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Caesarea  zweiter  Rheinflbergaag. 

(ffism  Ttf.  1—11.) 

Das  Nevwieder  Beeleea.  Udienichtflkul»  Fig.  1.  —  Der 
Hhein  dnrchläuft  von  Einflan  der  Nabe  bis  zttm  Slebengebirge  ein  enges 

Thal,  zu  welchem  das  Hochland  dHS  Huudsrücl(ens  und  der  Eifel,  des 
Einrichs  und  des  \Vt'ste!  w;(id»'s  mit  steilen  Abliängen,  mit  kalili  u  Stoin- 
rauschen  und  1  eliiklippeu  ablti  icht  uud  nur  durch  scbluchtige  Seiten- 
thäler  in  Yerbiudung  steht 

In  dem  Haoptthal  wie  den  Nebentidlem  bat  die  Natur  selbst 
keinen  Saum  gelassen  für  Wege,  auf  welchen  Jenes  in  seiner  iJinge- 
richtung  zu  durchwandern,  oder  durcli  diese  von  einem  lliihcnrande 
zum  andern  zu  iitHirschr<'iten  gewesen  Wiuc.  Nur  einzelnen  .liigern  uud 
Fischern  mochte  uaä  geliugeu  uud  gewuhuter  Berul  scul  Heute  habeu 
wir  in  Deotscblaiid  nur  noch  wenige  Tbäler,  die  eine  so  nneitUche  An- 
sdMtwnng  gew&hrsn,  das  Sdketbal  im  Hant,  mit  seinoi  Felstrommern 
und  .QertUbMehiittgen,  das  Donauthal  an  manohai  Stellen  zwischen 
Passau  und  Linz,  einit'e  Seitentlirilcr  fier  Snir  wo  sie  die  Grauwacke 
durchbricht,  mögen  als  letzte  Beispiele  solch  vurweltlicher  Unweg.sani- 
keit  Übrig  sein,  mit  welcher  d&&  Rheinthal  einst  im  grüsstcu  Theil  der 
beiüdineten  LInge  absdirsdcen  musste. 

Nur  an  einer  Stelle  in  Mitten  der  ganzen  Krstreckung  erweitert 
es  sich  auf  beiden  Ufern  zu  einem  runden  Kessel;  zwischen  Cobleuz  und 
ALiiieniiu  ii.  Hier  bietet  es  den  Hochlanden,  die  es  trennt,  vier  geneigte 
Bahnen,  die  sanft  zum  Ufer  hinableiteu.  Von  Süden  senkt  sich  hier 
der  HondsrOcken  aber  das  Tafelgelünde  dar  Gbrthaua  zum  Zusammen- 
fluaa  von  Rheni  und  Meeei;  von  Westen  flaeht  sich  die  Eifel  doich  das 
MtäkSA  nnd  diePetens  in  MeilenbNite  zum  Bheinthal  ab.  Gegen  Nor- 
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den  fuhrt  eine  sanfte  RorL lohne  über  Heddesdorf  und  Rockersfeld  zu 
den  Höhon,  wclrbc  das  Rheiuufer  bis  zum  Siebenf^phirtn'  betilciten ; 
und  endlich  wird  iler  im  Osten  liegende  Westerwald  au!  einer  eben  so 
sanften  Rampe  über  Heddesdorf,  Niederbiber,  Melzbach,  llengsdorf  nach 
Altmridrcheii  hin  entiegnn. 

Keine  andere  Hebenstrasse  fahrt  aus  dem  Rheinthal«  und  seihst 
diese  nach  Norden,  Osten  und  Süden  gerichteten  Strnsson  ftlhrcn  Ober 
Gelände,  das  von  beiden  Seiten  (Inrch  Th  Uschluchten  auf  eine  sehr 
geringe  Breite  eingeengt  ist;  diu  uurdliche  zwischen  Kockersfeld  und 

mr  TTiedi  wud  die 

RheinbTohler  Bach,  welche  snm  Rhein  flient;  die  fistliche  bei  Rengs- 
dorf durch  Seitenthäler  der  Laubach  und  Wied  -  und  des  Mairans- 
thals  -  und  die  südliche  bei  Waldesch  durch  die  Mühlbach  von  Rense 
und  das  Conderthal,  das  gegenüber  Winninfren  in  die  Mosel  mündet. 
Und  da  auch  die  Kesselränder  selbst  sehr  steil,  und  die  sie  durch- 
brechendNi  SdtenCbiler  gans  unfregsam,  so  war  die  Ebene,  sa  wdeher 
das  lecfate  Rheinnfer  xwiachMi  Bendorf  nnd  Neuwied  sieh  verbreitert, 
eben  ?o  leicht  militärisch  abzusperren,  wie  zu  benutzen  um  nord-  und 
ostwärtii  vorzudringen.  Es  bildet  hierdurch  in  der  natOrhchen  Schranke, 
die  sich  vom  Main  bis  zur  Siegmündung  ertreckt,  einen  Vorhof  zu  der 
einzigen  Pforte  flr  den  friedlichen  nnd  den  loiegerischenVerinbr  der  Vitt* 
her  des  Ostens  nnd  des  Westens.  In  ihm  li^  sngleich  derUfsrwedissl 
för  den  alten  Vt'rkehrsweg,  der  von  Süden  her  auf  der  Wasserscheide 
zwisclicii  Mosel  und  Rhein  als  Klinpelstrasse  herauf  zieht,  den  Rhein 
nnterh  iih  Coblenz  überschreitet  und  als  Rennweg  sich  zwischen  Rhein 
uud  \Sjcd  nordwärts  fortsetzt. 

In  diesen  TerUUtnissen  liegt  die  hohe  Wiehti^Mt  des  Neuwieder 
Beckens;  sie  wurde  von  jeher  durch  KriegsoperationsD  und  BeSeatigangB- 
anlagen  benutzt  und  beurkundet,  indem  sie  jene  strategisch  herbeige- 
führt und  diese  taktisch  durch  'jimstipeTerraingcstaltung  erleichtert  hat. 

Wenn  auch  durch  die  Strasseuanlagcn  der  Römer  und  durch  die 
der  neuern  Zeit  die  Verkehrsverbindungen  grosse  Aenderungen  erüahroi 
haben,  so  rdchen  diese  dodi  nidit  ans,  das  Gnnulg^pilge  ehies  Landes 
so  zu  verwandeln,  dass  diess  nicht  fortfirinren  sollte,  feindliche  Massen- 
kräfte zu  scheiden,  weil  was  die  Kunst  geschaffen  ihr  loicht  ist  auch 
wieder  aufzuheben ;  und  je  mehr  Mühe  die  Anlage  eini  r  Strasse  ge- 
macht, desto  geringer  ist  die  Mabe  sie  wieder  zu  zerstören  und  zu  ver- 
wehren. Es  wird  uns  daher  nicht  schwer  andi  nnter  den  UBOiem  Gn- 
Tirungen  das  alte  Gepiige  des  Geländes  immer  noch  sn  erkennen. 
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Die  Römerstrasse  von  Trier  nach  dein  Nouwieder  Becken  vereinigt 
sich  bei  Mayen  mit  der  von  Lütticii  benüberkomiuenden  und  fallt  in 
die  m  den  BAmoB  ttng»  dem  UiikeiiBlieinafBr  von  Mabu  lUMshCMHii 
ertattte  Heeratraase.  Diese  wie  der  lieinpiid  waren,  «emi  auch  mUr 

weise  vemadülssigt,  bis  in  unsere  Tage  die  einzige  unmileiln'ochene 
Veri>in(Iun<j;  längs  des  Rheins  und  zwar  des  linken  Tfci-s,  um  80  durch 
den  Strom  gegen  die  üeberlälle  der  Lrcmianen  gesidiert  zu  sein. 

Vom  Thal  Ehrenbreitstein  gegenüber  Coblenz  führte  noch  zu  An- 
bog dieae»  Jalurhiiiiderte  kria  Weg,  kanra  ein  Pfiid  aber  die  Gerölle 
des  Ufers  nach  Valeudar  hinab;  um  dahin  zu  gelangen  niusste  man 
einem  Seitenthal  folgen,  bei  Niederberg  den  Ilücken  des  Elling  über- 
schreiten und  in  das  Malendarer  Thal  hinabsteigen,  um  so  wieder  da.s 
Rheinthal  zu  erreichen.  Kaum  älter  ist  die  Strasse  längs  des  Rheins 
von  Vallendar  nadi  Bendorf  nnd  die  von  Lrlidi  bei  Neuwied  nach  Leu- 

Die  frühere  Unzugänglichkeit  der  in  das  Neuwieder  Becken  mün- 
denden Seitenthäler  erhellt  am  besten  daraus,  dass  noch  vor  50  Jahren 
die  Müller  und  die  Nagelschmiede  aus  dem  Sayn-  und  Isenburger  Thal 
mit  ihren  Eseln  nicht  dem  Thal  folgen  konnten,  sondern  die  steilen  Pfade 
Ober  die  BSb»  einieUagen  muaeten,  nm  ihre  Kunden  in  den  INhrfiBra 
der  Bheinebene  zu  versorgen.  Aehnllche  Verhältnisse  haben  in  dm 
Thälem  der  Brex  nnd  Auhaeh  im  Mairan-  und  Laubachth&l  bestanden 
und  bestehen  grosseu  Fheils  noch. 

Diese  natürlichen  Uiuderuisse  mussten  die  Ubische  Bevölkerung 
TOD  der  dea  ffintnlaodea  trennen;  wihrend  jene  auf  den  spttrliehen 
menaim  der  reehten  Bhefneeite  enthmg  wohnten,  mit  galliseben  — 
oberitalischen  und  hetruskischen  ~  Kaufleuten  so  wie  unti  r  sich  durch 
Schiflffahrt  —  und  Flossfahrt  —  in  Verkehr  stand,  und  au  Reichthura 
nnd  Gesittung  zunahm  —  waren  ihre  germanischen  Nachbarn  arm 
«id  roh  geUleben.  Diesen  G^ensatz  erltensen  wir  aberall,  wo  Caesar 
TOB  beiden  spri^At.  —  Die  Ubier  fallen  ttber  die  nach  der  Nieder^ 
läge  des  Ariovist  versprengten  Sueven  her  (I  54),  an  die  sie  gränzen 
und  von  denen  si«»  sich  durch  Cultur  vortheilhaft  auszeichnen  (IV  ;!). 
Ihr  Land  war  einst  gi-össcr,  das  heisst  ihre  Herrschaft  erstreckte  sich 
einst  weiter  landeinwurtä,  ehe  die  Sueven  sie  zurückgedrängt  hatten. 
Daa  einst  beeesMoe  itrdtige,  und  nadiSaevenartvielleielit  wOst  liegende 
Land  mogte  Caesar  memen,  als  er  (IV  8)  den  Usipetem  und  Tenkteren 
Land  im  Ubischen  Gebiete  anbot.  Er  würde  dadurch  seinen  Freunden, 
den  Ubier,  mchta  genonuneu,  und  Feinde  ihrer  Feinde  —  die  Usipeter 
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und  Teukteipr  gegen  die  Sueven  —  zwischen  diese  und  sie  gesetzt 
haben.  —  Schubs  bedurften  die  Ubier  jedenfalls  (II  16,  VI  d),  schun  vreil 
sie  darum  gebetra  hatten  und  ihreKmidBehafter  gnm  Dientte  leisteten 
(IV 16. 19.  VI  9.  la  29).  Dum  aaefa  deshalb,  irail  dieBOmer  dasBelbe 
Interesse  wie  sie  hatten,  die  raubsüchtiRen  Germanen  vom  Rhein  abzu- 
halten, und  weil  die  Ubier,  wenn  sie  mit  diesen  gemeinschaftliehe  Sache 
gemacht  hätten,  durch  ihren  Besitz  an  Schilfen  dem  gallischen  Gräoz- 
londe  sehr  gefährlich  hätten  Verden  können. 

Die  Ubtor  muren  im  Besitz  zablrtidier  Opfida  (VI  10),  in  veh^* 
sie  ihre  bewegliche  Habe  bergen  ki muten,  und  durch  welche  sie  die 
Pässe  besetzt  hielten,  durch  welche  der  Rhein  vom  Suevengebiete  aus 
etwa  zugänglich  war.  Aus  ihnen  tluiniito  sich  später  manche  Burg 
auf  und  erblühte  manch  ummauertes  lihemsiadtchen^  wenn  auch  manche 
Umvallnngui  iittd  Umhägungen  ans  Stein  vnd  Erde  und  Verhanen, . 
weldie  damals  die  Beiie^amme  nnd  Kuitpen  krOnten,  oder  im  Wald- 
dnalcel  versteckt  lagen,  seitdem  durch  Land-  vnd  Wegebau  einge- 
ebnet worden  sind. 

Ob  wirklich  die  auf  dem  linken  Ufer  wohnende  lievOlkerung  alle 
d^  Trevireru  zuzuzählen,  und  nur  die  auf  dem  rechten  Ufer  Auiiäs- 
rigen  sieh  als  UUer  von  ihren  Nadibam  nnabhlngig  erhalten  hatten, 
kwm  nicht  untersucht  werden,  genug  dass  (Jaesar  (VI  9  und  29)  das 
westliche  Ufer  als  das  Trierische  in  Gegensatz  stellt  mit  dem  öst- 
lichen Ubi sehen,  und  dass  an  der  Stelle,  welche  nach  unserer  Meinung 
Caesar  am  angeführten  Urt  bezeichnen  will,  in  der  Gegend  zwischen 
Cobiem  und  Andernach  ein  sanft  abfallendes  Imkes  Ufergelftnde  den 
mäGh^eDTrerirem  wirklldi  düBn  stand,  was  ttngs  der  schroUbnUfo« 
wände  zwischen  Bingen  und  Coblenx  nnd  zwischen  Andernach  und 
der  Vinxtbach  nirgend  der  Fall  Wiiv, 

Durch  diese  Bodcngestallung  war  der  Verkehr  zwischen  den  Trevi- 
reni  und  Sueven  hierher  gewiesen  und,  gewissermassen  über  den  Kupfeu 
der  Ubier  weg^  tod  der  Katar  eingeleitet  und  eileiditet;  in  ihr  lag  der 
Hauptgrund  weshalb  daesar  bis  hier  herauf  marschiren,  hier  diese  Ver> 
liiiidung  trennen  nnd  hier  aber  den  Bhein  gehen  nmsste. 

Caesar  sagt  uns,  wie  er  zwei  Jahre  nach  seinem  ersten  Uheinüber- 
gang  bei  Xanten  sich  verai  lasst  gesehen,  die  Menapier  im  Clever-  und 
Gelderkud  zu  züchtigen,  und  um  sie  von  jeder  Unterstützung  der  dem 
Verdorben  gsweihten  EbnnHiea  abinsefare^en,  ihre  Eak  und  Ortschaften 
niederxttbrennen,  sie  und  ihr  Vieh  anvufilhnD;  dass  er  üemer  m  ihrer 
Uebttwacfaung  —  nnd  zur  Ueberwacihnng  der  jenseitigai  Germanen  — 
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den  Commius  mit  Reiterei  in  ihrem  Laude  —  etwa  in  den  Castra  Vetera 
des  Fürstenberges  bei  Xanten  —  zurückgelassen  habe.  Dies  Corps 
erfUlte  zugleich  den  Zweck«  auf  alle  FSIte,  audi  «enaGaeflara  weitere 
Expeditioii  migfliiBtig  Terianlaii  sollte,  ihm  den  Rflekmarach  rheiaab- 
Wirts  und  aaaasaiMrtB  zu  sichern. 

Caesars  Zweck  war,  die  Eburonon,  um  sie  desto  vollständiger  zu 
vernichten,  von  ihren  Nachbarn  zu  isolireu,  ihiieu  die  Zuflucht  zu  den 
rechtsrheinischen  Germanen  zu  versperren  and  dann  die  Trevirer,  die 
dnen  Avfttaiid  vorbertiteten,  von  da  Oemuoien,  die  denselben  vatov 
stfltzen  wollten,  zu  trennen. 

Fr  iTiarschirte  daher,  nachdem  er  auf  ^oknnntcn  Wogen  die  Maa? 
herabgegangen  war,  gegeniibt^r  dem  Gebiete  derL'bier,  die  sich  nicht  hei  den 
Suebisch-Trierischen  Machiuutionen  betbeiligt  hatten,  den  Rhein  hinauf. 

Der  Weg,  den  er  ans  dem  MenapieTlaiid  heraufiddiend  einhielt 
kami  nnr  von  Bonn  an  awetfelhaft  sein,  da  von  Bolandseck  bis  Re- 
magen und  von  der  Vinxtbach  bis  Andernach  die  Felsen  so  nah  an 
den  Strom  treten,  dn^s  man  hier  eine  alte  vorcäsari^cbf  Strasiso  längs 
dem  Ufer  nicht  vermuthen,  noch  viel  weniger  einem  etwaigen  IJlerpfad 
die  Sicherheit  gegen  Flankenüberfälle  zugestehen  kann,  welche  eine 
narsehiiende  Trappe  in  feindliehem  Lande  bedarf.  Whr  mflasen  daher 
wenigstens  die  Mögiii  hk(  it.  wie  jene  Defileen  umgangen  werden  konnten, 
ii.irhwei.^cn.  Eine  solclu  besteht  ohne  weitere  Schwierigkeit  —  als  die 
auch  im  anderen  Fall  noth wendige  üeberschroitung  der  Ahr  und  Nette  — 
in  der  Kichtung  Bonn,  Meckenheim,  Uemmesseu  mit  einem  Uebergang 
Aber  die  Ahr  nad  jeafleMB  dcxselbea  aal  dem  Bej^dtan  naehBamers- 
badi«  Sehellboni,  Engeli),  Bell,  Ibyen,  von  wo  offisnes  Gelinde  und 
aRe  Wege  das  römische  Reer  mm  Rheinthal  nach  Anderaadi,  Weia- 
aenthurm,  Engers  und  Coblcnz  fiihvcn  konnten. 

Durch  seinen  Marsch  rhcinaul'wärts  schob  sich  Caesar  wie  ein 
Keil  iwischen  die  Trevirer  und  die  Sueveo.  Er  that  dies  wie  es  sein 
Zweck  verlangte,  indraiermOstichfltweithmanf  derOrenalinieswiadien 
diesen  Völkern  folgte  und  deren  beste,  wenn  nicht  einac^  YeriEehn- 
Strasse  im  Neuwieder  Becken  unterbrach. 

Wollte  er,  wie  es  uuthweudig  war,  sich  in  Besitz  beider  Ufer 
setien,  und  diess  durch  einen  BrückenUbergang  thun,  der  wie  er  sagt 
vem  Tcierischen  wm  UbiBchen  Ufer  flltbrte  —  und  ist  es  so  wahr  als 
wahradienilich,  das»  das  Triensehe  Gebiet  nordwirta  nur  bis  nur  Vmztp 
bach  bei  Burg  Rheineck  ging  —  so  giebt  es  keine  andere  far  den 
BiOckensehlag  geeignete  und  mögliche  Stelle  ausser  dem  Neuwieder 
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Becken.  Nur  hier  war  die  Brücke  nicht  von  unmittelbar  davor  auf- 
fteigenden  Bergen  flberlidbt  und  bedrohti  nur  von  hier  am  IQhrte  ebie 
Struse  sa  den  Sneren  hinaiif. 

Der  Kaiser,  welcher  das  Trierische  Gebiet  bis  Cöln  gehen  und 
hier  an  das  Eburönlschn  {.'riinzon  lisst.  nimmt  iJonn  für  beide  Rhoin- 
Übergäügc  an.  Wir  halten  die  Voraussetzungen  und  die  Folgerungen 
nicht  für  richtig.  —  Die  Gründe,  weshalb  wir  mit  andern  annehmen, 
den  die  VinxtiMch  die  nOrdUebe  Grenw  des  TrierieeheD  Gebiete  ge- 
weeen  sei,  iriederbolai  wier  hier  niebt«  sie  sind  jedem  Fieiind  rhdni< 
scber  Alterthümmer  bekannt. 

Nur  im  Nouwiedcr  Hecken  hat  die;  reiche  rheinische  Kriegsge- 
schichte Brückcnübergänge  wiederholt  verzeichnet ;  und  so  auch  ihrer- 
Seite  Csesars  Unterndunen  fort  mid  fort  ibre  Anerimmong  gezollt 
Im  Jahr  1690  Obersduritt  SpiooU  nnd  im  Jabr  1637  Jobann  von  Wertb 
den  Rhein  bei  Engers;  so  wie  1672  Turcnnc  denselben  bei  Neuwied; 
hier  schlugen  nuoh  die  l'Yanzosen  in  den  Jahren  179'!  bis  1797  zu 
wiederholten  Malen  ihre  Krietrslmirkt'n.  Damals  gingen  auch  die  Oest- 
reicher  hei  Vallendar  und,  \id^  allerdings  nur  in  strategischem  Sinn 
hierber  tesogen  werden  ksnn,  1813  St  Priest  mit  den  Bossen  oberbalb 
OobJcni  ftber  den  Bbein. 

Nur  in  dieser  fruchtbaren,  rings  von  Waldgebirg  umgel>enen  Oase 
war  es  möglich,  für  den  Unterhalt  einer  ohne  Tross  marschirenden 
Armee  von  etwa  20,000  Mann  (VI  5,  fünf  Legionen  und  die  Reiterei) 
das  erforderliche  Getreide  zn  bescbaffiBn  nnd  nur  bei  ibrer  ünmbloe- 
seobeit  und  den  leiebt  an  knppirenden  —  wobl  sdion  von  den  Ubiern 
gesperrten  Defileen  —  konnte  der  Fouragierungshesirk  gesichert  und 
durch  die  Beziehung  eines  so  wohl  gelegenen  Lagers  wie  das  von 
Niederbiber  gegen  jeden  Uebedall  geschützt  werden,  wie  wir  diess  weiter 
unten  nachzuweisen  hoffen. 

Auch  das  linke  Ufer,  yon  keinen  Bergen  abeririHit  nnd  auf  «dte 
Ftene  flbersiditlich,  konnte  dnreb  Be&stigangen,  wddie  allerdnigs  nidit 
auf  die  Sperrung  von  Defileen  sich  beschränken,  sondern  in  ausge- 
g»lehnten  Anlagen  (magnis  mnnitionibua  VI  29)  bestehen  mussten,  ge- 
sichert werden. 

Um  nun  die  engere  Stelle  aufzusuchen,  bei  weldier  sich  die  mei- 
sten Bedingungen  voreinigen,  um  Gaesars  Brflekeosehlag  hier  wahr- 

scheinlicb  su  machen,  müssen  wir  einen  Blick  auf  den  Strom ,  seine 
Krümmungen,  Inseln  und  Ufer  werfen,  und  lie-^onders  auch  die  Stellen 
betrachten,  denen  die  Kriegsgeschichte  der  letzten  Jahrhunderte  ihre 
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Sanktion  g»b,  so  wie  dkijenigeii,  mdche  fiUhGreFasdier,  insbesondere 
der  Genenl  t.  Goeler  in  sräiem  treCflidien  Werk  Ober  Ceesais  Feld- 
sAge  in  Gallien  als  geeignet  iu  Vmrschlag  brachtcu. 

Der  Rhein  wnr  zur  Zeit  aln  die  Rönior  Ilm  kennen  lernten  kloiner 
als  jetzt;  —  duixh  die  wenig  gelichteten  Walder,  die  sein  Stromgebiet 
bedeckten,  wurde  dem  Boden  weniger  Xicderschlagswasser  zugeführt 
and  ndur  entiogen  mid  surTer&nnstnng  gebmchi  Die  Wissels  welche 
von  Regen  und  Schneeschmelzen  ihm  zuliefen,  waren  durch  die  niedere 
Vegetation,  welche  alles  bedeckte,  mehr  gehemmt,  als  diess  die  Cultur 
der  Gegenwart,  welche  überall  benniht  ist,  sich  des  Wassens  rasch  zu 
entledigen,  vermag.  Im  Winter  froren  die  I^üchc  und  Nebenflüsse  nicht 
80  leicht  Sit,  weil  die  WAlder,  zwar  den  Sommer  weniger  wum,  den 
Winter  aber  weniger  kalt  werdoi  iMssai  lud  alle  Joe  kleinen  Wasser^ 
läufe  deckten  und  warm  hielten,  welche  jetzt  blank  hinffiesaen  und  dun^ 
tausend  Mühlräder  gepeitscht  werden.  Der  Winter  speicherte  daher 
nicht  grosse  Wassermassen  auf,  die  das  Frühjahr  entfesseln  konnte,  wie 
jetzt.  Daher  war  der  Wasserstand  des  Blieins  kleiner  und  stetiger, 
derUntcnchied  swisehen  adnem  niedrigsten  nnd  bftehsten  Wasserstand  . 
war  daher  geringer  als  jetit  nnd  die  Gefahren,  die  der  Caesarit<chen 
Brficke  durch  Hochwasser  und  dem  steheubleil)enden  Thcil  lierselben 
etwa  durch  Eis  drohten,  waren  daher  weit  geringer,  ab  sie  heute  zu 
Tag  sein  würden. 

ZwiBcben  GdUeu  oml  Andonadi  sdteidet  der  Rhein  in  Slömiiger 
Krttnummg  die  beiden  in  floer  H5he  undBedenbesdiallinihat  gleichen 
Hälften  der  Thalebene.  Sein  Bett  ist  an  der  Moselmündung  bis  schräg 
hinüber  zum  rechten  Ufer  steinig  und  selbst  felsig  und  beliült  diese 
Be8cha£fenheit  liings  dieser  äeite  bis  auf  3000  Schritt  unterhalb  Vallen- 
dar, wo  ein  IQesbett  beginnt  Wdter  abwiits  leigen  sieh  die  Fdsen 
im  Wasssr  erst  wieder  bei  Weiasenthorm  nnd  dann  von  der  WiednUln» 
dnng  abwärts  io  grosser  Häufigkeit  und  Masse. 

Der  Hauptstrom  tiiesst  von  der  Moselmündimg  bis  zum  Thürmer 
Werth  hei  Wei.ssenthurm  felsfrei  in  Kies  gebettet.  Dieser  Kies, -bis 
auf  deu  Ir  eisen  hiaabreichend,  trägt,  wie  am  abbrüchigen  Ufer  sichtbar 
ist,  Aber  dem  Stand  des  gewfihnlichen  Hodiwaasen  eine  10  Ins  Xb  Fuss 
miditige  Lehmscbichte,  nnd  Aber  dieser  hat  sich,  irie  Aber  alleThäler 
und  Berge  des  Umkreisen,  eine  2  bis  15  Fuss  mächtige  Schichte  von 
Bimssteinsand  niedergeschlau'en,  die  in  der  Thalebene  von  einer  2  nnd 
mehr  Fuss  dicken  Lage  Ackerboden  überdeckt  ist. 

Diese BedenheichiffiMiheit iat die Unache,  weehalb  darStiemseine 
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Ufer  kxM  anfrifiBt,  und  uaa  Bett  ii  frobem  Zdt»  Üben  gemdiiett 
und  Flusarme  gebildet  liat. 

In  (lern  Stroinlauf  voti  Coblenz  l)is  Andernach  liegen  vier  Inseln, 
das  Niederwerth,  ilas  Grasworlb,  das  Urmitzer-  und  das 
Thürnier- Werth,  und  vor  weniixm  .lahren  bestanden  bei  Engers  noch 
zwei  meist  trocken  gelegene  Sandbänke,  die  Herstatt  und  der  Engerser 
Grnnd-  genannt,  welche  seitdem  dvrch  die  Flrascoireetiireii  Teredmui" 
den  sind. 

Bei  Hocliwaflser  von  20  Fuss  am  Pegel,  ungefähr  lo  Fuss  Aber 
dem  gewöhnlichen  Wasserstand,  wie  es  z.  P>.  im  Jahr  l^iil  stattfand, 
entstehen  bei  Eugers  zwei  Ihissarme,  welche  m  alten  Zeiten  eine 
grössere  Bedeutung  gehabt  haben  mQssen,  da  sie  sich  bei  jedem  Hoch- 
mmer  mehr  verlanden,  also  firflher  tiefer  waren.  Der  eine,  der  sidi 
den  Flarnamen  Kun  Thal«  und  nam  Weidenborn«  bewahrt  hat, 
tritt  unterhalb  Kesselheim  über  das  linke  Ufer,  folgt  einem  mehr  oder 
minder  steilen  ilande  und  verbindet  sich  am  Kreuzgrabeo  zwischen 
Kalt-Engers  und  Urmitz  wieder  mit  dem  Hauptstrom. 

.  Der  andere  FliUMnn  tritt  oto  trat,  die  eöi  leKdero  ingelegter 
Damm  ihn  sperrte,  miter  Engers  fther  das  rechte  Ufer,  umflen  imter 
dem  Namen  die  Schlöth  das  iaselartige  Reilerfeld  und  crcoss  sich  thcils 
in  die  östlichen  vom  Rhein  cntforritcsten  Strassen  vnn  Neuwied,  theils 
links  gewandt  diclit  oberhiilb  dieser  Ötadt  in  den  Rhein.  Das  Keiler 
Feld  hat  uns  den  Kamen  eines  Dorfes  lieil  erhalten,  dessen  letztes  Haus 
1680  emgegan^  ist,  von  dessen  Alterthun  aber  rt^misehe  Ziegel  und 
Quader,  die  man  hier  fend,  and  ein  Ziehbrmmeo,  der  sich  noeh  erhal- 
ten hat,  Zeugniss  giebt. 

Längs  des  hier  beschriebenen  Stromlaufes  zwischen  Coblenz  und 
Andernach  können  sechs  Stellen  als  Uebergangspunktc  zur  Sprache 
kommen,  theils  wegen  ihrer  mehr  oder  minder  gQnstigeu  Terraingestal- 
tnng,  ÜuSbt  weil  sie  wirklieh  als  soldie  benutst  worden,  oder  weil  sie 
von  frOhern  Forschern,  namentlich  auch  von  General  v.  Goeler,  ab  ge> 
eignet  bezeichnet  wonleii  sind. 

Die.se  Punkte  «iiif]  Kesselheim,  Ungers,  Urmitz,  amgaten 
Mann,  Weissenthurm  und  an  der  Nett. 

1.  Kesselheim.  Goeler  glaubt  in  Keaselbrim  den  Pmikt  ge- 
fanden zn  haben,  an  welchem  Gaesar  seinm  sweiten  BheinObergang 
gegen  die  Sueven  unternommen  habe.  Im  Jahr  1836  und  1861  haben 
die  Preu-ssischen  Fionire  —  darunter  atich  einmal  der  Schreiber  die-ses  — 
hier  PontODbrttcken  geschlagen,  dieselben  sollten  jedoch  keineswegs  das 
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BUd  einer  strategischen  Absicht  ^el«»n,  sondern  nur  znr  Bequcnilichkeit 
der  auf  dem  rechten  Vfet  kaatpnircnden  Truppen  zu  ihrer  Conzcn- 
trimag  auf  dem  Exendrplati  und  im  Lager  bei  ürmite  oad  nidntdem 
nr  UebuDg  der  technischen  Truppen  selbst  dienen. 

Sowohl  die  beiden  Stromufcr  als  die  heidon  Ingeln,  das  Nioflor- 
unri  das  Gras- Werth,  liegen  über  dem  Ibuhwiisscr  und  ge-statten  direkte, 
nicht  zu  steile,  Communikatioiien  auf  die  Brücke.  Die  beiden  Iiueln 
siiid  eben  und  m  Weganlage  geeignet,  mag  man  nim  vie  im  Jahr 
1836,  nadidem  der  Unke  Bheinarm  bei  Kendheim  Qberschntten  wor- 
den, einem  Colnnnenw^  auf  dem  Niederwerth  bis  zu  dem  gleichnamigen 
Dorf  folgen  und  hier  den  rechten  Arm  nach  Vallendar  uborbnlckon; 
oder,  wie  Goeler  will,  den  mittlem  Rlieinarra  zum  Graswerth  über- 
schreiten und  in  gleicher  Weise  auf  dem  kürzesten  Weg  das  rechte 
üfsr  zwischeD  Vallendar  und  Engen  zu  erreichen  suchen,  immer  wild 
man.  wenn  die  Verhältnisse  den  Caesarisdien  Angaben  unlerl^  wer- 
den solleu,  auf  folgotulo  Schwierigkeiten  stossen. 

Der  von  Vallendar  längs  dem  Ufer  des  Rheins  abwärts  führende 
Weg  ist  neuem  Ursprungs,  die  Felsen  gegenüber  dem  Graswertl)  traten 
DOcb  im  Torigeo  Jahiliundert  his  an  den  Rhein  «md  uOthigten  das  Ufer 
n  feriasMU  und  die  Höhe  von  Weitenburg  mittele  eines  alten  Hohl« 
Weges  zu  ersteigen  und  von  hier  durch  ein  Thälchen  westlich  diesem 
Ort  erst  wieder  in  die  Richtang  der  Strasse  za  fallen,  auf  welcher  man 
auch  jetzt  Bendorf  erreicht. 

Wemi  die  Theflnng  des  Stroms  durch  die  beiden  Inseln  aucii  etwa 
den  BrOckeiiaehlag  erleichterte,  so  encbwert  sie,  inmal  wenn  letstere 
wie  jetit  aar  an  ihren  Rändern  mit  Weiden  und  anderem  Gehölz  bewachson 
waren,  um  so  iiiplir  die  Bowarhuriir.  T»i>se  war  aber  hier  desto  schwie- 
riger, alx  eines  i'heils  vor  ihnen  zwei  f^t'wuinU'rv',  nicht  ganz  unganc- 
bare  Thäler  münden,  aus  denen  feindlich»!  L  eberfälle  leicht  ausführbar 
waren,  «gid  andern  Theib  dem  Bracfcenausgang  so  steile  Htthen  unmit- 
teUiar  gegmflberliegenf  dass  man  von  da  fast  mit  Steinen  in  den  Bhein 
und  auf  die  Brücke  werfen  kann.  Es  ist  aber  anzunehmen,  dass  Cae- 
sar den  Ort  für  seinen  BrOckenausgang  wenigstens  nach  keinen  schlech- 
tem Grundsätzen  wählte,  wie  für  seine  Lager;  mit  freier  Aussicht  vor- 
wärts, also  gewiss  nicht  am  Fuss  einer  steilen  Höhe,  die  or  nicht  ttber- 
eehen,  die  aber  der  Feind  beaetxen,  oder  von  wtiter  rflckwSrts  liegenden 
Hohen  ans  ihm  leicht  entreiasai  konnte. 

Für  Befestiiinnfren .  wolche  gegen  die  Trierer  zu  ricbtfn  waren, 
hat  Kesselbeim  ailerding»  keine  ungflnstige  Lage,  da  es  auf  einem  hohen 
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Ufer  liegt,  welches  nach  dem  Binueuland  i>anft  abfällt,  ja  durch  eine 
alte  FluBsabsweiguDg,  welche  durch  die  Fluren  im  Weideuüial,  im  Länd- 
difiD  und  im  Adder  sidiend  das  Dorf  thdlt,  eine  natOrlkhe  Befestigimg 
hatte.  Diese  Lage  ist  zu  einem  Castell  ganz  geeignet  und  der  Name 
des  Orts  Kesselheim  hat  gleichfalls  einen  Anklang,  der  bei  Ansird- 
lungen.  die  aus  römischen  Castt'llcn  horvorgeganf;en  sind,  auch  ancier- 
wärts  geiaudeu  wird.  Wir  hAiten  daher,  wenn  uns  auch  keine  römische 
Antihaglien  von  Kesaelheim  bdcanot  gewordeo  siiid,  es  dodi  ftr  mög- 
liefaf  da»  hior  eiiie  rSmiidie  und  aettwt  befestigte  Niedertassnng  be^ 
^nden,  wegen  der  Beschaffenheit  des  jenseitigen  Ufers  aber  halten 
wir  es  fllr  unmöglich,  dass  Caesar  hier  soine  Brücke  i^csrlilngen  habe. 

2.  Engers  wurde,  wenn  wir  nicht  irren,  iVilliür  als  irgend  ein 
anderer  Puokt  am  &Lttelrhein  mit  der  Ehre  bedacht,  von  Caesar  zu 
Beinem  Bheioflbergang  bomtst  «Ofden  sn  sein,  indem  der  Freiherr 
JoluHUi  Philipp  von  Reifmberg  achoa  1684  in  seinen  Aatiquitates  Sqy- 
nenses  einen  oberhalb  Gnnostein-Engcrs  am  rechten  Rheinoftr  Uegeodeil 
Mauerrest  (Fig.  2)  als  zu  jener  Hrücke  gehörig  darstellt. 

Er  sagt  1720  in  seinen  Notus  et  additionibus  ad  Broweri  et  Ma- 
senü  Annales  Trevirensm:  Pontes  per  quos  C.  L  Qiesar  Rhennm  trans- 
at  IM»  Bonnae  neqne  inzta  Ooloniam  Agrippinam,  nt  ewn  aUegsto 
mannscripto  sensit  P.  Masenius,  aed  paulo  infra  Conflnentes,  ut  scripsit 
Browerns  Annal.  I  04  et  quidom  prope  oppidum  Cnnnstein-Kngers  al- 
terum,  prinium  anteni  infra  praedictam  Coloniani  Muhlheimii  fuisse  his, 
quae  oUm  in  antiquitatibus  beynensibus  anuotavi  et  hic  repeto,  probari 
satis  arbitror,  4|aao  edm  dneentis  deoem  et  octo,  et  docentis  septuaginta 
tribos  circhrter  passibos  sopia  <^pldum  Gnnostein-Eiigers  in  abri^ 
et  altiore  ripa  diiplids  centum  quiuquaginta  pedibus  inter  se  distan^, 
sexque  fere  pedes  lati  nec  non  a  summa  ripa  ad  phira  niaximi  ponderis 
in  ipsaiiheni  crepidiue  non  modo  iuter  utriusque  descendentis  muri  rudera 
sed  per  passus  septuaginta  duos  supra  et  infra  eadem  iacentis  saxa 
eontinvati  muri  eemuntnr  rdiqviae,  et  qna  in  vertiee  ripae  medio  inter 
ntmmqae  mnmm  spatio  interque  vites  euufgunt  rudera,  quae  das 
Heydemnäucrch»*n  vulgus  appellat.  Pontis  per  qncni  altera  vire  Khennin 
lulius  Caesar  transiit,  credo  esse  reliquias,  quaruin  forniara  ut  ex 
pictura  et  verbis  darius  capias  ortographiam  exhibeo,  praeter  quam  v«ro 
quod  quiquid  üliiis  stmctme  post  tot  etiamnora  seeiila  si^erest  pontis 
piindpinm  non  inepto  refiert  tanto  enm  aigamentoram  pondere  hk 
stabiliam ,  ut  alio  deducendi  viz  spea  nmaneat;  com  enim  C.  L  ex 
Menapiis  in  Treviroe  veniens  tum.  p.  p. 
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Dir  hier  hei?of"tt2fo  aus  rlpr  IvoilVnhprpisrhpp  Handschrift  copirtc 
Skizze  (Fig.  2)  verdanken  wir  der  vielbewährten  Uefälligkeit  des  Herrn 
Archivrath  L.  Eltester  in  Gobienz. 

Hrafbeiin  sagt  in  tmam  Prodromus  in  Besag  atif  ^Hese  Ueberreste: 
Huius  pontis  rudera  in  editiere  ripft  panlo  supra  oppidam  Cinio- 
stein-EnKers  invenit,  delinavit  et  in  Antiquitatibus  Seyneusibus  manu- 
scripti«  cap.  2  descripsit  loh.  Phil,  l^aron  a  Reifenberg.  Ipse  ego  ea 
com  Georgio  Barone  de  Spangcnbeig  I.  Caes.  Maj.  Consiliario  et 
EtedoriB  IVevirenns  IfiniBteiio  Status  ^fo  anttqtiitatam  amante  et  In- 
teDignttt  bubo  1744  euuiiiiiavi,  nec  dnbitavimiis  ambo  in  Beifenbofü 
smtffrtiWR  iveu 

So  war  dag  Heidonmäuerchen  als  l^cberrcst  einer  Caesarischen 
Brücke  in  die  Litteratur  eingeführt ;  das  Interesse,  welches  der  Staats- 
kaozler  Fürst  Hardenberg,  der  im  Sommer  1818  in  Engen  lesiditte  — 
geltthrt  von  Dr.  Dorow  —  an  demseibeii  nahm,  bewirkte  ihre  weitere 
Ausgrabung.  Der  Hauptmann  Hoffmann ,  welcher  schon  früher  unter 
der  Fürstin  von  Neuwied  das  Castell  bei  Niedorbiber  ausgegraben 
hatte,  betrieb  auch  diese  —  beide  leider  ohne  genügende  Aufnahmen 
and  Fundbericbte.  —  lui  Jahr  1823  wurde  die  Ruine  von  Hundshagen 
anfgenonmen  nnd  von  Dorow  in  seinen  RBmischen  Alterthflmem  in  and 
am  Neuwied  1826  pablisirt,  und  wenn  auch  nicht  als  Bradienwideriager 
doch  als  römischer  Brückenkopf  erklärt.  Das  Wirthshaus  zur  Römer- 
bnlcke  in  Fnpprs,  das  seitdem  entstanden,  trägt  das  Seinige  bei.  das 
Axiom  der  Küuierbrücke  bei  Kriegaschülem,  Touristen  und  Landvolk 
au  populaiiairan. 

Wir  haben  oben  gesagt,  dass  bei  Hochwasser  Bich  onterhalb  Kassel- 
hMm  ein  linker  Seitenarm  de?  Rheins  abzweigt  und  durch  sein  Bett 
«ne  Insel  abtrennt,  auf  welcher,  umgeben  von  Gärten  und  Feldern,  die 
beiden  Dörfer  Sebastian-Engers  und  Kalt-Engers  liegen.  Die  lusel  selbst 
ist  &1b  eine  alte  AUuvion  —  als  ein  Schuttkegel  der  Seynbach  anzusehen, 
wekbem  einst  der  Bhein  aoswicfa,  indem  er  ganz  in  Jenen  linken  Ann 
floes,  bis  er  die  Schottablagening  dnrchbradi,  vom  rschtsh  Uftr  ab* 
trennte  und  so  zur  Insel  machte. 

Wird  der  Engersgau,  welcher  vom  Rhein,  der  Lahn,  dem  Wester- 
wald und  der  Wied  begränzt  wurde  und  790  als  Angris  gouw  vor- 
kfNUnt  nadi  Ledebur  (Das  Land  und  Volk  der  Bmkterer  p.  166)  und 
mit  J.  Becker  (aar  Qesdiichte  der  Bömentätte  bei  Niedeifeiber  in  den 
Verhandlungen  des  Nassaa^chen  Altevthumsvereins)  angesehen  als  das 
G«biet,  welches  die  Tenkterer  —  die  Engterer     etwa  seit  der  Ver* 
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Setzung  der  Ubier  auf  das  linke  Kheinufer  inne  hiitttii  —  indem  Agrippa 
das  that,  was  Caesar  jenea  angeboten  halte  —  so  entspricht  der  oben 
besekihnete  lioke  Bhi^Murm  gleich&Us  ihrer  engeni  LÜideBgraiiae  and 
imst  die  befiden  DQifer  Sebastuura^  imd  KaltrEngere  dem  rediteii  Ufer 
so.  —  Terrain  und  Dorfnamen  maclien  es  >vahrscheinlich,  dass  zur  Zeit 
von  Caesar,  und  auch  noch  syiäter,  als  die  Tenkterer  bereits  hierher 
versetzt  waren  und  jene  Dörfer  gei,'ründet  hatten,  der  Rhein  ganz  in 
jenem  mehrerwähnten  linken  Arm  und  gar  nicht  an  dem  Ueidenmäuer- 
dien  TorOber  flon. 

Wir  laeeen  das  einstweilen  dahingestellt  und  verfolgen  vorerst 
noch  das,  was  sich  für  den  Pheinübergan.^  hei  Engers  anfuliiTii  liisst. 

Wenn  das  Hochwasser  zu  fallen  beginnt,  so  treten  zwischen  den 
bleibenden  Wasserlachen  des  Unken  Arms  die  Communik&tionen  mit 
dem  Unkaeeitigen  Feedaad  aUmifig  henror,  indem  ent  die  nadi  Mtdil- 
heim,  dann  die  nach  Keaadheim  and  naeb  Urmits  nnd  soletit  die 
nach  Rübenach  fahrende  wieder  auftaucht.  Wäre  dies  Verhftltnisa  in 
alten  Zeiten  ein  ähnliches  gewesen,  so  kiinnte  man  Aber  jene  Wege 
zwischen  den  Wasserlachen  auf  die  Insel  gelangen.  o(]or  im  Besitz  der- 
selben die  W^ege  durch  Verschanzungen  sperren  utui  uach  Umständen 
Tenrehnn  oder  benntaea  E>  «flrde  hierdttrck  ein  Kreis  von  4  oder 
5- befestigten  Werken  entstanden  srin,  wdebnr  sehr  wohl  mit  magnis 
munitionibus  zu  bezeichnen  gewesen  wäre  und  die  auf  der  Insel  zu- 
PiiinmengehrHchten  Vorräthe,  sowie  eine  von  ihr  nach  dem  rechten  Ufer 
geschlagene  Brücke  —  gegen  einen  von  Westen  drohenden  Feind  — 
gegen  die  Trevirer  —  gmns  mlzeiBieh  gesichert  h&tte.  IHe  Perftion  von 
Engers  wttnle  anf  der  linken  Rheinsdte  mit  verhiltnisBmiasig  geringer 
Albeit  alles  erfüllen,  was  wir  von  einem  Brückenkopf  verlangen.  Soldie 
Befestigungen  auf  dem  Terrain  nachzuweisen  ist  jedoch  nicht  gelungen. 

An  zwei  Ausgängen  siedelten  sicli  Döitcr  au,  unter  welchen  alle 
passagäre  Befestigungen,  wie  sie  Caesar  anlegen  mochte,  alsbald  ver- 
lehvinden  mnasten.  Kvr  der  Name  Keaselheim  nnd  der  eines  natses 
am  alten  Schloss  in  0nnits,  wo  man  vor  Jahren  Traaaqnader  anagmb, 
könnten  als  Ueberlieferungen  alter  Befestiguu^rnn  gedeutet  werden. 

Da  wo  der  Wcir  nach  Mühlheim  den  alten  Rhoinann  überschreitet 
und  den  linken  hohen  Rand  erreicht  hat,  in  den  Fluren  Baum  schul 
und  Fuchskaul,  sind  zwar  römiadie  Ziegel  und  Hanerwerke  ausgegraben 
worden,  dass  diese  aber  die  Stelle  einer  Bef^s^pug  beseiduieän,  kann 
nicht  behauptet  werden,  da  sich  allenthalben  in  der  Ocgend  der^Mdien 
rttmische  fianabeireste  finden. 
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Das  Dnrf  Kaltengers  dehnt  sich  erst  seit  weiufien  Jahren  südwärts 
auf  den  höcbsteo  Punkt  der  Insel  aus,  man  ist  büim  Bau  100  Schritt 
«ottieli  den  Sehidhftiis  auf  Gräber,  wie  gesagt  wird,  dme  Beigabe 
gestosaett.  Seine  Hinser  büdeten  ürtther  nur  «ne  einseitige  Strasse 
ttogs  des  Rheins,  vlbieild  sie  südlich  durch  Hintergebäude  und  Gurten- 
zäune  abgeschlossen  waren.  Durch  die  Gärten  zieht  eine  seichte  Ver- 
tiefung, welche  einst  als  Graben  den  Ort  umächloäsen  haben  mag. 

Zwei  Hauptwege  durchschneiden  den  Ort  in  der  Sichtung  nach 
den  Bbem,  der  eine  von  MflhDidm  kommend  am  nntem  ^de,  der 
andere  ftflt  in  gerader  Linie  von  Rübenach,  wo  er  von  der  BiQaier' 
Strasse  abzweigt.  Er  }j;eht  durch  die  Bubenheiuier  Hecken  den  Abhang 
hinab,  welcher  mit  zahireichcii  rümischen  Ansiedlunpen  besetzt  ist, 
durchschneidet  unter  dem  Manien  junge  ötrassc,  am  Wirthshauä  zum 
giflnen  JIger  mid  an  einer  frtokiachen  BegriLbfüsasteUe  vorttber  gehend, 
die  Ebene,  Hess  ebran  jetst  Tenchwnndeoen  Wald  an  der  Soll  redits 
liegen,  Uberschreitet  den  Khcinarm  an  der  Fuchskaul  und  tritt  am 
obem  Ende  von  Kaltengers  als  Hohlweg  an  den  llhein.  östlich  neben  sich 
eine  Stelle  —  am  Leutskirchhol" —  lassend.  Seiner  Mündung  gegenüber 
lagen  hier  im  lUiein  die  bereits  oben  genannten  Inseln  oder  Kiesbänke, 
die  Herstattt  und  der  Engerser  Grand,  nnd  jenseita  auf  dem  hoben  Ufer 
jenes  alte  Mauerwerk  am  Heidenmäuerchcii ,  welches  der  Behauptung, 
dass  hier  die  Caesarsche  Brücke  gestanden,  als  Anhalt  gedient  hat. 

Die  Figuren  3,  4  und  ö  .stellen  das  Bauwerk  in  seinem  Grund- 
imd  Aufriss  nach  den  von  uns  im  Jahr  18G2  uuteruommcneu  Ausgra- 
bungen dar.  Ea  bildet  ninBdi  ansdieinend  den  Best  einer  vierecldgen 
lUnemmscbUennng}  deren  SOdseite  durch  den  Rhein  weggeriaaen,  nih- 
rend  die  Nordsäte  mit  zwei  runden  Eckthürmchen  und  einem  in  deren 
Mitte  nach  Aussen  und  Innen  vortretenden  llauptthurni  theils  in  den 
10 — 12  Fuss  hohen  Mauern,  theils  in  deu  Fundamenten  erhalten  ist. 

Der  Hauptthurm  ist  ein  ungenaues  Rechteck,  dessen  Nordaeite 
32  Fuss  vor  die  Hofinaoer  nach  Aussen  vorspringt  und  69'  5*  lang 
ist»  während  seine  Südseite  eben  so  weit  nach  dem  Innern  des  Hoft 
eintretend  nur  67'  5"  Länge  hat  und  aus  ihr  nicht  ganz  bündiL'  mit 
den  Ost-  und  Westseiten  zwei  Pfeiler  von  und  7»/.'  Dicke  imi  iO' 
resp.  IV/t'  rbeinwärts  vorspringen  lüast.  Zwischen  ihnen  befindet  sich 
die  Tbflrilfirang.  Die  West^  und  Ostseite,  in  «ekhe  die  Hobiaser 
rechtwinklig  embindet,  sbid  *V  7"  nnd  46«  3^  lang,  ihre  Stiifce  be- 
tiftgt  9'  1"  bis  9'  4",  während  die  nördliche  und  sfldUche  Ifauer  nur 
8V»'  bia  8V4'  Stftrlte  hat  Der  innere  Baum  des  ThonnB  kann  somit 
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zn  50  iL  30  Fuss  angeuommpn  wcnicn.  Die  Bekleidung  der  nach  dem 
KheiD  geöffueten  Thür  ist  zwar  ausgebrochen,  doch  liegt  noch  ein  Stück 
SehveUe  «n  Mendiger  Stein  in  deradbcn,  iral^  aoldie  Sporen  tiigt, 
dMB  nan,  die  Thllr  genau  in  der  Mitte  des  Thurms  Toranegeeetat» 
ihre  lichte  Weite  auf  5'  berechnen  kann. 

Die  Hofraauer,  die  sich  zu  beiden  Seiten  dem  llauptthurm  ao- 
schliesst,  erstreckt  sich  ostwärti  40',  westwärts  41'/«',  so  dass  dieNord- 
seite  des  Ho£s,  einschlieaslich  des  Thurms,  eine  Länge  von  150'  8"  hat. 
Auf  den  Edten  derHoflnaner  treten  runde  volle  ThUrmdien  ver,  deren 
Mittelpunkt,  die  Ecke  selbst,  und  deren  Radien  4'  10"  lang  sind.  Von 
hier  aus  laufen  die  beiden  Aeste,  die  östliche  und  die  westliche  Eis- 
mauer, dem  Rhein  zu,  jedoch  nicht  ganz  parallel,  sondern  so  divergirend, 
dass  sie  60'  rheinwärts  bereits  152'  3"  Abstand  von  Auasenseite  zu 
AnsBemeite  haben.  Dureh  den  Ufierabbrnch  ist  die  Mliche  Hofinaver 
nur  mdbr  88%  die  vestlidie  nur  mehr  68'  lang:  Sie  beateht  ana 
einer  SchUdmaner  von  2Vt'  Stärke  und  Pfeilern  welche  2*/«'  hofwärts 
TWtieten  und  3'  breit  in  lichten  Abstiiudeu  von  durchschnittlich 
Fuss  längä  der  Mauer  vertheilt  sind.  Wir  haben  offenbar  den  Unter- 
bau einer  Bogenmauer  vor  uns. 

Wenn  der  Leinpftd  anf  +  IV  aber  dem  Rhetnspiegel  liegt  und 
wir  auf  diesen  alle  Höhenniaasse  beiielien,  so  ist  das  Terrain  In  den 
Feldern  hinter  der  Ruine  auf  +  45',  neben  derselben  auf  +  37'  und 
der  hübe  üferrand  auf  +  33'  t;c'egeu.  Diest'n  Höhen  nicht  entspre- 
chend sind  die  Fundamenttiefen.  Während  das  nordüetliciie  Eicktharm- 
dMm  tnf  4-  87'  (10  Zoll  tief  in  tei  gewadiaenen  BimwiftfliiMMid  und 
kaum  90  Zoll  unter  der  AdEeroberlliehe)  fiindamentirt  iet,  liegt  das 
andere  Ende  der  Hofmauer  am  Leinpfad  auf  +21'  9",  also  11'  .T 
unter  der  Erdoberfläche  und  lässt  ^^hliessen,  dass  diese  einst  hinter 
der  Ruine  höher,  nach  dem  Rlu'inuiVr  aber  Hacher  war.  Auch  die  Erd- 
schicbteu  lassen  diess  vermutheu,  da  die  gewachsene  Bimsäteiusaud- 
achidite^  wekhe  sich  flberall  im  Feld  hinter  der  Ruine  aeigt,  amBhein- 
ttÜBT  Tenwhirunden  und  dureh  Brandschutt,  LObb  und  Kies  oceetit  vL 

Die  Fundamente  des  Hauptthunns  sind  zwar  in  den  festen  Kies- 
boden eingp-senkt,  nicht  aber  ohne  weiteres  auf  ihn  gesetzt,  sondern 
man  'hat  aul  der  Sohle  der  Fundamentgrube  und  in  deren  Längcrich« 
tnng  8  Stack  6  his  8  Zoll  starke  Rundhölzer  gesteckt,  anf  welcbe  und 
iniidien  welche  man  die  Steine  in  vollem  kieBreiehen  M5rtel  theila  ge> 
stickt,  theils  liegend  vermauert  hat.  Man  bewirkte  durch  diesen  Schwell- 
roetaugleicheinegewiMeLängeaverankerung.  VonQuenchvelleniraren 
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keine  Spurpn  wahrzunehmen.  An  der  Heidenmaoer  zaWiesbad««,  vdclw 
als  ein  frühmittelalterliches  Werk  angesehen  wird,  beobachtet  man  in 
dem  schräg  ansteigenden  Fundament  alle  3  bis  5  Fuss  Querschwellen, 
am  je  s«d  6  bis  8  Zoll  rtarkeo,  dicht  neben  einander  liegenden  Kund- 
lifiliBm  bestehend.  —  Ob  auf  densdben  auch  LaagMihiveUen  liege»,  ivtoaeii- 
wir  nicht  anzugeben.  In  dem  festen  Lössbeden  iBt  hier  fo  mnig  frie 
dort  eine  Nothwendigkeit  liierfflr  vnrhaTiden  gewesen.  Ein  eigener  Um- 
stjind  gestattete  uns  die  I  ntersuchung  des  Fundaments  des  Heiden- 
mäuerchen  bei  Kngers  und  mag  nuu  auch  die  nachstehenden  Bemer- 
kungen y^gilnsUgen. 

Eb  ist  oft  nidit  leicbtf  vom  gemebiea  Hann  das  sit  erfthren,  vas 
man  eben  wissen  will,  entweder  kramt  er  efaie  erlernte  SchulmeiBlar^ 
bildung  aus  und  spricht  wohl  gar  von  Caesar  und  den  Kiimem  —  so 
mag  man  getrost  nach  Hause  geben,  mit  einem  solchen  ist  nichts  an- 
zufangen -7-  oder  er  ist  ^  bescheiden,  dass  er  das,  was  er  weiss,  für 
»I  mnrichtig  hUt  und  meint,  dass  vir  das  nnmOglidi  «isien  fronten, 
was  die  alten  Leute  und  die  Leute  unter  rieh  sprecieii,  von  diesen  oder 
jenen  Waldgrüben,  von  altPin  formlosem  Geinäuer.  von  Flurnamen  und 
sonstigem.  Hat  man  aber  einmal  einen  Fadcuanfang  m  die  Hand  be- 
kommen, so  kann  man  mit  Vorsicht  ihn  weiter  abwickeln.  Man  wird 
immer  finden,  dass  der  gemeine  Mann  seinen  eigmen  Gedankengang 
TerflDlgt)  nnd  ymtamaA,  wenn  wir  ihn  anf  dcii  ansrigen  dringen  wollen. 
Er  muss  z.  B.  erzählen  dürfen,  wie  jener  geheissen  und  wo  er  gewohnt  hat, 
der,  als  er  starb,  iu  einen  Nachen  gelegt  wurde,  und  dass  man  den 
Nachen  herbeigetragen  habe,  um  ihn  Ober  einen  Flussarm,  den  das 
Hochwasser  gebildet,  za  fahren  nnd  anf  den  Kirchhof  zu  bringen;  nur 
wem  w  dies  alles  Tor  nns  entwkdreki  dail,  erbbren  wir,  dass  Uer  ein 
Flussann  sich  abgezweigt  und  wie  er  gelaufen  —  wir  erfahren  von  einem 
andern  Wassergraben,  der  jetzt  einfiepflütit  ist.  den  der  Kurfürst  graben 
liess,  um  seine  Jacht  vom  Rhein  bis  nach  rtchönbomslust  zu  bringen.  — 
Nur  ganz  geUnde  Fragen  dUrien  wir  thun,  wie  emcn  Somnambulen 
mflsBsn  wir  ihn  behanddn,  um  die  KIdar,  die  vor  sefaiem  Geist  anf- 
tanehen  nidit  an  verwisdMn.  Ein  examen  ligorosom  fohrt  uns  sn 
niclits  ab  zu  Widersprüchen  oder  zu  eingelerntem  Zeug,  das  wir  selbst 
besser  wissen.  Wer  da.s  Korn  sammeln  will,  muss  es  mit  der  Spreu  zu- 
sammenralfen  und  dann  erst  selbst  trennen.  Wenn  man  nicht  zu  hastig 
anf  sein  Ziel  bindrftngt,  sondern  geneigt  ist,  gelegentlich  eine  Blnme 
am  Weg  mitsunduien,  wird  man  oft  neben  dem,  was  wir  erfobren 
wollen,  Dinge  hfiren,  die  ans  freuen  nnd  fiMem  und  die  wir  nidit  er- 
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wartet  haben,  DiDge,  die  dem  Enahler  vielleidit  nebeusachlich,  uds  aber 
«iebtig  sind,  und  die  vir  olcht  erfiUureii,  ivenn  wir  flu  in  der  ErzUi- 
Inng  desaen  sidrten,  ms  ihm  die  Hauptsache  iat  Chit  ist  es,  wenn 

man  zwei  Bauern  vor  sich  bat,  ^vas  dem  einen  zu  geringfügig  oder 
.unwerth  vorkommt,  uns  zu  erzählen,  djis  deutet  er  dem  andern  nur 
gleichsam  fra»fend  au,  ob  du^*  erzähleuswerih,  und  wir  finden  Gelegen- 
heit Diuge  zu  böreu,  die  ihuen  gelüuüg  sind,  die  aber  selteu  lu  audere 
Kreise  driogeo;  einige  aaufle  beiUnfige  Fragen  dflrfen  vir  dami  sdion 
vagen,  ohne  so  hndit  wie  bei  dem  einsefaien  den  scheuen  Vog^  seiner 
Erinnerung  zu  verjagen. 

Die  Grossinuttor  ;.'ing  immer  an  das  MuttergotteskapoUcheu,  das 
am  lleidenmäuerchen  uuteu  am  Khein  stand.  Es  war  an  den  obem 
Mauerstumme]  angebaut  Dar  Rhein  und  der  Wasserbau  bat  es  seitdem 
weggerissen.  Die  Krippen  haben  das  nicht  verhindert  Wdche  Krippen? 
Drei  Krippen  waren  noch  aus  kurfOrstlichen  Zeiten  im  Rhein,  sie  be- 
standen aus  eingerammten  Pfühlen,  und  Hiliwcnn  f^i'kreuzten  Eichen- 
iialkcn,  mit  schwemi  Steinen  dazwischen  und  iliiviir,  Ais  der  Wasser- 
bau begann,  haben  wir  mit  scliwerer  Arljeit  hcrausgescliaflt.  Sie 
seten,  sagoi  die  Leute,  angelegt  worden,  weil  der  Rhein  das  Engerser 
ScfaloH  vntenvOlen  wollte.  Ke  eine  lag  am  graum  Thurm,  die  'andere 
vor  dem  Schloss  und  die  dritte  hier  oben  am  Heidenmäuercben. 

Die  Gegend  um  d;H  Hoidcniiiäueicht'n  sei  damals,  noch  leben 
alte  Leute,  deren  Eltern  es  ibueu  erzählt,  uirht  wie  heute  mitGümOss 
und  Obstbäumeu  besetzt,  sondcm  Weinberg  und  ohne  Leinpfad  Iftngs 
des  Rheins  gewesen,  und  es  sei  ausser  der  Zeit  trann  man  die  Beben 
gräbt  und  schneidet  und  wann  man  herbstet,,  Niemand  dahin  gelconunen, 
besonders  aber  habe  man  vermieden  Samstags,  nachdem  es  Mittag 
geläutet  und  wo  es  still  wird  in  dt*r  Flur,  dort  vorüher  zu  gehen; 
denn  es  habe  dann  mit  Steinen  geworieu  —  die  Heiden  (die  Zigeuner), 
<Ue  dort  gehaiut,  haboi  dann  ihren  Sonntag  geleiert  md  jede  Störung 
geri&cht  Dagegen  seien  sie  anch  wieder  gut  gewesen:  wenn  einer  im 
Ort,  in  Engers,  seine  Hochzeit  gefeiert  und  mAr  Gäste  als  Geschirr 
gehabt,  so  sei  er  ans  lleidonmänerchen  gegangen  und  halx-  da  nur 
hinabgerufen,  was  er  noch  iiöthi^  hätte.  Den  andern  Tag  zur  selben 
Stuude  sei  ei*  wieder  hiugegaugeu,  da  habe  alles  aui  dem  Mäuerchen 
gestanden,  Sehassehi,  Btrcfaen  und  Löfiel,  was  er  verlangt  hatte.  Nach 
der  Hochzeit  habe  er  alles  wieder  dahfai  bringen  mOssen,  voUzihlig 
und  sauber;  und  dabei  habe  er  Niemand  zu  Gesicht  bekommen.  Die 
Heiden  brachten  das  Geschirr  aus  ihren  onteriidischea  Gängen  von 
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Fern  her  und  man  bat  nie  gewusst,  wo  sie  waren,  ob  sie  am  tieiden- 
mäuerdien,  oder  bei  Rommcrsdcvf  oder  }>ü  Suyu  oder  bei  Heimbach 
oder  WeisB  henus  kämen.  Wer  ihneB  aber  hätte  folgen  «ollen,  sei 
in  ileit  Gällgen  uragekommeD;  so  hätten  sie  veistanden  die  Wetter 
schlecht  /u  maduti.  Auch  Tins  warnte  man  noch  davor,  als  wir  bei 
unseren  Naclij,'rabungen  den  unterirdischen  Gängen  nachforschten. 

Fast  dieselbe  Sage  geht  auch  in  Westphalen  und  ist  in  den  Bei- 
träge rar  Stein-  und  HShIenniae  dureh  Westpluüen  erzählt:  »Imffirch» 
qpiel  Velmede,  Kreis  Mesdiede,  sind  Höhlen»  in  denen  menschliche  Wesen 
wohnen,  die  sich  nie  an  der  Oberfläche  sehen  lassen  und  Hflnen  heissen; 
sie  seien  sehr  gutmüthi;j.  Wollte  einer  im  Dorf  brauen  und  hatte  keinen 
Braukessel,  so  ging  er  hin  und  rief  in  die  Höhle:  'Ciudde  Fluine  lehn 
HS  TiuDsge  vm  Mooren  dtnen  Kmggekettell*  sd  deranf  «eggcgaugen, 
am  andern  Tag  habe  dann  der  Brsnkessd  blank  vor  der  Höhle  ge- 
standen. Nachdem  sie  ihn  gebraucht,  hätten  sie  ihn  wieder  eben  so 
rein  hingestellt  und  daneben  eine  Portion  ihrCvS  Gebräues,  und  wieder 
in  die  Hohle  geiufen:  'Huine  dien  Hruggekettel  is  der  wier  un  dat 
Verdnokte  dobief  Nie  kam  sonst  einer  der  seltsamen  Bewohner  aus 
Licht  bei  solcher  Gelegenheit  Nor  in  Hungeisnoth  kamen  sie  manch- 
mal ins  Dorf.  Sie  hatten  Frauen  und  Kinder  in  der  Uühle.  Es  waren 
alte  heidnische  Meti.«elien,  die  Carl  der  Grosse  verfolgt  hatte.« 

Bei  unsern  Nachgrabungen  fanden  wir  mir  zwei  in  ihren  Mfln- 
duogen  verschüttete,  im  Innern  aber  unveränderte  Gänge,  beide  in  der 
Noidostecke  im  Innern  des  Hauptthnrms  mfiudend;  den  einen  15,  den 
andern  11  Fnss  lang,  4  bis  6  Fuss  brdt  and  4bis  V/t  Fnss  ho^  als 
Dedie  die  obenbeschricbeue  Fundamentsohle  der  Mauer  ttb«r  sieh,  unten 
und  an  den  Seiten  den  Kies  zeigend,  und  dass  sie  nie  länger  gewesen, 
ist  au  dem  gewach.senen  Kiesboden  deutlich  erkeimbar. 

So  sind  die  Gänge  zusanuneugeächrumpfi ,  so  sind  die  Zigeuner 
und  Dicht  die  Römer  die  Heiden  gewesen,  die  dem  Gemäuer  den  Kamen 
gabra,  und  die  kurfürstlichen  Wasserbauten  lieferten  in  ihren  Pfählen 
und  Steinblöcken  d;i^  Material  zu  einigen  der  /iiblloseu Caesarbrücken, 
welche  in  den  Studirstul)en  iiufgehaut  weiden  sind. 

Ob  das  Mauerwerk  selbst  dazu  \  eruulassung  gab,  hier  ein  Bömer- 
werk  Sil  sncbeOf  mflsam  wir  noch  nähw  untersuchen. 

Des  Fundamentmauerveik,  unter  dem  die  Zigeuner  ihre  Woh- 
nungen ausgehöhlt  hatten,  hat  an  di  r  untersuchten  Stelle  2  Fuss  Höhe, 
bildet  dann  2  Fuss  unter  der  jetzi.^en  l".rdoherfläche  im  Innern  auf 
-t-  33'  einen  3  bis  4  Zoll  breiten  Absatz,  über  welchem  die  Mauer  noch 
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H  bis  10'  huch  aufsteigt.  Sie  war  nach  Innen  zum  Thetl  mit  Trass- 
quaiit'iu  bekleidet,  derea  Ueberreite  man  in  2  Öcliiciiien  von  12  Zoll 
Höhe  (ton  +  d7Vt'  Ms  +  ^Vt')  ringsam  laulieii  sieht.  —  Man  wflrde 
g^eigt  sein  dieadbai  ab  das  Auflager  einer  Haneriatte  und  Bauten- 
läge  anzusehen,  wt-l-h«'  ein  Aber  dein  Fundamentsockel  etwa  8'  hohes 
£rdgescbass  überdeckt  luittf,  —  dem  widerstreitet  aber  die  H(»hcn!age 
der  bereits  erwähnten  Tburüchwelie  auf  +  36'  6",  welche  gleichzeitig 
als  FosBbodenhttlie  eine  nur  iVtF^  lioke£tagenhöhe  abrig  liesse.  — 
Wenn  der  Raam  dnreb  eine  Balkendecke  Uberspannt  war,  so  mnaste 
diese  mindestens  8'  über  der  ScIinm  H*',  also  auf  +  44 Vs'  liegen.  — 
Ihr  würden  dann  auch  die  Pfeilersuckel  entspre*  lu-n.  welche  Üorow  im 
Innern  des  Thunues  angicbt,  und  welche  auch  wir  hiernach  iu  unserer 
Zeichnung  Fig.  3  eingetragen  haben,  Sie  waren,  t;ü  weit  sie  noch  vor- 
handen, ans  Ziegel  auf  je  äner  2  a  2  Fuss  grossen,  12"  dicken  Itoi- 
diger  Platte  erbaut  DIeaeeits  kann  nur  eonstatirt  «erden,  dass  sie 
wenigstens  nicht  so  tief  als  die  übrigen  Thurmraauem  fundamentirt 
waren.  Diess  sowie  ihre  geringe  Abmessungen  lassen  die  Meinung  nicht 
zu,  dass  sie  ein  Kreuzgewcdbe  getragen  hätten,  und  sie  können  daher  nur 
mittels  Stein-  omd  Holzst&ndern  dieUnterzQge  einer  Balkenlage  unter* 
stotst  haben,  lieber  diesen  konnte  allerdings  noch,  aufistiend  auf  den 
Trassquadern,  ein  Tonnengewöll  n  aus  demselben  leichten  Material  — 
und  ohne  Zwischciirfi'Mi  r  sich  ülm  den  30'  breiten  Raum  gespannt 
haben,  und  mittel  eintr  ( iewiir:. kappe  von  der  Thür  aus  zugänglich 
gewesen  sein.  —  Bauweri.c  von  so  massiver  Bauart  haben  meist  über- 
«Slbte  Untei-gesdioese,  und  QewOlbe  von  solcher  Spamnuig  kamen  so- 
wohl in  der  römischen  als  m  der  romaniadien  Zeit  vor.  —  JUidA  nar 
durch  die  Ausgrabungen  von  1818,  durch  welche  jene  vier  Ffeilersodcel 
spurlos  verschwanden,  sondern  auch  durch  frühere  Ausbeutungen  zum 
Zweck  des  Burg-  und  Schloss-Baues  von  Cunostein-Engers  künnen  jene 
Trassquader  und  Wölbsteine  als  Stein-  und  Trassmaterial  verschleppt 
worden  sein.  Ifinola  klagt,  dass  durch  die  Bauten  nach  dm  Brand 
von  Engers  in  den  70er  Jahren  des  vorigen  Jahrhnndwts  die  Bauieste 
an  der  Ileidcnmauer  viel  eingebüsst  hätten. 

Von  einem  schmalen  Kanal,  dessen  Dorow  nach  den  Angaben 
iiutimauus  erwähnt,  »welcher  in  6  Fuss  Tiefe  an  der  vordem  Thurm- 
mauer  fortsulaufen  schien,  von  einer  förmlichen  gedeckten  BShrleitutag, 
oben  mit  Mörtel  gemauert,  welche  &8t  in  der  Mitte  des  Timrms  lag 
und  parallel  mit  der  obem  und  untern  Mauer  strich,  so  wie  endlich 
von  schweren  Tuffquadem,  welche  in  6'  Tiefe  an  der  innevn  iSauet' 
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Seite  i^Mdi  efnem  rand  umlwrlftufeiulen  Kraus  Btsndea,«  koDnte  W 
vnsern  Nachgrabungen  1801!  uicbts  mehr  entdeck  sondern  nur  deren 

nicht  mehr  Vorhandensein  festgestellt  werden. 

Es  ist  zu  bedauern,  wenn  Ausgrabungen,  nachdem  sie  die  Neu- 
gierde dessen,  der  sie  unternahm,  befriedigt  oder  getäuscht  haben,  ohne 
ihn  sn  genauen  Anbeidimuig«!  und  PublikaUonen  su  bestinunen,  nur 
das  Besnltat  haben,  Thatsaehen,  ivddw  bis  dabin  vor  den  Barbaren 
und  vor  der  Einwirkung  der  Zeit  durch  die  Erddei±e  geschützt  warm, 
für  immer  zu  vernichten. 

Nach  der  Kheinsoite  springen,  wie  bereits  gesagt,  zwei  7>/2  bis  8' 
didn  Mauerpfeiler  IV /t  bis  12 '/s  ¥vas  vor,  sie  änd  (so  weit  erhalten) 
senkrecht  und  mit  dem  Mauerwerk  des  Hittelthnrmes  gleiehadtig  anf- 
gefnhrt  und  können  nur  als  Strebepfeiler  angesehen  werden ,  um  dem 
Bau  gegen  das  alisdüissige  Rheiiiufer  mehr  Halt  zu  geben  ;  sie  mögen 
zugleich  als  Streben  gegen  den  Druck  des  Tonnengewölbes  im  Innern 
haben  dienen  sollen. 

Wihrend  der  Mauenrerband  Fig.  6  und  7  im  Innern  der  Mauer 
theils  ans  gestickten,  ährenförmigen  und  flachen  Zeilen  in  vollem,  kiesigen 
Mf5rtel  besteht,  suclit  das  Paramcnt  in  jeder  Schichte  eine  Steinhöhe 
und  wagerechte  Lagei  fugen  einzulialten,  die  Steine  sind  nach  Möglich- 
keit nahezu  quadratisch,  doch  kommen  auch  schmälere  und  längere, 
sowie  doppelte  Steine  in  einer  Sduchte  und  schrfige  SiosslugNi  vor 
—  wie  diess  trots  aller  guten  Absicht  das  Material  —  Oranwadkeadde- 
fer  —  kaum  anders  zulässt.  Dazwischen  sind  einige  runde  enge  und 
tiefe  Uilstlöcher.  Kur/  wir  haben  eine  Werkweise  vor  uns,  wie  sie,  aller- 
dings auch  noch  weniger  sorgfältig,  au  römischen  Pfahlgraben-Castel- 
len  und  -Thünnen  im  Granwack^biet  vorkommt,  in  sdnerGesammter- 
sclMinnng  aber  doch  mehr  der  Zeit  bis  sum  U.  Jahrhundert  tigen  ist 
Einige  miteingebaute  römische  Ziegel  beweisen  nichts  hiergegen,  da 
sie  zu  jeder  Zeit  wie  jeder  andere  Stein,  der  sich  fand,  verwendet 
wurden. 

Entschieden  nicht  rünüsch  ist  aber  die  ganze  Anlage,  sowohl  der 
in  der  ümlassung  miteingebaute  Mittelbau,  als  die  Ecktiiannchen 
und  die  fiogenmauer}  die  ganze  Anordnung  ist  eine  durchaas  normale 
mittelalterliche.  Der  Mittelbau  braucht  nicht  als  hoher  Bergfried,  son- 
dern nur  als  »festes  Haus«  aufgefaspt  zu  werden,  das  wie  jene  vor  die 
Mantelmauer  vorfaritt  —  Kunde  KcktbUi-me  kommen  bei  römischen 
Befestigungen  ntdit  hi  so  geringen  Dimensioiien  Yor.  Sie  wie 
diese  im  Mittelalter  inOeUoten,  wo  es  an  tFagfittugen  Hansteinen  iefalt, 
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lA^st  geschieht,  nicht  erst  oben  ausgekragt,  sondern  in  schwacher  Di« 
monsion  von  unten  :in  aiifucführt.  und  werden  oben  durch  ein  Bosjen- 
fries  oder  dergleiciien  sich  erweitert  und  das  Wichhaus  getragen  haben. 
Diese  AnordnuDg  findet  sich  z.  B.  an  der  Sporkenburg  bei  Ems. 

Die  HoAuauer  ist,  wie  bweits  gesagt,  eine  Boeemnaner,  ihr  imeres 
Parament  und  die  Pfeiler  bestehen  aus  Trasaquadem,  Fig.  8.  So  rdeb 
und  mannigfaltig  das  System  von  Pfeilern  und  Bogen  an  i]m  Manem 
Roms  au.-fipbildet  ist,  so  kommt  dasselbe  diesseits  der  .Alpen,  in  Eng- 
land, in  Frankreich  oder  Deutschland  an  römischen  Stadt-  oder  Castell- 
•  mauern  doch  nie  tot;  hmee  Bind  diese  Mauern  maeRiv  und  didc  ge- 
nug die  Zinnen  nnd  den  Weihrgang  m  tragen,  «renn  derselbe  nicht  anf 
einem  angeschütteten  Wall  dahinter  läuft.  Dapegcn  sind  Bogenmauem 
die  Regel  für  alle  Stadt-  imd  Bur«})eringe  des  Mittelalters  und  es  wiinlc 
daher  dieser  Grund  allein  schon  auarefchen,  unser  Bauwerk  als  ein 
mittelalterliches  zu  bezeichnen. 

Man  erkennt,  das»  die  ndrdKcbe  Front  mit  dem  Ifittelbaa  nach 
gewlasen  einfachen  gemnetriseh  constmirbaren  YCThiltalSBen  angelegt 
ist:  Die  Linie  AH  ist  zwischen  den  Mittelpunkten  der  beiden  I<>.k- 
thürmchen  150'  lang,  sie  ist  in  3  Theilr  ^^etheilt  und  auf  die  Mittel- 
linie der  nördlicher  Mauer  aufgetragen:  so  entsteht  AC,  CD  und  DB, 
von  denen  CD  die  Mite  Weite  des  Ifittefeanes.  Die  HUfte  hiervon 
nach  Norden  und  Süden  getragen  bestimmt  ein  Qoadrat  abcd.  Legt 
man  fibereck  darüber  ein  gleiches  Quadrat  efgh,  so  trelTen  dessen 
Ecken  h  und  g  in  die  Maucrlinie  und  bezeichnen  iüe  .lussere  Länge 
des  Mittelbaues.  Durch  diese  äussere  Länge  und  die  lichte  T.Unpe  er- 
gibt sich  die  MaueiistÜrke  g  C  und  h  D,  die  wir  nunmehr  von  der  uus- 
sem  Breite  anch  nach  Innen  tragen,  Ei  imd  Fk,  nnd  so  denllDttelban 
nmrissen  haben.  Anch  der  FCeaervorsprong  cl  nnd  dm  ist  dnich  die 
südliche  Spitze  des  übereck  gelegten  Quadrats  bestimmt.  Die  Stärke 
der  nördlichen  wie  der  Hofinauer  überhaupt  richtet  sich  nicht  wie  andere 
Bauabmessungeu  nach  gewi.'isen  Proportiunaltheilen,  sondern  ist  eine 
absolute,  welche  zusammengesetzt  ist  aus  der  nöthigen  Stiike  der 
Zinncomaner,  stark  genug  gegen  die  Projektile  jener  Zeit  nnd  dttnn 
genug,  um  aus  den  Zinnenidtstem  sich  vorlegen  und  den  MaaMuss  noch 
übersehen  zu  kntnien.  also  etwa  2  Fuss  —  und  aus  der  nöthigen  Breite 
des  Wehrgiinges,  damit  zwei  BewatTnete  sich  becetjnen  können  —  ulso 
8*/*  bis  3*/a  Fuss.  Die  Breite  der  Ilofmauer  beträgt  daher  2  -t-  3'/4  oder 
2  -1-  3Vt  Fuss  =  5«  8"  bis  5'  6"  j  sie  gibt,  halb  vor  halb  hinter  die  Mittel- 
linie getrae^  die  Dicke  derSchildmaner  nnd  der  Pfeifer  snsammen  an. 
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Wer  mittelalterliche  Bauwerke  gemessen  oder  wer  «plhst  bei  Bau- 
ausführungen Grundrisse  auf  di'm  Terrain  abgepfählt  und  abgeschnürt 
hat,  weiss  wie  leicht  Abweichungen  vom  ursprüughchen  Plan  vorkommen. 
Diesdben  shid  hier  nieht  ao  gross,  dus  ue  die  eigeotlkbe  Absidit  nidit 
erkennen,  niefat  etwas  der  »FialengereditigkelU  Anatoges  dnrefablicken 
UeKen. 

Eine  Restauration,  die  wir  in  Fig.  10  versucht  haben,  würde  er- 
geben, d&ss  man  aus  dem  ersten  Stockwerk  des  Mittelbaues,  welches 
ftber'dem  Geiritlbe  «vf  elwt  +56'  lag,  durch  eine  Pforte  auf  den  etwa  ehen 
ao  boeh  und  etwa  14  Fom  Aber  dem  Fdde  liegenden  Wehigang  der 
Bingmanor  gelangto.  Dieser,  getragen  durch  die  Wölbungen  der  10  bis  1 1' 
weiten  und  2'/,'  tiefen  MiUiernischen  wird  die  nöthigo  Breite  von  3'/4' 
sowie  die  Ziunenmaucr  d^  von  2  t'uss  gehabt  haben.  Auskragungen  von 
6  bis  8"  künnten  diese  Maasse  noch  vermehrt  haben.  Rheinwärts  wird 
die  Mauer  in  gldeher  Weise  den  viereckigen  Hof  onungen  vnd  auch  auf 
ihren  lEAxn  runde  Thürmchen  getragen  haben,  welche  bis  ans  Wasser 
vorspranf;en  und  den  dang  längs  des  Ufcis  sperrten,  und  zwischen 
ihnen  wird  eine  Pforte  uumittelbav  zu  den  Kähnen  geführt  hüben,  die 
hier  lagen.  Hiervon  hat  sich  jedoch  nichts  erhalten;  eben  so  wenig 
ist  es  gnUmgen,  &n  oberes  Thor  in  der  ntedlicben  ILuier  des  Hofbe- 
rings  sn  finden.  —  Auf  den  Ifittelbau  hin  ist  ein  von  Dunbuig  und 
Sayn  her  kommender  Flurweg  gerichtet,  welcher  jetzt  aber,  ehe  er  das 
lleidenmäuerchen  erreicht,  abgelenkt  und  die  Avenue  des  Schlu.ssrs  bildet. 

Um  die  drei  Land^eiten  der  Burg  —  denn  äo  kuuueu  wir  das 
Bauwerk  nunmehr  wohl  nennen,  zog  sich  ein  trockener  Graben,  dessen 
Proffle  Fig.  4  und  6  num  sowohl  am  steilen  Bhtiaufer  erkennt,  ab 
bei  unsem  Nachgrabungen  durch  den  Unterschied  des  gewachsenen  und 
des  eingefüllten  Bodens  wahrnehmen  konnte. 

Der  Graben  liegt  auf  der  Nordseite  mit  seinem  tiefsten  Punkt 
66  Fuss  vom  Mittelbau  eutfemt,  seine  in  ßimssteinsand  eingeschnittene 
Sohle  ist  nur  8Vi  Fuss  tiefer  als  die  Erdoberflftche,  weüdie,  wie  gesagt, 
firflher  wahncheh^  h(fher  lag;  und  seine  BnitB  ist  daher  saeh  eine 
geringere,  als  die  ursprungliche,  nämlich  nur  12  bis  15  Fuss. 

Die  Gräben  auf  der  Ost-  und  Wcst-^eite  liegen  mit  ihren  raulden- 
fbnnigen  Sohlen  46  Fuss  vor  der  Kiuguuuer,  sie  sind  etwa  9'  tiefer 
als  die  heutige  Erdoberfläche  und  haben  bei  sehr  unregelmäBsigen 
Bflscbnngen  eine  obere  Breite  von  etwa  90  Fuss;  den  Baum  swischen 
dem  innem  Grabenrand  und  der  Ringmauer,  etwa  30'  breit,  hat  man 
sidi  als  einen  Zwing«:,  der  auf  dem  Orabenrand  durch  ein  P&hlwerk 
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oder  durch  Planken  gesichert  war,  zu  denken.  Seine  Erweiterung  auf 
der  Nordseite  uni  das  Doppelte,  etwa  GO',  mag  als  kleine  Vorbarg  oder 
Viddiof  gedient  haben. 

B«  unsern  Nachgrabungen  fanden  wir  ausser  der  beschriebenen 
Gestalt  des  Bauwerks  selbst  in  rlcn  Kiitschnitten,  die  zur  Erkenmini,'  der 
Grabenprofile  fjeniacht  wurden,  in  dem  ostlichen  Graben  ausser  Kohlen, 
Asche  und  Bruchstücken  von  römischen  Ziegeln,  eine  Menge  Knochen. 
FroftKor  Schaaffhaneen  in  Bonn  hatte  die  Oflte  dieselben  m  be- 
stimmen und  darftber  zu  eehveiben: 

Die  ftM)chai  können  nach  dem  Znstand  ihrer  Erhaltung  recht 
wohl  aus  der  römischen  Zeit  herrühren,  es  sind  vielleicht  Küchenab- 
fälle der  im  ('asteil  untergebrachten  Soldaten.  Das  eine  Schädelfrag- 
ment ist  das  des  Widders,  das  andere  das  eines  Ebers  mit  sehr  starken 
Hauern  dee  Oberldefers,  die  «hrigen  Knochen  vnd  Zihne  rtthien  vom 
Herd,  vom  Ochsen,  vom  Kalbe,  jungen  Schweine,  vom  Hahn,  der  dnen 
starken  Sporn  hatte,  vom  Kdelhirsch  frcrvns  claplius)  her,  von  dem 
ein  Unterkiefer  vorhanden  ist.  Das  SchUdchen  ist  ein  Knochenschild 
vom  Stör,  die  Uolzkohien,  die  Eisenschlacken  mit  Spuren  verbranuten 
H(dn8  im  Innern  und  das  verkohlte  Getreide»  das  ich  ftr  Gerste 
halte,  snid  wM  üeberUeibeel  eines  Brsndes.  HOglidi  wäre  es  immer- 
hin, dass  die  Knochen  später  in  den  Graben  gewolfai  worden  vrSren.« 
(Das  Getreide  war  nicht  in  dem  Graben,  sondern  an  der  ßogenmauer, 
wo  sie  au  die  Osiinntc  <les  Hauptbauo?  anstösst,  gefunden  worden,) 
»Auch  hier  bestätigten  die  Knochen  des  Ebers,  die  lester,  schwerer, 
gUboxender  als  die  flbrigen  muwn,  die  von  Bntimeyer  an  den  Knochen 
der  Pfahlbauten  der  Sdnrets  gemaehte  Beobachtung,  dass  die  Knochen 
wilder  Thicre  hirter  nnd  schirerer  sich  seigen,  als  die  4er  Hansthiers 
derselben  Art  a 

Die  Knochen  stammen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  Mahl- 
aeitai  her  ud  niclit  vm  «iMrSehindkauIe,  die  man  so  nahe  mensch» 
lidier  Wi^nng,  vmi  domi  die  Brandspnren  sengen,  nicht  aniolegeii 

pflegt  und  in  welcher  sich  sämmtliche  Knochen  gefallener  Thiere  ziem- 
lich vollzählig,  aber  die  Knochen  wilder  Thiere  sowie  das  Knorjielschild 
des  Störs  nicht  wohl  gefunden  haben  niüssten.  Mau  könnte  daher 
sclüiessen,  dass  auch  die  vereinzelten  Fferdeknochen  Ueberreste  von 
Mahhwiten  seien  imd  so  eine  Theorie  auiMItieo,  die  MMilxeilm 
Grsbenaolagen  haben  sehen  zu  einer  Zeit  stattgefondso,  ehe  der  heilige 
Bonifacius  den  Genuss  des  Pferdefleisdies  verboten  habe.  Diese  Basis 
scheint  ans  jedoch  etwas  sa  Idein  an  einem  so  hohen  Phantsaiegebftade. 
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Unswcdfirihift  haben  bei  Engen  rSmisdieNiederlBSBangeii  bestan- 
den, sie  sind  durch  zahlreiche  Funde  von  MQnzcn  und  Scherben,  und 
noch  besser  durch  Ziegel  constatirt.  Der  ganze  600  Schritt  lange 
Garteostreifen  zwischen  dem  Heidenmäucrchen  und  der  Befestigungs- 
naner  von  Engerg  bestallt  anter  der  3  bis  4'  dicken  Sdiidite  Acker- 
erde ans  Brandschott,  der  6  bis  18"  starte  Vbngß  d«n  bohenUfer  zum 
Vorschein  konmL  Sarantor  nur  wenige  Steine,  aller  WahrschcinUch- 
keit  nach  also  von  Häusern  und  Hütten  aus  Holz  utui  I.dinistakwcrk. 
Darin  finden  sich  unter  Schieferstückcn  Scherben  von  luiftrlalti  rlichen, 
gelbglacirteo  Tboogeschirren  und  von  gefritteteu  Krugwaareu,  auch  solche 
Too  AmpluMn«  von  terra  sigUlata  und  Bmdistttcke  toh  rSmiaciien  Dach- 
aiegdn;  ind  ea  ist  hier  dnr  Boden,  in  wdelMm  rOnische  Ooldmflnzen 
(von  Honorius  t  ^23  und  von  Valentinian  t  '^55,  Bonner  Jahrb.  VTI, 
p.  165)  und  Kupfermünzen  und  andere  Antikaglien  gefunden  wurden 
und  gefunden  werden.  Es  ist  dieselbe  Schichte,  welche  sich  bis  an 
dasHeidenmäaerGhen  und  bis  in  die  verschtttteten  Griben  um  daasdbe 
—  aber  nicbt  veiter  fortsetzt 

»Die  bei  den  Ausgrabungen  an  dem  H^i  :<  i  :  iuerchen  durch  Hoif- 
mann  gefundenen  Althertbfliner,  sagt  Dorow,  weiche  gegenwärtig  in  dem 
Königlichen  Museum  vatei  hünlischer  Alterthümer  zu  Bonn  aufbewahrt 
werden,  sind  von  wenig  Erheblichkeit,  haben  keinen  Innern  Werth  und 
dienen  nnr  dam,  das  Leben  uid  Treiben  derROuer  in  dieser  Brtdceii- 
schanxe  ebenfoUs  sa  beweisen;  eine  Anfrtdlung  im  Museum  zu  Bonn 
verdienten  diese  Gegenst^lnde  wohl  kaum,  und  sind  mit  den  andern, 
aus  dem  Mittelalter  und  nocli  später  herstammend,  gleich- 
falls hier  gefundenen  Sachen  nur  ak  Belege  dieser  Ausgrabung 
aansehen.« 

»Ausser  den  r^miaeben  Gnssmaucni  and  sonstigen  Banmateriatoi 

gehören  zu  den  nnbezweifelt  ächten,  hier  voxgefkmdenen  Antikaglieik 
die  Scherben  von  terra  cotta,  Gcfässstücke  aus  grobem  Thon,  so  nie 
die  sehr  grosse  Masse  verbrannten  Getreides,  welches  in  Schichten  von 
3  bis  9  Zoll  Dicke  an  einigen  Stellen  sogar  mehrere  Fuss  hoch  lag; 
es  irar  Boggen,  Ger^  und  meist  Wtinn,  ivahrbeinlieii  also  ein  Ge- 
treidemagazin  gewesen.  Die  Menge  grosser  Stücke  tropfsteinartig  ge* 
schm(»lzcncii  Bleies,  die  sich  in  dem  Getreide  vorfanden,  konnte  zu  der 
Vennuthung  führen,  der  Thurm  sei  mit  bleiplattcn  ^\!deckt  gewesen. 

»Femer  lagen  hier  mehrere  interessante  sehr  grosse  Uirchgeweihe 
SD»  TbcQ  venichtig  ab-  and  angesägt,  aoifiülend  grosse  Hauer  von 
Bbttn,  ibnlidi  dem,  was  man  fai  Vtetoria  (NiederiHber)  Torgeftmdenbatte.« 
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Auf  Grund  dieser  Angaben  Ton  Dmow  haben  wir  uns  um  Ein- 
sirlit  jpncr  Fundstückc  nach  Bonn  gewandt,  wie  aber  aus  iloiti  Kata- 
log' des  dortigen  Antiken-Cabinets  hervorgellt,  und  wio  dor  di  i malige 
Direktor  desselben,  Professor  Otto  Jahn,  uns  mittbeilt,  so  sind  »in  den 
Sdffftnken  des  Muaeunia  allo^ingB  nuBchnlei  ftHiresto  der  Art  aof- 
bewahrt)  wie  sie  Dorow  beseichnet,  aber  sie  haben  mir  ausnahmsweise 
Ursprungszeugnisse  und  aus  der  Gegend  von  Engers  finden  sich  keine, 
80  dass  sie  also  kein  brauchbares  Material  darbieten,  üb  Dorow  diese 
Vernachliissigung  zur  Last  fällt,  oder  ob  sie  bei  wiederholten  CmzUgeu 
der  .Sammlung,  die  schon  vor  der  Zeit  der  jetzigen  (1862)  Direktion 
fltattgeftniden  haben,  Teradraldet  ist,  kann  nidtt  angegeben  werden.« 

»Auch  die  Fundberichte  Dorow*S  über  die  bezeichnete  Ausgra- 
bung sind  im  Archiv  des  Mu.seums«  —  und  in  dem  der  Königlichen 
Begierung  in  Coblenz  können  wir  hinzufügen  —  »nicht  vorlianden.« 

Wahrscheinlich  hatten  sie  ftlr  den  Herrn  W.  A.  Schlegel,  der  da- 
mals dem  Mnseum  voistaiid,  keinen  Werth  und  ftekm  einer  Anschan- 
nng  zum  Opfer,  weldie  leider  auch  heute  noch  allzu  verinreitet  ist 
Ob  wir  tine  Münze,  eine  Statuette,  eine  Lampe  mdur  oder  weniger  in 
nnsem  Museen  aufhäufen,  daran  ist  wenig  gelegen  —  aber  ob  diese 
oder  noch  viel  unscheinbarere  Gegenstände  an  einer  bestimmten  Stelle, 
unter  bestimmten  I^everhältnissen  gefunden  worden,  das  hat  einen 
lokalhntorisciien  WorUi,  der  selbst  für  dieOescUehle  in  weiterem  Simi 
in  unsemGrenzIaiMten  Tcn  grösserer  nndfolgenrnchecer  Bedentnag  ist, 
ab  ihn  das  grösste  Kunstwerk  hätte. 

Sind  uns  dio  Fundstücke  der  Hoffmannschen  AustTrabuntr  am  Ilei- 
denmäuerchcn  auch  verloren  gegangen,  so  bleibt  una  trotz  der  da- 
maligen ücbnzeugung,  die  Barne  kflnne  nichts  anderes  ab  emerdnuacihe 
sän,  doch  Dorow's  unbefimgene  Angabe,  dass  daselbst  ausser  uner- 
heblichen römischen  Altertliünu  rn  auch  Sachen  aus  dem  Mittelalter 
und  noch  "iiatcrer  Zeit  aufgefunden  worden  sind,  und  wir  finden  hierin 
eine  Bc^tütiguiig,  dass  das  Bauwerk  im  Mittelalter  benutzt  und  ent- 
standen ist 

Aas  derGestattnng  des  Terrains,  auf  wdchem  die  Difrfer  St.Se- 
basüan-ßigen  «nd  KattpEngera  liegen,  sehen  wir  dassdbe  an  als  einen 

Schuttkegel  der  Saynbach,  welcher  einst  dem  rechten  Ufer  angehörte. 
Wir  vcrmuthen,  dass  diess  Verhältniss  noch  bestand,  als  die  Tenkterer 
dort  die  Stelle  der  auf  das  linke  Ufer  versetzten  Ubier  einnahmen  und 
die  nach  ihnen  benannten  Dörfer  gründeten. 

Dass  dalier  fai  derBOmerselt  und  sumal  zji  Zeit^  Caesats  die  Stelle, 
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welche  dns  Ilcidenniänerchen  cinnimint,  nicht  am  Rlidii,  sondern  etwa 
IWO  Sc  hritt  laiKieinwärts  lag,  also  nichts  mit  einer  Brücke  zu  thuii  hatte. 

Dass  aber  spiitor.  ^xcltoii  Ende  der  RümerherrsflK^ft  oder  im  frühen 
Mittelalter  [denn  bebastian- Engers,  das  schon  1162  l'tarrci  war,  mit 
KattpKngers  gebdrte  mm  fislsilieniiRdieii  LandcapitelOcbtendiiiig,  irftlt- 
randEi^exB  (das  sp&tere  Canostem-EDgeTs)  am  1202  gleichhlls  Pfarrei 
und  Sitz  eines  rechtsrheinischen  Landcapitels  ist]  der  Rhein  sich  (jucr 
durch  die  Ablagerungen  doi  Saynbach  Bahn  brach,  seinen  linken  Arm 
aber  allmälig  verlanden  haas. 

Dam  A«K  im  U.  Jakiiimid«rt  die  Herrn  Yon  Wied,  Brammberg 
ttod  IsenbuTg  dicht  am  Bhdti  auf  ihrem  Ontnd  ond  Boden  eine  Barg 
oder  ein  festes  Hans,  eben  das  Hädenniriuorclu  n  bauten,  nm  Wege* 
lagerung  gegen  die  Rheinschiffe  zu  treiben  und  Ziilk-  zu  ci-pressen. 

Dass  aber  der  Erzbischof  Cunn  von  Kalkf'n'«t('in  dem  ein  Kndc 
machte,  die  Burg  belagerte,  zerstörte  und  uu^liranute,  wuljci  wuhi  auch 
das  Dorf  Engen  in  Brand  aufging  und  uns  davon  die  Sporoi,  zwischen 
dem  Heidemniaerehen  und  dem  jetagen  Engen,  hinteriiess. 

Das»  die  Scherben  und  sonstige  Antikaglien,  die  diese  Brandstelle 
tnil^t,  ubischen,  römischen  und  tenkterischcn  Ansiedlungen  angehören. 

Dass  Cuno  von  Falkenstein  vielleicht  schon  zum  Zweck  der  Be- 
lagerung, sicher  aber  nicht  früher  als  1371,  die  Burg  Cuuostein  erbaute, 
nadi  wdehem  sieh  das  dämm  ansieddnde  nditsrhernisdie  Engen  he^ 
nennt,  und  da,ss  der  Besitz  hiervon  dem  Erabindiof  dnrdi  Kaiser  Oarl  IV 
im  Jahr  137fi  bestätigt  wurdo. 

Wollte  man  die  Meinung,  dass  Caesar  seineu  zweiten  Rheinüber- 
gang  hier  bewerkstelligt  habe,  festhalten,  so  kann  wenigstens  weder  in 
dem  fiflideornftuercben,  nodi  in  der  heutigen  TerrainbeBchaffiBnlieit  än 
Anhalt  hieifBr  gefunden  werden. 

3.  Urmitz.  Als  den  eraten  üebergnngspunkt  gibt  der  General 
V.  Goeler  Urmitz  an.  Das  etwa  r>0  Fuss  hohe  linke  Ufer,  auf  welchem 
das  Dorf  liegt,  so  wie  eine  1000  Schritt  unterhalb  liegende  Anhöhe 
stellen  iwei  aairfte  Hflgel  dar,  welche  zur  Hälfte  vom  Rhein  weggcspalt 
dnd,  daher  waaserwftrta  steil,  nach  der  ESHme  aber  sanft  aUsEen; 
Ihnen  g^enflber  lie^t  rinc  Insel,  das  Urraitzer  Werth  und  jenseits  das 
etwa  20  Fuss  hohe  Ufer  des  Reiler  Feldes.  Durch  diese  Terrainbe- 
schaflfenheit  nicht  minder,  als  durch  die  Lage- in  Mitten  de?  Neuwieder 
Beckens  und  gleich  weit  von  der  Wied-  und  Sayn -Mündung,  eignet 
aidi  die  Stelle  sehr  gat  m  einer  Brflcke,  deren  Adue  zwischen  beiden 
Bfegdtt  und  mitten  Aber  die  Insel  zöge.  Sie  wire  von  den  HUgeln  aas 
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durch  die  Waffon  dor  alton,  wio  der  neuen  Zeit  trefflirli  zu  vt'rtlipuligcn. 
Die  Sage  verlegt  hierher  eine  grosse  Stadt,  Beicheathal  genannt,  und 
leitet  von  ibr  die  Benennung  eines  BlnnÜRtiikts  nnd  xweier  Feldweg«: 
Glaegasse  und  Jndengasse,  so  wie  einiger  Fdder  sm  iUäSxium  Dorf- 
ende, am  «tteo  Sdüoss,  ab.  Römische  Ziegel  und  andere  ßaureste  and 
Brandsparen,  sowie  fränkische  Gräber,  finden  sich  häufig  beim  Aus- 
beaten der  mächtigen  Bimssteinsandsciiichten  zum  Zweck  künstlicher 
Steine  westlich  vom  Dorf.  . 

Selbst  die  Kriegsgesdiicbte  hat  dieser  Stelle  efaie  gevrisse  fieak- 
tiOD  gejzcben,  iniiem  nach  einer  Notis  des  Ingenieur-Hauptmanns  Hoff- 
mann  die  fram^ösischen  Ingenieure,  als  man  1795  den  DrQckcnübergang 
der  republikanischen  Armee  beschlossen  hatte,  getheilter  Ansicht  waren, 
ob  derselbe  bei  Neuwied  oder  hier  bei  Urmitz  zu  unternehmen  sei.  Der 
Ingenieiir^plteui  Souluüt,  von  dem  Hofflmann  die  Notis  hatte,  drang 
Jedoch  mU  seiner  Meinung  durch  und  ftthrte  auch  spSter  den  BrOekea- 
k(q>f  bei  Neuwied  aus. 

Im  Jahr  1796  kam  es  nni'  dem  Urniitzer  Werth  zum  Gefecht, 
indem  in  der  Nacht  vom  '28.  auf  den  29.  Juni  die  Franzosen  ein  Piquet 
östreichischer  Rothmüntel,  welche  die  Insel  besetzt  hatten^  verdrängten 
und  sidi  im  Besiti  behaupteten.  Tags  darauf  feuerte  eine  (fstreidiische 
Batterie  vom  Boiler  Brunnen  auf  dem  rechten  Ufer  nach  der  Issel, 
und  wurde  erst  zum  Schweigen  gebracht,  als  auf  dem  hohen  Ufer  von 
Urmitz  französische  Geschütze  aufgefahren  wurden. 

Somit  fehlt  es  der  Stelle  weder  an  l  errainvortheilen ,  noch  an 
einer  geschichtlichen  Approbation.  Dennoch  Hast  sich  gegen  dieselbe 
vieles  einwendoi.  Zu  grossartigen  Befestigungen  bietet  das  linke  üfer 
krine  besonders  günstige  GclegooheiL  Ein  optischer  Verkehr  mit  dem 
Lager  von  Niederbiber  ist  von  liier  aus  nicht  möglich,  auch  der  Umstand, 
dass  unterhalb  Engers  der  alte  Rheinann  —  die  Schlöth  —  rechts  ab- 
zweigt und  erst  bei  Neuwied  wieder  einmündet,  das  Brdckeudebouchö 
gegenflber  Utmita  also  mOgliehef  Wme  damals  Tom  festen  Land  getrennt 
hatte,  und  dass  erst  jeneeitB  des  Armes  das  Ufer  wieder  hSher  ansteigt 
und  der  Weg  nach  Niederbiber  verfolgt  werden  konnte,  spricht  dagegen. 

Diess  alles  bildet,  wo  es  sich  Überhaupt  nur  um  Wahrscheinlich- 
keiten handelt  und  wir  innerhalb  des  Neuwieder  Beckens  uns  ays  keinen 
anderen  Gründen,  als  denen  der  Zweckmässigkeit  für  einen  oder  den 
andern  Uebergangtqirankt  entscheiden  kOnnen,  eben  so  viele  Argumente 
gegen  den  bei  Urmita. 

4.  Am  guten  M»nn.  Die  eiasige  Stelle  iwiachen  Ooblenx  and 
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Andernach,  an  welcher  auf  rlcm  linken  Rheinufer  wirklich  eine  römische 
Befestipunfisanlage  iiachgowiesen .  und  welche  ans  diesen)  Grund  mit 
dem  Caesahücheu  Rheiuuber^aug  lu  Lezieimug  gebracht  werden  kann, 
iMgt  swiadieo  Weisseiithitnn  und  der  O^^dle  am  guten  Mann. 

Im  Jahr  1864  hat  unser  verehrter  Vereinsgenosse,  der  IKreelor 
Rein  von  Crefeld.  welchen  Rührigkeit  und  Glück  (Ihcrall  zuerat  auf 
den  Fleck  bringt,  im  Jahrbuch  XXXVIl  p.  229  berichtet  von  Aiis- 
graboogen,  die  der  Major  de  Loqucysie  im  Auftrag  des  Kaisers  der 
FlrannMen  dort  TOfgeoooaDe»;  auf  dieadben  beiog  Bich  Profeasor  Fren- 
denberg I.e.  p.952  und Pröfanor  Ritter  1866  im Jahrbneh XXXIX 
n.  XL  p.  51.  Der  Kaiser  hat  in  aeinemWerk  keinen  Gehrauch  von  den 
Resultaten  dieser  Ausgrabunjjen  cremacht,  weil  er  den  zweiten  Rheinübcr« 
gang  nicht  so  hoch  herauf,  sondern  beide  nach  Bonn  verlegt.  Uns  sind 
jedoch  von  befreundeter  Hand  einige  authentische  Notizen  darüber  zuge- 
kommen nnd  wir  aind  denaelben  apiter,  gefOhrt  durdi  einen  tigfichen 
Angenzeugen  der  damaligen  Arbeiten,  an  Ort  und  Stelle  nachgegangen. 

So  viel  die  Notizen,  die  wir  hier  geben,  auch  noch  /u  wünschen 
übrip  lassen,  so  glauben  wir  doch,  dass  sie  mehr  Werth  haben,  als 
solche  subjektive  Behauptungen,  wie  sie  gedruckt  und  gesprochen  so  oft 
UngeworlBn  werden  —  da  und  da  habe  man  die  Uebeneste  eines  Lagers 
gefmiden*  oder  dei^eidien  AenaaerangeOt  denen  man  Olanben  aehenkan 
mag  oder  nicht.  Unaere  Notizen  geben  wirkliche  Formen,  in  Zahlen 
aasgesprochene  Maasae,  AnachUiaae  an  beatebende  immer  wieder  auf- 
findbare Festpunkte. 

Das  Feld  zwi^hen  der  Eisenbahn  und  dem  Rhein  beginnt  SO 
Sehritt  iMmdweatlich  von  der  Kielte  am  guten  Haan  reiehlieh  nut 
Ziegel-  und  Toj^f Sc  herben  und  mit  Kieselsteinen  flbersät  zu  sein,  und 
behält  diese  Beschaffenheit  M25  Schritt  weiter  gegen  Weis'^eTithnn»  hin. 
Wir  nennen  auch  die  Kieselsteine ,  weil  diese  auf  den  andern  Feldern 
nicht  in  dieser  Menge  angetroffen  werden  und  uns  Kunde  geben,  dass 
hier  nicht  nur  die  Ackererde  und  der  Bimaatrinsand  unter  ihr  durch* 
graben,  aoodera  daas  man  auch  einst  Fundament-  oder  andere  Giibaa 
in  die  tiefsr  gelegene  Kiesschichte  eingeschnitten  und  BeatandtheOe 
derselben  an  die  Oberfläche  f?cbracht  hat. 

Durch  einen  parallel  dem  Rhein  und  etwa  300  Schritt  von  dem- 
selben entfernten,  etwa  500  Schritt  langen  Yersuchsgraben  fand  der 
gensuBte  OfBiier  bei  a  und  b  Fig.  11  unter  der  Ackererde  und,  aowdt 
si0  im  BfouateinBand  bgen,  deutlich  erkennbar  die  Profile  Yon  Spitz- 
grSba  yrnt  V/t  bia  2  lieterTieie  und  eben  ao  groiaer  Breite.  DÜreh 
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eine  Auzabl  vun  Schürfgräbeu  g  g  g  f  f  f  fand  er  die  Richtung  dieser 
Spitzgribeo  ncfatwtnklig  auf  den  Rhem  zn  bafen. 

Beide  anxw^feUiafte  Befestigongsgitben  streidieii  mit  einander 

parallel  nnd  mit  einem  Abstand  TOn  307  Schrift  von  einander.  Der 
südMliclie  Graben  verlief  Ach  ?pgrn  (üc  Ki'^fntiahn  hin,  dass  man 
nicht  ?{{^cn  konnte,  wn  sein  einstiges  Etid*^  war.  An  dein  nordwest- 
lichen Graben  aber  kunnte  man  40  Schritt,  ehe  er  die  Bahn  erreicht 
haben  vflrde,  bei  c  eine  reehtwinkliche  Wendung  nadi  80.  erkennen. 
Wenn  man  den  anf  dem  hohen  Rbeinnfer  (150  Scbritt  vom  Waaer) 
als  eine  Seite  betrachtet,  so  lässt  sich  ein  Rechteck  ergänzen,  dessen 
rechtwinklich  anf  den  Rhein  stossende  Seiten  -'•.T  Schritt,  dessen  mit 
ihm  parallele  Seiten  307  Schritt  betragen.  Die  Nurdustecke  liegt  dann 
50  Schritt  nordwestlich  von  der  Kapelle. 

Durch  den  ersten  Versndisgraben  wurde  sowohl  innerhalb  wie 
andl  ausserhalb  der  T'nsgrabung,  welche  auch  eine  Uniwallung  voraus- 
setzen lilsst,  ein  Töpfer-Ofen  d  d  gefundon,  welcher  in  die  V.r<\p  ver- 
senkt nicht  ummauert,  sondorn  durch  Thon,  den  da«  Feuer  crhiirtet 
hatte,  gebildet  .war.  —  EinH^pokaustiun  o,  aus  Säulchcn  von  runden 
SS^gelschinbai,  auf  denen  grosse  Ziegelplatten  lagen,  und  einem  Ziegel» 
hioekenestrich  gebildet  —  sowie  die  nicht  weiter  untersuchten  Beste 
eines  grossen  r.(>bäudes  h  nehmen  ungefilhr  die  Mitte  des  Lagers  ein. 

Man  f.md  dari'i  eine  Münze  von  Trajan,  sowie  an  einer  Steih'  k 
des  nordwostliciion  Grubens  eine  Münze  von  Constantia,  zahlreiche 
Scherben  von  terra  sigillata,  von  gelbem  uud  von  röthlicbem  Thon, 
letitore  ft^n  aniigedrdity  und  dann  gefUtdt  und  aussen  achwan  ge> 
förbt,  wie  die  Triokg^se  su  sein  pflegen.  AmphoreobruchstQcke, 
Rand-  und  Mauerziegel  ~  keine  mit  Stempel  —  fanden  sich  auf  dem 
ganzen  Raum  und  in  allen  Schürfen,  und  erfüllten  mit  schwarzer  Erde 
gemischt  vor  allem  die  Spitzgraben.  Auch  Bruchstücke  von  Mendiger 
HandmOhlstcinen  und  zwei  fränkische  Ersfibehi  wurden  dabei  geftinden. 

Diese  Funde  i  denen  vor  30  oder  40  Jahren  lUmlidie  vorauage- 
gangen  and  von  Lassauh  beim  Bau  der  Kapelle  am  Guten  Mann  mit 
vemutzt  worden  waren,  bewoisen,  dass  hier  ein  wenn  auch  nicht  mit 
Mauern,  doch  mit  Graben  und  Erdaufwürfcu  befestigtes  Lager  bestand, 
in  welchem,  ob  ursprünglich,  sicher  aber  in  ^<päter  Rümerzeit  bleibende 
WohnstBtten  erriditet  und  wenigstens  Tüpfergerweibe  betrieben  wurde. 

Als  die  Flrauken  sich  in  den  rtmlschen  Niederlassungen  ehirich- 
tetrai,  geschah  ei^  wie  wir  Rauben,  weniger  der  abgelwaunteii  nndser- 
stOrten  Wohnungen  wegen,  ab  w^en  der  sie  umgebenden  urbar  ge- 
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machten  Felder,  die  von  Wurzelstru-kcn  Ix-freit  und  durch  den  Ptiug 
geebnet  waren.  Holzbauten  mit  Strühdächem  und  Wänden  aus  Flecht- 
«ttk  waA  Ldiiit}  ftr  denn  Sockd  und  niedem  Herd  iS»  Stmne  dnr 
rSnüMlMii  Rninen  entnomiiiai  wurden,  mochten  ihren  Bedflcfniflsen  ge- 
nügen  und  die  Enkel  föniischer  Tö])ferfamilien  werden  noch  lange  ihren 
fränkischen  Ilorru  ihren  Zins  in  Kochtöpfen,  Amphoren  und  Ttinkbechern 
entrichtet  haben. 

So  gewiss  hier  eine  römische  Lagerumschliessung  vor  uns  liegt, 
deren  Spitsgmhen  dem  anderer  Gamriacher  Lager  flicht,  und  ao  unbe* 
Btreitbar  die  Möglichkeit  ihres  Caesarischen  Ursprungs  iat,  wm  man 
unserer  Beweisführung  folgend  den  zweiten  Rheinübergang  im  Neu- 
wieder r.ockeu  anerkennt,  so  möchten  wir  doch  desshalh  nicht  behaup- 
ten, dass  wo  dieselbe  den  Rhein  berührt  auch  die  Caesarische  Biücke 
geetsndai  habe.  Der  Mangel  einer  Sampe  das  hohe  Ufer  hinah,  sowie 
diidenigen  OrOnde,  wekihe  gegen  ürmüi  apvechen,  sprechen  aneh  liier 
dagegen,  wohl  aber  haltoi  wir  es  für  möglich  und  unsern  weiter  unten 
folgenden  Vermuthungen  entsprechend,  das^  der  römisch  -  frankische 
Wohnplatz,  den  wir  hier  vor  uns  haben,  in  einem  Liger  liegt,  welches 
Caesar  sowohl  gegen  die  Trevirer,  als  auch  zur  Unterbringung  der- 
jougen  Thippenahtiienttngttn  angel^  hat,  weldie  die  Angabe  hatten, 
die  weiter  nnten  liegende  Brüeke  gegen  die  im  Strom  herabtrettMnden 
Zerstörungsniittel  beladene  Schiffe,  Flösse,  Baumstämme  —  zu  sichmit 
indem  sie  diese  landeten. 

Nachdem  Caesar  den  Rhein  verlassen,  seine  Nachfolger  aidi  dort 
aimiligfottsetsteiit  mochte  jenes  galkHrffmisdie  Oemisdi  von  1foilMten> 
dem,  Kanfleiiteo  und  Ansiedlwn,  das  den&obcrevn  folgte,  dieOelograheit 
und  alte  Umschliesenng  passend  und  sicher  befunden,  ihre  Wohnungen 
da  aufj/eschlagen  haben  und  spätere  fränkische  P'roberer  ihnen  hierin 
gefolgt  sein.  Neue  Zerstörungen  wurden  nicht  mehr  aufgebaut  und  die 
nmliegendeu  Felder  durch  Diejenigen  in  Bau  genoomieu,  welc^ie  auch  die 
tMoaeUbarteo  an  Quellen  liegenden  Ortsdukften  besogan;  in  den  Trfimmem 
aber  richtete  sich  dn  christiidier  Einsiedler,  ein  guter  Mann*),  ein,  welcher 
der  Umwohner  Vertrauen  zu  den  Deae  Matres  überlonktc  zur  Mater 
Dei  und  dem  (  hristcnthum.  Kleine  Rautrüramer,  ein  Weih  Wasserbecken 
m  Form  eines  WUrfelkapitais  lassen  mindestens  schon  im  12.  Jahr* 
huidert  hier  eine  Gspdle  venmithfln. 


*)  Der  gnote  mm',  Wolfram.  Fwiinal  147,  2  «te.  Qb«f|iliaiid  vom  hatd* 
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5.  Weissenthurm.  Die  fünfte  in  Betracht  kommende  Brücken- 
steile  ist  die  bei  Weissenthurm.  Es  sind  mancherlei  Gründe,  die  ihr 
das  Wort  reden:  vor  allem  die  kriegsgesclxicbtlicheu  Ereignisse,  die  man 
wohl  ab  du  boteUitheil  Aber  dieZveckiiiilMi^nttt  einer  Terraiowahl 
•inefaeD  darf,  Ja  hier  aeRwt  in  flirem  ganmi  Terianf  die  grOaete 
Aehnlichkeit  mit  dem  zweiten  Caesarischen  Ilheinübergang  hatten. 

Die  Sjimbre-Mcusc  Armee  kam,  nachticiii  sie  die  Oestreicher  von 
der  Maas  venlr.iiic't  uml  mil  das  rechte  Kheimiier  geworfen  hatte,  vom 
Niederrhem  lieraul,  schlug  bei  Weissenthurm  eine  Brücke  und  ging 
den  15.  SegL  1795  aber  den  Bhein,  um  in  der  Biditnng  auf  Allen- 
kirehen  gegen  die  Oestreicher  an  operiren;  äe  mnaate  jedodi  zuglekh 
gegen  die  Trierischen  Truppen,  die  in  Gemeinschaft  mit  Oestreicfaem 
Elirenbreitstein  und  Coblenz  noch  besetzt  hielten,  Front  machen  und 
sich  verschanzen. 

Als  die  französische  Armee  später  das  rechte  Rheinnfer  wieder 
ani^b,  brach  aie  den  Sstliehen  Thea  ihrer  firttcke  ab  und  Keea  den 
andern  unter  dem  Sdmti  der  anf  dem  Thflrmer  Werth  erriditeten  Be- 
featigung  stehen. 

Caesar  kam  gleichfalls  die  Maas  herab  und  den  Rhein  herauf, 
er  abei-schritt  demselben  innerhalb  des  Neuwieder  Beckens,  um  gegen 
die  8a«?ett  in  der  Gegend  von  Attrakirehen  sn  demonatriren,  mnaste 
lieh  aber  gtaiehwohl  auch  gegen  die  Trevirer  anf  dem  linken  Ufer  ver- 
schanzen. 

Auch  er  brach,  als  er  das  rechte  Ufer  wieder  aufgab,  den  H^i- 
lieben  i'heil  seiner  Brücke  ab  und  liess  den  andern  unter  dem  ächutz 
einer  Befestigung  an  ihrem  äussersten  Ende  stehen. 

Hanch&Itiger  gestalteten  sich  allerdings  die  Begebenheiten  der 
Bevolntionakriege. 

Nachdem  die  Franzosen  den  15  Sept  über  den  Rhein  gej^angen 
waren,  zogen  sie  sich  schon  den  31.  October  wieiler  zurück  und  brachen 
ihre  Brücke  ab.  Doch  stellten  sie  dieselbe  im  nächsten  Jahr  den  5.  und 
7.  Jvni  wieder  her  und  sogen  über  dioBelbe,  mnssten  aber  schon  den 
17.Jani  wieder  snrttdcweichen  und  ihre  Brftcke  bis  snr  Insel  abbrachen, 
wfhrend  diese  befestigt  und  besetzt  und  durch  Batterien  anf  dem  linken 
Ufer,  am  guten  Mann  und  an  der  Nett  unterstützt  wurde. 

Am  2.  Juli  1790  stallten  sie  unter  dem  Schutze  dieser  Batterien 
die  Brücke  wieder  her  und  gingen  zum  dritten  Mal  über  den  Rhein, 
um  gegen  den  Westerwald  Torsudringen. 

Im  Sefitember  nfithigten  sie  dieKriegsereignitte,  sich  wieder  xu- 
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rückzuziehen,  jedoch  nicht  ohne  dass  sie  sich  nach  einem  heftigen  (Ic- 
fecht  in  dem  dicht  oberhalb  Nemviod  gelegenen  Brückenkopf,  unter- 
stützt von  den  Batterien  aut  der  Insel,  hielten  —  selbst  nachdem  die 
Brflcke  sdum  abgebrochen  war. 

Jm  daranffidBcDden  Jahr  1797  wurde  die  BrOcke  noebmals  ge- 
schlagen und  die  frunzösische  Armee  {(ing  am  17.  und  18.  April  unter 
Hoche  zum  vierten  Mal  über  den  Rhein,  jrriff  die  auf  den  Ebenen  zwi- 
schen der  Wied  und  der  Sayn  verschanzten  Oestreicher  an  und  drang 
bis  an  den  Hain  Tor,  obodum  Hbehe  bei  AlteokireheD  gestorben  war. 

Im  Ji^r  1795  liatte  der  rqpablOcaiiiBciie  Genend  Bernadette  sidi 
mit  HumauitSt  und  Rücksicht  gegen  Neuwied  und  gegen  die  fürstliche 
Familie  benommen;  als  der  Schreiber  dieses  am  31.  Mai  l^Ci^  die 
Ehre  hatte,  bei  letzterer  in  Mourepos  zu  sein,  fand  er  daselbst  liie 
Urenkel  Bernadotte's,  zwei  junge  Prinzen  (von  Wermeland  und  von 
OotUand),  welebe  mit  ihrer  Matter,  der  Schwester  der  Fnxk  Flintin 
von  Neuwied  und  QeniaUin  des  Prinzen  Oskar  von  Schweden,  gleich- 
hSks  dort  zum  Besuch  waren.  — ! 

Hoche's  Denkmal  krönt  die  Höhe,  den  Plateau vorsprung  über 
Weissenthurm  und  Qberschaut  die  ganze  Rheinebene;  die  hohe  Berg- 
gruppe, in  deren  SdUMS  der  LaadiMr  See  ruht,  setzt  sieb,  wenn  andi 
durch  den  tiefim  ÜRst  senkrechten Kinschnitt  des.Rheinthals  beiAndemach 
gelrennt,  in  gleicher  Höhe  und  Beschaffenheit  im  Umkreis  um  das  Neu- 
wieder Becken,  über  die  Thäler  der  Wied,  .\ubach  und  Sayn  fcrt.  und 
trägt,  wenn  gleich  von  hier  ungesehen  und  durch  die  Waldungen  be- 
deckt, die  Walllinie  des  Pfahlgrabens.  So  nahe  tritt  hier  der  Ausläufer 
des  MailiBlds  an  d«n  Strom,  dass  der  General,  dessen  Denkmal  hier 
aldit,  den  Uebergang  seiner  Armee  durch  drei  übereinander  gelegene 
Batterien  unterstützen  und  vou  liier  den  Angriff  seiner  Colonnen  gegen 
die  üstreichischen  Verschanzungen  leiten  konnte.  Auch  ünks  und  rechts 
an  der  Nette,  wo  diese  in  zwei  rechtwinkligen  Biegungen  .den  Rhein 
erreidit,  und  bei  der  Capelle  am  guten  Hann  waren  Batterien  und  ge- 
deckte Cowimnnikationen  zn  denselben  in  den  Boden  eingeschnitten  und 
durch  Strauchwerk  versteckt. 

Die  französische  Brücke  begann  am  Fuss  der  Höhe,  überschritt 
die  Insel  und  endigte  oberhalb  der  niedrigsten  Uferstelle,  au  welcher 
der  vou  Engers  kommende  Rhdnarm  —  die  Schloth  —  seinen  Aus- 
flnaa  hat  Die  Weimentharmer  Kirehe  und  anderseits  ein  mit  Ston 
untermanerter  Weidenbaum  geben  die  damalige  Brttckenrichtung  an. 

Wenn  noch  die  Vertheidigung,  die  eine  hier  gelegene  BrOdce  durch 
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die  Anhühe  empüng,  anzuerkennen  ist  —  so  streitet  gegen  die  Annahme 
eioer  Caesariscbeo  BiHcke  an  dieser  Stelle  duch  die  Steilheit  derselben, 
wdcilie  iD  alter  Zdt  nothw endig,  noch  grosser  and  noch  «nmittdbarer 
an  denStnun  tierantrat  nnd  den  BrOckenziigang  hemmte,  so  wie  deren 
Ausgang  am  jenseitigen  Ufer  fast  in  Mitten  der  alten  MQnduBg  der 
Schlüth  —  mehr  aber  noch  atreitai  dag^^en  die  Vorzflge  der  nachfol* 
geud  benannten  Stelle. 

6.  An  der  Nett  Diese  Stelle  zwischen  der  Mdudimg  der  Nett 
und  der  zur  Flhre  f&hrendeu  Landstiasse  beseiehnet  Dorow  nach  Hoff- 
mann  auf  Grund  dortiger  Baureste  als  eine  römische  Niederlassung; 
andere  Schriftsteller  —  wir  wissen  nii  ht  auf  Grund  welcher  Thatsachen  — 
behaupten  selbst,  dass  hier  wie  ■^m  guten  Mann  eine  römische  Sta- 
tion« gewesen  sei.  So  willkuuimeu  uns  eine  derartige  Notiz  wäre,  wenn 
sie  dnrch  eine  Beschreibung  und  Maasae  Zutrauen  erneekte»  so  können 
vir  doch  nichts  auf  sie  bauen.  Grosse  Erdmassoi,  ivdche  Uam  Bau 
der  Rheinischen  Bahn  hier  fortgenommen,  haben  mit  der  HShe  su- 
gleich  jede  Spur  beseitigt. 

Was  uns  aber  trotz  dieses  Mangels  diese  Stelle  sehr  geeignet  er- 
scheinen lässt,  hier  den  Caesarischen  Uebergaugspunkt  zu  suchen,  sind 
ansser  der  allgemeinen  taktisdien  (Mgnration,  in  weldie  er  sich  treiF- 
lich  einreihen  l&sst,  swei  Thatsachen : 

a)  dass  diese  Stelle  allein  durch  eine  auf  dem  jenseitigen  Ufer  auf 
sie  zuführende  alte  Strasse  ausgezeichnet  i:  t,  und 

b)  dass  mau  von  hier  aus  und  zwar  nur  von  hier  aus  das  Castel/ 
bei  Niedeibiber  erfaKeken  kann. 

Man  fand  lAadieh  eine  alte,  unter  Neuwied  und  unter  den  Feldern 
von  Heddesdorf  sich  hinziehende  alte  Strossis,  die  in  dieser  Richtung 
sich  fortsetzend  das  genannte  Ca^^tell  (  -reicht  haben  wunle;  sie  nahm 
in  die.-^er  Richtung  zugleich  den  erhabensten,  zwischen  der  Wied  und 
dem  Auslauf  der  Öchlöth  wasserfrei  bleibenden  Rlickeu  ein;  und  wenn 
auch  nicht  behauptet  werden  soll,  diese  Strasse  sei  von  Caesar  von 
aefaier  Brflcke  aus  angelegt  worden,  so  ist  ca  uns  doch  wahrsdMidich, 
dass  seine  BrOcke  so  gut  gelegen  habe,  dass  man  auch  später  diese 
Richtung  für  die  Strasse  beibehielt,  oder  aber  daas  seine  Brücke  selbst 
sich  einem  noch  ältern,  vorhandenen,  aul"  der  natürliclieu  Wasser- 
scheide hinlaufenden  W  ege  angeschlossen  habe,  und  dass  dieser  eben  so 
ein  Stock  Jener  Ttierisch-Sneviscben  VerbindongSBbcasse  ge^jresen  sei. 

Dorow,  der  diese  Strasse  in  der  Karte  der  Umgegeod  von  Neu- 
wied eingeaeichnet  hat»  sagt  von  ihr: 
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Man  fand  bei  dem  im  Jahr  17G8  begonnenen  Bau  der  Menoniteu- 
kirche  lOFuas  tiefer  als  die  jetzige  Erdoberfläche  eine  dreifache  aber- 
eiBttider  gepflasterte  rSmisdie  Strasse,  velebe  aidi  auch  bei  dem  Funda- 

mentlegea  der  Hinteigebäade  der  beiden  danchen  liegen  !en  Häuser  in 
gleicher  Tiefe  zeigte  und  von  dem  jetsigen  Rheinufer  nicht  aber  40 
Schritt  entfernt  ist. 

lu  einem  der  Hu.sarenkasi'ruc  gegenüber  liegenden  Garten  ist  diese 
alte  Strasse  in  dner  Tiefe  von  4  Fuss  entdeckt  and  ani^ebroeben  wor< 
den.  Der  Wahrscheinlichkeit  nach  war  sie  schief  nach  dem  Rhein  hin- 
gerichtet, zog  nntpf  (loni  Si'lilosshof  nach  dem  vororwähiiton  Harten 
und  von  da  nach  dem  eine  Viertelstunde  nordöstlich  von  Nmiwloil 
le^eneo  Dorf  Heddersdorf,  wo  ein  Stück  davon  im  Jahr  17U3  in  dem 
Ungeischen  Garten  ausg^raben  wurde.  —  In  drei&cli  Ober  einander 
stehendem  mit  Mörtel  vcrbnndeMn  und  anf  Trass  mhendem  Pflaster  ist 
die  Strasse  14  bis  IG' breit;  lätigs  derselben  fanden  sich  zwischen  Neu* 
wie<l  und  Heddesdurf  zahlreiche  Gniber  und  ürabmonumente,  sowie 
mächtige  Fundamente,  die  man  am  Weissen  Thurm  nannte. 

Im  Jahr  1835  fendeii  itieh  bei  Anlage  des  RasaetsteiBw  Canals  b« 
Heddeedorf  die  Spnren  emer  alten  Strasse,  welche  sich  an  der  alten 
Brflcko  (iurrh  die  Wied  /ogen. 

In  den  fürstlichen  Archivakttm  zu  Neuwied  findet  sich  ein  Brief 
von  UotTmann  au  Trofessor  Heyne  in  Güttingen  vom  7.  Juli  1794, 
worin  er  sagt: 

»Dicht  am  Dorf  Heddesdorf  fand  ich  eine'  meritwOrdige  rttmische 

Strasse,  an  welcher  man  allerdings  den  Fleias  bewundern  muss.  Da 
sich  hier  keine  Quadereteine  finden,  welche  nie,  wenn  ich  nicht  irre,  bei 
dem  Bau  ihrer  Heei-strassen  auf  die  schmale  Seite  setzten,  wnd  üher- 
haupt  hier  ein  Mangel  an  guten  Bausteinen  ist,  so  nahm  mau  \\  .it:i<en 
od«  Kiesd  ans  dem  Rfadn  und  der  Wied  und  pflasterte  damit  die  Wege. 
Dia  Steine  sind  aUe  anagssneht,  mdit  allein  was  ihre  Form  betri^ 
sondern  auch  in  Rücksicht  auf  ihre  Härte,  kein  Schieferthon,  oder  eine 
andere  weiche  und  leicht  verwitterbare  (Jebirfxsart,  sondern  Quarz,  Por- 
phyr, Basalt  u.  s.  w.,  alle  länglich,  hoch  und  schmal,  wodurch  die  Wege 
nrit  der  Zeit  imm^  fester  und  dauerhafter  wurden,  .ünarae  Steinsetxer 
nehmen  grosse  Kiesd,  am  Kosten  zu  erspsrcn;  die  Rösaer  leiten  die 
Bchmaleo  und  langen,  welche  sie  der  Länge  nach  mit  vielem  Fleiss  in 
einander  passten  und  dabei  auf  die  Spitze  neben  einander  stellten.  Die 
Steine  schlössen  so  genau  ineinander,  dass  meine  Arbeiter  nur  mit 
Ticier  Mflhe  einen  aus  der  Mitte  losbrechen  konnten.  Ein  solches 
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34  Camaf  «m  Rbein. 

Pflaster  war  ihnen  noch  nicht  cenuf?.  foudern  sie  legten  drei  solche 
Pflaster  über  einander,  und  so  trotzten  ihre  Wege  d(>r  Ewigkeit. 

Da  ich  das  Pflaster  an  zwei  von  einander  entfemleu  Plätzen  fand, 
80  konnte  icb  ohngefähr  'die  Biebtung  des  Weges  daraus  abnehmen.« 

ffiena  flgte  er  eine  Bandaeichnang,  Fig.  12,  des  Stnssen-Profils, 
läder  keine  beBtimmtere  Angabe  Jen«  beid«D  Bidit|Minkt& 

Auch  am  Bodensce  zwischen  Arbon  und  Steinach  fand  man  nach  dem 
Anzeiger  für  Srliweizcr  (Teschiehte  und  Alterthumskunde  pro  Decemher 
1863  eine  so  i  unstruirte  Strasse  au^  dreifachem  Pflaster  über  einander, 
welche  einen  Theil  der  von  Arboa  nach  Bregenz  führendeu  Kümerstrasse 
ansmadit;  dasselbe  Material  fahrte  sifir  sdben  Oonstmktion.  Diese  Oon- 
struktion,  Verbund«!  mit  der  groBsen  Tiefs  anter  der  heutigen  Erdol)er- 
fläche  und  ihrer  Bichtttng  gegen  Niederbiber,  wie  zum  Rhein  hin,  ver- 
leiht dieser  Strasse  eine  grössere  Wichtigkeit,  als  sie  unter  andern  Ver- 
hältnissen beanspruchen  könnte. 

Nicht  minder  scliwer  fällt  in  die  Waagschale  der  eigenthdmliche 
Umstand,  dass  das  Castell  von  Niederbiber  —  jetzt  von  Fem  durch  den 
dortigen  Kirchthnrm  beseichnet  —  von  keinem  andern  Punkt  desBbebi> 
nferst  anch  mcht  von  Hoche's  Denkmal  aus,  gesehen  werden  kann  und 
nur  vtm  diesem  beschränkten  Platz  an  der  Nettemündung  erblickt  wird, 
Kiuer.scits  zieht  sich  der  Bergrücken  auf  Tourney  von  Gladbach  bis 
Ueddesdoii,  anderseits  erstrecken  sicli  die  von  Monrepos  zur  Wied  ab- 
falloiden  fietgaoslftnfnr  so  weit,  dass  jenes  nicht  hoeh  gehigene  Castell 
nur  dordi  die  LH  Ae  iwischen  beiden,  wddu  die  Wied  hi  geiadlinigtem 
Lauf  durchfliegst  und  deren  YerUngerwig  auf  die  NettemOndung  trifft, 
erblickt  "werden  kann. 

Die  Nette  macht  vor  ihrem  Einfluss  in  den  Rhein  eine  so  bestimmte 
rechtwinklige  Wendung,  dass  man  in  ihr  und  in  dem  Rhein  die  Grabenbe- 
griDzong  eines  ungetthr  quadratischen  Lagers  voa  600  Schritt  Seiten- 
lange anznndinien  versndit  ist. 

Der  Rhein  hat  hier  sehr  vortfasOhsile  PrafilverhEltdsse,  Vor  der 

jetzt  aiL<5gefahrten  Rheincorrektur ,  welche  auch  hier  vieles  verändert 
hat,  betrug  bei  Mittelwasser  (Nro.  8  des  C-oblenzer  Pegels)  am  Fahr  von 
Neuwied  diellheinbreite  lO.'j die  grösstcT iefe  17'9" ;  au  der  Nettemün- 
dung selbst  betrug  die  Breite  nur  60^,  oder  wenn  man  die  Nettemündung 
bis  snm  Lehipfad  mitmisst  92*  die  grOste  Tiefe  aber  betrug  hier  ISK  6"; 
an  der  zwischen  beiden,  von  uns  für  die  Caesar'sehe  &Qcke  angenom- 
menen Stelle,  fllr  wehdie  keine  Profilaufbahme,  sondern  nur  eine  Breite- 
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OtaHur  am  IÜmIb.  80 
tneannig  von  64*  eziBtirt,  kann  man  das  Mittel  der  bdden  eben  K«nBiiiiteii 

,p.  .     /19'6"  +  17' 9"\  ^,    ,        ,  ,  .  ,  , 

liefen  I   ^  j  =  18'  7'; 2"  annohmen;  und  es  mag  sich  diess 

Maass  auf  etwa  IG'  reduciren.  wenn  unsere  Annahme  richtig  ist, 
dass  das  Mittelwasser  des  Rheins,  wegen  der  Verduustung  den  Nieder- 
adilags  dnrdi  die  WUder  —  IVOher  Ueiner  mur  als  jetat  Ctoiar 
uttrde  in  dieBem  Fall  Uber  einen  64«  breiten  nnd  an  der  tieften 
Stelle  16'  tiefen  Strom  seine  Brücke  zu  schlagen  gehabt  haben. 

Bei  dieser  Brückcnlage  erkennt  sich  leicht  der  Vortheil,  welcher 
ihr  aus  der  oberhalb  gelegenen  Insel  erwächst,  indem  diese  mit  ihrer 
2{»00  Schritt  oberhalb  gelegenen  Spitze  den  Strom  theilt,  und  die  herab- 
tnibenden  ZeratOmnsBmittel  den  beiden  Ufern  anwirft,  oder  anf  der 
ihr  vorliegjBaden  Sandbank  stranden  lä.sst  —  in  allen  Fällen  aber  die 
Wahrschauung  und  Landung  solcher  Zeretörungsmittel  sehr  erleichtert. 

Dorow  gibt  uns  hier  nur  die  Notiz,  udass  die  Nachfnrsehungen 
auf  dem  linken  Kheinufer,  welche  Hoffiuann  1818  auf  Anordnung  des 
StaatdomdeiBy  Fürsten  Hazdenbeig  an  den  ülnr  dar  Nette,  die  sich 
Nenwied  gegenflber  in  den  Ithdtt  eeguestt  und  in  der  Gegend  von 
Weissenthurm  anstellte,  die  Gewissheit  paben,  dass  bedeutende  Nieder- 
lassungen daselbst  gewesen  sein  inüKsen;  man  stiess  auf  Fundamente 
grosser  Gebäude,  auf  gepflasterte  Strassen,  und  an  beiden  Stellen  wur- 
den, idutt  Iteim  Umackern  der  Fdder,  rOmisdie  Uflnitt  in  Silber  und 
En,  aoirie  StOdie  ▼m  Wandbddeidunc^  mit  verschiedenartigen  Ftesko* 
maiereien,  geschliCBane  Marmorplatten,  Wasser-  und  WärmeleltangsrOhn 
gefunden,  aus  denen  man  mit  Recht  auf  ehenialif^e  Grösise  und  Wohl- 
staud  beider  Orte  schliesscn  kann.  Da  man  m  der  jetzigen  Stadt  An- 
demadi,  iPdehe  nach  der  Meinung  der  Gelehrten  das  Antomnacam, 
Antoniaenm,  Antenaenm  der  ROmor  und  eines  der  grifssten  Gasidle 
des  Drusus  am  Rhein  gewesen  sein  soQ  —  durchaus  keine  Spur  v(tn 
Mauerwerk  römischer  Gehiiude  und  ausser  ilcr  dreifach  gepfla- 
sterten Strasse,  Begräbnissstätten,  auch  hin  und  wieder  Münzen,  keiue 
Ueberbleibsel  aus  diesem  hohen  Alterthum  fand,  so  glaubt  Hoffmann, 
dass  das  eigentiiehe  Antomnacnm  da  gelegen  habe,  wo,  wie  oben  fae* 
merkt,  diese  römischen  Mauern  und  Stnusen  an  der  Nette  und  dem  WeiSF 
sentharm  entdeckt  worden  sind,  zumal  aur!i  die  Kiitfernung  von  Con- 
tluentes  nicht  dagegen  sprechen  würde.  Ihe  Lage  der  jetzigen  Stadt 
Andernach  berechtigt  wohl  zu  einer  solchen  Vermuthung,  da  der  Platz 
aar  Anlegung  eineB  Csstells  sehr  annrackmlssig  schdnt,  fai  einem 
Winkd,  hart  an  steilen  Beigrindem,  wo  kein  Baum  aar  Bewegung  ist 


86 


Cumr  «m  Rhen. 


Dapogen  erscheint  die  I/igc  der  aufgefuntkiipn  zusaiTDin  nhiiiigenden 
Mauern  und  .Strassen  in  der  (jcgend  des  Weisseuthurui  und  an  der 
Nette  gflnstiger  der  Errichtung  eines  Outells,  von  «o  aus  man  die  Um- 
gegend beobadkten  nnd  beherrsdien  konnte.  Hau  hat  von  hier  die  Ane- 
sidit  ober  die  ganze  Fläche  des  reditm  Rlioinufers  und  konnte  seihst 
durch  die  i!;lssel^;fl'iner  Schlucht  das  Ciisti  II  bei  Niederbiher  sehen,  auch 
das  iini;e  Kheinufer  liberschauen.  Die  iiümerstrasse  überschreitet  die 
.  Nette  unterhalb  der  NettmQhle.« 

Von  den  aosgedehnten  Befestigungen  Caesars  gegot  die  Trevirer 
mochte  dann  Andernach,  welches  entgegen  der  vorstechenden  Ansicht, 
als  Sperrung  '1>  s  cncrf  n  T'firdefilees  eine  TOfwalteode  Wichtiglteit hatte, 
sehiu  Ahntuiiiimiiii:  lurli^itou. 

Nach  der  ändern  Seite  mag  das  Lager  aui  guten  Mann  diel-  lanke 
gedeckt  und,  vie  bereits  gesagt,  die  Trappen  und  Arbeiter  beherbergt 
haben,  welche  vom  Obmtrom  tambkommenden  Zerstfinmgsmitteln  und 
Angriffen  entgegentraten. 

Ein  viertes  Lager  wurde  auf  dmi  Platojiu  nhvr  Wcissoiithurni  zu 
suchen  —  aber  sciiwer  zu  rinden  sein —  da  die  Aufsuchung  s^elir  lauge 
Scharfgrüben  verlangte  und  bei  der  hohen  Lage  des  Plateaus  keine 
AnflOssung  stattfinden  konnte,  welche  die  Befestigungsgrabeo  etwa  ge- 
deckt und  bewahrt  hätte,  im  Gegentheil  der  leichte  mit  Bimstnnsand 
gemischte  Boden  das  Verwischen  der  eheiuaügon  Wälle  und  Gräben, 
sowie  die  Abtlüssung  sehr  erleichtern  nuisste.  Wir  haben  daher  im  Jahr 
I6ü2  auch  keinen  Versuch  in  dieser  Richtung  gemacht 

Gewisse  Flurnamen  auf  dem  Nordwestabhang,  im  Eedcenwingert, 
Gampersberg,  AKbenstal,  Oaespflts  (das  Amphitheater  bei  Trier  heisst 
Caskeller  im  Volksmund),  so  wie  fränkische  (Jräber  im  Reckenwingert 
und  bei  Kettig,  auch  dass  die  Stadt  Andernach  sich  einst  bis  zum 
Aschenstal  ei-streckt  haben  soll,  sind  allzu  vage  Angaben,  als  dass  auf 
sie  etwas  begründet  wei-den  könnte.  ^ 

Die  alte  Strasse  auf  dem  Westerwald. 

Wir  verlassen  das  linke  Ufer,  um  den  wenigen  aber  inhaltsreichen 
Worten,  die  Caesar  seinen  rechtsrheinischen  Kriegsoperationen  widniet, 
sowie  den  zahlreichen  militarjschen  Anlagen,  deren  Deberrestc  sich  auf 
dieser  Seite  erhatten  haben,  niher  zu  trriien. 

Whr  wissen  aus  dem  VI.  Buch  7.  Gap.,  dasa  die  Sueven  mit  ihoren 
CHtMit»  Ivülkcrn  vereinigt  auf  der  Gränze  eines  grossen  Waldgebiets, 
das  sich  iietlich  dem  Bhein  bis  au  den  Cheruskern  erstreckte,  und  hier 
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~  wir  nebuien  an  es  sei  in  dcrGcgcnU  von  Altenkirchcn  gewesen  — 
die  BOmer  enrarten  voUteo.  ^ 

Gbcmt  stand  mit  seiner  Hauptmaeht  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Nenwieder  Beckens. 

Kr  wdnschte  die  Sucven  einznscbüchteni,  aber  in  ihr  wüstes  Walü- 
land  einzudringen  wünschte  er  nicht. 

Mit  seiner  dortigen  Aufistellung  verbindet  er  noch  zwei  Zwecke: 
die  HiHMmppen,  vdehe  die  Sneven  den  TreTfrem  gesehidtt  hatten, 
und  die,  da  I^abienns  diese  geschlagen  hatte,  uuikehrten,  auf  ihrem 
Hrimmar-i  h  alizvifaiißcn,  und  zweitens  auch  den  Eburdnischcn  Flücht- 
lingen durcii  Mannschaften,  wch'hp  er  nach  Abbruch  seiner  Brücke 
au  der  Uebergangsstelle  zurücklicss,  den  Weg  zu  verlegen. 

Dass  er  diese  ven  ihm  ausgesprochene  Absidit  hegen  und  mit 
Eifidg  gejErOot  hoffen  konnte,  lehrt  ans  die  Wichtigkeit,  ja  die  Ans- 
schliesslichkcit  der  Strasse  kennen,  die  er  kuppirte.  Diese  läuft  unter 
dem  Namen  der  alten  oder  der  Zoüstras^c  von  Neuwied  über  Ilcdes- 
dorf,  Niederbiber,  Melsbach,  He]igsdurf,  liuluileld,  Jarsfeld,  i'uderbach 
nach  Altenkiiehen.  Ihre  Wichtigkeit  ist  von  unserer  Generation  langst 
vergessen  und  mit  maneherlei  CSorreetaren  und  Ahweichungen  tbeitt 
sie  ihre  lokale  Frequenz  mit  zwei  neuern  rarallclstrassen  —  durch  das 
Saynthal  und  (Iber  die  Alteck  —  aber  eine  Menge  alter  Verschanzunj^en, 
durch  weiche  sie  gesperrt  werden  konnte .  lebrm  uns  ihre  Fk-deutung 
fQr  die  alte  Zeit  schützen.  —  Wir  sind  di^shaii)  noch  nicht  der  Meinung, 
daca  diese  Ywschaitsnngen  von  Caesar  oder  ttherhaupt  alle  von  den 
fiömem  hortthren,  sondeni  glanben,  dass  sie  zum  Thal  noch  nbische 
gegen  dieSueven  goricht.  te  Vcrtheidipunf:s«iassrej:eln  und  selbst  weiter 
noch  im  Mittelalter  benutzte  sein  iiiö[j;en,  immer  aber  den  Werth  nach- 
weisen, den  man  auf  diese  Strasse  legte. 

Schon  nördlich  von  AltenUrchen  legt  sich  eine  Walllinie,  deren 
mächtige  Piiofile  bei  dw  Honnerather  Bnig  zn  sehen  und  2  Molen  eet* 
ivirts  bis  Steinbach  zu  verfolgen  sind,  quer  ttber  die  von  Norden 
und  Nordosten  herziehenden  Strassen. 

Zwischen  Überwanibacli ,  Amteroth  und  Ilerpterrotb  bclindel  sich 
eine  von  Westen  nacli  Osten  streichende  Aufwallung  30  bis  40  Fuss 
breit  8  bis  4  Unss  hoch,  »was  em  Freihdtsweg  gewesen  sein  soll;  hat 
Jemand  exa  Verbrechen  begangen,  den  Weg  erreicht,  hat  ihn  Niemand  . 
dflrfen  fangen«,  sagt  der  Ilcgenioister  ScIinialoM" -Vy  in  Altenkirchcn  1854. 

Eine  halbe  Meile  südlich  \nn  Altenkirchcn  i,M'ht  eine  Wall-  und 
Gebflclcliaie  nördlich  und  östlich  von  dem  Dort  Lautzert  über  das 
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riateau,  welches  die  Stiasse  trägt,  and  schliesst  sich  westlich  bei 
Neitzert  au  die  Wambach  und  öBtlich  Im  Oberdrab  aa  die  Hilgerter 
Bach.  Beide  B&cbe  flieBOflii  in  die  Hobbach,  welch«  aich  in  die  Wied 
ergiesst  und  bd  Paderbach  durch  die  AlteDkircher  Straase  ObeEsehrit^ 

ten  wnrd. 

Westlich  diesem  Dorf  ist  ein  im  NW.  an  der  Wied  endigender 
Bergrücken  durch  Wall  und  Graben  gegen  einen  auf  jener  Strasse  vor* 
ttbenidienden  Feind  gendieit  dad  die  Stnaae  aelbcÄ  ist  aUdlidi  TOn 

Puderbach  und  von  Daufenbach  im  Uihacber  Wald  (der  Hein  genannt) 

durch  eine  VertlieidiLnings-Linlc  pesperrt.  welche  westlich  an  der  Hor- 
bauser Oelmüble  beginnt  und  östlich  an  der  Kaubacher  Hütte  im  Holi- 
thal  endigt. 

Eine  vierte  oder  ftnfte  Absperrung  erfShrt  die  Strasse  in  der 
Gegend  von  OberhonneMd,  ja  diese  Abepermng  geht  nach  svei  SeitcD 

defensibd  auf  einem  westwärts  gerichteten  Bergrücken  so  weit,  dass  sie 
ein  grosses  Stdck  der  nach  Asbach  führenden  Strasse  seihst  träp;t  und 
schützt,  und  dann  bei  der  Dreischlag-Capelle  mittels  einer  Walllinie 
sperrt.  Diese  xieht  von  Neschen  nadi  Borscheid,  indem  sie  sich  quer  Aber 
die  Aabaeher  Straaae  legt  und  hier  durch  einen  Bnadwall  veratäikt  ist 

Der  Oberstlieutenant  Schmid  erwähnt  östlich  der  alten  von  Neu* 
Wied  nach  Altenkircheu  fülireiiden  Stnusse  der  Altenburg,  einer 
viereckigen  Erdurnwallung,  welclie,  rechts  der  von  Bonncfeld  nach  Jars- 
feld  auf  dem  iiücken  hinziehenden  Stras&e,  so  auf  dem  sauften  &üdal>- 
hang  liegt,  daaa  aie  den  nürdUchen  nicht  sMit  —  Ke  ist  nach  Sehmid 
»180  k  160  Sehlitt  (nach  unaarer  Meaamg  auf  der  Walllinie  138 
ä  132  Schritt)  gross,  hat  in  der  Mitte  jeder  Seite  einen  Eingang  und  im 
Innern  ein  quadratisches  Erdreduit,  dessen  Seiten  40  Schritt  betragen.« 
Die  Lage  sowohl  wie  das  Wallprofil,  welches  die  Brustwehr  und  das 
Banket  der  nenem  Fortifikation  «äamta  lassen ,  gestattet  vns  nicht 
der  Umwallung  ein  hohea  Alter  m  geben  mid  andi  nicht  in  der  IM- 
erhOhung  ein  Rcduit  zu  erkennen. 

Es  war  im  17.  Jahrhundert  bei  den  kleinen  Landcsherm  Mode 
geworden,  neu  angelegteu  Höfen  und  besonders  ihren  Jagdetablisse- 
uientä  die  Form  kleiner  Festungen  la  geben,  sie  mit  Wall  und  Graben 
und  hoUindladien  Zagbrfldien  zu  verseben,  aie  mit  einigen  Kanonen 
oderBdUern  zu  schmttcken  und  bei  Serenissimi  Anwesenheit  mit  Schild- 
wachen zu  staftircn.  (A'ergl.  Jägersdorf  an  der  Eder  und  Jägershurg 
1609  in  »Bilder  aus  der  Hessischen  Vorzeit  von  C.  Y.  Günther,  Iiurm- 
stadt  1852.«)  Line  solche  intendirte,  aber  nicht  vollendete  Anlage 
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glauben  wir  in  der  Altonburf?  zu  orkonncn  und  in  dem  riuadratisfhpn 
Erd&ufwurf,  uebeu  welchem  ein  ebeu  so  langer  Graben  uusgeboben  iät, 
{b  weldiein  BuBaltblfleke  Uegoi,  glanben  iiir  eme  bei$oimeDe  Fnodamentp 
atusschacbtung  für  das  nicht  erbaute  Herrenhaus  za  sehen.  Der  Be- 
ring ist  Wiedisch ,  während  die  Angrenzen  Privatleute  sind.  Bei  der 
durch  diese  unternommene  thcilwpise  Einebenung  der  Wälle  fand  man 
eine  Schippe  und  eine  Keiihau  aufrecht  im  Boden  stehen,  mit  noch 
vorhandflnen  aber  vermodertea  Stielen. 

Vir  rechneB  daher  diese  Anlage  oidit  m  den  enistlidien  gegen 
einen  auf  der  Altenkiidier  Stnne  TOTdnngenden  Angruftr  geriebteten 
Verscbanzungen. 

Diese  alten  Sperrlinien  haben,  wenn  auch  mit  etwas  verscliio- 
denen  Abmessungen  das  soc^h  bei  Rengadeif  m  beschreiboide  Profil. 

Die  Abqpemmg  bd  Rengsdorf,  weküie  eidi  hier  qner  aber  den 
Bergrücken  und  die  ihn  einnehmende  alte  Strasse  legt,  ist  die  letzte 
ehe  diese  i*irh  in  das  Neuwieder  Becken  hinabsenkt.  Sie  ist  nörd- 
lichen Dorfsaum  durch  die  neue  Chaussee  verwischt,  zielit  sich  aber 
Tun  dieser  unter  der  Benennung  Unteres  GebUck  ostwärts  bis  zu 
einer  knnen  WaUecUndit,  welche  gegeoAber  dem  Ulteelberg  in  du 
Mairantbal  föllt;  westwärts  unter  dem  Namen  oberes  Oeblick  geht 
die  Vertheidigungslinie  bis  zum  Schlag,  d.  h.  bis  zu  der  Stelle,  wo  sie 
durch  die  alte  von  Mclzbach  heraufkommende  Strasse  durchfahren 
wird.  Von  hier  an  senkt  nie  sich  unter  der  Benennung  im  Uahu  (im 
Hahen,  im  Hagen)  Ms  sn  einem  Sdüeferbmdi  u  der  Stien^atte  ün 

Wir  lassen  hier  in  Fig.  13  u.  14  die  Zeichnungen  und  Worte  de.;; 
Herm  Archivrath  L.  EUester  folgen,  welcher  im  Auftrag  unseres 
Verems  und  meinem  Wunsche  entsprechend  die  Güte  hatte,  hier  eine 
nähere  Unterenehnng  Tonconehmen. 

Bure  Dordilnndit  die  Fran  Fttrstin  von  Wied  hatte  m  dieeem 
Zweck  dem  Verein  eine  Summe  zur  Verfiigunj;  gestellt  und  die  Herren 
Vereinsmitglieder  Major  Scheppe  und  I'r.-Lieutenant  Stier  boten  mit 
ihren  l'.rfahrungen  und  mit  30  Mann  des  19.  lofanterie-iicgimeuts  be- 
reitwillig die  Hand. 

Der  Ort  Rengsdorf  liegt  auf  einem  weithin  das  Nenwieder  Becken 
beherrschenden  Höhenzug,  iwei  Stunden  von  Neuwied  und  eine  Stunde 
von  dem  bekannten  Römcrcastcll  Niederbiber  Victoria  entfernt,  gerade 
auf  dem  Plahlgraben  und  scheint  von  ihm  den  alte  Befestigungen  be- 
zeiclinenden  Namen  Rings-,  Ben^-,  Rengcrsdorf  erhalten  zu  haben. 
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Unter  dem  Namen  «GeMck«  dnrehsieht  der  Doppdimll  des  Limes  die 

am  Bergabhang  zerstreut  liegenden  lläu.scrgranten  des  grossen  Dorfes 
von  Oston  nach  Westen.  Die  uralte  St.  Castor  geweihte  Dorfkiiolie 
liegt  etwa  '>  Minuten  sildlieh  hinter  Her  Befestigungslinie,  'leren  Front 
nach  Norden  gerichtet  ist  und  etwas  tiefer  als  diese,  auf  einer  uach 
allen  Seiton  abftllmdai  Anhöhe,  so  daas  sie  also  mit  ]ioher*Wa]ind)d&<- 
lichkdt  die  Stelle  eines  der  kleinen  Gastdle,  Thttrme  oder  Wadistap 
tionai  einnimmt,  welche  in  bestimmten  Abständen  überall  hinter  dem 
Grenzwall  ersclieinen.  T)(e  Kirrlie  nml  den  Pfah1i,n  ;0>e!i  seihst  erwähnt 
schon  eine  im ('ubienzer  Archiv  autbewalirte  Originalurkunde  des  y.  Jahr- 
liuudertti  (847  -863),  in  welcher  Erzbischof  Theotgandus  von  Trier  den 
Zebnthesirk  des  Altars  der  Kirche  Sancti  Ctotoris  in  Rengersdeif  wört- 
lich als  de  loco  l*ale  usque  ad  Rengcresdal  et  deorsum  per  Biwira 

nsquc  l'at  reichend  beschreibt  (Beyer,  Mitieliheinisches  Urknndenbuch 
I.  S.  86 

Die  von  uns  in  Angriil  gcuoninienc  Steile  war  die  vom  Oberat- 
Beutenant  Schmidt  (LokalnDtenmchangen  Ober  den  PMIgraben  in  den 
Annalen  für  Kassauische  Alterthumsknnde  Band  TL  S.  184)  besdiriehene 
und  von  Dorow  in  dessen  bekanntem  Werke  ttber  die  Alter tbflmer  bei 

Neuwied  sehr  ungenau  abgebildete  »Befestignng  am  Srhla?.« 

So  hcisst  nämUch  die  Stelle  der  Pfahlgrabenlinie  füut  Minuten 
westlich  TOD  Rengsdorf,  wo  die  von  Neuwied  längs  des  Itömcrcaatells 
hei  Niederbiber  md  durch  das  Dorf  Melsbach  nach  dem  Westerwalde 
ansteigende  Strasse  unzweifelhaft  eine  uralte  Verbindung  —  den  Grenz- 
wall —  durchschneidet,  wiihr.scheinlich  deshalb,  weil  der  Durchgang  durch 
einen  Rcblagbanni  verschlossen  war.  (  Auch  in  der  neuern  T^efestigungs- 
uüd  Belagerungskunst  heissen  die  einzelnen,  die  liichtun^'  wechselnden 
Stacke  des  gedeckten  Wegs,  derLauf^ben  etc.  ScUägc]  £s  ist  hier 
der  Doppdwall  des  Limes  trefflich  erhalten  nnd  liegt  ausserdem  lur 
Wirksamern  Flankirung  des  Passes  eine  dreieckige  Verschanzung  davor, 
deren  Gestalt,  die  Zeichnung  Fig.  13  wiedergibt.  Eine  an  mehreren 
Stellen  vorgenommene  Durchgrabung  der  Wälle  und  der  fast  kreis- 
fiSnnigeD  votieften  Stdle  bei  A,  die  man  ab  einen  Beduüthnrm  an- 
susprechen  gendgt  war,  zeigten  keine  Spur  von  Mauerwerk  oder  son> 
Stifter  menschlicher  Bewohnung,  wohl  aln-r  eine  höchst  sorgßlltigc  Qm- 
Btruktion  der  Wälle,  die  den  Schlti-scl  zu  der  Thatsache  gibt,  dass 
Wälle  von  relativ  so  sfchwacber  Anlage,  wie  die  des  limes  sich  beinahe 
16  Jahihunderte  lang  in  so  reinen  ProtUen  erhalten  haben. 

Die  WUIe  des  Draiedu  sind  nimlieh  kaum  8  Fuss  hoch  uodwahr^ 


Digitized  by  Google 


41 


scheinUch  nur  paliüadirtc  Enlaufwürfe  gewesen,  die  beiden  Wälle  des 
P&hignbena  Bdbst  dajsegeu,  der  innere  8',  der  äussere  5  Vtaa  hodi; 
der  K(tepcr  derselbeii  war  sa  einer  slieinherten  llionmune  gevorden, 

welche  ans  den  Gräben  und  dorn  henai-hbarten  Terrain,  vcns'ittei  tcr 
Thonschiefer,  angeschüttet  und.  wie  ch  scheint,  im  nassen  Zustand  tcstr 
gestampft  und  zu  möglichst  geradlinigten  Profilen  ausgeglicbeu  war. 

Beim  Durchsteclien  des  Profils  A  B  fanden  sich  Scherben  eines 
ans  seiur  gnbem  Thon  gefertigten  Gefisaes,  einige  Thierknoclien  nnd 
eine  zum'  Kindeispiel  gefert^  Thonkngd  (Murmel)  in  bedentendor 
Tiefe  vor. 

Die  vom  <  ibersflieutenant  Schmidt  bemerkten  fächerförmigen  Auf- 
würfe nördlich,  also  vor  der  Yerschanzung,  ergaben  sich  bei  unserer 
UntcfBodinng  als  die  zwischen  .den  Uer  nach  Tiden  Riditangen  ansp 
gehenden  nnd  tief  di^^esdimttenett  Waldhohlwegen  stehen  gebliebenen 

nat&rlichen  Rücken.  Beim  Durchstechen  eines  solchen  kam  man  näm- 
lich nur  wenige  Zolle  unter  der  OberHäche  auf  den  Thonschieforfelson.« 

Wir  fügen  diesem  noch  einige,  nicht  mit  derselben  Genauigkeit, 
sondern  nur  mit  Messband  und  ohne  Setzwaage  aufgenommene 
Profile,  deren  Nnmmem  von  Osten  nadi  Westen  sShlen,  nnd  zwar 
Fig.  15  vom  untern,  Fig.  16  vom  obem  Gebidc  nnd  Fig.  17  von  Hahn 
bei.  Wir  glauben  in  diesen  Profilen  ein  ursprüiTjücho-,  in  Fig.  18  dar- 
gestelltes, Normal-Profil  zu  erkennen.  Hiernacii  besteht  die  Anlage 
aus  einem  Colonnenweg  a  b,  der  durch  den  Wall  c  und  den  Graben  d 
gegen  den  von  Norden  kommenden  Angreifer  gededck  nnd  Teriheidigt 
wird,  indem  die  Vertheidiger  auf  den  Wall  treten,  nnd  durch  eine 
Lorica  e  aus  Palisaden,  Flechtwrrk  oder  Ra.sen  gegen  die  Geschosse 
des  Angreifers  geschütj^t  sind.  —  Für  die  .'Vh Wässerung  dos  Weces  ist 
tiurch  den  Graben  f  gesorgt.  Derselbe  dient  zugleich  dem  Wall  g  als 
HindemisB.  Dieser  Wall  hat  sdne  Lorica  h  sowie  dnen  zweiten  Grar 
ben  i  aadwirta  und  schätzt  die  Anlage  gegen  Umgehung  oder  gegen 
Feinde,  die  anderwärts  durchgebrochen  sind  nnd  etwa  beutebeladcn 
Uber  diese  Stelle  zurückkehren  wollen  Der  Hauptwall  g  hat  nordwärts 
keine  Lorica,  weil  er  durch  den  vorlii  ^  üdeu  Wall  und  Strasse  (dem 
Zwinger)  den  Wurfgeschossen  weniger  ausgesetzt  ist,  weil  er  von  dieser 
Seite  ngin^eh  sem  mnss  für  die  von  der  Strasse  znrttckgedringten 
Vertheidiger,  und  weil  diese  durch  ihre  hohe  Stellung  im  Nahgefecht 
docli  ein  genügendes  Uebergewicht  gegen  den  Ansreiffr  haben.  Auch 
die  Vertheidigungsliuie  des  lioman  WalPs,  zwisclieii  dem  l  ync  und  der 
Bucht  von  Solway,  besteht  aus  einer  Strasse,  welche  nach  beiden  Seiten 
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dnfch  eine  übuer  vod  Gnben,  oder  Wall  tmd  Gnlwn  gededit  oad 

vertheidigungsnUiig  ist 

Nichts  kann  besser  als  diese  zahlreichen  Abspcrrunfzen  d'e  Wich- 
tigkeit dieser  von  Osten  in's  Rheinthal  flilirenden  Strasse  beweisen,  eine 
Wichtigkeit,  die  eben  so  sehr  in  ihrer  natürhcbcn  üangbarkeit,  io  ihrem 
von  der  Natur  gertettetm  Rftuften  Absteigen  von  der  WSb»  mn  Thal, 
als  io  dem  Umstand  bemM,  dass  sie  in  alUv  Zeit  nicht  sa  mngeliett 
war,  wenn  man  nicht  bis  in  den  Taonns  oder  bis  zur  Sieg  ausweichen 
und  so  in  neue  Schwierigkeiten  ßerathen  wollte.  Es  erhellt  daraus  zu- 
gleich, wie  zweckmässig  die  Nenwieder  Ebene  gewählt  war,  den  Ver- 
kehr der  rechts-  und  linksrheinischen  Völker  zu  unterbrechen. 

Aber  auch  Osesar-selbet  bedurfte  diese  Strasse,  aoch  dann,  venn 
er  nicht  die  Absicht  hatte  ihr  zu  folgen,  er  musste  wenigstens  beim 
Feind  die  Resdri^iii-is  dass  er  sie  benutzen  möpe.  erwecken,  er  konnte 
daher  nicht  an  eiuor  Stelle  des  Itheins  übergehen  wo  der  Feind  durch 
keine  Strasse  bedroht,  ihn,  wegen  der  Uniuuglichkeit  seiner  leeren 
DemenBtration  Folge  zu  geben,  ausgelacht  hitte.  Warn  es  daher  9e> 
stattet  ist,  aus  der  ZiraelnnSssiglceit  einer  Wahl  anf  ihre  Wahrsdiein- 
Uflhkeit  zu  schllessen,  so  trügt  diese  Strasse  nicht  wenig  dam  h»  hei 
Neuwied  Caesars  zweiten  Hlieimiberpanp:  zu  suchen. 

Caesar  sagt,  duss  nuchdeui  er  die  Brücke  geschlagen  und  auf 
dem  linken  Uler  bei  derselben  eine  starke  AbtheUiing  gegen  etwaige 
Angriffe  der  Trierer  zwrOckgehssen  hatte,  er  mit  dem  Hanptheere  und 
der  Beiterei  über  den  Strom  g^angen  sei.  Dort  habe  er  alle  An- 
stalten für  die  Vo^iegang  getn^toi  und  an  geeigneter  Stelle  ein  Lager 
bezogen. 

Das  ein/.ige  Lager,  durch  das  dies  geschehen  konnte,  musste  bei 
Niedethiber  liegen,  «o  die  Attenkireher  Strasse  hindurch  Uuft  Nor 
Ten  hier  ans  konnte  man  die  Snerai,  welche  die  oben  besduiebenen 

Abschnitte  überwältigt  hätten,  zurückwerfen  und  von  einer  Ausbeulung 
des  reichen  Verjiflepsbezirkes  des  Neuwieder  Beckens  abhalten.  Hier 
vereinigen  sich  die  ihtiler  der  Wied  und  Aubach,  durch  welche  etwa 
Streiftrupps  sich  durchzuschleichen  versuchen  konnten.  Von  hier  aaa 
konnte  man  die  Rheinbrtleke  im  Anga  bdialten. 

Ben  Ubiern  gab  Cae-sar  den  Befehl,  ihr  Vieh  und  alle  ihre  beweg- 
1i<-ho  Habe  vom  nlTeneii  Land  in  rlic  <»p]i!tla  zu  schaffen,  in  der  Hoff- 
nung, die  ruhen  Suevea  durch  Mangel  an  Lebensmittel  zu  einer  Schlacht 
zu  vermögen. 

Unter  diesen  Oppida  ahid  vrir  gewohnt,  wo  solche  vortumdoi, 
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vorznf^sweisc  Hiut;wälle  auf  Berggipfel  lu  verstehen.  Wo  aber  wie  hier 
Bo  häutig  schluchtige  ihäler  mit  steilen  Felshängen  halbinselförmige 
Basrthta  fut  zingsam  imenteiglieh  maclMD,  und  esnareüierkaiieii 
Befestigaiig  qvar  Uber  dm  sdunalen  BeiglialB  bedvrf,  da  nehmen  die 
Oppida  die!>e  Fomi  an,  und  wir  erkennen  sie  in  solchen  Lagen  und  den 
zum  Theil  noch  erhaltenen  Wallabschnitten  wieder.  Wir  nennen  nur 
aus  der  nähern  Umgebung  des  Neawieder  Beckens :  a)  den  Ehrenbreit- 
stein mit  dem  WalUAeehiiitt  tm  EUiag,  der  In  der  Biehtung  von 
Ißederbeig  naeh  Urbar  neht;  b)  den  Bwgrllcfcen  siriachen  der  Sayn 
and  Brexbach,  an  dessen  änaaenter  Spitze  die  Burg  Sayn  liegt  und 
de.'^sen  Wallabschnitt  dicht  südlich  von  Stroraberg  durch  den  l'fablsraben 
beuu(/,t  worden  ist;  c)  den  Bergrücken,  dessen  Endspitzc  die  Hurg  Isen- 
burg einnimmt  und  welcher  seine  Absperrung  bei  Kleinmaischeid  hatte; 
d)  ein  BetOT^latean,  das  bd  Groeonaiseheid  im  Distrikt  Saberacheide 
dnrch  den  Tic  fcngraben  abgesperrt  winl ;  e)  den  Bergvorsprung,  auf 
welchem  über  dem  Aubachthal  die  Burg  Braunsberg  liegt;  f)  der 
Rücken  zwischen  dem  Aubach-  und  Mairansthal,  auf  dem  die  Burg- 
strasse zu  einem  Distrikt  auf  der  alten  Burg  iulirt  und  das  Burgköpf- 
ehen nordtetL  davor;  g)  aaUreiehe  Rttcken  swisdien  den  rtteldinfigen 
Windungen  der  Wied,  wie  Altwied;  b)  eine  Berghalbinsel  südlich  von 
Niederbreitbach  und  andere.  In  dieser  Gegend  tinden  sich  auch  noch 
einige  ringfunni«e  Uniwallungen  auf  Bergen  und  zwar;  der  Staaler 
Kopf,  der  Wiidscheider  Kopf,  der  Bennauer  Kupf,  der  Biuibergs  Kopf 
und  der  Bertenauer  Kopf  (slmmtUdi  in  d«:  fittigermeteterei  Neustadt), 
sowie  der  Wachtbergskopf  und  das  BoMbacher  Hftnptclien  in  der  Bllr> 
germdsterei  Waldbreidbach  und  endlich  der  Hümmelsberg,  '/s  Meile 
nordöstl.  von  Linz.  Aber  wir  glauben  zu  diesen  festen  Orten,  in  welche 
die  Ubier  vom  Lande  ihre  Fahrnisse  bringen  mussten,  auch  die  kleinen 
Rhfjnstüdtchen  und  Ortsdiaften  und  ihre  Bni^en  rechnen,  zn  ktoieUt 
wie  Lenteedoif,  Hammnstein,  Hönningen  mit  Argenftls,  Lins,  Eärpel, 
Unkd  und  die  festen  Berge  des  Siebengebirgs,  namentlich  den  Petera- 
herg und  die  Wolkenburg.  Auch  die  oben  als  Querabschnitte  der  Altcn- 
kjrcher  Strasse  bezeichneten  Verschanzuugen  sowie  die  zahlreichen  Wall- 
graben, welche  vom  Neuwieder  Becken  zum  Siebengebirge  ziehen  und 
nidit  aDe  alsTheOe  des  Limes  aneckanat  werden  kdnnea,  erCidlaa  auch 
den  Zweck  gewisse  Terraintheile  ausserhalb  der  feindlichen  Gewalt  zu 
erhalten.  Wir  sind  der  Meinung,  das.s  sowohl  durch  diese  Verschan- 
zungen als  durch  die  Oppida,  welche  von  den  L  biem  vonvärts  des  Neu- 
wieder  Beckens  besetzt  waren,  und  von  denen  aus  sie  dieSuevcn  beob- 
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acbten  und  aufhalten  konQten,  Oaesar  sdir  ao  Sieherfaeit  gewann  und 
der  Ehre,  einige  Znt  auf  dem  reditea  Bhfanvfer  den  Feind  erwartet 
zu  haben,  keine  zu  un-  ^^r>  Oprer  zu  bringen  hatte.  Namentlich  glauben 
wir,  (hiss  die  ITbier  auch  den  Rcnnwcp,  der  parallel  dem  rechten  llhein- 
uler  auf  deu  Höhen  läuft  uud  von  Rockersfeld  auf  dem  Rücken  zwischen 
RoUieobach  und  Wolhmdorf  in  die  Ebene  hinabsteigt,  so  besetzt  hielten, 
daas  die  BOmer  auf  dieemr  andern  nodi  sehr  surflckgengenen  Seite  um 
i&i  Sueven  nichts  zu  befürchten  hatten. 

Caesar  konnte  sohr  wnh!  lioffcn,  die  Sucvcn  zu  einem  nnfiher- 
legten  AugrilT  zu  bewegen,  indem  er  ihnen  di<>  Zufuhr  von  (letroide 
auü  der  reichen  Rheiucbeuc  abschnitt.  Als  wir  im  Summer  I6(i2  in 
jener  Gegend  fammmwanderten,  begegneten  uns  oft  junge  Knaben,  die 
Mmqfns  um  3  Uhr  von  Dierdori^  Pndeibadi  nnd  andern  auf  dem  Wester- 
wald gelegenen  Ortschaften  fortgegangen  waren  und  nun  mit  I  oder 
2  Laib  Brod,  die  sie  in  Neuwied  oder  Heddesdorf  gekauft  hatten,  zu 
den  Ihrigen  zurückkehrten,  und  dies  wöchentUch  2  oder  3  Mal  wieder- 
holten. Wir  hatten  den  jungen  Bueven  auf  seinem  Gang  an  dem  ubi' 
sehen  Bftcker  leibhaftig  vor  uns. 

Das  Castell  von  Xiederbiber. 

Die  Vorhöhe,  auf  welcher  die  Alteukirchcr  Strasse  herabläufl, 
bildet,  ehe  sie  mit  steilen  Rändern  gcgcu  das  Wied-  und  Aubachthal 
endigt,  em  etwa  60  Fuss  Aber  dieson  gdogenes  Plateau,  dessen  Sttdr 
spitze  die  Ktiebe  einnimmt,  während  das  Dorf  Niederbiber  sich  anf 
dem  Abhang  zur  Aubach  angebaut  hat.  Dahin  wendet  sich  die  Strasse, 
um  dies  Wasser  zu  überschreiten  und  sicli  in  zwei  Richtungen  zu  spal- 
ten, davon  die  eine  ostwärts  sich  in  dem  ProzessiouBweg  fortsetzt,  die 
andern  aber  die  HIHie  Tonmay,  lleddesdorf  emieht 

Auf  der  Hodiflftebe  erhob  sich  nördlich  der  Ktrdie  nm^  tot  wenigen 
Jahrzehnten  dn  formloses  mit  Dornen  bewachsenes  Gemäuer,  das  man 
die  Alteburg  nannte  und  welches  die  Mitte  des  Castells  bezeichnete. 
Die  Lage  seiner  Umfassung  auf  dem  Siideude  des  Plateaus  kann  durch 
folgende  Angaben  näher  bestimmt  werden.  Seine  Westseite  folgt  dem 
Plateaurande  gegen  die  Wied,  seine  Ostseite  der  alten  Strasse,  seine 
Nordseite  einem  Weg  und  Thälchen,  die  sich  mit  dem  Hirschgraben 
verciuigeu  ,  und  seine  S&dweststrecke  ist  425  Schritt  Jon  dem  Sirchen« 
chor  entfernt. 

Auf  der  von  Obstbäumen  beschatteten  und  fleissig  bebauten  l'iur 
ist  heute  keineS^  mehr  von  dem  ni  entdedieo,  was  hier  einst  stand. 
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EinTfad  auf  der  Nordseite,  der  dem  clicmaligen  Grabenrand  folirte, 
einige  Brideni-iiisenkinigen ,  wo  man  Sti'iru;  ausbnich,  Schiefer,  Ziegel 
und  Motteltrüunaci  äiud  alles,  was  daVun  zeugt,  liti  uuseriu  wieder- 
KolteD  Dortsdn  konnten  frir,  da  man  Steine  mm  Wei^u  sndite,  ein 
StSdcchen  Mauer  der  Nord-  und  eines  der  Weststeite  sehen  und  zur 
genauem  Festlegung  des  Castolls  auf  Plan  Fig.  in  benutzen. 

Bei  dem  hoheu  Interesse,  das  dies  Castoll  für  die  Rhi-inische  Ge- 
schichte hat,  und  bei  den  vielen  Fragen,  welche  Dorow's  beschreibuDg 
.  desBdben  mmrledigt  läa&t,  mag  es  gereditHertigt  etin  auf  das  mrUdi- 
nigreifen,  was  sicli  hlerttber  ans  derH<^aan*Bdien  und  noeh  firühem 
Zeit  im  fürstlichen  Archiv  zu  Neuwied  erhalten  hat. 

Im  Jahr  IT.'iD  forderte  Graf  Wilhelm  von  Wicf!  dm  Pastor  Breu- 
sing  in  Nietlerbiber  und  den  Pastor  Caesar  in  Heddcsdurf  auf  zu  be- 
richten, was  sie  über  die  dortigen  Alterthüuier  wQsstco. 

ErsCerer  berichtete  nntenn  Sl.  April  1759.  »Es  ist  traditio  majo- 
tum.  daas  vonOfaerIliber  bis  Andernach  eine  Stadt  gestanden  hat,  HaQa 
am  Rhein  genannt.  Dass  dies  wahrscheinlich,  geht  daraus  hervor:  denn 
erstens  stehen  die  Thünne  der  Capelle  von  ()berbil)er.  di  r  Kin  lic  von 
Niederbiber,. der  Feldkirche  und  der  Pfarrkii'che  von  Aitdeiuaoh,  alle 
in  der  accuratesten  Linie;  sifeitens  in  Oberbiber  BoUen  idchts  ab  Wd- 
lenneber  |<ewohnt  haben;  dritt«»  auf  dem  Berg  swischen  Heddesdorf 
und  Niederbiber  ist  eine  Grube  genannt  Arztgrube,  weil  da-sclbst  die 
Aerzte  mit  den  Kranken  de,s  Heeres  gelegen,  welches  die  Stadt  Halla 
zerstört  hat;  viertens  nennt  mau  deu  Feklherrn,  der  die  Stadt  zerstört, 
Toumein,  soll  vielleicht  Toumey  heisseu,  davon  das  Wäldchen  bei  Nie* 
dorbiber  den  Namen  auf  Toumey  führt  Auf  der  Attenbug,  das  ist 
das  Ca.stell  bei  Niederbiber,  hat  ein  Palast  gestanden;  man  sollte  ihn 
doch  näher  untersuchen.« 

Dies  scheint  geschehen,  mancherlei  gefunden  und  dardber  mflnd- 
lich  berichtet  worden  zu  sein.  Im  Oktober  meldet  Breusing,  dass  er 
beim  nreiten  Durebseblag  dnndi  die  Altrabug  abermals  eine  Maner 
11  Fuss  von  der  enten  entfernt  entdeckt,  gesehmohmies  2Snn,  eine 
Waage,  einen  Garzhaken,  einen  Dreifuss,  Nägel  allerlei  Gattung,  ein 
von  Kuiifer  gegossenes  Brustbild  oder  Götzen  (auch  das  »()l)ergehäng 
von  dem  Götzen«  fand  sich  später)  gefunden  habe.  Der  Ort,  da  wir 
jetzt  seien ,  komme  ihm  bedentdieh  vor,  er  ist  ein  Slodnrark  tief  und 
«ie  er  glanbt  mitten  fan  Palast,  dodi  findet  er  hier  nichts  als  Dach- 
pfannen, Kohle  und  Asche,  als  ob  'dasDiach  mitten  m  die  Flammen  ge- 
fidlen  seL 
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Es  scheint,  doch  mancherlei  gefunden  und  auch  verschleppt  wor- 
den zu  sein.  Denn  auf  die  Frage  des  Graten,  ob  iJreusing  alles  bei 
der  Altenburg  zu  Niederbieber  Gefundene  wieder  bekommen  habe,  ant- 
KTortete  derselbe  Nein;  Professor  Fabridtu  habe  die  Stehen  seit  zwei 
Monaten  und  brauche  Zeit,  da  er  nicht  nur  in  alter  Geschichte,  sondern 
aucli  in  Siirachen  und  jetzt  (11.  Jan.  17G2)  als  Dolmetscher  mit  den 
Fniiizi)S(;n  viel  zu  thun  habe.  Der  Sekretair  Caesar  habe  übrigens 
das  Basiment  der  im  Schloss  verloreueu  Statue  mit  der  Schrift  Deo 
Merawrio  demettieo  —  J«»tv$  ftdt  richtig  UberKefert.  Diesdbe  scheint 
flbolmapt  veilofeD. 

Der  Graf  hatte  bereits  im  Januar  ITfiO  verschiedene  Gelehrte  um 
Auskunft  iius  den  Scriptores  über  Niederbiber  oder  Halla  gefragt, 
namentlich  vou  Hö.sch  in  Unkel,  von  Buri  in  Neuhuf,  Klotz  in  Ess- 
lini^  and  seinen  Gesandten  v.  PistorioB  beim  Reichstag  in  Regens- 
burg.  Nebel  sl«nlich  nichtssagenden  Antworten  der  erstem  schrdbt 
Pistoriu-  vorständig,  man  solle  sammeln  und  zusiinimenstellen,  die  Leute 
gut  bezahlen,  die  etwa;?  brächten,  aucli  unlM'ilpntpmlp  Sachen  nicht  zu- 
rückweisen. Kr  empfiehlt  Diklerlin  s  reufel.smaucr,  Sciiiiptiins  Alsatia, 
und  Hontheim  und  stellt  auf,  die  Altenburg  möge  wohl  mit  einem  römi- 
eehen  Vallnm  von  Nlederrhein  mm  Mun  Bosammenhghgen,  ^  Dodi  sei 
noch  Im  Grund  eine,  geschweige  zwei  Stfldte  Halhi  oder  Hem» 
borg  anzuwehmen. 

Ilerrsburj^  soll  nämlich  das  lientige  lleddosdorf  geheisscn  haben. 
Ueber  dasselbe  berichtet  der  Pastor  loci  Caesar  unterm  20.  April  1769. 
Die  Tlnr,  deren  Bnite  von  dem  Hoi^piind  oder  der  Höhe,  die  dagegen 
li^,  wo  die  Nenwieder  Landatrasse  sich  in  den  Weg  nach  Rasedstein 
oder  durch  das  Thal  nach  Niederbiber  und  in  den  nach  dem  Weinig  (über 
die  Höhe  nach  Xiederbiher)  tliQilt  und  deren  Länge  von  HciMcsdorf  bis 
Über  den  Bering  geht,  also  überhaupt  eine  Fläche  nördlich  von  Heddes- 
dorf ist,  überdeckt  mit  kleinen  Wacken,  Bruchsteinen  und  Ziegel,  in  der 
Erde  nnd  hin  und  wieder  gewUHrte  Keller,  Fandamente  vonGebändenf 
Stadtmauern  nndThUrmen  gefunden  worden.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass 
die  Trflnmier  von  einer  Stadt  herrilbren,  welche  die  Deutschen  unter 
römischer  Botmäs-sigkeit  frebaut  haben .  sie  zeigen  eine  schlechte  nicht 
römische  Bauart;  in  den  Mauern  findet  mau  statt  des  Spciscs  Leim,  und 
man  etwas  Kalk  TerepOrt  ist  er  sparsam  angewendet  und  mit  Lehm 
vormengt;  BmehBtein,  Waeken  und  TaAtein  liegen  dorchelnander,  die 
Steine  sind  nicht  einerlei  Art  wie  vomKigende  Baohemi  bauen.  Die 
Stadt  wird  Heresstadt  gmannt. 
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Fflgan  vir  dem  bier  gleich  bei,  was  Holhnaiiii  sagt,  dass  man  in 

Heddesdorf  dardikreuzendc  gepflasterte  Gasseu  und  in  %10' Tiefe  Funda- 
mente, Gefdssc-  und  Ziegel^rlu  rlH'n  und  riiinix-lie  Münzen  fand  und 
dass  beim  Bau  daselbst  12  Karren  v<»ll  viereckig  bchauene  Tnflstcine 
«u  Tag  gefördert  wurdeu.  Es  fanden  sich  schlechte  Gebäude  aus 
WaekeanndLehin,  aber  aneh  »Palfiste«,  namentlidi  beseichnet  er  einen 
Bolchen  ISO*  langen  auf  einer  An1)öhe  mit  der  Front  nach  dem  Rhein 
gerichteten  und  einen  andern,  dessen  Fundamente  aus  gehauenen  Tuff- 
Steinquadern  bestund,  deren  einer  von  :i"  Länge,  2'  1"  Breite  und 
1'  2"  Eöhe  die  Inschrift  COH  XXI,  ein  anderer  die  Inschrift  WH  VI 
trag.  Einen  dritten  mit  der  ÜDscbrjftXXYI  hielt  er  für  die  Base  eines 
Meilensteins. 

Dass  längs  der  Strasse  zwischen  Heddesdorf  und  Neuwied  sahU 
räche  römische  Gräbeii  irefimden  worden ,  haben  wir  bereits  gesagt, 
and  dadurch  auch  von  dieser  Seite  constatirt,  dass  hier  eine  römische 
Strasse  und  nahe  dabd  eine  grosse  römische  Niederlassung  bestand. 

Die  Lost  an  Ansgrahnngm  achdnt  allmMlig  angehört  ni  haben 
ond  die  Suclien  einigennassen  in  Vergessenheit  gerathen  zu  sein,  so 
dass  HofTmann  schreiben  konnte,  er  habe  im  Februar  1791  durch 
Zufall  grosse  Ueberre!-ie  bei  Niederbiber  entdeckt.  Eine  au.«ige- 
zeichnete  Frau,  die  Fürstin  von  Wied,  geb.  Fürstin  von  Wittgensteiu- 
Berlebnig,  nddie  damate  die  Regiennig  für  ihre  mindeijährige  SShne 
führte,  intereesirtc  sich  lebhaft  nnd  wericthltig  fttr  die  dorttg«i  Ueher* 
rttte  und  ihrer  Erforschung. 

Im  Sommer  1791,  sagt  ll  iffinaim,  sah  man  auf  den  Feldern  bei 
Biber,,  was  man  wohl  selten  gcseiicn  hatte,  eine  deutsche  Fürstin,  Phn- 
nsrinnen  und  Hofiiimeii  mit  der  Schanflel  hi  den  Binden  die  dunrOr- 
digenVebeireBte  der  BAmer,  die  beinahe  16.  Jahrhonderte  in  dar  Erde 
vergraben  lagen,  wieder  an  das  Tageslicht  bringen  helfen,  PrinseUt 
ein  alter  70jähriger  Gener:illieutenant  und  die  angesehensten  Personen 
fahren  Schubkarren  und  schafften  fort,  was  die  Damen  ausgegraben 
hatten. 

Seit  jener  ZeSi  wurden  ?on  Hoffinann  bis  m  seinem  Tode  1820. 
dann  von  Professor  und  Archivrath  von  KDopäus  hier  und  anderw&rts 

{hp\  Heddesdorf,  an  der  NetU',  und  isjT  —  2*^  zwischen  l'>assen- 
heini  und  Müblheini)  die  .An^L'ruViungen  furtgesetzt ,  nnt  Heyne  in 
Göttingen  und  Mathiau  m  Mainz  correspoudirt  und  um  lbÜ2  mit  den 
Henusgeibera  des  MOlin'tehen  Magaiins  verhandelt»  ob  man  mit  emem 
doreh  Sttbseription  anbnbringenden  Oapital  von  9000  fl.  fcrtfohien 
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wollte.  Es  erschieneu  Aufsätze  im  Recueil  des  m^moires  et  actes  de  la 
8oci6tö  des  udeiuses  et  arts  da  D^partemeDt  du  Mont  tottnerre  I,  im 
Bhelnisdiett  Archiv  1811, 12,  tS;  im  Qüttinger  gelehrten  Anzeiger  1811, 
1812;  im  Mercuif  du  IV'jiut' ment  de  la  Roer  1812.  Sie  sind  aber 
sehr  mager  an  rii.itsächliclieiii,  dies  ist  sdost  irinsstentheils  ungenau, 
und  sie  verwcrideu  das  wenige  friscliweg  zu  allcu  möglichen  historischen 
Doductioneu,  so  dass  ihre  Lektüre  nur  geringe  Ausbeuten  liefert. 

Was  man  wirklich  an&eichneto^  and  wonach  Hondeahagen  in  Do* 
row'g  rOmiadien  Alterthamem  den  Grondriss  des  Castelte  msammen- 
stdlte,  ist  Folgendes. 

Man  fand  auf  der  Westseite  nach  dem  Wiedthal  hin  unfern  der 
iSüdwestecke  die  beiden  Seitenmaueru  eines  Thores,  das  man  porta 
qaintana  nniatra  nannte,  einen  Manenrorsprung  im  nOrdlidien  Drittel 
der  Ostaeite,  welchen  Hoffinann  Ar  ^n  Mauertharm,  Handeshagem 
für  die  porta  prhicipalis  dextoi  a  liiolt,  Ii«  l  «  i<lrii  Seiten  der  nördlichen 
porta  praetoria  und  die  westlichen  Theile  der  i»orta  dcfinitana.  Man 
grul>  die  vier  zutrcrundeten  Fx'keu  mit  ihren  Ecktluirmcn,  einfn  zwischen- 
gelegciKMi  Muucrthurnj,  der  im  südlichen  Drittel  der  Ustseite,  und  meh- 
rere Stttdce  der  ümfosanngnnauer  ans  und  erglnsto  hiemadi  die  ttbrige 
Maaer  nnd  HanerChflnne  sowie  die  flbrigen  Thore  and  Thoiseiteo. 

Man  erhielt  so  ein  Rechteck  Fig.  10,  welches  in  den  Aussenkanten 
der  Unisi'hlicssuiifisniauer  gemessen  nach  dem  lluiidcshagoii'schen  Plan 
b20'  laug  (=»62  rüuüsche  Fusä  oder  pedes;  und  üo2'  (Güö  pede^i>  breit 
war.  Dieae  llaner  hatte  nach  anserer  Uessung  5'  2"  (=  5Vi  pedes) 
Baak»  und  war  nach  Hondeshagen'a  Plan  im  Liditen  ndt  45  pedes 
Radius  auf  den  Ecken  abgerundet. 
«.  So  lagen  die  porta  praetoria  und  decnmana  in  der  Mittellinie  der 

beiden  supponirteu  portae  quintanai'  -'TfjFuss,  die  der  beiden  supponirten 
purtu  principalis  470  Fuss  von  der  Innenseite  der  südlichen  Mauer  entfernt. 

Der  Bau  der  porta  decnmana  Fig.  20,  ausgegraben  1801,  stellte 
sich  als  ein  Bechteek  von  62  pds.  (rOmische  Fuss)  Frontlänge  (W.«0.) 
und  40  pds.  Tiefe  dar,  welches  nach  Innen  und  Aussen  l?'/«  pds.  vor 
die  Mauerflucht  vorsprang,  und  durc)i  \vt'l<  h('s  der  12  pds.  breite  Thor- 
weg führte.  Das  nebeu  deiuM  ilx  u  übrig  bleibende  Mauerwerk  25  a 
40  pds.  war  somit  gerinmig  genug,  nm  darin  ebener  Erde  anf  jeder 
Seite  ein  Wachtblcal  ansnnehmen,  was  bä  allen  flbrigen  Thoren  nicht 
^  der  FaU  Ist 

Die  porta  praetoria  Fig.  21,  gleichfalls  1801  von  lioffmann  aus- 
g^;raben,  bildet  ein  Recliteck  vou  22'/s  pedes  Breite  (S.->i.)  und  3r>  pedes 
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Frontlänge,  welches  eben  so  weit  nach  Aussen  als  nach  Innen  vor- 
springt, nämlich  UV*  ptjilcs  von  »Ut  Mitte  der  rinschliessuugsniauer 
gerechnet,  und  durch  welches  der  14  pedes  weite  Thorw^  führt.  Dieser 
nar  mit  eiiwm  BBtrfeb  «»Bftchldesel  und  Kalk  diauttirt  und  aog  BkHoi 
noch  uiitpr  eiuem  Trasaquader  tcmj  2'  Dicke  hin,  welcher  den  letzten 
Rest  der  Thorbekleidung  bildete.  Weil  man  bei  der  Ausgrabung  auf 
einem  Tnikreis  von  40  Fuss  um  das  Thor  alles  mit  Tuffstein- 'Trns>-) 
Abfalleu  ubersät  und  aucli  noch  einen  solchen  Tutfquader  au  »emer 
Stelle  am  ThorlNui  antraf,  bo  ymaaüalber  man,  dan  dieses  Thor  and 
ohne  Zweifel  auch  die  andern  ans  TafiMieinen  erbaut  geiresen  seien,  und 
(lass  m.in  im  12.  Jahrhundert,  als  der  Kirchthurm  von  Nipdrrbibor 
er'oaiit  wurde,  die  Steine  dazu  hier  eutUDUimen  ur:d  zuLrericlitef  habe. 
Dieser  wohlerhalteue  Thurm  ist  ganz  aus  Tuästeui  erbaut  uud  sein 
SoAel  mit  rSmisdien  Ziegeln  ausgeglichen.  Darin  mag  der  Grund 
ttegen,  neshalb  man  imOastell  nur  mehr  2  Fuss  Manervork  ttber  dem 
Thorrs  eg ,  darunter  ein  Quader  von  5'  5"  k  2'  7"  und  2'  Höhe  mit 
der  Inschrift  XXV,  fand. 

Ein  westliches  Thor,  die  porta  quintana  sinistra  genannt,  Fig.  24, 
wurde  vou  Hoffmaan  1813—14  aafjgefuDdea,  ihre  ganze  Tiefe  (W.'O.) 
betrog  S2Vt  pds.  wie  die  der  porta  praetoria,  wihrend  ihre  FrontKnge 
(N.-S.)  ebenfalls  nur  22 VtP^  gewesen  zu  .sein  scheint,  und  ihr  Thorweg 
12  pds.  Weite  hatte  Dem  cnt.^^ijrerhcnd  wurde  von  Ilundeshagen  auch 
eine  porta  quintaua  der  ü.stseite  eingetragen.  V(m  der  porta  princi- 
palis  dextera  fand  Uo£fniann  die  sildlicbe  Thorüeite,  und  hielt  sie  für 
einan  Thnrm,  da  sie,  wie  diese  e^eich  an  besprechenden,  7  pds.  vor  die 
Ibner  vortrat  und  10  pds.  breit  war.  Wirklich  nachgewiesen  ist  da- 
her  dieses  Thor. nicht,  sondern  nur  von  Ilundeshagen  mit  12  pds.  Thor- 
weite eingetragen  und  ihm  entsprechend  auch  eine  porta  principalia 
sinistra  angenommen  worden. 

Whr  äaä  der  Meinung,  daas  Hoffinann  hier  Reeht  hatte,  dass 
an  dieser  Stelle,  weldie  der  Dovow'scbe  Plan  als  porta  prindpalis  be- 
zeichnet, Oberhaupt  kein  Tlior  gestanden  hat  —  und  dass  solche  Seiten- 
tliore  nur  da  vorhanden  waren  wo  sie  dnrch  die  Ausfjrrabuncren  nach- 
gewiesen und  auf  dem  Dorow  sclien  l'lan  mit  porta  quintauae  be- 
zeichnet sind.  Wir  stützen  uua  hierbei  nameutlich  auf  das  Gastdl 
Salbttrg  bei  Homborg,  wo  gläefa&llB  nur  ein  Thor  auf  jeder  ftäte  vor- 
banden war. 

Im  Gegensatz  mit  der  neuem  Fortification,  welche  dem  Feind 
wegen  der  Feuerwirkung  gern  eine  breite  Front  zukehrt  —  sind  alle 
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römischen  La^'er  so  eingerichtet,  dass  eine  kurze  Seite  des  rechtwin- 
keligen Grundrisses  zum  Feind  hingewandt  ist.  Die  Vertheidigung  der 
Lager,  wo  rie  fai  dett  OoninntareK  vc^ckommt,  endigt  ismec  siegreich 
damit,  dass,  mam  der  Feind  im  Sturm  acf  die  Frcmt  v^ddcdt  war, 
die  Vertheidig»  ans  den  weiter  rückwärtä  liegenden  Seiten  oderffinter- 
thoren  einen  Ausfall  machten,  den  Feind  in  den  Flanken  angriffen 
und  von  seinem  Frontalsturm  abquetschten.  In  dieser  Taktik  lag  der 
Grund,  wesshalb  die  Angriffseite  nicht  zu  lang  und  wesshalb  die  Am- 
Mtilore  ihr  nicht  au  nahe*  sein  durften,  abo  im  hintarn  Drittd  der 
langen  Seiten  lagen;  so  finden  wir  es  in  derSalburg  und  in  demCastell 
am  Zugmantel  an  der  Wiesbaden -Limburger  Strasse  und,  wenn  wir 
die  nicht  uachgewiesenen  bei  Dorow  portae  principales  geuannteu  Tiiore 
weglassen,  auch  bei  Niederbiber. 

Wenn  wir  das  Hüniscbe  CHUn  aimer  Vergleich  lassen,  Coblens  abar 
mit  dnsddieflneii,  so  ist  das  Osstell  von  yiederblber  bei  weitem  das 
grösste  am  Rhein,  wie  aus  der  Zusammenstellung  Fi;i  28,  im  selben 
Maassstab  von  1  :  äOOO,  zu  ersehen  ist.  Im  selben  Maassstab  sind  auch 
die  Castelle  von  Niederbiber  und  am  guten  Maim  gezeichnet 

Wollte  man  aus  der  Grösse  des  Castells  unmittelbar  seine  Be* 
satxungsstirke  berechnen,  so  mag  man  dies  mit  der  ton  Rfistow  auf- 

S« 

gestellten  Formel  vcrsuclicn,  wnuich  S  =  100  v^a  oder  a  -  ,  ist; 

hierin  bedeutet  S  die  Seitenläiige  eines  quadratischen  Lagers  in  Fussen, 
und  a  die  Anzahl  von  Gohorteu  (zu  30Ü  bis  360  Manu)  die  es  besetzen. 
Das  OnteU  von  Niederbiber  enthilt  862  x  665  :=  573230  =  S*, 
hieraus  ergibt  sidi  a  =  57  Cohortea,  das  sind  aber  6  Legionen,  ein 
Truppencorps,  wie  es  Caesar  (VI  5)  eben  an  den  Rhein  geführt  hatte. 
Wir  sind  jedoch  niclit  gewillt.  hicraiLs  einen  neuen  Beweis,  dass  dies 
Lager  das  Caesar'schc  sei  und  uns  selbst  seine  Grösse  erhalten  habe 
herzuleiten,  doch  mag  es  gestattet  sein,  über  sein  VerhUtnias  zu  Seiner 
Besatnmg  und  den  umliegenden  in  sp&terer  Zeit  dem  rtoisehen  In- 
tttresse  verbundenen  Äusiedlungen  noch  mnige  Worte  zu  sagen. 

In  N'orthuniherland  findet  man  längs  des  römischen  Greuzwalles 
alle  römischen  Meilen  (2000  Schritt)  ein  Castell  von  Do  Ijis  70  Fuss 
Seitenlange  —  dieMeilencastelle  der  engUschen  Aichäologen  — 
solch«,  Jedodi  nicht  in  f^eicher  Begdmässigkeit,  fiodon  sidi  auch  UUigs 
des  F&hlgrabens  im  Odenwald,  Taunus  und  Einrieh.  Es  shid  diess, 
wenn  wir  die  mehrstöckigen  Wachtthürme  ausnehmen,  die  kleinsten 
rümiachen  fiefestigungswerke.  Ein  solches  CasteU  hat  240  bis  280 
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laiifpnfle  Fuss  entwickelte  VerthoidiKiinfrslinie  und  kann  in  zweisliedriKcr 
Stellung  mit  ü  Fuss  Kainiifniuin  für  jeden  Mann  in  Front  durch  80  bis 
90  Mann  besetzt  werden.  Der  innere  Kaum  beträgt,  wenn  wir  Wall- 
krane  und  tamere  Bflsehung  mit^leii»  3600  bis  4900  Qn&dratftiss  und 
gewährt  jedem  jener  80  bis  901lhim  45  bis  54  Qnadratfnss  Lagerraom; 
auch  100  und  selbst  120  Mann  würden  darin  noch  genügenden  Lager- 
riium  trefunden  haben.  Da  man  nun  die  Leute  nicht  aus  ungeglieder- 
tt^u  Hauten  nur  abzählt,  um  sie  zu  verwenden,  sondern  ihre  tak* 
tische  Glmlening  beibehält,  um  sie  nicht  ans  ihna  CorporslschafteD, 
Zttgvn,  Oompagnien  m  leisseD,  so  liegt  die  Vennathung  nahe,  dasa 
jene  Meilencastellc  auch  immer  von  einer  taktischen  Einheit,  welche 
die  oben  hei-echnete  Liintre  der  Vertheidigunnslinio  und  die  Ciröspe  des 
Lagerraums  am  nächsten  erfüllte,  besetzt  war,  hier  also  von  dem 
Manipel  d.  i.  dem  dritten  Thsil  einer  Cohorte.  Anch  ist  die  Art  wie 
der  Manipel  aefn  Lager  besetien  konnte  mit  seiner  taktisdien  Gliederung 
in  IxiiiQT  üehcreinstimmang.  Der  Manipel  hatte  10  Mann  TrmA  nnd 
10  Mann  Tiefe :  und  nimmt  in  der  Kampfstellung  ä  c,  Fn^s  Distanz  pro 
Mann  60  Fuss  Breite  und  Tiefe  ein.  D:is  1.  und  2.  lilied  nahm  die 
eine,  das  3.  und  4.  Glied  die  zweite,  das  7.  und  b.  die  dritte  und  das 
9.  nnd  lO.Olied  die  vierte  Lageneite  ejn,  während  das  5.  und  COUed 
als  Reserve  nnd  flbrAusftUe  bestimmt  war.  Wur  kOnnen  dieae  Meilen- 
eastelle  daher  auch  M  a  n  i  p  e  I  c  a  s  t  e  11  e  nennen. 

Im  Odenwald,  Taunus  und  Einricli  tiiidcn  wir  jedoch  noch  häufiger 
eine  zweite  Grösse  von  Castelien,  von  denen  wir  einige  in  Fig.  2b  mit 
M  beieiduiet  daifeitcait  haben,  sie  haben  ungefähr  lOO  Schritt  oder 
cftwa  290  Fuss  im  Quadrat,  ahm  cjneVerthmdignttgslinle  vtm  1000  Fnss 
Entwicklung  mit  einem  Lagerraum  von  02500  Quadrat fuss.  Zur  Be- 
setzung der  Vertheidigungslinic  genügen  etwa  333  Mann  oder  1  ("ohorte 
(von  3ü<)  bis  3G0  Mann),  wir  nennen  aie  daher  Cohortencastelle. 

Das  Castell  am  Zugmautel  auf  der  Wiesbadeu-Limburger  Strasse 
misst  1600  Fuss  Vertheidignngaihde  und  würde  demnach  1  Cohorte  and 
2  Manipel,  oder  auch  2  CohortSD  bedflrfen,  von  welchen  1  Mampel  in 
den  Ringwull  defachirt  war,  der  vor  dem  Castell  am  Eintritt  jener 
Strasse  in  den  l'fahlgraben  liegt.  Das  Castell  Victoria  luiite  bei  unge- 
fähr 3000  ¥us&  Vertheidiguugslinie  eine  Besatzung  von  mindestens  3 
Oohorten  nOthig«  bednifte  aber  hei  seiner  Wicht^eit  als  Beaerve  und 
m  Aasftnen  wohl  andi  eine  Besatsung  von  5  Gehörten  oder  '/t  Legion. 
Diese  erfüllten  bei  dem  reichlichst  bemessenen  Lagerraum  selbst  von 
55  Quadratfiiss  pro  Mann  noch  kaum  den  5.  oder  6.  Theil  der  Grund« 
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ttche  dwCBsteDB  sud  es  crkUrt  sieh  danm «wh  dwGrOne  ier  Didit 
für  Soldatenqutrtiere  besUmmten  Baowerke  in  Victoria. 

Wir  haben  gesehen,  dnss  unter  den  in  den  Trümmern  gefundeiieD 

AlterthOmorn  viele  OötterbiMiiiss»'.  Wcihaltäre  und  Votivstüoke  waren, 
welche  uns  zeigten,  dass  hier  die  (  iiltus^tätte  einer  au>ppbreiteten  nach 
rüuüscber  Weise  organisirten  Bevölkerung  war,  dass  wir  hier  also  auch 
deren  IGttelpnnkt,  deren  ZufluehtsstiUte ,  oder,  wie  man  es  (Ur  die 
liandeseingebomen  nannte  deren  Oppidinn  vor  uns  habm»  ud  da»  die 
Civitas  victoriensis  das  Recht  und  die  Pflicht  hatte  sich  in  Zeiten  der 
Gefahr  in  dein  Castt  llhfrinsi  um  seine  Lokal-Gottheiten  zu  schaaren  und 
sie  und  sich  zu  vertheidigeu.  Möglich,  dasä  Caesar  hier  schon  ein 
Oppidum  fand,  in  das  er  wie  in  Aduatuca  sein  Lager  legte  und  dav 
der  HirBeh^raben,  dessen  S^nr  nir  vor  der  Nordseite  des  Gsstells  wahr- 
nehmen, das  Altubische  Oppidum  abschloss. 

Vnr  die  Maiipr  traten  nach  einer  Hoffinann'schen  Skizze  und  nach 
dorn  Plan  von  Huiidcsliaa;en  3S  viereckige  ThüruK!,  Fig.  LT),  2(5,  von 
nur  10  ped&sßrdte  7  pedes  vor.  Sie  sind,  was  sich  bei  den  geringen 
Abmessungen  von  selbst  versteht,  voll  gemauert  Sie  sind  auf  des  lets- 
tera  Zeidmung  so  vertfaellt,  dass  auf  jeder  ahgemndeten  Edce,  hier 
durch  Nachgral  nn^en  nachgewiesen,  ein  solcher  vortritt;  die  andern 
aber  theils  nach  Analofrie  der  Thore,  theils  narh  ihn-  Auffindung'  eines 
auf  der  Ostseite  (130  pds.  von  der  Südseite  euLfcrnt)  i^elegeueu  voraus- 
gesetat  und  mit  68  bis  80  pds.  Abstand  eingezeichnet  worden  sind. 
Nachgewiesen  ist  daher  nur  dieser  und  die  vi«r  auf  den  Edcen. 

Wir  wenden  nichts  gegen  die  ThQrme  ein,  so  sehr  wir  auch  bedauern 
sie  nicht  iH'stimmter,  wie  hier  trpsrheheii.  reiistatircn  zu  ktinnen.  T'eber 
ihre  Bedeutung;  worden  wir  durch  das  Lastoll  von  Wiesbaden  autUf- 
klärt.  Mit  der  AussenÜäche  der  Mauer  bündig,  aber  nach  Innen  ein- 
springend, sehen  wir  hier  in  Abst&nden  vo«  60  Fuss  viereddge  Thflime 
von  16  Fuss  Qnadrats^te;  sie  lehren  uns  wie  man  eine  Bestreichiuig  der 
Mauer  nicht  nöthig  fand.  Da  die-  Vci  theidigangdesManerflisseB  direkt 
durch  die  Mannschaft,  die  sich  aus  ilcit  '/innen  vorlegen  konnte,  viel 
wirksamer  möglich  war.  Aber  man  wollte  sich  durch  Thürmc  überhaupt 
Festpunkte  scbaifea,  auf  welchen  mau  zugleich  mehr  Raum  zur  Auf- 
stellnng  der  verschiedenen  Schiess-  und  Wurfinaschinen  hatte. 

Der  von  Uundeshagen  sünem  Plan  beigefügte  Durchschnitt  stellt 
nicht  die  Thatsache,  sondern  seine  oder  Hoffmanu  «  Meinung  dar.  In 
Fig.  27  ist  ein  Profil  gegeben,  wie  wir  dasselbe  im  .luhr  G-2.  als  man 
dort  Steine  ausbrach,  messen  konuten.  So  viel  ihm  fehlt,  so  gibt  es 
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doch  einige  nicht  unwichtige Thatsachcn.  Es  zeigt  ivie  in  eine  2\'i  Fuss 
tiefe  nncieVsFuss  breite  senkrecht  in  die  Ackererde  und  in  den  darunter 
anstehenden  Bimssteinsand  eingeschnittene  Fundameiitgrube,  das  Funda- 
mentmauerwerk  ein  grober  Beton  aus  Steinbroeken  von  Uandgrösse  und 
KieraiSrtel  dngefittH  und,  ohne  stehtbare  Sdriehten  m  bilden,  triAl 
auch  eingestampft  worden  ist.  Darauf  ist  die  S'  2"  dicke  reine  Mauer 
in  GzöUigen  Zeilen  und,  wie  es  srlioint.  doch  ehemals  nicht  sichtbar, 
äu^serlich  als  ojius  inrertuin  aufgeführt.  Nach  Professor  Mathiae  (reber 
die  Zerstörung  der  liomerstädte  p.  37)  »war  sie  mit  einer  feinen  Tünche 
(Verpnts),  aas  Kalk  und  Sand  beetdhMid,  Obenwgen  und  vejw  ange- 
itriehen.  Auf  dieeem  Uehenng  sah  man  rnwenfBriiiige  Yertiefangen, 
dunkelroth  gefärbt  und  vollkommen  erhalten.  Die  ZwischemAinntt  zwi- 
schen den  vorgedachten  Rinnen  waren  durch  andere  auf  diese  perpen- 
diculärfallende  rechtwinklig  getbeilt,  so  dass  es  den  Schein  gewann  als 
•ii  die  Mauer  TOn  gelumoiai  ynSmen  StflAnen  aufigeführt  und  dieselbe 
durch  einen  rothen  HOrtel  mit  einander  verbunden  worden.!  Sidier- 
lich  hätte  diess  nicht  stattgeftuden,  wenn  da.^^  Mauerwerk  an  der  Aussen- 
flächo  einen  regelmassigen  Verbnnri  i^ohubt  hätte.  Die  Ausführung  und 
der  Mörtel  ist  gut  und  bei  weitem  tu  Hscr  als  au  der  Salburg. 

Man  sieht  ferner  aus  I'roril  i  ig.  27,  dass  wenn  ein  Graben  vor 
do'Maiwrirar,  dessen  Sohle  wenigstens  nidit  unmittelbar  dann  stiess» 
denn  Tor  derselben  bei  a  li^n  die  drei  Bimssteinschiditen  ganz  unge- 
stört, bestehend  aus  feinem  lockern  Sand  und  einer  compakten  Schichte 
Bimssteinstaub  oder  Schlick  und  aus  einer  Schichte  lockern  grossen  Bims- 
steinstücken über  derselben,  wie  sich  diese  Reihenfolge  in  der  ganzen 
Gegend  findet  Innerhalb  der  Ibuer  li^ea  auf  d«r  Ackererde,  ivetehe 
den  alten  Banhcnräont  dazsteUt,  StönaUUie,  «te  rie  ivShTend  des  Baues 
entstand  und  liegen  geblieben  sind. 

Auf  diesen  liept  unreiner  mit  Erde  vermischter  Binisstein«and,  der 
wahrscheinUch  nicht  daliin  ueüösat,  sondern  daüclbst  angeschüttet  wor- 
den ist;  denn  wenn  wir  die  .Mauerstärice  betrachten,  so  erkennen  wir, 
dasB  sie  nadi  rOmisdien  OrundsHtsen  au  gering  mr,  um  wm  Zinnen» 
mauer  nnd  einen  Wehrgang  zu  tragen.  Römische  Befestigungsmaaem, 
welche  unzweifelhaft  diesen  Zweck  hatten,  sind  nicht  initor  7  Fuss  stark, 
die  von  Wie.-'hiiden  haben  7',  von  Cöln  7'  7".  von  Kreuznach  über  7'  6", 
von  Boppard  d  ^  die  der  Caätelle  am  iioman  Wall  in  England  9',  die 
Mauer  nördlich  der  porta  nigra  in  Trier  hat  lO*  Dicke.  Dagegen 
haben  die  CSseteil«  im  Odemndd  und  das  GaateU  Salburg  bei  Hom- 
burg  bei  6  Fuss  St&rke  eine  WaUanschOttung  dahinter  zu  stAtien, 
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aaf  wddwn  der  Wehrgang  hiiiBiift  ^  vorne  dttidi  eine  Zinnen- 
mniier  von  2  oder  2Vt  Fdm  Stärke  gesehatst  war.  Wir  entaelmMii 

letsrteres  Maass  aus  dein  Maass  der  Zinnendecksteine  von  Heddern- 
hoini,  da  Knapp  (römische  Dcnktnali'  des  Odenwalds)  zwar  die  Deck- 
steiue,  aber  ohne  Maa.ssangabe  dargestellt  hat.  Wir  schliessen  da- 
her auch  für  Niederbiber  aus  der  geringen  Mauerstärke  auf  einen 
ErdwnU  dahinter,  wdeher  dieser  Stärke  ent^redieod  eine  HBbe  von 
15  Fufls  erreichen  durfte.  Hoffmann  hat  offenbar  aus  andern  bidlzien 
gleiehfall'^  eine  I'Tdanschüttung  hinter  der  Mauer  angenommen,  und 
daran  sein  von  Hundoshagen  dargestelltes  Profil  panz  im  Sinne  der 
neuern  Befestigungskunst  angeordnet.  £r  behandelt  die  Mauer  als 
eine  Brastungunaner  oder  Blrastwehr,  hinter  welcher  die  Leote  avf 
einem  Banket  stehen.  Er  entnhnmt  hiomt  den  Boden  ans  einein  Gnr 
ben,  der  den  Wall  von  der  Lagergassc  trennt,  und  ordnet  über  dem- 
selben immer  den  Thümien  pejrenülier  Rampen  an,  um  an  das  lianket 
zu  gelangen.  Diese  Rampen  aber,  obschon  i.ie  richtig  gezeichnet  sind, 
miäjivt'i-steht  Uuudesbagen,  indem  er  sagt:  Nach  Hotfmann's  Angabe 
sei  rund  um  die  iaamn  Mauerseite  des  Oastdla  ein  an^eworfBoer  ab- 
gebSseUer  Weg  Aber  das  Banket  gegangen,  in  wdebMi  sich  ansprin- 
gende viereckige,  gleichfalls  abgeböschte  aufgeworfene  Plätze  (es  sind 
die  Rampen)  befanden,  eben  so  wie  an  der  äussern  Seite  vorspringende 
Thürate.  Hoffmann  legt  im  Sinne  der  heutigen  Fortitikation  jenseits 
des  Grabens  eben  gedeckten  Weg  und  ein  Gbi^  so  bOdete  es  XNhww 
ab.  Dieas  Glads,  wdehes  heute  den  Zweck  hat  die  Manem  vor  Bresdi- 
sehiinen  ans  der  Ferne  zu  decken  und  die  Si  luisse  des  Vertheidigcra 
rasant  zu  machen,  ist  eben  so  wir  rler  ^[cilorkte  Wo-f  jenseits  des 
(rrabens  in  der  antiken  Befestigungskunst  ganz  ohne  Zweck  und  ohne 
Beispiel 

Gar  sehr  zu  bedauern  ist,  dass  unter  allen  histDriflcbai  Spekula- 
tionen Hoffinann's  sieh  kein  Stftckelien  Papier  findet,  welches  um  einen 

treuen  Hurchschnitt  wenn  auch  nur  einer  Castellseite  gäbe;  sie  hätte 
mehr  Werth  als  alles  Jenes.  Nirgends  mehr  als  bei  archäoloprjvtchen 
Untersucliuugen  ist  die  Trennung  von  Thatsacbe  und  Meinung  nöthig, 
weil  jene  nur  zn  lodit  nnwiederbrini^  verloren  gehen,  und  es  erfiust 
vns  ein  gewiBser  Aergvr,  wenn  wir  im  Dnrebsnchen  jenor  Papiere  auf 
die  iVsge:  was  ist  nun  wirklich  '  keine  Antwort  erhalten. 

Wenn  wir  zugeben,  (hiss  iinffmann  nicht  in  der  neuem  Fortifika- 
tion  allein,  sondern  auch  in  wirklichen  Beobachtungen  Grund  für  die 
Auuabme  einer  Erdanschüttung  innerhalb  der  Mauer  gefunden  hatte, 


und  wenn  wir  eine  solche  sowohl  aus  der  Mauerstärke  als  aus  dcu 
Outdl^n  im  Odenwald  und  der  Salburg  gleichfkUs  annehmen  mOssen, 
80  eAilt  dicte  Amehattang,  dieser  WaUgang  nach  baden  Vorkomm* 

nissen,  eine  Höbe  von  8  bis  10  Fuss  und  liefert  bei  emer  uDg^Üir 
plcichPTi  Rrpitf  nw\  ciucr  Böschung  mit  pcnfipend  frrof!«or  Anlage  eine 
Quantität  Boden,  welche  im  Verein  mit  den  Mauertrürnniei-n  und  der 
dort  keineswegs  unmöglichen  Anflösäuug  von  Aussen  das  Innere  des 
Oastdls  mdirere  Fuss  Aber  den  alten  Horiaent  decken  konnte. 

In  Fig.  23  haben  wir  versucht  einen  Durchschnitt  des  Walles  mit 
einor  Scitonaii^idit  der  jioiia  itractoria,  Fip.  20.  desgleichen  mit  einer 
Seitenansicht  eines  Mauerthurmes  uud  Fig.  22  die  hintere  Ansicht  der 
porla  praetoria  mit  dem  Anschluss  des  Walles  und  mit  einer  Andeu- 
tung der  Treppe,  widehe  inr  Wehrplatte  des  TiMirai  Adirt,  an  geben, 
nobel  mir  die  eingeaehriebenen  Ilaaue  Eigebnine  dortiger  Mes- 
rangMk  Bind. 

Es  ist  hier  der  Ort  auf  eine  Bemerkung  zurückzukommen,  welche 
Steininger  iu  seiner  gcoguosti seilen  Beschreibtuig  der  Eifel  1835  macht, 
und  welche  er  in  seiner  Geschichte  der  Trevirer  1845  friederholt. 

Tacttos  sagt  (Annal.  Xm  57  im  Jabr  58  n.  Chr.):  INe  m»  vei*. 
bundenen  Juhouen*)  wurden  von  einem  unvcriiei  ^'esehcnen  Unglück  be- 
troffen, denn  Feuer,  welches  aus  der  Erde  hervorl)rach,  ergriff  hin  und 
wieder  Landimuser.  Flnren  und  Dörfer  und  wurde  selbst  bis  zu  den 
Mauern  der  vor  Kurzem  gegründeten  Colouie  getrieben.  Ks  kunnte 
nicht  gctUadit  «erden,  weder  wenn  Regen  fid,  noch  durch  das  Wasser 
der  Ftttaae  oder  durch  irgend  eine  andere  FUsaigkeit^  —  bis  in  Ermange- 
lung eines  Ilülfsmittels  und  erbost  über  den  Schaden,  einige  Landlente 
von  Fern  Steine  zu  werfen  begannen,  alsdann,  als  sich  die  l'laiumcn 
setzten,  näher  hiozugingeu  und  mit  KuUttelschlägen  und  andern  Prügeln 
sie  wie  wOde  Thiera  wegBchenten.  Zoletat  Warfen  aie  Tom  Leibe  ge* 
itaeiie  KMdangistadM  hiaän,  die,  Je  anheiliger  und  durch  den  Oe- 
bnndi  beschmutzter,  desto  mehr  das  Feuer  nnterdräckeu  sollten. 

Steininger  bemerkt  hierzu :  Selbst  die  römischen  Ruinen  zu  Nieder- 
biber möchte  ich,  nachdem  ich  sie  selbst  gesehen  habe,  zu  den  Monu- 
menten zählen,  welche  es  sehr  wahrscheinlich  machen,  dass  die  be- 
kannte Steile  des  Ttettna  (AxnoaiL  Xm  57)  von  onem  Tvlkaniaehen 
▲nabradi  m  vetetehen  ist»  denn  ich  finde  es  wenigsteni  sehr  schwierig 


•)  Steininger  und  der  nachfolp^ürl  oiHrfi»  Pastor  Cf.r«n.r  t'i't)rnuchen  hier 
Doofa  die  «Ii  fefai«rhafi.  erkaaate  Lesart  luhonum  statt  der  riuUtigeu  Ubiorum. 
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die  BimssteinbedeckuDg  auf  der  Ruine  zu  Niedcriiiber  durch  Anschiveni- 
mung  »I  erklftfen,  da  sie  auf  einer  AobOIie  und  hoher  liegt  ab  ihre 
Umgebung,  mitbin  das  Begenwuser  sie  dier  abechwenunen  als  anüge* 

häuft  haben  kann.« 

Ein  Blick  aiil"  lumn-  Pmlil  zeigt  den  Unterschied  der  ursprüng- 
lichen und  der  aecuncluren  bunästcioablagcruug,  und  wiuu  jetzt  auch 
iwiwhen  HeUbadi  nnd  dem  Caatdl  die  Flor  kaum  hOher  liegt  ak 
letsteree,  ao  ist  wohl  lu  beaditen  irie  viel  dn  Jahihnnderte  lang 
fortgei^ct/fer  Ackerbau,  der  von  Jahr  zu  Jahr  die  Scholle  zu  Thal 
wendet,  dazu  beiträgt  Berge  abzutrai/en,  besonderR  wenn  er  wie  hipr 
auf  einem  Kückea  ausgeübt  wird,  der  nach  beiden  Seiten  abfällt,  und 
dem  der  Boden  nach  der  Aubach  durch  einen  Hohlweg  und  nach  der 
Wied  durch  dnen  andern  Hohlweg  sowie  durch  den  sehon  genannten 
Hirschgraben  entführt  wird. 

I>pr  Pii'^tor  Cacsnr  von  Ileddesdorf,  den  wir  schon  oben  angeführt 
haben,  bt  zieiit  jene  iStoile  des  Tacitus  auf  sein  Pfarrdorf,  welches  eben 
diese  Juhonen-Stadt  —  andere  lesen  Jubionuni  ixler  Ubiorum  —  gewetien 
Bd.  Die  Jnhonen  hitten  ihren  Namen  in  Ober-  and  Nieder-HonenfeM 
auf  d«n  Weg  nadi  Altenldrdien  eriudten»  wie  Ja  auch  ans  Johannes  — 
Hannes  geworden  ist.  Die  Stadt  Heresstadt  sei  durch  Erdbdien  und 
Feuer  zu  Grund  gegangen  ergo  ii.  s.  w.  Auch  die  Bewohner  von  Huy 
an  der  Maas  nehmen  die  Ehre,  die  alten  ilujonen  oder  Juhoneu  zu 
sein,  in  Anspruch. 

In  Besag  aof  jene  Stelle  des  Tadtus  mflssen  wir  ans  noch  dne 
Bemerkung  erlauben.  Tadtos  sagt,  dass  die  Landleute  jenes  aus  der 
Erde  gekommene  Feuer  mit  Knüttelschlägeu  vert  riebt  n  und  zuletzt 
sogar  vom  Leibe  gerissene  Kleidungsstücke  hineingeworfen,  die  je  un- 
heiliger und  beschmutzter,  desto  besser  das  i'euer  unterdrücken  sollten. 
Dieas  ist  gans  diesdbeArt,  wie  es  anch  heute  hd  Wald-  nndEednn- 
hnnden  heigdit  and  wie  wir  es  vor  Jahren  adbst  dn  Hai  hd  Mett- 
lach an  der  Saar  und  ein  ander  Mal  bei  Arlon  mitgemadit  haben. 
Man  sucht  dem  fliegenden  Feuer  vorzulaufen,  welches  seine  erste  Nah- 
rung aus  dem  im  Frühjahr  noch  an  den  Büschen  hängenden  und  auf  dem 
Boden  liegenden  dCUrren  Laub  erhält,  und  schlägt  s$in  erstes  Aufflammen 
dttidi  Knttttd  and  Bdserhosdid  ans,  und  die  jungen  Bursdien  zidien 
ihre  Kittel  aus  und  schlagen  damit  in  die  Flammen,  die  so  noch  wirk- 
samer erstickt  werden  —  Sonntat^skleidcr  werden  d;izu  natürlich  nicht 
genommen.  Wir  erkennen  daiier  in  der  Erzählung  des  Tacitus  nichts 
weiter  als  einen  Wald-  und  üaidebraod  von  dem,  wie  immer,  ^'ienlaod 
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wissen  will  oder  wei?s  wer  ihn  anutk'Lrt  uiifi  wie  er  entstanden,  dem 
inao  nachher  wunderlichen  Ursprung  zuschreibt,  und  dem  man,  als  er 
iB  Bnaeh-  und  Haidegegend  oder  ia  Stopp^ldem  ^  venninderte, 
dordi  dieadbea  Mittel  nie  heat  sa  Tage  endHeh  Einlult  geüiaii  bat. 

Nach  dieflor  Abschwtifluig  keluren  wir  vieder  zu  unserm  Cas^ll 
mräck. 

l  ober  die  darin  ausgegrabenen  Gebäude  und  die  darin  gefundenen 
Älterthauier  müssen  wir  auf  Dorow  verweisen  und  auf  eine  kritisclie 
BcaehreÜNiiig  der  von  dort  henrflhrenden  Sammlmig,  welche  wohl  ancih 
jetsf  noch  möglich  und  zu  erwarten  ist,  hoffen.  >Vir  laK.seu  ilahcr  un- 
erörtert,  was  Iloffinaun  und  Dorow  über  die  i  Biider-  unr]  über  das 
"Quästoriumu  sagen,  und  wie  letzterer  die  Ausgrabungen  am  Wichels- 
hof bei  Bonn  zur  Ausfüllung  des  unerforschten  liaumcs  unseres  C'ostells 
benntit 

Nor  das  Pittorium,  ab  einer  vovmgsweiw  nulitkrischen  Anlage, 
mochten  wir  hier  noch  mit  dem  entsprechenden  Bauwerk  der  Salburg 

hei  Homburg  in  Vergleich  ziehen. 

Beide  Bauwerke  nehmen  die  Mitte  des  Lasteüs  ein,  bilden  ein 
Ifingüchee  Viereck,  aas  dessen  der  ÄugriMroote,  der  porta  praetoria, 
ngekelirten  Seite  ein  tirarmartiger  Bau  Torspringt;  sie  omBchliesseii 
beide  ein  Atrinm,  weldies  kreuzgangartig  als  Säulengang  den  Eingang 
zu  den  Räumen  vermittelt  die  auf  drei  Seiten  an  ihn  gränzen  und  ihnen 
aas  dem  innem  Hof  i  liiiiilii\ nun)  I.icht  und  Lnft  zuführt. 

In  den  llaumea  der  Seite,  aui  der  der  Thurm  stand,  fanden  sich  die 
GlftterbiUer  rnddieFeldseichen,  während  der  g^nflherliegenden,  der 
porta  decnmaaa  mgewaadteo  Front,  sich  an  grosses  Vorhans,  Vesti« 
hnitun.  quer  vorlegt. 

Mit  Au.sschluss  dieses  Raumes  i.st  das  I*rätorium  der  "^ulburg  153 
ä  132'  und  der  Thurm  33'  im  Quadrat  gross;  in  ^'iederblber  hat  das- 
selbe 157'  k  170"  und  der  Thurm,  der  mit  -mehr  als  einem  Haihkrein 
nach  der  porta  praetoria  hin  vortritt  —  wenn  wir  HofflaDann's  Beecfarei- 
bung  recht  verstehen  —  nicht  nur  34'  Breite,  sondern  auch  ebenso 
viel  Tiefe,  und  ist  durch  einc"  M;iuer  auf  17'  lialbiit.  Diese  Thünne, 
•wie  wir  sie  nennen  zu  ilurh  n  j^lauben,  haben  genügende  Mauerstärken, 
um  noch  ein  masäives  oder  mehrere  hölzerne  Stockwerke  zu  tragen, 
nnd  als  Warte  m  dienen,  wie  wir  dergleiehen  in  leichter  Bauart,  als 
IIolzgerQste,  auf  der  Trsjaitssinle  finden.  Wir  glauben  in  ihnen  ein 
Vorbild  für  die  mittelalterlichen  Bergfriede,  sowie  in  der  ganzen  Form 
des  Prätorium  bereits  einen  Uebergang  des  römischen  Wohnhanses  zum 
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friakiMihen  Saalliu  und  ni  my^nflmii  BnrganUgen  (z.  &  GntenÜdB  bei 
Gftttb)  »I  «rkeniieD. 

Während  das  Vostibuluin  der  Salburp  eine  mächtige  Halle  dar- 
stellt von  40'  Breite  und  132'  Liinpe.  und  sich  nach  Aussen  mit  drei, 
nach  dem  Atrium  mit  fUnf  Kin^iingen  öffnet,  ist  dasselbe  in  Nieder- 
biber 30'  breit  und  14ä'  lang  und  nach  dem  Dorow  schen  l'lan  durch 
mehrere  Einbuiten,  die  vir  sieht  dem  «TsprUni^idieii  Fhw  zoBcbreiben 
können,  verengt  Ea  üBatA  ach  nach  dem  Atrium  mit  zwei  Ein- 
gängen. 

In  don  zwischen  dem  Atrium  und  dem  Thurm  fjolegenen  Räumen 
fanden  t>icb  in  l>eiden  Castellen  die  lloiiigthUnier,  und  zwar  in  Nieder* 
tnbcr,  die  bei  Dorow,  Tab.  VILI,  darge^stellte  Sandetein-Stataette,  swei 
VotivAMBe  Ten  Silber  nnd  Eee,  ein  Cohortenieichen  nnd  än  mndes 
Feldzeichen  von  Silber  und  dies  zwar  ganz  /usaiiiinL>ni:cknittert,  «je 
es  scheint,  um  es  zu  retten  und  nicht  in  Feindes  Hand  gerathen  zu 
lassen.  .\uch  die  so  merkwüni)t.'e  Hrnnzestatuette  eines  Genius,  Dorow 
Tab.  II,  auä  dessen  Puätauieut-iui^chnft  wir  den  Namen  unseres  Castells 
—  Victoria  ~  kemMn,  fand  sich  in  der  NiUie  in  euiem  Abiagdcanal, 
augenecheinllch  glödifUto  nm  gerettet  oder  metedct  m  nwden. 

In  den  rechts  an  das  Atrium  stossenden  Räumen  fanden  sich  zabl* 
reiche  Kistenbeschläpe  und  Schl('»sser.  sowie  Waffen,  so  daes  man  hier 
den  Schatz  und  das  Zeughaus  vermutheu  mag. 

Mit  Waner  wurde  das  Caetell  versorgt  durch  mehrere  hShtt 
und  1500  Schritt  nordöstlich  entspringende  Quellen,  wddie  Jetst  an 
der  Stahhntthle  in  die  Aubach  rofinden,  damals  aber  durch  einen  Damm, 
dessen  Spur  noch  sichtbar,  gefiust  und  durch  Thoartthxeu  weiter  ge- 
leitet worden  waren. 

Durch  die  gruudlichcn  l  utersuchungeD,  welchen  J.  Becker  in 
Franhiiirt  in  den  Annalen  des  Nas8an*Bchen  Alterthums-  und  Geschidits- 
veidnes  der  Text  einer  veroneslschea  Handschrift  untenog,  aoirie  die 
glückliche  Combiuaticn  desselben  mit  den  hiesigen  Bildwerken  und  In- 
schriften und  mit  den  spärlicben  litterariachen  Quellen  kann  als  fest- 
stehend angesehen  werden: 

Dass  das  Castell  von  Niederbiber  Victoria  biess,  wahrscheinlich 
in  Folge  efaMs  Sieges,  wetefaen  die  Legio  Vm  pia  Üdelis  hi  dortiger 
Gegend  erfocht. 

Dass,  wie  Aus^'ral)ungen  dargethan,  sich  nicht  auf  der  nördlichen 
Angriffseite,  wohl  aber  auf  den  wannen  Abhän^ieii  ilcrWest-,  Süd- und 
Oätseite  des  Castells  bürgerliche  Niederlassungen  beianden  und  wohl  mit 
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noch  anilem  Ansiedclutigou  des  Neuwieder  Recliriis  einen  Gemeinde- 
verbaod,  eine  Givitas  bildeten,  die  Victuricuaes  resp.  Victonenses 
bot!  liieaB. 

El  geht  au  den  im  OasteU  gefandenen  Insebnftea  bervor,  daae 

diese  Civität  ums  Jahr  239  und  246  ihre  Cultusstätte  in  dem  Castell 
hatte  und  hier  insbesondere  eine  Victoria  als  Lokalfrottheit  vcrphrtc. 

Daas  aber  schon  wenige  Jahre  nachher,  wie  aus  der  veroueäischcn 
Handschrift  eihdlt,  mter  GaBMOiiB  (25d— 268)  die  blühende  GiTUas 
durch  die  Barbaren  eiDgenominai  und  verheeri  .wurde. 

Dass  aber  karz  darauf  noch  unter  demselben  Kaiser,  oder  besser 
durch  seinen  Gegenkaisor  Po.stunin<  «lir  Civität  wieder  her^iestellt,  je- 
doch, wie  Becker  auniuiait,  nicht  mehr  dicht  bei  dem  Castell,  sondern 
in  einer  durch  dasselbe  geschützten  weiter  rheinwärts  gewäbiteu  Lage,  in 
Heddesdorf,  abTictorianora.  wieder  erstand.  Dasa  dann  auch  das  Gsr 
stell  wiederherg(»;tellt  wurde,  versteht  steh  fon  selbst,  lässt  sich  aber 
auch  aus  der  Nachricht  des  Pollio ;  Postumus  habe  ÜOimuUa  castia 
per  Septem  aunos  in  solo  barbarico  erbaut,  herleiten. 

Der  Tod  des  Postumos  lics3  dicKarbaien  auf  s  Neue  hereinbrechen 
und  Castell  und  CMU»  serstoren,  und  wenn  andi  Ldlianus  dieselben 
nadiPoUio  wieder  auf  den  alten  Stand  setste,  so  erfolgten  doch  immer 
neue  Einbrüche,  und  die  Franken  setzten  sich  endlich  bloibend  fest  Von 
ihrer  Anwesenheit  und  von  jener  Zeit  zeugen  zahlreiche  Funde,  Pibeln, 
Hals-  und  Fingerringe,  l'erlschniire,  von  welchen  Dorow  auf  Tab.  XXVIII 
und  XXIX  einige  abbildet,  zeugen  die  Ueberreste  schlecht  gebauter 
Wohnongcn  in  Ifoddesdorf  und  die  Qiftbv  bei  MHUhofen  und  auf  den 
Hfihen  Ober  Fahr. 

Wenn  der  etymologischen  Abwege  nicht  zu  viele  wären,  so  krmnte 
man  versucht  sein,  in  dem  Namen  Victoria  oder  weicher:  Vitnri;i  das 
Stammwort  für  die  Wider  Bach,  oder,  wie  der  Volksniuud  sagt,  die 
Widdbach,  die  wir  nodi  weicher  Wied  nennen,  za  finden;  oder  aber 
aaeh  ans  dem  Umstand,  daos  das  OssteD  nicht  wie  sonst  gebrinehUeh 
ans  rothen  Steinen  mit  weissen  Kalkfugen,  sondern  umgekehrt  durch 
Verputz  als  aus  weissen  Steinen  mit  rothen  Mörtelfiigen  erbaut  schien 
und  als  ein  entschieden  weisses  Castell  in  die  Feme  leuchtete,  auf  den 
deutschen  Ursprung  der  Namen  der  Dynasten  Wied  wie  der  henaeh- 
harten  Wittgrästein  sdiliessen,  mn  so  mehr  als  auch  noch  andere 
ThOrme  so  heller  Farbe  in  der  Gegend  standen  (anf  dem  Heddeidorfer 
Feld  stand  ein  grosses  Stück  Mauer,  am  weissen  Thurm  genannt) 
und  das  heutige  Dorf  Weiasenthurm  kann  gleichfalls  nur  von  einem 
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ähnlichen  Bauwerk  seineu  Nauien  haben.  \h  Bolcbcs  ist  man  ge- 
wOlnit  den  im  15.  Jahrhundert  erbauten  Waehtthurro  anzasehen. 

Der  rfabltjraben  auf  dem  liaud  des  NouwicMlor  Reckens. 

So  weiiip  wie  rln«  Castcll  Viptnrin  jenen  Kinltrüchen  auf  die  Dauer 
Widerstand  zu  leisten  vermocht  hat.  ebcns«  wenig  konnte  die  Verschan- 
snogslinie,  welebe  den  Höhenrend  jener  fraohtbaxen  Ebene  umzieht, 
ihre  Uflbaiden  Ansiedinngen  für  Allzeit  «ehem. 

Diese  Verschanzungslinie  bildet  einen  Theil  des  TOm  Taunus  her- 
äberziehenden  limes,  welclier  westlich  v(»n  rirenzbausen  die  steilen  Ab- 
hänge des  Rrexthales  erreicht.  —  Dies  sciduchtige  Tluil  ergänzt  ihn, 
bis  er  auf  dessen  rechtem  Ufer  südlich  von  Stromberg  wiwler  an- 
steigt, hierein  Waththaus,  dieRiesenkamroer,  nmechliesst  und  den 
Eselsbeif ,  die  Bergzunge  zwischen  der  Brex  und  Sayn,  abschneidet. 
Jenseits  der  Sayn  steigt  der  Pfahlgraben  unter  der  I'enennung  Riesen- 
pfftd  (Iiier  den  Distrikt  normoriren  und  Hockheble  auf  das  Plateau 
hinter  Heimbacb-WeLss,  folgt  diesem,  den  Tbalmulden  ausweichend, 
in  tiner  6700  Schritt  langen  Schlangenlinie  his  zur  Alteck,  d.  h.  zu 
der  Hl}he  fUser  der  linken  Anbachsei^;  sein  Profil  wechselt  von  2l^ias 
bis  zu  8  Fuss  Wallhöhe  Uber  der  Grabensohle,  und  von  30  bis  130  Fuss 
Gesammtbreite.  2o,  30,  50  Schritt  hinter  demselben  linden  sicli  die 
hügelformigen  IJeberreste  von  Wachtthiirnjen  mit  schlechtem  Mauer- 
werk, deren  man  auf  der  ganzen  Länge  etwa  noch  acht  erkennen  kann; 
die  nächsten  liegen  280  und  456  Schritt  auseinander. 

Weiter  zurQck,  1200  Sdititt  sftdwestlich  vom  Pfah^ahen  unfern 
des  jVltenburger  Hofes,  liegt  oder  lag  die  Alteburg  auf  einer  gegen 
Heinihach  vortretenden  Bergkuppe,  welche  der  Oberstlieutenant  F.  W. 
Schmidt  noch  als  eine  10—11'  dicke,  8,  12,  16  bis  20  Fuss  hoheMauer- 
umfusung,  als  Viereck  von  140,  160,  190  und  112  Schritt  messen 
konnte,  jetzt  erkennt  man  kaum  mdir  den  Torschleiftot  Qraben  — 
da  aas  den  Steinen  der  ebengenannte  Hof  erbaut  ist,  und  westw&rts  von 
ihr,  wo  der  Abhang  beginnt,  nur  noch  eine  geebnete  Terrasse,  die  der 
einstigen  Besatzung  wohl  als  Feld  gedient  haben  mag. 

Wie  das  CasteU  Alteburg  auf  dem  rechten  Flügel,  so  lag  auch 
ab  SouÜen  des  Iniken  am  Anfug  des  Nasahachthales  ein,  wenn  aveh 
kleineres  Oastell  90>-100  Schritt  hinter  dem  P£ahlgraben.  DerOberstr 
lieutcnant  Schmidt  sah  da.sselbe  noch  mit  40  Schritt  Durchmesser  und 
10  Fuss  starken  Mauern.  Noch  weiter  links,  1G4  Schritt  östlich  von 
dem  Funkt,  wo  die  Chaussee  von  Neuwied  nach  Dierdorf  auf  dem  Pla- 
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teau  (It^r  Alteok  angekommen  den  Limes  durclisclmcidet,  liegen  25  Schritt 
hinter  diesem  die  Ueberreäte  eiacä  etwa  22  Fuss  grossen  quadratischen 
Thurroes. 

Der  Pfahlgraben  durchsetzt  die  Chaussee  zwei  Mal  und  bricht 
dann,  wo  diese  die  Alteck  ersteigt,  in  dem  Distrikt  >  auf  der  Gcitz  '  ab. 

Ohne  Zweifel  hatte  die  P.urg  Braunsberg,  wegen  der  ausgezeich- 
neten uud  hüben  Lage,  welche  sie,  vom  Plateau  durch  eine  sanfte  Mulde 
getrennt,  uf  einem  Felsauswaehs  gegen  dasAntachthal  einnimmt,  gleich- 
blli  eine  Bolle  in  dem  rAmiacben  YertheidjgiingBsyatem  ni  spielen,  und 
diesem  ist  auch  ein  Graben  —  der  Burggraben  —  zuzuweisen,  welcher 
lo'Ht  Schritt  östlich  durch  die  Ochsenstücke  zum  Attbachtbal  hinab- 
weist und  eine  vorgeschobene  Linie  repnisentiil. 

Hhiter  der  das  Gebirg  zwischen  der  Sayn  und  der  Aabach  ab* 
flchnddenden  Versehammngslime  Unft  in  der  Bhwnebene  dne  alte 
Strasse  parallel  mit  ihr,  aber  dueh  den  Abhang  sowie  eine  sogladi 
tu  lieschreibeiide  'l'crrainsestaltung  von  ihr  getrennt. 

An  der  Mündung  di'r  kurzen  Thiiler  des  Gebirf^es,  auf  dem  dieser 
Theil  des  Pfahlgrabeus  lüuit,  liegen  von  Sayn  beginnend  die  Ortschaften 
Weiss,  Hämbach,  die  Abtei  Bommersdorf  und  Gladbach.  —  Wie  auf 
der  Biifcen  Bhainseiteswisdien  der  Mosel  und  der  Nette  findet  audi  hier 
die  eigenthümliche  Erscheinung  statt,  dass  die  Bäche,  welche  aus  jenen 
Thälern  hervorkommen,  den  Rhein  nicht  erreichen,  sondern  nahe  dem 
Gebirgsfusae  in  einer  Keihe  von  sumpfigen  oder  feuchten  Stellen  und 
Wasserlachen  verschwinden ,  uachdem  sie  nodi  knn  forher  ein  hohes 
Aber  dem  umliegenden  Gelftnde  ang^flsstes  Bett  mit  reichlichem  Zulauf 
erfüllt  hatten.  I>ureh  diese  ;j;ewis>  einst  ausgedehntem  Wasserlachen  vom 
Berpfuss  getrennt  läuft  eine  alte  Strasse,  unbekümmert  um  die  nahen 
Dörfer,  durch  die  Flur;  sie  wird  die  kleine  Strasse  oder  der  Pro- 
zessionsweg genannt.  Auf  der  Generalstabskarte  ist  sie  von  Sayn 
ausgehend  zu  verfolgen,  und  sftdlich  tod  Gladbach  durch  eine  Abstumpfung 
des  dortigen  Wegevhikels,  die  auch  auf  den  Aecfcem  als  ein  dürrer 
Streifen  sich  darstellt,  zu  ergänzen.  Nachdem  hier  der  von  Hcddc.sdorf 
kommende  Weg  eingemündet,  ersteigt  die  kleine  Strasse  den  Höhen- 
rücken auf  Tournuy  zwischen  Heddesdorf,  Oberbiber  und  Gladbach,  über- 
Bdireitet  die  Anbadi  am  K  upltrhrnnmer  und  «nrdcbt  das  Cttstdl  Kieder- 
biber  mit  der  auf  den  Westerwald  aufiBtetgenden  alten  Strasse. 

Der  Prozessionsweg  wird  zum  Theil  als  Feldweg  benutzt,  zum 
andern  Theil  ist  er,  wie  gesagt,  durch  einen  leicht  ausdürrenden  Streifen 
in  den  Feldern  keimUicb.   Wir  erhielten  von  ihm  aus  den  Akten  im 
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fBcsUidieii  ArchiT  sn  Neuwied  die  erste,  spftter  aiidi  ndlDdlki  Mft- 
tigte  Nftehricht,  indem  dort  ans  dem  Jahre  1803  die  Anasage  eines 
alten  Mannes  aufbewahrt  ist,  der  den  Wegezug  beschi-eiht  und  sagt, 
dass  jener  Stroifcn  unfruchtbar  hhiibp  zur  Strafe,  weil  man  akdl  den 
Weg  UDrecbtoiässig  angeeiguct  uud  ul>eriiHUgt  habe.  — 

Wie  aberall  erreicht  der  Pfahlgraben  auch  im  Aubacbthal  nicht 
die  Thalaohle.  Ahgeiehen  davon,  dass  er  in  denTUUem  dnrdiWasaer- 
strömungen  und  Bergschutt  /erstört  sein  würde,  milssen  die  Thäler  durch 
ihre  einst  ungeregelte  und  suni])fisp  Bescluiffenhoit.  durch  das  kräftige 
Wachsthum  von  Buschwerk  und  Hecken  und  deren  Ergänzung  durch 
Gebücke  als  genugsam  versperrt,  und  jeder  Versuch,  durch  sie  vurzu- 
dringen,  als  von  der  HOhe  hedroht  angesdien  werden,  so  da»  wir 
enge  Thiler  mit  steiten  Hängoi  abereU  als  glddi  sidierea  HindemisB 
wie  den  Pfahlgraben  selbst  anerkennen  müssen. 

Zwischen  dem  Aubach-  und  dem  Mairanthal  läuft  das  Gebirg  von 
Jarsfeld  und  Hardert  kommend  in  einen  schmalen  Rücken  aus,  der 
zuletzt  zum  Felskamm  würd  mid  die  alte  Burg  oder  auf  der 
Bnrg  hebst.  Nadtdem  decsdbe  sich  gegenüber  Breunsberg  etWM  ge* 
senkt,  erhebt  er  sich  wieder  als  aohmaler  Grat  und  ist  etwa  1000 
Schritt  oberh;il!>  rler  Mühle,  genannt  Silberschmelz,  durch  zwei  Ver- 
scbanzungcu  durchschnitten.  Die  eine  aus  einem  5  Schutt  breiten  3  Fusx 
tiefen  Graben  bestehend,  bedarf  bei  der  geringen  breite  des  iiuckeus  \ 
mir  83  Seteitt  Lftnge,  am  ihn  qner  sa  dardnehneiden.  Die  andere^ 
50  Schritt  sadlidi  dahinter  gelegen,  besteht  ans  emon  16  Sdiritt  breiten 
8  Fuss  tiefen  Graben,  hinter  welchem  sich  ein  20  Fuss  hoher,  10  Schritt 
breiter  Wall,  7  bis  8  Fuss  Uber  der  dahiutcrliegenden  kleinen  Fläche 
erhebt.  Aus  gleichem  Grund  ist  auch  diese  Yerschanzuug  nur  30  bis 
35  Schritt  lang.  Südlich  der  kleinen  i<  lache,  die  mau  sich  mit  einem 
Waditbans  besetat  su  denlcen  beben  wird,  wird  das  Ende  des  Berg- 
grats immer  felsiger,  bis  er  endlich  mit  änem  nnenrtsiglidiea  Felsp 
köpf  das  Aubach-  und  Mairanthal  scheidet. 

Das  Mairanthal  von  hier  bis  nach  Rengsdorf  nutsHeii  wir  wegen 
der  Steilheit  der  Hänge  als  vuUgultige  Fortsetzung  des  ebeubeschriebeoen 
Theils  desPfohlgrsbens  aosebea.  D»  wo  es  sich  am  LOtielbeig  wieder 
gegen  Hardert  und  gegoi  Bonnefeld  gabelt,  finden  sidi  hl  den  Wald- 
distrikten Assenberg  und  in  den  Graben  eine  grosse  Anzahl 
langer.  i>nralleler  Terra.sseu,  die  durch  1  bis  2'  hohe  Ab.sätze  von  ein- 
ander gesc  hieden  sind,  läs  sind  offenbar  alte  dem  Wahl  wieder  ge- 
gebene Aeckcr. 
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Von  Littzelborg  aufwärts  narh  Bonnefeld  heisst  du»  Thal  im  Enf^ol- 
thal  und  ein  Districkt  führt  den,  offoubiir  üciumi,  etwas  prätentiösen 
Namen  im  Todten  Krieger,  vielleicht  von  einem  Grabfunde.  Hier 
lloft  eine  Ueine  Schlucht  aus,  an  dmn  Anfoog  der  schon  be- 
schriebene Reagsdorfier  OehQckgrabeii  beginnt  und  doi  ReagsdoTfer 
BAcken  bis  zum  Laubachthal  überschreitet. 

\Vir  fahren  daher  fort  wo  diese  Verschanzung  ins  Laubachthal 
tritt  und  sehen  letzteres  ab  ausreichende  Fortsetzung  derselben  au. 

Dem  Wiedthal  selbst,  in  das  diese  Thal  mOndet,  ist  in  der  Burg 
Altwied  ein  starker  lUegd  quer  TOrgeschoben,  und  findet  sich  in  dieser 
Ruine  auch  kein  römischem  Mauerwerk,  so  lasst^n  regelrechte  Quader 
aus  fcrnhen^ehnltem  Trachit  und  römische  Ziegel  dessen  einstiges  Vor> 
baadensein  errathen. 

Der  Mündung  der  Laubach  gegenüber  tre&n  trir  auf  der  HOhe, 
et«»  400  Schritt  sodlich  von  FHtienhahn,  in  einer  gegen  das  Feld  vor- 
springenden  Waldecke  den  Pfahlgraben  wieder,  ohne  entscheiden  zu 
können,  oh  er  etwa  schon  früher  im  Thal,  in  don  nach  Fritunhahtt 
fiUirendcn  Hohlweg  beginnt. 

Von  jener  Waidecke  lässt  sich  sein  Zug  mit  unbedeutendem  Pro- 
fil, das  seinen  Wall  höchstens  3  bis  -4  Fos«  Aber  der  flachen  Graben» 
soÜle  und  1  bis  2  Fuss  Uber  dem  Teirain  eriiebt,  oder  ohne  Qraben 
1  Fuss  über  dem  davor-  und  ''2  Fuss  über  den  dahinterliegenden 
Boden  erkennen  lässt,  (iUO  Schritt  in  nordwestlicher  Richtung  verfnl-ren. 
Hier  eudigt  er  scheinbar  1000  Schritt  nordöstlich  von  dem  Aussichts- 
punkt am  Holastoss,  ninss  aber  hi  mifcUchkeit  Ui  »t  diesem  imd  dann 
aof  das  SchloBS  lu  gerichtet  farttgeax^ea  sein.  Möglieh,  dass  der  Weg 
zwischeD  dem  Holxstoss  und  dem  Schloss  seine  Spuren  deckt 

I'^twa  .WO  Schritt  nördlirli  vom  Schloss  musa  er  eine  westliche 
Jliclitung  eingeschlagen  uud  durch  den  Wald  4U0(>  Schritt  weit  beibe- 
halten haben.  Doch  ist  es  uns  nicht  gelungen,  weder  ihn,  noch  ein 
hier  nothwendig  hbiter  ihm  gdqienes  GssteU  anikufinden ;  mSgUch,  dass 
ein  Nachfolger  fi^eklicher  ist,  nidgllch  aber  auch ,  dass  Wegeanlagen  • 
und  Forstculturcn,  welche  hier  in  der  Nähe  des  fürstlichen  Lustschlos-sea 
seit  lange  und  mit  Liebhaberei  betrieben  worden  sind,  ihn  verwischt 
haben,  jedenfalls  erschwei  eu  uud  irrleiten  sie  sehr  die  Erkenutniss  einer 
SdiaiwIiniB  von  so  geringen  Profilen,  wie  sie  der  PifaUgrahai  oft  hat 
Die  Grflnde,  neshalb  das  Profil  oft  ein  so  nnbedsntendes  BeUef  isigt, 
haben  wir  an  einer  andern  Stelle  au.sgesprochen,  äto  beruhen  in  dem 
Umstand,  dass  wo  der  Boden  den  Erdarbeiten  grosse  Schwierigkeiten 
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Gmmt  tan  mwiti. 


entgegenntete  and  mitWalil  bedeckt  mr»  dieWBUe  ansHolniifetaire* 
langen  bereitet  nnd  nach  Art  der  galliaehen  Maneni  mit  wenig  Biien 
nad  Erde  amgegliclwn  und  gegen  Brandlegung  goschiU/t  wurden.  Von 
so  wenifron  «n<l  vertjaiijilichr'ii  P.o^t.indfheilpn  konnten  keine  hohen 
Wälle,  UDd  aus  ihrer  Kiitiiahnie  keine  Gral  on  übrig  bleilten. 

Mit  sehr  krältigeni  Prutil  dagegen  tretTeu  wir  den  Tfablgraben 
4000  Schritt  westlidi  von  Monrepos  auf  dem  Joch,  awiaehen  den  Quellen 
des  unterhalb  I^utesdorf  in  den  Hhinn  «ind  des  gegenüber  Dazeroth  in 
die  Wied  nüinileiideii  HaclK'N.  Der  Wald  bejfinnt  hier  wieder  mit  4  Fuss 
Höhe  über  dei  2  Fuss  tietVn  (irabensohle,  verd<»ppelt  sich  dann  in  zwei  G 
und  b  Fuss  hohe  Walle  mit  doppelten  Grä)>en,  über  da.s  Joch  längs  einer 
'hohem  Bergkuppe  und  auf  dem  Plateau  südlich  von  Bockenfeld  hin- 
ziehend. Ihr  folgte  die  alte  Trierisch-NeuwiediflcheLandeagrinBe,  deren 
Marksteine  mit  CT  und  NW  1787  und  mit  den  Nummern  3(5  bis  15  be- 
zeichnet links  dem  neuen  von  Monrepos  nach  Rheinbrohl  führenden 
Weg  sichtbar  nind.  Die  (ieueralstabäkarte  gibt  den  Pfahlgraben,  wie 
ein  Hohlw«^  gezeichnet,  richtig  an. 

Wir  folgen  ihm  nicht  wdter  nordwärts,  da  wir  hier  nur  die  Auf- 
gabe haben,  die  kriegsarchäologischen  Verhältniaae  des  Nenwieder 
Beckens  und  dessen  durch  zahlreiche  Verschanzungen  doknmentirten 
Werth  hervorzuheben. 

Sehl  u  SS. 

Landengen  und  Gebirgspftsse  bilden  die  Lflcice,  durch  welche  aus- 
gedehnte Ilinderni^si'  /.n  nhorsclireiten  sind;  zu  ihnen  leiten  alle  Wo{ie 
hin,  sie  sind  derlting,  durch  welchen  die  Schuüre  laufen,  durch  welche 
der  friedliche  wie  der  f^udliche  Verlcehr  der  \  ölker  hin  und  her  webt 
Zu  ihnen  dritngen  im  Lanf  der  Zeiten  die  Ertignine,  wenn  audi  durch 
Jahrhunderte  getrennt  immer  wieder  hin,  und  die  Nome,  die  dort  am 
PasHrande  sif  /t,  wird  inmier  Grossee  ZU  verseichnen  haben,  das  sich  zu 
ihren  Füssen  begibt. 

Dass  die  Natur  im  Neuwieder  Becken,  mit  seiner  Randlücke  und 
seinen  Stromttbcrgängen  ein  solches  Thor  geOffhet,  m  dem  mllchtigen 
Hindeniiss,  was  sie  vom  Main  bis  zur  Lippe  als  Strom  nnd  Gebirg 
zwischen  den  Osten  und  Westen  geschoben  hat  —  das  glauben  wir  in 
den  vorliegenden  hlättern  genu'.'sam  dargelegt,  auch  gezeigt  zu  haben, 
wie  ilie  Menschen  das  früh  erkannt  und  durch  Kunst,  durch  Befesti- 
gungsanlagen sich  die  Mittel  bereitet  haben  nach  ßedUräiiss  das  Thor 
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ZU  schliessen;  wir  glauben  nachgewiesen  zü  haben,  wie  insbesondere 
die  Römer  das  Pffirtneramt  ;in  «irh  gerissen  und  durch  Anlape  df«! 
Castt'lls  Victüria  und  anderer  Keiostigungswerke  sich  jiesirht'rt  haben,  und 
wie  äie  hiezu  schon  bei  ihrem  ersten  Auftreten  am  iihein  um  die  Ver- 
InndoDg  der  Trenrer  und  Sueren  lu  rerhindem  gidi  veraalasst  fu> 
den;  irir  haben  die  Spurai,  «eiche  auf  einoi  Bheinfibargang  und  auf 
die  Vertheidigung  desselben  hindeuten,  bezeichnet  und  wenn  wir  auch 
keinen  Inschriftstein  landen ,  der  Caesars  Ikflcke  an  cino  bestimmte 
Stelle  kuUpft,  so  glauben  wir  doch,  dass  die  Lettern,  wie  sie  Geschichte 
wbA  GeÜnde  hier  ausgeprägt  haben,  sich  nirgend  so  zusammenfinden 
werden,  um  ihnen  eine  so  nngeswungene  Dentong  zn  geben,  wie  hier; 
und  dass  daher  Caesan  sweiter  Bhoimilu T<rang  nirgend  mit  grösserer 
'Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden  kann,  als  an  der  Nettontln- 
dung  bei  Neuwied. 

Wegen  der  ßrückenconstruktiou  verweisen  wir  auf  ein  Schriftchen: 
«Caeaar^  Bheinbraeken.  FhilologteGh,  militäiiscfa  und  teehniaeh 
nntersttcht  Ten  A.  Cohansen.  Ifit  92  Eolxaehnittien.  Leipsig,  bei 
B.  0.  Teoboer.  1867.« 


Anmerkavf.  Aof  die  ESmillrre,  iralohe  in  dienn  JalvMoben  («fni 

«BMre  Aoffassang  der  Caesarischen  Rbeinübergänge  gemacht  worden  sind,  haben 
wir  nichts  ala  das  bereits  Oesagie  und  daa,  was  iu  Vorstehendem  dasselbe  etwa 
noch  weiter  bekr&ftigt,  zu  erwiedara.  Wir  iMbeo  den  Kraner'schen  Text  recht 
and  MUechtt  wk  ve  isk,  flwtgtlialtiiii  and  «firden  tu»  eine  Aenderung  de*telb«a 

zti  unscrm  Zweck  niclit  crlaulit  bnbpt:,  ebenso  wenip  einen  Zweifel  daran, 
dass  wif  in  Castra  vetera  den  wahren  der  von  Taeitus  geschilderten  Zeit  ange- 
hörigen  Nmub  bMitean. 


2.  mtbtt  Auf  %m  ^atiAa  tts  räntiff^en  fia^lU  bei  ^en^nai^, 
Mt  jQnftnniiiur  ifittintt,  tiom  (^dobtr       bis  Ibvtnbff  1866  fUtt- 

(ttfnttHentn  ;3lu9grabuitgcu. 

(Hiena  Taf.  XU,  XIQ  u.  XIV.) 

.  Du  Ton  mdiiem  Brnder  hinteriaasene,  von  mir  lieaibetteto  und 
im  Heft  81  dieser  Jahrbücher  aufgenommene,  Manuscript  über  die  Bö- 
mentrassen  war  bereits  im  Druck  begriffen,  als  ich  im  Sommer  l^fil 
den  Bericht  über  die  im  Frühjahr  auf  der  Heidenmauer  bei  Kreuznach 
miter  vorgekommenen  Funde  intercsi>aater  römischer  BauwerkstUcke 
naebtrXgUch  dmmchte.  Wb  m»  der  Anm.  p.  305  Z.  8  t.  n.  des  ge> 
dachtea  Hefts  za  enehen  ist,  aonten  diese  Fände  im  Ansddnra  an  den 
Bericht  in  Heft  27  p.  63  ff.  alsobald  besprochen  werden.  Dieser  Ab- 
sicht unerwartet  entpegentretonde  BehindiTungen  brachten  den  Vor- 
theil, die  später  durch  Herrn  Architecten  Hennann  -  welcher  1S63 
dfts  Ueidenmaucrterruin  käuHich  erwarb  —  unternommenen  Ausgra- 
bongen,  wie  die  vom  »Aatiqnarifldi-hisfaHriaehen  Verein  ittr  Nabe  vnd 
Himsiflcicen«  mit  Hiäfe  eines  KönigL  Gnadengeschenks  im  Ja]*el86d 
und  li^fifi  vernnlassten  Aufsuchungen  der  Thürme  der  Aussenmauem 
gh'ichmü«?'^  berücksichtigen  zu  können.  Da  hiermit  und  durch  die 
Funde,  welche  noch  im  vorigen  Jahre  gemacht  worden,  gewissermassen 
ena  Absddass  dieser  Anfileckungen  eingetreten  ist,  von  denen  nnr  in 
diesen  JahxMclieni  die  von  1858,  1864  nnd  theilweise  von  1865  in 
den  Heften  27  p.  63  ff.,  38  p.  163  ff.  und  im  H.  39—40  p.  368  ff.  und 
p.  377  ff.  besprochen  worden  sind,  po  halte  ich  mich  nun  den  Alter- 
thumsfreunden im  weitem  Kreise  gegenüber  für  verpflichtet,  einen 
Qesammtbericht  über  das  so  gewonnene  reiche  Material  zu  erstatten 


1)  Dam  BiebflnleB  Beviolt  dM  AiiHqa.<liiit.  TiNiu  ftr  Nabe  n.  Hoairildkai 
MitlflOieD  wir  nach  ertheittar  Brtwlrniw  dio  di«Mr  AUnidlnag  zur  Orientiniag 
dknod«  Sitnaiiioiukwto.  D.  Bed. 
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Uni  (kn^clbpii  bei  mögliclister  Kürze  auch  übersichtlich  zu  gestalten, 
werde  ich  mir  erlauben  die  beieinander  liegenden,  zu  verschiedenen 
Zeiten  aufgedeckten  Fundstellen  durchschnittlich  im  Zusammenhange 
m  berOlneD  oad  dabei  saerst  dto  UmAasmigsinMieni  des  KutdlB 
mit  dem  in  douelbdi  und  anneiliBlb  decadben  GefaiidMMii  bAtnddn, 
und  zuletzt  das,  was  inn«rhalb  derselben  aufgedeckt  worden  ist,  in 
nähere  Betrachtuiif?  ziehen. 

Die  bedeutenden  Ueberr^te  der  Kastellumfassungisuiauem,  deren 
Nordwestecke  durch  den  Bahnkörper  der  Bhein-Nahebahn  Jetzt  abge* 
Wiiinitten  endieint,  gehören  durchscbnimich  der  dritten  Bauperiode 
an  und  sind  wahrscheinlich  auK  der  Zeit  dea  Kaisers  Valentinian  1. 
(vgl.  H.  39— 40  p.  nfiH  ff.).  'Sie  liegen  60f»  Schritt  nordöstlicli  vnn  rlcr 
alten  Stadtmauer  Kreuznachs  entfernt  an  der  nördlichen  Aluliu  huug 
des  erhabensten,  nach  allen  Seiten  mehr  oder  .weniger  abialleuden, 
Terraias  der  sidi  ledita  der  Nahe  weit  ausbidlendei  Ebene,  und  die 
nürdUche  UmlBeBimgimaner  weldie  nach  der  1863  Ton  HriL  Hei^ 
mann  gründlich  gemachten  Untersuchung  ebenso  wie  die  andern  gerad- 
linig gewesen  (vgl.  H.  21  p.  2  Z.  J  J  v.  c  ff.  und  Tl.  31  p.  198  not.  180 
Z.  lü  V.  ü.  ff.*'jij  —  ist  durchhchiuiilich  pp.  47!j'  vou  dem  Hauptarm 
dieses  Flusses  und  pp.  360'  von  dem  davon  rechts  abgeleiteten  MOhl^« 
teiehe  entfernt.  Durch  den  im  Verlauf  von  Jahrhunderten  angehäuften 
BanM^ntt- ist  der  innere  Raum  des  Kastells  ziemlich  zur  Ebene  ge- 
worilon.  und  nur  in  der  Nähe  der  Südwest-  und  Nordostecken  traten 
einigerniassen  Erhöhungen  hervor.  Nach  dem  Augenf^ehein  konnte 
man  daher  nur  zu  leicht  verleitet  werden  zu  gruben,  dass  der  vor 
der  ndrdUehen  Umfassungsmauer  tief  liegende  Acker  mit  den  westlich 
und  Östlich  in  derselben  Lage  daran  stossenden  das  alte  Nahebett 
bezeichne,  und  um  so  mdir,  iVeil  man  annehmen  durfte,  dasB  die  An- 
läge  des  Kastells  dicht  am  rechten  Flus.sufer  stattgefunden  habe.  Zu 
dieser  Ansicht  wurde  man  auch  mit  durch  die  Erhöhung  verführt, 
welche,  wie  auf  dem  Plane  der  Strich  andeutet,  in  der  Nähe  der  Nord- 
ostedte  von  der  fisUichni  Umflunangsmaner  weithin  Sstlieh  ausgeht 
und  die  nördlich  dwron  gelegenen  Aecker,  in  welche  bei  hohem  Wasser- 
stande die  Nahe  znrllcktritt,  wie  ein  Uferrand  begrenzt.  Nun,  alle 

3)  Ofcilddi  dkM  Abb.  Im  H.  81  tieb  «if  EraiittdvilgaB  grOndete,  dU  iah 

fBr  wahr  halten  darf!'«,  so  haben  doch  dio  nrnom  .iusprabungen  auch  wi^er 
erwiAaen,  wie  unsicher  auf  Bolohe  Nachrichten  za  bauen  ist,  und  ich  nehm» 
d^ber  allm  daa  «hiiii  Enthaliene  gern  znrüok,  vm  tiob  mit  den  mm  gwimuM* 


6S  UslMr  4i«  tt  d«r  H«Ul«iiinMi«r  M  Kswtamik  itattfefind.  Angnboogn. 

^BflBe  AwiiMhmMi  haben  sieh  durch  die  TemittiiMieniiehiiiigen,  tnldie 
Hr.  Henttim  1863  and  1864  in  dem  Boden  des  imwm  KnntdlnuinMB 

und  wir  im  Janaar  1866  in  dem  gedachten,  der  nördlichen  ümfassungs- 
mauer  vorliegenden  Acker  angestellt,  als  nicht  zutreffend  erwiesen. 
Denn  nach  jenen  von  1863  ergaben  die  ^iivelürungeu  von  Süden  nach 
Norden,  dius  die  aof  der  Krete  der  erhabeoBten  Stelle  der  weiten 
Ebene  liegende  sttdliche  ümfoBsmigenuMier,  wie  alle  andern,  mit  einer 
Wackennnterlage  auf  die  gleichmässig  nach  Norden  abfallende  2'  hohe 
gewachsene  Lehmschicht  fundirt  ist.  deren  obere  Kante  hier  328,65' 
iiher  dem  Amsterd.  Pegel  liegt,  während  diese  an  der  Stelle,  wo  die 
nördliche  Umfaääuugsuiauer  auf  ihr  gegrUjtdet  ist,  Dur  323,1U'  über 
dimem  Pegel  «haben  ist,  so  dass  also  die  Fnndamente  der  letitenl 
6,55'  tiefer  hegen  ab  die  der  endlichen  KisteUeeite.  Diewlben  Fun- 
dimngBverhältnisse  haben  sich  nicht  nur  hoi  allpn  Umfassungamanem, 
sondern  auch  bei  den  sonst  in  der  Tiefe  des  innem  Kastellranmes  auf- 
gefundenen Mauern  ergeben,  in  soweit  diese  nicht  einer  spätem  Zeit 
angehören  und  nur  auf  festem  Bauschutt  ruhen.  Denn  grubt  man 
daselbst  unter  die  2'  hoheLefamschicht,  wie  das  1664  b^  Anlage  einea 
Brunoens  bei  D  a.  .geechahf  so  stSest  man  soent  auf  Schleich,  dann 
auf  Wackcn  und  zuletzt  auf  Kies,  und  diese  ganz  gleiche  Bodenbeschaf- 
feuheit  ist  auch  von  uns  1866  in  dem  mehrgedachten  190'  breiten 
Acker  an  drei  verschiedenen  nach  Norden  alignirteu  Stellen  gefunden 
worden,  worans  doch  gewha  dUbtlieh  hflrrorgeht,  daia  des  Kaatett 
von  der  Nahe  nidit  berUhrt  wnrde,  sondern  vietanefar  weit  davon  ah- 
stnnd,  was  abcrdiess  auch  vermuthen  Uflst,  dass  hier  schon  zur  Zeit 
der  Römer  der  Lauf  des  Flusses,  dessen  mittlerer  Wasserstand  bei  der 
Eisenbahnbrücke  317.53'  über  dem  Amsterd.  Pegel  liegt,  von  dem 
heutigen  wenig  verschieden  war.  Da,  wie  wir  weiterhin  sehen  werden, 
ganz  nahe  der  dIdliehenümfkBSnngsmaoer  Beete  von  einem  rSmiachen 
Gebäude  an^efiinden  weiden  sind,  so  dürfte  der  oben  gedachte  adiraif 
bare  Uferrand  audi  nur  aus  derartigen  Trammern  entstanden  sein 
und  wäre  dicss  daher  bei  günstiger  Gelegenheit  zu  untersuchen. 

Wie  die  1SG3  von  Hm.  Hermann  veranla.sste  officicUe  Vermessung 
ergebe  hat,  ist  jede  der  vier  Seiten  des  Kastells  gerade  45  Ruthen 
lang  nnd  sie  stoasen  nur  wenig  ans  dem  Whikel  nisammen.  An  jeder 
derselben  haben  aumeihalb  (vgl  VegeL  de  re  milit  IV  2  u.  4),  wie  nun 
durch  die  Auff^rabungen  festgestellt  ist,  drei  halbovale  Thürmo,  11 V  4" 
von  einander  entfernt,  gestanden,  und  die  die  Ecken  unischliessenden 
waren  rund,  wie  diess  bereits  1829  mein  Bruder  hervorgehoben  hat 
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(s.  H.  81  d.  Jb.  p.  90O),  dessoi  Angalwii  auch  Unsichtiidi  der  Maasae 

wSt  dm  1663  und  18G5 — 66  gefundenen  ganz  genau  übereinstimmen, 
wenn  nifin  dif  Ruthe,  zu  5'  i  Schritt  berechnet.  Die  Dicke  der  Um- 
fassungsmauern scheint  8  bis  10'  gewesen  zu  sein,  wie  sich  das  hei 
der  Qördlichcu  und  bildlichen  an  gut  eritulteueu  ätelien  ergeben  hat. 
In  allen  vier  Seiten  kamen  kttnere  mid  lingero  Strecken  tot,  welche 
bloss  Mörtdschutt  und  Steingeron  entbiellen»  und  iat  die  nördliche, 
wie  Ca  und  Ca'  zeigt,  nur  noch  in  zwei  Resten  vorhanden,  sonst 
aber  bis  auf  den  r}rnnd  zerstört,  was  auch  mit  den  daran  stnssenden 
Tbeiien  der  östlichen  und  westlichen  der  Fall  ist.  SoQSt  stehen  die 
UmüMWuigamanem  im  Allgemeinen  noch  3  bis  9*  über  dem  Boden, 
and  von  der  tetlichen  ist  sogar  dn  IKK  von  derSadostedce  entfiamtes, 
70'  langes  und  vcm  Süden  nach  Norden  8  bis  34'  hohes  Stück  {Ff—f') 
vorhanden,  dessen  äussere  Mauerbekleiduntx  «xropspntheils  criialten  ist 
(vgl.  H.  If)  p.  211  fV.,  H.  21  p.  H  tr.  u.  Ii.  31  p.  l  'T  tf.  )  An  der  10  u. 
11'  hohen  Stelle  desselben  befindet  sich  ein  einen  i  uss  tief  in  die  be- 
kleidete Umfassangsmaner  snrQckgezogenes  glattes  Mauwweric  von  lO* 
Breite,  nddhes  AVt'  0^  ^  jetiigen  BodenflSche  efaien  geringen  Vor- 
spning  hat,  der  jedenfalls  zum  Auflegen  eines  Fussbodens  mitdiente, 
und  rechts  und  links  davon  stehen  an  die  äussere  Seite  der  Umfas- 
sungsmauer angebaute  Mauerbacken  von  c.  5'  Dicke  noch  vor,  welche 
Stets  nur  fllr  Ueberbleibsel  der  Mauer  des  daselbst  gestandenen  Thnr* 
mes  an  halten  waren,  indem  die  IGtte  dieser  zurfliAgesogenen  Maner- 
stelle  IIV*"  von  der  Südostecke  entfernt  ist  und  diese  Distance  mit 
der  übereinstimmt,  in  welcher  an  derselben  Ostseitc  von  der  Nordost- 
ecke her  sich  das  schon  vom  Vater  des  frühern  Besitzers  der  Heiden- 
mauer aufgedeckte  halbovale  Tburnifuudament  befindet,  welches  bei 
einigermassen  trodrawr  Witterung  sich  deutlich  hn  vorliegenden  Acker 
markirt.  Nadi  diesen  Entfonangsmaassen  suid  denn  auch  1865 — 66 
die  Thurmfundamente  aufgesucht  und,  so  weit  sie  noch  vorhanden, 
gefunden  worden.  In  dem  sehr  trockenen  Sommer  von  ISGi  war 
zwar  in  dem,  der  mehrgedachten  zurückgezogenen  Mauerstelle  der 
Ostseite  vorliegenden,  Kleeacker  ebenMs,  und  so  weit  bekannt,  zum 
ersten  Haie  die  halbovale  Form  des,  dnreh  die  ermihnten  Merkmale 
fldion  immer  vermutheten,  Thurmfimdaments  sehr  deutlich  hervorgetre« 
ten,  aber  dennoch  wurden  damit  im  August  1865  die  Aufgrabungen 
um  so  mehr  begonnen,  weil  wir  nur  dadurch  auch  über  die  gewesene 
Beschaffenheit  der  Thürme  Uberhaupt  einigermassen  Aufschluss  erhal« 
ten  konaten.   Als  hier  2'  tief  gegraben  worden,  trat  dieses  Thurm- 
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tundameat  wohl  erhalten  hervor.  Dasselbe  ist  längs  der  ünifassungs- 
inauer  20'  3"  breit  und  umfasst  diu  beiden  Mauerbackeu,  woraus  sich 
ergilit»  dass,  da  der  Thum  daadbat  lO*'  im  laditen  gehabt,  dieHauer 
dendben  5'  dick  gewesen  ist  Das  Fundament  spiingt  IS'/i'  Aber  die 
Umfiuisnngsinauer  liin  uis  und  ist  vorne  mit  dcni  Viertel  eines  Durch- 
messers von  2T  nliuiMiiiiJot,  von  wo  ab  es,  sich  durch  Schrä'-'untr  mit 
den  Endpunkten  seiner  Lreite  an  der  Umfassungsmauer  verbiudend, 
an  diese  anschliesst.  In  dieser  ganz  gleichen  Weise  sind  auch  die  Fun- 
damente der  flbrigen  SeiteathOnne,  insofern  sie  noch  erhalten  siadi 
von  11 V«  zu  111/4°  aufizefunden  worden.  Von  der  Mitte  des  eben 
näher  beschriebenen  Thiu-mfundaments  wurden  nun  längs  der  östlichen 
Umfassungsmauer  uachX(»rden  hin  llVi°  geschlagen  und  daselbst  ge- 
graben, Wü  dann  ebenfalls  2'  unter  der  Ackerfläche  das  Fundament 
des  Mitteltfaurmes  tut  ganx  erhalten  aufgefunden  wurde,  dessen  Ifittel- 
Me  dnreh  die  gedachte  RnUmusahl  getroffen  worden  war.  In  don 
Winkel,  wdchen  der  rechte  (sOdlicbe)  Anschluss  desselben  mit  der  Um- 
fassungsmanor  bildet,  stand  ein  grosser  altdeutscher,  oben  zwei  nur 
daumenweite  iienkel  liabeiider  Topf,  der  mit  Glasschferben  gefüllt  war, 
worunter  mehrere  von  feineu  Gefassen.  Merkmale  von  einem  daselbst 
gewesenen  Thore  fiuiden  sich  weder  hier  an  der  Umfassangsmaiier 
noch  später  ni  der  Mitte  der  gegentther  liegenden  westUdien  Kasteltaeite. 
Da  man  aber  kurz  vorher  zwischen  dem  Fundamente  dieses  Mittcltlninnes 
und  dem  des  117*°  nördlich  gelcf,'euen,  bereits  hinlänglich  constutirten, 
dritten  ITiurmes  der  östlichen  Umfassungsmauer  in  der  äussern  Funda- 
mentirung  derselben  Spuren  von  einem  Thore  glaubte  bemerkt  zu  haben, 
so  liessHr.  Hermann  an  defbeaeiehneten  Stelle  unter  der  bereits  dartther 
aufgeführten  Einfriedigungsmauer  der  Glashütte  aber  6'  tief  graben,  W0> 
durch  sich  aber  herausstellte,  dass  ein  Thor  auch  hier  nicht  gewesen, 
sondern  dass  vielmehr  dasidbst  und  Aveiter  nördlich  zu  dieser  äussern 
Fundamentirung  kolossale  liauwerkstücke  verwendet  sind,  welche  von 
den  frohem  grossartigcu  Bauten  des  Kastells  sengen.  Boa  WerkstflA, 
wdcfies  diese  üntersochung  Teranlasste,  konnte  anr  mit  Mllhe  und 
grosser  Anstrengung  von  den  darüber  und  daneben  befindlichen  Qua- 
dern etc.  befreit  und  gehoben  wenicn,  wo  es  sieli  als  ein  aus  einem 
schweren  Sandsteinblock  gehauener  Eckabdeckungsstein  der  Bekrüuung 
mit  zwei,  4'  ö"  und  3  2 '  langen,  Armen  herausstellte,  auf  dessen  bei- 
den gans  nahe  dem  Winkel  beimdlichen  HalbschQden  jedoch,  wie  wir 
▼ennuthet  hatten,  ^  Insehrift  sieh  nicht  findet. 

Wie  sdum  gedadit,  sind  von  der  nArdliehentlmfRSsungsmaner  nur 
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noch  die  beiden  Reste  Ca  und  Ca'  vorhanden,  wovon  der  östUche 
(Ca)  8  bis  0'  über  der  Bodenfläche  des  mehrgedachten  uördLch  daran 
stosseudeu  und  weit  über  die  Mitte  dieser  Kastellseite  einbiegenden 
Ackers  atdiC,  littluwid  dnr  vestiidie  (Ca*),  nach  ftnasoi  bis  auf  den 
Gtnnd  amsdnrodiaae,  nnr  noch  ehdge  Fuss  Ober  diese  Ackerflidie 
erhaben  ist.  Obgleich  wir  nun  seit  1863  wiissten,  dass  in  der  Mitte 
und  rechts  wie  links  davon  diese  Umfassungsmauer  von  (irund  aus 
zerstört  ist,  so  hofften  wir  im  Januar  18Gü  doch  durch  tiefes  und 
hnites  Gfalwn  sodi  einige  Sparen  von  dem  unbesweifDlt  daselbst  ge- 
ataadmen  Thnnne  nnd  den  nSidüchen  Thors  sa  finden,  tob  welchem 
die  Ober  den  hungrigen  Wolf  geführte  Kömerstnsse  ausging  (vgLH.81 
p.  197  tt.  H.  38  p.  16i  Z.  10  V.  iL)'),  aber  unsere  MOhe  war  sowohl 


3)  Im  vorigen  WiuUr  sind  —  c  700  Schritt  von  Winzenheim  und  e.  960 
Mifttt  Mlkii  A>r  CbauHMe  fiber  den  hvagrigwii  Wolf,  tranige  aördliöb  das  von 
jenem  Orte  nach  Hargesheim  fahrenden  Weges  —  römigche  Gräber  M^jadidli 
worden,  welche,  wie  es  scheint,  au  einetn  von  dem  nahen  Nouhof  ausgegan^fenen 
Ticinalwege  angelegt  waren.  Die  darin  gefondcuen,  von  mir  erworbeneu  14 
MObmh  find  im  AUg«m«iiieB  «rluaton  odw  dooh  «rkamibur.  Et  tSaA  Mgvada: 
l)  Ein  dickes  Eleiaerz  tuit  dem  behelmteOi  naoh  liuks  gewendeten  Kopfe  des 
Mars  nnd  im  Rev.  ein  Meerkrebs,  worunter  sehr  verwischte  Schrift  steht:  die 
übrigen  und  Mittelerze,  nämlich  2)  (oaesar)  PONT  (max)  Kopf  des  Kaisers  Au- 
gorim  a.  l  gtw.;  Bev.  (nw.  «t)  JiTO  KynKr  Attw.   S)  DiMetba,  jedobk  im 

Av.  CAESAR  PONT  MAX  und  im  Rev.  (ro)M  ET  AVO  4)  In  einer  Eichen- 
krone: AVGVbTVS  TBIBVOTC.  POTEST.  Kev.  (1.  «urdinjVS  (?)  Ul  VIR  A.  A. 
(a.  t  f.);  im  Felde  S-0-  6)  (eaeetr  «iignatnfl  tribonie.  poteat)  Kopf  de»Kda«ni 
n.  I.  gew.;  eingeschlagener  Stempel  IM'AV.  Rev.  (c  pluyTlVS  RVFVS.  III  VI«. 
A.  A.A.  F.  F.;  im  Felde  SC.  6)  M.  AGKIIT.A.  LF  CÜS  Iii;  rechts  gew.  Kopf 
mit  Schiffsschnabelkrone ;  ßev.  S  -  C '  Neptun  mit  Dreizack  u.  Delphin  rechts 
•tdMBd;  eingeMU.  Stmpel  UV  AT.  7)  DieMibe.  6)  DieM»^  jedodi  nielit 
gestempelt.  9)  C.  CAESAR.  AVG.  GERMANICVS.  PON.  M.  TR  POT.  R.  gew. 
£opf  de*  Caligul».  fiev.  VESTA.  S  C*  Mit  Soepter  u.  Patera  r.  sitzende  Vesta. 
»9  mP.  NBBO.  OASBAB.  ATO.  P.  IfÄZ.  TS.  POT.  P.  P.;  rechts  gew.  Kopf; 
«ingaMU.  8tw^  IVP  A0.  Ber.  8BCV1I1TA8.  (»ugu)STL  S.  C.  Socoritas  vor 
ein.  m  Allare  link«  mltfni.  U)  (imp.  cacs.  ve)SPASlAN.  AVG.  COS.  VIII.  P.  P. 
links  gew.,  iorhoergekr.  Kopf.  Rev.  (jude)A.  CAPTA.  8.  C.  Unter  einem  Palm* 
Iwone  die  fiake  ettMod*  tamernde  Jiid«ae,  aniMr  lerbr.  Waflfaa.  19} ... . 

|dom)IT.  AVG.  GERM.  .  .  Lorbeergekr.  Kopf  1.  gew.  Rev  S .  C.  Fortuna 

mit  Füllh.  u.  Steuer-Ruder  (?)  r.  stehend.  13)  (imp.)  CAES.  DIVL  VESP.  F. 
DOMITIAN.  AVG.  P.  M.  Lorbeergekr.  Kopf,  1.  gew.  Rev.  (tr.  p.)  COS.  VDI. 
DES.  YBO.  P.  P.  8.  0.  UiJm  itebeode  fbohtauU  Pdfan.  14)  ...  (tn)L  HA- 
DBIAN.  . . .  B.  gMT.  Kopf  aÜ  StnUento.  Bn.  ^ateraitalS.  ATUtnrti)  8.  C. 
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Uer  ab  11  Vi*  weetlidi  Tergebens,  deon  auf  beiden  Stellen  trafen  wir 

nicht  mehr  die  geringsten  Spuren  von  Mauerwerk  an  und  stiessen  da- 
bo! unt<»r  (ItT  Lehnischicht  auf  die  ganz  gleiche  oben  crwähntt;  Be- 
schaffenheit des  Bodens,  wie  dieselbe  in  dem  vorliegenden  Acker  sich 
vorfindet  Nachdem  nun  aber  von  der  Mitte  aus  11'/«*^  östlich  ge- 
fldilagm  uMdett  wwea  «nd  naii  eo  bis  an  das  nodi  9*  hoke  Maner« 
atftdc  (Ca)  gekonmiett  war,  wurde  daadbat  gegraben  nnd*5'  tief  unter 
der  Ackerfläche  der  untere  Theil  des  Thurnifundaments  aufgefunden. 
Damit  ist  denn  hinl;in;zlich  consti\tirt  worden,  dass  auch  an  dieser  Ka- 
stt'ilseite  drei  Thünne  von  IIV^  zu  II'/*"  gestanden  haben.  lh\.  wie 
schon  bemerkt,  die  Ecken  derselben  mit  den  anstossenden  Theileu  der 
OBtlichen  und  westlichen  Umfaasnngsmauem  von  Grund  ans  seretOrt 
sind  nnd  das  FdUt  daaelbBt  flberhaupt  eehr  tief  liegt,  so  konnten  anch 
Spuren  von  den  beiden  dort  gestandenen  Eckthürmen  nicht  aufgefun- 
den werden.  Das  Fundfiment  des  um  die  Sfidostecke  fcstan denen 
Thurmes  wurde  l'/i'  unter  der  Bodenfläcbe  ganz  vollkommeu  erhalten 
angetroffen.  Es  schliesst  sich  den  2'  hohen  und  hier  eben  so  hreiten 
inasoni  Fandamentsbanketten  deor  Astlichen  und  BfldlidienümfinBBngB- 
mauern  und  dann  diesen  selbst  noch  l'/s'  hoch  in  melir  als  Halbkrei9> 
form  s(t  an.  dass  die  Anscblusspunktc  L'O'  3"  von  einander  lieijen. 
Der  Durchmesser,  womit  diese  Kreislinie  geschlafen  wordi-n,  l)eträgt 
mindestens  21',  da  die  Mittellinie  des  Thurmfuudaments  bis  zur  abge- 
rundeten Kastdiflcke  18  Vt'  lang  ist  Basa  die  andran  dniEckthflnne 
▼on  gleidier  fieeduiflEiBaheit  waren,  llfawt  sieh  nieht  besweifeln.  Von 
dem  Fundamente  des  vor  der  Südwe<t(  rke  gestandenen  wurde  l'/t' 
unter  der  Obertiäche  nur  noch  der  Auscliluss  an  die  westliche  Umfas- 
sungsmauer aufgefunden,  doch  waren  bereits  löG3  von  dem  an  der 
äiidäeite  auch  sehr  geringe  Spuren  vorgekommen,  was  nicht  auSlEkllea 


AsUniitM  «B  free  «MMiiid,  in  dm  Btoden  die  KSpfe  von  BauM  «sd  Mond  hd- 
tond  (labr  vcrwisclit).  Die  Bezeichnung  rechts  nnd  linka  iit  Uer  wie  auch  < 
sonst  Tom  Gegenstände  aus.  Von  derselben  Fundstelle  hab«  ich  im  April  1369 
femer  drei  Mittelerze  erhalten,  nämliob:  1)  GAESA&  (die  weitere  Üchrift  der 
linken  Seite  itt  aehon  beim  Prig«B  durch  Yenohieben  dM  Stempeb  verlom 
Rp^nii^'  r."i,  Kopf  mit  Glatze  des  C.J.Caesar  n.  1..  am  Nacken  d<.'r  l.itnn?;  Rev. 
(obue  Schrift).  In  einem  Schiffe  rechts  sitcende  Frau  (?)  halt  in  der  Linken 
dM  an%eriohtete  Pmionimn  (?)  2)  GAESAB ■  FONT'  MAX-  Kopf  d«s  Eiieere 
Angnatu  n.  1-  Rev.  ROM  -  ET  >  AYO  *  Lyoner  AUar.  3)  In  einer  Eichonkrone 
augnstns  tribunic.  ]inte«it.  Rov.  In  der  Mitte  S"C"  noch  deutlich,  sonst  wie  im 
ATen  die  Schrift  auf  dieaer  lehr  qxydirten  Monetarmönie  verwiacht. 
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kann,  da  üborhaupt  an  dieser  sfldltchcn  Kastellseitc  sich  ergeben  hat, 
dass  zur  Verbesserung  deb  Ackerfeldes  auch  die  Fundamente  der  Sei- 
tenthürme  grossentheils  ausgebrochen  sind,  wie  das  an  der  nördlichen 
aodi  bei  weitem  grttndlicher  geschehen  ist.  Denn  von  den  Fundamenten 
der  drei  an  der  Südseite  gestandenen  ThUrme  haben  sich  nur  noch 
einicr»^  nbor  liinlänglicbe  Spuren  vorgefunden.  Bevor  wir  jedoch  noch 
insbesondere  den  Befund  des  Mittelthunnfundaments  dieser  Kastellseite 
näher  betrachten,  möge  es  gestattet  sein  hier  die  Kesultate  von  zwei 
frtUieni  daselbst  TeAuMtalteten  Ausgrabungen  ejnanBcliaHen. 

Im  FrttlQalir  1861  Hees  der  damalige  Bedteer  der  Heideunaner, 
Hr.  F.  Th.  Schäffer,  die  auf  dem  Plane  mit  B  bezeichnete  Stelle  der 
Kastellsüdseite  aufgraben,  welche  östlich  der  Mitte  derselben  liegt  und 
nur  wenig  über  das  innere  Ackerfeld  hervorragte,  um  zu  erforschen, 
ob  sich  daselbst  doch  nicht  Spuren  vua  einem  iSüdthure  befänden,  wie 
das  bis  dahin  xa  besweifeln  war  (vgl  H.  81  p.  201  Z.  15  t.  u.  ft). 
Man  traf  zuerst  flberall  nur  auf  Stran^  und  Mfotebdmtt,  aber  nach- 
dem ^eser  aufgeräumt  worden  und  man  dadurch  etwas  unter  die  innere 
Bodenfläche  gekcmimen  war,  trat  die  grossentheils  aus  Porphyrbruch- 
steinen und  Vs  bis  Vs'  boben  Lagen  des  zu  Stein  verhärteten  Muschel- 
loJkmflrtdB  gestehende  edir  üeste  Mauer  hervor,  sa  welcher  avdi  viele 
Beete  von  römischen  Bavwerkstadnai  in  der  Weise  mitverwendet  waren) 
dass  die  breitem  Theile  derselben  nach  unten  standen,  was  deren  He* 
bung  sehr  erschwerte.  Bi  nicrkenswerth  davon  sind  folgende  meütens 
aus  grauem  Sandstein  gearbeitete  Baureste: 

I.  Zwei  Quadern,  welche  nach  lim.  Baumeister  P.  Engeimann 
m  einem  ThOrbogen  too  6'  liehter  Weite  gehffrt  haben.  Darauf  Bind 
vor*  und  rttekwirte  xwei  sich  mit  Lorbeerkrtnaen  g^eniiber  sefawe- 
beade  Yictorien  en  bas-relief.  Die  Darstellung  auf  den  vordem  Seiten 
entspricht  der  auf  dem  Triumphbogen  des  Kaisers  Trajan  zu  Bene- 
vent befindlichen,  natürlich  nur  insoweit  als  sie  auf  den  beiden  t^teinen 
vorhanden  sein  kann.  Von  den  im  grossem  Maassstabe,  aber  veoiger 
totgOltig  genidmeten,  unbekleideten  Yictorien  auf  den  Rttcksritwi 
sind  nur  nodi  Beete  vorhanden,  woraus  aber  hervorgeht»  dass  der 
Thürbogen  frei  gestanden  hat.  Der  rechte  vollständig  erhaltene  Qua- 
derstein (Taf.  XIII.  1  u.  la)  ist  an  der  linken  senkrechten  Seite  18"  hoch, 
während  die  obere  Breite  wie  die  scharf  abgeschrägte  rechte  Seite  29" 
and  die  untere  mehr  hogeiiffirm{gB  Breite  16"  betrlgt  Die  gesdrappte 
Bogenlnbang  enthält  in  zwe  gkiehfardten  Abs&tseo,  wovon  der  hin- 
tere etwas  hfihor  liegt,  21'%  Dar  Unke,  ebenso  besditSlBn  gmreBene 


I 


WtlMMr  ü*  w  dar  HnMnmiiiaMr  b«i  KTwmiwh  itettMAmd»  AntniNnuNa. 

QudenfeeiB  (9  u.  2a)  ist  jedoeh  an  BdiMr  Udoni,  abgeschrägten  Seite,  wo- 
von der  obere  spitee  Winkel  «nf  c.  10"  Sdtenliliige  amgelHroeheii  irt,  sehr 

beschädigt,  wodurch  die  hintern  The  ile  der  TOf^  und  rückwärts  darauf 
befindlicht'n  Vtctorien  noch  mehr  verloren  gegangen  sind.  Die  Vorder- 
seiten ficidtT  Steine  zeigten  rothe  Bemaying,  die  FlUgel  der  Yictoriea 
gelben  Grund  mit  schwarzen  ContoureD. 

IL  Ton  Kapitalen :  1)  Ein  1'  hohes  fon  8  und  12"  DarduneMHf, 
nenui  nodi  ein  Stack  des  Schnftes.  3)  län  dMofUta  1'  luHm  ikoni- 
ediBB  mit  Btttterwerk,  woran  noch  ein  geringer  Rest  der  Säule  und 
von  vier  weiblichen  Köpfen  einer  war.  Dasselbe  ist  zei'stört  worden. 
3j  Eindergl.  (a)  1'  hoch,  wovon  c.  Ys  des  Kreises  von  1'  und  8"  Durch- 
messer zur  Anlehnung  au  die  Mauer  hinten  abgeschnitten  ist,  und 
woran  rieh  von  den  Jngerillidien  IDSskn  nodi  einer  gut  erhalten  bat 
Unter  den  Köpfen  ist  Blätterwerk  nad  swiadien  deoeelben  und  dem 
Abakus  sind  senkrechte  Kanneluren. 

III.  Von  Pfeilern-  1)  Ein  11"  hoher  und  IV*' breiter  Fuss  eines 
viereckigen,  woran  noch  ein  1'  hohes  und  19"  breites  Stack  des  Schaf- 
te!. 2)  Bin  1'  hoher  nnd  2'  hnäter  tarn  eines  vioreekigen,  vom 
iraiiBUdiem  Sandslein,  mnran  noeh  än  r  hohes  nnd  17'^  breifeesStlUft 
des  Schaftes,  welches  ebenso  wie  da.s  dazu  gehörige  Schaftstück  von 
'i'  8'  Höhe  und  oben  16"  fireite  mit  10  Kanneluren  auf  jeder  Säte 
versehen  war. 

IV.  Von  Säulen:  Drei  Basen  von  2^»',  16"  und  1'  Höhe  mit 
geringen  Besten  der  glatten  Sdiifte  von  22",  19"  nnd  Cber  8"Dnrchr 
nesser  nnd  iwei  1*/«'  nnd  1'  hohe  Stakmeste  mit  Sdinpiien  variiert 

fOn  10"  Durchmesser. 

V.  Mehrere  Beete  von  Oeaimasteiuen,  worunter  einige  gekröpfte ; 

und 

1  TL  Beste  von  Dedrtemen. 

Ausserdem  wurden  Beste  vni  Handmtthlstetaien  und  dm  5Vt" 

hohe  Torso  einer  männlidien  Figur  von  sehr  leichtem  weissUchem 

Steine,  sowie  zwei  dünne  nur  1"  breite  nml  einige  Zoll  lange  verzierte 
Streifen  von  ähnlichem  Material  mit  verniLLuert  gefunden.  —  Obgleich 
lir.  bchälier  alle  diese  Gegenstände  dem  Autiqu&r.-histor.  Verein  un- 
entgeltlich snr  Terfagung  stellte,  so  sind  doeh  nur  davon  die  zwei 
Quadern  mit  den  Tietoriett,  das  KapitU  mit  der  jugendlichen  Büste 
nnd  dn  geschuppter  hübscher  Säulenrcst  in  die  Vercinssammlung  auf- 
genommen worden,  weil  es  damals  wie  jetzt  noch,  an  geeigneten  Iläu- 
men  fehlte.  Von  den  übrigen  haben  nachher  einige  an  dem  hinter 
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dem  Wohnhaase  des  Hrn.  von  Recum  neuangelegten,  den  Kauzeabag 
hinaufliihrendcn  Wtge  eine  zweckmässige  Aufstellung  erhalten,  was 
hier  deshalb  zu  bemerken  iist,  damit  für  später  falschen  Schlössen  über 
deren  Fandort  vorgebeugt  werde.  —  Als  die  Aufgrabung  bis  einige 
Schritt  von  der  Mitte  derXImliuBiingiiiUHier  gedieliai  wart  nrasste  der 
Bestellung  des  Feldes  wegen  dieselbe  rätfart  werden,  und  sollte  nur 
noch  der  hier  statt  der  Mauer  nach  aussen  hin  tief  q^ehonde  Mörtel- 
schutt aufgeräumt  wenlen.  Wie  dieses  geschehen,  traf  man  daselbst 
auf  pUttenartige  rotbe  und  graue  S&ndateine  mit  starken  Murtellagea 
oben  imd  antea  nmgebeo  nnddarnnter  «Bf  nrei  IVs'  hnite  mid  ebenso 
höbe,  aof  der  gewachseiieD  Lehmeehidit  stdiende,  von  innen  nadi 
aussen  in  ihnrLInge  von  :'>-/»  und  37/  zusammengestossene  behauene 
Quadern  von  grauem  Sandstein,  die  wahrscheinlich,  wie  wir  damals 
schon  verrautheten,  zu  dem  Fundament  des  Thurines  'iiit  u^  hurt  haben. 
Während  nun  westlich  davon  Mörtelbrockcn  mit  Kohle  vermischt  lagen 
und  sich  ttherhanpt  der  inwere  Tbdl  der  Eastellseite  Mb  auf  den 
Gmnd  zerstört  zeigte  Icamen  hinter  (nOidlieli)  denMettNn  hoGUiegende 
grosse  Sandsteinplatten  zum  Vorschein,  die  mit  dem  gleichzeitig  darilber, 
nur  »/«'  tief  in  der  Ackerkrume  des  innem  Feldes  aufgefundenen  Deck- 
steine eines  Thorpfostens,  neben  welchem  auch  Mauerwerk  zu  Tage 
trst,  andenteteDf  dess  hier  ehie  ThorsteUe  sei  Es  konnte  nnn  eher, 
irie  angegeben,  damals  nicht  weiter  darnach  gegraben  werden,  und 
sollte  diess  später  geschehen,  wozu  es  jedoch  nachher  nicht  kam.  Br. 
Hermann  nahm  daher  im  Sommer  1863  die  weitere  Aufdeckung  vor 
und  nachdem  man  bis  auf  die  gedachten  grossen  Steinplatten  — worun- 
ter sich  auch  ein  i'  langes,  3'  breit^  und  Ib"  dickes,  oben  mit  einer 
Axt  Ifinne  versehenes  Eckgerin»  befand,  dessen  Siumies  mit  Blattnerk 
versiert  vnr  —  gegraben  nnd  dieselben  beseitigt  hatte,  kamen  damn- 
ter  die  S'/*'  voneinander  stehenden  grossen,  mit  in  Blei  vergossenen 
eisernen  Klammern  vorlmndeuen  Sandsteinquadeni  der  Thoreinfassung 
znm  Vorschein,  wodurch  sich  ergab,  dass  das  Thor  gerade  in  der  Mitte 
dieser  sfidlichen  KasteUseite  gei^esen  ist  {Cg).  Vier  Fuss  fOn  dar 
viesttidien  Thoremfossnng  standen  V  voneinander  gans  gleiche  Qnaf 
dem,  welche  den  Ansgaag  f&r  Rondo  et( .  eingefasst  haben.  T'nter 
den  Quadersteinen,  wovon  zwei  die  Inschriften  A  MANL  (hgirt)  und 
K  (oder  K)v  hatten,  wurden,  ausser  Kesten  von  rünusclieu  Säulen, 
Gesimsen,  Handmühlsteiuen  u.  s.  w.,  auch  in  den  i^'uudamenten  mit 
Termanert,  folgende  intereesante  Gegenstände  von  grauem  Sandstein 
geftuden:  1)  Bm  87  Vi"  hoher,  l6Vi  ond  17  V«"  bmitsr  vienetHger 
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Altar,  an  desBes  Sdtoi  von  Unki  nadi  ndite,  ndir  oder  minder  be- 
schädigt, sieh  hefinden:  a)  Mincrfa  —  behdmt,  dn  m  der  liiilnB 

Schulter  über  die  l!ru>t  n.icli  rechts  hin  fallendes  zusammengefaltet« 
Oberklcid  habtind.  im  langen  Gewände  en  face  stehend;  sie  hat  in  der 
gehobeneu  Rechten  die  Lanze  und  hält  mit  der  Linken  den  auf  dem 
Boden  ruhenden  Schild;  üben  an  der  linken  Schulter  ist  die  £ule; 
b)  Pietas  —  rechte  gewendet,  auf  dem  linkea  Arme  das  TenMnmulte 
WeihfftvdiUMehen  und  mit  der  Beehten  die  Patera  Uber  den  tot  ihr 
stehenden  Altar  haltend  ,  ci  Mercnrius  —  unbekleidet  und  ohne  Peta- 
sus  en  face  stehend,  mit  derL.  den  aufgestellten  Caduceua  und  in  der 
K.  den  auf  den  zu  Füssen  ruhenden  Widder  gestützten  Geldbeutel  hal- 
tend; und  d)  Hercultö  —  en  &ee  nackend  stehend,  die  It.  auf  die 
Kenle  gestutzt  und  die  L.  in  dieSeite  geetemmL  Von  dem  linken  Arme 
hingt  die  verstümmelte  LiUvcnliaut  herab.  2)  Ein  27"  hoher,  IS'/« 
und  16"  breiter  vierseitiger  Altar,  an  dessen  Seiton  vrtn  links  nach 
rechts  in  mangelhafter  Zeichnung  dargestellt  sind:  a)  Minerva  —  und 
b)  Pietas  —  in  gleicher  Weise  wie  auf  Nr.  1;  c)  Mercurius  —  mit 
Petaeos  und  dm  Gadnoeus  im  linken  Anne,  sonst  wie  auf  Nr.  1 ;  und 
d)  Herenles  —  en  fiuse  stdiend  und  vom  Mittelkfirper  an  nadi  unten 
verstUninielt,  hat  in  Irr  R.  die  aufgestellte  KeuIe  und  auf  dem  linken 
Anne  <lie  Löwenhaut.  :;)  Ein  22%"  hoher.  H'/,  und  UV*"  breiter 
vierseitiger  Altar.  Daran  sind  mehr  en  haui-relief  in  zierlicher  Arbeit 
von  links  nach  rechte  dargestellt:  a)  Mmerva  —  behelmt  und  im 
langen  Gewand  en  fiwe  stehend,  hfilt  mit  der  L.  die  Lerne  und  mit  der 
B.  den  aulgartdlten  Schild;  b)  Mercurias  —  mit  der  Chlamys  bekleidet 
en  face  stehend,  hält  in  der  L.  den  Caduceus  und  in  der  R.  den  Geld- 
beutel; c)  Juno  —  mit  auf  beiden  Seiten  bis  zu  den  Schulterji  lierab- 
hängendem  Schleier  stehend  und  mehr  rechts  nach  dem  vor  ihr  behnd- 
lichen  Altare  hingewendet  Uber  welchen  sie  mit  der  B.  die  Patera  und 
hl  der  L.  denSoeptor  hftlt;  und  d)Mai8  ->  im  knnenKriegBldeide«ii  free 
stehend,  hält  in  der  R.  die  Lame  und  mit  der  L.  den  aufgwitiflttffli  Schild. 
Der  weisslichf  Anstrich  war  an  diesen  drei  Altären  noch  zu  erkennen. 
4)  Der  is"  hohe  unil  eben  so  breite  obere  liest  eine^  vierseitigen  Al- 
tars, woran  vier  Göttinneu  dargestellt  gewesen  und  vom  Kopf  bis  zu 
den  Htilett  tlmihNiie  noch  siditiwr.  Die  oina  schemt,  nadi  den  Bo- 
gen und  Kdcher  an  der  rechten  Schulter,  Diana,  die  andere,  welche, 
wie  die  Lage  der  L.  andeutet,  das  Kleid  unter  den  Hüften  angefasst 
hatte,  Spes  dargestellt  zu  haben;  von  der  dritten  sind  nur  noch  allge- 
meine Umriase  vorhanden,  und  wenn  gleich  das  Fragment  der  vierten 
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ziemlich  erhalten  ist,  so  fehlt  (lo(^h  jeder  Anhalt  zor  Erklärung.  5)  Ein 
thronender  Jupiter,  20'/»"  hoch,  woran  der  Kopf  und  vom  linken  ^e- 
hobeneu  Anne  der  grösste  Theil  fehlt.  Von  dem  rechten  Arme 
und  deni  in  der  S.  gelultenen  Doppdbliti  nsd  noch  deolUclie  Spurm 
TVritudBii.  An  der  nditen  imsern  StnbUelmMunite  ist  der  nadcte 
Hercur  (?)  8"  hoch  mit  dem  Krumm(Hirten)stabe  in  der  R.  und  dem 
Geldbeutel  in  der  L.  darf»estt'Ilt  und  auf  der  linken  in  entgegengesetz- 
ter Weise.  Die  ganze  Ausseuseite  der  12'/»"  hohen  und  U\'s"  breiten 
ROcklehne  wird  durch  ein  nicht  näher  zu  bezeichnendes  männliches  Gesicht 
nit  Andentnng  der  Schnltem  eü^eDonunen  (^fß.  H.  89, 40  d.  Jb.  p.  366). 

6)  £itt  noch  21"  hoher  nach  unten  verstämraelter,  bis  zu  den  Lenden 
nackter,  von  da  ab  aber  mit  faltonrcichrm  G<'w;inde  bekleideter  Ge- 
TUU8,  der  in  dem  linken  Arme  das  mit  iiiindcni  umwundene  Doppel- 
fullhorn  hält.    Kopf,  die  Unke  üand  und  der  rechte  Arm  fehlen. 

7)  Eine  noch  26"  hohe  mirnilifihe,  mit  bis  uf  die  FOne  iwchendem 
Gewinde  in  adifinem  Faltenwürfe  bdcleidete  Figur,  woran  der  Ko|if 
fehlt,  wekher,  wie  das  oben  befindliebe  Loch  anzudeuten  scheint,  ein- 
gesetzt war.  Von  den  Händen,  die  aus  den  schön  drappirten  unten 
weiten  Aermeln  hervorgetreten,  sind  nur  noch  Spuren  *  vurhauden, 

8)  Ein  16"  hohes  Kapital  von  14"  Durchmesser  oben,  welches  mit 
Blattwerk  nnd  vier  weiblichen  Eapfehen  veniert  iat  9)  Ein  ISVt" 
hohes  Kapital  von  18"  Ihnchmesser  oben,  welches  mit  rohem  Blatt- 
werk und  runden  Löchern  verziert  ist.  Von  dem  Abnkus  gehen  nach 
der  Mitte  der  Seitenruudung  1"  breite  und  ebciuso  tiolc  im  spitzen 
Winkel  sich  treffende  Einschnitte  aus,  wodurch  acht  Abschnitte  gebil- 
det*weKdeiL  10)  Bbi  eben  aoldiea,  aber  Tentommeltes  KapitiU;  nnd 
11)  eine  3*  hohe  glatte  Eichel  m  18"  DnrduneBBer  in  der  Iffilte, 
woran  nodi  ein  Best  des  Fasses.  Dieselbe  darfte  früher  als  Verzie.- 
nmp  über  demThorp  gestanden  haben,  wie  wir  ähnliche  auf  Münzen  aus 
der  konstantinischeu  Zeit  in  dt;r  Darstellung  von  Kastellthoren  mit  den 
Legenden  FROVIDENTIAt  AVGG-  und  PROVIDENTIAE;  CAESS- 
finden.  —  In  dem  Lehmboden  unter  dieser  ThoiBteUe  waren  viele 
LSdier,  hi  welchMi,  wie  Spnien  aeigten,  anndicke  FOUe  eingerampit 
gewesen,  die  daselbst,  wie  das  zn  Tage  tretende  Wasser  andeutete, 
einen  Roi^t  i/ebildet  haben.  Von  der  Mitte  dieser  Thorstelle  hess  Hr. 
Hermann  nach  der  nördlichen  Kastellumfassungsmauer  eine  gerade 
Linie  abstecken  and  in  der  Nähe  von  CA,  woselbst  wenig  tief  nnter 
der  Oberflidie  mit  Mauern  umgebener  römischer  &trkh  anigedeckt 
wurde»  graben,  nm  Sfium  von  der  durch  das  .Pastell  von  einem  Thove 
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zum  andan  geführten  Sinne  Mfirainden,  aDdu  ea  tuuim  äst  keiae. 
—  Behnft  Aufimdumg  der  Fundamente  des  tot  der  anfgededcteoThor» 

stelle  gestandenen  MitteKhonnes  der  Sfldseite  wurde  Anfangs  Februar 
1H(;<'>  ausi^erhftlb  derselben  rechts  und  links  gegraben.  Links  (östlich) 
kam  unter  der  l'/?'  tiefen  Ackerkrume  mit  Bausteinen  vermischter 
Mürielächutt  vor  und  nachdem  dieser  4'  tief  aufgeräumt  worden,  zeigte 
Bidi  der  linke  (OBOiehe)  AnscbliiBe  des  Thumfiindamants  an  die  dir 
BfliM  beieito  1861  and  186S  beedtigte  Umfasrangsmaner  aooh  in 
südlicher  Ausdehnung  von  5',  während  sich  rechts  (westlich)  unter  der 
Ackerkrume  nur  7'  tiefer  Bauschutt  und  westlich  daneben  Mörtelschutt, 
aber  keine  Öpur  von  dem  recht^ti  (westlichen)  Anschluss  dea  Thunn- 
fandaments  mehr  vorfand;  doch  traten  hier  eben  eidehe  nmde  Löcher, 
wie  1863  tnrter  der  Thoratelle  eelbet,  herm,  in  «^e  man  denSeban^ 
felstiel  tief  hineinstossen  konnte,  aber  Waner  war  hier  nicht  wahrzu- 
nehmen <  ileichzeitig  mit  dieser  AuWecknn^j  wurde  c.  20'  südlich  der 
Mitte  der  Thorstelle  ein  l'arallelgraben  mit  derselben  f^ezopen  (  Fb), 
um  noch  Spuren  vun  der  nach  dem  Thore  geführten  Strasse  aufzufin- 
den. Unter  der  W  tiefen  Ackerimime  traf  man  auf  8VV  tie%ehen^ 
den,  mit  bAawen  und  nnbdinaeiien  Steinen  Temiflchten  MOrtdadintfc 
und  darunter  auf  eine  10'  breite  und  1"«'  hohe,  auf  Wacken  gebettete 
Steinpaeklage  ohne  Mörtelverbindung,  welche  nur  zu  der  alten  llömer- 
strassc  gehört  haben  kann.  Auf  dem  Orunde  des  Grabens  lag  eine 
winkelrecht  zugerichtete,  27«'  lange,  P/i'  breite  und  4Vt"  dicke  Sand- 
flteinplattn  mit  dem  Stefametaiekhen  II  anf  der  einen  Didneite.  Hier- 
auf wurde  50'  weiter  sUdhch  ein  ganz  gleicher  Graben  gezogen  Uld 
unter  der  1'/»'  tiefen  Ackerkrume  stiess  man  links  (östlich)  der  von 
Norden  nach  Süden  geradeweges  fortgezogeuen  Mittr-llmic  der  Thor- 
^lle  auf  eine  ebenso  lautende  2'  dicke,  mit  gut<>ni  Mörtel  verbundene 
Hauer,  welche  weetlich  bis  5'  tief  blora  gelegt  wurde  ( Fo).  Oeatlidi 
fead  man  an  Ihr  eine  mir  8Vt'  unter  der  Adnrflildie  liesende  Pttt* 
tSDg  von  nicht  gestempelten  römischen  Ziegelplatten,  und  daran  Btäüt 
östlich  sich  fort-^etzender,  vorzüglich  gtitpr  rrmtischer  Estrich,  der  aber 
deg  eingetretenen  schlechten  Wetters  wegen  nicht  weiter  verfolgt  wer- 
den konnte,  womit  unter  diesen  ümstüDdcn  die  äussern  Aufgrabungen 
ttbahaiipt  geschlossen  wurden,  was  insofern  zu  bedauern  war,  als  wir 
nmi  den  vtrisdien  Fb  und  Fe  Ujegenden  Punkt  nicht  aufknsuehen 
vermochten,  von  welchem  aus  sich  die  beiden  Arme  der  Römerstrasse 
nach  rechts  und  links  gewendet  haben.  l>cnn  dass  diess  hier  der  Fall 
gewesen,  ist  wohl  unbe^weifelt  durch  die  L&üq  der  eben  gedachten,  nur 
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70'  von  der  Kastellseite  entfernten  römischen  Mauer  erwiesen,  welche 
zu  einem  Hause  des  um  das  Kastell  Erelegenen  ürta  gehört  hat,  und 
ihrer  Beschafiteuheit  so  wie  des  dabei  bcündlichen  vorzüglichen  Estrichs 
mcen  4«  ZeH  vswdndbai  ist,  vo  die  bierigaii  G«giDd^  sieb  d« 
tiafirtn  Fdedtu  «rfreatai,  atoo  vom  Kide  dee  «raten  bis  zur  lütte 
des  dritten  JabrinuidertB.  Uebrigens  habe  ich  schon  im  H.  31  d.  Jb. 
p.  201  Z.  23  V.  0.  ff.  angedeutet,  dass  die  nach  Alzei  hinoreführte  Rö- 
merstrasse  nicht  von  der  Mitte  der  südlichen  Kastellseite  geradeweges 
fortgezogeo  sei,  sondern  dass  es  scheine,  als  ob  sie  erst  wenig  östlich 
Tom  Euton  entfernt  sieh  sQdüstlicfa  abgebogen  habe,  woranf  auch 
da  grosse,  mehrere  hundert  Schritt  südlich  vor  demselben  gelegene 
anuntcrbrochrne  Griihprjilntz  hinwies  (s.  H.  21  d.  Jb.  p.  9  ff/*).  Da 
nun  überdiess  weder  in  der  Mitte  der  östlichen  noch  in  der  der  west- 
lichen Umfassungsmauer  Spuren  von  Thoren  vorhanden  sind,  wo  die» 
mOmb  doch  gewiss  nnalog  dem  fai  dar  Bildseite  gefandenoa  gennsen 
«irai,  so  «vgitt  sidi  also  ans  Obigem,  dass  die  Ton  letstenn  ansgfr- 
gaogene  Strasse  Mt  sehr  bald  in  die  beiden,  länp  dieser  Umfassungs- 
mauer fortgezogenen  Arme  nach  rechts  und  links  getht^ilt  habe,  welche 
sich  alsdann,  vom  Kastell  entfcruf.  weiter  verzweigten.  Dasselbe  dürfte 
wohl  auch  vor  der  Nordseite,  m  deren  Mitte  höchst  wahrschanhch  ein 
Thor  stattgeAnden  haben  vnd  ist  auf  dem  Plane  mit  y  der  anr 
OiInttUe  gehörige  Garten  benichnet,  in  welchem  1808  Spann  von 
einer  Strasse  aufgefunden  sein  sollen  (vgl.  H.  31  p.  201  Z.  18  v.  n.  ff.). 
Von  dem  längs  der  südlichen  Umfassungsmauer  geführten  rechten 
sich  fortsetzenden  Strassenarme  sind  bereits  im  U.  31  p.  203'  Z.  8  v.  o.  ff. 
lieriDnale  angegeben,  nnd  seitdem  ist  andi  in  einem  nur  wenig  wesfe* 
Beh  der  dort  gndaditea  Gräberstelle  am  ^ogen.  Sdiioesplats  gelegenen 
Qniten  ein  Eleinerz  von  Claudius  Gothicus,  sowie  in  derselben  Rich- 
tung rückwärts,  etwa  400  Schritt  südwestlich  vom  Kastell  entfernt, 
ein  (Irosserz  von  Antoninus  Pius  und  ein  schön  erhaltenes  Kleinerz 
von  Majunuauus  liercul.  goluudeu  worden.   In  den  Aeckeru  von  der 


4)  Hr.  Ffiumr  Heap  hat  den  daaelbst  p.  27  gedachten  Tnschriftatein  un- 
serer VereiDSsammluntr  »Ir  Geschenk  pinvyr'püit;  Hr  Prüf.  l?r:nnh(ie]i  fiilirt 
dieae  Inschrift  in  dem  Corpus  Inacriptionuiu  Khcuanftruni  suli  Isr.  7^1  aui.  wo- 
M  «bw  oben  D  «IC*  itoM,  wlhraia  dlaselba  wd  dem  SMae  in  fblgeniler 
WaindweUUt: 

8ACER0NIE 
IWMSACEBILLB 
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Heidenmaiier  luuii  dem  Mlidi  dsvon  getegraen  Planig  hin  linAGMbarw 
und  Httmfiiiide  nieht  seltoi  und  soll  die  dnrdi  AuaUosdi  in  mehten 
BeiHi  gekommoie  erhaltene,  wie  es  scheint  sonst  aodi  aidA 
bekannte  Silbermünze  von  Vitellius^)  aus  jener  Gegend  stammen,  was 
denn  auf  eine  weiter  östlich  von  dem  linken  Arme  abgezweigte  Strasse 
hinweisen  dürfte  (vgl  H.  31  p.  202  Z.  3  v.  u.  ff.). 

Von  dem  Beritsw  des  um  die  Sfidvestocke  des  Kasteilb  liegenden 
Adnn  hatte  Bi.  Hennaan  «tfkhreo,  daas  sieh  an  der  Inwern  Seit» 
der  südlichen  Umfassungsmauer  ein  Stein  mit  Sculptur  befinde,  und 
er  lie-'!  daher  im  September  IhGH  von  dieser  Kastellecke  .ins  nach 
Osten  hin  längs  der  Südseite  graben,  deren  äussere  Mauerbekleidung 
auf  eine  längere  Strecke  noch  einige  Fuss  hoch  erhalten  ist  (vgl.  H.  81 
p.  301  Z.  8  0.  ff.).  Nadidem  etwa  10*  weit  gegraben  worden  war, 
traf  man  auf  das  mehr  zur&dcgezogene  2'  hohe  7"  breite  Fundamente* 
bankett  der  rmfas-sungsrnnuer,  welrbes  hier  hauptsächlich  aus  Resten 
von  römiscfien  (iesiinsen,  Säulen  etc.  .-(inni  und  ^hitt  zusammengefügt 
ist,  und  dann  20'  weiter  östlich  auf  deu  dazu  ebenfalls  mit  verwendeten 
Scidptontein  (Ck),  der  wdt  unter  die  Maner  hineinräehte,  weshalb 
diese  soweit  wie  n^g  war,  ansgebrocben  werden  mus8te,inn  ihn  heben 
in  können.  Wie  das  gesehdien  war,  stellte  er  sich  als  das  26"  hohe  Mittel- 
stück eines  vierseitigen  AlUirs  von  grauem  Sandstein  heraus,  des.sen  Basis 
und  Aufsatz  nicht  aufgefunden  worden  sind.  Die  bis  dahin  aufgedeckten 
Altäre  sind  übrigens  alle  aus  einem  Block  gehauen.  Die  Darstellung 
an  diesem  (Tat  XIV,  1  o.  ft. «.  d)  Ton  redits  nach  linlm  ist  r  a)  anf  der  dnen 
16V«"  breiten  Seite  —  Mars  (?)  —  in  Icarzem  anliegendem  Kriega- 
kleide,  mit  der  Aegis  auf  der  Brust  en  face  stehend,  hält  in  der  R. 
die  etwas  beschädigte  Lanze  \ind  mit  der  L.  den  zur  Erde  gestellten 
Scliild;  unter  dem  linken  Arme  ist  auch  noch  der  etwas  vorstehende 
Sdiwertgriff  an  sehen;  b)  auf  der  einen  n'/g"  breiteii  Seite  ~ 
Heraües  —  in  sdiSner,  kiXfIiger,  nackter  Gestslt,  mit  KSefaer  an 
der  rechten  Schulter,  en  face  stehend,  hält  mit  der  R.  die  aufge- 
stellte Keule  und  von  dem  linken  Arme  hängt  die  Löwenhaut  herab; 
c)  auf  der  andern  15 Vs"  breiten  Seite  —  Victoria  —  bis  zu  den  Hüften 


5)  At.  A.  VITELUYS.  IMP.  GERMAN.  Lorbeerf^kräiutar,  oaoh  linkt 
gewendeter  Kopf.  B«v.  I  -  0  •  MAX  •  CAFnKXUNVB.  Der  im  Tonipal  mdi  Mdtti 
im  tiKOneada,  MOh  oalwi  kb  baUflidcto  Japitor  hlli  in  der  Rechten  den  Dop- 
pelblitz und  hat  dtofebobmuLinlM  «vf  dn  btagwi  Seepter  geittM.— Mumaefc 

hat  xtur  1 . 0 .  M. 
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Inn  nadDend,  dann  abv  mit  langem  Gewände  bddddet,  steht,  etwas 

links  <4owpndct,  mit  dem  HdIuii  FittS  ftlf  dUT  Weltkugel  und  schreibt 
mit  (loi  IL.  auf  den  von  einem  auf  dem  Boden  ruhendeu  Steuerruder 
gestützten  Schild,  um  welchen  sie  oben  den  linken  Arm  gelegt  hat; 
und  d)  auf  der  andern  IT'/t"  breiten  Seite  —  zwei  Göttinnen,  welche 
sidi  etwas  leehts  nadi  den  vor  ihnen  itdieaden  Altftnn  hinwenden. 
Die  links  stehende  ist  mit  einem  TOn  der  linken  Schulter  nach  der 
rechten  Seite  fallenden,  in  Falten  zusammengele^'ten  ("lewaudtheile  und 
von  da  an  bis  zu  den  Füssen  mit  einem  langen  Gewände  beklei<let. 
Sie  hält  mit  der  It.  die  Patera  Uber  den  Altar  und  mit  der  etwas 
verwiaeiiten  L.  den  neben  ihr  auf'  dem  Boden  b^ndUehen  Schild; 
oben  in  der  linken  etwas  abgestossenen  Ecke  sind  noch  deutliehe  Spuren 
von  der  Eule  zu  sehen,  was  also  auf  Minerva  deutet.  Die  rechtsstehende 
ist  mit  einem  an  beiden  Seiten  des  Kopfs  herabhängenden  Schleier  und 
mit  langem  anschliessendem  Gewumlt:  ttekieidet;  sie  hat  die  L.  auf  den 
Scepter  gestutzt  und  die  B.  mit  der  Patera  Uber  den  Altar  vorgestreckt, 
was  auf  Jono  hinweiset — Von  dieser  Fnndstelle  8(K  weiter  OstUch  (CQ 
wurde,  ebenftlls  ins  Bankett  eingefttgt,  die  linke  Hälfte  eines  De^ka^ 
tions-Monuments  von  craiiPin  Sandstein  aufgedeckt,  dessen  vordere 
noch  l2'/>"  lircite  Seite,  worauf  das  Inschriftsfragment  ist,  sowie  die 
linke  23"  lange  hinteu  abgeschrägte  Seite,  au  welcher  sich  Blattwerk 
ond  eine  vom  FaDhom  umgebene  geschmttckte  Vase  befindet,  19"  Iiodi 
Bind.  Kadi  dem  genommenen  Abklateeh  ist  von  der  Inschrift  madk 
vorhanden : 

•  •  •  •  \  A  T  l/"-) 

•  •  •  •  R  AT  A  P  A 

•  •  •  V  LC  ISSI 
.       •  \  I  S  C  O 

(vgl.  Bramb,  a.  a.  0.  Nr.  724  und  Lehne  —  die  röm.  Altcrthümer  der 
Gauen  des  Donnersberges  ~  L  p.  162  Nr.  31).  Die  Bachstaben  sind 
darcbschnittUch  2'/«"  hoch. 

Die  AufBochnng  der  Ftodamente  von  den  an  der  westUdieA  Um- 
foasungsmauer  gestandenen  Thürmen  hatte  sehen  An&Bgs  September 
1865  stattfinden  können,  und  nachdem  von  der  Südwesteckc  aus  längs 
dieser  Kastellseite  II'//  geschlagen  und  daselbst  gegraben  worden, 
traf  man  3'  unter  der  Ackerfläche  auf  das  ziemlich  vollständig  erhal- 
tene Fundament  des  der  SUdwestecke  am  nichsten  gestandenen  Thonnes, 
und  vcm  da  IIV4*  weiter,  ebenblls  8'  unter  der  Bodenilache,  «uf  das 

6 


MUabor  dis  tu  dar  h«m«mwi»—  M  Emmah  ■toUathud.  *i  hIimmh^i 


im  ungemeinen  coneervirte,  des  an  dkaer  ümflwwmgBnaner  befindUck 
geweeenen  IfitteUhonnefl)  woHdbet  aber  in  derselben,  wie  schon  bemerkt, 

Spuren  von  einem  Thore  nicht  vorhanden  sind.  Die  l^fsrhaffcnlieit 
dieser  Fundamente  entsprach  vollkommen  deaeu,  welche  an  der  Ost- 
Seite  steh  befinden.  Wie  im  H.  31  p.  aoo  Z.  11  t.  o.  £  bemerkt  ist, 
sind  vor  mehrecen  Jabmi  etwss  sOdüdi  der  Ton  Hm.  Hermann  1868 
aufgedeckten  2'  dicken  Mauer  (Cm)  die  Pfostcnunterlagea  eines  Ein- 
gangs aufgefunden  worden,  und  man  hatte  geglaubt,  dass  dieselben 
von  einem  Kastellthore  herrührten.  Doch  dieses  war  eine  irrige  Au- 
nkhme,  indem  sieb  apiter  bei  niberer  Beaeiebnnng  der  Stelle  dnrdi 
Hrn.  SebÜH'  beransgestdlt  bat,  da»  dicedbe  nidit  in  der  UmtwanngB- 
mauer  selbst,  sondern  innerhalb  derselben  gelegen  war  und  daher  jene 
Spuren  vielmehr  dem  Eiugange  zum  Kilianskirchhofe  zuzuschreiben 
sein  möchten.  Denn  als  ür.  üermann  läG4  das  c.  HO'  lange  Ötück 
der  weatlicbenKastdlaeite  aufgraben  lieas,  ireldies  sirisdisn  dem  niok 
der  Heidenmaner  lObrenden  Fnaawege  and  der  Stdle  liegt,  «e  die 
Eisenbahn  jene  von  SW.  her  durchschneidet,  eigab  sich,  dass  dasselbe 
bis  auf  (Ion  Grund  zerstört  war,  und  fanden  sich  daselbst  fast  nur 
Mörtelbrocken  mit  vielen  Menschcuschadcln  und  isLnocheu  vor,  welche 
letstem  deh  sogar  bis  in  den  diese ürnfKsangsmaner  ▼onWestenber- 
begrenzoidea,  vor  dem  Bau  der  Eisenbahn  liags  derselben  sidi  weiter 
nördlich  ausdehnenden  und  im  Lagerbuche  mit  am  Kilianskirchhofe« 
bezeichneten  Ilospitalacker  erstreckten.  Um  nun  aber  das  hier  und 
uoi  dlicb  davon  höher  liegende  Ackerfeld  der  Heidenmauer  vor  Abrutsch 
zn  bewahren,  war  daselbst  Sdintt  aufj^esebiditet,  der,  dem  diemaligen 
KOianskirchhofe entnommen,  vielfadimeasdilielus Gebein  in  sich  birgt. 
An  das  gründlich  zerstörte  Umfassungsmaucrstdck  schliesst  sich  nörd- 
lich die  jetzt  mit  dem  Fundamente  des  rtritk'n  Thunncs  unter  dem 
Bahnkörper  liegende,  an  90'  lange  strecke  der  Kasteliseite  au,  welche 
bei  der  im  Oetober  1856  von  der  Eisenbnhnbandtreetien  Teranstalteten 
Aufgrabung  von  Notdeit  nadi  Bilden  auf  eine  Unge  vou  gegen  BOf 
auf-'f  Ii  ;  kt  wnr  lon  ist  und  wovon  noch  Mauerreste  über  dem  Boden 
sianii»  11.  walirenil  von  dieser  Stelle  weiter  nördlich  bis  zur  Nordwest- 
ecke das  c.  70  lauge  Stück  schon  längst  aus  dem  Boden  verschwunden 
ist  Die  Btosslegnng  begann  daher,  wie  anf  dem  Plane  angedeutet  ist, 
nur  wenige  Fuss  nördUch  von  Ä.  a,  wo  die  Mauer  nach  Süden  hin 
wieder  zu  Tage  trat,  und  sie  wurde  daselbst  noch  2  bis  3'  hoch  und 
gegen  8'  dick,  doch  uubekleidet  und  ohne  h'undamentsbankett,  gefun- 
den. Der  nördlich  vou  A.  a.  gelegene  1  heil  derselben  hatte  zur  Unter- 
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läge  drei  dicke,  über  8"  lange  Säulenschaff  sreste,  welche  mit  Schuppen- 
werk verziert  waren  und  ihror  LänL'e  nach  von  Westen  nach  Osten 
lagen.  An  dieses  äuaserlich  sehr  sciilcciite,  aber  des  dazu  verweudetcn 
gslen  WMäa  vegen  doch  schlier  m.  beseitigende  Mauerstlldc  sdiloss 
sich  bei  A.  e  ein  vorzüglich  gut  erhaltenes  4  bis  5'  hohes,  sich  weiter 
südlich  unter  dem  Boden  fortsetzendes,  das  mit  einem  2'  hoheu,  in 
drei  Absätzen  bestehenden,  von  rothem  Schutt  tief  umgebenen  Fun- 
damentsbankette versehen  ist.  Dasselbe  wurde  nach  aussen  bin  nur 
wenig  UoBsgvlflgt  und  ist  flbeHiBopt  nicbt  ansgebrodien  worden,  vOre 
das  aber  geschehen,  so  wOrde  mau  gewiss  an  demselben  das  gut  er* 
baltene  Thurmfundament  aufgefunden  haben. 

Hiermit  sind  wir  nun  zu  der  Fundstelle  gelangt,  Uber  wekhe  im 
H. 37  d.Jlkp.  68  des  Hrn.  Pfarrers  Heq)  Bericht  TQifiQgL  DadeiBdbe 
«rst  Aaflums  November  1868  hieriier  kommen  konnte,  za  welcher  Zeit 
die  Aflfdeckung  der  Hauptsache  nach  berdtB  geschehen  war,  so  ge- 
statte ich  mir  hier  um  so  mehr  darauf  näher  einzugehen,  weil  ich 
derselben  täglich  beigewohnt  und  in  Verschiedenem  —  ich  darf  wohl 
signn  in  wesentUdun  Dingen  —  mit  dem  Hm.  Boriehtentatter  schon 
dtthi  nidit  in  Ueberwnstimmnng  midi  befimden  habe.  Denn  weon> 
gleich  man  beim  Reginn  der  Aufprabung  nidit  wusste,  woher  die  im 
Schutt  und  in  den  dr  i  ersten  Grüften  (A.  a.  b.  c)  aufgefundenen  Mon- 
schenschädel  und  Knochen  kamen,  so  wies  deren  gute  Erhaltung  doch 
mImb  snf  eine  mdir  neuere  Zeit  Un,  und  anch  die  vnter  den  Schmuck- 
flidien  bei  den  Steinsärgen  in  Gruft  A  e.  mit  gefundenen  Kämme 
Hessen  keinen  Zweifel,  daas  diese  Funde  fränkisch  seien.  Nun  war 
aach  bis  zur  Herkunft  des  Hrn.  Verfassers  bereits  aus  dei'  Abschrift 
der  im  Prov.- Archiv  zu  Goblenz  behndiichun  Lrkuudu  von  1)322,  Uber 

die  enwertn  EeststeUung  der  rheiogrillichen  Osterbexger  GeriditB^ 

md  Zinsgüter  zu  ersehen  gewesen,  dass  die  Kilianskirche  und  mithin 
auch  der  zu  ihr  gehörige  Kirchhof  auf  der  Heidenmauer  selbst 
gelegen  hatte,  und  dadurch  hinlanglicli  nachgewiesen,  dass  bei  die- 
sen Dingen  an  die  Römer  nicht  zu  denken  sei.  Diess  hat  aber  trotz- 
ans  der  Hr.  Yerlhsser  gethsn  H.27  9.68  Z.16  0.  IT.,  pu  66  Z.  ao 
v.o. ff.  u.  p.  73  Z.  1  V.  0.  ff.),  weil  sich  erst  in  neuester  Zeit  hier  die  falsche 
Tradition  geltend  gemacht  hatte,  das  fränkische  Palatium  regium  und 
die  Kiüanskirche  hätten  westlich  von  der  Heidenmauer,  und  zwar  jenes 
hinter  dieser  gestanden,  and  zu  dieser  irrigen  Meinung  hat  wohl  An- 
drasA  in  sdnem  CmoonMum  Pslatinom  Hlnstr.  —  Heiddheig  1780  bis 
1784  —  der  grossen  darin  beändlichen  Widersprttdie  m^eachtet,  hanpi- 
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tfddich  mit  beigetn^.  Auf  die  miiearn  Aulüednuigeii  und  die  i^den 

Urkunden  gestützt,  wolche  wir  Aber  Kreuznach  dem  um  rinful liehen 
Samnielflcisse  des  Icidi  r  zu  früh  verstorbenen  Hrn.  Üegieriings-Iüiths 
Th.  Engelmann  verdanken,  der  sich  ja  auch  durch  seine  Forschungen 
über  die  AlterthQmer  des  Kreises  St  Wendel  u.  s.  w.  ein  bleibendes 
Andenken  in  diesen  JahrbOdiera  gestiftet  hat,  habe  ich  in  unserai 
7.  Vereinsberichte  diesen  Irrthum  näher  beleuciitet  und  beschränke  mich 
daher  hier  <larauf  /.um  nähern  Verständiii--,  nur  Fitlgendcs  iuizufilbren. 

Nachdem  gegen  ilnde  des  5.  Jaluhundertti  die  Franken  die  Ak- 
mannen  besiegt  and  die  hiesige  Gegend  in  Besitz  genommen  hatten, 
maditen  rie  nnser  Kaatell  mit  Zubehör  zu  emem  KOnigshofe.  Be- 
kanntlich verweilten  die  fränkischen  Könige  hin  und  wieder  in  diesen 
und  es  ist  iilso  wohl  anzunehmen,  dass  sie  schon  iler  .Iiii;<l  in  dem 
nahen  iSoonwalde  halber  auch  hierher  kanira.  Doch  ganz  bestimmt 
wissen  wir  diese  nur  von  Ludwig  dem  Frommen,  der  nach  £inhard 
und  PmdentiuB  819  und  839  m  Kreuznadi  war  undAaluigB  XuU  lets- 
tern  Jahies  »in  palatio  regio  Cruciniaco«  noch  auf  uns  k  nmiene 
Urkunden  vollzog.  Daraus  ist  bis  iHfif.  nur  einzig  und  allein  liekannt 
gewesen,  dass  im  Castro  Cruciniaco,  wie  Prudeutius  es  nennt,  auch 
ein  fränkischer  Köuigspalaat  war.  Der  gelehrte  Sponheimer  Abt  Tri- 
themias,  welcher  1504  Kriegser^;nis8e  halber  mit  stinenKloetersdültsen 
sich  hier  aufhielt,  sagt  nun  m  den  Annal.  Hirsaug.  St.  Galli  160O  — 
I  p.  43  —  i>893.  In  dem  vorbemerkten  Jahre  kamen  die  Normannen 
in  grosser  Menge  bis  zum  Rheine,  überall  plündernd,  sengend  und 
mordend  ohne  Erbaimon.  Auch  die  Stadt  Bingen  serBtSrten  sie  u.  a.  w. 
Femer  verwOsteten  die  Normannen  das  Oastdlum  des  k  Rapertus, 
der  vormals  Hemig  gewesen,  welches  Ostevburg  genannt  wird  und  im 
Nahegaue  neben  dem  Dorfe  Stauronesom,  zu  deutsch  Kreuznach,  ge- 
legen war,  nachdem  sie  es  erobert  hatten  mit  gleicher  Wuth  uud  legten 
alle  Ortseballea  im  Umkreise  in  Asdm.  Jenes  Gsstnim  aber  bg  in 
der  Ebene  auf  dem  Platze,  wo  jetst  die  Kirche  St  Kyliani,  die  ehe- 
malige P&rritirche  steht;  einige  Stücke  der  Mauern  desselben  sieht 
man  jetzt  noch  ebendaselbst,  der  übrige  Kaum  des  Platzes  wird  theils 
als  Ackerland,  theils  zum  Weinbau  benutzt.  Von  da  brachen  die 
Normannen  nach  dem  Gauodemheimer  Kastell,  nemlich  dem  des  h.  Kufus 
au(  weite  damals  der  Metcer  Kirehe  gdi6^  und  lentOrten  es  von 
Grund  ans.  Nachher  wandten  sich  die  Normanneu  gen  Mainz  etc.« 

Wie  schon  Gelen,  de  magnitud.  Colon,  p.  6^^9  dargelegt  hat,  wo- 
mit auch  nur  die  Angabeu  des  Prof.  E.  Dommler  —  Gesch.  des  oafc* 
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frlnkncben  Reiches.  Berlin  im-i.  Th.  2  p.  )50  IT.  —  in  Uebcreinstiin» 
inung  zu  bringen  sind,  datirt  Tritbemius  dieses  Ereigniss  lo  Jahrr  zu 
sp;U.  iridom  es  schon  8SP.  stattfand:  aber  d;iss  er  unter  icini^n'  stücke 
der  Mauuru  desselben«  die  Ileidenuiauer  meinte,  das  konnte  w(ilil  nie 
besweifdt  irMden,  und  wenn  irir  flberdiess  dl«  gaduhte  ürkmide  von 
1622  damit  vergleichen,  so  lehen  vnr,  dass  iiadi  100  Jahren  daselbst 
r]rH:h  cum.  dieselbe  Bebaunngsweise  statt  hatte.  Dass  das  Kastell  zur 
fränkischen  Zeit  die  Osterburg*)  hiess,  dafür  kann  uns  als  Beweis 
dtcnea,  dass  jenes  Kreuznach,  welches  nach  der  Zerstörung  durch  die 
NormaDnen  wräder  auf  und  neben  d«n  KastellTanme  entanden  war, 
gewöhnlich  das  Dorf  Osterburg  genannt  wurde,  wie  diess  Urkunden 
von  1200  bis  1749  nachweisen,  um  es  mphr  von  den,  nun  olicrhalb  an 
beiden  Ufern  der  üaiie  neu&ngebuuteu  Kreu2Dachen  zu  unterscheiden. 


6)  Vor  der  ZentSrang  dareb  'die  NoraMmMn  etaad  in  der  Nordweateoke 

der  Oiterburg  die  Pfarrkirche  S.  Martini,  aof  deiVD  Fundunenten  nachher  die 
S.  Kiliani  erbaut  worden,  und  dahinter  (wenn  man  auf  der  Kirchenstätte  die 
Front  nach  der  nahen  uördliohen  Kaatellaeite  nimmt)  dma  PaUtium  regiuin, 
«ShnadwteinrtimBeitodwMliteKlMtalhioiliura^^  B»> 
wirth^cliaft'ir  fr  ic»  Dom&nen-(Beunen-)Gnte«  nöthigen  Gebiulichkeiten  waren,  wie 
da*  aus  melircm  dort  in  der  obem  SohuttBchicbt  anfgefondenen  grossen  eiaemea 
Viehjtloeken  erfadlei.  Oleieh  mdk  Verwftrtonfr  der  OabaAMtg  «raeeten  vor  allem 
diese  Wirth«chaft6peliäui!e  wieder  hfirpcstolk  wonli n,  lunl  ia  iHi'hs  leichter  in 
koner  Zeit  auf  einem  freien  Platze  aussufübren  war,  ah  aof  dem  alten  mit 
Sobatt  nad  'Mtamm  flberdeoUeo,  ao  Terlegte  mao  als  mm  obsrinlb  dieaer 
Baittan  nnd  mehr  in  die  Nähe  des  rechtc-n  NEihenfers.  Dadurch  entstand  da« 
eine  ncup  Dorf  Kreuznach  --  die  hcuti;;e  Altstadt  —  womit  bis  in  die  jüti),'ste 
Zeit  das  Beuucngut  verbunden  geblieben.  Diesem  gegenüber  siedelte  sich  am 
Bnkea  Ufer  dar  Kalia  im  Terlaaf  der  Zeit  ein  swettae  nenet  Dorf  Kreaanaoh 
—  die  hanÜSe  Neustadt  —  an,  das  schon  1125  ilen  Hrafcn  von  Sponheim  go- 
hMa  nad  bereita  zu  Jener  Zeit  ein  nicht  unbedeutender  Ort  gewesen  zu  sein 
aebaioL  Lant  der  im  F!raviiw.-AidiiT  an  Cobleaa  baflvdliaiiaii  Orij^nal'Uilc.  vom 
SOt  Jkmg>  1066  flchenkto  K.  Heinrich  lY.  dem  Domstift  zu  Speyer  »uillam  nnaati 
Cmoenaoben  dictam  in  pago  nahgowo  in  comitata  Emichoni«  oomitts  ritam  com 
benefioio  Eberhardi  comiti*  de  nellenbnrec  —  welches  eine  Dorf  das  neue  Krenz- 
OMh  rachts  der  Nahe  war.  Im  J.  1241  verkaufte  das  Speyerer  Domntift  dieses 
Dorf  an  Graf  Heinrich  IT.  von  Sayn,  dcspon  Schwostcrsöhnp  1546  seine  Erben 
worden.  Er  scheint  sofort  mit  seinen  Neffen,  den  Grafen  von  Sponheim,  die, 
wie  baBMiU.  «Im  imm  Dorf  KroDaaaah  Imka  im  Vaho  baaaaian,  dia  baidan 

neuen  Krcurnache  zur  befestip-tpri  S^^rlt  verbunden  zu  haben,  wodurch  das  auf 
der  und  om  dia  Heidenmauer  gelegene  älteste  Kreuznadi  —  das  Dorf  Oster- 
barg    axtva  nnma  an  fiaKao  kan. 
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Von  der  Benennung  StÄuronesum  (Kreuzinsol)  kann  wohl  nach  der  in 
dem  dcT  Nordseite  vorlicgendeD  Acker  gefundenen  Bodenbeachaffenheit 
füglich  abgesehen  werden. 

Nftch  diesem  Hinweifl  geben  wir  mm  n  dm  Ajdgnbaagea.  etc. 
ttber,  welche  in  den  leteten  neun  Jahren  im  Innern  des  Eastellraa- 
mes  stattgefunden  haben,  unrl  werde  ich  mir  aus  den  angefflhrten 
Gründen  gestatten,  dabei  auch  die  von  185«,  anknüpfend  an  das  dar- 
über bereits  Gesagte,  erg&nzend  und  berichügend  mit  in  n&bere  Be- 
tnditniig  sa  jätthen.  Wie  leboo  iMmeritt  worden,  begann  diese  Aus- 
grabung wenig  nördlich  von  A.a\  und  nachdem  der  auch  hier  zum 
Festhalten  des  h»her  gelegenen  Heidenmaiierfeldes  aufgeschichtet«, 
vielfach  mit  menschlichem  Gebein,  Thierknochen  etc  vermischte  alte 
Bauschutt  nach  innen  zu  aufjgeräumt  worden,  trat  die  an  die  innere 
Seite  der  wesüicbeo  KaetetlmnfawHmgBnumer  senkrecht  mgebante  2' 
dicke  Mauer  hervor,  welche  von  allen,  so  vielfach  noch  im  Innern  des 
Kastells  vorhandenen,  die  einzige  im  Lagerbuche  angegebene  ist  und 
sich  durch  die  weitere  Aufdeckung  1863  als  die  rechte  (südliche)  Um« 
ÜMBungsmauer  der  Imb  1S83  dto  FfurUrdie  tob  allmi  Ini  SjvosnsdieD 
gewesenen  und  erst  gegen  Ende  des  16.  Jshilranderts  vOlig  abgebro- 
cheneu Kilianskirciie  erwiesen  bat  (Ci).  Gleich  nördlich  des  Ansatzes 
dieser  Mauer  zeigte  sich  ein  zwischen  zwei  Pfeilerpilastem  durchf^ehcn- 
der,  schlecht  gepflasterter  Weg  von  geringer  Breite,  und  scheinen  dem- 
nach dieselben,  woTon  der  sOdliche  —  ein  DoppelpQsster  —  da  itaiid, 
wo  dtae  Maner  mit  der  von  5  snsainaiinstiess,  den  westUehsn 
Ft>>g*ng  zur  Kirche  anzudeuten.  Zu  diesem  Doppelpilaster  fand  sich 
der  im  H.  27  p.  68  Z.  13  v.  n.  ff.  bemerkte  Votivstein  der  Calvisia  Se- 
cundina  aus  grauem  Sandstein  mit  verwendet,  dessen  Inschrift  mit 
MAlRlO ')  beginnt  (vgl  H.  37  p.  164  Z.  13  v.  u.  ff.  und  Brambach 


7)  Wie  aidi  dis  mebcLBadacUon  durdt  dmi  IwUbltendeii  AUMMh  diaMr 

eehr  flach  eirpehauonon  ersten  Inachriflsceile  überzeugen  woll*",  fehlt  in  A  nicht 
nur  der  Mittelitricb,  welcher  sich  in  dea  drei  gleichea  Buohitaben  der  übrigen 
bMlurift  beiiBdsIr  «onden  aaeb  m  dflndarMrffblfandaa  ksfen,  bib  warn  oben 
daselbst  noch  erhaltenen  Stcinrande  gehenden  I  der  irfjpiidwie  such  nur  einijjer- 
massen  T  andeutende  Queratrich.  Der  sechste  ganz  ei^enthümliche  tindbodi« 
st*be,  hinter  welchem,  wie  der  Abklatsch  zeigt,  nicht  die  geringst«  Spur  vom 
•adairwiaitiffBii  vorhanden  itt  (vgl.  H.  97  p.  68  Z.  17  v.  o.  E),  wurde  auch  in  den 
obifn  antjezop^enen  Scbriftstellen  als  D  gelesen,  obgleich  in  der  dritten  Zeile  der 
Inschrift,  sich  ein  von  dem  in  Rede  atehenden  gans  veraohi«denea  regelreohtea 
D  Mbdet,  wie  ^etekAlb  der  welle»  h^HagmAb  AUdataek  bdnadet  HUNr 


Nr.723).  Die  aa  die  KiidMoiMiiep  und  die  weeOidie  Kas^ 

Mite  angebaaten,  nur  mit  Schutt  Uberdeckteu  Grüfte  A  a  b  waren 

mit  noch  put  erhalteni  n  Mon^rheii^cliiidelu  und  Kr'>'*^pni  menschlichen 
littociieQ  ausgefüllt,  aber  auch  Thicrknochen,  worunter  ein  Pferdekopf, 
Iwimihn  adi  dabei.  In  Reicher  Weise  war  die  von  A  e,  ebenfaUa 


Begft  M  jedenfkllii  ihn  für  0  ^  i  luUcn,  denn  dem  deutschen  groMeo  C  i«t  or 
bei  weitem  ähnlicher  als  dem  D  oder,  wie  Hr.  rfamr  Ileep  meint,  dem  B. 
Dtfnelbe  behauptet  zwar  auch  jetzt  nooh,  früher  auf  dem  Steine  in  der  Hitto 
dieiM  gspi  eigunma  Buohatabeni  einen  HMiioBtdslridi  geatlien  sa  halMn,  ins 
aber  durch  den  Abklatsch  evident  widerlegt  wird.  Hr.  Dr.  Rossel  in  Wie«b<\den, 
dtfr  Anfang«  Mai  1859  hier  war,  sprach  gegen  mich  die  Ansicht  aus,  dass  D 
oder  0,  «es  eidi  duieb  «enigeiF  wie  jetzt  neeh  (roMbobener  RehiiguDg  nnter» 
Bchciden  lies«,  der  Anfanpsbnchslabe  einer  eolilsclifti  hier  aÜ^i'nicin  1  .■kaiiiit.  tri  - 
wetenen  weiblichen  Lokalgottfaeit  gewesen  sei  und  habe  ich  diess  auch  in  dem 
vom  1.  Jui  18W  ab  im  FeaHletoa  der  Ueeigen  Zeitang  enoUeneaen  Anftetie 
»Ueber  die  im  Oeb  1868  etc.  an  der  ileidenmaaer  bei  Kreuznach  stattgehAbten 
Aasgrabungen«  ausdrücklich  bemerkt.  Vorgleicht  man  damit  die  in  v.  ilonth.- 
Prodrom.  histor.  Truv.  Aug.  Vind.  1757  p.  167  bi'fiindliche  Stelle,  die  ich  erst 
tplier  am  Baoerpieii  meineeBniderB  kenaea  gelernt  ooddort  beiaal:  »Kejaleme 
—  Dissort.  de  Mulierib.  falidici''  —  §.10.  .\iitiquit.  septentrional.  p.  44'.. 
Mairee.  Mairae,  Matres,  Matrae  (quae  uomiua  promiscuo  usorpeta  sunt)  Celiicae 
Theelogiee  pertoe  Meie  videntur.  Aeeepennt  entern  direna  nomim  e  lode 
quibus  oolcbantnr  etc.  —  vid.  Schonpflin  —  Als.  Ulnst.  I.  481  ff.i;  »o  gewinnt 
die  Meinang  dee  Hm.  Dr.  Boeiel  doch  gewisi«  i;chr  an  Bedeutnag.  InlohrifleB, 
«roria  dte  MiIim,  Httrae  eli  Haiiea,  Hairae  ^c^ohriaben  endiaia«D,  bebe  iob 
xwmr  in  dem  bereits  angezogenen  ausgezeichneten  Semmelwcrk  des  Hrn.  Prot 
Brambach  nicht  (refundcn,  aber  nnch  Obigem  kann  es  wohl  einem  Zweifel  niebt 
unterliegen,  dass  schon  früher  solche  vorgekommen  sind. 

Da  dieaer  Oeeaumtberiebt  eret  epftter  in  dleeea  JafarbOdieni  rar  Aafnabme 

kommm  konnte,  so  wurde  ich  v  in  Hrn.  Prof.  Dr.  au^'m  W'^i?rth  vrrarilasst, 
mich  wagen  Berichtigung  einiger  darin  vorkommenden  röm.  Inschriften  mit  dem 
Bxa.  Vn/t  Dr.  Btanbadi  dtraet  in  YerModong  la  eetnn,  «eU  vonunraedMB, 
daaa  dieser  seinen  Nachtrag  au  dem  Corpus  Inscript.  Rhenau.  früher  anfertigen 
werde.  Bei  dieaer  Gelegenheit  habe  ich  demselben  von  der  obgedachteu  Inschrift 
»ach  einen  Abklatsch  mit  übenchiokt  und  ihm  dann  später  mitgetbcilt,  daae 
der  Hr.  Prot  Dr.  J.  Becker,  welcher  im  Juli  1868  oneere  Altertb&mer  beiiehtigt 

hat,  den  sechsten  ßuchstabon  derselbin  Tir  ein  Hlatf  als  fnterpunWtion-üroichen 
halte,  hinter  welchem  dann  DKVM  gestanden  habe,  so  dass  MATHI  °  dcum  zu 
laaen  aai;  nrit  webdier  Emendntioa  ieb  nieb  aber  adum  deabalb  niebt  bebe  be- 
frenoden  können,  weil  dieser  sechste  Buchstabe  elictiso  In;  h  i-  t  wie  die  beiden 
vorhergehenden,  and  weil,  wie  bereiu  oben  gedacht,  von  dahinter  gestandenen 
weälafo  Baciwtaban  aaah  sieht  die  gurmgste  S^ur  ao  «atdeahan  iat 
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nur  mit  Schott  überdeckt,  angefüllt,  während  man  die  von  A  d  mit 
Vollmauer  überzogen  fand  und,  nachdem  dipsp  in  ihrem  siidUcben 
Thcile  ausgebrochen  und  der  sehr  feste  Boden  unter  ihr  mit  großer 
Anstrengung  einige  Fius  tiel  aufgegraben  irofden,  stien  mmn  auf  einen 
Ton  Wettm  nadi  Osten  stehenden  5'  langen  und  16"  hniten,  ans 
Sandeteinplatten  zusammengesetzten  und  mit  einer  solchen  sehr  dicken 
überdeckten  Sarg,  in  welchem  sich  nur  noch  drei  kleme  Köhrknochen 
und  feine  klebrige  £rde  befanden.  Da  der  Boden  so  fest  gefunden 
woiden,  so  blieb  der  ttbrige  TheS  dieser  Ctarnft  nnangegiififen,  dagegen 
aber  irarde  die  sfldlidi  daran  stoeaende  Spelle  aniigegraben,  wo  man 
in  and  unter  der  Oberfläche  wie  bisher  auf  menschliches  Gebein,  etwas 
tiefer  auf  einen  tannenen  noch  zusammengenagelten  und  ein  mensch- 
liches Skelet  enthaltenden  Sarg,  um  wekhen  mehrere  Menschengehppe 
lagen,  dann  danmter  snf  ebien  leeran  Sarg  ans  roibem  Sandstein  ebne 
Deckel  tind  sidetst  anf  die  VoQmnner  traf,  «onlt  aadi  Qnift  A  • 
Uberzogen  war.  Nach  Beseitigung  der  Vollmauer  und  des  darunter 
sehr  verhärteten  Bodens  kamen,  mehr  in  der  Mitte  dieser  grossen 
Gruft  von  Westen  nach  0.sten  stehend,  zwei  Särge  2um  Vorschein, 
welche  tiefer  Stenden  als  die  entere  Ksnte  des  Fsn^nnentAankettB 
des  hier  aa%edecfcten  oben  bereits  gedacbten  woU  eriialtetten  StOehi 
der  Eastellamfassungsmauer.  Der  links  stehende,  jetzt  in  der  Nähe  der 
Fundstelle  auf  dem  Bahnkörper  noch  befindliche,  6*/»'  lange,  2(5"  hohe  und 
ebenso  breite  Sarg  (Taf.Xlll,  4. 4a)  dessen  Laogaeiten  2Vt"»  die  Schmal- 
eolen  aber  4Vt"  dick  sind,  hat  ffd]8llBdige.FnKa]ldfiinn  und  in  In^ 
nem  einen  gans  ebenen  Boden.  Er  ist  ans  einem  Blodc  von  hartem, 
granem  Sandstein  gehauen  und  sind  die  äussern  Schmalseiten  mit  roh 
eingehauenen  geraden  und  knimmen  Linien,  welche  Zweige  anzudeuten 
scheinen,  verziert  Der  schwere,  abgedachte,  nicht  mehr  vorhandene 
Dei^  Ton  demselben  Ifaterial  hatte  aimnlidi  in  der  Httte  ein  Leeh, 
wo  er  in  swd  StOdn  zetsprnngMi  und  mit  .iraniger  gntem  Mdrld  m- 
sammengekittet  war.  In  dem  Sarge  lag  das  Gerippe  eines  Mannes 
mit  dem  Gesicht  nach  Osten,  das  aber,  wie  die  andern  zerfiel,  als  die 
Luft  eä  berührte.  Dagegen  bestand  der  Sarg  rechts  nur  aus  zusam- 
mengestdlten  Sandsteiiigilatten  veaA  war  mit  einer  eoldien  bededi, 
aber  keine  behnd  sidi  anf  dem  Boden,  so  dass  die  beiden  in  ihm 
entgegengesetzt  liegenden  weiblichen  Gerippe  unmittelbar  auf  dem 
Kiese  lagen,  was  andeutet  wie  tief  diese  GrabstcUe  war.  Etwa  8" 
tief  wurden  unter  dieser  Sargstelle  folgende  Schmuckgegenstände  ge- 
fonden :  1)  Eine  mnde  goldeiie  Agraffe  (5  u.  5a}  von  1"  Dnduneiser, 
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IMier  dw  n  der 


in  dcND  lütte  ein  diagootl  gesMUnr  grtiicr  Stern  (TBRuaflifieh  Otes- 

flass)  voD  2Vt"'  S«itenIäDge  ist.  dessen  Ecken  mit  denen  der  vier  an 
der  Peripherie  abgerundeten,  l'/V"  langen  dreieckifrcn  rothen  Steinen, 
swüchen  welchen  und  dem  grünen  Steine  runde  Perlen  waren,  ein 
CTgehnltaMgeB  Ktau  danteUeiL  Alle  diese  Steine  nad  mit  ftnier  FS- 
KgnMubeit  umgeben  und  befindet  sieh  andi  eoldie  je  xweimal  um  die 
mei  Stifte  gewunden,  welche  im  Felde  rv^ischen  den  Ereuzbalken  ver- 
stehen, so  wie  je  um  die  mittelste  Perle  der  drei  runden  blauen, 
vekbe  an  der  Peripherie  die  Zwischenräume  der  dreieckigen  rothen 
Steine  auaftUlen  (vgl  diese  Jb,  K  18  p.  20O  A,  H.  25  p.  196  n.  H.  27 
p.  20  ü;  iroaiTt£  IV  ü.  V.  1).  IKeKOekNite  (de)  iet  von  Kupfer,  woran 
der  Ansatz  für  die  Nadel,  2)  Eine  runde  zinnerne  Agraffe  (6  u.  6a)  TOn 
1"  Durchmesser,  an  deren  Rückseite  die  Oesen  für  die  Nadel  von  dem- 
selben Metall  sich  befinden.  Die  Zinnplatte  hat  oben  einen  concentri- 
idMn  Knie  m  t"'  DarduneiBer,  in  wekbem  aidi  eine  «nf  beideii 
SelteD  hellnDoiidiSrnig  auBgeedmittene  Tenäenmg  befindet»  die  durdi 
drei  Strichclchcn  getheilt  je  an  der  concentrischen  Zinnperipheric  drei 
Schlangeneier  und  zwischen  diesen  und  den  Strichelchen  ein  derglei- 
chen hat  Von  dem  conceutriachen  Zinnrippenkreisc  gehen  nach  dem 
imeoni  stcnUflufÖnuig  21  feine  Zinmi^wn  ans,  denn  Zwisdienriiinie 
mit  einor  feiten  mriaaen  Maase  (Kreide?)  enegeAlUt  sind,  wornnf  rotheB 
geripptes  Zeug  liegt,  das  mit  Glasplättchen  überdeckt  ist.  3)  Ein 
rundes  knöchernes  Amulett  (7u.7a)  von  2"  4' Durchmesser,  welches  in 
der  Nähe  der  äussern  Peripherie  ein  grösseres  Loch,  vermuthiich  zum 
Anhingen  bat,  nnd  mfigen  die  •ndeiD  muregdmflaBigen  kleinem  Locher 
zum  Aufnähen  gedient  haben.  Anf  beiden  Seiten  befindet  sich  innere 
halb  des  concentrischen  Kreises  von  1"  Durchmesser  eine  durch  Kreis- 
abschnitte gebildete  sech?hlätterigR  Rosette,  zwischen  deren  Bliittem 
Schlangeneier  liegen,  und  solcher  sind  21  in  dem  jenen  umschlies-sen* 
den  Kianne.  4)  Ein  rnndee  kndchemee  PÜttdien  (8)  */<"  Dordi* 
neseer,  worauf  sich  um  den  Ponkt  in  der  Mitte  5  Kreise  von  je  Vs'" 
von  einander  befinden.  H)  Eine  7r>'is.sere  Anzahl  durchlochter  Perlen 
von  der  verschiedensten  Fonn  aus  Gla.s,  l^enistein,  feiner  weisser 
Masse  (Alabaster?)  und  gebranntem  Thon  (9)  bestehend,  von  brauner, 
blMur  nnd  rotber  Farbe  nüt  eingdegten  weiaeett  mid  gelben  Strichen 
■nd  Ponkten;  nnd  6)  Reste  eines  Kammes  von  weissem  Horn  (10.  lüa) 
mit  schön  verzierter  Scheide.  —  Im  Boden  unter  der  nördlichen  Mauer 
dieser  Gruft  stand,  etwas  nach  derselben  hervortretend,  der  sogen. 
Kindersarg  (s.  H.  27  p.  65  Z.  4  v.  o.  S.  u.  p.  66  Z.  6  v.  o.  ff.)  —  übri- 
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gm  der  einzige  derartig  vorgekommene  Gegenstand,  irelcher  seiner 
sehr  rohen  HeschaflVnheit  und  geiner  Ausrundung  an  der  einen  schmalen 
Seite  (11)  wegeii,  filr  einen  kleinen  Wassertrng  zu  halten  ist.  Diesen  ob- 
gedachtea  Särgen  gegenüber  standen  in  gleicher  Richtung  weiter  östlich 
nrai  andere  grosse,  weldie  ans  Sandsteinplatten  auch  oben  nnd  nuten 
zosammengesetzt  waren,  und  in  dem  rechts  lag  ein  weibliches,  in  dem 
links  aber  ein  mannlii-hes  Gerippe.  Sie  stjindcn  zu  *  ,  unter  der  ftst- 
lichen  Mauer  der  Gruft,  welche  nach  obenhin  einen  weissen  .\n8trich 
hatte  und  später  in  sich  zusummenfieL  Unter  dem  Sorge  rechts  wurde 
gefandfln:  1)  ISm  runde  simieme  AgnS^itm  l<y"  Oudmieaier,  Mf 
^ren  Mitte  oben  ein  mit  Buckel  und  zwei,  durch  Strichelchen  verbundeaen 
concentrischen  Kreisen  verziertes  Silberi)lättchen  von  4'/«"'  Durchmesser 
gelöthet  ist  (12.  I2a)  und  gehen  von  dem  dasselbe  umfassenden  Zinn- 
rippenkreise  strahlenförmig  13  feine  Zinorippen  bis  zum  äussern  Kranze 
MB,  deren  ZwieeliearannM  mit  Ola^littchen  awgdegt  sind,  die  im- 
kdrothes  Zeug  zur  Unterlage  haben.  Auf  der  Rückseite  der  zinnenim 
Platte  ist  eine  eben  solche  Oe^o  für  die  Nadel  von  Messing.  2)  Mehrere 
Perlen  von  derselben  Beschaffenheit  wie  die  obengedachten ;  und  3)  Reste 
eines  nur  wenig  verzierten  Kammes  von  weissem  Horn.  £ä  kann  welil 
nidit  benraifett  «erden,  daes  die  in  den  mit  Vollnumer  ttbenofenea 
Omften  aufgefundenen  Stritisärge  und  Schmucksachen  fränkisch  sind, 
und  sie  ddri'ten  sogar  nuch  der  Beschaffenheit  der  erstem  der  altem 
fränkischen  Periode  angehören  (vgl.  H.  25  p.  127  Z.  1  v.  o.  ff.,  p.  129 
Z.  5  V.  0.  ff.  u.  p.  151  Z.  4  V.  0.  ff.). 

Ab  Ende  Oetoher  1858  die  ittdliehe  Mauer  der  Graft  Ä«  m»' 
dergelegt  wurde,  kamen  aawer  einem  kanuelirten  römischen  S&ulea- 
reste,  zum  Fundament  mit  verwendet  und  als  Bausteine  hergerichtet, 
die  im  H.  27  der  Jb.  p.  67  und  6ti  angegebenen  beiden  Altäre  mit  je 
4  Gottheiten  and  der  Merkur  und  seiner  Mutter  geweihte  VetiTStein 
?on  grauem  Sandstein  in  Tage,  irddi«  ieh  hier  eo  mit  irie  nOtUg  in  nik 
here  Betrachtung  zu  ziehen  habe.  Der  grosse  40"  buhe  und  al]erweges22" 
breite  vierseitige  Altar  enthält  vun  rechts  nach  hnks  nicht  nur  (Taf.XIV  2, 
a.b. cd)  die  Bilder  von  Juno,  Merkur,  Herkules  und  Fortuna,  sondern  es 
befinden  sich  auch  darttber  deren  Namen,  welche  ich  derBeedireibung 
Janer  so  ToreetEe,  wie  sie  aieh  vor  dem  Heibcn  des  Btmne  darauf  ba> 
fluiden,  nämlich  :  a)  F  -IVNO-  —  die  mit  dem  auf  beiden  Seiten  Ue 
zur  Bruj't  horabhiinirenden  Schleier  en  iacp  Ptehende  Göttin  hält  in 
der  L.  den  quergestellten  Scepter  und  in  der  K.  über  emen  recht»  zu 


Füssen,  befindUclien  einfachen  Altac  die  Patera,  b)  V\ERCVRIV$-* 


denelbe  steht  etwas  rechts  gewendet,  mit  dem  gefiUgelteu  Tctasus  be- 
deckt cnd  der  ChlunjB  bddeidet  und  hAlt  mit  der  L.  den  an  die 

Schalter  gelehnteu  Caduceus,  in  der  verstümmelten  R.  aber  hat  er 
jedenfalls  den  Geldbeutel  crhnbt;  c)  lERCV-  S  -  der  nackte  Her- 
kules steht,  mit  Bogen  imd  Köcher  hinten  an  der  rechten  Schulter, 
nach  iinkä  zu  dem  Baume  der  Hesperiden  gewendet,  hält  mit  der  R. 
de  anf  dem  Boden  rabende  Keule  und  hat  auf  dem  TenriaditeD  Unken 
Arme  die  Löwenhaut  gehabt,  wovon  der  herabhängende  Theil  noch  zu 
sehen  ist;  und  d)  FORTVNA  —  dicselbo  steht  cn  face,  hiilt  mit  der 
R.  das  auf  dem  Boden  ruhende  Steuerruder  und  mit  der  L.  das  FOll- 
hom.  —  Beim  Heben  dieses  schweren  Steins  aus  dem  Maaerfundamente 
M  ufl^icUichcr  Weiae  die  obere  rechte  Boke  der  Jonoeeite  mit  den 
BMhstaben  F  *  iV^  abgesprungen,  so  dasB  nun  auf  dem  Alt&re  selbst 
TOB  der  Inschrift  nur  \'0  geblieben,  was  der  Hr.  Berichterstatter  im 
U.  27  nicht  erwähnt  hat.  Wie  wir  daselbst  p.  67  Z.  22  v.  o.  sehen, 
hat  dereeibe  IVNO,  obgleich  ich  ihn  bei  uneerergemehHiflMftlieb« 
Berichtigung  Anfinge  November  1868  an  abenengen  geanAl  haboi 
daas  nicht  *£,  sondern  vielmehr  F'IVNO  zu  lesen  sei,  und  habe  ich 
auch  nachher  <im  Inschriftsbruchstück  noch  einige  Mal  vor  der  Bau- 
hAtte,  wo  es  mit  den  andern  kiemem  Fundgegenat&nden  bis  zu  deren 
Abbrach  Mfbewafart  wurdei,  im  h<^*^rtw  SouuMAeb  tnfi  Genaneete 
beliuditet,  koute  aber  nie  am  F  die  geringeten  Spuren  von  Stridien 
oben  rechts  und  unten  links  (vom  Steine  aus  bezeichnet)  entdecken: 
daher  ich  denn  auch  nach  so  gewonnener  festen  Ueberzeu^unp;  in  mei- 
nem obgedachteu,  in  der  hiesigen  Zeitung  im  Juni  1859  erschienenen 
Aufeatie  an  F  -IVNO  ftathalten  mueale.  Dieae  Druehechiift  habe 
ich  damals  meinem  gednrtee,  gelehrten  Freunde,  dem  Hm.  Prof.  Dr. 
Freudenberg  mitpptbeiU,  wie  ich  vor  und  nach  dnm  F!n?rhpinen  des 
Bericht-'?  im  H.  27  ihm  nicbt  nur  darüber,  sondern  über  diese  Funde 
überhaupt  mehrmals  geschrieben  imbe,  waa  auch  noch  vor  dem  voU- 
endetea  Druck  jenea'BeriditB  efaie  Beriebtignng  binekhtlidi  der  efaien 
Gottheit  auf  dem  kleinem  Altare  veranlasst  hat.  Freilich  konnte  ich 
vorerst  nur  dazu  bemerken,  dass  dns  F  eiucn  mir  nicht  bekannten 
Beinamen  der  .Juno  andeute.  Doch  im  Sommer  1863.  wo  ich  einen 
beben  Jugendfreund  von  klassischer  Bildung  in  Thüringen  besuchte, 
aoBte  mir  auch  die  voQrtliadlge  Deutung  davon  «erden.  Denn  als  kb 
mit  diesem  darabcr  gosprodwOf  brachte  er  mir  ans  eefnar  reichen 
Bibliothek  Job.  Rosini  —  Roman,  antiquitatum  corpus  etc.  Traj.  ad 
Rhen.  1701  —  und  wir  fanden  Cap.  YI  p.  III,  dass  unsere  Inschrift 


I 


n  üdMT  di«  «II  d«r  HdidaiMBiMir  M  KminiMli  itetifDAud.  AMgiiibangaa. 

FLVONU  IVNO  10  ksen  ist  Donh  die  Gftte  des  hiesigaiOjiniiaBial- 

diieetors  Hrn.  Dr.  Wulfcrt  habe  ich  Lindemann  —  Pauli  Diaeoni  eK- 
cerpta  px  libris  Festi  de  signific.  vcrb.  cU:  Liiwiiif  18.32  —  x\\t  Ein- 
sicht erhalten,  wo  sich  P.  I  Lib.  VI  p.  (iS)  die  von  Kosini  angezogene 
Stelle:  »FLVONIAM  IVNONEM  mulieres  colebant,  quod  eam  sanguinis 
flnorem  in  conoeptv  retinere  putalMmt«  beindet,  aber  auch  p.  64  isi 
unter  Fcbriiarius  bemerkt,  dass  Juno  ausserdem  noch  den  mit  F  an- 
fangenden Heinamen  FEBRVATA  hatte,  wodurch  also  F'IVNO  hinlänglich 
erklärt  ist  (  vgl.  II.  27  p.  tiT,  II.  37  p.  1()3  ff.  u.  Brainb.  a.  a.  0.  Nr.  720). 

Auf  dem  kleinem,  34"  hohen  und  ollerweges  15"  breiten  vierseitigen 
Altaze  (Tr£  XIV  3, a.b.  c.  n.  d)  sind  daitjestellt:  a)  unter  dem  Fries  raik 
i'O  M*  — Jono  en  face  stehend,  hält  in  der  L. den Scepter  und  in  der 
R.die  Patera,  welche  der  rechts  m  Kiis'^eii  lietindlicbe  Pfau  mit  <\om  Schna- 
bel berührt ;  rechts  von  Juno  b)  unter  dem  Pries  mit  liuksliegeudem  Blatt- 
werk —  Minerva,  etwas  nach  links  gewendet,  behelmt  und  im  langen 
Kleide  stebend,  hUt  mit  der  gehebeDen  R.  den  Speer  und  mit  der  L. 
den  aufgestellten  Schild ;  links  von  Juno  c)  unter  dem  Fries  mit  rechts 
liegendem  Blattwerk  —  Mercurius,  en  face  stehend  und  mit  der  Chla- 
mys  bekleidet  —  der  l'etasus  ist  verwischt  —  hält  mit  der  L.  den 
aber  den  Ann  gelegten  Caduceus  und  hat  in  der  verstümmelteu  R. 
den  Geldbentd  gehalten;  und  doe  dee  von  Juno  d)  nnter  d«ii  Fries 
■dt  einer  von  rechts  und  links  liegendem  Blattwerk  umgebenen  Blatt* 
rose  —  Hercules,  das  Gesicht  nach  links  gewendet,  mit  dem  Körper 
aber  en  face  stehend,  hält  mit  der  K.  die  vor  dem  rechten  Kusse  auf- 
gestellte Keule  und  mit  der  L.,  wovoir  jedoch  nichts  mehr  zu  sehen 
ist,  die  von  der  linken  Sekolter  herabbiogende  Lövenhant  (vgl  H.  V 
p.  68,  H.  37  p.  163  u.  Bramb.  a.  a.  0.  Nr.  719).  —  Der  48"  boSe, 
21"  breite  und  1.5"  dicke.  .Merkur  und  seiner  Mutter  Maja  peweihte 
Votivaltar,  dessen  untere  rechte  Fxke  sehr  beschädigt  ist,  hat  (»ben  in 
der  Mitte  eine  Vertiefung,  in  welcher  vermuthlich  der  Caduceus  von 
Brome  stand,  und  linga  der  Kusseni  Diekeeiteii  Tome  mit  Boeetten 
verzierte  Voluten  mit  Schuppenwerk.  An  der  rechten  Dickseite  ist 
Blattwerk  mit  Ranken  und  Frachten,  an  der  linken  aber  ein  Baum, 
dessen  Blattkrone  sich  mehr  nach  oben  zu.^pitzt,  unter  welcher  am 
Stamm  sirei  Knoten  sich  befinden.  In  der  neunzeiligen  Inschrift,  welche 
mit  m  HO'D'D  beginnt,  beben  wir  das  Wort  am  Bude  der  dritten  und 
am  Anfange  der  vierten  Zeile  ebenfalls  nur  CADVCIVM  zu  lesen  ver- 
mocht, wie  aus  dem  obbezogenen  Zeitungs-Inserate  erheUt  (vgl.  H.  27 
p.  68  U.  37  p.  163  u.  Bramb.  a.  a.  0.  Nr.  721). 
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Ab  andi  die  aadeni  ttber  4*  didken,  wAi  nngleicli  je  nach  der 
Featif^ratt  des  ans  altem  Baoschott  bestdieodeD  Bodens  fondameaür- 

ten  und  mit  weniger  gutem  Mörtel  aufgeführten  Mauern  dieser  GrOfte 
niedergelegt  worden  waren,  geschah  diess  zuletzt  im  Januar  l^'')'.»  nun 
ebenfalls  mit  der  die  beiden  Grttfte  A.e.  und  d.  scheidenden  nur 
IVa'  dickan  Maner,  in  veidier  sieh  frflher,  wie  die  mit  Uitteriege  biB 
in  die  Graft  Aa.  hmeiiinicbeiideii  Binnsteine  darUmten,  einWaaser- 
abzufi;  befunden  hatte,  über  den  später  eine  Mauer  aufgesetzt  worden, 
was  auf  daselbst  vori^enoramene  Bauveränderungen  unverkennbar  hiu- 
wies.  Wie  man  beuu  Abbruch  unter  die  Itinusteine  kam,  traf  man,  als 
Bausteine  mit  venfeiidet,  nicht  mir  auf  das  Aiadirifiafngment  mit 
■CRC  II  ET  H,  den  Teno  einer  weihüdien  Statue  und  die  Sandstein- 
platte  mit  SENIL  (vgl.  H.  27  p.  73  u.  Bramb.  a.  a.  0.  Nr.  722  u.  726), 
sondern  auch  auf  ein  schönes  korinthisches  Säulenkapitäl  und  den 
8'/a"  hohen  und  10"  breiten  untern  Theil  eines  sehr  kleinen  an  der 
Uaner  gestandenen  Altais.  An  demsdben  war  nodisn  seilen:  rechts 
die  untere  Hälfte  tiner  männlichen  Figor  mit  nackten  Beinen^  vorne 
der  untere  Theil  eines  weihlichen  langen  Gewandes  und  links  von 
den  Schultern  ab  eine  luännbcbe  bis  äuf  die  halben  Schenkel  und 
sonst  noch  mit  dem  bis  zu  den  Kuiekehlen  herabhängenden  Mantel 
bddeidete  itgor,  deren  auf  dem  Bauche  liegende  B.  sieh  mit  der  L. 
m  vermnigen  schien.  Diese  Gegenstände  wurden,  wie  aclion  oben  im 
Allgemeinen  bemerkt  worden,  in  der  Bauhfltte  bewahrt,  wülirond  die 
vier  Altäre  am  interimistischen  Bahnhofe  bis  zum  Ib  rl»!  l«iU)  aufge- 
stellt blieben  und  von  da  für  die  Sammlung  des  Autiquar.-histor.  Ver- 
eins fai  ein  PsTterreammer  des  Stadthauses  gebraeht  worden  sind,  wo 
sidi  nndl  das  eben  erwähnte  korinthische  Kapitäl  befindet.  Dagegen 
sind  die  andern  vorbezeichneten  kleinem  Fundstfu  kc,  einschliesslich  des 
vom  grossen  Altar  abgesprungenen  Stücks  mit  dem  oben  näher  erör- 
terten Inschriftüfragmente  bei  dem  gleichzeitigen  Abbruch  der  Bauhütte 
leider,  leider  I  daseUMt  liegen  geblieben  und  snf  diese  Weise  ▼erkom- 
men*),  obgleieb  ich,  swar  damals  nicht  Mitglied  des  Vereins,  den  mit 


8)  Da  wir  hier  «inige  Antiquit&teiisanimler  haben,  welche  mit  Mainz 
uaA  "WMmdm  in  Tarbadmig  itoliSB,  k»  «flida  M  mk  in  diaMiii  FUl« 

freuen,  wenn  die  l)ezeichn(^ti''n  '!f frpngtHmlo  in  fing  dieii^r  Maj-i  nii  ^ol-rrjTnmPn. 
Jd  der  Vurbatie  des  vou  Wiestwdeu  «ab  ich  im  Aaguat  1868  den  im  Juli  1860 
rva  Btngerbrtdk  antwmdrteii,  ▼on  mir  im  H.  SS— SO  p«  907  W.  boMhrirtwma 
Qlftl^teiii  ic*  SuluAlLti  Bruucus  von  der  1.  PaononiBcheu  Cohorte^  und  nne 
Orftmdeii,  di«  ich  hier  aichi  aiber  iuDg»h«a  wiU,  dOrfke  su  v«ragnthaa  iflia,  dan 
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der  Sache  Beanftangten  noch  mt  redkteii  Zeit  dutuf  aafineABam  ge> 
madit  kitte  (vgL  H.  87  p.  162  Z.  8  t.  v.  n.  p.  164  Z.  16  t.  o.  ff.).  Dam 

bleibt  hier  zugleich  zu  bemerken,  dass  sich  bei  den  Aufgrabungen  im 
Innern  des  Katsellrautiics  die  nur  2'  und  weniger  dicken  Mauern  als 
römisch  ergeben  haben,  während  die  von  4'  Dicke  fränkisch  sind ;  aber 
doch  werden  diese  von  jenen  des  dun  verwendeten  If  uBebeDulkmOitels 
wegen  an  Daoethaftigkelt  flbertioffen.  Die  hier  weni^tena  in  ihreni 
untern  Tbeile  als  riimisch  zu  betrachtende  und  zu  diesen  frfinki sehen 
Grüften  noch  mit  benutzte  1'/»'  dicke  Mauer  scheint  darauf  hinzuwei- 
sen, dass  vor  Anlage  der  Grabmauem  sich  daselbst  noch  sonstiges  rö- 
miflches  OenAner  befiuid,  m  welchem  auch  die  Alttn  mit  verwendet 
waren,  die  nun  aber,  irie  wirgeaehen,  ah Fmdamentaatelne  derChrnft- 

mauer  dienten. 

Da  die  an  die  Kastoliwestseite  senkrei  ht  angebaute,  im  Lager- 
hnche  einzig  und  allem  angegebene  2'  dicke  Mauer,  womit  die  vor* 
gedadit«!  Grolle  soMimienhüigen,  bei  der  Ausgrabong  T«n  1806  nur 
io  weit  beseitigt  worden,  als  es  die  Anlage  dea  Bahndammes  bedingte, 

so  Hess,  wie  schon  angedeutet,  Ilr.  Hermann  im  Sommer  18fi3  die 
Fortset-zung  derselben  von  der  östlichen  Böschung  des  Bahnkörpers  ab 
aufsuchen,  und  sie  wurde  nur  V»'  unter  der  daselk»t  331,»'  über  dem 
Amsterd.  Pegel  liegenden  BodenUche  anfgefonden.  Kaum  6'  anlii»- 
dedtt  ftund  sich  6'  nördlich  von  ihr  eine  auf  gemauertem  Quadrat  ve« 
8'  im  Lichten  ruhende,  aus  4  Kreisausschnitten  bestehende,  gegen 
T/s"  dicke  runde  Ziegelplatte  vor  welche  wohl  nur  zum  Untersatz 
einer  hölzernen  Säule  gedient  haben  kann.  Nachdem  die  Mauer  40' 
bloea  gelegt  war,  nnf  welcher  gansea  Strecke  Iftnga  ihrer 


duaala  MMk  ü»  in  vier  Tliefla  nrinraebniei  von  idr  in  dsniMllMa  OoppAlhiA 

p.  20R  !iiit)j;L'thoiUe,  chnndas.  p  223  und  im  II,  31  p.  153  ivi  itor  orwühnte  Stcin- 
inschrift  dahin  gekommen  aei.  Die  Erkläning  deraelbeu  bat  merkwürdiger  Weise 
TMan  AntoM  «mgt  utd  Uieb  davon  snleUt  In  diMen  J«]»1>.  nur  uoth  AnA»gt 
dar  funfUn  Zlib  die  JBrginzunf?  von  NERO  . .  übrig,  welche  ich  ebenfiiUa  186S 
nach  Roiini  a.  0.  p.  756,  mit  KEROKI  glaubte  gefunden  su  haben,  wie  bei 
Brunb.  a.  a.  0.  Nr.  745  au  ersehen,  und  erlaube  ioh  mir  noch  den  zu  bemer- 
keo,  den  daaelbet  in  der  liebenten  Zeile  hinter  P06I  du  aomerhalb  dea  Ein- 
facsunf^sstriclis  Bteheode  T  fehlt.  Ans  den  dem  ebenged.  Corp.  Inwcr.  Rhen, 
vorgedruckteu  Add.  et  Corrig.  habe  ich  erat  später  ersehen,  dass  nach  Nas.  Ana. 
Tin  Hr.  Dr.  3.  Beoker  den  snletat  gedachten  inaetoiftaatdn  ia  Haaenm  an 
Waibaden  genau  untcrsucbt  ui.j  iM-n.ittelt  Imt,  dtaaEade  dar  vivtaB  Zail»  iiad 
äahag  dar  fünften  tiiilNIililU  in  lasen  isk 
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Südseite  ziemlich  erhaltene  menschliche  Schädel  und  Kno- 
chen aar  wenig  anter  der  Bodenfläcbe  angehäuft  lagen, 
adilon  aidi  fllne  nacb  Norden  gehende  l'/t'  diAe  QuenBaner  an  sie 
■B,  von  ««Idier  nadi  c.  6'  Anfitocknng  dne  2^  didnAfrismaner  nadi 
Osten  hin  auslief,  und  so  stellte  es  sich  heraus,  dass  es,  wie  bereits 
oben  gedacht,  die  Fundamentsmauem  der  ehemaligen  Kreuznacher  Pfarr- 
kirche zu  St.  Ki^an  waren  (s.  PL  C  i),  welche  das  letzte  alte  auf  dem 
KuMhwoiB  gnstaadene  Gobliide  gawegan.  Daon  das  dort  gelegene 
Dorf  Osterburg,  welches  seiner  Lage  wegen  der  ms  den  beiden  neuen 
Kreuznachen  seit  der  Mitte  dos  !  3.  Jahrhunderts  ciitstun'lcnen  befestig- 
ten Stadt  Gefahr  brin^xend  geworden,  war,  wie  aus  Urkuiideu  von  1371 
und  1612  zu  erkennen  lät^  schon  um  diese  Zeit  nicht  mehr  vorhanden; 
wdbSngfigm  die  spiter  nach  nnd  nach  in  sicli  ▼«ffsllene  ffifiaaakiKbe 
ent  nm  1590  völlig  abgebrochen  worden  ist,  wie  Superintendent  Back 
—  die  ältesten  Kirchen  zwiachen  Bhein,  Moael  und  Nahe.  Krenmadi 
1860  —  berichtet. 

Dadurch  erklärt  es  sich  auch  hinlänglich,  dass  ihre  südliche  Um- 
fiaBongnianer,  ab  Haifce  der  alten  Erdienatelle,  die  eimigB  von  dm 
dort,  nur  wenig  unter  der  ßodenflädie,  noch  vorhandenen  vielen  Maoem 
ist,  die  im  Lagerbuche  angegeben,  und  diess  so  wio  die,  längs  der 
äussern  Seite  derselben  so  ununterbrochen  gefundenen,  meuächlichen 
Schädel  nnd  Knochen,  welche  von  dem,  an  ihr  gestandenen,  bdlaemen 
Beialiaiue  hentthnn,  besUUigen  nnwiderlet^idi,  daaa  es  die  Küianakir* 
che  gewesen  ist.  Hr.  Hermann  lieffi  nun  zur  nähern  Untersuchung 
der  Bodenbeschaffenheit  unter  derselben  in  der  Längenmittellinie  die 
Apäs  und  auf  eine  längere  Strecke  das  Langschiff  c.  d'  tief  durch- 
sekroCen,  und  war  der  Befund  folgeudennasaen.  In  der  Apsis  ist 
mter  den  2'  ticCan  sebwlnlichen  Schutt  weissliciier,  dicker  Eskrieh. 
der  auf  2'  hohen,  eng  gesetzten  Porphyrsteinen  ruht,  darunter  befindet 
sich  2\!i  tiefer  röthlicher  Bauschutt,  in  welchem  die  2'  dicke  Apsis- 
umfaasungsniauer  fundirt  ist  und  ein  gut  erhaltenes  Mittelerz  von 
Magnentius  gefimden  wurde;  dann  ibigt  2'/«'  tfefer  fiaasdmtt  von 
ZiegeDiroeken  undmletit  wieder  8~  tieler  röthlieher,  mitAsche,  Schie* 
fcr  und  Holzkohle  vpmiischter,  in  der  obem  Kante  der  2'  tiefen  Lehm- 
schicht iit'[,'on(i er  Bauschutt,  in  (ifiu  eine  etwas  über  2' dicke,  4V3'hohe, 
vom  Ziegeischutt  und  von  dem  rüthlichen  umgebene  und  bedeckte  Mauer 
ftmdhrt  is^  auf  deren  westiieher  Oberkante  das  flstKche  fheilweise  noch 
mit  nötUichem  Schutt  umgebene,  sonst,  nber  auf  solchem  basirte  Fan- 
dnmenlsbsiikBtfc  der  1  Vt'  dicken,  Apsis  nnd  l<ng»whiff  scbaidanden,  Qner- 
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mauer  mit  ruht,  im  Langschiff  ist  unter  dem  3'  tiefen  schwärzli- 
dum  Baittdiiitte  ein  uf  die  vertliehe  Olmkuta  dsg  eben  gedediten 
QnermuierfkmdAmeiitalMuiketls  Keiegtes»  sv  noch  2Vi'  langes  Ziegel' 

pflastorstück,  dessen  Oberkante  1 '//  tiefer  liegt  als  der  Estrich  in  der 
Apsis.  linttr  dem  Ziegelpflaster  ist  ebenfalls  schwärzlicher  Schutt, 
aber  von  geringer  Tiefe  und  la^^ert  derselbe  auf  dem  rütlüichen,  der  hier 
irie  ftberiiaapt  unterm  Laugschifi^  bis  3"  in  dieObei^ante  dergewadi- 
seBenLehmadüditgAt  Heiann  Fuss  irastlidiv»nZtegdiiflafl«nl^^ 
aber  ein  wenig  tiefer  als  dieses  befindet  sich  thcilweise  bis  gegen  5' 
tief  vom  schwärzlichen  Schutt  überdeckter,  in  zwei  Stücke  gebrochener 
auf  dem  röthlichen  Schutt  ruhender  dunkeler  Estrich,  unter  dessen 
«estSekeai  Eode  eme  ganz  ▼on  diesem  rtttUidieii  Sdnitt  «mgebene 
und  dMD&UsS"  tief  hl  der  ndt  soldieBi  Asdie,  Schiefiar  nnd  Holdralüe 
angeföllten  Oberkante  der  Lehmschicht  fundirte  :v  hohe  und  IV*' dicke 
Mauer  steht,  welche  wie  jene  unter  der  \]ms  322,8'  über  dem  Amsterd. 
Pegel  hegt  Diese  beiden  in  so  tiefem  Ziegel-  und  röthhchem  Schutt, 
wie  es  sonst  nicht  Torgekommen,  stehenden  Mauern  gehören  offenbar 
aor  urBprflngliehen,  gewias  auch  mit  einer  Bs8ilikft(Qerieht88titte)  ver- 
sehen gewesenen  Kastellanlage,  zu  welcher  nach  der  altern  Bauweise 
der  Mömcr  auch  Ziegeln  mit  verwpndet  erscheinen  und  die  hin  und 
wieder  sogar  wie  hier  in  die  überkaute  der  2'  hohen  gewachsenen 
Lehmsdiidit  gegründet  war.  Da  nnn  andi  die  dartber  gefimdenen 
Fondamentsmanem  der  Kflianddrcbe  ihrer  BeacfatffeDhett  nach  rOnii- 
Bcheu  Ursprungs  sind  und  die  Form  der  alten  Basiliken  haben,  so 
dürfte  es  wohl  nicht  so  unwahrscheinlich  sein,  dass  jene  von  der  hier 
gestandenen  iilte.sten  Basihka  Ueberreste  sind,  welche  vermuthlich  aber 
nach  ZerrtSrung  derselben  in  grSsserer  Atndehnnng  und  noch  so  Tor- 
haoden  mien,  dass  sie  m  deren  Wiedeihenldhmg  mehr  mit  hantst 
werden  konnten,  als  es  nach  der  darauf  in  der  Mitte  des  4.  Jahrh. 
gefolgtcn  beim  Wiederaufbau  geschehen  (vgl.  Dh.  39—40  p.  370  ff.). 
Die  nach  der  ersten  Zerstörung  hergestellte  Basilika  würde  also  die 
sein,  welche  Konstantin  d.  Gr^  wte  an  andern  Orten  dem  cfarisUiehen 
Kultas  (ibergeben  nnd  nachdem  aadi  Aese  aerstütt  worden,  nie  eben 
gedacht,  stellte  sie  nun  Valentinian  I.  (reg.  364-  375)  wieder  als 
christlichr  Kirche  her,  deren  aufgefundene  Fundamentsiiiauorn  dann 
unbe/weifelt  auch  die  der  Martins-  und  Kilianskirche  gebheben  sind. 
Der  erstem,  weldie  in  der  Ifitte  des  8.  Jahrii.  vom  FnudranfBnten 
Karlmann  mit  mehrem  anton  in  den  Main^  nnd  Wormsganen  dem 
neogegrttndefeen  DomstÜt  sn  8t  Kilian  in  Wanbnig  abertragen  trar> 
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den,  wild  in  den  Mdi  anf  uns  gekonmuneBBttstätiguiigsiiikiiiideii  des 
Eiiäen  Lndnig  d.  I^.  und  dis  KtaigB  ArnoV  toh  832  und  869  ge- 
dacht, welches  letztere  auffallen  könnte,  da  die  Martinskirclie  doch 
schon  883  mit  dem  Kastell  und  allen  umliegenden  Orten  von  den 
KormanneD  verwiLstet  worden,  wenn  man  nicht  anzunehmen  berechtigt 
Win,  dm  lie  dort,  obglddi  daaate  wnA  in  Bidaen  liegend,  nur  dflm 
Imfrimditen  KnrialstylB  gendtt  anfseflUiit  Mi,  weil  ja  unter  allen 
Umständen  dem  Würzburger  Domstifl  seine  Rechte  daran  verblieben. 
Unter  den  vom  Prof.  Dünimlcr  a.  a.  0.  p.  307  ff.  geschilderten  trauri- 
gen Zuständen  jener  Zeit  konnte  letzteres,  als  Kirchenpatrou  von 
Kreuoiacb,  wohl  erst  nach  faunger  Zdt  an  denlMeraufban  derKirdie 
na  deneliicn  sdt  Jahiluindartflii  gebeiligten  Stttte,  wo  die  nersUIrte 
gestanden,  denken,  und  nachdem  es  f^eschchen,  weihte  es  dieselbe  nun 
vorzugsweise  seinem  eigenen  Heiligen,  St.  Kilian,  und  neben  diesem 
zugleich  auch  dem  alten  Kirchenheiligen  St  Martin,  wie  wir  das  aus 
der  üdrtinde  Yom  8.  Mi  1332  m  erkennen  vermdgen,  womit  Graf 
Johann  IL  von  Sponheim  nadt  langem  Wideratrehen  die  von  ihm  in- 
mitten  seiner  Stadt  auf  dem  Wörth  im  gothischen  Style  erbaute  Kirche 
dem  Kheingrafen  Johann*)  übergab,  um  diese  zur  Pfarrkirche  von 
allen  drei  lüreuznachen  erhoben  zu  scheu,  woduicb  nun  die  alte  zu 
St  XiHnn  FfliaPürehe  wurde,  wekhe  Benennung-  wohl  schon  Anftags 
des  10.  Jahrh.  die  aUgemeinere  geworden  nnd  so  die  von  St  Uarthi**) 


9)  Nach  dorn  um  1200  «efertisten  GiUervcraeichnisse  <lfs  Iflipiiifrrafc-n 
Wolfnun  trug  er  von  dem^Grafen  zu  Veldentz,  die  beluiontliüh  von  dem  letzten 
Nakflgwigraftii  abttanntoii,  nur  Lala!  da«  Doif  auf  and  b«i  Oet«rbnrg  mit  dem 
XlMilMB-PilTODat  and  dem  Zehnten  von  Krcu^nscb 

IC)  Barch  dea  oben  angedeuteten  Stroit  um  das  Kircben))atronat  von 
•Kmmadi  mof  ««hl  U«r  die  Brimieniaf  an  Bt  Ibrtia  eret  wieder  aafiteArisalit 
worJen  Bein;  denn  nach  Urkunden  aus  der  zweiten  HälR«  des  14.  Jabrh.  lag 
anf  der  untersten  Terraae«  de*  gegen  daa  link«  Naheofer  abfallenden  Bargab- 
liaDKes.  welche  in  gerader  Uoiia  ftbar  den  Vlnai  nindBatana  6  llianlan  Tom  Ka- 
etetl  entfernt  ist,  eine  Sfartiaaldnilia,  die  einer  Priesterbrodenchaft  angehörte, 
und  nach  ihr  wird  jene  TerrssRo  noch  jetzt  der  Martinsberg  genannt.  Auf  der 
Stalle,  «0  diese  Kirche  gestanden  hat,  sind  heut  za  Tage  Weinberge,  und  hat 
aoan  daaelbet  beim  Boden  vor  einigen  M  Jahren  aar  bftlaeme  Sirge  gefitoden, 
woraus,  and  übcrlinupt  mit  Obigem  verglichen,  doch  gcwiiui  ganz  deutlich  her- 
vorgeht, daaa  aie  die  alte  firialdaoh«  Uartinslüreho  nicht  gewesen.  Diese  irrige 
lleinaag  dftifte  Uer  erat  aatt  17M  aofgakonnaen  aain,  in  weleham  Jahre  EA- 
hari's  —  Coillment.  de  reb.  Franoiae  orient.  —  Wüivliurg  1729  —  erschienen 
and  tOB).  U  Diplooi.  Wiroeb.  Kr.  7  p.  fiSa  u.  Nr.  19  p.  893  die  oben  im  Text  g«> . 
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im  Verlauf  der  Zeit  gänzlich  in  Vergesi^enheit  gekommen  zu  sein  scheint 
(vgl.  die  im  l'rov.-Archiv  zu  GoblcDz  beÜQdliche  erzbisch.  Ohgiual- 
üik.  Tom  14.  Deebr.  1332). 

Da  Hr.  Itemanft  sOdli^  der  Kiliauddrdie  (0%)  die  Merkmale 
von  einem  daselbst  gestandenen  grossen  Gebäude  entdeckt  hatte,  so 
Hess  er,  gegen  50'  von  jener  entfernt,  im  April  1866  von  Fd  ab  nach 
und  nach  bis  südlich  von  F  d"  einen  5'  breiten  Graben  ziehen,  •  und 
man  find  auf  der  gumn  Streeke,  nur  unter  der  fiodenfliche 
dicbt  nebentinander,  mit  dem  Oe^t  nach  Osten  liegende  frohl  eriiaU 
tene  Menschengerippe,  und  etwas  tiefer  kam  sogar  eine  zweite  Reihe 
solcher  zum  Vorschein ;  auch  lagen  dabei  allenthalben  Sargnägel,  aber 
von  den  Särgen  selbst  nur  wenige  vermiümte  Spuren.  Hieraus  war 
also  deutlidi  an  erkranen,  daaa  deh  kier  ivie  in  der  mow  flberkan^ 
der  Kilianakirdikflf  befunden  bot.  Ab  nnn  soenfc  iUe  SteU«  Fd  ff 
tief  aufgegraben  worden,  traf  man  auf  eine  aus  Hausteinen,  Wacken 
und  ziemlich  gutem  Mürt^'l  1ies!,pliondp  0'  dicke  ^fauer,  welche  bloss- 
gelegt  2'/i'  hoch  war.  l^cim  Autgrabeu  nach  Osten  lüu  ergab  sich 
aker,  dosB  die  Uaast  selbBt  nur  4'  dick  iat,  indem  die  vorker  mebr 
gefondenen  3*  von  einem  daselbst  nürdlieb  daran  gestandenen  Strebe- 
pfeiler herrühren.  Nachdem  von  hier  aus  weiter  südlich  28'  aufge- 
graben worden,  sticss  man  in  gleichem  Niveau  auf  eine  ebenfalls  4' 
dicke,  aber  nur  noch  2'  hohe  Mauer  von  derselben  Beschaffenheit  d  )^ 
und  von  dieeer  alsdann  48'  sttdlich  «it&mt  auf  eine  11'  lange  Stelle 
{Fi^%  nekke  mit  gegen  3"  dicken  Ziegelplatten  belegt  and  nOidlkdi 
wie  südlich  von  l'  V  diclcon  Mauern  eingefasst  war.  Unter  dieser 
Plättung  befand  sich  einf^  solche  von  Sandsteiuplatten,  welche  eine  2' 
hohe,  von  Norden  nach  Süden  S'/s'  lange  und  von  Westen  nach  Osten 
loflite  kCaner  flberdeekte.  Dieselbe  liegt  in  deoudben  mveaa  wie 
jene  und  ist  von  ganz  (ßeidier  Beecbaffenheit.  In  ihr  eind,  vom  der 
westlichen  Randmitte  von  Westen  nach  Osten  ansgehend,  zwei  l'V 
breite  Kanäle,  welche  sich  von  eiuem  solchen  von  Westen  herkommen- 
den und  mit  Asche  angefüllten  abzweigen.  Von  jenen  endigen  der 
linke  an  der  sehmalea  nOrdlidien  Kinfaswinggaiauer  liad  der  .rechte 
irelcber  in  der  Mitte  ein  wenig  links  abbiegt,  etwas  nördiidi  dar  lOd- 
lichcn  Eiufassungsniuuer.  und  beide  an  der  dort  befindlichen  Quermauer. 
Da  sie  diese  uiclit  durchdringen,  so  können  sie  sich  nur  an  derselben 
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aufwärts  fortgesetzt  haben  uud  idusbcd  daher  als  Wänuelüitungskanäle 
akimit  iraidai,  frlhrend  der  Kanal«  von  ireldiem  de  sieh  absweige», 
der  FeuArlieeid  war,  wie  die  darin  gefundene  Asche  uüliczwLufelt  dai^ 
thuL  Auf  zwei  ähnliche,  von  den  rumischen  Anlagen  der  Art  ganz 
abweichende  Feuerungsapparate  werden  wir  weiterhin  kommen,  und 
alle  drei  sind  der  fränkischen  Zeit  um  so  mehr  zuzuschreiben,  weil 
der  bier  nodh  in  seiner  voUatindigen  Constmetion  anl^efiuidene  ni 
demeelbeD  Gebäude  gehört  hat,  wovon  die  4'  dicken  Mauern  hernihron 
«Dd  diese,  wie  bereits  erwilhnt,  im  innem  Kastellraume  ein  siche- 
lte Merkmal  dafür  sind.  Wenngleich  wegen  Bestellung  des  Feldes 
von  dem  gezogenen  Graben  aus  nicht  auch  rechts  und  links  weitere 
UntenmclraDgen  angestellt  and  die  Hanerreste  des  sich  daselbst  mar- 
kirenden  grossen  Gebäudes  nicht  völlig  aufgedeckt  werden  koniifen,  so 
dürfte  aus  dem  bcrt^it^  Gefimdenen  doch  ^chm  der  Rchluss  zu  ziehen 
sein,  dass  wir  hier  una  auf  der  Stelle  beiiudcn,  wo  das  fränkische  Pa- 
latium  regium  gestanden  hat  Mit  dieser  Andeutung  müssen  wir  uns 
TOriinfig  begnflgen.  Die  daselbst  swtoehen  den  4'  dicken  Mauern  und 
über  denselben  gefundenen  zwei  Grabreihen,  deren  oberste  nur  durch 
dort  auf^'efahrenen  Schutt,  wie  es  im  Mittelalter  nicht  selten  vorgekommen, 
möglich  wurde,  beweisen  übrigens,  wie  auch  schon  die  gut  erhaltenen 
llenscbengerippe  darthaten,  dass  der  Kilianskirchhof  erst  ludiderZetstO- 
mng  des  Bauteils  dnrdi  die  Nonnaimen  eine  soldie  Aosdelmimg  gewonnen 
hat,  und  scheint  überhaupt  nach  dieserZeit  dessen  innerer  Raum,  wenn  wir 
nach  Urkunden  aus  dem  14.  Jahrh.  schliessen  diii-fen,  hauptsächlich  nur  zu 
kirchlichen  and  mildthätigcn  Zwecken  verwendet  worden  zu  sein.  >iach 
das  BeAmd  dieser  Aufgrahnng  dflrfte  es  ansserdem  mdi  sehr  fra^^  sein, 
obind«rfrin1dseheiiZeit,wo,  vie  wir  oben  Anm.  6  angedeutet,  das  Pa* 
latium  regium  ganz  nahe  der  alten  Martinskirche  stand,  ein  allgemeiner 
Begräbnissplatz  um  dieselbe  war,  und  ob  nicht  vielmehr  damals  der 
c.  6  Idinuten  südlich  vom  Kastell  entfernte,  im  IL  21  d.  Jb.  p.  9  iL 
waflArUdi  gedachte  rOmiscl»  als  seklier  noch  mit  benutzt  wnrde,  so 
dasa  mar  ansnalunsireise  die  Leichen  Tomduner  Franken  in  den  mit 
der  Kirche  zusammenhängenden  Grüften  A  a — e  ihre  Bestattung;  fan- 
den. Auf  der  hier  näher  besprochenen  Ausgrabungsstelle  {F  d—d") 
sowie  in  dem  Schutt,  der  bei  der  Ausschachtung  der  Luftkanale  tür  die 
OlashOtte  (vgl  DH.  d.  Jb.  39—40  p.  368  ff.)  in  deren  Nlhe  aufge- 
adiOttrt  worden,  worden  geAmdan:  Ein  wohl  fränkisebea  Hantelheft, 
aus  zwei  kupfernen  Knfipfen  bestehend,  wovon  der  obere  grössere,  mit 
Punkt  in  der  Mitten  awei  concentrischm  Kreisen  and  mit  Strichen  am 
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Rande  vorzierte,  versilbert  gewesen;  eine  bronzene  liescliiidigte  Fibula ; 
eine  sehr  kleine,  stark  beschädigte  Erzuiünze,  die  sich  aber  als  Sextans 
Yun  CaeliuQi  noch  erkennen  lässt;  ein  barbarisch  geprägtes  Mittclerz 
Ton  IL  Antoidmu  (?)*,  zwei  KlchieTze  ToaTetrieos  pftter;  ebn  do.  von 
QuintiUos;  zwei  do.  von  KonstantiD  d.  Or.;  ein  do.  tob  Crispus;  ein 
do.  von  Konstantin  jun. ;  zwei  do.  von  Valentinian  I. ;  ein  sog.  Mittelerz 
von  (iratian  und  eiu  Soluis-Lichäches  silbernes,  geschwärzten  Dreikreu« 
zerstück.  —  Von  der  Stelle  F  d"  IT  weiter  südlich,  bis  wohin  lieh 
nach  die  Gr&ber  «udehnteB,  wurde  nor  Vi'  unter  der  Oberfliehe  ebie 
l'.'s'  hohe  und  4'  dicke  in  schlechten  Mörtel  gelegte,  auf  dem  Plane 
nicht  In  mcrkte  Mauer  ans  rothem  Sandstein  auftrt^dtvkt,  die  offenbar 
aus  VR^l  siiaterer  Zeit  war  und  wohl  zu  dem  Kapcllchen  des  in  einer 
Urkunde  von  1327  erwähnten,  auf  dem  Kilianskirchhofe  gestandenen 
Altars  St  Iflehnelis  gehttrt  haben  könnte. 

Da,  wie  bereits  Eingangs  gesagt  worden,  innerhalb  der  Eastell- 
südwe<tprkp  sich  eine  auffallende  Iliific:ierhtihung  befindet,  so  begann 
Hr.  Hermann  im  März  18G3  seine  Terrainuntersuchungen  auf  dem  er- 
habensten Punkte  derselben  an  der  innem  Seite  der  südlichen  Kastell- 
nrnfaBBongamaner  (Ch\  wekher  100'  von  der  Sftdweateelce  entfem| 
ist,  und  errichtete  daseibat  die  über  dem  Atusterd.  Pegel  339,40'  lie- 
gende Hauptordinate.  Er  liess  rechts  und  link-s  daneben  graben,  wobei 
■/«'  unter  der  Ackerkrume  zuerst  ti'  tiefer  schwärzlicher,  darunter  2' 
tiefer  schwarzer  mit  Scherben  altdentacfaer  und  romischer  Thonge^ae 
vermiscbter  Schutt  und  dann  «nietst  der,  daa  2'  hohe,  hier  wie  flberall 
mit  Wackenuntcrlage  auf  die  2'  hohe  gewachsene  Lehmschicht  gegrün- 
dtHe  FuniliunentMbankett  umL."'beiide  röthliche.  mit  ürockfu  römischer 
Ziegel  und  eben  solcher  Terracutteuscheibeu  vermischte  Bauschutt  zu 
Tage  kam.  Die  Höhe  der  beiden  untersten  Schuttscbichten  ist,  mit 
der  sdtenen  Ausnahme  unter  der  Kilianakirdieb  aonat  Sberall  mit  je 
2'  gefunden  worden.  In  der  röthlichen  lag  ein  eingeschlagenes  ver- 
rostetes Messerchen,  dessen  2'/t"  langer  Iloruütiel  hinten  mit  einem 
silbernen  Ringe  uingcfasst  ist  Die  im  schwarzen  Schutt  gefundenen 
Tiden  Scherbm  von  schwärzlichen  Urnen,  deren  Oefhungen  nicht  so 
wdt  sind  wie  bd  den  rltmisdien»  fielen  Hm.  Hörmaan  um  so  mdir 
auf.  weil  er  früher  bei  einon  Chausseeban  in  'der  Kdlie  von  Zehdenik 
in  der  Mark  Brandenburf_r.  yvom  ihm  die  Steine  eines  sogen.  Wenden- 
kirchhofs zur  Verfügung  gestellt  worden,  auf  diesem  ganz  gleiche  Ur- 
nen angetroffen  bat.  Eine  solche  5Vs"  hohe  Urne  mit  8"  Durchmesser 
der  Oeffimng,  wekfae  mit  Terlnraoiitem  Weisen  aageAIlt  war,  müde 
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auch  1865  in  Ff  mit,  andern  Gegenständen  gefunden.  An  der  eben 
gedachten  Stelle  Cb  fand  sich  auch  18(53,  dicht  an  der  innern  siidli- 
cheo  ^astellseite  in  den  obern  schwärzlicbea  Schutt  eingesenkt,  ein 
10"  IloheB  sehr  Aosgebavcbtca,  mit  grotwem  breitem  AimgoBs  und  tinem 
breiten,  zweimal  gerieften  Henkel  verspfipn"s  Trinkgefäss  von  grauem. 
Thon,  wclfhi's  Krlr.  Asche  und  Meiischouknüchen  enthielt.  Ein  eben 
solches,  doch  weniger  auäj^ebuuchtes,  aber  in  gleicher  Weise  angefülltes 
ktm  1864  dieht  aa  d«r  imieni  KaBtelltNrtseite,  nfMUcii  in»  hohea 
Uauenttleks  Vf—f*  im  obern  sdnrilndiehen  Schutt,  nie  Jenes  nur 
wen^  unter  der  Bodenflächc,  vor  und  lag  dabei  verbrannter  Weizen 
sowie  ein  zusammenpednirktes  Kiistchen  von  Dronze,  woran  noch  das 
Scblüsseiblech  mit  Schlüsselloch.  —  Als  lä63  von  C  b  20'  weiter  nörd- 
fieh  jft  C«  tiber  8'  tief  im  icMnUcheii  Sdmtt  gegrabeo  «ordai, 
Btfess  man  a«f  die  Oberkante  änes  2*  dicken,  mir  ans  St^einen  uid 
Leliin  aufgeführten  sich  nach  Westen  fortsetzenden  Mauerwerks,  in 
welchem  l'/i'  tiefer  sich  eine  6'  breite  ausgetretene  Thflischwelle  von 
Sandstein  vorfand,  und  das  dann  2Vio'  veiter  nach  unten  fast  noch 
IVt'  in  der  Behmnen  bdien  SchattBchicbt  fimdirt  mr.  Nor  etwa 
1'  nfifdiidi  der  Obeilcante  dieses  ManerwerlEa«  aber  Üut  iVi'  bfllier 
wie  diese,  lagen  auf  daselbst  aufgeschichteten  Wacken  plattenarUge ' 
rutlie  Samlsteine,  die  sich  jedocli  bald  verloren.  —  Etwa  1 10'  nördlich 
davon  in  Cd  wurde,  ziemlich  am  Fusse  dieser  Erhöhung,  gleichzeitig 
gegraben,  uid  man  traf  bald  unter  der  Bodeoflüehe  auf  req».  2*  nnd 
*/«'  tiefen  scbwärzHcben  Schutt  und  darunter  aof  4Va'  tiefes*  sorÄua- 
flUlong  eines  Lochs  dahin  gebrachtes  Steingernll,  welches  auf  der  2' 
hohen  röthhchen  Srbnttsrhirht  lagerte.  Unter  dieser  war  in  die  Lehm- 
schicht eingelassener,  mit  ciuer  lä"  dicken  Mauer,  die  in  Kalkmörtel 
gelegt  war,  umgebener  3"  didcer  Estrich  von  15Vs'  Linge  und  10* 
Brdte,  auf  welchem  eine  Billonmttnse  von  Gallienus  nnd  drd  Kleinerze 
von  Konstantins  II.,  Valentinian  I.  nnd  Valens  gefunden  wurden.  .\uch 
kamen  daselbst  nnter  <\vn  Terracnttenscherben  Füsse  vor,  welche  die 
TÖpfernaroen:  SARRIF,  S/R  --,  IVS'A^^IO  und  ONVIII  haben. 
Zvd  Mittelen»  von  Domitian  nnd  Antonfaraa  Pius  vraren  vorher  sdion 
auf  dieser  BodenerhOhung  gefunden  worden.  Als  dieselbe  auch  c.  80' 
vf»Ti  ih'x  Südwestecke  an  der  westlichen  Knstellnmfassun^smauer  in  An- 
gritl'  geuüUHnen  worden,  stiess  man  nur  wenig  tief  auf  Haufen  gebro- 
chener Steine,  Trümmer  von  Mauerwerk  aus  Lehm  und  Steinen,  und 
von  da  Ostlioli  Inrtsduätend  traf  man  mehrereFttss  tiefer  anf  verein- 
zelte  grosse  roh  bearbeitete  Bandsteinquadbrn  und  einen  3'  hohen 
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Säaleareät  mit  Fuss  von  2'  Darchmesser.  Nachdem  man  40'  in  dieser 
Bichtung  gekommen  war  {Oe),  wurde  die  Ao^snlraag  attdUdh  nad 
nttrdlieh  ausgedehnt  and  nach  beiden  Seiten  T)'  tiefie  Gribea  gßngm. 

In  dem  Bildlichen  traf  man  ebenfalls  Sandsteinquadern  vereinzelt  an 
und  einifje  2U'  von  der  südlichen  Kastellseite  stiess  man  fast  unter  der 
Oberfläche  auf  einen  rümischon  Brunnen  von  3'  Durchmesser,  der  au-  ' 
-  genedieinlidi  ent  in  spAterer  Zeit  Ina  m  dieser  HOhe  «ofgrauuierfe 
worden  ist.  In  dem  nördlichen  Graben  zeigte  sich  nne  2*  dicke  Mauer, 
an  welche  sich  vnn  "Westen  her  ebenso  dicke  Quermauern  anschlössen. 
Doch  wurili'  (iies('  Aururralunig  nicht  weiter  fortgesetzt,  weil  inzwi- 
schen bereits  das  früher  bei  Aufsuchung  der  mucru  Seite  der  nördli- 
chen KastdlamfiiseiingBniMier,  180'  von  derKasteUaordoetedce  entfont» 
aufgefundene  rothe  Mauerwerk  in  solcher  Auiddmnng  und  Beschaffen- 
heit aufgedeckt  worden  war,  dass  Hr.  Hermann  nun  beschloss  auf 
demselben  seine  Neubauten  theilweise  zu  gründen,  wie  auch  später 
gescbebeu.  Wie  Eingangs  bemerkt  worden,  war  zwar  auch  eine  von 
der  Nordofltedce  ans  nadi  Westen  und  Baden  nvr  wenig  abfidlende  ge« 
ringe  Terrainerhöhung  wahrzunehmen,  aber  nach  dem  Stande  der  Feld- 
früchte dasellist  liess  sich  nicht  vprmuthen,  dass  darunter  sich  so  weit 
verbreitende  Mauel  n  i '^'Z  i  bef  iink  ii.  welche  von  Süden  nach  Norden  nur 
V»>  V<  his  gegen  2'  unter  der  Bodeudüche  lagen.  Denn  dieselben 
dehnten  neh  von  der  innem  Kaetelloetseite  nach  Westen  hin  906'  und 
von  dem  erhaltenen  (ieUiehen  Stück  der  Kastellnordseite  {Ca)  nach 
Süden  hin  in*>'  aus  und  waren  theilweise  senkrecht  an  diese  Kastell- 
seiteu  angebaut,  wie  sie  überhaupt  in  sicli  selbst  winkelrecht  zusam- 
men stiessen.  Diese  2'  dicken,  vun  buden  nach  Norden  noch  3  bis  ö' 
hohen  Mauern  ans  dem  rothen,  anf  dem  Unken  Naheufiar  unweit  den 
Kastells  gewonnenen  Sandstein  grossentheils  bestehend,  der  sonst  so 
leicht  verwittert,  haben  nur  durch  den  dazu  verwendeten  vorzüghch 
guten  römischen  Muschelkalkmiirtel  eine  solche  Dauerhaftigkeit  erhal- 
,  ten,  die  sogar  nach  auderlhuibtauäuiid  Jahren  sich  noch  bewührte,  in- 
dem diesdben  nubesweifelt  von  der  unter  dem  'Skätn  Yalenttoian  L 
stattgehabten  zweiten  Wiederherstellung  unsers  Kastells  herrühren  (v^ 
DIL  39—40  p.  370  Z.  15  v.  o.  ff.).  Davon  gehörten  die  nur  10'  von 
der  Kastcllnordseite  und  c.  38'  von  der  Kastellostseite  entfernten,  sich 
von  Westen  nach  Osten  öu  und  von  Norden  nach  Süden  65'  ausdeh- 
nenden Hanem  sn  der  rSmisohen  BMeranlage  imd  befimd  eieh  der 
Eingang  zu  dem  116'  von  der  KasteUostseite  entfernten,  noch  B'  hoben 
und  10'  breiteni  von  geradlinigen  Manem  umedtaeaea  Halbrund  in 
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der  nördlicben  der  letztprn.  wie  diess  Spuren  von  einer  Trqipe  andeu- 
teten. Von  diesem  Halbrund  gelangte  man  durch  das  unten  in  der 
Mitte  seiner  östlichen  Mauer  handliche  viereckige  Loch  zu  dem  10' 
bniten  and  23'  teageii,  Ihr  du  Hdraagmuterial  beatianntea  Vor- 
nuie  C\  An  die  sfidliche  Fortsetzung  der  Ostlidien  Mauer  des  Halb- 
runds? schliesst  gich  das  IT  lireite  und  25'  lange,  nndi  7'  hohe  Hy- 
poiiaustum  ('/'  dessen  nördlicher  Schmalseite  uutcu  sich  zwei 

Ueizungslöcher  beiluden.  In  dem  Schutt  darüber  lagen  mehrere  drei- 
oiid  vlflCMitige  WirnMleitimgsriegelii,  und  In  dem  an  der  aadUehen 
SchOMbeitc  gemachteD  Einschnitte  zeigte  sich  Holzasche.  Wegen 
des  sowohl  über  die  Hypokausis  als  ('her  (i<  n  östlich  daran  stossenden 
25'  langen  and  12'  breiten  ßaderaum  geworfenen  AufgrabungsschutteB 
konnten  beide  damnls  nicht  blossgelegt  werden,  und  da  diesellMn 
spSfter  Iwim  NadMn  «osBer  Betxneht  kameOf  m  sind  rie  unaagegriffm 
liegen  geblieben.  An  den  letztgedachten  Baderaum  scbloss  sich  östlich 
der  .')<>'  lantre  und  40'  breite  Raum  £>  b  an,  der  mit  festem  Bauschutt 
ausgefüllt  war  und  Anfangs  Juni  1864  vom  Hrn.  Prof.  aus'm  Weerth 
•k  Hof  iMHicimBt  mttde.  An  die  eben  besprochenen  Siame  achlossen 
sich  sftdüdi  in  derselben  Ausdehnong  von  Westen  nach  Osten  6  Bade« 
kamraem  von  je  10*  im  lichten  an,  deren  Eingänge,  wie  ihre  5'  brei^ 
ten  Sandsteinthürschwellen  mit  darauf  belindliclieiii  Anschlag  darthaten, 
ebenfalls  von  Norden  lier  gewesen.  Die  4  östlichen  davon  standen, 
n»  sich  sptttar  ergab,  mit  dm  HbfFMim  dirsct.in  Verttaidang,  wUirand 
die  beiden  ndwn  weetlidt  gelegenen  von  dem  grBeeem  Badersome 
und  der  Hjpokausis  c.  10'  südlicher  lagen.  An  diese  6  Badekammem 
schloss  sich  östlich  bis  zur  Kastellostseite  hin  ein  Untrer  und  17' 
breiter  Raum,  der  nördlich  von  einem  66'  im  Lichten  liabenden  {Da) 
begrenst  mnde^  and  wesfiieh  rin  solcher  von  68'  Unge  nnd  95'  Breite 
sn,  in  «elAem  ttber  die  bsfc  am  nesUichen  Ende  dessdBen  gelegene 
8'  breite  Sa^'lst(^it!tbU^schwellc  mit  Anschlag  der  Hanpteinganp  zu 
diesen  Gebäulichkeiten  gewesen  sein  dürfte,  und  an  diesen  stiess  dann 
der  25'  im  Liebten  habende  Rest  des  von  Osten  nach  Westen  sich 
706f  uadefaneoden  Mauerwerks,  worin  auch  eine  V  breite  Sandstein- 
tliflisekiicQe  mit  Anschlag  war.  Dieser  aof  allen  ThirMliwellen  Yor> 
gefundene  Anschlag  wies  darauf  hin,  dass  die  Thiiren  mich  aussen 
geöffnet  \vur<ieii.  Die  Mauern,  welche  noch  südlich  der  letztgedachten 
Räume  aulgedeckt  worden,  gehörten  zu  daselbst  gestandenen  Woh- 
nwigsbewlictoiten,  irie  dieses  audi  der,  in  dem  aaf  dem  Plane 
mit  Cf"  beisidhneten  46^  Isngen  nnd  W  breiten  Banme  voige- 
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fondeiie,  Hdxungsappant  udeatete.  Dendbe  biataiid  m 
einander  auf  die  hohe  Kante  geateUton,  mit  Lahm  vertNUidenen  BbuH 

steinen  von  Backst ningrösse,  welche  zuerst  nur  einen  Kanal  bildeten, 
wovnn  (laim  zwei  gleichschenklige  Ijis  zur  nördlichen  Mauer  ausliefen. 
£in  ganz  ähnlicher,  woran  aber  der  westliche  Schenkel  fetalte,  ist  nord- 
teflidi  davon  an^Ejededi  irorden  nnd  ebenfidla  mit  Cf**  beieidiiMt 
Die  in  den  Zllgen  dendben  TOigaCnndene  Aache  und  die  dabei  liegen- 
den Reste  von  Wärmelcitungsziegeln  lassen  keinen  Zweifel,  dass  es 
Ileizeinrifhtungen  waren,  welche  wie  die  in  Fd"  aufgefundene  und 
oben  bereits  erörterte  der  fränkischen  Zeit  angehören.  Neben  dem 
TOfletitgedaehten  Heizungsapparate  lagen  deUieh  meihrere  mit  Ittrlcl 
und  Rns  bdiaficte  Ziegelplatten,  auf  welchen,  nach  geschehener  Bei- 
nignng  die  Stempel  LEG  XXII- P-P-F  und  LEG  XXII  P-F-  hervor- 
traten (vgl.  llrauib.  a.  a.  0.  Nr.  73;-{).  Unter  denselben  war  eine  durch 
Brand  verursachte  grosse  Zerstörung  bemerkbar  (C/'"),  wie  der  mit 
Afldie  nnd  SoUe  fennjaciite  Terimnnte  Weisen  daitiiat.  Daia  die 
IVanken  diese  römiaehen  Mauern  aar  WiederiMntellang  der  Banlidi- 
keitcn  in  brauchbaren  Zustand  benutzen  konnten  und  benutzt  haben, 
unterliegt  keinem  Zweifel,  und  dass  sie  auch  nach  der  Zerstörung 
durch  die  Nonnannen  noch  bis  in  das  14.  Jahrhundert  su  Bauten  mit 
vemendet  nefden,  dafilr  sprechen  üifcnnden.  Denn  1810  beitand  das 
B^ensnaefaer  Ho^ital  mit  dner  nenoi  Kapdle  und  Ms  gegn  18T1 
eine  Klause  mit  Bethaus  für  drei  geistliche  Schwestern  bei  St.  Kilian, 
eine  Bezeichnung,  die  doch  gewiss  ganz  und  gar  auf  die  nach  so  langer 
Zeit  noch  in  solcher  Höhe  und  Beschaffenheit  vorgefundenen  Mauern 
paasL  Li  dentdben  lind  gefanden  mnden:  Mebiera  fOmkwhe  Kupfer^ 
mflnmn,  iroM  aueli  ein  liitteiera  von  Tespaaian,  daa  ganz  unten  lag, 
während  die  1  mittelalterlichen  silbernen  mehr  an  der  Oberfläche  sich 
befanden  -,  ein  Stück  von  einem  zugehauenen  Steine,  worauf  hinten  M; 
zwei  Stücke  von  weissem  Marmor  und  eins  von  geschlifienem  tiranit; 
mel  Handmflhhteine,  der  eine  aus  der  Gbampagne,  der  andere  von 
Kiedermennig  stammend;  eine  AniaU Stodo^en  ton Branae nnd  Eiaan, 
wovon  die  erstem  gewöhnlich  tief  lagen  ;  eine  Menge  Thierknochen, 
worunter  viele  Hauer  von  Ebern,  also  Küchenabfälle,  und  der  zierliche 
Huf  eines  Maolthieis;  viele  Brocken  von  Dach-  und  andern  Ziegeln 
lad  dne  grosaa  Heoge  Sdinbai  aoirohl  lOmiadMr  ab  altdenladMr 
Thongefiteae,  von  welchen  nur  ein  Tdpfchen  von  adnrftrdiebem  Thon 
«"halten  war.  Ziegelbrocken  und  Scherben  von  Tcrracotten  sind  übri- 
gou  auf  der  ganaen  Oberfliche  des  Heidenmauefterrains  verbreitet^^— 
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Im  Frühjahr  Hess  Hr.  Hermann  in  clor  Mitte  des  nbpedachten 
Baumes  Da  einen  Bruunen  von  12' Durchmesser  grahcn  und  im  Sande 
über  der  Lehmschicht  fand  man  zwei  Mittelerze  von  Faustina  der  Aelt 
«adKoMteirtittd.Or.  EiidgeFiissiMfdwwUididavrairaidediiesiifluii- 
.  MBgeStOrztc  Mauer  aufgedeckt,  in  weldMf  Sich  eine  Höhlung  seitwärts 
zeigte  und  nach  geschehener  Aufräumunp  ergab  sicli.  dass  daselbst  ein 
römischer  ßrunnen  von  3'  Durchmesser  mit  gutem  frischem  Wasser  ist, 
welcher  non,  durch  einen  Kanal  in  seinem  obem  Thüle  mit  dem  neuen  Ter> 
Inoiden,  die  Pompe  Aber  sich  hat  Beim  Retaügan  desselbeB  &nd«n  sieh  auf 
■einer  Sohle  folgende  Gegenstände .  Mehrere  Stücke  von  Bronze  und  Eisen 
nnd  unter  letztern  der  untere  lO"  lange  und  1  "2"  breite  Theil  einer  auf 
beiden  Seiten  geschärften  Spat&klinge  sowie  eine  inkrustirte  Picke;  ein  3" 
hohes  Gefies  V4m  sdnrirdidMm  Thon;  ein  2'  breites  und  18"  iMdies 
«tagenhintes  Reltof  von  graoanSondstsiDe,  auf  «dehem  in  sehkefater 
Zeichnung  ein  bis  auf  die  halben  Schenkel  bekleideter  linksgehender 
Sklave  dargestellt  ist,  der  auf  dem  linken  Anne  einen  Korb  und  im 
der  Bechten  einen  nicht  mehr  zu  deutenden  Gegenstand  hat,  welche 
or  «iBir  usitar  Soka  «■  ftoe  mft  eüum  ffisde  auf  dov  BehoosBe 
■üawwkwi  Herrin  raMgi;  und  ein  hfibsdifle  ematSdöges  Hans  ebenftlta 
von  grauem  Sandstein.  Dasselbe  ist  9^«"  lang,  8"  breit  und  8Vt" 
hoch,  hat  je  drei  Fenster  von  2'/«"  Höhe  an  den  4"  hohen  Langseiten 
und  je  zwei  von  3  "  Höhe  an  den  Giebelseiten,  welche  zehn  Fenster  ein 
wenig  vertieft  sind  and  wovon  die  den  Ecken  amnäduten  dnrdi  hnen 
imgirfA*  BShlaagen  in  Yerfaindong  atebeo.  Uaber  den  Fenstern  sind 
Atduvoluten  von  1"  Höhe,  hinter  welchen  das  mehr  flache  Dach  an- 
steigt. In  der  Mitt«  der  untern  Bodentiäche  befindet  sich  ein  2"  tiefes 
Obtongum  von  375"  and  2^«"  Seitenlänge,  in  welchem  ein  rundes  Loch 
iet,  das  wramÜilieh  anm  Befestigen  dea  ala  Aafigata  flr  einen  andern 
Gagenstand  bestimmten  Haoaes  gedient  hat  (t^^  H.  26  d.  Jb.  p.  163  ff.). 

Im  Herbst  1864  wurde  der  sogen.  Hof  (Db)  ausgeschachtet,  wo- 
bei Scherben  von  altdeutschen  uiid  römischen  Thongefassen,  einige 
Stäche  von  altdeutschen  Kauiiuen  von  weisslichem  Horn,  obenhin  aber 
codi  tmi  vnerer  heutigen  FriBeuklinnia  von  sdiwirdtehem  Horn, 
«in  aasamnengedrttdEtea,  in  diesen  Zustande  8V4"  hohea  brouenea 
Geflss  oben  von  c.  9"  im  Durchmesser,  ein  kleiner  Altar,  einige  Säu- 
lenreste, ein  Kleinerz  von  Claudius  Gothicus,  zwei  Mittelerzc  von  Kon- 
stantin d.  Gr.  und  Gratian,  än  Handmahlstein  und  ein  19"  hohes  und 
18"  tedtes  SandetdnftagBient  eines  Belieb  gebmden  worden  sind.  Am 
kMsra  befindet  aidi  nodi  die  ledite  mierte  BinfswimigalBiBte  und 
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ciuB  links  gewendete,  mit  langem  Gewsnde  Im  ta  des  FAwb  beUii- 
dele  weiblldie  FSgnr,  wonn  der  Kopf  fehlt.   Der  Uaiat  Tieneiliga 

13Vj"  hohe  Altar  ist  von  festem  grauem  Sandstein.  Sein  2^'^"  hoher 
Sockel  ist  b-/»"  und  (\"  2"'  breit,  während  sein  beinahe  ebenso  breites 
Gesims  etwas  über  l"  hoch  ist.  Der  zwischen  beiden  befindliche  glatte 
sieh  udi  oben  ein  imiig  verjüngende  Schaft,  an  midiem  Lnchnft 
nicht  an  entdeehm,  ist  6V«"  nnd  4,"  IT*  bteii  DieBefcrOnimg  besteht 
aus  zwei  mit  Schiippenwerk  verzierten.  Ither  und  längs  der  schmalen 
Seiten  des  Gesimses  liegenden  Vuluten,  die  durdi  ein  laugs  der  Lang- 
seiten befindliches  Dreieck  verbunden  sind,  und  diese  lusgesammt 
schHeiiewi  eme  Optosdiale  «n.  —  &i  der  Ifitte  des  Hoiss  mud«  daa 
25^  lange,  18'  breite  und  noch  4'  hohe,  aus  Sandsteinquaderrestoi, 
sonstigen  Steinen  und  Wacken  aufgeführte  2'  dicke  und  durch  dii^  llin- 
raündung  des  Wasseiabzuge.s  in  die  südliche  Seite  (/^i")  als  Lmplu- 
Tiuui  erkennbare  Mauerublongum  auigcdeckt,  an  dessen  Südseite,  und 
swar  an  der  SOdostedra  (D  &')>  aidi  daa  im  H.  88  d.  Jb.  p.  168  ff. 
bereits  bekannt  gemachte  Loachriftfragment  mit  IVX  ET  etc.  befand 
(vgl.  Hramb.  a.  a.  ().  Nr.  727).  Obwohl  dieses  ET  der  ersten  Zeile 
bei  Erklärung  der  letzten  vier  Buchataben  der  dritten,  p.  ItU  Z.  22 
V.  0.  £,  mit  in  Betracht  gezogen  ist?  Auch  bleibt  hier  zu  bemerken, 
dasi  daa  dasdbst  Z.  18  t.  o.  E  mhr  Untetli^  in  meinem  Biiefe  nur 
lanteto:  «Sollte  nicht  ^a  in  der  letsten  Zeile  dne  Zdtbestimnang  an 
suchen  sein  V  i  Von  dem  kleinen,  aus  Bandstein  und  Mauersteinen  auf- 
geführten, an  fleii  grös.s('rti,  östlich  der  Hypokausis  Cf'  gele^jt'neu  Ba- 
deraum uurdiich  greuzeuden  Mauergeviert  ^Wasserkasteli)  von  c.  6' 
im  liditen,  dessen  «estlidie  Maaer  X7^"  ihrer  Bauart  nach  nicht  r9- 
misdi  war,  ivie  ttberhanpt  dort  Banverlnderangen  ddi  «ahnduMo 
Hessen,  —  ging  der  aus  grossen,  oben  mit  Rinnsal  versehenen  und 
unten  abgerundeten,  Sandsteinnuadem  bestehende  Wasserabzug  aus  und 
mündete,  wie  gesagt,  iu  das  Impluvium.  Im  Frühjahr  IStiö  wurde 
dieses  wegm  des  dasdbst  an  enkhtendeii  Hauses  für  die  Arbeiter 
niedergelegt«  aber  ea  Anden  sidi  dabd  nidit  fraiten  BtQine  mit  Id^ 
Schriften.  Da  der  ganze  Hofraum  zu  (liet>em  Hausbau  zu  benutzen 
war,  so  liess  llr.  Hermann  das  innere  Fuudauientsbankett  der  nitnlli- 
cbeo,  wie  die  andern,  aus  rothem  Sandstein  bestehenden  Mauer  dessel- 
ben abpichda  und  man  fand  witar  denselben,  nSdut  der  Hordostedcs 
des  Hefes,  in  von  vier  ehemaligen  theOweise  hinten  veiBtftmmdteft 
Arcliitraven  von  grauem  Sandstein  eingefassten,  schönen  weissen,  mit 
stark-i-uthen  Ziegelbrocken  veruisebtea  rumiacben  Jbifitricbt  so  dass  wir 
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abo  an  dieser  Stelle  Reste  aus  nllen  drei  Bauperioden  unscrs  Kajitolls 
■nf  and  neben  einander  vor  uns  hatten.  War  nun  diess  schon  höchst 
mteressant,  so  masaten  doch  die  auf  dreien  dieser  Tragsteine  befind« 
liehen  Timeliriftm,  «i^he  in  «oleber  Weäe  noeh  nieht  vorgdtommeB 
zn  sein  scheinen,  unsere  Aufmerksamkeit  in  bei  weitem  höhern  Grade 
in  Ansprach  nrhraen,  und  ich  habe  sie  dahor  nuch,  nach  den  von  mir 
genommenen  Abklatschen  unter  den  KasteUsituationsi  l  ni  mh  E  1865 
nachtragen  lassen,  M>  dm  sie  nun,  irenn  man  vou  dem  daselbst  für 
sie  voriiaiidaMD  geringen  Höhenninne  absieht,  der  Wirklichkeit  mdir 
entsprechen  als  es  in  dem  von  mir  gefertigten  und  hier  gedruckten 
sechsten  Bericht  des  antiqu.-histor.  Vereins  für  Nahe  und  Hunsrücken 
möglich  war,  dem  übrigens  die  sogen.  Mittheilungen  von  mir  im  Dop- 
pelheft 39— 10  -p.  868  IL  nnd  p.  378  ft  vörtlicb  entnommen  sind.  In- 
dem ich  midi  nan  euM  «if  die  ktcter»  nnd  die  AbdrOd^e  unter 
dem  Situationsplane  beziehe,  zugleich  aber  udi  auf  Hm.  Prof.  Branh 
bach  a,  a.  0.  Nr.  728,  720  und  730  hinweise,  gestatte  ich  mir  nur 
nodi  dazu  Folgendes  zu  bemerken.  Dieser  ausgezeichnete  Fachmann 
kitte  die  qn.  Inw^rifteu  an  der  Fandstelle  beretts  Anfangs  April  1865 
kopirt,  wie  ich  mit  groMem  Bedaaem  yoa  Hm.  Hennann  erat  erfuhr, 
als  ich  mich  kurz  nachher  an  deren  Abklatsche  machte,  wozu  ich  zu- 
vor die  Inschriftseiten  der  Steine  durch  Wasser  und  Besen  hatte  ge- 
hörig reinigen  lassen.  Darin  ist  es  wohl  zu  suchen,  dass  unsere  Ab- 
Bchriften  tob  Nr.  730  nnd  729  (auf  dem  Plane  die  mittetate  nnd 
'  hintente)  sogar  wesentlich  diflisriren.  Ohne  sonst  niher  daran!  einan- 
gehen  beschränke  ich  mich  nur  auf  das  in  Xr.  720  vorkoiniiiende  VIG, 
welches  Tvir  hier  nicht  anders  zu  lesen  vermochten  alsVIC  und  \Noraiif 
uns  dieselben  Buchstaben,  welche  in  der  Inschrift  von  Nr.  126  (,die 
teidente  avf  dem  Plane)  besonders  hervorgehoben  sind,  am  so  radir 
hinwiesen,  weil  sie  unserer  Andcht  nadi  in  hdden  ganz  dasselbe  be- 
zeichnen. Wie  im  DH.  30—40  p.  381  Z.  11  v.  o.  zu  ersehen  befindet 
sich  die  Insclirift  Nr.  729  auf  dem  noch  in  seiner  ursprünglichen  Lange 
einzig  und  allein  gefundenen  mit  Quarz  eingesprengten  sehr  harten 
Sandsteine,  dessen  Sprddigkeit  nur  gar  sn  Idcht  vetanUuste^  da»  schon 
bdm  Einmeissein  der  Buchstaben  Aussprengungen  unwiUkflhrlich  vor- 
kamen, die  sich  dann  später  durch  das  Herunter-  Hin-  und  Herwerfen 
des  Steins  vcrgrösHcrten  und  auc!i  wohl  neu  entstanden,  wie  das  letztere 
augenscheinlich  der  I<  all  ist  im  Anfange  der  Inschrift,  von  deren  Buch- 
staben aber  beim  Abkiatsehep  dodi  nocb  hinUagUdie  Sporen  smn 
Tsndiein  gdumimen  sind,  so  dass  sie  vollstiUidig  heigsstdlt  werden 
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konnte.  Aa  d«n  Mer  In  Frage  säenden  Bodiitaben  mgiUrt  lidi  snn, 
wie  an  dem  ihm  vorgehenden  I  und  dem  swiedien  dem  swetten  M  und 

dem  vierten  A  oben  befindlichen  T,  eine  sehr  auffallende  Aussprengung 
gerade  da.  wo  sich  sein  unterer  Bofren  mehr  nach  oben  krürarat,  und 
nach  allem  diesen  künneu  wir  ihn  nicht  für  6  nehmen,  soudeni  müssen 
Otn  um  80  ttehr  bS»  C  betnditeB,  «eü  derumnaeehite Hianbkfc  des 
nntem  lOkebene  vom  Ansepmi^  nicht  beriUwt  niid. 

Anfangs  November  18GC  wurde  wieder  ein  Inschriftstein,  und 
zwar  in  dem  westlich  der  Tlypokausis  Cf  gelegenen  mit  A"  bezeich- 
neten Kaume  in  einer  Tiefe  von  c  6'  aufgedeckt,  der,  wie  die  dabei 
gefnndemn  Scherben  Ton  altdeutschen  ThongAOssen  anzodeaten  echa- 
nen,  vennnthlich  «fst  in  frtnidsdier  Zeil  sn  einer  Treppenstnfe  ver> 
wendet  worden.  Derselbe  ist  von  grauem  Sandstein;  Ober  ^'  hoch, 
noch  l'/V  breit  und  P  dick.  Kr  hat  in  schönen  Bttchstaben  folgende, 
hinten  ein  wenig  abgearbeitete  Inschrift: 

M  C  (  Rl;:f  vi 

FROTTtr^ 
SEX  d  RR*'' 
SEC  VNDIO 

0  C 

Die  Buchstaben  der  ersten  Zeile  sind  hinter  R  gändich  und  in 
der  sveiten  Zeile  hinter  0  in  der  ohem  Hfllfte  durch  die  leiehte  . 
Eänfalinng,  vddie  vennnthUch  fOr  einen  rar  Widerlage  dieser  Tr^* 

penstufe  {redicut  habenden  Stein  be.stinimt  war,  verloren  gegangen 
und  die  letzten'  hintern  iilierlKiupt  durch  Abbruch  oder  Behauen  des 
Inscluiltüteius.  Die  Schritt  der  ersten  Zeile  löäst  sich  aber  durch 
die  der  dritten  leicht  ergftnxen  und  die  der  iwdten  durch  die  Budi- 
stahenreste  und  ee  iat  daher  zu  lesen :  Uamu  Otriut  Fronio,  Seaattu 
Ci'rriu.t  Sectciidio  drdicaveruiit^').  Die  Buchstaben  der  ersten  und 
dritten  Zeile  sind  .ä"  7"',  die  der  zweiten  und  vierten  Zeile  und 
die  der  filmten  Zeile  S*/«"  hoch.«  Der  Zwischenraum  der  vier  ersten 
Zeilen  heträgt  IVt"  und  der  von  der  vierten  zur  fllnften  Zeile  l'/A 


11)  N'acli  Miel:«  il  all' 'n  Arr  Tierren  Prof.  I>r.  RrnmViach  und  Dr.  J.  Becker 
üt  die  zweite  Zeile  l'  UONTÜ  zu  leaen  und  sind  FrotUo  und  Seatndio,  obgleich 
kleiner  gcMlirieboB,  eognouSm  der  beideii  Grii,  welehe  einsr  Gottheit  «mBiU 
f^eiitiftet  battcD.  dem  dieser  Inedhriftitcin  «]•  Fiedettal  dieata;  daher  eiiclbi).!). 
aU  domtm  dedermt  xu  deateo  k/L 
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Die  M  Aanebaehtang  der  LnfUnniie  ihr  die  Glaahotte  (Do) 
geAmdeneil  Ctagortände  sind  zwar  im  DH.  39—40  d.  Jb.  p.  368  flf.  im 
Allgemeinen  angegeben :  d;i  mir  aber  einige  davon  erst  später  bekannt 
gewordeo,  so  sind  hier  diese  nicht  nur  nachzutragen,  sondern  es  blei- 
ben flberliMipt  die  FimdiUldi»  nwlir  m  qterialidrai.  Zu  den  mtenn 
gebftrt  Tomigsweiu  die  ovale  Onizgemnie  (bitac^)»  «ns  einem 
schwarzen  Stein  unten  und  gelblichweisser  Uoeaik  Otai  bestehend, 
auf  welcher  ein  rechts  pallopirender  Amor  (?)  eingef?rhnif ten  ist. 
Ueber  dem  Kopfe  des  Pferdes  ist  die  Mosaik  ein  wenig  beschädigt 
nnd  aenet  mit  geringer  Anenahme^necii  fest  ODtinander  icUieMend. 
—  Des  neben  Terzierten  und  unvenierten  Scherben  von  rOmiedien 
und  altdeutschen  Terrakotten  gefundene  wohl  erhaltene  4"  hohe 
einhenklige  Krüglein  von  schwarzem  Thon  hat  eine  kurze  Tülle 
und  Schneppe.  Auch  einige  mehr  oder  weniger  beschädigte  römi- 
idie  Thonlimpcn  kamen  tot,  nnd  anmer  mdiram  Glaasclierben  sind 
aneh  einige  liendidi  eilultene  kleinere  Ölaegefibne  xu  Tage  gdnnnmen. 
Von  den  Bronzegegenständen,  welche  grossentheils  in  der  untern  Schutt- 
schicht lagen,  sind  benicrkenswerth :  die  3 '  hohe,  auf  der  Weltkugel 
stehende  ziemlich  eriiultene  Victoria;  eine  verzierte  3"  breite  Schnalle 
eines  Webigehänges,  woran  noch  der  Don;  ein  4Vt"  langer  Fahnen- 
adrah;  einige  Fibola's,  wovon  die  eme  an  drei  Stellen  mit  EmaiUe 
verziert  ist;  einige  Griffel;  einige  Henkel  von  kleinern  Gefässsen ;  einige 
kleinere  Schlussel;  ein  4"  langer  verzierter  (iriff,  woran  noch  der  Rest 
eines  Messtrs  oder  Spiegclhalters;  einige  kleinere  vierkantige  oder 
made  Bandi^eekea;  nnd  haben,  venehiedene  von  den  flbrigen  nieht 
näher  zu  benelchnenden  Stacken  hin  und  wieder  Vemenugen.  Von 
den  in  verschiedener  Tiefe  gefundenen  GepeiiHtiinden  von  Eisen  sind 
zu  bemerken :  mehrere  1'  lauge  naeh  beiden  landen  sich  theilweise  ver- 
jüngende btiicke,  wovon  das  eine  uuteu  eine  lange  TüUe  hat,  so  dass 
man  et,  qniehe  ueht  die  Schwere  dagegen,  für  eine  Lansenspitae 
halten  könnte ;  eine  noch  8"  lange  Lanzeniqpitie,  von  welcher  der  obere 
Theil  abgebroihcn  ist;  eine  PtluL's  -har:  einige  Messerklingen,  Scblilssel, 
Hufeisen,  einen  Fu.-w  lauge  und  kleinere  Nägel ;  ein  Stück  von  einer 
Kette  und  mehrere  Keste  von  grossen  vierkantigen  V  lehglocken,  welche 
dflo  Imtigen  gleidien.  Alle  diese  elaemai  Qegenstftnde  sind  mdir  odnr 
weniger  mit  einer  aus  dem  Roste  und  der  angeklebten  Krde  entstan- 
denen  Kruste  überzogen.  In  den  verschiedenen  Schuttsrhichten  lagen 
zerdrückte  und  verbogene  Stücke  von  Bleiplatteu,  und  von  diesem 
Metall  ist  auch  das  1  Pfund  schwere  Schleudergeschoss.  Tbierknochen 
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ftls  Kttehenabralle,  worunter  mehrere  Hauer  von  wilden  Ebern  und 
Stücke  von  Hirst  hfipwcihcii,  kamen  vielfach  vor.  Die  ausserdem  gefunde- 
nen angesägten  Uir&cbgeweilitlieile  scheinen  auf  daselbät  betriebene  Uom- 
arbeiten  ImniideiiteB.  T«n  den  Steingegenstfaieii  sind,  neben  dvi  IV 
tief  geAiode&ak  Resten  von  dicken  S&ulen  und  Qntdern,  den  Besten 
fem  Handmühisteinen  und  dem  Vt  Pfand  schweren  Schleudergescboss 
in  Paarwpckform,  ganz  besonders  zu  erörtern:  1)  der  vordere  Theil 
eines  Inschrifti'ragments  auf  grauem  Sandsteine  (vgl.  Bramb.  a.  o.  0. 
Nr.  725).  Duaelbe  ist  IG'/t"  hoch,  in  dar  enten  Zeile  SVi",  in  der 
zweiten  Zeile  6"  und  im  Uebrigenp  breit.  Nach  dem  davn  ge- 
nommenen Abklatsch  befinden  sich  darauf  die  folgenden,  in  den  vier 
ersten  Zeilen  i'/i".  in  der  fünften  und  secbsten  1'/«"  und  in  der  siebenleii 
1"  10  "  hohen  Buchstaben: 

NA 
\TV 
LIOSli 
•  TRATR 
1-0  ET 
SC  I  V  E 
iX/R  VM 

und  2)  der  17"  hohe  Säulenrest  von  c  8"  Durchmesser,  ebenfalls  aus 
grauem  Sandstein,  welcher  mit  Scbuppoiwcrk  und  der  UVs"  hohen 
Minerva  vendert  ist  Diese  steht  im  langen  Gewinde  en  iMse,  hllt  in 
der  R.  die  Lance  nnd  mit  der  L.  den  auf  dem  Boden  nthenden  BduUL 
Der  Kopf  ist  sehr  beschädigt.  —  Es  wurden  hier  wie  auch  sonst  viele 
runde,  in  der  Mitte  mit  einem  Loch  versehene  Spindelsteine  aus  ge- 
branntem Thon  oder  aus  Stein  gefunden,  so  daas  iir.  Hermann  eine 
grosse  Sammlung  davon  hat  Sfe  bei  dieser  Anaediachtang  gefunde» 
nen  rOmiediea  Kaieennflnsen,  die  von  Titus  amgenemmen,  nmfiMsen 
die  Zeit  von  iGi  bis  123  n.  Chr.,  und  danmter  befinden  ridi»  eovett 
mir  bekannt,  zwei  ine<lita  (s.  Anlage). 

Im  August  1865  Hess  ür.Uermann  um  die  über  den  Luftkanälen 
(D  0)  enielitete  Olasliatte  weiter  weeüidi  eine  sirdte  Hofinaner  aiehen 
nnd  bdm  Qraben  fOr  ihre  Fundamente  baden  sieh  in  Fe,  ausser  der 
schon  oben  bei  Cb  erwähnten  schwärzlichen  Urne,  noch  vor;  18  rund- 
liche, oben  convcxe,  ziemlich,  in  der  Mitte  ein  Loch  bähende  1  Pfund 
sckwere  Bleistacke,  die  für  Schleuiiergeächoäse  zu  imlten  smi;  ein 
Kkinm  vm  GonstaDBi  das  im  Aveis  sehr  vom  Feuer  besehidigt  ist; 
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und  ein  hinten  abgebrochener  Ziegelstein  mit  dem  Stempel  i)OFFIVRSI . . 
wakher,  da  du  veifcflbrte  •>  Tome  volil  rar  die  BtpftMttttgBTerrieruug 
«admrtet,  OFFI(cma)Vllil... ra  1mm  iH,  wonit  aadiHr.  Dr.  Fcmid«n> 
borg  und  Hr.  Baumeister  P.  Engelmanii  übereinstimmeu. 

Damit  wären  denn  die  seit  (lern  Herbst  1858  an  und  iiuf  dem 
Eastellraume  veraustulteteu  Aulgrabungeu  und  die  dabei  vorgelcomme- 
aen  Fände  nillier  erOrt^  und  man  irird  sidi  gewiss  der  Ansieht  niclit 
entdeben  können,  dass  hieibd  viel  und  mancherlei,  ja  sogar  hOehst 
seltenes  aufgedeckt  worden  ist,  \v;\s  bekundet,  welche  nirht  unbedeu- 
tende Culturstättc  unser  Kastell  zur  rihuischcn  und  spiiterri  Zeit  für 
unsere  Gegend  gewesen  ist.  Km  iiiick  auf  den  Situationsplan  geworfen 
vird  ergelwD,  dass  der  M  veiteni  grOsste  Tlieil  dieses  interesaanteii 
Altethumsteinraiin  nodl  unaagegriffen  da  liegt,  und  wie  riel  daher 
femer  noch  zu  erwarten  steht,  wenn  die  Aufgrabungen  in  der  bisheri- 
gen Weise  fortgesetzt  werden Dass  dieses  nur  mehr  gelegentlich 
geschehen  kann,  wird  durch  den  theuern,  höchst  fruchtbaren  Ackerbo- 
den erUSriich. 

Zum  Sclduss  ist  noch  des  schönen  Au&atzes  eines  Grabmonumenfts 
zu  gedenken,  der  in  den  1830er  Jahren  beim  Graben  zur  Fundamen- 
tirung  des  hiesigen  Kasinos  gefunden  worden  und  seitdem  an  der  Pumpe 
im  Kasinogarten  verwendet  ist  (Taf.  XIII,  13).  IXe  Basis  jeder  seiner 
Tier  Seiten  ist  Vft*  breit  nnd  von  denn  8o*el  gehra  vier  18"  hohe 
iUbsdlilde  aus,  die  io  den  Ecken  durch  5"  hohe  Pinienäpfel  von  ein- 
ander getrennt  werden;  über  den  letztern  erheben  sich  leichte  mit' 
Schuppenwerk  verzierte  Hohlkehlwülbuugen,  welche  die  Halbschilde 
«nadiliessen,  von  deren  obem  Mitte  nach  der  gewlObtea  Krone  10" 
lange,.  3*/« '  breite  und  2Vt"  hohe  Rippen  ausgehen,  die  sich  dann  an 
die  Tier  oben  befindlichen  ü^it"  langen,  ein  Quadrat  bildenden  so 
schliessen,  dass  sie  aaf  deren  Mitte  treffen.   Auf  dem  vordom  Ealb- 


12)  Bald  nach  Absendung  dieses  Gesammtberichtea  an  die  verehrl.  Ba* 
dakCU»,  Ifitte  Deobr.  1867  —  ist  Herr  von  KSppen  in  den  B«ttitz  dos  Heiden* 
maaerterraina  getreten,  nn  l  «In.  wie  ich  von  dessen  Getcb&fUfübrer  Hrn.  Rau 
Anfangs  April  1669  Teraommen,  nächstens  in  der  Verl&ngening  Toni)cnach  S&dan 
«in  dritttr  OIm  «rriolitot  trardma  «dU,  wu  fir  die  LnftkuSle  «raa  tiafc  Aos- 
»chachtunf;  erfordert,  »o  werde  ich  derselbei^^  auch  meine  beaoiiJi'i  ^  Aufmork- 
samkeii  snwenden.  —  Daser  Antiqair.-histor.  Verein  hat  von  Hrn.  Hermann  — 
d«a  wir  ftr  Aaftdhmg  «naarer  lUaataa  und  Sltam  Lolalgaaayohta  täte  fid 
SU  vordanlfaa  hilwD  —  die  von  ihm  geBia4:hteu  Fuudge'genittiBdi^  aomit  <rfa 
aiohl  wiadar  tawaamitwofdaa  odar  aonat  ahhandan  fatronniwn  riad,  «nmtai. 


112   lieber  dio  an  der  Heideuinauer  bei  Kreaznach  itattgefund.  Aasgnbusgan. 

Schild  sind  die  sehr  «chönen  4'/t"  hohen  Buchstaben  D  M  in  zwei 
Kreise  eintrorahnit,  die  ober-  und  unterhalb  eines  jeden  noch  mit  leich- 
tem Bkttwerlc  verziert  erscheinen.  Den  diesem  entgegcng^etzten  hintern 
HalbsGhild  (Tafl  JSSL 11)  nuDint  eine  mit  Bltttirark  anagelBUteBBiita  «im 
die  mit  eben  solchem  omgeben  ist.  Die  beiden  Seitephalbaehilde  sind 
mit  leidiein  Blattwerk  aiu8nrtattet(TgLH.48d.Jb.p.222Z.7T.a.ff.)' 


Uebersicht 

dar  anfdeak  Heiduntnauertermin  )iri  Kreti/imch  seit  I8<>3  gefundantn  und  von 

Ilerm  W.  Huriiiiiuu  gtsummelten  Münzen. 

A.  St&dtemüDzeu  mit  griecbiscber  Sclirift:  von  Caeliam  in 
ApaHMi  1  KlfliBm  und  «in,  Tom  Fea«r  Hut  Tanahrtor,  aoga.  Atanadriatr. 

B.    Rom  18 cht    K  ai s c  r  - M  ü  n z  011 :  von  Ve«pa«ian  1  Miltclcrz  ;  von  Titus  1 

SUberdeuuri  von  Doniüaa  1  Mittelen;  von  Antoninoi  Pias  1  Mittelen;  von 

nHutiM  MB.  1  imtelen;  vob  IC.  Aurel  S  MittetOTBa;  tm  Atannidir  Bamot 

1  Silberdeur;  von  Julia  Maesa  1  Silberdenar;  von  Qallienu«  1  Billondeau*  nnd 

1  Kloiiiorz;    von  Poslunms  1  UiUuudoiiar  nv.A  1  Kleinerz;  von  Tetricus  pat, 

lä  Kloinerze;  von  Tetricns  fil.  2  Kleinerze;  von  Claudius  üothicus  8  Kleinerze; 

VOB  Qointillu  I  Klaiaen;  von  Dkwletiu  1  Mttolen;  vob  MmiibImib»  Hm«. 

1  MitUilorz;  von  f\iii«rrintim  Chlonis  1  Mittelerz  nucl  ''in  fjrosses  Kleinerz;  von 

l'beodora  1  Kleinen;  von  ^nstantinus  M.  2  Mittel-  und  12  KUinene;  von 

Criepm  9  KMaem;  tob  CoBtUatinaa  jim.  S  KUiBono;  tob  Oonatanllao  U, 

v9  Kleinerze;  von  OoBOtMDS  3  Kleinerae;  von  Delmatiut  1  Xlwnfln;  von  Mag^ 

nentiui  3  Mittelerze;  von  Valentinian  I.  11  Kleinerze,  davon  iat  daa  eine  beson- 

den  bervonubeben,  indem  auf  dessen  Rev.  mit  SECVRJTAS'REIPVBUCAE  — 

die  wx%  Knau  and  Pabno  raehto  aohnitand«  TbtoriB  bb  dor  linken  Seite 

«inen  Sohild  h»t.  worBsf  S'R*  noeh  la  orkoBBOB  tot;  im  Foldo  ■tcbl 
R 

—  8  —  F  nnd  im  AbwhBitt  B*SI80>Zj  —  tob  Yakns  8  Kbiaeno;  TOBOtir 

tian  3  Mittol-  und  2  Kleinerze;  von  ValcntinianuB  jun.  1  Kleinerz;  von  Theo- 
dosiuB  M.  1  Mittelen  und  &  Kleinerze,  wovon  aber  aTbeodoaiii»  IL  rasaschioi* 
ban  »ein  dfliftea;  TOn  Magnus  Marimns  1  Kleinen;  tob  Ttavins  Victor  9HIeiB- 

•rze;  von  Arcadiiu  6  Kleinerse;  von  Honorius  X  Kleinerz,  welchoH  verdient  ge- 
nau benchrieben  zu  werden;  es  hat  im  Av.  mit  d.  B.  hONORIVS  •  P'F' Auj.  die 
bärtige  Büste  des  Kamera  mit  Uiadcm  nach  links,  und  im  llev.  mit  8,^01101  • 

PVBL'-SL  einen  en  face  stehenden,  mit  der  Tunica  bekleideten 
ÜBBtt  (ll*r«?}.  TOB  deasoB  Oftrtet  der  reohtt  so  PfttaoB  bafiad* 

liehe  Schild  herabhängt;  er  hält  mit  der  gehobenen  Rechten 
ein  hinten  Aber  äie  Seholtern  gelegtes  Tropäum  und.  mit  der 
BBgezogenon  Linkoa  dta  Bnohan  oiBoa  auf  den  Uintarbainen 
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•mp«rg«riohteton  Thieres  (Löwen?);  im  Abschnitt  ist  nur  .0.  nod^ 
«u  erkennen  (vgl.  Miounet  —  de  rarete  et  du  prix  de  med.  rom.  Paris  1827  — 
t.  II  p.  350  über  die  Münzen  des  Kaisers  Uonoriiu  mit  EXA6IVM  •  SOUDI  etc., 
iroraaf  J*dodh  mur  die  Aeqp^tu  daigwtdlt  iti;  diM  die  Ligatur  —  EXASIVM 
n  laean  i*t,  gebt  «ne  der  tbrifen  Sehrift  imserar  Hfinu  nnbemiMt  hervor); 
—  und  von  Jovinus  ein  jjfeschwärzter  Silbcrquinar.  C.  Mittelaltrigo  uml 
spätere  Münzen  von  Silber:  Eine  kleine,  im  Av.  —  Schrift  verwischt  — 
ndt  gekfönter  Bülte  b.  r.,  in  der  L.  Seester  mit  UUe;  im  Rw.  +IIOV . .  EX . . 
eine  auf  Wasser  stehende  und  mit  Thürmen  ara^phene  dreisäulige  Kirche  {dOrfld 
Kai^ier  Heinrich  VI.  angehören  und  in  Worms  gtjprägt  sein);  eine  (n'i'S'ii'ro  im 

Av.  ^inSOOn) . . .  ein  en  face  mit  Nimbus  sitzender  Heiliger  hält  in  der  R. 

«iD0  bebe  Leaebte  (?),  danmter  tat  dn  in  die  Schrift  bäiein  reiobeadeeWeppen 

mit  Etd;  im  Rev  CnTSV<>N  .  . .  DV°B+CR      Brustbild  mit  IGtim,  danmp 

ter  sind  zwei  Wappen>childe,  das  recht«  mit  Rad,  das  links  mit  2  sitzenden 
Frauen  (?)  (beschädigt);  eine  dünne  beschädigte  Uoblmüme,  von  deren  Selirük 
BW  MOA  teL  . .  .  «■bnoDabnieB;  enf  dar  «oMmn  Belle  iel  eb,  in  derlilMe 
getheiltes  WapjierT'chiM  im  Viei-pass  mit  drei  Feldern  rechts,  wovon  das  obere 
verwischt  ist,  das  mittlere  Punkte  hat  und  das  untere  weiss  ist,  und  linics  mit 
>«ei  Pddem,  woven  dae  «bere  ebeoftilb  vemisebt  i«t  «ad  ia  dem  mterv  in 

weiH«  sich  ein  Köpfchen  n.  r.  bufiudet;  eine  /wi'ilü  Iluhlmünzo  mit  verwischter 
Schrift,  anf  deren  convexen  Seite  noch  der  Schein  von  dem  Kopfe  n.  L  and  auf 
d*r  ooneeiveB  «in  Weppeoeabild  im  DretpeM  ist,  wddbee  reehte  den  pfllrieebeB 
Löwen,  link*  das  baierwlie  Wappen  und  unten  den  Reichsapfel  mit  Krcui!  hat  — 
der  Rand  ist  mit  erhabenen  Puiikt<  ii  riufrefasat  — ;  und  ein  (fcschwürztes  Bi  oi- 
kreuzerstück  im  Av.  . . .  LLiP  ■  COM  ■  SOLHS-UC.  Wappen,  und  im  Kev.  O-fi* 
RO  •  M  •«.*.  Z  BeiohMidler  mit  BoUld  eoT  der  Broel,  worin  S  elabl. 

Kmunaeh,  im  October  I8e7. 

Bnast  Sclunldt»  Mi^or  a.  Ü. 
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In  meinem  »Verzeichnisse  der  röinischeu  Alterthümer«  unseres 
Mttseuo)B,  das  ia  der  ersttu  Hälfte  September  v.  J.  im  I^aek  Tollendet 
void«,  Iiabe  ich  Uber  die  Erwerbangen  WaUnfii  toh  dem  ItaUener 

Oi«i!gini  kurz  beiidltot  (S.  3).  Zur  genauem  Darstellung^  doselben  so 
¥ne  zur  Ergänzung  und  Berichtigung  dessen,  was  Herr  Archivar  Dr. 
Ennen  in  seineu  »Zeitbildern  aus  der  neueren  (leschichte  der  Stadt 
Kölnt  S.  357—362  gegeben  hat»  dürften  die  folgenden  Mittheilungen 
ans  Briefen  de  No6Is,  die  zu  den  Acten  des  Maseoms  gehören,  nicht 
unwillkommeu  sein,  da  sie  Wallrafs  uncrmadlichen  Sammlcreiftff  und 
8^e  stets  bereite  Aufopferung  auf  merkwürdige  Weise  bekunden. 

Im  Frühjahre  1818  braclite  der  Italienische  Kunsthändler  Fernando 
Giorgiai  eine  Sanunlung  von  Antiken  nach  Stuttgart,  wo  er  sie  beim 
Könige  anrabringen  gedachte,  was  aber  nicht  gdang,  da  der  neoe 
König  auf  einen  solchen  Ankauf  nicht  eingehen  wollte.  Er  scheint  sich 
deshalb  brieflich  nach  Köln,  wohl  an  Wallraf,  gewandt  und  ein  Ver- 
zeichniss  der  kautiichen  Antiken  beigefügt  zu  haben.  Unter  diesen 
befanden  sich  eine  Statue  des  Demosthenes  in  ionischem  Marmor  5'  5" 
hodi  und  em  etwas  kleinerer  jugendlicher  Marc-Aurel.  Iter  reiche 
Kölner  Kauflien  un  !  P  inkior  Abraham  Schaaffhausen  erklärte  sichbereiti 
diese  beiden  Kunstwerke  auf  seine  Kosten  nach  Köln  kommen  zu 
lassen,  um  sie  vielleicht  zur  Ausschmückung  seines  bei  Köln  gelege- 
nen Gutes,  der  sogeuanuten  Kitschburg,  zu  owerben.  Sie  wurden 
irii^di  nach  Köhl  gesehidct,  wo  Weldosr  sie  damals  sah,  der  mir 
noch  Tor  venigen  Jahren  mit  wärmster  Anerkennung  von  der  Vurtreff- 
lichkeit  dieser  Arbeiten  sprach,  von  denen  in  Köln  heute  alle  Kunde 
erloschen  ist;  aber Schaaflfhausen  fand  die  Forderung  von  1400  Franca, 
die  später  auf  1000  ermässigt  wurde,  zu  hoch,  oder  er  hatte  die  Lust 
verloren,  knxx,  er  lehnte  den  Ankauf  ab.  Wailxaf  vrandte  sidi  darauf 
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an  Lyvcrsberg.  den  kunstsinnigen  und  glücklichen  Sauinik'r,  der  mit 
viel  reichern  Mitteln  als  er  ausgestattet  war:  aber  auch  dieser,  wi^ 
flhi  aadwer  Liebhaber,  den  man  daAr  gewinneii  wollte,  gingen  darauf 
nicht  ein,  und  80  ivaiiderten  diese  beiden  Statuen  von  Köln  weg.  Wo- 
hin sie  gekommen,  ob  etwa  nach  England  weiss  ich  nicht.  Noch 
am  18.  April  1818  schrieb  de  Noel  an  Wallraf :  »Wie  wäre  es,  wenn 
es  möglich  za  machen  wäre,  dass  die  ganze  Sammlung  als  Lockvögel 
aar  Universität  hierher  zu  lodcen  vSren?  So  ein  Material  dttrfte  die 
Düsseldorfer  Antiken  aufwiegen,  mit  unscrn  Besitzungen  ein  wirksames 
(Tepent^ewirht  contra  Bunn  sein.  >  Kurz»'  /«'if  darauf  kam  der  Sohn, 
Gaetano  Giorgiui,  mit  der  äauimluug  Antiken  nach  Köln.  Noch  vorher 
aelwhit  der  Vater  die  BOsten  der  Agrippina  und  dea  Germanicos  nach 
K5hi  an  den  Kaafherm  Stein  geschickt  so  haben;  denn  in  euiem  in 
diese  Zeit  fallenden  Briefe  dfö^elben  an  Watttaf  neigt  er  diesem  an, 
er  habe  mit  Herrn  Stein  wegen  Agrippina  und  Germaniens  (die  Wallraf 
später  für  seine  Sammlang  erwarb)  nicht  abschliessen  können,  wes- 
halb «r  ihn  bitte,  fOr  den  Veckanf  sorgen  zu  wollen.  Am  6.  Juli 
sandte  der  nadi  gekommoie  Gaetano  Giorgini  an  Wallxaf,  der 
von  der  Sammlung  entzückt  war,  einen  Entwurf  zu  einem  Verkaufs- 
vcrtragf.  Es  handelte  sich  aber  damals  nur  um  fünf  Antiken,  um 
die  Büsten  der  Agrippina,  des  Genuanicus,  des  Juppitcr  Aoiuioa  und 
swä  Basrelief  (im  jetzigen  Katalbge  Nr.  10.  23.  27.  158.  196),  die 
Walhraf  aidi  anagew&blt  hatte,  da  er,  bei  der  Höhe  der  Forderung,  an 
einen  Kauf  der  panzen  Sammlung  nnrh  nicht  d;ichtc.  Der  Prei.s  war 
auf  3CK)ü  Francs  bestimmt,  von  denen  das  eine  Urittel  (gleich,  die 
beiden  andern  nach  einem  Jahre  zahlbar  seien.  Aber  Wallrafs  Ver- 
langen ali^  TOD  Tag  in  Tage,  er  wollte  rieh  nnd  der  Stadt  emeii 
grflfiseni  Theil  der  Sammlung  gewinnen.  Den  18.  Juli  gab  ihm  Gae- 
triti'i  zwarr/i^  Stflcke.,  mit  Ausnahme  der  Ai:ri]i|)ii!;t  iiul  iies  Vespasianuf?, 
aul  drei  Tage  zum  PrciHc  von  OfMX)  Francs  an  die  Hand.  Aber  auch 
damit  begnügte  sich  Wallrafs  Heisähunger  nicht,  er  ruhte  nicht,  bis  er, 
aDe  Tiffondzwaiuig  Stücke  (Demoethenes  und  Marc-Antel  waren  Edfai 
trots  seiner,  fut  durch  seine  reichen  Handelsherren  fUr  immer  Terloren) 
sein  nennen  koimte  —  nnd  erst  nachdem  er  diese  wackere  That  ans- 


1}  Enneiw  Angabe,  Giorgini  habe  seine  KuDsUch&Uo  dem  Königiichou  (Bri- 
ÜMihMi?)  HnaeBiii  in  London  mn  Kauf  anbieten  wolion  nnd  vor  M^or  AbniM 
ithaoninn  einige  Tage  in  Köln  zur  Kehna  ausgestoilt»  itt  in  sweitea  Tfuril«  on- 
fsnu}  ««rauf  dar  «nte  bwoht,  wein  ioh  nioht. 
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geführt,  sah  er  sich  uach  (Jeld  zur  Zalüuiig  um.  Die  23  Stücke,  welche 
sich  auf  einem  Zettel  ia  folgender  Weise  au^eführt  finden:  Cleopatra 
GolMMale,  Ginnone  Colosaale,  GioTe  Ammone,  Agrippüm  Biurto  Oonn»' 
lara,  Agrippina,  Oatone  fiosto  Oonsolare,  Germanioo  Bttsto«  Gnun» 
Busto,  Vespasiano,  Tito,  Pitagora,  Epicnro,  Esculapio,  Urna  cineraria, 
Basso  rilifvo,  Altro  con  maschere,  Musa,  Figiira  di  Sacenlotessa,  Cleo- 
patra a  hgura,  i'utto  dormeute  (Amor  auf  der  Löwenhaut),  Maschera 
di  vn  Fftuno,  Altra  emnpogne,  Finme  Colosaale,  Mammea,  nebst  dem 
Frachtstadce,  der  I^eduse,  die  man  siiktit  wohl  noch  mit  in  den  Vep> 
kauf  zog,  diese  Stücke  waren  es.  die  Wallraf  erwati',  Gaetano  gab 
wohl  Wallraf  damals  die  Bescheinigung';  Plusieurs  aiitique«  de  la  col- 
Icctiou  de  Wallraf  sout  provenucs  de  la  collection  et  la  vente  de  Ms. 
Manlio  Accaramboni  k  Born«.  La  Meduse  £tait  du  tempAe  de  la  Paiz 
ei  depoiB  dans  la  collection  de  Signor  Albagini  k  Borne.  Der  Stadt- 
nth  nahm  in  gerechter  Würdiguti.;  von  Wallrafs  schöner  That  ihm  die 
Last  der  Zahlung  der  lijo.'iJ  t  raucs  al),  fiir  die  er  den  Kauf  abge- 
schlossen hatte.  Diesem  aber  war  die  Grussmuth  des  Ötadtraths  nur 
ein  Spon,  nodi  andere  Aatikai  aoa  Italien  auf  seine  Kosten  m  er- 
worben, ohne  ii^iend  dieser  neuen  Bereicherungen  seiner  der  Vaterstadt 
geschenkten  J^aiiinilung  beim  Stadtrathe  zu  ^;edenken ;  denn  es  ist  eine 
irrige  \'orstcllunL:,  ilass  mit  jenem  ersten  Änkaule,  für  dessen  Zahlung 
der  Stadtrath  einstand,  die  ii^rwerbungeQ  aus  Italieu  beendigt  gewesen, 
vielmehr  blieb  Wallraf  mit  Gioigini  in  Verbindung.  Am  80.  September 
1818  sdueibt  ihm  dieser  von  Bom  ans,  wo  er  bald  nadi  semerBOek« 
kehr  von  einer  Krankheit  lirfallrn  worrlfii  war,  er  habe  einen  Sarko- 
phagen und  einige  kleine  Sachen  im  itm  rineepackt,  die  er  nächstens 
absenden  werde,  was  er  erst  einen  Monat  darauf  that.  Fünf  Tage 
spftter  theüt  er  ihm  mit,  er  habe  vior  Bttaten  und  swei  Saikophagen 
an  dnen  Herrn  Sibel  gesandt,  der  sie  nicht  kaufen  mdle;  entweder 
müsse  dieser  kein  Liebhaber  vou  Antiken  sein,  oder  sie  umsonst  haben 
wollen  ;  seine  t'ürderuiig  sei  nur  lOU  Louisd'or.  Aus  der  genauem 
Angahe  der  an  den  nicht  naher  bezeichneten  Herrn  Sibel  gesandten 
Bflsten:  .Busto  Oolossale  lapresentaiite  Sdpione.  Ahm  eompagno  n- 
piesentante  Vitelin.  BimU»  gnmde  al  vero  togato  iquesentante  Guilio 
Cesare.  Altro  grande  eompagno  Catone  il  maggiore,  sehen  wir,  da.ss 
Wallraf  diese  für  s(!ine  Sammlung  ankaufte,  worin  sie  sich  bis  heute 
befinden  und,  den  Viteihus  ausgenommen,  eine  Zierde  derselben  bilden. 
Die  beidi»  Sarkophajgen  sdieiiit  Wallraf  nicbt  gekauft  in  haben.  Kurs 
vorher  hatte  Gaetano  ihm  gesebrieben:  Mio  padre  a  oomparato  delle 
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beOe  cose  m  una  Gitta  di  nostro  stato  da'  ona  statoa  grande  alvero  di 

ana  Agrippina  di  nna  bella  manipra  c  molto  conservata,  nia  sen/a  una 
sicuressa  di  vendita  io  non  oscrai  corapararla.  —  Jo  ho  spendito  al 
Sjgnor  Sibel  4  Basti  di  bella  inaniera  e  du«  Sarcofagi.  Am  folgenden 
24.  Hin  ward  an  WaUnf  «a  dnorario  antiquo  di  marmo  gesandt  In 
einem  Briefe  von  anbestimmtem  Datum  sagt  Gaetano,  er  schicke  einen 
zweiten  Sarkiipha<7rn  wie  er  verlangt  worden,  nnd  er  habe  ein  sehr 
schönes  arclütektonischcs  Bruchstück  der  zusammengesetzten  Ordnung 
Umugefügt,  das  bei  den  neuen  Au%rabungea  ganz  neuerdings  gefun- 
den «nrden,  womit  er  der  Stadt  KStn  ein  Geeehenk  machen  woUe, 
wie  Wallraf  selbst  mit  einigen  beigepaclcteD  thöneraen  Lämpcbon.  Den 
24.  März  1B19  sandte  Giorgini  ein  ciuerario  aniicn.  unzweifelhaft  eines 
der  drei  Aschenkästchen  (II  123. 134. 135),  an  WaUraf  ab.  Eine  Kiste 
mtt  MaKBKnHuiiien  m  Gioi^  in  Rom  langte  im  April  1819  bd  ihm 
an,  nnd  nodi  gamt  am  Ende  des  Jabrea,  am  28.  Deoember,  erhielt  er 
von  Rom  zwei  Kisten  Alterthümer,  wofür  er  sammt  der  Fracht  003  Fr. 
54  C.  zu  zahlen  hatt«.  Auch  findet  sich  noch  ein  Empfangschein 
de  Nogls  vor  aber  184  Keichsthaler  48  Staber  afar  die  letzten  6  Mar- 
morfaUder  Ton  Gioigini«.  Ob  die  Teibtndung  mitGiorgini  nodi  Ifinger 
gcdianerl»  «gibt  aieh  ans  den  vorfiegenden  Papieren  nidit,  jedenfoUa 
hat  Wallraf  ausser  jenen  21  Antiken,  für  welche  die  Stadt  Zahlnng 
leistete,  noch  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  später  aus  eigenen 
Mitteln  von  ihm  erworben,  deren  vollständige  Augabc  uumughch '),  be- 
sonden  da  einige  Sadien  nadi  Ausweis  «nes  frohem  VeneiduiiBseB  dem 
Mnaenm  noch  vor  der  Zeit  von  Hamboux  entikommen  sind. 

Diesem  Bericlifp  iil>er  Wallrafs  Erwcrbmicen  rtiis  Italien  laaien 
wir  die  neuem  Beriucherungen  unperes  Muscunis  :nlgen. 

1.  Zugleich  mit  dem  Grabätcine  II,  22ü  und  dem  Bruchstücke 
n,  207  erhidt  das  Mnsevm  ein  4"  hohes,  2"  breites,  ftst  l"  tiefes 
Bronzefigflrchen,  welches  an  derselben  Stelle  mit  Jen  (rirab>ti  inen  von 
Soldaten  aus  Viranum  in  Noricum,  Lugdiinuui,  dem  Lande  der  Brito- 
nes  und  Lusitanien  (U,  200.  206.  207.  220)  aus  der  Zeit  Traians  in 
einer  Tiefe  von  etwa  17  Fuss  im  Hause  £igel8tciu  123  gefunden  wor- 
den. Es  stellt  offenbar  einen  Soldaten  dar.  Dieser  statzt  sich  auf 
den  vortretenden  rechten  Fuss,  der  leider  abgebrochen  ist.  In  der  Ins 
snr  Brust  aiioben«i,  einen  Gegenstand  umiassenden  fiediten  hielt  er 

1)  Sicher  jfnhnrcn  hicrau  nur  I,  17.  II,  116.  19«.  134.  13fi.  202;  von 
aadcm  kann  nuut  os  nur  mit  grösserer  oder  geringerer  WahrBcboinlichkeit  ^nt- 
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den  jotzt  verschwundenen  Sperr;  l-p  fjcöfTnete  Linke,  die  er  unterhalb 
des  Gürtels  am  Leibe  hält  tniL:  nirlits.  wie  wir  es  i.  ß.  auch  bei  den 
in  Lindenschini ts  mAU»  rthunurn  aus  unserer  heidnißchen  Vorzeit« 
Heft  Vm  Tafel  6  aligebadeteii  SoMatea  finden.  Er  trftgt  vaam  leder- 
nen bis  zu  den  Knien  herabgehenden,  die  Oberarme  bedeckenden 
WatTeiinu  k  Linileuschmit  zu  IV,  H,  I);  über  deniselhon  bemerken 
wir  noch  ein  in  i  ineni  l?(»geu  vora  bis  zur  Rni'^t,  hinten  noch  etwas 
tiefer  in  Fulteu  herubhuugeudcä,  den  IlaLi  frei  lassendes  Gewaod,  wohl 
eine  Art  Paiinrlieind.  Der  Waffenrock  ist  in  der  Mitte  gegürtet;  die 
Veraeningen  des  wenigstens  mit  einem  metiillencu  Schlosse  versehe- 
nen Ofirtels  bemerkt  man  noch  vom  in  der  Mitto  des  Waffen rockes. 
Die  Füsse  sind  mit  Ilalbstiefeln  Wkleidet,  wie  bei  den  Soldaten  bei 
Liudeuschmit  IV,  6,  2.  VII,  5,  1.  VllI,  ü,  1.  XI,  ü.  Auf  dem  Kopfe 
hat  er  eine  an  beiden  Seiten  des  Gesiebtes  berabreiebende  lederne  Be- 
deckung, eine  Panzerhaube.  An  fler  rechten  Seite  ist  wahrscheinlich 
da.';  hier  hangende  Schwert  abgebrochen;  die  Stelle  des  Ansatzes  ;.'l;ui!)t 
man  noch  zu  bemerken.  Wir  haben  hier  otTenbar  nicht  das  Bild  eines 
römischen  Soldaten,  worüber  Prof.  E.  iiübuer  im  \Vinckelraannspro> 
gramm  der  ardiiologieeben  GeseUecbaft  m  Berlin  vom  Jabte  1866 
(»Relief  eines  rdmiscben  Kriegers  im  Museum  /u  Borlina)  gebandelt 
hat,  sondern  ein  Kriepor  einer  der  Hömischen  Hiiifsvolker,  vielleicht 
ein  Britone  oder  Noriker,  von  denen  Siddaten  au  tlieser  .Stelle  Itegra- 
ben  waren,  steht  vor.  uns.  Eineu  Delmater  und  einen  Astur  zeigen 
die  Bdieb  bei  Undenachnit  X,  6.  XI,  6,  1.  Unsere  kleine  Bnnie- 
statne  ist  deshalb  von  1)o.sondcrm  Werthe,  weil  ibre  £ebtlieit  und  ihr 
hohes  Alter  nnzwrifellKift  feststehen. 

Ein  kleines  weisses  Thoididd  eines  Kriegers  wurde  vor  einiger 
Zeit  am  Severinswalle  gefunden  und  unserm  Museum  überwiesen.  Es 
ist  4V«"  hoch,  8"  breit,  lt/4"  tief;  die  Unke  Seite  nnd  die  HUfte  der 
Beine  sind  abgebrochen.  Auf  dem  Kopfe  trägt  es  einen  Visirhelm, 
wie  wir  sie  auf  römischen  Soldatonreliefs  bei  Lindenschmit  mehrfach 
finden.  Das  Schwert  hat  es  links  au  dem  über  die  Schulter  gehenden 
Gehänge;  die  abgebrochene  rechte  Hand  reicht  bis  unterhalb  des  Gürtels. 

2.  Bei  der  Grondlegnng  des  nenen  Hauses  auf  dem  Geieons- 
UMrter,  anmitielbar  an  dem  neben  Nr.  5  auf  der  Christophstrasse  lie- 
genden EckhauHe,  wurde  im  September  ISCH  das  untere  Stflck  eines 
Altärchens  aus  Jurakalk,  5'; 4"  hoch,  unten  am  Fusse  7".,",  oben  r»'  ,." 
breit,  0"  tief,  gefunden  (Nr.  42a),  wovon  sich  die  beiden  letzten  Zeilen 
der  Inschrift  erhatten  baben: 
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SVLEVIS 
S  L «  P 

 S't!''ris  .«^/-.V  P)  liheins  nirrrfo  posirif. 

Der  Name  des  Weihenden  ^'iii^^  liu  r  vorm.  wir  boi  Hnuiibarh  1)20,  bei 
Orelli  1867,  1984,  wogegen  er  gewöhnlich  nachfolgt,  wie  auch  bei 
Oralwdirifteii  mwellen  die  umgekehrte  Folge  eintritt,  wie  auf  der 

Kölner  Inschrift  II,  208.  Dia  Sulrviae,  Sulviao  oder  viatrcs  Sulcviae 
finden  sich  auch  sonst.  VrI.  Jahrb.  XV,  1!)  f.  XYIII.  2.ln.  Prniibach 
G?:».  Neben  Suietu»  findet  sich  aucli  S^fleviabi/x.  Vcl  r.cckcr  in  Kuhns 
und  Schleichers  »Beiträgen  zur  vergleichenden  Sprachiorschungu  IV, 
150  f.  Auch  in  der  Einzahl  findet  sich  dne  Stdtpia  oder  8ulle»a.  Vgl 
Jahib.  XVn,  184.  Auffallend  ist  das  posm't  nach  der  Weiheformel 
eohit  fihcns  merito.  Oder  wäre  das  S  irrig  wiederholt,  so  da.ss  wir 
hier  das  auch  sonst  vorkommende  L  *  M  ■  P  (in  unserm  Museum  II, 
55,  bei  Brambach  685)  hätten? 

3.  Bei  dffir  AuBChacihtang  zum  Neobaue  der  ttffentllclien  Biblio- 
thek des  katholischen  Gymnasiums  an  Marzellen  wurde  Anfangs  De- 
ceniber  18r,8  in  einer  Tiefe  von  etwa  sieben  Fuss  eine  Anzahl  von 
römischen  Alterthümeru  gefunden,  die  der  erste  sich  als  Kenner  dar- 
stellende Beschauer  flr  mittelalteriieh  erldärte,  ja  zum  Theil  das 
bestimmte  Jahrhradert  angab.  Es  fanden  M  hier  mehrereTOpfcheiit 
I.ämpchen,  Krtt|^  Aschentöpfe,  Becher  mit  Eindrücken  in  der  gewöhn- 
lichen Weif:r,  aber  nur  zwei  der  aufgefundenen,  vom  Verwaltuntrsratb  der 
Studieufoudä  gegen  einen  entsprechenden  Finderlobn  dem  Museum 
geschenkten  Gegtmstibide  sind  von  besonderer  Bedentnng.  Der  eine 
ist  •  eine  braune  üme  tod  Thon,  worauf  sich  m  schOner,  eiliobenOT  Arbeit 
dne  Jagdscenc  findet.  Hintereinander,  nur  durch  kleine  schiefe,  mit 
Punkten  angedeutete  Zweige  pptronnt  werden  hier  ein  Hirsch,  ein  Hase, 
ein  Reh  und  ein  Jagdhund  im  Laufe  dargestellt  Unten  liegen  Lotus- 
zweige,  oben  zidit  sieh  dne,  wie  die  Zweige,  durch  Punkte  angedeu- 
tete IMa  ringsherum.  Dano  find  sich  dne  ehristlieh  rihnische  In- 
schrift auf  einer  viereckigen,  rechts  an  beiden  Ecken,  links  oben  abge- 
brochenen schwarzweissen  Granittafel,  1'  5'/»"  breit,  IT'liricb,  1"  dick 
(Nr.  225a).  Die  kaum  die  Hälfte  der  Hübe  einnehmende  gleich  oben 
beginnende,  Aber  untergezogenen  Linien  stehende  Inschrift  lantet: 
C  lACITFVCII^OQVAl 
VIXITANNOSXV^FlOg 
I,  ISINPAC€R6CC$SIT 


ISO 
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(Hijc  iaoit  FugÜQ  gito«  (?)  viueit  anno*  guindeom,   Fideii»  in  paoe 

recetaU. 

Die  BodiBtRlieD  siitd  aelir  angeschickt  und  mflbaam  in  den  Mhr 
harten  Stein  gehauen.  Bei  den  runden  Zitgen  finden  sich  oft  Lücken, 

so  dass  der  Meissel  stellenweise  übergesprungen  ist.  Der  Zwi- 
schenstrich des  A  geht  meist  schief  in  die  Hölie.  Das  E  hat  in  der 
zweiten  Zeile  diu  gewöhnliche  Gestalt  ^uur  d&ss  die  beiden  ersten  Pa- 
imnebtriehe  nach  ohen,  der  dritte  nach  unten  Un  gerichtet  ist),  in 
der  dritten  ist  der  senkrechte  Strich,  wie  beim  C,  gerundet,  ja  statt 
des  zweiten  E  in  RECESSIT  steht  geradezu  C.  Das  I  am  Schlüsse 
der  ersten  Zeile  ist  schief  und  reicht  nicht  so  tief,  wie  die  übrigen 
Buchstaben.  Däs  V  im  Zahlzeichen  liegt  schief,  ähnUch  wie  in  der 
ehristUdien  Insdirift  cu  Wonne,  die  Lindensdimit  m,  8»  7  hak  abbil- 
den lassen,  das  L.  Bei  der  Länge  des  zweiten  Striches  ist  hier  kanm 
an  ein  L  zu  denken :  die  Striche  des  V  -^ind  auch  sonst  zuweilen  so 
ungleich.  In  der  dritten  Zeile  ist  das  N  sehr  schief  gcrathen,  wie 
das  Q  in  der  ersten  ungeschickt  i^t.  fiemerkenswerth  ist  der  Name 
Fttffilo,  die  altdeutpdie  Vorm  unieres  P'ogel.  Gotiiiadi  heiest  das 
Wort  ßtf/l»,  im  Althochdeutschen  finden  sich  die  Formen  fogal,  focat, 
fokal,  foijcl,  in  der  Mehrheit  auch  vor/Ha,  fui^ala  ((JrafTs  allhoch- 
deutscher Sprachschatz  III,  306).  Die  Verkleiuerungaform  ist  fugeli. 
VgL  Grimm  I,  C3I.  lü,  360.  In  Zusammensetzuagen  zeigen  sich  auch 
fogil,  fmgal  Unsenn  fmgäo  steht  innidiBt  das  Nordfnesuehe  fi$ffa. 
Ob  quae  oder  gut  zu  lesen  sei,  könnte  man  zweifeln ;  denn  wenn  auch 
guai  statt  quae  an  sich  unbedenklich  ist.  sn  Vlciht  doch  die  Möglich- 
keit, dass  der  Steinmetz  qua  eingehauen,  darauf  aber,  ohne  das  un- 
richtige A  zu  tilgen,  das  richtige  I  daneben  gesetzt.  Oder  man  könnte 
aueh  wegen  der  eher  männfiehen  Form  Fwfilo  einen  Inrthnm  anneh- 
men, wie  umgekehrt  rjiä  statt  quac  offenbar  steht  in  den  christlichen 
Inschriften  hei  Lersch  III  Nr.  GJ.  (">".  Statt  ywa^;  findet  sich  in  ähn- 
lichen christlichen  Inschriften  auch  (jua  oder  tfue  (daselbst  56.  61). 
oder  es  steht  quaixit,  quixit  (66.  69)  statt  qtiae,  qui  tnsoit.  Jaoit 

statt  uuet,  wie  auch  in  einer  andern  christlieh  rihniadien  Ihsdirift  un- 
seres Museums  (II,  J-'T  i  und  den  in  der  Vorhalle  der  (lereonskirclie 
"(Lersch  I,  (in  f  i,  na^  h  der  gangbaren  Verwechslung  der  Volkssprache. 
VgL  Schuchardt  der  Vocalismus  des  Vulgärlateins  l,  258  ff.  III,  117  f. 

4.  Die  unsere  Stadt  seit  dem  Frülgaiire  nach  allen  Richtungen 
durchzieheDde  Legung  der  Bohren  nur  neuen  Wasserteitung  Uetete 
den  ersten  bedeutenden  Fund  in  der  WUhetanatnase.  Dort  wurde  ein 
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Grabstein,  2'  hoch,  10' a"  breit,  '>"  tief,  aus  rothem Sandstein  (ersteht 
im  MuHtnim  unterhalb  Nr.  181)  mit  folgender  in  schönen  Buchataben 
eiugehaueoeu  ioschiift  aiugegrabea: 

D  Ar/ 
M  E  L  L  O  N  I  O 
E  R  A  C  L  I  O 
ET'FANNIAE 
S         V  N  0  A  E 
PMELLONIVS 

S  V  P  E  R 
F  I  L  I  V  S 
/  '  A  R  E  NT  I  ß  V  S  ■ 
//o  A  R  I  S  S  I  M  I  S 
i>  ^  ////'//     »  C 

Du  Mauibm  Mellonio  Eraolio  et  Fanniae  Seawtdae  l'ubliu»  MeUo- 
nm$  SuperuB  Jilüu  fpJareHtibu»  oariwimi»  dedioaoü  ffaoiundum  pO' 
»eiidumfj  curtmk  . 

Unterhalb  des  0  *  M  findet  sich  zunächst  Blätterschmuck,  an* 
mittelbar  darauf  zwei  horizontale  Parallelstriche.  An  beiden  Seiten- 
flächen sieht  man  Falmbäuiue.  Das  schliesseude  C,  hinter  welcticm 
fab  nun  Bande  die  Flache  des  Steines  «eggerissen  ist,  sieht  man  auf 
den  enteil  BIkk  iBr  ein  O  an,  aber  bei  genaneier  Betrachtung  ^bt 
sich,  dass  der  scheinbare  Verbindungsstrich  der  beiden  Hdmer  des 
C,  der  gar  nicht  die  für  das  O  nöthige  Schweifung  hat,  kein  ursprftnK- 
iicber  Meisaelzug,  sondern  durch  einen  spätem  ätoss  oder  Uicb  ent- 
fltaad«  iit  Will  man  nidit  aimehmwn,  da»  der  Steinmets  aus  Nach* 
Ussigicdt  uunitteHiar  vor  dem  dem  C  vorangehenden  Punkt  einen 
Bndutaben  ausgelassen  habe  (denn  der  Stein  ist  hier  gnw  glatt),  wo 
man  vennuthen  könnte /aci>;!(/wm  oder  de  »uo  f<mendum  ouravit,  wie  bei 
Brambach  716.  1364  (daneben  steht,  wie  712,  faoienditm  de  auo  oura- 
vtnm^  io  bleibt  kaum  «Ine  aqdeie  Lesung  der  leisten  Zefle  als  die  oben 
gQgdmna.  Jült^mü  oder  Mdmü  flnden  vir  besonders  in  liiins,  no 

sogar  ein  vüme  Melaniomm.   Vgl.  Jahrb.  XXm,  12  f. 

5.  Bei  den  Häusoni  Nr.  1  ">— 27  der  Hochstrasse  wurde  ansser  eini- 
gen auf  bedeutende  Bauten  deutenden  aruhitektouischeu  Kesten  ein  meh> 
lenlVi»  holMi  nnd  tiefes^  OBten  vier  FoMbreiteB  Grabdenkmal  ans  Jurar 
kalk  oitdedct,  dessen  vordere  Flikbe  leider  so  sehr  abgeschlageD  war,  dasa 


1» 
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von  der  langem  Inschrift  nur  der  Rchluas  der  letzten  Zeile  zu  lesen 
ist.  Zur  bequemem  AufsteUnng  in  uusenu  Museum  (Uda)  ist  der 
oben  md  h^tere  Thei],  die  nur  liinderlieli  mrai,  ahgiaBlgt-  worden, 
80  dass  bloss  ein  l'  4"  hohes,  5Vi"  breites  Stück  geblieben  ist.  Der 
noch  ziemlich  oberhalb  des  Endes  des  Steines  stehende  SchkUB  der  ID 
schönen  Bachstaben  eingemeisselten  Inschrift  lautet: 

ilvS»ET»H 

 ClAtrtuB  (?)  «>WM  et  here$. 

Die  beiden  ersten  Striche  können  nur,  wie  der  Angenidieui  lehrt, 
den  untern  Theil  eines  I  oder  T  f,'ebil<let  haben.  Das  sdilie««onde  rt 
her  es  lässt  keinen  Zweifel,  dass  wir  hier  den  Rest  eines  Grabdenkmals 
vor  uns  haben,  und  dass  davor  die  Angab«  des  ven^andtschaftUchen  oder 
Bonstigen  TerUHnieees  des  Orflnders  des  Oenkmals  snm  VerstotbeiMi 
gcst^mdoi  hsibe.  Da  nim  iveder  int»,  noch  iius,  noch  ftw,  noch  ttu» 
den  Ausgang  eines  hier  pa^^senden  Wortes  bildet,  so  bleibt  nichts  übrig 
als  in  den  vier  ersten  Buchstaben  den  Scbloss  von  eiius  ipit  geläufiger 
Verdopplung  des  t  zu  sehen.  Davor  mttts  denn  Ubertua,  filiu»,  fraier 
uBBor  oder  ein  anderes  den  Verwandtschaftsgrad  besetehBradas  Wort 
gestanden  haben.  Vgl.  den  Bonner  Stein  bei  Brambach  452 :  Oppomu$ 
Zoihm  librrhis  et  Itere»  faciundum  crirainf,  die  ZU  Neumagen  (SHO): 
Gt'inmioniua  Oarioltu  et  Oitnmionia  Aesttva  jili  et  herede»  faaiendum 
curaveruHi,  bei  Zahlbach  (1245):  FÜie  «t  l<r«<fe«  mairi  pimtiittime 
fmkmdum  eurmenmt,  CO  Baden  (1668) :  jFVafrw  tdem^  keredea 
faciemium  ouraverunt.  ZuweÜtt  tritt  ktres  ohne  et  hinzu.  Vgl. 
1090.  l'-T)«.  l.nna.  Eius  und  eorum  finden  sich  so  häufifr,  wie  761. 
846.  902.  1081  (wo  conmas  eüus  et  —  (pajter  eorum  erede»  faoiun- 

6.  Nahe  derselben  BteUe,  m»  man  im  Jalire  1844  den  Mmsik- 

boden  II,  212  entdeckte,  auf  dem  Apoatclnkloster,  dem  Gymnasinm 
gegenüber  auf  der  entgegenpesetzten  Seite  des  Platzes,  also  unmittel- 
bar vor  der  römischen  Mauer,  stiess  man  im  Mai  auf  zwei  nebenein- 
ander liegende  Udne  MosaikbSden,  von  denen  der  dne  dnidi  die 
daranf  mhendeLast  eingedruckt  fnr.  Sie  scigen  beide  einfsdie Master 
ans  sdivanen  nnd  weissen,  wenigen  rothen,  blauen,  gelben  und  grünen 
Pasten.  Ein  paar  Vögel  waren  darin  angebracht,  von  denen  ein 
grösserer,  wohl  ein  Pfau,  ganz  erhalten  ist.  An  Ort  und  ätelle  wurde 
Ton  Seitan  des  Stadtbenamtes  eine  Mebimng  angenommen.  Sie 
konnten  nnr  atodmdae  gelnben  «erden.  Die  Stfldce  müden  ins  Mu- 
seum gebndit,  «o  sie  einstveilen  bei  den  Mosaikböden  H,  S84  liegen, 
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und  wieder  zusammengesetzt  werden  sollen,  sobald  der  peschickte  Her- 
steller der  Mosaike  unseres  Museums,  Herr  .1.  Ph.  Ck)ellen.  die  ihm 
übertragene  so  schwierige  wie  daukenswerthe  Hersteliong  der  Mosaike 
tu  der  Kiypta  der  Genmakirebe  beendigt  beben  «ird. 

7.  Im  Juni  eutdedte  men  gleidilkUfl  bei  den  Äufgrabungen  zar 
neuen  Wasserleitung  zwischen  der  neuen  Mauritiuskirche  und  der 
Pfarrei  zwei  Inschriltsteine,  die  sofort  ins  Museum  geschafft  wurden. 
Der  eine  (II,  3a)  ist  ein  einfacher  viereckiger  Altar  des  Juppiter  mit 
Fun  und  Sims,  ras  JunkaDc,  2*  9*^  hoch,  emFime  1'  2"brait,  l'tiet; 
in  der  Mitte  11"  breit,  10"  tief,  am  Sims,  das  links  und  rechts  abge- 
brochen ist,  r  2\'t'  breit,  ll'V'  tief.  Oberhalh  bt'findet  sich  eine 
Platte,  auf  welcher,  wie  die  mehrem  auf  Eisenstäbe  deutenden  Löcher 
■eigen,  dn  StradbUd,  woU  dee  Gottei  eeltast,  angebracht  war.  Die  in 
der  Mine  der  Yarderfliche  in  guter  Sdnjft  erhaltene  fneehrift  kniet: 

I  «  O  *  M 
BAEBIVS 
S  E  N  E  C  I  O 

Bedeutender  als  dieser  auch  nur  bekannte  Namensformen  bietende 
Stein  ist  der  antlere,  ein  pleichfalls  viereoiciger,  aber  feiner  gearbeite- 
ter Altar  aus  Jurakalk,  1'  11"  hoch,  am  Fasse  Tä'/«"  breit,  »V«"  tie^ 
ittderlfttte  ll>/s"  breit,  T'  Od,  emSlns  1'  Vi"  breit»  9"  tiet  Obm 
ainil  an  den  Seiten  Sdmeckenfellen  angebracht,  in  der  Mitte  erhebt  sich 
vom  und  hinten  eine  Gicbclspitze  ,  ganz  in  der  Mitte  liegt  auf  einem 
Schü^selchen  eine  Birne.  An  den  beiden  Seitenflächen  ein  Baum.  Die 
hoch  oberhalb  des  Endes  des  Steines  endende  Inschrift  lautet: 

M  E  D  I  C  I  N  S 
MARI   N  I  A 
A  N  T  V  L  L  A 
EXIMP«IPS 
S  T  L 

Bei  den  MkdienuK  an  HeilgOttinnen  m  denken,  gdit  nicht  an. 

Eine  Heilgöttin  Hiji^ia  oder  Ygt'a  kommt  auch  auf  rheinischen  In- 
schriften vor.  Vgl.  Brambach  51G.  Becker  in  den  Jahrb.  XXIX,  168  f. 
Hätte  man  Heilgöttinnon  mit  einem  römischen  Namen  bezeichnen 
neleni  ao  iribde  man  sie  iUdieae  genannt  haben,  wie  Apollo  mit  dem 
Behiiinen  mtediom  endMint,  nanhitte  nidit  den  Namen  ven  medMm 
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hergeleitet.  Ein  Adicrtivum  mr/licinvx.  von  dem  man  irrig  m^'Hirina 
herleitet,  gibt  es  eigentlich  gar  nicht.  Freilich  bilden  die  Griechen 
Ton  laTQos  <ffr^/x'k,-,  wovon  uet  (>r/.ij  sich  herleitet.  Schon  die  Birne 
deutet  «if  Matronen  hin,  nenn  diese  sich  freilich  anch  wnst  findet. 
Der  Name  der  Göttinnen  scheint  örtlich,  und  wie  wir  gleich  ff'-ar  Lu~ 
ereiiar  finden  worden  die  iliren  Namen  vom  Lucretius  erhielten, 
80  können  sehr  wohl  die  Meäioinae  oder,  v^enn  man  will,  Mfdiciniae 
(denn  diese  sehliesst  der  Dativ  MEOIClMS  mM  ans.  VgL  raf  der 
folgenden  Inschnft  LVCRIITiS  nnd  OROViS.  ShIwü  neben  8iäe- 
viabft»)  Ton  einem  viou$  oder  paom  Medichmt  benannt  .sein.  Ich 
sage  ptejM  oder  pagus;  denn  der  Name  könnte  ebensowohl  römischen 
Ursprungs  sein,  eine  Ableitung  von  dem  Manosnamcn  Mrdioua  (vgl. 
ArgentmiiSf  Ardeatüuu,  HumimUf  CaelntviM»,  puerinm,  Itbertitm», 
moimu  nnd  die  vielen  abgekit^  NanenafiNiiien,  ivie  Maroellim», 
Bt'cwKiinva),  ab  auch  der  Annahme,  dass  der  Name  Gallisch  sei, 
nichts  entgegenstände,  (ii  im«;  .W^rfio  als  erster  Thoil  ('mllischer  Namen 
erscheint.  Man  vgl.  auch  Medulis,  Medetua.  An  die  vielen  gallischen 
Namen  mit  doppdtem  d  odervidmebr  dem^pdten  aspirirten,  metoi 
durch  ein  dnrchstriebencs  p,  sdten  diutli  D  allräi  bemclmeten  t, 
wortlber  Bekker  a.  n.  0.  III,  207  ff.  IV,  lfi2  ff.,  ist  nicht  zu  denken. 

8.  Noch  nicht  dem  Musruin  übiTwiesen.  aber  längst  von  dessen 
Besitzer,  Henn  baumeister  Eduard  Cramer,  demselben  zugedacht,  ist 
ein  kleiner  Altar  ans  Jurakalk,  der  im  Jahie  1867  in  der  Eisenbakn» 
Strasse  biäm  Nenban  hidem  Hinteigebände  desHanaes  Manellenstrasse 
Nr.  12  aufgefunden  wurde.  Oberhalb  des  Steines  ist  eiri  Aufsat?;, 
worauf  zur  Seite  Schneckonrollcn,  in  der  etwas  verwitterten  Mitte  links 
Trauben,  rechts  Birnen,  dazwischen  ein  Kranz.  Auf  beiden  beitenhachen 
tieht  man  FtOlbOmer  mit  an  den  Seiten  lieranslnngBnden  Aehren;  in 
dem  FUlhome  sur  Linken  sind  Aepfel  und  andere  Frldite  bis  hoch 
oben  gehäuft,  in  dem  zor  Rechten  sieht  man  eine  Biine  und  Aepfd. 
Die  Inschrift  lautet: 

D  I  I  A  B  VS 
I^VCR  II  T  I  S 
IVLlA'MATE 
RNA'VoTVM 
SoLVIT«  IIBeA 
MFRIToBRoV 
1  SAill,  I  A  Af> 
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Deahua  Lucrelia  lulia  Materna  aotoo»  tolvü  üben»  merüo,  Dropt» 
Aelia  (libtn»1J  merito  posuit. 

Wir  habm  hier  offenbar  iwd  luschrülen,  von  denen  die  zweite 
ent  qpiter  eingeliftiieD  winde.   Denn  naeh  merüo  in  der  aeduten 

Zeile  bietet  die  Fläche  des  Steines  nur  noch  für  wenige  Buchstaben 
Raum,  SU  dass  der  Steinmetz  auf  den  hervorstehenden  Fuss  den  Huupt- 
theil  dieser  zweiten  Inschrift  bringen  mushte.  Hätte  ein  Öteinmetz  gleich 
beide  ludKiAeii  einiuhwien  geliabt,  so  vfirde  er  mit  dem  vorbände* 
nea  lUiuiie  sjparaamer  umgegangen  sein,  nicht  dieWeihefennd  potmt 
aolvit  libena  merito  ausgeschrieben,  sondern  durch  die  gangbare  Ab* 
kürzung  Flatz  filr  die  zweite  Inschrift  ffcwonnen  hahon.  Dass  mit 
Drovia  eine  zweite  iusclirift  beginne,  scheint  auch  der  kleine  ätiich  in 
dem  Bilkeii  des  0  ansodeuten,  der  nidit,  nie  Mm  oben  «friUmten 
a^irirten  GaUiflehen  Badmtaben,  dnrdigdit  und  nicht  in  der  Mitte 
des  Balkens,  sondern  unterhalb  derselben  angebracht  ist.  E  ist  in  den 
zwei  ersten  und  der  letzten  Zeile,  wie  auch  sonst  häutig,  durch  II, 
in  Zeile  ä,  C  durch  die  gewühnUche  l^'unn  bezeichnet.  I  ragt  in 
ZeOe  2f  8  und  am  Anfinge  der  tetsten  Zeile  Aber  die  Übrigen  Buch» 
Stäben  hervor,  nidit  in  Z.  7.  Das  O  ist  regelmässig,  wie  so  häufig, 
kleiner.  Der  untere  Strich  des  L  geht  in  Z.  2  und  7  nncli  unten.  In 
Z,  5  steht,  was  aucli  sonst  zuweilen  vorkommt  (wie  in  unserni  Museum 
U,  177.205;,  irrig  1  statt  L.  In  der  vorletzten  Zeile  war  M  mit  P 
verbundco,  so  dass  der  obere  TheQ  desselben  schief  an  den  obem 
Theil  des  letzten  Striches  des  M  angefügt  war.  Vor  dem  M  wird 
noch  ein  L  oder  vielleicht  wieder  ein  Mdssos  |  gestanden  haben.  Wir 
machen  noch  auf  die  auch  sonst  vorkommende  (iestalt  des  C  aufmerk- 
sam, an  dessen  Uurneru  die  beiden  Stiiche  nicht  perpeudicular,  sondern 
von  links  naeh  reehts  buiinL  Das  in  N  eingesehriebene  S  ftidet  sidi 
attdi  somit. 

TViii  deac  I.ucretiar,  die  hier  zueist  erscheinen,  sind  unzweifelhaft 
Matronen,  welche  ihreu  Namen  vom  vicus  Lucretiua  haben,  dessen 
Kunde  uns  in  einer  Inschrift  unseres  Museums  (II,  52)  glücklich  er- 
halten ist  Aehnlicih  verhilt  es  sich  irohl  süt  den  (tfeoe)  Drevto«^ 
denen  wir  gleichfalls  hier  zum  «rstsiunal  begegnen.  Ein  eigentliümliches 
Lidit  auf  die  wir  möchten  sagen  eodaiikeulose  Art  dieser  Weihungen 
wirft  der  hier  zu  Tage  tretende  Ünistand,  dass  eine  Frau  den  schon 
früher  bestimmten  Gottheiten  geweihten  Stein  benutzt,  um  ihn  durch 
dne  Macfaschiift  andern  Gottheiten  zu  vridmen.  In  weldMr  BesiehniiK 
diese  Aelia  sur  urqprflitgUeheD  Weiherin  des  Steins,  Julia  Materna, 
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gestanden,  ist  nicht  angedeutet.  Hier  drängt  sich  die  Frage  auf,  wo 
solche  Weihesteiue  aufgestellt  waren.  Schwerlich  in  Tempeln;  viele 
der  Gotthtiten,  doieii  aoldie  gemiht  müden,  batten  kanin  eig«ie  CSar 
peUchfla,  trelche  auch  durch  die  Masse  von  Widmungen  überflUlt  worden 
sein  wiirdrn.  Höchst  wahrsrheinlich  fanden  sie  im  Hause  der  Wid- 
inendf'i!  lituin  Hausaltaro  im  impluvmin  und  bei  Soldaten  im  Lager 
au  dem  zum  Opfer  bestimmten  Orte  eine  Stelle.  Aeim  fand  wohl  den 
Weiheeteio  in  dem  fMIier  von  Jolin  Matena  bewolmten  Banse,  nad 
benullte  üu,  obgleich  kaum  noch  Raum  dam  geblieben  war,  ibn  den 
von  ihr  verehrten  Droviae  zu  weihen. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  eine  Mittheihiug  und  Vermuthung 
üioer  eine  verloren  gegangene  Kölner  Lischril't,  bei  Bratubach  395,  vor* 
tragen.  Zwei  frühere  ErwSbniuigen  derselben  sind  Brambaeh  entgangen, 
der  bloss  Gruter  und  Schannat  kennt,  und  die,  welche  aus  ihnen  ge- 
schöpft haben.  Gruter,  der  sie  von  Arnold  Mercator  erhielt,  dht  als 
Standort  an  :  In  occidentali  iatere  8.  lievilii,  sub  siattiia  dimidiatis 
triitm  iuvenum  acuiptorum  mio  in  taxo,  und  sie  lautet  bei  ihm  also: 

G  AVILL  I  VS  G*P*EPAPHRA 
C*AVILLiVS*ePAPHRA-ET 
S  E  C  V  N  DV  S 

///VITAS-AVILLIA-G  1////////// 
//////A  M  E  N  T  O  •  F  E 

//////.7'E  T  sm/i 

Schannat  hat  am  Ende  der  zweiton  Zeile  RAEL-,  in  der  dritten 
bis  fünften  üest  er,  ohne  Zeilenabtheüung,  G  I-AMENTü-FE-ET-SVIS. 
Unbekannt  bfieben  Brambach  die  Berichte  von  Wilthcim  und  Crom* 
baeh.  Der  eratere  aagt  in  seinem  Saararmn  AgripfmmtM  (ie07) 
S.  86 :  »In  templi  Ss.  virginnm  ninro  Anstrali  ante  paucos  annos  attri- 
tus  lapis  muro  inaedificatus  con>piriphatur,  qui  nunc  inde  exemptus 
ab  Ulustri  Domino  üermanno  Coiuite  a  ^iantxrfc^eit  in  '<B(aud^(tm 
asservatur,  in  quo  trea  snnt  incisae  facies,  quarum  nomina  ad  modum 
•eqnentem  profonntnr : 

CAVILLIVS-  GFEPAPHRA 
CA  VILLIV$*EPAHRAEI 
SE  C  VN  D  VS 

V  I  •  I  ASAVILLIA'GI 
AMEN  I  O  F  E 
ET  S  VIS  ') 
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Zunächst  wird  dadurch  der  heilige  UevUtua  gUcUleli  tM  der 
Wdt  gescbtft.  Den  Namen  Smotm-  Vilgen,  8t,  BwiUt»  fBbrte 
8t.  Ursula,  eine  Vefderbnng  ans  »amaiarm  wwgAmm,  irieiebNi  Getan 

richti^^  erkannt  hatte.  Vgl.  inline  Ri'inerkung  Jahrb.  XXVII,  31  f. 
"VVcr  den  heiligen  Ueviliu?  bei  Uruter  zu  verantworten  hat,  weiss  ich 
nicht;  genug  unser  iStein  war  iu  der  südlichen  Mauer  der  Ursula- 
Idrdie  eingcraanert,  von  wo  er  nieht  lange  rorl607  nacb  Blankenheim 
kam.  Am  Sdüttsee  dar  zweitenZeae  stimmt  dieee  Abadirift  mete  mit 
Schannat;  anch  hat  sie  in  der  dritten  mit  diesem  nach  C  .ein  Punkt 
un(i  in  der  letzton  Zeile  SVIS,  wo^e^en  sie  die  Zeilenabtheilung  Mer- 
cators  zeigt.  Glücklicherweise  besitzen  wir  noch  eine  andere,  bram- 
fendi  gleidi&Us  imbekaante  Abechrift  dee  Steinee  von  dem  gelehrten 
Grombach  in  seiner  handacbriftlichen  lateinischen  Beschreibung  der 
Blankenheimer  Altorthttmor,  welche  bei  den  Akten  des  Hni«ra»  Heet 
Dort  lesen  wir : 

Columna  V. 

Oeeniiit  nuonmentam  AvUlioram,  allatnm  Colonia  ex  torri  templi 
UrsoUni,  at  asaerit  Hermannus  Firnen.  Est  Tero  insigne  tribne  pedo- 
ralibos  statais  superne  adsculptis  cum  hac  scriptum: 

G* AVILLIVS .C . EaEPAPHRA 
G^AVILLIVS.  EPAPHRACL 
SEC  VN  DVS 

NITAS*AVILLIA'0»« 
AA^ENT0///7/  FE 
ET  S  V I S 

Hiernach  ergibt  uch,  dasa  Schannat  das  Ende  der  sweiten  Zeik 

ridltiger  gegeben,  ebenso  den  Schluss  von  Z.  .3  und  5,  und  da-ss  die 
ganze  Inschrift  wohl  also  lautete:  üaius  Avillws  (Jai  Jiluts  Epaphra, 
Uaiua  AüüUu»  Epaphrac  libertua  Seoundua.  (Hojnitaa  Avillia  Qai 
filia  ex  tetUuMHio  feeit  tibi  {viva}  et  mi$.  Nur  das  Nomen  oder  Prflr 
nrnnen  der  weihenden  Avillia  kdnnte  Bedenken  erregen,  aber  wir  finden 


1)  WÜfhaiB  flgt  tuun:  >Bs  quo  diolni  D.  FMm  oonildt,  aatoTirBiiHiu 

aedem  faniiliam  in  lapide  nominalRm  co  in  loco  ncpuHuram  !inani  habuisse  fct- 
qtte  ideo  lootun  (Santervillen)  nominatum  sive  üsTiliiauum  sire  Avilliabum.  Com 
•aten  ptMtMSi.  Tirginea  proCliriato  fdneiit  tnoiicUfa»,  antiqttniii  Honen  anHo 
im  :lo  Taibie  «bolitam,  aed  tunc  noDiinari  coeptum  ad  S.  Ävillia$tas,  eo  qood  in 
loco  ATilUuo  eneat  oondiUe.«  So  maohie  nMn  damab  G«Mhiebt«t 
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Abatnwte  ab  eognMBBM  Ton  Ftenen,  im  BUarila$,  Amor,  Pigmu, 
PrudetUia,  Clemmtia  (sogar  bei  lÜDiieni,  irie  Aefmta$\  und  dtM 

eine  Tochter  das  cognomen  der  Mutter  als  nomen,  wie  das  nomen  des 
Vaters  als  cngiiomen  angenoimiien,  findet  sich  auch  sonst.  Jedenfalls 
scheint  ein  auf  itcu  endigendes  nomea  kaum  zu  bezweifeln,  da  hierin  fast 
alle  Lesoogen  flberaiiiBtuuiMB,  atledaa  S  geben,  dasfilr  «iiiai  Mliom  dii 
Stenunetnn  «i  erUftren  gar  kühn  irSre.  Ifiarnach  sdieint  die  Lfleong 
des  Räthscis  der  Luchrift  gegeben,  wenn  man  vom  Nomen  oder  Frä> 
nomen  derAvillia  absieht.  Die  drei  Brustbilder  waren  die  der  Weihen- 
den, ihres  Bruders  und  des  Freigelassenen  desselbeu,  in  ähnlicher  Weise, 
ivie  in  nneenn  Ifttsenm  232.  Ihm  der  Käme  derWeiliendei  dmeh 
dnen  Absatz  von  dem  deijedgen  getrennt  wird,  dem  das  Gnbnal 
zunächst  geweiht  wird,  kann  am  wenigsten  aufTallen,  da  ein  solches 
Abbrechen  vor  dem  Mndc  der  Zeilen  sich  schon  in  der  Zeit  des  Frei- 
staates nachweisen  liisst,  wie  ich  in  mciucui  Aufsätze  Zur  Lehre 
de$  MrtwrKwo&m  F«rMt  im  Pkäologus  gezeigt  habe.  BranbaA  Iii 
den  iwdten  und  AriUen  Namen  gegenüber  gans  raChloB;  den  nreiten. 
trägt  er  als  G.  Aviilüt^  Epapkra . .  Secundu»,  den  dritten  bloss  als 
Avillia  in  das  Verzeichniss  der  Kamen  ein,  das  nitm  (?),  das  doch 
auch  nur  Na^n«  sein  kann,  lässt  er  unberücksichtigt 
Köln,  den  ä.  Juli  1869.  ' 


Nachträglich  gedenken  wir  noch  des  am  16.  September  in  das 
Uosenm  gekommenen  oben  Theiles  eines  MatronwiaHiithen»  ans 
Juiakalk,  lO*'  boeh,  am  SBrnie  9",  in  der  lütte  ?>/•"  bnit,  7"  tief: 

Es  ward  als  FnllstQck  einer  Mauerwand  an  Gereon  gefunden.    Oben  ' 
liegen  zur  Seite  Schneckenrollen,  in  der  Mitte  ein  Kranz;  die  Seiten« 
flächen  haben  kein  Bildwerk.   Die  erhaltene  Inschrift  lautet : 

MAT  RO  Ms 
V  S  T  Lt  M 
'  MARTIV//// 

McOroni»  votum  aolvü  Itbetu  merito  Martiuf'tJ  lufmusfj. 

Das  S  ist  wegen  seiner  starken  von  links  nach  rechts  gehenden 

Spitzen  bemerkenswertb. 
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Die  Matronen  werden  hier  tSxSbi  vlüm  beniclinet,  irie  auch  bei 

Brambach  fiOfi  ;  dass  aber  nur  die  örtlichen  MiUronen  gemeint  sind, 
versteht  sich  von  selbst.  Die  Woihffonncl  tritt  hier  gegen  den  gang- 
baren Gebrauch  vor  den  ^vamcu  des  Widuiendeu,  wie  soiist  eacrum 
Btebt  (wir  nicht  hei  den  Matronen),  wie  in  nnserm  Mnaeum  9. 14. 15. 
Martitu  als  nomm  findet  rieh  ao  bei  Brambach  202. 1330. 1331».  1891, 
Rmui»  als  oognomen  152. 

H.  BOatBer. 


4  hol  ih^äiuiiit  Waihnbtti's. ') 

l.*Dai  Cistersienserkloster. 

Du  dmialtg»  GistenneDBer-Noiiiieiildoster  m  Watberlmg  mude 
ifli  Jahre  1197>)  von  dem  Erdibcliofs  Adolf  L  von  KÖla  an  SteUe 

eines  MännerkonTents  gegründet,  welclier  ani  den  Mitteln  einer  gräf- 
lichen Schenkung  vom  Erzbischofe  Philipp  von  Heinsbercr  eiriditet 
worden  und  uacli  kurzem  Besteben  verfallen  war.  Cisterzieoserinoeir 
•w  IfoTcn")  bezogeo  das  nengeatiftete  Kloster  imd  EiriHSGliof  Adolf  L 
abenries  dennadbeii,  mit  Zustlmmaog  des  Domkapitels  ab  Patronats- 
herrn,  sämmtliches  Kirchengut  zu  Walberberg.  Auch  übertrug  er 
seiner  neuen  Stiftung,  indem  er  das  I'rovisorat  (Prorektorat)  derselben 
mit  dem  Pfarramte  zu  Walberberg  verband,  das  Präsentatioasrecht  des 
Ffmen  taw.  Prorison  (Pnnekton),  wfthrend  das  Domkafutd  sieh  die 
hmsHsbax  vnnMudt  Die  OberaoMcM  ober  die  Nonnen  fllhrte'  der 
Abt  von  Hcisterbacb,  welchem  schon  früher  das  Kloster  Hoven  unter- 
geordnet worden  war«).  Uelier  die  erste  Vorsteherin  des  Klosters  fdilt 


1)  FCamlorf  (villa:  Caei.  dial.  fragtn.  c-  0)  am  Vorgebirge  zwischen  Bonn 
(akhi  KSlii)  lad  BrtU,  dM  uKprBugliflh  Bmg  (Barg»)  «dar  Bory  (Botg«)  ÜMii 

(Caes.  dial.  T.  B5;  VIII  4T-^)  nach  Translation  di-r  Reliquien  Avr  h.  Walburgis 
aber  meist  Walborgisberg  (Wälpui^^berge,  Walbarberge,  Walperberge,  mons  a. 
WtllHu^  jetai  Wilbarberg)  genannt  wird.  OumIIm  «izd  toant  ia  oiiMr  0r- 
ktinde  des  Enbischofs  Arnold  I.  von  Köln  aus  dem  Jahre  1 UO  (vineam  apud 
montem  s.  Walbargi«)  erwähnt.  (Ernst,  List,  de  Limboorg  VI.  184.)  Ein  Kloster 
gleichen  Namens  (mons  s.  Vt  alborgis)  lag  bei  Arnstadt  (Rein,  llroringia  aaonl. 
es.  M.  96.) 

2)  Anlage  1. 

8)  Daiaelb«  wurde  1188  vom  St.  Thomaakloster  ta  Tritt  moh  der  Regel 
diN  h.  BtMdlkt  figHfaidat,  «ber  ImU  dmnf  Ia  aio  Oiitina— tUait»  «aiga» 

wandelt.  Vgl  Elvenioh,  aar  Gesch.  des  Klosters  Hoven.  Diircner  SdhiitlfirO(T.  1886. 
4)  CMt.  di«L  X.  16;  Muriiue,  «uuL  Ciat«ro.  IV.  02. 
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jede  Nachricht.  Zwar  haben  nach  Jongelin's Vorgänge  Manrique  ^)  u.  A. 
anf  eiHB  T<niG«ton*)  in  der  Kirdie  in  WalberiMig eotdeiikteGnliBteiii- 
iM^hyiflt  Irin ' 

Migrat  ^farprreta  casto  de  corpore  laeta, 
lam  fruitur  hice  virgine  matre  duce.  •) 
IsU  magistru  gregis  en  istios  quia  legis 
Gomplevit  miter  tonpora  tor  tria  ter.*) 
jene  in  dtut  gewissen  (vielleicht  Gräfin)  Margaretha welcher  sie 
fälschlich  soprar  das  Verdienst  der  Gründung  vindizirten,  erkeDDOB 
wollen,  sie  sind  aber  den  Beweis  dafUr  schuldig  geblieben. 

Einige  wenige  Notizen  nur  Geschichte  des  Klosters  in  den  ersten 
Jthnttaltm  aeinea  Beateliaia  hat  Gaasar  tco  Heiiterbacli  in  aeinen 
Dialogen  taneichnet,  far  welchen  das  Dcoenohium  in  monte  sanctae 
Wallrargia«  um  so  dankwflrdigar  war,  ab  auf  dem  Wage  von  hier  nach 


6)  Nolit»  abbatltuum  ord.  eist.  IL  89. 
^  L  &  m.  S«8. 

7)  Gelenius,  de  adm.  »aer.  et  civil,  magTi.  Colon.  719.  Gelen  fand  di':««?!) 
OrabstAin  in  der  St.  Jodokuakapelle,  alii  er  im  Auftrage  dea  Erzbucbofs  archao- 
legiadw  WmdmugeB  üb  Erotifte  iiiit«nialim.  (Jongielm  L  c.  II.  SB.)  Dt«M 
Kapelle  soll  an  der  südlichen  Mauer  der  Kirche  naho  bei  der  Orgel  gelegen 
l»b«&  und  der  h.  Jodokui  ehmali  Haaptjpatron  der  i'farre  gewesen  seio.  Haa 
•RÜik,  daat  «ebe  Beliqnlen  Toa  einem  mit  dem  Heiligen  gleicbaamigen  Genertl 
in  Kriegszeiten  aus  Walberberg  mitgenonmen  worden.  Kooh  jetit  befindet  nah 

doft  ein  d«in  h.  Jodokus  geweihter  Altar. 

8)  SoUte  nicht  vielleicht:  >dum  fruitur  luce  virgo  Maria  ducc<  aaf  dem 
Onbeteln  geetoaJen  beben?  Ea  wlide  tiek  Uoraae  die  Zeiibaetiumnsg  dai 
Todestages  ah  du«  I  ichtmeoltek  (8.  Febr.)  «rgifMB  ttd  dt*  Onbedtrift  in  dnr 
Uebenetmng  etwa  lauten : 

Betteran  Mathee  entettl  den  sOebtigen  Leibe  Mergratbs, 
Als  sich  am  Feste  dea  Lichts  freute  Maria  die  Maid : 
Herrliches  Muster  der  Heerde,  dieweil  sie  ela  Mutter  im  Orden 
Dreimal  der  Jahre  je  drei  dreimal  getrenHab  erfBllt. 
B)  MerkwUrdigcr  Weise  sind  diese  Vers«  nur  bei  Geleaius  L  c.  719  und 
Binterim  A  Mooren,  ErEdi6c<;se  Köln- 1.  HO  korrekt  abgedruckt   Soest  findet 
eich  Oberau  (Jougeliu,  1.  c.  11.  39;  Manrique,  L  c.  Ul.  Ud;  Beiffenb«rg,  iiisi. 
80«^  Jen  L  STd;  von  fltrambarg,  Bbein.  Ant  IH.  11  S.  818)  der  iMsta  Pcntep 
Mter  durch  Ani^lassurg  des  W  irt;  r  ter  nach  tempora  »erstümmelt. 

10)  VgL  über  dieselbe:  Msnhqae,  L  c.  III.  848;  Chalenot,  series  sanct. 
«I  bMt.  ae  iUMtr.  firar.  «.  aid.  Oil,  906;  JongeUiit  LftlLaB}  XiiaaaB,  ebron. 
«d.  Cut.  322;  GdiBiM,  Le.n8;  Beiftobnib  L  «.  I.  974j  Buit«rim*llooMB. 
a.  a.  0.  L  U9. 
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KSlB  im  Jahn  119i^  die  Unlcmdiing  twlidlflii  ihm  vad  dem  Abt 
Gevard  von  Hdstertaeh  stattfand,,  an  die  sich  sein  Eintritt  In 

drn  Cistcrzicnper-Orden  kniipftr  Hiernach  wnr  die  Zahl  der  in's 
Kloster  aufzunehmenden  Nonnen  eine  geschlossene'''!.  Der  Vorsteherin 
(abbatläsa) stand  eine  Priorin  zur  Seite.  Den  Gottesdienst  versah 
der  Priori'}.  j^pesMi  gedenkt  GeeeariiiB  der  »Sophia  prIorina  hl 
monte  s.  Walburgisu  (ehmaligen  Stiftsdame  in  Dietkirchen  bei  Bonn 
und  späteren  Äbtissin  zu  Hoven)"')  und  des  nHellewicus  prior  montis 
8.  Walburgisu  '*).  Dieser  war  der  erste  Prior  und  zugleich  Pfarrer 
in  Walberberg ")  und  kommt  noch  1218  als  Zeuge  in  einer  Sehen* 
kmgnirknnde  Evcrhaid^e  von  Heogehach  m,  irddie  dieaer  unter 
enlnaehMicher  Mitwirkung  zu  Gunsten  des  Klosters  Hoven  ausstellte 
Femer  erwähnt  Caesarius:  Astrada  ■^anctiraonialis  ") ;  Petrissu  «anrti- 
monialis'"');  Christinade  Volmuntsteine  sanctimonialis  ;  IJdellolt  sancti- 
monialis^');  Kichmudis  religiosu  virgo^^).  eben  diesen  erscheinen  zer- 
strent:  1258Ger(nMU8  aanetimonialiB,  «eiche  demlOoster  cteBackhana 
in  Köln  durch  Erbgang  subfiogt*«);  1879  Hechtilde  Abtinin  und  Sophia 
Priorin,  Vfelche  mit  dem  panzen  Konvente  »van  sente  Walburgeberse« 
bekunden,  dass  sie  sich  mit  lieinhard  von  Lindenberg  und  Genossen 
wegen  der  Pferde  verglichen,  die  ihnen  von  diesen  bei  Sechtem  abge- 


ll) Oam.  dWL  I.  17. 
tS)  ib.  L  A 

13)  ib.  Vra.  7. 

14)  Demnach  scheint  di«  B«Miohnang  ProviMr  oder  Prordctor  (Stiftniig«- 
wlnade)  nr  Zeit  Caesar^t  vonHciulMiliMh  in  Prior  «■g«wMid«li  worden  sa  aeia. 

15)  Caes.  dial.  X.  16:  Caes.  hoinil.ir.  p.  6.  Bk»  olttrb  «alttl.  (MaaritM, 
1.  e.  iV.  92.  200;  Uenrique«,  menol.  eist.  S18.) 

16)  OoHU  ^  DL  «6. 

17)  .\ula({0  1.  • 

18)  Lac.  Drkb.  IL  76. 

19)  Cut.  dU.  71.  10. 

20)  ib.  V.  64. 

21]  ib.  vm.  3.  15.  46;  YH  21.  8i«  voratorb  um  1216.  (Maorifo«,  L  «, 
lY.  92;  Uenriqaez,  1.  c.  121;  vgL  Uenit:  ChalsBOt,  L  e.  148.  886.) 

98)  Goea.  dloL  ZI.  91;  vgL  Ifwriqiu,  L  «.  IT.  99;  EoariqMi,  L  «.  991; 
Annoi  eilt.  H    l^'l;  Chalemot,  I.  c.  264. 

28)  Caei.  dia).  YIU.  7.  9;  IX.  3ä.  84;  vgl.  Gelenios,  l.  c.  788  und  denen 
vtta  Bngolb.  911.  970;  Sartm».  Giii  Ui4ori  988;  ÜMiriqMO.  L  e.^;  Hon- 
liqne,  1.  c.  lY.  164;  Chalemot,  1.  c  339. 

24)  Edmü  &  Bokerta,  QuoUen  U.  886;  Amudea  de«  hiai.  V«r.  11. 1.  8. 160. 
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nommen  wordm^*);  ISlSDemudis  deHeymsberg  sanctimonialis,  welche 
wn  thrni  Geflchvistern  doren  AotheQ  an  etncr  Jahnnrente  tat  lebeofl- 

ttuglichen  NutznicBSUDg  mit  der  Bestimmung  erhalt,  dua  diese  nach 
ihrem,  Demudis,  Tode  dem  Kloster  zufallen  solle*«).  Zahlreiche 
Töchter  aus  den  vornehmsten  Adclsikmilicn  Köln  s  (Cleingedank,  JUddea, 
OvenrtflJs,  Uskärchen,  too  der  Sandkaul  a.  a.)  nahmen  im  13.  und 
14.  JahriuBd^  den  Sehleier  im  Rloeter  Walberberg**),  ein  UmitaiMl, 
welcher  auf  die  ehroalige  Bedeutung  desselben  hinweist.  Richtiger 
als  die  Bollandiston  ■■'''),  welche  das  Kloster  ein  «monasteriolum  sancti- 
monialiuma  uannteu,  hat  Gelen**)  dieses  als  »mouasterium  olim  cele- 
beninum«  bewidipet  Auaer  den  PenoialBotiMi  aM  mdi  einige 
Kanflniefli  ans  den  13.  JabrhniMlert  eilialten,  in  «ddieii  das  Kkeler 
Walberberg  als  Partei  ligurirt.  Im  Anfange  des  13.  Jahrhunderts 
und  noch  vor  12'20  übcrtrac^fn  dif  Khicute  Rembodo  und  Grertnjdis 
urkundlich  «ecdesie  et  conuentui  ste.  Walburgis«  ein  Haus  auf  dem 
Büchel  IQ  Kltlii«0;  1988  IlbettcigtGhxittlBa  Ffenrning  BeonneDtiQ  ite. 
Walbusia«  das  Haus  snr  goUenen  Oans  in  KOtn");  dieses  Hans 
kauft  Albert  Flemming  laut  Urkunde  von  1238")  vom  Konvente  zu- 
rück; 1255  verkauft  letsterer  einen  Oaddem  m  Köhl  an  Theoderich 
von  Lintgassen * 

üeber  die  Scbenkgeber  dea  Klosten  während  ^en  ersten  Jahr^ 
Inindertäi  seines  Bestdwiis  ist  kein  Veizeichniis  erhalten.  Nor  einige 
wenige  vemag  ich  anauAhren*^   Zu  Ihnen  sihlt  an  erster  Stdle 

25)  Haupt.  Zöitschrifl  f.  doutseh.  Altarthui  DL  96S> 
M)  Fsbn«,  dipL  BeitrAge  63. 

S7)  Faha«.  QviddMUCT  1      1S6.  19Sl  95S.  818.  S9S.  818.  875.  488. 

28)  Act.  SS.  Bon.  F«br.  XXV.  618. 

29)  Farr.  IX.  306  T.:  Walberberg  paga«,  inqoo  iiate  eoclariam  paroohia- 
lern  ad  meridiem  «st  moDaateriam  oiauiroienae  olim  MlabuflBunn,  wniB  wA  Pia* 
tnm  SoeMatia  txandalBm  et  diratum;  adaeptentrionent  ecclesiae  adiac«t  antiqoa 
torris  capituli  metrop.  fo»8ii  in  tntnulo  cir<;umdaU .  domus  papi  (iis(>er«aa  intar 
coUkmtoa  et  ooncaaa«  viaa  iaoent;  hic  pomoua  habitat;  dua«  parochia  aroea 
bdbok  aaut  dt«  ntcterab  WoUbkelioruitt,  altaniB  diotan  Biadorff  QuadoraB; 
Mt  i&  WälV'Oii  rr^'PDsi  ceclesia  sae«n«B  9,  lodoa  mirnwlit  flilhibn. 

80J  Köln.  Dombl.  Kr.  152. 

81)  ib.  Fr.  178.  * 

82)  ib.  Nr.  240. 

SS)  Ennen  &  Eckerts,  a.  a.  0.  II.  S6S. 

84;  Die  Schöflenmeiater  zu  KöId  musaten  bei  ihrer  Wahl  dm  Kloater  wa 
Waltariwrv  «ina  sNlHpfllBdiga  Kane  ua  dar  SohafliMilMw  gßbm  vgl.  Bnaw» 
Oeaeh.  dar  Stadt  Üb  L  688. 
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die  bekannte  Wohlthäterin  der  rheinischen  Klöster,  Gr&fin  Mathilde  von 
Sain.  In  einer  Urkunde  von  liT5  pelobt  Erzbitschof  Slfrid  von  Köln 
derselben  »stets  zu  halten,  was  sie  dem  Kloster  zu  Walberberg  ge- 
tiiana*^)i  Der  Kanoniktts  Heinrich  Ton  St  Severin  zu  Köln  vermacht 
den  Kloiter  eine  Jahmraite  von  2  Schilling  md  in  äier  ürinmde 
von  1281  ordnen  »soror  M.  et  abbatiasa  totusque  conventus«  das 
Nähere  (Iber  die  Verwendung  dieser  Rente  an"),  erben  laut  Ur- 
kunde die  beiden  Söhne  des  Uenoaun  Schönveder  zwei  Häuser  von 
jhreni  Vit«  mit  der  Belastong,  eine  jilhrlicii«  Bente  ven  6  »didi  an 
das  Kloiter  und  eine  eoldie  im  3  Merk  aa  ihre  Tente  »Sefihle  nie- 
malis  in  montc  sancte  Walbui^s«  zu  zahlen Johann  Schall  (f  gegen 
1285)  schenkt  dem  Kloster  zur  Feier  seines  Jahrgediichtnisses  ein  Haus 
zu  Köln'^).  Der  Domkanonich  Wilhelm  von  VYaldecken  legirt  in  sei- 
nem am  11.  Iffiiii  1817  vaUibMitm  Teilemenle  »damtro  in  monte  «. 
Walbingis«  6  Sehfllmg")  nnd  der  Unterdechent  Hermann  von  Bea- 
nenberg  in  seiner  Memorienstiftung  am  12.  April  1318  3 Mark").  Am 
13,  Mai  1335  vermacht  Gerhard  von  LAndskron  testamentarisch  den 
Nonnen  zu  Walberberg  10  Mark*';.  Endlich  sind  ab  Schenkgeber 
noch  Johami  ▼<»  der  Yexrt  n  Aluräeller  nnd  eeme  Vau  Bein  m  er* 
irilhnen,  veldie  »die  Nonnen  za  Welberherg  1380  hi  Anbetracht  der 
ihnen  gelel8telen  -l^e«ien  aller  Meaeen,  Gebete  und  guten  Weike  Iluil' 
haftig  machen«  **). 

Im  15.  Jahrhundert  war  der  Geist  des  Kiosterlebens  von  den 
Neonen  |e«l^en  and  Hxa  btaer  bei  ihnen  dagdinliri«.  Dies 
venmlaaBte  den  Erxbiadief  Dietrich  IL  Wn  KOb,  dieedhcn  »Heieter- 
bacensi  coenobiareha  et  duobus  praeterea  assentientibusa  **)  an  einen 
fremden  Ort  zu  versetzen.  Mönche  desselben  Ordens,  Bernhardiner, 
zogen  jetzt  in  Walberberg  ein  und  errichteten  dort  ein  Phorat,  Wann 
«Beeer  Wediael  tot  sich  ging,  stdit  nrimidlidi  nidit  tat;  mlmdielih 
Bch  geeduh  er  aber  gegm  1447,  da  fai  einer  ans  Poppelidccf  datbrten 


35)  Hoefcr,  Aaswahl  der  &lt.  Ork.  26;  EoMO.  Qaellw  lU.  86. 
Sfi)  Etmen,  Quellen  III.  176. 

37)  ib.  lU.  198. 

38)  Fahne,  dipl.  Beitr.  99. 

39)  Lac.,  Arohi?  IL  164. 

40)  ib.  n.  lea. 

41)  T.  Stramberg,  a.  a.  0.  IlL  9.  S.  421. 

490  Ot.  IlL  8.  S.ISÜ;  Fahne,  QaMbl.  U.  ISa 
48}  B«ilbnb«tg,  L  e.  874. 
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üdcuBde  (Ueses  Jakies  derEnbiMliof  den  Mtaeleft  dieKl«t«igittir  toii 

Walberberg  zusprach  **).  Für  diese  Annahme  spricht  auch  die  im  Anhange 
Hiitpethcilte  Urkunde  von  1478,  worin  von  bereits  lange  zwischen  den 
Mönchen  und  der  Gemeinde  bestandenen  Zwistigkeiten  über  die  Kirchen- 
gBnebtnme  die  Rede  Ist  Neben  dem  bier  erwilmfeen  Prinr  Aegidids' 
wird  Iftas  «Petrus  Tan  Dund  prior  des  Comunt  M  mlberiicige« 
md  ir)68  «Johannes  Friscmius  prior  des  Gotzhauscs  zu  Walpcrbergu 
genannt.  Aber  auch  die  Mönche  fanden  keine  dauerade  Statte  in  Wal- 
berberg; schon  15*Jl  kamen  Jesuiten  au  ihre  Stelle,  nachdem  ihnen  da& 
Kkiter  mik  eeinen  Beätnugen  am  1.  lUn  deaidben  Jalma  vom  Bin- 
bischof  Ernst  von  Baiem  flbertragen  worden  war^^).  Jenes  muss  da^ 
tikU  in  trostlor^pin  Zustande  gewesen  sein,  da  dio  Jesuiten  Borloiikeii 
trugen,  die  überi^cliuldcte  Schenkung?  anzunehmen  und  sich  hierzu  nur 
durch  aui>godehnie  i'nvdegien  bewegen  Hessen  Sie  verptlichteteu 
dcb  dagegen,  jährlich  460  bnperialen  zom  ünteilialte  flir  vier  UflnclM 
zu  zahlen**),  die,  irie  es  scheint,  die  letzten  des  einst  nicht  unberühm« 
ten  Klosters  waren  und  doi  Beik  ihrar  Lebenatage  aumerhalb  der 
KlOBtermauem  zubrachten. 

Seitdem  blieben  die  Klosterbesitzungeu  Jesuiteogut  bis  zur  Auf- 
hebung des  Ordens.  Das  Kloster  selbst  and  der  Klostarhof,  schon  im 
17.  Jahrhundert  verfallen  ^'^),  wurden  im  Laufe  der  Zeit  abgebrochen. 
Mit  denselben  sfliwand  zugleich  die  sichere  Kunde  über  ihre  einstige 
Lage  und  Ausdehnung^').  Anscheinend  stand  aber  das  Kloster  mit 
dem  Westende  der  Pfarrinrche^<)  in  Verbindung,  welches,  wie  man 


44)  Reiffenberg  1.  c.  27S  NoU  n. 
46)  Köln.  DombL  Nr.  367. 
4e)ib.Vr.»M. 

43)  Keiffonberg,  I.  c.  in  inant.  dipl.  81. 
48)  Keiffenborg,  L  o.  276  Note  •. 
4»)  ib.  STB. 

80)  Beide  scheinen  in  den  TraoIlMtWMB  ITrfcHBn  serstört  worden  su  sein, 
▼gl  Henriques,  1.  c.  201  Notob;  Miraeus,  1.  c.  218;  Golenius,  fie  ailm.  etc.  686. 
51)  Auf  dem  KapiUilhaus  stand  (Gelenius,  farr.  IX.  ö5  v.)  dio  Inschrift: 
Hw  lom  inrigini  «lUtti  purgatori»  ignii 

Et  culpas  mundat  eimil  c*  pii'tatf  roilundat 
62)  Die  Pikrrkirche  ist  draiachifhg  und  aus  TufEsteiu  erbaut  in  romaai- 
■diem  SHla,  «ddhar  ta  tea  Aabaf  dn  IS.  JaMumidwii  arianirt  Ana 
derselben  Zeit  altliui)t  auch  wohl  dar  Tauistein  aus  Basaltlava,  ein  halb- 
kugeliges Becken,  welches  von  einem  mit  6  Säulen  umgebenen  Mittelatänder 
getragen  wird.  Pfarrpatronin  ist  die  b.  Wakburgis.  deren  Hinwchals  aadKageg- 
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erzählt;  sogar  «inen  Heil  dna  Kksters  gebildet  haben  soll.  Dieser 
Theil  bestand  aus  zwei  Räumen,  von  denen  der  obere  den  Nonnen  und 
später  den  Mönchen  zum  Chore  diente,  der  untere  aber  einen  Saal 
bildete,  welcher  durch  eine  Mauer  von  der  iürche  getrennt  war.  Von 
da  ans  zog  sidi,  wie  es  sdieint,  das  Dosier  weit  in  den  sog.  Salgnrten 
(jetzigen  Pastoratsgarten)  hinein,  wo  noch  vor  nicht  langer  Zeit  Beate 
desselben  (ein  mit  schönen  Plättctaen  bel^ter  Gang  und  ein  Wasser^ 
beckeu)  aufgedeckt  wurden^*). 

Der  Klosterhof  soll  nördlich  von  dem  jetzt  sogenannten  »Kloster- 
'  hofe«  an  beiden  Seiten  des  Münchshdirweges  gestanden  haben  nml  ab 
letster  Best  desselben  i  is  in  dieses  Jahrhonderthinrindn  ans Hnnteinen 
erbauter  und  mit  Tuff  umklpideter  Thorbogen  zu  sehen  gewesen  mn. 
Hieran  schlössen  sich  beiderseits  die  noch  vorhandenen  Mauern  an, 
die  wahrscbeialich  zui*  Al^renzung  der  den  Klosterbof  umgebenden 
CMMen  dienten.  Oberlialb  des  Kloaten,  nach  dem  Berge  hin,  lagen 
die  Weingärten  desselben,  welche  nOrdficfa  und  südlich  von  PrlTatwein- 
gärten  eingeschlossen  wurden,  deren  Besitser  den  Tranbenaehlten  an 
das  Kloster  abzutragen  hatten^). 


%.  Der  BOge nannte  Hesentharm. 

Etwa  hundert  Schritte  von  der  Fftnldrehe  an  Walbeiherg,  in 

nordwestlicher  Richtung,  steht  isolirt  auf  einer  kleinen  Anhöhe  ein 
runder  Thurm,  bei  Alt  und  Jung  unter  dem  Namen  Hexenthumi  be- 
kannt. Die  einsame  Lage,  noch  mehr  aber  die  merkwürdige  Bauart, 
haben  wiederholt  des  Forachera  Aufinerksamkeit  auf  diesen  Thurm 


glied  noch  jetzt  in  Walberberg  verehrt  wird,  üm  welche  Zeit  der  Walburgii- 
kultui  dort  begtoD,  iteht  nicht  ÜMt.  Qelen  (d«  »dm.  etc.  £08}  und  die  BoUao- 
diat«B  (Aet  S8.  Febr.  ZXV.  5t8)  vetutno  die  Trensletion  der  Reliquien  ia'e 
*  Erzstift  unter  Erzbbebor  Ann  i  II.  Auster  den  beiden  Reliquien  )>efand  ekih 
ehraals  der  Altissinsstab  der  h.  Walbnrnis  in  Walberberg.  Derselbe  wurde  1646 
von  dem  Jeauitenp&ter  Jobann  Zwenbrugg  wiedergefunden,  otchdem  er  eine  Zeit- 
lang wndnnmdaD  gswma  war.  (Aet.  88.  BoH.  Febr.  XXV.  618.)  Wo  diaeer  8teb 

jetzt  aufbewahrt  wild,  irt  mir  unbekn^irjt.  Zur  Ehre  der  b.  Wilburgi»  wurde 
1419  die  kkiinta  «ad  lltaate  der  drei  in  der  Kirche  zu  Walberberg  befindlichen 
fflooiBWB  gegoaaaa  loik  dar  MiBöaWaalkihrift ; 

■■Uta .  «mlbarg .  heissen .  ich  .  ehristiaana .  dalitaiwail .  goia .  adah  • 
anno  .  dm.  m.  8000 .  lud .  sTÜfi . iar. 
68)  64)  Uündlioh. 
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gezogen,  allein  adn  Ursprung  ist  dunkel  geblieben  gleicli  seioem  Nammi 
ud  Bdifeinl,  fliwr  iveldm  nur  das  späte  Mittetalter  eine  flflehtige 
Nackridit  lir&igt.  Einige  Andeatngni  ttbor  die  GescbfeM»  diese« 
'•Bittwerks  enthalten  die  nachstelif^ndrn  \otizen.  deren  Dürftigkeit  in 
dem  gänzlichen  Mangel  urkoiuiliGher  Nachrichten  Sotachuldigung  fia« 
den  wird. 

Was  maldttt  die  BMUut  des  Heienfhanns  angdit,  so  Isl  dar- 
aelbe,  wie  bemerkt,  von  moder  Fonn  und  beilliifig  90  Fuss  hoch.  Im 
Lichten  hat  er  pinon  Durchmesse'r  von  ungefähr  25  Fuss.  Das  Mauer- 
werk ist  an  der  Basis  fast  8  Fuss  dick,  nimmt  ahrr  naili  oben  hin 
an  btarke  ab.  Wie  aus  dem  Rücktritte  der  Mauer  im  inaern  erhellt, 
war  dar  Thurm  in  ftnf  Stockwerk;«  eingetheilt.  Soweit  der  tmtncste 
Raum  ehmab  reichte  (in  einer  Höhe  von  etwa  ISIWttbflr  dem  Eld*- 
boden),  ist  die  Mauer  aus  Basalt  und  Grauwnckp  von  unregelmässiger 
Form  nebst  einigen  Quarzsttickeii  und  spärlichen  Fragmenten  römischer 
Dachziegel  aufgeführt;  der  übrige  Theil  des  Thurmes  aber  besteht, 
abgeielieD  von  dem  «beraten  Stodtwerl»,  welehes  anssebliesslidi  aus 
Tuff  gebaut  ist,  seinem  Kerne  nach  aus  mächtigen  Stticken  (uisswerks 
des  alten  Römerkanals,  welche  mit  Tuff  umkleidet  sind').  Aus  dem 
ersten  Stockwerke  in  das  zweite  konnte  man  nur  mittels  einer  beson- 
deren Treppe  gelangen,  während  die  Verbindung  der  übrigen  durch 
eine  in  der  Mauer  angebrachte  Treppe  ans  Stein  unterhalten  wurde. 
Baa  Fachwerk  ist  im  lonem  vollständig  vernichtet.  Die  Sohle  des 
Thurms  licet  mehrere  Fuss  tiefer  als  die  Schwelle  des  Kingangs  und  da 
das  Gebäude  früher  mit  Wasser  umgeben  war,  so  wird  der  untere 
Baun  jedaifalht  feucht  und  morastig  gewesen  sein  und  den  Zwecken 
elnsa  ndttdalterliciien  Bm^erlieeses  voHstiodig  entqnroehen  beben.  Der 
Thurm  soll  ehmals  mit  einem  fluchen  Dache  vei-sehcn  gewesen  sein,  um  wel- 
ches, den  noch  vorhandenen  Anzeichen  gemäss,  sich  eine  Brustwehr  befun- 
den haben  muss.  An  l<'eDStem  und  Schiessscharten,  theils  vermauerten, 
theilB  noch  offenen,  ist  kein  Mangel,  so  dass  also  Vertheidigungscwaeka 
bei  der  Erriehtnng  meht  ausgesehloBsen  waren.  Rings  um  den  Thurm 
war  eine  beträchtliche  Böschung  angebracht,  welche  sich  in  der  Neu- 
zeit bedeutend  verloren  hat,  und  um  diese  zog  sich  ein  Graben,  der  sein 
Wasser  vermuthlich  aus  dem  sog.  Thurnisweiher  (dieser  Name  existirt 

1)  JfiUbsilinig  da«  Miuuroniwiaten  Kremar  »im  Walberberg,  welobsr  vom 
F£  Iifihr  mitbaaoftngt  mr,  dm  TbanB  abndiMdMn  «od  towltap  fpitir,  aadh 
Ankauf  durcH  die  Regierung,  reperirt  hat.  T||^  Boao.  Jilwk d. Y.  A. IXVU. 
Mli  Eiok,  Böm.  WaNarkitga«  181. 
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tMch  jetxt)  eriüdt;  letzterer  wurde  von  der  Grenzpfatxe  gespeist  und 
von  den  vielen  Springquellen  im  Zitterwalde.  Während  noch,  wie  sich 
alte  Leute  criimero,  Wasser  deu  Weiher  füllte,  >Har  der  Graben  bereits  mit 
Qtm  bewaehieD  nnd  standen  fiuit  hundertjährige  Olütiiliime  in  denndben. 
UeberletsteiettfiUirte,  wiemaneniUt^  eine  BrIldEenadi  der  Kirebe  hin. 

Ohne  Zweifel  ist  der  Hexenthurm  eine  mittelalterliche  Schöpfung 
und  hat  mit  den  R5merzt'iten='>  nichts  zu  thun.  Die  Zeit  seiner 
Errichtung  ist  jedoch  uubekannt.  Mach  der  Sage  wurde  er  im 
J«hn  999  von  dem  Gn&n  DvdflBn  n  tmnwmdoff*)  .erimnk  nun 
Sehntie  die  mWloaen  Mloae  nnd  WUdaohiraine,  wd^  Ober  den 
Rhein  gekommen.  Einer  andern  Sage  zufolge  wurde  derselbe  als  Wart- 
thurm  errichtet  und  stand  mit  dem  gog.  stumpfen  Thurm*)  im  Kirch- 
spiel Küdinghoven  bei  Bonn  in  Verbindung.  Beide  Sagen  haben  aber 
ireii%  higt4Hieeben  Werth.  Der  EnAUiuig  von  einem  miehtigen  Hern, 
der  dch  vor  den  ihn  verfolgenden  HAneen  «nf  einen  einsam  golegonen 
Thurm  zu  retten  versucht,  begegnen  wir  an  vielen  Orten.  Sie  ent- 
stand überall  dj^,  wo  man  einen  von  Wasser  umgebenen  Thurm  ge- 
wahrte, dessen  Bestimmung  man  sich  nicht  mehr  erklären  konnte^). 
Gegen  die  Annahme  eines  Wartthurms  q»redien  schon  strategische  fiO' 
denken.  Wamm  setste  man  in  diesem  Falle  den  Thurm  nicht  auf 
die  Höhe  des  Berj^es?  Auch  war  der  stumpfe  Thurm  bei  Bonn  ein 
Zollthurm,  welcher  zu  dem  Zwecke  erbaut  worden  .sein  soll,  um  in 
onrohigen  Zeiten  in  Verbindung  mit  dem  ihm  gegenüberliegenden 
Thnmie  (die  Rninen  am  Fddirege  von  Bonn  nach  Plittendoif  sind 
noch  sicfathar)  den  Rhein  ni  specxeo.  Zur  annihemden  Bestimmvng 
des  Alters  gibt  das  Material,  welches  zu  dem  Baue  des  Hexenthurmes 
vertrandt  worden  ist  und  die  Bauart  selbst  die  eiazijrcn  Fingerzeige. 
Ersteres  besteht  nämlich,  wie  erwähnt,  seinem  grossteu  Thcile  nach 
ans  Gnsswofc  des  Bömotanala*)  and  wenn  man  nnn  annimmt,  dasa 
dioAniUcdcang  des  tetsteren  und  die  Yerwendnng  sein»  Materials  ftflhe- 


2)  Aanalen  de«  bist.  Ver.  VUI.  280. 

8)  Es  gibt  mebrwe  Oörüsr  diMM  Nuaen*.  Ein  Imiaeadmf  liigt  im  Et. 
OflilaoUreheo,  eio  Mdena  ia  dar  Bitrgennaiateni  .Bondoif,  ImaSkr.  ¥Xln,  «te 
dcitiM  endlich  in  der  Bürgermeisterei  Ehrenbreitstein. 

4)  Eine  Notiz  über  den  •tampfen  Tbunn,  welcher  spktar  all  Windmfihle 
bMMrtrt  «aida,  fttdek  rieb  in  den  AniMlaD  dae  biet.  Ver.  n.  L  6.  It^. 

5)  Döllinger,  Tapst -pHbcln  37. 

6)  Der  Bömeioanal  duzchetreiobt  Welbarberg  fut  seiiier  geosen  Lange 
«Mb.  Vgl  Etofc.  a.  a.  a  IM;  Bonn.  Jabrik  d.T.  t.  A.  XXZI.  68. 
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stens  mit  dem  9.  Jahrhundert  begonnen  habe^,  so  wird  der  Urspmiig 
des  Tharms  nicht  über  diese  Zeit  hinaus  verlept  werden  können*). 
Die  Verwendung  des  'I'uffs  jnioi-h  zu  dem  Mauo  depselben  weist  auf 
eine  sputere  Zeit  hin,  etwa  das  11.  bis  13.  Jahrhundert,  wo  der 
eigeptliehe  Taffbu  tm  Kiederrhein  bllihte.  In  dioae  Ftttiode  f»- 
hört  also  der  Bau,  jedoch  mit  der  Beachtung,  dass  die  edle  Einftdi- 
heit  des  Werks,  der  vollständige  Mangel  aller  uod  jedes  OmMnentOl 
nur  Annahme  de.s  frühesten  Datums  rathen. 

Ob  der  Uezentburm  der  einzig  erhaltene  Rest  eines  einat  dort 
gelegaiai  grOeMrai  Gebtodes  (Bng)  ist*),  oder  ob  denelbe  denals 
mit  anderen  Gebäuden  in  Verbindung  gestanden  hat  bleibt  zweifel- 
haft*). Für  jene  Ansicht  sprechen  allerdings  die  in  der  Erde  befindlichen 
Ruinen,  auf  welche  man  bei  Abtragung  des  den  Thurm  um^jebcaden 
Hügels  gestossen  ist  Nach  der  Sage  staod  bei  dem  HanDthurm  in 
voiigBB  Z«it«D  euM  prSditige  Bnig,  der  Sita  maehtigerOnfeii.  Harn 
gehörte  der  Elosterhof  oad  der  Fronliof  zu  Walberberg.  Der  vor* 
letzte  des  Stammes  hatte  zwei  Kinder,  einen  Sohn  und  eine  Tochter. 
Jener  trat  in's  Domkapitel  zu  Köln  und  brachte  dem  Stifte  den  Fron- 
bef  n;  die  Toete  aber  nahm  den  SeUeier  in  dem  Kloster  au  Wal- 
beriieqr  iumI  abhenkte  diesem  den  Klosterbof.  Sie  Sege  bat  dabei  den 
Thurm  selbst  Übersehen,  der  allerdings  am  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
in  den  Besitz  des  Domkapitels  gekommen  ist.  Denkbar  ist,  dass  die 
Barg,  welche  einst  bei  dem  Thurme  stand  und  aus  Tuff  erbaut  gewe- 
ssn  sein  mag,  schon  in  sslir  frttber  Zeit  fsrstOrt  worden  md  das  lln- 
terial  mm  Baue  des  Klosters  hergab.  Yielleicht  wOrde  dem  Thurms 
dasselbe  Geschick  zu  Theil  geworden  sein,  wenn  das  vorhandene  Mar 
terial  nicht  vollständig  ausgereicht  hätte.  lUebrigens  deutet  der  Um- 
stand, dass  die  Bewohner  Walberberg's  noch  Erinnerung  von  einem 


7)  üeber  die  nraUnamHoiM  ZuMrmg  dm  Kunb  vgl  Oalanioi»  de  «dm. 

Uti  Äiiiulen  des  hUt.  Yer.  XVIII.  182;  Bonn.  Jaln-b.  d.  V.  t.  A.  XXXI.  55  i.  d.  N. 

6)  Aiu  dem  Htteria]  dea  RömerkuMti  wurde  dM  Kloeier  Kapellen  bei 
Bmhbofoi  and  da*  Eiogangsthor  der  Bbeinbaober  Burg  erbaut.  Vgl.  Brewer, 
TatvL  Chianik  IL  379;  Bonn.  JM.i.1.  v.  A.  XZZI.  W.  68;  EiBk,a.>.  0. 1». 

9)  Brewer,  a.  a.  0.  U.  368. 

10)  Bonn.  Jahrb.  d.  Y.  t.  A.  XXYU.  161;  £ick,  a.  a.  0.  131. 

bei/iuBtimmpD  verniögou  und  dors^-lhf  die  Frage  nach  äcr  Zweckbestimmunp  dM 
Thonnaa  offaa  laut,  so  werden  wir  uxu  gestatten  im  nfcnbsten  Jahrbuch  auf  das 
flurniifmil  norftak  m  iMHUM.  DU  Bedaeiiea. 
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üidieD  Duh  dee  Thanni  hftbo,  dai«if  lan,  &m  dioMS  DeiildMl 
noch  gBlur  lange  Zeit  in  iMHUeham  Znatande  «ifealtea  «srden  ist,  eise 

Ansicht,  welche  die  rielen  Kriege,  welche  das  ErzsÜft  vom  13.  bi3 
17.  Jahrhundert  durchzumachen  hatte  und  von  denen  auch  in  der 
früher  erwähnten  Urkunde  des  Erzbischofs  Ernst  von  Baiem  die  Kede 
ist»  bestätigen.  Onde  gegen  die  sosieiMmlai  Kriegesdiaann  koonte 
der  Thnzm,  eei  es  als  Warte  oder  ab  Fort,  immer  gute  Dienste  thna, 
Bclbst  in  den  ersten  Zeiten  nach  Entdeckung  des  Schiesspulvers.  Erst 
die  voranschr^tende  TaktUt  hat  die  ärmliche  Aufgabe  deBselben  an- 
geratben. 

Die  erste  vod,  aoriel  mir  bdannt,  einzige  Naekridit  Ober  den 
Heienthnm  findet  sieh  in  einer  üifands  vom  Jahn  1888u>.  Hier^ 

nach  verkaufte  der  Knappe  Konrad  von  Holtorp  '*)  (138R— 1400)  und 
seine  Ehfrau  Christine  (Stina  Birrklin,  welche  nach  Konrad's  Tode 
Arnold  von  Effem  beirathete  )  ihr  Erbe  und  Uut  zu  »sent  Walper- 
berge«, namentlich  HiranHof  aut  dem  Thnime  nnd  der  darin  gelegenen 
Mheit,  den  »ironynge»  ind  getiimmaen«  des  HoIbs,  den  Gilben, 
Weihern,  Gärten,  Ländereien,  Weinb«rgen,  Waldungen,  den  an  dem 
Hofe  klebenden  Krbrenten  '*)  u.  8.  w.  für  2.700  Gulden  an  das  Kölner 
Domstift.  Koarad  von  iloltorp  hatte  diesen  Hof  von  seinem  Vater 
erhalteB,  dem  Bitter  TOrich  von  Holtorp,  weite  der  VerilnssenniB  "i- 
stimmte.  Leider  Usst  der  Wortiant  der  Urirande  tmgeirisB,  ob  der 
verkaufte  Hof  bei  dem  Thurme  oder  ii^endwo  anders  im  Dorfe  gele- 
gen war.  Ebenso  unklar  i.«t,  ob  die  Freiheit  an  dem  Hoft^  oder  Thurnie 
klebte.  Wie  es  scheint,  begründete  dieser  Ankauf  die  Grundherrscbailt 
des  Domkapitels  sa  WaUierberg,  weldie  in  fiterer  Zett  an  dem  Ikon- 
hofe»)  daselbst  hing.  OnndbesitB  hatte  freilich  das  KSfamr  DomBÜft 

11)  Lm..  ürMk  m.  984. 

12)  Niederrheinisches  Rittorgescfaleoht,  dM  schon  in  der  ersten  UftlAe  dM 
IS.  JkhrhunderlH  auftancht  und  seinen  gleichnamigen  SUmmuti  bei  Bei|^MiBI 
hatte.  Vgl.  Eick,  a.  a.  0.  181;  von  Stramberg,  aheia.  Ant.  III.  IS.  S.  814. 

18)  TOB  Stramberg,  a.  a.  0.  10.  IS.  8.  814. 

14)  Zu  dii-pen  Krhrf!it»n  g-phörten  auch  12  Malier  Roffffcn  und  8  Guldeo 
Erbdns,  welche  auf  der  Mühle  zu  Walberberg  lasteten.  Wo  lag  aber  dies« 
MSUtt?  ITiehl  mUb  vtai  Klottwliolb,  in  MSOtm  Bidrtimg.  hOM  «ob  mm 
siemlich  umfangreiche  Wioso,  welche  heim  Volke  »der  Dom«  trh  urin?)  he  last 
und  an  daran  Oatende  ehmaU  ein  Gehöfte  lag.  Mit  letstena  war  eine  kleine 
MiU«  v«rbaiid«n,  die  dnroh  Pferdekrtfl  getrieban  wurde.  Soltte  dieee  MSUe 
vtelleicht  die  iu  der  Holtorp 'schon  Urkunde  erwähnte  sein  ? 

16)  Denelbe  lag  an  der  Stelle  dee  jetst  nooh  eaiaen  HaiMn  tugaadea 
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schon  früher  in  Walberberg,  da.  bereits  im  Jahre  1243  dort  von  einem 
Rentamte  desselben  (obedientia  de  munte  s.  Walburgis)  die  Rede  isf ), 
was  fttif  die  Aiudehniiiig  der  Gftter  hinweist.  Das  Dornktpitel  aber- 
trag  äkau  Bentamt  im  Jalue  1244  an  den  Chorbiaehof  Dietrich,  welcher 
dagegen  verpflichtet  war,  vom  30.  November  bis  zum  '2fi.  Dezember 
die  sog.  Meringa  (besondere  Abendraahlzcten,  welrhe  mit  Fleischspeisen 
und  Wacbäliuferungen  verbunden  waren;  zu  bestreiten MerkwQrdi- 
9er  Weiae  nird  echon  1346  witer  den  BeBitsungen  and  Gtttm,  weldie 
Papst  Innocenz  lY.  dem  Kloster  Niederehe  bestätigte,  ein  Hof  an 
Walberberg  (curtis  de  monte  sanctae  Walburgis)  genannt  "  s.  In  welcher 
Beziehung  dieser  aber  m  dem  1BS8  verkauften  Holtorp'schen  Gute 
stand,  ist  unbekannt.  Dunkel  ist  auch,  wie  das  Kloster  Niederebe  in 
den  Besitz  dieses  Hofes  kam,  den  es  bald  naebher  viedor  Terloren  zu 
haben  scheint  i^). 

In  den  letzten  Jahrhunrlerten  wurde  fler  Hexenthurm  mit  den 
Fronhofe  von  dem  Domkapitel  verpachtet,  zuletzt  an  einen  gewissen 
Geuer,  welcher  nach  der  Säkularisation  das  Pachtgut  käutiich  erwaib 
vnd  den  Irodiof  auf  ssinen  Sehniegersohn  Sdwben,  den  Jetsigen  Be- 
sitzer,  vererbte.  Den  Uezenthurm  verkaufte  dagea  Geuer  an  den 
ßaumeister  Weyer  aus  Köln  und  dieser  ;\n  Triraborn,  von  welcbem  ihn 
der  Pfarrer  Lohr  zu  Walberberg  in  der  Absicht  erwarb,  denselben  zur 
Gewinnung  von  Baumaterialien  abbrechen  zu  lassen.  Die  AusfUlming 
dieses  Yorhabens  sciieiterte  anOn^ich  an  der  Festiglnit  des  Ibnuv- 
werks  und  wurde  gliicklicberwoise  daaend  ron  Seiten  des  Staats  Ter- 
Undect  dorch  den  Anlcaaf  des  Thunns. 

Bote  ta  Wdbarbng;  ideM  wtti  vom  Ktotlarbob.  Im  Frmbofe  ward*  «lljlhr- 

lich  das  nofp'ripht  a>>gebaltfn.  7u1f»t7<  fltirrh  ntnen  Kölner  Schnltpis  and  Gericht- 
•ohr«iber  nater  Beisits  der  Walborberger  Schöffen  und  neben  Qcfati|piiM-  and 
OaMbtraHn  ««f  Ga^rn,  Stnag  vaä  IMller  eifannb  Zur  Aafinluae  d«r  0«> 
fangenen  soll,  wenigBtens  in  ip&terer  Zeit,  der  Hexenthurm  gedient  haben.  Ueber 
dk  AUwUnng  im  Ho%eriohtM  im  16.  Jahrhandsrt  vgL  Lac.,  AnhiT.  Fortg. 
VM  Herttw  YT.  872  C  wo  dn  W«udnim  dw  FronliofM  vom  Jtbte  1677  vH^ 
fSibaiH  iat 

16)  Ennen  and  Eokertz,  Qadkn  IL  988. 

17)  Lac,  Anhiv  IL  47. 

10)  Anähn  dsa  hkt  Tw.  a  A.  &  98B;  f|^.  Ol.  TL  9;  Bnwt»  I.  &  Vt 
IST;  Bärsnh,  Steinfeld  85.  86. 

19)  ChroD.  monaat.  in  Niederehe  (Micrpt.):  Expnnütur  in  liao  bnll|i  (1246j 
corlii  da  aonta  a.  Walboifia;  qnalitar  nooaetarimi  bane  «nvtim  aflqnUflrtt  at 


Itt  Kor  OweliielitoW«lb«toiK*b. 

Urkunde  1.    £;rzbiscbof  Adolf  I.  von  K&ln  grüadet  das  Cisterzieoser- 
NoonsDUoRter  ni  Walberbav.  —  1197  0< 
In  mmiiM  «uote  ei  indioidiiA  triaitetia.  Adolphudoigntb  ■.«oloalHuii 

ecclesie  arcbiepiscopai  tarn  prcsentibuft  quam  futuriü  [in  perpctuum]  Cnr« 
officii  nostri  eat  pro  purt«  Milieitadinu  Dobit  oonmiaM  ei  aaenm  nligioaein 
pro  posso  plmtn«  «1  pliatalnB  confown  «I  npUiN.  KoteiB  ii3«o  «m  mta» 
w»,  qnod  qnedun  nobilU  «oantiMt  nomuw  UntnÜM  ad  mperna  anheUns  ei 
perpetuis  t<»Tnpor»li»  bona  commnUns  autoritat«  neiiprahilii  coloniensis  archi- 
epiacopi  Sigewini  anteeeMoris  noitri  in  eodeiia  s.  Walburgisberge,  ubi  patrom 
«t  mm  mvm  Mpeliri  feoerai,  wupnHnre  n«  loooi  «legit  lo  mmidia»  itaqiw 

animr;  auo  et  ad  sut  suorumrjii^  fariemlam  int'inoririm  pidnm  ecelecie  «"0  do 
bcultatibaa  aue  proprietatii  tanium  aaaignaait  ei  iradidit,  ut  cum  deoimatione 
dndMi  pncNiliw,  qn«  »  prian  fimdatiooe  tod  «■  oollatione  Mrehiepisoopi  ad  «eola* 
tiam  pertinebat,  laccrdoiam  (ml  elericoram]  *)  ibi  dpo  famulantiam  uaibna  poswi 
■offioere.  [TJerum  qui«  bonum  a  predecosaoribui  inchoatuin  pie  connenit  adiuuari  et 
perpeluari,  Pkilippus  aenerabilis  memorie  predeoeasor  noster  in  eodem  looo  cos» 
naaimB  nliieowi  iaatitni  deereoorat  «apitali»  wafnrii  eootoria  «onninentiam 
adbibente,  laluo  iure  patronatu«  qnod  ibi  babebat.  Contigit  autem  occulto  dei 
iudicio  iniiiatam  olehcomm  conaeniam  deaidsntom  aon  anmei«  iaorementaai.]*) 
lad«  «am  prabtum  loovm  veUgioiii  depvtetam  daperfare  vSäummm,  dida»  audlio 
qaod  dilapsum  fucrat  in  meUoran  ataium  raformarc  curauimus.  Post  ohitum 
igUor  Wilbelmi  paatori«  eiiudem  aookaia  flonnlw  pradeeestoram  nostronun  ao 
•Kann  sdmn  dai  kabantium  religiona  aororaa  Cistareieosia  ordini«,  que  ante 
im  loflo  qqi  dioilar  Booaii  anb  areta  pairaria  deo  militabant,  caasa  melioratioina 
et  consolationi»  earnin  et  intuitu  reformande  religionis  in  predictam  loeiim 
irankferre  ei  ibidem  deo  leniire  deereiiimua  ac  adsiensu  Ludowici  aiaioris  pra- 
poaiü  afe  Ulriai  «aaiavia  daaani  «k  totina  oiaioria  aealaria,  aoaadMka  «tiaa  daai* 
derio  parocliianorum  rt  ad  inE.t8ntiain  Ilelwici  pasloria  ibidem  nunc  de  noao 
iaaüiuti.  Uniuem  ergo  deoime  ei  alie  qnecunque  oboentionaa  fundai  ainaarnm 
fl(  agvona»  ai  qnaoanqna  laa  pfvdielo  loeo  tradita  aast  «al  ia  paataw  ti*> 
dand»  aadant  oaibua  •oranuB  iMdem  doo  conuoniontium  (?).  Si  autem  paaiorena 
accieeie  ecilioet  proreotorem  sororum  decedero  coutigont.  abbatissa  et  conuentui 
idanaam  aibi  paatorem  eligani.  Pattor  ergo  a  conuentu  canonice  electua  pra- 
poalt*  al  daeaao  aMkria  aodaaia  piwaatatar,  •  quilnaa  aaalaaia  afaiidai  doM 
aine  oontradictione  inuestialur  Quud  f!  prepniitiis  pt  tlrriiiiiis  prescns  esse  noo 
potuerii,  nibilominna  qui  presen«  est  mcem  amborum  suppieat  ei  ita  ab  arobi* 
diaaoao  altari  fauaaUatar.  Saaa  prataxtofaa  aoronot  pnmiaar  awn  aKia  alarioiB 
ibi  iogiter  manere  uulentibus  scilicet  regula  diui  Angustini  et  conunoni  Tita 
aabtaoaai.  Mao  qnidquam  proprio  aiotn  aBiaii  aoi  alianandi  aal  iaooBiaU«  dia> 

1)  Aua  Crombacb,  annal.  Oolan.  11.781  im  8ladlsnlliT  ia  KSIa. 

2)  Fehlt  bei  Crombach. 

8}  Mit  audorer  Diute  übergreaohrieben. 
4;  Mit  anderer  Dinie  durchgeitrichen. 
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tfibaendi  faculUiem  btb«at  sed  cuncU  di»creto  consüio  abbatiasa  et  conuentua 

Acta  aant  h«c  anno  [dominice  incarnationis]  *)  MCXCVII  indictinne  XV. 
Hains  rai  teataa  •ont:  Ladowieua  nudor  prepoiitoa,  Udo  aeonndiu  decanus,  U«r- 
■Hms  dMHiMiMiDDiii.'  Budolnlm  ■oolafltiflin.  Zufettriaa.  AHmiCu  Mlbnrins. 
WübdiDiu  euMnutai^  igfaHr  WMtüiiii,  Hmonm  «oftoi  ohmn,  Dukl 


UAnnde  2.  Das  Kloster  und  die  Gemeinde  zu.  Walberberg  schlichten 
One  8treitigli«te&  Uber  die  Baupflieht  und  andera  ihnai  obliflgsode 
TerbiodUdiknteir  gegm  die  dortige  Pfarrkirdw  duidi  «inm Yoii^dch. 

1476,  JnU  20. ') 

In  dem  Nabmen  de|  Heren  ammen.  Ouermits  dyt  offenbar  InstrumaBt 
9j  Kimdidi  alleaLayden,  die  dit  seynt  off  hoerent  legen,  dat  in  dem  Jare  vn^en 
knren  dagent  vier  hmderi  Edht  indt  aeaentzigh  in  der  eylSlen  IndMttoB  dai 
rw«>yiit7!ch«tfn  Dagcs  in  Aftn  monde  Julio,  genand  hoetnandt,  lo  der  ronfft« 
Tren  off  rmb  trindt^)  namittage  vp  Pae^o«n  de|  alleren  bylUchsten  in  Xpo 
tmdflr  iaA  hntn,  y^en  berm  Criibf  tob  gSdlielwr  vmidiHglwit  Piefe  dal 

%-yrden')  in  sriipriilcn  .Tnrf^,  In  rayn  offenbarer  Notaric  indt  (jptzptiirpn  infgai- 
werdiglMit  bar  uoder  geschreuen  dar  zo  beroffen  ind  gebeten  Perionlicben  gft- 
'«ert  dm  Etham  ind  geistliolie  boren,  h.  Aegidius  prior,  h.  hmdridb  vta  irayUier 
■nbprior,  h.  Joban  Krauftc  Kelenf-r  Jes  Clostert  ind  Conuenta  zu  walberbergbe 
orden^  sente  Bcrnharüt«  ('dltMfrhe  itichto  van  wopren  dcft  Conuent»  an  wal- 
berbergh,  Scbolti|  Johann  lurl^antz  ind  hen|  Erwig  naber  ind  ander  naber  iad 
Kjtboll  hjrU  taa  me«a  dar  ganafaidaii  iad  HilpalflaTlea  lajrtan  ta  «albar» 
berp  verschrieben  vp  rüe  ander  tv'.rn  anlr^fTen  den  baue  indtc  ander  pferech- 
tigkeit  der  Kir§pel|  Kirchen  zn  walberbergh  Turg.  ind  haindt  bekandt,  ao  wie 
aiimwyDge  indt  twaydnoht  lejr  ein  syt  gewaat«  «bttudien  dan  «tbabten  indt 
gejallichen  heren  ^irior  indt  Conaent  zn  walberbergb  vp  eine  indt  die  Kir^pelfi- 
lendte  indt  Nacbbaren  zn  walberbergb  varfc  rp  die  ander  aejten,  Indt  baadt 
daramb  die  vurft.  parthejen  gekoeren  in  beyten  tejrten  Irer  beyter  freunde  db 
aWiiynBge  indt  zweytraght  in  freundtaobaOl  zn  scbeyten  noterlegen  ind  moel- 
•onnen*).  Itom  haindt  prckoron  die  Erbare  ind  gcystliche  h.  prior  ind  Con-, 
«andt  an  walberbergh  var|.  den  Ersamen  heren  Wallrau«  pastor  zu  Cadell, 
SaeheB  an  Sfbaisb  vadt  haran'WihIm  paator  an  Biaatorff  «rdant  aantBanadiatL 

It^m  haind'.  ^r'■■'r;r)r' n  hindrich  schallenberph  der  sclioltif;  mit  ^finon  N'iichbarpn 
mich  L  Richardt  van  adenlom  pastor  tu  waldorff  Dechen  vb  der  aar  indt  herr 
JnlaaniaB  pailbr  ao  Bfa»  oidenk  prenoottntaDfii^  waklw  gakoraa  Viir  frraadla 


6)  FebH  bei  ÜrombadL 

1)  Sadi  ainar  Kopie  daa  U,  Jalvlniadarti. 

9)  vagaflbr. 

^  Sistna  IT. 

4)  ntifieUtma. 
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«u  beyten  «»riden  hant  mit  rade  ind  Torbedachtpii  n,ocde  sämbliche  ynd  ein- 
dreobtbohe  «e>|  gesprucbcu  ind  «pnchen  ut  fruadUcbafil,  datt  au  vad  vor- 
(Uni  ra  im  ewigeu  tagen  •ollen  die  Erbere  in  geistliebe  beren  prior  iad  Con- 
uent  zu  walberbergh  vur|.  geucn  alle  oruamcatcii  indt  geleooht  ia  die  Kirtpel| 
Kirche  tu  walberbergh  ind  besonderen  nllo  Jar  eine  Torliaie  ^}  van  vunff  Marcken 
off  tvn  Tortisien  darrur  die  vunff  marck  wert  seyu  au  Koeren  ind  wall  beuellen 
der  Naberea  m  «elberbergh  viw|.  Item  eoNeii  die  hereB  den  Chor  ind  dm 
lioUich  ind  da§  Niderlat  hii  an  dio  Kirchdeuhr  lu  houn  wardt  geliet  p-enandt 
dat  broder  Gohr  deokea  ind  dechig  beiden  indt  aoUea  den  gangh  daebouen  be- 
Iwlden  iad  £e  d«er  tan  dem«  NidOTbi  geel  in  dielBreh  leUile&TnidaeUofiifli 
halden  »o  dat  der  Kirchen  dar  durch  geincn  schatten  nit  ein  gescheye.  Item 
Tordt  apreohen  die  gekoren  vnd  Hoeteonner  ao  d»^  man  zu  walberbergh  beeitsai 
dm  h^iehra  Senndt,  lO  eoUaii  dieNaaUwrm  inwnibarbergh  gönnen  den  prior 
vnd  Conuent  dag  der  prior  off  eymantz  von  seiuentwegen  da  bey  sitzen  die 
fragen  eu  höron  h'.^  der  Kirchen  gerechtigkeit  ist  frcfraRet  vnd  -w-aa  der  Kirchen 
gerecbtigkeit  iat  gefraget,  magh  der  aendt  herr  den  prior  off  ejmantz  aeynet^ 
«agm  dar  h&f  gMeheioltt  hei^  abgehen.  Iteia  handt  die  v«i|.  gakoliim 
freundte  vnd  Modtsonner  weyR  gesprochen  vnd  sprechen,  dadt  die  Näheren  vnd 
Kir|ipel|teutt  zu  walberbergh  sollen  deokea  vnd  deohigh  beiden  sandt  bitter« 
Chor  vnd  die  Xlrohdor  vnd  dat  Nideriaf  anff  der  eeytm  m  Collen  wardt  Item 
auch  «ollen  die  Naberen  vnd  die  Kirgpelgleudt  vurft.  decken  vnd  dechig  halden 
boucn  der  dör  zu  bonn  wardt  gect  vnd  zwey  glagfinsleren  boucn  ilor  dören 
auff  der  selber  aeyten  mit  gla^nstereu  machen  vnd  bewigh  halden.  Item  sollen 
dl«  näheren  vnd  Kirftpelfileode  yvai.  gabm  aUs  Jar  in  dia  lirohen  swa  Tor- 
tiicn  alfe  gewfin!ic!i  ist.  Item  auch  sollen  die  Naberen  vnd  Kirgpel^leud'.p  vurfe. 
den  tom  vnd  die  halle  vnd  di«  Kirchhof  portzen  vnd  da|  beynhaut  decken 
fnd  dediigh  halden  vnd  die  EirehhoA  Muren  bawm  vnd  bewigh  haldm  alle 
vorft  Sachen  vnd  beunten  sunder  argliat.  Di§c  verschriebene  weyispreuch  vnd 
Moetaönner  handt  beyte  partheyen  versprochen  golöuet  stedo  vaai  vnd  vner- 
braaaiilieh  m  halden,  dar  vb  vnd  alle  vur^  sachen  «eiftspröch  vnd  Moetaonaa 
bait  hindrich  schallenbergh  Schulti|  van  wegm  dar  Nabem  ^d  Kir^ielilendtea 
in  walberbergh  viir^.  fjchei^,et  vnd  i'<.d>f>d(>ii  van  mirNodario  hir  vnden  poschrie- 
ben  ein  offene  oUonbarer  Instrument  in  der  besten  fonneo.  dife  iat  gescheen  in 
doa  Dorff  «al6erbargb  vnrfr  Cdhioeh  geatiahte  vp  dem  Kirehboff  gcgm  der 

'linden  daran  vnd  vnr  "indt  gcgcTAvor  li;.;b  g-^west  dio  Ersanie  beren  Antonius 
Schultift  ofücial  zu  Hode^gh^)  vnd  hindrich  »chreutter  van  Dorpmundo  geloff- 
1^  gecevgen  paderbomS  vnd  Colniach  geetiditar  dann  geheimen  vnd  gobedra. ' 
St  ego  JUcbardus  Miohaalia  de  Attendorn  Clerioos  Colonienaia  Dioeceaia 
fttUkm  Moxa  Impeiiali  aathoritato  Notariaa  aivrobataa  gnia  praamiMia 


5)  Fackel  (niederländisch:  tortyse,  tortise,  ioortso;  nach  Kölner  Mundart 
tortscho:  vgl.  Otte.  Kunst-Archäologie.  4.  Aufl.  256;  Lac.  Archiv  I.  393;  AnaBi* 
kn  daa  Uat.  Ver.  XVUL  378;  Laormt,  Aaehener  StadtreehDuagan  104). 

Q  Bfiabaii^  Dorf,  Bfirgannaiataral  Saehtam,  Eraii  Uma. 
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onmibuB  et  ungBlii,  dum  na  vt  praefertar  fierent  et  agerentur,  um  cum 
pMMBomiiMtia  tettibai  pneww  iatttM  caqae  taUter  fieri  vidi  «t  MdM 
ideoqae  hoc  praesens  publicnm  instnimentnm  per  ini"  conscriptutn  eximlo 
oonfiM»  ei  io  baoo  publkam  fomuun  redegi  signoqoe  et  nomine  meU 
loUiii  tt  eOM—tit  ngnTi  itqaa  labacripei  ht  Mm  «t  ttaiiiiiwiiMm 
pwwmlwwnm  amäan  «k  äbgaknm  ngstns  «i  nqntita* : 


10 


&.  Mar  Jkmtgntplitt  Iis  CnuifaBf. 


Nftclitrftg  I 

(TgL  HM  XLnr  a.  ZLT  8. 196w) 
Ebtua  Td.  XV. 

Zu  III.  S.  199  ff.  Wir  haben  bereits  a.  a.  0.  S.  201  bei  Be- 
sprechung des  Kreuzigungsbildes  aus  dem  Egbertischen  Evangeliarium 
im  AllgenMsiiiai  hmgmmieii  «if  dis  Tormnidte  Darstellung,  welche 
eidi  in  dem  Echtamadier  Oodes  EDoig  OVI»*b  IIL  imd  der  Kaiaerin 
Theophanu  zu  Gotha  befindet,  und  da  dieselbe  noch  nirgend  publicirt  ' 
ist,  so  geben  wir  Taf.  XV  die  Miniaturen  dieser  Handschrift,  welche 
die  Kreuzigung,  die  Kreuzabnahme  und  die  Grablegung  zur  Anschauung 
bringen,  auB  denen  ridi  dfe  eng  ?erwandte  AafiaMing  in  dieaai  aUar- 
dings  gleichseitigen  und  dendben  Schule  angehdrigen  Büdern  ergid>t, 
in  welchen  ursprüngliche  ünbehQflichkeit,  antike  Reminiscenzen  and 
byzantinische  Einflüsse  einander  begeijnen.  Als  Ilauptunterschied  in 
der  Disposition  erscheint  bei  der  Kreuzigung,  dass  hier  Marita  und 
JohamieB  die  mittlere  Hauptgruppe  ahseUienen,  wihrend  dieSehildier^ 
krraae,  mehr  ontergeoidnet  behandelt,  auf  die  Seite  gerückt  nnd  in  die 
zweite  Linie  gestellt  sind.  Dabei  ist  die  Symmetrie  auf  das  strengste 
beobachtet,  nicht  bloss  in  Beziehung  auf  die  Ilaupt.gruppe,  sondern 
auch  durch  die  gleichmässige  Stellung  der  beiden  Tortoren  mit  ihren 
sdirecklichwi  HImmein.  Die  Zngnbe'  dieaer  nttenen  Kebenfigvran  ist 
aber  der  EeUenacher  ffi!ffli#i^yift  nidit  tmcfH^mf^i^  ^jgan,  eondeni 
findet  sich  auch  in  dem  Egbertischen  Codex  auf  einem  antleren,  den 
todten  Christus  darstellen  den  Bilde.  Der  jugendliche  Crucifixus  ist  in 
der  mehr  ovalen  als  runden  Gesiclitäbilduug  und  dem  langen  achlichten 
Hanpthaar  imVeii^eidi  mit  der  Egbcrtisdien  Dantellnng  eher  mid- 
ebeniiaft  an  nennen.  UnTempbiGUidi  adittner  und  q^rediendflr  ist  die 
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HaKnng  dar  aasgebrettcAen  iniie  (Jdi.  12, 32),  besonden  durch  das  Mo- 
tir  der  cÜBiwn  HiodB,  im  CtegeDsats  gegio  die  knnipfig  gtkrtinmten 

Finger  auf  dem  Trierer  Bilde.  Der  Schnitt  der  Aermeltunica  iat  «ef 
beiden  Bildern  gleich;  die  Farbe  derselben  jedoch  hier  dunkelpurpur. 
und  der  Goldbortenbesatz  fehlt.  Ebenso  gestaltet  und  bekleidet  er- 
wMiai  die  Chiistiufigar  «iidi  auf  den  die  Keualnialiine  md 
OraMognng  fenundundicheiiden  Ifimalareiu  Die  diei  Ereuse  mA 
golden;  das  einfache  Chri?tiislcn?az  mit  dem  auf  das  Kopfende  geschrie- 
benen Titulus  ist  roth,  die  T-  Kreuze  der  Schacher  sind  grün  umrandet 
Sämmtlicbe  Figuren  haben  schwarzes  Haupt-  resp.  Bartbaar.  Die 
Gewänder  der  SdUdier  sind  ma;  der  Ibntel,  um  den  die  Kxk^ 
knaehte  spielen,  ist  hellgrün.  Kopf  mid  Gewand  der  im  Ubrigra  weissen 
Sonne  sind  mth,  der  Mond  ist  gelbgrfln.  Eine  pianz  besondere  Deco- 
ration hat  die  den  Hintergrund  bildende  Hiinmtlslläohe  erhalten.  Re- 
genbogeoarüg  aiOllen  dieselbe  dunkdblaue,  hellblaue,  rüthliche,  gelb- 
Udie  and  wieder  beBMaiie  durch  horizontale  Linien  getrennte  Streifisn. 
Besonders  bervortntend  durch  körperliche  Grösse  und  feierliche,  von 
dem  byzantinischen  Typus  abweichende  Haltung  sind  Maria  und 
Johannes  behandelt,  und  auch  die  Gewänder  dieser  auf  dem  Trierer 
Bilde  eine  mehr  untergeordnete  Stellung  einnehmenden  Figuren  zeigen 
gata  Motive.  Als  aaf  einen  an  waA  fOr  sich  nnbedentenden,  aber 
doch  ^eUehilit  nidit  bloss  zufälligen  Umstand  mag  darauf  hinge* 
Wieaen  werden,  dass  auf  beiden  Bildern  der  Schleier  der  Maria 
Unter  dem  Ohre  binabfUlt,  so  dass  dieses  fm  und  sichtbar  bleibt. 

—  Wenn  man  die  Yergldchnng  andi  tad  das  etwas  q^ätere  und 
der  BadiHisdwin  Sdrate  angebMge  Xreudgnogsbild  in  dem  Mdes- 
heimer  Erangelienbuche  (S.  211)  ausdehnen  «31,  so  zeigt  sich  der  . 
byzantinische  Einfluss  bei  diesem  offenbar  am  stärksten,  minder 
bedeutend  in  dem  Trierer  und  am  geringsten  in  dem  Gothaer  Bilde. 

—  Anf  ktitsiem  steht  eben:  Hmdl  salvator  noiitfr  Ue  mala^ 
betör.  QtI  aoha  intn  est  erm  rq>robiB  ervdfixfs;  and  über  dam 
anderen  Bilde  mit  der  Kreuzabnahme  und  der  Grablegung:  Granvm 
depositTm  de  ligno  mortificatvm.  ObseqvÜ!?  horvra  scpclitvr  fryctifi- 
candvm.  Zur  Wiedergabe  dieser  Ueberschriften  fehlte  auf  unserer 
Tkftl  leider  der  Banm.  Die  malerische  AnsflUimng  zeigt  DedEfnben 
mit  fratas  i>iH|F'wt''^wi  Mditfln. 

Zu  VI.  S.  216  ff.  Obgleich  das  Vorkommen  eines  unbekleide- 
ten Crucifixus  in  einer  fränkischen  Kirche  im  VI.  Jahrb.  erwiesen  ist, 
80  könnte  es  dennoch  zweifelhaft  sein,  ob  dabei  zu  denken  wäre  an 
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fline  DarBtellnng  des  Gekreuzigten  in  heiterer,  Jvgandlieher  Schönheit, 

wie  tlie^3C  bei  den  bekleideten  Crucifixen  vorkommt,  oder  nber,  wie  e-8 
bei  dcu  unbekleiili'tLii  pewöhiilich  ist,  in  gealterter  Leideiisgestalt.  Zwei 
friiuki^he  Miniaturen  aus  der  karoiiugischen  Zeit  beweisen,  dasä  damals 
«adi  der  nur  mit  einem  Lendentoche  umgürtete  Quvtns  als  Epbebos 
dWBestellt  wurde.  Der  eine  Crucifixus  dieser  Art  befindet  sich  in  dem 
Evan^^rlienbuche  Nr.  257  der  K.  Bibliothek  zu  Paris:  ein  schflner 
Jüngling,  dessen  Heiterkeit  aucb  durch  den  Lanzenstoss  nicht  getrübt 
werden  kami.  Vgl.  diu  Abbild,  in  den  Artä  souiptuaires,  Tbl.  1  der 
Kipfer.  Bis  andere  BiU  eteht  vor  Bd.  4  ?OB*(HfriedB  Enuigdien- 
barmonic  (auf  der  K.  Ilibliothck  zu  Wien)  und  zeigt,  wenigstens  nach 
der  Abbildung  bei  Lambecius  (Comment.de  BibliotL  Caesarea  Vindob. 
II,  417)  den  Crucifixus  in  draller,  jugendlich  mädchenhafter  Körper- 
bildung mit  rundem,  hässlich  gerathenem  Gesicht  und  langem  über 
die  linke  Schalter  fallwndwn  Franenhanr,  mit  sehr  inooneeten  Armen 
nnd  eng  geschlossenen  dicken  Reinen.  Von  irgend  einem  GeflUlb' 
ausdruck  fehlt  dieser  rohen  Federzeichnung  jede  Spur;  da^epen  erschei- 
nen Maria  und  Johannes,  in  dem  Gestus  des  Gothaer  Büdes,  last  bis 
zum  Karikirten  leidenschaftlich  bew^  Gut  ist  die  Drapiruog  des 
TOtt  der  HOfte  bis  nun  Knie  reiehendeai,  vom  eine  Knoten  ineinander 
geschlungenen  Lendentuches.  Aus  den  Handwunden  quillt  Blut  in 
dreifachem  Strahl,  aus  den  Füssen  rinnt  es  in  einen  Henkelkelch  von 
alterthUmlicher  Vasenform,  der  auf  einem  die  Basis  des  Kreuzes  bil- 
denden rhombischeu  Fussbrette  slelit  Sonne  und  Mond,  perB<«ifieirt, 
in  llednOkN». 

Zu  S.  217  Note  1.  Wenn  die  ältesten  uns  bisher  bekannt  ge- 
wesenen Beispiele  des  mit  3  Nägeln  angehefteten  Crucifixus  in  die 
Zeit  um  120U  zu  setzen  waren,  so  können  wir,  gestützt  auf  die  Auto- 
ritiU  von  Labarte  (Arta  industriels  3,  Üb),  jetzt  ein  viel  älteres, 
nach  der  AnBicM  nnaeree  Oewthrsmannee  vielladit  daa  Uteste  Bfld 
dieser  Art  anführen,  welches  sich  in  einem  aus  der  AMei  St.  Germain 
des  Frbs  stammenden  Mis^nle  in  der  K.  Bibliothek  zu  Paris  (Nr.  10547 
lat)  befindet  und  vom  Anfange  des  XI.  Jahrb.  sich  herschreibt.  Die 
Ilichtigkeit  dieser  Datirong  vorausgesetzt,  so  trat  doch  der  dg«tliche 
Wendqnmkt  in  der.Dantellnng  des  Gekreoagtai  rieheilidt  ent  Im 
Xm.  Jahrh.  ein.  Der  weit  gereiste  Lucas  vonTuy,  Canonicus  zu  Leon, 
später  (um  1239)  Bischof  von  Tuy,  am  Minho  in  Galizien  (adv.  Albigcns. 
errores  libb.  3,  Max.  bibl.  patr.  XXV,  188),  sieht  in  der  Darstellung 
mit  Aber  einander  gelegten  Filsen  und  3  Nftgehi  und  in  dem  T- Kreuze 
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die  verwerfliche  Neuerung  der  Häretiker  seiner  Zeit  und  seines  Landes. 
Für  die  Qeatalt  doi  Kranaee  mit  4  AmwD  und  die  Aidieftang  ndt 
4  Nägeln  bereft  er  sieh  auf  die  Autorität  Innoceoz  DDL  und  verwellt 

auf  das  Herkommpn  nicht  a]!rin  der  römischen,  sondern  auch  der 
Kireho  der  Griechen,  Armenier  und  Orientalen,  wie  er  mit  ciirenen 
Aogen  gesehen,  und  die  in  8t  Denis,  Nazaret,  Tarsus  und  Coustanti- 
nopel  Mifbewahrten  4  NSfel  an  den  genannten  Orten  selbst  verehrt 
habe.  Dass  die  Kreuze  der  beiden  Schacher  dieselbe  Gestalt  gehabt 
hätten,  scheint  ihm  deshalb  wahrscheinlich,  weil  in  einem  Kloster  bei 
Nicosia  auf  der  Insel  Cypcm  ein  grosses  vierarniiges  Kreuz  gezeigt 
werde,  welches  der  Sage  nach  das  des  bnssfertigen  Schächers  gewesen 
od  durdi  die  b.  Heloia  nach  Cjpem  gekiKunien  sei,  nnd  andi  dar 
Vmatand  spreche  dafitr,  daw  nadi  der  Legende  von  der  Kreuzerön* 
dung  die  drei  Kreuze  zuerst  von  einander  nicht  zu  unterscheiden 
waren.  Kreuze  in  der  Form  von  zwei  T,  eins  über  dem  andern,  d.  h. 
mit  einem  zweiten  Querholze  für  die  Inschrtft,  will  er  nicht  tadeln, 
da  deor^eieben  In  kirdiliehem  Ckbraiidi  seien,  nnd  er  seihst  ein  soUhes 
an  einem  Gründonnerstage  in  den  Hinden  Omgtft'OL  gesehen  habey 
während  in  der  Procession  ein  vicranniges  von  Silber  vor  letztorem 
bergetragcn  wurde.  Da  Uber  die  Form  des  Kreuzes  wohl  keine  Be- 
Btimmung  der  alte«  Väter  gefunden  werde,  so  habe  man  rieh  hmfib- 
sleblich  an  daa  AKfcmnmen  der  röndsdien  Kndie  an  halten;  flhe^ 
haupt  aber  dürfe  die  Frage  niemand  beunruhigen,  wenn  man  nur 
glaubt,  dass  Christus  wahrer  Gott  und  Mensch  fiir  unser  Heil  am 
Kreuze  gestorben  ist').  In  gleicher  Weise  rügt  Bischof  Lucas  dieDar- 
stsDnng  der  Trinttll  als  eine  Kenffimg  der  Kotier»  Hr.  Fraf.  Piper 
(a.  a.  0.  8.  ffilO)  bemerkt  aber  mit  Becbt,  dass  damals  dieselbe  Hngrt 
in  katholischer  Gesinnung  sei  unternommen  gewesen.  Das  angeführte 
Bild  des  mit  3  Nägeln  angehefteten  Crucifixus  aus  dem  XI.  Jahrb. 
beweist  ebenso,  dass  auch  dieser  Darsteliungstypus  keineswegs  als  eine 
Erfindung  der  aRngensiBeben  Secten  des  XKL  Jabrb.  nngweben  werden 
kann.  Nicht  anders  Terbalt  ea  sieh  anch  mit  den  von  Loeaa  verwerf- 
lich bofuudeu*!!!  T-Crucifixcn  :  denn  schon  in  dem  von  Guntbald  1015 
geschriebenen  Missak  des  b.  Beroward  za  lüldeaheim  (£r ata,  der 


1)  Wegm  der  nnselneo  bezüglichen  Stellen  im  2.  Buche  des  Lucas  Tu- 
tam  TerwriMP  wir  a«f  Piper,  Einleitang  in  die  BomniiaBtal«  Theologie 
8. 617—20,  dem  wir  die  BihiBBtMhaft  mit  diflMr  intoraiiwtwi  Polanik  gafon 
kireiisohe  KaattTontaUiaiflBB  mduiketi. 


IfiO 


Zw  IkoaograpU»  dat  Orneifitat. 


Dom  m  HildeBh.  2,  115)  ist  in  die  goldeiie  Initlalft  T  n  Aaftag 
des  IfflMkaiMMii  die  Figiir  des  Gekicuigten  »in  danata  flUidier  Form« 
Idiitin  gemalt 

Zu  S.  232.  Dass  wie  schon  auf  dem  florentiner  Bilde  von  r>86 
auch  auf  der  Mimatur  des  gotbaer  Codex  von  c.  990  der  Laazeuatoss 
gegea  die  ActeMl«  des  Omtifizos  gelUhrt  wird,  wo  dieSflitenwonde 
andi  noeh  aa  dem  Sehnitslittd  im  Kfllner  Dom  (S.  226)  befindlieh  er* 
adieint,  ist  archäologisch  ganz  richtig,  indem,  naeh  Origenes  (Opp.  ed. 
Lommatzsch  73)  die  Römer  die  Gekreuzigten,  um  ihre  Todesqual 
abzukürzen,  gewüholicb  unter  den  Armen  (sab  alas  corporis)  durch- 
rtedMn  Ueown,  neu  maa  ftam  udit  in  ^oidi»  AMäA  die  Sdwn- 
kd  lenwlilng.  Vei|^  Zeatermanoi  die  Ereozigang  bei  den  AHen 
(18C8)  8. 12. 

«Me.  10.  mmm'm  Weerib. 
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Einige  Zeit  nach  dem  Tode  des  fast  neunzigjährigen  Aachener 
Archivars  Krämer  i'andpn  sich  in  einem  alten  Schranke,  den  derselbe 
auch  während  der  vierjährigen  Amtsthätigkeit  seines  nächsten  Nach- 
folgers, des  sei.  Hrn.  Laurent,  noch  immer  benutzt  hatte,  in  einige 
StAehe  Papier  gewidnlt  1.  cio  Paar  rande  Ohrgdilage  (Bings),  3.  ein 
Dutzend  durchlöcherte  schlecht  fabricirte  Glasperlen  von  leicht-  und 
dunkelblauer  Farbe,  3.  ein  Paar  Stücke  von  dflnnen  Metiillplatten,  und 
zwar,  wie  sich  aus  der  Probe  ergeben,  von  Messing,  die  von  Grün- 
span selur  dvKlifiPMMninnii  vnd  xor  Belegung  eines  Kiatchens  mdgea 
gedioil  haben,  denn  an  einem  der  EMldce  ist  das  SddQseeDodi  nedi 
leuitlich ;  den  Platten  sind  Verzierungen  eingeprägt.  4.  Zwei  Voider- 
zähne  und  ein  Backenzahn,  nicht  sehr  ,  stark,  «ahxscheinlidi  twi  ehiem 
Oauenzimmer. 

Bei  den  gelinndeiien  Gegensttnden  lag  keine  Kotis  Tor  Aber  Rerita^ 
und  Fandort  derselben,  fifais  der  nmgmriekdtea  Papiere  war  ein  Stade 

des  Nouvellistc  vom  18.  März  einer  früher  in  Aachen  erschei- 

nenflen  französischen  Zeitung,  und  da  das  Stück  nichts  über  die  Sachen 
enthielt,  so  hofften  wir,  vielleicht  in  einem  ganzen  Blatte  der  Zeitung 
nnter  den  Lokalnadnicliten  eine  Emihnmig  derBelben  za  finden.  Die 
Zeitnng  mar  aber  nirgends  ao&atreiben,  und  esfttbrte  aneh  dasNadK 
!<tichen  in  der  Aachener  Zrituncr  vom  J.  18';i  zu  keinem  Aufschlüsse, 
so  wenig  wie  das  Nachforschen  in  andern  Notizen  dos  Anhiv.ii-a 
Krämer.  Und  so  müssen  wir  uns  darauf  beschränken,  eine  beschrci- 
bnng  des  Hanptgegentandee  des  Fundes,  der  goldenen  Ohrringe, 
mitzutheilen,  wobei  irir  uns  der  Hilfe  eines  Sachverständigen  erfreuen 
dürfen,  dessen  Krinnemngen  uns  auch  vielU-icht  auf  das  Datom  des 
Fundes  wie  auf  den  Ort  desselben  führen  dürften. 

Die  Ohrringe  besteben  aus  einem  Beife  von  viereckigem,  gewun- 
denen GolddrBht  von  nngeiUir  87  Cm.  DurebmesBer,  worin  si^  eine 


162  Merowinpscho  goldene  Ohrringe. 

hohle,  etwas  OTale  Kugel,  die  in  der  kürzern  Ausdehnung  14,  in  der 
langem  16  Cm.  hält,  befindet  und  sich  in  deu  ddnnexn  £nden  des 
Drahtes  schieben  lässt 

D«r  tm^dieii  Dicke  des  DttSita  kt  es  fasasehrellMn,  daas  die 
Windungen  unf^^luich  ausgefallen,  nicht  genau  schraubenförmig  sind. 
Man  sollte  f^lauben,  der  Vorfertiger  hätte  koino  Zieh  eisen  für  vier- 
eckigen Draht  gekannt^  dass  er  vielmehr  mit  dem  Hanauer  hergestellt 
vd.  Die  Spitze,  welche  durch  den  Ohrlappen  geht,  ist  dOnner  und 
altgenmdet;  daas  dleae  Mden  Eaden  der  Biege  sidi  in  der  Kugel  ge- 
kreuzt haben,  ist  wohl  glaublich ;  nur  darf  dann  doch  dabei  die  Rauh- 
heit der  Windungen  das  Ohr  nicht  verletzt  haben.  Die  Hauptzierrath 
der  Kugeln  besteht  in  acht  flachen  öteinchen,  Glassplittem  ähnlich, 
SeheibdieD  von  rOtUklMV  lariiei  (i^iidi  Uhadadien  Gfanatae,  oW  md 
mteD  flaeh,  nieht  fitoettirt;  ob  es  BabJeaplitter  sind,  darOber  Bied  die 
lleiDungen  verschieden,  wovon  später  die  Rede  sein  wird. 

In  der  Mitte  der  Kugeln,  wo  die  I.othung  derselben  ist,  dient  eine 
Flechte  von  feinem  Drahte  von  Pferdehaarsdicke  zur  Bedeckung.  Diese, 
iwei  gewundenen  Fäden  gleichende,  Fledite  ist  Ton  emem  nmlanftpdea 
^ünerkranae  mngebeo.  Ifit  einem  älmliehenKraiaemnd  dieKMehen 
derFtaaongen  der  Steinchan  nmaebkWBD.  Audi  dieOeAmngen  der  Kugeln 
waren  alle  —  jetzt  ist  es  nur  eine  —  zur  Verstärkung  mit  einem 
Ringelchen  besetzt.  Die  Kugeln  steckten  voll  Saud,  wahrscheinlich 
von  dem  Erdreich,  worin  sie  vergraben  lagen.  Eine  beaoiidare  Eigcu- 
thflmlichkeit  aeigen  die  Perleekrtnidwn,  die  mcht  genrint,  aondera 
aus  gekörntem  Draht  gewunden,  granulirt  vor  deaa  AuflStben,  das 
heisst,  nicht  aus  einzelnen  Kömern  geformt  sind. 

Eine  Granate  oder  ein  Rubinschiefer,  der  schadhaft  ist,  wurde 
herausgenonuaen  und  ritate  daa  Olas,  war  also  Utater  als  dieaea  und  - 
adbet  kebi  Qlaalabiilnit  Ein  Paar  Bteindian  sind  aw^abllaB,  am 
KtBtfihfii  daiu  ftUt 


Das  Gewicht  der  beiden  Ringe  zusammen  be- 
trägt ungefähr  sieben  Quentchen  Freu86.Ge- 
wicbt»  dasQoM  ist  23karatig  und  dar  Geld- 
Werth  vngafiOir  neun  Tbakr. 

Aus  wdchem  Zeitalter  soll  nun  der  Schmuck- 
gegenstand sein?  Der  Sachverständige  meinte, 
dergleichen  Ringe  seien  binnen  den  letzten  Paar 
Jabriranderten  in  Hdlaiid  wfertigt  worden. 
M  piidifcete  seiner  HMnong  nicht  bei,  viclmdir 
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befwogen  Brich  dar  Hngd  an  Feinluit  der  Äibeit,  die  Sdnrara  der 

Ringe,  die  Feinheit  des  Goldes,  namrntlich  aber  die  Verpleichung  mit 
den  eingcfasstcn  Granatsplittern,  welche  an  dem.  in  derselben  Stadt, 
nämlich  am  Kaiserbade  vor  etwa  Tier  Jahren  gefundenen  Fingerringe 
ebwfidb  angebradit  irann  (&  meliie  BeidirenNiog  dasBdben  in  dm 
Bonner  Jahrbachem  H.  XXXVI  p.  156  fgg.),  die  Ohrringe  wie  denFinger- 
rin-r  fjotzt  im  Rositzn  der  Münsterkirchc)  der  Morowiiipischen  Zeit  ZUZU- 
schreibeii.  Da  ich  nur  aber  in  dieser  Hinsicht  zu  wenig  Erfahrung 
zutraute,  beiragte  ich  meinen  Freund,  den  Um.  Canonicuä  Dr.  Bock. 
GHeieh  beim  eaUxt  Ertdidcen  der  Ringe  erklärte  er  mir,  sie  stamm- 
ten aus  der  barbarischen  Periode  vom  3.  bis  6.  Jahrhundertc. 
Ueber  diese  Art  der  Ooldschmiedekunst  belehrt  cinn  Schrift,  betitelt: 
Orffevrcrie  M^rovingienne,  les  oeuvres  de  St.  Jiloi  (Khgiusj  et  la  Ver- 
roterie  cloissonnee  par  Charles  de  Linas,  Paris  1864,  der  wir  folgendes 
cmtaMiuDCD. 

Fragen  wir  zuerst  nach  den  rothen  eingefassten  Steinchen,  so 
nimmt  de  Linas  theils  Granatsplitter,  thcils  dünnes  gefärbtes  Glas 
an.  Kr  nennt  in  einer  Note  zwei  Arten  von  Granaten :  die  syrischen, 
aus  dem  Oriente,  von  gelbhchrother  Farbe,  und,  wie  Plinins  sage, 
tanperirC  dnvAfln  aogaehinM Blan,  Umlieh  dem  oiientaSidMn Ame- 
thyst, und  die  böhmischen,  dunkel  purpurroth  and  etwas  Ina  Schwarze 
spielend.  Die  erst^re  Farbe  haben  die  Steinchen  in  unscrn  Hincen; 
GlasÜuss  können  sie,  wie  früher  gesagt,  nicht  sein,  weil  sie  das  Glas 
litnn.  Widdidi  eiidirte  mir  ein  anderer  Jnvelier,  dn  fch  um  Bath 
frvg,  td»  ftr  oriattaUsdie  Granaten.  Die  HanteUragmeito  reep. 
Spleissong  der  Qranatsteine,  weldie  TOn  den  Barbaren,  die  Gallien 
eroberten,  geübt  wurde,  und  die  auch  ihre  eigene  Kuustwcisc  hatten, 
welche  de  Linas  die  fränkische  und  burgondiscbe  nennt,  soU  jetzt  nicht 
metar  takiaat  Min,  «as  kb  nidit  i^anbe. 

Die  aehon  imAnbage  die  IT.Jahdnmderti  an^efandeuBflatamg 
des  Königs  Childerich,  die  Krone  der  Königin  Reccesvintha,  die 
Werke  des  h.  Eligius  und  eine  Menge  anderer,  das  alles  sind  Erzeug- 
nisse, die  dieser  Periode,  der  sogenannten  Merowingischen,  zuge- 
aduieben  imäen,  wdl  die  BorthHlnitai  gmrtliiilieh  in  den  Gitteni 
dar  MarawingiadMi  EBnige  nd  'Gvoaieii,  bei  donoi  ea  Stto  war,  aie 
mit  den  Todten  «t  iMignlMB,  aiBi|E|dtaiMi8ii  aind  imdinttaater  noehall^ 
gefanden  werden. 

Die  Merowingiache  Goldschmiedekunst,  sagt  de  Linas,  zeichne 
aidi  ana  dnA  die  PllBDhait  dar  Gid^^ttehaii,  die  aie  aninnde. 
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M«rowiDguohe  gokluia  Ohrhnge. 


Das  zeigt  sich  auch  an  den  ovalen  Kugeln  (KaSpfn)  viiBerer  Bimge, 

die  an  Stellen  ganz  eingedrückt  sind. 

Ausser  den  Steinchen  oder  GlaaflOssNi  von  rother  Farbe  wossten 
^  nonlifldiaiydlker  vor  ^1  dem  Giwaen,  die  aich  iD  DentMUnd, 
GallieDf  Nocditalien,  Spaoten  und  Ai^lbuid  medcrlieiMii,  auch  Sldne 

oder  eine  ArtEraail  verschiedener  Farbe  anzuwenden ;  die  rothe  Farbe, 
also  die  an  unsern  Ringen,  ist  aber  immer  die  vorherrschende. 
Eines  ist  sicher,  was  der  genannte  Autor  auch  hervorhebt:  die  Bar- 
baroi,  die  siA  auf  xtaiiacheiii  Boden  niederlieaien,  nalunen  dieKunat» 
weise  der  Besiegtea  an;  sie  hielten  auch  in  der  Oranmentation  die 
Hauptmotive  flcr  Alten  bei,  nur  änderte  sich  ihr  I^jpas  nach  flera  be- 
sondem  Gesclimack  der  Nationahtilt,  und  so  möchte  man,  nach  den 
Verzierungen  zu  schliessen,  die  Ohrreifen  noch  höher  hüiauf  rücken 
nnd  der  rSmiachen  Zeitanweiaen  vollen.  Doch  lirdieBe Zeit  adieimt 
mir  die  Axlnit  nicht  fein  genagt  Und  ancfa  schon  der  in  der  Walachei 
zu  Petroja  vor  einigen  Jahren  aufgefundene  angebliche  Schatz  des 
Gutheukiini^'s  Vthanaricli,  der  im  J.  381  starb,  stellt  uns  gleiche 
Omamcntatiüu  und  Kubin-  oder  Granatplättchen  vor  Augen  (&  Can. 
Dr.  Bock  »der  SchatK  des  KOnigB  Athanaridit).  Auf  S.  117  dea 
Werkes  von  de  Linas  finden  wir  auf  einer  Tafel  eine  Jflnglingsügur, 
die  auf  einem  in  der  .\btei  zur  h.  Walpnrgis  zu  Eichstädt  brfinrl- 
lichen  byzantinischen  l'uriturstoff  Olirringe  trägt,  die  iint,'etahr  den 
unsrigen  gleichen^  nur  hangen  hier  die  ovalen  Kügeldien  unten 
in  den  Beifon,  wogegen  an  unaen  Bjngan  dieselben  nur  vor  den  Ohr^ 
liippcheD  ihre  Stelle  können  gehaht  hftbeo«  weil  sie  lieh  nidit  über  die 
didcem  Windungen  schieben  lassen. 

Die  sc  hl  echt  verfertigten  Glasperlen,  die  mitu'efimdm  wurden, 
mögen  mit  beweisen,  das»  auch  die  Kinge  auä  der  sogenannten  bar- 
barisclien  Knos^periode  stammen. 

Sehen  wir  uns  nach  Analogien  um,  so  bietet  eine  aolche  der 
neueste  Fund  von  Merowingischem  GoMschmuck  aus  Wieuwerd,  den 
uns  der  Conservator  Dr.  Janssen  zu  iTcuien  im  43.  Uefte  der  Boimer 
Jahrbücher  beschrieben.  Darunter  sind  auch  drei  Fingerringe.  Hr. 
Jvmaa  eddirt  den  ganaen  Schmede  £Br  fränkischer  Abknnft,  weO 
die  Gegenst&nde  meist  den  gleichen  Goldgehalt  hätten,  ad«i  guten 
Goldcharakter  der  Morowiiif^er  Zeit  von  20  bis  22  Karat«,  und  weil 
der  Schmuck  gam  ii:ihe  am  fränkischen  Gebiet  gefunden  worden.  Man 
Itann  hiervon  auch  auf  unsere  Biuge  schhessen,  bei  denen  die  gleichen 
Unatiode  sieh  Torfindoi :  Aaehen  war  onbeolxittea  lange  der  Antat- 
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halt  dar  Fraakeii,  vo^  dar  Goldgehatt  der  Bing»  ist  «iMafUb 

39  Karat. 

Weitere  Aualo^'ien  bietet  uns  noch  das  neueste  (XLIV.  u.  XLV.) 
üefli  der  Bonner  Jaiubüchei'  in  der  Abhandlung  »über  germanische 
GialiBtattm  am  Bheitt«,  ?omG«]i.llfldu.<Batlia  Dr.  Sehaaffhansea. 
Von  «iMtt  Fmda  tei  AndariMieh  im  J,  1866  heiflat  «a  8. 131:  »Im 

vorigen  Jahre  grub  man  auch  in  einem  dem  Bimssteinfelde  nahen  Acker 
einen  Sarg  aus,  der  ganz  mit  Erde  gefüllt  war,  in  der  sich  nur  kleine 
Beste  feiner,  wie  ea  schien,  weibüclier  Knochen  und  der  goldene  Knopf 
oiiMr  Haaraadfll  von  sehr  sierltdier  Form  fuid,  Tal  V  Fig.  30.  Dw- 
a^  ist  im  Besitze  des  Hrn.  Malers  Litaehauer  inDOiaddorl  Die 
auf  Golrlhloch  aufgesetzten  dreieckigen  rothcn  Glasstücke  und 
die  dazwisciien  angebrachten  Doppelspiralen  und  Ringe  von  einge- 
kerbtem Golddraht  lassen  die  fränkische  üoldachmiedekunst er- 
kmmen.  Sehr  ilmlich  dieaem  SdunackgegeBBtande  in  Form  nad  Arbeit 
iat  die  von  Undenschmit  gegebene  Zeichnung  eines  Ohrrings  mit  Knopf 
aus  einem  Grabe  bei  Brntren,  in  dem  auch  ein  Fingerring  mit  einer 
barbarischen  Goldmünze  lag  (Alterthümer  heidn.  Vorzeit  Bd.  I  UeftiX 
Taf.  8  Nr.  15). 

Auf  8. 136  heisBt  ea  flher  die  Pcrlm  einea  Halflaehmnekes,  der 
im  einem  Grabe  gefunden  worden :  >den  hintem  Theil  der  Perlen' 

schnür  nahmen  kleine  grüne  mehr  eckige  als  runde  Perleu  aus 
Glasfluss  ein,  zwischen  denen  sich  liingliche  gelbrothe  Mosaikperlen 
und  blaue  Glasperlen  befaudena.  Man  vergleiche  unsere  Aachener 
Perim. 

S.  142  sagt  Dr.  Schaaffhaiusen :  »die  überaus  leicht  auszuführende 
Technik  des  Auflöthens  von  Golddraht  auf  Ouldblech  entspricht  der 
roh  entwickelten  Kunst  eines  halbgebildeten  Volkes,  sie  ist  durchaus 
verschieden  von  der  meisterhaften  Ausführung  acht  römischer 
Schmncksadhen,  die  wir  in  unsem  Samhlnngen  sehen  etc.« 

RückaiehiUdi  des  Fundortea  dar  Aachener  Gegenstände  gehe  ich 
auf  die  Anfangs  erwähnten  Erinnerungen  des  Sachverständigen  zurück. 
£r  sagte,  als  am  sog.  langen  Thurme,  dem  Pulverthunne  an  der  West- 
aeita  dar  Stadl  in  dar  NU»  des  Eönigsfhan  der  Pramenadenweg  «m 
die  Stadt  bedeutend  erniedrigt  vnrde,  sei  er  dazu  gdrommen,  wie  eben 
die  Arbeiter  ein  Frauengerip|ie  gefunden ;  den  Schädel  mit  der  ganzen 
Zahnlade  habe  er  noch  gesehen.  Er  habe  auch  nachher  von  kleinen 
Fingerringen,  die  einem  andern  Goldsciiinicde,  Namens  Graf,  seien 
mhanft  worden,  Bowia  von  grossen  Ohrringen  gehört,  die  er  aber  nicht 


V 


IM  IbroinagiMibe  gold«!»  Ohrripg«. 

habe  su  Gesicht  bekommen  können.  Der  Augenzeuge  wussto  das  Jahr 
der  Auffindung  nicht  mehr,  ob  sie  in  don  zwanziger  oder  spätem  Jahren 
Statt  gefunden.  Es  dürfte  denn  wohl  iin  Winter  von  1830  und  dem 
folgenden  Frühjahr  geweeen  sein,  als  man  nach  der  französischen  und 
MgiBdMii  Rerohttion  und  dem  Aadtener  Aofruhr,  in  wekhem  du 
Cockeriirsche  Haus  verwüstet  wurde,  die  Allniter  zu  beschäftigen 
Bucht«.  Iliormit  und  mit  der  Erzählung  stimmen  auch  das  TOm  1.  Man 
1831  datirte  Blatt  des  Nouvelliste  und  die  drei  Zähne. 

Nachschrift  Eben  hatte  ich  diesen  Anfaatz  auf  dem  Archiv 
abgeedurieben,  um  ihn  dem  Hm.  Prof.  Dr.  SaveUerg  rar  Mitnahme 
zur  Versammlung  nach  Bonn  zu  Obergeben,  da  iNigqgnete  mir  der 
langjährige  Sekretär  der  Stfidtknsse,  Hr.  KUttgens,  welcher  auf 
meine  Mittheilung  mir  die  Erzählung  des  bachverständigen,  Hm.  R-s, 
und  Bcne  darauf  g^ründeten  Annahmen  vollkommen  bestätigte.  Hr. 
KUttgens  erkUrte,  den  Ffndent  den  abgeech&tsten  Gddwerth  der 
Ohiringe  selbst  ausbezahlt  zu  haben. 

Aachen,  den  12.  September  1868. 
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(Bleierner  Deckel  mit  (fricchiHchor  Iiuchrift.) 

Das  Museam  unseres  Vereins  besitzt  ein  kleines,  in  Zülpich, 
dem  römischen  Tolbiacuin,  gefundenes  bleiernes  Medaillon  oder  viel- 
mehr die  runde  Einfassung  einer  leider  zerbrochenen  Glasplatte,  von 
der  Grösse  eines  Uhrglases.  Der  bleierne  Rand  ist  einfach  mit 
Zickzacklinien  verziert,  ohne  Inschrift.  Die  Bestimmung  dieses  klei- 
nen Denkmals  scheint  gewesen  zu  sein,  eine  unter  dem  Glase  lie- 
gende runde  Fläche,  etwa  ein  Medaillon  zu  bedecken.  Ein  diesem 
ganz  ähnliches  Bleistück,  das  ich  aus  meiner  kleinen  Sammlung  dem 
Vercins-Museura  übergeben  habe,  wurde  vor  vielen  Jahren  Ixii  Xanten 
in  einem  Garten  unter  Scherben  römischer  Gefässe  beim  Graben  von 
einem  Arbeiter  gefunden,  der  es  dem  verstorbenen  Justizrath  Houben 
zubrachte  und  dieser  machte  mir  das  unansehnliche  lUeistück  zum 
Geschenk.  Nach  der  Reinigung  desselben  wurde  die  griechische  Schrift 
sichtbar,  die  auf  der  runden  Einfassung  aufgedrückt  ist;  an  dieser 
sitzen  noch  einige  Gksfragmente  fest,  so  dass  ohne  Zweifel  auch  dieses 
Stück,  wie  das  Zülpicher,  als  Deckel  eines  Medaillons  gedient  haben 
mag.   Das  Blei  ist  ein  gleichseitiges  Viereck,  IV4  Zoll  gross.  Die 


Mitte  ist  kreisrund  (1 2^11  im  Durchmesser)  ausgeschnitten  und  war  mit 
einem  Glase  bel^t,  von  dem  noch  einige  Bruchstücke  festsitzen.  Auf  der 
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ISB  In  Blei  gaAMtor  OHuMull  nit  griodiiNhar  XoNlvift. 

etwBS  erhObetm  Bnodiing  ist  dw  griedüBdie  ümsebTift  mit  efnem 

Stempel,  auf  dem  diese  vertieft  eingeschnitten  war,  aufgedrückt,  so 
dass  die  T^uclistaben  über  die  Fläche  hervortreten.  Auf  der  Rückseite 
treten  au  zwei  gegenüber  liegenden  Seiten  zwei  kleine  Spitzen  hervor, 
wdehe  nr  Befestigung  des  Deckels  gedient  haben,  daher  diese  Btdlni 
mehr  «der  imiger  beeddldigt  eind  und  an  tfiier  Stelle  fit  ein  Bradi, 
frodarch  die  auf  der  Vorderseite  stehenden  Buchstaben  thcils  gänzlich 
vertilgt,  theils  undeutlich  geworden  sind.  Dass  die  Befestigung  mit 
Eis^n  geschehen  sein  muss,  beweiset  die  dunkelbraune  Färbung  dieser 
Stdkn.  Da  die  Unsdntll,  nie  idi  als  sicher  Minehman  dai(  mit  dem 
dentUdien  Worte  1T06I,  dem  dn  Punkt  fUgt»  ihven  AbeeUnss  hat,  so 
wird  das  nächste  Wort  den  Anfang  bilden.  Ich  setze  bei  dieser  An- 
nahme voraus,  di«s  die  Form  non  für  nnm  steht,  wie  denn  diese 
äoliäche  und  alt-atusciie  Wortfomi  auf  Inschriften  sich  ündet').  Dem-  -. 
nadi  ist  meme  Lesung  folgende : 

l*YNK-T*OtT6INOeKNAI>€Ml(ün06l 

S  10  1»  M  » 

Von  diesen  25  Buchstaben  ?infl  aber  zwei  gänzlich  verwischt  und 
einige  undeutlich.  So  ist  der  Atifaujrsbuchstahe  flurch  den  erwähnten 
Bruch  des  Bleies  unten  besciiädigt,  so  da^s  statt  P  auch  K  gelesen 
werden  kimi,  da  andi  die  obere  Rnndmig  des  p  nieht  gaas  deutlich 
ist  Der  zweite  Buchstabe  ist  uubczweifclt  ein  Y.  Beim  dritten  hin- 
gegen ist  es  nicht  ganz  klar,  ob  er  ein  N  oder  ein  A  und  |  darstellt, 
doch  scheint  mir  da.s  erstere  sicherer.  Der  fünfte,  T,  hat  zu  beiden 
Seiten  Punkte,  welche  aber  auch  durch  die  Oxydation  entstanden  sein 
ktanen.  Kaeh  dem  O  ist  der  aostdrle  Buehstihe  au  erf^bizen,  viel- 
leicht mit  einem  schliessenden  C  (Sigma),  wie  am  folgenden  deutüchen 
Worte,  in  dessen  Sigma  ein  Punkt  steht.  Der  Buchstnbr  vor  dem 
folgenden  N  ist  nicht  mehr  sicher  zu  erkennen,  vielleicht  war  e,s  ein  £. 
Deuthch  sind  NAP6.  Das  folgende  M  aber  scheint  mit  einem  A 
Terbundoi  gewesen  zu  sefai.  Diese  hinfig  vor  kommende  Ugirung  liegt 
mit  dem  fol^^enden  |  und  dem  auf  der  linken  Seite  etwas  verdunkelten 
(i)  gerade  auf  der  geschwärzten  mittleren  Stelle,  nach  welchen  das 
am  besten  erhaltene  Schlusswort  17061  folgt. 

Bis  jetzt  ist  es  mir  noch  nicht  gelungen,  einen  Sinn  aus  dieser 
Umsdurift  herusnibringen  oder  welche  Besiehung  diesdhe  ha^  wahr- 


1)  Ueispiele  giebt  WinokelmaBB  in  der ,^eMluohio der  Kmut"  Bd.Vin, 

iL  3,  §.  4,  Anm.  3. 
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In  BM  g«bM(w  eiMdMkd  att  friMsUMbar  loidhrift. 
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Khciididi  Mf  den  unter  dem  Ohne  liegendea  Oegemtand  oder  auch 

auf  den  Verfertiger  des  Stückes  selbst,  was  d  i^  ^Yljrt  «so«  wmuthen 
lässt.  Nach  dem  guten  Schnitt  der  Buchstabenformen  zu  urfheilen, 
gehört  die  Schrift  einem  Zeitalter  an,  in  welchem  die  Kunst,  in  hartes 
Metall  za  schneiden,  noch  in.der  BlOtbe  stand,  was  bis  zum  Schlius 
des  sweiteD  JahrinuidertB  n.  Gbr.  der  Fall  iwr. 

Ausserdem  eiiiltt  dieses  kleine  Denkmal  auch  dadurch  einen  be- 
sondern  Werth,  dass  es  unter  den  bei  Xanten  gefundenon  TJeborresten 
ans  der  römischen  Zeit  das  einzige  ist,  soviel  ich  wenigstens  weiss, 
das  eine  griectaiadie  mä  einem  Stempel  aulgedrtldta  Inedvift  enÜiUt. 

Weed,  im  April  186& 


o*  ff  III  WS  ciuiffluf  iMRimt  ;9ii|qnfini» 

In  den  Jahrbüchern  1869  Heft  XL  VI  S.  115  folg.  ist  Von  Dr. 
Janssen  Bericht  gegeben  Uber  römische  AlterthOiner,  welche  «ihraid 
der  FortlfieatiMaftrtieiten  laTediteii  bei  Utrecht  im  Jahre  1868  aufge- 
graben und  im  KlederlJlndischcQ  Reichsmuflenm  der  AlterthOmcr  zu 
Leiden  aufgenommen  sind.  Da  Dr.  Janssen  mit  dem  Anfange  des 
laufenden  Jahres  seine  Stelle  als  CoaserYator  beim  genannten  Museum 
mfl  der  des  IMreetors  der  UmTersititB-Hanzsammlang  gewechselt  hat, 
will  ich  den  Freunden  desAlterthnms  hierbei  aus  der  fUwihaopt  edir 
reichen  Ausbeute,  welche  wir  seit  September  Torigeo  Jahres  den 
Fortificationsarbeitcn  zu  Vechtcn  für  die  Iteichssammlnng  zu  danken 
haben,  drei  Gedenksteine  anzeigen,  deren  Inschriften  einen  sehr  merk- 
würdigen Beitrag  auf  dem  GcfeMe  der  Epigraphik  liefern,  und  ausser- 
dem, wegen  der  hohen  Bettenheit  eoleher  Deokmaier  in  den  hieeigen 
GklgOldenj  das  Museum  bereichert  haben. 

Der  zuerst  entdeckte  Stein,  ebenso  wie  die  beiden  andern  aus 
Kalkstein,  ist  ein  Grabdenkmal,  dessen  unterer  Theil  fehlt,  und  das  jetzt 
noch  80  <2m.  hed  H  65  hrait  und  SO  dick.  HS»  Imchiift  io  sehr 
schönen,  vonllglidi  eihaltenen  fiochstaben,  aus  dem  Ende  des  ernten 
oder  dem  Anfnige  des  «weiten  Jahrhunderts,  lautet : 

SALVIAE 

FLEOIMELLAE 

SEX   SALVI VS 

PATRONVSPIE 
Also:  Salviae  Fledimellae  Sex(tus)  Salvius  patronos  pie  (posuit  oder 
fteifc);  DerSalfia  FtodimeUa  (hat  ihr  ehemaliger)  Herr,  Sextoa  Salvius» 
(diesen  Stein)  mit  Ehrfurcht  gesetzt 

Unterhiilb  dieser  Inschrift  ist  ein  etwa  4  Cm.  tiefes  viereckiges 
Feld  ausgearbeitet,  das  vielleicht  einmal  für  ein  Basrelief  bestimmt 
gewesen,  aber  lu  diesem  Zwecke  nicht  benutzt  war.    Oberhalb  der 
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Inschrift,  iüt  die  Vorderseite  des  Steines  mit  einem  verzierten  Giebel 
gedeckt 

Dts  xweite  ist  eja  alterfSraiges  VothrdeDkmal,  tm  etwas  hir- 
terem,  stark  mit  Feldsputh  vermischten  Kalkstein  ausgehaueu,  hoch  69, 
breit  44,.''>  und  dirk  13  Centimeter.  Die  ebenfalls  vorziijjlieh  gut  er- 
haltene Inschrift,  wohl  aus  derselben  Zeit  wie  die  vorige,  ist: 

matUbvs 

NORICIS 

AN  N  e V  s 
M  A  X  I  M  V  S 
MlLJ.eG'1'M 
V-SL'M 

Matribus  Noricis  Anneuä  Maximus,  mil(e3)  leguonis)  I.  M(iDerviae}, 
iKotam)  a(oIvtt)  l({beiiB)  m(erito).  AnneitB  Uaxiliins,  Soldat  der  entea 
MInervischeu  Legion,  hat  den  Norischen  HuttergOCtiiiiMai  (sdne)  Ge- 
labde  gern  und  nach  ^'er(^ie^st  entrichtet. 

Höchst  wahrscheinlich  hatte  Auneus  Maximus  mit  dieser  ersten 
Legion  unter  dem  Befehle  des  Hadrian  die  Expedition  im  zweiten 
Kriege  gegen  die  Bacier  mitgemacht,  und  sich  dem  Dienste  der  nori- 
schen  Mtltter,  di«^  via  ich  f^bi^ '  bisher  auf  den  Inschriften  noch 
nicht  vorgekommen,  angeschlossen.  Später,  nachdem  sein  Befehlshaber 
Kaiser  geworden,  mit  der  Legion  nach  Kiedeigermauien  zurUckgekehil, 
mi  in  den  hiesigen  Gegenden  statienirt»  Uste  er  aeine  Gettlhde, 
die  er  vidieidit  ifUurend  sebss  Aufantbaltes  fai  Korieam  Toeproclien. 

Der  dritte  Stein,  leider,  bei  Weitem  nicht  so  gut  erhalten,  ist 
jedoch  der  merkwürdigste  und  soltsamste.  Er  hat,  wie  der  vorige, 
die  Form  eines  Altars,  auf  dt^en  schmäleren  Seiten  ein  Lorbeerzweig 
in  ttiediigein  Beiief  ansgemeiaselt  ist.  Die  Yordersmte  bietet  eine  ]n- 
sdurift,  wovon  nogeffthr  ein  Viertel  mit  den  Anfingen  der  seehs  enten 
Zeilen  verloren  gegangen  ist;  diw  üebrige  hat,  da  die  Oberfläche 
wahrscheinlich  von  der  Wirkung  des  Sandes  in  einem  tliessenden  Wasser 
an  einigen  Stellen  sehr  abgerissen  ist,  viel  gelitten;  es  sind  jedoch 
die  EMisten  Bndntaben  gnt  and  dentlieb  erlinltett  nnd  dieSpnren  der 
Ufarigeil,  vermittelst  einer  genauen  I'rüfung  unter  wechselnder  Licht- 
wirkung und  mit  HflUe  gnterPapifltabdxilcke  mit  8'ff'^yhfit 
an  erkennen: 
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^  I-  A  E 
A  D  E  C  D 
-^S'TVNCRI 

NAVTAE 
I  FECTIONE 
JNSISTVNT 
V'S-L-M- 

was  idi  aoBlBlIe: 

D  E  A  E 
V  I  R  A  D  E  C  0  I 

CIVESTVNCRI 
ET • N A VTA£ 
QVI FECTIONE 
C  O  N  S  I  S  T  V  N  T 
V  S  •  L-  M 

(De)ac  (Vir)adecdi  (cive)s  Tuiigri  (et)  nautae,  (qu)i  Fectione  (co)»- 
sistOQt  Y(,otuiu)  &(ulvcruaL>  lubeulerj  m(erito).  An  die  Göttiu  Vira- 
deodis  h^ben  die  Tangriflehe  BOfger  and  die  SeUffUnte,  die  in  Fadio 
ihn  Innung  haben  (V),  gern  ood  nach  Verdienste  (Um)  QelUbde  gelöst 
Die  Ausfüllung  der  zweiten  Zeile  mit  Vir  stützt  sich  auf  die 
Inschrift  eines  zu  Birrens  in  Schotland  gefundenen  Votivaltars  (Orelli 
inscr.  Iiat  5ü2i;,  vou  den  Süldaten  aus  dcml'agus  (Joudrustis,  die  in 
der  sfraüeii  Cohorte  dienten,  der  Göttin  ViredetUs,  dene  Yiradethi 
gewidmet  länigen  Zweifel  liefert  die  Verschiedenheit  der  letsten  Sylbe 
des  Namens,  wie  er  auf  der  ^'("chtenschen  Inschrift  vorkommt.  Al>er 
C9  ist  noch  die  Frage,  ob  der  Scliotische  Votivstcin  den  Namen  richtig 
giebt,  oder  das  Ursprüngliche  richtig  gelesen  ist.  Koach  Smith,  Collect, 
aatiq.  m  p.  208  liest  virftdeethi.  bi  einer  anderen  Ineelirift,  in 
K&lbertshausen  (Grossherzogth.  Baden)  gefunden  und  jetzt  im  Carls- 
ruher  Musrum  aufbewahrt,  wird  eine  Güttin  Viroddi,  wohl  dieselbe 
als  auf  dem  Birrenschen  Altare,  genannt  (Brambach  Corp.  Inscr.  Klifn. 
1726J  oder  wie  Becker  (Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Bheinl.  U.  XLIV,  XLV 
&S6e)  lenn  in  kfionen  «InnH,  Tirodedi  =  VirodetbL  Vielieieht 
irird  es  bei  wiedeilioiter  Prüfung  sich  erweisen,  dass  auf  dem  Carls* 
ruher  Steine  die  zwei* DD,  die  mit  einem  Querstriche  auf  der  halben 
üöhe  darchgesclmitteii  sind,  die  Lesung  DECOI  zulassen.  JedeofaUs 
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sind  die  BuchatabMi  iVIB)AO£CD(l)  auf  dem  Vecbteoacben  Denkmale 

ganz  sicher. 

Auf  der  driUwii  ZeOe  ivM  die  Amflahiog  (CIVE)S,  da  fttr  MU- 
TES kdii  Banra  üt,  und  anf  der  ^^erte»  das  ET  mdil  «Aue  Hube  an-i 

gielasßen  werden. 

Die  3"  pluralis  des  Verbum  (c)onsistunt  auf  Zeile  6  fordert  am 
Anfange  der  fünften  Zeile  das  Belativ  qui,  dessen  letzter  Buchstabe  i 
noch  flriultea  ist  Dieeer  und  der  folgende,  F»  imren  ntciit  ohne  gnwee 
Mahe  aus  den  sehr  verwischten  Zagen  za  erfannen,  lasBen  Jedoch 

keinen  Zweifel  übri^.  Der  Ausdriirk  consxatentef,  qui  consisfvuf,  mit 
oder  oltne  m,  ist  auf  den  Inschriften  bekannt.  Negot^iatoruiu)  vina- 
no^ruiuj  Lugdun(i)  —  consistentium  (Orelli  4077);  cultores  lovis  — 
qui  PatediB  conctotant  (it^*  1246);  dvee  Bomani  —  in  Raetia  cond- 

*8tentea  (ib.  485);  nautae  Lugduni  consistenti (ib.  4244)  cct.  Fectione 
mii-^s  also  hier  ein  Ablativus  loci  sein,  und  Fectin  ist  X:une  des 
Ortes,  wo  der  Gedenkstein  aufgestellt  war.  Aus  den  alten  Schriftstel- 
lern ist  dieser  Name  nicht  bekannt;  im  Itinerarium  Antonini  wird 

.er,  ebenaoirenig  wie  in  der  Tabula  Pentingeriana  Tenmldet;  aber  er 
hat  sich  doch  im  Mittelalter  als  Fcthna  (Fehtna)  und  jetzt  noch  in 
dem  Namen  des  heutigeu  Dorfes  Vechten  erhalten.  Die  Tabula  hat 
auf  der  grossen  Route  des  linken  Rheinufers  von  Lugdonum  nach 
Noriomagun),  zwi-scbcn  Lauri  und  Lerae  Fannm  einen  Ort  nüt  dem 
Namen  Eletio  angeaeigt,  den  man  getnübnlich  mit  dem  heutigen  Vlenten, 
einem  Dorfe  am  rechten  niieiuufer  unterhalb  Utrecht,  in  Verbindung 
bringt.  Sollt«  vielleirht  auf  der  Tabula,  die  mehrere  Sclireihi'cliler 
in  den  Ortsnamen  wie  in  den  Abstandazahlen  zeigt,  für  »Üetiüu  auch 
»leetiot  an  veiiicsBein  und  deeeen  Le^  richtiger  in  dem,  eine  gnte 
halbe  Stunde  oberhalb  Utrecht  am  linken  Bheinnfer  fiegenden  Vechten 
ammuhmen  sein? 


Anamr  dkeen  Oedodatebien  amd  neuerdings  bis  heute  noch 
ehdge  Fragmeute  mitVotifinichrülen  andenTaggetommen;  darunter 

zwei  Stücke  desselben  Altars,  der  von  einem  c  Gcllius  der  Minerva 
gewidmet:  und  eins  worauf  nur  das  Wort  Deae  erhalten  ist.  Ein 
grosser  Altar  au  Jupiter,  Sol,  Apollo,  Luna,  Diana,  i'ortuna,  Mars, 
Tietoria,  Fax  errichtet  (Orelli  1270,  Brambach  65),  und  deigldchen 
ein  Grabstein  mit  Kelief  und  Insdirift  den  Valens,  Hititralia  Sohn 
(Brambach  56),  beide  jetzt  im  Beichamufleam  aufbewahrt»  «arai  vor 
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etwa  iwei  J»hrhunderteD  auch  io  Yechteo  gefundeir,  und  im  Anfiaoge 
des  betttigeD  Jalirimodeils  ein  groasei'  Moblstein  mit  der  Iindirift: 
Cereri  alaa(liae)  Opt(iiDM)  maz(imae)  s(acruT»),  der  in  Privat- 
besitz  L'i'knmTiu'n  und  vom  jetzigen  Kigenthitiiifr.  b"  van  Tuyll  vhu 
Öerooäkerke,  auch  dem  Museuiu  versprocbeu  iät.  Siehe  diese  luächrift 
M  Oielli  5717  «nd  Bnantadi  58.  SEBterer  giebt  unriditig  Voorbun; 
•Ib  den  Ort  d«s  Fimdei. 

Dir.  Dr.  C  liecMM«. 

Jteichsnmf^ciiin  der  Alterthümer 
Leiden,  Juni  1869. 
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9.  lUhnifl^e  3ii(i(nriftnt  m»  Anw  »id  ter  Vitgegtid». 

Unpeachtet  sownlil  im  Laufe  des  voriprpn  uls  auch  lin  diesem 
Jahre  eine  rege  Bauthüti^,keit  herrschte,  welche  sich  nach  allen  Seiten 
der  Stadt  luii,  iMsonden  nadi  der  iwrdliclieA  md  Bddlidiai  eratreckte, 
80  haben  dodi  die  Aufgrabungen  des  fiodeoa  Mn»t  an  den  SteUenf 
welche  innerhalb  des  Bereichs  des  römischen  Castells  oder  in  dessen  Nähe 
liefen,  keine  besdndors  hedontende  P>pebnisse  geUefert.  In  (h^m  «ros^scn, 
TOD  der  nördlichen  ötaUtseite  ansteigeudea  Coinplexe  vod  dreizehn  Morgen 
xwischen  dem  Tom  rftmiaehen  Caistell  am  Widwlshofe  nach  dem  Boni- 
heimer  Weg  hin  lanfenden  Heerweg  und  dem  Bbeindorfar  Weg,  trolcber 
seit  dem  vorigen  Herbste  unter  der  umsichtigen  T.eitong  des  Bauführers 
Hrn.  Wiimen  zum  neuen  Exerzieriilatze  für  das  hier  ciiniisonirende 
liegiment  der  Königs-llusaren  hergerichtet  und  zu  dem  Zwecke  theils 
abgetragen,  theils  eriiOht  wnrde,  fand  aich  anaaer  mehrem  gestenpd- 
toii  Ziegeln  der  Log.  I  Minor  via,  damnter  ein  Stempel  in  Kreisform, 
feni.T  einer  Anzahl  von  Kai.sermflnzen  von  Vespasianus,  Faustina, 
Claudius  Gothicu.s,  Constantinus  und  Valens,  einigen  Anticaglieu,  z.  B. 
dnem  .scböncn  bronzeneu  Stilus,  einer  Fibula,  mehrern  3 — i  Zoll  im 
Durchmeaeer  groesen  KoSpfen  in  Aepfelform  ans  JurakaU^  die  wohl 
nicht  als  Kugeln  sondern  :il  architcctonischer  Schmuck  gedient  haben 
n)ri<;en,  und  endlicli  zahlreichen  Kenten  von  Gefäaaen  aoa  terra  cotta, 
nur  ein  Fragment  einer  römischen  Inschrift. 

Bevor  ich  den  Wortlaut  der  Inschrift  mittheile,  verdient  noch  er« 
wUmt  m  werden,  daaa  man  nngnflOir  in  der  Ifitte  dea  Flatus,  der 
mit  einem  einen  Fuss  tief  in  die  Erde  einschneidenden  Pflug  bear- 
beitet wurde,  auf  eine  ganze  Reihe  von  Platten  gräbcrn  stiess,  von 
denen  mehrere  wegen  ihrer  geringen  Tiefe  hierdurch  zerstört  wurden. 
Sie  bestanden  meist  aus  Tuffstei  »platten  mit  lese  anfliegender 
Dedq»]atte  nnd  baignn  sämmtliGh  Skdetfee,  mUxsbt  von  Westen  naeh 
Osten  gerichtet  waren.  Sie  hatten'  eine  Linge  von  SFoss,  eme Breite 
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von  17  Zoll,  die  sich  in  der  Mitte  um  1  Zoll  erweiterte,  nach  unten 
aber  uui  1  Zoll  verjüngte.  Andere  Gräber  waren  aus  schweren  Schi 
ferplatten  nuaniiDeiigeBelit,  oinige  mnige  ans  TtauBebtn,  niige- 
fahr  18  Zoll  hoheo  und  12  Zoll  breiten  Zicgelplatten  constmirt, 
ein  einzelnes  war  mit  Retonplattcn  pcstückt.  Bei  allen  diesen  Oräbem 
fehlte  die  Sohle,  die  Skelette  lagen  in  blosser  Erde  ohne  alle  lieiga- 
bcu;  nur  lu  einem  einzigen  Grabe  fand  sich  ein  kleines  Kreuz  von 
Bora.  Deutete  lüdit  eehon  dieses  Symbol  «if  christlicbeii  ünprang 
dw  Todtenstätte,  so  würden  wir  cinestheils  ilurch  die  charakteristische 
Form  und  Constrnction  der  Ciraber,  anderutheils  dtiri'h  fleii  gänzlichen 
Mangel  an  den  gewöhnlichen  Beigaben  von  Münzen  und  Thougefösscn 
zu  der  Annahme  christUcber  Gräber,  und  zwar,  wie  ich  vermuthe,  aus 
der  meroTingiaehen  Zeit  dee  6.  und  7.  Jaiirlnmderts,  bereditH|[t  sein. 
Aehnlich«  Gl&ber  aus  dem  Brohl-  und  Nettothal  sind  in  unseren  Jahr- 
büchern von  mir  II.  XXXVII,  S.  '2'>n  beschrieben  und  im  II.  XLIV— 
XLV  hat  Ilr.  Professor  Schaaühausen  alles  die  germanischen  Grab- 
stätten am  Khein  betreffende  so  eingehend  behandelt,  dass  ich  mich 
ajif  diese  Hinveisung  beschriUskeii  und  n  der  vJShmi  Beeprediung  des 
auf  dem  neuen  Exerzierplätze,  am  Eingange  des  jetzigen  Springgartens, 
gefundenen,  oben  und  unten  absrebrochenen  Steins  aus  Jurakalk,  9  Z. 
bieit,  öV<  Z.  hoch  und  5  Z.  dick,  übergehen  kann.  Die  Inschrift  lautet: 


d.  h.  .  .  .  Sacrum  Annliiu  Gassius  Aquilifer  .... 

Die  Sdirift  hat  mehrfuh  AalMÜges;  in  allMi  diei  Zsilen  ftUt 

im  Buchstaben  A  der  Querstrich,  sodann  ist  in  der  dritten  Zeile  das 
E  dui  eh  zwei  I  bezeichnet,  eine  Schreibweise,  die  der  spätem  Zeit  an- 
gehört. Dieselbe  erscheint  auch  auf  der  im  Jahr  1867  gefundenen, 
oben  S.  124  Ton  Düntzer  besprochenen  UeiiMii  Ära  im  Anfange  0IIABV8 
und  am  BeUusse,  der  von  iwätor  Huid  herrflhrt,  in  dem  Nameo 
MIUA,  80  wie  in  dem,  einer  Schale  des  Hm.  E.  Heratatt  in  Köln  ein* 
gestempelten,  Namen  PIIRIiGRINVS  d.  h.  Peretrrinus.  Zweifelhaft  ist 
nach  Bramb.  G.  I.  R.  677  die  Schreibung  Lerscb  C.  M.  U,  13  in  dem 
Namen  MINliRVI. 

WalifBdMiolich  geMit  tarn»  FkagiMit  an  eiier  Yotiwa  eiMr 
OotÜMit,  denm  Name  ia  einer  oder  swei  Zeflea  ver  dm  SMSRVII 
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stand.  Der  Widmende  war  Adler  träger  ( Aquilifer),  wahrscheinlich 
der  Leg.  I  Miuervia,  eine  ChArge,  welche  auch  auf  einem  andern  in 
der  Vbifla  Domini  gdandBOcn  Stdiie  (Bnmb.  477.  Urkundenb.  d.  «UeD 
Bonn  3. 7  Nr.  8)  Torkömmt 

Sowohl  dieser  Inpchriftstcin  als  die  übrigen  oben  aoijseiiblteii 
Fundstiickf  ^\nd  von  lira.  Wingeu  sor^'fdltig  aufbewahrt  und  der  Al- 
terthumssimmiung  unseres  Vereins  überlasäen  worden,  auf  dessen  Ver- 
anlusang  and  Kosten  noch  an  verechiedenen  Stellen  Nachgntbaogen 
Teruatattiet  wurden ;  doch  hatten  dieselben  kein  weiteres  Resultat,  als 
dass  man  ziemlich  ausgedehnte,  der  Technik  nn.v\\  auf  spät  römische 
Zeit  hinweisende  Mauerreste  aus  Bruch-  un'l  luffsteinen  fand,  welche 
jedoch  so  zerstreut  und  lückenhaft  waren,  dass  eine  weitere  Verfolgung 
die  Ununbeiteng  der  gaami  betreffimdeii  FUdie  erheiBdit  Utte.  Ans 
eiller  geometrischen  Aufnahme  des  Vorgefundenen  ging  nur  so  viel 
hervor,  da.s.s  die  aufgedeckten  Reste  in  drei  Gruppen  mit  einander 
parallel  liefen.  (Wir  gedenken  im  nächsten  Jahrbuch  auf  diese  Funde 
nochmals  zurückzukommen.  D.  Red.) 

2. 

Ganz  in  der  Nähe  des  üeerwegs  an  der  Köber  Chaussee,  wo 
die  Wittwtt  Gottfried  Wiket  im  Laufe  dieses  Jahrs  nrel  Steinbaateo 
anffttbren  liess,  kam  beim  Ausgraben  der  Keller  das  Oberstück  eines 
Inschriftsteins  zu  Tage.  Dasselbe  ist  mit  einem  Fronton  verziert,  in 
dessen  Mitte  man  einen  Blattschmuck  mit  Blume  und  an  den  beiden 
Aussenseiten  einen  delphinartigen  Fisch  erblickt.  Von  der  Inschrift 
iat  blo88  die  «nto  ZeUe  erhalten,  die  nadi  unten  etwaa  abgdRodien  ist: 

-CFiAOC 

Es  bleibt  nraifalhaft,  ob  der  Name  C(ajus)  FlAOO  oder  FLAOO 
abNominatiT  oder  Dativ  zu  nehmen  ist  Ermens  iat  wahrscheinlicher, 

da  Namen  auf  n,  besonders  tralli^che,  nicht  selten  sind.  Jedenfalls 
haben  wir  ein  (»rahilcnkin^il  vor  mis:  für  diese  .\nnahnic  spricht  schon 
die  Verzierung  durch  die  Ko^iic  und  die  Delphine,  deren sepulcrale 
Bedeutung  dnich  hftnfiges  Toricommen  anf  GfabiteiiHnt  s.  B.  anf  dem 
kürzlich  za  Btnew  geAmdenen  dea  Hetigen  C.  Teedna  Fiimna,  g»- 
cielwrt  int 

3.  ... 
Wt  fügen  den  swei  Bruchstacken  ein  drittes  ans  dem  ITaddaae 
des  BamneiiterB  Dt.  Hnndeihagen  faian,  ndckei  ^äcUalls  in  fioon 
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Das  H  der  1.  Zeile  scheint  zu  einem  I)(is)  M(anibus)  irchnrt  zu  b;il>en; 

Aus  der  3.  Zeile,  vro  man  die  Zahl  XV  leicht  erlionut,  läsüt  sich 
mit  «nigw  Wa]inebeiiiliGlikait  adtlkuen,  dau  das  Bnidkstidc  für  dm 
Rest  eines  Grabsteins  zu  halten  aei,  velcher  einem  Soldaten  der  Leg. 
XV  Primigeniii  errichtet  war,  um  so  mehr,  da  von  dieser  während  des 
1  ,Tali'. liundf  rts  in  Niedcrgeiiiüinien  stationirton  Legion  zwei  Grab- 
deukiualor  auä  irluau  erhalten  sind :  Lersch  C.-M.  II,  41  u.  46,  Branib. 
C.  J.  R.  479.  480.  Frendenberg  Urkandenlk.  d.  rSitt.6oiiii  Nr.9«.  10. 
Doch  kann  die  Zahl  auch  auf  daa  Lebensalter  oder  die  DjeM^jahie 
(Stipendia)  des  Beigesetitea  gebm. 


In  dem  \\\  Stunden  von  Bonn  entfernten,  auf  dem  sogen.  Vor* 
gebirg  schön  gelegenen  Orte  Oflidorf  entdeckte  der  dortige  Vicar,  Hr. 
Sdieltentnch,  vor  etwa  einem  Jahre,  in  Folge  von  Ablösung  des  Kalles, 
an  der  Wtttliehen  Sdte  der  dortigen  Kapelle,  deren  Erbauung  dem 
Baustile  nach  wohl  ins  13.  Jahrhundert  hinaufreicht,  das  Bruchstück 
einer  römischen  Inschrift.  Durch  Um.  Lieutenant  a.  D.  Alex,  de  Clair 
daxnd  aafigMitoam  gemadit' besichtigte  ich  mit  meniem  Freunde  Prot 
ISmroek  den  Fond  an  Ort  und  Stelle,  vobei  es  mir  gelang  durch  Ent- 
fernung der  Speise  in  der  3.  2Seile  noch  einen  vierten  Buchstaben  S 
bloss  zu  legen.  Die  oben,  unten  und  rechts  abgebrochene  Inschrift, 
welche  auf  Juraicalk  in  grossen,  schönen  Charakteren  eingehaueu  ist, 
lantet: 


I^eider  bietet  das  dürftige  Bruch.stiick  zu  wenig  llaltpuukte  dar, 
um  nur  eine  einigermasseu  wahrscheinliche  Ycrmuthung  über  diese 
jedenfidb  bistorisdi  bedentende  Sudifift  m  wagen:  die  Berte  in  der 
2.  oid  8.  Zeile  sind  mit  idemliclier  SidmlMit  sn  deuten  PIIOV(inciae 
GaUiae  Narbo)NENS18.  m  Z.  1  ist  RVFIA  mbl  unbedenbüch  durch 
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RVFIAnuS  zu  prpän/en,  der  inöglichcf  Woi.<o  fhen^^n  IVoconsuI  von 
QftUia  Narboneuäis  gewesen  und  später  Legatu»  der  Leg.  1  M.  ge- 
worden  nti  nie  Cn.  Corndiiu  Aquilins  Niger  auf  einer  in  Bonu  gc- 
üoideM  Toiiwa  (Or.  2021.  Biamb.  468.  Urlniidenb.  d.  rOm.  Bonn 
Xr.  24).  Jedoch  kommt  unter  rheinischen  Inschriften  dieser  Name 
nirgendwo  vor;  ich  finde  ihn  nur  bei  Gruter  LXXX.  1.  CCC.  1.  und 
MXVI.  8.  In  der  zweiten  Stelle  erscheint  ein  M.  Rut'iauus  (.nach 
aadon  BnfiniiB)  auf  onem  fuü  magistratnnm  enthattenden  Stein  ans 
Rom.  Da  an  dnn  etaik  verfallenen  Thnme  in  Knniem  dne  Beetan- 
ration  Statt  finden  soll,  so  ist  die  Hoffnung  geboten,  dass  vielleicht  an 
andern  Stellen  desselhcu  unter  dem  Kalke  die  fehlenden  Theile  der 
luschritt  zu  läge  treten.  Uebrigens  findet  man  meinem  \N  iäseuä  »unst 
keine  Spuren  einer  rtVmiflchai  Ntederlassung,  woU  aber  in  dem  ganz  nahe 
gdegeneu  Dorfe  Lessenich,  wo  in  der  Mauer  der  aus  römischen  Ban- 
rcsten  errichteten,  sehr  alten  Kirche  zwei  Inschriftstoiuo,  ein  Wcihaltar 
de.s  Jupiter  und  des  Genius  loci  dos  Kaisers  Caracalla  und  der  Grab- 
stein emes  Cbargirten  der  L  Legion  (.Lersch  C.-M.  II,  25.  Braub.  451 
0.  Lersch  L  1.  II,  87.  Bramb.  452)  eingesetzt  waren.  &  liegt  daher 
die  Vermuthung  nahe,  dass  unser  Bruclntttck  von  Ltssonich  henührt, 
wo  wahrscheinlich  ein  römischer  Posten  der  Leg.  I  M.  sein  Stand- 
quartier hatte. 


ffier  möge  noch  eine  kurze  Notiz  über  einen  bei  der  Abtragung 
des  Atriums  an  der  Peterskirche  zu  Zülpich  gefundenen  und  zuletet 
▼ersdiwnndenen  Insdirillstein  Plati  finden,  welchen  idi  snfUlig  in  der 
Umfassungsmauer  des  dem  Director  eni.  Hrn.  Kf^chv  i  1»  i  zugehörigen 
Landhauses  zu  Kndenich  einpeftigt  entdeckt  habe.  Es  ist  dns  zuerst 
in  den  rhein.  Provinzialblättem  Ibac,  4,  S.  12Ö,  dann  von  Lersch  im 
C.-M.  II,  46,  von  DOntzer  In  ansem  Jahibl».  I,  8.  lie,  endlich  m 
BManhaeh  589  mitgetheitte  Bradiatttck,  welchen  naeh  facsiniillzter  Ab- 
■ehrift  flo  lantek  : 


5. 


OCTA  VI 
CaOCTAV 


Didaidi,  daaa  m  den  Provinsia^61&ttenl  L  1.  dieeea  Fragment, 
jedoch  mitAnalamwing  der  1.  Zeae,akSchhi8S  eines  andern  ai  gleicher 


170  WVmitch«  tniehriftMi  ant  Bonn  «iid  der  Umgegend. 

Zeit  gefundenen  Bruchstttcks,  das  sich  beute  noch  vor  der  Hausthdre 
des  Kanfinaans  Baum  'a  der  KSInstrasse  befindet: 

IVLIAE-SVPERIFIL 

AMMACAEETC-OC 

TAVIO  •  MATERNO  ET 
als  zusammengehörig  veröffentlicht  wurde,  ist  rino  sonderbare  Verwir- 
rung entstanden,  indem  Düntzer  das  eräterc  ürei/Ailigc  Fragment  von 
dem  in  den  ProT.<Blftttem  um  eine  Zeile  TetkOnten  IQr  vendiiedett 
hielt,  vAbraid  Lersch  es  mit  Bedit  fOr  Identisdi  ansah,  jedoch  darin 
fehlte,  dass  er  beide  Inschriften  zu  Einer  verband.  Dass  die  beiden 
Bruchstücke  nicht  zu^aminensehören,  beweist  der  von  Dünt/er  nuch 
dem  Berichte  des  Pastors  Welter  hervorgehobene  und  durch  neue,  auf 
meine  Venmlassang  angesteUte.Vwi^ehnng  beetitiigte  UmBtnad,  daM 
der  jetzt  in  Endraidi  befindUebe  Stein  an  der  linken  und  nntem  Seite 
eine  drei  Finger  breite  Einfassung  hat  und  kleinere  Schrift  zeif^t,  n!s 
der  andere,  welcher  denr  Augenschein  nach  eine  solche  Einfassung  gar 
nicht  geliabt  haben  kann,  da  er  an  den  Seiten  gai-  nichts  gelitten  hat. 

6. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  noch  die  Notiz  aTiTiu^cliliesgen,  dass 
zwei  Votivaltäre  aus  Brohl,  der  von  mir  zuerst  iiulil^cirtc  k(dossiilc 
Inschriftstein  (Das  Denkmal  des  ilercules  Saxaiius  au  Brohltbal  Ö.  8 
n.  22.  Bnmbi,  667X  weleher  dem  Kaiser  Trsjanns  und  dem  Hereules 
von  Tabicines  geweflit  isti  und  die  kleinere,  ebenfidls  dem  Hercnles 
(Ilerculenti  u.  s.  w.)  von  einem  Dctachemcnt  der  2.  Asturischen 
Gehörte  gewidmett?  Ära  (das  Denkmal  d.  H.  S.  8  n.  21.  Bramb.  666) 
vou  dem  bisherigen  Besitzer,  Uastwirth  Nonn  sen.  dem  gegenwärtigen 
PiAsidenten  unseres  Vereins,  Hrn.  Bergkauptmann  Prot  Noeggeratb  ge- 
schenkt worden  sind,  welcher  dieselben  unserer  jetzt  in  dem  Amdt'schen 
Hause  befindlkhen  Sammlung  von  AlterthQmsrn  freundüchst  fibflr* 
geben  hat. 
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n.  Literatur. 


1.  Scavi  uel  hosco  sacro  dt?i  f  rate!  Ii  Arvali  per  larghestt  Delle  LL.  MM. 
Gaglielmo  ed  Auguala  ro  «  regiua  di  Pnisvia  opttrati  dü  tigDori  Cflooarelli. 
Belukma  •  none  dalP  inititiito  di  oamspoodMua  arebwlogio»  paltbliflit» 

da  Guglielmo  Uenzen.    Roina  della  tipogp.  TÜwrilMk   1808.  JUV  ■. 

107  S.  mit  5  lithotrr.  Tafeln.    Kl.  fol. 

Wohl  das  älteste  anter  den  röniiMhen  Friü«t«rcollegicn  war  daa  der 
frB(r«t  Ar^ftlei.  Der  Sage  aeob  beetaad  ee  ursprüngUob  tu«  den  iwSIf 

Söhnen  der  Aoc«  Larentia,  der  Pflegemutter  des  Roraulus,  uit  welchen  die»o 
jibriioh  fBr  die  Fracbtharkeit  der  Felder  opferte,  und  ala  einer  Toa  dieaen 
starb,  tnk  Boatnhu  u  eeine  Stelle.  Trots  dei  grossen  Ansehens,  welohee  ein 
so  altebiaOldiges  Priestorthum  genicaeen  muaato,  sind  uns  MM  ütonriesbeB 
Quellen  nur  gunz  dürftigre  Nachrichten  erhalten,  ja  Cicero  und  l.ivins  erwähnen 
desselben  mit  keinem  Worte ;  dagegen  ist  ons,  darch  frühere  l'undo  von  den 
■mHiebea  TMioeoHen,  weklie  «lljUirlidi  ftr  dM^oretendiilelir  de*  leMen 

gister  in  Marmorlafeln  finfrehauoii  uuil  im  lieitigou  H:iiii  aiifj;::  Ntrll'.  wurden,  ein 
nicht  unbedeutendor  Xheü  erltalten.  Durch  die  voruod'lioho  Bearbeitung  der- 
■eBian  TOT  Merini  (gli  «U!  e  noiiuiienti  de*  frttelU  erali  —  Some  1796.  9  voD.]» 
•in  Werk,  das  als  eine  wahre  Fundgrube  f&r  die  KoniituisB  des  roi  i  i\  Attac- 
tbenas  ni  betrachten  ist,  erhalten  wir  eine  klare  und  vollständige  Anschauung 
nkU  bloee  dieeee  Priesterthums,  sondern  unmittelbar  auch  ein  Uild  der  übrigen 
eacerdotia,  wdebe  ndir  oder  weniger  dieeem  analog  zu  denken  sind.  Die  Tm 
Marini  herau'i'ct'olicnen  Acten  beziehen  sich  bloss  auf  die  Kai»er2oit:  sie  be- 
ginnen mit  dem  Jahr  14  u.  Chr.  und  reichen  bis  auf  Gordianus,  also  bis  gegen 
die  Uftfce  dea  8.  JUDlmiidarts.  Dien  iriehtigwi  BnwMOeka  «ordni  epIterUa 
durch  Auffindung  ueuor  »lolir  oder  mindur  wichti.rcr  K.t-te  von  ProtocoUen  der 
Amlbrüder  vermehrt,  bis  man  in  jüngster  Zeit  durch  die  Entdeckung  der 
«ahien  Lage  des  heiligen  HaiM,  «aldia  dem  SoharMim  des  berilluntan  einet* 
BAaB  ^ptgraphikcrs  J.  H.  de  Rossi  zu  verdanken  ist,  su  planmässigen  Aus- 
grabungen schreiten  konnte,  deren  glänzende  Ergebnisse  der  1.  Sekretftr  des 
Instituts  der  archiologischen  Correspondens  su  Rom,  ProfeaaorW.  Hensen  in 
dar  TocataMnd  nihmr  bwaicilintifiin  If  ueugi  ajliiit  — — y**^  ""^  h*«piwiVi— 

hat  BcTor  wir  zur  gcnanern  Angabo  des  reichen  Inhalt ■<  übergehen,  möchte  es 
Ar  die  meisten  Leser  nicht  unwillkommen  sein,  wenn  wir  aus  der  vorausge- 
•ofaiAtaB  EinMtoag  «bar  «Ba  EiwwlitangaB  daa  CoUagiun  dw  AmUaciMn 
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lirüilrr  (las  Wielitignto  nuHlioli^n.  'umal  Hoiizeii  (li'j  Aiisiclilen  Mariais  nsul  «r-iiiPr 
Nachfolger  mehrfach  berichtigt  und  erweitert  b&t.  Mit  Recht  Termalhet  der 
Ter£,  daia  unter  EBiaer  AngaHv*  mit  den  Colleginm  eine  BeoifiuiiMtion  Tor* 
'  geooniinen  worden,  wodurch  dcsatn  Ansehen  In  Ji'ulciid  «Thöht  wiiili'n  '■fi 
jadooh  auch  in  der  Zeit  der  Uepublik  da«  CoUcgium  grosse  Achtung  gouuasen, 
lliat  aicb  ana  den  Münxon  dea  D.  Brutna  und  Maaridioa  hoogm  sohlieaaen, 
welche  mit  dLin  Aehrcnkranz  goziert  >iUu\.  dr-Mi  churaktiristischfa  Abzeichen  ' 
der  Arvalisch.  n  l>rQdcr^::liaft.  Die  oben  angegebene  Zw<dfz:ilil  der  Mitglieder 
dea  CoUegiuniä  erscheint  in  den  Acten  uiemala  volkühhg,  ja  im  Falle  derNoth 
wer  der  Priaideni  dea  CoUegittma  befbgt,  die  TorkommendeB  FtonetioneD  allein 
an  besorgen.  Die  Mitf»lip(1or  waren  ans  den  hnohstpn  Stiiiidoii.  doch  nni  -sten  sie 
niebi  immer  Vatrieivr  sein,  wie  Marini  annimmt;  »ic  betdeidetcu  das  Pnestcr- 
thom  Iffbanal&nflieb;'  ihre  Wahl  geaohah  doreh  Cooptatiou  de«  Cbllegram».  und 
der  NeuftufgciKjiniiH'iK!  wiirvh'  v>iti  d'-m  Mn^ristcr  iiK»:ii;iirirt,  tludi  (•■unnntvii  die 
Kaiaer,  welche  fast  alle  als  Mitglieder  der  Bruderschaft  erscheinen,  hucIi  neue 
Mitgtieder  durch  eine  Znaohrift  an  daa  Collegium.  Der  Yoretand  <  miiL'isicr). 
welcher  jühi  ig  und  eponyin  war,  ward  an  dem  Hnuplteslo  im  Mfti  wuhlt  und 
bek!ei(kto  sein  Amt  von  den  Snitirniilion  i  l7.  Dec.)  di-i  iaiifondun  .lahrp^  bi"  zu 
dvuen  lies  fulgenden,  ducii  int  er  für  da'^  folgeudu  und  für  eiq  späteres  .Tahr 
«ledar  vrlbllMr.  Im  VerbindarimgaMIe  «iblte  der  Haglater  einen  pro  nagiatro, 

promagi-ilcr,  drr  jo  lofh  in  Amt  nur  provisoriicli  Ifdirtc  Per  cirrcnMiehG 
sweilo  iiuaiuU}  war  dur  1'  lamou,  welcher  mit  dem  Magister  auf  etu  .lahr  ge- 
«ShU  wurde.  Unriditig  iai  nach  Henaen  die  Annalune  Ifarime,  dem  Marquardt 
folgt,  dass  es  noch  einten  dritten  iiuamten  mit  dem  Tittd  Praetor  gegeben  habe. 
Auasardam  waren  dorn  arvalischcn  CoUegiuTn  vier  pueri  als  miniatri  aaororum 
bdgeordnet.  welche  S^bne  von  Senatoren  nnd  ]i<tt  nm{  nndmatrimi  aein  mnasten, 
d.  h.  solche,  deren  Vuter  und  ]Mülter  noch  lebton.  Sie  Terticbteton  den  Dienst 
der  Carnilli  bri  den  heiligen  Ccreinonieu.  Als  Uuterbenniten  orbchcincn  luich 
die  (Jalaturcs,  von  denen  jeder  Arvalbruder  sich  einen  auswählte,  femer  (scrvi,^ 
pnblioi,  von  deaeo  «liner  Schraiberdienat  venab  und  oommentarienaia  oder 
a  com  III  i' u  t ai  ii  N  I  i  IV  r  Xame  eorlba  bei  Marini  beruht  auf  einer  jetat 
al«  falsch  erk^nuteu  Ini>chrdt. 

Der  HittelponU  dteaea  Cultu«  bezog  aieb  auf  die  Dea  Dia,  deren Nanea 
nur  in  Ji  ^  r  T'rkiindc  vork'jmnit.  Mariiu  vcrg]  icbt  sie  derOerea,  oaeb  Preller, 
dem  aucli  Marquardt  und  Uenzen  beistimmen,  war  sie  vielmehr  eine  Erd-  und 
Aokergöttin  und  Tormuthlieh  identisch  mit  der  Tollus,  Ceres  oder  Op*.  Avt  der 
aoboa  erwibnten  Mün/o  des  L.  Mnssidius  Longus  erscheint  sie  mit  dorn  Aehni^ 
kränz  nnd  langen  Haaren.  Ihr  lla;ijitf<st  ward  im  Mai  gefeiert  und  zwar  am 
17.,  19.  und  20.,  oder  am  27.,  U9.  und  äO.  dieses  Monats.  Da  da«  Fest  zu  den 
Ferike  ooneeptirae,  d.  h.  mit  veiinderlichem  Datum,  gebSrte,  so  wurde  der  Tag 
in  der  Reirel  von  dem  nmgister  in  di'in  l'ionaoH  der  acden  Concordia»  feierlich 
angekündigt.  Alsdanu  £aad  die  Feier  des  ersten  Tags  gewöhnlich  in  dorn  Hause 
des  magiatar  atatt,  nnd  bestand  in  onblntigen  Opfera  von  Weihrandi  und  Wein, 
wobei  die  treolpien,  d.  b.  TorjAhrigaii  nad  grOoen  FeldMdile  mit  Maeben 
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Aehren.bei'üint  wurdet).  Ute  Keicr  schUiü«  mit  einem  lieiteru  Mahin,  wöbet  die 
Amlctt  «af  THoÜDiaB,  dio  nw  Kakben  mf  MtlwdnM  mnn.  An»  «ioer  NoÜs 
in  den  Prutucrllpn  r  rfahron  vir.  dtH  dM  Coovtrt  boi  dkMU  Mabls  100l)«inre 

Dar  twsita  FeatUgr  words  in  d«m  Haine  der  Bm  Dm  begangen,  der  f&nf 

Wiclieii  vor  dor  Stadt  au  dur  via  Caiiipaua  lag  und  mit  niLlir>Tii  Tempelu, 
Zelten  und  einem  oir«us  rerieben  war.  Macbdein  der  ilain,  den  nolion  da« 
Hineintragen  einea  MeiMse  oder  «in  vom  Blitzo  pülrolfener  Baum  entweihte, 
durcb  ciu  Siiliiiopfur  gweloigt  war,  «ahmen  die  Arvalen  verceUedone,  «ehr  on- 
ständlicho  (Vi-.  iiLiir.ifn  v<if.  v  öl»'-!  unter  anderem  wieder  dit;  vpti  dem  u'u-ilpden- 
dtm  Voiko  hcrbcigobruclit'  ii  t  ldiritchte  geweiht  uiul  pancs  laureati  aeb»t  den 
Balten  der  neoplarteo  Tbier«  nnter  die  Zneehaaer  vertheilt  wudea.  Daim 
zogen  sieb  die  Arvalou  in  di  :i  T'.nii'il  zurück,  wo  siu  da«  berühmte,  in  der 
\Li*  Tafel  bei  Mariui  zuoiat  publizirte  uralte  Lied  saugen  und  dabei  tanzten. 
Dm  Lied,  ton  dem  Jeder  Ter»  dreimal  iriederholt  wnxde,  lantet  naoli  der  Her- 
ctellnug  If omnucns :  E&oh,  Kü.-it's,  iuvut>  !  XeTe.lne  rae,  Marmar,  lini 
inoarrero  in  pleoris!  Satur  fu.  fcre  Mars!  Urnen  hhü!  i^ita!  borher!  • 
Bemanis  alternis  advocapis  conctos!  Eitgs,  Marmar,  luvato!  Tri- 
Timpe,  2u  deutsch:  »Helfti  uns,  ihr  Laranl  Nicht  Startwa  nnd  Yerderbeiit 
Mail.  Mars,  I  i-»  einsiiinnen  auf  roihrerc!  Satt  sei.  rrrauser  Marslc  (Au  die 
einselnen  Brüder)  >Aut  die  Schwelle  springe!  stehe!  tritt  sie!«  (Au  alle  Brüder) 
»Den  SeauuMD.  erat  ihr.  dann  ihr,  niitt  an,  allen!  Üni,  Ibra  Mar«,  bilfl«  (An 
die  (jinzclncü  Jirüderi  »Springole  Den  Scbluss  des  Festes  machte  eiu  Wettrennen 
in  dem  drcus  mit  Zwei-  und  Viergeapanneu  und  Kunstreitern,  wobei  die  Sieger 
Flaliniwaigo  nnd  eilbeme  Srbiaa  erhieltea.  Am  Abend  ftnd  iriedtfr  eind  tflnif 
dida  Bewirihuug  der  Arvakn  im  Eaaie  da»  Magiiter  Statt,  verbanden  mit  einem 
Opfer  von  We  iiirauch  und  Wein. 

Ob  dieses  kurs  beschitäbeue  Opfer  der  Den  L>iu  ideutisch  mit  dem  aaoim 
aubamia,  wie  Mommaen  Termntbet,  oder  davon  Tendiiedan  eei.  «te  Marqoardi 
^■nd  andere  annehmen,  darüber  spricht  sich  Uenzen  nicht  aus  und  übt^rliimiit. 
modite  bei  der  Alangelhaftigkoit  dqr  betrefifenden  Zeugnisse  eine  sichere  lilut- 
•eheidanf  karnn  an  erwarten  aein.  Die  FeitBehkiriten  des  dritten  Tkg«e  waren 
dieaelben  u-ic  am  ersten  und  fanden  gleichfalls  in  dem  IIumho  des  Magister  Statt. 

Was  die  ansserordeutlicben  t'altushandlungen  der  Arvalbrüder  betrifft,  ao 
tbeilten  sie  dieselben  mit  allen  ttbrigon  UauptprieitercoUegien.  Sie  venammel* 
ten  sich  zum  jährlichen  Vottropfer  am  B.lmnar,  snrSTwieupation  tonOellllidan 
für  da»  Wohl  dos  Knisers  bei  ?oin(»in  freburtstag^e,  seiner  Abreise  oder  Rückkehr, 
bei  einem  Siege,  so  wie  boi  andern  1?  amilieuereiguissen  des  kaiserlichen  Hauses. 

Wir  kommen  jetat  aof  die  neaeiten  Anagrabimgen  aorSek,  an  weMwB  die 
glücklieb«!  KiiUlcL'kunif  de  üossi's.  da--  Mi  /  liciii.'f  Hain"  d-T  Arvalen  nicht  auf 
dem  linken  Tiberufer,  wie  Marini  irrthümlich  annahm,  sondern  aui  dem  rechten, 
6  MiglieB  vor  Porta  Parteie  uid  awar  in  der  Tigna  CeocamHi  ta  aodien  mA, 
die  nächst«  Vuranlaasiinfi;  (rab.  Nachdem  o&mlioh  im  Jahre  1866  an  dieser  Stelle 
dnrch  anfUlige  Anffindung  eine  voUst&ndige  TafoU  entialtand  die  Aetea  dea 


174  Semi  ad  bowio  ■wro  du  fMsIli  Ar?  di  «te.  pnMiUMiti  dt  0.  Eaan, 


Collaghnin  thib  Oot.  68  Irii  Mn  59  b.  Chr.  (r«rfrL  W.  Hemmi,  im  Bennw  IL 

S.  37—55  und  T!i.  Mommsen.  ebd.  56 — 64),  entdeckt  worden  war,  erwacht«  bei 
dem  Institat  für  archäologiBcbe  Correspondenz  der  Gedanke  einer  reirelrechten 
Ausgrabung:,  und  durch  üntentfitsnng  der  arohäologisohan  6«fleUaohaft  in  Berlin 
reifte  deraelbe  auf  Nommieni  BatvaHMB  tefaiMU  nur  ThAi»  taaaH  I.  H.  die  K&> 
nipin  AiiErtista  mit  gewohnter  Liberalität  einen  ansehnlichen,  spfitcr  mehrmal« 
wiederholten  Beitrag  ipendeie.  Nachdem  nfit  dea  Beaitsem  dea  Bodens  and 
doB  Erbplobtenit  dam  Brttdern  OeoMmOi,  ein  Qaatmat  nbgMdilonMn  wordea, 
womnob  sich  für  die  Darreichung  der  nötliij^^nn  Subsidien  das  Institut  nur  daa 
BiMlit  der  Priorit&t  der  Veröffentüohung  aller  su  findenden  Monomanta  TOrbe* 
hidt,  dagegen  snf  Anttieil  an  dam  in  hofflsndan  Gewinn  alob  ellar  AHprflfllie 
beiplli  begannen  die  Ausgrabungen  im  April  de«  J.  1887  tll  der  Stelle,  wo  im 
Jahre  zuvor  die  prosso  Tafel  Xero's  au  Taiji;  gekommen  war.  DocVi  pTitspruch 
bei  diesem  Versuche  die  Ausbeute,  welche  aus  einem  schönen  Bracbstück  vun 
AnmhetoB  mm  der  Zeit  daa  CUignln  und  eaa  malunro  Fngnealan  aiaea  Ot» 
lendariums  und  von  Comntarfasten  bestand,  mir  in  perinfem  'Ma^pp  d^n  hoch- 
geipennten  Erwartungen.  Noch  weniger  gänstig  äelea  die  im  NoTember  deasal- 
ben  Jibrea  aneuadeu  Anagrabuugen  muj  aneair  iiiil)wilwiil<Mn1eii  F!fi0meBtaB 
von  Arvalacten  war  daa  wkthtigate  Ponditäek  eine  Idein^  der  Fora  Fortuna  ge- 
weihte Ära,  welohe  Uenzen  in  einer  beaonderen  Bes|nediaBg  wegen  der  apranli* 
lioban  Eigentfafimliehkeiten  awischen  die  Jahre  670  -  680  n.  R.  Erb.  aetst 

Im  folgenden  Jalire  gegen  Ende  Märr.  begann  man  die  Ausgrabungan 
Biifs  Nrue,  indem  man  sie  vom  Fuste  des  Hügels  in  der  Vigna  Cecoarelli,  wo 
mau  buber  gegraben,  auf  die  Hübe  verlegt«;  und  bald  stiess  man  auf  Gräber, 
dia  ana  aargßnnig  anaamnangaaMHan  Ztagalplalten  fabildat  waren,  andliah 
fanden  sich  statt  der  Ziegelplatten  Marmortafeln,  die  beschrieben  waren  und  itire 
Zweifel  in  der  älteaten  obriatlicben  Zeit  aus  dem  nahe  gelegenen  Ai-vaihaina 
bafBaboIt  «urdan,  wie  diaaa  nna  der  AaiBndnng  mehrarar  dhriattiebaB  Bepnlcrmt- 
inaebriflen  erhellt. 

Seitdem  ward  die  Arbeit  mit  groaaem  Eifer  gefördert  und  eine  Tafel  ^ 
nach  der  andern,  mehr  oder  weniger  eertrfimmert,  ans  Licht  gesogen,  euerst 
eine  von  Antöninna  PiuB,  dann  eine  grösaere  vom  J.  IM  aoa  det  Bagiarnngaseit 
das  Hadrian;  ans  der  Zeit  des  Domitinn  (vorn  ,T.  00)  fand  «ich  pin»!  fTnn/e  Tafel, 
wakhe  die  Hälfte  einea  Protocoll«  eulhult.,  wovon  sich  aber  die  andere  Hälfte 
mit  Hülfe  ainar  frfibar  gaftmdaaen  Tafel  tob  3.  96  lUk  voUaltadig  baraldba  ' 
l&sst.  Ausserdem  entdeckte  man  nrucliBtücke  zur  Ergänzung  der  im  vorigen 
Jahre  gefnndenen  Tafeln  dos  Caligala  und  Domitian  vom  J.  39  und  87.  Das 
nilelat  gaftmdana  Fragment  alaBnnt  ana  dar  Zeit  dea  Nero  vom  J.  89.  Diaaa 
so  wichtigen  Resultate  der  Ausgrabungen,  welche  bis  gegen  Ende  des  Juli  18€d 
dauerten,  bat  Prof.  Uenzen,  getreu  dem  GrundsaUte  dee  Instituts  zu  Horn,  alle 
su  seiner  Kenntniss  kommenden  Denkmäler  möglichst  schnell  zn  publiziren, 
banita  Bad»  Saptaaabar  in  diaaar  naatatlMAaa  Hanagraplue  Torgahgt  «ad 
aidl  dadorcl)  den  grüssten  Dank  der  gelehrten  Welt  gesichert 

IKo  hier  gebotenen  Stöolw  von  Arvalacten,  welche  sum  Xheil  nur  mit  Au- 
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wendnug'  wn  mulglkber  MSbe  and  UoMtiobt  «m  den  Ideinitan  FngoMntoB  n- 

«tmmcngefug't  worden  mussU'n,  ber.iehvn  sich  auf  vienelin  Kaiser  von  Tiberius 
(J.  27  oder  26)  bis  auf  Elagabal  (J.  221  und  222).  Ausser  diesen  sind  Cali^lo, 
Nero,  Galba,  Otho  und  Viteliiua,  Veapaaiao,  Titus,  Domitiaa,  Trojan,  Uadrian, 
Antoninus  Fius  und  Fertiatt  TTlwUwi.  ObflaUh  oOflUI«  Frolooalle  haritSaiB» 
lieber  Weis«  nn  Einförmigkeit  leiden,  i')  evAhaUcv  «liesc  Tafeln  doch  einen 
gramen  SdiaU  neuor  NüUmo,  welche  suwoiü  für  die  Keantnias  der  religiösen 
wie  dar  poUtiK^tB  Altezibfimer,  tl»  auch  dar  KaitargMUebte  van  groMor  B*> 
deotuB^  sind-  Dass  alles  hierher  Gelnirit,'«  in  dc.u  Imigcjfebcnoii  Kr!üut^ruiif{«n, 
in  welchen  der  gelahrt«  Verf.  aicb  grttada&Uliob  auf  «lai  Mothwendigate  !)•- 
Mthrlakt,  die  gründlkhaU  «nd  liehtTOllato  Baipreelnnig  findat,  bimnafat  woU 
kamn  bamarkt  zu  werden.  £■  wfiida  uns  zu  weit  führen,  diesa  im  EinzshMO 
nachcuweiaen,  doch  wollen  wir  aas  der  reichen  Fülle  von  belihrendcn  ücmer- 
kungeu  wenigstens  auf  Einiges  aufmerksam  utaeben.  Besonders  geboren  hierher 
dia  aoigflttigwUalaiaaelHiiieaii  ttbar  dia  mniffiiiliw  aoflbeli.  «aUha  in  daaTUUn 
jedesmal  an^^eführt  werden  r,vA  für  die  Herstellung  der  Consularfasten  sehr 
wichtig  aind.  So  lamaa  nir  aus  der  Tafal  dea  J.  69  den  biaber  unbekannten 
Counl  M.  OatorinaSflapalä  kanoan,  daiann  GaBag»  P.  SazUaa  Afrieama  war.  Br 
war  der  Sohn  des  Proprätors  von  Uritannien,  P.  Ostorius  Srapula,  mitl  \vurde, 
wie  UM  Taeitoa  erzählt,  unter  Kero  des  MiüestätcTorbreohens  angeklagt  und 
gatddM.  Avab  dia  lo  das  J.  8d  anter  OnSgok'!!  Bagianng  ftüleiida  Tahl  Batet 
•ÖMB  MUD  CaBinl  Buffectui,  N  idus)  QnintUianus.  Leber  die  von  Brambaah 
(de  ooiiR  Tljim  mutata  ratioao  p.  lli  i  angeregte  Frage  über  die  Einrichtung  von 
sechs  jährlichen  Consulaten,  wofür  das  J.  100  unter  Tnyan  einen  Beleg  liefert, 
aprieht  sieh  Hencen  an  dar  Tafal  des  Tftna  und  Domitiairas  to»  J.  81  dahin 
au^,  dass  keinesfalls  weder  unter  Domitian  noch  un<or  Trajan,  und  eben  so 
wonig  in  dem  Anfang  der  Kegierung  des  üadri&u  die  zweimouatliohou  Consu- 
lala  ala  üMrta  Bagal  aingaflUirt  warao,  nad  wann  aia  «twa  toriHmnaan,  anr  ab 
Ausnahmen  zu  betrachten  sind.  Jedoch  scheine  diese  Einrichtung  in  den  ersten 
Jahran  dea  Hadrian  atätig  geworden  sa  aeia,  da  in  den  neu  gefdndenen  Tafeln 
dar  J.  US  and  190  laaba  Paara  von  CoMuln  aal^jafiibrt  werden.  Bdabraod  Br 
die  Aufhellung  der  Lebensverhältniase  der  Foppaea,  welche  Nero  «naliaiahtMah 
tödtetc,  und  seiner  zweiten  Gattin  Mes^uHna  Bind  die  Ansla^'unjycTi  äu  der 
Tafel  vom  J.  66,  und  nicht  minder  beachteuswerth  der  vom  Verl.  durch  scharf- 
sbaig«  Combinatioa  aar  Tafel  des  J.  00  gafUirte  Beweis,  dass  die  Toobter  des 

Kaisen  Titus  Julia  August»,  d\ii  ir.  der  Taful  vi^Tn  .T  s.'i  nocb  al'?  lehcrul  •  rpelioint, 
swischec  dem  J.  86  und  8d  gMtorben  sein  müsse.  Von  besonderem  Interesse 
ist  afat  dar  Tafal  dea  Antoiiiana  Pioa  vom  J.  IM  in  spftterer  Zeit  mit  Beantinng 
des  leeren  Raums  beigefiigtes  Stück,  aus  der  Regierung  des  Caraoalla,  welches 
die  Protocolk-  vom  XIIII.  Kai.  Ion.  bis  prid.  Kon.  Oot.  enthält  über  Opfor, 
welche  die  Arvalen  am  11.  Aug.  in  Bezug  auf  einen  Sieg  über  die  DeatsobSD 
darbriagan:  tfBOä  DonimM  Näatar  Imp.  SaonliBiimna  Pins  M.  AiicaÜBa  ~  par 
limitcm  Ractiaa  ad  bostea  extirpandos  barbarorum  introitnrug 
eat,  ut  ea  res  ei  pnapare  felieitarque  oedat;  für  den  6.  Ootober  lautete  die 
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Aote:  ob  mlate(n)  vietorikmqm  G^manieua  Imp.  0«M.  M.  Anrelfi  «.  n.  w. 

Benzen  weii^t  nach,  das»  dii ."lor  bither  nicht  bekannte  siegreiche  Feld«ug  iu  das 
Jabr  218  fällt,  dass  aber  CaracaUa  den  Baimnaa  Germanioas  aehon'  frfiher 
»geführt,  wenn  aooh  denelbo  ent  uteh  dieeea  Sege  offiddl  auf  dm  Wflnsen 
dAK  Kaisers  erscheine  und  üuar  vou  nun  an  mit  dem  Titel  Imp,  IUI.  T^i 
Bruchstück  des  Calendariums  für  di--  Monate  Außuit  bis  Novemtu  r.  wcli  li.  (ii  r 
8|»ätem  Kegierungszeit  des  Angustut  augehört,  sowie  das  der  f  a«ti  civiks  vom 
Jabr  9  bie  87  n.  Cbr^  obn«  Zweifel  loiii  nomnuntalaii  AreUv  dar  Amten 
gehört  so  Lat  ihnen  dnr  Verf.  cinon   lii  'i-iniii  rn  Coratneutar  gewidmet. 

Noch  bemerlien  wir  diias  von  der  römischen  llegierung  Vorsorge  getroffen  iat, 
diese  neu  eotdeokten  Amdaoten  ansiikaaftei  «ad  wH  den  uhon  Toriwdeam  ia 
ejaem  besondL-m  Zimmer  dos  Laluranensiscbea  PaUatea-  ni  Tereinigen. 

Mit  diesen  kanten  Andeutungen  besohliessen  wir  unsere  Anseige  einer  fir 
die  Epigrapbik  eo  «iobtigen  Pnblieation,  die  der  Empfehlung  nicht  bedarf  und 
von  dem  rntcrzpichneteti  iiur  übemomraon  worden  iftt,  um  Seitens  unseres  Vereins 
etwas  dazu  beizutrairen,  dasa  diese  epochemacbcudo  Erscheinung  auf  dem  Ge- 
biete der  Aroh&oiogie  in  weitem  Kreisen  bekannt  und  für  die  'Wissenscbaft 
antabar  gmaabt  narda. 
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t,  Keue  BeitrSgn  rxir  alten  Gfschichtc  und  Gcojrrajiliii;  der  Rht-iiilando 
TOD  Professor  Dr.  Schneider.  Zweite  Folge:  Der  Kreis  Rees  un- 
ter den  Eöinera.  Nioh  «Igciini  LooidibnQhimgtn  fbifastaDt.  Wt 
Bolnehntttaa  od  rinw  K«rta  ia  Ftarbendmok.  Dfimiaocf  1868.  1088.  8. 

HMfadem  dir  Br.  TcrT.  in  den  eraleD  1800  «ndnaMmn  H«ft«  dar 

tN^cu-'n  Beiträge«  die  Rheinl&ndschaft  von  Nymweppr,  bis  Xanten  unter  der 
iierrschikll  der  Kömer  nach  QaeUe&sohriftsteliern  und  eigenen  LocalforMhangeo 
divgaitallt  bat,  gibt  er  u«  In  dieMr  iweitan  Folg«,  die  den  Tbeibelmeni  das  , 
internationalen  hiittoriscfa-archiologischen  CongreMea  in  Bonn  gewidmet  ist,  die 
ResnUet«,  miner  Forschungea  aber  den  »Kreil«  Rf  «s  unter  den  Römern«.  Der 
•rete  Abrnduitt  dneetfaen  bebsndeltdie  beutige  physisobe  Beschaffenheit,  Grösse, 
Um&ug  und  Begränzung  dieees  Kreises  neeb  der  dem  Hm.  Verf.  mitgetbeilten 
amtlichen  Stali-itik  Die  Angaben  r-ber  den  verÄnderten  Lauf  der  Lippe  sind 
Bird's  Schriitcheu  Uber  die  Bedeutsamkeit  der  Gegend  des  Niedcrrheius  u.s,  w. 
WeMl  18M  enUdnl,  aber  «nf  der  brte  mikbüg  geeaieluiety  denn  daee  die 
Lippp  eiueu  Bogen  um  die  gAtr/.r.  Aue  bi'^  Tv'irillich  an  den  Fingerhof  gemacht 
habe,  ist  eine  unbegr&ndete  Vermuthung.  Was  wir  jetzt  den  »alten  Rhein« 
aemiea,  «er  bie  m  Soda  d«e  MebsduIeD  Jahriumdarte  die  Uppe,  nod  Wesel 
lag  vor  dem  Jahr«  15S0  an  der  Lippe,  bis  in  jenem  Jabre  bei  einem  grossen 
Eisgänge  dar  Rbein  in  Fdge  eines  Durohbraobs  der  Dimme  tu  das  Bett«  der 
Lippe  sieh  ttOnte,  wodnreh  Wesel  som  ersten  Male  an  den  Rbein  su  liegen 
kam.  Bei  uicdrigom  Wanantaade  trennte  rieb  «war  in  den  folgenden  Jabren 
der  Hhtiin  wii  Jer  von  der  Lippe  und  bf-hwiptete  noch  sein  altes  Bett,  das  sich 
bei  der  TuUbrücke  aufwärt«  bis  l'urtb  und  Wallach  und  weiter  bis  Rbeinberg, 
84nMi9n  oad  Repeb,  wo  noob  Spuren  einee  altes  Rbeinbettee,  leicht  erkennen 

Haat.  Immer  rochr  nhcr  behauptete  sieb  die  Neigünf^  dos  Rheinstrotni  iin«h  der 
Oataeite  und  seit  1590  blieb  die  Strömung  im  alten  Lippehntte  bei  Wesel  dauernd. 
Da»  frUiara  BhdnbaM  tändele  nm  allndlkliah  so  vnd  werde  Wel&land;  ein 
dnreh  dasselbe  von  Porth  hur  flieasender  Bach,  der  bei  der  Pullbrücke  in  den 
sog.  alten  Rbein  seinen  Abfluss  bat,  boxeiobnet  noch  den  ehemaligen  Lauf  dos 
Rheins.  Dass  die  alte  Mündung  der  Lippe  bei  Lippmannsbof  war,  ist  wohl 
■ioliar,  aber  aiaht  bei  dem  jetiigen,  der  erst  gebaut  worden,  naohdam  der  Ute« 

ato  Hof  schon  vor  dreihundert  Jabren  von  den  Finthen  des  Rheins  weggeriawn 
worden  ist  and  ein  neuer  Bau  ein  gleiches  Schicksal  getbeilt  hat.    Dort  bat 
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taoh  oluM  Zmiftl  dar  dnnb  Kwli  dei  Ovonan  BlnnAbaiiviBgt  InstoriMh  b«> 

kuinte  Ort  Lippcbam  gelegen.  Wenn  dwYerf.  S.  6  sagt:  »Auch  iMoerktStflbo, 
die  Menapier,  deren  Gebiet  stob  einatmii  durch  den  hiarigcn  Kntk  «u- 
dehnte,  in  Sümpfen  und  Waldungen  wohnten,  welch«  letstere  niaht  hodi,  abtr 
dklii  und  ttaehelish  i^«,  ao  hit  «r  Strabol  BarMit  (fW,  S  |.  d)  nkU  riohtig 

•wicderj^cgeben.  Dieser  spricht  von  den  Wohiisit^en  der  Menapier  seiner  Zeit 
im  heutigen  Iklgi«u  und  eniblt»  daes  sie  an  den  Mündongea  da«  Rhein*  Moriste 
mA  WUdsF  TOB  aidit  bobam,  aber  didttam  and  domiofateiii  GabBeeb  bawobnaa. 
Weiter  berichtet  Strabo  tod  ihnen  und  iliren  Nachbarn,  den  Morincm,  AtrebM 
tiem  und  Eburonen  (§.  5):  »jeüit  leben  AlU-  diBseit  des  Rheines t  (link«  vom 
Rhein)  »den  Römern  gehorchend,  in  Ruhe«,  d.  h.  zur  Zeit  des  Angustus  und 
Tfberioa.  Soweit  Strabo,  deaaen  SahUdenuiff  alao  anf  die  BodanbaadhaJEBobait 

des  jetzigen  Kreises  Rees  und  anf  die  «UrziistänJo«  seiner  Prwoliner  gar  keine 
Beziehung  bat.  Da  aber  der  Verf.  Strabo'«  Bild  von  dem  menapisobea  Lande 
Mif  den  Unutaad  dea  Rreisaa  Baaa  4bartrigt,  ao  aebOdarl  er  diaaan  ala  aiaa 

Landschaft,  >wo  ausgedehitle  nur  mit  Ilaidekraut  überzogene  Sandflächen,  diall« 
te«  Oeslrüpp  und  grosse  Wasserlachen  und  Moore  dem  Ackerbau  wenip  Raum « 
liesaeo,  daher  die  ältesten  Bewohner  diese«  Landstriches  hauptsächlich  nur  von 
dar  Jagd  und  Viabaooht,  ao  wie  vom  FiaaUiuig  leben  konnten.« 

Cäsar  berichtet,  dasa  die  Mi  iinpi :r,  vor  ilirer  Vertreibung  duroh  die  Usi- 
petea  and  Tenoterer  Tom  roohten  Rheinufer,  auf  beiden  Saiten  dea  Stnmiea 
Aeekw.  GebKode  ond  Ddrfbr  beeaaaen.  Ton  eiDcoi  aolohan  menapftdiaa  Dorfe, 
das  aus  eusammenhängenden  Gruppen  von  WäOoBfriedlgttngen  in  der  Form  von 
Drei-,  Vier-  und  Fünfecken  bestehen  soll,  giebt  uns  der  Verf.  auf  zwei  Holz- 
aehnitten  eiu  wunderbarlicbes  Uild,  a.  S.  7  u.  12  im  Abschnitt  B,  in  dem  die 
Wobnatttten  nnd  Orlber  bebandelt  werden.  D»  die  Gennanen  aar  Zeit  der 
Bdnierherrachaft  ihre  Hütten  aus  Lehm  und  11017.  bauten,  hü  kuunten  sich  auch 
kerne  Spuren  davon  bis  jetzt  erhalten.  Dagegen  findet  der  Verf.  noch  Tiele 
Ueberbleibsel  anderer  Art  vor,  die  nach  aebier  Meinnng  ohne  Zweifel  auf  alt- 
gemaniaebe  WohnsUUten  zu  deuten  aind.  »Diese  UeberUeibael  bestehen  ana 
W&llon  und  Gräben,  die  noch  jetzt  zu  vielen  Hunderten,  wenn  auch  in  mehr 
oder  minder  seratörtem  Zoitande,  die  Gegend  bedecken  (doch  nicht  den  ganzen 
Kiaia  Baeaf),  ia  Mherer  Zei*  aber  aooh  weit  aahlnidiar  vMkmäm  warn.« 
Wir  vermissen  mit  Bedanem  eine  speeielle  Angabe  der  Stellen,  wo  eigentlich 
diese  Ueberbleibsel  menapischer  Dörfer,  von  denen  er  uns  einen  Plan  entworfen 
hat,  zo  finden  sind,  und  die  der  Verf.  als  die  letzten  Ueberreste  solcher  germa- 
aiaeber  OMer  «iedenrinnt  Br  flariak  die  niiiaUn  üalieneate  dieaar  Darf- 

anlagen  »in  entlegenen  Gebüsplion,  llcij'-n  v.rt-i  Moorpründen«,  verschweigt  nn« 
aber  die  örtliche  nnd  namentliche  Angabe  dieser  merkwürdigen  Stellen,  wo  er 
aaineBatdeeknngen  genaabt  bat  WthoSm,  dar  Tert  fwade  djeeeBBaaiabanng 
im  folgenden  Hefte  dieser  Neuen  ßoilrilgo  dem  irinbegierigen  Leser  offMboNB. 

Wie  wir  dem  Verf  dio  Von^tiilluuL'  «'inos  germanischen  Dorfes  zn  verdan* 
ken  haben,  so  sind  wir  ihm  auch  die  Kenntoiss  von  den  germanischen  Gräbern 
aabnUlft  dann  dn  »von  im  in  huA  dar  Jabtedarte  ia  diaear  Web»  fß,  L 
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•te  Mfgehiafte  Ritaeiüifigel  oder  «!■  naifirliche  Sandhügel)  sam  Yoruhein  ge- 
konuneaeii  Qr&boni  wkth  nur  iuMsnt  wenig  Naehriehten  erhalten  haben,  ao 
mflaaen  wir  una  £ut  gans  auf  die  BeaobmArang  deile&igen  Grabet&tten  beiobrin- 

ken.  A'w  in  di^n  letzton  Jahren  von  mir  selbst  einpesehpn  odor  in  ihren 
£rgebnissen  an  Ort  und  Stelle  geprüft  worden  sind.«  Ein  ausgedehntes  6r&- 
berMd  aeigt  mm  der  Terf  nmidut  «nf  den  6atUeb  and  nordMUah  galegaMa 
Höhen  bei  Elsen,  die  Elsen'scbe  Heide  d^cnannt,  eianlne  Orabttfttten  bei  dem 
Huiae  Knkukadal  und  auf  den  Anhöhen  bei  Voorthayten;  weiter  hinabeteigend 
in  die  Bheiaebene  findet  der  Verf.  Gr&ber  in  dort  Mivfareiit  Torkommenden  nie- 
drigen Sandhügeln,  namentlich  in  dem  NiaoMkbetige  bat  Enuneiieii  und  bei  an- 
deren Höfen  der  rmupgend;  »»bTisn  iu  dem  östlichen  Thcilc  dos  Kroisca.  lioson- 
dera  auf  der  jetzt  mit  Tannen  bepflanzten  Flu irener  Heide  bei  Wesel.  Aus 
dar  Beeohdbnbeit  dar  ümen  ergibt  riidi  drr  feraanieeilA  deraelben: 
die  an  solchen  Grihem  liegende  schwarze  Erdschicht  ist  ein  Best  des  Holzstossee, 
auf  dem  der  Leichnam  verbrannt  wurde.  Besondere  Merkwürdigkeiten  wurden 
in  diaeeB  Otftbem  nicht  gefunden.  Der  Verf.  sagt  nicht,  das«  er  persönlich  bei 
einar  Oaftwitiy  irgend  eines  dieaer  gwwwiiaiJian  Gtttwr  angagan  gawasen  aoL 
Worin  seine  >Prtfaag  dar  BigabniMa  «D  Ort  «ad  StaDa«  battaBden  baba,  ai^ 
fahren  wir  "'t^ 

Im  dritten  Abaelnitto  mit  dar  AnMiriA:  ROöiiMha  AltartliflnMr,  ba- 
bandelt  der  Yerf.  die  Landwahran,  die  HaaNtramea«  diaOutaDa  and  Warten  und 
(noab  einmal)  die  Griber. 

Die  biaherigep  Untermahongan  dar  üabarreata  der  von  den  Bömem  auf 
dar  taablen  Seite  des  Bbainaa  «agaliyten  Orinawabran  (limitea  tmnnlienaBi) 
haben  srwnr  ermittelt,  dass  sich  «n  zusammonhängondcr  Oi-änzwall  von  der 
Donau  bei  Keliheim  (bei  Kegensburg)  ausgehend  unter  dem  >'Bmcn  Tcuft  lsmauer 
«nd  PftUgnben  dnreb  Baiam,  WUrterabeig,  Baden  and  Hcaaea'Damutadt  bia 
an  den  Main  (bei  Miltenberg)  und  weiter  nördlich  vom  Main  über  den  Taunus 
bia  com  Sjebangebirge  sich  eratreekte,  wo,  wie  man  behauptete,  dioae  Griaiwebr 
^  ikr  Bnda  anaidit  bebe,  und  weiter  nordw&rta  keine  Spnran  daiadban  mehr 
Torbandaa  aaian.  Daai  aber  dieaer  Idinaa  aacb  anf  der  reebtan  Saite  des  Nieder- 
rheina  weiter  bis  nach  Hollarifl  biii'^in  (?,  fortffeführt  sein  müsse,  reijrlnn  nicht 
alle  in  die  Kachrichten  des  Tacitus  (Aunal.  1,  60.  11,  7)  und  Vellejus,  sondern 
anoil  die  aodi  Tai4iaadanan  Valtmaate  dieaer  WUia  im  SiebangeUrge,  ferner  in 
dem  Landstriche  zwischen  Wupper  und  Ruhr,  und  von  der  Lippe  hinab  bis 
nach  Emmerich  und  weiter  bis  zur  holländischen  Grünze,  aber  ea  war  faiabar 
der  Zaaiunmenhang  dieaer  Ueberreete  noch  nicht  naohgu wiesen.  flb>.  ffrrtlbaanir 
Bdmaidar  bat  aa  nm  sam  Zwaok  aainar  Ibtenaehimfan  «nd  mtbOToDen  ISwah^ 
forschnngen  gemacht,  diesen  Zasammenhang  der  niederrheinischen  Gr&nzwchron, 
aowait  aie  den  Ereia  Bees  berflluan,  aacbzuwaisen  and  durch  genaue  Besohrei- 
bong  nnd  Zaiahnang  »mm  araten  Ifala«  anaeiwaUdi  an  maahan,  indtai  ar  »die 
noch  vorhandenen  Ueberreste  an  Ort  und  Stelle  untersucht  und  Schritt  vor 
Schritt  verfolgt,  dabei  durch  sorgfältige  Erkundigungen  bei  den  Ortabebörden 
und  fängeseHenen,  sowie  mitHOlie  der  alten  Amtakarten  und  sonstiger  ürimndaB 
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den  ZnniBBMDhMif  nH  Zavarlinig'kmt  hargwtolH  vnd  nit  Sidurhait  b^rtümnt 

hat.  <  Da  er  diese  mit  groMor  Mühe  und  vielfachen  Schwierigkeiten  verbundene 
Arbeit,  die  eigentlich  mclir  uIh  zwei  gute  VnsM:  und  scharfe  Augen  erfordert, 
allein  untamommen  und  nach  vierjährigen  Wanderungen  in  den  Ferien  Kusge- 
führt  hak,  M  iat  dlfliar  Ihuteod  Im!  dar  BnrÜnailiiiig  dar  mUafttiidaiii  Baral- 
tat«  wohl  211  berQcksichticr"!;.  Denn  wenn  ztigleich  zwei  oder  drei  der  Goprf^nd 
knndige  nnd  mit  dem  Gf^enstaud*-  der  Uuterauobuqg  vertraute  Jdänuer  dieae 
Wanderangen  nnd  6rtliolmi  Banchti^^n^en  untemommeB  mid  ikw  Maimuif» 
auflgetauBcht  hätten,  so  würden  ohne  Zweifel  über  einzelne  Paukte  andere  Re- 
fluhatfl  Bich  ergeben  habci».  ul?  uu8  jetzt  nach  dieser  «•inseitigen,  wenn  auch, 
wie  Hef.  gern  anerkennen  will,  uurgialtigeu  ünterDacbuug,  aus  der  aber  immer 
der  ISmfliiaa  «aar  TotgafiMatan  M«ii«ufig  akh  erkenBOii  Ilaat  md  die  Vngt  n 

beantworten  übrig  bleibt:  waren  die  befnig^ton  geistlichen  nnd  weltlichcD  B'iini- 
ien  und  Landbewobnar  immer  mit  solchen  Kenutniflaan  begabt,  um  eine  sichere 
Anakooft  iibar  fiqgit  Tantinrandaw  Denkmller  dea  AltertiiiUDa  an  gelien  und 
dem  f3r  aeinen  Zweek  fragenden  gelehrten  Forscher  eine  richtige,  vonirtheils- 
frei*'  Antwort  imeli  selhstständigom  Winsen  crtheilen  rw  ki>tinet;?  Nieht  uUa 
liürgenueister  iiabt'n  für  die  tieschichte  ihrer  Umgebung  und  iui'  die  darin  be> 
findllohsn  TJeberreeie  des  Alterthoma  solches  Interesse,  wie  es  der  vor  Konen 
zu  früh  für  seine  Bürgermeisterei  vorstorbcue  de  Witt  in  Hillingen  hatte.  Mit 
einer  gewissen  Vorsicht  wollen  wir  daher  dem  FeriegaU»  des  niederrhainieohan 
Limea  im  Ereim  Bees  tdigeta.  and  mm  nieht  abhalten  taaaen,  gegen  aaine  kate> 
gorisch  aasgesprochenen  Aq^Imi  and  Bsatimmongen  unsere  bescheidenen  ZweifU 
und  Bedenkeu  frcimiUliiL'  niisr.iisprochcn.  Der  Verf.  vorliegender  Untersuchung 
seigt  uns  die  über-  oder  rechtsrheinische  Gräazwchr  von  Uauberg  an,  dem 
aaa  der  Oaacadcitte  dea  fitaelioft  Melawark  ^on  Padenbem  bekennten  Caatell 
Uplade,  in  östlicher  Richtung  bis  bei  Nottcrdcn,  wo  sie  sieh  südlich  wieder  nach 
dem  Bfaeine  wendet  nnd  nach  der  Behauptung  dea  Verl  das  Bette  dea  jetsigen 
fltromea  bei  Emmerieb,  dei  etat  eait  der  IDtto  d«  IS.  Jabrbmiderta  «ne  Rhein- 
stadt wurde,  durchschneidet  und  sich  fortseist  Ue  an  den  alten  Rhein  bei  Gakiar.  , 
Ob  sicli  rill  r  Hilf  th-v  lir-kcii  Seito  auf  der  Linie  von  £mmerich  bis  Calcar  noch 
Spuren  dieaes  tiräuzwalles  vorfinden  oder  ob  sie  sich  der  Yerf.  vermöge  seiner 
Itibhaften  Pbeataaie  TorgaabUt  bat,  eiAkhiwi  wfar  uiebt.  Sieae  arwUmie  Fofi* 
aetaang  dar  reoUarhcinischon  Gr&nswehr  ist  aber  bei  näherer  Betrachtung  keine 
solche,  sondern  ein  im  Mittelalter  gegrabener  Kanal,  Kalkflok  genannt,  wie  ihn 
Hr.  Prof.  De  derieh  (Oaech.  d.  Börner  u.  Deutschen  am  Niederrhein  8.  8  fg.) 
riflUig  beaehcieban  hat,  Ibaer  Wagwaieer  naaht  rar  Grinzwehr  In  «Baear  ao 
e>«Mi  bezeichneten  Strecke,  welche  die  Figur  eines  Halbkreises  hat,  einen  Wasser- 
graben, der  im  Laufe  der  Jahrhunderte  viele  Veränderungen  erlitten  hat.  Dieser 
Qnben  haiaat  jatit  »die  WOdtc,  am  Eltenberga  »dia  tiaft  WMIU  and  von  Toori* 
hnfaen  bis  Notterden  »der  Canal«:  von  da  bis  Emmerich  »Lander«,  welcher 
Namen  aus  Landwehr  entstanden  ist,  der  ältere  Graben  daneben  heisst  »die 
todto  Landwehr«.  Ein  cweiter  ddrartiger  Abdussgraben,  den  der  Vert  als  eine 
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■Mk  lfdkr  niid  fllirt  dm  «Hm  N«iii«b  »Iiudiralur«.  Neban  dem  Graben  hmban 

pich  rpborrcBte  von  Wällen  erhalten;  dass  aber  diese  ursprünglich  eino  von  doo 
Bömem  errichtete  Ludwebr  goweaon  aind,  die  rar  Grnnzwehr  gogi^n  die  Gcr- 
nMaen  gedient  haS».  M  sweirelhaft.  Aawer  tadern  Ueberrestcn  von  Wällen 
mit  Gräben,  weleho  der  Terf.  aof  der  Karte  uigiegebeB  ha)t,  eonttnirt  er  eine 
läng«  der  östlichen  GrSnze  des  Kreisen  fortlaufende  Landwehr  bis  an  die  Lippe, 
die  sie  überschreitet,  nachdem  sie  bei  dem  Dorfe  Elelnehen  unweit  Schermbedc 
da»  tBdlielie  Biditoag  fenomuaD  Iwt.  Bei  diewn  LofletfeneboBgeii  kt  ee  den 
Verf.  gelungen,  die  bis  j«M  ralwltMmten  XJeberreate  »römigcherHee  r  eif  an« 
aufmfiaden  und  nicht  nnr  Eine  Strasse,  sondern  *eine  Reihe  von  Strossen«  und 
dereo  BwwihttiwiTieii  und  Richtung  mit  Sicherheit  featzutteUen.  Die  eine  hat 
fhreo  Lauf  dem  Hheiae  entlang,  die  flbrigen  fShran  TOm  Rheine  auch  dem  Innern 
von  Dentschland.  Es  werden  nicht  weniger  nls  nomi  nnrjfbüche  BSOMmtrasscn 
aufgeführt  und  einige  Verbindungswege  dazu.  Wie  der  Verf.  in  alteD  Wegen 
nur  RAmentraeaen  wa  erkennen  geneigt  ist,  so  findet  er  aaob  die  tu  deren 
Sicherung  nöthigon  Castello  und  Warten  mit  römischer  Besatzung.  So  »ver- 
authet«  er  ein  solche«  Castell  in  dem  alten  Hanse  Vo.orthuysen,  ein  zweites  in 
der  Burg  Lindhorst,  ein  drittes  in  Emmerich,  ein  viertos  bei  dem  uicderländischan 
Dorfe  ll^gheleo,  «jn  IBbÜm  tid  OnapfmilmiK,  «in  Mehate«  bei  IBlfiageiB,  da 
siebentes  als  Warte  bezeichnet  im  Hanse  Empel,  wo  ein  jetzt  abgr-brnchi^ner 
100  Fuss  hoher  »Heidentfaurm«  stand;  eine  achte  Station,  gleichfalls  als  Warte 
bweklmet,  mII  dkbl  bei  dem  dtenafigen  SeUone,  jetaigen  Kloater  Aspel  gele» 
gen  haben;  eine  andere  Schanze  (die  nennte  Station)  bei  dorn  Ilauso  Sotiüfi  KI : 
die  adinte  als  Wartthurm  liozeichnet  am  jetzigen  Hofe  Kruisdyck  bei  dem  Dorfe 
Mehr;  die  elfte  an  der  Stelle  des  Schlosses  Diersfort  und  nahe  dabei  am  Saokert 
(SaAertbofe)  die  twBUle;  die  dreiMhato  Befestigung  vermuthet  der  Verf.  in  derNfthe 
von  Ysselburg;  die  vi'r/r'hntp  hei  d^m  Hanse Heidkemp;  die  fünfzehnte  bei  dem  ehe- 
maligen Kloster  Schiedenhorst,  die  sechsxebnte  bei  I^ikum;  die  siebzehnte,  eine 
groes»  SduBM  am  SdnrinimibdMlS»;  die  Mhtnbttte  »wnfaTaelwinlicSi«  bei  Bnver* 
mannshof  und  die  neunzehnte  bei  dem  Hofe  Schanzmann,  wo  rin  Erdhügel  mit  Gra- 
ben *die  Schans«  bloss;  eine  ähnliche  Anlage  vennuthüoh  bei  dem  Dorfe  Damm  an 
der  Landwehr,  die  awanzigste ;  die  einundzwaneigste  abWartebewichnet  daaHm 
Schwarzenstein,  die  iwdiindzwanzigste  Station  die  eogenaaiite  Steeger  Bnrgirart,  «in 
ehemalige«  Römerlager  zum  Schuf/,  dru  T'olif»r(ranprf"s  über  die  Lipp'».  Alle  diese  Be- 
festigungen lagen  nach  der  Ansicht  des  Verf.  an  den  Landwehren.  Aber  auch  die 
BbefetruieD  betten  ihre  VevedieiURiiigen,  äderen  Bedeetnng  ttdi  nun  mit  gröaterer 
oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit  vermathon  lässit  Dazu  gehören  nach  des 
Verf.  Vormnthnng  28)  das  Casti  ll  boi  Hauberg  am  alteo  Rhein;  24)  eine  Viertel- 
meile  weiter  auf  dem  Eltenberge ;  '2b)  das  schon  enrfhnte  Oaatell  bn  Emmerieb; 
26)  eine  Werte  bd  den  Baoae  ffiagendaU;  97)  bd  dem  jetaigen  Barrierehanie 
Kapellen  und  2fl)  im  Busche  hei  den  Asper  Höfen,  »fin  rund  aufgeworfener 
Hügel« ;  29)  bei  Schermbeck  und  30)  bei  dem  Hanse  Grünwald ;  81)  am  Deiche 
dea  Beeaer  B3aiidee  bd  den  Daikeraboiii;  8S)  enieraadeÜBwaDnBgbdHddani . 
(dieSdwaaebdAifdiat.idMBfaiunnit);  N)aiBeWeirtebddenHeiiaeLiMr,etWM 
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nördlich  vouHtiffen :  341  oinc  »olcho  Anlap:«^  »ist  zu  vermtithort « der  Borger  Furth; 

86)  wthncheiolioh  zu  BeisUcb  ein  Cwtell;  36;  ein  kreiafomiger  Wall  beiFluirea; 

87)  efaie8olieiiiebeidan  Hofo8diailnnip;S8)>in]ir^^  «im  Wirt»  bat  dar 
IRnadmühlo  westlich  von  Hamminkolle,  and  gleichfalls  >  wahrschoinlioh«;  19)  boil^^ 
monnshof;  ebenso  nur  als  w  ahrschcinlich  Hnxnichru^t ;  40,  cio«  Warte  bei  demHiMS 
Leaerhus,  »worauf  der  Name  hiiuleutetc,  d.  h.  weil  dort  die  Jäger  aua  W«mI 
Mif  Eaum  kaaerten;  41)  «be  Warte  am  BainnlMn,  aim  VkrtebnaOa  aildikih 
vni  Brütien,  unrl  pullirh  -it  »auch  in  dem  Dorfe  Brünen  an  der  Stolle  der  alten 
Kirche  das  ehemalige  Vorhaudeoiein  einer  Warte  zu  vermutheac.  Somit  hat  denn 
der  Yeif.  inoerlialb  de«  Krwaaa  Baae  dweh  Vecmiitiraiigaii  vnd  Btutimaaaifm 
nach  Wahrschcinlichkoit  mit  nUtit  waniger  ti»  4S  rOnuBolian  Stationen,  die  als 
CastelU»,  Wtirten,  Wartthürme,  grosse  und  klein©  Schanzen  aufgeführt  wnrden, 
die  Geschieht^}  und  Geographie  des  Niederrheins,  insbesondere  des  Ktüibos  Rees, 
wto  ar  *nr  Ziäk  dar  «AtniaobaB  Bemehafl*  war,  teafdiart  and  Mmfc  dlaaa  B»> 

iottaita  aainer  Forschnnf'pn  an  mehreren  Stellen  iciner  Si'}:rifl  »niatiarhcn«.  da 
ato  eigCDitilich  doch  nur  als  mehr  oder  weniger,  ofl  sehr  schwach  begründete 
einaeltiga  Yamatbiiagen  n  betraditan  tind.  Waa  darYaE^  8»6^T1  ftlier  »aliia 

in  den  letxtea  Jahren  üitatt<refuudeiian  Hachforschaogan  itt  Bang  auf  die  >ohno 
AuRuabme  nur  in  der  Näb<3  der  prosson  HeerstrasBen«  vorkommenden  imd  auf- 
gefundenen Gräber  sagt,  bietet  nichts  Neues;  es  sind  Mittheilungen  nach  den 
Aoaaagan  afaigarnvdigar  oad  Landlaato»  dann  darCMfanng  «iiiaa  gavmaaiaahaa 
oder  rr>mischen  Grabes  scheint  der  Yorf  persönlich  nicht  beif^ewohnt  zu  haben. 
Die  Gräber  gehörten  der  einheimiachen  Bevölkerung  anj  sie  sind  theila  »gaai 
ndbm  ana  dar  Zelt  dar  mmerherracihaft  am  Bheiiia^  fheOa  biu  nodi  iplterar 
2Eatti  und  ala  friukischo  zu  bezeichnen;  nur  die  in  der  Nähe  des  Eltonberges 
Birfjfefundcnen  sind,  wui  der  Yerf.  selbst  sngt,  allein  als  römische  anzusehen. 
Bitte  nicht  schon  dieser  Umstand  dem  Verf.  aufiallig  erscheinen  müssen,  dasa 
M  ItefaMm  dar  49  ▼OB  iliiii  Bogeaaigtan  viSaaiaalMiB  CaataUeii  lud  Warten  aio  r6- 
mischcB  Grab  entdeckt  worden  ist  ? 

Der  vierte  Abschnitt  der  Sohneidar'aaben  Monographie  von  S.  72  Ina  84 
enthiUi  eine  »Diacassion  der  Thaiaaohanc,  aiaa  aniliere  Betraohtong  dar  fm  Bin- 
aabna  vorgelegten  Thatsachcn  im  Zuaanmanliaage«.  Hierbei  hätte  der  Vorf.  vor 
allem  die  Frage  sich  vorlegen  und  in  ErwSpnnp  riehen  sollen :  Hatten  die  Römer 
ab  Beherrecher  dea  linken  fLheinufers  zu  daasan  Yertheidigung  ao  nhlreiche 
OutaUe  und  Warten,  ao  groaaartige  and  aoagadahnto  Orlaswahran  Jahifenndarta 
lang  noch  nöthig,  da  schon  seit  dorn  J.  47  (nicht  44  nach  des  Verf.  Angabe)  n. 
Chr.  der  Kaiser  Gandios  »die  Beiatxungen  über  den  Rhein  (eis  H*^"™,  d.  h. 
auf  das  linke  Kheinufer)  zurückzuziehen  befohlen  hatte  (Taoit»  Annal.  XI,  19) 
und  aaitDAuva  dkFHeaan  ondOiaiikan  BÜdan'BiOaaam  jnFieandaelMfttobtanT 

Der  Rhein  wurde  seit  riiiiifliiifl  die  bhibanda  Gr&nzo  zwischen  Rümem  und  d(B 
Völkern  des  nordwestUchen  Deutschlaada.  AxS  der  Oataeite  des  Niederrheins  gab 
aa  kalna  romaniiirtaB  Zehnttande  (agri  daonawtaa)  wie  amOberrfaain;  «noh  finden 
wir  hier  keine  Römeratidte  und  AnsicdluggaUt  wie  im  Gebiete  den  Mains  und 
in  dar  Gegend  von  Naowiad.   Hier  »oliaint  daa  von  «faniachen  Veteranen  and 
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Bolldaten  benntete  und  angelwate  nnd  bif  nur  swdtan  DUfte  dei  dritten  Jahrhun« 

df'rts.  thoüwoiRO  nnch  noch  iSnpi^r  behauptoto  Ijand  »eine  GränEc  gehabt  zxx 
haben.  i>a  nun  nach  Claudio«  kein  römischer  Kaiaor  mohr  dio  Absicht  hatte, 
di»  M  oft  ««rgaliliialiiiBd  mit  w^mmn  Yerlmtoo  «ngggriftiwn  Töikw  dee  aord- 
weetlichen  Gennaniens  zwischen  dem  Rheine  nnd  der  Weacr  oder  gar  bis  zur 
£Uw  au  unterwerfen,  und  keine  Kriegszüge  von  dur  Iniel  der  Bataver  oder  von 
Tetar»  eaatra  aof  dem  Xantener  Berge  Camerhin  unternommen  wurden;  so  rer- 
Innil  di0  bilkiBligMi  AxMgn  auf  dn  wcHrtmi  Bbeinnfer  ihre  milit&riache  Be< 
dsatung,  und  der  von  römischen  Besatrnnpon  und  Bewohn'^rn  pntblösat«  Li^nd- 
•trieb  bUeb  den  Soldaten  der  linkarheinisohen  tiamisoueu  zur  Benutzung  uber- 
iamn.  Die  Yenroehe  der  Frisier  nnd  dann  der  Ampdvarier,  sieh  fakv  a&ni> 
siedeln,  wurden  von  den  L«?gaten  des  Kaisers  Nero  mit  Wafifengewalt  zurückgo- 
«ieeen.  Seit  dem  bataviaohen  Kriege  wurde  aber  das  Land  wieder  von  Germanen 
«md  maaatliah  von  ChanaTen  vndOeqtiem  beaetst,  welohe  die  von  den  BSmern 
herrührenden  CasteDe,  WiUe,  Strassen  nnd  Canftle  theila  zerBt5rten,  theila  fSr 
ihre  BedürftiiBSO  benutztem ,  Dass  sich  noch  üeberreste  dcrscll>pn  da.  wo  der 
Boden  nicht  frachttrageud  war,  in  Waldungen  und  auf  Ileidon  erhalten  haben, 
Itet  «teil  Hiebt  boiMlin,  wd  irir  «rkamMt  dMiUwr  di*  BMuSlmiiew  dea  im- 
crmüdlichen  Forschers  um  die  Aufsuchung  und  Feststellung  dieser  Doukmäler 
an,  womit  er  aioh  um  die  Geschichte  des  niederrbeiuischen  Landee  in  vielen  £e- 
riifcmigen  «in  tdeibendee  Verdienst  erworben  hat,  können  uns  aber  mit  a]l«n  deft 
Muthmassungeu,  die  derselbe  eo  bälgilbig  mittheilt,,  aioht  einvorstAnden  erkläreHt 
glauben  vi'^lmfhr  (!pti  Wunsch  hier  aussprechen  zu  dürfen,  dass  im  Interesse  der 
Wissenschaft  überhaupt  und  insbesondere  der  Geschichte  des  Niederrheins  und 
apaeidl  dee  Kniaoe  Rees,  «iiw  ane  vmwtlMibfreiier  mid  aiH  darLaadaagewddflUa 
und  ihren  Localitäten  vertrauten  Männern  bestehende  Commission,  mit  den 
nöthigen  Geldmitteln  ron  Seiten  des  Staates  vorsehen,  eine  Revision  oder  Prü- 
fung der  von  Hrn.  Prod  Sohneider  unternommenen  Localforschungon  vorgenom« 
nen  nnd  die  Eigeboiaee  dieser  an  Ort  and  Btalfe  aagaataUten  Prüfung  mit  dea 
nöthigen  Knrt'-n  i\<'r  OefFentlichkeit  üb^rpehen  werden,  damit  nicht  nach  den 
Worten  des  Verf.  >in  schwer  zu  vorautwortlichor  Weise  eine  Beihe  der  wich- 
tigitaii  Thatneban  —  die  noch  rnnbaadanan  Dvakuilarnate  warden  ofcoe  Zwaiftl 
in  wenigen  Jahren  der  Landwirthschalt  >nm  Opfer  fallen  —  für  die  älteste  vater- 
l&adisobe  Geschichte  verloren  gehen,  die  durch  kdiie  Booh  ao  eoharfsinnigen  Com- 
hjnattniiMn  mehr  ersetzt  werden  können.« 

Der  letzte  Abacbnitt  von  8.  84—97,  dem  eine  Naohadhrift  an  die  Theil- 
Dphmer  d<  s  im  Si-ptember  1868  zu  Bonn  abgehaltenen  internationalen  historisch- 
archäologischen  Congresses  sich  anschhesst,  enthält  »Historische  Folgerun- 
Kans,  in  deoan  dar  Yetf.  aeina  UAarigaa  iiiatainh1f<ilMin  Btaittahoigfla  (nalir 
Muthmassungeu)  mit  den  sparsamen  Nachrichten  der  alten  Schriftatcllor  in  Ver- 
bindung bringt  und  dadurch  ein  deutlicheres  Bild  von  dem  Gange  der  Ereignisse 
in  jener  denkwürdigen  Periode  der  Bömerherrschafl  zu  gewianan  anoht.  IMa 
ältesten  Ereignissa,  iMUha  diaaa  'fltguA  am  Kiederrheia  berühren,  sind  dia 
üntemehaauBgendaa  Onuoa  ia  daa  Jtkna  18<,  tSoad  II  v.Ghr.  aar  Untarwaifbaf 
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GermantPr«.  Zur  AnsfiiTimncr  ilf^n  pn^U^r^r]  Fplflmcrü  lÄRif  (l-nr  Vorf.  von  Drnsns 
die  Landzunge  bei  Hauberg  befestigen,  einen  Hafen  anlegen,  die  fossa  Drusiana 
gnawn  ii]id«me8lnawT(mH*iilMttr  libWMtatmHiHiiii^  Dnrtli 
die  Zen(niis8C  (li:s  Siictonitis  uud  dos  Tacitus  ist  nur  dw  fiMlrifcM  bewiesen, 
die  übrigen  Werke  nur  nach  WahrBehnlnlichkcitsp^ründen  anprenommen,  ■win  die 
Strasse  von  Hauberg  nach  der  Lippe  und  eine  Landwehr  au  der  Gränze  der  Ba- 
terar.  Eian  aadani  Am  dar  Laadwdhr  wH  ueh  «Im  Yvt  Angabe  Dmn  ioi 
Mgfvi^n  FplrlziifT"  an  der  Lippe  angf*^!i^r*  ^hVitti  t  df  r  tlriHi^  wir«!  vnm  FrOf^linrm 
Domitius  Ahenobarbna  im  J.  7  T.  Chr.,  der  rierte  vom  Proconsul  M.  Yiniciua 
angelegt  mwdfln  win;  die  aU«n  8diriftiteiDa>  sagen  hiarflilMi^  nuArti,  vor  dus 
Vinicius  dem  FeiadSi  iHiB  der  Ycrf.  sagt,  »starke  Dämme«  ontgogpnBoty.to  und 
für  trlncklichf^  Kriegführung  xnnoii  Triuniphliorrr-ni  frhii'lt.  Im  Velli  iui  II.  104 
finde  ich  aber  weder  die  starken  Dämme  noch  den  Triumphbogen  erwäliut,  son- 
dam  nur  die  Ehreaxeiidiaa  eiiMS  TMonpUNiiidan  mit  ainar  aafar  ahnnvollaB 

Inschrift.  Auch  •ivir-l  nir-ht  bomerkt,  wo  in  Germanien  der  »vjr,[f<'h,^nTf>  Krl-^pr 
entbrannt  sei;  VeUegus  sagt  nnr:  in  einigen  Gegenden  habe  ihn  Yinioiua  mit 
OHUdc  gefUu^  in  afaugan  abgairalirt. 

Das«  der  jetzige  Diersforter  Wald  noch  ein  Rest  des  Cäsierwaldee  ad, 
wie  8.  90  behauptet  wird,  ist  eine  unrichtige  Vorst<>llnng,  denn  dii-  Dicrsfortar 
Büsche,  wie  sie  hier  genannt  werden,  sind  nachweislich  von  den  frühem  Ba> 
•ilMn,  dao  HbR«n  tob  WjUoli,  inilMMMidan  vom  laMvaraknlNiDn  nodk  in 
diesem  Jahrhunderla^  aat  dao  groaeiD  HndafllolNB,  die  mm  Gala  galiiMMi,  u* 
gelegt  worden. 

Die  den  Tlirihalnnent  daa  Bonnair  Congressea  «nr  Phaiiwlon .  wgalagteB 

Ergebnisse  betreffen  den  Limes  tranarhanaiina,  die  Bsachaffinhalt  daBaelben  am 
Xiederrhein  und  die  eipenthümliche  ConBtmcfion  ih-r  Rnraerstrasaea,  die  hier 
auf  der  rechten  Mieinseito  nach  des  TerC  Behauptung  »sämmtlich  wo»  drei  hohen 
MmmaD  beatahant.  Ob  diaaa  Ali  daa  OUaaaaaliauaa  dA  anab  in  OaUiaD  vmi 
den  übrigen  westlichen  PiHHwMB  daa  BOmerniiobi  Tocfiadak  blaibt  fl<iBMialiiMl 
localer  Naohforschong. 
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1.  In  Sachen  der  Nenniger  Inschriften. 
Enriedenmg 

L  auf  di«  Abhandlung  dea  Hrn.  Prof.  £.  Hübner  in  Berlin  »Ueber  die  Schrift- 
iwjMU  dar  HiBBigtr  bMoiiHllMi«,  and 

IL   tnS  Üb  Aeusserunjypn         Hm.  Dr.  II.  Nissen  in  I?rinn  üb^r  <\\c  Ahhand- 
tanf  »die  römiMhe  Villa  za  Mennig.«  Ihre  Inaohriften  erläutert  vom  Doxa- 
Mfltohr  TOD  WÜBunrriqr«» 
«nttalten  im  Haft  ZL7I  dg»  J«krMabar  dw  Tan«  woa  Alt«rf)iniufrayBd«n 


Kur  nqgam  enMalon  i«b  nioli,  in  d«B  iiaeInteiMiidmi  SrilMi,  die  irrigen 
Änsi(MMB  «inigvr  CWabrien«  deren  Btrelien  ffir  WisBen»ohan  ich  stets  geachtet 
habe,  for  Sprachn  tu  brinpon,  weil  sie  auch  mich  in  don  Kampf  hinein  ku- 
stehen  soeben.  —  Ich  schwieg  anfangs  gerne  bei  den  übereilten  heftigen  An- 
grifto;  dean  eelife  idi  der  Gereiitlwife  wuttOuigiiag  entgegen:  einen  geneoen 
md  trenen  Fnndbericht ,  nnd  eine  rnhipp,  einfache  I.nsunrr  nWvr  B"i1t^itkf>n  — 
ho/KuA,  daaa  meine  anapruchlose  Abbandlang  die  Streitenden  überzeugen  und 
TenShnea  wird«.  —  Aas  dieeem  Grande  berthrfee  ieh  den  Xnnpf  in  den  Tagt»' 
blättern  und  Broschüren  gar  nicht,  entscbnldi^^te  don  Irrlhnoi  der  Gelchrton  mit 
der  allzugrosseu  Kürz«  der  ernten  Mittheilun^ron  der  Tapespresse  und  dem  Man- 
gel an  eigenem  Schauen  an  Ort  und  Stelle,  sah  nur  auf  die  Sache,  nannte  Xie- 
mnnd,  und  vermied  Alle«,  waa  man  peraöalkh  deoten  k&aste. 

ABeia  meine  Ueberseugnng  von  der  Aecbtheit  der  Inschriften  misifipl  (1f>n 
GeglMra»  die  noh  bereita  öffentlich  gegen  dieselbe  auageaprochen  hatten,  sie 
ignorirten  mieb  meiae  Abiiandlang,  ankuett  anf  meine  ChAade  keiae  BidEiiaht, 
Mharrten  R  if  der  FMeehnag  nnd  Aneehnidjgnnfe  nad  nanoten  «nletatamdi  midi 

einen  »Oeprellten.« 

Dieae  Behandlang,  dieaea  ebenso  unwissenaohaftliche  als  inhnmane  Auftreten 
—  dw  ieh  tNMer  natea  niker  aafabea  «erde  —  «ad  die  «atadhiedane  S^imeh« 
and'V<»moinun'^  rlf>r  Oflphrton  —  die  Im  Uebrigen  einen  ehrenden  Ruf  ircnicRscn, 
and  daher  manchen  Leser  irre  führen  konnten  —  dringen  mir  die  Vertheidigung 
derWahrheilnikd  die  Alrmdur  derBeMdignngen  eb,  und  idtkumjetstnidit  mehr 
oAia  die  Raoim  d«  Qegaer  wm  aenaaD^  neaa  ioh  gleidi  mr  itoa  GrilBde  im 
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Avge  hahc.  und  ich  liifte  daher  den  geneigten  Leser,  iiicht  zu  glauben,  dan 
ich  den  Pcnonea  weniger  vohlwolle,  wenn  «ttoh  mein»  Spnche  ernster  «mbA- 
UM  wird. 


I. 


Seite  8S  der  erwähnten  Abhandlung  sagt  Herr  Prof.  Hübner:  es  sei  kei- 
iwawegs  seine  AlMneht,  die  Frage,  ob'ioht  oder  aalelit,  in  Bes^r  ^  Nen- 
aigsr  Inschriften  irgendwie  nou  zu  disoutiren. 

Nichte  desto  weniger  sagt  er  gleich  darauf:  die  Falschheit  derXen- 
ti%«r  Inaolirifteii  sei  eine  abgeiOMlit«  Sache;  und  aniidttelbar  vorlier:  din  die 
in  den  anzweifelhaft  ächten  römischen  i'hermen  von  Nenuig  im  Saarthal, 
theiU  auf  den  rothon  Stuck  schwarz  aufgemalten,  theils  in  Stein  gehauenpii  In- 
schriften sämmtUch  FÄlschungen  dieser  letzten  Art  seien,  (nämlich)  ohne  offen- 
knndig»  g«winns(bditig«  Absieht,  wahnebeinliefa  anr  mn  Anftsten  m  emgeo 
und  pntrird-srhen  Stolz  zu  bi  fric  dij/on,  von  salir  unwissenden  Köpfen  und  plum- 
pen Händen  gemacht,  and  dass  sie  den  Urhebern  Mühe  und  Geld  geknetet  ha- 
hm  mtoem,  dieaee  bedarf  fttr  dem  Smiliventändigen  und  seihet  flkr  eusiobtig« 
I«ien  durchaus  keines  neuen  BeweiRes  —  wer  mit  dem  Hm.  WihnoWlkj  WsHmr 
lO  die  Aechthcit  glauben  wolle,  dem  sei  nicht  su  helfen. 

£r  beginnt  demnach,  ungeachtet  obiger  Versicherung,  eine  neue  Disooa- 
akm,  ««nigatou  «ine  Anffordsnuiff  dnno  an  mkdi  nad  all«  dm«nifain,  weikbe 
mit  mir  an  die  Acchtheit  glauben.  leb  Will  daher  neiiwrNHa  dj|>8ltia  das  Hm. 
Hühner  Zeile  für  Zeile  prüfen. 

EnteM  moM  ich  benwrken:  Es  gibt  gar  kein  Nennig  im  Saarthaleu 
Meuig  li«gt  im  MoMhhnla.  Und  das  MoaeMial  ist  bei  Neudg  Sbar  vier  Stoif 
den  vom  Saarthal  entfernt.  —  Uieser  Irrllmni  erinnert  an  den  des  Hm.  Prof. 
Mommsen,  welcher  das  trierisohe  Amphitheater  nach  Nenuig  versetzte,  das  aieben 
Stondaa  weit  Ton  Neonig  «mtfemt  Hegt.  Audb  gibt  ea  Iniiie  Tberman  in 
Kaanig,  sondern  nur  ein  Balneum,  ein  Villcnbad,  wie  Mmmtliclte,  Ton  Trier 
etwas  entfernt  lie(!;ende  römische  Mosellandsitze  solche  hatten.  Thermen  besas«  , 
nur  Trier.  Hr.  Hübner  verwechselt  daher  die  grossartige,  den  mannigfiütigsten 
Zwecken  dienende  Anlage  der  Thermeo  mit  der  einfhoheo  Badeeinriohtnng  der 
Villen  des  Mosellandes.  Wenn  solche  Trrf>inin(>v  iL  n  fiplehrtm.  1)c:  so  frrnsgcn 
Dingen,  begegnen  könne  u,  um  wie  viel  leichter  können  sie  ihnen  dann  bei  kiei- 
nanB  begqpMn. 

Zweitens:  Woher  weiss  Hr.  Hfibner:  dass  die  >Thermen«  Ton  Neodi^  die 
er  ebenso  wenig  durch  Autopsie  und  tcchnisoho  Untersuchung,  als  die  ganze 
Villa  kennte  —  dan  sie  unzweifelhaft  acht  und  rümisüh  sind?  Nimmt  er  aber 
einmal  dioTbaraea  Ar  lebt  an,  so  mnaa  er  eeneeqnent  die  gaftse  Villa,  wehshs 
dieselben  technischen  Merkmale  an  sich  tr&p^t,  für  iicht  unnftimcn,  o.lnr  ri-  muss 
ihr  Mauerwerk,  ihr  Mosaik,  üire  ganae  Wanddecoration  und  weiterhin  alle  Keste 
der  MosehiUeB  und  des  antiken  Triers  fdr  moderne  Fllsehtuigea  erkOreB.  Dies 
geht  aus  der  Gleiohfurmi^^rki  Ii  <].  s  Materials,  der  Decoratton  und  der  Technik, 
nementlieh  des  geürbtea  ätuoks,  dessM  Politur,  der  ohemischen  Veriwidang, 
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der  ElgWMdMfl  im  BiadMuHtali  and  dar  Itebe  der  luf  dm  rollwii  flnmd  gtt» 

maltfln  Buchstaljcn  Lcrvor  -  -  wie  ich  das  in  miMTipr  Abhandlung  über  die  In- 
aohhfl«n  weiter  aaieiiuuicUr  geMist  habe  —  wu  für  den  Kundigen  genägt;  der 
Unkundige  moM  aber  elia  er  turdMitt,  «rat  ü»  «naditagiBndai  Studien  und  Er- 
Muniagen  mMhan. 

Er  i-it  ilritlens  wissenschaftlich  nicht  correct,  wenn  Hr.  Hühner  sagt:  die 
»theila  auf  rotben  Stuck  schwarz  aofgemalten,  theils  in  Stein  oingehauenen  In- 
■dirifltti  amd  1111011(11011  EUMshuagaa.«  Denn  er  bat  dk  FUaehmig  bia  baate  niabi 
anriaaBI  —  laina  Torgebraobten  Gründe  aind  widerlegt,  --  neuo  nrüuda  hat  er 
aiabt  Torgebraobt,  und  blosse  Behauptungen  ohne  wiche  haben,  sie  miigen  so 
oft  wioderboU  werden,  als  aie  wollen,  keinen  wiMeneobaftlfcihen  Werth. 

Angenommen,  dass  ea  wirkUcit  ao  viele  gefUaebte  Innchrlfti  ri  ^ibi.  als 
einige  neuere  Epigrapbiker  annehmen  —  so  folj^t  nicht,  dass  die  Nonüigcr 
ebenfaUi  geialsoht  sind.  Angenommen,  das«  in  Neapel,  Spanien,  Portugal,  in 
Franbraieh ,  in  Salaborg  und  Bottenburg,  in  Rheineabem  und  Aachen  FU- 
schuDgen  ausgeführt  und  nachgewiesen  sind  —  so  folgt  nicht,  dass  AelmlicLi  - 
in  Xennig  geschehen  sei.  Wenn  es  unmöglich  ist,  den  Aniass  und  Zweck  jeder 
niachnng  naohraweisen,  wenn  dies  denEpigraphikem  eine  psychologisch  viallaidit 
nicht  leicht  zu  erkl&renda  Steh«  ist,  irie  Hr.  Hübnar  aagt,  —  ao  folgt  danuu  nicht, 
daaa  die  Inschriftm  in  Nennig  gefälscht  sind. 

Wenn  es  aber  in  den  folgenden  Zeilen  heisst :  dass  sie  >ohne  offenkundige 
gewinaaCditige  Abeicfai,  wahraehainlidi  nur  mn  Aufleben  n  erregen  und  paferi»- 
tischen  Stolz  «u  befriedigen,  von  sehr  unwissenden  Köpfen  undplumpen  Händen 
gemacht  (seien)  und  dass  sie  den  Urhebern  Mühe  und  Geld  gekostet  haben  müssen, 
badflrfe  für  die  Sachverständigen,  und  selbst  für  einsichtige  Laien  durchaus  keinea 
naoan  Beweises«  — ;  so  «ntbaUen  die  Worta:  obn«  off  ankündige  gewinn- 
aftohtige  Absicht  —  eine  Verdächtip^mg:  die  Worte:  »von  sehr  unwissenden 
KSpibo«  —  eine  Sch  uabimg  i  die  Worte  :  «den  Urhebern  €  —  eine  Verl&amdang; 
glaiebrial  ob  Hr.  Hübnar  di«  Fenonan,  di«  er  neint,  nioht  mit  Kaaan  an  nan> 
non  vermag,  oder  dies  nicht  wagt.  —  Ich  meinerseits  liabo  die  Ausgrabungen 
dar  Ina«diriften,  sowohl  den  Ort  als  die  Personen,  und  alle  Verhältnisse  nicht 
UabUnmig  beobachtet  und  naina  Miasbilligung  über  Ungehorigee,  archäulogiücb- 
nnd  tocbnisch  FeblerbaAaa»  «aa  dabei  Torbun  —  «i«  aa  naine  Abhandlung  be- 
weist —  öiTentlioh  ausgesprochen.  Daa  ainiig^  das  ich  wahrnahm,  war,  df\f<s 
der  Leiter  der  Ausgrabungen^  um  dob  dar  Priorit&t  rülunen  zu  können,  die 
aDtOEan  badbriften  in  ibnaUtw  Waiia  obn«  gabArigen  Fondbarieht  vnrMfent- 
Uchte,  wodurch  er  sich  keinen  Gewinn,  sondern  nur  Schaden  vind  VordruRs  be- 
reitat«,  «md  mabrere  Gelehrte  zu  gleicher  Uebereilung  in  ihrem  Urtheil  verleitete. 

Dia  W<nta:  >Ton  sehr  unwissenden  Köpfen«  —  bedaure  ioh.  Wa«  würde 
Hr.  Hübner  sagen,  wenn  ihm  Jaauuid  dlaaa  Banannnqg  snrlokglbe:  «all  ar 
Nannig  ins  Saarthal  verlegt  bati 

Den  Worten:  »von  plnmpen  Händen«  —  kann  ioh  nioht  suatimman.  Dia 
Sahrift  ial  niobt  ptamp,  nad  ab  gaaalta  anliltt  Wandaabrift  aaigfiUtig,  jn  aobte 
aa  nannan;  wia  aia  «Mb  ala  GadanktaM  nntar  darllalarai  ainaa  daeorirtan  Til> 
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cliniumfl  im  Viridsrium  der  Villa  anfj^omeiiKfln  war.  Sie  ahmt  die  SteinBohrift 
nach.  Aach  dieses  war  bei  einer  Gedenktafel  angemessen.  Aber  (gesetzt,  sie 
vira  plump  —  «aa  beviese  dies  für  ihre  Fälschung?  —  I^icbts.  —  Oder  m«n 
miitl«  «ehr  «id«  tudtMm  für  teladh  «ridirsn. 

Den  Bcwpii  änt"  (iin  Inschriften  Mühe  und  Geld  irekofrtct  haben,  —  ver- 
langt wohl  Niemand  —  sondern  den  Beweis,  wer  die  Urheber  der  Inschriften 
gsweaen  aeien ;  obBdtner,  oder  Pliilolog«ii  and  ArdilologMi  4er  neoeetenZeit,  wie 
von  den  Gegnern  behauptet  wird.  —  Wenn  Herr  Hüinier  hierbei  zugibt,  dass 
die  Inschriften  Mühe  und  Geld  kosteten,  so  rauss  er  auch  zugeben,  das«  die 
Anfertigung  die  entsprechende  Zeit,  die  erforderlichen  Kenntnisse  and  die  ynent^ 
bebrUebe  BeipieniH<d>k«it  verkngte.  Alle  Sacbverstiodige  und  eimtohtlgen  Laien, 
welc>ii^  t^if  Tr'!f!irin(<n  an  Ort  iiiul  Stelle  Rahen,  wundrm  «ich  aber;  wio  Jotnand 
vernünftiger  NVeise  denken  könne,  dass  Inschriften  von  solcher  Grosse  and 
•orgfUtiger  AnefUinmg',  heimKeher  Weite  in  ein  paar  StnndMi  der  Naefat,  bann 
Licht  oiiiLT  I,:vtcrne,  in  einem  tiefen  und  so  engen  Graben,  dass  man  sich  in 
demselben  kanm  rühren  konnte,  jjofertigt  sein  sollten.  Auch  diese«  Alles  habe 
ich  dem  geneigten  Leser  in  meiner  Abhandlung,  unter  der  Ueberschrift  >Unau8- 
fBhibailBatt  dar  Inaebiiften  in  der  jUntjaten  SSaü<  niber  aaaeiniaadargeaeteL 

leb  gehe  diiber  zu  der  Frnf  >  fid  r:  Wer  ist  in  der  vorliepende  Innrhrifteii- 
tngß  ein  Sachverständiger,  da  Hr.  Hühner  diesen  Namen  so  oft  betont? 

Eb  SadiTentändiger  ist  1)  nur  der,  welober  g«b9r^  Stadien  über  die 
antike  Technik  gemacht  hat.  Obne  «ie  iit  daa  Taratahan  dar  in  Frag«  ata* 
JieDdan  Sache  nicht  möglich; 

2)  nur  der,  welcher  insbesondere  den  antiken  Trierschen  Boden  kennt. 
Daan  aind  Aaagvabangen,  deren  Leitung  and  ■orgflUtigeBeobaebtnng  nnd  iaag- 

jUirigo  Krfflhrungen  nöthi*;; 

3)  dass  er  die  zu  Tage  kommenden  Best«  von  Ufauerwerk,  Verputs,  ge- 
Arbten,  poHrteo  und  gemalten  Stnooo,  deaeen  Eigewahaften  nnd  Farben,  ao 
arte  den  aIhniBgen  Wechsel  dar  Teehnik  itadirt,  au  dieaen  Ende  fbrtwftbrend 

Fragmente  {re««mmeU.  geprSfl.  vertriichen,  oder  WO  diese  gclbreebUeh  WMMI« 
tren  und  genau  gezeichnet  und  gemalt  hat 

4)  data  er  Avgenaenge  der  Nenniger  Aaagrabmgen  gewaiea,  nnd  «h  ge- 
eigneter Bürge  für  den  Bericht  über  die  Funde  ist. 

Dagegen  kann  in  dem  gegenwärtigen  Falle  kein  Gelehrter,  wie  vcrdienal- 
voll  «onal  Min  Straben  nein  mag,  für  ahMu  Sadi^eraliindlgen  anericaunl  wefden, 
wenn  er  in  weiter  Feme  wohnt  and  aieh  nicht  entaohloss  nach  Nennig  zu  komman, 
um  die  Ausgrabung  der  Inschriften  zu  boobaehtcn,  die  Funde  an  der  \Vt\rd  zu 
prüfen;  wenn  er  den  antiken  Tricrischen  Boden  überhaupt  nicht  keuut,  keine 
bieiigen  Aoigrabungen  geleilet,  kein«  Yeraniaaaang  su  vorgingigan  taebniMhen 
Stadien,  keine  Gelegenheit  Erfahrungen  za  ntaehen  gehabt  hat  —  kurz  »die 
Fände  nicht  an  Ort  nnd  Stelle  gesehen,  unteraudht  und  verglichen  hat«  Zum 
Erkennen  der  Aecbtbflii  oder  Un&cbtheit  derseUMb  iat  daa  Geaagte  vor  Allen 
erforderlieh.  Dieaei  bildet  die  6rand]aga^  Dann  ial  allaa  Material  nnd  alle 
Teehnik  röniadi»  ao  iat  aa  anoh  die  Sdviftk  oder  man  auna  die  ganae  Villa* 
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alle  Decuratiou  deraelben,  alle  Rcato  der  flbrigeo  Moa«lTiU«D  uad  des  wtiken 
Triers  für  gefälscht  vmd  moderu  erklären. 

Wmn  Br,  Wtmir  wcitar  aagfc:  »Ea  bedarib  dufahstit  keiDM  neuen  Be- 

wi'in'!««.  so  srti't  JSosos  zweierlei  voraus,  ersteriH,  <l;is<i  iiltrre  geliefert  worden 
sind,  und  dann,  das«  diese  baUbar  waren.  —  dieses  fordert  uns  auf^  die  von 
den  OtgauB  Ue  beste  Temicfatau  niber  su  prüfen.  Ei  Bind  folgende : 

Wenn  ich  die  Tagesblätter,  die  Broschüren  und  irchäologischcn  Berichte, 
welche  die  Hru.  Brambach,  Mommsen  und  Hcnsen  mr  Verbreitung  ihrer  Be- 
hauptung der  Fälschaug  wählten,  durchgehe,  so  finde  ich,  dass  sie  zuerst  aua 
dem  Stil,  der  TtUtatw,  den  AbkBnmtgeik  nnd  dem  Ibtoriel  der  Nemdger 
In"'c!irinfri  deren  Uuäcbtheit  zu  beweisen  suclitei!.  —  I>ieser  versuchte  Be- 
weis war  wineosohafUicb  fehlerhaft.  Die  Epigraphiker  unterschieden  dabei 
nieht  swieohen  offieieller  and  prhster  Inedhrift.  IKe  latstere  iai  aber  an 
keinen  Stil,  keine  Titulatur  und  an  kein  Material  gebunden.  —  Die  Nenuiger 
Inschriften  sind  private.  Die  r^nlernti'Uung,  sie  seien  officiell,  war  eine  ful^iohe, 
und  Alle»,  was  darauf  gebaut  wurde  zerfiel  durch  diese  einzige  Bemerkung 
eehoB  in  Xiklite.  Der  Krtthun  enleUnd  nu  Hangel  en  Anfeopiie^  end  aeine 
Verbreitung  war  eine  ITebercüur:;'  Aüi^iti  iler  bcsoimeno  Schiffer  geht  w-hi 
gleich  mit  vollen  Setgeb  auf  unbekannte  Wasser  —  er  prüft  erat  die  Bahn, 
damit  er  nidit  auf  Klippan  atoeae  —  und  wird  er  gewarnt,  to  lenkt  er  ein  tutd 
kehret  um.  —  loh  wemto  daher  —  man  beachtete  es  nicht;  ich  setite  nMine 
Qrfinde  auseinander  —  man  ij^orirte  sie.    (Vgl.  mein  •  Abhandlunt;), 

Eine  zweite  Behauptung  der  Gegner  war:  daB Latein  sei  so  schlecht,  dass 
awn  den  reinen  anTerflUsditan  Fransiakeaer  darin  erkenne,  dasa  aksh  Paul  van 
Merle  noc.\\  im  Hrabe  herumdrehen  würde,  wenn  er  es  hören  könnte.  —  Hr. 
Mommseu  und  seine  i'  reuude  hatten  vcrgeaaen,  dass  Tacitus,  Pliniua  und  Juve- 
nal,  die  ZeitgLnossen  Tr^ana,  ja  Virgil  nnd  Olear  tmäi  dea  Avedmeka:  Engere 
villas,  turrim,  scpolorHm  n.  ».  w,  bodieuten.  —  Diu  Franziinkancr  haben  dem- 
nach ihren  Tacitus  u.  s.  w.  aufinerk  innei-  <rt  li  sen,  als  die  Gegner  der  Inschrif- 
ten, und  Merle  kann  ruhig  in  seinem  ürübe  begcu  bleiben.  —  Der  zweite  Be- 
erale der  FUeohang  iak  ddier  ebenee  vMMmr,  irie  der  enie. 

Einen  dritten  Beweis  sollte  die  amtliche  Untersuchung  des  Thatbcstaude» 
der  Ausgrabongen  liefern.  Sie  wurde  in  gerichtlicher  Form  vorgenonuuen  und 
deaerte  ndirere  Tage  lang;  «Hein  daa  Ergebniaa  wer,  daaa  eine  fUeehnng  niebi 
erweiaKoh  sei.  Das  war  natürlich;  denn  wo  nichts  int,  kamt  aaeh  iiß  amtliche 
üntersncbung  nicht?  finden.  Die  Zeii^'enverhünj  und  aiifi^enooiniaiieD  ProtokollA 
worden  dagegen  «>>u  amtliches  Zeugniss  für  die  Aeohiheit. 

Knn  Teraaohte  man  einen  vierten  Beweis  auf  teeihniaebem  Oebiei,  Man 

behanpti'te,  die  Fiilachung  gehe  aua  fol;,'^!^^!!  Air/eicli'«;!  lifrvor:  Das  grössere 
Fragment  der  Steinachrift  habe  eine  etwas  andere  i'uhe  als  das  kleinere ;  es 
fcid»  aioh  «m  Bmeh  dea  einen  Stemaa  dn  Boefaetabe  rot,  der  etwaa  tiebr  eai 

als  die  andern,  die  Form  der  Buchstaben  der  Inschriften  in  Nennig  sei  jener 
der  Inschriften  von  Italica  und  Aleantara  in  Spanien  nicht  gleicli :  fulgliob  aeidie 
Fälschung  erwiesen,  und  zwar  als  eine  aus  der  alierneuesteu  Zeit. 
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Soleli»  SohUne  rioA,  wie  kh  mImd  Mher  tiamai  «rinmi  hA»,  ia  dir 
WNNuolMft  nicht  gestattet   loh  iriedarliola  w  hier,  wtil  mn  foUlMt  nook 

iamer  nicht  poliöric  beachtet. 

Der  vermotutliche  Beweis  aus  der  etwas  veränderten  SteinCarbe  eeigt,  dM« 
die  Gegner  auf  dem  Gebiet  der  Teehaik  Bidit  twireodert  dad.    Jeder  TeeMp 

ker,  jfMler  Arbeiter,  jecl</r  Ati'!L'':iVii'n'r(Mi  ni;f  nntiknn  Brn-ir!'' tntten  je  bpob- 
■ohtet  bat,  weiss,  dass  das  Feuer  die  i-'arbe  und  die  Festigkeit  des  Kalksteines 
Terlodert» 

Die  Ungleichheit  der  Buchstabenbildung  in  der  Villa  cu  Nennig,  in  dem 
belgischen  Gallien,  und  der  von  Italica  und  Alcantara  in  Spanien  knnn  zur  Zeit 
nichts  beweisen,  da  eine  genüigeiido  Sammlung,  Nebenoinaodersttiüuug  und  Ver> 
gleiehting  dar  Bnohstabeoformen  in  den  venebiedenen  r5ouMh«D  Froriasen  nodi 
nicht  nnt<?rnommen  worden  ist;  da  fast  jeden  Tag  neue  Inscbriflen  ausgegraben 
werden,  und  man  nicbt  behaupten  kenn,  dasa  die  Kenniger  die  letzten  seien ; 
de  a»e  den  ünftaade^  deee  dfe  Venniger  InielirÜlen  denen  in'ttdieR  sieht 
eben,  ebensowenig  auf  deren  B'ilschong  grachlossen  werden  kaan»  all  man  daa 
grosse  Mosaik  in  Nennig  lür  geflUaehfe  erlührea  dacf,  weil  ee  dem  groaaen  Moeaik 
in  Italica  niciit  gleicht. 

Die  Bebaoptung:  die  Bnebrtaben  dar  Nenniger  baobriften  hlMen  aiaeD 
ganz  modernen  Charakter,  ist  irrig  und  bemht  auf  der  unterlassenen  genaueren 
Prüfung  und  Vcrgleichung.  Ich  begab  mich  zu  diesem  Zwecke  in  die  Werk- 
stätten der  hiesigen  Wandnuler,  Steiumetze  und  Bildbeuer,  Hess  mir  ihre  Mn- 
etarb&dier  vorlegen,  befcraebtete  ihre  fertigen  Arbeiten  aus  neuester  Zeit,  «ad 
lien  mir  zum  Ueberfluag  die  erste  und  dritte  Nenniger  Wandinscbrift,  bo  wie 
die  fregmentirte  Steinschrift  anfertigen,  wobei  ich  ihnen  den  Text  dictirte  and 
Alles  andere  ihrem  heutigen  Brauofa  ftbefUeas.  leb  fiberseogte  aioh  dederoh, 
daae  kaum  tin  efaudgerBoehatelM),  keine  einzige  Abkürzung,  kein  eiurigwTNnp 
magspuukt  der  in  Kennig  vorfindlicben  Schrift  entspreche. 

80  stellt  sich  die  Uafaattbarkeii  aller  vermeintlichen  älteren  Beweiee  hef^ 
ttu;  eie  aind  elantUoh  in  meineir  Abhaadlong  «iderlegt»  —  nnd  ieh  begralb 
nicht,  wie  Herr  Hübrn  r  sni'on  kann:  r-s  bedürfe  für  den  Eingichtigen  durohaui 
keines  neuen  beweisest  —  und:  «Wer  mit  dem  Um.  von  Wilmowsky  weiter 
•Q  die  Aeehtbeit  gkaben  wlU,  dem  wt  niohi  in  helfen.«  —  IMeaee  iat  eine  la- 
vective  gegen  mich  und  alle  diejenigen,  welche  sich  durch  meine  Gründe,  oder 
dorch  eien>'ü  Schauen  und  Beobachten  an  Ort  und  Stelle  TOn  der  UnanifUir^ 
barkoit  einer  Fälschung  überseugten. 

Wem  doch  eolefae  Inveotiven?    Waran  persfialieb  werden,  anstatt  aaf 

dii'  Sschi!  einzugehen?  Warum  sich  von  IJtinr.i'ili  E;'  C'cn  An<V're  hir.relwaa  laa* 
sen,  weil  sie  nicht  der  Behauptong  der  Fälschung  beipdichten  können  ?  Waem 
sieht  eingestehen  wollen,  daet  uaa  doh  flbereOen  tind  irren  kann?  —  lek  wwde 

die  Invcctive  nicht  erwidern;  dagegen  muss  ich  Hrn.  Hübnor  bilton,  ennge- 
hen,  wcahall)  er  da»  Recht  r.n  haben  ulaiibt,  mich  und  so  viele  achtanp"'wert.he 
Personen  geringschätzig  zu  behandeln  j  ich  muss  ihn  bitten  meine  Abhandlung 


fibar  die  KaaehiUlen  nn  dieaan  Ead»  ndiig  so  laeaa,  aaiDa  €Moda  m  wigea. 


IM 


meiner  Schrift  Sobriti  für  Schritt  7.u  folgen,  und  Punkt  für  l'unkt  zu  widcrle- 
g«B,  «ia  üfa  M  mit  dM  TeröfleatUoht«]!  Bsdwken  dar  Oegoer  g«thMi  habe.  Ick 

■ucbo  Nichts,  als  die  Wahrheit,  tuid  wnr-l'^  für  jede  wohlwoltond'^  Beli'hniTig 
dankbar  aeia  —  aber  ich  darf  die  Forderungen  der  ä<;lbstachiuag  dabei  nicht 
M  Saite  MtM»;  idi  «wdo  dto  Antiflbtan  dar  Gegner  gelasaen,  wie  hnmar  prfi' 
fen,  and  nicht  Raiten:  *di>  Aotain  aaion  gesühIo8«en  wenn  sie  es  nicht  sind«  — 
»die  Sache  sei  ab^etban*.  wenn  sie  e«  nicht,  int.  —  Dio  Auffindun^f  der  Iiisohrif- 
etn  iet  ein  Ergebniis,  über  welches  ich  nicht  anders  als  treu  berichten  durfte. 
Hüte  kh  ütUäifikUUk  ainarFilMlnti«,  dia  AwBlubulnH  «ger  MklMa»  oder 
nnr  eino  Spnr  des  Versuchs  zu  einer  solchen  wahrpenommon  -  (und  ich  bin  nicht 
fiwohat,  übereilt  tmd  flüchtig  au  Werke  au  geben)  —  so  hätte  ich  es  für  meine 
MiBlii  «nebtek,  di«Ma  der  fdahrtcn  Wdt  ebenao  mitntlMOaii,  t3»  ieh  denelbm 
VMiM  Gründe  ftir  dio  At<chtheit  vorgelegt  habe.  Ich  missbilligc  jede  Fälsolmff 
ebenso  sehr,  als  ein  F-inpraphikor  hii-  missbilligen  kann ;  aber  ich  miMhillige 
auch  nicht  minder,  jede  Verdächtigung  und  Anklage,  dio  nicht  im  Stande  ist, 
dan  Bavaia  der  SohnM  ro  liefen,  dbd  doeh  barteiokig  fortftbrt,  bei  der  B»> 
Bchuldipnrif,'  zu  liflirirrcn  ;  sie  nimmt  dadurch  den  Thn-nktcr  einer  Verläumdung 
an,  and  ich  vermag  ein  solohei  Varüüiren  nicht  mit  meinen  Begriffen  von  der 
HbohbaltOBf  dar  WabriieH  nnd  aitUieliao  Fordanug««  in  ▼ereinen.  —  Er.  Hib- 
ncr  nenne  endlich  den  Betrüger  und  die  Urheber  des  Betrugs;  as  ist  Zeit,  die 
Publikum  nicht  linpor  hinruhftUen,  nicht  Inng'or,  was  inilKK]uem  ijrt,  abxiiwf^isen, 
eioh  stoU  von  Einem  unhaltbaren  blandpunkt  aui  eiuuu  Anderen  zurückeuiie- 
beo,  die  Unbaltharkrit  daa  CriUwren  an  varaohweigen  oad  die  An&iarkiamkeit 
Mf  andere  Fragen  hinzulenken. 

Baa  Shrt  mich  au  der  Naduohrift  des  Hrn.  Hühner.  Daraelbe  kommt 
8.  IM  aaf  auin  Torwort  m  dar  dentaeheD  Vebweatnog  dar  Bdirül  dea  Vxn. 
Dr.  L.  J.  F.  Janasen:  »Bedeokan  fibcr  dio  in  der  Barfiaer  Ahedamia  dar  Wis- 
•mschaften  vorgetragene  paläographisrho  Ivritik«  zu  «pw^ohen,  und  sagt:  »l'n- 
Tawtändliob  bleibt  mir  nur  eines,  nämlich,  wie  die  Ehre  der  masslos  ge- 
krinkian  Stadt  (Trier)  und  dar  Provine  dam  komme,  «ia  Hr.  von  Wil« 

mowsky  mtiiit,  seine  Verthridiprnnj'  zu  fordern.  Wie  ■  9  Stadt  und  Provinz 
masalos  kränken  kann,  dass  ein  so  plumper  Betrug  überhaupt  gespielt  wird, 
daa  verrteba  ieh;  vie  aber  die  aeMwmiga  und  mögUdut  ▼oUatladige  Entlarv 
vung  dieses  Betntgfl,  die  allardinga  in  bobem  Masse  wünschenswerth  ist,  andere 
Gefiihlo  bei  Stadl  und  Provinz  erwecken  kann,  als  die  der  ISufrieditruncr,  wie 
sie  die  achtuugswertheu  Bewohner  aller  Provinzen  und  Städte  bei  solchen  Auf- 
UicwigaD  fiberiunii  aa  anitfindoii  pdageie^  daa  vereleba  iab  oiafat* 

Ich  will  zum  Vcrständnigs  erstens  die  vollständigere  Stelle  meines  Vor- 
worte hierher  ■etaeo.  Ich  sagte  am  Schlüsse  desselben:  »loh  wiederhole,  dass 
kh  bedam«^  ca  aoleher  YarChaidigung  (gegen  Hrn.  Prot  Hoamten)  lebraiteB  an 
müssen  —  allein  die  Wahrheit,  daa  wirkliche  IntereoAe  der  Wissenschaft  und 
die  Ehrt!  der  masalos  gr-kränkten  Stadt  und  der  Frovin?,  di.'rt?n  achtungswortbe 
Bewohner  mau  der  ^aohwelt  in  Broschüren,  als:  Fälscher,  Betrüger  und 
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Der  8iaa  dlaMr  Worte  kna  aiebt  iweUUlulk  Mia.  Wm  oMiMTevMr 

diguDg  fordert,  ist  1)  die  Wahrheit,  2)  da»  Int<!ro»sc  der  Wissenioilnft,  8}  die 
Ehre  der  Stodt  und  Proviiiz,  die  ma/i  »of«  tieAte  kränkt,  weil  man  ihre  B»- 
wohner  dem  Inn*  und  AoeUnd  ab  Stledier,  BeMger  und  Geprellte  dmteUt, 
und  4)  durch  BrowshOreo,  eogw  bei  der  H|MhweIt,  ihren  gafea  Baf  m  verniah- 
ten  mehit. 

Herr  Hühner  übergeht  mit  Stillschweigen  meine  Wort«:  »Wahrheit«  und 
•WiMNDeehafU,  eo  wie  »FUednr,  BetrOfsr  and  Gepireltto«,  »NaohweU  und  Bio* 
aobören«  —  und  ipriohk  blee  von  der  Ehre  der  Stadt  and  ttonam  «od  k»* 
bftaptei: 

1)  aie  aei  nicht  gekrtakt  —  bedürfe  alao  meiner  Tertheidigung  nicht; 

5)  ea  eoUto  tie  maatloe  krlakea^dtM  ein  ao  plnmper  Betrug  flwpfatt  war> 
den  sei ; 

8}  der  Betrug  s«i  schleunig  und  möglichst  volUtäudig  entlarvt; 

4)  bei  aokdma  AofUlmiign  sollte  Stadt  und  Provbs  ein*  Bafiriedigiiag  en» 
pfindei^  «te  aie  die  nehtungawerClMii  Benohner  nUer  Pnmnien  n  ewpündeii 
lAagten; 

6)  er  vorstehe  deshalb  meine  Aeusserung  nicht 

kb  «iU  daher/  swaiten^  die  Sitae  dea  Hm.  Hübner  «elter  eilistera;  «o- 

dliroh  die  Meir  i^^rii  frUichzcitifr  noch  verständlicher  werden. 

Auf  das  unter  1  uud  2  Augedeutete,  werde  ich,  su^leioh  mit  4  erwiedera. 
Ad  8  sagt  Herr  Htbner: 

Der  Betrug  sei  sehnell  und  möglichst  vollst&ndig  eatkn-t.  —  Von  Ent- 
larvung eiii'^s  Hctniffs  zu  «prechcn,  ist  hier  wieder  wisgenschuftlich  incorrect; 
denn  die  Gegner  der  Insobritten  luiben  sich  selber  den  Wshu,  welchen  sie  ba- 
kimpiba»  geaebaffin;  die  Tecifaeidiger  der  EoUlieit  da«ag«n  mit  QrCndeo  nad»- 
gcwiesen:  dans  ein  Betrug'  nicht  möglich,  nicht  ausführbar,  nicht  vrr.^unVit  wor- 
den aei;  dass  die  Inschriften  keine  ofliuiellß,  das  Latein  kein  Kloeterlatein  sei, 
daas  die  amtliche  Vatenrachang  ilwa  Anldag«  aioht  nntentfitm,  deea  Ihr  Tei^ 
such,  auf  lechui.'ichL'nt  Gt-bieto  ciue  Fülschung  zu  erweisen,  auf  ünkunde  der 
Technik  beruhe  ;  daas  ihre  UnterstelluDgen  aiau  sämmtlicb  falsch  und  ihre  Schlüsse 
demnach  nichtig  seien.  —  .Nachdem  ihnen  somit  jede  Grundlage  entaogea  ist, 
■o  Teratebe  ieb  nieht»  wta  aie  noeh  tob  «ineoi  Betrag  «ad  eiaer  Eiittirn»ig  die* 
selben  sprechen  diirfnt^  >rir  war  %vi'-snnsflliafi]ichB  BrArtemg  diaeer  Sadta 
aie  ein  »Spiel«,  aoudcm  immer  tiefer  Ernst. 

Ad  4  Herr  HAbaer  sagt  weiter:  Bei  adlehen  AvfUlrungen  soUto  Stadt 
aad  Protinz  nur  Befriedigung  empfinden  u.  s.  «.  «—  Nach  dem  Ebongengtem 
sind  die«c  Aufklärung^en  nicht»  a!«  Scheiubcwcise  gewesen,  und  Schritt  fin-  Schritt 
widerlegt.  Hui  sind  aber  mehr  sU  das,  sie  sind  Angriffe,  Beschuldigungen  nad 
Sobm&hnngen,  die  man  sohleonigsi  daroh  die  geleaeaetea  Zeftaageo»  ZeüaiDhriAaa, 
akademische  Monateberichle  und  archäologinchc  Sitzungsberichte  n  ferhuallWl 
anohte.   loh  will  um  der  Kücm  willen  nur  einige  liier  anfahren. 


Herr  FraC  Bnunbaeh  aagt  ia  eeiana  »OfiMHi  Bklef«  aa  Hm.  Dr.  Jana- 
WB,  S.10:  ErhalwBiofat  gegiaabt,  daae dto  Arehiokgaa oad PInlelogwk Xriare 


IBiodlaa. 


m 


Faltchnnpon,  die  gewiss  nicht  m  rnffinirten  zählfen,  Glauben  schenken  könnten. 
8.  14  Denat  er  die  Yertheidignng  der  Philologen  von  Trier  Kundgebungen,  die 
sn  Oiuilni  dw  B6liflg6relni  Ton  Triw  mumogtiigBii  trfnif  fUsdnuigMi  dvrob 
welche  sich  Viele  am  Niederrhein  mit  nuTerantwortlicher  LeichtgläuLigkoit 
litten  bethören  lassen.  —Und  in  der  Angsb.  Allg.  Zeitung  (Nr.  Sil,  v.  1866): 
In  Trier  bebe  man  eine  solche  Frandia  fiber  den  Fund  der  Inschriften,  dass 
ikh  dfe  lUacinliM  Pldklogni  «nd  Ar^lAriogen  an  ihnen  diei^en  Lorbeeren 
zu  erwerben  gcdSdtUo,  mUh«  aadn«  adioii  sa  BbeinEabem  und  Botteobaig 
gepS&okt  b&tten. 

8o  gebt  der  Spott  dordi  nlle  Axtikel'lbrI»  «b  Trier  mid  die  »Tidea«  am 

Niederrhein  l&chorlich  tu  maeben.  Und  wer  sind  dioeo  Männer  ?  AusBer  den 
Philologen  and  Archlologen  eind  ee  wissenschaftlich  gebildete  Techniker,  und 
ecfbbnne  tedmiiobe  Mtbe,  achtiingewerthe  Staatebeamte  und  eine  Menge  ge- 
bOdeter,  «fanUkleniller  Laien  in  Trier,  Cdbkos,  Bonn  und  Cöln  —  der  anaUn« 

dilBlllWI  ViB  ich  nicht  gedcnkon.  — 

Doeb  Hr.  Prof.  Momnuen  überbietet  diese  Anklagen  und  B«leidiguu- 
geu  iMeb» 

In  der  Sitzung  der  archäologischen  Gesellschaft  zu  Berlin  (vom  G.  Nov. 
1866}  sagt  er,  die  Inschriften  seien  nicht  nur  FulFclniiüjcn  der  plumpsten  Art, 
sondern  die  Falsober-Fabrik  gehe  auch  fort,  und  deiine  sogar  ihr  G«>9chüft 
MbaB  vom  fltaok  anf  den  Itenor  ane;  aar  Attdodrang  dea  niaobert  md  am 
rechtzeitig  weiterem  ünfup  vor^nb  niireu,  seien  von  Berlin  aus  bereits  die  fre- 
eignetea  offieieUen  Schritte  geschehen;  die  arch&ologinhe  Qeselischaft  habe 
diBBM  Bk  «naaKIger  Befiriedigong  aufgenommen;  in  der  fiitaang  der  fcdnigt. 
Akademie  der  Wissenschaften  (hätten,  mit  ihm,  sämmtliche  sachkundigen  Mit- 
glieder die  Nenniger  Inschriften  für  unzweifelhaft  und  evident  falsch  erklärt 
und  sei  dieae«  Urtheil  in  dem  Sitsangsbericht  der  archäologiseheu  tiesellscbafb, 
im  der  boomilBng'niid  aaderswo  •bgedraeld  worden. 

Durch  derartige  Vortrüge  «nd  PnbHkatioiifn  tfiiischto  ITr.  Motnmsen,  als 
eine  epigraphisoha  Autorität,  selbst  gelehrte  Freunde,  welcbu  die  Ausgrabnn- 
gen  od  iBaduiftaa  an  Ort  und  fiteUe  so  sehen  nioht  Gelegenheit  hatten,  und 
ecregte  im  Publikum  Zweifel  durch  Miicbtaiprüclic  und  Spott,  mit  dcneu  er  ia 
den  »Grenzboten«,  einer  Zeitschrift  für  pebilduto  Ijesor,  Triur  üboi-Hrhütttjti.'.  — 
iiier  geht  er  so  weit,  die  licwohnor  Triers  tmd  doutacbe  Uelthrte,  mit  spani- 
aohen  and  neapolttamsoben  Lotterboben,  wdohe  Insöhriften  Mirkirten,  an  Ter- 
gieichcn;  Trier  hs^e  in  dieser  Beziehung  durchauH  nichts  zu  wünschen  ubng. 
—  Dann  spricht  er  von  pinseihaften  Prellereien,  von  Moustris,  die  man  ersäa- 
fan  uBaae,  tob  SUbnpem,  von  Betrügereien,  tob  ober  Baetnrdiniobrifk  n.  ■.  w. 

Diese  unedlen  Beschimpfungen  einer  vaterltodischeu  Stadt  und  der  Bbidn» 
lande  sollen  wir  nach  Hrn.  Hühners  Meinung  mit  Befriedigung  ent<r«^c^i'nnL'bTrien. 
Wie  ist  es  möglich  so  etwas  auazusprocheu  V  Was  würde  Herr  Uiihuer  umpün- 
daa(,  traBB  bmb  Ihn  ainan  EUaofaar  oder  Stflmper  aaaBto,  va&  aieb  der  Fteiae 
bediente,,um  itiaifr  YtrWl— Illing  mSgliobat  acMwinig  im  Inn*  «ad  Aoaland  au 
tarbraitea? 
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Ntm  koomit  Hr.  FroC  Hbomq.  —  Uamui^ittaräni  aolirieb  mt,  ia  noitUir- 

lieber  Qoreiztheit,  dor  OosolUchaft  ftir  nütsl.  Forschungen  dabier,  als  der  Her- 
auageber  meiner  Abbandlunp; :  dio  Nonnigor  InBcbrift«n  seien  nach  seinem  ür- 
theil :  »eine  unveracbäinte  Falsohung«,  —  jedoch  ohne  dtJür  die  Gründe  anxuge- 
b«o,  woloho  die  Oesallsofaaft  billig  ermutteo  durfte.  —  Dann  duroh  Hrn.  Prof. 

Momtnscn  uml  Andere  aufgefordert,  nennt  er  die  Inschriften  :  ci;ip  elienso  im- 
«issende  als  unverBcbämte  Fälschung,  erklärt,  dass  er  allca  was  sein  Freund 
Mommsen  fiber  dieselben  geschrieben,  TOlletäiidlg  billige,  nad  na  ontor* 
>iolii-oil)en  bereit  sei,  und  bezeichnet  die  anspruchiose  Pnblioation  meiner  Ab- 
iKiinUung  als  Jiiii  lahmen  Paradegaiil  d>  r  Trioror  und  leider  auch  anderer  rhei- 
nischer Antiquare,  wciclien  der  in  Uonn  zusanimenkonunonde  »iulematianale  Ar- 
«Aftdogen-CongreM«  nt  Tode  rriten  vnd  thtubunm  wAgt.  (Angfib.  AOg.  Ztg. 
Porto  d'Anzio,  5.  Srpt.)  -  P'ntllich  cr^eift  er  in  der  Festsitzung  Jor  Mittrlif?- 
der  dos  Instituts  für  archäologiscbo  Corroapondens  in  Rom  am  Wiuckelmanna- 
tago  (A.  A.  Ztg.  Nr.  807.  1868)  die  Oelegenbeit,  um  die  InidnifteD  TOn  Nemilf 
abermals  als  »eine  Fälschung  zu  bezciclinen,  die  la  Unwinenbcit  und  Unver- 
Bchämttioil  clor  Erfindiinf»'  kaum  übortrofren  werde.«  —  Alles  dieses  wieder  ohne 
jogltchdu  Beweis,  und  gewiss  nicht  mit  wisaeoachaiüicher  Würde  (A.  A.  Zcitg 


Glaubt  nun  Hr.  Hühner  im  Emst,  eine  solche  Behandlung  könnten  Trier 
und  das  Bheinland,  der  Mit-  und  Nachwelt  gegenüber,  mit  Befriedigung- hin- 
nehmen, und  mir  stände  «ea  nioht  tu,  dieae  Anklagen,  Scbmlbongen 'Wid  yar* 
diditigoBgao  la  iniMUlKgaq,  Xrier  la  veitheidlgan,  vad»  wenD  ee  nötbig  sein 

sollte,  selbst  mit  Krnst ,  unverdiente  Kränkung  zurückzuweisen?  Ich  frage 
dalier  nochmals  den  Gelehrten:  Wae  würde  er  selber  thuo,  wenn  man  Berlin 
all  eine  FUscborfabrik  bexeidmete,  die  dortigen  Philologen  and  ArohlelegeB 
der  Ti  "  I  :  -.110  an  einer  Betrügerei  beschuldigt-e.  wenn  man  die  gebildeten 
llcwdlinür  der  Ilaiiptsladl  als  unwissenfle  und  unverschämte  Urheber  des  Be- 
trugs oder  Geprellte  darstellte,  wenn  man  sie  mit  spanischen  und  noapoUtani» 
aohen  LoiteriHilMii  vargUoiha  ~  and  daa  AUaa^angereaMar  Waiia^  ahae  Jetai 

haltbaren  Beweis?  Würde  Ur.  üübner  n-cht.  wenn  er  sich  von  der  Sohuldlo- 
aigkeit  übenengt  hättOi  os  für  seine  Pflicht  halten,  für  die  Wahrlieit,  WisMO- 
aiÄaft  nnd  Ehn  Bariias  in  die  Bobnoken  la  tretanf  nad  AUa,  die  aioh  aa  daa 

VerdSchligungen  nnd  Solnaihangen  liinrciaseii  liesien,  auffordern,  sie  zurüokza- 

nohinin  ?  —  Ich  prlnubo  es:  mir  wäre  solches  nicht  unverständlich;  ich  würde 
darin  nur  einen  Zug  ehrenwerther  Gesinnung  erkennen;  nnd  dieses  würde  meine 
Aefatnog  fir  iha  Tenaehm. 


Ich  gehe  nccn  zu  der  zweiten,  mir  gleichüalla  al^edrungenen  Erwiederaag 
Bof  daa  Barerat  das  Hra.  PMf.  H.  Nissen,  Alihaadlang:  die  baoluiflstt 

der  röm.  Villa  -n  Noiinin:  betreffond,  über.  Da  dieses  Referat  in  einer  gedie- 
genen Zeitschrift,  in  den  Jahrb&oliem  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden,  deren 
Mitglied  an  aaio  iah  dia  Ehre  habe  und  deren  Streben  nach  -Gründlichkeit 
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tcb,  wo  ifäx  kann,  211  foi-dem  Terpflicbt«t  biu,  erachiencD  itt,  so  übonraud  ich 
umIm  AboMguDg  gegen  wldM  Potanrik  <—  dnüt  nislit  die  Aaummuf(6n  <Im 
Hrn.  Dr.  IßMes  —  welche  den  wosontliclicn  Inhalt  maber  Schrift  unbo- 
rührt  lassen  —  dnrch  dio  Ziivcrsichtlicbkeit,  womit  eio  ausgesprocLon  siml.  die 
Leser  etwa  veriaitea  müchlun,  sie  als  auf  Wahrheit  bombend  anzusehen.  —  Jc- 
doflb  WBvdA  loh  didinwl  nioM  dM  gwwo  RAfent  bslraobton,  floadwn  nnf  flfaicii 
Pas'^nR  (l.  !:<ic1Vi':mi,  welchen  der  Referent  den  dritten  Ilaiq^tgiHidllipwikt  iMUllti 
und  der  schon  geaägea  wird,  das  äbrige  sn  beurtheiloD. 

tk.  Wmn  Nlirflibi  Seita  167  d«r  «DgefBbrtea  Jabrbflelier:  >Die  Erlnl« 
tnog  der  Neimiger  Wandschriflen  zeui;t  evident  für  eine  moderne  Fäischun{f. 
Man  liest  mit  grosser  Gonugthaug  bei  Hrn.  v.  W  .  . ,  welche  Sorgfalt  und  Pflege 
auf  die  Erimltung  dieser  Missgeburtea  Terwandt  ist.  Zuerst  überzog  man  sie 
■lit  WMwmiM;  Hr.  r.  W.  tadelto  diw  TariUmn,  wir  «Iwan  niehk  mdwlbi, 
da  OS  sich  l)ci  der  Con8er>  irui)f:f  antiker  Malereien  und  'Wanr'.:T;  cl  rlftan  bidiar 
u.  A.  nobt  gut  bewährt  bat,  in  FOmpeji  früher  angewandt  wurde.« 

Haiaa  Orliade,  waMtt  icii  dan  Uebersng  der  Nenniger  gemalten  Inschctf* 
Im  mit  Wasserglas  missbillige,  sind: 

1)  Meine  Erfahnmfr,  dass  das  Wasserglas  kein  unter  allen  Umständen  r.n- 
varliw^ea,  eODservireodes  Idittel  ist.  £b  verdirbt  schon,  wenn  es  nicht  in  wohl- 
veiioUoaMnaB  Oallaaaii  anibawaibrt  wird.  Dam  Tariangt  aa  aina  von  öligan, 
fetten  Theilen  ganz  freie  Oberfläche.  Man  wendet  es  daher  bei  neuen  Fresken 
tat  Fbdning  der  Malerei,  abanso  nun  Anstrich  von  Qobäadao,  deran  xetaar 
Kdkvarpati  nea  ist  nnd  kaine  Bbaan  bat,  endlich  nir  TaiUaaelnBy  parEaar 
Kalksteine  u.  s.  w.  an.  Dia  Uaalgao  aatiken  gemalten  Wände  sind  aber  keiaa 
Fresken;  dio  Farbe  derselben  ist  nicht  in  den  Kalkgrund  eingedrungen;  sie  über- 
tiebt  nur,  wie  ein  dünnes  Kartenblatt,  die  letxto  Marmor-  oder  Kroideschichte 
daa  Yarpataaa;  iah  Übe  diaaa  flrbaagr  eakamtiaehar  Art  baaalclmat 

Bei  sorgfältiger  Prüfung  solcher  Fragmente  bemerkte  ich  nämlich,  dass  der  ver* 
lorene  Glanz  der  matt  gewordenen  ObcrflÜche  wieder  com  Voraohein  kam,  wenn 
■ah  ila  Mi  nur  Erw&rmung  rieb;  ich  vermatbete,  dan  diaaea  die  Folge  wiedar» 
belebter,  aleht  gans  erstorbener  WaahaUuUe  aai;  ich  tbeilte  meine  Vennatlniic 
dem  Conservator  am  Kölner  Museum,  Herrn  Rambonx  mit,  der  sich  als  crfnhrner 
Maler  und  Atteribnmsfireund  mit  Untersuchung  der  antiken  Ualerteohoik  gerne 
baatUlUgta.  Br  atUirta  ikh  nH  maniar  AnaiAt  aiBTantandea. 

Daa  Waaaargla«  mag  aiah  dahar  auch  in  Pompeji  früher  auf  Fresken  bo- 
ulbrl  haben  aber  warum  wendet  man  es  dort  jetzt  nicht  mehr  zur  Conser- 
virong  der  Malereien  an?  Wohl,  weil  die  so  behandelten  nnd  wiederholt  über» 
atriahann  Bfldar  »lam  Tbatt  bk  cur  Unkanntliehkait  nnnmahr  «ntalaltt  «ad 
verschmiert  sind«.  (Vgl.  Ov^rbi^ek,  Poniprii  II.  173.;  Solche  Kn'stclltin'rcn 
durch  Wasserglas  und  andere  Firuisso  sah  ich  auch  hier,  wo  Liebhaber  antiker 
feaiaHar  IVBcnaaaila  und  Maiafltaii  ala  daaik  fibanofain  hatten. 

Dio  DebanptanK  daa  Harra  Dr.  Wm&k  iai  dahar  «ae  hiofalligo;  sein  Be- 
richt über  Pompeji  ungenau;  sein  Schlug«:  man  sehe  aus  der  Verschlimmerung 
das  Aoasehens  der  ^eaaiger  iu»ckrifteawaad,  >daa8  die  antikes  Maler  soiidar 
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gaouli  bltton,  d«r  Chttmiker  tob  Naaa^  nnlogiMli,  od«r  or  nuu'di»  iid«i 
Pomp^jonJaolieii  Bildor,  doncn  es  nicbt  besser  ergangen  iat,  ik  dea  bMihlifiMl 
in  Nemnig^  ebenfalls  für  modern  und  gefälscht  erklären. 

Wueeiglas  ist  bei  Malereien,  in  denen  Oel  oder  Wachs  venrandat  worden 
tat»  mäA  ampeDdlNur.  OdbOder  werten  sduNll  fleeldg,  und  «ndKoh  fibanddit 

sie  ein  scbmiilziges  Woiss,  Man  ilarf  auch  hc'i  dem  Ueberzup;  anderer  Gcgw* 
stände  nicht  einmal  einen  Pinsel  gebrauchen,  der  bereits  zum  Uchmstrich  b»- 
nntai  «ordieii  iat,  bt  dM  WaMarglM  nklit  sdiwafbUrei,  ao  mdiibt  m  &bavdiM 
dl«  PihwBWBfaittn,  di«  knaatlidi  aoa  Uetall  gewoaMnan  Fubea,  da*  IUmp 
w«as  u.  8.  w.  ■ 

Ein  zweiter  Grund,  mdialb  kh  den  Wuaerglas-Ueberzog  missbilligtc,  war: 
daaa  ich  den  uttlNO  YarpoU  am  inaaeran  Bnadbrn  dar  Nemdger  TiOn  aadi 

völlig  p-efiuiid  und  fest  —  nielil  wie  in  den  Portikon  erstorben,  und  daher  sa 
seiner  Erhaltung  keine  Tränkung  mit  Wasserglas  bedürftig  fand.  JBr  bestand 
nieht,  wie  ea  bm  den  Uteaten  biengan  Wnndnalareien  der  Fall  ia^  «u  Moiaaat 
Kalk  und  Sand,  somlem  war,  wie  der  spätcro  Ycrput?'.  dahior,  VMOWiok  ttÜ 
Zie;::clsiückuhen  und  Ziegeluehl  durchsetzt,  waa  damaelbem  «ÜM  groaaa  Dtnor- 
haftigkeit  gibt. 

Der,  mit  dem  Wandel  dar  rttniaciheii  Tadudfc  noch  onbakannta  Laikar  der 

AuBgrabungen,  hatte  gefürchtet,  es  möge  sieh  der  Bewurf,  wie  in  der  östlichen 
Porticus,  durch  die  Einwirkung  der  Luft  in  Sand  auflösen  un  d  von  der  Mauer 
horabatünen.  Anoh  besorgte  er  aoa  Unkaout&iaa.der  Faibaa  nnd  ihrer  Eigen - 
adiaften,  sie  möchten  verblassen,  üeberhaupt  liatte  er  damala  vun  den  Farben, 
ihren  Namen,  ihren  Bestandtheilcn.  ihr«-  Miscbunp  util  tfchnischcn  Behandlung 
noch  keine  Kenntniss.  Was  mich  aber  mehr  Wunder  nahm,  war,  das«  or  als 
Bildhaner  selbst  den  eigenUioheu  Marmor  —  den  krystalliairien  Kalle  —  nicht 
von  dem  gemeinen,  kroidcartigcn,  von  dem  schwarzen  bituminösen  Kalk,  und  den 
farbigen  Kalksorten,  dem  gelben,  graogrünlichen  und  rothen,  welche  letzteren 
in  der  tiegend  von  Nennig  breehtti  mid  in  dem  groesea  Meaaik  verwendot  sind, 
noeh  nifilit  an  tinterachoiden  wnaate.  —  Ich  bemerke  diae  wUUt,  am  ihn  m 
tadeln,  son  dern  um  Hrn.  Nisnon  711  wiilcrli^fren,  der  ihn  für  einen  Chemiker  hUI, 
der  eine  Wand  in  antiker  Technik  zu  malen,  und  vermitteUt  Sobablonen  und 
8kiii«n  drei  greaae  tuefariOen  beraostePen  Teratanden  ludie.  —  Du  Verftihw 
daa  Lnters  der  Ausgrabungen  war  ein  technisch-  und  archäologisch-fehlerhaftes; 
aber  einer  Fälschung,  oder  nur  eines  Vorguches  dazu  hal  eich  derselbe  nicht 
acbuldig  gemacht.  Ich  begreife  nicht,  wio  Qr.  Nissen,  ohne  allen  Beweis,  sieh 
eine  aolebe,  direkte  oder  indireikte  AaUage  «rhaban  dacIL 

Ein  dritter  Gruixl  meiner  MisHbilligung  war:  dass  ich  jede  Altcrirung 
•ine«  antiken  Fundgegenstaades  nicht  gutheissan  kann  —  geoohehe  sie  nun  dureh 
ainea  Ueberzng,  oder  dne  üeberariieitung  oder  eine  moderne  Ergtaaui^.  Oer 

Ueberzug  init  Wasserglas  ist  aber  eine  Alterirung  der  antiken  Obwfläohe  —  aie 
ist  t'ino  V*  rkieseluiig  derselben,  welche  die  Römer  nicht  kannten  oder  nicht  an- 
wendeteu.  Das  SüikatiBiren  verändert  aber  nicht  nur  das  Material,  sondern  auch 
die  astike  7«Hbe;  dieae  if&rd  lebhafter,  and  üriA  dalwr  naa  am;  «m  den  «»• 
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koodigeD  BcobBohtar  irre  nwoht  und  Zweifol  an  dor  Eohtheit  »oregi.  Den  9a^ 
Mhar  ibsr  jniwwdrt  nidii  äa»  verUenHe  MktorH  Miideni  dat  «nprtagliclM. 

—  In  Ncnnijj  gonügto  die  Reinigung  der  vohlerbaltenen  Wandinschriflon  mit 
Sflfawunm  und  Wuser.  Ich  zeigte  dies,  indem  ich  die  Fragmante  der  zweiten 
InsohrUl,  «olohe  b«i  dem  Abbrach  der  Mauer  im  Mittelalter  herabgofallen  waren, 
abwui^  «na  jüe  dritte  growe  badhrift  u  te  Waad  roa  ihrem  Wnnigea 
Srhmutze  mit  blossem  Wasn^T  i'Mnigte.  —  Hio  Fordnninp  der  Bplnsnung  dieser 
luBchriAen  in  ihrem  natürlichen  Zustande  und  in  ihrer  ganzen  Umgebuogi  für 
die  «io  artprnnglioli  liereelniet  waren,  cncliieii  mir  «m  ao  gereclitferttKtor»  ab 
dia  AnIBndung  antiker  Wandichriften  von  monumentaler  Bedculiitig  hin  jetzt 
dna  ao  lelteno  ist;  als  ihr  Inhalt  für  dip  no<<cliichto  Triers  ein  unverkennbares 
Intaraeae  bat;  ab  ihr  epigraphiscber  und  paläograpbischer  Charakter  dM  Br> 
mitaroBg  dar  neeb  läebt  äbeaaeUoaMtMn  aUan  8fl3irillkaiida  daiUatat.  —  Diaa 

■dkeincn  mir  Gründe  f^cü'];:^  zu  sein. 

Jeder  Wohldenkende  und  Gebildete  wird,  wie  ich  hoffe,  in  dem  Referate 
daaBarm  Dr.  muaD  jaaaD  Eniat  vacniiaeB,  dar  ainaa  «IiaeaMliaftliidMi  tfannaa 
würdig  iitk  Saa  Baferat  ist  eine  Reibe  von  Anzüglichkeiten  und  Invektiven,  eine 
Reihe  von  unwahren  Behauptungen  und  ein  blosses  Echo  längst  widerlegter 
Anschuldigungen.  Der  Kampf  gegen  die  Aechtheit  war  von  Anfang  an  ein  Kampf 
gagan  ateaa  Wabn,  dar  ddi  aaf  die  ftlaoha  üatocalallaDg!  dia  Iftaafariftea  aaien 
officiellf,  stützte,  —  und  es  bedurfte  daher  nur  der  Bemerkung,  dass  sie  Privat- 
inaofariflen  seien,  um  die  ganaa  irrige  Beweiai&brai^  der  Gegner  in  ihr  Niohta 
aarfcUai  an  — ehew. 

Ich  that  mehr.  Ich  gab  als  Augenzeuge  einen  gaaavni  and  bestimmten 
Fundboricht,  aus  dem  dir«  Unansführbarkcit  einer  Fälschnng  in  neuester  Zeit 
und  die  Unmöglichkeit,  einen  Betrug  nur  zu  versuchen,  hervorging.  lob  wiee 
naab,  aUaa  lüitorial  «od  aDa  Tadaik  BÖiniaok  sind;  wia  daa  Mauerwerk, 
der  Verputz,  der  geschlifTono  und  polirto  Grund,  seine  Färbun^r,  wie  die  Farbe 
der  darauf  bafteoden  Sobrift,  oaob  aUen  technischen  Merkmalen  als  Bömiach 
aaganoaunatt  «avdaa  mBeaen.  Dies  genügte  wiederum,  um  verBfisfUgar  Weiaa 
nicht  mehr  van  afaiar  modernen  Fälschniig  apreoben  zu  können.  Mögen  die 
Bachstaben  eise  Fem  haben  wie  sie  wollen  —  sio  sind  eben  so  Römiacb, 
wia  daa  graaaa  MoaaSc  dar  Yiila,  wie  alle  Reste  der  Malerei  derselben,  alla 
Balte  dar  «liiigaD  MeaalviBaB  und  daa  ganaan  aalikaB  tnm  Böraiaoh  sind. 

Hatto  man  meine  TorschlAge  berücksiclitipi  r  die  Gnindstncke  angekauft 
und  dou  Bundbau  mit  einem  Sebotadaehe  überdeckt  —  wie  ich  es  auf  meine 
QaAdir  bei  dam  groasan  Moaaüc  naefata,  im  Tanna  abanaagt,  daaa  dia  haha 

Staatsbehörde  mein  Verfahren  hilUgcn  werde  —  so  könnte  jetzt  noch  jeder 
Alterthumsfreund  und  Forscher  dit>  luschriften  unversehrt,  an  Ort  und  Stelle, 
innerhalb  des  Baumes  und  der  Umgebung,  für  welche  sie  gedaoht  waren,  sehen, 
ftttta^,  dia  banbgaMlaoan  Bmcbitgaha  bi  MteaHaaA  nabman,  ■■taNttafaan  and 
atedieren  —  wie  ich  es  gothan  habe. 

Daa  Referat  dee  llerm  Hisaen  zeigt,  dass  e«  ihm  noch  an  teohniaohen 
W*TiHini  vad  gnrnlflar  BdUbnng  CtUt;  dan  af  aodk  niabi  aa  wiiMMahaftliaha 


IM 


Sbnoge  and  «iantiMlitftllohea  Anttand  gew&lmt  lat,  «ad  dMt  «r  aiohi  bedidit 
hat»  «w  Derjenige,  welcher  über  Aodsi«  >n  «pottOB  rieh  eriaabt»  incbt  disil^ 
•Oodern  sich  s  o  1 1)  p  r  hci-absotzt. 

So  viel  bis  jetzt  über  «den  driiien  Uauptpunkt«  desUerm  llefercaUiu;  die 
äbrigen  xn  bcleoditaD  bleibe  einer  «ndem  Gdegenbett  voriMhalton. 

Ttiae,  den  80.  Juni  1809.  ▼*  Wilmowtky,  DoamyUalw. 


Gegenüber  den  vorstcheinli  n  Auslassuiigou  des  Um.  Domcajntular  von 
Wümowsky,  welche  mir  die  llcdaciion  der  Jahrbücher  soeben  liehufa  einer 
etmigen  BOelciainrariu^  ftmmdlieh  mittteilt,  bum  ioh  nur  auf  die  in  dem 
vorigen  Jrihrt'anp:  der  Jahrbücher  (S.  107)  abgepi  lK  iio  Erklärung  vorweisen,  das» 
ich  zum  leUteu  Mal  in  dteaer  Angelegenheit  geushriebcn  habe.  Auaserdcu  niöchtu 
ieh  daran  erinnam,  dam  der  von  nnaerar  Saite  gemaohto  Yorwhlag  (ArchIoL 
Zeitung  1868  S.  26  und  Jalirbuohcr  16G8  S.  lOS),  dia  tnibcstrittcnen  AutoriUHtea 
auf  (li  ni  Gebiiti:  dor  Kitigrnpliik,  liuiiilich  ilic  ITcrrcii  Ki Ischl  in  Leipzig, 
Ueuiur  in  Paris  und  Bossi  in  Kom  (da  ilouzcn  sich  schon  guäuaaort  hat)  su 
einam  Guiadikeii  au&nfotdern,  im  Litereiae  der  Latn  voU  Terdieale  aatgeflVhit 

xa  werden. 

Berlin,  in  September  1869.  K.  Hübnor. 


Die  Auaiohten  doa  Herrn  v.Wilmowsky  über  Anwendung  und  Nichtanwendung 
yanWawerglae  in  aOen  Ehren,  lo  handelt  ei  »di  hier  an  atwae  Anden».  Iah  hatte 

geschrieben:  »Dir  pompcianischcn  Wandschrifton  mit  und  ohne  UoIxtzüvt  v'in 
WaiMTgla«  eind  zum  grossen  Tlieil  ohne  allen  öohutz  den  lU^engüsscn  eines 
■adBehea  Yfiaibm  ansgcsotst  und  bleiben  niehti  daeto  «edgcr  viele  Jahraehiila 
iliildurch  vollkommen  rein,  deutlich  und  lesbar.  Man  errielit  damu'.  d-mn  die 
antikrti  .M;i!cr  o'iüdor  ErnmiiU  Huben  als  der  Chemikor  von  Tv'onnig.«  lli  rr  v,  W. 
iguoru  l  den  ganzen  erstcu  Isatz  und  erklärt  unverdrosaen  meinen  BcricJit  über 
FonqNÖl  fllr  unfanau.  Zu  dieeam  Bdinf  «tiri  ar  Ovarbaek  II,  1T8:  aber  <hnar> 

hf-ck  rp>1ct  koin  Wort  von  Wandschrifton.  sondern  Yielii;r'lif  von  ;\lt<>n  Hildcrn  im 
Museum  von  Neapel,  die  theilweiao  an  lUO  Jahr  alt,  «ehr  sohlecht  behandelt  und 
beeelnnieri  rind.  Die  Menniger  ImehriflaB  abd  in  Teilanf  eiim  ebiBiBaB 
Jahres  bis  zur  Unkenntlichkeit  ruinirt  worden:  angeblich  dnroh  Waaaeiglaa. 
Wenn  Hr.  \  ilen  Nacliweis  füliren  kann,  dass  ein  einziges  unter  den  hundertcn 
von  Dipiiiti  romj[)«ji's  im  Verlauf  eines  oder  auch  mehrerer  Jahro  in  ähnlicher 
Weite  dnrdh  WaaiarglaB  odar  auf  andere  Wabe  minlrt  wordeB  aet,  lo  wird 
mein  Argument  hinfällig.  Bi.s  daliin  muss  ich  auf  meine  Kenntniss  ächter  anti- 
ker WaadachriA  geetütxt  den  oben  angeführien  Satz  vollständig  aufrecht  halten. 

Br.  ▼.  W.  MSbraibi  tarasr  «oUgemath:  »ich  liegreife  nicht  wie  Hr.  Nissen, 
ohne  allen  Beweis,  sich  eine  solche  dirakla  oder  indirekte  Anklage  erknbeii  darf« 
(iiiimlich  flic  Anklage  einer-  Fälschung  grpcu  den  Leiter  der  Ausgrabung).  Ich 
habe  mit  ausdrücklicher  Berufung  auf  das  Gutachten  der  Berliner  Akademie 
Ton  «iMn  Ohamihtr  vM  Kan^K  facad«L  Alt»  wanda  tkk  Hmt  t.  W.  m  dia 


BhIhmt  AdrMM.  leh  bkbe  «1mum>  ^meag  dsn  Iisitor  dar  AvagnMig  odair  «ine 

andür«^  tx-sünmitü  Persönlichkeit  der  Fälschuag  bwfiolitigt.  Ob  indaaMD  der 
P.hre  des  Krstortm  nino  derartige  Vermuthiiog  sa  naho  treten  wfirdfl^  jftrfihff 
mag  ilcrr  v.  W.  bei  der  Polizei  in  Born  sich  Auskunft  holen. 

Diw  sind  die  beiden  Faete  in  der  Erwiedarong,  die  taklh  aagahen  and 
beide  beruhen  auf  einfacher  Verdrehung^  meiner  "Worte.  Im  Ueliripnn  nteht  diese 
£rvriedernng  dee  Herrn  t.  W.  genau  auf  demselben  vissenschaflliohen  Niveau 
WM  dk  IMher  betproehen«  AUumdliiBg.  Es  wt  m  bedraem,  daw  ••Iii  wfird{g«r 
and  koofaverdienter  ^fiuinc  die  BoUe  ciBM  nrchäoloi^Bchen  Don  Quixote  fort- 
spielen will.  Trotz  seines  Kölner  Knappen  fuhrt  er  ilorh  Kinpt>  nnssichlslosen 
Kampf.  Uoifen  wir,  dafs  ihm  die  Augen  früher  aufgehen  als  sciuem  tapforu  Yor- 

hiU  aaa  dar  Manalui. 

IbiAHUgt  SaptMaliar  1880.  Df»  Bi'Nmiob* 


Im  Interesse  freier  Discussion  haben  wir  vorstehende  Auslassungen  be- 
reitwillig sum  unveränderten  Abdruck  gobi-acht  —  obgldoh  wir  aiaiiches  darin 
imwötliig  Yerletaande  gena  anterdrOekt  Utten.  —  üiuars  in  den  JaluMkihieiii 

XLII  p.  224  und  XLIU  p.  227  fjorsr.  ausg'^''inTclipnr'  '^■ifrnnc  TTt.hpi-Tieii^'"'!?  von  der 
Unecfatlieii  der  Nenniger  Inschriften  ist  dadurch  keine  andere  geworden,  ja  durch 
neoe  der  TaiMbaCUoInng  bitber  aodi  entaogana  Vomeate  weaeniUtdi  Tenlirkt 
worden.  Wam  die  Jahrbücher  trotzdem  in  dieeem  Angeablicke  sii  h  ucitore 
Bemerkungen  sn  der  vorstellenden  Polemik  versagen*),  M  geschieht  ea  in  der 
Ueberzeugung,  dass  es  uns  mit  den  >Kenniger  Inaohrifkeil«  gleich  jener  von 
»Aatluiii«  argelMii  wird.  Ale  wir  die  Mateva  fBr  Muh  arUirten,  IndaaMD 
gleichzeitig  den  entgegenstehenden  McinnTig^cn  din  der  Jahrbüehpr  bo- 

reitwUIig  nir  Verfügung  stellten,  wurden  wir  wie  alle  Zweifler  an  der  Echtheit 
dea  Aadiener  Steine«  in  der  Kfihier  Zeitung  wie  in  den  Aachener  Blittem  Ton 
»Sachverständigen»  und  »Augenzeugen»  hart  angegriffen.  Ja  es  wurde  sogar 
eine  Frsimi  '  von  nicht  -w-pnigcr  denn  DOO  Thalom  für  den  Beweis  der  Unocht- 
hcit  des  btHrüglichcn  Machwerks  ausgesetzt.  Indess  schon  unsere  Auslassang 
gegen  die  HlSgUobkeit  der  Echtheit  ün  folgenden  XLIU.  Jahrimah  p.  328  blieb 
unerwiedcrt  —  nml  l>iit  ?m  Tage  denken  wohl  nur  Diejenigen  noch  an  die 
Aachener  Fäkohung,  welche  durch  dieselbe  compromittirt  wurden.  Warten  wir 
die  Zatt  ak  Der  YoraUnd. 


2,  Bonn.  Römische  Alterthumsrestc  in  der  Tuffgtoingrube 
von  Kreta.  Im  Monat  März  d.  J.  wurde  Hr.  Geh.  Med.-Bath Prof.  ScbaaiThauaon 
ron  Hm.  Vanrin  au  Andernach  benachrichtigt,  daaa '  im  seiner  Toflsteingntba 
Oegenstinde  dea  rSmischan  Altertliaou  gefunden  worden  seien.  Auf  die  deafidl» 
sige  Anzeige  des  Hrn.  Prot  SdHHiShaiiseD  b«gab  wUk  im  Aoftrage  dea  Toratan* 


*)  Voraussichtlich  wird  onaar  L  Seeret&r,  Prüf,  aus'm  Weerth,  der  ziun 
Zwadie  weüarar  AnagraboQgein  anMaMiaUich  in  Kennig  verweilt,  im  nicbatai 
JahilNidt  nenaa  Malenal  nr  liStamgw  FngH  beiinMagiD  im  Stande  aein. 


lOMdtai« 


dm  unni  Vflnfat  te  1faii«ffMialiiMta.  Ib  BogldtDiitr  dm  En.  Praf.  flahMtf- 

hftaien  xmi  de»  Hm.  Dr.  Rapp,  un  2.  April  nach  Andernnch  rn  Ilm,  Meurin, 
um  nnter  Miner  Fübraag  dia  i^udrtitte  wa  beaiohtigen.  ^khon  in  semom  fianae 
loigle  tarn  Br.  Hmrin  ouiliNaf«  dort  gafbndana  Qagmttode:  «fmig«  HUm  gwnwr 

TOpfo  von  grauom  Tbou,  eiu  Meater  von  Eisen,  ein  etwa  6  Zoll  lange«  SchloM 
8119  demselben  Mutall,  mehrere  «Irni  Zoll  lanfjo  Eiscnriiigpl  mit  dicken  Köpfen, 
einige  knopfiormige  Fibulä  von  Krz,  oin  Glasstück  von  einem  Ucnkel  und  end- 
Höh  dM  Ekmnttna  (Mtttalsn)  ndi  wloMbaMr  Ugwid»  m  der  qptteni  XUnr^ 

zeit.  Als  wir  boi  tl'T  T  ,  Ftnndo  entfernten  Grnl«  vor  Krrtl  Mgeliinir^,  wnron, 
bot  lioh  OOS  ein  aberraachender  Anblick  dar.  Durch  Abiinmen  des  80  bis  40 
Vm»  Mum  flciiiittM  war  ein  «Her  TwfaMeiier  Bm  Uow  .gelogt;  ea  aeigten  rieh 
ttag^idni  S  F.  breito  und  6 — C  F.  lange,  meist  rochtwinkliche  Kammern,  au* 
denen  man  GrabDärpc  luTuiiHf^fhumni  liatte.  Sie  lagen  theils  an  den  Soitouwän- 
den,  je  S  bis  4  übereinander,  theils  auf  der  Sohle  des  alten  Stollens  in  ver- 
MÜuadaiMii  HSheu.  Hur  drei  Eammam  waren  naeh  unten  etwas  Teijtiigt  and 
enthielten  drei  halbvollendüto  Kindiirsrir^'e.  die  noch  nicht  heraasgenommcn 
waren.  In  einer  dieaer  Kammern  fand  sich  noch  in  einer  Stoiaritce  ein  eiaenier 
Kall,  und  im  aiHr  BpaKe  ein  rierliöfaer,  aeeha  Zoll  langer  Hammer  von  EIno, 
waklier  ohne  Zweifel  den  SteinmetAn  M  der  BaariMitnag  dieser  Särge  als 
Werkzoncr  c^edient  hat.  Nach  der  unverworflichon  Augsage  des  AufHchcra  der 
Gnibenarbeitcr  bargen  zwei  Kammern  raeuschlicUo  Gebeine,  und  in  einer  andern 
Staad  noch  ein  sieben  Fuss  langer,  learar  Sarg. 

Es  ist  unverkennbar,  dass  una  hier  eine  alte  Werkstättc  für  Todtensärge 
aufgedeckt  ist,  dergleichen  am  Mittel-  und  Kiedcrrboin  bftufig  vorkommen  und 
noch  jüngst  bei  der  Planlegung  des  neuen  Exerzierplatses  in  Bonn  au  Tage  ge- 
tMlan.  abd.  Fragen  wir  nach  der  Zeit,  in  welcher  dieaer  alte  Bau  Tcriasaon 
wurde,  so  finden  wir  hierfür  einen  AnhnUsiiunkt  in  dem  Vorkommen  von  oben 
breiten  and  unten  schmälern  S&rgen,  welche  nach  Cochet  auf  eine  sp&tero  Zeit, 
ab  die  fSmiadM,  deuten.  Jedenfidb  aber  geirrt  die  Beiaeliang  in  dararti* 
gen  Tufl'BteinBärgen  nach  Prof  Schaaffhauseos  eingehendem  und  belehrendem 
Berichte  »Aber  germanischo  Grabst&ttcn«  in  diesen  Jahrb.  II.  XLIV—T  S.  123  u. 
128  in  die  Utera  ebnsUiche  Zeit.  Uass  jedoch  auch  die  Eümer  schon  diese 
MMringrnben  ebenso  wie  die  benadbWteDTon  Plaidt,  woher  die  merkwfirdige 
SUtnettc  der  Pallas  -Am  Tuffstein  stammt  fvM-.;!.  B.  Jnhrb.  XVTTI.  73  Tafll), 
benutat  haben,  beweisen  unxweideutig  mehrere  Fuitdstüoke,  welche  una  Qr. 
lÜBurln  futiiaigl^  Anaaer  mehreni  Bt&Bken  groaaer  einr  and  mdiiiiaBlceligeir 
Krüge,  dem  Boden  einer  Schale  von  feiner  terra  sigillata  und  einem  zierlichen 
Gla?flÄachchon,  welches  Iclzt^^ro  schon  znr  stüdtiacken  Sammlung  auf  dt  n»  AnJer- 
nacher  Rathhanse  abgegeben  war,  sahen  wir  ein  18  Z.  grosses  Sttuleukapitoll, 
daaaan  nligalvodiener  Sohaft  10 Z.  niiaat,  nnd  einen  SF.  im Qu^nt  maMandm, 
8  F.  hohen  Steinblock  aus  Tuff,  oben  abgerundet  und  zur  Hälfte  ■lupwrihlriHillill. 
welcher  ia  8  Z.  groeeen  Bnohataben  die  Inschrift  YO(tum?)  teägt. 

Zum  SoUasae  mfiga  noch  die  Hetti  hier  mitgeUkeitt  werden,  weleh«  wir 
dar  Bfllebniiig  dea  Bern  Iburia  Tecdanbaa,  dm  die  Bolila  dw  hier  Mwe- 
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felegten  TnfftanM  gowie  die  Wtoarliiiie  endoht  bftbe  und'  dttM  Grenw  von 

den  Alten  wegen  des  häufig  sich  massonhaft  aammclnden  Was8«r«,  zu  de8s<'u  Ke- 
wättiguniEr  ihnen  dio  Mittel  fehlten,  nicht  habe  überachritten  werden  köunoti.  In 
neuerer  Zeit  hat  Hr.  Biaiichi  mit  bcdaatendom  Kostenaufwaud  zur  Aufnahine 
dar  dBdriiigeiidMi  Wuwer  dicM*  Beriai«  «iiuii  tietni  Stotten  nageliagt,  tnldiflr 
bei  der  Nottor-Mühle  in  die  Nette  ausläuft. 

Von  Kreta  naoh  Andernach  aar&ckgekehrl,  war  utt  Bodi  lo  viel  Zeit  v«^ 
g^mit,  um  in  Eile  die  oben'  erwihnta  Stmmhotg  von  AltertbOiiMRi  »nf  deai 
BAtUlMue  zu  besichtigen,  welche  dnroh  die  eifrigen  uud  umsichtigen  liemü« 
bitpgen  do«  frühem  Bürgermcistors,  iinscros  goehrt<»n  Veroinsmitsli'.'JK  Hm. 
Wermn  zu  Stande  geiiommen  ist  und  »cbon  maucbcs  Seheoswerthe  an  Waffim 
vaA  Oerttban  von  Eimen,  an  SahmnelnBohen  von  Erz,  an  Gegenstinden  von  Thon 
und  Glas,  so  wie  an  Münzen  der  römischen  Kaiscrzint  darbicttt,  was  meist  bei 
den  Ausgrabnngen  der  drei  von  Prof.  Scbaaffhauaen  in  den  Jahrb,  a.  d.  a.  St. 
beeohriebenen  alten  Gnbetättsn  bei  AndoRiwli  gefunden  und  nun  Theil  ifi  den 
Jahrbüchern  abgebildet  ist.  Muge  dae  dnreb  Gründung  dieser  Sammlung  up 
geregte  Interesse  für  vaturlämlifch!»  Altert liünv  r  HU  welchen  düf  bei  den  ilömem 
wie  im  Mittelalter  nicht  unbüdeutcndv  Autuunitcuui  »o  ergiebig  ist,  auch  ferner' 
hin  lebendig  erhöhen  bleiben.  J.  Frendenberg'. 

S.  Im  Heft  XLIII,  1867  der  Jahrliüclu  r  d<.>B  Vfroin»  von  Alf/>rthnmgfreuD- 
den  im  Bheinlando  ist  S.  53  von  Urn.  Obrigt  ■  v.  Unhausen  nach  iirn.  Nettesheini 
fai  Oddeni  enf  die  groeee  ZeU  Niederbuiuagen  mit  der  ZnMunnmuetnng  denk 
im  Namen  hingewiesen  worden.  Da  der  er^obenst  Unterzeichnete  g(>r8de  mit 
einer  Unterenohung  über  den  Namen  Hessen  und  Chatten  beschiftigt  ist  und 
data  «Mb  der  Analogie  der  Bntatehung  anderer  Stemmwinemen,  eo  namentKoh 
dar  Tenetanr  bedarf,  so  richtet  er  die  Frage  an  alle  Faelmiänner,  ob  die  Be* 
deutiing  dfts  Wortthfili  s  donk  ninht  mit  Sitliorhfit  auszumachou  und  es  nicht 
möglich  ist,  die  Ntunen  der  Tencterer  in  Analogie  mit  dem  der  firucterer  (in 
den  Broieli''8)  aaf  dieie  Orte  ond  den  Sita  in  to  benaanten  XHederlaeanugan  an- 
rBokzuführen. 

Der  Unterzeichnete  erUubt  sich  sofort  folgendes  Anhalt  Gebende  mit  zu 
mtinn.  Nach  Gaeaar'a  Angaben  Comm.  d.  bell  Gall.  lY,  4  waren  die  Uaipeter 
ond  Teneterer  (ToBeblbenr)  von  den  Sueven  verdiiagt  vrorden;  leb  nahaie  an, 

daes  das  geschehen  war,  nachdem  Cäsar  die  Schnan.>n  des  Ariovist  vom  Ohrr- 
rbein  weggeaohlagen  hatte;  dazu  stimmt,  dass  Cäsar  8  Jahre  nach  Ariovist's 
Paaiaguug  an  den  mederrbain  kam  ond  die  üiipeter  und  Tendutherer  eo  lange 
eiU&rten  umher  geirrt  zn  sein.  Ich  nehme  ferner  au,  dass  bei  der  stark  ent- 
wickelten Pferdezucht  der  Tenchtherer  diwo  in  Eh.  nnn  gewohnt  haben,  z.  B.  in 
der  Rhein-Itfainebene,  denn  im  Berglandc  züchtet  man  nicht  so  leicht  Pferde. 
K«B  finde  ioli  ftmer  in  Weaok'a  HeBaiteb.IiBadaogeaahtdile  nadürkandenbaeh  I, 
Anhang,  S.  2P3  cino  Bestätigung  des  Bencdictiner  Mannsklo -Ttr«;  Getto  sau 
bei  Dur  lach  durch  Kaiser  Heinrich  V.  vom  16.  Aug.  1110,  in  welcher  als  ein 
an  dan  IQaaler  Qottaeau  gehöriget  Oni  aneli  «in  Oagemareadttnob  (neben 
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Baxdm,  Onoddingen,  SU{^»hort  ete.)  «oCBefUiri  wird;  Mw  DMgmnriniMh 

wird  dreimal  hintereinander  mit  derselben  Schroibunfr  in  d'T»t»ll>cn  Urkunde 
aufgefiilirt,  wonach  kein  Irrthoin  in  der  Schreibuag  uizimehmeu  ist,  und  ei  lioh 
alw  HIB  «in  Dunk  wath  in  der  ObanlMiMlMiw  n«hte  Tom  Bboia  buddi 

W«iUr  findet  nch  ein  Ochtendung  nodi  heut«  unweit  Coblenz  auf  der 
linken  KhcitiRinto  und  in  finnr  Urkunde  ron  1371  Wenck  a,  a.  O.  I,  ürkiindfu- 
buoh  8.  185  (Gauo'8  und  GorUch's,  Herren  eu  Winnenberg  und  Bilstein,  Lcbona- 
Bmn  «B  Onf  Wflh.  ▼.  Ktteeadabogen)  mImb  Strayipa»,  LMiinmyt,  DreitM, 
Ursmyt,  Buren,  Bertrich.  Kentfist.  Wolde.  Momedw  gärnnUlich  nahe  der  Mosel 
(linke)  oin-Cledanck  genannt,  wai  auf  dieselbe  Saobe  berauasukommeu  «cbeint 
nie  donfc,  dnnch,  dung.  Nun  ftidet  lidh  in  den  Ktmmn  OkdhnA  and  Nenti 
B«g.-Bcz.  Düaieldorf  ein  Dörfer-Paar:  Donk  ond  Dunk,  auch  in  Rütar'e  Lezieoa, 
▼eraeiohnet  und  os  niüsstp  mit  dir-sen  Anhaltspunkten  eine  Lösun«»  möglich  sein, 
beoonders  wenn  mau  bedenkt,  dau  die  noch  zu  Taoitna  Zeit  auf  der  rechten 
BheinseMa  gaaeeMmm  Tendttlienr  ipitor  tibh  mit  den  (tbrigcfD  FmnkenttlBanMB 
westwärts  Aber  den  Rhein  gezogen  und  hier  ihre  Donks  nun  masscnweiae  bie 
nach  Antwerpen  hin  angelegt  haben,  während  in  ihrer  früheren  Heimath  die 
Sparen  ihrer  Sitze  durch  nachrückende  Stämme  anderer  Art  verwischt  wurden. 

Vir  din  lUäknag  dM  WortM  Donk  linb»  idb  von  HoUndmn  keine  Ano» 

ioorft  odangen  Icnnn^n,  die  ich  zufiillip  fragen  konntt^;  ich  fand  abr>r  in  Kutzen's 
d.  donlaoho  Laad  U,  S.  381  f.  eine  Erklärung  des  2iameua  des  Bourtanger 
Hmr,  dahin  gehand,  da«  im  Smnpflande  nidit  bloa  Tereiuaelte  SandkAgal, 
•ondem  auch  hier  und  da  zusammenhängende  Striche  Sandlandes  vorkommen, 
welche  Rirh  mehr  oder  weniger  weit  hinein  erstrecken.  Solche  Striche  wiirdsn 
von  den  Hollaudem  und  Weetphalen  Tangen,  d.  i.  Zangen,  genannt  und  dann 
nnd  wann  dmoh  einen  Beiaata,  dar  anf  gawine  Unaliada  anafdala,  nlkar  ba- 
aaiehnet.  So  führe  d.>n  Xarncn  Habnentanf^o  eine  sandige  ITalbinsel,  auf  welcher 
dia  Birkhühner  gerne  nieteten  und  eo  habe  die  sandige  Halbinsel  oder  Spitze, 
«aleiia  tob  HbBand  her  in  daa  Bourtanger  Moor  tief  hinaindringe,  den  Eigen- 
namen wahrscheinlich  daher  erhalten,  weil  eidi  IraUlndinha  Bavaa  auf  ihr  an- 
siedelten. Das  Terrain,  anf  dem  die  Donk'?  liej^eu.  sch'-int  mir  cbcnfallB  in 
Sanderhöhungen  za  bestehen  und  dürften  die  Donk's  zu  vergleichen  »eiu  mit  den 
Waift  ond  WoieB  iai  FVieasB-  vnd  SnnvOanda.  Anoh  terp's  gibt  «■  ja  nnab 
dam  XUn.  Hefte  der  Jahrbücher  der  rhein.  Alterthomsfreunde. 

Hiercu  fand  ich  noch  die  Anlehnung  dos  Wortes  Zunge  an  Zang^.  <ind  ieh 
Tennnthe  auch,  daae  der  WeetphUinger  und  HoUiknder  bei  seinem  Zange  au 
Zongn  dankt,  all  dam  a^ianlliaiaHeb  MugaaproolMnan  I.  Dm  koonit  Unan. 

d«"'i?  der  Lateiner  lingna  und  der  Altlateiner  dingiia  ftir  eine  Erdzunge  gebraucht 
hat  und  das«  im  Englischen  tongoe  auch  sowohl  Zunge  als  Spitae,  Erdapitae, 
nnd  namantüdi  Landmnga  heiaat. 

Die«  ist's,  was  ich  zum  Anhalt  der  Erklärung  des  Wortaa  dottk  aelbst  an 

gehen  im  Stande  bin  und  ich  würde  allen,  welche  die  Güte  hätten,  moin  Anlia 
geu  in  üetracbt  zu  sieben,  zu  grossem  Danke  Terpflichtet  mich  fühlen. 

Stea  iwetta  Anflnfa  m  nod»  baigengt:  Wo  dAiften  ai«b  Utoita  8dini> 
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buDsren  di-v  vieltn  auf  frnnriisisch  anpf*,  dinitsch  ingen.  vanp,  vsngfn  ansgehen- 
den  Ort«aaist!u  um  Luxemburg  herum  finden  V  lietse  es  sich  erreichen,  daas  hier 
dentMdM  OrltBaaM  mit  dar  ZmuunniMtniiif  mit  mag  yo^iagtn,  •»  «Mob 

wir  hier  die  von  Worms  hifrhpr  zurückgwrieiMBiBII  VBngionen  t.u  suchen  haben.  •) 
Buwu  (Hesaenj,  18.  Sept.  1868.  Dr.  Wilhelm  Kellner. 

4.  Lee  restes  de  la  B.  Richcnza  (en  polonais  Ryxa)  rein«  do 
Poiogne,  depoaes  aujourd'hui  dana  la  Cath6dr»le  de  Cologna. 

Tltii  d«  Irait  «ikilM  «e  wnt  foaaU*  dapnis  h  mort  d«  Byza.  reiM  d* 
Palogae;  lu  mt-moire  a  eti  iKMiie  k  1»  malidiotion  de  la  post^riti  par  les  flkfo- 
niqueure  polonais.  tandia  qne  ses  compatriotes  allemands  lai  ont  dOBni  l*  •RnOn 
de  BieanourcuBc,  sumom,  il  est  rrai.  oublie  de  nos  joura. 

Du»  «n  eoja  otoenr  ifm  de«  «Mb  dn  timnsept  de  la  megnifigae  eetbifr 

drale  de  Cologne,  sc  caehe  provisoirement  un  sarcophage  en  boin,  en  forme 
d'aateL  Deox  ioioriptioiu,  rone  letine,  l'autre  polonaise,  rappellent  que  oe  mo- 
nameat  reafeme  im  rarte»  de  le  «Mae  Ryxa  (Richenza),  femvte  deHieoialaall, 
et  min  de  Cwüiiii'  I,  rtm  de  Pologne.  Ce  aareophege  omwt,  d'eprte  uoe 
indicatioDs  en  1845,  apr«s  deux  si^cles  d'oubli.  contonait  et  ccntient  enoore  le 
or&ne  de  la  reine  R;xa,  ^nnamment  bien  cuDsenre.  Le  pean  aechee  de« 
röchle  «nr  Fee  •  maintena  le  eertOege  da  nee  et  eoneerrl  k  pee  prt%  im  prafil 
Tieux  de  hiiit  siecles.  Le  bounet  en  filet  d'or  et  de  aoic  qui  renfome  enoore 
des  rettee  do  chevcux,  nous  reporte  k  c«e  tempi  reoalM  dOBt  lea  oBOieiiliae 
cbroniquea  nous  ont  oonserT^  la  memoire. 

Ejsm  (OQ  Richens»)  etait  filk  d'Ehremfried,  pektin  doBlibii  et  de 
Methildo  »oeur  de  rc-mpereiir  Othon  III.  Ellf  fut  mariee  l'an  1018  au  prince 
Miicislaa,  iUs  de  Bolealas-le  Yailiaut,  roi  do  Pologne,  dont  lea  victoiree 
•n  Kinde  et  ea  Laeeoe,  imdireiit  le  noa  oflitee  en  ABeaegne.  Le  aari  de 

Ryxa,  qui  n'hbrita  pns  des  grandes  qualites  de  aOQ  piro,  mourat  1^  Wt, 
ieicsant  ä  sa  femmo  la  tutcUc  du  aon  fila  Casimir  et  le  goavemement  dn  royaumet 
»Cette  mere,  iasue  du  eang  de«  empereurs«  eleva  noblemont  sou  fil«  (ea 
repport  de  Oallaa,  le  plns  «aeieB  duoniqtMor  de  b  PologM);  et  gouTeroe  le 

MiyauiDe  a«sez  gloriensement  pourucp  ft!inine  De  traitre«  In  cliusserent  par  envie.« 

Ce  temoignage  d'nn  chroniquear  qui  ecrivait  moins  de  cent  ans  apre«  lea 
^vteemeoe,  damit  Penporter  aar  celoi  dee  leriTaine  poetMeoie  foi  eoeneeDt  la 
reine  Ryxa  de  tooa  ke  malheurs  qui  occasionnerent  saa  «HÜ  «t  oelni  de  aon 
fils,  et  cela.  parc^  qn'elle  aorait  garnti«^  Ics  int^nia  da  tdit  peaple»  k  eeu  de 
aee  oompatriotes  dont  eile  s'etait  outourco. 

Ce  qa'fl  y  a  de  plaa  vrai  daae  tont  oeh,  tftak  la  rieotioii  dn  pefaaiwaa 

COalre  la  religion  chnHienne  nouTellcment  ptn^iljp  en  Polof^ne  C'ert  eile  qui 
öhaMa  la  reine  aliemaade  et  aon  fila  polonaia,  mais  chretien.  Iis  troovereat  an 
aeOe  daae  lee  <tati  de  VanpeNinr  Coniid  S»  lenr^poront,  »uquel  Ryza  leoiit  la 
coaronne  de  ton  mari  el  la  lianae»  OD  difpdt. 

1}  Beide  Anfragen  waren  nach  dar  Abdolit  dei  BbMBden  ftr  dn  OoB* 
greae  beetimiBt,  trafen  aber  für  dieaeu  an  ep&t  eio. 


Eb  ICMO,  fOMid  le  jean«  Owinnr  eat  sttaint  Yige  d«  niMn,  le  p*rti 
ehriiiaa  qui  avnt  reprii  le  dessna  en  Pologne.  Tiiit  1«  mppBar  cbi  ramtlr  dum 

aOB  pnys.  Uyxn  vonlut  onvain  lo  rotpoir.  liii  protrifttant  non  »flulempnt  l'hpri- 
tag«  nuitcruel,  mais  cncore  un  beaii  duchö  qne  lui  octrojerait  l'empereur.  Son 
fib  lot  r^pondit  ommDe  un  lunrane  ]ettr£qii'fl  £tait  (at  lionio  Httsratvs,  dit 
le  chr<itii<iiieur  GhIIub)  par  un  aphorismc  L'^pal :  »Ni  I'lu'rituffn  maternel,  ni 
cflliii  d'un  onclo,  ne  peuvenl  vtra  p0s»c(li'8  ä  plus  parte  titn-  que  le  patrimoine  * 
II  prit  conge  de  sa  mere,  reprit  lea  couronnes  döposees  cbe2  l'empercur  Henri  III 
et  les  rapport*  daai  md  pK^«,  dont  il  nirite  d*4tn  »ppett  le  reetavraiear. 

Alors  Ttyxn  so  roiiRacm  tont  r'rit;<'rp  a  Dif^n.  T.n  7  uppt'-mWi:'  <lo  Tannpo 
1047  k  la  ceremonio  de«  fum-raillea  d'Othou  do  Souabe,  son  fröre,  celebree« 
•Q  eonT«nt  dei  BfoMiettae  de  Brawirwilor,  dan«  le  dioefeae  de  -Cokgiio, 
d^pota  tou»  sGs  ornemeni  royaux  et  rccouvrit  sa  tete  d'nn  voile  qne  Ini  pri- 
•enta  rofficiant.  Brunon,  eveqiio  de  Tovil  (qiii  dovint  plus  tard  pape,  »ou»  le 
notn  de  Leon  IX).  Elle  legua  Cobourg  et  Sualt'eld  oii  eile  faisait  sa  reai- 
dmee,  k  la  eathedralo  de  Cologne,  dont  eon  IMre  Hernan  etait  arolwTlqae. 
e(  le  lifiurp'  do  rintton  au  couvent  de  Brauweiler,  oü  eile  avnit  ein  sa  sepultnre. 

Cependant  loraqu'elle  moarut  k  Saalfeld,  le  21  mar*  1057,  ou  lelon  d'autrcs 
^  106S.  ton  deraier  TOea  ne  Alt  paa  aecompH.  An  non,  archovfiqne  doColo^rnc, 
fit  trausporter  sc»  restes  dnns  ci'tt»>  ville,  et  le«  dcposa  dans  un  süperbe  itihu- 
»oleo  do  pi.rro  ^lu  Dracheufels,  dans  l'cplise  de  St.  Muria  ad  (;radua.  Pendant 
plusiears  siecleg  ils  furent  solennellement  cxpoacs  ics  jours  de  grandes  fete«. 
Le  ebanoin«  Geleniaa  qni  lea  viaita  en  1688,  en  a  laiaafo  ime  dceeription  exaete, 
d'apr^s  laquellei  j'ai  pa  le«  retrourer  en  1845,  en  faisant  ouvrir  le  aarcophage 
en  bois,  qui«  apr^s  la  demolitiou  do  Tcj^lisc  de  St.  Marie  ad  gradöa,  en  1816, 
avait  it&  transporte  dans  la  cathedrale  do  Cologne. 

En  I8S8  fai  obtena  rantoriaation  de  S.  Em.  le  cardSoal  Ixdhavtqne  de 

rolrip'ie,  df  fiiirn  drüoiri'T  1«  erüne  de  la  reine  Hyxa  (recoavert  de  son  horinct 
en  filet  d'or  et  do  soie),  et  jo  l'at  fait  nsproduirc  en  Chromolithographie,  daua 
letlfonnmentt  daHoyeno&ge  et  de  la  RenaiManoe  dana  Panoienne 
Pologne  (par  A.  PrzczdEiechi  et  E.  Raatoviaohi)  S**  Sine,  Planche  C 

Ti^^neieI]ne  inscription  latine  qne  f'ai  ftit  replaear  rar  le  aanjopliage  en 
bois  est  ia  suivante: 

Anno  D.  foe.  H.  L.  YII.  II  Idm  Aprifie  RichsEa  regtiia  ab  Annone  II, 

cedii?  Irjius  venerabili  arclüojii'srojio,  praesentis  ecl.-siae  fnndafore,  cum  ingcnti 
totiuB  cleri  populique  frequentia,  honohfice  sepulta  est  et  per  ipsum  inducta 
pontifioem  dnobaa  ornatiaeiniia-praedÜB  S^Piotro  eollatie.  Noiio  t*l«nMiM  Aprilia 
olmt.  Le  O  Alexander  Preesdaieeki 

Dreada  le  20  Man  186». 


5.  Epipraphisohes.  In  den  Pfingatferien  hatte  ich  Gelegenheit,  die 
im  V.  and  YI.  Hefte  der  Jahrbücher  p.  338  sq.  zuerst  publlcirten  Inschriften 
ans  Pitidorr  im  Kreise  Jälioh  zu  untersuchea  (Steiner  1199,  1200;  Brambach 
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619,  620).  Der  Texl  der  den  Jiinones  (yewidinet<'n  Inschrift  i-t  vollkommen 
correct  wiadergeg«b«o,  weuijfcr  genau  ist  die  Veriheiluiig  der  üuclutabüD  in 
im  aiBirioen  Zaihn  und  die  Entlmiiog  dar  Zeilai  ▼oaeiBander,  iMaondac« 

bei  Brambach.  Auf  dm  «weiten,  von  Seciindia  Matwrna  Kesetztr-n  Votiviteine, 
deMSD  Iniohrift  durdlMU  nicht  schief  steht,  wie  es  Jahrb.  V  und  VI  p.  339 
iMSiat,  ift  ia  der  «ntea  Zeile  nur  noch  an  lernt  SECVNOIA,  du  O  in  PRO 
T.  2  i<<t  »ehr  klein  des  bea<Arinkten  Baumes  wc^eu;  der  dritte  Budutab«  in 
CASSIO  i«t  nicht  so  sehr  lan;;;  ^f^itnikt.  sondorn  ein  ganz  retfcljiä^sifres 
S;  das  erste  Wort  in  t.  4  heisst  nicht  VAL&NT,  sondi^m  VAL£NT  ohne 
logetar  von  T  and  E;  endlieli  steht  iwiaoheD  LI8ERIS  and  QVE  t.  6  nad 
Unter      v.  6  kein  Pookt.  Es  ist  also  sa  leaea 

S    E   C  V   N   D  IA 

MATE  RNA- PRO 

SE  ET  •  CASSIO 

V/ALENTCONV 

GE  L  IBRISgVE 
V  •  S  •  L  •  L  •  M 

Hinsicbtliob  der  Ton  Brambach  gemaohteu  naheliegenden  Bemerknnff  *num 
vemu  ab  iniiio  deeint,  inoertiini«  kann  ieh  Tiraieheni,  deae  ttber  der  ersUn 
2<ei)e  ein  Theil  des  Steines,  6"  hoch  und  4"  tief  eilsgehancn  ist,  ohne  Zweifel 
um  dedoroh  eine  sichere  Stütze  zu  bilden  f&r  die  Deckplatt«  des  Urabes,  wozu 
der  9tein  in  apttei^r  Zeit  Terwerihet  «ordeD  ist.  Auf  diesnn  fetilgteo  Beoine  ^ 
muBs  der  Name  der  göttlichen  Wesen  (vielleiobt  InnOM«t  oder  Gabiae,  dis  im 
Jülichor  Lande  bekanntlich  am  Meisten  Torkommen)  gestanden  haben,  denoo 
Secundia  in  ihrem,  ihres  Manne«  and  der  Kinder  Namen  die  Inschrift  votirte. 
—  Beide  Steine  sind  niohti  wie  k»  Aasaid^t  stand,  nadi  Aeehan  gehonaan,  aon- 
dern  lit  finden  sich  noch  in  Pützdorf  im  Besitz  dos  Herrn  floinmolshoim,  der 
sie  in  diesem  Jahre  in  die  Mauer  eines  Oekonomiegebäudes  oiugesetst  und  so 
vor  giaattdlMr  ZenAAnuig  geefaiheri  hat. 

Köln.    Jofc  Kamp. 


6.  DQsaeidorf.  Die  Düsseldorfer  Zeitung  vom  7.  Mini  d.  J.  (Nr.  bl} 
eaiUlt  folfanden  Aitilcd  *Aaa  dem  WeetAUeelien,  &  Mn*.  *Zar  Laadesge- 
aehiehte*}  den  wir  seines  Gcßcnst.mdes  wepeii  hier  wiedt^rholen  zu  sollen  glauben: 

Die  Utere  Generation  unserer  tiegond  erinnert  sich  in  manchen  ihrer 
OKeder  noA  der  Zeit,  ia  indciher  Arnsberg,  die  Omptatadt  des  alten  KSInieeheo 
HersogthuniB  Westfalen,  eine  gro8«ie  Menge  von  thcilweise  historisch  sehr  be- 
dent-iarnen  Schriftstücken  heh<'rherf>'te,  die  bis  zum  Jiihre  1826,  obwohl  ohne 
inner«»  organische  Zusammuufügung,  den  Bestand  eines  besondem  Archivs  ge- 
bildet babao.  Naeh  Anebarg  waren  bekaantlidi  ia  Herbat  des  Jahres  1T94, 
als  der  altf^  K  )l:ii^5che  Kurstaat  in  den  Stürmen  der  sich  über  s'-ine  Orflnren 
ergiesseaden  Franaosisehen  Bevolutionsbewegung  in  Trämmer  ging,  sowohl  das 
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AroUv  die  Landes-Kegiatraturen  des  Erxstü'U  gettüditet  worden  und  halten 
duollMt  nad  n  fieimiiigluniMtt  b«i  Altem  Uir«  vorünfig«  ZoiaebtMtitto  ge> 
fandnk  £•  ilt  idoU  dieMM  Ortes,  die  w<-itcrou  Sc)iick»ak'  dieser  Dociinnente 
Hilm  sn  vorfolifAn;  nur  soviel  sei  bemerkt,  dass  auch  nacbdein  dta  Archiv  Stt 
Ancberg  im  Jahre  1626  aufgelöst  and  dessen  GesammtiniMli  M  die  etoh  DM 
biUvDden  Prorinsitl'Ardiiveprengel  trertlieilt  wordan^  nooh  ontohe  bedeateuid« 

Rfsto  dort  7.iiriickl»liebuii.  wplchf  u.  A.  Abtli'-iltuirr-Ti  des  Aroliivs  und  der  ge- 
beimeo  Cabini'ts-i^^i'heime^Coufereur.-  undKanzlei-jHegistralur  Kurkulu«  umfassten. 
Attalhlich  gelang  jedocfa,  dieselben  m  enmtteln  und  den  StamnarohiTeB  wie- 
dw  xunfiihrfn.  wurde  im  Heiblte  18(>1  ii)ii;,;iic)i,  die  Arcliiralien  des 
17.  und  18.  Jfthrlimidi'rts,  welche  vorzugsweise  don  IlnfstaRt  und  dif  auiswärti- 
gen  üeziebungeu  der  tüuf  letzten  Kurfürsten  betrafen,  dem  Archive  zu  Düssel- 
dorf ni  ibereigiien.  Von  einer  im  ISawceu  und  GroHen  weit  ireribvoHeren 
Hereicberuug  als  diese  letrtpf  nannte  war.  sind  wir  Ijezuplich  der  beiden  Archive, 
an  die  sieb  die  Sobriflstücke  des  Rheinischen  Erzstüta  und  dos  alten  Herzog- 
tfnue  Weitftlen  xnvlebst  aertbeilen,  beut«  n  tieriohten  in  der  Leg«.  Dn 
irftftlifl«  schon  seit  cinif;en  Jahren  vermntbet  worden  war,  <la.is  sieb  im  Begie- 
rnM},'3<r('|iäudc  zu  Arusborg  noch  immer  bisher  uuboachiete  Restbestände  Kur- 
kölnischer  Archivalicn  befinden  müastcu,  und  positive  Angaben,  die  man  der 
eiiiiielil«in>nea  AnflnerlcHnkeit  du  Profesaon  Dr.  «ne'mWeertb  tn  Kessenieb 

bei  Bonn  verdankte,  diese  Ansicht  bestärkten,  so  wurde  seitens  dos  Königlichen 
Directoriums  der  Staatsarchive  im  Mai  v.  J.  der  Geh.  Archivratb  und  Staats- 
ercUntr  Dr.  Boger  Wtlmane  zu  Münster  beauftragt,  den  Subverba^t  dnrob 
pcreBnliehe  Untenndiiiiig  des  etwa  noob  an  Ort  «ad  Stone'BeirahMidaa  anfini« 
klären.  Derselbe  war  so  glücklich,  aus  den  si)"  !)!il  i]nr* .  lir-'m  Lntidn\<h»- 
ante  zu  liecklingbausen  aufgeiuudenen  Acten  über  die  i'beilung  des  Kurkolnt- 
mImii  BtaattarebtTet  nrieebea  der  IVanBAdieban  Kepnblik,  Hcwen-Daraulidt. 
KMnu-üäin^'eu,  Arnsberger  und  Wied-Runkl  conatatiren  tu  können,  daM  naeh 
einem  um  die  Mitte  des  Jahres  1803  von  den  letztgenannten  Fürsten  vereinbar- 
ten Protokolle  die  GeneraJia  jenes  Archivs  der  Theilung  nicht  unterworfen,  soo- 
dera  vielaidir  sor  geneiniobafilidiea  Benatnair  der  n«r  TballfilnIeB  antar 
dem  Verschhiüs  und  im  Verwahmam  der  Hea.srii-l)arrn!<t:idtisehrn  Rcfriernng  be- 
lassen worden  waren,  ganz  ebenso  wie  die  Ucneralia  des  Kolner  DonutifU- 
AKifaivt,  «eleha  naa  aaeb  Daraietadt  traniporlirt  batte,  laut  Protokollea  Toin 
81.  Oeto&3r  1803  an  letzterm  Orte  verblieben.  Die  bieraas  zu  schöpfende  Hoff- 
nung, dass  jene  crzstiftischen  Generalien  oder  wenigstens  deren  Heslü  sich  in 
Arnsberg  vorlinden  würden,  ging  denn  auch  in  Erfüllung:  schon  im  Mai  des 
vergaagBaea  Jabrae  mr  QdteiairatJi  Wibnan  im  Btaade,  du  ToriiaadeaNiB 
umfänglicher  Ueberbloibacl  festzustellen  und  konnte  bei  abermaliger  amtlicher 
AaweMnheit  Ende  Ootober  und  Anfang  November  v.  J.,  unterstützt  von  der 
m^voUeadea  Theibiabnie  und  dem  lebhaftesten  IntereeM  des  Regiemngs-Pri' 
sidenten.  Wbrklidiea  Oebeimea  Batbia  von  HoUbriaek,  nnd  der  faereitwinigaa 
Hülfeleigtong  der  dortigen  Beamten,  nicht  weniger  «Is  224  Fächer  Acten  für 
das  Dösseldorier  und  26  Fäoher  fUr  das  Mönstersche  Staats-Arohiv  auseondem. 
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Die  auf  dieM  Weite  mit  dea  StammbestÄnden  wiedervereiaigteu  Literalien,  zu- 
Bubt  dam  16k— 18.  Jafarlmiideri  wtgMng,  tnldea  «Ine  ebenso  dem  Likelte 

wie  dem  Fmfar.fre  nacVi  orL "''ilirbe  VervollstSndigtinp;  des  bctrefTonden  Quellen- 
meieriali,  indem  uch  bei  dousclbeu,  wiu  wir  hören,  viele  Reich«-  und  Kreistagt- 
Yecbnndlnnfen  mit  B^erlcrflnaDgi»  und  WaUeelen  befinden  aollen.  Deae  ee 
dm  Bamftbnngen  des  Geheimrath  Wilmans  geluDgcn  ist,  der  Wissenschaft  der- 
artige Schätze  an  der  rechten  Stelle  zu  sichern,  dafür  darf  der  um  dio  deutsche 
Gceohichtstoriicbung  wie  um  das  TalcrlüuiliHuhe  Archivwesen  hochverdiente  Ge- 
lehrte, tls  IKtaibeiter  en  Perlat'e  'llonnmento  Gemumiae  biatoriea*,  Vortaelier 
des  Erhard'svhen  Westfälischen  UrknnJeubucLf  und  Hei-ausgc-l/L'r  der  IvaiKcr- 
Crkunden  der  Proviax  Westfalen'  in  weitesten  Kreisen  rültmlicbat  bekannt,  auf 
di«  dankbare  Aoerkennang  aller  Oeaehiebtafreonde  dea  engetn  ud  «aitacn  T*- 
teriandes  rechnen. 

Wir  sind  irn  Stande  vorstehi/nde  Mitthoilun^cn  nicht  nur  zu  bestätigoif 
■ondern  auch  erfreulicher  Weise  dahin  za  erganzen,  dasa  Geb.  itath  Wilraane 
bei  enenerter  «mtUeber  Anwetenbdt  in  Amaberg  tn  AnfirngJottd.  J.  «lederam 
don  bfidi'n  in  Frage  kommenden  Arcbi%'en  zahlreiche  und  werthvolle  Zugänge 
za  gewinnen  Termocbt  hat,  und  zwar  theils  ana  Kurkölnisuben,  tkeiii  und  be- 
■ondars  ana  CSere-Mftilüsoben  Aetenbeatiaden.  Anaaer  einer  Partk  Yeriiand« 
langen  des  Kölniseben  a.  g.  gebeimen  geiatUofaen  Ardiiva,  meist  aus  dem  18. 
Jahrhunderte,  zählen  rn  diesen  letzten  Acquisitionen  namentlich  ('levischc  Rciehs- 
and  Kreiatagsacten  dea  16.  und  17.  Jahrhunderts,  so  wie  viele  Nachrichten  über 
die  Beaielinngen  der  Cleviaoban  Landeaherren  zu  Kuric51n  and  au  Geldeni  im 
16.  nnd  16.  Jahrhunderte,  die  Soostcr  Fehde,  die  Zeiten  Karls  des  Kühnen  und 
Maximilian's  I.  n.  s.  w.,  s&mmtlich  Stücke,  die  1826  zu  Arnsberg  zurückgelassen 
worden  waren.  Den  Text  dea  WahlprotokoUs  Kaiser  Karls  Y.  vom  28.  Juni 
1619,  den  Dr.  Wümaat  seboii'im  verigea  Jabia  «affuid,  beabaiebtlgt  deraelbe 

dem  Vomehinen  nach  in  eitifr  iK'Tin'lrrn  PijMicfition  zu  vorwcrthcii.  Derselbe 
gehört  jedeafalU  zu  den  bedeutenduten  liestandtheilen  der  Keicbs-  und  Reichs- 
tagsrerbandlnogon,  weldhe,  wann  wir  reeht  beriobtet  worden,  neben  den  Kieie- 
\\rbandlungcn  nnd  s.  g.  'Kriegs-Acton'  (von  1583 — 1801)  als  eine  fast  gaaa  neoa 
Abtbeünag  dem  Korkölniacben  Landeaardiive  eingefligt  worden  aind. 


Da  uach  den  Beschlüssen  der  Gent-ral- Versammlungen  vom  9.  De- 
zember 186S  und  vom  23.  Mai  1869  unser  Geschäft^ahr  nunmehr 
mit  dem  Kalenderjahr  absebKeflst  nnd  die  Vereiiw  •  BedmviigeD  erst 
am  1.  Mai  einer  Revisions-Conimission  aber^rebcn  und  von  dieser  dann 
der  in  der  Pfingstwoche  stattfindenden  General -Versammlung  vorge- 
legt werden  sollen,  so  können  wir  in  Folge  dessen  von  nun  an  die 
Jabreschrouik  immer  ei'st  iu  dem  nach  Pfingsten  erscbeineoden  Jahr- 
buche  zur  OeffentKcbkeit  bringen.  In  Besag  auf  das  totste  Wndiel* 
manosfest  vortFeiien  vir  mliBfig  auf  dm  Bericht  ia  der  KOlnisdien 
Zeitung. 

Der  Vorstand. 

Bonn,  im  December  1869. 
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VeniicbÜM  im  lUtgUe4er. 


VwtluMi  fir  An  JUr  187t; 

PMUmA:  l>t.  NSggerath,  Bergh«uptm»no  und  l'iofdMor  ia  Boaa. 

Bntar  ndbricaadw  fleortUr;  Dr.  •«•'m  Weertik»  PmC  ia  Kwunlob  b«i  Bom. 

Zmttw  Mdlgbtadcr  SMiatlr:  Dr.  Bitttr.  Pr«f.  !■  Bon. 

AttthlTkr:  Dr.  Pttadtabcrg*  Ftot  In  Boao. 

Btduuuftfabm  oad  KMibart  Wiitrtt,  Uauptmau  mä  KniiMattHb  Ia  BMUk 


EhraR-MItglieder. 
Mm  li«j«*tlt  N«pol«OB  m.,  KsImi  d«r  EVmmomb. 

8tiM  KSaigUch«  Hobalt  Carl  Aaioa  Mthcad  Pflrtt  aa  HehaaaolUra  Ia 

INtaMldorf: 

Dr.  Toa  Batbaiaaa'Hollwag,  BxmUms,  kSatgl. SUalmiaiit« a.  D.,  taBadla. 
Dr.  Baaakiag,  Oelu  JatdaiatS  «ad  PnüMNr  Ia  Baan> 
da  Oannont,  A.,  OifMMiir  da  llaatltat  daa  ptoilaoM  da  Vraa««  Ia  Oaaa. 
Dr.  Ton  Daohea,  BsMltoaa,  WbkL  Odiaiatr  Rathf  Obtrbaifkaapbaaaa  a.  D., 

in  Bonn. 

Dr.  Fiedler.  PfofeMor  in  Wewl. 

TOb  Modle  r,  P^xellenz,  Wirkl.  Üobeiraer  Halb  unri  Über-l'riUident  io  Ca»sel. 

Dr.  Ton  MQhler,  Excellenz,  ksnigl.  Su«u-  ud<1  MinUtar  dar  galalttohaa,  Qalif 

rioliU-  und  Mediciaal-.Kngelogenheiten  in  Berlin. 
Dr.  yon  Olfer«,  Excellenz,  Wirkl.  (Johoimor  Rath  in  Borliii. 
Dr.  Piadofi  Ueh.  OberKegiorunifB-  und  fortrRgonder  It«lh  im  könii?!.  Ministerium 

der  geistlichen.  Unterricbta-  und  Medioinal-Aut(elegenheiten  in  Berlin. 
Ton  Qaast.  Qeb.  Rogierangsratb,  Con»orrator  der  Kunttdenkmüler  in  PretuMOf 

in  Kadeasloben. 

Dr.  Kltsehl,  K.  Pr.  Geh.  Regierung$r«th,  Profestor  Ia  Ltipilg. 
Dr.  Bohaaas«!  Obartribunalarath  «.  D..  in  WiMbadia. 
De.  Urllalia»  Boftath  aad  JPtofMMc  ia  WOcsbaig. 
T9B  WIlBawakyi  PwataflNl«  Ia  Tkter. 
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dar  lltt^M«r. 


Ordsitliohe  Mitglieder. 
Dto  Nmm«  d«r  «iiiirlriiKieB  Scocttlr»  rfad  od«  MtorSoluUI  mdraakl^  nod  dl«  «eil 


Augate  dM  H«A«  XL' 


r«MB8 
■VI  Mtt 


»nrcraomuMM  Mltcltodar  ntt  «1 


Pr.  \  nh  0  rih  .'i  r  h,   Geh.  F{ath  in  Rdrün, 
A  c  Ii  to  r  I' o  1  il  t,  Stadtfit'arrer  in  Anholt. 
Dr.  A  c  Ii  t  e  r  fei  d  t ,  Professor  io  Bonn. 
Adler,   Rftiuneistor  u.  Prof.  In  Berlin. 
Dr.  .*>et»i,  Professor  in  Liucrn. 
Dr.  Aliran»,  (iymn.-l)ir.  In  HannoTer. 
AlUonklrohen,  Vicar  in  Vierüeri. 
Alleker,  Soroinardlraolor  ij>  Briibl. 
Allgelt,  Geh.  R«|lecvaf»' H. 8«itialf«th 

in  DasMldorf. 
Dr.  AillMNHftr  mwir.BMr.,  PwfMeorh 

Wies. 

AT«a»rlo9,  Tony,  Lithogr.iphinCSIo. 
B*«b4in.  ObcrbürgormeUlor  in  CSln. 
Dr.  Bachem,  Arzt  in  VIer»eD. 
Baedeker,  Carl,  Biiclili.  in  ("ofilon/. 
Barhet  il  t>  .Fouy,  Iiirei'teur  d.  Musöo 

Tun  Ii  41  r  d  o  1  0  b  u  n,  Hcjjier u  ri^'..[iriiii ilunl 

in  ,V.'»cl'.en. 
•  BaBilewäky,  .Mcirtudre,  In  Paris. 
B«u,nürgarroeistera.  D.  in  Mülheim a.Kli. 
Dr.  B  a  II  e  r  b  a  n  d,  Oeb.  .1  lutisrath  and 

Profeimor,  Kron»vndlcu8  und  Ut^ad 

d«$  UarranhaiiMa  io  BoaBi 
Dt,  Baamalatari  Frar«Mora.O]raiM- 

iialdiMktor  In  Qeta. 
Banatokaldt,  Ifeehaiilkua  aad  Q«lf 

liaiiUsr  In  Endeoloh. 
Dr.  Bseker,  au8w.  Seor.,  Profawor  ia 

Fratikfuit  aM. 
T  o  n  B  e  ck  e  r  a  t  h,  Horm.,  Commerxion- 

rath  in  Croftdil. 
▼  on  Beckoratb,  Heinr.  Loonli.,  K  auf- 

maiin  in  Crfuhl. 
Qraf  Beiaael      Uymniob,  RiobMd, 

KVaigUahar  KamnarhaR  auf  SaUaM 

Frenx. 

Ben  d  e  r  ni  .1  eher,  C,  Notar  in  Boppard. 
Df.  Baaadoif,  ProfeMor  in  /ürieh. 
Barf  a«,  FfoTaaear  Ia  Nfirnberg. 
Dr.  BargmaaBf  PrafiMtor  ia  Bcaa- 
daalnit^ 

Dr.  ßoraayi,  ProfeMOr  «.ObaifaiMi»- 

tbekar  in  Boao. 
Ton  Bcraath, Baglanni|a>Frlhldaatta 

Cöln. 

Bettin^en,  AilYOCJitanwalt  in  Triir. 
•Bettingo  n,  i\önigl.  Kerrlant  u.  äieuer- 

ompffingor  in  St.  Wendel. 
TOD  Boulwitz,  Carl.  UiiUcnbcsitzer 

In  Trier. 

KSaifl.  Bibliothek  in  WiMbadan. 


Bigljo.  flymnasial  lirector  in  Cöln. 
Uc.  B  i  n  n  f  0  I  d,  Qymnaiial  -  Oberlehrer 

in  Dii««eldorf. 
Dr.  Bin».  I'rofossor  in  Bonn. 
*  Dr.  Bi  r  I  i  n  g«  r,  I'rivat-Docont  in  Bonn. 
Biiohoff,   Pränident  des  Uandebge- 

rlcbts  in  Aachen. 
Dr.  Bluhme,  Qeh.  Jaitixrath  h.  Prof. 

in  Bonn. 
Biulimek  Obarliargratb  tu  Baaa. 
Ue.Blttatt  Baglar.*!!. SAaUatMa OMa. 
B  oa  h,  GornfMcriaaialh  a.  PabilUiaillMr 

ia  Uatdaeh. 
Book«  Rasier..Rererendar  in  .\aohen. 
Dr.  Beek)  Prof.  in  Freiburg  i.  Breisgau. 
Dr.  B  o  d  0 1  -  Ny  e  n  h  ul  s  in  Leiden. 
Dr.  Bodonheim,  Hentner  in  Bonn. 
Boeoking.   G.  A.,    Hüttpnl>e9itr.ar  8B 

.Abenttieuerhütt»?  )ioi  Hirkenfnld. 
Doncking,  K.  i:  !  .   > liittenbetitser  sa 

GräfonbacberLütto  Hpi  Kreusnaeb. 
Boeoking.   Kud-,   Hiitteebadtaar  SB 

.A»baeh';rhiilte  bei  Kim. 
Boeddinclia  nt,    \Vm.  er. ,  Fabrik* 

beiützer  in  Elberfeld. 
Boehttcke,  i'ottdiraolor  Ib  Crafald. 
Boaainger,  Tboodor,  StadtrareidaMar 

Ia  OnUbarg. 
Dr.  Baotilabar,  Professor  in  BarBa. 
Dr.  Bogenr  Gymn.-Dir.  in  Dören. 
Bone,  Oymnasi.Udirrr.lor  in  Main*. 
Freiherr  t  o  n  B  o  n  g  a  r  d  t,  Erzkämmerer 

d.  Horzogthums  Jlitioli  m  Baig^Paf» 

fondorf  hc'i  Bergtieltn. 
I'r.  P.  1    t,  I'rol'essor  in  ViiiütetdaiB. 
Dr.  Harret  in  Vogul(!nsan|[. 

Dr.  Bossler,  ausw.  Seotw»  GjaaailaU 

Direotor  in  Darmstadt. 
Dr.  Brambach,  Prof  in  Freiburg  L  B& 
Dr.  Braadi»,  Kabiaetneoiafr  Ibrar 

Mejeelttdar  Kgalffia,  ia  BatUa. 
Dr.  Braaiar(|BargliaupliaaBBiBBoBa. 
Dr.  BraBB,  BaebliaBwab  Ia  Barlla. 
Brau»!  Ob«r-I«gaa.  in  Pr.  Morosnet. 
Ptatharr  VOB  Bredow,  lUttmeister  im 

K<jni,i?4-Hu»aren.ltt>gimeiil  in  Honn. 
Bredt,    Oberbiirsertiiei«t«r  in  Barmen. 
Brendamour,  it.,  Inhabar  d«  XylagTw 

In9titul3  in  l>'i.'>»nldort'. 
B  r  1 1  i  !■  Ii    r ,   1  'r.i^i  1  'jnt  '1 .  riiein. 

ttijn.'l<eriohtshofei  in  Cöln. 

vom  liruok,  Bnll,  OeamandaaratklB 

CrefelU. 
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Tom  Bruek,  Morlte,  Reatnflr  nadfi«!. 

goor  lnstcr  In  Crefeld. 
Dt.  Brunn,  ausw.  Seor.,  Profeisor  in 

MQnehrr;. 

Or.  Bloiieler,  busw.  Seer.,  Profeuor  In 

(jreifewAld. 
Dr.  TOD  Bunseo,  Rentner  in fierlla. 
Burgartz.  Rector  4m  PiotyMaMions 

io  Wipperfürth. 
Barkart,  ätadt-Banmeitter  inCrereld. 
De.  Baraiai,  vt»w.  Secr ,  Profenor  ia 

Bnyif  QMDMtar  ia  Mieukack. 

*Oraf  ir«n  BylAndt'Bhaydl^Eaupt» 

■«■■     D.  VBd  BtttOfgatobMilMr  Ia 

Bonn. 

Ca  ho,  Albert,  Bankier  in  Boan. 
Calmon,     Regterungt  -  KantlUt  In 
Coblenz. 

Gampbauion,  Excellenü, 'Wirkl.  ('ieh. 

Bathi  k.  Staatsmioister  a.  D.  in  Ciilii. 
Ganphaaiien,   August,  C.'oniniorziou- 

ratU  In  (  nin. 
TOB  Carnap,  Rentner  In  ElberfolU. 
Casttli  MUnzhändler  in  Ciiln. 

*  Caaer,  C  ,  Bildhauer  in  Creuznaoh. 

•  Caaar,  R.,  Bildhauer  in  Creuznaeb. 
0*tt«f  Carl,  Out«be«itzer  in  StWaadal. 
Ohraaaiaaki,  Pastor  in  Cler«i 

Dt.  Oliriat,  Carl,  ia  Haidalbwf. 
Dr>  Ohriiti  PtofaMor  1b  MBariiaa. 
Daa  CiTil-Cattno  Ia  Coblenx. 
da  Claor,  Alex.,  Lientaaaat  a.D.  aad 

Stouerempf&nger  in  Bonn, 
de  C  l  A  e  r,  Eberhard,  Ronbier  ia  Boan* 
C 1  a  e  s  8  en  -  S  e  n  d  aBf  ObaipoitaeiBBlif» 

aar  in  Aachen. 
C  las  an,  Pfarrer  in  KSniglwialtf. 
Clason,  Rnntner  ia  Boaa. 
ClaTe  TOD  Battfcabani  OiMmHiw 

ia  Cöln. 

von  Oohantea,  Obaiat  im  lagaatoar. 

Oaifai  <D  Berlin. 
Gahaa«  Frit«,  BaohhXndler  in  Bonn. 
Oaamar»  Bfirgarmeiatac  ia  Saohlen. 
Dr.  tnnmt  aaaw.  8«aa,  Qjmaadai' 

Okailakcac  la  BaMa 
Dr.  Coase,  Frvtaaer  Ia  Wlaa. 
Contsen,  Oberbflrm— rfiliaia  Aaiihtai 
Dr.  Corneli  US,  PrafaMWla  Mfiaahea. 
Croni  e  r.  It'tgier.-  u. Baurath  in  Aachen. 
Crem  er,  Tfarrer  in  Echtz  bei  Düren. 
Calemann,  Senitor  in  H.intioYer. 
Ton  ( "  u  n  y,  Lftnd^er.-Assejsor  in  Bonn. 
I)r.  (Jiirllus,  rrol'ensor  in  Berlin. 
Dappor,  SeiDinariiirector  Ln  Boppard. 
Dr.  Debey,  Arzt  in  Aachen. 
DaioliaiaaOi  Q«li.Con>m.-IUtliiaCUB. 


Fiaa  Dalahmana-Sohaaffliaasan, 
6ab.CoauB«niai»4Uttliiii  bt  llaldanar- 
Aa«. 

Dr.  Delia«!  PlOfilMor  in  Bona. 
Deliu«,  Landrath  in  Mayen. 
Derre,  Königl.  Architecl  In  BrQssel. 
De  Ten»,  Polizei-Präsident  In  Cöln. 
Di  eck  hoff,  Bauratli  in  Bonn. 
Freiherr  Ton  Diergardt,  Kuntuor  in 
Bonn. 

Dr.  Dieringor,  Domberr,  erzbiiohöfl. 

gei»tl.  Ratli  u.  Profeisor  in  Bonn, 
voa  Diastf  B«|iania|a-PiMdaBt  ia 

Oaailg. 
Dtaeh,  Ctrl«  ta  Ofla. 
TOa  Ditfartli,  Obetalv.  Oannaadaal 

TOB  Coblaac  und  Ehranbreitatatn. 
*  Doetseh,  Beigeordneter  In  Bonn. 
f>r.  Poijriöe,  Kugen,  in  l.iittich. 
DominiCUä,  auaw.  Sucr-,  üyran.-Uiroctor 

in  ("  jMcnz. 
Drooneri,  Bürgermeister  in  fiielsiiorf 

bei  Bonn. 

Dr. Drewke«  AdTOcatanwalt  in  C«lo. 
Dr.  DQatsar,  Pi«ftaanrtt.Bibll«thdEU 

in  C5ln. 

Dr.  Duhr,  prakt  Arzt  in  OaUtia. 
Dr.  Ebermaier,  R^oraags-  a.  M«. 

dleinalrath  ta  DSiaatdorr. 
Dr.  £ck«tai%  Baator  a.  PnISmmc  Ia 

Leipzig. 

Dr.  Klabliafr,  GyuaaiaUlMator  Ia 

Datsbarg. 

Eltester,  auswärt.  Seor.,  ArohiTrattt»  I« 

Staata-Arcbivar  in  Coblons. 
Dr.  ICn  tfu  1  s.  I'.  iL,  Advocat  in  Utreohl. 
Dr.  Ennen,  ausw.  Seor.,  ntädiisoher  Ar- 

r\\i\  ,w  in  *  'uln. 
Easicllon,  liofrutli  in  Hamm. 
EsBingb,  H.,  Kaufmann  in  Clla. 
£Tan»,  John,  in  Nasb-Mill«. 
Dr.  F ick  1er,  Profewor  u.  Director  d. 

Grosshcts.  Aatiquariaai«  In  Jtfaaaiiaba. 
Dr.  Firmaalaii'Blahara»  Pinfaaaor 

ta  CBla. 

Dr.  Flaakaiaaa,  Pcaf.  ta  DraadaD. 
ChaaiQt  T.  Flaraaaoart  la  Badia. 
Dr.  Flota,  Prolbator  la  Baaa. 

Fonk,  Landrath  in  Rädeibelm. 

Ton  Fournier-SarloTÖte,  Adolph, 

GataTicü.  auf  Haua  Ca^^el  b.  Rb^nbärg. 
Krank,  Üoriciii^asse^itor  in  Bonn. 
Franks,   Auguzt,  Con»ervator  aa  Bt^ 

tish-Musoum  in  Lon>lr>n. 
Dr.  !■' r  0  r-,  Ii  o  II,  I > iir:.r ;l  .1 -iL  ir,  Cdla. 

Dr.  F  r  e  u  d  e  ri  l>  e  r  g :  (.  Vortand. 
Dr.     Friedländer»    Piailfaar  tat 
lUaigabarg  ia  Fr. 
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Dr.  Fri«dUnd«r,  Jaliat,  Diraaler  4. 

K8ai^  MttailuUiMte  In  BarlUk 
Fria^a.  Bdttrd,  FabHkuK  Ootob«- 
■  ilteer  in  Uerdingen. 
Dr.  Froehner,  Conserrtteur  sdjoiot 

am  Lourre  in  Paria. 
Fuch»,  Fet ,  BUdUauur  iu  Uöln. 
G ruf  V  o  n  K  ü  r  s  1 0  n  h  L'  r  v:.  EtbtnwhMH 

.iiif  Schloan  llerdrlDgen. 
Fruili.  V.  Pftrth,  LudgMfoliti-B«lh  in 

Bonn. 

•  Dr.  Fnldm,  GyaiiiM.-ObMlehi«r  fo 

Cleve. 

Furmans,  J.W.,   Kdufni-  in  Viurseu. 
Dr.  G»«d  aoliAii«)  Frofestor  in  Jena. 
Dr.  BaUfflpMtw.  Soor.,  l'rofe»»or  iu  Genf. 
TOB  Oaaa«ng«,  fixaeUeas,  Qaaacal- 

Uautnaat     D.  ia  BttUa. 
a«vtli»,  %t9,  XaMfiMun  te  CBta. 
Gebhard,  CommarriaBradi  d.  Haadala- 

gerichU- Präsident  in  Elberfeld. 
Dr.  Qehring,  Privatdooent  in  Bonn. 
G  ciger,  Polizei-Präs.  a.  D-,  in  Biubricli. 
Goorjfi,        H.,  BuchJrucfcoreibesiUer 

in  V'U'.lic'u. 
Georgi,  \V.,   Puch  ImcfcoreibosiUer  in 

Bonn. 

Dr.  Gttrlaoii,  Ludwig,  prakt.  Arxt  in 

IfaBahelni. 
Qera^n,  Chemiker  in  Frankfurt  a.  H. 
Fraih.  Ton  Geyr-ächweppeabnrg'» 

lUtlMtatabaaitMr  in  AMhaa, 
QUly,  BUdhMBT  In  Bailla. 
Or.  a««b«l,  OTBUk-Diraator  iaPaUa. 
Qoldaaliittidt,  Lianteoant  Im  40. 

Inrant..R«gi  Ia  Trier. 
Oott getreu,  Regierung«-  u  Baurath 

in  C5Id 
Oraeff,  Landratli  in  Prüm. 
Grass,  Inhaber  eiaaa  CUaaaMtaiNl>lMtt- 

tuts  in  Cü!n. 
Oreef,        ^V..  rabrikant  in  ViiMHfn. 
Dr.  Qroen  vanPriusturor  in  Haag. 
Dr.  Q  r  o  1 0  fe  n  d,  Arohivrath a. I«0tMlM 

Archivar  In  UannoTar. 
Dr.  Grünabarf,  Fabdkaal  ia  Kalk 

bal  Danta. 
Qtttsbard,  Kraisbaamolttar  In  Prfim. 
Mllon,  ausw.  Sear.,  Notar  in  Raamvad. 
Dia  UyiijnaalalbtbUatfcak  tn  BU 

berfeM. 

U  a a  g  e  n,  KealMhal-Obarf.  in  Aachen. 

Haan,  Pfarrer  in  Safßg. 

Dr.  Haakh,  ausw.  Soor.,  Professor  und 

Inspeotor  dvs  Küui;i;l.  Musoums  vator. 

ISndisoher  Altorthiimer  in  Stuttgart. 
Ua  b  e  t  *,  J.,  I^rä:).  il.  Jircti.  Ge«.  d.  Hri. 

Limbaigi^Afiaa  iaBergh  b.  Maitrloht. 


Dr.  H»f  eaaaa  in  BrflaaaL 

van  Hagaaa,  iippaU.*6afl«iitir.l.(nila. 

Dr.  Hain,  Prafaaior  «ad  BiblloHiakt. 

Direotor  In  MlaaiMa. 
Hansen.  Decbaat  a.  Paator  in  Ottwailar. 
Dr.  HarlesB,  ausw.  Seor.,  Staali>Ar* 

ohlvar  in  Düsseldorf. 
BartiNimn,  Gouverneur  dar  PriasMI 

von  Artinherg,  in  Bonn. 
H  a  r  t  w  i  c  k.  Geh.  Oberbaaratii  Ia  CSin. 
Dr.  iiasskarl  in  Cleve. 
Dr.  Ha  SS  1er,  ProfeMor  «.  Laadaiaoa- 

servator  in  Ulm. 
Haugh,  AppellaUonsger.-Ratt  in  CM*. 
H  a  u  p  t  m  a  no,  Rentner  ia  Bonn. 
Dr.  Uegert,  AraUnaoraMr  in  Idataia. 
Haimaadahl,  Alasaad.,  FabdUnhaber 

in  OmCiU. 
Dr.  HalBkaoatb,  Profearor  In  Bonn. 
Dr.  Halma  eath,  AppelUiions-Oartchta- 

PriUldcnl  in  Cüln. 
von  Heinsberg,  LanJrath  in  Weve- 

lirii^liovuu. 

Dr.  II  elbig,  2.  beeret.  >ioi  aulniulog. 

Instituts  in  Koni. 
Hollner,  Juweller  in  IvL-mpon. 
Uoiiry,  liuch-  u.  KunsthündlL-r  in  Bonn. 
Dr.  H  e  fi  z  0  n,  l'rofessor,  1.  SacrcLÄr  d. 

arcliÄol.  luatituta  in  Roiu. 
Herberts,  Balthasar,  Gutabusitzer  in 

üacdingen. 
Harbartiy  QuidOy  Btttargalabatitaar  ia 

Uardlngaii. 
HarmABa»  AnUlakt  ia  Kiaiiaaaah. 
Harttatl^  Bdnard,  Baalaar  laCSIii. 
H  0  r  s  t  a  1 1,  Job,  Dav.,  Coamantaatatb 

in  CSIn. 

Dr.  Heuser»  BabragaaB  oad  Frofanar 

in  Coln. 
Dr.  Hey  Je  mann  in  Berlin. 
Heylingor,  Pfarrer  in  Schleidweiler 

bei  Schweich. 
Freiberr  von  der  Heydt,  Exoellenx, 

QeheimorStaata-Minister  a.  D.  In  Berlin, 
von  derHeydt,  Dan.,  Geheimer  Com* 

nierzlenrath  in  Elberfeld. 
Dr.  Uilgara,  Direotor  der  BeaUehule 

in  Aaahan. 
Or.  Hilgert»  Prelbaaar  Ib  Bami. 
Stx  TBB  Hillegam  ia  Aaularfaai. 
HoebgUrtel,  Boobhiadler  ia  Baiaa. 
'Freiherr  Tonllodenbarg,  Reg!  erange- 

Ruth  in  Cöln. 
Ho  es  ob,  Guatav,  Kaufmann  in  Düren. 
Ho e ach,  La^pald,  Ooauaacitaazaib  ia 

Düren, 

ii  i-j  n'rn  eiiitar,  BflcgaoulMar  fai  BasF 
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FmHmr  von  1]«I»lnf*ii  ganuurt 
Ton  Ha«Be,  BergiMiitor  Im  Bons. 

Dr.  H*llBnftaB,  B»f!rsth  a.Pror«iMr 
in  Hddolb«». 

Vt.  Holser,  Domprobtt  In  Trier. 
Roeft  Tttn  Iddekln;;e,  J.  B.  U.,  su 

l'nter«   I  I  ■    I'rov.  Oroning«!!)* 
Horn,  l'fnrrer  in  Cöln. 
Dr.  Hotho,   I'rofessor   a.  Ditwtor  MB 

k.  Miiseüm  in  Berlin. 
Dr.  Hübner,  an'.w.  Secr.,  l'rof.  in  H«rliu- 
l>r.  H  ii  f  f  e  r,  l'roffesor  in  Honn. 
Dr.  Hulttcb,  Profi'Süor  in  DT-f»iien. 
Dr.  liumpert,  Oyinn«*iiil  -  OI>erlehr«'r 

ia  Bonn. 

U«p«rtx,  0«neraldiMotor  du  U«- 
eoaratdiar  BwgwafkmnlB«  fa  tfa» 
•hamiflh. 

UayiKOB.  Pfarrer  in  Kra«»Baalu 

Iat«BUtb,  HAtattwIfaMr  la  Xaataa. 

*  Dr.  J«rr^  Proreaaor  In  BarKa. 

Dr.  Janeen,  Ed.,  Ffthrtk-int  In  Dfllken. 

Dr.  .lAnaeen,  Piof.  in  Frankftart  *•  M. 

I  b  A  c  h,  Daaipfatrar  la  Llaiborf  a.  d. 

l.uhn. 

'  .(öris.sen,  K«pl*n  iu  Viersen. 
Joe»l,  Aiij;uiit   Knüfmann  in  Cöln. 
.fooft,  Iviuftr'i,  K .T.ifmann  in  C'üin. 
Joeat,  Wilh..  Commarzienratb  in  Cüln. 
(•  an  be  ek,  Julius.  Rentner  in  WicMbarlea. 
Dr.  Jumperlz.  HccJor  der  höh.  fiOr- 

garschule  in  Crefelii. 
Jaak,  C,  Arebltact  d.  KSnigl.  Freass. 

OMaadlNhall  ia  Paito. 
Jaakar»  Bagiaraaga-  nad  Baatath  ia 

Cablaaa. 

K I B  t  s  e  1  e  r,  Stadt- A  ra1riT«r  ta  Aaabaa. 

Dr.  Kam  p,  GymnasIiUtabrar  ta  CSla. 

Dr.  Kampfchulto,  Professor  in  Bonn. 
Karchtr,    ausw.  Secr.,  FahrikhosiUar 

in  SiiarbrQcken. 
Hartha  US,    Carl,   Commerzienrath  in 

Itnrr.  fjit. 

Kaufmann.  Oberbiirgenneister,  Mit- 
glied des  Herrenhauses,  in  Bonn. 

K  aufmann- AsBor.  Jacob,  Kaufmann 
a.  Outsbesitzer  in  Cölo. 

Dr.  Kayser,  Seminar.Director  in  Büren. 

Dr.  Rajrter,  Professor  in  Heidelberg. 
K  a  k  B I ProfaMor  In  Poppalidorf. 

Dar.  Kaaaalv  Plkfiar  la  AUlar. 

Dr.  Klaialiaf,  Flraf.  ia  Haatbsff. 

Dr.  Rlrab,  La«dgair<-A<Maaat  b.  Bitr. 
germoiatar  In  TlaraeB. 

Dr.  Klein,  -lo*.,  PriTaWoeent  in  Bonn. 

Dr.  Klein.  .T.,T.,  O vnin.-Dircf '..ir  in  UoBB» 

Klaln,  ausw.  äecr.,  Prof.  in  Mainz. 

Dr.  KI«tta,Piof.B.BIUtatkakarlaBaBa. 


KlaatarmaBB,  Obarbargrath  ia  Bona. 
*  K  aal!»  JoNphj  Baakdraakaralbaittiair 

fa  DflreB. 

Dr.  KMebly,  aiuw.  Saor.,  FraftMor  In 

Hvidelbers. 
K  o  e  n i  i;,  Bürgermeister,  Toraltsaadar  d. 

Vor.Htandcs  d.  St.idt  Cleve  SBBI  Sam* 

mein  von  Altcrtliümern. 
Koenig«,  Coinraer/iirr  i' h  in  ("Jln. 
Dr.  K  oe n i 9  fe I  d,  ."^nnilaui ath  ii.  Kreii- 

]iliY--iltus  in  l'üinn. 
Dr.  KnrtL-garn,  Institutsdtr.  in  Bonn. 
K  r  n  i-  III  e  r.  Iliittaabatltaar  la  lagbatt  b. 

ä.iarbrücken. 
Kraenier,  Commor/.ienrath  U.  HMIaa* 

baailtar  in  Quint  bei  Triar. 
Dr.  K  raff I,  Conalatoiialrath  «.  Profiaaor 

la  Boaa. 

K  rafft,  Gab.  Cablaatwatli  ia  Wlaa. 
badaa. 

Kramareslk.  QyniBaftal-Direetar  la 

Hailigonjtadt. 
Dr.  Kraus,  ausw.  Sccr.  In  Pfalzel. 
Sr.  Hioohöfl-  iHt.'i'ii'n  Herr  Kraoiaata, 

Histcbof  V.II)   l",.-ml  ind. 
Krfvitzcr,  Pf.irror  in  Ajii'ihün. 
Klüger,  Königlich.  L»nil^»umei9f(«r  in 

CöAln. 

Krüger,  Kogierungs-  und  Baucath  in 

Düsseldorf. 
Krupp,  Geh.  Conimerxienrath  in  K*«en. 
▼  on  Kiihlwetter,  kön.  Stnatsmirister 

a.  D..  Regier.-PrXtidant  in  Dtlualdorf. 
Labarta,  Jnlaa,  la  Paris. 
Dr.  LMlnr,  anaw.  Saor.  ia  Triar.  , 
Dr.  Laaiby,  Ant  te  Bapaa. 
Landao,  Hainr.,  KaiiABaanB.Grabaa- 

baalttar  lo  Coblanx. 
Dr.  Landfermann.   fieh.  Regier.»  a. 

ProT.-Scli;ili'ath  in  Coblenz, 
Freiherr  von  I.  n  n  d  5  Ii  o  r  g  ■  S  t  ir  i  n  f  u  r  t, 

Knu't-'l'<ert,  (iutabes.  in  l>rca3teinfurt. 
Dr.  Lange,  L-^  aatw.  Saar.,  Pratetaar  la 

I  liesöen. 

Langen,  -I.  ,).,  KHufmann  in  Cöln. 
Dr.  Iw»  n  «-en  siepon,  Oberl.  u.  Conteo- 

tor  in  Siegen. 
Comte  de    Lasteyrie,  membra  da 

rinstJtttt  in  Pari«. 
FrailiarrDr.da  iaValattaSt.  Gaotg«, 

Prafciaor  la  Bona. 
Dr.  Loemaaa*  Dir.  d.  Rttaibaainaaania 

d.  Atlartbämar  la  Lafdaa. 
Dr.  Lohne,  Hofralh  in  SlgmadagaB. 
Leiden.  Damian,  Commersiaar.  la  CIMa. 
Lei  <i<Mi.  Franz,  KaofteaaB.  a.  atadail. 

Consul  in  Cöln. 
LaaipartB,  M.,  Baahhiadlat  la  Sana. 
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Lemperts,  H..  Baehhündlor  In  CSIn. 

van  I-  e  n  ri  f  )!  in  /f>Ut. 
Dr.  LenljEen,  I  Tarrer  in  OtkhoTen. 
I)r.  Leo,  pract.  Arzt  in  PTHin. 
Dr.  Leonnrdy.  J.,  in  Trier. 
l.,oaocceelIich&ft»  ksthidlMli«»  In 
CoMen«. 

Dr.  von  Leutdch,  I'rof.  in  Güttingen. 
TOB  der  Leyen,    Oeh.  Commerzien- 

rMh  in  CrOfllM. 
von  d«r  Lcyaa»  Emil,  in  CroMd. 
Dr.  Ll«b«ii,  llactor  b  U-Otadbaak. 
Li«1>«B«v,  Geb.  Bevitot  In  BmIIb. 
Dr.  LI adoatehmil,  CeoMmitor  des 

rSni.-g«rin.  Cen(r»lmu,»cuin»  !n  Main«. 
Dr.  l.it«olike,  (leli.  UegiTungsratli  und 

O^erViiircertni'i-ttiT  in  Ellierfelil. 
Oraf  von  Lot'  .im'  Schlos»  Wisgen  bei 

GoIiJern. 

Dr.  Loorach.  rrivatUoccnt  in  ßonn. 
l.oe»ohigk,  Hcntner  in  Honn. 
Dr.  L  o  h  d  «1  Profe»sor  in  Berlin. 
•  de  Lonfpdrtarimembredst'biitftat 

in  r'ari«. 

Dr.  Luca»,  Geh.  ItegtarWgt*  Q. PfOT- 

Sohulratli  in  Cobl«nx. 
L«  d  w  I  ff,  BMkdiroetor  in  Dannitodt. 
Dr.  LttMf  »IM«.  Smt.,  tiotnnt  In 

8tatlK«ft 
Dr.  Hlhly,  ProfSnwr  tu  BcmI. 
Freiherr  von  MSr1c«B.0«raflt,  Kan- 

merlierr  in  r)ii8!>clJorf. 
Mürten»,  Bauinopeetor  in  Aachen. 
Marnus.  ÜuchljiiiMller  in  Bona. 
Dr.  Marmor  in  ConsUni. 

von  M  r  r  6«s,  K«mm«ipildd«at  I» 

Cohlcnz. 

8e.  biaoh.  Gnaden,  Dr.  Konrad  Mar> 

t!n,  Bischof  von  Paderborn. 
Dr.  M  c  Ii  1  e  r,  OyroaaaUldlr««lor  taSBMlc 

in  Holland. 
Dr.  M«Bd«la«okD,  Professor  in  Bonn. 
Dr.  Ihin,  aunr.  8a«r.t  GyoBasInldir««- 

tor  Ib  M«nH. 
llarkans,  Fraoi,  KanfiaaaB  In  CSla. 
Mario,  Rentner  in  C8ln. 
Mcrsman.  Landrath  in  Sanrburg. 
Mcvisscn,  Ueh.  Commcrzienratb,  i'rü- 

»i'U-ni  <lcr  rlicinischen  EtsoBbaliB-Oe. 

»ell^cli.ift  in  Ciiln. 
Mirhels,    Kn'irrrann  mi  lUtteifatt- 

bcsitzcr  in  CiJln. 
Mllani,  Kaufmann  In  Frankfurt  a.  ,\f. 
Dr.  Milz,  0>  mnasiallahrer  in  Aachen, 
f^br.  von  Mirbach,  Kag.>PnaId«Bt 

a.  D.  in  Bonn. 
Mohr,  ProfeMor,  Domblldhanar  In  CSla. 
Dr.  Mall,  PmÜMaar  la  Aanlacdaa. 


Dr.  Monmsen,  Profesior  tn  Berlin- 

von  Monscbn«-.  Notar  in  Bonn. 

Dr.  Montigny,  <  I  vnrj,i:i;ill.  in  (.oMenz. 

Dr.  Mooren,  nv.^w  Sr.-r.,  i  Kirrf^r,  l'rS- 
^i'!l!nt  liint.  Vereins  f.  '1.  Niederrlicin 
in  Wftrlitondonk. 

Mörsbach,  Institutsdircctor  in  Bonn. 

Dr.  M  0  s  1 0  r,  Prof.  am  Seminar  in  Trier. 

Movius,  Dtreotor  d.  Sohaaffh.  Bank- 
verein« in  Cöln. 

Mülhens,  P.  .1.,  Kaufmann  tn  CSln. 

HQltor,  Uelnr.  Ludw.,  Kaofonaa  aad 
HAlalbaaittar  in  Boppard. 

Dr.  Miliar,  MannaaB,  (b  Hatdalberf. 

Dr.  M  fl  1 1  er,  Joseph,  la  KBnlgsberR  t.  Pr. 

Müller,  Vioar  In  Gladbach  b.  DOrea« 

von  Müller,  Rittaif «tabaa.  m  Barf- 

Mctternioh. 
Se.  bisch.  Cnaden,  Dr.  J.  0*  MQIlar, 
Bischof  von  Münster. 

•  K.  K.  M  ü  n  z-  u.  Antiken-raViinet  inWien. 
Daa   Muaüe   royal  d'Anti()uit6a,  d'Ar- 

tn'jrea  et  d'Artillarie  in  Briiasel. 
*von  Muaiel,  Laurent,  Outsbaaitxar  an 

Schlos»  Thorn,  bei  Saarbur(. 
Graf  Nellessen  in  Aachen. 
Dr.  Nels,  Krabph7«ieoa  la  Bttbvig. 

*  MaUf  Obar-Pfiwrar  la  Bona. 

TOB  Manfvilla,  Onlsbaalteor la Boaa. 
TOB  Nenf Tille,  RItlergatsbaallaar  Ib 

Miel.  Kreis  Rheinbach. 
Nnumrinn,   K rci.'i-Baiinieiater  hl  BaiHI» 
Nick,  l'üiriür  in  Salzig. 
Dr.  Nicolovius,  l'rofVssor  in  Bonn. 
Nie  SSO  n,   Conservator    des  Mu^eurns 

\Va!li.if-r;inh«rt7.  in  <'r>ln. 
Dr.  Niaaen,  H.,  l'rofessor  in  Marburg. 
Mobiling,  Geh.  Banrath  Q.  Strambaa» 

director  in  Coblenx. 
Dr   NCggerath:  a.  Vorstand. 
Freiherr  von  Nordaek,  Bittaigattbea. 

auf  Hemnarfeh. 
Obartfiaahaa,  BSigamaiilair  la  Mlll- 

halfli  n.  d.  ftiibr. 
Dr.  Oidtmann,  Inhaber  daaa  CSlai»' 

roalerei-Inatitnta  In  Linnich. 
O  n  ■! r  (■  y  <•  k,  Ol' .^rMi:  cf-rn-..  InCrr'f^]  ]. 
Üppenheim,    Dagohort,  tjeli.  Kogie- 

run«r«-Kntb,  Director  d.  Cüln-Mindaaar 

Eisenbahn. GeaelUchart  in  Cöln. 

•  Freiherr  v  n  n  0  jj  p  e  n  h  e  i  ni,  Abrahanif 

Geheim.  Commerz.-Rath  in  Cöln. 
Oppenheim,  Albert .  KSnig^.  Uaht. 
(ieneral-Cnnsul  in  Cöln. 

*  Freiherr  vonOppenhelm,  SdBBvd,ki 

k.  Oanaral-Consttl  in  Csln. 
Oataroth,  F.  W.,  FahdkbaaKMr  nad 
Batteoidaator  la  B««maa. 
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Ostorwalil,  \VilIi.,  Kaufmann  in  r'öln. 
Otto.  r«5lor  !n  Fröhden  b.  JiilerlMgk. 
Dr.  Overbeck,  »usw.  Secr.,  I'rofpf  t-or  in 
l.ei[/?.i». 

von  l'apen,  Prem  Lieut.  im  fi.  XJIaaan 

Regiment  in  Düsseldorf. 
Dr.  fAuly,  Kretor  in  Jdoatjoie, 
d«  Psnw,  NapoteoB,  Snbifitiiit  dtt  Fto- 

carear  in  Biugg«. 
Pfeiffer.  PM*r,  Rentamr  ia  DOreo. 
Pclll,  RsBtow  Im  RAnUaghoTea  W 

XSnlftwiater. 
Peill,  R.,  K«i)to«in  b  Cda. 
P  e  p  y  »,  Direetor  d  CasAnttatt  In  CSIn. 
Peters,  au*«-.  S<-vr.,  H.-.  -r,    -n  Wplzlar. 
Dr.  *on  reuckür,  Exreilenz,  General 

der  liifanlorie  in  Berlin- 
Dr.  Piper,  aiibw.  Seor.,  Hrof.  in  Berlin. 
Dr.  Piringer,  nusw.  Sew..  ProüMmr  w 

K  rem»mün»ter. 

•  Dr.  ritgchkc,  Henlner  in  Bonn. 
Platom.ann,  Ehrcnamtmann  u.  Qute- 

be>itz«r  in  Allobof  t<ei  Balve. 

*  Pleyte,  W.,  auaw.  Secr.,  Comerrator  am 
Reich«  -  MttMum  4w  Altarthflmar  Ia 
Leiden. 

Dr.  Plilt.  Protaior»  Pfimec  iaOoiMn- 

balai  bei  Boldelbärf. 
Paaaaf  «a«  AIb.i  Fabrik.  Ia  DaneTderf. 

rea  Pommer-Eaebc,  Excell.,  \V!rkl. 

Geb.  Ratb,  OberprSsidcnt  der  Hhein- 

ProYinz,  in  CoMen«. 
Ton    P  o  m  na  e  r  -  Esc  Ii  e  ,   I-.inJratli  in 

Moer«. 

Ton  l'ranjciie,  Bürgerin,  in  A.ic!jen. 
Prayon  de  Pauw,  Alfons,  Contul  des 

nerddeuUehen  Bundes  in  Gent. 
Preyer,  P.  .1.,  Commorüicnr.  inVI«fMB. 
Dr.  P  r  i  e  g  e  r,  Kentattr  ia  Boaa. 
Prinzen,  H  andel^wl«bto>Piidd«al  ia 

M.-01adbaeb. 
Dr.  Prabel,  GTvaaelaldlraelor  f n  Eieen. 
fMharr  Dr.  toa  Proff-Iraieb,  Laad- 

gartchtifaBi  bi  Baaa. 
PlltB,  Profescor  fai  C8b. 
Qaaok.  Advokat -Anwalt  ia  M.-GIad- 

bacii. 

Sr.  Durchlaucht   Prinz    Edmund  Had- 

xiwill.  W'eltpriestprjin  Berlin. 
Dr.  Remers,  Pfarrer   in  Nalbach  bei 

Dillingcn. 
I)r.  Rapp,  Kontner  in  Bonn. 
Raaohdorff,  Kijniel.  Bauath 0.  Stadt» 

baumoister  in  Cüln. 
von  Rath,  Ki(tergut«besitzer  u.  Pritlld. 

d.  landw.  Vereins  für  Rbcinpreneeen, 

Ia  Laaertfori  bei  Crefeld. 
T»a  Ra^h,  Carl,  Kawftaaaa  ia  CVla. 


V  r>ni  i;  a  th.  riio<><l.,Uentner  io  Dui«burg. 
K'  A  11 9  c  Ii  L'  n  I  >  ti  a  t'  h  ,    L,  W.  f  Kaübte* 

.\nwalt  in  llamre. 
i:autonBtr«tt«li|  Yalaalla^  Kaoftaiaan 

in  Trier. 

Uectter  de  Rarentteln.  Minl«ter-Re- 
sident  d.  Kön!)f9  d.  Bel|;ier  7.u  Srhioaa 
Ravenstein. 

von  Rackliagbaaeeaf  W.,  Baaklar 
fa  GNb. 

Dr.  Ralf  rar  »eb  ei  d,  PiaT.  bi  Bfadau. 
Dr.  Mm,  auaw.  Saer.,  Diraelar  a.  D.  im 
Crefeld. 

Dr.  Rein  kenn,  Pfarrer  In  Bonn. 
Dr.  Reinken»,  ProfcsBor  in  Breslau. 
l>r.  Ueisacker,    GyninnsinMirector  in 

PresUu. 
RcriiAcly.  Profeiifur  lu  Bonn. 
Reniy,  Herm.inn  .    1 1  iittenbeiilHr  aa 

Alfer  EifcCnwerk  bei  Alf. 
Rennen,  l.andrath  a.  D.  und  Direetor 

d.  Rhein.  Cisenb.-OeMlUchaft  In  Cöln. 
Dr.  von  Reumont,  Geb.  LegatioBt* 

rath,  Minlatarreeideat  s.  D.  in  Baaa. 
Dr.  Riohar^  Oehaiai.  SaaUSlwraiK  Ia 

Eadaaleb. 

Riahrath,  Pfenar  ia  RaauaarddrAea 
bat  NauM. 

Dr.  du  RIeu, SeereMr  d. See.  f. NIedarL 

Litteratur  in  Leiden. 
Frhr.  t.  Rigal- Grünland,  Com. 
n  e  n '  1 A  t  n  r  d.  St.  J«baaai(ai>Ordaaa  Ia 

(iodeslierg. 
Dr.  Rittor:  s  V  rv.^n  1 
Robert,  IntCBilant  Ri-nBial  du  ministire 

de  Ia  guerro  in  I'aria. 
Graf  de  RobianOi   Maurice,  Senator 

in  Brüssel. 
Roche,  Regierungs-  und  Scbulrath  ta 

Erfurt. 

Dr.RotMl,  ausw.Seor.,  SUaU-Areblvar 

ta  IdaMa. 
Rattala,  H.  J.,  .Voter  Ia  DOraa. 
RattlSa  der,  Bürgara.  Ia  M.-Gladbaah. 
Dr.  RMlai,  aaaw.  Saar.,  i^rof.  Ia  Qaat 
Dr.  Rover»,  Profaiaar  ia  Utraolrt. 
Rum  mal.  Ehreo-Daiabarra.  Daahaatfo 

Krouznaoli. 
Rümpel,  A  |i' tli.'^er  in  Dürea. 
Dr.  Saal,  1  r  f  -or  in  Cöln. 
*  Baron  «1     6  .i ;  i     In  Metz. 
8«.  Durchlaurhl  Fürst  zu  Salm -Salm 

in  Anholt. 

Salzenberg,  Geb.  Ober-Baaratb  io 
Berlin. 

von  Sandt,  Laadratb  ia  Boaa* 
Dr.  Sauppfli,  HoCratk  a.  ProfMMr  Ia 
GütliafM. 


31«  Vtnrielmiw  MU^toitr. 


Dr.  SavtMMri,  «iwir.  8«or^  GjmiMlM- 

Obwlehrsr  In  A«ah«. 
8r.  DnrehUflokt  Alox.  FViiI  n  Bayn* 

Wlttg«nate{n-Uoh«Btt«lB,  Wf 

Seblos«  Wittgenstein. 
Dr.  Snha  AtTliausL-ri.  d eh.  IfC^laal- 

Kftth  u.  l'role»-t>i  in  Konn. 
Dr.  Scbaefer.  l'r'  fessor  in  Ronn. 
Sohftefer,  (iräfl.  lIene»ise?chor  Kentm. 

in  Horm. 

I>r.  Sc  hui  k,  Secretir  des  Allerthurns- 

TcreiDs  in  Wiesbaden. 
Dr.  Sc  b  ft  u  enb  u  rg,  Director  d.  Renl- 

tebule  in  Crefeld. 
von  SehAumburg,  Oberst  a.  O.  ia 

D0>»eldorf. 
8«bab«B,  WUImIb.  in  CBin. 
Sebedna,  Pfwnr  In  BrlbL 
Sflhnele»  PMl4ti«at«r  In  CHRa. 
Dt.  SolMers,  aoiw.  Saer..  In  Nymageo. 
Schpiblor,  Leopald,  CaanMvaianratb 

in  .\Achen. 
ScIj oppe.  Oheri^t-I.ieutenaata. B«drkt« 

Cornmandeiir  in  [?ocbutn. 
Schifkli-'r,  I  fjr''. in  ,  ir;  l'ari's 

8cb  i  1 1  i  n  g,  AdvuemUnwAlt  in  Elberfeld. 
S  c  h !  II  i  n  K  s  -  E  n  gl«  r  tb,  BifganMlatar 

in  GQrr.cnicb. 
8c  him  m  elbutcb,   UQltaadltaalOff  fn 

UoebdaU  bai  ErkmUi. 
8abl«{«h«r,  Carl,  Coamanlamfh 

la  Dttraa« 

Sebllaper,  Oomawraiaar.iD EtbarMd. 
Dr.  Sehlottmaan.  Praf. la HaUa a. S. 

Dt.  ScblQnkei.  Probtl  an  dam  Coli«. 

jfiat.-.tift  in  Auchen. 
Sohniüli,  t'.  Ü.,  Kanfmann  in  Bonn. 
Scbmi'tt,  i'farrpr  in  Crofel<i. 
Dr.  Schmidt,  FrofeMor  In  Marburg, 
Dr.  Schaildt,  aaair.  Saer.»  AnttaMOa- 

•termatfeld. 
Sfibmidt,  Oberbaaratb  u.  Trof.  in  Wien. 
Sohmitbal»,  Rentner  in  Bonn. 
Scbtnitsc,  Pet.  Jos.,  ({entnor  in  Bonn. 
Dr.  SohMitz,  *u*w.  Saor..  Oymnaaial* 

Direetor  {a  CMa. 
8«bailt«,  Bikganadaler  Ja  KyUbnif. 
Dr.  SahBlti,  Aral  la  Vlaiaaa. 
Dr.  Sebatta,  Daahaat  «.  SohaÜaifaa* 

tor  in  Z«TL 
Or  Schneider,  aaa».  Saaff.»  ProffMaM 

in  IiüsBt'liJorf. 
Dr.  Scbneidari  07auaa.<Obari«hrar 

in  CBln. 

8  eh  o  e  1 1 0  r,  Riabard,  BaifwatfabaittBar 

in  Düren. 

Sehoemann,    StadlblbliotbelcAr  und 
•ntar  Baicaordaatar  ia  Jrlar. 


Dr.  Sabaaa,  dynaailal*  Dtraetor  Im 

Aaahaa.  i 
Prtiw  8«bSaaieb-Car«latbi  Barx« 

banjjtmann  in  DoitBqad. 
Boholl,    Oat»be»!tser  «a  Tbareaian- 

Schorn,  i^nümcister  in  Heppen*. 

Dr.  Schreiber,  PraüMaor  ia  Praibaiff 

im  Breig^an. 
Dr.  .Sphroeder.  I'rofnssor  in  Bonn. 
Scbroer»,  Dani«l,  Beigeordneter  und 

Fabriicbeoilzer  in  Crefeld. 
Dr.  Schubart,  Bibltothakar  in  Caud. 

*  Dr.  Schubert,  A«ad«B. Lahrar  «ad 
Baamaittar  in  Bonp. 

*  Bahvartaa,  Edaard  imhata,  Jr., 
XaalkMan  la  BbrenbraiMaiiB. 

Bebwtokaratb,  O.  3..  Kaaftoana  la 

Ehrenhreitiiiein. 
Sabaldt.  RegierungsprSs.  a. D.,  inTtiar. 
von  Saydlita,  OaaaralmaiJor  a.D.,iB 

Bonn. 

SeydIItz,  OoMmarataaratt  a.  BaaUar 

in  ('üln. 

S    V  f  f  a  r  '1  I,  < ' -'m n',  i> r /icn  r.'ttli  in  (.'rel"i_^ld. 

öeyffartb,  ttcgior. -Baurath  in  Trier. 
Dr.  Simons,  Excellenx,  SUalaaihliter 

a.  D.,  in  Elberfeld. 
I^r.  Simroelc,  ProflMaor  in  Bonn. 
Dr.  Baron  Sloa«  tbb  da  Baala.  i*. 

A.  J.  W.,  HMi^d  dar  KM^.  Aaad. 

dar  WinaanbafttB  ca  Aawlwdaai,  la 

Laldaa. 

TOB  8paak6raB,Rrf.-Prlaldaal«.D., 

In  Bonn. 

Fr(>if'.i'rr  V.  S  p  i  a  9   n  fi  II  p -1  h  e  i  m,  Ed., 

ivüuisl.  ivftmmorhorr  u.  lUirjferniei'tor 

A'.if  Haiis  Kall. 
Spitze,    Hauptmann  im  69  liit'anterie- 

fteglment  in  Trier 
Sprenger,  I^andratb  in  Bitburg. 
Dr.  Springer,  Professor  in  Bnnn. 
Die  Stadt. Bibliothek  su  Frankfurt 

aro  Main. 

Dr.8taaliBtObarbibllotbak.iBStatliMl 
Dr.  8t«blt  OyanMlal  -  Obairlaihrer  ia 
CSIa. 

*  8lahlkBanbt»Hn  Baalaar  la  Baaa. 
Dr.  Stark,  aanr.  8aar.,  Haikalb  a.  Prat 

in  Hefdelberg. 
8tatz,  Dauratb  osd  Di0aaaaa.AraM> 

tect  in  Coln, 
StolobacU.  Ffitirikant  in  Malmedy. 
Stengel.  If.it.-iill'  n-nh?  fa.  D.  in  Wetzlar. 
Stier.  Il;n;ptni.4iin  z    [>.  in  Breslau. 
Dr.  Stier,   Oher-Stabs-  und  (larnieoa" 

Arzt  in  Breslau. 
Dia  Stlfta-Bibliatbakfai  Oahiii^iaa. 
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Stinn^i«,  •JubU»,  KAufmÄnn  in  Mül- 
heim «.  <1.  Ruhr. 

Grifl.  Stollborgaeha  Bibliothek 
in  Wernigerode. 

Krul  TAD  Siompwijk  in  Nyroeiren. 

GrAf  v«n  der  8tr»eten-Hontbox, 
Ober-UofmArMhiOl  8i.  U^Mtltt  det 
Kfioige  io  BfilMl. 

Dr.  SlrMll,  awm.tMK».t  Fnrf.  d.  AraUeL 
•B  DtScMSB'PitMtorMBdiisr  In  Straia- 

StrIedJe,  Carl  Uottlleb,  Te«hniker  in 

•von  b  i  r  11  h  b  0  r  if,  Oeneral-Mninr  in  1 

Brig.ide-l  otr.nmndeur  in  (  ■o1)len/. 
S  t  u  in  m,  Carl,  HüHend.  in  Neiinkirciion. 
Sturnpf.  (jymo. -Oberlehrer  in  CoMcnz. 
Stupp.  Gek  Uegier.-Kacb,  Uberbiirger- 

mcisler  «.  !>.,  in  Cöln. 
Sucrmondl,  Kenlner  io  Aachen. 
L>r.  vori  Sybcl,  Professor  in  Bonn. 
Syrie,  fiärgermaiator  in  Boppard. 
T»t«heBsoh*r,  4dv.- Anwalt  in  Tri«. 
Ov.  Tbiele,  DirMtor  d.  RtAlMhald' lU 

d.  ProgymMMlMM  !■  BaiBaa. 
Tbl  •••Ol  Doamritiilar  Ib  LlailMr(  «. 

d.  I>«lin. 

Thomann,  Kroiafiaumelster  in  Bonn. 
Tri  n  kau»,  Commerzlenrath  u.  KiUer* 

gutabetitxer  in  DUsäeldorf. 
Trip,  Bürftermeister  in  Lennep. 
Dr.  Unger,  Prof.  «.  mUfotMktMMtlr 

in  Oöiiingeo. 
Dr.  Ungermaaa»  OjmtadallabNr  fa 

Coblens. 

Die  UniTersit..Bibliothek  in  Basel. 
Die    ü  nirereitite-Bibliothek  in 
OSttingen. 

Oto    UniTer«i«IU-Btbll«(h«k  ia 

Kteigsberg  L  Pr. 
DfollBlTnraitltaJklblUthak  laLm- 

«tob. 

Dr.  Usener,  Profeieor  In  Bonn. 
Dr.  Vablen,  Profeieor  In  Wien, 
.▼nbreabcrtl^  Fütrivr  ia  Bo«holt  bei 

Cleve. 

Tarenbergb,     Emil,     Secret  des 

Mess«g.<le«  seiene.  Ustoriqaee  in  tienl. 
Dr.  i'rnrv.^or  s.  Otb.  Hatfdaal« 

Rath  in  Bonn. 
Der  ^erein.  na<qcariMh»bl<totbwh>, tu 

Kreuznach. 
Dr.  Venawilen,  »aew.  Seer.,  Univm..  «. 

ProTlns.-Areliirer  in  Utreoht, 
▼Ubeff,  ProfMaor  o.  Direetor  d.Rtal. 

«Dd  OawwbMftbaia  ia  Tit«r. 
*  TllUr«!,  BiMrt,  Pabiikn*iB  Wallw- 


Uraf  Ton  Villers.  Hegior.-ViceprÄfild. 
in  Cohlenr. 

Dr.  Vischer,  ausw.  äeer.,  Prof.  in  Baeel. 

Voigtei,  BatiinepMiar  iiad  DoBbaa- 
tneister  in  Cöln. 

Vo  i  g  1 1  ](b d ar,  Bnahbdl.  in  K reaxnaeb. 

Dr.  Wagaaarf  PralbMor  ia  Qant. 

Wagoar,  Notar  ia  Ufttbate  m/tt. 

Dr.  d«  Wal,  Profeeeor  la  Laldaii. 

TV'aldtbaneaa,  .Tul.,  Kaaftn  !n  ISnan. 

Vi'a ndesteben,  Friedrich,  su  Strom- 
berger Neuhütte  bei  Bingerbrück. 

Dr.  Watterich,  «aaw.Sear.,  8tadtpCm«r 
in  Andernach. 

\V«>>er.  Advocnt  Anwalt  in  .VachoB. 

We^er,  lUiili-'iärnllfr  in  Bonn. 

Weher,  l'autor  in  Quedlinburg. 

Dr.  ttus'ra  Weerth:  s.  Vorstand, 

de  Weerth,  Aug.,  Kentn.  in  Elhorfeld. 

Dr.  Wegelor,  Ueb.  Medieinalratn  in 
Coblenz- 

Fratharr  von  Weiob*- Rdeberg,  Kitc 

targvlabaaitzer  u.  Mitglied  daa  Harrea. 

baaaeitaaf  Sabloaa  RSabarf  b.8aabtaB. 
W«idaab««b,  Hofratb  Ia  WtaabBdoa. 
Waldaafald,   fUtterfaUhaeitaar  ataf 

BtrUief  bat  VauM. 
Vr'eiss,  Professor,  Direetor  d.  k.  Kapfbr» 

stichkabinete  in  Berlin. 

\v  e  n  d  e  I  s  t  a  d  t,  ^elor,  OooiaMniftnratft 

in  Cü!n.  , 
\S>rrjer,  Gynina^iAloherlehrer  in  BoBB. 
T.  Worner,  Kahinelsrath  in  DUtealdatf^ 
We  r  n  u  r »,  Bürgermeister  in  Düran. 
Dr.  We»  to  r b  o  ff  in  Warfum. 
Westermann,  Kaufntann  In  Bielefeld. 
Dr.  Weyer.   Appell-'iericbt*- ViceprS«. 

in  Hamm. 
Whaltaa,  J.  £aq.,  Ranla.  Ia  Bona. 
Dr.  WlmlW»  aaaw.  8«ar>,  Profataor  1a 

OMiagaa. 
Wlatbaa«,  KSalgliobar  Banaafaiar  1b 

Oiln. 

Dr.  Wilma,  ausw.  Secr.,  Gymnasial -Obar. 

lebrer  in  iJulshnrg. 
Dr,  Witten  ha  US,  Keclor  der  hohem 

Bürgerschule  in  K Heydt. 
Witthoff,  Fabrikant  u.  Hurgormeister 

in  Bomheira  bei  Bonn. 
WoUlcrs,  Oeb.Oberfinansratb  B.PrOT.- 

Stcuerilirocfor  in  Cöln. 
Wolf,  CapUib  In  Calear. 
Dr.  Wo  irr,  eabaiB.8aaittlna&iB 

Bonn. 

Dr.  Wal  ff,  8.,  Ant  In  Bonn. 
Wo  I  rr,  OaBBamlaaratb  ia  M<OlBdbaob. 
Dr.  Wo  Itarai  8«paflalaadaftl  ia  Boaa. 
Dr.  WoltBaBa»  Fk«6  ia  OBdsaka. 
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Wrlfkt,  OliOTil-LlralMUMt  ml  Bt- 
|l«Mato "  CoBDuadottr  In  FtaaUmt 
a.  M . 

Wuorst:  s.  Vorstaixl. 
WU»ten,  Gutsbesitzerin  Wüntenrodo  1>. 
Stolherg. 

Dr.    Wiilfert,    (Jymnasinl  -  Director  in 

K  .w.nnr.U. 

Würz  er,  Friedeairicbter  in  BUborg. 


Wiir*«r«  Hotor  In  Siegbarc. 
Or.  Zartmann,  SanltätsrAtb  in  Boas. 
Z«rTAt.  Joseph,  K«ufn)*Bn  ia  CSIa, 
Zimmermann,  aoaw.  Soor.,  Katar !■  Mm. 

dersRli^i'l. 

Ton  /  u  cc  Almaglia»  Vatar  I0  Oi*> 

TcnSroieh. 
r»r,  />;n(lel,  l'rofo»sor  in  Bem. 
Znmloh,  Kantaor  ia  Uiinater. 


Avsterordeatiiobe  Mitglieder. 


Dr.  Araailt  ia  IMaUaf«». 

Dr.  A reine  d«  Na«<,  Al-veaatawrah 

in  Malmedy. 
CorriMis  in  Milnclien. 
En  u  e  1  ni  Ii  ri  n,  K«umei«ter  in  Kreu^o*oh. 
Feiten,  i-lMimoi-lT  in  (  uln. 
Dt.  Förster,  l'rofcssor  in  Anciicn. 
Oengler,   r>omc«pilulBr  un<l  <<ener«l- 

Vioar  des  ßisth.  Netnur,  in  Nemur. 
Orabet,  Friedenitriehler  tn  St.  Goar. 
Haider,  k.  k.  Sertionaratb  in  Wien. 
Lataens  in  Brügge. 

Laeaat  Cbatlati  AreUteat,  äont-In- 


•paetaar  daa  -traTanz  da  la  vllla  ta 

I'ar)«. 

M  i  c  h  e  1  •  n  t,  nihliothicaire  au  depl  du 
Manuacril»  '\  rPi^iliot.  Impor.  in  l'aria* 

Pau1ui>,  TopoKfAfili  in  Stuttgart. 

l'ick,  Heferen.iAr  in  l'unn 

Sriilaii.  Wilh.,  Fiiidlitpinriermeiiter  und 
Hiirg'>r  in  noppar'i. 

Dr.  tieibertE,  K  reittgeriohta-Ratli  in 
Arniberf;. 

Sehmidt,  Major  a.  D.  ta  Kraosnaali. 
Waltecp  Pfwiw  Ia  HfKp». 


VcneiduiiBB 

tlmmtUclMr  Ehreii-,  oidMtlicher  und  ausserofdcntlidwr  lAt^Mw 

nadi  den  Wohnortes. 


A  a  <*.  h  en  :  ▼  Bardeleben.  Btschoff.  Bock. 

ClÄMen-Senrlcn.     Contien.  Cremer. 

Dcb«y.     l'iii'.ter.     Geori;!.     v,  lii'vr- 

Sohweppenburg.     Haagen.  Hilger». 

KXntieeler.    Kreutzer.   MKrteoi.  Milz. 

Graf  Netlessen.       Prangba.  Savala- 

berg.  Soheibler.  SahMalae.  Sahaeo. 

SOnaoadt  WeW. 
AkaathauarkOtta:  Baaaking. 
Alfav-Blaaawarki  Raair. 
Alfter:  KaMal. 
A 1 1  o  h  o  f :  Plammaan. 
Amsterdam:    Boot,   ran  Uillegom. 

Moll. 

Andernacii:  Wattorich. 

A  n  h  o  1 1 ;  A cl.ierfdJt.  FBiil  aa  Saia. 

AraeberK:  Seibertz. 

Aabaahar  HStta:  Baaektaf. 


Barmen:  Bradl 
Tbiele. 

Ba^^i^mu^.  thlTuMHiMMIetbak. 


Bergh:  Habels. 

I)  erlin:     Acljenbaob.     Adler.  liool- 

tii-hrr.     I''r;\niiN.     riraim.     \.  ]iuii?en. 

Ton    Cohausen.    Curtius,    v.  b'Ioren- 
court.    FrledlSndor.    von  tienskuge. 
Gillv.     Heydamaiin.     t.  d.  Hejdt» 
Hotko.    HObaar.    Jaff^  Uebaoaw. 
Lobde.    Monaiaea.   t.  MHUais.  y. 
Olfen.  T.  Paaekar.  Plader.  Plpai^ 
Pciaa  RadatviU.  Mabaabai»  Weiee. 
Bara:  ZfladaL 
Blabriab:  Getgar. 
Blelafald:  WaelenaanB. 
Birkhof:  Weidaafald. 
n  i  t  b  u  r  g  :    Nels.    Sprenger.  Wurzer. 
Bocholt:  Vahrenhoiet. 
Bochum:  Seheppe. 
Bonn;    .\clilerfcl  lt.   H^uer^and.'  Ber- 
nay^.       l'iriz       iürlint^er.  Bluhoie. 
Bluhme.  Boeckinm-  Bodenheim.  Brat> 
Mrt.  T.  Bredow.  Graf     Bylandt.  Caha. 
Da  Claar,  AI.   DeCUer,  Eb.  Claua. 
T.  C1W7.  V.  Peebaa.  Daliaa. 
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Dieckboff.  t.  Diergsrdt  Dteringer. 
DoeUeh.  Floea.  Eraock.  Freudenberf;. 
V.  FBrth.  Gebring.  0«orgi.  Uarttnann- 
HtmilliMiiiii  Heimtoeth.  Henry,  üil- 

K.  Hoehgürtel.  too  Hoiningen. 
ünr.  Hvmpcrt  Kampsebulte.  Knaf- 
main.  Klaia,  Jm.  K1«Iii,J.  J.  Klatta. 
Ktoilimw.  K«rttg«fB.  KnSI.  4«  1« 
YaieHe  St.  OewM,  htmgM»,  Ii««. 
Lacneh.  Loenhqifc.  M «reuf.  Mendels* 
söhn.  T.  Mirbach.  v.  MoosobAw. 
Mortbaob.  Nen.  t.  Neufville.  Neu- 
mann.  NicoloTiua.  Nögf^crath.  I'iok. 
Fitschke.  rrieger.  v.  Proff-lmicb. 
Kapp.  Reinkens.  Remacly.  v.  Reumont, 
Ritter.  V  SanJt.  ScbaafThau«en.  Srhae- 
fer.  Scji.K  fer.  Sobmelz.  Schtrilhals. 
Seboiitz.  Schroeder.  Schubert,  r. 
Seydlilz.Simrook.  t.  Spankenn.  Sputn» 

Str.  Stahlkneeht.  v.  Sybel.  Tbomann. 
lener.  Veit  Weber.  Werner.  Wbai- 
1a«.    Wölfl;  U.   Wolff,8.  Wollet». 
WbtL  Zsrteno. 
Boppard:  BandarBMihiar.  Dcppec. 

Utdler.  Selksd.  Syrie. 
Bornhelm:  WItihoff. 
Brandenburg:  Bergrnrao, 
Breslau:  ReifTersoheld.  ReilliB«M.  Reb- 
acker.  Stier.  Stier. 
Brügge:  Lansens.   de  Pemr. 
Brühl:  Alleker.  Scheden. 
BrQisel:  Dotre.  t,  llft^-pmini.   M  isoo 
royal.    Graf  Robieno.    Uraf  -ran  der 
Straeten. 
BQren:  Kayser. 

Ceen:  de  Caumont 
Oft  lest:  Wolf. 
C«rUrahe:  Wettmana. 
C«te«l  (BM»)t  Feanlair. 
0*a««l(     MeeHar.  Sebvhait 
Oleve:  dueiolMkL  FnM*.  U$ti»A- 
Koenig. 

Coblenz:  Baedeker.  Cnlmon.  CItO- 
Catino.  Domliiic'.;?  I">ulir.  Kltester. 
Janker.  Lanflau.  Landfermann.  Leee- 
geselUchaft.  Lucas,  t.  Marr6es.  Mon- 
tignT.  Nohilinjr.  t.  Pommer-Esehe. 
StriciJe,  V,  >;rahlier)^.  Sti; m [if.  U^ge»» 
Denn.    Gr.  Viller».  W'egeler. 

09  In:  ATenerina.  Baohem.  Ber- 
BDth.  Bigge.  Blum.  Broicher.  Camp- 
bnuten.  Aug.  Ceapknien.  C«»»el. 
CUtA  t.  Boaheben.  Deiobauna« 
Dcvma.  Disoh.  Drewke.  Dfiatoer. 
Baun,  BMfaiflb  FeHcB.  FtaMnieh* 
SfolMtli.  IV«iE«B.  Poehi.  Oarihe. 


wich.  Haugh.  Heimgoetb.  Her«ta(t, 
Kd.  Hervtalt,  Job.  Dar.  Heaaer.  t. 
Hodenbisrg.  Horn.  Joe«t,  Aug.  Joett, 
Ed.  Joest,  VVilh.  Kamp.  Keahnenn» 
AsMr.  Königs.  Langea.  Leiden,  Den. 
Leiden,  Fr.  Lempertn.  Melkens.  Merlo. 
Meriuen.  Mtebels.  M«lu.  MotIus. 
MOlliene.  Niessen.  Fr*.  Oppen- 
Ment  Airaham.  Oppenheim,  AlJiprt 
Oppenheftn,  Pa^ohert.  Frh.  t.  Oppen- 
heim, Ertuinl.  Osterwald.  Peil). 
Tepy».  I'üt,:.  liaschdorff.  v.  Rath, 
Carl.  T.  Kath..Inc.  v.  IJei  klincb.iu.s^n. 
Rennen.  Saal.  Sche!irn  -Sehcelci. 
Sclimitr.  Schripiiicr,  ."^rv  ili»;^.  St-ahl. 
Stat/.  .'^tupp.  Voi^teL  Wendelitedt 
Wiethasn.    Woblers.  ZstTM. 

C  6  R  1  i  n  :  K  riiger. 

Consta  nz:  Marmor. 

C  r e  fe  i  d :  T.  Bookemth,  Heim.  t.  Beeke« 
ratb,  fieinr.  Leon.  Boebnoke.  ▼.Bmek, 
Emil.  T.Bmek,  Meittle.Bnrkart.  Helmea* 
Mi.  Jumperts.  tob  der  Leyen.  von 
der  Lejaa,  Emil.  Oadeieyck.  Rein. 
Sobsnenbnrg.  SehnIdt  Sehroera. 
Seyffardt. 

Darm  Stadt:  Bouler.  Ladw|f. 
Dielingen:  ArenAk 
Dillingent  Ramer*. 
Dertmaadt  Prias  SAAnaM. 
Daesaabalm:  PDtt. 
Draastetafartt  FA.  t.  Laadtbetf. 
Dresden:  Fleekelsea.  Bnlteeh. 
Dülken:  Jensen. 

Düren:  Rogen.  Hoesch.  Ou&t.  Hoeseb. 
Loop.  K  noll.  Königufeld.  Peiffer.  RotteU. 
Rümpel.  Schleicher.  Schoeller.  Werners. 

Düsseldorf:  Altgelt.  BinsfeM.  Bron- 
daiDour.  Ebermaior.  Ilarlpss.  Fürst 
zu  Hobenxollern-Siginaringea.  Kril» 
ger.  T.  KUblweller.  T.Meerken.  T.Pa» 
pen.  Poen»gen.  von  Srhaumbarg. 
Schneider.    TririkauD.  t.  Werner. 

D  tti  sb  a  rg :  Böninger.  Eiobbeff.  t.  Sath. 
Wlhne. 

Echt/:  Trimer. 

Ehrenbreitstein:       Ton  Dittfartb. 

Srhwartzc-  Schwickerath. 
£1  berfe  1  d:  Booddinghaus.  t.  Camap. 

Gebhard,    üymnasialbibllothek.  t.  i. 

Ifevdt.  LiAPhke-  Sehilling.  SobUepar. 

Simons.    «Je  Weerth. 
Endeniob:  Baunsobeidt  Biehan. 
Brfiirtx  Roebe. 

Beeea:   Caaiada.  Ptobat« 

WaldfliaMMi. 
Bapaa:  LaBb|ii 


HO  yiaMaOi»  4w  lltl«1ka«r. 


Pmnkfnrt  a.  M.:  Becker  Gereocu 
J«D»»en.     MttuL  dUdtblbUotiMlk. 

Freihurg  im  Br. I  Bodb  BrsmliMlb 

Schreiber. 
I  ren 7.  uSchloBs);  Gmf  BebNL 
FrShdea:  Ott«. 
Fnldm:  GodbeL 

Qtntt  Pim7«n.  R«alu.  TmBbwgli. 
Wagener. 

Oer«:  Baameiitter. 

Oie Indorf:  Dreeaen. 

G  i  0  .1  s  e  n  :  L.iDge.  Lübbert. 

Gladbach:    l^lebau.  Prinzen.  Qu»ok. 

KoltlÄnder.  Wolff. 
OlAdbach  b.  IXiren:  MUUor. 
St.  (}o«r:  Orebcl. 
Oodeftberg:  v.  Rigal. 
OoetlinKen:    von  Lcut«ob.  S«uppe. 

Vager.  UnlTerftitatsbiblioUiek.  Wiceelet. 
Orlfeabaoher  Hütte:  BMchiag* 
Qraifewald:  BUebale«. 
GreTaabraiob!  v>  ZneoalBaflio* 
Orvbe  Tharaata:  Scholl. 
Oarsanleh:  8ebniing6-EngIerth> 
H*ag:  Oroen  Tan  Prin«t«T6r. 
Hall  (Haus):  t.  Spies. 
Hallo:  Schlotlmann. 
Hamburg:  Kiessling. 
Hamm:  Ksacllrri.li  uischenbusoh.Werer. 
Hannorer:  Abtan.«.  Culemnim.  (>rote- 

fend. 

Heidetberg:  Christ.  Holtzmann.  Kay- 

aer.  KSnhly.  Möller.  Stark. 
Hailif aaatadt:  Kramarctik. 
Haamarich:  t.  Nordaok. 
Happeat:  Schorn. 
Herdrlngea:  ttfaf  FflTiteBbacf . . 
Ho c  h  <1  Ahl !  SoUanalbaMb. 
n  ü  r  t  g  o  n :  Weiler. 

Idstein:  Uegort.  Rossel. 
Ingberth:  KrÄmor. 
.lena:  Bursian.  UaeileoheD». 

Kalk:  Griineberg. 

Kempen:  Uellner. 

Kessenich:  aiis'm  Weertb. 

Königsberg  i.  Pr. :  Friedliadar.  MUr 
1er.  UiUvefiitftebibUoÜtek. 

KBntftwtalar:  Ctaaen. 

KramemSaatari  Piilagaci 

XraBBsaaL:  AatiqaailMb-Uttarfeehar 
▼aMfai.  GWer.  C.  Caaar,  R.  Eagal- 
aMna«  Bantaan.  Hayetaa*  Bmaoid* 
Seludai.  TetgtUlBdir.  WaUM. 


Kyllbarg:  Schmitz. 

Lauersfort:  t.  TUth. 

Leiden:     Hödel  -  N  jenhaii.  Plejie. 

Leemans.    da  Bla«.    BaiOB  Baal. 

de  Wal. 

Lalpslg:  KekiMa.  Orerbeck.  RUieU. 
Leaaep:  Trip. 

Limberg  a.  d.  Laba:  tbaeh. ThJuaa. 
Llaalak:  OMtnaaa. 
Laad  ob:  Praake, 

LOttiebi  Degafa.  DalTanitilablbllo. 
LnaacB:  AeM. 

MAinx :    Bone.    Klein.  I.indenschrait. 
Malm  e  d  y :  .\r*ene  de  NouS.  Steinbaeb. 
Manderscheid:  Ximmermann. 
llannhein:  Floklar.  Oerlaeb. 
Harburg:  NfMaa.  Bahnidfr 
Hayaa:  DallBt> 
Maaharatab:  HttpattB. 
Mablattar- A.««:  Fraa  Delchnuan. 
Metternleb  fBurg):  t.  MAUer. 
Mettlach:  Bach. 
Motz:  Bar.  de  Salis. 
Miel:  v.  Nenfville. 
Moers:  v.  I'fimmer-Esohe. 
M  (->  ri ;  i  i>  i  c  :   F'ii  jIv. 
M  o  r  f  8  n  e  t :  l^rnim. 
.M  ii  I  h  e  i  m  a.  Rh. :  Bau.  Wagner. 
Mühlheim  a.  d.  Ruhr:  ObertOsehen. 
Stinnci. 

München:    BriiDo.  Cliriit.  Cotaellue. 

Correns.  Ualm. 
MHaetar:  Mailar.  Zanlab, 
Milaeterinayfeld:  SehnUI. 

Nemur:  Genglor. 

N  as  h  -  M  i  1 1  s  :  Ev.^ns. 

Nüunkirchen:  Stumm. 

N  e  u  s  :  Menn. 

Nieukerk:  Buyx. 

Niraberg:  Bergau. 

Nymag ea:  Krol  t.  Stombw^k.  Sabaen. 

Oehringeo:  StUta-BlbBofhek. 
Oekhotea:  Leatien. 
OUwallar:  Haaeaa. 

P  a  il  B  r  b  o  r  n :  Martin. 

Paffend  orf  {Burg):  y.  Bongardt. 

Paris:    Kaiser  Napoleon  III.  Barbet. 

Basilewsky.    M«d.     Cornu.  Froeb- 

aar.   Jiiak.    Labarte,    de  Lasteyrie. 

da  LoqgpMar.   Laaai.  Miahidaat. 

ReberL  ScUoklar. 
Patarwalda:  HaafI  vaa  lideUafa. 
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Poppalfdorf:  KokoU. 

Pr*IzeI:  Kraut. 
PrOm:  CaioUsrd.  GrAOff. 

<2  ue  dli n b  urg:  Websr. 
Qsial:  KitoMr. 

R  .1  il  e  n  T 1  0  [■  e  n  :  v.  Qunitt. 
Kaveatcln:  Meeiter  de  RaTaatcin. 
K  •  in  so  b  0  i  li  :  Hoffmeister. 
Khelneok  (SoIiIom):   too  BoUunAOB- 

Uollweg. 
RIloydt:  WittenlMm. 
ftoomllaglioTOB:  P«IU. 
Boormoad:  Gotlloa. 
Rootborg:  t.  Wolohi. 
Rom:  Hdbiff.  HMms. 
Bommor«kltoltoa:  BMinlh. 
Rfldoakotm:  Foäk. 

S  a    r  I)  r  Li  c  k  :  Karoher. 
äaarburg:  Meram«iui. 
tj  affig:  Haan. 
S  a  t  7.  i  g  :  Nick. 
Schlei 'i  wo  ilor:  I  Iiji  lihgw 
Sechtem:  Commer. 
S(egburg:  Wurzer. 
Siegon:  Langomlwoa. 
8lfn«ringea:  L«iao> 
Saook:  HÖhlv. 

barg:  Stranb. 
Stroabargor.Noaliitta:  Wiuidoi* 
labea. 

Stattgartx  HMkb.  Ltfbko.  Paalm. 
flillia. 

Thora  (9«blon)t  MaM. 

Trier:  Bettiogen.  v.  Bculwllz.  Qold- 
Mlmiidt.  Uoluer.  L*dner.  Leo- 
aaidj.  MmIw.  Bwrtmtnmh.  SoMf. 


Itt  MHglMtt.  »1 

aMaa.  Sobaldt  Soyffuth.  Spiti.  Tt. 
Mb«a««bor.  Tioboff.  t.  fninowikj. 

r  e  r  d  i  n    f-  r, :  Fring».  Ilorb«ctS|  GhM». 

Herbcri/.,  li.ilih. 
Ulm:  Haücler. 

Utrecht:   Engels.  Rover».  Vermeulen. 

Vi  e rite n:  Aidenkirobes.  BaohetB.  Fur- 
man«.  Greaf.  JMmob.  KiraJi,  Pnjt* 
Sohmits. 

Vogeleataag:  Bonat 

Waaktoadoqk:  Uoorea. 
Wallarfaagaa:  TUlaroL 
WarfBin:  wailarhoff. 

8t.  \VeiKlcl:  Battlogea.  Getto. 
Wernigerode.    GrXfl.  StoUbargiaoka 

RiMloibek. 
We  sei:  Fiedler. 
Wetzlar:  I'ctcrs.  Stengel. 
WcTeling  h  o  ve  u  :  v.  Hoinsliorg. 
Wien:  Aschbacii.  Con^o.  Heiikr.  k.  k. 

Miinr.-  und  Antik.   (Jahioet.  ÖchraiJt. 

Vahliiu. 

\V  i  e  8  l  a  U  n  :  K  ijo.  Bibliothek,  v.  Dloat 
Isenbeck.  Kr.tfft»  Sahalk.  Sokaaaaah 
Weidenhach. 

Wtpparfürtb:  Burgaili. 

Wlason:  Qntf  La«. 

Wtltgaaetaiai  Fünt  aa  Saya^WItt. 

WBrsbacgt  ürllaba. 
WCataarada:  WAataa. 

Zaalaa:  lagaalMh. 

Zci  H  (.:  yao  Lennep. 

Zell  a.  d.  Mosel:  äohmtti. 

Zarlah:  Baaadacr. 


Bemerkung.  Der  Vorstand  ersucht  Unrichtigkeiten  in 
vortteheoden  Verzeichnissen,  Veränderungen  in  den  Standesbezeich- 
■■mtiif  den  Wtbioiin  ste.  |0llH|tt  imwMi  techiniifllvw 


Verialehttltt 


der  Akademieen,  Gesellschaften  und  Vereiofi^  mit  denen  der  Yerdn 
v<ni  Alterthnnufreimdea  im  Rheinlande  in  gogcnadtigm  Sduiften- 


1.  HIstoriseha  Qea«UtehAn  de«  Kanton«  Aargftu  In  A*raa. 

a.  ne«ch!eht«-    und    aUerthum«for»eheDdä    Oa«ells«haft    dM    OataclMiiw  im 

Alienburg- 

S.  Xoninklvike  Akademie  tmi  w«toBMli«ppen  in  Anit«rd*B> 

4>  AMdtoii«  d'Mrohiol^«  4»  BclflqM  in  AatwcrpdB. 

5.  HhloilMhar  Vtitla  U  B«mb«rc. 

6.  GwUuhaft  llr  MtidlBdlMh«  AltwIlifiiB«  in  B«t«L 

7.  BirtoilMha  GeaeUiohaft  in  BsieL 

8.  HIiloHseher  Verein  von  Oberfranken  In  Bayreath» 

9.  Könli;!.  AkHilt>tTi!u  dnr  Wissenachaflon  in  Berlia« 
10  lioaton  J^üclcty  nf  naiural  lilslory  ia  tiotton. 

11.  KUti>Ur?rv<:;reiri  r  ir  hremMokie  Oetchiolit*  o.  Alltiihflmir  In  BMatCSt 

12.  Socicl«  iiumi«matique  in  Brüssel. 

13.  Sooiete  franfaise  d'arch6o!ogii?  zu  Cson. 

14.  Verein  für  lieatische  Getcbicbte  u.  Landeskunde  in  Casiel. 
Iß.  UniTeraitKt  in  Christianta. 

16.  Hiatoriseher  Verein  für  den  Niodorrhria  ia  CSla. 

17.  Htstoriseher  Verein  für  da«  OrouhenogtfalB  HflMM  ia  Daraclalt 

18.  EatkaiMhe  OuellKkaft  ia  Dorpak 

19.  KSiiii^.  MhäMM  Tatala  fOr  Bifanehoag  «ad  Eriiaihnv  vataUadMiw 

MtwdilBar  ia  Dfatdaa. 

90.  8o«la^  «r  aallqiMilm  of  8«wilnd  ia  Edlabargli. 

Sl.  Kttdgf.  Akademie  gemdmUMtir  WiuentcliaAM  ta  Erfurt 

S9.  yarrtn  für  die  Geacbieht«  ond  Altertlianiskiuid«  TOB  Erfiirt  ia  Br/urt* 

2S-  Verein  für  Gesciiichte  un<l  AltQrlhumfikuiiJe  Ia  Fraakfa»!  a.  ML 

34.  AlterthnrnsTerein  in  Frei<>erg  in  Saebaen. 

25.  Geaellsciiaft  für  BefürcJerung  <ier  GMolUalitiknad«,ia  Ftalbaxf  in  BniifML 

26.  HIstorisnIier  Verein  irv  St.  (tnlieo. 

t7.  Conrnb  n.>ntr.ii  !o  jmi.iin.iUnn  iiej  iaMilplloai  ftunMiw  «t  iMMMMalalat  ia 

la  FlanJre  oricntulo  in  Ucat. 

28.  Meaaager  dea  aeiences  historiquoa  in  Qent. 

29.  Oboa«iuitoi«cli«  OaMlItoliaa  dar  WitidMehaftea  ia  as»tts. 


avstausch  steht. 


TmatUbaSm  dar  Aladanlew  od  Jmim  u.9.  ß. 


80>    HiBtorisuher  Vfrcin  für  Steiermark  in  Urals. 

tl.    UreiftwaMer  Abtheilung  ')er  liosellMhsft  Ar  P— Hnwibn  GtMUahls  nd 

Alterthui!i-.kiin  iB  in  ( i  r  e  i     w  a  I '1, 
32.     VolgUiin'ii5.:::LT  aUcrtiiumat'orrfciuTulor  Veroin  in  (rroii. 

83.    TbÜriogiec!i-9Üclisischor    Verein    für   Erforschung   de«  yiit«clindi»obeB  AltU> 

thums  in  Halle  a.  S. 
:)4.    Bozirkaverain  für  he«»Uche  Oe$ciiiobte  uod  L.«ad«ikaiid«  in  Uanaa. 

35.  Hiatoriacher  Varalo  für  Niederaaohaen  in  HanaVVttb 

36.  Voreia  für  •IsbMibBrgiMha  L»nd«tkaad«  ia  U«riaaas«t«<tt 

37.  Veroiu  fOr  tbOrlagUeh«  OeaohUkt»  wiA  AlitclhaBakiiad«  la  Jana. 
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BONN. 

Beitrüge  zu  seiner  Geschichte  und  seinen  Denkmälern 


Fr.  Ritter,  J.  Freudenberg,  K.  Simrock,  W.  Harless,  E.  v.  Schaumburg, 
C.  Varrentrapp,  E.  aus'm  Weerth,  A.  Wärst 


Festschrift, 

überreicht  den  Mitgliedern  des  iro  September  1868  in  Bonn  tagenden 
Internationalen  Congresses  für  Alterthumskunde  und  Geschichte. 

Nebtt  7  Tafela  und  vielen  Holztcbnitten. 
Preis  für  Vereinsmitglieder:  1\,  Thlr.,  sonit  2  Thlr. 

Inhalt:  I.  Bonn  in  den  ersten  zwei  Jahrhunderten  teinea  Bestehens  von 
Professor  Ritter.  II.  Urkundenbuch  des  Romischen  Bonn  von  Joh.  Freuden- 
berg. III.  Bonna  Verona  von  K.  Simrock.  IT.  Die  Grafen  von  Bonn  und  die 
Vogtei  des  Casiusstifts ;  der  Fruhnhof  Mülheim ;  SchöfTi-n  und  Siegel  von  Bonn, 
von  Staatsarchivar  Dr.  Hartess.  V.  Die  Belagerung  von  Bonn  durch  Kurfürst 
Friedrich  III.  von  Brandenburg  vom  Juli  bis  Oktober  1689.  Nach  authcntiachea 
Quellen  dargestellt  von  E.  v.  Schaumburg,  Oberst  a.  D.  VI.  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  Kurkölnisohen  Universität  Bonn.  Von  Dr.  C.  Varrentrapp.  VII.  Die 
Münsterkirche  zu  Bonn.  Von  Prof.  Dr.  aus'm  Weerlh.  VIIL  Die  Münzen  und 
Medaillen  Bonn's.    Von  E.  A.  Würtit. 


Max  Cohen  &  Sohn  in  Bonn. 


Auszog;  ans  den  Vereins  -  Statuten. 


§,  1.  Unter  dem  Namen  »Verein  von  Alterthumsfreunden  im 
Rheinlande»  bildet  sich  eine  (  Jesellschaft,  bestimmt,  filr  die  Erhnltung, 
Bekanntmachunp  und  Erklarunjj  antiker  Monumente  aller  Art  in  dem 
Stromgebiete  des  Uheiues  und  seiner  Nebenflüsse  von  den  Alpen  bis 
an  das  Meer  Borge  zu  tragen,  ein  lebhafteres  Interesse  dafür  zu  ver- 
bi'eiteu,  und  soviel  möglich  die  Monumente  aus  ihrer  Vereinzelung  in 
öffentliche  Sammlungen  zu  versetzen.  Auch  die  Kunstdenkmä'.er  des 
Mittelalters  sind  in  den  Kreis  der  \'ereinsz\vecke  aufgen mmuMi, 

§.  3.  Er  ladet  znm  Beitritt  Alle,  die  sich  in  den  betreffenden 
Gegend<'u  tiir  Altenliümer  interessiren,  so  wie  auch  an  anderen  Orten 
verdiente  Männer,  ein  und  bietet  den  übrigen  Vereinen  der  Art  in  Deutsch- 
land, der  Schweiz,  Holland,  Belgien  und  anderwärts  zu  gegenseitiger 
Dienstleistung  die  Hand. 

§.  6.  Ordentliche  Mitglieder,  wenn  sie  die  Druckschrilten 
des  Vefv'ins  zu  erhalten  wiluschen.  verpflichten  sich  zu  einem  jähr- 
lichen Beitrage  von  drei  Thalern;  leisten  sie  auf  jene  Verzicht., 
zu  einem  jährlichen  Beitrage  von  anderthalb  Thalern.  Ausserordent- 
liche Mitglieder  werden  solche,  weiche  durch  danken swerthe  Ge- 
schenke und  Mittheilungen  ihre  Theilnahnie  an  den  Zwecken  de.s  Vereins 
büthätigen. 

§.  1').  Die  Druckschriften  sollen  unter  dem  Titel  ^Jahrbücher 
des  Vereins  von  Altertliumsfreuuden  im  Uheinlandeu  jährlich  aus  einem 
oder  zwei  Heften  bestehen,  die  mit  einer  Anzahl  Abbildungen  von 
Monumenten  ausgestattet  sein  werden. 

4>.  16.  Die  Jahrbücher  umfjissen  Alles,  was  sich  auf  Altei  thiimer 
im  Stromgebiete  des  Rheines  und  seiner  Nebenflüsse  bezieht :  eine  anti- 
quarische Zeitung,  Abhandlungen,  Recousionen  und  eine  Chronik  des 
Vereins. 

Mel(lung(Mi  um  Aulnaliine  in  den  Verein  nimmt  jedes 
Mitglied  des  Vorstandes  entgegen. 

In  Holland  werden  die  Vereins-Angelegeidieiten  jetzt  durch  den 
answ.  Secretair,  Herrn  Conservator  Pleyte  in  Leiden  besorgt,  auch 
werden  die  Jahresbeiträge  durch  Vermittlung  dieses  Herrn  eingezogen. 
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L  fiMckielite  nd  DeikaSlor. 

« 

Unter  den  rheinischen  Fondoi  us  römischer  Zeit  hat  in  den  letzten 
Tahrcn  kaum  ein  anilcn  r  ^(i  ^rr^ssn  l'puchtung  beanspruolit,  als  die 
an  der  obeni  Mosel,  ungefähr  2  tStimden  von  der  französischen  Grenze 
und  7  Ötunden  von  Trier  gelegene  Villa  za  Neonig.  Die  Gross- 
axti^nit  ihrer  Baaudagen  und  ihrei  Monikbodeaa,  uwie  dar  Streit 
Uber  die  fiehthdt  oder  üneehtheit  der  im  Herbete  IfiM  ebendaseibBt 
anfisefandenen  LMchriften  emgten  gieidiiiMg  die  allgemeine  Anf- 
merksamkcit. 

Von  der  Kgl.  Regierang  zu  Trier  mit  der  Leitung  weiterer  Axis- 
grabongen  betraat,  habe  ich  zu  Nennig  im  voflossenen  Jahre  TOm 
11.  October  bin  27.  Notvember  aomeiBt  Termält  und  midi  durdi  die  An- 
schauung und  Untersuchung  der  Oertlichkeit  und  Verhältnisse,  wie 
durch  die  Einsichtnahme  in  die  vielfach  sich  darbietenden  Hülfsniittel 
in  Stand  Rtsetzt.  die  bisherij^en  l'unde  und  Vorfalleiiheiten  von  dort 
einer  sorgfäiugcu  Prüfung  unterziehen  zu  können.  Im  Folgenden  will 
ich  Tersnchen,  diese  in  rein  laddieher  Weise  Torxnndunen.  * 

Die  erste  Beachtung,  welche  Nennig  von  Seiten  der  Alterthums- 
freunde  geschenkt  wurde,  riefen  zwei,  nicht  weit  vom  Mfiselufer  neben 
einander  errichtete,  runde  Grabhügel  hervor,  von  denen  der  eine  nun- 
mehr ganz  beigepflUgt  ist,  der  andere  einen  Durchmesser  von  nahe  136' 
erfcouiaa  und  eine  ursprünglich  bedentendeie  Hohe  —  die  jetzige  beträgt 
etwa  80*  —  Temmtiien  Ueat.  Letzterer  wurde  angebUeh  181)0  geOffiiet 
nnd  daraus  sollen  ein  Schwert  nebst  einer  Glasurne,  die  beide  jetzt 
verschollen  sind,  and  einige  achverei  bdiaiBene  Steine  entnommen  wor- 
den sein. 
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3 


Die  FIbehaDir  der  Nranigw  bnebriftai. 


S]i;tfiT.  im  .lahre  1S43,  schenkte  tlieson  Tumulus  samnit  einem  zu  ihui 
fOhreoden  Weg  seiii  bisheriger  Besitzer,  Ur.  Winckeli  zu  Schloss 
Berg,  der  Gesdlschaft  für  ntttzUdfe  Forschimgeii  zu  Trier,  die  ihn  in 
sdner  Peripherie,  so  weit  ais  erforderlich,  uoterBoehai  nnd  anMccken 
liesS}  tun  die  nach  Ausson  kreisrunde,  mich  Innen  aus  kleinern  vor- 
qttingenden  Halbkreisen  bestehende  Untermauerung  festzustellen  '). 

Zum  zweiten  Male  und  iu  weit  hüherra  Masse  zog  Nennig 
durch  die  Entdeckung  des  dortigen,  ounniebr  durch  die  Publication 
unseres  Vereins  nUgemwn  belouinten  Hosaikbodens  die  Auflnerksamkeit 
Ulli  >ich.  Die  Auffunluii^'  Roschab  durch  einen  Laudmanu.  der  im 
Jahre  1852  beim  Auswerten  einer  (Irulte  pinz  zufällig  auf  eine  musi* 
vische  Fläche  stiess.  Dem  hiervon  zuerst  beu  iLiiricIiti^ten  Hrn.  Dom- 
capitular  v.  Wiluiowsky  in  Trier  —  damals  PräsideDt  der  Gesellschaft 
ftr  nittzliehe  Forschung  daselbst  —  gebohrt  das  Yerdienst,  für  die 
sofortiise  Ausgrabung  des  ganzen  Bodens  und  der  anliegenden  Mauer- 
tlit'il '  die  Erwerbung  und  Ueberdeekung  enerfrisch  einfjetreten  zu  sein. 
In  literarische  Kreise  cjelannten  nnfänplH'h  nur  sehr  dürftifje  Nachrichten 
aber  den  ausserordcotlichea  t  und,  uud  als  im  Jahre .  1»64  nach  zwölf- 
jährigem Hanea  vnaer  Yer^  ndt  einem  Xostenaitfiraad  ^Ton  %ber 
2000  Thlr.  die  ifflrdige  Haringe  Herausgabe*)  des  prachtTOllen  Wer* 
kes  vollführte,  waren  ausser  wenigen  vorläufigen  Mittheilungen  in  den 
Jiihres]»er:cliten  der Cescllsehaft  für  nützliche  Forschungen  zu  Trier"), 
der  ArclKioliiLjischen  Zeitung*)  und  der  Revue  archeologique  •')  wissen- 
schaftliche Erörterungen  nuch  nicht  erfolgt.  Durch  seine  Statuten  massig 
bedingte  Stellung  zu  dem  weitnm  Betrieb  der  Nenniger  Ausgrabinigen 
verpflichtet  und  durch  seine  Publication  des  Mosaikbodens  mit  der 
Sache  vertraut,  lieas  unser  Verein  nicht  nach,  die  KgL  B^erung 

1)  Deber  di«  dritta  Amgruhaag  dm  jetzt  (aeit  1866)  d«r  XgL-  Begienmg 
geliörifif(>n  Qnbfafifeb  im  Jthro  lft66  und  über  ifinen  nnprangUdun  ChMlktf 

SU  handeln,  nei  einer  forncrn  Oflf-jffnbi'it  vorbehalten. 

2)  Die  rümisohe  Vill»  xvl  Nennig  and  ihr  Mosaik  erluutert  vom  Domcapitular 
von  WilmowAj,  humugogebaa  toib  Vontand«  dM  Vereiai  Ton  AHsrCIniiB^ 
freunden  im  Rheinlnndc  mit  oinom  Stalilstich  und  8  Tafoln  Farbendruck.  Bonn 
b«i  A.  Marens  1R65.  Preis  für  Vereiaimitglieder  6  Thlr.  Ladenpreis  10  Thlr. 
Zagrloieib  au.sgpgeben  in  9  Abtheilniig«!  ab  Feataehrift  zur  WmekelaaiutifMer  tdh 
1864  und  1865. 

3)  .Jahresbericht  d^r  (lef<e!1«Ghart  für  nütxl.  Fonohnngaii  la  Triar  Ar  ISfiS 
ff.,  für  1853  p.54ff.,  für  1865  p.  59  £f. 

4)  AtdhftoloffiMha  Zfitnac  Jabiy.  18BS  p.  888;  1864  p.4a9  «.  484, 
6)  Bevoa  anhtelogiqiie  12.  An.  8.LiTr.  Fluif  188«. 
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ZU  Tttier  um  die  yonutbnie  femesnr  Aufdeckungen  wiederiiolt  anra- 
gehen,  dunit  anckdas  Gdiindfi  —  auf  deMcn  OnMsartii^  der  Mosaik- 
boden  einen  so  berechtigten  Schluss  gestattete  —  der  Verschattung  ent- 
zogen werde.  Auf  die  Empfelilunfi  zweier  achtbaren  und  gebildeten 
Mänaer  Triers  hin,  cnga^^irte  hierauf  die  Kgl.  Regierung  Mitte  August 
1866  den  damab  29  Jahre  alten,  aus  Trier  gebartigen,  von  Stuttgart 
und  Rom  kommenden  BUdhaner  Heinrich  Sekaeffer,  anfSn^ck  nur 
für  die  l^jleetaiiTatiOtt  des  schadhaft  gewordenen  Mosaiks  und  dann,  am 
1.  September  zur  Leitung  weiterer  Ausgrabungen  und  Xachforschun«ren. 

Kaum  war  derselbe  in  seinen  neuen  Deruf  eingetreten,  als  die 
verschiedensten  Organe  der  Tagespresse  sich  wiederholt  uud  in  auf- 
fiUliger  Weise  belobend  mit  ibm  bescUiftigten.  Bald  kie»  es,  Hr. 
SchaefTer  habe  bereits  in  Pompi^  Ausgrabungen  geleitet  und  sei  da^ 
her  durch  seltene  Erfahrungen  für  die  Arbeiten  in  Nennig  geeignet: 
bald  wurde  das  patriotische  Zeitopfer  gerühmt,  welches  der  junge  Bild- 
hauer darbringe,  da  er  zur  Ausführung  der  ihm  für  Amerika  übertrage- 
nen BUds&ukn  der  Helden  des  dort  eben  beendeten  Krieges  unbedingt 
nacb  Bom  «nrttckkehiai  mflsse  n.  dergL  mdnr.  Dw  Bedame  erscbien 
so  wohl  organisirt,  dass  jeder  Unbefangene  sii  Ii  freuen  musste,  «inen 
solchen  Mann  an  die  Spitze  einer  belangreichen  Unternehniung  ge- 
stellt zu  sehen  und  gewiss  ist  es  diesem  Motive  zuzuschreiben,  dass 
die  antiquarische  GeeeUsehaft  in  Luxemburg  den  Leiter  der  Neuniger 
Ausgrabungen  zum  Ehnnmifi^ied,  die  Gesellsefaaft  far  n&tslicbe  For* 
sekungen  zu  Trier  zum  ordentlichen  Mitglied  ernannte  und  ebenso 
unser  Verein  ihn  zum  Beitritt  einzuladen  keineswegs  zögerte'). 

Zur  persönlichen  Reclame  gi'sciltpn  si(  Ii  bald  die  äensations-Nach» 
richten  Uber  die  glücklichen  Funde  zu  Nenuig. 

La  dar  Augsburger  AUgemtinea  und  in  and«n  Zeitungen  war  m 
lesen,  dass  man  Mitte  SeptenAer  auf  einer  Wand  Malereien  entdeckt 
und  unter  dem  Rest  rincs  Bildes  die  umrahmten  Worte  CJE^.  TRAl . 
gefunden  hal)(!.  Der  iiifikwürditrc  Fuud  eines  Bildes  'lYajans,  bei  wel- 
chem dei-seibe  sicli  auf  den  liiel  Casar  beschrankte  und  welches  also 
Tor  seinen  Begierungsaatritt  lu  aetien  war,  ei^  sekon  eine  beack- 
tenawertke  Vorbereitung  anf  die  ungesftunt  Anfiuigs  Oetober  dnrek 


1)  DUB  Hr.  flchMlffinr  dor  Einl&dung  erst  Folge  Treben  vrolUc,  ah  K-in.» 
ppr-sÖTilichkeit  berciti  in  emem  Lichte  emchien,  das  Fciiicn  Eintritt  Tinthuiilich 
machte,  ist  Isdiglicb  Saeh«  dea  Zufalls  und  Ändert  nichts  »u  dem  r.u  constatiren- 
d0B  guUn  Okvban,  in  den  man  akk  damab  «Ugemain  am  BMo  beland. 
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alle  Butler  geltenden  vier  acfamurs  gemalten  Imduriften  auf  der  roth 

abgefärbten  Aussenwand  eines  Rundbaues  am  Ende  eines  Coiridore» 
welcher  Villa  und  Bäder  verband.  Diese  Inschriften  hatten  unis'ofähr 
folgenden  Inhalt;  I)  Cäsar  Marcus  Ulpius  Trajanus  erbaute  das  Haus 
und  scbeakte  es  dem  Fräfecteu  der  Trierer,  Secuudinus  Securus.  2)  Se- 
cnndiDns  Aventtnos  inidials  Piitorianjadier  Tdbun  beseiebaet  und  in 
Beziehung  zu  dem  Bade  der  Villa  gebradiL  3)  Unter  Cäsar  Trajanns 
gründete  Saccius  Modestus  das  Amphitheater  und  Secundinus.  Serums 
hielt  darin  als  Präfect  von  Trier  in  Gegenwart  des  Kaisers  die  erste 
ThierhetJie  ab.  4)  Cäsar  Trajanus  wird  in  ZusammeohaDg  mit  Secun- 
dimis  und  AveBtimi  genanni. 

Bald  nachher  —  am  81.  October  und  1.  December  —  «arde  noch 
eine  fünfte  aus  zwei  Stücken  bestehende,  jetzt  im  Huaeuin  der  Gesell- 
schaft für  uatzhche  Forschungen  zu  Trier  aufbewahrte  Steininschrift  im 
nördlichen  Flügelbau  der  Villa  gefunden,  welche  besagte, 

dass  Cäsar  Marcus  Ulpius  Trajanus  Nerva  Gcrmanicus  das  Hans 
und  Bad  errichtet  imd  dem  Fiüfeeten  von  Trier,  SecnmB,  geacheiikt 
habe.  Die  5  Inadtriflen  edbet  lautenO: 

1.    CAES.M.  V.TRAIANVS 
OOMVM  EREX.ET  SE 
CVNDINO  SECVRO 
PRAEF  .  TREV  .  DON  .  DED 

2,    —  SECVNDI  

AVENTIN  

—  TRIB.FRAET.  — 

—  BALNE   

3.     CAES  .  TRAI  .  AMPHITH  .  FVND 
ET  COND  .  EST  A  S  .  MODE 
STO  S.SEC  .  PRAEF .  C .  AVG .  I 
N  PRAK.C.TRAI.PRM.VEN 
AT.DEO. 


1)  Beilnitfirr  HCl  liomerkt,  dasa  von  Am  Abw<^ichiinp«n  der  venchiedencn 
Leaartea  au  dioacr  SieUe  gaxa  abgesehen  ist,  Komal  da  die  Inschriften  aU  g«- 
Bltijlrtff  in  and  flfar  lioli  faedevln^dot  fiitj, 
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4.  MI  

CAESAR  TRAIANVS 
A-M — V-DINVS 
 ET  AVE-TI 

5.  CAES.M.V.-IERVA 

CERM.0O-.ETBA 

LNEVM  E  

SECVRO  

PRAEF.C.A  

DON  

Kaum  waren  diese  Inschriften,  die  in  so  ruhmreicher  Weise  den 
Kaiser  Trajan  mit  Trier,  dem  dortigen  Amphitlieater,  der  Nennisier 
Villa  und  den  bisher  ganz  unbekannten  Persoucu  der  Igelsäule  und 
alles  nitter  einander  Terbanden,  bekannt  geworden,  als  Prot  W.  Bram- 
bach zu  Freibiirg  i.  6r.  rie  ebne  Jede  Einschrinkung  ab  moderne 
F&lschungen  bezeichnete,  und  seiner  EntrU.stung  darflber  Ausdruck 
gab,  dass  dieselben  in  Trier,  wo  bewährte  Philologen  und  Archäologen 
weilten,  Glauben  finden  könnten  ')•  T"-r  hob  die  Htilwidrigkeiten ,  die 
Fehler  der  Titulatur  und  Abkürzungen,  wie  die  chronologiscben  Un- 
mthraciielDliciikdten  bervor  und  bewies,  daae  die  von  der  Igebinle 
entnomniaken  Personennamen  uicbt  einmal  wie  dort,  sondttm  irie 
in  neuern  fehlerhaften  Abschriften  geschrieben  seien,  schon  an  sich 
ein  schlagender  Beweis  für  die  moderne  Fälschung.  Wahrlich  die  Com- 
biDation  ei'schien  zu  schön,  um  sofort  glaubhaft  zu  sein! 

DiiijemgeD,  weldie  —  beeondera  InlUer  —  dienen  herben  kagiäB 
ttidht  beistimmten,  waren  cn^ch  entroetet  Aber  die  Keekfaeik  des 
jungen  Epigraphikers  und  meinten,  wenn  noch  Th.  Mommsen  so  ge- 
sprochen hätte,  liesse  man  es  eher  gelten.  Diesem  Wunsche  folgte 
die  Erfüllung  auf  dem  Fusse.  Mommsen,  in  der  Sache  mit  Brambach 
flbereinstimmend,  drUdtte  seine  Veruithdlnng  noA  daher  nnd  be- 
qümmtor  als  dieser  aus  nnd  Terwiea  den  Betrag  vor  das  Fonun  der 
PolizBi  <).  Wennglcidi  nnn  andi  sQe  hervorragenden  E^ingnphiker  und 

1)  Augab.  AUgenL  Ztg.  Jahig.  1866  Nr.  284  Beil.  a.  Nr.  SU  BeU.;  Brambach, 
Tnjaa  «b  Bhain  «od  die  ImohriflmfllNhiuiir  *"  ^l^*  ElbnfBM  ISSSi 

2)  Sitzungsberichte  der  Berliner  archäol.  GosoUacbmft,  abgedruckt  in  der 
Kmu-Ztg.  a.  Kölner  Ztg.  t.  16>  Nov.  1866  a.  in  deo  Greasbotfln.  Jahrg.  1866  p.  407  ff. 
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Philologen,  wie  Ritsehl,  Ilonzcn,  TTflhncr,  Jahn,  Curtius,  do  Rossi, 
Becker  nm\  Ronier  sich  thcil?  ötfoiitlicli,  thcils  brieflich  für  die  unbe- 
dingte Uncchtheit  der  Nenniger  Inschriften  ausspracheji '),  die  Kgl. 
Regierung  im  Ansehlnas  an  diese  Ueberzcugung  die  in  Betracht  kom- 
menden Arbdter  protocoUansch  yemahm  md  Hrn.  Scharfer  ans  seiMr 
Stdlung  entliesa,  so  gingeil  doch  aurh  gleichzeitig  von  Trier  vier  Verthei- 
dipnntrssfhriften  aus  von  den  Hm.  J.  Leonardy  Dr.  Jos.  HnFJcnninllrr 
und  I 'oDicapitiüar  v.  Wilmowsky  *).  Zu  der  Arbeit  des  Letztgenann- 
ten gei>ellte  sich  noch  als  fünfte  Auslassung  für  die  Echtheit  die  in 
hdUndischer  und  deatscher  Sprache  ausgegcbme  Entgegnung  des 
Oonsenraton  Janssen  in  LeUten*)  auf  das  vmi  HObocr  Terfasate  Gut- 
achten der  Akademie  der  Wissenschaflcn  in  Berlin«);  endlich  folgten 
Kritiken  die^••er  Bücher  und  darauf  bezügliche  Entgegnungen 

Als  ich  mich  im  vertloi>senen  October  nach  Nennig  begab,  lag  die 
Sache  so,  dass  im  fortdauei-ndeo  Streite  zwar  fast  alle  Autoritäten  in 
epigraphischen  Dingen  die  Nenniger  Insdiriftoi  für  durcbauB  medeme 
Fälschungen  erachteten,  der  Ilauptvertreter  der  Vcrtheidigung,  Hr.  v. 
Wibiiowsky.  indess  fortdauernd  das  N'crlangcn  stellte,  seinen  vorge- 
brachten Gründen  Schritt  für  Schritt  iirütcnci  zu  folfiPii  und  sie  durch 
Gegenbeweise  zu  entkräften.  Die  Achtung  vor  dem  Eifer  und  der 
Hingebung  dieses  Mannes  an  die  Denkmller  der  Trier'Sdien  Voneit, 
reifte  in  mir  d«i  Entaehhrss,  mit  der  grOsst«!  Unhefangenheit  sei- 


1)  Es  scheint  überflüssig,  diesen  \venigeii  Worten  der  Oricntining^  eine 
RegiBtrirung  aller  Auslassungen  in  der  Neuniger  Angelegenheit  beizufügen  j  die 
■MtUo  flwdwi  nflb  ndnn  lo  dsn  BaohgnuHiiitoD  SohiiflAD  ?wfwiifl1iiMii 

2)  J.  T.conardy.  die  angeblichen  TricrLsebni  Tr.M<  hrifU!nfal«chnn?t'n  älterer 
und  neuerer  Zeit  (Beilage  zum  Jahretborioht  der  Uesellaohaft  für  aütsliohe  For- 
■drai^ai  iB  ItiM  ttx  188S  iL  1884). 

J.  Leourdy.  die  SMondiinar  und  dia  EditlMtt  dar  Hamigar  Imeliriftan. 

Trier 

3)  Dr.  J.  Uasoninüller,  die  Nennigor  Inschriften,  keine  Fäbcliung.  Trier  1867. 
^  T.  Wikaomkji  die  rtmlMhe  Tilh  n  Nami^.  Ihr«  Inaclirifteti. 

Trier  lRr>8. 

5)  Monatsberichte  der  Akademio  der  WissenBchaftencu  Berlin-  1867  p.  62  IT.. 

6)  L.  J.  Janssen ,  Badankan  über  die  in  der  Berliner  Akademie  der  Wissen» 
eahaftaD  gegen  die  Eehtheit  der  BAniaolMin  luMliriflatt  an  Nennig  TOfgetragena 
pBläograpbi.«o>ir'  Kritik,  l'ebersetzt  ans  den  Verslagen  en  Mededuliflgen  der  Ko- 
niokmke  Akademie  van  WetensofaappeB|  Afdeeliug  Letterkunde,  te  Amsterdam 
1866.  Trier  186& 

7)  Bonn.  Jahib.  d.  Y.  t.  A.  ZLTI  p.  81  ■.  p.  UM;  ZLVn  p.  18( 
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nom  Wrlanprn  zu  ent-jnTchen  und  dcsshalb  vnr  iocrlicJtcr  Unter- 
.siichung  erst  die  umf^ebcnden  Vcrhiiltnisse  «n<i  Muinento  auf  mich  un- 
bcointrächtigt  wirken  zu  lassen.  Ib  diesem  Eiit^clüuHsc  untcrstützteu 
srieh  andi  'darchaw  die  UmaUiiide.  .Wfthrend  mir  nlmlich  auf  der 
einen  Sdte  die  vorerwähnten  Entgegnungen  der  Hm.  v.  Wilmowdqr, 
Hübner  und  Nissen  in  meiner  Kie;ensdiaft  als  Vereins-Sccretär  zur  Onr- 
rertur  voi laLrcn ,  gesellten  tsich  zu  nur  nach  Nennig,  als  Träger 
ganz  verschiedener  Ansichteu,  uieiae  verehrten  Freunde,  die  Hm. 
ObersI  Ck^banaen«  Conmemettralh  Boeb,  Dr.  Kraus  imd  eodlich 
Hr.  Saln,  «dch  ktzterar  mit  -iraaUftflBigait  FleisBe  und  ftnaBerster 
Sorgfalt  sich  dem  Studium  der  Inschriften  zum  Zwecke  ihrer  Vertheidi- 
gung  hingab  nnd  mir  wiederlndt  seine  Ansichten  darlegte,  während  ich 
eü  für  eine  PÜicbt  der  Uumanität  erachtete,  dem  ehrenwerthen 
Ifaume,  gerade  weö  er  eine  der  meinigen  entgegengesetzte  Ansicht 
hegte,  jede  &leiditenmg,  ver  Allem  also  frneeten  Zutritt  su  den  In- 
eduiften,  zu  verschaffen. 

l>ic  Nafiiv  meiner  Aufg;»be  filhrte  mich  zunächst  zur  Kenntniss- 
nalune  und  l'riifung  der  bis  dahin  offen  gelegten  Btiut heile,  Ks  lag 
mir  dazu  ein  doppeltes  Material  vor,  ein  artistisches  und  ein 
literarisclies.  Jenes  bestand  in  einer  von  Hm.  Sebaeffier  gefertigten 
Aofiiahme  der  gefundenen  Mauertheilc  und  ihrer  Dekoration  und 
einer  gleichen  dos  Hrn.  Regiernngs-Bnuniths  Seyffnrth  in  Trier.  Auf 
den  ersten  blick  sprang  der  grosso  l Unterschied  lieider  Aurnahmen  in 
die  Augen;  w&hrend  die  Seyffarthsche  sehr  sorgfältig  erschien,  um- 
fssste  aie  weit  weniger  als  die  Sehadfer*si^  «dche  dne  IhnUdie  Soig- 
folt  nidit  eikenneB  liess.  Nadidem  festgestellt»  dass  dieser  quan- 
titative Unterschied  heider  Grundrisse  daher  rührte,  weil  Hr.  Seyffarth 
lodifrlich  dns  von  ihm  selbst  (lesehene  und  (leme.ssenc  berücksichtigt., 
(assti:  ich  sutort  den  gebotenen  Entschluss,  Alleä,  was  der  Scbaetfer'sche 
Plm  mdir  als  der  verborgte  Seyfiisrth*sche  enthielt»  —  seveit  es  nidit 
offen  lag  —  aufi»  Neue  au%rabeo  au  lassen,  um  dadurch  einen  Prüf- 
stein an  die  Zuverlässigkeit  der  Arbeiten  des  Hm.  SdiaeAr  au  legen. 
Und  diesen  Prüfstein  hielten  letztere  nicht  aus! 

Das  Gesuchte  war  entweder  gar  nicht  Vorhanden,  oder  dunliaus 
anders,  als  augegeben.  Mit  den  beschreibenden  Beilagen  des  Hrn. 
Sdiaeffer  zn  seinen  PMnen  Yerbidt  es  sich  ebenso;  wenngldeh  sie 
sich  auch  in  idealisirender  AUgemeinboit  den  Arl)eiten  nnd  dem  Stil 
des  Hrn.  v.  Wilmowsky  anzuschliesson  bestrebten,  entbehrten  sie  doch 
gleichmässig  au  vielen  Stellen  der  th&töäclUichen  V^ahrheit. 
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Nach  dieser  arcbitektODiscben  Ei-fahruiig  ~  die  weiter  auszuftütren 
and  m  bdflgen  exat  null  voUtodetor  Auflgrabung  gd»oteii  Bein  wird 
—  mmste  idi  midi  lelbstveistaiidlieh  sn  ^er  Bevinon  der  tob  Hm. 
ScIiaefTer  prodncMen  Malereien  veraulasst  sehen.    Sie  waren  nedl 

den  damaligen,  zum  Thri!  vom  Finder  seihst  herrührenden  Zeitungs- 
notizen, den  Berichten  von  UaaeumOller,  v.  Wilmowsky  und  Bram- 
bach folgende: 

1)  Die  Bemelmig  der  fisUidieii,  den  Abluuige  sogekehrten  iiuMm 
OorridorfWand  der  Villa.  Nach  einer  in  den  Akten  bemhenden  eolo- 

rirtcn  Zeichnung  des  Um.  Srhaeffer  bestand  diese  aus  einer  Reihe 
hreiter  und  schmaler,  poinpejanisch-rother  Felder,  welche  durch  weisse 
Tbeilungäliuien  von  einem  schwarzen  Sockel  und  gleiclifarbigen  Um- 
rahmuogea  geschieden  wurden.  In  den  schmalen  Feldern  eriioben 
meh  anf  grOnUeh-granen  seehaeddgen  Poetainenten  nadEte  OenicD,  nih- 
rcnd  die  Mitte  dergrössern,  wiees  sdieinti  von  I&ndschaftlichen  Gemälden 
und  der  Statue  Trajans  mit  dem  umkränzten,  die  bereits  anpeführtfri  Worte 
C^S.TRAI.  enthait<'Tidpn  Schildchen  eingenommen  wurde.  Ent- 
sprechend diesen  grossem  malerischen  Darstellangen,  befanden  sich  im 
fldifranen  Sodcd  kleinere  genrdialte  Bilddien  zweier  im  Kalme  iUuenden 
Ifiymer,  dtterQodlen-Nymphi^  dnea  Ebera  vnd  ~  gerade  nnter  den 
Füssen  Trajans  —  einer  Ente  ')•  Doch  möge  liier  der  Wortlaut  darüber 
aus  dem  in  den  Akten  der  Kgl.  Regierung  bemhenden  Eri&atorung»* 
berichte  des  Um.  Scbaeffer  folgen: 

tt4af  da«  Llage  tob  86  Vom  «w  dto  Wand  dM  Osiridon  wSk  das  pfaaliA' 
Tritten  Maleraien  be  leokt,  w  d«M  dtoMt  TImO  dar  QaUaila  «iMn  wakriMÜ  fllll- 
üflhan  Eiixlruck  tnaoht«. 

Mit  der  griJtiten  fiehat6Mak«it  Ums  ioh  die  Wand  bloslegen.  Wai  du  Feuer, 
FaaobUgkatt  aad  Fioat  artt  JahihaadariM  aiSriia  fomaokt  baltaii»  war  daNh  die  < 

Tou  il'  P  hintiliilrhigondcn,  an  itloser  S1:\urr   (-ich  stAtiiTi  Jrn  Rorgw.isspr  voll- 

•tändig  erweicht  uod  in  Auflöstog  begriffen.  Domnaoh  gewährten  die  durch  daa 
VaiMr  la  Ihm  ifaman  Lalwadtgkelt  anebobmidaa  FaiiMn  oinao  prlobtlgaa  Ei«, 
druck.  Die  Details  der  Wand  konnten  thetU  wegen  der  Nfaio,  thoils  wegen  dar 
höoh»t  niiJr>ien  Bc^'^hfilTcnheit  YorputxeB  nicht  dnrchg»>7''i''h!i<'t  werdcu,  ich 
mtuate  mich  darauf  l>em>hräiikeo,  die9ell>en  durch  eine  getreue  Aufuahme  in  Farben- 
•Uate  mr      apHeta  Zelt  a«  ariuillaB.  Ein  ytaffitUk  di«Mr  ICaleid  idt  aadem 

unii  bekannten  Wand-Docorntionen  Übst  uns  in  der  Zusammciistdlnag  dar  Bildet 
dar  Wahl  der  Farben,  der  Technik,  eiaan  erfiraollehen  Nachldang  der  pompejaid* 
fokan  Matakonal  erkeoDen.  Der  Gttmd  war,  wie  das  beigegebene  Blatt  Nr.  III 
«aa  aalfW  jaaai  bdUaiila  pamp^'aaiiaha  Bodi,  dateb  Inalta  dtuAalgieii^  voa  watataii 

1)  V.  Wilmowsky,  a.  a.  0.  Taf.  I  Fig.  1  a.  2. 
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Linien  cingofassto  Bänfier  vm  der  Docke  Linah  in  4  Felder  gctheilt.  Zwischen 
den  grünen  Abtheiluugcn  wAr  wieder  mn  schmaIcA  rothos  Fotd,  auf  dem  gemalte 
OeolMi  mvt  Pogtanwnteii  tUhtait  Blamo  tragend,  aag«braebt  w««a. 

Eine  ihnliohe  pUfttlscbo  Deooration  ladw  Wir  «uf  der  PiUster-Siiule  des 
Seoandinw-Monument«  bei  Igel,  forner  auf  einem  Fragment  yon  etnetn  ähnllohMi 
HwiMiH  In  der  Porta  nigra  in  Trier,  auf  den  tob  Ortellus  um  Oberlieferteo  2«ilal»> 
antin  im  grona  iVoInImb  Otblad«»  m  B«Mb  bri  TAtti  nh  WudnatoNi 
north  Ulf  ien  am  dareh  itophwl  8utf»  IlMriltAntaB  ZaMuNUgM  m  djw  Bidam 
des  Titus  in  Rom. 

bk  in  Mhte  der  gnmtn  r«lh«n  FeMer  wwt  «bwwhMliid  «In  aliifanihaitai 

BOd  «ad  eine  stehende  Figur  angobraohl.    Auf  dem  t.'.  fcldo  von  der  Thdre  12  b 
es  WAren  noch  die  mit  Sandalen  und  Snhuiirwerk  ViekIcMotcn  Fi'iH<iQ.  ein  Stab, 
ndahen  die  Figur  in  der  UnIceo  Hand  hatte,  zu  erkennen;  unter  den  Füssen  war 
TlMoben,  mit  IMom  vtrslert,  ugebnebt  (ndk  der  leaelulll)  Oeaa.  TreL,  weUhie 

ich,  ?o  !;ttt  (>a  möglich  war,  auf  I'aus-Paiilor  fiher  -1.^3  Original  duri-hgczelclmet  habe. 
l>er  Qedanlce,  dass  diese  Figur  eine  Abbildung  des  Kaisers  Trajan  gewesen  sein  kann, 
liegt,  wie  leb  glaube,  sfenllali  asb !  D«q  Soekel  der  Wand  bOdeta  ela  aahwaraea, 
von  gulI>on  Linien  eingefasatcs  Friee»  la  deaMB  IIMe  lieb  kleine  niobt  aiagerahmte 
Meiiaillon»  bcfaiiilcn.  loh  ha'ii;  illcifl^en  so  doutlich  wiedersugeben  Torsucht.  «I« 
ich  dieselben  in  Zeichnung  und  Farben  erkennen  konnte.  Das  erste  dieser  kleinen 
MedaOloai  solgto  aas  alaareleb  die  Nymphe  afaer  Qaelle,  welebe  la  der  Lfaikea 
ein  mit  Bluhmon  und  Aehren  gefülltes  Füllhorn  hält  und  die  Ueppigkoit  wio  ille 
fraohtbare  Gegend  andeutet.  Daa  aweite  MedaQloa  aelgt  ans  den  mSehligen  Eber, 
wie  er  'veraflatoad  daieh  die  Felder  dehlnatirial.  See  dtitte  MedaDleB  daatek  am 
aa,  daie  die  tMu^tgf,  Im  B«Mieb  der  TtaUelebl  atf  d«a  aeeh  aaf  dem 
Banne  Sinz-Kreuzweller  erkennbaren  Maaren  eine  ergiebige  war.  Das  vierte  Me- 
daillon gibt  uns  ein  reisendes  Bildchen  von  dem  VeignQgen  der  Kahnfahrt,  viel- 
MaU  aaf  den  HeeeUlaM. 

Leider  konnte  die  prachtvolle  Dekoration  nicht  eonservlrt  worden,  — ^— *^ 
blofehte  das  Lioht  die  sohOoen  Farben  ab  und  schon  nach  einigen  Tagea  wer  der 
grfisste  Theil  des  Manerverputxes  in  Staub  und  Sehutt  serfallon.'* 

2)  Wflilen  Gemilde  befiuideii  sich  angeblich  tai  dem  Gonridw, 
welcher  die  Villa  mit  dem  Budbaa  verband.  Hr.  Schaeffinr  beadirabi 

dieselben  wie  folgt: 

^Inwendig  war  diese  Ualle  auf  das  prächtigste  bemalt,  ^£wci  un  obem  Theile 
der  Beba  auf  der  weeOlehea  Waad  aaf^efeadeae  GemUde  (iwel  fCaebea  auf  dar 
Jagd  vorstcliund)  gobuu  uns  einen  lobhaflou  Bogrüf  von  dem  Eindruck,  welchen 
dic»o  liallrj  uin.it  gemnrht  haboo  muss.  (Siehe  Blatt  III  zu  den  Bädern.)  Nr.  1 
stellt  einen  knieenden  Jüngling  vor,  welcher  eben  im  Begriffe  ist,  den  Pfeil  absu- 
eebteeeea.  Nr.  2  der  Ibm  gagaaiber  la  heebeader  Blallaar  wweOeada  »weile  Jeag- 
llng  hUt  Ihn  durch  ein  Zeichen  mit  der  rechten  Hatid  surilek. 

Die  harrliohen  Jüngllngs-aeetaltea  seigen  sowohl  in  der  Auffassung  als  Zeich* 
annf  die  Büth«  der  iSnlaohea  llaleikaait  ta  eiaer  GOte^  die  daa  GealMen  in 
dem  HeoM  den  «raflaebea  IMebtera  «ad  dee  SaiaalfaN  la  Pnapqji  ia  bebier  Welae 
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OAohsteht.  Der  orsto  .Tlirurline  hat  sioh  auf  ein  Kni«  niodcrgoUssen.  di«  Mag«» 
■Ireakttt  Linke  kllt  den  Uugeu,  das  weit  geöffnete  Auge  hat  üek  des  Ziel  benlti 
|MrlUt  und  die  iwBchgMogeM  Raolilft  lat  «ben  Im  Bagittr,  4m  tMdtalM  Qtmkm 

drai  BogWi  entsohlifpfen  zu  la.<^ison.  .ih  'Jor  besnmienero  Kamerad,  dnr  Aen  Bogen  !n 
der  lUcM  Hand  auf  die  Erde  gectützt  halb  ksieeod  feetUilt,  iha  erm&hnt,  den  Pfeil 
aoeb  triebt  sbiaeehleaMn.  DI»  Zelebnniif  vA  dar  Okanikter  der  Qenllde  UwM 

Meh  In  diesen  DaretcUungen  oin'-n  I<^hh«ftaiH  Zug  gri<>RhiF.r)ii'r  Kunst  erbliokan» 
Die  \Vest-Seiti>  iler  Oallcrio  «ar  in  Felder  von  ca.  12  bis  14  Lüri^o  oingo- 

IhoilL  Diese  wurden  getragen  von  einom  3'/j  Fum  liobon  Friese  von  schwarzem 
Qnmd.   Auf  dleMfl»  aebwftraen  Qnmd»  wwen  die  JtfDrUii'g«  ba  «bgaoMaaeun  Zirf. 

((ohonrSiim'''n  g>'iii)\ll.  Eim-  flurL'h  FarVm  n  n  hgLMhintc  Porphirtäfolung  bildeio  daa 
untervto  Friesband.  Leider  koontea  die  »ohöoen  Kunatwerke  niolit  erlMlten  wer- 
den. Zmi  frifaataa  IM!  a«boa  Ton  der  Wand  hembgeruiaobt,  muaals  kh  nieb 
dMnnr  bMehriqken,  dia  Fragmente  an  »ammela,  ml«  «Ikr-  ▼oiaiabt  snaaamaBait' 
legen,  um  noch  ein  ganzes  Bild  zu  erzielen.  f>ie  Purohzelohnung  wurde  dann, 
wenn  auch  mit  vieler  Mfiiie  oooh  richtig  erzielt  und  kann  ich  dieselbe  ala  ein  ge- 
Iranaa  FMabBÜe  dar  tJnriaaa  TedagaB.  Ebanae  dt*  FaTben^iaa. 

Noeb  weithin  konnte  Ich  am  Fa»«c  der  Wand  die  Reste  nooh  vieler  solebar 
KnaSengeetaltea  erkennen.  16  Stück  habe  ich  gezählt,  von  denen  nooh  die  PHaaa 
oad  theilweise  KSrperstfickohen  im  Sobutt  gefunden  wordan.  Aber  die  nach  Nor« 
den  Ua  tiaOar  «bgebrooben«  Ilaner  und  der  Zahn  der  Zatt  baban  une  die  aabOBan 
Bilder  gerauht;  nur  die  beiden  vorliegenden  sind  uns  «parsam  als  Probe  der  hoben 
SUik,  auf  weichet  die  Malerei  damal«  auch  ia  der  Colonla  August«  stand,  erhalten 
gebGebea.*' 

Der  6.  Brief  (Anlage  VIV  fagt  hinzu : 

..In  dem  Inngen  dang  habe  ich  einon  zweiten  Knaben  gefunden  fo  i<ch3n, 
ao  Ida&l  geaeichnet,  dau»  ich  im  Zweifel  bin,  ob  der  Erste  wohl  besser  iet  ais  der 
ZwaHe.  leb  kooata  aoab  kalaa  Zalabaoag  ferUfan  anm  AbaandaB»  da  loh  an  «aalt 
Zeit  habe  nnd  nnr  dl»  ei||^aal«  Doraibiaiahawag  «baehnaa  konata^  eba  daa  Kanal* 
werk  zerfstlt  * 

3)  Die  prächtigöteu  lualeri&cheu  UekoratioueD  soll  endlich  aber 
jener  Rundbau  Bdliet  enthalten  haben,  neleher  den  Abechluas  des  vorer- 
wilmtcn  Gorridoia  liOdete.  Er  zeigte  inwendig  kleinere  GeniUe.  Hr. 

Sdiaeffcr  sagt: 

„Der  runde  Saal  war  inwendig  dunkeiroth  mit  hooligelben  Feldern  bemalt 
und  hatte  einen  Friea,  in  welehom  Soaneo  de«  Landbauas  dargestellt  wwea.  IHe* 
aalbaa  waraa  aber  daiart  aifiiba,  dau  aiabl  aiaaMl  eine  ToUalladlga  SUane  ab- 

genotnmen  wer'len  Voiinfe.  Per  Saal  hatte,  wie  fli?  Aufijefundenen  BraohstHoke 
der  Bekleidung  uns  zeigten,  ein  Uewölbe.  IMe  Decke  war  blau  mit  gelben  Ster- 
aen  bemalt« 

Auswendig  befanden  sich  4  grfissere  umrahmte  Gemilde fiOMr  den 
Inachriftea*);  «in«  deradben,  noch  in  seinen  Stocken  znaammensetslNur, 

1)  Jaanaa»  a.  a.  O.  p.  28. 
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zeigte  zviei  Figuren,  von  denen  eine  ein  sitzender  Held  mit  Schild  und 
Lorbeerkranz  <).  Der  Finder  schreibt  darüber: 

w^vT  der  IWMra  Mener  des  Bui»  wum  diedem  4  BDder  ja  4 V  ^mH 
•■f  d«t  Mauer  angebrBcht.  Tinter  jedem  dieser  OemSlde,  r^^vn  eine»  Ich  Buch 
ia  den  aafgeriuidenoa  Resten  cuaammeageaeUt  und  geseiolmet  habe,  befanden  «eh 
in  eiaer  EofAniuig  tob  e.  7Vi'  "nm  etumder  4  mit  tebweveer  Fadi«  nf  rolii  ge> 
flrbtem  Stuoco  gemalte  luhi^hriften"  eta 

ErtränKrnd  hcisst  f.s  liiprzn  m  dorn  3.  und  4.  Briefe: 
nUeber  dieser  Sobrift  war  ein  Bild,  weiches  einen  sibtenden  Mann  darstelltet 
'aM  ebner  Fru  gesenaber,  nebit  Sebild  and  RraDi,  was  lob  beim  Aofdeekaa 
neebieMiBea  keoiile  eed  tn  Farbe  anlegeo.  E:'  wardo  bald  morsob  ead  eebwent 
ee  deae  jetat  m»  aeeb  wenig  daTon  sa  »eben  ist,* 

und 

i,ea  den  Sende  der  Hauer  enf  der  'OelMHe  kenato  naa  beim  AeMeeken 

noeb  dentOob  die  Spuren  eines  T  breiten  niMiia  crkonnen,  welches  auf  Stack  ge- 
malt war,  wahrend  das  übrige  Mauerwerk  mit  gröberem  aus  ZiegelatQclcchen  und, 
Kalk  gefertigten  Mörtel  bedeokt  war.  Unter  diesem  Bilde,  dessen  Rand  nooii 
■lebtbnr,  beCud  deb  eine  aoeh  gut  «rballeae  laiehtiAF*  ete. 

4)  Hu  Bild  efaies  pflUgendeii  Munm  wird  in  der  Amnerlrnng 

zum  3.  Briefe  im  Innenraum  erwähnt. 

'))  Der  Fund  einer  malerischen  Darstellung  eines  Amphitheftterg 
wird  im  6.  Briefe  berichtet  und  dort  gesagt: 

„Aaeb  bebe  lob  aoa  dem  Sebvtte  die  Trfmmer  einet  LaadMkaiUbHdee  soweit 

zusammengelesen,  dass  es  durchzuzoiohnen  ist,  es  stellt  ein  Theater  oder  Amphi- 
theater vor,  —  yielleioht  haben  wir  hli^r  'In-.  Portrait  desienlgpn  von  Trier.  -  -  loh 
Tenaelie  ee,  ob  vielieicht  noch  alle  äiUoko  boixubringen  sind  und  netuue  es  gut 
ra  Papier  mti,  aber  leb  bitte  8le  nm  die  OQt^Mi»  TordeHiaad  aleUi  au  Hfen, 

aach  Hrn.  t.  Wilmow!;ky  aii^i  knir:'-Tn  iieinfr  Briefe  an  Sie  VoHier  blieadere  MÜ* 
tbeUung  zu  itmchen,  bis  er  auch  eine  Nachricht  hat*  ete. 

6)  Die  Keste  einer  Fontaine  am  äossern  Rundbau,  unter  vekher 
aogeblicii  äi»  vierte  Inselirift  gAfimden  «aide*). 

7)  Schliesslich  die  Fragmente  eines  Moealkbodens,  tlber  den  sidi 

Hr.  Schacffer  alsn  vorlauten  lässt : 

„Wir  treffen  in  Nr.  2ö  ein  ehemals  auf  Uypocausten  gelegtes  Mosaik  au  15' 
lang,  13*  bteit.  Znent  der  Brand,  dana  des  nareniinfllge  Grsbea  aaeh  SebUiea 
von  Selten  der  Landleulo  hat)en  aas  fast  ganz  um  das  hilbsche  Mosaik  gebraeht 
A\i  sich  die  ersten  Spuren  des  genannleii  Motitiks  bei  unserer  Ausgrabnng  7eif;teD 
und  ich  die  Wahrnehmung  gemacht  hatte,  dass  sowohl  die  Unterlage  als  die 
Uebea  Wbftleben  eeibit  fbel  m  EelkTerbteaat  wann,  Ben  leb  mit  de»  gritaaiea 


1)  Hasenmüller,  a.  a.  0.  p.  6  u.  11. 

2)  T.  Wilmowil^,  a.  a.  0.  p.  16. 
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Voralcht  den  Schutt  von  den  Dooh  Torhaiidenen,  rlurch  ciae  umgestürzt«  Mauer 
elogedrückten  Fragmenten  wc^rNumon.  Puroli  Abmosieri  iiml  nictiLertgej  Zu- 
ummeiut«lUn  der  Zciobnung  von  doo  nooh  vorgofundeneo  l'ragmenteu  konnlo  ich 
dM  batg«g«lMae  BUtt  Nr.  4  «b  fotrwM  Oopl«  gehan.  leh  habe  mr  diejenifaii 
Theüe  colnrirt,  welche  Ich  bestimmt  als  das  orkaDnt  luiTie,  vrio  et  die  Zeichnung 
ang^ebt.  £iae  Ueldenfigur  mit  dir  Clamis  bekleidet,  eiaea  Speer  in  der  Linken, 
di«  lUolita  «te  tu  etnem  Zeioben  gebend  «oHtoMkend.  Der  Helm  hat  die  tSalMt» 
Fom«  wie  wir  »le  auf  den  Abbildungen  der  Trajanaäule  wiederfin  len,*' 

Wenn  kh  dieser  meist  mit  ficii  Worten  des  Finders  wiedergegebe- 
nen Aufzählung  der  malerischen  Darstellungen  beiliiire,  dass  mir  die- 
selben zumeist  auch  io  dessen  culoiirten,  sorgtaltigen  Copien  vuriiegen, 
mitluii  die  ganzen  Bilder  oder  ihre  Tlieile  doch  einen  gewissen  Zeitraum 
dem  Betrachter  xagSoglich  gewesen  sdn  mUsten  inm  sie  copiren  so. 
können,  wie  wird  der  Leser  es  dann  begreiflich  und  glaubhaft  finden, 
dass,  mit  Ausnahme  des  gleich  zu  besprechenden  Wasserbeckens,  nichts 
von  allen  diesen  Malereien  in  Nennig  zur  Aufbewahrung  |übei|sebeu 
wurde?  Was  wird  er  aber  erst  sagen,  wenn  ieh  äm  versichere,  wie 
ich  von  der  obersten  Au&ichtsbehftrde  bis  zum  letzten  Arbeiter  mdit 
eiqen  einzigen  Zeugen  aufzutreiben  im  Stande  war,  welcher  auch  nur 
eines  dieser  Bilder  constatirt  hätte?  Und  doch  wurden  die  Wände,  an 
welchen  sich  angeblicli  deren  Spuren  zeigten,  durch  die  Hunde  von 
Arbeitern  ihrer  Verschüttung  entzogen,  die  man  nach  den  anliegenden 
ProtooolleD  auf  Tag  und  Datum  hemusznfinden  vermag  *). 

Die  Antwort  darauf,  wie  es  mnglieh  so,  durch  eine  ganze  Reihe  mit 
gutem  SehvenniiL'eu  begabter  Arbeiter  6  malerische  Darstelluna;en  ans 
Licht  zu  bringen,  ohne  dass  jene  etwas  davon  bemi^rkt,  gewährt  wol 
am  üesteu  die  in  heiterer  Parodie  zu  den  Füssen  der  Trigansstatue 
adiwiramaide  Ente! 

Was  nun  das  in  geU>er  FSrhung  auf  die  reibe  Wand  aiii||etrage&e 
AVasserbecken  betrifft,  so  verlangte  dasselbe  —  wenngleich  keineswegs  ein 
Gemälde  im  künstleriscben  Sinne  —  zum  Schlüsse  dieser  Revision  als 
einziger  Ueberrest  noch  eine  aufmerksame  Prüfung.  Hr.  v.  Wilmowsky 
sagt  von  demselben  in  seiner  Tafelerldärung  p.  15  Fig.  Y :  »Wir  sehen  die 
Andeutung  des  gemalte  Waesergefitees,  unter  welchem  die  l^mren 

1)  Auch  Hr.  V.  Wilmowsky  aoheint  bezüglich  der  von  ihm  niitgetbeUtea 
Malereien  niobt  in  der  Lege  geweeen  ra  aeia,  üdi  dnrdi  den  Angfeniebein  m  vabar» 

richten,  da  nach  einem  (bei  den  Akten  befindlichen)  Briefe  des  Hrn.  Sohaeffcr 
an  Hrn.  Seyfikrth  vom  17.  Sept  18(>6  die  Reste  dor  Trajansstatne  vor  diesem 
Dttum  aufgefunden  wurden  und  gleich  zerfielen  (vgl.  p.  9  d.  Abb.),  wUueud  er  seine 
«nie  Betoe    WUnunnliy,  •.  n,  0.  p.  8)  enl  U  Ti^e  fpiter,  am  1.  Oelober,  antrat. 
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einer  fierten  Inadirift  Bkbtbiir  wurden«  nnd  Aber  diese  pw2:  »Die 
üeberreste  der  vierten  Inschrift  sind  xa  gering,  um  mehr  al»  den 

ynrnon  Cäsar  Trajamis  daraus  entnelnnen  zu  können.«  Dieser  letztere 
Ausspruch  ist  vollständig  richtig;  denn  nicht  einmal  die;3e  Worte  sind 
jetzt  mehr  sichtbar  und  die  Buchstaben  erscheinen  vollständig  verbli- 
dMo.  Warum  ttbe^^eht  Indese  Hr.  v.  WUmoweky  die  unerUftrliehe 
md  aufflUlige  Thatsache,  dass  diese  loBchrift  <)  bei  ihrer  £Schtbarma- 
chung  31  Buchstaben  zeigte,  und  warum  erläutert  er  uns  nicht  den 
räthselhaften  Vorgang  der  Verblassung  derselhen.  während  die  drei 
übrigen  Inschriften  dc^  Uuudbaues  sich  ducli  wolil  erhielten  ?  Immerhin 
verlohni  es  aidi,  bei  dieser  eigenthOndidieii  Ersdieinnng  einen  Augenblick 
zu  verweilen  nnd  die  Ansicht  der  Hm.  Scbaeffer ')  und  t.  WQmowdcy, 
die  SchriftzOge  befänden  sich  unter  der  Farbe  der  später  aufgemalten 
Fontaine,  zu  prüieu.  Wäre  diese  Behauptung  nämlich  richtig,  wären  die 
anfänglich  lesbaren  31  Buchstaben  wirklich  unter  demiScbutz  der  Farbe 
gefunden  weiden,  so  wttiden  sie  ganz  gewos  andi  in  dieeem  Zustande 
verblieben  nnd  niebt  sofort  verUidien  sein.  Icbvexmagnun  aber  diese 
behauptete  Thatsache  nicht  als  richtig  anzuerkennen  und  stelle  es  jedem 
bewaffneten  oder  scharfseheuden  Augeanheim,  sich  durch  eigene 
Wahrnehmung  an  den  noch  erhaltenen  Buchstabenspuren  zu  Uberzeugen, 
dass  sich  dieselben  nicht  unter,  sondern  zweifellos  über  der  Malerei 
beÜMiden.  Die  Ideraue  sieb  natui^;emiBB  ergebende  Frage :  M  es  denkbar, 
dass  die  ehemaligen  Bewohner  der  Villa  für  ihre  Inschriften,  anstatt  leerer 
Wandtlächen,  solche  wählten,  die  schon  dnrfh  bildnerischen  Schmuck 
ausgezeichnet  waren?  überlasse  ich  füglicli  iler  Beantwortung  des  l/C- 
sers  und  vnll  es  cbeuwenig  hier  zum  Austrag  bringen,  in  wie  weit  die 
dnreb  Hm.  Baunfh  Segrflarth  verfainderte  Anwendnng  des  echatsenden 
Wasserglases  die  Verblassung  herbeigefiOliTt  hat 

Ich  kann  nicht  uiiiliin  ofleii  auszusprechct),  rtas?;  mich  die  Erwä- 
gung der  PubUcatinii  lier  malii  i^i  lien  Decoration  an  der  Ostwand  der  Villa 
in  einer  Ausdehnung,  die,  wenn  wirklich  vorhanden,  nicht  uubezeugt 
bleiben  konnte  und  das  Resultat  d«r  Prüfung  der  Fontainen-Insehrift 
suerst  misstraniidi  gegen  die  Msher  tcb  mir  als  dnrcbans  eonreet  an- 
gesehenen Wahrnehmungen  des  Hm.  v.  Wilmowsky  stimmte,  ohne  n»* 
tOrlich  im  Mmdeaten  den  guten  Glaubeui  in  welchem  sie  gegeben 

1)  Tricr'scho  Ztg.  Jihrg.  1866  Nr.  249 ;  Brambach,  1Vqj«B  am  Bhein  etc. 
p.  10;  Lwwutrdj, die SwandiBier etc.  pi7.  HMenmiÜieir  thdlt  diwdbe  1011011  nicht 
mehr  mit. 

8)  1Mor*aohe  Ztg;  Jabf|;  1866  Hr.  S»  n.  97«. 
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waren,  zu  berühreo.  Das  Verfahren  des  Um.  Schaeflfer  erhielt  freilich  be- 
reits ein  dettares  Bolief  durch  die  in  ErMrung  gdimhte  Thatsache,  daw 
er  neuaiusdieiide  Hfiiuett  mit  einer  HttB^Eat  beatrieli  und  im  Boden 

der  Villa  verfrruh,  um  sie  als  alte  wieder  hen  orzuziehcn 

Folgerichtig  führte  diese  umschauende  und  prüfende  Beschäftigung 
mit  den  Malereieu  der  Villa  zur  Untersuchung  der  Verputzarten.  Von 
Torn  herein  mnstte  es  mir  hierbei  anflhlkn.  dass  Et,  ▼»Wil- 
mowB^,  der  einfachen  Behauptung  der  InaehiifienfllBdinng  gegen- 
llber,  zu  dem  Beweise  vom  Alter  der  Mauern,  des  Verputzes  und  der 
Abfllrbunt:  übergeht,  um  dadurch  zum  Schlüsse  zu  •iolatifrfn  dass 
man  das  Gesamiute  nicht  in  einer  Nacht  habe  fälschen  können  und 
somit  die  Unmöglichkeit  einer  Fälschung  vorliege^).  Nun  hat  aber  meines 
Wissens.  Nionsnd  jemals  am  Alter  der  Manern,  des  MIMels  und  der 
Farbe  gezweifelt,  noch  weniger  stehen  die  ausmalten  Inschriften  nn-> 
trennbar  oder  aucli  nur  in  ir^<n\<\  rinciu  innern  nothwruflifron  Zusammen- 
hang mit  der  Mauer,  auf  welcher  sie  sich  zutallig  betinden ;  es  bleiben 
mithin  die  Folgerungen  gegenstandslos  und  beweisen  durchaus  nichts 
gegen  die  moderne  Anfinalung  derBndistaben  auf  die  slie  Wand.  Anch 
den  veitern  Bemeikungen  des  Hm.  v.  Wilmowsky  Uber  die  eakan- 
Stiaehe  Natur  der  rothen  Wandfarbung  und  die  Gleichheit  der  schwar- 
zen Farbe  ficr  Tnschrifton  und  Wand-Decorationen  vermochte  ich  dcss- 
halb  nicht  beizustmimen,  weil  mir  mit  ersterer  die  Grösse  der  Wand- 
flächen  and  ihr  stets  der  Sonne  ausgesetzter  Znstand  mverafaibar 
ersdiien,  letzters  aber  dnrehgingbr  bd  den  Waadbemslnngen  als  Deck- 
&rbe,  bei  den  Inschriften  hingegen  als  dünne  Lasurfarbe  sich  zu  erken- 
neu  Uni  indess  filr  soklio  Fracken  rein  technischer  Natur  das 

unbefangene  lirtheil  eines  Fiichmauues  eintreten  zu  lassen,  wurde  die 
früherhio  zu  gleichem  Zweck  schon  in  Berlin  gewesene  2.  Inschrift 
nebst  einer  Anzahl  schwarzer  Verpotzstflcke  ans  den  verschiedensten 
Baumen  der  Villa  Hrn.  Prof.  Kelculö,  Direetor  des  chemischen  liabo- 
ratoriums  hiesiger  Universität,  zur  gefSUigen  Uhtenvchung  flbergeben. 

Derselbe  aussertp  sich  wie  f(A^t: 

,Eino  olitmiiAchu  AiiAlyso  der  FArbe,  die  »ur  Huratelliuig  der  »«hwArsen  Schrift 
gediant  hat,  war  nlohl  «mllhrbiir,  w«tt  «Be  SeMflsIt*  Mimii  «^«adiehn  KStpaf 

beMtznn;  lahlreiehe  neobuchtungen  führen  indosson  doch  7-ti  xiemlich  »iohprftn 
SohlOuen  Qber  die  Natai  der  Farbe  sowohl,  aU  Uber  die  bei  HerateUany  der  In- 


1)  ABli«e  m,  Z.  1. 

2]  V.  Wilmowsky,  s.  0.  p.  7  u.  8;  Bona.  Jihrb.  iL  T.  t.  A.  XtVO  n. 
XLVm  p.  1S7  oben. 
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MkiiftMi  aiifl»wuidte  Behandlniir.   Kütt,  wm  Iber  die  Art  d«r  AaMknug 

.\n(ifr  '^f-rx^t  worden  lat,  ubergphpnil,  mu?s  T.tm'ich-'t  hrrvargchnbcn  wrrJpiu  dus» 
<lie  gemalten  Iiuoltriften  am  Rundb«u  der  Nennlgor  ViU»  «ohor  niobt  mit  dersol- 
l>*B  PmIw  hargtctollt  and  in  derselben  W«iM behmnddt  liiid^Bls  dl«  aobwarMn 
Wind«  desselHon  Gebäude«,  wie  dies  tob  «nderer  Seite  nüt  Beftimmtlieit  bebAuplot 
werden  i't.  Die  mir  vorüesjendon  Verputzstücke  joucr  WSndo  bestulinn  wie  bei 
ifelen  rümi»clicn  Uautou  aus  ftctilecbtem  Murt«l,  der  mit  oinor  diinaun  und  gUtt 
fBMUUhiMB  SeUeht  weiesea  Kellm  bedeekt  Itt.   Auf  diaee  KAlkteUelit,  die  eflSsif 

l»*r  aU  Aetzknlk  aufgetrJij''n  war.  sich  sjiiiti'r  in  fein  krystallinisoLen  kohlnn- 
•»aroo  Kalk  umgewutdelt  b»t,  'nt  eine  s«hw«rsei  »us  groben  Koklentheilohea  be- 
ateheade  Deebferbe  »  droMe  aufgetragen.  ~  Der  Yerpatz  «a  der  Anaaenealte  dee 
Kundbaa«  ist  ein  weit  besserer  mit  rothen  Ziegelstileken  gemischter  MSrtel*).  Er 
itt  nielit  fitw.i  mit  rolher  Fiirb«^  bestrirben.  «lonilern  mit  einer  sehr  feinkörnigen 
in  ihrer  M.a»ae  rothen  Schioiit  bekleidet,  die  dicht  mit  dem  baeulus  gesclilageD 
uid  an  der  OberfUebe  geeehHÜMB  l«L  Dtaee  rotii»,  aiegeUtlif«  UaaM  bealebt  ent 
wi'der  AUS  gemahleiirn  Ziegelsteinen,  oder  aus  gcbranntoni  Ziegelthon,  mit  Kalk 
reap.  koUemaarem  l£alk  ala  Bindemittel.  Da»  Fftrbeade  dieaec  rolbea  Sehiobt  itt 
also  JedeaAtlli  alehli  aBderea  «b  Eii«aex7d.  Auf  ffieier  rotben  Flieb«  beAnden  aieh 
nun  die  schwarzen  Insohtiften.  Ihre  Farbe  ht  nirgends  in  die  Ma»»o  der  rothea 
Schicht  eingedrungen.  An  eine  Reli.indlimg  a  fresco  itt  also  nicht  Jtii  denken;  aber 
«ach  die  roa  Prof.  A.  Uot'mann  in  Berlin  ausgesprochene  Vcrmuthung  wird 
dadanh  aaaoUaalf  .    Wire  aladleb  die  Ktthe  Masa»  dateh  Ceberelraiebaa  mit 

irgend  >-ineia  ohftinst'hen  Agen»  in  oitic  >c!iw;irze  M  i-:-',-  uriigi'waiiJult  worden,  so 
mÜMte  notliwendig  die  seliwarse  Farbe  in  das  iiotii  eingedrungen  Min^.  Daau 


1}  Ob  der  Verpata       swAl  Lagao  bealaad^  [t.  Wtfaaowaky,  a.  a.  0.  p.4) 

und  ob  deren  obere  eine  spätere  (Hasenmtlller,  a.  a.  O.  p.  24)  «rar.  berührte  diese 
Uatenaehnng  aiolit,  da  wir  es  lelbetTeratitadlieli  aur  mit  der  letsteren,  welche  dl« 
laaelalft  trtg:t,  so  <haa  babaa. 

3)  Die  Nfonatsberichle  der  Akademie  der  WlieeaMbaftaa  aa  Berlin  eat« 
halten  (1867  6J)  in  dem  Bericht  über  die  nllgemeine  Sitiun?  roxn  31.  Jan. 
1867  folgende  Stelle :  »Uerr  Hofmano  bemerkte  noch ,  dass  auf  dem  rothea 
Sliiek  laMhiWaa  in  «ehwaraer  Pftrb«  gar  «obl  auf  dem  Weg«  b«r|te*Mtt  «wdeii 
konnten,  daaa  eise  Schablone  auf  die  rothbemalte  Wandfläohe  gelegt  und  mit 
einer  der  veraohledenen  das  Roth  in  Sehwane  verwandalndea  Sabatanseo  darilber 
hingefahren  werde.  Et  wardeo  mehrere  rrob«a  rergawlae—  vett  B««httab«a,  dl« 
fb,  Hateaaa  aUo  aaf  den  am  N«a^  «bgeaandtea  Stuakfri^aataB  haigeatellt 
hatte." 

Auf  briefliohe  Anfrage  ist  Ur.  Prof.  Hofmann  so  gefXUtf  gewesen,  dem 
Tarfbaear  dl«  C«pl«  «Im«  vom  IS.  Jaa.  1867  dalMn  Sahteibna  an  Hn.  O«. 
heirorath  Pindcr  zur  Verfügung  zn  steilen,  in  welchem  dt«  R«Mllal«  tetner  Ver. 
suche  Qber  den  rotben  Stuek  der  Nenniger  Inschriften  genauer  mitgetheih  lind  alt 
in  der  angeführten,  nach  einer  mfiadliehea  Hittheflong  rodigirtea  Stelle  der  Mo« 
aalibaiMila.  Sa  MhI  fii  diaaaa  S«hi«Ib«a:  iJtHt  F«ibil«f  tot  wadae  Saa»b«ff 
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kommt,  Aa!<s  weder  durch  SchwefctTcrbindungcn  noch  darcb  irgend  welche  Agen- 
twD,  TOQ  weloliaa  «ine  derartig«  Wirkuog  etwa  bitte  erwartet  werden  kfinneii,  eine 
TJawaadlaDg  dai  ralhaa  ▼•ipatM  !■  eim  lehwane  Sabetai»  hier  berrorgebriMh^ 
vwden  konnte.    Ol«  MhvMM*  MuffMIg»  Hbenieiiea  In  dllaaat  SaUilit  den 

rothen  Grund.  Die  Farlie  ISsst  f,\sf  i'pK'ral!  dus  Roth  der  Unterlage  dorcbsebon. 
Sie  ut  eine  wahre  Laaurfarbe,  die  aui  höchst  feie  sertheilter  Kohle  besteht;  eie 
deckt  nirgendt  und  Ubtl  aleh  aoeih  tlet  Weniger  tou  der  glatt  gemMMftiniiiH  üaler-  ' 
läge  a>)f>l«(ttcrn.  Sie  kann  »ogaTi  selbüt  bei  der  vor«icht!)i;ätoD  Behandlung  nieht  ab- 
gekratzt worden,  ohne  dass  gleiohieitig  dai  Roth  vorletxt  würde.  Dagegen  gelingt 
es  an  vielea  Stellen  der  Schiiftaiige  leioht,  durch  gelinde«  Reiben  mit  feaohtem 
Papier  od«r  adt  dein  iMmtstan  Ftagar  aaliwMsa  Fntbe  weganaehme^,  «ümad 

da«  a  fresco  aufgotruger.'  Srhwarz  der  Wände  hei  rr't^^  'hnr  Pt^handlung  »loh  erdig 
abreibt.  —  Dureh  VVaMergia«  eritoheint  nun  auf  dem  ganzen  Maneratäek  der  vor- 
liegenden buehrffl  eine  Mbmvtaige  Sdilehl  nn  ungleleher  Diek«  a»a  Sand-  vnd 
Hörteltheilehen  aafgekleU.  Koel^  jetit  besitzt  d»s  Wnieerglne  ^alisobe  Reaction 
und  gelatinirt  mit  Säuren.  T>'\c  er3teupc<'>  Sfhmittzacliiplit  i»l  von  der  ri>tbcn  FISche 
des  Verputze*  »o  angekaugti  da»s  üe  aicli  nicht  von  ihr  abblättern  läsat.  V'e'^'S^' 
gÜHlIg  war  dieeahwane  PaAe  derBoduteben  einer  eoleben  iBaigesyetMadliBg; 
An  manchen  ätellcn  gelingt  es.  von  den  BucliataTicn  dickere  Theilchen  der 
Schmutzsehieht  absuiottuppea  nad  dann  zeigt  «loh  die  untere  Seite  dieaer  abge- 
■prengten  Kratle  tief  Mkwan  gaHrM.  Die  mit  demWaMorgla»  aufgotragenanoder 
la  das  ftifohe  Wa«serglat  eingewoiDtaen  Erd-  und  MörtelthellaheD  iwaataa  alao 
die  sohwarze  Farbe  der  Schrift  aofsangen.  Alle  diese  Boobachtungen  lassen  den 
antiken  Character  der  vorliegenden  Sebrift  zum  mindesten  sehr  aweifelhaft  ersehei- 
nea.  Wann  man  aneh  amiahaiett  woIKe,  die  buehilAea  leiea  in  emiaeigewJhaH- 
chcn  Bedingungen  ausgeführt  und  deshalb  auf  eine  fitere  Waadfliobe  aufgeschrie- 
ben, 80  mus»  doch  beriiakaiehtigt  werden,  dass  lohwarse  Farben  von  so  feinem 
Korn  und  nicht  deekaadar  Natur,  lo  weit  wir  wiiaen,  Ton  d«a  Rflniem  nirgend« 
aagewaadl  werdaa  eind.  Der  üantaad,  daea  die  Farbe  ickaa  tarn  beaatalMi  Fia* 

ger  aafgennmmpn  wir  !,  'änd  -!  sie  v  -n  der  mit  Mnsserglas  aufgetragenen 
Sehmntsaohicht  aufgesaugt  werden  konnte,  macht  jedenfalls  die  Annahme,  die 
foieihiUlaB  bitten  Jattrbimderte  lang  In  Aaebtem  Boden  Ibra  Fritaba  babaüaa,  ItaBBi 
Bullaalg,  Uaet  es  vielmehr  wahrAchcinlichcr  erscheinen,  dtM  Wmerglai  aad 
Sabmata  mit  Maeb  aa^atcageaar  Fari>e  in  Beriibruag  kamen. 

aaah  Haaaig«,  dann  dar  Uebaraag  «adtlll  keiaa  8pnr  QuaebeObar  oder  Btat,  aea> 

dam  elnfftchan  Eisenocker  oder  Kiserin  ^ yd. 

Saipetereaure«  äilber,  welches  aut  einer  Zinnoberflftche  Schwärzung  horvor- 
briagt,  Int  anf  die  retba  Farbe  ebne  Blaflaaa,  dagegen  laaeea  lieb  Mebt  eebwaiaa 

Fleclu       ■    '    I  [^en,  wenn  man  auf  den  Mörtel  mit  einem  geelgoeteo  Metailaalaa 

(Silber-,  illoi-,  I  I  itin-  oder  Ivupl'er-Salz)  sehreibt  und,  nachdem  die  Lönuni?  von 
dem  Mörtel  eingesogen  ist,  die  l;'läche  mit  Sohwefelammonium   t>estroioiit  Auf 


di«M  Waiw  dnd  dia  aabwataw  Bashitabw  aaf  dar  folhM  Fllaha  da«  liSMaU 
alMi  hattaafabiMb^  wdahaa  1A  abU^gaad  sarlaloMBda.*' 


Di*  FÜMiiinig  dar  HauBlgiBr  IntaliriAaa. 
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Bimlna  Uabrara  udanrtMfe  BtobaohtangM  rahran  la  donelbtn  Anilehi 

uu<l  btiätärkcn  sie  weaentlicli.  Die  Form  därBuehatebon  ü.  I  'lic  ungleiche  StÄrko 
<ier  »cliwarzen  Farbe  soholnen  nämlioh  dafür  zu  sprecLcn,  ilass  «lie  Sclirirtziige 
KUDÜclist  mit  lohwaeher  F^be  durch  Schablonen  aufgetragen  und  dann  aua  freier 
Bmi4  nlH  tttHwam  SehwM«  BMKgraMlt  wonln  aind.  Dnnklera  Ptosaliliieli«  itnA 
deutlich  iiohtbnr.  Einzelne  kloin'.^  ! .'u-h-'z  im  rothen  Verputz,  die  nffcn'iar  au» 
friJherer  Zeit  herrührten,  aind  dabei  mit  Farbe  mit  atugefSlU  worden  und  so  dunk- 
ler gefärbt.  Einig«,  wohl  •b«iifaBi  «nt  titorar  Zait  henlihraiids  Sfaltao  dardi- 
aetsen  hie  und  da  die  Schrift,  dann  zeigt  «ich  bisweilen,  data  dio  dorobsehnlUenen 
Theile  liesxolticn  Buchstabens  sich  nioht  volUtandlg  entsprechen.  Ott  nlln  «Iipsr 
Beobachtungen  mich  zu  der  Ansteht  geführt  hatten,  die  betreffenden  litsohriften 
kSBBtan  '^llaieht  mit  ehiaarfaehar  Tuaab«  aoagiallbit  wmä  dann,  mit  Waaaarglaa 
ßxirt  worden  sein,  so  habe  ich  veranrht,  in  liospr  ^^'ci^o  di"  Schriftziige  nacbzu- 
•hmao.  £a  ergab  aioh,  daa»  auf  den  rothen  Grund  »ufgotragena  Tucehe,  wenn 
aia  dfeht  watlar  bakndalt  wird,  aleb  latabt  wtader  wegwasehan  iSwt.  Wüd  iagt- 
gen  »o  hcrgestelite  Schrift  mit  einer  dfinnen  Lösung  von  Waoserglas  ObaraogaB»  tO 
haftet  die  Farbe  solion  nach  wenigen  Stunden.  Obgleich  n':n  'iic  von  mir  ange- 
wandte Tusche  in  der  Nuance  etwas  Tom  äohwars  der  Nenniger  losoliriften  ver- 
BoUadaa  iat,  ud  41«  WMaafglaalSanif,  wall  ala  i«aab  arblrtaa  aelita,  «twaa  aon- 
centrirt  gewühlt  worden  war  und  to  einen  schwaclt  glänzenden  Flrniss  bildete,  so 
tragan  doah  dl«  ao  hergeatellten  äohrifks&ga  im  AUgemainon  unTerkanubar  den 
Ch«r»«tor  dar  Namlgar  iBaabrUlao*"). 

1)  Splttar  aahraibt  Hr.  Praf>  KakuU  an  den  Verfasser: 

„l'oppoladorf,  2.  Juli  1870. 

WarilMr  Harr  Oallagai 

Dio  Untersuchung  der  rothen  Verputtstricke  von  Nennig,  'llo  Sie  mir  vor 
Koraam  saaua«nden  so  gefällig  waren,  ergiebt  niohta  weaantUoh  Noaea>  und  ich 
b«b«  alae  amIm«  fMUMraa  AngabaD  niahts  baimlHgaa^ 

Daaa  iab  aaf  den  in  der  Triorischcn  ZaitttOg  vom  30.  MXrs  aothaltanon  Ar» 
tikel  des  Hrn.  Blldh  iuer  SnIiseiTci-  eingeben'!  zu  antworten  mich  nicht  enfsolJiessen 
kann,  worden  Sie  wohl  natürlich  finden.  Diese  von  Koni  aua  gemachten  lieohach- 
tngaaf  «te  «of  alua  fM  vlaijlibrfgo  BrlmMru^  baatrtaa  Bomarkuiigaii  aabataan 
mir  wenig  dazu  geeignet  neues  Licht  in  den  Gegenstand  zu  bringen,  aber  ich 
glaaba  auch  alaht,  daaa  aio  Im  Staad«  aiad  oina  an  aieb  klara  Saeba  tob  N«u«m 

Wami  Hr.  Sabaafiir  in  4«n  Sobwai*  d«r  Maimlgar  InaohiMaii  alt  dam  MU 

kroskop  I.ninpennt» j  erVonnt  und  bei  selir  vorsichtiger  Untersuchung 
UaiAa  Terhkrtete  Iheilohen  sieht,  die  niohta  andere«  aind  als  da«  antike  Bindemittel : 
Stwahaalofl  odar  Lalai,  io  tarfllfl  ar  aban  llbar  IhlaraoalraiigamatbodaB,  dia  ona 
Andara  unbekannt  geblieben  sind.  Das*  die  zweite  Inschrift  das  Schwarz  etwas 
tiefer  und  dOnner  zeigt  als  die  Qbrigen,  weil  diese  Insehrift  aohon  roa  fräharam 
Regen  angoeoblagea  und  gewaschen  wurde,  Ist  sehwor  verallndUeh.  Wam  ftbar 
far  ah  8«tauNilbMnfi  Iii  walabaoi  41«  ebamlaob«  Untacanobuit  durah  Waaaar* 
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Wurde  durch  diese  gutachtliche  AousHei-ung  des  Hrn.  Prof.  Kekul^ 
nun  auch  festgestellt,  dass  an  der  Identität  der  schwarzen  Ver- 
pntzfarbe  mit  der  BuchBtabenschwftnMi,  wie  an  einer  enkaustiaclten 
Behandlung  der  rothen  Wandflächo  nidit  fcst/uhaltiüi.  ergab  femer 
dii-  Aufsaugung  der  schwarzen  ßuchstabenfarbe  durch  die  auf- 
liegende Schinutzschicht  deren  frischen  Auflrap;.  so  waren  es  doch 
schliesslicli  noch  ganz  andere  Momente,  die  alle  weitem  Erwägungen 
AberflOsRig  erschebwi  ficaeen. 

Was  die  grösste  Beflissenheit  nicht  zu  erreichen  vennag,  bringt 
oft  des  Zufalls  leichtes'  Sjtiol  uns  in  die  Iland.  Es  war  an  einem  reg- 
neri-!chen  Nnvpinl)(!rs(inntaii,  als  «ii'r  ufiueste  Vertheidiger  der  Insclirif- 
teu,  Ur.  V.  öalis,  in  Begleitung  ciues  Lehrers  der  französischen  Sprache 
rarviedeiliolten  Untersuchung  der  InachrUten  inNoinig  erschien.  Wir 
tonsditen  unsere  Meinungen  gagamitig  ans.  Ich  mn  auf  die  Ünbaltp 
burlieit  des  zn  Hülfe  gerufenen  Unterschieds  zwischen  officiellen  und 
privaten  Tn^^chriften  für  den  gegenwärti^j^en  Fall  hin,  inrifm  hier  doch 
keine  so  uuwijiscnden  pompejanischen  Handwerker  als  Pahastbewohner  an- 
zunehmen seien,  denen  man  die  0n1>ildang  zumathen  könne,  in  einzig ' 
dastehender  Weise  gegra  vielhmidert|Shrigen,  sanctionirten  und  constsnt 
gewordenen  Usus  im  Titnlarwesen  zu  sündigen  und  verlangte,  dass 
man  doch  aus  dem  ganzen  Vorrath  römischer  Inschriften  nur  ein  ein- 
ziges ähnliches  Beispiel  nachweisen  möge.  Hr.  v.  Salis  setzte  dem 
entgegen,  dass  ungeachtet  alledem  die  Nenuigcr  Lischnften  alt  und 
ttnanfeehthwr  bfieben,  weil  die  dmreh  das  Jahrhunderte  lange  Verweilen 
in  der  feuchten  Erde  gebildete  Kruste  oder  Kalksinter-Textur  gleich- 
mässig  über  die  ganze  Wandfliiche,  also  auch  über  die  Buchstaben 
hinweggehe.  Nothwemlim'erweise  raüsste  sich  die^e  Textur  unter  den 
Buchstaben  befinden,  falls  die  Inschriften  späterer  Zeit  angehören  sollten. 
Ebenso  widerlegte  Hr.  t.  Salis  luine  Mflirang  Tun  Qebnandi  der 
Schablone  bei  Auftnalung  der  Buchstaben  siegieiBh  dadnrob,  dass  er 


1^  M^ekittot«  MSrtaltheilobea  naohweirt,  für  eine  gleiohmäauge  KnUkruste,  die 
Mt  den  kalUulllgwi  WaMor  d«r  G«taBd  hnrillirt,  aDi«ag*b«B  tperdra  mII,  m 

hcilat  das  doch  der  LsicUtglüabigkttit  de«  PublikiiniB  etwna  yiel  zumuthen. 

Sollten  Sie  OS  für  geeignet  halten    Jioso  I!nni.5.k;j:iiji;ri    moicu  r  friihnreii  Mit- 

tbeUnng  als  Aiuaorkung  balsufQgen,  so  habe  ich  aiohiä  dagegen  einxuwondoa. 
lUt  barttm  Otum 

Ihr  «gabMar 
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einzelne  Buchstaben  herausfand,  z.  B.  eiu  X,  deren  Balken  übereinan* 
der  gingen  und  die  deashalb  kdneafdto  mit  der  SebaMon^  Tfelmebr 
nnr  aus  frder  Hand  gemacht  sein  konnten.  Ich  vermochte  in  der 

That  nichts  Erhebliches  diesen  beiden  scharfsinnippii  Wahrnehmungen 
entgegen  zu  setzen,  fand  die  Gründe  für  die  E^^lithcit  dadurch  wesent- 
lich gestützt  und  verlicss  meinen  Gegner,  um  ihn  durch  uioiae  Anwesen- 
beit  in  der  Erailieit  leiner  Nadiforadningen  nicht  m  behindern.  PlStsIidi 
«idMiBt  der  Bieter  des  eifrigen  Franzosen,  um  mir  mitsnflirilai, 
daas  letiterer  dnich  ihn  als  Dolmetscher  so  eben  ein  Exam^a  mit  dem 
Aufseher  und  Ausgräber  der  ersten  Inschrift,  l'eter  Ucuter,  abgehalten 
habe,  bei  welchem  dieser,  nach  der  auf  den  Buchstaben  der  ersten  In- 
aehiift  befindlichen  Schmutzschicht  befragt,  ausgesagt,  dieselbe  ad  &ae- 
dureh  entstanden,  daaa  Schaeflbr  nach  dem  Bestreidmi  der  WaadflScihe 
mit  Wasserglas  sie  stets  mit  dem  am  Boden  liegenden  Schutt  vnd 
Sand  beworfen  und  dfirüher  wieder  Wii^ser^las  Hufgctnigon  hübe. 

Ich  war  keineswegs  geneigt,  dieser  Angabe  sofort  Glauben  zu 
schenken,  nahm  die  frühem  protooüUarischen  Aussagen  der  Arbeiter 
nnr  Haad  vnd  gelangte  an  dem  naheliegenden  Kitachlasse,  festmateUen, 
wie  viele  und  velelie  Arbeiter  bei  der  Ausgrabung  der  ersten  In* 
Schrift  zugegen  gewesen  seien.  War  die  Aussage  des  eben  von  Ilm. 
V.  Salis  vernüninieiu'ii  l'eter  Reuter  wahr,  so  mussten  uothwendig  alle 
BetheUigteu  dasselbe  gesehen  iiaben  und  aussagen  können,  ivonnten  sie 
dies  nkht,  so  blieb  daaBeuter'sche  Zengniss  von  sehrzweifelbaflem  Werth. 
Sie  mussten  indesa  noch  mdir  gesehen  haben;  denn  emes  der  altem 
Vemehmungsprotocolle  vom  20.  März  IhoT  (Anlage  Ii)  enthielt  bereits 
die  Aeusserung  des  Arbeiters  Lorenzer,  dass  Schaeffer  nach  der 
Bloslegxuig  der  ersten  Inschrift  dieselbe  mit  einem  Pinselchen  und  schwor- 
aar  Farbe  ausgebsawrt  liabe.  Sesdtalb  nn&  Nene  befragt,  bekundeten 
nnn  alle  drei  beim  Ausgraben  der  ersten  Inschrift  gegenwärtigen 
Personen, Reuter,  Schattel  und  Lorenzer  genau  dasselbe,  nimlidl: 

dass  Schaeffer  die  gefun(iene  Insdirift  mit  einem  Pin- 
selchen und  schwarzer  Farbe  ausgebessert,  mit  Wasserglas 
überzogen  und  die  dadurch  gcnässte  Fläche  mit  Schütt- 
staub  beworfen  babe.  (Anlage  m,  Z.  1,  2  u.  4.) 

EamuBSte  a«ilnll«n,  dass  diese  wichtigen  ThatsachOB  nicht  früher 
ausgesagt  worden  waren.  Die  /engen  erklärten  dagegen,  hierüber 
nicht  naher  befragt  worden  zu  sein.  Um  so  wertiivctllpr  erscheint 
CS  desshalb,  dass  der  Zeuge  Loreozer  seine  am  20.  Marz  löG7 
gegebene  Aussage  bereits  flUher,  am  18.  Januar,  in  einem  Ton  dar 
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Staatsanwaltscbaft  gej^en  Ilrn.  SchfiofTer  wejicn  Anheftiiu?  von  Placaten 
aiigestreogtea  Verfahren  eidlich  deponirte.  (Anlage  V.) 

Ich  Termag  an  dies«  Stalle  mciiieTflrwiuideniog  daiflber  idckt  sa 
unterdraeken,  vamm  Er.  Witanovsky,  anstatt  sa  bdiaapten,  daaa 
nach  dem  Er^ebnisa  der  amtlichen  Untersuchung  eine  Fälschung  nicht 
erweislich  und  die  Zeujorenverhöre  ein  amtliches  Zeugniss  für  die  Echt- 
heit geworden  si-ien  ').  nicht  diese  seihst  vollständig  abdruckte.  Die  l'rag- 
weite  der  nicht  mitgetheilten  Loreuzer'schen  Aussage  ist  doch  unverkenn- 
bar. Ebenso  verhUt  es  sieh  mit  andern.  Wenn  Hr.  WUmowsky  z.  B.  die 
Unaosffihrharkeit  der  Inschriftenfälschong  dadurch  zu  beweisen  sacht, 
)'d;iss  es  unniöirlich  sei  in  einer  Nacht  einen  tiefen  firaben  auszu- 
werten, darin  eine  Mauer  zu  verputzen,  /u  trocknen,  zu  färben  und 
zu  bemalen,  wozu  Tage  und  Wochen  gehörten,«  so  würde  der  Abdruck 
des  ZcugenverhSrs  daigethan  haben,  dass  bereits  am  Tage  Tor  dem 
Funde  dw  Inschrift  die  rothe  Wand  bis  au  diesor  frei  lag  vi^  am  an« 
dem  llorgen  der  Arbeiter  inneihalb  der  Grube  nach  Süden,  wo  die  Erde 
böschun£»sart  i','  ausgehoben  war.  weiter  arbeitete,  um  schon  in  V« 
Stunde  zur  insciinft  zu  gelangen.  (Anlage  I,  Z.  1  (Schaefifer),  der  schon 
sagt:  »der  Boden  war  etwas  untermiairt«  u.  Z.  10.)  War  alao  die 
rothe  ,Wand  vorhanden,  so  bedurfte  der  Fibcher  in  der  Nacht  doch 
keineswegs  Tage  und  ^\(.chen,  sondern  nur  so  viel  Zeit,  um  die 
Erde  ans  der  vorhandenen  Böschung  zu  ziehen,  die  Inschrift  zu 
schabbiuireu  und  die  herausgezogene  Erde  wieder  in  die  Böschung 
zu  schieben.  Die  über  der  Böschung  behndliche  Grasuarbe  blieb  und 
konnte  dabei  ganz  unversehrt  bleiben.  Wo  findet  sieh  hier  eine  Ün- 
möglichkät?  Oleicihvol  habe  ich  nicht  unterlassen,  auch  hierüber 
das  Zeugenverhör  zu  veranlassen.  Beide  mit  der  Aust^rabung  beschäf- 
tigte Männer  sind  ganz  einstimmig  darin,  dass  zwar  die  Bodenfläche 
am  iiundoaue  an  der  Stelle  der  ersten  Inschrift  oben  fest,  unversehrt 
und  mit  Gras  bewachsen  war,  darunter  aber  eine  mit  Schutt  angefttUte 
Böschung  sich  befimd,  die  man  sehr  gut  in  einer  Kaeht,  ja  sogar  in 
7«  Stande  leeren  und  fallen  konnte.  (Anlage  III,  Z.  1  u.  2.)  Ja, 
es  wurde  nunmehr  auf  das  Bestimmteste  behaupte!.,  dass  diejenige 
Stelle  der  Mauertiiichc,  welche  am  Sonntagraorgen  die  Inschrift  zeigte, 
ganz  dieselbe  sei,  welche  schon  am  Samstag  ohne  jegliche  Spur  einer 
Inschrift  bloegelegt  wurde.  (Anlage  m,  Z.  3  v.  4;  vgl  AnL  I,  Z.  a.) 


1)  Bonn.  Jahrb.  d.     v.  A.  XLYUI  p.  IS». 
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Ganz  ausdrücklich  hatte  Loreozcr  dies  bchon  in  seiner  eidlichen  Alis* 
sage  benrorgehoben.  (Anlage  V.) 

Damit  beschäftigt,  diese  Uberraschenden  Aussagen  sa  ordnen,  hidt 
ich  p;^  fi:r  erhel)licli.  ^'Onau  den  Zeitpunkt  festzustellen,  an  welchem  die 
1.  Inschrift  aut'gifiinden  wurde.  Nach  der  eigenen  protocollarischen  Aus- 
sage des  Um.  Schaclfer  und  nach  jener  aller  Zeugen  war  es  der  Sonntag- 
moigeD  d«8  90. 8«ptmiben  1866.  ( Anlage  I,  Z.  1, 2,  a  u.  1 3.)  Um  durch  die 
SoontagMrbeit  kdnen  Aostoes  m  errageo,  murde  ja  bierstt  die  Eriaabnias 
des  Pastors  eingeholt.  Dieser  war  es  auch,  zu  dem  Schaeffer  sich  Sonn- 
tapmorgens  pleich  nach  Auftindung  der  Inschrift  begrab,  um.  dos-  La- 
teinischen angeblich  unkundig,  eine  Deutung  derselben  von  ihm  zu 
erlaogsD. 

Idi  komiDe  Uer  an  den  Pnnktf  wo  rieb  der  Betrug  seine  eigene 

Falle  gelegt  bat.  Denn  vor  dem  nackten,  unumstüsslichen  Factum,  dass 
die  1.  Insrliriff  am  Sonntagmorgen  dos  '^0.  Septembers  ISG»!  durch 
Peter  lieuter  aus  der  Knie  gegraben  wurde,  der  dazu  '  ^  Stunde 
in  der  Böschung  bis  zu  den  ersten  Buchstaben  und  dann  noch  I'/t 
Stunde  Ton  oben  (wo  die  Grasnarbe  onvenehrt  anstand)  benib  bis  znr 
vOlligea Freilegnng  gebrauchte  (Anlage  1,  Z.  in  u.  III. '/..  1)  und  dass,  wie 
erwähnt,  an  diesem  Morgen  durcli  die  UeihilHV  des  Pfarrers  der  Ent- 
decker Schaertor  nach  dem  VerständuitsS  ihres  Inhaltes  strebto.  zu- 
gleich aber,  diesen  1  hatsachen  schnurstracks  eulgegeu,  schon  am  .\t>eud 
des  mhergebendoDi  Tages,  Samstags  den  29.  September,  die  vollstiLndige 
Insdirift  nebst  ibrer  inhaltlichen  und  wohl  verstandenen  ErUamng,  ja 
sogar  mit  Beifügung  ihrer  wi.ssenschaftlichon  Cnnsoqticnz  in  zwei  Brie- 
fen zur  Post  gab,  fallt  eigentlich  aller  fernerer  Streit  als  gegenstands« 
los  zusammen. 

In  einem  Schreiben  an  den  B^ierongs-Banrath  Ifrn.  Seyffartb 
nimlieh  (Aidage  VI,  1)  theilt  Hr.  Sdiaeffer  mit,  dass  er  am  Samstag« 
abend  die  Spuren  der  ersten  In.schrift  gefonden,  fflgt  jedoch  schon 
sofort  (leren  ganze  Abschrift  sammt  Erklärung  und  die  Renu'rkuiifr  l)ci, 
dass  er  trotz  des  morgenden  Sonntags  arbeiten  las.sen  müsse,  in  einem 
ÜBmeni  Schidbep  (Anlage  VI,  2)  erhält  Hr.  Bibliothekar  Scho- 
rn an  n  in  Trier  dieselbe  Nadirieht  mit  der  ansdrOddicben  Angabe, 
dass  es  der  Samstagabend  sei,  an  welchem  man  die  Inschrift  gefun- 
den habe.  Zugleich  findet  die  i'reudc  ihren  Ausdruck,  Hrn.  v.  Wil- 
mowsky  durch  diesen  Fund  glänzend  mit  seinem  Urtheil  gerechtfertigt 
zu  sehen,  nachdem  Pmf.  ilübiK  r  sich  so  arrogant  Aber  dessen  Pilonius  ') 


1)  £■  ist  hier  vob  dem  Aufwtze  Uübuera:  „Za  den  römiachen  Alierthu- 
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geänssert  hätte.  Beide  Urioto  sind  dutirt,  der  eine  vom  29/?50.  Sept.,  der 
andere  vom  29.  Sept.,  und  heben  im  Texte  aasdrUcklich  den  Samstag- 
ibend  ab  Schreibweit  «nd  den  morgendoi  Tag  als  Sonntag  mit 
dem  Bemerken  Terror,  daas  „es  adion  12  ühr  Naclita'*  nnd  daaa  „lGt> 
temacbt  vorbei"  sei.  Diese  Zeitbestimmungen  im  Brieftexte  wflrden 
jeden  Irrthum  in  der  Datirung,  fSnde  sich  ein  solcher  vor,  leicht  con- 
troliren  und  erkennen  lassen  ')•  Wenn  desshalb  Hr.  Schaeffcr  im  Bestreben, 
Fondzdt  nnd  Fundmeldnog  in  Einklang  zu  bringen,  jetzt  nach  Cut 
4  Jahren  ohne  allea  Bedenken  gani  nähr  bdiw^tet"):  „er  habe  sdion 
hl  der  üntarrodmog  im  November  1866  dem  Baurath  Seyffarth  nach- 
gewiesen. dasH  er  den  vom  29/30.  Sept.  datirten  Briof  am  rto.  geschrie- 
ben, als  der  Bote  P.  Heutcr  Morgens  9  Uhr  einen  gleichen  Prirf  :in 
den  Landrath  von  .Saarburg  trug  und  dass  er  in  der  Ua^t  uud  sich 
lüeht  erinnernd,  «ekbes  Datum  das  richtige  id,  39./S0.  beide  Datum 
'  darauf  setzte**  —  so  piSBirt  ihm  nur  das  Unj^lldc,  daaa  er,  dce  Brief- 
inhaltes  in^rwischen  vergessend,  den  angerufenen  Sonntngmorpen  des 
HO.  Sept.  selbst  durch  die  kühnste  Dialektik  nicht  in  Einklang  zu 
bringen  vermag  mit  den  klaren  Behauptungen  der  Briefe  selbst,  dass 
Mitternacht  Torbei  und  morgen  Sonntag  sei 

Gibt  es  nun  nach  diesem  mieq^lldrten  Versudie,  beide  Briefe 
auf  den  Sonnfagmorgen  zn  verlegen,  für  Hm.  Schaeffers  schon  am 
Samstagabond  bestehende  intime  —  bis  zur  Pcwciskrrift  für  den  Prä- 
torianiscbcn  1  nbunen  Pilouius  reichende  —  Keuntuiss    der  erst  Sonn- 


rnem  von  Trier"  in  den  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  XL  p.  1  ff.  die  Rede,  in  welchem 
<l«raelbe  die  Abhandlong  de«  Domoapitulan  v.  Wilmowaiqr  tfi**  Hmu  dM  Triba- 
iMB  M.  PUoniin  YwlorbtM  tn  TM«*"  Im  JalirailMirkibt  der  OeMlhobaft  flir 
nütsl.  Forschungen  über  die  Jahre  1863  und  1864  bespricht  und  seine  abwei- 
chende Angicht  über  die  InBchrift  des  Mosaikbodena  durlfipt.  Dioge  Briofstellc 
ist  noch  um  deswillen  gase  besonders  zu  vermerken,  weil  bekanntlich  Th.  Momm- 
HU,  ohne  von  denelben  Keuitiiin  ni  haben,  heihwpteie,  dw  i weite  Ineehrift 
eei  ein  nach  der  MoBaikinschrift  erzeugter  Bastard. 

1)  Wenn  Hr.  v.  Wilmowskj-,  a.  a.  0.  p.  3  sagt.  Ilr.  Schaeffer  hal>e  ihn  am 
Abende  von  der  am  Morgen  freigelegten  Inschrift  benachrichtigt,  and 

wenn  b  der  Anlege  IV  sogar  flbr  den  99l  der  tt.  Scgi.  UfCfebMi  wird,  eo 

ebld  das  ofr«'nb:ire  Schreibfehler. 

2)  Xrieriacho  Zeitung  Nr.  75  v.  30.  März  1870. 

8}  Beneikenewwtii  U/t,  daae  Hr.  Sdiiefler  eehon  in  aeuem  vom  4.  Ost. 
dntirten  Bericht  über  den  Fund  der  1.  InFclirifl  (v^I.  Anl.  lY,  Bf.  4  l  d.M.)  hl 
dieaer  aofort  «u«  Aufklinuig  fnr  die  laaohiift  der  iKela&nle  erkeimk 
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tags  gBfandenen  1.  Inschrift  eine  andere  Erklärung,  als  dass  er  sie  sdlMl 
ilUaehte  md  iiadi  AUusong  der  sie  veiMntoiden  Briefe  noch  in  der 
Nadit  auf  die  Mauer  brachte?  Dass  die  Briefe  der  Atif- 

malunfj  vonmfrinjyen,  ergibt  sieb  iiliri'jfüs  ^clKm  nus  dpiii  Texte  selbst  iu:t 
Wahrscbi  iiilii  likcit.  Während  hit  i  .  wit  zusehen,  die  mitLretheiltc  Inschrift 
dreizeilig  niedergeschrieben  ist,  stellt  sie  sich  auf  der  Wand  vier- 
id]jg  dar.  iifc  CS  «Ol  glaubUch,  dasa  Hr.  Sehaeffier  eine  anf  der  Wand 
neneflig  von  ihm  TwgcfandeDe  Insdirift  ohne  lYenanngsxädien  drei- 
zeilig abschreibt,  oder  liegt  die  Annahme  nicht  viel  näher,  dass  er  jene 
dreizeilig  concipirte,  rlurrb  <len  MnuL'el  der  erfocderlichen  Maoerbreite 
aber  vierzeilig  umgestaltcu  musstc  V  'j 

Sdne  yeriheidiger  —  frenn  es  dem  nodi  gibt  —  imden  vfd- 
Mebt  venooht  sein,  an  sagen,  Hr.  Scbaeffinr  habe  Ja  doch  schon  am  Sam- 
stagabend Buchstaben  erkannt  (Anl.  I,  Z.l);  auch  seien  solche  von 
denZengen  Saillet  und  Toussaint  frc-ehcn  wonlrn.  (Anl.  I,  Z.  0  und  13.) 
Nun  put,  es  waren  in  jtxleni  Falle  nur  einzelne,  sogar  nur  '6  Buch- 
staben einer  über  50  Buchstaben  enthaltenden  vierzeiligen  Inschrift. 
Wenn  mm  auch  Hr.  If  nsiel,  der  aniUlige  Zeuge  d«r  Ansgrabug 
vom  Samstagnachmittag,  nicht  erklärte,  er  habe  deren  keine  g&^ehen 
(Anl.  T.  7  I  t).  ebenso  der  /pujre  Toussaint  seine  frühere  Wahnieh- 
niuncj  dreier  Buchstaben  nicht  ausdrücklich  widerriefe  (Anl.  I,  Z.  13 
und  m,  Z.  6),  Saillet,  Toussaint  und  Keuter  nicht  durch  die 
einatimmjge  Verlegung  des  Inschriftfimdes  auf  den  Sonntagmorgen 
(AnL  I,  Z.  9,  10  nnd  18)  diesen  Buchstaben  alle  nnd  jede  Bedentuig 
nähmen,  und  wir  deren  Sichtbarkeit  am  Samstagabend  schon  ohne 
Weiteres  pelten  lassen  und  par  erlauben  wollten,  wa«!  narh  Loren- 
2erd  eidlicher  Deposition  Hr.  Schaetfer  zu  diesem  äusserte :  „er  sei  in 
der  Nacht  mit  einer  Laterne  an  Ort  und  Stelle  gegangen  und  habe  die 
genuehte  Entdednmg  «dter  verfolgt'*  (AnLV),  so  atttnden  doch  Hm. 


1)  Daas  die  Inschrifltoxtc  Vieider  BrirTo  stati  doinum  falschlioh  cloinii« 
haben,  sei  nur  dewhaib  hier  constatiii,  «rnl  seltsamer  Weise  aach  die  ente  Yer- 
öffaitliahiniif  dar  laiolirift  fn  dsr  Trier,  /tg.  Jahrg.  1886  Nr.SSS  diM«  LeMurt 
enthielt  und  vielfach  Ix  hiuiptct  wunle.  dass  in  der  OriginaliiiBohrift  selbst  jener 
Fehler  erst  imch  Keiner  l'r^'irnni?  verbesacrt  worden.  In  ähnlicher  Weise  brnehte 
die  erste  brietlicbe  Mitthciiang  (Anl.  IV,  Br.  5)  and  Veröfieutlichung  (Trier.  Ztg. 
ebtudn.  Ilr.946}  der  8.  bMilirift  badatom  atatt  fioMUtmii,  wie  «•  da«  von  Brn. 
V.  WilmowFky  mitf  tlieilto  Facsiniile  nixjh  nachweiHt.  Nur  durch  spätere  Ver- 
beaaernjig  der  Origiaalinichrift  kann  aaa  dem  urtprAnglicbon  o  daa  jetzige  v 
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SchaelliBra  eigeiie  erste  leiste  Aiusagen  der  AnMlmie  tm  der 
Auffindwg  der  Ivednift  am  SamBtagulieiid  auf  des  BestimaMeBte  ent- 
gegen'). Wie  sollte  es  auch  möglich  sein?  Hr.  v.  Musiel  erklärte 
mir  ausdrücklich,  er  habe  Hrn.  Schaeffer  bis  zur  Dunkelheit  im  Auge  be- 
halten; um  12  Uhr  aber  waren  schon  die  Briefe  mit  den  Abschriften, 
nebenetzuugeu  und  lilrörterungen  gesehriebeii:  abo  bitte  der  gewandte 
Bildliaiier  in  wenigen  Standen  die  Inaehrift  aofiBniben,  alndiralben. 
snirerfrn.  (nt/iffcni  uii<]  iu  zwei  Briefen  mittheilen  müssen  1 

Wäre  dies  nun  atiri  :uii:]i  imV'lich  und  uälimon  wir  es  a]*;  wirklicli  (.'c- 
schehen  au,  dann  erschient'  die  Wiederverschtittung  und  Wiederaufhndung 
der  Inschriften  am  Suuutagmorgen  als  eine  ganz  unverständliche  Co- 
mddie;  indess  ist  es,  wie  gesagt,  onnOtliig,  diese  Frage  zu  behandeln,  da 
Hm.  SehaaffiBB  Anssagen  ale  dwchans  anaschlifliBen.  Es  wird  ihmdaber 
mdit  gelingen,  den  Widerspruch  der  unumst<5sslich  erst  am  Sonntag- 
morgen geschehenen  Anfprabung  der  1.  Inschrift  mit  deren  brieflichen 
Mittheilung  am  Samstagabend  aufzulösen  und  so  lange  dies  nicht  ge- 
schieht, lassen  beide  Momente  keinen  Zweiftl  darflber  bestellen,  dass  die 
vorrithig  gehaltene  1.  Inschrift  in  der  Nacht  brieflich 

2)  Die  ttltest«  nnd  erste  Aoilusuag  befindet  sich  uämlich  iu  einem  Pro- 
toaoll  (Aul.  IV),  mleliM  tob  Hrn.  BehMfler  vor  d«r  Mntliebea  YerMlmraiig  pri* 

vatim  mit  «■inzi-lnr'n  Arbeitern  nm  19.  Novemher  vpreinhart  wiirde  ofTcnbar 
SU  dem  Zwecke ,  sich  dadurob  der  spätem  Aussagen  dieser  Pcraouen  zu  ^ne- 
nehtm,  nnd  das  gewim  doi  WOmohen  ■ainea  YentolMaera  dureimui  «nlapnch. 
Es  bCKa^t,  daas  Hr.  Schaoffer  am  Samatagahond  noch  die  Frnga  aafstcllt^',  ob  dis 
g«>fnr.d>.-nen  Spuren  schriftarlii^or  Malerei  vielleicht  eine  Inschrift  stiieii :  fomor 
dasB  sich  erst  am  andern  Morgen  bei  der  Bloslegung  der  Wand  nach  xweistün- 
digeiB  GnStea  aaeh  tmd  naeh  BadutabeB  teigtai. 

Pa.s  amtliche  Protocoll  vorn  20  22.  Nov.  (Anl.  I)  entspricht  diesen  Aus- 
sagen. Baillotaagt:  Als  die  Herren  (v.  Musiel  und  ■«iao  Freunde)  sich  enlfernt 
battcn.  ging  iob  mit  8di«eff«r  nnd  Tonssaint  wiedar  naeh  der  ft«gl.  Stelle  bhi 
und  wir  legten  für  den  Fall  eines  liegens  während  der  Nacht  zum  Schutz  des 
yer]>utzcs  Raitpnstüeke  'l^irnuf  Des  ande»  Morgens  aeiobneie  SobaofiiBr 
die  bluagelegte  Inschrift  durch. 

Toussaint;  Als  dio  Arbeiter  in  graben  aafingan  (am  Soonteg  Morgen),  «uU 
femte  ioh  mich ;  nach  Yeirianf  Ton  2'/,  Stunden  kam  Schaeffor  zu  mir  und  erzählte 
Blir,  dus  sie  an  der  fraglichen  Stelle  oine  schöne  Inscbrift  ufgefunden  hätten. 

Baoier:  Es  war  an  einem  Sonntag,  als  ScbaeSör  an  mir  kan  und  miob 
fragte,  ob  «b  arbsiten  dürften,  da  er  «tma  Wiehflgas  ni  entdeeken  hoff«. 

Vl'I.  «lie  letzte  Aussapf"  in  Nr.  75  d.  Trier.  Ztp.  vm  IPTH.  wonr.  i^n  in 
Bezug  hierauf  heisst :  Es  ist  ja  aber  auch  schon  damals  foatgostellt  worden,  dass 
d<b  adani  Abende  bei  der  Dlaunernag  Scfaüteekihen  aaigton  ete^- 
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mitgetksilt,  dann  auf  die  in  der  BOschiing  ?on  Lorenser 

blosgelegtc  Wand  aufgemalt,  mit  hineingeschobenem 
Scbtttt  verdeckt,  und  endlich  Sonntags  gefunden  wurde. 

Auffälliger  noch  ergibt  sich  der  Beweis  der  Fälschung 
für  die  3.  Inschrift').  Bereits  in  einem  der  vorgefundeneu  Pro- 
toeolle  Mbnd  aidi  die  Mitfheaimg  Loreusen,  das»  Hr.  Scivieflier  am 
Abend  vor  dem  Auffinden  der  3.  Inschrift  den  Arbeiter  Kiefer  zum 
ZurüH<1;Assen  der  Schflp]if  und  den  Arbeiter  Schatte!  zum  Wachohal- 
ten  in  der  Nähe  d(^s  Kiiinli  uiiüs  veranlasst  und  ersterm  Verschwiegen- 
heit  darüber  anenipfohleu  habe.  (Anl.  II,  Z.  2.)  Beide  Zeugen,  hiernach 
beiragt,  best&tigten  dies  (AnL  m,  Z.  3  mid  4)  mid  Kiefer  bemerkte» 
dan  «dne  Sehttppe  nnd  Hadre  am  andern  Margen  mit  sdivMnnr 
Farbe  beschmutzt  gewesen  sei.  Aber  derselbe  eröffnete  noch  Weiteres. 
Vom  I-eiter  des  Verhörs  in  füilicher  Weise  befrafrt,  ob  er  sonst  noch 
etwas  au&zuäagen  wisse,  erwiederte  er  mit  unverkennbarer  Erregung: 
„Ja  ««d,  den  die  3.  Luehrift  gar  nidit  voibanden  war**  und  «rUUtterCe 
dies  dihin,  daas  man  nach  dem  Fände  dar  3.  Inadirift  die  ganie 
Mauerfläche  des  Rundbaues  bis  Ober  die  letzte  bschrift  am  Fontainen- 
bild hinaus  blospelegt,  ohne  auch  nur  die  Spur  einer  Inschrift  zu  fin- 
den und  dann  die  Grube  wieder  zugeworfen  habe.  Nach  einiger  Zeit*) 
sei  nun  die  gleiche  Stelle  abermals  aufgedeckt  worden  (am  Tage  nämlich 
jenea  Abends,  wo  Scbaeffisr  ihn  cum  ZnrftddasseD  der  Sdiflppe  und  den 
Schattel  zum  Wnchestehen  veranlasste)  und  Tags  daraufdie  (von dnem  Ar- 
beiter vorher  weder  gesehene  noch  ausgegrabene"!  Inschrift  dagewesen.  Es 
ist  dieselbe,  welche  Hr.  v.  Wilmowsky,  plötzlich  hinzukommend,  reinigte. 

1)  Von  der  2.  Inschrift  ist  an  und  für  sich  weniger  die  Rede,  weil  sio 
nicht  auf  dor  Hauerfläche  gefunden,  aondem  nur  in  einzelnen  Fragmenten  im 
SdNitta  mtl{6lMen  w«rd6.  üelMr  disadba  M  mir  MberM  nioU  bdaimt  guwwt- 

den.  Sie  wird  im  3.  Priefe  v.  4.  (>ct.  anno'ncirt  in.  l  im  1.  nndatirtcn  Briefe, 
der  wahi'sdieiolich  am 6.  Oct.  geschrieben  ist,  mitgetbeilt.  Die  Xrier'sohe  Zei- 
tung bringt  aie  in  ITr.  388  im  9.  Oct.  Tgl.  Anlag«  VI,  Bt  4. 

2)  Durch  den  zwiidm  dwn  Funde  der  1.  und  3.  Inschrift  liegenden,  un- 
erklärlich  knf^'en  Zeitraum  verunla.ssl,  fniptc  Hr.  Baurälh  Scyffarlh  schon  im 
I.  Verhör  Hrn.  Schaeffer,  „wie  es  komme,  dass  Kwischeu  der  Auftindung  der 
1.  «nd  8.  and  4  baehiift  ein  Zailnnm  TOn  14  T^«a  twtoueu,  d»  di»  fa- 
schriften  doch  in  geringer  Entfernung  von  einander  sich  vorgefunden  bitten*' 
und  erhielt  die  Antwort,  dass  die  Nachgrabung  an  dieser  Stelle  von  den  Eigen- 
tbBmRm  nieht  «bar  gtwUtiM  worden  mL  Dm  llittlwiliiiigwi  in  Anlage  YI,  BT.  4 
iridmtreiteD  indaaa  voUatftndig  dar  Angabe  einer  so  langen  Behinderung,  die 
darnach  nur  ron  «jaoD  Tage  nm  Mid«m  datierte  und  eich  nunmehr  aJ«  fiofiri 
herausstellt. 
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Gleichwie  das  Zeugniss  des  Reuter  über  die  1.  Iiisclirift  durch 
die  Aassagca  der  andern  betheiligten  Arbeiter  seine  Controie  erhielt, 
80  «odite  ich  udi  jetst  <Be  Kiafer'iehe  Angabe  dsfch  dieT«niduttiiiig 
der  mit  ihm  sogleidi  besefaiftigtai  Leute  m  prOfoi  ua^  ftnd  diesdhe 

Uebereinstimmung.  Nach  dem  amtlichen  Protocolle  (Anl.  I,  Z.  12)  HBT 
P.  TU'utcr^  ?ohn  nämlich  mit  Kiefer  crltMchzcititr  ln'^chäftigt  gewesen; 
er  aiu5stc  also  diisselbc  Wissi  ii  dos  Vi  igcialleut'ii  bei>ifzen.  Sein  merk- 
würdiges Zeugniss  (Anl.  III,  Z.  .'<)  belehrt  uns  nicht  allein,  dass  die 
Hauerffik&e  bei  ibrar  ecstoi  Anfdedcuog  keine  üMehrift  Migte  mA 
diese  erst  aplter  nach  der  zweiten  Bloslegung  an  derselben  Stdle 
vorhanden  war.  sondern  besagt  auch,  dass  die  Mauer  desshalb  plötz- 
lich wieder  zugedeckt  wurde,  weil  nicht  Jeder  aiuleru  Tads.  wo  auf 
einem  Dampfischitfe  eiuc  Gesellschaft  von  Trier  zui*  Besichtigunjj  der  I'unde 
anlangte,  das  Fontainenbild  sehen  lollte  0*  ^  var  dies  Scmutag  den 
7.  Ootol«'.  Bemerkt  weideü  mn»  auch  hier,  wie  LoreuerB  ddlkhe  Aub- 
sagc  (Anlage  V)  sich  vollständig  bestÄtigend  verhält.  Ob  man  der  darin 
weiterhin  rotVrirten  Aeus-serniiff  SchaefTers.  nos  ist  bald  Zeit,  dass  wir 
mit  dem  Inschriftenhnden  nachlassen,  sonst  haben  sie  keinen  Werth 
mehr« ,  Bedeutung  beimessen  will  oder  nicht,  ändert  an  den  entadwidendai 
Thatsachen  nichts.  Die  Tbals^ciMui  aber  ecUicaieo  hier  jeglieben 
Zweifel  aus. 

l'chvr  die  als  Dedicatitinstafel  am  Nordportal  des  Hauptbauea 
bezeichnete  Steininschrift ,  welche  in  zwei  Stücken  am  31.  October 
und  1.  December  lötib  gefuutleu  und  vuu  Brauibach  und  Mommsea 
ffir  dne  noch  derbere  Filnehnng  als  die  Wandschrilten  erklart  wurde 
wdl  sie  dieKenntniss  der  in  denltierer  Zeitungen,  besonders  von  Hm. 
hww^J,  gegebenen  Aoafttbnmgen  Toransfletate^  nur-  wenige  Worte. 

1)  Ich  duf  ao  dieier  Stella  dl«  wMterlwHe  Printmitthdlnng  da*  Hm. 

Scyffarth  nicht  nntcrdrückon.  wonnch  Hr.  Schaeffer  ihm  pjelegentlich  der  Hrick- 
kc'hr  der  Trierer  Qe««UBcba(l  auf  dom  Dampfsobiffe  bemerkte,  er  habe  Spuren  noch 
«hiar  8.  ludirifi  «nldaokt  Br.  SejrfEurth  Mdt  ibm  dMUnbcigratfllelM  Minw  Ba> 
Mlmem  tor,  dan  er  an  Ort  und  SteB«  Uervon  geschwiegen  habe  and  uanaielir 

erst,  wo  fta  zu  spät  soi  eine  Uolicry.fiipimj?  dtirch  den  Augenschein  su  gewinnen, 
dies  melde.  Der  so  vorsichtig  als  ani} allig  angekOndigte  Fund  trat  kura  darauf 
au  TiigealiGlit  Aneli  briefliab  (AnL  YI,  Vt  4)  wurden  ashon  die  SpuraD  welterar 
Schrift  am  A.  Oct  »nnoncirt ,  indess  dieselbe  erst  am  11.  Oct..  ik  TM'gealem 
gefunden,  (Anl.  YI^  Bf.  5)  vermeldet   Wie  ist  dies  möglioh? 

2)  VgL  den  Faadbandit  in  Hr.  STD  ond  274  dar  Trier.  Ztg.  von  18S& 
S)  Beaoodert  in  Nr.  S4S  dar  Triar.  Velkneitnag  mm  1888}  vgL  AnL  71^ 

BfL  7  nnd  e. 
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Wie  bei  der  ersten  und  zweiten  Inschrift,  beginnt  auch  hier 
das  Wnnderiiciie  damiti  dass  Hr.  SduMier  iriedemm  die  ymkaBAm- 
tda  TOit  BuchBteben  verkttiidet  mp.  venmitliet»  ehe  solclie  eniditlidi 
älld>  Hr.  T.  Wömowsky,  der  für  diese  Inschrift  die  hauptsächlichsten 
Zeugenverhöre  mittheilt,  lässt  jedoch  die  gerade  hierauf  bezügliche 
Stelle  am-  Sie  befindet  üch  (AnL  I,  Z.  1)  in  der  bdiaeffer  sdieo  Aus- 
sage und  lautet: 

»Bai  afberar  Besialitigiiag  detadbeii  (da*  Steiiis)  vmniithate  Uh  «i  atbm 
Form,  dass  unter  der  Kalkkrnsto.  mit  welcher  or  überzo^jen  war,  Schrift  zeichen 
oder  Ornamente  —  genau  konnte  ich  es  damala  nicht  bostimmeu  —  sich,  be- 
findan  kAunteB.« 

EmeraoigflQtigeii  Prüfung  der  auf  den  Fund  der  Sterainsehrift  und 

zwar  dps  ersten  Haupt  Stückes  bezüghYhen  Zeugenaussagen  muss 
CS  nun  sofort  auffitllip  crsclieincn,  dass  die  Stunde  nicht  angegeben 
ist,  wann  der  Stein  in  die  Schaeffer'sche  Behausung  getragen  wurde, 
«m  «brnach  festsnetellBD,  vie  lange  dendbe  bis  za  anner  Reinigung 
aidi  in  den  mnden  des  Hrn.  Sebaeffinr  beüMid.  Wohrdalich  sagt  dieser 
selbst,  der  Stein  sei  nur  in  die  Nähe  seiner  Wohnung  getragen  und 
sofort  gereinigt  worden.  Das  ist  aber  durchaus  unwahr.  Aus  dem 
Zeugniss  von  Schaeffers  Helfershelfer  Saillet  (AnL  I,  Z.  9),  sehen  wir 
sehen,  dass  dieser  den  Stein  naeh  der  Schaeffw'schen  Wohnung  trug-, 
ans  dem  Zeugnisse  BenteTs(AnI.  I,  Z.10),  dass  letsterar  ihn  erst  nm 
3  Uhr  Nachmittags  reinigte.  Es  koiiimt  also  nun  noch  darauf  an, 
die  Stunde  festzustellen,  in  welcher  Saillet  den  Stein  ins  Haus  hin- 
übertrug. Die  dieserhalb  von  mir  angestellten  Erkundigungen  er- 
gaben auf  das  Bestimmteste,  dass  es  gegen  9  Uhr  Morgens  am  AlJer- 
seelentage  wihrend  des  Hochamtes .  geschah  nnd  dass  die  Reinigung 
Nachmittags  zwischen  3  und  i  Uhr  stattfand.  (Anl.  HI,  Z.  1.)  Hr, 
Schaeffer  besass  mithin  den  Stein  wenigstens  G  Stunden 
zu  ganz  freier  Disposition.  Ob  man  in  0  Stunden  auf  unserm 
einheimischen  Sand-  o<ier  Kalkstein  einige  30  Buchstaben  zu  meissdn 
vermag,  UetlM  dahin  gestellt»  handelt  es  sieh  hier  doeh  Iceinesw^ 
nm  solchen,  sondern  nm  den  wegen  seiner  Dauerhaftigkdt  imd 
Leichtigkeit  der  Bearbeitung  bekannten  römischen  Jurakalk,  auf  dem 
eine  geübte  Hand  Schriftzüge  ohne  Schwierigkeit  einzuschneiden  im 
Stande  ist  Und  dass  vir  es  mit  einer  sehr  geübten  üand,  mit  einer 
Gevandthdt  in  Herstellang  von  Buchstaben  m  thun  haben,  die  so- 
fort Terwondemng  erregte,  wird  ansdrOddich  beiengt*).  Beide  Um- 


l)  Ur.  Bauratb  boyffikrth  war  Zeuge,  wie  ilr.  Schaeffer  eine  Kiste  signirte, 
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stände  zusammen  gcnummeQ,  lassen  die  6  Stundeu  wahrlich  als  hin- 
reidieiid  für  die  AnfertigaDg  der  Inselirift,  ja  sogar  als  genägaid  er- 
acheinen,  um  auf  der  Steiofliidie  Trass-  oder  Gemeot-Mörtd  antrock- 

nrn  zu  lassen,  selbst  wenn  der  Stein  niolit.  wie  vennutliet  wird.  ;uif 
dem  Feuer  war.  Gerade  auf  C'cnient-Mörtel  aber  lasst  die  l  arhe 
schliessen,  welche  der  Zeuge  Keuter  —  „der  am  Stein  betindlichc  Mörtel 
hatte  eine  grauartige  Farbe'*  —  bendelmete. 

Faastman  die  beiden  Steni*Fngmente,  die  unmittelbar  aneinander 
sebliessen  und  ein  Ganzes  bilden  sollen,  .'ii.'harf  ins  Au^e.  so  wird 
man  eine  erkennhiire  Verschiedenheif  der  l'.uclistuhi'nform  nicht  weg- 
liiugueu  können.  Der  V(!rfertiger  hat  offeDbar  das  grusserc  Stück  vom 
31.  Oct.  nicht  mehr  vor  Äugen  gehabt,  ab  er  du  kleinere  vom  1.  Dec. 
bearbeitete.  Die  Buchstaben  auf  letzterm  sind  desshalb  wider 
Willen  magerer  ausgefalli  n.  Detrachtet  man  weiterhin  da.s  erste 
Ijui-lisf;ihenfra[;!nenf  dieses  Stückes  i .  so  ist  gar  keine  Möglirhkrit, 
vorhanden,  dassidhc  als  Schluss  eines  N,  nämlich  des  N  von  dem 
Namen  NEUVA,  anzusehen,  da  jeder  Ausatz  des  (Querstrichs  fehlt '). 

Wenden  wir  uns  nach  dieser  sich  von  selbst  darbietenden  Anetn> 
anderfUgnng  der  die  Fäiscbung  der  Nenniger  Inschriften  en^benden 
Beweismittel,  zur  Prnfung  des  Wcrthes  der  letitern,  bcsondtts  der 
ZeügenaiL'^sagcn,  so  ist  die  auffällige  Erscheinung  nicht  zu  verken- 
nen, dass  die  Zeugen  nicht  von  vorn  herein  mit  der  vollen  und 
ganzen  Wahrheit  auftraten.  Die  Grttnde  dieser  Zurückhaltung  ergebw 
sich  dem  mit  den  VerhiUmssen  in  Nennig  nur  einigermassen  Va>- 
trauten  aus  diesen  ganz  von  sdbst;  ich  halte  mich  desshalb  verpflichtet, 
auch  hierüber  einige  Worte  zu  «agen.  Al>  Ilr.  Schaeffer  nach 
Nennig  kam,  verbreitete  er  sofort  einen  Nimbus  uni:lanl)licher  Macht- 
fülU:  um  sich.  Es  waren  nicht  allein  die  Diauuuiiringo  und  Bu- 
sosnadeln  fürstlicher  Geschenke,  die  angeblichai  .vielfachen  Be- 
siehungen n  KOm'gen  und  Königinen,  die  ihm  Ansehen  verscfaaflten, 

ufid  sprach  ihm  «eis«  Yerwandorang  über  die  erBtaunliobe  Geacbicklichkeit  und 
fWimiliglait  im,  «oniit  damlb«  gracM  kteini^be  BadMUben  mn  freier  Hrad 
mtfnimmlen  ventend. 

1)  In  Ermnnjrliinsf  tmzw.  idmitipcr  Bcwoiastücko  hioibl  es  daliin  frpst-t'llt, 
ub  dio  kleinuru  ätcüüiälfto  in  Fett  gelegen  (vgl.  Aul.  VI,  Bf.  9),  und  ob,  wie 
bdumptet  wM,  dm  oder  lieide  Fhtton  auf  dem  Heerde  im  Fener  geeohwlrst 

winden.  Notorisch  «chwitzt  da^  erMfsscre  Steinfragment  noch  heule  —  also  nach 
4  Jahren  leit  feiner  Aufündung  —  an«,  weshalb  eine  chemiaoha  Untersuchung 
inmäbm  wol  «npfebknawerlh  anehaiBl 
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sondern  vor  All«m  das  colportirte  Gerücht,  es  handle  sich  bei  Um. 
SdiaefliBcs  Anweaeiüi^  in  Neonig  me]ir  tun  Bericbtentattong  ttber  Za- 

stände  und  Personen  im  Kreise  Saurburg  als  um  die  Ausgrabung  der 
dortigeu  Alterthiinicr.  Die  sofort  durch  die  Denunciation  des  Hrn. 
Schacffer  bowirkte  Absetzung  des  VtislKTigon  Liürfj;ermcisters  von  Nennig 
illuütrirte  diesen  Gkuben  in  ebenso  plötzlicher  ab  drastischer  Weise. 
Andere  Penonen  ««ran  dnroh  in  Aussidit  gestellte  fiagOnstigungen 
der  Kgl.  B^erong  {Br  Hni."SdiBeiiBn  Interesse  voUstiiidig  gewnumi. 
Ihre  \anien  zu  nennen,  würde  rüclcsichtslos  ei-scheinen.  Als  unter 
solchen  Uiustaudeu  die  Catastrophe  über  den  gewandten  Bildhauer  . 
hereinbrach,  Untersuchungen  wegen  anderweitiger  Vergehen  mehrfach 
begannen,  Tertnreitete  sich  das  seines  Eindracks  sidiere  Gerflcbt,  ntit 
Bn.  SdiaeiBni  Fall  «ttrden  alle  Aosgrabnngen  sofort  eingesteillt  werden 
und  der  bisherige  schöne  Geldverdionst  wegfallen.  Unter  der  Madit 
dieser  Verhältnisse  hcgaiin  am  _'ü.  Nov.  ISGG  clie  amtliche  Vcriicbuiung 
der  Arbeiter.  Da  griff  der  bedrohte  Bildhauer  schleunigst  zu  der 
VorafelitBniassregel,  am  Atwad  des  19.  Nov.  die  Hanptzeugen  durch 
PrlTatprotocoUe  in  Olren  Anssagea  m  binden.  Von  diesen 
PtotocoUe,  welches  also  der  Zeit  nach  das  älteste  ist,  habe  ich  das  in 
meine  Hände  ^'clungtc  Stück  in  der  Anlage  IV  abdrucken  hi.ssen. 

Konnten  nun  wul  dieselben  Personen.  naclKlt^m  sie  sich  mit  Hrn. 
SchaetTer  eingelassen,  bei  der  amtlichen  Veruclimuug  anders  sprechen 
als  Tags  ravor?  Berflcksiehtigt  man  nodi,  dass  die  jOngem  Arbeiter 
theilweise  zu  Hrn.  Schaeffer  in  Beziehungen  gestand«!,  «elcbe  an  gleicher 
Zeit  Gegenstand  einer  strafifclitlichen  Verfolgung  waren,  so  wird  man 
leicht  lu'piTiten,  dass  sie  nur  mit  der  grössten  Befangenheit.  Scheu  und 
ZnrUckliultuug  reden  konnten.  Wenn  diese  Zurückhaltung  nun  auch  jetzt 
nach  Vorlauf  von  i  Jahren  nachgelassen  und  die  leisten  Zeugcnaua- 
ssgen  (AttL  HI)  desshalb  weiter  gehen  als  die  fr&hern,  so  bin  ich  doch 
der  festen  Ueberzeugung,  dass  die  Nenniger  Arbeiter  nodi  immer  nicht 
die  ganze  Wahrheit  pcsaj^  und  dass  besonders  Personen,  welche,  wie 
Toussaint,  durch  Zusamuieuwohueu  und  intimen  Umgang  mit  Hm. 
Sdtaeffinr  Ober  den  vollständigen  Hergang  auf  das  Genaueste  unter- 
richtet sein  mOssen,  sich  noch  fortdanenid  an  ihre  frohem  Aussagen 
zu  sehr  gebunden  erachten,  um  die  nneingescbiinkte  Wahriuut  dn  den 
Tag  treten  zu  lassen  ')• 

1)  Leider  gestattetem  die  gwetclichen  Vorschrifteiv  weder  für  die  erste, 
noch  für  die  sweite  amtliche  VemeluBiuig  eine  Vereiduog  der  Zcugeu,  die 
swcirehohnn  der  f^nzen  Uvteifodmag  voD  Tom  berm  ein  andene  Eigeboim 
geiicherb  beben  wftrde. 
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Diese  sachgemässe  Prüfung  der  Oetl'entlichkeit  zu  überleben,  habe 
kh  fax  mäne,  Pflicht  gebalteo,  muBS  es  aber  entaeUedflo  abweiaeD,  auf 
ErörterongeD  und  Angrifle  in  Zatangn  denen  Antwort  und  Berttck- 

sichtigung  ni  gewähren,  welche,  wie  die  Trierer  Volkszeitung,  unwflr- 
(lif^e  Beschuldigungen  '),  oder,  gleich  der  (jesellschaft  für  nützliche  For 
schungeu  zu  'iVier,  anmasseode  Aufforderungen      oder  endlich,  wie 
Er.  ▼.  WOmowäky,  grobe  Unvahriieiten  in  Iddenschaftlicher  Auage- 
tewenlieit  TOrbringai').  Wenn  Hr.  t.  Wilmowdqr  fragt:  »Woni  doch 

1)  Emmww  idi  in  N«iiia%  «igelaaigt^  ab  di«  TiiuttK  Tolinnifainit  (Jabrf. 

1869  Nr.  249)  sich  sofort  b«roit  zeigte,  meine  L(»itunpf  der  Anffrrabnnjjen  mit 
aogeblioluiD  2<entüruQgen  der  Iniciihften  darob  eiius«la«  Besucher  zusammoa- 
«abringen.  Zur  Abwefiongf  dieser  Inrinuetlon  v(^.  ebendee.  Nr.  866. 

2)  In  Kr.  51  lier  Kölniachcn  und  Nr.  5'2  der  Trierischdn  Zeitun^r  von 

1870  fordert  di>r  Vorstaml  der  Gu.'ii  llso.liufl  für  iiützlicl.'^  Forschungen  mich  durch 
Annonce  auf,  die  vorgebliohen  arkondlicheu  Beweise  der  Fälschungen  der  Nen- 
niger bsehriften,  welehe  bei  der  WiaekebMauurfWer  vovgekgt  worden  aefai  MlleB, 
sofort  zu  vcröfiflntlielien.  Aligeschon  von  iler  wonijf  schioklu-lion  Form  dietar 
Aufiordemng  ist  nicht  erfindlich,  auf  welches  lischt  aich  dieselbe  gründen 
■olll  Zum  WiaekelBHnHfcrte  war  in  vier  6flentlidi«n  Bllttem  eingdaden 
worden  and  aa  alao  jedem  anheimgestellt ,  dorthin  zu  kommen.  Wer  ver- 
hiiulcrt  war  zu  erscheinen,  fand,  wie  dies  ausdrücklich  «rkliirt  wurde,  die  der 
Versammlung  gemachten  Mittheilungen  im  nächsten  Jahrbucbe.  Die  verehrte 
Trierer  CtoaeUaehafi  buk  wol  Mtbit  von  ibren  diotetonaoben  Verfiibren  wenig 
Erfolg  erwartet. 

8)  Der  aur  Sache  ^anz  uncrhcbUohen  Erklärung  des  Hm.  v.  Wilmowslqr 
in  der  Angab.  Allg  (Jahrg.  1870  Nr.  81)  und  Köln.  Ztg.  (Jabrg.  1870 Kr.  76)  babeieh 
in  den  nämlichen  Ztgn.  (Nr.  89  uud  Nr.  80)  ihre  AbfcS'l^nng  gegeben.  Da  ich 
principiell  nicht  auf  den  Inhalt  der  Erklärung  einging,  so  muss  ich  an  dieser  Stelle 
nochmalit  darauf  zurückkommen,  um  zu  bemerken,  dass  die  liebaaptong,  meinerseits 
werde  dna  PnUlkain  mit  Torwtnden  bingebalten,  gleibh  jener,  Hr  t.  'V^bnowak^f 
habe  bisher  zu  moinen  Aeusserungen  in  den  Jahrbüchern  geschwiegen,  der  Wahr- 
heit entbehrt.  Meine  im  OoL  bis  Dap.  t.  J.  vorgenommene  Prüfung  dor  Echtheit  der 
Nennigcr  Inschriften  ward  in  einer  Tersammlnng,  zu  der,  wie  gesagt,  alle  Interoa- 
aenten  in  vier  Zeitangen  wiederiiolt  «ingelnden  wnfdan,  am  A.  Dea.  v.  J.  dargelegt. 
In  diesem  Tortrage.  diT  bald  nachher  auszugsweise  in  Nr  r>S  Jahr^'.  1«70  der  Rhein. 
Ang.Ztg.  efeobian,  wurde  ausdrücklich  bemerkt,  dass  alles  über  die  Nenniger  In- 
aobriftenfllselrang  7orgebraehte  im  nldbeten  Jafarbodie  aeine  TerBflaittÜebnng 
finden  sollte.  Wie  kann  man  also  hier  von  einem  Hinhalten  dea  Publikuma  reden  ? 
Und  hat  doch  Hr.  v.  Wilmowsky  selbst  seine  Verthoidigung  der  Nonniger  In- 
Bchriften  erst  2  Jahre  nach  ihrer  Auffindung  erscheinen  lassen.  —  Die  zweite  Be- 
lni^>lnngiatgefaBilniidatoa,dKe  in  den  JebiMdum  tberbanpi  keine  Aeaaaarai» 

gen  oder  Angrifft!  nieinerseits  gibt,  geschweige  denn  snlclie  ohne  meine  yamen  mitiler- 
eflihrül.  Die  Ueberhebuug  des  Tons  iu  der  £rkläruqg  richtet  sich  durch  >ich  selbst. 
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Livectiven?  Wtmm  sich  von  Vnninth  gegen  Ändere  hinreissen  lassen, 
iratl  sie  nicht  der  Behauptaag  derFIbehttng  beipffiditen  kfinaea  ?  Wa* 

nun  niclit  ein;::»  sti  llen  wollen,  dass  man  sich  übereilen  und  irren 
ksnn?«  ')  Ull  i  mit  !i  i^k'ich  darauf  ohne  Bedenken  und  ohne  jeglichen 
Versuch  eines  Beweises  der  Unaufrichtigkeit  zi  ilit  sn  liarf  man  wol 
die  Frage  zurückgeben,  ob  Hr.  v.  Wilmowsky -)  selbst  veu  Aulaug  an 
in  dieser  Sache  aoBBcMlesBlidi  nnr  iftr  »Wahihelt,  Recht  und  Aufrichtig« 
kdU  eintratl 


1)  Uonn  Jahrb.  d.  V.  V.  A.  XLMn  i>  190. 

2)  In  seiner  neaesten  Schrift  «Die  rumiacheu  Moselvillcn  swiscbon  Trier 
and  Heaniir-  Triar  1670*  p.  1  Ngt  Hr.  WUmoml^,  er  s5gere  ant  der  Ter* 
fiSbntlichang  geiner  Sohlassarb«it  fibor  die  Villa  za  Kenni^  nur  d«Mlttlb»  «eil 
der  Vorstand  unserea  Vereins  in  seinen  Jahrbachem  wiederholt  erklirt  hibe, 
daaa  er  die  Ergebniaae  der  letzten  Ausgrabungen  bald  herauageben  werde.  Um 
den  Sdwin  nnflmuidBcliea  ZnvorkaaiiiMiu  ni  Tenneidaii,  atahe  er  nrilek,  nur 
sei  zu  wüniiclien,  dass  der  Vereinsvorstand  nmtw  Arbeit  ili  m  Puhlikum  nidli 
länger  vorenthalte.  Wo  der  Vorstand  jene  Erklärung  in  den  Jahrbüchern  tüh- 
gegeben  Int,  (die  auf  die  Nenniger  Angelegenheit  bezfigliehen  Aensserungen  dea* 
selben  finden  sich  XLII  p  223.  XLIII  p.  225,  XLV  p.  209,  XLVI  p.  187,  XLVIII 
p.  199j  ist  mir  nicht  Ix^kannt,  wohl  aher  woiss  ich,  ilas«  ili'rsolhe  an  eine  Herausgab« 
der  nVilla"  nicht  eher  denken  wird,  bis  die  Ausgrabung  ganz  vollendet  und  die 
auf  den  Mttiem  UBteramdniiig'm  und  Aaagi'abungeB  bamlieade«  «fSahon  lange 
dmckbereitc"  Arbeit  des  Hrn.  v.  Wilmr/wsky  orsnhionon  int.  In  dem  Vorgange 
des  Hrn.  v.  Wilmowsky  vemuig  der  Vorstand  ein  unfreundbches  Zuvorkommen 
dorduu»  nieht  sa  erkaaBao,  da  ea.  ihm  i«gir  notliwandig  lebeiDt,  da»  die 
frakar«  and  oonttonrae  Arbeit  dar  apitarn  und  baridiftigendan  voranifabi. 


Anlage  I. 

YorhaadaU  sa  Mualy  tm  SehalkMu»  dm  iwAuigatm  Nommbw 
1600  Moht  ud  Mohulg. 

la  Folge  kobra  IIUbtarf«l>RM«ripta  vom  8.  diMM  ModaIs  U.  2S986.  1 

gab  Moh  heute  der  UQterxeichnete  Baurntli  äcyfTartli  In  AnsUtcn/.  de»  Kegierungc 
Referendars  Bork  als  IVotocollnilirer  liierlier,  um  die  Uintftäii  Se.  unter  welchen 
die  Inschriften  hei  den  Au:';4r.if>  ingen  der  rün.is-chon  Villi  tu_i  "M-Jir,!!:  .iij:^:.Miindeii 
sind,  fettzustellcu  'i urch  V'urnuhniuni;  deijt^nigen  l'ersonen,  welolie  daboi  belheiUgt 
WAren.  lUo  difaer!iiilt>  voiliei'chic  inaon  I'oritonen  erklärtM  daiOSWU^  WU  AW* 
sage  der  WalirUeit  eruiaiiut,  Folgon  ics  zu  I'rotocoll. 
1.  Zeuge. 

Ad  generali«:  Ich  heitM  Friedrioh  Ueinrich  Schnoffor,  bin  29  Jfthra  ftlt, 
Bildhauer,  wohnhaft  la  Trier,  dermalen  su  NeunSg  mich  aufhalteadt  m  der 
KSnigilchen  Uegioruiig  mit  der  Leitung  der  Augrebungen  beauftragt. 

Zur  äeehe. 

In  dar  Woche  von  22.  faJs  29.  Sepleaber  dieeea  Jahne  ertheUle  ieh  den 
beim  Auignbea  beeohifltgten  Axbeftam  den  AuIIm^  te  dea  Blden  dueb  Ter> 
mchigfIbeB  du  Wewerlettiinf  wtodef  •oAnmebnuMi.  Bei  dkneai  Nnehgrebaa 
elleic  der  Arbeiter  Cbrielopb  Lervmer  nnf  eine  den  AmAefaie  «neb  dieke  Unoer. 

Nachdem  da«  Weitergraben  an  dieser  Stelle  einen  halben  Tag  fortgesetat  wer« 
zeigte  sich,  dass  die  Mauer  schünon  Verputz  und  etwas  runde  Form  hatte.  Als 
der  Üralion  3  bis  4  Fuss  tief  gemacht  wnr,  wurde  ich  liiniuserufen  und  ioh  be- 
merkte, das*  der  Verputz  roth,  mit  heluu  und  Kalksciuitt,  au*  welchen  Thoilen 
die  Bodenschichte  an  ilor  fraglichen  Stelle  besteht,  dagei^i  ri  ^turk  beschmutzl  war. 
loh  empfahl  den  Arbeitern  sofort  die  grÖMte  Behutsamkeit  an  und  tri^f  die  An- 
ordnung, dass  ein  Thcil  du»  liudens  stehen  bleiben  sollte,  damit  der  Verput/,,  der 
bchr  mürbe  war,  nicht  herunter  falle,  da  ich  die  Erfahrung  gemacht  hatte,  dass 
dieses  in  einem  ähnlichen  Falle  geschehen  war.  Mittags  gegen  halb  4  Uhr  kam 
der  Baroo  de  Miuiel  zu  mir;  ich  hegleitete  denselben  auf  die  Baustelle  und  bei 
dieser  Uelegenbelt  meldete  mir  äaillet,  der  in  meiner  Abwesenheit  die  AuMoht 
fBbrt,  dees  der  Arbeilac  Loiensec  ia  dem  4  Fn«i  tiefen  Qrnbea  aooh  euf  achVaen 
Tarpnti  gaMaeiaa  lai.  Iah  bifab  Mloh  aafi»t  aa  Ort  oad  fltaUa  oad  bemMcta 
KWaa  S^ami  foa  Ltaiaa  and  ta.  dac  Hefa  daa  Grabana  dhaa  galUlaha  Tandaraaf 
nad  am  oberen  Raade  einen  e«.  8  Finger  breitan  Rahmen  von  eiaaa»  Bilde,  am 
Ende  des  Grabens  ^n  Zeichen  in  der  Form  eines  lateinischen  S.  Oer  Teiputa 
WM  mürbe  und  bröckelig,  loh  nahm  darauf  von  dem  Weitergraben  AbaUmd,  da 
daa  Ende  der  ArbcitK^tundo  hurnngeuAlit  war  und  entlless  diu  Arbeiter. 

Es  w»r  dioio»  an  einem  Saiiist.tge-  loh  beaufü-agte  den  l^alinatiuä  Toussaint, 
li.T  in  i'r.i'  N'.ilip  dieser  Stelle  ein  Gorbliau»  hat,  und  dort  arbeitete,  Acht  zu  k.i- 
ben,  dasa  Niemand  ohne  meine  Aufsicht  weiter  ijratic,  du  in  Nennig  das  Gerücht 
sich  verbreitet  hatte,  dass  hier  ein  Schatz  aufgetimden  worden  sei,  und,  da  die 
Ausgrabongen  auf  l'riralboden  stattfanden,  soloJies  leicht  zu  vermutben  war.  Noch 
an  demselben  Aliende,  es  war  noch  hell,  ging  ieh  mh  Saillet  nach  der  fragUohen 
Stelle.  Zu  OB»  gesellte  sieh  auch  der  Palmatius  Toussaint.  Letslerer  maohte  mit 
dam  Stocke  den  Boden,  der  Etwas  untermlnlrt  war,  los  und  ioh  konnte  nun  or- 
kanaan,  daae  hier  elaa  Üehiift  war.  Um  die  Mauer  bei  etnam  etwa  la  dar  Maoht 
aaMahaadw  Bagaa  daiab  daa  VaMagn  daa  Waiaan  an  aaWtaaai  Uaaa  lab  di*> 


Digitized  by  Google 


8S 

»eUio  mit  !{»iten  heilecken.  Nwch'lem  ich  Tapes  'larniif  in  allor  Frühe  g«Ren 
t)  Ijfir  iMji  iIl-iii  Hürru  l'jiilor  ilio  Erl.iu'iuias  zum  \\'eiter)i;rt4'"icn  —  os  w»r  nätiilirli 
SooDtag  —  eingeholt  hatte,  wurde  dAS  Ciraben  fortgesetzt  und  die  Schrift  i>lo»sgo- 
legt'i  sie  war  scbraaUig  und  hatte  eine  Lehm-  unil  K«lkkra»te>  Die  Kauen  lagen 
noch  am  Morgen  ebenso  da,  wie  sie  Tages  vorher  hingelegt  waren  und  weitere 
Ausgrabung  Ton  anderer  als  unserer  Seite  batto  nicht  stattgefunden.  Im  beifeio 
du  Rontsr,  SaUlet  und  Solutttel  hftbe  Isk  die  Schrift  mit  der  Fshoe  «bwr  Feder 
n  niolgM  fMtteht  nad  ala  diaM*  obm  Erfolg  wer,  mit  Wen«r  ebfi^liH^  wo- 
doich  dl«  «InMliiea  Boflkatebea  «hr«*  lebeadiger  nad  deatllehec  herverlialan. 

leh  naehto  lefoit  dem  Hern  Baarath  Seyfferlh  nad  den,  Heini  t.  Wil- 
)noweky  die  Anseige,  daiolt  Jemand  hierher  kommen  sollte,  die  Säulft  aafSmaeb« 
men  für  den  Fail.  dass  man  den  Yerputs  aioht  lange  halten  kBane.  Toa  fleeer 
Zeit  ab  Hess  ich  den  Beutet  «ad  Souttel  ab  Waoha  hier,  am  dm  Aadraag  dw 

Puhllkums  abzuhalten. 

Am  andern  Tage,  'Ic^  Mvnligs,  kam  der  Herr  Banrath  Seyffartli  in  Be- 
gleitung Jo»  Herrn  v.  NVilinowsky  liierher,  um  gioh  die  In^oluirt  .iniusehon. 
Ersterer  ertbellte  mir  den  Auftrag,  ilaiiir  .Sorcc  zu  trapon.  ilnss  '!!»_•  Inschrift  ab- 
genommen werden  Itönnte.  Zu  d«ivi  Kiide  lie«s  ich  die  Mauer  auf  der  an  lern 
Seite  6  Fuss  bloss  legen  und  ein  Feuor  anmachen,  um  den  Verputz,  der  mit  Niise 
durchzogen  war,  zu  (rucknen-  Oloiohseitig  tränkte  iob  die  Sohrift  und  den  Mürtel 
mit  Waaserglag,  durch  Anwendung  dleter  Mittel  wurde  der  Verputz  der  Art  fest, 
dass  die  Abldiuag  der  Inschrift  ohne  weilorc  /erst^Srung  erfolgen  konnte.  Sofort 
lies«  ich  dioMlb«  la  das  Uber  dem  Moaaikboden  eniohtete  nad  TMMliliewbara 
Qablnda  bringe  woealbit  aia  aioh  aooii  jeist  befindet. 

Aar  die  «D  den  ZaogM  geilekteto  FVage^  eb  er  eteh  alt  BeeHmnlbelt  dahla 
anHpcMhea  Maaei  daee  der  Bodeabli  4«r  jiliigen  Ausgraboag  an  dar  ftcgllebea 
Steile  »o  batehaAm  geweean,  daee  aof  eine  Naeligrahung  in  netterer  nad  neusten 
Zelt  alehl  gwchloasen  werden  kSnate,  erkUkte  derselbe,  dass  er  dieses  mit  He- 
Bdmratbelt  kBnne.  indem  die  Rodensohlohten  sieh  in  solcher  Relbenfol^e  vo  i^e- 
funden  halten,  wie  sie  gewöhnlich  bei  /nrotonirf  eine^  BiHie-^  lle;;en  würden,  die 
oberste  Schiebte  bustau  1  niiinlich  aus  dum  mit  (ira-i  bpnaclisflnen  ietziijcn  Terisin, 
dann  folgte  eine  iwei  Fuss  dioke  Sobiehie  Ton  durr'h  Bortjwa^sor  nuf-scbwemr  itor 
Erde  tnil  kleinen  Vorputztrümmorn  gemischt:  die  dritte  .SctiicLite  war  betr  iehtli<  Ii 
dicker  un  i  lie-ilan  1  aua  i^-o!;:aUcm  Mauerverii  und  Trümiin^riiiaHsen.  deutlicli 
erkennbaren  Bruohstüoken  von  üUdern,  und  die  unterste  Sobichte,  bestehend  aus 
Ziegeln,  Terfaraaalam  Hak  aad  fwnetatea  lUtalB,  badeekl»  «reprilagllehaa 
Fiissboden. 

Einige  T»ge  spater  nach  Auffindung  der  ersten  Insohrift  fanden  sieh  bei 
Yertiefung  de«  TororwXhnten  Qrabeui  etwae  nVrdliober,  an  der  Stellet  an  welcher 
dar  Verputs  harabgeAtllaa  war,  eiae  AaiaU  g«nall«r  ▼«rpntiMdca,  aue  daaea 
aaa  daieb  ZasanuMriegaag  lUe  Fragiaaala  dacr  FIgnr  «tkeanaa  koaale,  eoeria 
ttatoc  der  SehattmMea  ua  Broehalflak«  eiaer  iweltea  lasohitfl,  weioha  ileli  aor* 
•toaat  io  der  ubHii<«b  Sebatdaga  beftodea  oad  mit  dem  Sobutt  ia  inelMr  and 
8el]let*s  Gegenwart  dnieh  die  Arbeiter  Kiefer  und  Iteutor  Sohn  ausgeworfen  wur- 
den.  leb  Hess  den  Schutt  durchsuchen  und  die  einzelnen  Stücke  aiiaicsen.  welobo 
sodann  von  mir  auf  einem  Stück  Mörtel  zusammen^usct/.l  elienfalU  nach  dem 
Meeaik-Qebäu  de  gebracht  wurdua. 

r>ie  Vrbeitor  Rcjland,  Sauerweiii  uud  Soliattel  hation  .ibwecbäelnd  während 
der  f.,ilij;rtndon  Tai,-';  len  irraben  .luf  der  Nordoei'r  we: ','Ti;ofiihrt  und  de';  ^an/im 
Huridhau  bi«  auf  die  jtoiiRngulaaaeno  Erdsobiclite  hlosi'*(,'fllegt.  Mittags  -  e-  war 
am  12.  Oktober  —  bemerkte  ich,  dass  '1er  Verputz  auch  Spuren  von  I'ar'ieri  durch- 
•elümmero  liess*  loh  ordnete  an,  dasa  Saillot  immer  in  der  Siibe  bleiben  und 
Sorge  dalBr  haben  mögte,  dass  an  der  ganzen  Wandfliiche  Nichts  gerieben  oder 
gewaschen  würde,  bi^  dieselbe  gänzliob  hiossgelegt  soi,  de«  andern  Tagos  war  die 
Blossleguog  derselben  erfolgt,  durch  meinen  stelivertraleadea  Aufsichtsf'Jbror  wurde 
der  diekela  Sebmats  Meht  Toa  der  Waadaiebe  weggeaenmea,  bei  weloher  Oe- 
tMeakeb  eleh  flahiUiielebaa  baatritbar  naabtea.  Harr  r.  Wlloowikj  traf  na* 
fMJIg  aa  dMMlbaa  Tkga  In  Namig  «ia,  ttad  relalgta  eigeabiadig  die  WaadHIeka 
•«fiel,  daea  aaa  aahan  kaaala,  «m»  eine  gat  erludteM  Inmbi^  IhaUeb  dea 
fcHMiB  anf  daa  roIhM  TerpvlK  gamail  wat.  Deaialdbit  baba  leb  Ia  Oagaawart 
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des  Herrn  v.  Wilmow»ky  eino  Durchiotchnung  derselben  aufgenommen  und  die 
inaobrift  sollist  bU  vor  einigen  Tagen  an  Ort  und  Stolle  gelangen,  worauf  »ie  mit 
dWI  Mör'.iil  .il'i;eiiO"  nieii  und  in  das  Mosaik- 1 »uli.iu  it;  gelirachf  worden  ist. 

TaL'p'!  iliiram'  wUL'ohsn  der  l'alm'itiu»  'i'^uasainl  niiil  icfi  iiliri^ren  Theil 

<ler  W.m'Kl.irhe  solir  !<f>rt;fultig  a>>,  wo  wir  nehen  dem  i^in-  i:  /ji-  Kut  un  i"  ein 
»ohlecht  gemalloa  hild,  eitm  Konlaine  darstellend,  bemerkt,  weiclies  rmch  meinern 
l)afiirUalt«n  judoch  aus  frinkischer  Zeit  herrührte.  Bei  genauer  Hetraclitiinj;  diojer 
Wandflücbe  konnte  man  sehen,  dass  auch  hier  ehemaU  eine  Insnhriflt  yorbaudeo 
gawauDt  von  welchnr  tfaxu  noch  die  Buchstaben  der  ersten  swei  Zeilen  lesan 
koBOte,  die  BuebsUben  der  unteren  Ztiltn  waren  jedoch  nicht  mehr  erkennbar. 

Auf  dl«  Frn|^  wl«  ea  komnOi  4aM  twisoben  der  AnfBndung  der  ersten, 
dritten  nad  tierten  Inschrift  ein  ZdlrAimi  voo  14  Tagen  vetiflaMii,  da  di«  la. 
•ehriflen  doch  iu  geringer  Entfemnng  toh  tbuni»  slöh  «orgarandaa  hMan,  «r- 
klXrt«  der  Zeuge,  das«  die  dritte  und  vtarto  Intehilft  ilflli  «nf  «taav  aml  Tvmhia» 
denen  ICigenlhamern  lugchörigen  Fanelle  vorgefkindea  bttten  und  ven  Latitani 
die  Nachgrabung  nicht  eher  gestattet  worden  »ei,  well  ein  gewisser  Schillard  aw 
bierk  diese  Urunduttlcke  käutlich  an  »ich  zu  bringen  suchte  und  auf  seine  Kosten 
die  Nachgrahuni?en  aj-irühn  n  wollte. 

Erst  durch  VurmittRl.ing  dos  1\  ötiifiliolicri  Herrn  Ijandraths  z  i  S.^arbur?  liessen 
»ich  dies»  I'riTatei^iLnilliiiraer  bowuijen.  ilie  Krliubnis*  zu  ertii  il.  ri.  worauf  denn 
auch  die  N'achgrahuugeu  sogleich  fortgesetz-t  unil  dicje  Insclirirtün  entderkt  wurden. 

Nachdem  die  .\u«grabunpen  des  »iidliciien  Thoiloi  der  Villa  vollnndul  waren, 
wurden  dieMlbea  auf  der  nördlichen  Seite  der  Villa  hegonnon  und  mit  lienobiui- 
gun^  der  an  dae  lekali^che  Torrain  anstossenden  I'riTateigenthiimer  behufs  Auf- 
deckung de«  ganzen  Orumlrissoa  der  Villa  auf  der  Lotxtern  Eigenthum  aaigedahnt 
Bei  Verfolgung  einer  aufgefundenen  Mauer  auf  das  Grundstück  <les  Peter  IiMieT) 
nScdlleh  dea  flakalliehen  Elf  enthuine  vwde  iol»  durah  Beater  aqfwerltsam  gemaeltl, 
dcw  M  4«r  Stella^  ve  der  Taf^baer  M athtae  Bllae  Ja  OMMtaeetiBtt  nät  einen 
aadeni  TagURiaer  eiMtete»  dn  Stata  mit  Prelinraag  gefbaden  wor'len  sei.  Der- 
aelbe  soll  naoh  der  Aassage  des  Beuter  in  einer  Tiefe  vea  8  Fuss  gelegen  haben. 
Bei  aüherer  ßestchtfgung  desselben  Termnthete  leh  an  seiner  Form,  dass  Qntet 
der  Kalkkruste,  mit  welcher  er  überzogen  war,  Sehrlftxeiohen  oder  Ornament«  — 
^eti.iu  konnte  ieii  ei  'ii^nKili»  nicht  bestimmen  —  sich  befiudcj  ki"''iriten.  Es  war 
am  31.  Ot-tolier  Nnehniitt.i^'H.  Wegen  des  rnijei  darauf  folgenden  I'oiert.iges  Hess 
ich  den  Sit'i;  vorläufig  bei  Seite  legen  und  am  Tage  naoh  dem  Fei  ' rt,^.;i>  — 
am  Allerseeleiilago  —  durch  Saillet  in  <iio  Nähe  meiner  Wohnung  bringen,  woaulbit 
sofort  durch  den  Aufseher  Keuter  in  meiner  und  Toussaints  liegenwart  die  Koini- 
nung  mit  hoiaseni  Waaser  vorgenommen  wurde.  In  Folge  derselben  zeigte  sieh  eine 
sauber  eingehaueae  faaehtUt  Das  ganse  Steinfirafraent  trug  deutliche  Spuren,  das« 
es  früher  dem  Pouer  aotsesetst  war«  wodarab  aaeb  eiaselae  Buehatabeo  der  Inschrift 
besohkdigt  waren.  Naeh  Tollsogeaer  Beiaignag  wttrd«  ee  aofert  aneb  den  MoanOc- 
Qeblude  gebraaht. 

Blersn  füge  leb  aeeh  41«  MMbmgf  daaa  eine  Naehgmbnng  in  aeaerar  oder 
neneatet  Zell  na  4er  StaiDe»  w»  dieae  laaekdfl  TorgeAmden  ward«)  aiabt  stattgehabt, 
was  leb  daraaa  sahnessen  nnss,  dasa,  um  sa  dem  IragUehea  8Miae  su  gelangen, 
eine  einer  spätem  Bau-Feriode  angehörende  Eetrichdeeke»  wekbe  eiaig«  FOBt 

höher.  aU  der  Stein,  lag,  durchbrochen  werden  musste. 

Nneli  Vorle.^tiing  und  (iuthüi^sung  erkliirto  Se'.ierTe',  'lasj  er  nüthlgenfalls 
bereit  sei,  dioiie  suino  .Vussnga  eidlich  zu  crhUrten,  «vurauf  derselbe  unterschrieb. 

A.  u.  s. 

geji.  Heinrich  Schaeffer,  Bildhauer.    F.  SejiTarth.  Beck. 

Forlgesetat  am  Mittwoch  den  ein  und  zwansigtten  .November 
1800  aeeha  nai  eeehaalf  . 

2.  Zeuge- 

Adgeaeralia:  loh  heisse  Christoph  Loreaier,  bla51  Jnbn  nl^ Tlag UHuMr^  ge- 
boren und  wohnhaft  an  Mennig. 

Znr  Snehe. 

▼en  Anfang  an  war  leh  «la  Arbetlec  bei  den  Anegrabnngen  der  mUn»  etil 
in  det  letntacn  Zelt  bei  dea  AwfMbnagea  dar  Bftder  beaeUUUgL    leb  ant4Mb« 
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btor  fline  Stelle,  die  das  Aussehen  eines  Gewölbes  h  itt<  .  Ve'iw  DurcljVireclien  des 
Letztern  stiess  Ich  auf  einen  Kanxl,  welclien  ich  weiter  n«<'h  <\vr  liirhtuni,'  hin 
vorfoljfte.  \vij  ii-^  (»rate  Iriftclirift  niifpefunden  worden  ist.  Icli  l'uiid  eine  Mauer, 
welche  einen  schönen  rothen  Verputz  liatt©  unil  wurde  mir  hierauf  von  dem  Aof- 
■eher  ScbastTer  die  gröbste  Rchulbamicoit  anempfohlen,  damit  der  ▼erpittl  BloU 
lädirt  wenif.    Gegen  .Vbcnd  6  Ulir  wurde  Feierabend  gemacht. 

I'e-..  an  lern  Tages,  es  war  an  einem  Sonntage,  in  aller  Frühe  erschien 
8«lifteffer  bei  mir  and  forderte  mioh  sum  Weitergrahen  »uf|  dem  «ttab  keine  B«- 
Ünkm  «atgegeastladM,  d«  er  leralto  die  BvlkubniM  dw  Herrn  PMton  riueholt 
tftto.  leh  i^g  jadoah  alelit  «enaf  rfak  SabMffer  «BlIimtA.  Oegaii  9  Vht 
Irieb  nteh  iMeee  die  Nra^erd«  ndk  der  BmiMI«  Ub  mi  leh  Awd  dMelbet  mm 
ArlMllM  4ea  RwiMr  «od  Seb»ttoL  BMrter  sagte  mir,  daae  lie  einen  Fond  ge» 
mMkl  bitten.  Gteleli  darauf  kam  aaeb  Schaeffer  dahin,  nrit  welchem  leh  naah 
der  Stelle  in  den  Graben  ging,  n-o  icli  T^^ges  vorher  nufgehört  hatte  zu  arliolton, 
damal»  «her  Spuren  von  einer  Insoliritt  nicht  bemerkte.  Hier  sah  ich  jetzt  eine 
IriM-liritt  und  Schaeflfcr  erklärte  mir.  'iass  er  bereit»  am  Abendfl  vorher  einige  Hucti- 
aiabuu  erknnnt,  deshaüi  aber  Niobts  gesagt  habe,  weil  der  Uerr  Baron  de  Musiel 
ebunf-ilU  auf  lier  Maustelle  anwesend  gawawa  aaL  Dht  Yarpttts  war  wttlb  gast 
derselbe,  wie  am  Tage  vorher. 

Auf  die  Frage,  ob  bei  Ausbebun;;  Jcs  Versuchsgrabens  an  der  Stelle,  wo  er 
die  Mauer  des  Rundbaues  gefunden,  das  Torrain  noch  in  »einer  natürlichen  Be- 
aabAffenlieit  vorbanden  geweaeUt  Insbesondere  die  sehr  starke  Grasnarbe  in  irgend 
ataar  Weise  besohldigt  war,  die  auf  eine  Aasgrabung  in  der  neuesten  /.eit  hätte 
aakllaiaa»  laaaaOt  «rklXrte  der  Zeuge,  das«  die  Grasnarbe  sieh  noch  ganz  unver* 
aabil  T«cgaAmd«ii,  ud  so  lange  «r  aiah  aataimiaa  kSnaa,  an  dar  fragUeken  ätella 
kilM  Awgrabaqgas  itattgaßwdan  liltiaa. 

SahMÜtr  «baratriak  dto  Iirnktift  ta  aiciaar  Gageawart  mit  Waaaaiglaa,  da- 
ndt,  «to  er  aagl«,  diaealba  alekt  Tarblass«. 

Nach  dieser  Zelt  habe  loh  bei  den  Ausgrabungen  neeb  nngefllkr  3  Woehen 
gearbeitet,  wihrend  welcher  jedoch  Iceine  Inschrift  an  der  Stelle,  wo  Ich  grade 
arbeitoto,  gcfiinien  worden  ist,  so  das^  i  li  ü'  nr  die  nSliorn  T'ni-'.iin  le,  unter  wel- 
chen die  übrigen  aui"gefunrlen  wurden,  j  ralinUch  mit  Boaliiiiniliieit  Niclitji  bckun- 
desi  kann. 

Nach  Vorlesung  und  Genehmigung  erklürte  Zeuge,  das*  er  aucli  bereit  »ei, 
diese  seine  Aussage  nöthigenfalU  zu  erliäiton  ilurob  einen  Iii.  Er  verlangte  für 
Versiumang  ZeugengeSülir,  welche  ihm  nuf  den  Fonds  der  .\ usgrabungen  ange* 
WtaaaB  WVraa»    Domnüchst  hat  ur  unt<_'r/>.-:L-.b:)Ut. 

ges.  Christoph  Loranser.    F.  Seyffarth.  Beek. 

8.  Zeuge. 

loh  beiase  Mstblaa  Sahattal,  bin  98  Jahra  alt,  Ldnwabari  gabaiaa  aad  woba> 
kaA  aa  flaanig. 

Zur  Sache. 

Aa  ataam  SaaMtag  Abend,  etwas  vor  der  Feierstunde  rief  mioh  LoMaaark 
la  d^fT—  SHia  tah  akaimilla  arbeitete,  sa  sich  nnd  sagte  mir,  dass  er  htSm  Orabaa 
aaf  aiaa  WaadlHak«  gaaloaaaa,  dl«,  «la  Iah  aalbst  beoievfcta»  etams  aobVaea  totkan 
▼arpata  aelgle.  Ea  war  avr  aiaa  Uaiaa  Stall«  alaktbar.  da  dar  dbitge  Tbail  ooab 
kedaekt  war- 

Des  andern  Ta^res,  Sonntag,  kam  SohaefFer  sa  mir  nnd  forderte  mich  scnm 
Weitergraben  auf.  Alti  ic'.  mit  demselben  zur  Baustolle  kam.  war  Keuter  Vater 
bereits  beschäftigt  un<l  hatte  die  Stelle,  wo  die  Inschrift  war,  bereits  blosagelegt. 
SchactTer  hat  >iieselbe  !d  meiner  Gegenwart  mit  Wawaif Ua  VbataliiakaB,  damit  üu 
Verput?!,  \vio  er  sagte,  mehr  haltbar  würde. 

Bei  Aufgrabung  des  Ii  ;iiD  .i  lee  n  mli  lor  M'^'n-l feite  hin  war  ich  auch  l>o- 
sehSftigt.  jedoch  nicht  an  der  i?teUe,  wo  die  zweite  )n*i>hrift  aufgpfun<ien  wurde. 

ScbaefTer  rief  mich  nach  dieser  Stelle  hin,  wo  eine  Ma*&e  Sobnit  im  (irnlien 
lag.  KiefTer  war  mit  .\uswert'eii  dinses  Schuttes  beechtftigt  un<I  Niei^^en,  Saillel, 
Reuter  Sohn  und  leh  lasen  aus  <lern  ausgeworfeaao  Behulie  'iicjunigen  Verputa* 
Btdeke  kerTor,  aaf  deaea  Buobstaben  eikeaabar  waraa»  welehe  naek  der  WekBaqg 
daa  Bflhatfftf  galwaaht  woidaa.  üabar  im  ^fitam  TaikMb  kaaa  iak  aiabi«  ka* 


künden.  Zelehea  ««n  Aoafnbiiagm  !■  dttr  mhsI«  Zdt  wmm  bat  lern  Sahstit 

idoht  erkennbar. 

Kurze  Zeit  darwaf  wnf4d  iok'ait  dw  kuU»Amg  d«r  Ifaaw  d«*  Randtoxm 
an  dar  Stella,  wo  der  Tarpati  «bgafMIaa  smd  dia  siraita  Iniehrin  «ich  Torgefun- 
dM  batla»  la  aSrdliahar  Rlelilaiig'  iMMlilMft  aad  Iah  ^rab  weiter,  bl»  ich  auf  eine 
Stall»  «tfaMi  wo  «ieh  rStblioher  Verputs  saigte.  Hier  »agle  mir  ScbaefTer,  <]»»« 
Iah  bK  Waltargraben  aufhören  mSohte  und  wloa  mir  eine  BeschSftignng  an  eioor 
aadem  Stelle  an. 

Es  waren  liier  ehenfallA  lieine  Sp  inju  vun  Nai  ;.^T.ihun(tori  aus  letzterer  Zeit 
vorhanden,  -vielnK-lir  wir  die  Gra«narhe,  n  it  .veli  liur  ias  ganze  braohliogende 
Grundstück  ilberzogeii  war.  noch  ToUatÄndig  Torhandeo.  lieber  die  nibara  Um- 
ataii'l'-  lit-i  Vuflin'liinif  der  übrigen  In— »  »-f  |ftitff<||lBlMtr  tlMfha^Hf 

Iceine  weitere  Au6is.unft  ortheilcn. 

Taigalaaan,  genehmigt  und  unterschrieben. 

gez.  Mathias  Schattet.    F.  SeyfTarth.  Beck. 

4.  Zeuge. 

loh  kaiaea  Johaan  Kiefer,  bis  19  Jahre  alt,  Lotawabar,  gabaiaa  aad  wahahaft 
Uac  la  Naanif. 

Zar  S«oka. 

▼an  Aaflng  war  lab  «U  Arbalter  bai  daa  Aaacraboafaa  dar 


bei  daa  Aofgrabangan  dar  Bid«r  besehsrtigt  Btaaa  TtiM  daaaalbaB  kaaa  Mi 
aloht  faaan  angeben,  war  lab  atlt  Ausgrabea  balia  Rttadoan  aaab  dar  tfaadaalla 
baacblftigt,  als  ich  von  Sehoeffer  aaek  dar  Stella,  wo  dte  iweite  Tuschrift  gefun- 
den  worden  Ist,  gerufen  wurde.    Hier  wie«  dertelbe  mir  meine  BeschXnig  ing  da. 

hin  an,  das»  ii'h  den  Schutt  aus  dem  firaben  .luswcrfon  sollte,  was  Ich  nuch  tha(, 
iüdeni  er  fagtf,  d.»?«  «ich  unter  dftn9ol>icn  Vcrp  .i? ätiicke  mit  Buchataben,  deren 
er  bereit«  »>inii;e  gefunden  habe,  befan'ien.  Auf  lui  SilIIc.  wo  ich  den  Schutt 
hinwarf,  befaudeu  sich  Salllet,  SohaclTcr.  K'euter  aohn  und  Schattet,  welche  den 
Schutt  auf  Anordn  iQf;  de»  Sehin  nt-r  '  .  Ii  lai.i^n  dunilisuchten.  Sowohl  loh  habe 
im  Graben,  aU  aueh  die  letztgenannten  l'eraonen  unter  dem  Schutte  einige  Stiicke, 
warauf  sich  Baebstabea  befanden,  herrorgobraoht,  welche  IrTKr  iiciist  In  die  Woh* 
BItDg  des  Schaeffer  getragaa  wurden.  Der  Schutt,  unter  wulcbem  diese  Yerputa« 
atSoko  hervorgeholt  wurden,  war  iwer  anfgelockert,  jedoch  nicht  neu  daUingebrackt» 

Ueber  die  übrigen  Auffindungen  weiss  ich  mit  Beetiauntkeit  nichts  NIbaiaa 
aa  bakoadaa. 

YwcalMaa,  faaahBÜft  oad  uateiaaliftabeB. 

gas.  JAaaa  KMut.  F.  Sajrftirth.  Baak. 

5.  Zange. 

lek  heiaaa  Carl  NUaaa,  bla43  Jabia  alt,  TagtShner,  wobahall ra  HaaaUg gatauB 
aa  Xawaa« 

Zar  Saebe« 

Ich  bin  ron  Anfang  an  und  aueh  jet«t  noch  mit  einzelnen  Unterbrechungen 
bei  den  .Vu.«grabungen  beschäftigt  gewesen.  Eines  rage»,  es  war  an  einem  Sam»- 
tigi'  gigou  4  '  hr  kam  ich  zu  Lorenier,  der  in  meiner  Nahe  arbeitete;  derselbe 
eagtc  tiiir,  dasä  er  auf  rothon  Verputz,  wovon  ieh  inirh  auch  «olbst  iiberfeugte, 
gaatosson  sei.    K«  war  jedinli  n'ir  i-iii  klijin'.'s  Stüi-k  liiu.-uiii  l'lo55;;i_'l''i;t. 

Hierauf  begab  iob  mich  wieder  nach  meiner  Arbeitsstelle.  Erst  de«  aadem 
Tage.i,  Sonntag!,  hörte  ieh  Im  Orte,  dass  ungefähr  an  der  Stelle,  wo  I^orenzer 
mir  Tage*  Torher  den  rothen  Verputs  am  Kundbau  zeigte  und  daselbst  die  \Voi> 
taigrabnngen  fortgesetzt  hatte,  eine  Inschrift  aufgefunden  worden  sei. 

Uabar  Ü»  allieni  Umstünde  bei  Auffindung  derselben  sowie  der  spüteraa 
Haaebifftaa  walaa  leb  Niehta  zu  bekoadaa. 

Wadar  lab  weiss,  noch  habe  Taa  aadara  Paaaaaa  gahSrt,  daaa  jamala  aa 
BMIa  Maebgrabungen  angestellt  wardaa  alad. 
Varfalaiaa  genehmigt  und  nntaraehrieben. 

.  gez.  Carl  Niesen.    F.  SoTiFartb.  Baak. 

6.  Zeuge. 

loh  lieltM  Johann  äauerwein,  hiaid  Jahre,  AolMrer,  geboren  und  «oluiltaft  in 
Maaaif. 
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Zur  Saolie. 

loh  habe  wHhrend  der  A-jsgralmngeü  «n  Teraehiedenen  Stollen  geArbeit«! 
»ulettt  auf  Anordnung:  des  Sch*effer  in  deoi  Graben  in  nSrdlioher  Richtung  hin 
;un  i:ijn  l>  i  t  und  zw?ir  mit  Tieferlegen  desselben.  N«ch  mehrtSgigem  Graben  stieu 
ioh  auf  ein  duroh  zum  Th«U  blou  gelegten  rotbea  Vorputs  daroluohinunenidM 
Bild  eines  Springbrunaem.  leh  bsbe  dasselbe  itomiolut  gani  Uoeegelegt  mi, 
Ton  eieigen  binzugekoomMn  Arbeiten  «iiflnarkeani  fanaeht,  das«  tUk  olwAalb 
dieses  Hildes  nuohsUbM  Mlgtaq^  k«b«  Ml  Dieb  nefc  Reinigung  de«  Btthmilrte 
«irkUeb  daTon  iih«neiifl. 

Am  dar  BaealwffMbeit  dee  Boden«,  der  gani  ftel  «w,  MblleMe  teb,  dam 
la  aenerer  Zeh  katnedel  AMtfb><g»  *"  ^Haier  Stolle  Maitgcfunden  und  weiss 
leh  wihruid  neinee  Aafeafhelte  Uar  weder  ene  efgaem  Wahmobmen  noch  durch 
HVreBMgeo,  dass  an  der  Stelle  gegraben  wurde. 

lieber  die  Umittänd«,  unter  denen  die  übrigen  laschrifieo  zu  Tage  gefördert 
wurden,  weiss  ich  Nichts  zu  bekunden. 

Vorgelesen,  genehmigt  und  untersebrieben. 

gas.  Sanarwela.  F.  BayftiA.  Baak. 

7.  Zeuge. 

lob  beUse  Andreas  Zsobleebang,  bin  36  Jahre  alt,  berittener  Ueosdanu,  au 
Pari  aUdoBfft 

Zur  Saehe. 

Seit  iem  14.  Torigen  Monats  wurde  ich  zur  polizeilichen  Aufi>ioht  hei  den 
Aa»gra1iuDgeD  von  Perl  bierber  aaob  Nenaig  aommandirti  iaebeeonder«  um  die  Ba« 
■ebSdigungen  an  den  Aucrabaageii,  welaha  Tsibar  mebrfiiioh  TOffehamniaB  waran» 
sa  TerbUten. 

Sümmtliche  InschriTtca  waren  bereits  aufgefnadan  nlC  Aamahiaa  dar  Fan» 
Idn^  welche  iob  noch  mit  Schmutz  bedeckt  sah. 

Naehdem  diese  in  meiner  Gegenwart  durob  Sobaaffar  gartlaigt  worden  war, 
bamarkla  lab  Bbar  dam  Bilde  BaabtUbaa.  Debar  dia  aÖiavB  üawIXitda  bei  Auf. 
üiidaag  daeielbaa  M  mir  alalda  bakaamt.  Bei  mdaan^PatrooltleBrlltaB  bfai  teb 
blafg  Ter  dam  14.  Oelober  dureb  HaaBif  gebanmen  and  ««Ar  zur  Naebtsteit, 
baba  aber  ntemale  bemerkt,  daac  ad  dieser  Baattelle  ausser  bei  T  igu  wahrend  der 
Arbeil^stUDiIeo  gegraben  wurde. 

Auch  habe  ich  von  äitero  Leuten  bier  in  Nennig  gehört,  dass  in  frühem 
leiten,  r  .vrit  e\rh  erinnern kSBateB,  niamala  auf  dieear  fragiiabain  StaUaMaab. 
grabungon  genohehen  sind. 

▼afgalaean,  gaoalimigt  und  unto/«chrieben. 

gea.  ZaobUehang.    F.  Sejifarth.  Beck. 

8.  2a«|«. 

lab  balma  Haiblaa  Baaland,  bin  24  Jahre  alt,  liauar.  wobnbafl  sn  Neaafg* 

Zur  Saobtt. 

Ich  war  als  Arbeiter  In  der  leisten  Zait  bei  den  biesigen  Ausgrabungen  am 
Baadbau  besebfiftigt.  Vor  dieser  Zeit  wann  sehoa  iSfflmtliobe  InaobrUtea  mit 
Aoaaabme  der  Fontaine  bereiu  vorgafundent  «kaa  daie  iob  dio  »Iboia  Uailiodö 
bei  Aaffindaag  dar  frUbara  Inaehriften  amofalMB  Tanuf . 

Von  dac  diHlaa  Ineabilft  ab,  ar battata  lab  naab  dar  alidlleb«n  HelitBng  hin 
und  baba  in  Oameiaiebaft  mit  Sanarwefai  Tanaabt,  dia  Maiilila  Haaaiflliaba  bioae* 
inlegea.  Der  Baden  war  Mar  feat  und  mit  Oraa  ItawaabNa.  Am  darauf  Iblgea- 
den  Tage  gruben  wir  so  tief,  als  der  Verputz  relohte  und  bonerklen  anf  demael' 
ben  das  Bild  eines  Springbrunnens,  an  de§sen  obern  Ende  deotBeh  Boehitaben 
au  aehen  waren. 

Nach  Vorlesung  und  Gutheissung  erklärte  i^eugu,  daas  diese  »eine  Aoaaage 
auf  Wahrheit  horube,  wolaba  er  aMblfanfalla  eidHab  arhlrten  ktnaa,  worauf  i/Sf 
•eibe  aateraobrieb. 

ttta.  HalUaa  Bautaad.  F.  Sayffufh.  Bads. 

Mt  hibiMFraaa  8ailliCt,Tbia  9^abM  al«,  Kaataann,  wababall  ta  Stuttgart, 
danMlaa  ^ah  Uar  la  IMg  aufballaBd. 
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Zar  Saoha. 

Isk  bla  bot  d«B  bH  4«  Lattoof  d«t  ktorfgaa  A.aign]Hmg«B  bMiittnctoB 
6alw«ffw  Owohiftiraimr  and  luib«  MlelMr  In  MliMr  AbwaMahaft  dfo  AuMahl 
fefOhrt.  OfigM  Abend  «ioM  Tafaa»  <t  war  Saaatagi,  kam  iah  auf  die  Baustelle 
nod  bemerkte  am  Rundbau,  wo  Lorancer  arbettala,  aaf  rSthliohem  Verputz  ein> 

zoioa  nuchülalicn.  Ich  macht«  meinen  Principal,  der  miCtlt'rwrila  in  Uesellscbaft 
«loa  Herrn  <jo  Mu«Iel  mit  einigen  Herrn  «u»  dem  Luxemlmr^ischöu,  herzukam,  ao- 
fort  dnraijf  aufiiierksarii,  worAüf  SchactTor  die  Anordnung  traf,  daaa  LataUMT  daa 
WeiU^rfralien   si.s»lren  n'.ilge,   weil  mehrere  frcinda  Heim  da  »einn. 

AI-  Ho  Herrn  Hcti  enlforut  hallou,  pnjf  ich  luit  .Srhaeffer  und  Toussaint 
wieder  nach  der  fraglichen  Stolle  hin  uxtd  wir  legten  für  den  Fall  uines  Uegeaa 
wXbrou<l  der  Nacht  sum  Schutz  des  Verputzois  HaseostUcko  darauf. 

Daa  andern  Morgens  zeioluieta  Sohaeffar  die  blossgelegte  Insohrift  durch  — 
lob  aalbat  war  je<1ooh  hierbei  alaht  IUMMB  —  und  ich  brachte  diese  Durchweich. 
Btmg  ooeb  an  demselben  Tage  snm  Herrn  t.  Wilmowskjr  oaoh  Trier,  wo  ieh 
gagaa  Vt^  Uhr  ankam. 

Sahaaffw  hatte  mir  den  AoAraft  ertheilt,  ein  halbaa  Pftaad  Waeaatglaa  ndt- 
lubriagan,  waa  asab  fatahah««  lati  wonit  SaliMffar  UouUga  Ifaisaiia  aar  feataro 
Haltaw^daa  Taipntsaa  dia  lasobrlft  trlidtl«. 

naeb  Yarlaur  mabrarar  Tage  kan  Iah  avf  «IIa  Baaalatta,  alt  dar  Johann 
Kiefer  au*  einem  (JrJif^tMi  Schutt  auswarf,  unter  dem  sich,  wie  SchaelTer  mir  sagte, 
einige  Verputz*tiicke  mit  lUiclistalien  befänden,  da  )>eretts  einige  aufKefauden  wor- 
den foicn.  Icfi  li.ilf  den  nu-^^eworfenen  Schutt  norgfüllig  dureli.-ui'hen  und  wir 
fanden  nueh  rriohreru  Slüoliu  mit  Uuchetaben  und  Rrurlistiicko  einer  Rriijsern  BIH- 
fiSrho,  weicht!  letztere  wir  zum  Thcil  auf  dem  Vlalto  liegen  lie?:-''ri,  srmnir  -,1« 
DÜrolich  nicht  in  einen  Zusammenhang  gebracht  werden  konnten.  Die  BruchstMoke 
mit  Ducbaiaben  dagegen  wurden  naah  dar  Wahattng  daa  Sahaaflar  gabtMht  md 
lO  gut  es  ging  zusammengesetzt. 

Am  liuridhau,  auf  der  Seite,  WO  Strajip  Biganthtimer  dea  (irund  und  Itodeni 
Iii,  wurde  demnJtobit  die  Ausgrabung  einige  Tage  sistirt,  weil  derselbe  uns  dia 
ErUabniaa  anm  Waltargraben  enUog.  Durch  Vermittelung  des  KönIgL  Landrathaa 
m  Saaibaif  baban  wir  jedoah  diaaa  Erlaabniaa  wieder  erhalten  und  aa  wudan 
darauf  bin  dla  Auagrabangao  wfadar  fnlgaaataL  lab  bab«  daaalbat  ntt  aigaac 
Hand  die  an  dar  HauarflKehe  sar  BibattUng  daa  Tanulaae  und  dar  rSthliahaa 
PIrbnng  einstweilen  itehen  gelassena  dOnoa  Bodanaelriehta  beseitigt  und  loh  ba- 
aarkto  einzeino  Fragmente  einer  Inschrift. 

Es  wurde  demnächst  die  gnriza  Flieba  bloitgelegt.  Km  andern  Tage  um 
'li'"  Uhr  kam  Herr  t.  Wilmowsky  n  il  Si  hnoffor  nach  der  Baustelle  und  Ersterer 
wusch  die  Kliicfio,  wo  sich  die  o^encrw  ilirtten  Fragmente  dor  Inschrift  loigton, 
mit  Scfiwamm  unil  warmom  Wasser  «b  un  l  zeigte  sich  eiiiy  vnildtiini'a^ju  In- 
schrift. Vom  Tage  der  .Auffindung  <lor  er.'iten  loüohrift  bis  zur  Ooinaiaudiruug  des 
Uenadarmcn  von  I'erl,  war  Xacht»  stcUi  eine  Wache  ausgestellt,  so  da-is  nach 
Baandlgung  der  Arheitsatunde  Niemand  mehr  naeb  dar  Baustelle  kommen  ^oonte. 

Von  den  nShern  UraslXnden  bei  Auflfaidang  dar  FantafaM  wataa  iab  aoa 
ai^ar  Wahrnehmung  Nichts  zu  lialninden. 

▼on  dar  Auffindung  der  fHuAea  Insohrift  weiss  ich  bloss  daroh  USrensagan. 
lab  aalbat  haha  am  «ndani  Taf«,  ala  die  Insohrift  atuTfefnadaa  worden  war,  daa 
Btabi  naah  iit  Wobmmg  malnaa  Piinelpals  gebraobl»  waaalbat  Latatarar  dl*  Bai- 
nlgung  durah  Baular  nli  wamafla  Waaaat  Tonabm  und  «ina  gut  arbaUane 
aohiM  lum  Taraabaln  ka». 

yprgalaaaD»  genehmigt  und  unterschrieben. 

gez.  Fr.  Saillot.    F.  Sevffarth.  Beck. 

Ift.  Zeuge. 

loh  hoisse  l'eter  Reuter,  biu  -12  .lahre  alt,  Taglühner  und  Aufseber  dea  Mosaik- 
bodma,  fabaian  und  wohnhaft  au  Nennig 

Zur  Sache- 

AIä  Aufscher  dor  Villa  png  ich  ;'.<■■;  t  i^'li.'ii  zur  A  •t  rit3s;.';|rj.  V.-j  u  ,-ir  an 
einem  Sonntage,  als  SohaefTer  zu  mir  kaiu  uud  mich  fragte,  ob  wir  arbeiten  diirf- 
laa,  da  er  etwas  Wiehtiges  bu  entdeoken  hoBe.  Auf  meine  Antwort,  dass  dieses 
xmu  mit  Erlaubniaa  daa  Hann  f  aatoia  gaaahal»aa  luinata,  ging  Sabaaffar  au  Lata- 
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torein  hin  und  bat  um  dieselbe,  welche  ihm  <Ienn  auch  gowShrl  wurzle.  Icli  Viogah 
mich  liierftuf  nach  <ier  Dnuslolle,  wo  Sohaeffer  mir  meinen  l'lalz  ainvipj,  wo  ich 
»rf>oitori  «ollte.     Es  war  an  'iur   Stella,  wn   jiiti  vorher  l.orcrirer  aufgebort 

hatte  zu  arbeiten.  Nach  Sii  Ion  liin  war  ilte  Erde  hier  höschungsartig  ausj^ehobon. 
loh  grub  alao  hier  weiter  unJ  t'aii'i  volUlUnilig  festen,  mit  einer  (irasnarba  vcr» 
w*eh«enen  Bo<ien,  der  keine  Zeichen  erkennen  lies«,  dasa  in  langer  i^eit  hier  Aus- 
grabungen  »tatthatten.  Nach  einer  Arbeit  voo  eiDer  halben  Stunde  zeigten  sich 
aa  dem  rätblioben  Verputz  der  liundroaue»  Sparra  Ton  liuchstaben.  loh  grub 
dwkalb  weiter  und  nach  einer  A.rboiUzeit  tob  2  Standen  war  eine  In&ebriA  and 
iwar  dl«  nti»  dar  a«%«faadaafta  a«  Tarn  cattataa.  Sahaaflar  Tafmehta  mit  aiaar 
PadarlUuM  tum  Miarata,  waalt  AmriA  badaaht  v«r,  la  tamMfaii  aod 
naabta  mfort  «loa  Ehmbnialmaiig,  mit  w«lah«r  ar  sa  Maria  d«  tbuM  ^Bg- 

Kot  AaordattBg  das  Sehaafftr  itdlta  Iah  ata  Btatt  ret  dia  ImabHft,  aad  Aibr 
fort,  weiter  zu  graben.  Von  mir  und  Schattel  wurde  wlhrend  dos  ganzen  Tagei 
Wache  gehalten  und  während  der  Zeit  der  Auffindung  dieter  InsohHft  bi«  zur 
roriirr-iHiiii.'iiDt:  ilr'-  I  I<--ii,(),irnien  vnn  i'erl  aui^li  waiirnnd  der  Naoht  diese  Wache 
fni  lL;.jj<-t.'t,  hu  iläab  Nienian'i  auj.-?or  doi  A i hoit.izcil  nach  der  Baustelle  kommen  konnte. 

Hei  Aul'iindung  der  2.  H,  und  -1.  Insclirift  war  ich  nicht  zugegen,  kann  auch 
cii-ht  ungebeo,  wer  dieeelben  aufgefunden.  Morgen»,  al»  iob  wie  gawöhoUob  zur 
^^1-  ii  L'  kana,  Ürta  Mi  aar,  dawl^aa  varbar  wiadar  aiaa  bnehclft  gaAudaa  woi^ 

den  sei. 

In  dem  Grundstücke  de«  l'eter  Lauer,  welches  an  das  fiacalische  Eigenthum 
angrenzt,  arbeitete  behuf»  Auftiuehnng  der  Umfassungsmauer  der  Villa,  mit  Br- 
laubniss  des  Eigenthumers,  der  Matliia«  Elles  und  in  einiger  Entfernung  davaa 
ein  gewisser  Pronsdorf.  Nachdem  Etlee  ea.  7  Foaa  (iaf  gegraban  batta»  »UaM  tt 
auf  einen  in  einer  au^adaaktaa  Waaaarlaikaog  etwas  sabrig  itebenden  gtoMaa 
Staia.  EUaa  riaf  miah  blaaa,  «to  diaiaa  gawfiballah  fMobah.  wmb  ata  Arbattof 
aaf  Taiputa  odar  «ia»  Maaar  ittOM.  lab  kaai  aar  Stalle  «ad  nb  dea  Sieia  alt 
MSrtel  badaokk  da  «tabaa.  Aai  «bera  Bade  daMetban  bawerikte  leb  elae  fteAa 
(K&ble)  uad  dadita  bei  mir,  daw  es  dai  Breobttdok  tSatt  Slole,  daraa  mabrara 
la  dar  MIha  gefanden  wurden,  sei.  leh  eagte  deshalb  Kilca,  da»*  er  denselben 
bebntaam  herausarbeiten  möchte,  worauf  ioh  mich  entfernte.  Uegen  Abend  theilte 
Ich  s  ti.v  iT<  r.  velcticr  abweeaad  war,  diasa  Saaha  mit  aad  aehteicle  Iba  aa  Slae, 

worauf  er  auch  hinging. 

Am  zweiten  Tage  nach  AnfAndang  dieses  Steine»  —  es  war  am  Allerseelen- 
tage  —  Nachmittags  gegen  3  Uhr  wurde  ifth  zu  Schaeffer  beorilert,  wtilclior  dinspn 
Stein  vor  seine  Wohuunp  hatte  luinj^cn  lassen.  Derselbe  war  mit  fcaleni  Kalk- 
mörtol  überzogen  und  auf  Veranlatiuug  des  äebaeffer  versuchte  ich  durcli  KeiSen 
n)it  eiuum  Sandsteine  diesen  Mürtel  zu  entfernen.  Nach  einem  starken  Kuiben 
während  ^er  halben  Stoade  leigteo  ilafa  einige  Buehttabea.  Sabaeffer  wuaob 
hierauf  mH  alaia  BSrela  aad  wamam  Waaaar  daa  Steta  ab  aad  ae  tnt  afaM  la- 
•ehrift  hervor« 

Gegen  Al>aad  wacda  dar  SMa  dareb  mteb  aaeb  dam  Moeaikgebllada  (abraehi 
Mit  BaitiauBftbril  kaaa  Iah  erUXren,  daaa.  ea  laaga  leb  mlob  aatrfaaa,  aa 
dar  ftai^liabaa  Stalle  kilaa  Aaegrabuagea  ttattgeibadaa  aad  baba  lob  DararUtea 
ata  «»a  aieiaea  Eiters  gehSri. 

'  Bamerkan  noei  ieh  nooh,  daw  Sobaefbr,  als  bereite  dar  Stai^  Im  Maeaik« 
tabXude  lag,  dla  SaHa.  aaf  walabar  dia  lasabiKI  iat.  adt  alaar  niisIgbaH  (Waeaar- 
glaa)  trSnkte. 

▼eifalaaaa,  genehmigt  und  unterschrieben. 

gez.  I'elor  Reuter.    F.  Seyffarth.  Beek. 

Fortgcacut  am  Donnerstag  den  awei  und  zwanzigsten  November 
1800  laaba  aad  leabaalg. 

II-  Zeuge. 

leb  heiaseMatbiaa  Bllai»  bin  <0  Jabra  alt,  TaglBbaar,  gabaiaaaad  wohnhaft  aa 
Haoalg. 

Zur  Sache. 

Ball  nngeflhr  4  Woebea  bia  ieh  als  Arbeiter  bei  dea  Anagrabungen  der 
Villa  baaeblMit   Taa  dar  AaMadaaf  dar  laiabriftaa  iat  «dr  aas  alfaar  Wahr- 
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nohroung  Niohu  bek«DDt.  Wai  die  Auffinduni;  des  mir  hier  vorgezeigten  Steines, 
den  ieh  *n  der  Form  insbesondere  der  Furolie  ala  denjenigen  Stein  mit  BoatimmU 
heil  wieder  erkemtei  welchen  ich  auf  dem  Grundstück  de«  Lauer  gefunden  liabe, 
»nlMift,  M  TerhUt  es  rieh  damit  wie  folgt: 

El  WM  am  T«g»  vor  AllerheUitenlaf,  aU  iek  «n  der  Stelle,  wo  der  Stola 
entdeckt  wordaa,  arveltala.  NaoltdeB  leh  Uer  ea.  8  Pbu  tief  gei^abaa  hatten 
■UeM  Mb  wMt  «iiea  aa  der  SeneowaDd  der  WawNrleitaaf  etwa»  MhrXg  steheiides 
flMbk  leb  ttaf  dea  AolMier  Reater  harsSt  tsh  diatae  n  Ihan  pflegte,  weaa 
leb  auf  ata«  Mauer  oder  Stein  kam,  und  tiigl»  demselben  diesen  Stein,  worauf 
er  mir  lagte,  daas  Ich  donsolHen  beliataam  raadom  losarbeüon  mSgtf..  wa.i  ich 
daan  niich  tlia;. 

Ocgnn  Abon  i  n:n  u  Uhr  war  dieses  gesobehea.  loh  Ii.;,*  den  Slciu  an 
derselben  Stfllc  liegen  in-1  ging  nach  llauae.  Als  Ich  am  Aller-seelent«;^e  wieder 
Bar  Arbeil  giu^',  war  der  Sl<?ln  vorscihwumlen ;  wer  densenien  weggenommen,  weiss 
ich  nicht.  l>or  Boden  war  .ui  <li:-r  Stelle,  wo  ich  Arbeitete,  sehr  Ibsft  Wd  naiste 
ich  mich  scharfer  Instrumente  bedienen,  um  durehzugraben. 

An  der  fraglioben  Stelle  Ist  noch  nie,  so  weit  ich  oloh  erinnere,  f^grabaa 
wordea,  nad  habe  ich  aaeh  Ton  meinen  Kitorn  Derartige»  nie  gehSrt- 

VargaUeaa,  (aoettadft  und  erkiartu  /auge,  im  Sehfatlwa  ttoerftthrea  ta  nül 
tai.  F.  Se/ffarth.  Baek. 

12.  Zfiige. 

loh  heikse  Peter  lieuier,  bin  15  Jahre  all,  ohne  Stand  zu  Nennig. 

/.ur  Sache. 

El  war  aa  eiaem  Soaatafe,  als  leb  msiaem  Tater  aaeh  der  BaMtetle  ehe 
Hacke  braefato;  denalb«  war  dort  ail  Grabea  batehllHgt;  leb  glaf  ^aleb  darauf 
wieder  fort 

Spller,  den  Tag  kaan  ich  nicht  geaaa  aagabaB«  balf  ieh  naler  dem  Sobntte, 
dea  dar  Johaaa  Kiefer  an«  otaam  GralMi  aaewatf.  Tarpataatlaba  aoatoduM.  lab 
•elbrt  halw  jadoeh  keiae  geTuadea.  BnbaalÜBr  gab  uAt  «baelsa  StIUk«.  worauf 
BuohsUben  warea,  welche  ieh  naeb  aelaar  Wehmnif  biadile.  Wae  damit  go- 
lohehea  ist,  w^  leh  nicht   Bta  Wafleioi  kaaa       meht  bekanden. 

Yorgieleiaa,  genehndj^t  und  Mntersi-hrioben. 

ges.  l'eter  Reuter.    F.  Seyffarth.  Beek- 

13.  Za\tg«. 

leb  baiwe  Palraatlae  Tonsaatntf  bla  24JabM  alt,  0«ib«r»gab«Nia  aad  «oh» 
baA  SV  Nannig. 

Zur  Saclie- 

A»  alaam  Samstag  Abaade,  aU  ieh  aas  meiner  la  der  Nibe  der  Villa  Uo- 
ffeadaa  Gerberei  naab  »raea  gahta  woUtai  begcfaelea  mir  Sebaeffar  aad  SallM» 
waleba  nrfr  anIhHea,  data  «leb  bei  dar  Aaegrabaag  an  dar  U aaar  Torpala  var- 
gefuadea  bitte  aad  balaa  mteb  aillaagebea.  leb  aebloM  nteb  daaielbea  aa.  Aaf 
der  Stelle  angelaagt,  nuuihte  ich  mit  einem  Stocke  die  Erde  um  den  Yerputs,  der 
roth  war,  los  und  loh  konnte  8  Boohstaben  deutlich  erl<ennen.  Wir  deckten  daranf 
die  Stelle  mit  Rasen  zu  un'l  entfernten  un^,  du  <v*  lu  roit»  Nacht  geworden  war. 
V>es  andern  Tages,  Sonntags  K'^gon  7  Uhr  ging  ich  mit  Schaeffer  wieder  nach 
dieser  Stolle  bin,  und  es  1<am  Keuter  Vater  und  Schattel  cbonr.iü»  hir,  um  welter 
BO  graben.  ,\uch  ditraals  habe  ich  diese  3  Buchstaben  noob  bornerM.  leli  ent- 
färbte Ir.ich,  n\i  'Hü  Arbeiter  t.n  t^mbon  ri.'ifiri^'Mi. 

Nach  Verlauf  von  2'/,  Stunden  k.»ni  SchiiulTer  /u  mir  und  erzählte  mir, 
daas  kix  'in  der  fraglichen  Stelle  eine  schöne  Inschrift  aufgefun>ien  hätten. 

Gegen  11  Uhr  ging  ich  hin  und  sah  auch  an  derselben  üteUef  wo  ieh  früher 
dieea  Buchstaben  gesehen  habe,  eine  schöne  Inschrift,  woraof  kbvogglag.  Sehatial 
war  aar  Bewaehoag  denelbaa  aaf  dar  Stella  geblieben. 

Uober  die  alhera  tTn»lfad%  «aler  waMien  die  Sbrlgw  laiebilften  vorga. 
fiiBdea  worden  sind,  Termag  lob  MMili  ant  olgMr  Watahebmitog  au  bakaadaa. 

Vorgelesen,  genehmigt  oad  aatirwbiiabeWi 

gaa.  Palm.  Taamalal.  V.  Sajptelb.  Baak. 
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14.  Zeu[;o 

I«h  ImIm«  Laurent  da  Mattet,  bin  47  Jahr«  alt,  OattbaeiUer,  geboren  und 
«rofadialk  an  SeUeM  Tkom. 

Zur  Sache. 

Ala  Alterihamtfrennd  habe  ioh  vor  dem  30.  September  fkit  tigltek  Aw* 
grabanfen  der  r9niis«l>en  Vill*  und  deren  BXder  beigewolmt. 

Ee  war  aa  einem  SamMage,  au  ioli  mieli  mit  melirem  Herin  «M  dam 
LamnbiuglbolMB  sb  itm  Aufrabnag««  begabw  Oeg«ii  4  TJbx  lief  «to  ArbeHw 
da  Sabaaffar  mtt  dem  Bemerfraa,  dm  «in«  WaadtMeb«  mit  MMhMm  Twiwti  aa 
dam  Randbau  sich  zeigeb  leii  ging  ebenfalli  naoh  die«er  Stelle,  wo  kh  mkk  aaeli 
davon  fiberzeui^tc,  i.ind  namentlloh  Sparen  der  Einrahmung  eines  Bilde*  bemerkte. 
Zeichen  von  Buchst-nboo  habe  ioli  joilooh  nicht  gosohon.  Sobaeffor  Icam  de»  an- 
dern Ta^'es  r.ii  mir  unJ  »agto.  das^  an  der  Stelle  etwas  n^eli  Siidan  eine  gut  er- 
haltene In-i-hrifi,  welcho  er  in  pinem  (in vollstänrligen  Kac- Si'uiln  r  iti;i  '>raclit.  aul"- 
gefunilfn  worden  »ci,  vrolchc*  er  mir  auch  zeigte.  Drn  dar.iuf  folgenden  Tag 
oder  den  dritten  Tat;  danncli,  gena  u  k.in[i  ich  oa  nicht  Ijeatimmcn,  gbig  Iah  wla* 
der  nach  der  rrng|)(>hf>n  8t«lle,  wo  ich  auch  dieM  Intohrlft  »ah. 

Ueber  die  n'ih":!]  Umbiands  hei  AnlBadUf  dar  ttbf^aa  baaMflaa  vaiauif 

ich  tieinc  nähere  Auskunft  zu  geben. 

Mit  Beatimuitheit  kann  loh  erkUren,  d&a«,  aowelt  loh  mtoh  entttUMi  aa  dlaiar 
Stallaf  wo  die  ernte  Inaobrifl  sufgerunden  worden,  keine  Nachgrabungen  gehalten 
waidaa.  Dlaaa  mrtaa  Sahauptnng  wird  noob  dadinvb  bekräntgt,  d«i»  der  Roden 
alah  faaa  gaMit  fa  dar  arantflagUeban  AbUffanag,  wie  aoleha  ileh  b^  ZanUtraaf 
TOB  GablaaoB  aaigt,  gofudaB  hat  uad  Spotaa  «a«  aiaar  Haabgrabong  Ib  aanarar 
edac  aaaaalaa  Zäh,  wla  aolabaa  Meht  erkennbar  la^  aloht  ilahtbar  waraa. 

Attuardam  fflge  Tdi  aoeb  blnm,  d«»»,  fall»  ahm  fÜMbaag'  In  aanarar  ZaH 
hütle  »tattgetanden  haben  kSnnon,  dies««  einen  Zeitaufwand  Ton  mehrern  Tagaa 
erfordert  hKttc,  was  vorliogends  nicht  der  Fall  sein  konnte,  da  ich,  wie  obea  ar- 
wähnt,  hf\  luc'ivfx:  KintrefTen  auf  der  fraglichen  Stella  am  aadara  odar  dam  daraof 

folgenden  Tagti  die  Inschrift  j{ona.i  gesehen  habe. 
Voigalaaaa,  ganehmtgt  und  unterschrieben. 

gez.  de  Mjaiel.  F.  Se^ffarth.  Beck. 
E>a  behufs  Fest.stelliiu:;  'I't  stünde,  unter  denen  die  ''riii^IirluTi  In»chri''ten 
aufgefunden  wurrlen,  andere  Tersonen  hier  nicht  ausfindig  gemacht  werden  kurinien, 
so  wurde  die  gegenwKrIIge  Verhandlung  geschlossen  zu  Nennig  am  Donnerstage 
dea  32.  NoTamber  des  Abends  8  Uhr  und  demnächst  von  dea  BIngange  aafge- 
fBbttaa  Baamtaa  utarzeichnet 

gea.  F.  Sejffarth.     Beck,  ProtooollfUhrer. 

Fattgaaatafr  tob  dam  e.  Bflrgormelster  Baak  s«  Naaaig  am  8>  OaaaaAar  1866 
u.  Zaaga. 

Iah  hafaaa  Frtadriah  Halariah  Sahaaffat,  te  üabilffaa  «la  hVku, 

Zar  Saoha. 

Aaf  Anordnung  des  KSnigtiohea  Baaratbs,  Herrn  Sayflatth»  habe  ioh  dio  AuBgrabaag 

in  nSrdlicher  Riebtung,  wo  die  letzte  Inschrift  aurgefiiaden  worden.  fortgoKOtzl  nad 

7-11  dein  icn  .Vrbüitor  Carl  Niesen  liiiincstellt,  um  den  Rn         ier  dem  An»oheine 

nach  mit  Ziegülplatteti  bedeckt  war,  gänzlich  aufzuräumen,  Nachdem  einige  Zeit 
dort  ge|,'rabeii  war,  —  ungefähr  drei  Fuss  —  wurde  Ich  durcli  den  .\uf9eher  Reuter 
nach  der  .Stelle  hingerufen,  wo  Niesen  l'ra^^nienle  einer  Inschrift  eben  ausgegraben 

hatte,  iri.  üRs.H  'licse  i-'t-'i^-i:.eritL'.  ii,ic'iid>jrn  ir.h  rorhat  Baah  dao  Ham  Paalaf  Ub« 

zugerufen  hatte,  Dach  meiner  Wohnung  bringen. 

Hierbei  bemerke  ich  nnoh,  dans  ioh  den  Stein  durch  Umschlagen  mit  Oel« 
läppen  zu  erhaitcn  suchte,  weil  derselbe  ntmlleb  aus  KaUutetn  bestebead,  etwaa 
yerbrannt  war  und  loh  denselbaa  davoh  Aawaadaag  dlawa  lIMab  rot  Zaraalaaag 
bewabraa  sa,kiBaaaa  ^abla. 

Taigaläaaa,  ganahmigl  nd  aatanahriabaa. 

Haiaikb  Sahaaffar,  BUdb. 

1(L  Zaaga. 

Uk  habaaPatar  Raaiar,  bia  49  Jahia  all,  Im  Uafadgaa  «la  Mhar. 
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Zur  Sacho. 

E«  war  «m  wrflosBcnen  Soontago,  al»  ieb  daroh  den  Arbeiter  Carl  NiflMn 
Baeh  der  Stelle,  wo  derselhe  mit  Auggrabungon  besehiftigt  war,  hinsagMUfeiD  ward«. 
Diese«  pflegten  nämlich  <lie  Arbeiter  cu  tbuen,  wenn  «io  üd  tHan  Stein  o4w 
■oaetig«!  UAurwark  ■tfeienu»  Derselb«  aaigto  nir  «ta  FragBMi^  mwMf  ZaIalMii 
«{«•r  loMbrift  iMusrlibw  wwra».  I«h  ttMliI*  tofort  dmn  Harni  BohMffar  AiMlg* 
d«TOB,  wntßl  Amtitb«  im  Ham  FMtor  iMtMiaJiM  lieea* 

Maoli  Tomlgasg  dw  Stetnee  erkllrta  dar  Zanga,  daaa  ae  dareelba  Stala  Md, 
welchen  Nietien  an  dem  fraglichen  Tage  bei  FortaalaBac  dar  hMBgnhvigM  aaf 
dem  Orundttüoke  dee  Peter  Lauer  entdeckt  hatte. 

▼aiialaaa«,  ftnalmigt  ud  ontanoliriabaB. 

Peter  Reuter. 

»  17.  Zeug«. 

Iah  helise  C a r I  Nieten,  itti  Uohrigcn  wie  i'iüher. 

Zur  Sache. 

Nachdotn  ich  auf  der  Stelle,  wo  SohaefTor  mich  hingettellt,  ungefXbr  Fusa 
in  der  Hichtung,  wo  der  letate  Stein  gefunden  worden  —  es  war  auf  decn  Urund- 
atöek  dee  Pater  Sauer  —  da«  Auap^raben  fortgesetzt,  eticss  ieb  auf  alaeii  Stola, 
aaf  walaiiam  Bnelutaben  bemerk'iar  waren.  Ich  rief  »ofort  den  Reuter  liiaaui  woraaf 
Latalarar  daa  Siebt  aaob  dar  Wohauag  dee  Uerro  Schaailer  braebla. 

Naah  Taraatgaag  daa  Stalfeat  «rldlrta  Mtam.  daae  aa  daiMlba  Stola  a«^ 
«a  an  daia  ftagMahaa  Taga— a<  arat  aa»  TatSowM  Santaga  —  MFartMlaaat 
daa  Grabaaa  aaldeekt  luba  and  twar  arfcaana  ar  immXbtm  faMbaaaadara  da* 
Hlaban,  welche  dureh  Aiif»ablagen  des  Sickels  aaMaadaa  ifaid. 
'         Vorgelesen,  ijrnelimigt  und  unter&cbriebea. 

f^'irl  N"i''-rri 

Hierüber  wurdo  gegenwärtige  V^erhandlung  aufgenommen  am  Tagu  wie  Kin- 
gaaga  gaauldat. 

a.  u.  t. 

Dar  c.  Bür^'ermalttar 
Beek. 


Anlage  II. 

Verhandelt  zu  l'alzem  den  20.  Marz  IHil" 

Vor  dem  unterzeichneten  Bürgermeister,  handelnd  Nanious  dea  Königlichen 
Ra^aruDgs-  und  Baurallis.  Herrn  SeyflTarth  erAchienen  in  Gemiissheit  Vorladung 
die  Naehbenannten,  um  in  Betreff  der  angeblieben  F&Uebong  der  Neaniger  Ineobrlf- 
ten  VC  II  nramen  ztt  watdaa.  Zar  Aamgimg  dar  WahrlMit  acmahal,  arkliitaB  dia- 

selbcn  wie  folgt : 

1.  Ich  heisee  MathU»  Kattaahafaa^  bla  M  Jaltra  alt,  Aawlielainr, 

woknbaft  zu  Nennig. 

Zar  Sache. 

Auf  die  Nachriobt,  dass  beim  Auigrabea  eine  Inschrift  gefunden  sei,  giag 
iohjj'naeh  der  Stalle,  wo  gograVen  wurde.  Hier  bemerkte  ieb  auch  wiiklieh  aiaa 
laaehrifl,  waraaf  düa  aiaaalaaa  Farbaa  aoeli  (aas  frieali  waraa.  Dia»  LaMm 
htm  taSt  gtaiah  vardlahllg  vart  uad  aa  Mtegbal  bdIt  aogMab  dar  Qadaaka  aof,  d«w 
diata  lawÄrift  «nt  kua  varlMr  flaaaalil  «ratdaa  ad. 

Waa  dta  Stabr-Iaaobfift  aiuaagt,  ao  warda  dar  Stein  voa  dan  HaOlae  Bflaa 
beim  Oraben  aufgefunden,  ohne  dass  damals  von  demselben  irgend  ein  Zeichen 
einer  Inschrift  bemerkt  werden  konnte.  Erst  nach  Verlauf  totj  cinißoa  Tagen  Te». 
breitete  sich  dns  t.ieriielil,  dnss  iliescr  Stein  «-ine  Inüchrift  tra^r  —  /wisclien  lictii 
Zeitpunkte  des  AufCudou»  des  Steines  nixl  der  Ver;;iT<  uiIielmnR,  dass  auf  dem- 
selben ti'M^  Irnrhrift  sei,  will  die  Annu  Serper  von  Ncm^  i,-.  welche  zufAllie  iri  li.ih 
Touieaint'sche  Haue,  wo  Seitatfer  wohnt,  gekommen  und  in  der  KQoba  den  Scbaeffer 
aad  SaOlai  »H  dam  SMaa  baMidUUgt  («tidlim  Uban.   Aof  dan  SMina  war 
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Feuör  •ngfemschf,  demnächst  wurde   da»  Schwante  von  dem   Steine  Tor  dem 
Toussatnt'toben  Uause  durch  Waschen  cntferDt.  wonof  üeh  eiao  Imahilft  swigto, 
sodass  ioh  nur  annohtnon  kann,  ditsb  Iii-  Inschrift  aaditrliglloh  rflTtwf  gBIlHOht  inirdt- 
Vorgoie«en,  genehmigt  und  untaraohriobon. 

Kettenhoran. 

S.  loh  hoiMO  Ohtiatoph  Ijoroaoar,  bta  67  J«Iim  alt,  TofoUbaw,  wokii- 
hafl  ni  Moanlt. 

Zar  SmIiOi. 

Voa  Anlanf  ob  dto  Ausgrabungen  dor  Nom^or  VHU  begonnen  Warden, 
war  ioh  als  Arbeiter  besehlRIgt  und  zwar  luorst  bei  der  Yilla  und  demniobsl 
im  Distrikte  BiJreimorpen*.  Bei  den  XAchgrabungen  an  letztgenannter  Stelle  »tieM 
i  'h  eine  Mauer,  welrli:'  i  inen  röthlioben  Verputz  zeigte,  ohno  da««  jedoch  die 
guriuKüle  Spur  einer  =  i  hrift  sichtbar  war.  In  der  1- eieri»tuiido  Abende  verlies:! 
ich  die  -Arbeit.  Am  audern  T-ii^e.  au  einem  Sonntage,  kfi:i;  Si  ..r.ftTe.-  /u  mir  in 
mein  Hau»  uud  sagte  /u  meiner  l'rau,  diws  Ich  nacli  dor  liAUbtellu  koinnjen  solle, 
dn  etwa*   Wiobtigos  vorgol'ur.  li  ri  noi 

loh  ging  auch  wirklich  eiuigu  Zeit  nachher  nach  dor  Steile,  wo  ich  Tage« 
vorher  mit  Graben  aufgebort  hatte  und  bemerkte  Jetzt  eine  Inschrift.  Schaeffer  war 
Moh  damit  beanhäftigt.  mit  einem  einreichen  einige  Buchstaben  aaazabeMem. 
DOBUiXcbst  hat  er  dle^e  Inschrift  mit  Wa.isnrglas  getränkt.  Mit  Be^timtnlheit  kann 
ioh  SOfOB,  doee  ioh  Abend«  beim  i'orljehen  von  dioser  Stelle  aieht  die  foringilo 
BpnrvoB  obioir  Ineehrift  bemorkoB  konnte.  Sehoeffer  «elbst  erkllrlo  mir  aoel^  doa 
•r  bocoHo  nn  Abondo  Sporen  von  BoeheUben  eatdeokt  habo  und  daoo  oc  nooh 
Maobto  mit  oinor  Latomo  dio  Stell«  gogangoa  wiro,  und  in  der  Maoht  daao 
fneohrift  «nMeekt  habe,  loh  kaaa  Uemach  aar  aaBOhmea,  d«n  diooo  LMohrift 
in  der  Na«1it  verfertigt  wurde. 

Hi.jrf  ei  muss  ich  nooh  erwähnen,  da«4  mir  der  Johann  Kiefer  orznlilro, 
Schaoller  h.ihe  ihn  am  Tage  vorher,  als  dio  dritte  Inschrift  an  dor  Wand  entduukt 
wurde,  aufgüfordcrl,  beim  Nachhaiisegohen  seine  Sch.iufel  an  dor  Stelle  liegen  zu 
lassen,  unter  dem  ftus  lrücklichen  Verbote,  hiervon  Niemanden  Kt«  as  zu  sagen. 
Schaoffer  i,-t  nrn  Ii  ,iti  ^!it  .Stelle  goblicheii  ind  lifit  ilen  M  a  t  h  i  a  Schattcl  aU 
l'oston  an  ilen  Wog  gestellt,  welcher  Niuriiiind  an  dio  Stelle  hiala^gen  »oilto.  Aio 
andern  Morgen  verbreitet«^  sieh  das  Gerücht,  «ei  wieder  eine  Inschrift  entdeckt, 
loh  ging  darauf  nach  der  Baustelle,  wo  ioh  dem  ScbaefTer,  der  eine  Durchzeichnung 
dieeer  Inichrift  aufnehmen  wollte,  mit  Poetbalten  des  Papiercs  behilflich  war.  Bei 
dieeor  Gelegenheit  äusserte  SchaefTor  zu  mir,  daas  es  jetzt  bald  Zeit  sei,  mit  Ent- 
deokeo  von  Inschriften  auf^uiiürea,  indem  sie  sonst  keinen  Werth  mehr  hätten. 
Ten  iSmmtllohon  Arboitom,  dio  bei  dem  Antcmbon  beschäftigt  waren,  iat  anoh 
Bloh*  ein  Einnlfor»  welohor  Mg«n  kdoirte,  eiae  nioahrift  oder  Zeiohoo  einer  eolehoa 
bemerkt  sn  hnbeni  deaa  Immer  aaeh  Terlaof  voa  eiolgoa  Tafoa  TerbroUele  lieh 
daa  ÖerVeht,  dawi  wieder  eine  laiohiift  geltaadea  wofdoa  eoL 

leh  kann  hiernaoh  moiae  Uebeaeagnaf  aar  deUa  aaMpraehoai  dw  die 
loeohriftea  in  der  neueaten  Stil  nad  aar  «af  kflnoCDehiem  Vege  oatataadea  ilad. 

Yoigeleoeat  genehmigt  aad  aalonehilebeB. 

Lorenzer. 

8.  Ioh  hebae  Johaaa  Beiekllag,  bin  37  Jahre  alt,  Qaatirirth,  wohahall  na  Meanlg. 

Zur  Sache. 

Aus  eigener  Wahrnehmung  in  Betreff  der  ui^el  iii  heu  Fidith  ini:  ilur  Non- 
niger  Inschriften  kann  ioh  Nicht.'«  bekunden.  Zur  /.eh,  als  die.solhen  entifokt  wur- 
den, verkehrten  häufig  dio  Arbeiter  in  irieinOr  Wirthschaft.  Keiner  w  xi  im 
Stande  zu  sagen,  da^s  or  die  InsohrlA  oder  Zeichen  oinor  solchen  hei  dem 
Aaagraben  bemerkt  habe.  Erst  nach  Verlauf  von  einigen  Tagen  verbreitete  sieh 
immer  das  Gerücht,  dass  wieder  eine  Luehrift  aufgefunden  sei.  Ich  selbst  habe 
eine  Inaohrift  gesehen,  die  noch  ganz  neu  oa  »ein  «obien,  worauf  bei  mir  gleich  der 
Verdaeht  aabtieg,  daia  dieaelbe  nioht  aue  Jener  alten  Zelt  hoRflhfte  oad  TioUeioM 
Yoa  SeUAir  «elbtt  Torfortigt  worden  wire.  Denolbe  Yordaekt  maehto  itah  aaoh 
hd  dea  «bflgea  Leatea  gtltoad. 

Teigelooea,  geaehmlgt  oad  nateraehrieben. 

RelohBng. 
Dor  Börgeimoieler  Beek. 
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Anlage  JJJ, 

▼erhaadaH  m  N«bii^  sn  96.  Movamtor 

Vor  'lern  unterzeichneten  Börgetmeli-Ier  erschienen  heute  auf  VeranlaMung 
d'it  mit  den  Aa»gr«bungen  der  römucben  ViUa  «u  Nennig  betrauten  Uerm  Pro- 
fcasors  aii^'m  Weerth  41«  BMhgMUDtMi  P«n«a«ll,  watoll«  «lif  BafragOD  flD||aad« 
Erklär  luigen  «bg«b«a> 

1.  Iah  halMC  Patar  Bantar,  bin  46  Tniire  »Ii,  liaaaOmrfiNhar  an  Maaatg. 

Zur  Sai-Iie. 

AU  teh  an  detn  fraglichen  Sonntag  in  <lio  Qraba  daa  LoMMser  zur  Aal^n> 
bang  der  enten  Inschrift  eingetreten  'war,  fand  ich  gemS»«  meiner  frühem  Aussage 
den  obem  Boden  fest  mit  einer  Üraanarbo  verwachsen.  Uuturhalb  dio&ea  Bodens 
MmA  is  dia  aiD  Samataf  varfanana  Qruba  hinainralohaad  und  bU  Ubar  dia  laieluiA 
Uaaaa,  baitad  aina  laia  SAattaiana.  Naah  dar  BaMhaffailMil  daa  Badaoa 
■a  uÖaDaB,  v«r  at  oMIglkk,  dtom  laakacan  Sahntt  in  tiuu  TSMbik  «aa  Mtaar  8tdla 
Ms  Uatar  dia  InwInUt  harMU  «nd  wieder  fai  diaaa  Stalle  UaaiinaMliaffaa,  ania- 
mehr,  al«  die  Inschrift  atir  Ca.  einen  halben  Fuss  von  Bogina  der  Sehottsohioht  In 
dieser  lockeren  Erde  lag,  und  mitbin  diu  davor  lieftende  Erdmasse  In  Icur^er  Zeit 
Innerhalb  der  Gnilic  lierminge?. ogcn  und  wieder  liineingeacho^en  wer  lun  konntn. 
loh  würde  unmöglich  zur  Frcilegung  der  Insnhrifl  zwei  Stunden  gebrmieht  tiA^njn, 
wenn  mich  nicht  SehaetTer  narli  der  Siohtliannnrhung  der  crslon  BucbgtAKen  f  c  ir- 
dert  hätte,  nunmehr  von  olion  hcrah  den  feiten  I'oden  abzudecken.  Sobald  diese 
Inschrift  freigelegt  war,  hat  SLhaclTer  dio  «r Ii  i  ; )j«r;cn  Buchstaben  derselben  mit 
einem  finsel  und  schwarzer  Farbe,  weiche  er  in  «ineio  Farbkasten  bei  sich  führte, 
aasgebessert,  sie  dann  mit  Wasserglas  überzogen  und  in  das  nasse  Wasserglas 
Sehutt  und  Sand,  wie  er  am  Boden  lag,  hineingeworfen,  und  Jnnn  wieder  mit 
alaac  Federfahne   gesäubert.    Diese  dreifache  Frocediir  wiedorhulto  er  mehmala» 

Maeb  dam  Zoealiaii  mdaac  Frau  warda  an  AllafaeaUBtaga  wfthcand  daa  Antat» 
aa  mag  gtf^  naan  Uhr  gawam  mIbi  dar  Stabi  Ton  BaOlal  to  daa  TaaMallil'Mha 
HauB  gabtaabt  ZwlaahaB  8  vnA  4  Vkt  KaahmHtaii  wnida  Iah  ama  RatatgaB  daa> 
•albtn  garalini.   I>ar  am  Statu  badadDaha  Mgrtal  batta  aba  grattartiga  Faiba. 

Aaf.  BaHragan  aiUirla  Baatari  da«  Sobaaffar  ▼aiaofaMaaa»  aaa  nad  blaak 
aaiiabaade  M8nsea  mit  einer  FIflsdgVelt  bestrieb,  sie  dann  In  die  Nike  des  U osallc- 
bodens  in  die  Erde  lejfto,  woil  irrli  ^'o  i;«nh  wiMii^-fn   Titu'i-n    dsd  Ausüchen  von 
alten  Münxen  hatten.     Bei  muiour  iruhurii  Vurnebmung  habe  ich  von  diesen 
kUrungen  keine  KrwShnung  gcthan,  well  ich  nicht  so  gaMM  daaaab  gafragl  WOldak 

Vorgeloaon,  genehmigt  und  unterschrieben. 

Reuter.  Heck. 

S.  ich  heissB  Christoph  Lorenz  er,  bin  60  Jahre  alt,  wohnhaft  zu  i>ennig. 

Zur  Sache. 

An  einem  Samsta^^e  arbeitete  ich  in  einer  Grube  in  den  drei  Morgen  nad 
swar  sohrXg  (buschungsartig)  in  den  Boden  hinein.  Der  obere  Bodan  war  fbati 
w&hraad  der  untere,  den  icb  aatermioiread  herausnahm,  loser  Schutt  gawaiaa  iiL 
Dia  Ifaaari  auf  welcher  eleb  dia  laeabrlft  des  andern  Tagea  zeigte,  betend  ttob 
la  dlaaam  laakara  Sahnttbedaat  nad  batte  tab  dia  Statt«,  wa  dä  laaahiUt  war, 
baralta  am  Saantag  Abaada  bfoesgelegt,  obglalab  nir  Sebaaftsr  alaa  bidba  Staada 
▼or  Beendigung  der  Arbdt  aufgegeben  hatte,  an  dieser  Statla  ateht  weiter  «u  ar> 
Wtan.  Das  Herausziehen  und  Wlederefnlegen  des  Schuttes  wOrde  einen  Zeitauf- 
wand von  einer  Vior;nl-t  in  ln  rit.vi  i'ii  \n-firucli  nchrrion.  An  dem  Sonntag  Mor- 
gen, als  teh  an  diu  liHirli  lit>  btcilc  kam,  war  SchaetTor  damit  beschäftigt,  die 
sohadhaften  Stellen  der  inM  lirlft  mit  einem  Pinsel  utid  schwarzer  Farbe  auszu- 
bessern. Demniobst  Ubergos«  er  die  Inschrift  mit  Wasserglas  und  warf  von  dem 
in  der  KKhe  liagaadaa  Sabnlla  daritbar.  Dia  Qraba  aiag  «agaflbr  aaaba  Foia  HaT 

gewesen  sein. 

Bei  meiner  frühem  Vernebroung  liabe  icb  von  diesen  Erldlrailgai  Maa  Bv» 
wibauzw  gethaaj  wall  icb  nicht  speziell  danach  gefragt  wurde. 
^(gabaaBf  gflSaharigt  und  unterschrieben. 

Cliciatoj^b  Loiaaaar.  Baak. 
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8.  loh  hulm»  Johann- Ki«f«r,  Ua  22  Jahn  alt,  Lolnrabof  au  Kan^. 

Zar  Saabe. 

Ab  dam  Täte»  aii  In  Rnadbaa  ta  Htm  dfd  Hofgao  g«arl>«Itot  warde,  for- 
daita  mXiA  Sahaaflbr  ilat  Aliaiida,  als  loh  dl«  Arbatl  Y«rlie«a,  «uf,  maiae  Schippe 
tnd  Haeko  auf  rler  ArbeiU^telle  '.urOckzuIassec,  weil  er  noch  Etwas  unterauaben 
wollte.  Es  dunkelte  (i«maU  uml  ea  war  an  'lern  AhenJe,  wo  mein  Vat«r  den 
Sohattel  am  Wege  Waoiie  stehen  sah.  Als  ich  am  andern  Moignn  wieder  zur 
Stelle  kam,  fand  ich  meine  Sachen,  Sehippo  unil  Hsrlco,  wicier  vor,  erstcrp  war 
mit  schwarzer  Farlie  besoliri  iurt.    Hi-f  frk(.'ri  tnufa  -:,i3>  li<_'i  ■\cm  Auf- 

suchen der  zweiten  Inschrift  ans  äetii  t-chuttp,  wovou  ich  herpits  in  meiner  früliern 
Vernehmung  tprach,  ilor  Kundbau  his  über  die  Stelle  der  dritten  Inschrift  und 
iler  Fontaine  hioi^Bgclegt  wurde,  ohne  dagü  ich  dort  das  Mindeste  von  Inschriftaa 
bemerkte;  diese  Stelle  wurde  d.\nn  zuf;eworfon  und  bolm  abermaligen  Aufdeckaa 
dlaser  Stelle  wurde  eine  Inschrift  entdeckt,  die  boim  aratea  Aofdookaa  aiaht  vor« 
hooden  war. 

YorgeloaeD,  genehmigt  und  unterschrieben. 

.Jobann  Kiefer.  Beck. 
4.  loh  haitM  MathUa  BehaUal,  bia  S6  Jahnal^  Ulawaber  an  ttmig. 

Zur  Saab«. 

Dia  Stdlo^  wobla  adbh  Laraaiari  wahhar  aat  ataaa  rothan  Taipota  gMlawoa 
war,  tiaf,  tet  dhiialba  Stall«,  wo  das  aadan  Tagoa  elaa  Insohrffl  faftudaa  worda. 
Tagas  Torhar  war  aiaht  daa  Mindaste  von  «laar  Inschrift  zu  sehen.  In  metner  Ge- 
ftawart  hat  Sehaoffar  dies«  Inschrift  mit  alaem  Pinsel  mit  Farbe  ausgebessert,  mit 
Wassergiaij  bfßojsfn  und  dann  OruD<i  von  derselben  Stelle  drauf  geworfen. 

.\m  Tage  vor  dem  Funde  der  dritten  Inschrift  Abends  6  ühr,  es  war  schon 
dunkel,  ertheilte  n  ir  S  iiauiTcr  den  Auftrag,  am  Wege  zur  Baustelle  Wache  «o 
stehen  und  Ntenian  l  ij.%<  li  i-  r  Pau«'.elle  i^phen  zu  lA»»en.  Pomnarhst  begab  er 
sich  in  Begleitung  If!-  l\i  isH  iir.t  n  ie-  S.^illet,  Letzteres  kann  ich  niobt  genau  sagen, 
zur  Baustelle.  Nach  Verl.iuf  einer  i)tunde  rief  er  mir  ron  hier  aus  zu,  daas  ich 
nach  Hause  gehen  könne,  worauf  ich  mich  denn  auch  entfernte.  Es  war  an  dem- 
selben Abende,  wo  er  den  Klefer  hieas,  sain  Haadwerkasaua  aqf  dar  BaustaUa 
znräokzulassen.  Am  andern  Tage  war  dla  laaabilft  TWlMadM,  obiw  dass  sfa 
Axb^tar  ja  Etwas  davon  gssohen  hatte.  > 

TofgdOMB,  gonahnidgi  und  onterschriebea. 

SohattoL  Book. 

&  Ml  Mm  P«t«r  Rent«r,  Baln»  Ua  18  Jabi«  aH,  ü^i^lmr  u  Kmdg. 

Zar  BmdM». 

Vaab  dam  Aaflosaa  dor  twotlon  laaohrlfliMok»  ana  dam  Sahntla  babo  lob 

dla  MaaerflXohe  bis  ifber  die  Fontaine  hinaus  mit  blossgelaft  Aaf  diaaar  Mauar- 
flXaha  habe  iah  keine  Spur  einer  Inschrift  K;esehen.  SchaefTer  forderte  uns  Samstag 
Abend,  es  war  der  Tua;  vorher  aU  eine  ».i.Mpl UchnTt  v.m  Trier  r-it  rl.-'m  I)ampf- 
schiffe  hierherkam  ,  auf,   diese  Stelle  wie  it^r  -locken,  damit  niolil  Jeder  .im 

an<lem  Tage  iüssps  Hild  sehen  Ir.uinn.  Später  wurde  diese  Stelle  wieder  ü  n\jo- 
deckt  und  dfi  sah  ich  an  eioem  Sonntag  Morgen,  obgleloh  at  Terbotan  war  daliln 
za  golieij,  un  derselbaa  SIbD«  vot  dar  FoBtälnai  wo  Mbar  kilna  laoohrlft  war» 
Bon  aiae  lasohrift. 

▼oqtlMM,  gOMbalgt  «od  untersohriaban, 

Reuter.  Baak. 

6b  Iah  bidsiO  Palmatt«!  Taasaaint,  bin  37  Jabcaatt,  Qarbar  aa  Nanalff. 

Zur  Saohe. 

loh  nass  maioa  Irtthar  In  dieser  .Angelagonbalt  abgagobaaa  BrUlniDg  dahin 
rootUolMn,  daia  dla  aaf  d«n  rothan  Vaipata  von  mäs  gaoahaata  Paakle  keiaa 
BaohftA«B«lBer  bMbilflwaim,  loh  bnbarfowaoiistamnlosolabaaliohtaQgaMbaa. 

Tofgalooaat  gwabBlgl  nad  ontorsohrlobM. 

Palm.  Toassaint.  Baak 
7.  Ich  boiM  A-ana Sergar,  Ua  4«  Jahr«  alt,  BhoAna  Palar  8lnp#,  wohahaA  n 

Nonnig. 

Zur  Sache. 

Am  Tago  naohher,  als  ich  des  Abends  ia  dem  Touasaiat'Mbaa  Hansa  doa 
Zahnafe  and  Mllat  Ia  im  Kflaha  böte  ftaacbatda  baMhiftifl  tad.  oab  Iah 


Tor  dem  Haas«  efaieB  St49ln  mit  einer  Inschrift  liefen.  Ob  sie  damal»  den  Stein 
auf  <lei<i  >Ier<Ie  Iiet;;en  hatten,  kann  ich  nicht  angabOL  Om  P«aor  fataiual*  Mf 
der  Platte  des  Feuerherdes  unU  nicht  Im  Ofen- 

V«cg«lM«nf  g«IMhaiigt  un>i  verschrieben. 

Anna  Öerger.  Beck« 

Hi.  rii:  er  wiir  i'-  ngMwIfUy  Vwluadlang  wilipnonineB  vaA  fatehlMMa 
wie  Eiogukgs  gemeldet. 


Anlage  IV. 

Auf  BofrMMf  «M  iab  Am  4«Uec  fetandmen  Inichrlitoa  aiuauagn 
waütt,  kirn  tab  P«liiiattvt  T»iit«»la^  ttor  md  iwanxlg  Jahre  alt,  FolgradM 

Herr  SoIiaefTer  und  SaiHet,  die  htli  uns  wohnen,  ersShlteii  am  iwet  und 

zw  inzi^^ten  Sef>tember  Abends  beim  Nachterssen.  da«  sich  in  ilnm  l'eMu  genannt 
DrLiinjigwi  houto  Spuren  von  schrift«rti){er  Malerei  zeigten,  ilas»  er  höclist  ge- 
spannt sei,  ob  dieses  Tielleiclil  eine  Inschrift  wäre;  lia  die  Herren  hier  ■verschie- 
dene Unannehiiilichlcoiten  hatten  unj  «ri  periiclitsweise  im  l'orf  Viekannt  war,  in 
dem  Fel'li'  jiü'io  man  .Sjuuen  einoi  wi^rtlivollen  Sache  gefunden,  »praoli  Herr 
Scbaeffer  tlio  Sorge  hus,  wenn  nur  keine  Schatzgräber,  was  hier  öfter  vorkam, 
MB  Ende  dort  etwa«  yerderben. 

In  Folge  dessen  gingen  wir  susarenien  auf  das  Feld  an  die  Stelle,  wo  ich 
aueh  sah,  daas  sich  dort  Buchstaben  zeigten,  es  wurde  dunkeler  und  wir  legten  einige 
KlSlM  Orund  «b  den  Rud  dee  Onbes»,  damit  eia  etwaiger  Begen  k^nen  Soh»- 
im  -veriinMliM  IeAbm,  wir  gtoffea  daaa  lueb  Uaum«  «n  «udera  Moijcen  wurde 
die  W««d,  wie  fsh  selbst  sah,  durah  Peter  Baaler  und  Sohn  und  lf»thlM 

Behattel  ealbit  blosgelogt.  Ich  ging  wihread  der  Zelt  wo  die  spätereo  loeehiifteB 
(eAnden  wurden,  als  öfter  sehen,  ob  die  Waebe  «ueb  da  sei.  Die  letste  loMbitfl 
in  Stein  habe  ich  gesellen  Tor  unser  Haus  bringen  Mittags,  dieselbe  wurde  doreh 
Ilo.-rn  Schaeffer  und  \\''  itnr  dort  goreinigt  un'i  ilann  durch  Router  ins  Mosaik- 
]i<iua  gebracht.  Ich  habe  nie  (fchört,  dass  das  Kelil.  wo  •!!«  Inschriften  gefunden 
wurden,  frülier  olTen  war,  ölierliauiit  kann  Ich  die  Ueherzeiigung  aussprechen,  das» 
die  Insduiften  alt  e.ind.  Icli  habo  ein  Gürhhaus  in  der  Nahe  doi  p'eldes  und 
übersehe  ron  dort  iifi^  g.iri/.''  Irrr.'iiri,  liiii  .iiicli  t,ik;li<ili  in  der  Nii.'ie  'lor  Ausgra- 
buDgun  und  wenn  von  irgend  einer  5cite  ütwaji  vorgenommen  worden  wäre,  so 
müsttte  ich  gewlas  etwas  davon  ge«olien  oder  erfahren  haben.  SoTiel  ich  weiss,  war 
unser  Pastor  und  Kaplan  hei  der  Auftinduog  der  Inaobriften  und  «etdea  diese 
dann  auch  Auskunft  geben  kSnnen.  Obigee  Protokoll  ImIm  leb  Mlbil  gtMluleiMa 
and  ala  daiebeni  wabr  onterzeiohnet. 

Nenidg,  den  19.  NoTomber  1866. 
Palm.  TMMMaiaL  H.  Sobaafler»  BAdb.   ZaoUaobaag.  Potar  Baslar.  Fr>  SaOlal. 

A.af  Bofipagaa  dee  Peter  R«tl««r  daUer,  42  Jahre  all,  Aaibaibor  am  Mo- 
saik-HsuB  su  Nenatg,  was  er  tlbar  die  AotObdaat  der  rSalaohea  laeebHilea  an» 
geben  kann,  gibt  derselbe  FolireBdee  in  Protokoll: 

Kl  ist  mir  „'arz  gut  in  der  Erinnerung,  ila*»  der  Arbeiter  Christoph  Lorenzer 
den  Aul'tr.i^'  hiif.c  von  llcrrn  SchaelTer,  eine  Wasserleitung  .lufzusuclien  ;  Ich  seihst 
kArn  i.ft'.T  auf  da»  I'eld  und  erfuhr  durch  Lorenzer  selbst,  liri-b  er  l  ei  dieser 
Ojinrati riii  auf  eine  scliön  mit  rother  Farbe  bemalte  Wand  g«,«toi9«ii  sei.  Ich 
bellst  f  ,ih  die  Malerei  an  dem  N  luinr.iitii^o  uiciif  lUijLr,  s-iri  lern  hörte  bloa«  am 
selben  Abend,  da&s  sich  dort  etwas  gefunden  hnbv.  \U;rr  Sohaeflor  sagte  mir,  ob 
wir  am  folgendea  Morgen  Sonntags  wohl  dort  weiti-r  L,-rii'iL-[|  dürften,  wenn  es  der 
Herr  Pastor  erlaubt.  .\m  folgenden  Morgen  gi^g  loh  seihst  mit  7.nm  Pastor,  wo  Herr 
SchaefTer  die  Erlaubniii  holtei  Sonntags  gtabiB  au  dürfen.  Ich  und  mein  Sohn 
begab  mioh  gleich  sohoa  um  6  Uhr  Morgeoa  an  die  Stelle  and  grub  ungef&br 
S  Stunden  an  der  Waad,  wo  «leb  aaeb  und  aaeh  aebwarae  Bnobataben  selgtaBi 
dia  Harr  flabaaflbr  ia  mlmm  Babila  reiaigla.   Dia  fiuahstabaa  uad  <Ue  raiha 
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Färb«  udl  dam  ▼wpita  wmm  ItMiafltr,  als  ila  J«tit  rfad  ud  gOohn  damMlh« 
Tacputi,  wie  wir  ikn  nhoa  IMOiar  gotaideB  kabos.  Dar  Ta^bser  Matt.  Sahattal 
bat  auch  abriga  ftiWidwi  nltfMrabaa  und  wird  ania»  Anwaga  be»tAtigett  kSiina». 
Chflstopb  Laransar  kam  aaoh  daaa;  lab  sagte  aodb  n  diaaem:  galt,  blUaal  Da 
noch  einen  einzigen  Schuh  weitargagnban»  w  hiMail  Da  gailani  lahaa  gaAmdaDf 
WM  wir  beuto  gefunden  haben. 

Da  sich  nach  und  nach  eine  grussere  Anzahl  Leuta  eingefunden  hn'i'.u  uii  i 
Herr  tiehaeffor  mir  den  Auftrag  geee>>en,  Niemand  dazu  *u  lassen,  d.-iinit  keine 
Beschädigung  stattii  n  l-' .  »veil  der  VMjiU,.  ^ckr  mürbe  war.  xo  bat  ic.li  Lor<'ii„c.- 
nicht  in  den  (n-iibon  z  i  steigen,  hi»  dio  l.eut«  fort  wären.  Horr  SchaetTer  fchi  klo 
sogleich  meinen  Sohn  tnit  einem  Brief  zum  Herrn  Landratb  Mersmaun  iu  :^  lurl. n 
w^l  wir  nirchtcceu,  dass  uns  der  Herr  Bürgermeister  Wagner  Unaunehuilioiikeiieu 
aaohen  könnte,  wegen  Entweihung  de*  Sonntags.  Die  zweite  Insr.brirt  wurde, 
a^vial  Ml  hdrta,  wübraad  dar  Arbeit  gefunden  und  zu  Herrn  ächaclTer  in  dio 
Wabaang  gabraabt}  Iah  warda  dia  äache  dadurch  gewahr,  weil  der  Eigeuthüuior 
Paol  Strupp  von  Palaam  iiaah  an  lalban  Taga  S^ait  aafiog  am  den  Be»its  dar 
Tarpataalfiaka.  Dia  diftla  iBiabrift  wnrda,  ivrial  ntr  bakaint  Mi  daiah  Halb. 
Kaalaad  «tfliadaakl,  walahar  darSber  \uslcanft  gabaa  kaaa.  Dia  flXnplaHa  ndt 
daa  Baebitabaa  warda  rairaoarat  angezeigt  durob  daBTagl8biiarMa(biaafillaa;dar> 
•elbe  grub  !n  dem  Grundst4lek  dm  Petor  Lauer  und  fand  sin  in  einer  betrlabttlabaa  Tiafa 
an  einer  Mauer,  wo  sich  viele  BruchstOcke  ron  altem  Verput«  fanden.  Dar  Maaa 
»agt«  mir:  Keuter,  hier  liegt  ein  Stein,  ich  meino  was  soll  der  für  ein  Stein  sein, 
weil  derselbe  yemiert  schien ;  die  Ar1i«it»Iouto  frARten  mich  immer  zuerst,  wenn  Herr 
öohaefT.:  i;r;id"  eiii'h;  anwesen  1  war.  luli  i- '.{dicirto  dem  Mann.  'inA*  er  den  Stein 
langf-irii  iinii  Torsiriitig  von  dfir  Mniifr  .iMiiaen  soH  und  d.inn  liRijen  Inssoo,  Ms 
}Ii:rr  Sc.Lrt-lTcr  kommt.  I>er  Sli  iu  sjiU  i;an7.  schwarz,  aus  und  war  H.it  uiiiur  Ivrusto 
bedeckt  wie  verbrannte  Kalkspciso;  ich  zeigte  den  l'und  'Jar«uf  Ht  rin  Siviaeffer 
an:  derselbe  kam,  besah  den  Stein  genau  und  sagte,  dass  er  von  \M:~l<tii;knit 
wKre,  man  solle  denselben,  ohaa  Anftehen  zu  macbeOf  es  waren  nXmlich  viele  Leute 
auf  dem  Kirchhof,  die  bcrUbaeaahatti  in  Sicherheit  bringen.  Einstweilen  aber  niobt 
dergleichen  thun,  als  ob  wir  groMan  Wartb  darauf  legten,  damit  der  (trundstückt- 
'besitser  keine  unTernünftigen  Forderungen  dafür  naobe.  Der  Stein  wurde  durch 
Harra  SaiUat  am  Mittag  f or  daa  Tooaaaint'iaha  Haoa  aaf  daa  MJhtarahaa  gabraebl, 
wa  Harr  Sohaafliir  dIa  Plaila  ntl  wataiam  «ad  kaltam  Waiw  doiah  anlak  laMgaB 
Ihaa.  Ba  adgtea  liak  aaak  BaMraaiig  daa  Sahnotiaa  nad  MSitali  dIa  Baabata» 
baa,  ta  wie  aia  jalat  aoab  da  tlad. 

loh  kann  heseugen,  dass  so  lange  in  Xennii;  gegraben  worden  ist,  aa  oa* 
Diöglioh  gewesen  wftre,  die  Inschriften  zu  f&ischen  oder  nachzumachen,  obna  data 
£iner  von  uns  es  gesehen  h.'itte.  Ich  kann  auch  bezeugon  .  dass  von  dem  Tage 
•u  (23.  September)  bis  zu  der  Zeit,  wo  die  letzte  Inschrift  gefunden  und  wegge- 
nonnii.jti  worden  war,  das  Feld,  resp.  die  Stelle  immer  Tag  und  Nacht  bewacht 
war.  Ich  selbst  und  mein  Sohn  haben  dio  Wache  grosstentheils  txssortft.  Ks  wäre 
rein  unmöglich,  dass  demand  an  der  Stelle  irgend  etwa«  ifemaoht  h.'itte.  \v.%s  wir 
aioht  gesehen  hätten.  Die  TaglSbner  Job.  Kiefer,  Frdr.  Kiefer  und  Math.  Schattol 
waiden  diese  meine  Aussage  best&tigen  I^Snnen. 

Obiges  Protokoll  wurde  mir  nach  Aufnahme  vorgelesen  und  der  Inhalt  tob 
mir  wörtlich  als  wahr  durch  TIntersobrift  in  Oegenwart  des  »ladonirton  kgL  Oaaa> 
damaa  ZiohiMbaag,  PalmatiaH  TousMint  und  Fra.  SalOat  ontanwlebnafe 

Naaaif,  das  19<  MoTbr.  1866. 

Palac  Baatat.  Palm.  Tatuaalat.  H.  Sohaaffar  BlUk.  Ziabliakaag. 
Fra.  Satllat.  SArlfkfBhzet, 

AotBafragan,  waa  iob(Mathlaa  Sabattal)  ibardia  avflgafluidaaaBbMbimni 

anaagabaa  walaa,  kann  ieh  das  mir  Vorgelesene  und  von  Peter  Renter  Ausgesagte  be- 
Mltigen.  loh  eelbal  habe  auch  an  dem  runden  Thurm«  gearbeitet,  die  Erde  so  weit  weg- 
goinachl,  das.s  r  lin  liif  AVaüd  abwajclion  konnte  un  l  A'vi  i^iunilich  dicku  l.i-hui-  und 
Sohuttachichto  entfornl.  Ueuland  und  Sauerwein  mit  KIöIbi  kJuüeu  da»  bcatatigen. 
Als  die  letzte  Insohrift  gefanden  wurde,  war  Herr  SchaetTer  nach  Homich.  Ks  war 
waaig  daron  ericeonüich,  Herr  DomoapitnUr  von  WUmowsky  hat»  •«* iel  ieh  walaai 
diaMriba  aeOMt  abteiraaAmi.   lab  kaka  dla  PakaiMagwm  ^  ««aa  bgaad 
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tak  kAnn  aber  mit  Sicherheit  beieugta,  itm  irioklH  dSMrt  f«Mhah6a  tat. 

Neoiiig,  dea  19.  Nov.  ISfiG. 
MatUMSebMtoL.  B«iaii«h8cliacfTer  Blldh.  l'ahn.  Touu«tal  ZtahMua»  bwtllMV 

Uftiud«nn.    Fr».  äftUlet. 


Anlage  Y. 

F«rlf>BUI  SU  Päd  im  Mhuehnten  Jaaur  1800  aUbM  laoliMi^. 

IOl  Zean. 

loh  heiue  Clirittoph  Lorenzer,  bb  67.  J«lu*  alt,  mgtShaar  an  1Imu%,  dto 
•brfgw  Qnflr«lfi«(aii  vMMbiMid. 

Zur  Sioh«. 

SotM  Ich  alek  arfnaM«  ate.  atab  Hafaa  Uabaneo^ng  Ist  wirkUak  aaB  aaah 
dhi  dsM  Wammad  «aden  als  Sohaaffar  dl«M  Plakate  angefertigt  bat  Tek  kaba 
dafllr  folgende  Gründe: 

Ich  bin  lang«  Zeit  bei  den  Autgrabungen  bei  Nennig  unter  Schaeffers  Lei- 
tung als  oiöt'T  Vrhniter  l>eaokftftigt  gowosun.  und  namentlicb  da.  '.v  j  <ll"  römiäolica 
BSdor  und  iie  i  ürnUcben  Insohrifleu.  die  »o  viel  von  »ich  ro  ien  in nrlilo:),  eiil  ieckt 
wor  ]r-i4  »iii';.  An  t?iii'';ii  ^  viiita^  Mi.r^t-n  k.im  nümlicli  SchaelT-"  iri  'iiain  Hau« 
anii  vf-rlangte,  ich  soUt«  bomc  arheilen,  wuii  etwas  Mnrlilichoa  gsfun  len  worden 
•ei.  Als  ich  an  ilcn  ltun<lhau  Icam,  sali  icli  die  InsoUrift  und  zwar  an  derselben 
Stella,  wo  tob  Abends  rorher  selbst  gegraben  und  keine  Spur  einer  Insohrirt  en^ 
daikt  katta.  loh  hatte  ganz  genau  auf  deo  Maaerverputs  und  dessen  Zustand 
Aokt  gflfabaa  and  würde  jedenfalla  die  graaiaa  Mhwarzen  Ducbstaben,  wena  lia 
Torkaadaa  gawetan  wXren,  geeebaa  habaa.  Ala  ich  den  andern  Morgen  dia  In- 
aakfUI  Mb,  w^iaa  dia  BaebtUbaa  aa  Mkwan  aad  ao  cUaiaad,  al«  «b  ila  arat 
abaa  gaaiaabt  wardaa  wtraa.  Sahaaftt  luMla  aaak  la  dar  Tkat  ainaa  Ptaial  mit 
•olnrafaar  Oallbsba  fai  der  H«nd»  uad  baiMrla  aoab  an  eiosalBaD  BaebalabMi 
aatb  Glalak  darauf  Hberzog  er  dfe  Iiuakifift  ntt  WaHarglas,  um  diaiatba,  wta  ar 
sagte,  za  befestigen.  Das  Waa«arglaa  hatte  abar,  vi«  «a  mir  sehien,  nur  die  Wir- 
kung, dasü  die  sehwan«  Farbe  blaeeer  wurde  aad  wte  alt  anasah.  Scbaeffer  er- 
z.^hliu  mir  nun,  naohdem  er  mit  diesen  Arbeiten  ri^rti^  geworden  war,  das»  er 
»cuon  Abends  vorher  in  meiner  Gegenwart  mehrere  Buchstaben  der  Inschrift 
entdeokt,  dessh^lb  nln^r  nichts  davon  gesagt  hätte,  woil  er  ein  Ilnr/uströmon  von 
Leuten  und  eine  Zeretönmg  dor  Inschrift  befiirobt'jt  hi»tto;  or  sei  darauf  in  der 
Nacht  mit  einer  Laterne  an  Ort  und  Stelle  KOgangoa  und  habe  die  gemachte  Ent- 
deckung weiter  verfolgt.  Ich  glaube  jedoch,  d»s<  SohaefTer  die  Inschrift  in  dieser 
'Kacht  selbüt  genialt  hat,  denn  sie  stand,  wie  bereit«  bemerkt,  auf  einer  Stelle,  die 
ich  Abende  vorher  »elbst  bloMgelegt  hatte  und  keine  Inschrift  enthielt.  Die  Stelle 
aa  damialbaa  Roadban,  wo  später  die  zweite  Inschrift  gefunden  worden  ist,  war 
barella  aa^agrabaa  wardaa  aad  wiuda  anf  BafeU  das  SahasilK  diireh  Jokaao 
fiaGw  wladar  aafsaakittet.  abaa  daas  blerbet  T«a  aiMr  Kuekftft  aliraa  jiaikaB 
wardaa  wli«.  PISlilMi  war  afaias  Marnas  dia  lasabrift  gaAtadaa,  ebaa  da«  alaar 
dar  ArbsHar  dabal  gawasan.  Dar  Klafar  katto  «lalmakf  auf  Bafahl  das  Sakaaifer 
seine  Schaufel  an  Ort  and  Stelle  Abends  zttrQeldasaen  mUsaen.  Schaefifar  zeich- 
nete nanhher  diese  zweite  Inschrift  auf  Pauspapier  durch  und  hielt  ich  letzteres 
fest  llier>KM  f'iL,^fl  er  7.U  mir:  ,K»  ist  doch  bald  Zeit,  ^iis  wir  jiiit  dorn  In- 
schriftcriiiri  if!ri  tinc-;lHs-.Dii.  nonat  hahen  sie  keinen  Wcrtli  äuciir.'*  Wie  gesagt,  Ut 
beim  Au:'nnldD  hIo-  In-i:'.ril'lrj[<  niemals  ein  Arbeiter  iiigogon  gewesen  und  bin  ich 
ToUkonimon  iiberzuu^M,  ti<>  >Si  li.icfTer  selhit  gemacfit  hat,    Ks  musa  ihm  daher 

Mak  meiner  Meinung  ::<\oli  di<>  <Lrii'rM'tit;ur.^  >irr  l'l.ikat»  /  i:-  Last  gilagt  «ardaa. 

Vorgelesen,  genehmigt,  Taxe  verlangt  und  unterschrieben. 

gez.  Klein.     Loronzor.  Hansen. 
Fottgesetst  zu  Perl  den  neunzehnten  Januar  1800  lieben  aad  saehssig. 

Dar  Zange  Christoph  Lorenzer  erschien  heute  fkahrtlUf  wladar  aad  aridlrto 
«Bter  Taiwainu«f  auf  saiaaB  fsislsteten  £id  famai: 
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M«ia«  AuMg«  von  mhImii  umH  Idi  Aakla  wtawera,  daw  m  aloU  d«r 
8lapkMu>TagT.J.w«r,M wmbm )f«fgMn  du PlmkitMinaiur'niBrehlor, «md«« 
YtaliMlir  Mn  Saafg»  in  n>  n«Minb«r.  In  Nennlg  geht  da»  Oetprnch.  dass  'ler 
t»«]  d«r  r8mlMli«B  Vllls  «vl<lit  Mfureftindene  Stein  mit  der  Inschrin  in  <lor  Nacht 
auf  dem  Soiilafzimmer  dea  Bildliauers  ScIiAeffer  hehaucn  worden  sei,  und  dasa  vor- 
übergehende Leute  nicht  nur  len  l'on  ic»;hürt  ha^en.  dor  t>oim  Stoinhauer  TOr. 
komml,  sondern  n  ich  ■lio  ncwogiiriK  Jo'  \rme  de»  Steiiilii  iCr^  ^eaohen  haHen  ; 
wer  die*e  Leute  joilocli  sein  sollen,  kmn  irh  nicht  anjjeben,  cHpm  m  wonis;,  vnn 
wem  io.ii  :Ji''-.f  K'unile  liado.  Der  Taglüan'.'r  Ciirl  Wr^r-ii  /.u  Nfimii;,  ^ier  ilen  In- 
»ciirirtenHiuin  n.iehlier  K"funden  haben  »oll,  gab  mir  gegenüber  zu  verstehen,  das« 
die  Stelle,  wo  <iur  Stein  lag,  forher  MiMn  MffsgrabMi  gawMwt  aal  und  die  Erda 
Im«  darauf  gelegen  halt«. 

YorftlaMa,  gmAoAgi  nad  ontersalulabeiii. 

gas.  Klais.  LoMnaar.  Hamaii. 


Anlage  VI. 

Briefe  des  BUdhaaers  Schaeffer. 
1. 

Hoohrerehrter  >Ierr  Bauratb  ! 

loh  beeUe  mich  Ihnen  die  freudige  Nachricht  zu  geben,  dass  ich  heute  noah 
■pit  dl«  Sparao  einer  Inschrift  an  doDi  Idindbau  ent  leckte,  welchen  wir  beuta 
liMag  ata»  gafandaa  hatten.  Die  latchrlft  iat  Mhr  leeerUeli,  aianHoh  varlatet, 
doeh  Bläht  lo  itatk,  daai  iah  dlaaaUi«  ««bt  rattaa  ktaata.  DIaaalba  lanlat: 

CiES.MVTRAIANVS 

DOMVS  EREX.ET  SECVND 

INO  SECVROPRiEF .  T?EV .  DON .  OED . 

Tln^  aaliaiikla  dam  Pclftokl  daaaadJaua  dioaaa  Amntm.  Dia  Sahilft  m 
aakumn  «af  lolhatt  €hvBda  «d  dar  AiMaatttaMa  «liMa  laadaa  Saali  ifidmalilBk  TB* 
van  daa  Bade  j«do«h  inaarlialb  daaaaa  Bari«g* 

leh  maa«  morgen  9  UaaB  arbeRae  laiMif  trota  Sonntag,  Indaai  «onal 

nieht  für  Schaden  garantirt  werden  kann.  loh  »ohreihe  an  Hrn.  SiohSmann,  d.-M» 
die  Uetellschaft  noch  Oeld  f^Te^t,  damit  wir  alles  aufdocken  können.  Ich  bringe 
•aoh  gern  ein  Üpfer,  dn  'lio  S:ic!iun  sieh  nun  »o  !ntere8?»nt  t;<'<'Alten. 

Moniag  Houdo  ich  Ilinoii  uine  I »urchieiohnung  der  tjclirifi  Wie  froh  hin 
ich,  das»  uun  dati  Papier  da  Ist;  ui  war  mir  nun,  als  oh  liaj  eine  .\.hnung  gewesen 
wäre.  K»  iftt  schon  12  Uhr  Nachts,  doch  wollte  ich  Ihni'ii  die  (futc  Bolschaft 
keine  Stunde  Torbebalten.  Wenn  nur  der  Hr.  U  agntv  i  t/'.  keine  ("hitiine  erlindel, 
denn  wir  sind  ajf  laater  rrlyalliesitz.  Im»  (iemüise  wurilo  gestern  .iJlo  ri>'f;ononi- 
raen.  Die  Krau  \V.  kam  und  henabm  bicli  sehr  gemein  gegen  mich  durch  ^lui/. 
abaohaBlIehe  Reden,  die  «le  mir  hinwarf,  äi«  bat  jaUt  Alias  wag  und  kommt 
dann  wohl  nieht  mehr  wieder,  da  Jalat  ja  kaloa  Unaaba  nähr  Tariundaa  iit. 

la  BUa  iohliaMe  ieh  ihr  g«ns  aiftbaMr 

IL  Bahaafiar. 

iiMidr>     «VW'  0^ 
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2. 

Liabor  iierr  Schömoun! 

Im  Drange  rnelnor  er*ten  Freu'le  eile  ich.  um  ILneii  ilio  frolio  Kande  zu 
ijijiien,  'i'iaa  'U-i  (iriiii'ler  iler  Vilbi  eritJci"kt  ist.  Wiu  win!  'ler  i;iit<;  Herr  v.  ".Vil. 
iiiort  iky  ^ioll  frt' ifin  I  tiehon  Sic  Jocli  zu  liim  uml  tUfilen  Siu  Ihm  deu  Itiliuk  ilie- 
ser  /(jilun  luit.  Vnn  iJliick  gcluitel,  lor?i.-l)(en  wir  >  t:  j'^-  iiui  Laufe  eiruT  W  .lajor- 
luituug  Uli  Boreicli  <)es  Bades  nach.  Ich  hatte  iiieini;  ütiit/ciieu  ausgeetuckt  uivi 
Htiilt  der  Fortsetzung  des  t.'anals  ttleijs  ich  niif  einen  noch  mehr  als  f)'  hoch  noch 
verputzten  und  gemklten  Ruadhau  von  gobüner  »olider  Construktioa.  Ich  Wich 
nao  nicht  mehr  TOD  dor  Stelle,  und  so  cntduckten  wir  auf  der  Aussenwauii  eine* 
J«Ut  tu9h  oiolU  guw  ormitlftllw  tUum»  fol^eod«  Iiu«luUk  mit  sohirkrMD  BoohsU- 
htn  auf  rotham  Qraad  ttoBdldi  «tack  rnttgtiMBaaB  tob  W«tt*r  «ad  Wmmt: 

C^.M.V.  HAIANVS 
OOMVS  ERBC .  ET  SECVNDINO 

SECVRO  PRiEF  TREV.  OON.OEO. 

T 

? 

r 

Casar  Trajan  aico  wnr  dodi  der  «dl«  CMlMTf  WVlobtr  das  SeMmdlnat  d«ai. 

nach  mit  diesem  Gebiete  1>e>ohenkto. 

liio  SrrIiJ  Viracli  ein,  r-ho  ich  cino  l'uus^zaiehnung  nehmen  konnte,  doch  morgen 
iu  der  Frjjhe  schon  wird  abgeräumt  uu  i  die  In»ohrtft  fUr  immer  gesichert.  Ua« 
It.-ad  war  «ehr  groM  Und  Xusaerst  interestant  angelegt.  Ich  fand  gestern  In  einer 
Tiefe  von  12  Fuss  unter  der  Erdoberfläche  ein  noch  gut  stehendes  llypocauatium 
und  WaMerleitung  mit  Zu-  und  Ablauf  aus  den  Bassins,  »o  dass  wir  die  interes- 
•utMtaa  AuftehlilMe  %Mk  Uber  die  Exedren  in  den  riim.  Bidetn  so  Trier  liiet  'finden. 
Sobald  et  «tnalMk  «flw  kk,  dann  worda  lob  Mlirotbon,  damit  Hr.  v.  WIlaowikr 
M  §m  fibonahou  kaaa. 

Dor  Herr  Llehtonbergor  laM'llo  mir  toftom  SS  TUr.^  tbor  leider  ratohl 
dioeo«  SQnunohen  nicht  entfomt  tafwlbtr  dem  Baue,  den  leb  nteht  in  solebm 
Dtmensionen  vermuthote,  wie  or  deh  mtgt.  70*  Länge  liegen  blos  und  Sber  90'  Brdte» 
d.a '  v"-.:  ii. M  1"-  VI  is;-lii».-.lencn  Säle  un  I  I.eit  ingen.  Von  detn  Oelde,  dai  für  ilia 
ViU.i  aii..,j;i2-t;t/.t  iit,  küuuon  wir  leider  n  i  <!  Ii  i  s  entbehren,  wenn  die  Ocsellschaft 
etwHs  mehr  th.in  kiinrUe,  wiire  dieses  sehi  .»rwiini  lit.  Icli  li.ihe  bereits  beinahe 
'26  Thlr.  aii*gege'>eri  und  muss  es  auch  wieder  iu  Stand  cetzen  lA^^en  da»  Feld, 
vfHi  ich  wollt  gerne  thue,  lui^h  sind  meine  Mittel  uiclit  jso  aIu^'^,  .ik.  ha  gnnr. 
SU  bettreiteo.  h)  Thlr-  bis  1.5  gt^bo  ich  gerne  dazu,  aber  os  vrüro  »uhr  schade, 
wenn  man  auf  halbem  Wege  stehen  bliebe  Ich  schrieb  heule  an  Herrn  Seyffarth| 
Ale  wir  oben  auf  deu  Hundbau  stiossen  und  bat  ihn  sieh  wegeu  Mittel  umzusehen. 
Zwoi  Standen  später  fand  ich  die  höchst  interessante  Inschrift. 

loh  frone  mieb,  daw  Ur.  ▼.  Wilmoweky  eo  gltetoad  mit  seinem  Urtheii, 
obM  otwta  TOa  ^äooan  Funde  noch  tu  abiM«,  jofaik  g«Mobt<<Kdgt  und  boiMtfgt 
irird.  HSbaae  bat  ateb  oo  a* rogaat  flhat  ioiaon  PUrälMa  gaiUMtt;  iob^bkiw  Ibaoa  dio 
Ciillk,  icb  bab  dao  Blat^  wo  «o  elobL  Nun  triumpbirt  d!o  WinoDtoball,  woleba 
grHndUeb  au  Worko  gobt,  naoh  Erfahrung  urUiellt,  nicht  naob  dar  Laune.  Ei  ttt 
Mftternaobt  rorbet,  !oh  mau  »ehlieMea.  Sagen  Sie  dem  Hrn.  t.  WU- 
niow-ks  Tioinu  lieriliöhen  •iriia-.e  und  dass  Alle*  so  piinkili'Tu  'm-orgt  wird,  wie 
es  irguml  biiJort;l  wer  ieo  krtun.  Hr.  Geh. -It.  liu.s»  wird  ayoh  rucht  Iroli  sein,  da»« 
doob  nicht  Tergoblich  t^egrabc:]  w  ir  it.- 

In  Erwartiuig  einiger  Zeilen  von  lliaea  grüaat  Sie  herzlich 

Ihr  aufrichtig  tirgcibeuer 
(goa.)  H.  Sobaeffer. 
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3. 

HoohT«i«hrter  Hütt  BAiUAth] 
Ihr  QMhrtM  vom  8.  «riiUlt  ieh,  alt  in  M«liiig»  aehon  »hfiiwiH  war.  Wn- 
M  folgt  meto  B«iicH  Mwatt  «s  dia  Zatt  salint'*^  Ganana  UaaMa  kSmaa  anl 

l)  Etw«  ICOO  Fqm  von  dar  rSm!»oben  VilU  entreral,  entspringt  eine  kUra, 

ziomüoh  stArke  Quelle  etw«  88*  über  flem  Nitsäu  de«  MogKtkfussHodens  im  Atrium. 
Pel  einer  Untersuchung  di(>s''v  Qurlle  fan  l  ira  rinn  Miin7.<>  von  Kaiser  MAx.imi«r\u» 
mit  dem  Zeichen  der  Mfiiizy  von  Trirr,  auch  st^Iltf  sir-h  hcraiis,  'Im»  die  Quelle 
mit  fini^ti'n  auf  ileiri  Ürrm*  liL't;oijil<.Mi  .iiilikeii  \V  eiern  zii-inmijjnnli  in^t  l'h  v-i; 
•lar.ii-iB  d'.-n  ydihi»?,  da>.->  'Iii?  l!ä  !or  niclit  weit  (l.'ivi-iti  entfernt  -ein  künnitm  nn«l 
fauil  aui"li  wirklicii  am  l•"^J-.^c•  de»  f^erse?*,  südl.  der  Villa,  F'ius  von  den  n  ll-uipt- 
mauer  naoU  Süden  eine  groKsartige  ThonnenanlaKO  K»  fand  Mch  zuerst  ein  Bn«^ln 
mit  /iegelplAtten-Boden,  welches  üuni  kalten  I5«d  diente  fgiohe  l'lan  die  I-'\edra 
nSrdl.).  I>ie  Kinlaufröhre  mit  noch  einem  Stiirk  Bleirohr  lag  östlich  in  ilor  Eckei 
WO  da«  kleino  (  anälohen  angege^ien  Ist.  Vor  diesem  Da^.-tin  war  ein  Vnrzimmar 
mit  gawölutUohem  gelbem  YerputE  und  rolhon  Rändern  mit  Linien.  Da«  Bas»i^;a> 
BioE  oalbetwer  nh  Linien  und  Atabetken  avf  wolia  geeohliffnom.  feinan  Tcrpata 
daoofirt'  OaitUob  dann  lehllaut  ateb  ola  iwoltM  Gamaak  aa,  Üflnar  ab  daa 
arit»,  waUbea  niobtheisbar  war  und  oImh  Holabodon  hatte,  dar  aofirfaarSi^cbta 
Setfteh  Uf.  SUBoh  «ad  SMHeh  a«  dleeae  TerborellMferimnier  reihen  eich  zwet 
groiM  helsbata  Site  an,  woran  dar  ■üdnoho  Saal  swat  Exedren  hatte,  eine  nord- 
öttlich  und  eine  an  der  »Qdwesiliohen  Ecke,  wie  an  der  zursü^ton  Il»silika  Ul|da 
zu  Uoin,  hier  im  Kleinen  wiederholt.  Oostlieh  an  diese  Kä^ime,  derfii  Fussbodon 
auf  2'i;i'  hohen  runden  I'tVilerchon  .-tandon,  eohliossen  sich  wieder  2  mit  Hype* 
oauNten  versehene  Sille  •■»n  nud  sii  Uic^i  ein  »chviaes  Bassin  zum  wariunn  Bad. 

Die  Ein-  und  Ahliufe  sind  *elir  |irakti«ch  angelegt  i.n  I  iIlt  Vld.iii!"  durch 
einen  «lerlich  aas  Ziegel  construirtcn  l"an.il  mit  dem  Hau]itc.iiial  vei  Vouilon.  .Nohen 
diMem  Cani-ilchen  läuft  die  2',',  Fuss  I  reite  grosse,  noch  !,'ut  etiialtene  Wasserlei- 
tung Ton  Süden  nach  Norden  unter  len  I^ädero  hin  und  obonBo  von  Osten  nach 
Westen.  Uegen  den  Berg  hin  in  di  :  Mato  des  Bodens  liegt  nun  13'  tief  in  der 
Erde  wieder  ein  schöne»  grosse*  Hypociustum,  Aber  diesem  läuft  wieder  ein  Ca- 
nal  der  Wasserleitung,  hier  iet  daa  Terrain  noch  nicht  ganx  hiosagclegt,  jedoch 
aalft  liob  oehon  ao  viali  daea  an  dtaaar  Stalle  wabreobaialleh  da»  warne  Wasaar 
bONitat  wnrda^  Dlatac  Raani  Uagt  9  Fnw  obM»  dorn  ÜIvomi  aller  aadara  BSdon. 
Hol  das  TacfObaB  dar  WataarahMtMOff  oaab  SBdwaatea  ftod  ilah,  da«a  «a  Lat- 
Inn;  lieb  aSdUM  wtodar  abswoigt  und  beim  Aoatoeken  dar  Rlabtnngi  vm  die  Let- 
tung  etwa  70  FoM  onterhalb  des  Hauptbauc»  wieder  «ufzaBUohen,  fanden  wir 
einen  Itundbau,  dessen  Austenseite  noch  schün  verputi^t  war;  an  dem  Kando  der 
.Vaucr  auf  der  Ostseito   kr  i  n^n    man    heim  .V  ufdr'ckcn  Ii    d     iltch    die  Spureg 

eine»  7'  ^•reiten  Bildes  orkcuneu.  wtdcbes  auf  Slucko  gemalt  war,  während  das 
uhriK-e  .M  iu.irwork  rrdt  gröberem,  ans  Xiegelstiickohen  und  Kalk  gofortiglem  Mörtel 
bedeckt  war.  •  Unter  diesem  Bilde,  dessen  Kand  noch  siohtbar,  befand  «ich  eine 
•aab  (abr  pt  arhallana  Inschrift,  welche  hier  boiliegt« 

C^SMV"RAIANVS 
OOMVM  ELREX  •  ET  SE 
CV^DINO  SECVRO 
PRyEF-TREV  DüN  OEO- 

l'ie  Buchstaben  sind  mit  schwaner  innauslischer  Farbe  .Tiif  dem  rothen 
'irnnde  angebra(;ht  ie  IH  in  einer  Keihe,  nur  in  der  ohcrn  und  untern  lieilie  '2 
Doppelbuchstaben,  'iadureh  b4  Uurhstahon.  Die  Schrift  is!  •1'/,  l'iiss  vom  Po  len 
entfernt  und  dieser  Kaal,  welcher  r!".*  Vu^s  Duri-Inneaser  i  iiif.  ill,  iie>;t  wieiler  um 
10  Fuss  tiefer  als  die  .Sale  in  den  Hädorn,  war  jodooh  auch  mit  Mauern  wieder 
mit  dar  Oberbananlage  verhundon.  Inwendig  war  '1er  Saal  sohSn  bemalt  mit  Fi. 
(«an  aof  waiHO»  and  blauem  Orunde.  Im  Friee«  am  Boden  war  noeh  aohr  deut- 
Uah  einasmareckannbar,  der  den  Fflug  miutt  and  iat  die  Zetebanagdaron  in  Arbeit- 


sa 


gOttomnieD  weriien,  wenn  moKr  bloss  lingl,  dio»e  hab  ich  Loiilo  früh  genommen,  ito 
w«lt  e»  png. 

Icli  hab  :5(miän  von  n  c  !i  mehr  Schrift.  Vielloiohl,  das»  das  «ilüok 
uns  wiivlor  IKchelt  iiml  run-li  n  olir  pofiinden  wird.  Der  Plan,  dio  Schrift  aufzu- 
haben, kam,  aU  ich  »ehoD  begonnen  habe  mit  einem,  der  gewis«  zum  Ziele  führt; 
iuKOftirn  es  in  der  Macht  ütelit,  C6  lortig  zu  bringen,  dürfen  Sie  Uberzeugt  aelo 
das»  ich  es  «oricftilti);  und  g\H  zu  Stande  bringe,  aber  Bürgschaft  dafür  gibt  et 
keine  als  die  Vorsicht,  an  der  ich  es  nicht  mangeln  lasse.  Uitte  rnir  bald  Wauer- 

^0011  Üuininl  tmd  Zeiohaopspiw  and  g»9li«a  Seidaopk^er  reobl  kiw,  Mb«t 
•liAaa  wdoh  nad  lurt  M  übanMudaa. 

Zbr  fuz  «rgdinMr 

M«iu|ff.  dm  4.  Okt 

4. 

Iloehvorehrter  Herr  Baurath! 

loh  thoile  Ihnen  in  Eiln  dl«  Naoliiinht  mit,  -Ias-  wir  auf  diT  andprn  i?t;\te 
eine  z  w  ei  t  e  I  n  sc  Ii  r  i  f  t  i'an'li-ti,  ■  ür.^rjllKj  j^i  .iIht  .'nlir  irlion  yii'I  '.i' ii'  n  it  i'^m 
Schutt  MnabgefAlleD.  N«cb  eorgfältigur  DurcliBUohung  bekun  lob  folgende  Namen 
Moh  volbtKndig: 

SECVNOIN 

AVENTIN  

RIß  l'R.ET.L-... 
BALrst  /•  

Uiesos  habe  lob  gerettet  und  conüerrtrt.  Uebw  diMarSahrift  WM  Btldt 
wclohat  «inen  sitBead«n  Mann  dftrticllta  mit  «laar  Frft'a  gagnihw 
MlMt  SeUld  und  Krui,  ww  ioh  ImIib  Aafdaakan  MafcMUharo  kaaiM  aad  ia 
Fferb«  aiil«g«ii.  Baward«  bald  m«rtek  itad  Mkw«n,  m  dM»  jätet  um  wtkvtitig 
SU  Mhm  w. 

Ein«  grosse  neue  Chioaoe  Ut  eot»tand«n  und  nur  dureb  Palxem  angeieitelt. 
NSmIieh  der  Risuiithfiiiier  des  Stücks  ist  ein  Palseroer  und  gestattete  AIIpü.  noatern 
ntia  bracht«  dor  i^inr;  lVldliitt<-r  »ol  hat  wieder  Leute,  die  dann  in  Iii:  <  i :  i^ln^n  laufen 
und  allüs  Tt'r.-itüion  ;  trolz  loiii    ich   ihn   drsuoblo,   dieses  aialkt  tlmn.  wir  der 

Miir.-!:;i  groll  uirl  4iü  cvtI^u  Kedc  :  ,Ilir  lialit  nicht«  zu  sagen!'  /a  imn  kruii  k'-I' 
storn  NachniiltAj;  der  Besitzer  und  war  ausser  «ioh,  dass  ich  Verputzstiicke  aus 
dem  Felde  habo  tragen  la.-.«en  und  hinderte  alijolut  jede  «  rMirn'  Naohsuohang  aueh 
salbatf  da»»  Wacba  dort  bleibt  Aiieaardem  war  «o  Uarr  von  äiork  Mar»  der  dann 
Atm  HM»  dM  Stfek  Mt»vln  «IM  «ad  vailMigt  damlb»  flir  4M>  Tblr.  MMh- 


S»  irt  wahrMliaialloh,  d«M  wir  «Mit  Mkr  iMttriftn  ladta^  d«  4A  bwilte 

«of  der  SndMtts  dtMM  SmIm  Spam  «taar  darah  da«  Wimw  MntSrtoa  8«hrift 

selgon,  welche  herabgefallan  bt  and  daMÜM  sehr  Rprirllohe  Zetohen  zuriicklie.'iü. 
Bei  dem  vorsichtigen  tiraTiea  haT»e  foh  gegriadata  Uoffnung,  noeh  mohr  zu  enideoken. 
i>iu      ier  bind  ^eiir  soll  !  coa^ttruitt;  in  Laga  lud  Arraagammt  piflaMgi 

eines  k.iiaL-rliolien  (ie.-rlienitos  würdig. 

Was  »ehr  iutero^Annt  ist.  ist  die  Conatruotion  der  Fussböden  In  den  K\o  lr<-n, 
welche  uns  positiven  A  ufüchiuss  über  diejenigen  in  den  Thermen  von  Trier  geben. 
Wenn  da»  Gan/.e  anfgedei  kt  ist,  kann  icti  ein  getreuerem  Itild  deroellien  entwerfen, 
•owie  auch  Uber  die  hi'ich6t  merkwürdige  Insohrift,  die  ans  mit  wenigen  WorlM 
llbar  das  Monument  in  Igul  Hui  Trier  aufkl&rt,  ebenso  über  die  Villa  selbet. 

Ioh  glaube  nicht,  liass  je  ein  interessanterer  Fimd  In  dar  Oagend  von  Tklar 
gMBaobt  wurde,  als  diese  Inschrift  und  wäre  ea  äuiaerat  wialilig,  dla  Bäder  klar 
■aamt  der  Till«,  mit  der  dieselben  diueh  Oltaga  Terbonden  waren,  aihar  kaaaaa 

Hannig^  den  4.  Okt.  1866.  Balailak  S«Mw,  BOdJhanww 
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dem  ein  anderer  B»uer,  der  g*r  nicht«  dort  lu  thnn  hatte,  rcirmUeli .Iiuultii'te  und 
Gefahr  lief,  d.i^s  <iie  Inschrift  nuch  Frankreich  wandert,  so  sah  iah  mich  genStUft« 
■dbst  gestern  Abond  den  Ilarrn  Landratb  in  Saarburg  aufzusuchen  und  um  Sehato 
ttsumehm.  Herr  L«adr*th  wk  hvil»  hier  und  liat  d«m  Mana  gesagt,  dai*  «r 
iOr  jadw  Sohadm  gut  M,  vmA  ämn  dia  Sehrtft  aligvaonmaB  wndm  darf,  was 
Uk  daan  Hmriag  Atn  wil.  Iah  Umta  mtar  diesen  VerhlUaiuaB  kaua  faitar. 
battaa  and  tu  fraii,  Bau  aadBob  i«  dltawa  Ziele  gckommaa  sa  Min,  daii  da 
CtaMdarai  h!Bge«teUt  wird,  aonst  Ist  an  ein  Zelehnen  gar  nicht  zu  denken- 

^VIe  Ich  hSrte  von  Hann  Landratb,  settalt  der  RQrgermeUter  jetzt  eine  neue 
Klage  an  ^^e^.  n  mich;  er  habe  eiaa  Selizifl  aa  daa  Obarpcekaiator  ganaeU  aad 

»age,  ich  ki  irAü  ecino  Ehre. 

Der  M' ri'i  ii,  hcliciuc'?,  will  mir  altnolut  das  Leben  sauer  machen!  Ich  denke 
die  Könlgl.  K'-^i'-r  J";;  'vird  niioli  doch  vor  weltern  AutfälleD  <!fts  Mannes  scliüt/en. 

Der  rurnt!'  r.iiiiiij  ist  auf  'ler  Noniostseite  noch  sehr  schön  bemalt  und 
hatte  wahrscheinlich  einen  Portikus.    10b  zeignn  uoh  jetzt  die  Mauern  davon. 

Das  'Wasserglas  int  angekommen. 

Ich  bitte,  falls  sie  den  Hrn.  (tborprokurator  sehen  »oUlen,  demaelbea  ge- 
fälligst einige  Worte  über  die  Sache  zu  aagen,  wie  unTeraohamt  mteh  der  Hau 
bahaadelt ;  er  iat  hier  dafür  bekannt,  da«s  er  kein  Mittel  eeheul,  am  an  tohadaa» 
wwm  «r  dieeee  thun  will. 

IMa  Arbelton  gehen  aeast  gut  feit,  agaheta  Woaha  bekamnaB  «It  mehr  kx. 
btflat,  dau  gaht'e  baHtr. 

HoakaaktangmllM  grSial 

Du  aifabaaar 

Haladok  Sabaaftr. 

5. 

Uoehverehrter  Herr  Baurath! 

.Anbei  beehre  ioh  mich  Ihnen  die  Liquidation  vom  1.  hh  14.  Okt.  zu  gefäll. 
Genehmigung  zu  Obersenden. 

Die  Arbeiten  gehen  gut  voran  und  werden  wir  Mitte  dieser  Woche  die  Süd- 
»eite  der  ▼lila  aoak  Tailetfadtg  abdankaa  «ad  daan  dte  HardiaUa  aailanaahen 

kSnnan. 

Bei  den  Bä  lern  U-vl  ^flU  vorgestern  Alienl  eine  dritte  Insehrift  .malog 
dar  ersten,  welche  uns  Kunde  gibt,  dass  der  Trajan  das  Amphitheater  erbauen 
Haw  und  See.  Securu«  das  erste  Kampfspiel  dort  abhielt  in  Gegenwart  des  Kaisen. 

Ich  Bbereende  Ihnen  morgen  Abond  die  Darohzeichnung  nebst  der  zweiten 
laiebilfli  die  8ie,  glaube  Ich,  noch  nieht  haben.  Hr.  V  Umowsky  kam  zufällig,  ala 
wir  gaatera  Morgen  eben  die  Schrift  abdeokten»  am  dieselbe  setehnen  au  kHaaaai 

Sobald  allea  tewell  gadiaben  li^  im  den  Ptaa  'varvalbtlbidigaB  aa  ktaaaa« 
warda  iah  deaeelban  baliagea. 

Oeelani  hiell  dar  Laadrafh  MersaianB  klar  aloa  ÜDlmnaaknBg  ab  batMibiid 
Angelegenhelten  swiieben  Hr.  Wagner  and  den  aontitbaiitaa  Banaia»  «a  wilbt  aehlimm 
fflr  den  W.  auaflUIt,  wie  leb  vernahm. 

Die  erste  Inschrift  La^e  Ich  gMcklich  und  unverlot/,t  von  der  Mauer 
abgei&st  und  Im  Mosaikhaus  wie'ler  angemauert.  Die  dritte  Inschrift  werde 
ioh  mit  gleiohoni  Verfatiren  wohl  ebenso  giiir.klinh  horaiishringen. 

Bitte  mich  gefälligst  Ihrer  werthon  Familie  zu  empfehlen  und  grü«i>o  Sie 
Ihr  gaaa  atgabaaar 

H.  Sehaeffer,  Bildh. 

NeMrilg^  den  l4.  Okt.  1866. 

C  J^S  "RAI-Afn^H|-H  •  FOND- 
ET  COND  ESTAS  MODE 
STOS  SEC  PRJEF-  C  A/G-I 
N  PRiES  C  TRAI  PRM  VEN 
AT-DED- 
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N«iuuK,  dea  24.  Oktob«  1866. 
IIoeli<r«rahitor  Herr  Bwirattit 

Indem  feh  Ihnen  betreff*!  der  Arbelten  d«Uer  d«t  beste  ▼oranaehreHen 

melden  kann,  Mtte  ich  zugleich  ercehpnst  um  eine  Copie  r\f^  c;anzen  Cataster- 
AiiÄiuft«,  wio  Sic,  wenn  ich  mich  niciit  irrte,  einen  in  TrtPt  v.u lif;;' n  ijntten.  Ea 
w»ro  mir  eine  rectU  Viiildlt;«  Zusendung  doslinlh  würi-i* lu  riswi-rl Ii.  weil  ich  die  Um- 
tÄ38unp*ii)auer  de»  (Villen!  <tar(eu«  aucli  jetzt  eriiiitl-  lt  iri  l  iVi,'u-e~lel!t  hahe ;  e^en»r) 
einen  antiken  Teich  in  If-i  \\  :<>-e  uoifefiCiir  in  der  iMi'ijtuiii;  \ r.n  Oj^im  ii.n-li  \Veftön 
im  l'.irc-hschnitt  dos  ücliüii  d'-«,  wozu  o.s  nölhi^  i»t.  'liciiolln'ij  iinld  un  i  !i»"5linirnt 
Mf  Jlt  l\;irto  ein7.utrA|;cn,  da  ich  rlio  Löcher  pleich  wieder  »chlic^scn  lassen  muss. 

Ich  habe  ferner  um  eine  «ehr  billige  KntfchÄiliL;iini;  die  KrlaubniAis  erlangt, 
die  uürdlieben  UmriiM  der  Villa  gei;eu  die  Hin  rjei  le.^  \>or(s  hin  zu  »uchen. 
8oit  Montag  »ind  die  Leute,  deren  wir  jetzt  (jenug  liekominen  künnen.  damit  be- 
•ohäftigt,  «lie  antiken  Zeugen  aus  der  Erde  zu  rufen.  K»  ist  bereit»  die  Kcke  des 
HauptfliigeU  neeh  Norden  «uiiKedeckt  und  ebeneo  die  Colonnde  dort  wiederge- 
flind«!.  Uto  Qfiligknit  den  Hm.  Pnetor*  hat  «a  gattatlat,  »Ii  mSfUehilerSahonanc 
dar  aamra  Orftbar  «noli  dta  Hauam  fibar  oder  batear  foaaf^  aaler  dam  KiNhbali 
hindareh  an  varfolfan. 

So  werden  wir  denn  doeb  den  ganzen  lirundriii«  de«  sohSnen  Banaa  ToU- 
■iSadig  bekomm eo.  Im  nSrdl.  FlO^el  haben  wir  bereit»  schöne  SÄulenfragmente  noeb 
auf  thian  Piedostalen  stellend  gefunden  und   /v/vi  H  v  |Mii  ftuiton 

In  <ien  Kiidem  i\n  wird  es  mit  jedem  'I"ai;e  intereMianler  und  ich  gl.iubo 
kaum,  daas  »usuer  dun  von  Pompeji  noch  r.o  ^»t  i-riialtenu  vorlianden  sind.  l>io 
Bxedra  üiiillicli,  die  wn  liae  (  aoiUohen  Ut.  bat  eineu  piaohtigon  Voraaal  und  beute 
fanden  «ioii  unten  Hc  Heia-  md  noab  aadara  QawVlba«  £iuum  Zwaak  iah  iiaah 
Hiebt  gena'J  angeben  kann- 
in dem  langen  (lang  habe  ich  einen  zweiten  Knaben  gefun- 
den so  schon,  so  ideal  gezeichnet,  das«  ieh  ioi  Zweifel  bin,  ob  der  Erste  wohl 
besser  Ist  aU  der  Zweite.  Ich  konnte  DOeh  keine  Zeichnung  fertigen  zum  Ab* 
•andea,  da  tob  an  wenig  Zelt  baba  and  aar  dia  oiigtnala  Darobseiobauag  abnah* 
man  koonlak  afca  daa  Kunatwaifc  aacfülk.  Auak  habe  aaa  dam  Sabvtla  dIa 
Trtmnar  alnaa  Landaahaftbtldaa  aowait  saiammansalaaani  daaa 
•a  dnrahauaalakaan  lat,  es  stallt  ein  Theater  edar  aia  Amphithaatar 
var,  —  ▼ialletobt  haben  wir  hier  das  Fortreit  desjenigen  von  Trier.  *— 
leb  Tersaehe  es,  ob  vlellelobt  noch  alle  StQoke  beizubringen  sind  und  nehme  aa 
gut  zu  r  a  p  i  n  r  auf,  aber  ich  )■  i  1 1  e  Sie  U  D  il  ' '  i  J  i!  t  i  k  e  i  t.  vorderhand 
niohts  zu  aaj^un,  auch  lirn- v.  Wilmowsky  ans  keinem  meiner  Itriei'e  An  Sie  vor- 
her boaondere  Mitlheilung  zu  machen,  bis  Er  auch  eine  Nachricht  liat.  —  —  — 

Wir  li.iSen  in  dvn  li.iliTU  ausge/ieii'liiii'te  Verput/.^tückch'n  riit..??r  und 
bleuer  Farbe;  glauben  Sie  es  nicht,  dass  e»  Hr.  <.*bcrbaurath  Saizcnbcrg  Vergnü- 
gaa  naaUi  dann  kSnnte  man  ihm  ja  in   Ihrem  Namen  i'roben  davon  senden? 

Wenn  möglich  dann  bitte  ich  um  baldige  L'ebersendung  dee  CataataraoB- 
aagl.  Da»  Nirellenieot  ist  genau  aufgenommen  von  der  Villa  und  BUett 
ae  wie  der  Quellen  i  als  festen  Punkt  habe  loh  die  Waesaiüoia  daa  (fOeeaB  Ua- 
■aika  gawlblt.  Ihr  Inatrument  ist  recht  gut  und  lalahlar  au  balwkdaia  ala  dIa  Oa. 
aalwaga.  da  Maeea  «Ind  jatat  alla  gaaattt  tabald  lab  tnw  ZatI  gawlana»  daaa 
naaka  lak  dIa  OwakeakalHa. 

Dia  PJattaa  gakamen  und  werden  eben  auf  die  GSng«  Iteka  aad 
raebts  Taraalst  leb  habe  mir  ron  llartnaok  noch  Zciehenpapier  kommen  lataeB 
■ad  gebe  Ihnen  hierdurch  davon  Kenniniss.  Bfi  Scn'iung  der  ZeicbniinK  Ville  ich 
mir  gefälligst  *o  ein  flachet  2'  bis  Eus»  langes  hölzernes  HichUcbeit,  niobt 
RaiMiahtene,  beizulegen. 

HoohaahtiipgsToll 

Ihr 
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7. 

Hochverehrter  Ilorr  Baurath! 

I)ie  l.i.iuiUation  haho  ich  erhalten  uinl  »clilont*  auji  'ier  UeKerÄeiiilung.  '1ms 
8)a  wahmobcinlicU  iiut's  N'o  iü  rcrroisen  wolUnn. 

Ich  kann  iüueu  eiuu  neue  frobu  Üatüchaft  golicn,  lic  unsere  ganzs  AuMgra- 
bunt»  t;Uiiiend  belohnt,  l'ie  L' e  il  ic  » ti  on  s  -  T«  f  ei  ii-l  gestern  geTundcD  worden 
und  was  am  üb43rrsschond6ten  i«t,  du«  «ie  mit  der  entgAfundeoea  Intchrifl  oiolil 
nur  vollständig  aualog  ist,  sondorn  ein  to  unswflifellutftw  Dottonaot  wr  QfQndaaf 
der  Villa  liefert,  wi«  M  nur  Irgend  %a  wOnsohen  istl 

Die  l'afel  iat  «in  gMHM  t'rijtrment,  2'  breit,  2'  lang  und  war  etwA  4  Kit»t 
Unfi  aiä  lie  noch  ganz  w«r.  Auf  «tteia  6"  dioka  PlMe,  «raloh«  «of  der  Uokaa 
Kant»  no«h  da  Stflek  rva  Kahaeo^OMinu  uift»  liiiil  felfOBda  W«(to»  in  Mhr 
a«li5iMii»  (roMaa  tutd  mhr  tief  «lageMhiilttaMa  BitehaUibaiit  waUh«  die  baal»  KmH- 
■•II  baoikniidoB»  «ingegrabM: 

CiES-M.  V.T«A'A!*y? 
CERM.OOMy"™ 

LNEVMER»ITF???* 

SECVRO  .... 
)       PRJÜF.C  AvajWy- 

r        Sir»^'^  P">'T  ^  • 

ONO 


K«  i«t  hier  »ohlagead  bewiesen,  dAM  Trajan  aU  Caaar  mit  dem  eiafaohen 
TUel  un<l  Keinamcn  (iaiBaalaiu  Uar  war  aad  ans  Um!  aioh  die  QiOndoag  flut 

auf»  .I.ilir  tifutiTinien. 

Uio  Tai'ul  liig  auf  l'rix  utL-i^ontbuMi.  welchns  an  da»  Staataoigenthum  nördl. 
anslösst.  Icti  habe  g<^gen  EoUuliailt(;uug  von  J  Xülr.  die  Ilälftu  de«  Uartens  zur 
Uriteriiiobung  übernommen  und  dem  Versprechen  einer  einmaligen  Düngung. 
Die  Tafol  war  verschleppt  und  war  ur«prünglicli  in  einer  vor  diesem  Räume  an- 
gobrachten  Säulenhalle  gewesen,  wo  »ich  [truoh^ttiickn  de^.selben  Steines  vorfanden. 

DieAnaiohl,  und  »o  als  fe»t  erwieaene  Aufstellungen  (2)  Urn.  v.  Wiliuow^ky'a, 
daat  die  Villa  in  der  u  r:tp  r  ü  a  g  lio  hen  Form  bta  auf  das  Jahrbundort  ge. 
■laaden  hab«  nsd  gesoboiU  wordea  aal«  acwatst  sieh  als  Irrif  und  fsbob.  lob  kaaa 
aiaht  bapalfia,  das«  Br  dl«  Wabmehaunf  sieht  naehla  «ad  so  tet  <B«aa  Hypo- 
tbesea  au/sehrieb.  XMaWalmhalla  Ist  dareb  Braad  inMtgoieaataa  lutd  dU Sehille. 
Pfedestalo,  sind  In  das  Pnndaniont  dar  swelton  Porlod«  etagamanort  uaA  daraaf 
«Itzt  römi.tohor,  schön  römischer  Vor  putz  und  war  später  auoh  Ib  olaaslaoa 
Zimmorn  Marmor  angebracht,  dieses  ist  unumstüsslich  festgestellt 

lilv  Villa  ging  wahraßheinlich  unter  ('on^tantin  'I.  (ir.  mit  dem  1  «i^er  /.u 
I>*lheim  unter.    '2  ^chöno  Hyporauatcn    dnd  aucii  dort  gefunden  und  vererliio Jone 

Aatiesglifin 

Der  C'iiiil  uiiiB  Hau»  herum  Ist  fertls.  da  wir  die  Steine  gerade  da  hüben, 
60  liesä  ioli  nuoli  glnich  das  l'flaster,  wie  Sie  ■■-  nnk-'^br.ir.ht  wiinsuhten,  ausfüli i '  u. 
Ick  denke,  da  die  l<Loaten  vorhaltnissmässig  gering  •'iud,  wird  »es  Ihnen  recht  »ein. 

In  den  Bädern  ist  nun  das  En  le  gefunden  und  lasse  ich  aber  das  tiefe 
Ujpooaust  aufräumen,  dort  solgt  sieb  jetst  die  Feuarong  oad  die  ^Sngibige  dasu, 
80  wie  die  Wassorletlaag.  Aaali  la  der  Tllla  Ist  jetst  die 'Waaserlehnoff  gafitadaa; 
aoah  piaebtToU  «rhaltaa. 

leh  «MBoh«  Sie  soob,  attr^  wenn  es  Ihre  Zeit  suliast,  da«  Plänobeo,  wie  ioh 
«e  wOiMehle,  aebat  «taiem  Jiaohaa  Idaaal  ^MfA  Bberaeadan  au  woUaa  lud  grfiaae 
nli  BfaflhaahtiiBg 

Dtt  «KbeartaB  , 

Haiadeh  BokaeAr. 

Itanalgf  den  8>  NwMAh  186t<  * 


\ 


M 
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Hochverehrter  Herr  HA'jrith! 

Herr  Saillet  iiherbringt  Ihuea  <lie  Nachricht,  datt  ein  weitArei  SOck  d«r  er- 
sten Inachrit't  in  Stein  giil'unden  worden  I»L  Keutar  rief  mioh,  d*  ieh  auf  der  an- 
deren äiMttt  bMohlftigt  w«r  binsu,  woruif  ioli  llirun  Wantoli  g«nl«  Horra  PMtor 
Cordel  dasa  ud  ao^UUk  Im  TbsfbMtaad  aehdflileb  «aftialuii  iw4  'U»r 
lib«ncade. 

DI«  BuAMbtu  iMMttt 


Fscsiuülo  lolgt.  Miit  lief  l'ost  ücutu  Abend. 

Ich  bin,  wio  wnhrschoinlirii  Jeder  Hethoiligte,  hocherfreut  über  den  Fund 
nach  solch  unvcrdiantsm  Sturm  dar  VDfechtun^  von  rj^n  flerreu  UetehxtNl  und 
Nenniger  Fau'.-ni.  Entschuldigen  Sie  i-  r'ir.n  l.iln  n  l  «eit;n  Sie  übwMUgti  daw 
inelneneita  Alles  gesohleht,  um  die  S«ahe  oaumstööslicb  festeustellen. 

Hflbuiob  SohMffwr,  BUdh. 

IMff,  d«B  1.  Dw.  1M0. 

9. 

Bw*  Hoehwohlgaboren 

ImAm  Uh  wUk  «aibflt  dw  FMrimU«  d«r  um  «w^«luid«B«n  BmfctUbii 
VbaiMBdan.  ^ 

Das  Fragment  ist  sehr  Tei%r«aot  nad  am  dar  ^mkmn  SchuttscUeht«  l«t 
es  zu  verdanken,  dass  siob  dasselbe  erhalten  bat  bb  m  ansaren  Tagen.    Als  Ieh 

dasselbe  reinigt«,  zeigte  sich  bal  I  darauf  r  in  S]iriing,  so  dass  anzunehmen  \tt,  dass, 
wenn  keine  Sohiuhte  üborzof^en  wird,  wrldirj  diL'  l-uft  total  ahschliusit,  der  Stein 
am  Ende  zerfällt!  loh  SefrsiK  mir',  !ii  :.-.rT'Mi  i'ii::.n;C'^  t-el  Technikern  in  der 
Kühe  und  es  lat  mir  hei  «  n  g  e  h  r «  n  n  t  e  m  Musi'lielkalk  nur  der  einiige  Itatli  er- 
tbeilt  wordfiii.  i.'ii  [  ^^^'■Tn<^lt  in  Scbellaokfirniss  oder  Oel  einzutaunhon.  Ich  zog 
nun  vor,  e»  einstweilen,  weil  es  zerbrechlich  ist,  in  einen  fetten  Lappen,  ron  Leinöl 
getrSokt,  sorgfiltig  einzuwickeln,  bis  es  sieh  zeigt,  ob  o«  sich  hSlt  oder  nicht.  Oline 
FOrsorgo  kann  man  e«  nfoht  iMsen.  Die  dabei  gefundenen,  fast  ganz  verbrannlam 
▼erpotsstiteke  sind  bereit*  !■  d6r  luflösung  begriffen. 

Im  Tamulaa  geht  ee  so  gut  fort,  das*  wir  bald  auf  den  Qrund  kommen 
werden.  Der  Mtoeagang  ist  jetzt  16',  ohne  etwas  n  Anden.  Dar  growa  Orabaa 
abar  bb  «af  10*  TIafa  abgadaekt;  dort  fand  liah  atwaa  Mal.  Di*  Maaaiaaka  lU 
oflkB,  ahm  nöah  alobt  an  antriMuafai,  was  aa  war. 

Bei  dem  Aafdeokaa  de*  Uypoeauatae  fiel  plStalloh  ein  StQek  Erde  sammt 
Mauerreet  herunter  and  hal  den  Reuter  und  Eile»  etwu  gequetseht,  ohne  dleaelhe« 
gailhrlM  aa  variatoeu. 

UoohaobtongsToU 
Habiilak  Bahaatfar,  Bttdh. 

Nenaig,  den  1-  Dez.  1866. 
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2.  jllfi(faniri(r(  <K«tib(H  «m  Snfilnfleii. 

Mit  Tollem  Bedit  erwedcen  die  epigrapbtscheii  Stadien  täg- 
lich sich  steigerndes  Interesse.  Auch  aus  dem  grofsen  Schiffbrach  der 
antiken  Litteratur  wird  ja  zwar  hin  und  wieder  noch  manches  wcrfh- 
volle  Stück  zu  Tage  gofurdert,  aus  Papyrosrollen  ägyptisclier  Gräber 
oder  aus  zwei-  oder  aucii  dreimal  beschriebenen  Pergamenten;  aber  in 
weit  aoflgedehntefem  Mafs  wird  ansere  Kenntnlsa  der  Terschiedeoar* 
tigsten  Seiten  des  Alterthums  durch  die  sahlmcben  Funde  griechischer 
oder  lateinischer  Inschriften  fortgesefzt  erweitert.  Zum  Theil  ist  es 
der  pure  /iifall.  der  sie  zu  Tage  bringt,  —  der  Aufschwuiii;  der  mo- 
derneu Cullur,  aucli  in  bislier  derselben  noch  wenig  zugänglichen  Län- 
dern, mid  beModers  die  im  Gefolge  dieser  modernen  Coltor  aaftreten' 
den  Buunlaee&t  ^  die  der  Eisenbahnen,  haben  die  inftUigen  Funde 
in  jtlngster  Zeit  erheblich  vermehrt,  und  vor  allen  Dingen  trägt  die 
wenigstens  extensiv  im  Steigen  begriffene  Bildung  dazu  bei,  dass  we- 
niger Denkmäler,  insbesondere  weniger  Brouzeo,  nach  der  Auifindung 
TeriMMt  eder  ▼erbranebt  «erden  ~-,  zum  Theil  lind  es  absiehtildie 
Nachgrshungen,  irie  sie'  meht  bloJIs  in  Athen,  in  Jerusalem  und  in 
Rom,  sondern  ebenso  auch  an  den  verschiedensten  weniger  bedeuten- 
den  Plätzen  antiker  Cultur  im  Zuge  sind.  Es  liegt  in  der  \atnr  der 
Sache,  d&Ai  nicht  immer,  bei  den  zulalligen  Funden  besonders,  Gelehrte 
snr  IbaA  sind,  vdclie  im  Stande  utren,  die  neu  gefundenen  Innchrif- 
ten  richtig  zu  lesen.  Selbst  im  gaaien  irohlerfaaltene  lateiaisdie  In- 
schriften, um  von  den  zuwciii  ti  sehr  umfangreichen  griechischen  Ur- 
kunden zu  schweigen,  welche  das  l'ehlen  der  Interpimcfion  und  Accen- 
tuirung  an  sirh  schon  schwer  verstäudlich  macht,  bieten  dem  ungeübten 
Leser  mauuigtache  Scliwierigkeiten.  Es  ist  ja  nicht  von  jedem  im  Ubngen 
Gebildeteii,  Ja  nicht  einmal  von  den  dassisdien  Philologen  zu  veriangen, 
dass  ae,  sowie  die  Sachen  jetit  stdien,  auch  die  griecUsche  und  rO- 

4» 
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mische  Ep^qAiik,  oder  veDigstam  eine  von  den  beidoi  dicsor  tech- 
nischen Disciplinen  beherrschen;  för  die  Philohifl^  irird  es  freilich  Je 

mehr  und  mehr  eine  Nothwcndigkoit,  dass  sie.  wie  von  der  Paläogra- 
phie  und  Diplomatik,  su  auch  von  jenen  Disciplinen  sich  einige  Kennt- 
niss  verschaifen.  Ohne  sukhe  Kenntniss  ist  es  aber  nicht  möglich, 
sähst  die  hesterhaltene  Insdirift  richtig  za  venrtehen,  und  oiuie  die 
MOg^chkeit  richtigen  Veratibidmsses  können  seUeehteihaltene,  yet* 
witterte,  thdlweis  verstammelte  Inschriften  flherh«ipt  gar  nicht  he> 
friedigend  copiert  wonlon. 

Es  ist  ein  längst  witlerlegter  Irrthum,  dass  ein  Ablesen  und  Co- 
Itieren  der  Inächi'iftea  ohne  alles  Verständniss  des  Inhalts  um  der  ver- 
mählten Unhefugenhdt  willen  m  hesBOvn  Resultaten  führe  als  ein 
mit  dem  Thesen  verbundenes  Deuten  und  Combiniercn;  das  luschriften- 
lesen  ist  vielmehr  eine  Kunst,  die  wie  alle  Künste  und  Fertigkeiten 
technisclie  Vorkenntnisse  und  dauernde  Uebung  voraussetzt.  Furt- 
wäbrend  aber  geschieht  es  noch,  da^s  Abschriften  von  Inschriften  ge- 
nommen werden  von  solchen,  denen  jene  Voilwdinguugen  cum  In> 
schriflenlesMi  gänzlich  abgehn ;  Ueihen  die  Originale  unerreichhar  oder 
gehn  sie,  wie  so  häufig,  nach  der  Auffindung  wieder  verloren,  so  muss 
die  Wissenschaft  mit  solelien  nnvnllkunimenen  Copieen  allein  operieren. 
Keineswegs  soll  den  Männern  daraus  ein  Vorwurf  gemacht  werden, 
die  mit  Hahe  und  ¥kSa  Inschxitra  an  entiegenen  Orten  aheehreihen 
und  abadchnen,  ohne  der  Auiigabe  gewachsen  zu  sem.  Sie  verdienen 
im  Gegcnthcil  Dank  und  Anericennun^' ;  doch  lässt  sich  nicht  immer 
sagen,  dass  eine  unvollkommene  Abschrift  unter  allen  Umständen 
besser  sei  als  keine. 

Viel  Zeit  und  unnütze  Zweifel  aber  sind  zu  ersparen,  wenn  man 
sich  entschUesst  statt  unvollkommener  Ahsehtiflni  Überall,  wo  ea 
irgend  angeht,  ausser  den  blo&en  Abschriften  mechanische  Beproductiomen 
der  Texte  herzustellen.  Ist  die  Abschrift  von  einem  geübten  Kenner 
gemacht,  so  bietet  sie  in  nicht  seiteneu  Fallen  mehr  als  die  beste  me- 
chanische Gopie;  neben  der  mechanischen  Copie  ist  aber  auch  die  Ab- 
sdirilt  eines  ]l^tkenners  häufig  von  Kutien,  wie  nachher  gezeigt 
werden  soll.  Ueber  die  Vorzöge  aber  der  sMdianiBehen  Copieen  vor 
den  Abschriften  Ungeübter  bedarf  es  keiner  Worte;  man  ist  sich  längst 
darüber  einig.  Allein  es  schien  mir  in  Folge  der  eigenen  Erfahrungen, 
die  ich  fortgesetzt  mache,  nicht  unnütz  in  dieser  unter  den  Beförderern 
epigraphischer  und  antiquarischer  Localstndien  weit  vwbreiteten  Zät- 
schrift  ttber  die  venchiedenen  Arten  mechanischer  Beprodnctionai  von 
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Inschriften  und  ihre  Anwendbarkeit  in  vcr-ohiiden«B'Flllcn  die  nach- 
folgenden, auf  einiger  Praxis  beruhenden  Mittlieilunuen  zu  vcrüiTcntlicheu. 

Für  die  voUkommeuste  Rcproduction  eines  iuschrifilichcn  Denk- 
mals kann  wohl  der  Gipsabgu  ss  gelten,  sofern  er  dasselbe  in  seiner 
Gesammtheit  (mitAmachliu»  d«r  Farbe)  vollst&iidig  «icdei^ebt  Allein 
die  Herstellung,' (Ut  Formen  far  den  Abguss  ist  kostspiolip.  zoiti  aulicnd 
nnd  untstäml^icb ;  Werth  und  Wichtigkeit  der  cpisniiihischcn  Monu- 
mente entspricht  nur  in  seltenen  Fällen  der  auf  die  Herstellung  von 
Ft»noen  und  Abgüssen  verwendeten  Mühe  '). 

Das  heutsutage  beliebteste  und  am  weitesten  verbreitete  Mittel 
mechanischer  Reproductioii  filr  jede  Art  von  Gegenständen  ist  be- 
kanntlich die  Photographic.  Für  Inschriften  ist  dicfülbe  jedoch 
nur  in  seltenen  Fallen  geei':net.  Handelt  es  sich  darum  die  äussere 
Erscheinung  eines  in^ichriftlichen  Dcnkmab,  architektonische  oder  pla- 
Btische  Oroammite  deawlbeii  und  ihren  Stil,  den  ganzem  Umfang  ebier 
gröfiwen  Urimnde  auf  kletnem  Baam  aar  Ansdunmog  su  bringen,  so 
leistet  die  Photograplrie  auch  der  Bpigraphik  unvei^chtUcbe  Dienste. 
Für  die  eigentlicli  epi'rraphische  Interpretation  aber,  Lesung  und  Deu- 
tung der  Scbriit  und  schwieriger  Kin/.elnheiten  derselben,  besonders  bei 
mangelhafter  EAaHmg,  Yenagt  die  photographische  Reproduction  oft 
gam  (s.  &  bei  dnnlden  Bronzetafdn)  oder»  was  neUimmer  ist,  sie  titascfat 
sogar,  weil  wirkliche  Eindrücke  der  Schrift  im  Lichtbild  häufig  gar 
nicht  zu  unterscheiiien  sind  von  /,uf:i!!i'^pn  V'ersrhiedenheiten  der  Fär- 
bung, wie  sie  die  Übortläche  der  Stein-  oder  Krztafeln  zu  zeigen  pfle- 
gen'). Far  auf  sehr  grofse  Räume  Tertheilte  Inschriften  von  guter 
Erimltm^;  anf  grölten  arehitektoniifchen  Werlrni*)  ist  die  Photograpliie 
nützlich,  besonders  da  sie  unter  dieLoupe  gebracht  werden  kann.  Was 
sie  jedoch  überhaupt  zu  leisten  vermag,  ist  eigentlich  nur  die  genaue 
Wiedergabe  des  paläographisdien  Charakters  der  Schrift  im  Allgemei- 
nen, abgesehen  von  der  Tiefe  uud  der  Art  des  Schnittes  der  ßuch- 


1)  Zu  diesen  AusiuiimcQ  recboe  ich  die  durch  Lindenecbmit«  achönc  Pu* 
UiMtioii  belnmitaii  Abgfisse  der  Jbieffergnhiiieia»  de«  Mafiner  Mumdibs  yngtn 

Qurer  Rcliefbtldor. 

2)  Man  vgl.  z.  H.  Momniseiu  BeznerkiiogeD  fiber  du  aArdiBiMbe  Decrei 
im  Hermes  2,  1667  S.  102  ff. 

8)  Wi«  B.  B.  für  die  groten  IiiNhrift«D  der  Brfloks  ym  AMatan  in  ffi« 
•pnim;  vgL  AmuM  MP  Intl.  1868  8. 17B  IL 
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Stäben,  die  meiit  ans  Our  nicht  gehörig  eriiellen  oder  durch  ftlsche 

JüchtwirkuDg  entstellt  werden. 

Beides  leistet  in  weit  vollknmmnerer  Weise  die  dritte  Art  der 
mechanischen  lieproductiun  vun  Inschrüten,  nämlich  der  Papierab- 
drack  (von  den  Franzosen  tmpremte  oder  jetzt  gewöhnlicii  «tm^pagt 
genannt,  nneigentlieh  aneh  «otju«,  von  den  Engttndein  pofw  Iwjirwwaii 
oder  auch  nMing).  Er  ist  das  eigentlich  adäquate,  das  weitaus  beste 
mechanische  Reproductionsmittel  der  Inschriften;  überall  anwendbar, 
ausser  wo  der  zu  profse  T'infanj^  der  Inschriftfliiche,  oder  ihre  Uner- 
reichbarkeit f(lr  die  Berührung  mit  den  Häudeu,  cider  endlich  Wasser- 
mangd  Undern ;  in  ihren  Rendtaten  so  ?ofsagiich,  dass  er  das  StOr 
diuni  der  Originale  nicht  mir  in  den  meisten  FlUen  voUsttndig  ersetst» 
sondorn  noch  übertrifft,  weil  man  mit  allm  Vtirthcilen  gflnstigcr  Beleuch- 
tung und  auch  mit  der  UUckseite  de?  Abdrucks  operieren  kann.  Diese 
Vorzüge  sind  längst  erkannt,  und  z.  B.  von  unseren  Aegjrptologea  für 
die  Rq^dnetien  der  Serogljphei^udKiftra,  die  sieh  so  kieht  mit 
der  Hand  nidit  abechrdben  lassen,  in  ausgedehntem  IbUh  venrarthet 
worden;  auch  griedbische  und  lateini.^che  Inschriften  sind  seit  langer 
Zeit  schon  in  Papier  abgedruckt  worden.  Aber  nicht  blofs  in  Italien, 
in  Spanien  und  England  ist  es  mir  passiert  (und  kann  dort  jedem  täg- 
lich passieren),  dass  man  die  einfoche  Manipulation  des  ^Abklatschens' 
nicht  kannte  und  fast  wie  ein  Wunder  anstaunte,  sondern  auch  bei 
uns  in  Deutschland  ist  sie  noch  lange  nidit  heksnnt  genug  und  wM 
daher  noch  viel  zu  selten  fiiipewandt. 

Schon  im  sechszchuteu  .hüirliiindfM  t  war  das  Verfahren  bekannt; 
Gruter  hat  ^'ciegentlich  Papierubdrücke  benutzt nachher  erwähnt 


1)  Wie  ich  mu-  boi  Benutzung  des  Thesaurus  uotirt  hmbej  doch  bio  ich 
aasMUiddicih  nkilii  im  Sttaa«  di«  guMwnKotis  wMbcidbdn. 

T'cbcr  das  Alter  der  Mflthodrt .  von  Inschriften  Papiorabdrücko  tu 
nehmen,  erhält  die  Kedsotion  von  Prof.  Gildemaister  folgende  MittbeUung: 
„Die  walindheinKeh  Uteite  Bnvilinniig  findet  meli  um  1681  in  den  in 
Ifinint  Magatin  eneyclopidiqua,  Mai  1815  abgedruckten  Briefen  Peiresc'a  an 
d'Arcos,  einen  gelehrten  Proven^alen  spani-'chi^r  Abkunft,  der  in  Tunis  sum  Iiilam 
übergetreten  war.  D'Aroos  hatte  die  berühmte  phonicisoh-libyscbe  Inaohrifl  von 
PUflgg»  entdflflkt  und  ariMi  aidi,  dm  Stolii.  der  lie  trug  (dnm  Qakder  der 
zwi'ituiitcrston  Lage  des  Gebäudes),  herausnehmen  zu  lassen  und  nach  Frank« 
reich  r.w  »fanden.  Dies  verbat  Peiresc,  der  voraassah,  dasa  es  nicht  ohne  Be- 
schädigung des  Gänsen  aastnßhren  »ei,  mit  der  Pietät  dee  lohten  Gelehrten 
für  ein  geeddeiitliisliM  Denkmal,  dM  eelbet  vendaüeehe  and  «nbinbe  Zentö- 
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ihrer  Fabretti,  freilich  in  etwas  vertudertor  Metbode ') ;  die  letzte  und 
und  anafUiriiehste  Lutmction  ist  meines  Wissens  von  der  im  Jahr 
1843  TOD  dem  damaligen  französischen  Unterriehtsminister  Vülenuim 

eingesetzten  Coinmission  zur  Herausgabe  eines  corpus  imcripUonum 
LoHnanaih  das  bekaoutlich  unausgeführt  geblieben  ist,  gegeben  worden  *). 


rangen  Oberdauert  hatte,  obA  weit  entfernt  von  der  BoUwit  de«  Englinderfi  Sir 

ITiomas  Rcade,  (3er  in  unseren  Tagen,  bloTs  um  «lio  Inschrift  in  ein  onj^'lieclies 
Museum  zu  schleppen,  das  solide,  in  s«uer  Art  einzige,  Tollstiinüig  jetzt  nur 
DOOh  ja  Caiherwood*!  ZeielionDg  fTVantaetAm»  »/  tk*  AmMrisan  Eiknohg.  S»e. 
Ktiff.  1S45  Ipl  9J  existircnde  Mau«o1riini,  doRsoii  ItcgiaodA  kmne  Gebbr  drohte, 
in  plumpster  Wei««!  hat  zerstören  lassen  fOu^rfn  Voyag^  areMol.  dan$  ta  ri- 
genta  da  Tunü,  2503  U,  120.  Malt«an  Reise  in  Tunis  u.  Trip.  1870  II  284). 
Er  wAnieirt»  daker  Uaaa  «bwn  guaiMn  Abdmek  der  Inaelirift  und  g»!»  daio 
Anleitunij.  Leider  habe  ich  mir  don  genannten  Jahrguncr  des  ifaffa^i'n  r7i<-yato* 
pid^M  nicht  veriohafien  künneu  und  kann  nur  aus  zweiter,  aber  sicherer  Uaad 
eUiren,  t»eh  ijtutnnim  /siim.  mttuipu  MM  IS»  der  Mpnämaatw» 
referirt :  //  propo$ait  deux  mojffu :  tm  St  fnnän  MM  «ayraAlM  tu  plAtr«,  ou 
d'employer  un  autre  erpedietit.  (jui  $«  reeommande  par  ton  erirfm«  limplMti. 
Ii  eon^ittaü  a  appliquer  tur  la  pierra  de*  jeuilUi  de  papier  mouilli,  eimplta  am 
OmUat,  sMA«ftf  t4paAimiir  dmpapitri  ptit  da  UpMtttr  Ugknmtnt  «Mt  !•  dn^ 

rf  un  ttnge  de  manfirt  n  y  rnfre  imprtmer  ht  fyw»  dU  «Itractir«»,  «t  ^üU*ndf0, 

pow  ie  TttirtT,  iju'il  JiU  ä-peu-pre»  lec. 

1)  Am  SchlusB  der  Vorrede  seines  bekannten  Wcrka  interiptionum  anti- 
^unm  fUM  tti  MdAM  pattntU  matminamr  •wpUtaHo  4t  «ddAamMtfuM.  Bom 
1699  fol.,  wo  PF  Fri;T*  I  r  habf!  ausfiT  Jen  Abschriften  yrdehrter  Freunde  auch  solche 
von  i^n»rt  et  indoeti  prortue,  und  zwai'  tuto  et  ßdeUter  gebraucht,  nämlich  arte 
fuaitm  fmtUt  ea^pedaT«  «#0  g«««  ttUiwt  tmOiH  fmftOt  die  er  eo  lieadirailit: 
Upidihu»  qti^f*  Inätr  im  m^ßtrßeit  9mmnduli§$  Um  mt  putvit  tt  «mTm  in  eoMmi- 
tat«  lifterarum  remnneat,  ehnriam  htne  humentem  applieo  ft  Unteolo  in  yfn/mm 
eireumeoluto  lire  arida  tpongia  euperpotitd  ita  eomprimo,  ui  in  vaeuo  elemen- 
Ivrmm  tptUa  «f  «ordAiM  M  nmamii  tinftOur,  umda  «f  Utterarum  eelar  aUqmü 

et  prtifini.Hfa.s  imyreita  remaneat,  tic-jur  ■.■■.■•tirrnta  colore  itan  minuf  ijuam  duriti« 
tüUra*  off  obre  »ctUpta*  oettndüt.  Hiernach  war  also  die  Absicht  die,  einen  lie- 
liedibdradc  der  Sehrift  doreh  den  in  ihr  auflteaMsaielteB  Sohnrabi  ni  erhaltaa; 
i&  der  Praxis  würde  aber  dabei  die  richtige  Methode  herausgekommen  Keiu. 

2)  Si'-'  Fitrht  S  33  ff  der  von  dem  designierten  Verleger  jene«  Corpus,  Herrn 
Ambroise  Firmiu  Didot.  gedruckten  aber  nicht  in  den  Buchhandel  gegebenen 
Snmnlnng  der  pr^to  tt  pmpportt  ntaMfa  d  to  pMUmtiom  (Tmi  nmta  gMrmi 
d'ipigraphie  Latine,  r-t  -  r  Broschüre  in  8.  von  "Sfi  S.,  und  iit  v  'if.is-t  \iiu  Firn. 
Taatu»  der  eine  Zeitlang  französischer  Consul  in  verachiedeuon  spanischen  Häfen 
mr  und  aaeUinr  m  Nerbonae  falelit  luii  Sie  iit  in  gamaa  riolüiig  und  bnutoh^ 
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Vor  attem  empfiehlt  den  Fftpierftbdrndc  die  Leichtigkeit  md  Bü- 
lil^ieit  seiner  HenteHnng;  jeder  Arbeiter,  ja  jedw  nicht  gans  nnge- 
sdiickte  Tertianer  kann  ihn  liefern,  selbst  wenn  der  Gebrauch  einer 

TiOitor  ndor  eines  einfachen  Gertistes  sich  n!s  iKithis'  herausstellt;  es 
ist  ganz  (ibertiüssig.  Bildhauer,  Gipsgiesser  ndor  Maurer,  die  sich  die 
ungewohnte,  obgleich  leichte  Arbeit  unverhältnissuiä£>ig  theuer  bezahlen 
za  lassen  pflegen,  dazu  anzostdlen. 

MiU)  nimmt  zum  Papierabdmck  ungeleinitos  Papier,  am  besten 
nrht  /II  starkes  IMuckpapier;  aber  aucli  geleimte  Papiere,  Schreib- 
papier, stlr.va<lics  l'ackpapier  (auf  die  Farbe  kommt  uiilits  an)  -^int] 
anwendbar.  Zu  dickes  l'apier  ist  ungeeignet,  weil  es  die  bchriftforiuen 
nicht  scharf  genug  ausprägt ;  stellt  sich  das  angewendete  Papier  irah> 
rend  des  Gebranchs  als  zu  sehwaeh  heraus,  so  lege  man  zwei  oder  drei 
Blätter  übereinander.  Man  kann  auf  diese  Weise  auch  gleich  auf  ein- 
mal mehrere  AMrücke  erzielen  :  der  unterste  wird  freilich  immer  der 
scbärÜste  sein,  wie  bei  gepressten  Stempeln.  Aber  je  nach  Tiefe  und 
Scharfe  der  Schrift  habe  ich  schon  drei,  andi  vier  glddi  brauchbare 
Abdrflcke  in  leiditem  ungeleimtem  Papier  auf  einmal  erreicht  Man 
nrnss  sie  nach  dem  Trocknen  nur  recht  sorcfältii;  von  einander  lösen. 
Das  Format  des  Papiers  wird  sich  natürlich  nach  der  Gröfse  der 
Schriftfläche  richten.  Zu  grufscs  Format  ist  unbequem  zu  transpor- 
tieren und  schwierig  zu  handhaben.  Reicht  das  angewendete  Format 
nicht  aus,  so  lege  man  einen  Bogen  neben  den  andern,  so  dass  sidi 
ihre  liänder  decken  und  bezeiclme  noch  auf  dem  Stmn  sdbst  mit 
Strichen  und  Kreuzen,  wie  und  wo  sie  zusammen  gehören.  Mfthseliges 
Zusaiiiincnkleben  ist  ganz  unnötliig  und  i  rsicliwert  den  Transport.  Die 
einzelnen  Theile  können  fUr  das  Lesen  ja  immer  wieder  zusammenge- 
legt werden.  Diess  zn  erleiehtem  ntltzt  sdir  die  Abschrift  auch  eines 
Ungettbten,  weil  man  auf  ihr  dmi  Zusammenhang  und  die  Veriheilung 
der  Schrift  im  ganzen  trotz  einzelner  Fehler  leichter  Übersieht. 

Nöthig  ist  frnier  ein  Gcfäfs  mit  AVas-^or  mid  ein  tüchtiger 
Öchwamm ;  in  Ermangelung  des  letzteren  kauu  auch  ein  nasses  Tuch 
verwendet  werten.  Damit  wasdie  man  zunichst  die  Sehriftfliche 
mSglidist  rein;  aller  Staub  und  der  oft  verhirtete  Schmutz  mfissen 


bar,  nur  etwas  eu  jimatändlich;  lu  eiuigeu  Punkteu  weicht  moiuo  praktiachc  Er- 
fahmiig  voa  der  dei  Berrn  Tuto  kb;  ia  eiiMiin  beMadenn,  naobbttr  m  enritti- 
MOidMi  FiU  U  Km.  T«ita^  Batli  perven  abd  gCMdeni  gefilirlioli. 
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a«8  den  YertteAnigen  der  Schrift  aorgföltig  eotfernt  werdeD  >).  Es  ist 
BMiiMr  Erffthrong  nach  gut,  die  Schriftflftdie  mfi^lnt  feucht  m  mar 
choi;  die  iFeraehiedenen  Arten  von  Marmor  und  Sandstein  machen 
tlaher  eine  verschiedene  Behandlung,  seltenere  oder  öftere  Renetzung 
oder  Begiessung  nothwendig.  Ist  die  Sehrii'tHäche,  wie  gewöhnlich, 
eine  verticale,  so  äiesst  vou  selbst  das  übertiUsäige  Wasser  ab;  hat 
man  eine  horizontale  Fttebe  vor  sieh,  die  Inadirifl  also  auf  den  Rflcken 
gelegt  (iras  für  die  eigentliche  Manipulation  dee  Ahdruckens  viel  be* 
quemcr  ist),  so  ist  darauf  /.u  sehen,  dass  hieht«  Wie  man  an  sagen 

pflegt,  das  khire  Wasser  auf  ihr  stehe. 

Nuu  uiusä  auch  das  Papier  angefeuchtet  werden.  Diess  kam  auf 
ferBchledene  Welse,  je  nach  der  Qualitit  desaelbeD,  geschdien.  Okkee 
geleimtes  Papier  nmss  man  womöglich  ganz  durchs  Wasser  ziehen, 

dass  es  abtricil;  bei  leichterem  ungeleimtem  T\ipier  hat  es  sich  mir 
bewährt,  nur  die  eine  Seite  desselben  mit  dem  (recht  nassen)  Schwamm 
(oder  Tuch)  möglichst  gleicbmafsig  anzufeuchten,  und  diese  dann  auf 
die  Sehiiftfliche  zu  bringen.  Die  anders  Seite  des  Tapiei-s  behilt  so 
etwas  mehr  Korn,  wie  man  sagt,  und  grOAere  WiderstandaflihigkeiL 
Doch  kommt  es  nicht  selten  vor,  dass  durch  Sonnenhitze  oder  Wind 
das  Papier  auf  der  Sclirifttläche  an  manchen  Stellen  zu  fruh  trocknet, 
ehe  der  Abdruck  fertig  ist  ;  da  habe  ich  mich  nie  gescheut,  das  l'apier 
mit  dem  Schwamm  einfach  vou  vora  neu  zu  benetzen,  so  lange  bis  es 
feucht  genug  war. 

Das  so  angefeuchtete  Papier  wird  dann  (mit  seiner  nassen  Seite 
natürlich)  auf  die  noch  nasse  Sclirifttläche  soi^fiiltig  aufgelegt  und  mit 
einem  trocknen  1  uch  i  ich  habe  nie  etwas  anderes  als  ein  Schnnpfturh 
da^u  gehabt;  oder  auch  mit  dem  moglicbüt  trockenen  Schwamm  gleicb- 


1)  E*  koimtit  Tor,  da»  lieb  wlbat  tc&i  dem  Mener  oder  der  Spitsliaeke 

nicht  wegzubriugeuder  Schmutz,  Thon-  odflT  Kdkarde  auf  den  Sohriftfi&chen  be- 
findet. Daun  kann  ohne  Gefahr  Salzsäure  angewendet  werden,  je  nach  der 
*  Festigkeit  dea  Schmutzes  entsprechend  verdüuut.  So  geitchah  ea  mit  einem 
Staiik  «u  KiutMidje  (TumO  im  brittitelMn  lIuMiim  du«ib  Hern  Newtooe  F8r> 
sorpc,  den  ich  irn  J.  16G7  wegen  der  ihn  brilockemlcn  Thonkruste  nicht  hatte 
OOpiron  können.  Im  J.  1868  war  er  (durch  Salzsüui-e)  vollkommen  gereinigt 
ond  leebtr,  m  dan  icib  ihn  in  den  Honatiberiebten  der  Berliner  Akademi«  Tov 
1868  S.  84  pubüoierBn  konnte:  die  Säun  ii  h;ittc:i  dem  Stein  nicht  das  geringste 
geschadet.  Marmor  wird  allerdings  durch  Salzüäure  alTiciert:  hei  Hciucr  Hörte 
iat  aber  wohl  uiobt  su  befürchten,  daas  sich  Kalk-  oder  Thonerde  so  unlöslich 
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mäfsig  fest  aufgetupft').  Ist  hurizontal,  so  ist  das  sehr  leicht; 
etwas  sehirieriger,  aber  «udi  nicht  sehr  schwierig,  ist  es  bei  d«r  Tcr» 
ticaleii  Flldie  od»  hei  der  eunraxen  (&  B.  bei  Meüenflävleii).  Ich 
suche  das  Papier  zuerst  mit  beiden  bänden  an  den  oberen  Ecken  fest- 
zulegen und  klopfi"  mit  der  (iiuchliorzuerwähnenden)  Bürste  gleich  den 
obersten  Thcil  (die  ersten  Zcüon  (  tw;i)  fest  :  dann  le^t  sich  der  untere 
Theil  des  Papiers  von  selbst  leicht  uu.  Eä  bilden  sich  jedoch  dabei, 
besoadera  wenn  die  Schriftfladie  durch  Locher  und  Rine  migl^  ist» 
Luftblasen,  die  man  mit  dem  Tuch  (oder  Schwamm)  sorgTdltig  nach 
den  Freiten  hin  vertreiben  muss-l;  auch  Falten  im  Papier  sind  nicht 
immer  ganz  zu  vermeiden,  hindern  aber  auch  gar  nicht,  wenn  sie  nur 
mit  aller  Racksichtslosigkeit  festgcklopft  werden 

Denn  dos  tot  die  leüte  und  wichtigste  liaiiiimlatioii.  Mit  einer 
tflefatigen  Bttnte  (nicht  tu  Umghanrig  und  weich  darf  lie  sein;  die 
bekannte  Cünstmction  der  Pferdekartiitsche  ist  empfehlenswerth,  doch 
jjp      thut  es  auch  jede  tüchtige  Kleiderbürste  mit  und  ohne  Stiel ;  am 
ly      besten  ist  es  wenn  der  Stiel  in  einer  höheren  Ebene  liegt  als 
II     der  Racken  der  Bürste ;  die  Borsten  dürfen  nicht  zu  grob  sdn 
I      und  mflflsen  eine  dichte,  gleichnAteige  Fliehe  bilden,  siehe  die 
■PI  nebenstehende  Figur),  klopfe  man  mit  aller  Kraft  das  Papier 
I   so  fest  und  gleichmäfsig  als  möglich  auf  die  Schriftfiäche  auf, 
I   SU  dass  e!>  sich,  vermöge  seiner  natürlichen  Elasticität,  in  alle 
^  Vertiefungen  der  Schrift,  sowie  in  alle  zufalligen  Löcher  und 
Bisse  des  Steines  hineblegt   Es  8ehad<A  daliei  nidits,  wenn,  was  bei 
dünnem  Papier  und  tiefer  Schrift  nicht  immer  vermieden  werden  kaum, 
in  den  Tiefen  der  Schriftzüm'  das  Papier  hier  uivl  du  durchroi-^st  — , 
erweist  sich  das  Papier  dnrcfageliends  als  zu  dünn,  so  lege  man,  wie 


1)  TMia  empfieUi  dmfBr  Antli  «inen  tanptm,  eben  lodorgcpolsterten  oder 
MnmiMi  PnJbr;  wer  bann  den  »lior  immer  mit  sich  führen  ? 

2)  Tastu  empfiehlt  dieRt^llirn  durili  NadeiHticho  zu  entfcrnfn. 

8)  Das  Auflegen  dca  Papiers  auf  die  Sohriftiläche  ist  bei  bock  und  unbe- 
qne«  «ngwbruhten  Bteinen  nweilen  eehwierig,  beeooder»  mnn  der  Wind  weht. 
Ich  babo  an  der  der  See  zugekehrten  olTeneu  Loggia  dei«  Stadthausei  TOB  Oer. 
tagena  oben  auf  der  Leiter  diess  Experiment  ausgeführt.  wShrend  zwei  Männer 
mit  langen  Cannarohren  (wie  man  sie  im  Süden  statt  unserer  Bohueuataugen 
bnadit}  von  unten  de*  Papier  fcetinAlten,  und  ein  dritter  Unter  nir  «nf  der 
Leiter  den  Eimer  hielt,  well  bei  der  friNhen  Briae  fbrtwibreadee  AoCBaeUen 
nöthig  war. 
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schon  gesagt,  schnell  noch  einen  zweiten,  ebenfalls  vorschriftsmäßig 
aogefeuchteten  Bogen  auf  —  man  kann  dessbalb  die  Schrift  doch  ira- 
mer  gws  gut  leun  und  dannf  kommt  es  ja  «eientKdi  an.  Mit  dem 
»1  simperlich  ängstlichen  Klopfen  erhält  man  stets  zu  flache  und  da- 
her für  den  Charakter  des  Srhiiittr?  der  Schrift  nicht  fnisrrirhende 
Abdrücke.  Auch  schadet  das  starke  Klopfen  den  Steinen  oder  Erzen 
nichts:  je  harter  und  edler  dieselben  .sind,  desto  weniger.  Bei  ganz 
dflnnen  Enplatteo  (auch  bei  Gold-  SXOtef  nod  Bleiplättcben)  und  bei  ge- 
winen leidit  bröckelnden  Marmorbreoeien  oder  durch  FemebtlglEeit  stark 
»erweichtem  Sandstein  wird  üian  natürlich  vorsichtig  sein  müssen  '). 

Ist  (lioss  geschehen,  so  kann  man  zweierlei  Wege  ein.schlagrn  :  niit- 
weder  man  lässt  das  Papier  auf  dem  Stein  seihet  trocknen  und  nimmt 
es  dann  etat  fort  —  diees  Ilwt  ddi  aber  nur  «nf  korinntalen 
Sdirifküldien  nnd  bei  voUkommeoer  Freilieit  aber  das  Origina]  ni 
verfügen  und  bei  hinreichender  MuAe  dazu  ausführen  — ,  odm*  aber 
man  löst  sogleich,  und  das  hat  sich  mir  in  allen  Fällen  als  das  em- 
pfeblenswertbcste  herausgestellt,  das  noch  nasse  Papier  mit  beiden 
Binden  von  den  oberen  Ecken  beginnend  sorgsam  ab  und  legt  es, 
womfiglich  auf  Hols  nnd  in  die  Sonne  som-Trockn«!  bin*),  bt  der 
Abdruck  vollkommen  trocken,  so  kann  er  gerollt znsammeDgeilhltet 
(mit  möglichster  Schonung  der  Schrift)  und  versendet  *),  und  ausge- 
breitet, in  Mappen  aufbewahrt  werden.  Doch  soll  damit  iiiciit  etwa 
behauptet  werden,  dass  Papierabdrücke,  aucl>  gut  genuichte,  überhaupt 
nicht  besehldigt  werden  IdJnnten.  Feuchtigkeit  kann  sie,  wie  begreif- 
lidi,  gans  oder  theflweis  Terderbeo,  aneb  storlnr  Druck  oder  l>ttrcb- 


1)  On  IM  »mmit  prmtän  tnp  it  friemuHomt  UrtfifU  iMuiktr  A 

df»  monumenlt  conß4i  a  notre  ditcrition  sagt  Tastu;  im  Princip  gewiss  sehr 
richtig,  nur  darf  übertrisben«  Toniohi  d«n  Effect  des  Ver^hrena  ulbit  nicht 
Uidani. 

S)  Tttta  trinkt  du  Papier  dann  noch  mit  dünnem  Mehl-  oder  StlrlM« 
klf-ixtfr:  ich  hftbe  gefunden,  das«  die  einmal  aii8^(>dafaiit«  UuM  dai  FapiMt  in 
sich  eiue  völlig  auareioheodo  Dauerhaftigkeit  besiUst. 

S)  In  dner  nechroU»  ma  ymcMkatwa  habe  ttk  an  ]»Dd«rl  AbcMoka, 
anaammengeroltt,  eu  Pferd  und  V*g«n  mit  tmupoftteti  ohm  dan  «•  ihntn  Ha 
geringaten  geschadet  hitte. 

4)  loh  erhalte  unter  Krenaband  mm  fernen  Gegenden,  i .  ana  Sehottlaad 
and  au  Bpnnlain,  nlolit  Nltaa  AbdrOoba^  die  dmoh  dan  Tranaport  niebt  im  g»- 
rin^'«tf  n  gelitten  lialu^n;  man  nma  iluMa  aar  einen  gebSrig  breitea  «nd  alarkao 
Pa^iicnimscbtag  gebeiu 
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aeheuerung.  Liegt  eine  Abflchrift,  wenn  auch  eines  Ungeübten,  dem 
AUnicic  bflti  80  nird  er  in  den  meisten  FftUen,  aich  «ann  er  besdil- 
^gt  ist,  Dodi  ntUieD. 

Der  Charakter  einer  unmittelbar  mechanischen  Copie,  mit  allen 
ZiifiUligkeitpn  und  Undeutlichkeiten  des  Originals,  wird  nuf^'chiibpn, 
sobald  man,  wie  Tastu  empfiehlt die  Schriftzüge  des  Abttruck^i  mit 
Bleistift,  Kreide  oder  Farbe  nachzieht  Hiervof  ist  vielmehr  entschie- 
den «amen;  die  oft  irrChttmlieli  naehgesogenen  Unien  laseen  sich 
vom  Papier  schwer  wieder  entfernen  und  sind  im  Stande,  den  Werth 
des  jranzon  Abdrucks  illusorisch  zu  machen.  Den  Epigraphikern  ist 
bekannt,  wie  oft  die  Inschriften  selbst  durch  unverständiges  Nachmalen 
mit  Oelfarbe  ganz  oder  stellenweis  ualeserlich  gemacht  wurden  sind. 
Im  Alterthnm  selbet  milte  man  allerdings  die  Vertiedmgen  der  Sduift 
mit  rotlierFtatw  (lfmmign)  ans'),  wie  man  frfllier  die  Anbcluriften  nur 


1)  fhi  pnurrn  patiier  rfan»  le  ereux  dei  lettre»  de  Pemjrreirtt«  un  trait  de 
erai/oH  roug«  ou  noir,  j/ourvu  que  ettt«  Operation  ne  »oit pa*  faü«  nr  It  monmmfü, 
ft/tU»  ptmrrma  MSHortr .  ]>u  Mrta  irifd  in  daa  aolteutaB  nUan  ni  bciarab- 
tcn  sein,  da  vom  Stein  odor  Erz  Krcidcistriclie  stets  mit  IitiblltfglMlIl.frttdBr 
entfernt  werden  können,  ohne  im  geringsten  zu  schaden. 

Sl)  Plinlut  B.  h.  88  $  129  «iitAHH  in  whtnUmum  quogua  «cr^Mra  «nirpatar 
elarioretqiie  litterat  tel  in  auro  cel  $n  marmore  etiam  in  »apultfrit  faeit.  Attf 
Gold  hat  man  schworlich  rubricirt,  Mominspn  iC.  I,  L  1  S,  IG)  vermutbctH  dabcr 
vet  in  muro  c«/  in  marmore,  womit  die  Maueriläche  und  die  eingesetzten  mar- 
nornen  HhtU  nateiMihleden  werden  «olleo.  Aber  mmnu  nnd  munmer  Mbeiaen 
vir  nicht  rechte  Correlftta  zu  sein;  auch  der  numa  kann  ja  marmorn  «ein  und 
war  es  in  den  kostbaren  Gräbern  der  Kaiserzeit  häufig,  und  marmor  wird  zwar 
nnelgentlieh  für  Gnbatain  und  Grsbaelirift  gebrauehi,  ist  aber  doeh  nieht  iden- 
tisch mit  titulu*.  Die  tüuii  »«pulcraln  waren  in  republicaniacher  Zeit  selteD 
auf  Mannortaleln  eingegraben,  sundern  auf  die  landüblichon  Steinsorten,  und  no 
sind  auch  in  der  Kaiserzeit  noch  Graboippl  aus  anderen  Steinsorten  als  Marmor 
Uofiff  famiff.  loh  winia  dahar  aber  Tennallmi  m>  «n  m&f  mI  Ai  «iMwona^ 
dan  paläo^raiihtsch  nicht  ferner  liegt  wie  in  muro.  Seit  alter  Zeit  sind  fSr  die 
VerMiohnnng  der  Gesetse  nnd  Urkunden  in  Rom  Erstafeln  gebrauoht  worden 
(igl.  Mommaan  in  d«n  Awm«  MP  Itui.  1868  S.  196  C);  nie  iwar  ist  bemerkt 
wwdan,  dass  sich  auf  den  erhalte—n  ErataMn  SpuNn  von  tMn  geihndan 
h&tten,  aber  nie  ist  auch  meines  ^Vi9sen^  auf  diesen  peringfÖgig;  schoinr'ndon 
und  bei  der  Kleinheit  der  Schrift  kaum  bemerkbaren  Umstand  geachtet  worden. 
Aber  andi  wand  eonitetiait  wir«,  da«  nie  anf  aohban  Tikfida  Flariw  gefnndMt 
worden  ist,  so  bietet  das  immer  noch  keinen  aussohlieasandaB  Beweis  bei  dar 
verb&ltmssmäfsigen  Seltenheit  von  Erztafeln  und  bei  der  c^crinp^n  Fähi^ett  dee 
Metalls,  die  Farbe  auf  sich  haften  zu  machen.    Die  Abschnitte  der  Urkunden 
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damit  malte');  durch  ful-dus  Rcnialen  der  Orif^inale  sind  aIxT  z.  B. 
eine  Anzahl  von  Inschriften  ilcr  Ms  jof/r  '„'rritstcn  Inschrifteusaniiulung 
der  Welt,  der  vaticanischen  üallena  lajjiüaria,  verdorben  worden  und 
daher  mm  TheQ  nnr  noch  im  Papierabdrack  richtig  za  kaeD. 

Bei  sehr  kleiner  und  wenig  tief  eingegrabener  Schrift  (c  B.  der 
grofsen  Gesetzestafeln  und  vieler  kleineren  Urkunden,  wie  der  Militär- 
diplomc  und  Patronat^decreto)  führt  der  Papierabdruck  zu  ungciiügen- 
deu  Resultaten.  Nur  sehr  dünnes  Papier  dringt  in  die  Vertiefungen  der 
SduriftUnreidiQDd  ein,  und  der  bo  ec^te  Abdruck  bleibt  immer  schwer 
lesbar.  Für  diese  Art  von  Insdiriflen  irird,  abgesehn  Tom  Gipeab- 
guss,  der  Abdruck  in  Blei-  oder  Zinkpapier  (Stanniol),  das  vierte 
Beproductionsmittel,  welches  zu  MUnzabdrUcken  vielfach  verwendet 


(näta  uod  tapUm)  wavdao  »uf  En  m  gat  «i«  wif  Mamor,  f(ew«ii«ieB  Wiaüen 

oder  anderem  Schriftmatfiiial  durch  Absätr-o  und  gro(»cr<'  AiifangsbucliKtabcn 
aatenMihieden.  Warum  die  UeüerBobrift«a  d«r  Abs&tTic.  diu  traUitioneU  ru6ricM 
bnH«n  und  z  B.  mat  Um  BnteM  von  Hahen  (C.  I.  L.  2,  l»ü4)  mit  dem  vorR«* 
Mtsten  durchBtricbancn  R  bezoiafaiiBt  werden,  nicht  uuch  als  ursprüngUcb  roth 
goniall  gedacht  worden  »oUou,  vermag  ich  nicht  ciiizugchn.  Wie  vielfach  il;i8 
AltertUum  bemüht  war,  auch  dem  Erz  durch  Hi^ichuu^;  uud  ciugclegtu  Orna- 
mente FlrlniDif  tu  geben,  iat  belwmlt;  to  abhwer  ni  flIiersoIieDda  ürkanden  wio 
das  Kepetuuiloiigeisetz  und  das  Ackrrjffsotz  r.  I,  I,.  1  198  und  200j  müssen  durch 
rotha  Färbung  der  Ueb«riohriften  oder  Aufaugsworte  der  eajMta  einigermaßen 
an  Deutlichkeit  und  LMbarkait  gewonnen  haben. 

1}  Solche  bloTs  gemalte  Aufvchriften  haben  aioh  cB.  auf  den  Swkophagan 
der  Scipioneu  und  der  Furier  uud  mif  dmi  Afichf  nkrügen  sehr  silter  Bi'^'rübüiKB- 
Btätten  in  Rom  erhalten ;  gewöhalich  auch  malte  sieb  der  Steiumotz  mit  rollier 
Farbe  die  Schrift  erat  vor,  die  er  nachher  aussuneMada  hatte.  So  eab  ICommeen 
in  MueeuiB  a«  Pavia  eine  Inechria  (bei  Aldini  Upidi  TfermsH  8. 60). 

C  VALKMO 
SABENO 
T*P 
BATIONALI 
D*D 

&  in  allen  Zeilen  die  rothe  Färb«  dantlieh  seigte,  wihrend  die  beiden  letstea 

blofa  gemdirieben,  nicht  auch  eingelianen  waren.  Oder  es  wurde  wuid  auch 
von  dem  ursprünglichen  Concept  aus  mancherlei  Griindcn  ahf^invichen.  Auf 
'  einer  der  kleinen  Aocbeukisteu  aus  dem  Grabmal  einer  Familie  i'ompeia  bei 
Batea  in  Speiden  (C.  L  2,  1B9S)  atnd  unter  der  eingeniaiwMlten  Sehrift  deot- 
lichc  Ri  üte  einer  verschiedenen  Fassung  der  municipalen  Ehrenimter  dea  Ver- 
atorbeueu  in  roth  gemalter  Schrift  zu  erkennen. 
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wird,  anzuwcndeo  sein.  Er  giebt  ei»  ebenso  treues  Bild,  wie  der  Fa- 
Iiierabdnick,  lutt  aber  ven^edene  KaciitliBQe  deittelbeii  gegenüber. 

Erstens  ist  er  sdir  wenig  dauerhaft;  der  geringste  Druck  richtet 
ihn,  ganz  im  CksgoOBatz  zu  dem  trocken  gcwordcMion  Papier,  zu  Grund. 

Man  hat  zwar  verbucht  dir  Riirkscito  mit  Wachs  oder  einer  Gutta- 
perchauutlüsiUug  au.s/ugies>ou  (icii  hal>e  beidos  selbst  angewendet);  allein 
dabei  wird  häutig  der  Abdruck  selbst  alteriert  oder  lädiert,  und  dauer- 
halt wird  er  andi  so  nieht»  Man  kann  nor  den  Abdruck  zwisdieii  Watte 
Yerpackt  in  festen  Kästchen  transportieren  und  uiuss  ihn  beim  Lesen 
sehr  sorgfältif:  hehandt  ln.  Zwoitens  ist  der  blanke  Stanniol  iTUr  größere 
P'lächen  sehr  unl)C(ni(')u  zu  lesen  und  greift  die  Sehkrafl:  an  Der 
Stauniolubdruck  ist  uiiiliin  iniiucr  nui  ein  uuvollkuuuiieuer  hräuu:  des 
FapierabdrudD. 

In  dm  adtenett  Fällen,  wo  die  Schrift  der  Insehrtften  nicht  vertieft, 

sondern  entiweder  in  gleicher  Eheno  mit  der  Schriftliächc  erscheint  (z.  B. 
da  wo  eherne  Rudistahen  in  Marmortafeln  -)  oder  in  MosaikfufVihiVden 
oder  goldene  oder  silberuc  Buchstaben  in  Silber  oder  Erz  eingelegt 
sind,  endlieh  hei  alten  gemalten  und  bei  den  Mosaiktnaehriften)  oder 
gar  erhaben  isi  (z.  B.  auf  Metallbarren,  gegoesenen  Bleirfihren  und  in 
vielen  Ziegelstompeln),  kann  der  I'apierahdruck  entweder  Überhaupt 
nicht,  oder  darf  mir  in  andi-rer  Weise  /ur  Anwonduiiir  kuninten.  In 
den  Fällen  der  erälen  Art  wird  man  als  einzig  bequemem,  tVeilicii  dem 
Abdruck  an  Bequemlichkeit  und  Sicherheit  weit  nachstehendes  Mittel 
der  mechanischen  fieproiluetion  (das  ittnfte)  die  Durchseichttung 
(die  Pause  oder  den  oalque,  englisch  tracing)  betrachten  müssen,  zu 
deren  Ausfillininj,' .  anssiT  dem  nüthigen  dnicli-clieineiiden  Papier 
(oder  transparentem  (llaiizcattmi .  wie  ihn  die  Architecten  anwenden) 
freilich  einige  Uebuug  im  Zeichnen  und  wenigstens  eine  sichere  Hand 


1)  Auch  darin  habe  ich  bei  dor  CoUatioo  grorter  Geaeiaeaingnieate  Er. 
biwungen  gemaebt. 

S)  Oll  auch  in  Holt  eherne  Buchetaben  eiogecetzt  wurden,  iit  zweifolbaft. 

Plinius  er/uhlt  ii.  h.  Ifi     2HT   v      eim-r  uralten  Steineiche  auf  dem  Vatican, 

tn  jfit«  tituttu  aereit  litterit  l'.truieit  rcligione  arboretn  lam  tum  ^gnam  Juitf 

f^rmtileitf  —  gemeint  efaul  wohl  alUateinieebe  SehriftidelMn.  Hao  tonnte  dafBr 

freilich  auch  mit  kaum  merklicher  Aenderang  gchreihou  tiluins  aereu»  litttrü 
Siruteiti  doch  iit,  wie  Piioiui  die  Sprache  handhabt,  wühl  auch  die  Erklürung 
Bolinig,  dHt  dMUtt  aiiM  taiaU»  ««w«  (etwa  aiuatu)  guraeint  soi,  die  au  den 
Baum  genagelt  worden.  Ein  mlelm  YeiftbMa  hat  wenigitena  die  moMe  Wahr- 
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gehM.  In  den  Fällen,  wo  die  Schrift  nicht  allzu  erhaben  ist,  gelingt 
dtf  Papierabdiiiek  meist  guis  gut  (so  bedtase  ich  nhlrdche  Abdrücke 

von  erhabenen  Zit  trclstempeln);  ist  sie  sehr  stark  erhaben,  so  vird 
meist  nur  der  Gii)sa)i'4U8.s  möglich  sein. 

Es  kann  aber  entllich,  und  zwur  nicht  blofs  in  der  afrikanisL-hL'n 
Wüste,  wü  Herr  Kenier  in  Paris  die  Erfahrung  oft  gemacht  hat,  der 
Fall  «tttreten,  dasa  das  Hanpterforderniae  fBr  dm  Papierabdnidt,  das 
Wasser,  nicht  za  beschatTen  ist  In  solchen  Fällen  giebt  es  ein  Ver- 
fahren des  trockenen  Alxlruckes  oder  faihi<;cn  Abreibens,  die  Durch- 
reibunf?  (diess  ist  fijj;<'ntlich  das  rubltimj  der  Engländer;,  über  welche 
schliesslich  noch  ein  paar  Wurtc  /u  sagen  siitd,  obgleich  auch  dicss 
Verfidven  (das  seebate  Beprodnctioiismittel)  an  sich  bdkannt  ist  und 
von  den  KttnsÜem  in  ännlich  analoger  Wdse  Tielbdi  angemiidet  wird. 
Es  gehört  dazu  ein  sehr  dflnncs  und  glattes  Papier  (nicht  vollkommen 
dnrfh.sichtipjps,  geöltes  oder  PHanzenpapier,  sondern  sogenanntes  fran- 
xüsischos  Süidenpapier,  oder  auch  leichtes  Postpapier,  wenn  das  Format 
aurdeht,  von  beUer  Farbe)  und  ein  farbiges  Piüver,  am  besten  wohl 
Gia]iliit8Gh?An»  (mAw  de  jiIpmA  nennen  es  die  Franaoaen),  die  man  als 
8(dche  kanfisn  oder  auch  von  jedem  weicheren  Bleistift  abschaben  kann, 
oder  auch  geriebene  Mennige  ivoni  Kothstein  abzuscbaVieiri ;  auch  an- 
deie  geriebene  Kreiden  sowie  Kohlenschwärze  und  Schusterpech  sind 
dafür  m  Terweoden.  Das  Pi^er  wird  auf  die  trockene  SchrifU 
flSdie  ÜBSfe  an^Kdegt  (womOgUeh  an  den  Enden  mit  Wadis  befiestigt) 
nnd  der  FarbestofT  (in  geringer  Quantität  und  ganz  leicht)  darauf 
gerieben,  mit  der  Fingerspitze  oder  mit  einem  LedorynifTer  (tampon) 
oder  dem  zusaninitngeballten  Scliuujiituch.  Das  Gruphitimiver  ist  so 
fein,  dass  mau  es  am  besten  in  Säckchen  von  fester  Leinwand,  die 
nur  wenig  dnrohUsst,  auflegt  Das  gdit  aeml^  schnell;  doch  hat 
man  l  ei  Anwendung  des  Schusterpechs  die  Qaantilftt  der  au&ubrin- 
gendcn  Farbe  mehr  in  der  Gewalt.  Die  Icinein  ii  Tiunpons  mit  (iraphit- 
pulver  nutzen  sich  ausserdem  sehr  .schnell  ab.  Das  dünne  Papier  senkt 
sich  bei  jeder  dieser  Anweudungsarteu  von  Farbstoffen  über  den  Ver« 
tiefimgen  der  Schrift  unmeAfich  ein,  nnd  idmmt  aaf  diesen  nicht, 
,  sondern  nur  auf  der  festen  Schriftflldiei  die  Farbe  an.  Der  Grund 
des  durchgeriebenen  Abdrucks  erscheint  also  dunkel,  die  Schrift  helL 
Je  fester  das  Papier  aufliegt,  desto  schärfer  erscheinen  die  Umrisse 
der  ächrift;  auf  rauhem,  unebenem,  verwittertem  Gestein  und  bei  roh 
und  nnmgftbnäüsig  eingehauener  Sduift  ist  Bewiltat  selten  befiie- 
digend.  Mit  dem  (feuditett)  Fi^erabdrod^  kann  die  Darcbreibung 
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schon  (losslialb  sich  iiidit  messen,  weil  sie  im  besten  Fall  nur  den  Um- 
riss  (kr  Schrift  genau,  nie  aber  die  Tiefe  des  Schnittes  derselben  wie- 
dcrgiebt;  bei  adnrierig  zu  teaendeii,  adir  anCOrten  LuduifteB  kommt 
man  mit  ib^  flberhoiqpt  nicht  weit.  Dodi  empiehlt  sie  aich  fiBr  gröbere 
Urkunden  auf  Erz  and  flberltaiqpt  ffir  s()U-he  Schrift,  deren  Kleinheit 
den  Papieiabilruck  unanwendbar  macht;  audi  erlangt  man  wenigstens 
eine  Gesauiuitübcrsicht  über  die  Verthcilung  der  Schrift  im  Baum  und 
eine  nnnähemde  Vorstellung  vom  Charakter  derselben. 

Dvreh  die  Antmidaiig  eines  der  im  vorhergehenden  beechridwnen 
Mittel  mechanischer  Reproduction,  besonders  durch  den  Papierabdruck, 
ist  jeder  in  den  Stand  gesetzt,  mit  geringer  Mühe  und  ohne  irgend 
erhoblidio  t'iikosten  authentisrhc  Copieen  von  Inschnftcn  m  crljuiLren 
und  zu  bewahren.  Wie  viel  fruchtbringender  und  sicherer  das  Studium 
solcher  Co^een  ist,  ab  die  Benutzimg  handschrifUiehflr  oder  gedruckter 
Insehrifleotexte,  lenditet  von  selbet  ein.  Insbesondere  kennen  anf  diese 
Weise  sehr  leicht  in  den  verschiedenen  Centrnn  epigraphischer  und 
antiquarischer  Studien,  wie  in  den  Provinziabniiseen,  durch  Abdrücke 
die  (iruppcn  dei'  ortszugehürigen  Inschriften  in  annähernder  Vullstän- 
diglteit  znsammengdiradit  werdm.  So  hat  Ferdinand  Keller  ip  Zfl- 
fieh,  das  Muster  eines  Loealanüqaars,  seiner  Zeit  daran  gearbeitrt 
(wie  mir  Mommsen  mittheäte),  Papierubdnickr  aller  noch  TOiliande* 
nen  Schweizer  Inschriften  zu  beschaffen  und  diese,  in  Mappen  ge- 
ordnet, im  Züricher  Museum  auszulegen.  In  Bonn  z.B.  wäre  etwas 
ähuliches  für  die  Hheinlande  Imcht  ausftlhrbar  und  von  höchstem  Nutzen. 
GrSftere  Museen  kAmten  hi  gleidier  Wetse'nach  versduedenen  wissen* 
schaftlichen  Gesichtspunkten  Sammlungen  von  Papierabdrücken  be- 
schaifen;  womit  für  weit  weniger  Geld  viel  mehr  erreicht  werden  würde, 
als  durch  da<  princii)-  und  zwecklose  Ankaufen  einiger  Specimina  von 
zulalhg  zusammeDgewurtelten  Inschriftsteineu.  Ititschl  hat  den  vor- 
trelBidien  Plan  verfolgt,  eine  solche  Sammlung  von  Abdrfldwp  datierter 
Insdiriften  aus  der  Kaiseraeit  heizqstelleii;  fOr  Franinekh  hat  Beoier 
in  Paris  ein  reiches  Material  zusammengebriicht,  aus  Spanien  und  Portu- 
gal so  wie  aus  Eiif^Iand  und  Schottland  stehen  mir  zahlreiche  Abdrücke 
zu  Gebote ;  aus  Deutschland  ist  allerlei  schon  abgeklatscht  wurden,  aber 
nidit  lystematiseh  und  in  bestlmniteit  laaUmOmun,  bi  der  Verglei- 
chung  solcher  Sammlungen  wttrde  die  Kenntnisa  der  chronologischen 
und  der  jirovinzialen  Entwicklung  der  Schrift  erst  ihr  Fundament  finden, 
während  wir  jetzt  noch,  wie  jilncrst  der  Streit  über  die  Nenniger  In- 
schriften gezeigt  hat,  von  solchen  Duigen  nach  VermuthuDgen  urtheiieo. 
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die  sich  an  ein  ganz  unzurcichenil(>s  Material  knüpfen.  Denn  wenn 
auf  'lit'sp  Weise  der  Sinn  für  jialiio<iniphisch(Mi  Churakter  der 
Schrill  auch  in  weiteren  Kreisen  sah  ausbildet,  so  wird  dadurch  auch 
die  UnteräcbeiduDg  ächten  vom  uuäcbten  erleichtert  und  vielleicht 
in  Zukunft  ▼erhindert  werden,  dass  Machfrecke  wie  die  Nennigo:  In- 
schriften  ernste  und  mit  den  anti<iuariaclien  Studien  Yertrante  Männer 
auch  nur  einen  Augenblick  zu  täuschen  vermögen. 

Hoffentlidi  werden  dip>o  Zeilen  wenigstens  dazu  beitragen,  dass 
der  Papierabdruck  künftig  äiä  die  öelbätvcrstäudlichc  Form  der  In- 
Bchriftoicopie  ni  allgemeinster  Anwendung  kommt 

Berlin. 
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3.   Die  rötnifi^cn  :3lltcit^üuifr  oon  iD&jfclioart. 

Das  Kirchdorf  DüfFelward  liegt  am  alten  Rhein,  eine  Stunde  nord- 
westlich von  Cleve,  etwa  20  Minuten  in  plcirhpr  Riclitung  von  Rindern, 
entfernt,  genau  gegenüber  der  ehemaligen  niederländischen  Festung 
SebflnkanchaiiK.  Ziriachen  d«m  Dorfe  imd  dem  Bheioe  lidiC  Bich  der 
HMipttanndcieh  bin,  der  die  gme  Niedemng  von  Calear  bü  Mime- 
gen  einschliesst.  Dieser  Deich  ist  im  Jahre  1799  gleich  unterhalb  des 
Dorfes  von  den  Finthen  des  Hochwassers  durchbrochen  worden;  an 
der  DurchbruchstcUe  höhlte  das  Wasser  einen  tiefen  Kolk  aus,  de^n 
AuritolluDg  bei  der  WiederherstelliiDg  des  DndieB  n  koetspielig  er* 
schien.  Man  baute  daher  um  denadben  bcnun,  und  so  entetand  an 
^naer  Stelle  ein  einspringender  Winkel  in  der  Dammlinie,  der  mit 
ganz  besonderer  Sorgfalt  peschützt  werden  rauss.  Zu  dic-cin  Zwecke 
liess  die  Deichschau  im  Sommer  1868  und  69  ein  anliegendes,  etwa 
300  Ruthen  grosses,  bis  dabin  als  Weide  benutztes  Grundstück,  den 
eogenannlen  Schmachfkamp,  etwa  4  Fnm  tief  anasehachten  und  die 
Erde  aar  Verstärkung  des  Dammes  verwenden.  An  der  nordwestlichen 
Seite  mm  dieser  Weide  zog  sicli  ein  ln  eiter  Streifen  etw;i  3  Fuss  höher 
li<'geudcn  Terrains  hin  und  bei  dessen  Abtragung  stiessen  die  Arbeiter 
in  einer  Tiefe  von  etwa  zwei  Fuss  (^beiui  zweiten  Stich";  auf  eiue 
Menge  von  rOnüsdiai  AlteChltnianL 

Leider  wurden  Aber  die  Art  der  Auffindung  der  einidnen  Stttdce 
Aufzeichnungen  nicht  gemacht,  und  die  wenigen  Notizen,  die  sich  in 
dieser  Beziehung  noch  haben  gewinnen  lassen,  rühren  ansscbliesslich 
von  Arbeitern  her,  die  von  der  Bedeutung  und  dem  VYerthe  ihres  Fub< 
des  nur  sehr  weaig  Begriff  hatten. 

Die  IHmdstttck»  wurden  sonftdut  serstreat;  einaelne  ThoDgefiaBe 
und  Zi^;el  nahmen  in  der  Nähe  wohnende  Arbeiter  mit  sich,  eine 
grOiaere  Anzahl  von  Thon»  und  Giaagefaasen  Itam  in  den  Beaiti  des 
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'  Hern  Putor  HodiNihulte  ni  Dttlfelward ;  die  Hauptstfleke,  nilrolich 
sechs  Broncegefässe,  wurden  von  Arbeitern,  die  in  dfan  etwa  I  '  2  Stunde 

entfcrntoTi  (JiuUIimv^  wolnitcn,  dem  dnrti|j;tMi  Ortspfarrer.  ilcrrn  l'asfiir 
Wahl  zur  Autln  w.iimuip  UlnTgebi'n  und  durch  dessen  Vermittlung  für 
das  Alterthumsciibiuet  der  Studt  Cleve  erwürben.  In  dieses  gelangte 
durdi  A&kMif  allinihlieh  auch,  ma  sieh  in  der  Milie  der  Fandstelle 
im  BesitM  ven  Arbeitern  eriialten  hatte,  und  endlidi  Iiat  Herr  Pastor 
Ilochschultc  mit  seltener  Liberalität  die  von  ihm  theilweise  mit  eignen 
pekuniären  Opfern  [,'esamiiu'ltf'ti  Fundstücke  (zwei  GIa?ffefässc,  darunter 
die  grosse  Abchenurnc,  zehn  Schusseln  von  terra  sujillata,  neun  Krüge, 
ümen,  ScMtssefai  Ten  ^^«Ohnfidiem  Thon)  slunntlk^  dem  Qkwc 
Gabinet  nun  Gesehenk  gemacht,  so  dass  nunmehr  hi  diesem  Tennnth- 
lieh  Alles,  was  sich  ilbcrhaupt  erhalten  hat,  vereinigt  ist 

Auch  bei  der  Fort-<'tzuii'j  der  A'is-icliiirhtunf^tMi  im  Jahre  IHG'J 
finden  sich  noch  einige  Alterlhiiuier,  nanientlich  in  unmittelbarer  Nähe 
dca  Fundorts  der  Broncco  drei  Näpfe  von  /trra  sigillata,  ein  ausgc- 
hShltes  Stttck  ffirschgeweth  und  ein  Webergewieht,  ausserdem  an  an- 
dern Punicten  des  Feldes  (nicht  auf  jenem  erhöhten  Terrainstreifen) 
mehrere  römische  Münzen  und  ein  sehr  ndi  gearbeitetes  broncones  Pferd. 

Wir  lassen  zunächst  Verzcichniss  und  r>e<chreibuii^  der  ein/einen 
Fundstücke  folgen  (I),  um  sodann  zu  erörtern,  was  sich  über  die  Her- 
kunft derselben  feststeHen  ttsst  (II). 

I. 

A.  Gegenst&nde  von  Thon. 

1)  Zirei  Legionuieg«!.  Ehie  grossere  Anzahl  von  gleiehartigeii 
Zi^elplatten  lag  in  dner  £benc  neben  einander,  die  umgebogenen  Kan- 
ten nach  unten  gerichtet,  und  bildete  eine  Art  von  Flur  von  etwa 
IVi— 2  Meter  Breite  und  2'  2— 3  Meter  Länge.  Von  diesen  Platten 
ist  eine  vollständig  und  eine  zur  ll&lfte  erhaltene  In  das  Clever  Gabinet 
gdtommen;  die  nntrammerten  Reste  der  abrigen  sind  mit  der  Erde 
auf  den  Damm  gefahren  worden.  Di«  erhaltene  Platte  hat  folgende 
Dimensionen :  liinge  '->?>  cent.,  Breite  11,3  e.,  Dicke  3  r.  Au  den  län- 
geren Kanten  ist  der  Rand  4  c.  hoch  umg(!l)o;^en.  lu  der  Mitte  der 
Unterseite  dieser,  wie  der  fragmentarisch  erhaltenen  Platte  befindet 
sich  ein  runder  Stempel,  Uber  den  in  der  Mitte  ein  Streifen  IKnft  mit 
der  Inschrift  U<GPI  d.  L  Ltgia  Mm»  Qemkia  Pfa  FiMts.  Die'ho- 
luontalen  Btftbe  des  F  aehelnen  aus  M angd  an  Raum  lu  leMen.  Die 
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Ziegel  der  X.  Legion  finden  sich  nicht  selten  gerade  mit  diesem  Stempel: 
Brambach,  C.  I.  K.  23,  b,  2  {Vmrbuty  ligiuti  Ugulanm  fraipnenlis'^) 
128,  e,  1  u,  4  (isimegeDj.  Die  Form  der  Ziegel  wird  an  den  beiden 
letstgenaimteii  Stellen  bezeichnet  mit:  tegelpamett  and  vloertegels',  viel- 
Iticht  Bind  daher  die  Btdne  doien  von  Doffelfrard  voUstin^  gMch. 
Nicht  weit  ven  diesem  Ziegelplattcnflur  fanden  sich  eine  Menge  von  Tuff- 
steinen in  unregelmässigen  Brocken  und  uQ^rdneter  Lage;  dagegen 
von  regelmässigem  Mauerwerk  keine  Spur. 

Offenbar  haben  wir  diese  Ziegel  uud  Tuffsteine  als  Ueste  rumi- 
achen  Hauorwerfcs  anzusehen,  deaaen  Katar  jedoch  eich  niciit  idher 
bestimmen  lässt 

2)  Ein  Wcbergewicht  von  der  von  Ritsehl  Jahrb.  X LI  p.  9  sq. 
bpsprocheneu  Art.  Gewicht  des  übrigens!  durchgebrochenen  und  etwas 
beschädigten  Thonkegels  1  Pfd.       Loth  Zollgewicht  (.Iöü9). 

3}  SO  Uraen,  Kmi^,  Kumen,  Näpfe,  SchOneln  venehiedoier 
Art  Ton  gewdhnliÄem  Thtn.  Da  die  Formen  den  in  römischen  Orlr 
bem  überall  vorkommenden  durchaus  entsprechen,  sehen  wir  von  einer 
spcciellen  Beschreibung  derselben  ab  und  bemerken  nur,  dass  sich  unter 
denselben  eine  sorgfältig  gearbeitete  grosse  Urne  von  29  c  Hohe  und 
24  c.  Durdunesser,  sowie  ein  zweihenkliger  Krug  von  37  osst  Hdhe 
befindet  Eine  grosse  Menge  aoldier  gewQhnlidier  Thongefitase  ist 
nach  Aussage  der  Arbeiter  zeiachlagni  wordea. 

4)  13  üefässt'  von  trvvn  sigillata. 
a)  Ein  bauchiges  rundes  Töpfchen,  7,2  c.  hoch,  9  c.  grösster  Durch- 
messer, Decke  flach  und  bis  auf  eine  runde  centrale  Oeffnung  von 
2,5  c  Dnrdunesser  geschlossen.  Bemerfcenswath  ist  nodi  eine  kleine 
Durchbohrung  der  Dedce  am  Rande.  Offenbar  stimmt  dieses  eigen- 
thümliche  Gefäss  genau  überein  mit  den  drei  im  Jahre  1868  bei  den 
Fortificationsarbciten  zu  Vechtem  ausgegrabenen,  die  Janssen  Jahrb. 
XL  VI  p.  116  beschreibt.  Die  an  dieser  Steile  ausgesprochene  Veriuu- 
thnig,  dasB  diese  Töp&hen  beim  Baden  gebnmdit  wwden,  um  daa  Oal 
dnrdi  die  Udne  Oeffirang  auf  die  strigilia  tri^Mn  m  lassen,  kmooit 
mir  jedoch  nicht  recht  wahrscheinlich  vor;  eine  zum  Ausguss  bestimmte 
Oeffnung  würde  schwerlich  in  einer  einfachen  Durchbohrung  bestehen 
Ich  möchte  diese  Töpfchen  eher  für  Lampen  halten,  die  bei^aders 
lange  zu  brennen  bestimmt  waren,  etwa  fdr  Nachtlichter.  Auf  dtt 
runden  HauptSffnung  mflsste  dann  dn  Doehthalter  an%esetit  gewesen 
sein  nnd  das  kleine  an  dem  Düffelwarder  und  einem  der  dni  Vedl- 
temer  Exemplare  beobachtete  Seitenloch  wflide  die  Beetimmang  gehabt 
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haben,  etwa  abfliesseades  oder  ttbergeschOUetes  Oel  in  das  Innere  des 
Oefltaes  abaileiteD. 

b)  6  flache  Schüsseln  von  9—16  c  Durchmesser  mit  gleichartigem 
4- 9  mal  wiederholten  Blattornamont  auf  dorn  Rande;  alle  diese  Sihüs- 
selchen  sind,  wie  auch  zwei  ganz  gleichartige  des  Clever  Cal)inets  von 
andern  Fundorten,  ohne  Stempel.  Eine  grössere  Anzahl  derselben 
bildeten  bei  der  Auffindmig  eineii  Kreis. 

c)  SdillaKlii  ud  Ml^  aät  TSpfenleMipeln: 

1)  lladie  SdifMel  Toa  I8ß  e.  DorcbmeaBer: 

:BOMOXSF: 

Fröhncr,  Inser.  tcrr.  coct.  führt  unter  der  No.4a0  den  Stempel 
BONOXVS  aus  Friedberg  und  London  an. 

2)  Niqif  von  11,5  c.  Durchmosser  (1869): 

VITALISFEC 

Fröhncr  2177:  VITALISFE  (Biegel  im  Bieisgau,  Friedberg,  Trier) 
sowie  2175:  VITALISF. 

3)  GefääS  gleicher  Fonn  von  10,2  c.  Durchmesser  (1869): 

APOLINARIS 

Ein  gleicher  oder  Shnlieher  Stempel  konunt  bd  FrSbner  nieikt  vor. 

4)  Flidie  SelittMel  (in  drei  Tlieile  xerbiocihenX  DurduMsser  17,9  c. 
Stempd  ttidit  mit  vdlliger  Sicherheit  zu  lesen,  ^nhndi^Ueli: 

TARVLIM 

L  viell(>i(  htTL  und  deriNamen  identisch  mit  Fröhner  914:  'V'ARVILLI  M 

(Yoorburg). 

5)  Fragment  einer  flachen  .Schüssel: 

PATERCLINIOF 
Derselbe  Stempd  bei  Ifetsger,  die  rOm.  Steindeokmiler  ete.  m 
Augsburg  No.  69;  PATERCUNI  FrOhner  No.  314  (Basel). 

6)  Fladie  Sdiliasel  von  15,8  c.  Durchmesser: 

OFAASCLIN 

Frfihner  1507:  OFMASCU  (Xanten,  Limoges  etc.);  1508:  OF 
AASCLI  (liondon). 

7}  Flache  bchussel  von  18,5  e.  Durchmesser  j  Stempel  »ehr  un- 
dentlich,  widursdieinüdi: 

vmv 

tgL  Frdhner  2181  (London)  und  2182  (Mains)  (1869). 


( 
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B.  Gegenatlnde  von  Glas  oder  Paste. 

1)  Grosse  Glamrae  mit  Enocbeniesteii.  Gmndflldie  fiut  qvtdm* 

tisch,  die  Seitenlün-rr  schwankt  nur  zwischen  13,2  und  13,8  c.  Die 
Urne  stcitrt  zntiiii  hst  vierkantifr  15  c  hoch  auf  und  schüpsst  sich  so- 
daoD  zu  t'iDUUi  ruiiiicii  iialä  mit  9,4  c.  weiter  Oetfnung  zusammen,  so 
dtss  die  HShe  des  ganzeo  Oefisses  24,2  c  beträgt  Der  Boden  ist 
mit  drd  eoncentriBcfaen  erhöliten  Bingen  gesehmflckt;  das  hier  Ins  m 
8  Millim.  dicke  Glas  ist  in  den  Scitciuvänden  nur  etwa  2  Millim.  stark 
and  von  grQnlich<T  I'arbe.  Gewiclit  des  Glasrs  ;j  Pfd.  28'/s  Loth. 
Ein  ganz  ähnliches  Gefäss  befindet  sich  in  der  Sainnilung  des  Herrn 
Ingenlath  in  Xanten.  Da  die  Diifielwarder  Urne  ohne  StciubiiUe  irci  im 
Boden  stand,  so  nt  ne  bd  der  Aufgiabung  an  2  Stelloi  durcb  Hiebe 
.mit  der  Spitzhacke  durchlöchert  worden. 

2)  Salbpliiolt^  vo?i  ktijrcüf-'cr  Form,  T)  c.  iioch,  die  Oeffnong  3  c. 
weit;  sie  wurde  dicht  neben  der  frrosseu  l'ruc  gefunden. 

3)  Längliche,  unten  kegellüruiig  erweiterte  Salbphiule,  in  der  I  urm 
genau  mit  dem  bei  Fiedler,  Houbens  Antiqoaiimn,  Taf.  XIV  c  abge^ 
bildeten  Glase  Übereinstimmend,  oben  etwas  abgebrodiea,  noch  12  c.  boch. 

4)  Eine  I*erle  von  geripptcui  blauem  Glas  sowie  drei  von  ähn- 
licher Gestalt,  Grösse  und  Farbe  von  Paste. 

C.  Gegenstände  von  Hein  und  Zähne. 

1)  Ueberreste  von  drei  mit  eingeritzten  lUogen  verzierten  iiöhr* 
eben  von  etwa  1  c.  Dordnoessw.  VermvtUiGh  abid  dieselben  von  6st- 
selben  Art,  wie  ditgenigen,  von  denen  Overbeck,  Pompcjji  II  49  be* 
richtet,  dass  .sie  früher  als  FI(")tcnstiu-ke  bezeichnet,  aber  jetzt  als  Sdiar- 
niere  an  Kisten  und  andern  Mobilien  nachgewiesen  seien. 

2)  Ein  ausgehiihltes  Wurzelstiick  eines  Hirschgeweihs,  mügiicher 
Weise  als  Lampe  benutzt  (1869). 

8)  Zwei  gerade  Ziline  von  5—6  e.  Lünge,  von  Herrn  KreistUer* 
anst  Sauberg  in  Cleve  al^  Schneideziihne  desSt^ichelscbweins  bcstinunL 

4)  Ein  8  cent.  langer  Zahn,  nach  Bestimmung  desselben  Herrn 
Backzahn  des  Bos  primii/enius  (Auerochsen  .  Aurh  im  Jlerliner  Mu- 
seum befindet  sich  eine  Anzahl  solcher  Auerochscnzahuc  (Nu.  2490 — 97)i 
die  ebenfolb  von  GraMnnden  herrOhren. 

5)  Miiirere  Stosazähne  des  gewOhnlidieii  Schweins. 

D.  Gegenstände  von  Bronee. 
a")  Brnnccgefdsse. 
Die  weilhvollsten  Stücke  de^  ganzen  Fundes  sind  otfeubar  sechs 
Bnmcegefässe,  die  bd  der  AnfBndnng  dicht  iMben  ehmnder,  zum  Theil 
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auch  aufeinander  Stauden.  Sie  sind  durchweg  ausRezeichnet  erhalten; 
die  fein  polirtcn  P'lächen  haben  vielfach  noch  die  ursprüngliche  Glätte 
behalten.  Henkel  und  Stiele  waren  besfmders  gegossen,  ciselirt  und 
dann  angelöthet  worden ;  wie  so  häufig  hatte  jedoch  die  Löthma.sse  sich 
aufgelöst,  so  dass  diese  Theile  bei  der  Acquisition  ganz  von  den  Ge- 
fässeu  getrennt  waren;  doch  hat  sich  aus  dem  Aufeinandcri>J'-''i^<^ii  «It-i" 
Lüthstellen  die  Zugehörigkeit  derselben  zu  den  einzelnen  Gefässen  mit 
völliger  Sicherheit  feststellen  lassen,  so  dass  eine  Wiederanlöthung  un- 
bcdenkhch  erschien. 

Die  Holzschnitte  sind  nach  Photographien  angefertigt  worden  und 
folgen  diesen  auch  in  der  Lichtgebung;  es  lagen  jedoch  zugleich  auch 
die  Originale  dem  ausführenden  Xylographen  vor.  Die  demnach  unter 
möglichst  günstigen  Unistäudeu  angefertigten  Schnitte  geben  ein  durch- 
aus getreues  Bild  von  den  Originalen. 

Die  einzelnen  Gefass('  sind  folgende: 

Fig.  1.  '/j  ^l-  ör. 


1)  Tiefe  runde  Schüssel  (Fig.  1).  Obeier  Durchmesser  2(i  c, 
Höhe  10  c,  von  denen  l  c.  auf  den  Iland  und  1  c.  auf  den  Fuss  kommt 
Zwei  kleine  Henkel  schliessen  in  vier  Vogelköpfchen  an  die  Wandung 
der  Schaale  an.  Auf  dem  Grunde  derselben  befindet  sich  ein  vertiefter 
Ring  von  7,5  c.  Durchmesser,  in  dessen  Mitte  eine  Vertiefung  von  2,2  c. 
Durchmesser,  aus  der  sich  eine  knopfartige  Erhöhung  von  1,2  c.  Durch- 
messer erhebt.  Ein  tiefes  Loch  in  der  Mitte  dieses  Ivnopfcs,  dem  ein 
zweites  auf  der  Unterseite  der  Schaale  genau  gegenüber  steht,  rührt 
offenbar  von  dem  Stift  her,  der  das  Gefäss  bei  der  Politur  festhielt. 

Der  durch  den  Fuss  der  Schüssel  umschlossene  Boden  ist  in  sehr 
feiner  Weise  durch  verschiedene  concentrische  Wülste  und  Vertiefungen 
gegliedert.  An  dieser  geschützten  Stelle  bat  sich  die  ursprüngliche 
helle  Farbe  des  Metalls  iu  vollkommenster  W^eise  erhalten. 


TB  Dia  rftniseilMn  AHniMhner  von  DSffitlwmrcl. 

Im  Innern  der  Schaale,  nahe  der  Mitte  fUs  Modus  bctindet  sich 
ein  Stempel,  der  jedoch  entweder  von  Anfang  an  nach  der  Unken  und 
unteren  Seite  hm  niclit  sdiaif  eingesehb^n  oder  dnreh  die  nachfol- 
gende Politar  fheihrdae  wieder  TerwiMht  worden  ist  Flg.  1  b  i^ebt 
JKg.J.  Fig. Ib.  ein  getreuem  Fncsimile  des?olbcn  in  na- 

türlicher Grösse.  Eine  Kntzifferung  ist 
^-^tf^ll^  mir  nicht  gelungen;  nur  die  Buchstaben 
VIC  gegen  Sehlon  der  InM^rift  idnd  sieBh  - 
lieh  detttUeh,  doch  wire  die  Leeart  VIG  oder  VIS  *n<h  nicht  gans 
uamdglieb.  Für  den  Fall,  daaa  eine  Gewlchtaangabe  aus  den  Spuren 
des  Stempels  sich  herstellen  Hesse,  bemerke  ich,  dass  das  Gefd^s  2  Pfd. 
8V2  Loth  schwer  ist  und  bei  seiner  ausgezeichneten  Erhaltung  nur  un> 
bedeutende  Einbussc  erlitten  haben  kann. 

Der  Holzschnitt  sollte  zugleidi  von  der  Stussem  nad  Innern  Be- 
schaffienheit  der  Sdiaale,  sowie  von  den  Henkdn  ein  denilicheB  Bild 
geben.  Die  dadurch  bedingte  Lage  des  Augenpunktes  lässt  die  edle 
Eleganz  der  Form,  durch  welche  diese  Schaale  ausgezeichnet  ist,  nicht 
zu  voller  Geltung  kommen.  Die  technische  Behandlung  ist  eiiu'  durch- 
aus sorgfältige,  die  Politur  eine  sehr  feine.  Die  zur  Abbildung  ge- 
iriUilte  Seite  ist  die  am  meisten  dnrch  Oxjdation  verletzte,  da  die  fost 
gans  glatt  gehfiebene  andere  Seite  sur  Photograpbining  weniger  gee^et 
erschien. 

Gefässc  von  gleicher  oder  ähnlicher  Form  in  Thon  sind  nicht 
selten,  in  Metall  ist  mir  ein  wirklich  nahe  verwandtes  Gefass  nicht 
bekannt  geworden. 

2)  Flache  rande  Schaale  mit  Handgriff  Fig.  2.  Oberer  Dnrdi- 
niesser  19,8  c,  wovon  1,4  c.  jederseits  auf  den  Rand  kommen,  Hdbe 
3,7  c.  Der  10  c.  lange  HandgritT  läuft  in  einen  Windspielkopf  aus 
und  schliesst  mit  einem  geschmackvollen  Ornament  (symmetrisch 
von  der  Mitte  aus  nach  beiden  Seiten  verlaofeauie  und  sich  spal- 
tende Banken),  welches  jedoch  aam  Thäle  abgebrochen  resp.  dweh 
den  Rost  aufgezehrt  is^  an  die  Unterseite  der  Schaale  an.  Der  Fuss 
und  der  von  diesem  umschlossene  Raum  ist  ganz  ähnlich  behan<lclt 
wie  bei  No.  I.  Die  technische  Ausführung  ist  auch  bei  diesem  Gefass 
eine  sehr  sorgfältige. 

Fast  gans  stimmt  mit  demsdben  flberän  das  sweite  der  von 
Bich,  Wörlerb.  d.  rlton.  Alterthamer,  s.  v.  paiera  abgriiildeten  pompe- 
janischen  GefUsse;  auch  bei  Montfaucon  finden  sich  mehrere  ähnliche 
Exemplare;  anstelle  des  Windspielkopfes  kommt  auch  eio  Widderkopf 
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vor  (Deutsche  Ausg.  v.  Schätzen  tab.  LV).  Einen  völlig  gleichen  Hand- 
griff aus  Houbens  Antiquarium  hat  Fiedler,  Erotische  Bildwerke,  tab.  II  3, 
abgebildet Nicht  selten  kommt  fast  genau  derselbe  Handgriff  auch 
an  etrusc.  Spiegeln  vor  z.  B.  Mus.  Greg.  I  t.  XXVII,  2;  XXVIII,  1 ;  XXV; 
XXn.  Gewiss  hat  Fiedler  die  Ansicht,  dass  diese  Windspielköpfe  als 
phallische  Symbole  zu  fassen  seien,  mit  Recht  nachträglich  zurückge- 
nommen ;  wir  haben  es  hier  wie  bei  den  an  den  übrigen  Gefässen  vor- 
kommenden Thier-  und  Menschenköpfen  lediglich  mit  typischen  Onia- 
menten  zu  thun,  die  zunächst  wenigstens  aus  der  etruskischen  Kunst 
herstammen,  und  die,  wenn  sie  Uberhaupt  eine  symbolische  Bedeutung 
gehabt  baten,  diese  zur  Zeit  der  Herstellung  dieser  Gefässe  gewiss 
längst  verloren  hatten. 

Fig.  2.  Vs  d.  n.  Gr. 


3)  Flache  runde  Schaale  mit  Handgriff.  Fig.  3.  Durchmesser  13/)  c. 
Höhe  3  c.  Der  9  c.  lange  Stiel  ist  aus  einem  Bronceblech  geschnitten ; 
wie  sich  aus  den  Löth.stellen  schliesscn  lässt,  war  derselbe  durch  irgend 
eine  Stütze  mit  der  Unterseite  der  Scluale  verbunden.  Diese  ist  durch 
fünf  Linien  unter  dem  Bande  und  vier,  die  um  den  Fuss  herum  laufen, 
geschmückt.  Der  von  der  nur  drei  Millim.  hohen  Fussleiste  umschlossene 
Raum  ist  bedeutend  weniger  als  bei  No.  1  u.  2  durch  Wülste  und  Ver- 
tiefungen gegliedert. 


1)' Derselbe  befindet  sich,  wie  auch  der  ähnliche  flandgriff  aus  Thon  ib. 
'  No.  4  jetst  in  der  Sanunlung  des  Uerrn  Rentner  llerstatt  in  Cüln. 
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Dieses  Gefass  stimmt  der  Art  nach  mit  No.  2  überein,  die  tech- 
nische Ausführung  ist  jedoch  eine  weniger  surgfältigc  als  bei  diesem 
und  dem  ersten  Gcfässe,  wie  sich  dies  auch  auf  der  Abbildung  an  dem 
schiefen  Abschnitt  des  ubern  Itandes  des  Handgriffs  erkennen  lässt. 
Mehrere  gnoz  ähnliche  etruskische  Gefässe  sind  auf  der  ersten  Tafel 
des  ersten  Theiles  des  Mus.  drusc.  Greg,  abgebildet. 

4)  Bauchige  Amphora.  Fig.  4,  Höhe  '21,8  c.,  grösster  Durchmesser 
etwa  14  c,  Durchmesser  der  Oeffnung  7  c.  Der  Fuss  ist  iUich  hiec 
mit  vielen  erhöhten  und  vertieften  Kingen  geschmückt.   Die  mit  Man- 
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nennaskcQ  an!ichliu.säcnden  Henkel  stehen  einander  nicht  ganz  genau 
gegenüber;  im  Uebrigen  iait  die  technische  Aasfllhning  ane  sehr  sorg* 
llltige,  die  Erheltong^  abgesehen  von  einigen  durehgefnasenen  Stelloi 

eine  recht  ^wtc,  so  daS8  etwa  die  Hälfte  der  Oberfllche  noeh  die  nr^ 
sprflngliche  Spiegclplättr  und  Politur  bewahrt  hat. 

Genau  mit  dieser  iN  uiiiincr  übereinstimmende  Exemplare  kommen 
in  den  mir  zugänglich  ge\ve;<eiien  Publikutiouen  und  näher  bekannten 
Sammlimgen  nieht  vor,  jedodi  Ist  die  Amphora  Mus.  Greg,  erster  Theil, 
n,  1  abgesehen  vom  Fuss  sehr  ähnlich. 

DicNp  Atiiph  ira  vtiinrl  auf  der  Schaalr  Nr.  fi ;  in  derselben  lagen 
die  obeu  p.  2ü  beschriebeneu  Perlen,  sowje  einer  der  veiter  unten  er- 
wähnten Bronceringe. 

S)  Ehihenkligee  Kinnchen,  Fig.  5,  Höhe  19,8  c  Es  tot  ans  fol- 
gende!^ drei  Thoilen  zusammengesetzt,  a)  BauchstQck  mit  Fuss,  wel- 
ches für  sirh  allein  den  Kindruck  eint's  Hcchcrs  macht,  10,2  c.  horh, 
10  c.  im  Durchmesser.  Wie  die  Abbildung  zeigt,  ist  an  einer  Seite 
durch  Oxydation  ein  Loch  entstanden;  sonst  ist  dieses  Stück  wie  das 
ganze  Kinnchen  so  ansgesekhnet  erhalten,  dass  die  ursprüngliche  OUtte 
der  PoKtor  nor  an  Tereinnelten  Stdlen  sontOit  ist 

b)  HalsstUck  mit  Ausflusstolle,  welches  genau  in  das  Bauchstück 
oingeschliffen  ist.  Im  Innoni  finden  sich  eine  Menge  Spuren  von  G  — 14 
Millim.  langen  Hieben  mit  einem  scharfen  Instrument,  die  sich  in  re- 
gelmisagen  Reihen  mod  um  den  Hals  berumziehen  nnd  fast  den  Eäi- 
dmek  ehier  Schrift  madien.  Da  hei  dem  ^a  zwä  IfiUim.  starken 
MeUilI  an  Treiben  kaum  zu  denken  ist,  so  ist  mir  nicht  klar  ge«(»den, 
welche  Rolle  in  der  technischen  Ausführnng  diesen  Einsdinittm  /nzu- 
schreiben  i.>*t.  Bemerkensweilh  ist  an  diesem  Halsstttck  noch  eine  kunst- 
volle Verbesserung  eines  Gussfehlers  am  unteren  Bande  durch  Eiu- 
aetniiq;  efaiea  neuen  Stfidces  von  der  Ferm  und  Gr<i«8e  eines  Daumen* 
nagels.  Auf  der  Aussensoite  ist  dieselbe  nur  durch  die  etwas  dunklere 
Farbe,  auf  der  Innenseite  durch  die  ciliOhte  und  unebene  Oberfläche 
des  eingesetzten  Stückes  erkennbar. 

c)  Gegossener  und  dann  ciscllrter  Henkel  in  Form  eines  Drachens, 
der  seine  FQsse  auf  die  AniflussSfflning  1^  während  der  Leih  in  einer 
Skftlangenirindnng  sidi  hoch  aber  den  Kopf  erhebt  nud  mit  einer  fein 
proarbeitetcn  Ma.skc  an  den  P>auch  der  Kanne  anschliesst.  Um  diese 
Maskt'  in  der  Alibildung  deutlich  hervortreten  zu  lassen,  wurde  eine 
etwas  schiefe  Stellung  des  Kännchens  gewälüt,  die  die  eleganten  For- 
men dessdhea  nhdit  an  voller  Geltung  kommen  Hast  Auffidlender 

6 
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Wdae  war  «s  nnmOi^eh,  den  HmümI  n  voBen  Aiil|Mflnii  «nf  dte 

anderen  Stücke  zu  bringen,  obwohl  eine  Verbiegung  der  massiven 
Schlaiigenwindung  nicbt  erkennbar  ist.  In  der  Abbildung  ist  dieser 
Mangel  nur  daran  zu  bemei  ken,  dass  eine  kleine  Ecke  der  Schlangen- 
krümmuDg  über  die  obere  Kaute  des  Halsstückes  nach  der  linken  Seite 
blHHungt. 

GcAae  gteieher  oder  UmUeher  Form  lind  vidftdi  gefanden  wor- 
den, und  auch  die  Omamentirung  des  Henkels  durch  Schlangen-  oder 

Drache!ik("»pfc  mit  Maskenair^chluss  findet  sich  häufig.  In  der  oben 
citirten  Ausgabe  von  Montfaucon  sind  z.  B.  zu  vergleichen  die  als 
praefericula  tab.  UM,  34  bezeichneten  Stücke;  das  Berliner  Museum 
emth&tt  den  Abgoas  eines  last  ganz  gleichen  in  Pomp^i  gefimdeDen 
Oefibnes  im  Saale  der  Tbiere  und  Broncen  unter  der  No.  57.  Nur  läuft 
bei  diesem  die  Schlantrenwindung  nicht  in  einen  Drachen-,  sondern  in 
einen  Pferdekopf  aus.  Sehr  nahe  verwandt  ist  auch  ein  Stück  der 
Nimeger  Sammlung :  B  e  IV  23,  über  welches  sich  p.  r>8  des  Catalogs 
▼on  Pul  Tan  Stompwijk  und  Sdieen  die  Bemerkung  findet:  Eh  mar  ' 
fraai  tAmMam^  op  diotniy  hekcertndm  MkeM,  kd  «ifyeMm  cor  it 
venierd  aan  de  bovenzijde  nwt  een  onbeJcend  dÜTf  M  die  betiedenjnjde  mt/t 
een  menschenhoofd ;  vertnoedcUjk  kopcr  mr(  rdrer  vermeHgd.  Hoogte  van 
het  könnet  je  0,20  El.  Afk.  Gevondeti  in  Decetnber  1852,  in  de  Nietme 
haoen.  Es  ist  jedoch  bei  dieser  Nimeger  Kanne  das  Bauchstflck  er- 
lieUicli  grosser,  dagegen  sind  Halastadc  und  Sddangenwindnng  be- 
dentend  niedriger;  wir  haben  daher  zwar  denselben  Typos,  aber  keineB- 
wegs  dieselbe  Eleganz  vor  uns,  wie  bei  dem  Clever  Gefäss. 

Auch  Apulcius  hat  oflFenhar  denselben  Typus  vor  Augen,  wenn 
er  XI,  II  ein  goldenes  Gefäss  lolgeudermaasseu  beschreibt:  umuUi  fa- 
btnwu  aomta,  fiuido  jpNm  rpftwiifo  mifit  MMMMWt  ajawlncrto  ^MggpUo' 
noN  tfiHfiata;  «ti»  or^Sckm  mh  Mmeify  Im/ahm  i»  emuüm  pomttm 
longo  rmdo  prominebai.  ex  äKa  vero  parte  muUum  recedcns  spaiiosa  di- 
hMionc  adhacrehnt  ausa,  quam  contotio  rwdulo  supcrscdebat  aspis  sqt4ameae 
certHös  slriato  tumore  stibUmis,  eine  Stelle,  auf  die  Beger  iui  ihes.  Brandetdi. 
bei  der  Besehrubnng  eines  ilmliclwii  Geftaws  nierst  anftnertaam  ge- 
macht hat. 

Bemerkenswerth  ist  an  dem  Clever  Gefass  noch  ein  Graffito, 
welcher  auf  dem  untersten  Absatz  des  Halsstückes  mit  einem  spitzen 
Instrumente  flüchtig  eingeritzt  ist  Die  Hauptfigur  deutet  denselben 
mit  etwas  verstärkten  Linien  an,  um  seine  Stellung  zu  marquiren, 
die  Nebenfigor  No.  5b  giebt  ein  genaues Facsimile,  bei  dem  auch  einige 
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aadi  neioer  Aniidit  mfiUlge  Kralnn  unter  dem  S,  4,  5  und  S.  'Baeh- 
staben,  vie  tä&.  auch  sonst  aij  dem  Geisse  vorkommen,  mit  aufgenom- 
men ?\nd.  um  einem  etmtigen  abweKheodeo  DeatungSversQch  Tolles 
Material  darzubieteo. 

Vig.       Hat  Gr. 


Ich  lese  die  Inschrift 

P  NAVINI 

und  bemerke  über  die  einzelnen  BuchsUben  folgendes: 

D;is  P  hat  die  ge\vö1inli( lip  offciic  Form  römischer  Inschriften; 
das  N  mit  dem  stark  entwickelten,  vorne  tlberr.if^'enden  Mittclstricli 
findet  sich  ganz  ähnlich  auf  dem  >äm^er  Grafätoziegel,  BrunibacU 
G.  I.  R.  114.  Dm  A  hat,  nie  so  hSufig  keinen  Qneratricfa;  ieh  ver- 
vdae  auch  hier  nur  auf  die  rheinischen  GraflHi  Iii  und  110  (Hole- 
doom);  etwas  aulTallcnd  ist  die  geringe  CüonTergenz  der  beiden  Haupt- 
strirhc,  so  dass  man  allenfalls  auch  an  eine  auf  verwandten  rheinischen 
Inschriften  mehrfach  vorkommende  l'onn  des  E  (II)  denken  kuunte, 
die  sich  z.  ß.  auch  aui'  dem  eben  citirtcn  Grai'lito  IIU,  äowie  auf  den 
bei  Kamp,  epigr.  Antifia|^lm  v.  KiHn  133  (PHMIGRINI)  and  Jahrh.  K 
Taf.  I  13  (VIIRIICVNOi)  mif«ethellten  Inschriften  gleicher  Art  findet 
Indeeaen  nürde  man  damit  einerseitB  einen  ganz  unbekannten  und  auf 
lateinischem  Sprachgebiete  schwer  unterzubrim^endi  n  Xainon  erhalten, 
andrerseits  aber  wäre  auch  die  La^e  der  beiden  Striche  des  E  keines- 
wegs die  auf  anderen  Denkmüieru  vorkommende.  Dana  das  |  einen 
bedeutenden  Haken  hat  and  gektttmmt  ist,  kommt  ebenfiills  auch  sonst 
vor,  z.B.  auf  dem  Graffito  von  Voorbnig,  C.  I.  B.  18  und  namentlich 
unserem  I  ganz  ähnlich  auf  dem  ebendaher  stammenden  C.  I.  IL  19. 
Das  letzte  1  scheint  eine  I  longa  zu  sein,  doch  ist  bei  einem  so  unregel- 
mässig und  auf  so  sprödem  Material  eingeritzten  GraÜito  in  dieser  be- 
äebung  ein  bestimmtes  Urtheil  nicht  zu  gewinnen. 

Ich  halte  JrtnM  Ar  denGeoitimB  von  IfaMu  in  der  durch  die 
ganze  Kaisenieit  ttbenriegenden  Form  mit  einem  i  (vgl.  Bramhach, 
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Orthographie  p.  188).  Offenbar  «illto  dieser  Genitivus  den  BesHaer 
des  Känndicn?;  bczoidincn.  Gpiiau  dei^rlbf  Gebrauch  des  Genitivus 
findet  sich  auch  iu  einem  anderen,  noch  unedirten  Graffito  des  Clever 
Cabinets;  eine  aus  der  Nähe  von  Calcar  stammende,  vor  etwa  drei 
Jahren  gefondene  Sehfliael  Tom  Uimt  tigttlata  enlliilt  nimlidi  in  der 
HMilmig  des  Fosses  in  eieenthttndichen  «dir  deutlidien  Zflgen  die  la- 
sdirift: 


Da  die  innere  Seite  der  Schüssel  mit  OFICVIRIL  Cef.  Fröhner  2156) 
gestempelt  ist,  so  ist  dieser  Grafhtugenitiv  unbedingt  auf  den  Besitzer 
la  be^elun.  Der  Käme  NaTiniu  kmnait  a«f  itafisdun  Luehiiftw 
mehrfiuJi  vor.   Tenffol  fBbrt  in  Paoljr's  BealemTdoplidie  8.T.  Navinii 

fünf  Beispiele  (aus  Rom,  Patavium,  Bajä)  mit  den  Vornamen  Q.  Sex. 
T.an.  Ein  P.  Navinius  ist,  sn  viel  ich  sehe,  nirjjfcndwo  nachzuweisen'). 

Auch  auf  der  gegenUbensteiit^nden  Seite  desi^elben  Halbrings  finden 
sich  Spuren  von  SchriftzUgcn ;  da  aber  hier  gerade  die  Oberfläche  durch 
Oxydation  lentSrt  ist,  so  ISsst  sich  kein  Bnchstabe  mit  Bestimmtheit 
erlcennm.  > 


6)  Nor  in  BrucbstUdcen  erhalten  ist  die  Schaale  Fig.  6,  deren 
Höhe  etm  5  e.  bd  18  c  DnrdiniesBer  betragen  haben  mag.  Es  be- 
stand dieses  Gefäss  aus  einem  weicheren  Metall,  wie  die  übrigen,  nach 

dem  T'rthcil  eines  Gelbgiessers  fast  aus  reinem  Kupfer,  und  erklärt 
sich  daraus  wie  auch  aus  der  geringen  Wandstärke  die  schlechtere 
Erhaltung.   Wie  die  Abbüdung  zeigt,  ibt  die  Seitenwand  in  einzelne 

1)  Kinn  völliff  abweichende  liosungf  schläpft  Herr  Dr  Kump  in  Cöln  auf 
Grund  vorsteheoden  HolsacbniUes  vor,  immlicb  PATIIRNI.  Er  betrachtet  also 
d«B  «Mtan  uf  du  N  (muh  mdiwr  homg)  felgonden  Striah  aU  nifUliif  ent- 

slnni^rn.  was  nicht  rrfiradc  ntiznüi^i'ifr  i^t.  da  dersolbo  etwa«  woni(^or  sclmrf  fin- 
geritst  ist,  als  die  übrigen  striche.  Bedeolilich  aber  scheint  mir  die  aehx  schr&ge 
Lage  d«r  E-Striebe  My«rl«  die  im  Vergleich  niÜ  dam.  P  doch  aUmmt  aefar  rohs 
und  ockige  Form  des  R.  Ich  halte  dlhw  aadl  wildüfboltw  T«gMdhnBg  diM 
Originab  an  meiner  Lesiing  üeet. 


T  VlIRVKKI  CIINIAKIS 
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Rippen,  von  denen  ^4  mehr  oder  weniger  vollständig  erhalten  sind  '), 
zerlegt,  die  nach  unten  hin  durch  halbkreisförmige  Linien  geschlossen 
werden.  Auffallender  Weise  treffen  aber  vielfach  die^e  Halbkreise  mit 
den  Kanten  der  eimekifln  Bippen  nicht  nuamnien,  jedenfidk  ein  Zei* 
dien  naehttuiger  Arbeit  Üm  die  mnde  Erbelnmg  in  der  Mitte  des 
Gefitaeee  lief  ein  Kreis  von  sechs  bimförmigcn  Ornamenten  herum,  von 
denen  zwei  zum  grössten  Theile  in  der  Abbildung  sichtbar  sind.  Die 
beiden  Henkel  des  Qefässes  waren  merkwürdiger  Weise  ungleich  uud 
in  sehr  verschiedener  Weise  befestigt  Eia  aus  stärkerem  Draht  an- 
gebrttgter  var  anf  der  in  der  Abbildong  nicht  fliditbaren  Seite  ver- 
mittelst zweier  in  Ringe  auslaufender  Metallplättchen  angclöthet,  wäh> 
rend  der  etwa'^  schwächere  auf  der  Figur  sichtbare  in  einer  nicht  mehr 
zu  bestimmenden  Weise  in  zwei  Löchern  von  goTiau  zutreffendem  Ab- 
stand befestigt  gewesen  sein  muss.  £iu  besonderer  i  uss  fehlte  dieser 
Sehaal^  doch  ist  derBodoi  durch  verschiedene  Gruppen  concentrisdier 
Kroslinien  gegliedert. 

Jedenfalls  ist  diesfs  Oefäss,  für  welclies  ich  ein  wirklich  nahe 
stehendes  Analogon  niclit  iiabe  auffinden  können,  zwar  nadi  einem  sehr 
ansprechenden  Dessin  gearbeitet,  aber  in  der  Ausfüiirung  bedeutend 
weniger  sorgfältig  behnndelt  als  die  übrigen  Stihäte. 

Was  nnn  die  stilistischen  Eigenthttndichkeiten  der  beediridieDen 
Gefässe  im  Ganzen  betrifft,  so  sind  dieselben  offenbar  durchaus  nicht  auf 
eine  Stufe  zu  stellen  mit  den  in  diesen  Jahrbüchern  mehrfach  besprochenen 
etruskisch-arcbaischen  Broncen  von  der  Saar  und  dem  Oberrhein.  Sie 
itdMn  vieimekr  am  nidtsCen  den  in  Pompeji  gefondMen  GeAssen,  in 
denen  zwar  die  Maidran,  Sehlangen-  und  sonstigen  ThierbSpfe  der 
archaisch-etruskischcn  Kunstweise  beibehalten,  aber  nnter  dem  Kinfluss 
griechischer  Kunst  die  eckigen  und  steifen  Formen  jenes  alterthüm- 
lichen  Stils  abgerundet  und  durch  Herstellung  weicher  und  fliessender 
Contonren  die  altitalischeu  Formen  und  Ornamente  im  Sinne  spätgrie- 
chisdier  Ekgans  umgebildet  sfaul  (Vgl.  Friedendu,  Baustebe  aar  Oesdi. 
d.  griech.-röm.  Plastik  p.  531). 

Mit  Rtlcksicht  auf  die  völlige  oder  doch  fast  viilligi»  Ideiitifiit  von 
No.  2  und  4  mit  pomp^auiachen  Jr'unden  wird  man  die  Düffeiwarder 


l;  Die  unter  Leitaag  dm  Oberh&tteninjpektor  Sohott  itehanda  gr&flich 
9to1b«rgiobe  Hatto  ra  Ibmbargr  hat  &m  DttflUmodur  OeOtM  b  BSwogius  {Qr 
den  Kuusthanilel  nachgebildet.  No.  6  ilUt  in  dieiar  NBchbildung  27  Rippen; 
die  Henkel  feUeu  derselben,  weil  erat  ipfttar  deren  Zugvhörifl^ntt  entdeokt  würdei. 
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Broncen  als  italisches  Fabrikat  des  ersten  .rahrhundorts  bezeichnen 
dürfen,  eine  Zeitbestimmung,  mit  der  die  epi^naphischeu  EigentbOiu* 
Ucbkeiteu  jedeiilallä  niclit  im  Widerspruch  stehen. 

^aa  endlich  den  Zweck  dieser  Geflwe  betrifft,  ao  sind  dieeelbeii 
«winelien  als  Geiüthe,  in  denen  offenbar  for  einen  vonehman  Todtcn 
die  oblicben  Todtenopfer  dargebracht  wurden,  waa  natfliiidi  nicht  aoa- 
schliesst,  dass  dioaelben  vorlier  aodenreitigeni  produen  Odwiuclie 
dienten. 

b)  Sonstige  Bronceueräthe. 

&Iit  diesen  Gefasx  ii  zusammen  vurden  noch  verschiedene  andere 
finmcec^the  gefunden; 

1)  Vierlmopfartige,  glatt  polirte,  dann«  Scheiben  mit  Stiften  und 
eine  Reilie  von  Fragmenten  solcher  ScIk  ilien,  vielleicht  zum  Beschlag 
eines  hölzernen  Oeraths  gebiiritj.  Vi^.  7  (s.  oben  S.  TS)  stellt  rlic  Rück- 
seite einer  solchen  Scheibe  dar,  die  Vorderseite  ist  glatt  polirt  und 
mit  einer  ringförmigen  Vertiefung  geschmückt 

2)  Ein  Scharnier,  veradiiediHie  Haken  nnd  Stifte,  fieechiage  von 
Bdran  nnd  Kanten  etc.,  vielleidit  demaeiben  Gentb  angehörig. 

3)  Reste  eines  Kettchens,  von  dem  der  untere  Theil  jedes  Glie- 
des gespalten  ist,  penau  wie  die  .Tuhi  i».  XXIX  und  XXX  Tai.  II  5  und  6 
abgebildeten  der  l  iächlampe  von  Monrcberg. 

4)  Tiw  Hinge,  zwei  ton  der  Grosse  ^ron  Fingerringen,  avei  etwas 

fig.  8.  Nml.  Gr.  holil'r  Knauf  eines  Stockes  oder 

dem  ähnlicheu  (leräthi?,  welchen  Fig.  8  in 
natdrlicher  Grösse  darstellt. 

An  einer  anderen  Stelle  der  abgetrsgenen 
Weide  fend  sich  noch  von  Bronce  ein  sehr 
roh  jrenrbeitctei?  l'fei'd  (Hengst),  dessen  Beine 
und  Scli\v("if  abgehrocliHU  sind,  vom  Maule 
bis  zur  Schwanzwurzel  etwa  1  c  laug.  Ob 
dieses  Stock  romiaeheD  oder  ^teren  Or« 
apmnga  ist,  wage  ich  nicht  za  ent- 

C.  BroDoemflnien. 

a)  lOt  den  BMocegefSlaBen  ansammen  hi  das  Cabinet  abgelieGart 
und  vennuthlieh  mit  deoMtlben  ansammen  gefonden :  MHtelbronce  dea 
Anguatus. 
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Av.  Kopf  des  Aug.  mit  der  Umschrift  CAESAR  PONT  A\AX 
Rot.  Kur  Beste  Von  tmü  VkUaim  erkennlMur. 
6)  An  •öderen  Stellen  der  Weide  1869  gefunden: 

1)  Mittclbroncc  des  Oandiin;  von  der  Legende  nur  zn  eAeoneo: 
CLAVOIVS  CAESAR. 

2)  Eine  gleichartige  Münze,  dem  Kopfe  nach  vermuthlicb  eben- 
falls  von  Claudius,  Leigende  nicht  mehr  zu  erkenneD. 

3)  Eine  ^eidie  Mflnse,  derm  Gepräge  nicht  mehr  luertouien  ist 

4)  Etwa  dn  Dntwnd  neneve  Xnpfennflmen,  ndat  aiu  dem  voii- 
gvn  Jahrhundert,  z.B.  Stadt  Utrecht  1740,  Jülich-herg.  •/«  Stüber  von 
1705  u.  8G,  \\  churköln.  Stüter  von  1759.  mehrere  clevische  Mün- 
zen etc.  Auch  mit  den  186Ö  gefundenen  Broucen  kam  eine  Münze  der 
Stidt  Soest  Ton  1741  in  des  Cibinet  Diese  nenerea  lekliteB  Sebeide- 
mflnzen  irarden  Aber  des  ganse  Fdd  zwstrent  geAinden.  Da  keine 
derselben  ein  jüngeres  Datum  als  1786  zeigt,  alle  aVnr  den  Ende  vo- 
rigen Jahvliunflerts  in  hiesiger  Gegend  cursireudeu  Scheicieinünzcn  ent- 
sprechen, so  liisst  sich  mit  Bestimmtheit  annehmen,  dass  dieselben  bei 
dem  grossen  Deichdurchbruch  von  1799,  der  mdirere  Häoser  lat  Aar 
Nihe  der  Fandstelle  sostOrte,  eingeschwemmt  sind. 

Auch  an  sonstif^en  Spuren  der  ErezgUBSe,  die  über  fliesen  Fleck 
Landes  im  Laufe  der  Jahrhunderte  dahingezogen  sind,  fehlte  nicht. 
Mehrere  Kanonenkugeln  rühren  vermutlilich  von  der  Belagerung  von 
Schenkenschanz  im  Jaiire  1635  und  36  her,  wo  an  dieser  Stelle  etwa  die 
medetttader  lagern  mochten  mid  nnter  'ihta«i  der  jmgi  Chnrprins 
Friedridi  Wilhelm  ^e  Elemente  der  Kriegskunst  erlernte^  Eine  Ueine 
Silbermünze  aus  der  Zeit  des  /^Ojährigen  Krieges  stammt  vermuthlich 
gleichfalls  von  dieser  Helagerung  her.  Auch  die  Zeit  rli  r  S:iii.sculottc8 
fand  sich  noch  vertreten  durch  einen  Militärkuopl  mit  Jakobinermütze 
und  der  Anlhebrift  Mpubiique  franftüe.  Jeden&lls  kOmien  diese  anf 
ehmm  bedeutenden  Baume  zerstrent  vorkommenden  Beste  spttterer 
Zeiten  in  keiner  Weise  einen  Zweifel  daran  begründen,  dass  die  römi- 
schen AUerthümer  in  ihrer  natürlichen  Lage,  unberührt  von  den  nach» 
folgenden  Geschlechtern  auf  uns  gekommen  sind. 

II. 

Nachdem  wir  hiermit,  soweit  uns  dies  raögUch  war,  über  den 
Thulbttäiand  des  1  undes  berichtet,  bleibt  uns  noch  flbrig  SU  crSrtem, 
was  sieh  Aber  die  Herknnlt  desselben  feststellen  lässt- 
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DOffahnurd  mst  1)iBher  als  Fundort  löoiiacfaer  AHBrthttiiier  bo  gut 
wie  gar  nicht  bekannt  Nur  in  den  im  XXXL  Bsfte  dieser  Jahrbücher 

raitgetheilten  Forschungen  des  Herrn  OJtcrst-Lieutenant  Schmidt  findet 
sich  die  Beinotkung  (p.  123),  dass  sich  auch  in  l>utTel\v;ii-d  römische 
Alterthünier  fanden.  Irgend  ein  Nachweis,  welcher  Art  diese  Funde 
seien,  wird  jedodi  an  dieser  Steile  nicht  gegeben.  Indessen  IcOnnen 
ivir  wenigstens  Aber  einen  firttherai  Fund  aus  einer  andern  Quelle  be- 
richten. Nach  Mittheilung  des  Herrn  Pastor  Hochschultc,  der  mir  in 
allen  <\u'.  lukalen  Verhältnisse  btitrcfTendpri  Fragen  mit  der  grössten 
Bereitwilligkeit  mündlich  und  schriftlich  Auskunft  ertbeilte,  fand  man 
im  Jahre  1852  beim  Bau  der  Kirche  zw«  rOmische  immen,  die  nodi 
jetzt  in  der  Pastorat  aufbewahrt  werden.  Es  sind  swä  Groesbroneen 
des  Drusus  und  Claudius. 

1)  Av.  NERO  CLAVDIVS  ÜRVSVS  f.ERMANICVS  IMP 
Kopf  des  Drusus;  neben  demselben  e in ^j; oschlagen  zwei  Nachstempel: 


Bev.  Tl  CLAVCHVS  CAESAR  AVG  P  M  TR  P  IMP  S  C 

Sitiende  Figur. 

2)  Av.  Tl  CLAVDIVS  CAESAR  AVG  P  AA  TR  P  lAAP 
Kopf  des  Tilx  rius ;  neben  demselben  dieselben  Nachstempel  wie  bn  der 

ersten  Münze. 

Rev.  SPES  AVGVSTA  S  C  SteheniÄ  weibliche  Figur. 

Die  Kirche  ist  erbaut  auf  der  Stdte  einer  grOsseran  alten  Kirche 
gothischen  Stib,  die  1686  durch  die  Batterien  von  Sehenjwnsdtan»  fsst 
ganz  serstört  wurde,  so  dass  Jahrhunderte  lang  nur  noch  em  uoth- 
dfirfti'^'  restaurirter  Theil  des  Kreuzschiifes  als  Kapelle  benutzt  wer* 
den  konnte. 

Die  Kirche  ist  vom  Schmachtkamp  etwa  600  Schritt  entfernt.  Sie 
liegt  ebenso  wie  dieser  etwas  hoher  als  die  unliegende  Gegend.  Efai 

unmittelbar  an  den  Schmachtkamp  grenzender,  zwischen  diesem  und 
der  Kirche  gelegener  Ackerhof  hat  den  Namen  Mühlenberg,  weil  der 
Tradition  zufolge  dort  eine  Mühle  stand,  die  durch  Hociiwa.s.ser  zer- 
stört worden  ist.  Es  lässt  sich  daher  vermuthen,  dass  sich  in  früherer 
Zeit  eine  ausgedehntere  Hochffitehe  von  der  Gegend  des  Sdimacht- 
kampes  bis  Aber  die  Kirdie  hinaus  erstreckte  und  dass  diese  dardt 
Hodiwasser,  theilweise  auch  wohl  durch  frühere  Deichbanten  zum 
grOSBten  Theile  zerstört  worden  ist  Auch  4er  erhöhte  Terraiustrich 
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am  Sdnnftditfaanp  1)  wird  schon  durch  das  Wasser  geKtten  gehabt 

haben,  da  sonst  die  Alterthflmer  schwerlich  in  so  geringer  Tiefe  sich 
gefunden  haben  wflnlen :  die  tieferen  Tlicilr  (U-.s  Srhinachtkamps  :iber 
waren  verniuthlicli  bis  uiit(  r  die  Sohlt-  di  r  nimischen  Altcrthümer 
abgespült  wurden,  so  dass  nur  schwerere  Stucke  wie  z.  Ii.  die  Mfinzen 
zurflckblieben. 

Auf  dieser  erbeten  fliehe  nnn  liaben  wir  uns  nur  Zeit  der 

RÖnaer  eine  Ansiedlung  zu  denken.  Wären  nur  Grüber  gefunden  wor- 
den, so  würde  man  bei  der  geringen  Entfernung  von  Hindern,  in  welchem 
nach  den  Untersuchungen  von  Dederlch  und  Schneider  das  Arenacum 
des  Tedttis  nt  sadieii  ist,  niclit  Iwreditigt  sein,  eine  rOndacihe  Aasied- 
lung  in  Doffelward  za  atatuiren;  die  Beete  von  rttmischem  Menerwerk 
aber  nüthigen  uns  zu  dieser  Amahinc.  Vielleicht  werden  trotz  der 
bedeutenden  'rerrainveriliiderungen,  die  hier  durch  dus  Ildcluvasper  im 
Laute  der  Zeit  hervorgerufen  sind,  noch  bedeutendere  Reste  dieser  .Nie- 
derlassung sich  aulüudeu  lassen.  Wenigsteuä  ist  man  mehrfach  in 
vnmittfllbMrer  UXhe  des  Dorfes  beim  UmselMii  der  Felder  auf  atte 
Fundamente  gestossen,  so  z.  B.  auf  einem  Grundstück  des  van  Straeten, 
welches  östlich  von  der  Kirche  in  der  Nähe  des  Deichs  liegt;  ferner 
auf  dem  de«?  Fr.  Derksen  ganz  in  der  Nahe  (ie*;  Srhmachtkanips.  Wel- 
cher Art  djcäu  Fundamente  waren,  darubci'  haben  sich  leider  keine 
nUMreii  yacbriditot  gemniieD  laaaen. 

Die  Entstehung  einer  römischen  Ansiedlnog  an  dieser  Stidle  bat 
trotz  der  Nülie  von  Arenacum  Nichte  auffallendes.  Zunächst  musste 
schon  die  natürliche  Erhöhung,  wie  sie  hier  sich  vorfand,  in  der  im 
Allgemeinen  sehr  tief  liegenden  Niederung  eine  Seltenheit,  zur  Nieder- 
lassung anlllDideiiij  vielleidit  aber  gaben  ancb  die  daaia%Mi  Strap- 
und  CommniqkaÜonsTeriiiltaisse  diesem  Punkte  noch  eine  besondere 
Bedeutung.  Nadi  Anlage  des  Drosusdammes  fand  nur  wenig  unter- 
halb Schenkenschanz  und  Dflffelward  die  Hauptrhcintheilung  in  Vahalia 
und  Rhenus  statt.  Jene  erhöhte  Fläche  war  daher,  wie  auch  die  spä- 
tere AnUige  der  gerade  gegenüber  liegenden  Festung  Schenkenschan^ 
benmgt,  nlcbt  ebne  strategisdie  Bedeatong. 

Düffelward  liegt  ferner  fast  ^naa  «if  der  Linie  Rindem-Elten- 
bcrg.  Nun  nimmt  Dederich,  Progr.  t.  Emmeneb  1819  p.  jS  allerdings 


1)  VieUeicht  besieht  sich,  wie  Herr  Ffutor  Hootucbnlte  vemotliett  der 
NttM  Schnaolitkanp  aof  ikn  WiMtmafd  te  hoaliMiiiaBdMi  md  dAw 
im  SoiwiMr  toiolit  MUtdAirendiii  Wiids. 


90  Di«  ramiaebeo  AlterthliMr  von  Mffdwud. 

an,  dass  die  Coinmanikation  zwischen  diesen  beiden  von  den  Kömern 
beBBtzten  nnd  befestigten  Paakten  dnrcb  eine  Brflcke  iwiseben  Bindern 
nnd  WnrdliUBen  vennittelt  worden  sei  Viel  mliradkrinlieher  aber  ist 

ein  UebergBngspunkt  Wi  Düifelwai-d,  da  in  diesem  Falle  der  Weg  so 
lant^e  wie  möglich  auf  dem  fjeschfitztereii  linken  llheinufer  gehalten 
wurde,  auch  auf  einer  {j;rüssereu  Strecke  des  Weges  der  aus  andern 
Gilinden  schon  angelegte  ßindcrscbe  Deich  benutzt  werden  konnte. 

Wdeber  Art  nun  die  rSnnadie  NiederUusnng  war,  ob  ein  offisner 
Ort  nun  Betriebe  des  AckerbaneB  nnd  Handels,  ob  ein  befestigter  Platz, 
wenn  auch  vielleicht  von  untergeordneter  ^^edeutull^^  darüber  schon 
jetzt,  nachdem  erst  so  wenige  Data  tUier  die  im  iloden  von  Düffel- 
ward  erhalteneu  Reste  der  Vorzeit  bestiiuuit  coustatirt  sind,  eine  Ver- 
mntlinng  anfinistellen,  würde  entsdiiedea  TerfTttht  sein.  Auch  die  Un- 
tersuchung, ob  das  heutige  Daffelward  in  direktem  Zusammenhang 
mit  der  römischen  Ansiedlung  steht,  bin  ich  in  eingehender  Weise  zu 
erürteni  augenblicklich  nicht  in  der  Luge  Ich  bemerke  in  dieser  Be- 
ziehung nur  folgendes.  Düffelward  ^^aI  utieubar  vor  dem  30j{üirigen 
Kriege  von  mtai  grBiieier  Bedeutung  uis  jetiL  Die  Pfsm  hatte  nadi 
Ifittheilnng  des  Horm  Paster  Hoehsehnlte  'drei  Vikarien,  wn  denen 
zwei  von  den  Herrn  von  ßyland  und  Halt,  eine  von  der  Bieacnburg 
(=  Binsenburg  ?)  abhing,  die  in  DütTelward  selbst  200  Schritt  nörd- 
lich von  der  Kirche  am  Banndeich  gelegen,  in  der  Geschichte  des  Orts 
eine  bedeutendere  Rolle  gespielt  zu  haben  scheint,  jetzt  aber  zu  einem 
gewdhnüehen  Bauernhaus  geworden  ist  Vor  AUem  aber  erhdlt  die 
grossere  Bedeutung  des  Orts  mit  Bestimmtheit  ans  der  bedeutenden 
Grösse  der  alten  Kirche,  von  der  sich  eine  Abbildung  noch  in  der  Pa- 
storat befindet.  Was  aber  die  Zeiten  des  frühem  Mittelalters  betrifft, 
so  Bind  mir  aus  diesen  bisher  keine  Zeugnisse  für  die  Bedeutung  Düf- 
fUwards  bekannt  geworden.  Handsdirift  der  Weisthttmer  des 

Amtes  DiUSsIt,  oder  wie  dort  geschriehen  wird,  UvjfStl  oder  Daylbil, 
aus  dem  15.  Jahrhundert,  welche  sich  im  Besitze  der  Stadt  Cleve  be- 
findet, ergiebt  keinerlei  Anzeichen  einer  prävalirenden  Stellung  Düffel- 
wards  gegeuiiber  den  andeni  Kirchspielen  resp.  Gerichtsbanoen  der  Düffelt. 
Eine  Urkunde  des  Jahres  686  aber  nennt  awwr  Ktttterden«  Mehr,  Hü- 
lingen,  Oeverfcam,  Donsbrflggen  und  Rindern,  lauter  hi  der  lOhe  von 
DOfiidward  gelegene  Ortschaften,  nicht  aber  dieses  selbst. 

Auch  aus  dem  Namen  wird  man  nicht  auf  den  römisclien  Ursprung 
schliessen  dürfen.  Was  den  ersten  Bestaadtheil  desselben  anbetrifft, 
80  konnten  die  deutschen  Formen  des  X.V.  Jahrhunderts  Duytfel, 
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Duföell,  Duiffell  Düffel),  Düffel  (letztere  drei  bei  R.  Schroeder,  specmen 
UM  MNlmAanMi  CIM«tM  Bonn  1870  p.  8.)  allerdings  wobl  TCilBiteD, 
an  ein  lateniBGlia  DifflDTiiim  sn  denken,  udehee  im  Gegemate  sn 

Confluentes  recht  wohl  die  Rheintheilang  bezeichnet  haben  könnte. 
Allein  flio  7-  S(K)  Jahre  ältere  Form  paffu.i  Duhlensis  in  der  oben  er- 
wähnten Urkunde  legt  eine  Erklärung  des  Namens  aus  dem  deutschen 
»doppelt«  näher. 

De  tttm  Ward  eine  IbMImng  in  oder  am  WaeMr  bemidtDet,  si» 

erklärt  sich  Dilffelward  ohne  ZuhOlfenahme  des  fremden  Idioms  in  Iw» 
frierltcrender  Weise  als  nHöhc  an  der  Doppelnn^'d  (des  Rheins).  Wir 
haben  also  einstweilen  keinen  Gnind,  einen  direkten  Zusammenhang 
zwischen  dem  heutigen  Düffelward  und  der  an  dieser  Stelle  gelegenen 
rOmiidien  Aneiedlnng  zu  femrathen;  die  dem  Hodivaeser  gegenüber 
80  auaaeroKdentUeh  gefthrdete  Lage  des  Orts  konnte  ja  bier  beeonduB 
leicht  die  Spuren  einer  vielleicht  nur  unbedeutenden  römischen  Anned- 
long  verwischen  und  einen  alten  Namen  untergehen  lassen. 

£8  bleibt  uns  scbliesalich  noch  übrig  die  Frage,  aas  welcber  Zeit 
die  zn  Dttffelward  erbaKenea  Beste  des  Bflawrämma  stammen.  Wir 
haben  Uer  nnSdiat  an  ontenebeiden  die  Banraste  und  die  Gfiber. 
Was  die  ersteren  betrifft,  so  gewähren  sie  einen  b^tiromten  Anhalts- 
punkt dadun  h,  dass  sie  mit  dem  Stempel  der  10.  Legion  bezeichnet 
sind.  Nach  Tac  bist  IV  68  und  V  19  kam  diese  im  Jahre  70  aus 
Spanien  an  den  Rhein.  Wir  finden  sie  zunächst  gerade  in  Arenacum, 
effimbir  mit  der  Aufgabe  die  mctu  Dnui  wieder  herfloatellai,  ni  be- 
wachen und  den  unteren  Theil  der  batavisehen  Insel  zu  bedrohen.  Durch 
einen  Ueberfall  der  Germanen  unter  Tutor  oder  Vcrax  wrhn-  sie  in 
dieser  Stellung  den  praefectus  casfrorum,  quiin/uc  primäres  ccnturioHum 
und  pauci  miiiten  (Tac.  bist.  V  20).  Später  war  die  Uauptstation  dieser 
Lsi^n  jedenfalls  IHmegen,  wo  rieh  eine  groBse  Menge  von  Zlegebi 
und  sieben  Urab-  oder  Yotivstone  derselben  gefdnden  haben.  Andi 
an  andern  Orten  Hollands  z.  B.  Voorburg  (C  I  R.  23.  fi),  Rnssem  (ib.  fi4), 
Schloss  Britten  (ib.  4  c.)  finden  sich  Spuren  ihres  Aufenthalts.  Südlich 
von  Nimegen  haben  sich  ihre  Zi^l  gefunden  in  llolledoorn  (ib.  128  e  6) 
und  Xanten  (ib.  228  e),  nach  einer  aUerdinge  nnsieheni  Kachricht  auch 
amOerer'SehlimbeigO  0^  IM  4  Dederieh,  Feldcflge  des  Druana  und 


1)  Oegr'tiübi  r  den  mehrfach  auagesprochenen  Zweifeln  an  d'-^Tn  Vorkommen 
römiMher  Alterthümer  am  Sdüossberg  wollen  wir  nicht  nnterlusen,  gelegent- 
Hob  CB  notinn,  daw  im  Nor.  1869  sm  ndnUioiiea  AUmge  dMHibeo  die  von 


f 


9t  Die  rftmiicb»  AtUrOSiMr  Vm  DUMwträ. 

Germanicus  p.  26).  Endlich  ergeben  iünf  Inschriften  (651,  652,  653, 
660,  662),  daas  «in  DetachMient  diemr  Legion  eine  Zeit  Uuig  sur  Be^ 
anftidbitigiiog  der  StdnlHrCIclie  im  BroUtluü  stationiit  war. 

Aus  Rindern  und  Umgegend  waren  bis  jetet  Inschriften  dieser 
Legion  nicht  bekannt;  wir  tindcn  dort  nur  die  Leg.  I  Min.  •)  und  Vex. 
ex.  Germ.  -)  dur^h  Inschriften  beiceugt.  Da  aber  überhaupt  erst  drei 
Zi^el  von  dort  bekannt  geworden  sind so  würde  der  Schluss,  dasa 
nur  vorttbeigeliend,  «twa  nur  im  Jahre  70,  Trappen  dieaer  L^on  in 
Bindern  nnd  Umgegend  gestanden  hätten,  voreilig  sein,  und  wir  müssen 
daher  die  Möglichkeit  einer  Fiit^feluini:  dos  1  »nffelwarder  Ziegelflurs 
fQr  die  ganze  Zeit  des  AulVnthalts  dt«  lu.  Le^^ion  am  Rheine  festhalten. 

Eine  bestimmte  Nachricht  Uber  den  Abzug  derselben  fehlt ;  Ptole- 
mlna  II,  U  §.  3  fagt  au  */oimUo|>omi  die  Notls  hium:  .dsyiwp  dmcki^ 
ra^jMOMxq;  trir  finden  alao-vm  die  Mitte  dea  3.  Jalirlranderts  die  lo. 
Legion  in  Oberpannonien.  Nach  den  Untersuchungen  von  Aschbach, 
Beiträge  zur  Gesch.  d.  röm.  leg.  X  gem.  mit  lieeonderer  Rücksicht 
auf  ihr  Standlager  zu  Vindobona  p.  9  sq.  war  sie  dorthin  zusammen 
mit  dar  leg.  XIV  gem.  dnrdi  den  Euaar  Tnjan  venetat  muden.  So- 
mit ergibt  sich  die  Periode  von  Veapaaiaa  bis  Trajan  ab  diejenige,  aas 
der  jener  Zlegelflnr  herstammen  m'uss. 

Was  nun  die  Reste  von  Gräbern  betrifft,  so  sinfl  (Hcse  nicht 
als  nothweudig' gleichzeitig  mit  jenem  Bauwerk  auzuseheji.  Wir  haben 


Mommgen  QcBch.  d.  röm.  Münzwcs.  iintr»r  tlor  No.  290  licsprnrliPiiP  Familien- 
müuze  der  g«iu  Mareia  von  dem  Burgermeisiereisekretär  UerriUen  gefunden 
mndeii  ist. 

1)  Der  betreffende  Zi<  gi  l  ist  jetrt  im  Clever  Cabinfit 

2)  Von  den  beiden  1823  gefundenen  Ziegeln  ist  der  eine,  angeblich  in  der 
Kirche  su  Rüidern  aufbewahrte  dort  nicht  mehr  aubufiuden;  der  andere  ist  in 
da»  denr  Oabfaiit  gekmuiMii  ond  bat  die  Imdirift:  VBX  SX  OB;  Bnaabeeh 
165,  Fowio  die  früheren  Publikationen  von  von  Velsen  fSt«i^'  ('l'^vf  p,  '202)  und 
Schneider  (Jahrb.  X  p.  63}  sind  mir  bei  Featatellung  dieaer  abweichenden  Lesart 
gegenwärtig  gewemn. 

3)  Leider  ist  der  prdjeklirte  Neubau  der  Riudernüchun  Kirche,  nachdem 
schon  die  Ziegel  zur  Ausfuhrunfr  desselben  gebrannt,  in  Fulfj-'  von  Stroitipkeiten 
Über  Aufbringung  der  Kosten  sistirt  worden,  ich  sage  leider,  weil  nach  An- 
gabe von  Buggenbacvn  im  Torigvn  Jabriniiideirt  rioiiaelM  ludmfWdiw  in  die 
F^godamentc  dee  Mittelbaues  der  jetzigen  Kirche  vermauert  siml  \uu\  aucli  ib- 
faieben  davon  bedeutende  Erdarbeiten  auf  dieaam  Terrain  reiche  Ausbeute  für 
die  Gewbiflhte  der  biesigbu  Ucgend  ntr  Zeit  dar  Rtaer  yenpndiea. 
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aebon  früher  bemerkt,  dass  dieBroocen  uns  aaf  das  ante  Jahrhundert 
nach  Cbriati  Geb.  hmweiaeo.  Da  die  bisher  Teralnielt  au^efandeneD 
md  Tenrntthfich  aus  Gribero  herstanunendeii  BroDcemSiueD  aosschlieta- 

Ikh  der  Zeit  des  julisch-claudischtin  Kaiserhauses  aogehören,  so  er- 
scheint die  im  wesentlichen  auch  schon  in  einem  Briefe  des  Herrn 
Pastor  l^ochschulte  aufgestellte  Vermuthung  durchaus  nicht  unwahr- 
scheinlieb,  dass  vor  dem  Bataverlcrieg .  die  werthvoUe  Hochflache  von 
Boffdward  vofiagswd^e,  und  zwar  vermuthUch  von  Rindem  aus,  za 
Gräbern  benutzt  worden,  und  dass  erst  nach  diesem  auf  derselben  eine 
römische  Ansiedlun'j;  cnfstjindcu  sei,  die  immerhin  noch  Platz  fienug 
finden  mochte,  um  die  Ijc^niibnissstätten,  üoweit  dieselben  noch  erkenn- 
bar waren,  schonen  zu  können. 

loh  verkäme  dnrehans  nicht,  dass  es  sich  hier  vorläufig  nur  am 
eine  Hypothese  handdft;  mOglidi,  dass  suküDflige  Funde,  die  vorami* 
sichtlich  an  Ort  und  Stelle  wie  von  Seiten  der  Clever  AJterthnmscora- 
missioD  mit  besonderer  Sorgfalt  werden  verfolgt  werden,  dieselbe  als 
irrig  oder  ungenau  erweisen;  auf  Grund  der  bisher  constatirten  Ttiat- 
sacken  wusste  idi  la  keinen  aadenn  EndeigebiriSB  su  gelangen. 


Albert  WuUkm, 


(SBrnn  Tkf.  II.} 

Es  ist  bekannt,  dass  S.  Maximin  bei  Trier  eine  der  iiltestea  Nie- 
dertownmgfgi  der  Benedictiner  anf  dentBchan  Boctes«  am  der  reiduten, 
dnidi  mebediMle  Gcediidn  and  tiefes  Eingreifen  in  die  Kirelieii-  md 

Ordensgeschichte  des  Mittelalters  bedeutendsten  Abteien  unseres  Vater- 
lanrles  gewesen  ist.  Weit  weniger  aber  ift  bekannt,  dass  auch  die 
Kunst  in  S.  Maximin  einen  Ueerd  und  eine  Heimatb  gefunden  hatte. 
Wer  einstens  die  Geechicfate  dieees  Klosters  schreiben  wird  — fieUeioht  ist 
es  mir  TersOnnt,  den  VeisiiGh  m.  vigen  der  «trd  dieser  Knnstr 
tlntlgkcit  der  Maziminer  Mönche  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu- 
wenden müssen,  und  die  Bemühung  wird  nicht  unbelohnt  sein.  Sind 
in  stürmischen  Zeiten  durch  die  Kohheit  wälscher  und  deutscher  Üar- 
bareu  auch  alle  alten  Munumeot^  der  Abtei  vernichtet,  ist  auch  die 
BibUotiwk  toselben  mit  Unen  reichen  SdiUioi  sann  grOssten  TiisUe 
verloren  g^angen,  so  ist  doch  noch  Hoflhang  da,  manches  Blatt  lilr 
eine  künftige  kleine  Maximiner  Kunstgeschichte  dem  Untergange  und 
der  Vergessenheit  zu  eutreissen.  Ein  Beispiel  liefert  hiezu  eine  inter- 
essante Entdeckimg,  die  ich  im  Laufe  des  Sommers  186Ö  in  Maximiner 
Handschriften  der  Universititshihliothdc  za  Qeat  gemacht  habe,  em 
anderes  die  Mittheüangen,  weiche  ich  hier  vwlegmi  irardfe 

Zwei  Schriftsteller,  der  Maximiner  Mönch  Nicolaus  N'ovilla- 
nius  (l(il8)  aus  Luxemburg,  in  seinem  CaUih'ijus  nhbafum  S.  Maa-imhii^)^ 
und  der  berühmte  Alexander  Wiitheini*}  in  seinen  uaetlirten .An- 
tiatea  Sm-MaximiaHae^)  haben  uns  Nachrichten  aufbewahrt  über  einen 


1)  Abgednidrt  M  Hontheim  Pfodr.  II,  lOOS. 

2)  Vgl.aberihnTrierh  i      Chronik  1S24,S. 254-7.  MarxErestiaiV, 534. 

3)  Ich  bediene  midi  dei  Exemplari,  wekilni  ehedem  dem  HMimiaer-Abi 
AL  lleua  gehörte. 
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ehernen  Brunnen  oder  Wasserbehälter,  den  Abt  Folcard  dnrdi  iwei 
Ilöneh«,  Goabort  md  Absalon,  anfertigen  Ueas  und  der  vor  dem  Son* 

merrefectorium  in  dem  innern  Klosterbcriug  aufgestellt  war.  Bei  beiden 
Autoren  findet  sich  auch  oine  ziemlich  ausführliclip  mid  (iie  Inschriften 
des  Werkes  genau  wieder^jelu  nde  Beschreibung  des  Bruüueus,  der  unter 
dem  Nauieu  Fulcardi  fun:>  t)ekuunt  war,  dessen  Abbildung  Wiltheim  auch 
Beinen  Annalen  einzuverieiben  beabeichtigte.  Indeawn  war  diese  Abbil- 
dong  bisher  nirgend  zu  finden,  die  in  Tritt  eriMltenea  Abschriften  der 
"Wiltheim'schen  Annalen  wiesen  statt  der  Zeichnuntj  einen  freien  Raum 
auf.  Herrn  Prof.  Hock  in  I-Yeiljurp  verdanke  ich  es.  auf  eine  in  der 
Borgundischen  Bibliothek  zu  iirüssel  betindhcbe  Handzeichnuug  auf- 
merksam  gemacht  worden  zu  sein,  die  ich  in  der  That  flr  diejenige 
halten  mnss,  welcbe  Wihlidm  zur  ninetration  seines  Baches  anfwtigen 
Hess.  Die  Verwaltung  der  kgl.  Bibliothek  erlaubte  mir  das  Blatt  zu 
copioron.  sowie  sie  es  mit  rflhmen.'»werther  Liberalität  bald  darauf  zur 
Ausstellung  des  internationalen  archäologischen  Congresses  nach  Bonn 
Unflberaandte.  Der  Brunnen  hat  auf  der  Brflssder  Zeichnung  eine 
Höhe  Ton  etwa  0,56,  eine  Brate  von  etwa  0,42  m.,  onsere  Cepie  gibt 
Abo  ihr  Brüsseler  Original  nicht  ganz  in  der  halben  Grösse  wieder. 
Ich  bemerke  noch,  dass  letzteres  s(>}ir  maiigelhafl  au.sgcfUhrt  ist  und 
durch  Feuchtigkeits-Risse  stellenweise  gelitten  hat.  lieber  die  ur- 
sprünglichen Maassc  des  Erzgusses  fehlt  jede  Angabe,  wie  überhaupt 
die  erwibnten  Beechreibnngen  bei  Kovillanias  und  Wiltheim  Idder 
manche  Details  ganz  übersehen.  Da  indessen  unsere  Zeichnung  bloss 
eine  Seife  des  Denkmals  darstellt,  jene  Autoren  aber  noch  beide  salien 
und  beschnebcii,  da  insbesondere  der  Te.Kt  des  \Yiltheini  niemals  l)e- 
kannt  gemacijt  wurde,  so  scheint  es  angemessen,  letztem  vollständig 
wiederzugeben;  die  Angaben  des  Noviltanins  stimmen  mit  den  Wfltr 
heimischen  im  Gänsen  Tollkommen  Oberem,  sind  aber  Tid  nnvoDstSn- 
diger  und  schlechter  geordnet;  wir  aeben  darum  hier  davon  ab. 

Vetus  coenohiorum  mos,  hcisst  es  also  bei  Wiltheim  zum  T. 
inolevit,  ut  haberent  artitices  nionachos,  estque  de  artiticibus  muuasterii 
eapnl  legnm  d.  Benedieti  (c.  öl).  M  conitat  a  Rhabano  ceiebii  Olo 
Fnldemi  abbate  somptom  annnnm  in  fabricam  eoenobü  decretaro  enm- 
qne  sumptom  post  ab  Hadomaro  sancitum.  Ita  sperabant  viri  sa^en- 
tes,  se  iugi  impendio  artes,  artibus  ingcnia  dorai  alituros.  Quanquam 
pnlcherrimi  inventi  fructus  potissimus  erat  in  vitando  otio  teuipli- 
que  et  coenobii  modcrato  oruatu  (ßrow.  antiqq.  Fuld.  1  c.  11;,  ergo 
vgvn  etiam  Fulda«  qaondam  prodmurant  noo  mdignn  Tisa  Bhabnao, 
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quac  Ycrgibus  ipse  suis  inscriberel  (carm.  106  sqq.).  ^Maxiuiiaaue  autcm 
fitbricfte  Ittcnleutum  •rgmnentnm  post  tot  saeoiUt  atqve  t^dam  poet 
dadem  Martauumlcani  donfc  m  aere  fiiaum  qieeie  dolii,  emblematis 

andiquß  caelatum  Fokardi  fontem  nuncupant.  Folcardo  quippc  vivo 
coeptum  opus,  vita  deindp  functo  penirtiini  oius  nomine  insifrnltuni  est. 
In  summo  vasis  turritum  nescio  quid  eminet  quod  proiectis  ad  quatuor 
latera  doaranctdji  Signum  Christi  sedentis  (die  Weltkugel  in  der  Linken 
ludtend)  oetendat  Adecriptiim  solenne  fllnd: 

EGOSVM*A*ET«A*') 

(Apocal.  l,8j. 

inde  per  aedicularum  proiectarum  fastigia  scripti  hi  tituli: 
SPC»)  SAPIENTIE 
SPC  INTELLECTVS 
SPC  CONSILII 
SPC  FORTITVOINIS 
SPC    SAPIENTI>£')  , 
SPC  PIETATIS 
SPC    TIMORIS  DEI*). 
Poshaec  in  marginc  pinnito  aequalibus  spatiis  posita  aomina  pa- 
ladisi  ftuninnwi! 

PHI(SON)  •  GEON .  (TIGRIS  •  EVFR)ATES. 
Deinde  in  latiore  tecto  evangeUstarom  aedsütiuni  qaatemae  sta^ 
tiiac  addito  dr.super  in  pinnito  niarpnc  vcr«u  interprcte,  sed  qui  tpse 
p:icnc  interpretem  desid^rot,  ita  nebulosus  et  pro  aevi  illius  ingenio 
horndus  cät  solaque  aniiquiiate,  ut  ferc  bic  caetera,  ferendas. 
EVANCELISTE  •  OlVINO  •  FÖNTE  •  SOPHISTE  • 
ALPHA  •  (FVNDARI  •  PROMVNT*  AGNO  *  SOCIARI  • 
AVLAM  •  SACRATVM  •  SEPTEM  •  OONIS  •  DECORATAM  •) 
DVLCI  •  VO(CE  •  MELI  •  QVAE  OANT  *  ANIMALIA  *  COELI* 
SCVLPV)NT  •  DOCTORES  •  SENSV  •  TIPiCO  •  SENIORES») 

1)  DieM  Wofia  «rNkaiuB  auf  derEeieluiang  nicht,  «akhe  von  dan  ibar 
dan  Thormc  throaaBilan  Cfariitai  aar  dia  anlam  OliadiaaaMn  aafWiiit 

2)  =  Spiritus. 

8)  Hier  ist  wohl  SCLbIN'TlA£  zu  lesen,  wie  auch  NovtlI&oius  hat. 

4)  Anf  dar  Zatehaimfr  «idit  naa  bloM  BPC  FOBTITVDIni%  .8FG  8A- 
PIENTU;:,  SPC  CONSILIi.  hv\  den  folfondaD  budiriftwi  ksban  «ir  du  aaf 
dar  Zeichnung  Fehleode  eiugeklftinmert  (— ). 

6)  Aaf  dar  Zaidmong  «iaht  vor  jeder  ZeUe  ein  ^i. 
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SopliistaruDi  autetn  non  vilc  hac  tempcstate  vocabuluni,  ovangelisti 
divina  sapientia  pluuis  luuul  initiria  pocta  accommodavit,  maiore  respecta 
ad  vim  vocis  quam  ad  veterem  usuiu. 

Postbaec  ampUoris  argumeati  excipit  toreuma:  stant  in  orfaem 
duodenae  tirtutea,  adto  vtrgmeo  8in;4ulae  singola  vitia  proterentes. 
Credidprim  huic  aririimento  exenipluni  detlissc  Psychoiuachiain  Aurelii 
Prudentii.  Virtutibus  totideui  coluiiinac  iuteriectae,  culuiim;:?  iiuiHt.siti 
arcus  spcciem  quandam  porticus  praebenU  Qua  arcus  in  colunmas 
redinati,  angulum  superne  cogunt,  undedm  Toltus  monachonim  emi- 
innL  DioereB  optimos  aaoetas  hoc  situ  ofBdiuii  profiteii,  ncmpe  Bnmn 
esse  in  virtutum  palaestra  manum  conserere  cum  vitiis,  victis  pro- 
strati'^iliie  insultare.  De  nionai-honim  autom  vuUibus  haec  est  obser- 
vatiu,  quod  cuculli  ad  bumeroä  adätricti/quod  capillus  coronae  in  mo- 
dum  attonsus  noo  gracdi,  nt  nmic  mos  est,  aed  lato  admodum  orbe, 
per  sindpat  et  occipnt  ae  tempofa  submissua.  Atque  haee  capillamenti 
forma  si  vivo  d.  Beoedicto  iam  monasticac  coiisuetudinis  fuit,  facile 
intelligitur,  quomoiln  Maumm  derasum  licet  riaci'lus  crine  prchciidiTC 
et  e  lato  lacu  educere  potuerit,  qua  de  re  disjHitan  video.  In  iisilem 
vultibuä  Gosberü  viscada  imagu,  furcipc  et  malleo  rostratu  iuüignis, 
qnippe  cains  arte  confectnm  opus;  aed  ante  alios  spectabUis  Folcardua 
abbas,  qnodqiw  modestiae  est,  baud  diapari  a  caeteris  vulta,  msL  qnod 
litunm  mann  praetendit.  Titulus  <-i 

FOL(CARDVS  ABBAS). 
Mooacbis  porro,  qui  per  augulus  cocuiitium  arcuum  dispositi  pro  titulo 
adscripta  singula  in  schedio  hemy.sticbia,  quae  universa  he&ametros 
qtüaque  ?eniii8  in  landem  Folcaidi  abbatia  iam  ante  perfectum  opus 
mortui  ita  coUigunt. 

(VITAE  SECTATOR  •  VIRTVTVM  •  VERVS  AMATOR- 
ABBAS  •  NATORVM  •  DVLCtS  •  FOLCARDE  •  TVORVM  • 
RECTE  •  VIVENDI  •  TV  j-  NOBIS  •  FüR;MA  •  FVIST(I)- 
HERPES  ')  IN  •  ARCE  •  OEI  •  MANEAT  -  TIBI  SORS-  REQVIEI  • 
( O  )  QVISQVIS •  SPIRAT •  SIC  ■  TE •  FOLCARDE-  REQVIRAT • 
Iam  bupia  virtutum  purlicum  supraque  coenobitarum  vultus  ki  üculpti 
Tcnoa  Utteiis  paik»  quam  reliquia  maioribua: 


1)  Ita  oUn  UgtttMtar,  ntet  W.  hinm:  NovillMuua  liett:  EXEUFLO 

CHRISTI  TV  etc. 

8)  ^P£S  in  der  ^eidmung. 
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NE  •  (VARIORVM  *  -QVIS  •  VITIORVM  -  SOROE  NECETVR- 
HI)S  -DOMINARI  -  NON  •  SVPERARI  •  RITE-  MONETVR*') 
Per  aienB  deinde  ahigolos  singuli  Tent»  a  fide  ita  sampto  esordio: 

CESSIT  ■  FALSORVM  •  FIDEI  •  CVLTVRA  DEORVM  • 
ECCLESIAM  •  CHRISTI  SPERNENS  SYNACOGA  •  RVISTI« 
(LVXVRIAM  •  SICA  TRANSFIGIT  •  VIRGO  •  PVDICA- 
SIMPLICITAS  G AVDE  •  FRAVDEM  •  SVPERAS  •  QVIA  •  LAVDE- 
MVNDI  •  CAL(  ATRIX  SIT  AVARITIAE  •  SVPERATRIX- 
IRAN  QVAM   SPEKNIT  ■  FORTIS  PATIENTIA  -  STERNIT- 
SCISSIO  •  CALCATVR  ■  CONCORDIA  •  NE  PERIMATVR  • 
VIRTVjTEM  VERI  •  FALLACIA  •  DISCE  •  VERERI  • 
SCANOIT  •  MENS  •  HVMILIS  •  PETIT  •  IMA  SVPERBIA  •  VlUS- 
IMPtETAS  NEQVAM-PER  IVSTmAM-PERIT-iCQVAM • 
VIRVS  •  LIVORiS  •  VIRTVS  •  CONCVL(C  AjT  •  AMORIS  • 
SPERNERE'  PLENA  •  DOLI  •  SPEM  •  OESPERATIO  •  NOU  • 
Snb  lin  limbaB  tu  nedinm  mtenecat  Iiis  nncialibas  ferme  litteris 

BOtadls: 

(FACTA  FAVENT  QVAPROPTER  AVENT  CARISTO  FAMVLANTVR- 
FACTjA  PREMVNT  QVO  FA8CE  ■)  GEMVNT  •  MORTEM  -  CONITANTVR. ') 

Tom  tafta  hMe  dtotribati  Itittt«oliiiiima4iMM  aoos  quique  tyran- 
nos  sulägeDtoi  similiaii  porticum,  qnalis  snperkHr,  effiäniit;  in  aceunm 
anguliiB  Bupra  ocdamnaa  emiiMiit  duodeni  ^/koopi  mitntL   Per  areoB 

haec  sunt  iiicisn  cnrmiiia: 

(DVM-SIMONEM  STRAVITPETRVS  ROMAM  DECORAVrr- 
VICTVS  AB  •  ANDREA  •  VITA  PRIVARIS  •  ECEA  • 
DVM  •  lACOBVM  •  PERIMIS  •  MERODES  -  MERGERIS  •  IMIS- 
ABNECAT-  ESSE  •  PIA  •  SPRETO  IVDAEA  ■  MATHIA-*) 
PER  SIMONEM 'VICTVS -RVIT  ARPHAXAR»)  •  MALEDICVS- 
EN  •  THOMAS  VIVIT  •  MORTEM  •  MEOEVS*)«  ADIVIT) 


1)  Vor  Jt'TTi  Anf:>.Tifr  diesen  DinttolioM  N£  stebt  ein  tf/.   Ebeneo  yw  Aam 
folgenden  CüSSlT  und  LMi'IEIAS. 

8)  StetI  FA8GB,  mm  «ueh  die  Zefalmwig  bietet»  hei  VovUleaJae  FACTO. 

8)  Die  ZßichiiuDg  lasst  nur  ('OMITAT<+  «fewuieD. 
4)  NoTilL:  MArilllA  . IVDAEA. 
ft)  Id.:  ABPAXAR 
fl)  Id.:  MEDAETB. 
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ICTVS  NOSCE  •  DEVM  ZAROES') •  COLVISSE •  THADEVM  -  0 
MARS •  MANET-  IN  •  PEN A  SED  •  LVCE •  PHILIPPVS •  AMEN A" 
VIVIT-  BARNABAS  •  ELIMA  ■  QVEM  •  FRAVDE  NECA(BAS)- 
VICIT-S(VMME)  DECVS)  ASTRIGEM  BAfmiOLOMEVS- 
QVEIACOBVM-STRAVIT*lESVM')SlNAGOCA-  NEGAVIT- 
SE  •  CONOEMNAVIT  •  NERO  •  QVI  •  PAVLVM  •  (IVGVLA)VIT* 

Snb  OoIimuiiB  hiant  dnodenis  in  orton  lietus  Ioomhm,  qiUbns  inserti 

olim  tabuli  aquam  fundebliit  Postremo  vas  Universum  quuternis  bove» 
ocrvicibus  fulciunt  acimilatione  quadam  aßnei  niaris.  Adco  in  parvis 
etiani  magna  utrumquL'  a-sequi  iucundum  est!  Bobuä  substrata  niix- 
taque  rananm  et  pcregi  marum  ferarum  simulacra  aiarmoreo  labro  opus 
mediam  impoiiiiDt,  at,  cum  w  aquani  manibna  affiident  (ä  eoini  nsui 
cnnflatBiii  «rt)  «qutica  aninialw  nataathim  qjwdedelecteDt  Perbaec 
infima  animaotittm  sigilla  QfAtrtm  et  AbmäMt  ille  ancbur,  hic  adinlor 
operis,  nomina  adscripsore. 

FRATER  •  C.OZBERTVS*)  EST  •  ISTVD  -  VAS  •  OPERATVS- 
(ARTIS-  QVEM  •  SOCIVS  •  IVVIT  PAR  ■  NOMINIS  •  HVIVS- 
ABSALON   IVNCTO  •  SINT  •  ILLIS  PRAEMIA- COELO  i 
HIC  QVIA  QVI  MONACHI  FVERANT  HOC  (POSCITE  CVjNCTI- 

Hac  forma,  setzt  Wiltheim  bei,  vas  aereum  est,  non  tani  caelatura 
allove  quo  arliüdo,  quam  antiquitate  et  vetere  imagiaum  babitu  ceu- 
aendtun,  quo  nomiiie  eminentiBiiiDO  eardinali  GbiBio,  dum  poiitilicliis 
lagatns  ageret,  ita  pkenit^  ot  carmina  docribi  sibique  tradi  volueiit 
Caput  aestimandi  tarnen  est,  quod  Folcaixlum  nobis  abbatem  situ  et 
origine  iuvitis  (?)  conservarit,  tum  etiaui  quod  ex  babitu  eius  et  aln- 
mnorom  coenobitico  iam  dubium  relictum  uou  hit,  quin  Maxiiuiaui, 
qumvis  aapor  HdiBaebaran  a.  eüero  abbatem  babaeriot  canonicam, 
ÜHriiit  tamm  iimiadil,  qvanqoam  ex  ai^erioribni  Ludorid  Angiuli 
taboBa  idipsum  abunde  litjueat. 

Die  unvollständige,  namentlicb  das  künstlerische  Kleraent  fast 
völlig  bei  ä«ite  lassende  Beschmbung  Wiltbeiuia  wird  hinreichend  durch 


1)  So  NorilL  and  die  Zeichnuqg,  ruhÜg;  WUUl:  ZARläOS. 

2)  NoTill.  MATHEYM,  falsch. 

Q  IBM  iMt  ÜB  ZaMnuif.   

4)  DiaZeidanagbatOOZBBBT.  Wttth.  a.  HoriU.  Mbniben  006BEIITTS^ 
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unsere  Abbildung  ergänzt.  Für  die  kuiistgescbichtlichc  Würdigung  des 
DenkmalB  dürfte  der  Vergleich  mit  dem  Taufbrnnoeu  in  der  Vorhalle 
des  Mersebnrger  Doms  (abgelnldet  bei  Putsch,  Denkmale  der  Bau- 
kniut  des  Mittelalters  in  Sachsen,  II.  Abth.  I.  B.  Nr.  4)  nicht  unwe- 
sentlich sein.  Dort  werden  in  12  ähnlichen  Bogenuischen  die  Apostel, 
anstatt  ihre  hcsiegemk'  Herrschaft  durch  die  unter  ihn  n  Küssen  be- 
findlichen Gestulteu  uu^j/udrückeu,  von  den  Propheten  alä  ihren  Vorläu- 
fern auf  den  Schaltern  getragen.  Die  vier  Flösse  des  Paradieses  he- 
linden  sich  zu  unterst.  Nur  weniges  sei  nachgetragen.  Wibrend 
die  Köpfe  der  Mönche  siimintlich  die  grös.sere  Tonsnr  tragen,  haben 
die  Bilder  der  Apostel  mit  Ausnahme  des  h.  Petrus  ihr  vollem  in  der 
Mitte  getheütcs  Haupthaar.  Die  Figuren,  welche  sich  unter  den  1'  üsdcn 
dw  die  Tugenden  darstellenden  Frauengcstalten  irinden,  erselieinen 
alle  in  langem  Hanptlianr  nnd  sind  andi  als  Frauen  Mfirafitssen;  die 
Gestalten,  welche  die  Apostel  niedertreten,  sind  zum  Theil  unbekleidet; 
der  h.  Paulus  tritt  auf  eine  mit  der  Krone  und  langem  Kleide  ver- 
sehene Person,  unter  welcher  man  sich,  der  Umschrift  eutaprecheud, 
den  Kaiser  Nero  su  denken  bat 

Es  fragt  sidi,  wann  ist  dieses  Kunstwerk  entstanden  und  wekdiem 
Gd>rauche  hat  es  gedient? 

Die  Antwort  auf  die  erste  Fnii^en  wäre  leicht,  wüssten  wir  be- 
BtimnUes  über  den  Abt  Fol<:ar(l  und  seine  Lebenszeit.  Novillanius  und 
Wiltheim,  sowie  alle,  die  ihnen  nachgcächnebcu  haben,  sehen  in  ihm 
den  Aht  Folcard,  der  nacli  Wllthäm  um  886  (ab  Nachfolger  des  He- 
lisachar,  der  814—822  urkundlich  nachgewiesen  ist),  nach  Novillanius 
um  880,  zur  Zeit  der  Normannischen  Verwüstung,  gelebt  hätte.  Dieser 
Folcard  ist  bislier  in  Urkunden  nicht  erwiesen,  auch  Brower  und  Masen 
übergehen  ihn  in  ihrem  Verzeichnisse  der  Aebte  von  S.  Ma&imin  und 
balten  den  Abt  Foleardus  (aueh  Yolcmarus,  Folmar),  der  onler  Otto  lEL 
ldl>te  und  urkundUdi  MO— 996  (992  ab  OCcradns)  beaengt  ist,  für  den 
geistigen  Urheber  des  Monumentes.  Ein  dritter  Folcmar  war  zu  An- 
fanfj  des  12.  Jahrhunderts  Abt  zu  S.  Maximin  (erscheint  in  Urkunden 
llOIj.  Auf  den  zweiten  Folcmar  bezieht  Hontheim  die  Notiz  in  dem 
fiUesten  Necrologinm  von  S.  Maximin:  X7ZZ7  koL  Sept.  (obüO  Fdkmo' 
nm  oMm  iMiinw  congngaHoms  MONOflAitf  *),  auf  den  letitem  diejenige 
XVmitaL  ian.  (obiii)  MUmanu  MosnotkaecoHgregeUoiilB').  In  dem« 


1)  Houth.  Prodr.  p.  984.  lUsl.  «lipl.  Trov.  I,  »38. 
9)  Hontb.  Prodr.  pi  9D8  eq. 
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aelbeii  Necrologium  (12.  Jahrb.)  wird  noch  lam  fl.  Id.  Mai.  J^lMm« 
prethj/ter  et  mtmadm  mtHnutm^regaHotit»  ef  fliftew  WidutmrgmuSa  (Wek 
senburg,  soll  naeh  Bmdi  1042  go<itorbcn  sein>,  und  T'.  htl.  Mai.  ein 
Fuh  ardus  jnter  noslrne  rntirjrcfjatioitU,  der  also  nicht  in  netrnoht  knininf , 
erwähnt').  Wenn  man  eiwiigt,  dass  die  anf  unsercr  Abbildung  zu 
sehenden  Bischöfe  diu  Mitra  und  dun  Kruinmstab,  wie  beide  seit  dem 
13.  Jahrbiindert  in  Gebrauch  waren,  tragen,  wenn  man  dant  manche 
Einzelheiten  in  dci  Tr  i 'lit  und  den  Emblenif  n  1  r  flbrigon  Personen 
(wie  den  lituns  in  der  Hand  des  Abt«  Folcard  nid  i^ewisse  paläo- 
graphische  Merkmale  erwägt,  so  scheint  kaum  zweifelhaft,  dass  unser 
BroQzeguss  auf  Gebeiss  des  dritten  Folcard,  also  zu  Anfang  des  12. 
Jahrhunderts  entstanden  ist  Dass  er  noch  iUtor  als  882  sd  und  dem- 
nach die  Zerstörung  der  Abtei  dardi  die  Nonnannen  Oberdauert  habc^ 
ist  völlig  unglaubhaft. 

Welchen  Zwecken  der  Wasserbehälter  aedicnt  habe,  lässt  sich  mn 
»0  weniger  mit  Bestimmtheit  nachweisen,  als  wir  über  seine  Grössen- 
Terhiltnisse  gar  keine  Nachrichten  haben.  Das  einzige,  was  wir  wissen 
ist,  wie  schon  bemerkt,  die  Angabe  des  NoviQanins,  der  Brunnen  habe 

propr  rrfcrtnrium  arjilirale,   uhi  fons  influebat,   gestanden.     Er  Hcheint 

demnach  zum  \N  asciieu  der  Uiuide  vor  dem  Eintritt  in  den  Speisesaal 

gedient  zu  haben").  — 

8.  Hazimin  besass  noch  einen  andern  Wasserbehllter,  der  xnr 
WOtheims  Zeiten  boraits  vnwliwttiidett  gewesen  an  sein  sdieint,  dessen 
Zeicbnitog  dieser  Gelehrte  aber  in  einer  alten  Maximincr  Pergamenthand- 
schrift vorfand.  Auch  diese  Abbildung  Hess  er  für  seine  Annalen  copioren, 
doch  hat  sie  sich  nicht  mehr  vorgefunden.  Es  wird  wol  willkommen 
sein,  wenn  idi  indessen  die  Besebreibmig  dieses  Gefässes  mittheUe, 
wie  sie  der  genannte  Autor,  sofort  nach  der  Sebüderong  des  Folcarda- 
bronaen,  bietet: 

Stabant  in  medio  (forte  ibi  crater  fimtis  erat)  salvator  ad  ciimqne 
vitis  onnsta  uvis,  ex  qua  aquam  in  labruui  aliud  inlerius  promanasse 
indicio  sunt  tum  titulus  hic: 

MAIESTAS  OOMrNI 

tum  Carmen  illnd  eireulum  interiorem  in  orbem  ambiens: 

'  SACRA  VIRENS  •  VITIS  •  VAS  •  IMPLENIS  •  AFFLVIT  •  WIS' 


1)  Honth.  Prodr.  p.  977.  975. 

9)  Ygi  AdmlicliM  bei  Ott«,  SnMtenUol.  dM  HA.  4.  A.  I  90  d. 
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Quatemi  deiiidu  bihdi  mcatus  cx  circulo  medio  aequalibus  int«r  se 
spatiis  reefeo  docta  prodeontes  ad  noaina  quattnor  evaogdistarum  pro- 
cnmmt,  canalea  foisae  crediderini,  qnilnui  aqua  ab  atatna  lalmtoriB» 

ut  vite  media  ad  siniulacra  evangelistarum  circumposita  derivaretur, 
ut  intellif^as,  a  Christo,  aeterna  sapientia,  qui  se  viti  comparat,  evan- 
gelistas  divinac  sapicntiae  hausta  potatoa,  uade  et  in  argumeutu  paene 
sUnili  a  Panfino  Nolaso  dicti  sunt  hoc  iambo:  mmgelMa»  cimi  OkHäi 
/Mno.  Rem  Batis  explicaiii  quattoor  heiaiii^  wbob,  qni  Qn^iie 
n  minoribus  orti  ab  evangelistarum  nominibus  ad  medium  circulam 
procrdunt.  Hos  deir'I*'  canalcs  circulus  ambit  rnaxiiiius,  svmbolum 
Orbis  terrae,  in  cuius  ünes  et  quattuor  piagas  vox  evangelistarum  exiit, 
eaque  causa  quatemi  canaltjs  in  eum  circulum  pergunt,  cui  insuper 
dedieatio  opnia  et  qvidemlinperatwri  Orbis  Domiiu»  inscrlpta.  Hoc  opus 
non  rodis  artificii  et  fonti  Folcardi,  qnantum  ad  eTangelistarum  et 
fluminum  paradisi  syii^bola  attinet,  non  absimile,  an  a  Maximianis 
ascetis  artificibus  olim  iirocusum  sit,  an  aliunde  eins  operis  vestipium 
ob  humine  curiuso  in  codicem  domesticae  bibliothecae  trausiatum  sit 
(letateres  gewiss  wenig  wahneheiiiUcli),  aogre  dbteriiD. 
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Daselbst  fand  sich  im  Il(;iltste  IRfin,  3  Fuss  uiiti  r  (k-r  Sole  des 
Bettes  des  Oosbaches  ein  rünui>cher  (irabstein  in  lorm  eiuer  Platte 
am  rothem,  eiseDschflMigem  Saadateioe,  der  in  die  Karbrnher  Alter- 
thiiiDilialle  gekonunoi  kL  Die  vom  Waaser  etwas  stark  verwischte^ 
aber  grösstcnthdls  doch  noch  deutliche  Inschrift,  bei  der  kein  einziger 
Buchstabe  ausgefallen  ist,  lautet  nach  nu  inor  Abschrift  folgeudermasseD: 

VAL  •  CASIO  PATRI 

VAL-  AVGVSTALI 

FILIO  Q  VAL  PRVSO 

VIVOS-SIBIET'OOME 

SnCAECOlVGlEC- 
Wae  das  Aeusere  der  von  mir  sehen  in  der  Karhndier  Zsitang 
1869  N.  217,  Beilage,  veröffentlichten  Inschrift  betrifft,  so  stammen 
die  sehr  schön  gearbeiteten  Buchstaben  :nis  ^'uter  Zeit,  wohl  noch  aus 
dem  ersten  Jahrhundert.  Hierauf  deutt'u  auch  <in'  olTcnen  p  hin.  Die 
Querstriche  derA  sind  durchs  Wasser  abgewaschen;  Ligaturen  kommen 
gar  keine  ver.  Intemsant  ist  aneh  die  ragicidi  exduiistiaelie  md 
Tvlgln  Form  titos  für  den  NomhiatiT  tivns  (worüber  man  Brambadi 
'Orthographie' S.  92  undHcfncr  d.  röm.  Baiem  S.148,  151,  165  f.  208 
sehe).  Ueber  die  Formel  viviis  sibi  etc.  S.  Steiner  IIS.  396.  Die  Form  cojux 
auf  den  Grabdenkmälern  der  Kaiscrzeit  ist  häufig  so;  Bramb.  1572  (Aus- 
fiül  des  a  vor  j  und  andern  Gonaonaaten  ist  ttberiiaopt  nicht  selten). 

Ana  der  Insduift  gelitberror,  dasa  Qnintoa  Vakrioa  Pmao  aweien 
bereits  gestorbenen  Mitgliedern  seiner  Familie,  nämlich  seinem  Vater 
Castus  und  seinem  Sohne  Augustalis  —  [letzteres  co^nomen  durchaus 
nicht  als  Amtsbezeichnung  aufzufassen,  als  Personenname  gedeckt  durch 
Bnmhaeh  825  nnd  mehrfach  in  Habners  neu  osehieneoem  spanisdien 
InsduiftenneKki]  —  ein  FamiUan-GmhBDal  erridHet  liabe  mit  der 
BesUflUDimg,  dass  andier,  der  Stifter  sslbBt  nnd  seine  FranDomestica 
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an  dieflem  Orte  beerdigt  werden  mflsston.  —  Schliesslich  rauss  noch 
bemerkt  wcnlon  dass  nicht  oiitschieden  werden  kann,  ob  in  der  ersten 
ZeHe  CASIO  oder  CASIO  zu  lesen  ist  lim  gewahrt  zwar  nur  mehr 
falos  emen  I  Strich,  aUein  di«8  ist  aaeh  bei  dem  T  der  swdten  und 
vierteil  Zeile  der  Fall,  wo  der  obere  Qnerstricb  ebenfiiUg  abgewaschen 
ist.  Zudem  ist  die  LeMmg  Castus  srhon  dcsshalb  wahrschein lirli er, 
weil  Casius  die  Form  Pines  Oi  iitils  haben  würde.  T'('1*rii.'ons  könnte 
CS  archaisch  für  Cassius  .stehn,  welches  öfters  als  cognonien  verwandt 
Torlcommt.  Die  Inschrift  endet  mit  der  Formel  E  C  =  erigendum 
(kaum  efficiendnm)  curavit  [Vergl.  Brambach  1470  in  sno  e(rexit)]. 
r>  I-  r  ist  sehr  deutlich  und  kann  keinesfalls  ein  F  sein,  auch  ist  kein 
F  vurliiT  austjofallcn,  so  (la>is  man  (F  i  EC  li'sen  könnte.  I)cr  Piinct  nach 
E  ist  ui>rif,'ens  kaum  niciir  zu  erkennen.  (Für  die  Lesung  elriciend.  könnte 
opusperfecsprecheD,  soBramb.  1554, 1732)  —  Die  vorstehende  Grabschrift 
führt  uns  mit  ihrem  Pmso  auf  eine  andere  Badener  Inschrift,  wo  dieser 
Persoualnaine,  der  sonst  nnbehannt  ist,  ebenfalls  vorkommt.  Es  ist  dies 
ein  auf  dci'  höchsten  Spitze  des  frrossf'n  Staufens  stehendes  Mtärchcn. 

(Janz  mit  Unrecht  nahm  man  fnilier,  in  der  Meinunjj;  einen  dem 
Merkur  blos  iu  seiner  Eigenschaft  als  tührer  auf  allen  Wegen  ge- 
widmeten Altar  vor  sich  zu  habm,  an,  deiBdbe  k<tnne  ursprünglich 
nnr  an  einer  dfiGoitlichen  Heerstrasse  gestanden  sdn,  von  wo  er  spiter 
erst  auf  den  Bergesgipfel  verbracht  worden  wäre. 

Abgrsehen  von  dem  ana)np;en  Vorkommen  des  >ferkurdipnstes 
auf  andern  Bergen,  so  auf  dem  heiligen  Iterge  bei  Heidelberg  und  dem 
Oreinbcrgo  bei  Miltenberg,  wo  mit  dem  Merkur  identificirte  keltische 
Lokalgottheiten  verehrt  wurden,  widerspridit  aber  jener  Annahme  schon 
der  I'mstand,  dass  ebenfalls  auf  dem  höchsten  Platean  des  Staufens 
schon  lanue  vor  dem.  um  1700  ('ifnl^tcn  Funde  <ies  erwähnten  Altars 
ein  .Vnagly  jdi  Merkurs ')  nachgewiesen  werden  kann,  wtlchcs  spütcr 
darüber  aufgestellt  wurde,  obgleich  es,  iu  viel  grös-serem  Verhältniss 
gehaltra,  nicht  als  Statue  dazu  gdiSrt  haben  kann. 

Wenn  nun  auch  die  Möglichkeit  vorliegt,  dass  der  Altar,  Ober 
dessen  l'  ur.  l  kein»'  nfthere  Nutiz  vorlie^'t,  zu  Baden  .u;efnnden  und  dann 
erst  y.n  U  l'li'  auf  den  Berji  gestellt  worden  sein  kann,  so  ist  es 
doi  ii  waiusctiemliclier,  dass  Bild  wie  Altar  einer  ursprünglich  an  ihrem 
Fnndgrte,  demStau&nberge  gestandenen  aedkla  Merkurs  entstammen. 


1)  ScbSpliiii  Inmoto  a.  1751  in  Miner  Alntb  iUutnU  aar  dlMM  \Mban, 
nlolit  «b«r  dM  AltiidMo,  4»  damal«  nacli  maiht  gafimdoo  mr. 
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Darin  wirderOpleraltarwaliraebelidieli,  ivfo  gewühnfichvcr  dem  Bilde 
u%eBtdlt  Beide  Bind  aus  Bantsaadstcin  verfertigt,  wie  er  auf  dem 

Staufenborge  srl'ist  vorkommt,  und  bestoht  aus  diesem  Materiale  auch 
die  oben  besprochene  Sepulkralplatte  des  Valerius  Pruso,  wie  überhaupt 
die  meisten  Rümerdenkmale  unserer  Gegenden.  —  Was  das  Altärchen 
des  Stenfeos  betrifll,  so  fond  ich  die  Lesung,  wie  sie  Bramlweh  n. 
1669  gab,  bei  meinem  Besuche  des  Berges  im  Ganzen  bestfttigt,  wobei 
ich  nur  bempfkon  mnss,  dass  dio  orste  Zeile  noch  dcutlirbe  TTihTpiink- 
tion  zeigt,  und  dass  vor  dem  unzweifelhaften  Pruso  [welcher  Name  em 
offenes  P-P  enthält,  und  noch  von  Fröhncr  ganz  unrichtig  in  P.  uud 
Rnso  zerschnitten  wurde]  wahrscheinlich  ein  F  oder  unten  abgesditar 
gOMs  E  stellt  (weder  eine  Ligatur  mit  T  noch  ein  Moser  I  Strich  od^ 
wie  man  frflher  glaubte  G),  vor  dem  2—3  Buchstaben  ausfielen,  wie 
auch  die  unterste  Zeile  mit  der  Scblttssfomiel  ganz  weggehauen  ist« 
80  dass  die  Inschrift  so  aussieht : 

INHOO- 

OEO  I^R 
vCXR.^ERCI 
•  OJ:.PRVSO 


Auffallend  ist.  dass  da.-;  etwas  höhere  1  am  Ende  von  Zeile  .1.  wo 
duch  kein  Raummangel  dazu  zwang,  so  nahe  un  das  C  gerückt  ist, 
dasü  man  glaubt  mau  habe  nur  einen  Buchstaben,  und  zwar  ein  um- 
gdiehrtes  D  (Q)  vor  sieh.  Jenes  I  nachC  abw  fdr  eine  spfttere  Znthat 
zu  halten,  geht  desswegcn  kaum  an,  weil  es  eben  so  tief  wie  die  andern 
Ruchstnaben  eingegral»cn  ist  -"i,  jedenfalls  ist  es  aber  ke^ti  mit  dem  C 
ligirtes  \'  wie  Fröhner  gänzlich  unrichtig  angab,  um  morcurialcs  lesen 
zu  können,  was  aber  schon  desshalb  nicht  wohl  angeht,  da  deren  Namen 
ihnnn  Stande  Toranagehea  mttssten.  Das  I  steht  nfanlich  durduinB 
senkrecht  auf  der  Linie.  Da  es  nicht  Unweggcläognet  werden  kann, 
so  scheint  es  wohl  am  Einfachsten  ^fERCI  fflr  den  Plural  eines  sonst 
freilich  nicht  nachweisbaren  (ientils  Mercius  zu  nehmen  und  bleibt  je- 
deu&ills  die  sonst  wahrsclieinliciie  l  onjektur  MERCurius -  ?•  Filiuä  PKVSO 
ZU  lesen,  problematisch.  (Ver^l  z,  B,  Brambach  117 :  Anrelius  Flavi 
F.  Flarinns  und  Anrelius  T.  F.  Flavos.)  Ein  Gentile  Mercurius  kommt 

2)  Wenn  auch  nicht  auf  diesem  Altare,  ao  iind  doch  auf  verschiedenen 
Tbailaa  dM  crwifaiiteB  MnlninUldM  nod«nM  Budwtalm  «ad  hhmnBua  (m 
aobon  1486)  eingdungn. 
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Qbrigens  mehrfach  vor'),  indem  es  nicht  gerade  ungewöhnlich  mr 
Götternameii,  Mei\schen,  besondfTs  Sklaven  beizulegen.  (So  auch  Hermes 
bei  Rrambach,  und  ebenda  17!i>^  auch  l  iiic  Luna.  Gewöhnlich  jedoch 
wurden  Guttcruaiuen  nicht  geradezu,  »oudern  lu  Form  einer  Ableitung 
■ngaMmtmen,  indem  man  z.  B.  Mm  xa  Martior  amgesUltete.) 

KQimte  nun  itB  MBBC  der  Badener  loBchiift  wbtiich  an  einem 
Namen  Mercurins  ergänzt  werden,  8o  läge  hier  ein  interessantes  Na- 
mcnspatronatverhältuiss  vor,  indem  der  Dedikant  denNaroeu  deaGottaa 
dem  er  widmete,  direkt  auf  sich  übertragen  haben  wärde. 

Dieser  Eridirung  steht  aber  derselbe  Uebelstand  emee  ftlgeiklia 
entgegen»  der  auch  Steiner's  sonst  aonehmbarem  Vonchlag  *Mercario 
Mercatori*  zu  lesen,  entgegentritt  Ein  solches  Prädikat  ist  bis  jetzt 
awar  nicht  nachweisbar,  würde  aber  sein  I'endaiit  finden  im  Regens- 
burger  Mercurius  Cmualis  der  den  Einküulteu  uud  dem  Kaule  vorstand^ 
aoirie  im  Mercnrhis  Negottator  an  Mets  und  im  NaasaniwciMm  nnd  dem 
Merearins  Kondinator  ebenda,  wodardi  er  sowohl  all  Qroeaiiindler  wie 
ab  Marktvorsteher  nnd  Kleinhändler  charakterisirt  irild. 

Zum  Schlüsse  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  von  dieser  Inschrift 
und  von  dem  darüber  gesetzten  Merkurbilde  eine  durchaus  misslungene 
steinerne  Nachbildung  aus  dem  vorigen  Jahrhunderte  besteht,  die  im 
Damirfbade  nnmKtdbar  Uber  der  hetasen  QneUe  engemanert  i8t(nicnala 
in  der  alten,  jetzt  abgebrochenen  Ti  inkhalle).  Und  auf  dies  total  Ter* 
ketzerte  Duplikat  unserer  Inschrift,  haben  fast  alle  älteren  Editoren 
derselben,  ihre  natOrlich  gänzUcb  verfehlten  Erklärungen  gebautl  — 

Heidelberg. 


3J  So  in  den  NamenveradolioiMeil  SB  Grottr  und  SO  HillBfln  ffwdtobu 
ImobrifteD,  hier  als  oogoomea. 
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Der  durch  deu  Odenwald  ziehende  Theil  desLimeü,  der  in  seiner 
gftazen  LKoge  ton  Panlus  auf  du  Sdriagendste  nachgewieseD  wurde, 
war  im  Rücken  durch  eine  sweite  parallele  Linie  von  Kastellen  und 
Sif^nal-  oder  Wachthäusem  pedeckt,  dio  von  nbern')ur?  am  Main  bis 
zu  den  Orten  Schlossau  und  Mudau  (richtiger  Schlossach  und  Mudach) 
in  ununterbrochener  Folge  zugleich  eine  römische  Kunststrasse  deckend, 
den  vom  Veiiie  ans  bis  Idelu»',  auf  die  WasBencheide  iiradieft  Ibin 
und  Neckar  aUh  enteeekenden  BergrOckan  der  östlichea  MflmglingB- 
h6he  behaupteten  ')•  l^er  Schlüssel  der  tranken  Position  war  Schlossau, 
nnd  wurden  daselbst  auch  schon  früher  verschiedene  römische  Inschrift- 
Steine  an  der  Stelle  des  ehemaligen,  jetzt  von  der  Oberfläche  verschwun« 
denen  KasteUs  in  der  eogensimlen  Sdilees»  oder  Burggewann  ausge» 
graben. 

Im  Jahre  1863  nun  Hess  der  AlterthnmsTerein  von  Buchen  hier 
Nachgrabungen  anstellen,  woltpi  sich,  wie  längs  der  ganzen  rnstell- 
reihe,  die  Fandamente  eines  ausserhalb  des  Kastells  gestandeuen 
Wohngdjfadw  fitnden,  weldies  nun  Winteraufenthalt  fflr  die  Waclil> 
manoscliaft  diente  nnd  deshalb  mit  heizbaren  Bäumen  versdien  war«). 

1)  Y«rgl.  Walther  'die  Aiieribömer  der  hcidnUchen  Voncit  innerhalb  dea 
Ototdumgl  Heeeen*,  ^anartadt  1869  S.  I9~-14.  —  Du  SehloHner  OmMI 

lag  aber  nicht  im  Rüoken  der  Römerstrasse,  wieWattlwfi  Karte  an^bt,  sondern 

Tor  der  Front  dersolbon.  —  Man  sebo  desshalb  die  genaue  Beschreibung  und 
Karte,  welche  Deboa  von  jener  rümischon  Linie  gibt  in  seinem  'Amorbach',  znr 
BSaimaft  im  Axdiiv  Ar  Untorfriahaim  WBnIimer  IMS. 

2)  Auf  flnr  panzi'ti  Pofitinn  do?;  Mümling'splatoan'H  fandfn  sich  fliehe,  irr- 
thamlich  f&r  JBadcr  gehaltene  heizbare,  wohl  nur  für  den  Frieden  berechnete 
Soldatenwohiinngen,  immer  iit  niobator  NuidwnalMft  dar  OklUlla  mUmI,  imer- 
bilb  welcher  dagegen  niomak  lifpooBiuta  vorkamen.  —  Für  die  IKmUngskiuiteUs 

genügte  im  Kriege  eino  Be»fttzun(f  von  oiiior  Cohorto,  weshalb  sie  von  Cohauaen 
in  diesen  Jahrbüchern  XLVli — YIU  S.  öl  Cohortenkastelle  genannt  werden. 
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Römiwha  I^dgionntompel  uw  dem  Odnamld«. 


Wie  tUMMralU  bo  hielt  man  anch  hier  wieder  das  zugehörige  hypo- 

eaustnm,  wodarch  die  Zimmer  erwärmt  wurden,  für  ein  Bad,  wie  man 
auch  die  (viereckippti)  nur  zum  Allanniron  der  Linie  bcstinnntc.  auch 
auf  dem  Hauptlimes  in  gleicher  Weise  vorkoraracnden  und  mit  den 
Lagern  auf  der  ganzen  Linie  abwechselnden  (aber  ja  nicht  mit  jenen, 
mit  Heixbode»  versehenen  und  aus  mehreren  Räumen  bestehend«D 
Wohngebäuden  zu  verwechadnden)  kleinen  speculae  oder  niedrigen 
Warten  fälschlich  ffir  rrräher  anpeschen  hatte.  (Ueber  letztern  Punkt 
S.  Frank  im  hessisohiin  Archiv  XII  S.  \'i  f.  Anm.  Walthcr  ;i.  a.Ö. 
S.  26.)  —  In  dem  genannten  SchUmauer  hypocaustum  wurden  nun 
eine  grosie  Menge  gestonpelter  Segdplatten  gefunden,  die  theOs  in 
BehkNnan  rorfickgebliebcn,  thäla  nach  Bochen  und  MUtenheiig,  tbeOa 
nach  Karlsruhe  und  Mannheim  gekommen  sind. 

Von  denselben  sind  bis  jetzt  einige  sehr  un^'cnau  und  mangelhaft 
bekannt  gemacht  worden,  and  theilen  wir  dieselbe  daher  hier,  soweit 
wir  flie  sihcr  gcprttft  haben,  nach  eigener  Anschaauag  mit. 

moaaen  wir  die  Bemeikong  voransKhiiAan  das  die  meiaten 
der  in  Schlossau  zurückgebliebenen  und  dort  in  das  Haus  eines  gewinn 
Olock  entführten  /iepelstempel  pirli  i^tzt  im  Mannheimer  Altorthum<!ver- 
eine  befinden,  der  friiher  nur  3  Schlossauer  Exemplare  als  (ieschenk  des 
Buchener  Alterthumsvci'eins  beaass.  Mehrere  Stempel,  die,  wie  wir  uns 
indefisen  an  SchloMau  seUMt  flberaengten,  nur  weitere  Abdrflelc»  der 
uns  schon  bekannten,  keine  neue  Arten  waren,  blieben  allerdings  zu 
Schlossau  in  besagtem  Hau'^e  i^nriick,  wo  sie  der  Besitzer  dazu  benatzte 
seinen  Ppeichor  damit  zu  pflastern. 

Von  denjenigen  Backsteinatcmpeln  die  nach  Buchen  kamen,  ist 
Nachricht  gC0d>en  in  dem  fliegenden  Bhitte  'Alterthnmsverain  an  Bu- 
chen* Jahresbericht  pro  1863;  die  Stejnpel  and  darin  Jedoch  meist 
tbeil-s  unvnllknmmen,  thcils  falsch  mitgetheilt. 

\\]f  zu  Schlns-^au  ^^cfundinen  Strnipel  gehören  dor  22.  Legion 
an  und  smd  thcils  solche  ohne,  theils  solche  mit  beigefügtem  Töpfer- 
nameo.  Waa  a)  die  eratm  Art  hetriffl,  ao  wordn  Maasen  von  Ei«m- 
plaren  davon  m  den  verschiedenaten  Ttamok  gefunden,  worunter 
namentlich  auch  die  eines  sogenannten  Malteserkreuzes,  zumeist  aber 
befindet  sich  die  Schrift  innerhalb  sog.  Tessern.  Die  einfachen  Stempel 
enthalten  entweder  blos  LEG  •  XXUPK-  wovon  ich  viele  Exemplare 
m  SchloBsa«  selbfl^  dann  im  Amthause  an  Bneheo,  an  IGltflaheig 
beim  Bevierfihrster  Madler  und  im  Mannheimer  Tefefamnumni  im 
SchloBse  daselbst  sah  —  oder  sie  lauten  vollatindig  LEG  XXH-P-F  F- 
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BAnlaelM  LagiiwBataiiqMl  mm  dem  OdamwaU«. 


[also  Frimigeoia  Pia  FidelüJ,  wovon  ebenfalls  an  alle  jene  Orte  und 
atuserdem  noch  in  die  Kailsnilier  Sammlimg  Exemplare  gebndit  wur^ 
doD.  b)  Die  einCadien  Legions  sigilla  Verden  non  anf  andern  ge- 
brannten Steineu  durch  angehänp:te  TOpfernamen  verroUst&ndigt^: 
1)  Ah'lriickc  des  folgenden  Stempels  sab  ich  an  allen  so  eben  ge- 
nannten Orten: 

LEG  XXII  P  P  F 
C  C  SECVN  F 

Auf  den  beiden  Seitoi  der  eingedrtdcten  tesaera,  innerhalb  «elcher 

die  Schrift  steht,  befinden  sich  halbmondftirinigc  Ausbuchtungen  oder 
VerzieruDgen,  indem  dbr  Halbmond  eines  der  bekannten  Zeiclien  der 

22.  Legion  ist. 

So  lange  wir  nur  die  zwei  Abdrücke  dieses  Stempeln  vor  uns 
hatten,  die  nach  Earlamhe  gekommen  waren,  voTon  der  eine  sdir 
undeutlich  au^edrQckt  ist,  war  es  kein  Wunder,  dass  sowohl  Mone  in 
der  Zeitschr.  f.  Gesch.  des  Oht  rrhrin  XN  II  S.:J86  (und  hieraus  Bram- 
bach add.  IT.'ifi)  ah  ich  in  den  N  erhandluiigm  der  24.  Philologen-Ver- 
sammlung S.  2 Iß  Zeile  11  —  12  diesen  zweiten  uudeuliicheu  Abdruck 
des  obigen  Stempels  für  eine  andere  Art  Stempd  hielten,  so  dass  Mone 
das  eae  C  änmal  ganz  wegliess,  und  ich  dasselbe,  durch  Vergleich 
mit  ähnlichen  Sterapelschriften  bewogen,  einmal  irrthümlichfflrA  ansah. 
Bei  einem  inzwischen  nach  Mannheim  gekommenen  l'xfmplare  unseres 
sigillum's  sind  zwar  die  beiden  C  •  C  •  des  Tüpfcruaiuens  ebenfalls 
nndetitlicfa  ausgedrOdct;  nicht  so  aber  bei  den  zn  Buchen  beflndllchen 
AbdrOdcen,  wo  dieselben  aufs  Klarste  ansgepri&gt  erschtinen,  irie  ich 
muh  durch  den  Augenschein  überzeugte.  —  Was  den  zu  Millenberg 
bdm  F&rster  Idadlcr  befindlichen  Schlossauer  Stempel  (Bramb.  1736,2) 


8J  G&nslidh  wu  der  Luft  geRnrifien  ist  was  Steintr  III  S.  438  vorbriagi 

hinsichtlich  einer  ang(^l)lii;htin  CntcrfclieiJunp  zwischen  ccntiirioncs  fabruin  und 
U«curkouo!t  tubruiu  (welch  luUleren  daa  Uescüäfl  dua Stempelns  obgologcu  liatt«), 
di»  daria  bestabn  aM,  dam  nur  die  lotateni  ümn  N«i«i  die  Sigle  F,  die  figu- 
lu9  bfdeuton  «oll,  angtjhÄtigL  hätten.  Pio  crstorcn  il:i^'i  (fen  sdIIod  aicb  dadurch 
unterscbeideo,  daaa  sie  ibriMi  Namen  ohne  jeüeSigle  an  dasaigilliun  der  Legion 
gefügt  hittan.  —  StfliMr  sagt  ja  aber  wlbit  8. 4S8  dM  F  bedtooto  niel]^  figolas, 
sondern  feciti  AnncrdeiB  kommen  aber,  abgesehen  vou  allem  Andern,  gerade 
dieeetbon  Töpfornamen  auf  verscbieileneii  mit  einander  gofundcuen  Legious- 
atompelu,  thcila  mit,  theila  ohne  dit»  Sigle  F  vor,  ao  ».  B.  beim  Nameo  lalias 
Priams  (Bnoib.  SSd). 


betrifit,  io  dessen  zweiter  Reihe  C£  SECYN  stehen  soll,  so  gab  mir 
Madhir  trots  wiederholter  Änftoge  keine  Aiukänft  dorttber.  Bei  Mad- 

1er  selbst  hatte  ich  iho  nloht  ni  sehen  bekommen.  Vielleicht  ist  er 
elK'Tifalls  nur  ein  Exemplar  unseres  obigen  Stempels.  Wäre  dies  nicht 
der  Fall,  so  würde  das  CE  wohl  Abkürzuii!,'  für  Ci'cilius  statt  Caecilius 
sein,  welches  mehrfach  unter  die  AbkOrzung  CAE  (gewöhnlicher  aller- 
dingB  Gbee.)  Torirommt,  eo  bei  Hflbner  im  C  L  L.  II  n.  4970^  lOS 
GAE(d]im)  MA]t(ciaau8)  ebenfUto  ob  TüpCamune.  Ein  wirkUcher 
mizweifelhafter  CAE  •  SECVM).  als  Töpfer  der  22.  Legion  wurde  aber 
von  mir  in  der  Gegend  von  Heidelberg  (bei  Neuenheim)  gefunden  und 
in  den  genannten  Philol.- Verhandlungen  S.  2UH  desgl.  bei  Brambach 
add.  1708)  6-6  beschriehen  nnd  Caesiiis?  Secundus  ei^lärt  Der  Töpfier- 
name  Ooesius  kommt  zwar  bd  FMhner  (Liocr.  t  e.)  vor;  OaedUns 
encheint  indessen  näher  liegend  und  konnte  man  hiemach  fast  ver- 
sucht sein,  das  zweite  C  unseres  Schlossauer  Stempels  auf  dieselbe 
Weise  zu  erklären,  wenn  nicht  ein  CXaius)  Ciornclius)  Secun(dus)  F(('cit) 
näher  luge,  indem  die  Sigle  C  für  Cornelius  bei  liübner  mehrfach  au^u- 
trelfon  iat  Oeften  nodi  encheint  daf&r  COR.  und  führt  m»  dies  auf 
dnen  weitem  Schlonauer  Stempel,  der  zu  Buchen  aufbewahrt  ist. 

[Zuvörderst  muss  nur  noch  auf  das  wiederholte  Vorkommen  des 
obigen  Schlossauer  TüijferstempeLs  aufmerksam  peinacht  werden,  so 
zu  Heddernheim  bei  Frankfurt  ^Bramb.  1491  c,  loj  und  zu  Wiesbaden 
(Bnrnh.  1587  f,  i9, 22)  wo  ebenfalls  flberaU  C-  C-  SEICTN  F  lblgte.J 

2)  Der  80  eben  erwlhnte  SeUoBsaaer  Stempel  lautet  mm: 

LEG    XXlIPP  F 

COR  SECvN 

also  Cornelius  Secuudus,  wobei  das  cognomen  jedoch  undeutlich  aua- 
geprägt ist 

8)  Ein  weiteres  ScUoosauGr  Sigilhim,  wovon  ich  weniger  gute  Aib- 
drtteke  zu  Karlsruhe  und  Marnibdm,  doenbessereB  zu  Buchen  sah,  lantet: 

LEG  XXII  P  P*F 
L  •  CA  •  SEV  F 

So  lauge  ich  nur  die  schlechteren  Abdrücke  dieses  Stempels  gesehen 
hatte,  deren  einen  Mune  nur  theilweise  zu  entziffern  vermochte  (er  las 
CA  . . .  T  ^uhte  idi  in  den  84.  PhO.  Verfa.  S.  216,  es  sei  nadi 
dem  A  ein  £  ausgefiJlen,  und  demnach  L(ucius)  CA[E]  •  SEV(eru8) 
F(edt}  an  eiginaea').  Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  d.  h.  es  folgt 

4)  Iiddar  M  dmM  ZsO»  16  dnrah  dani  Irrdmm  im  Draelw  VencUe- 
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auf  das  A  ein  deutlicher  Punkt  und  ist  daher  nicht  zu  sagen,  ob  dieses 
CA.  (oder  auch  GA)  ebcnfalU  eine  Abkürzung  für  Caecilius  oder  für 
ein  «äderet  Geatn«  etwa  GaTina  oder  CkviiiB.  Statt  SEYF  la 
lesen  SEVE  nie  der  Bachaner  Jalireiberieht  gethan,  tat  sehon  deshalb 
nicht  angeseig^  da  die  gewShalidie  AbkOizong  illr  Severas  eben 
8EV.  ist 

4)  Von  dem  folgenden,  vom  vorigen  verschiedenen  Stempel  sah 
idi  einen  Abdmdc  n  Karisrohe  und  einen  in  lÜHinbeim,  beide  leider 
hOdMt  imToUkommen  anagepiigt: 

LEG  XXIIP  -P  F 

C//////M//M//////F 
Wieviele  und  welche  Buchstaben  in  der  zweiten  Zmle  ausirefnürn  sind, 
vermag  man  nicht  zu  bestimmen.   Sicher  .sind  imlessen  dieangcgt  benen. 

Nach  C  scheint  mir  jetzt  clicr  ein  i'uukt  zu  folgen,  als  wie  ich 
frober  anoabm  emA  (so  dass  Idi  lesen  snkOnnen  glanbte  GAVYF^ 
Mone  tos  blos  C  . .  T  F)  ~  das  Gentile  Gafins  oder  GaTins  scheint 
mir  hiernach  nicht  vorzuliegen.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  nius.s  ich 
auch  den  von  mir  a.  a.  0.  einer  falschen,  jetzt  verbesserton  Angabe 
des  Mannheimer  Vereinskatalogs  entnommenen  Irrtbum  berichtigen, 
iramaeh  die  TorbogdieBdeii  Stempel  nicht  aBäs  ans  Sddessan,  son- 
dern anch  ans  Ostsrbacken  stammen  solltei^  vihrend  der  Bnehener 
Verein  niemals  in  Osterboclten  Anagrabiingen  vornehmen  liess. 

Von  weitem  Schlossaner  Stempeln  besitzt  der  Manalieimer  Alter- 
tbumsverein  noch  folgende  voi;  luir  abgeschriebene: 

ö)  LEG  XXII  •  PPF 

IVL  SAEVIO  =  Inlii  Sasri  cffidna? 
sodass  wir  den  Namen  tines  T9pftreibesitaerB  [ein  Sevos  auch  bei 
Embach]  vor  uns  hätten?  —  Ende  des  Namens  jedoch  «ndeutUdl. 
Dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  beiden  folgenden: 

6)  LEG  XXII  PP  (f.) 

IVL  FEU////////// 
Wohl  Julius  Felix  (denselben  Stempel,  ebenfrlb  nnr  halb  anagedittekt, 
sah  ich  in  der  Erbaehiseben  Sammlung.  Jedenfalls  stammt  derselbe 
anch  ans  dem  OdsniraldA). 

deoM  auagebUon.  Du»  es  GAE  SEV(enu}  itatl  des  liimlOMD  8ET(t)  heitwii 
bAim,  TtnUht  lielb  von  lalhit.    Sodun  i«t  aber  dar  Yalgenda  Sats  am  einaiB 

ganzen  Passus  verkftntt.  Es  muss  nämlicb  hcigson  :  Nicht  aber  fstatt  eines  Töpfer« 
naiiMiia)  aa  anan  (der  Iiej^on  sakonuneadeu)  Beinameo  'Severiana'  zu  decken. 


7)  LEG  XXII  U>-  V-  f.) 

IVL  •  PRI(nius) 

[Dieser  Stempel  kommt  häutig  vor,  s.  Brambach  p.  3ciO  iiulicis.  Dazu 
kommt  ein  im  Mannheimer  AlterthumsTerein  liefindlieher  Stempel  wb 
mddft  ba  IVnnkfort,  worauf  in  einer  Reihe  LEG  *  XX  P  •  P*  IVL- 
PRIMVS  •  F.  (Amnordvn  befinden  sioh  ebenda  noch  mehroe  ein- 
fache  Sigilla  dieser  Legion  aus  Nidda  d.  h.  solche  ohne  beigefügten 
Töpfernatnen.)] 

b)  Im  Umkreise  gestempelt: 

LEG  yXWlilliililili  PA- 

Vielleicht  Fatemns. 

9)  Zwischen  zwei  halhmondfOrm^n  Aussackungen  in  sweiBeiheo: 

LEG  XX 
HRP • I  E  •  F 

Die  letzten  3  Buchstaben  wohl  zu  lesen  l(uliuä}  EV  F(ecit).  Das  I 
nach  P  ist  kein  F,  sodass  es  mit  zum  Namen  da  Legion  gehSren 
wQrde.  Die  Abkürzung  I  fQr  lulius  kömmt  öften^  vor.   Dieser  Stem- 

pel  ist  in  zwei  Abdrücken  zu  Mannheim  vorh;\nden. 

Von  wpitera  Schloasauer  Stempelluächritteu  sah  ich  zu  Buchen 
uoch  fulgeudc. 

10)  Am  Ende  midentUch: 

LEG-XXII  PR-PC  F 
Die  beiden  letzten  Buchstaben  bedenten  etwa  Cornelias  Fedt 

11)  Sehr  gut  ausgedruckt: 

LEG  •  XXII  •  PR  •  P  •  F 

IVLIVS  .  AVGVR  •  F 
Derselbe  Töpfer  Julius  Augur  kommt  auch  in  der  untern  Maingegend 
fanOefulgc  der  32.  Legion  vor  (Bramb.  1491  c,  ^  14- 1603,  6).  Ausser 
den  von  mir  beschriebenen,  befinden  sieh  hn  Besitze  des  Buchener 
Vereins,  laut  dessen  Jahresbericht  pro  18G3  noch  einige  wenige  Stempel 
der  22.  Lepiou  mit  aiitrcliLiTi^^hm  Töpfemamen,  an  deren  richtiger 
Mittheiluiig  aber  gezweifelt.  Nunb-u  muss,  da  auch  diefibripen  in  jenem 
Jahresbericht  höchst  ungenau  mitgetheilt  sind.  —  Wii-  eutuehmeu  dem- 
selben daher  auch  nur  die  Mitthdlung^  daas  auf  einigen  zu  Schioesän 
geArodenen  Geschirren  der  bekannte  Töpfername  AVSTRVS  zu  lesoD 
ist.  Den  Wunsch  kann  ich  hier  je(b)ch  nicht  unterdrücken,  es  möchten 
die  zu  Buchen  und  Miltenberg  zerstreuten  Scliiossauer  Stempel  zu  den 
übrigen  in  die  Karisruiier  oder  Mannheimer  Öamiulung  gelangen.  In 
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die  letztere  ist  durch  meine  VcrmiUelujig  äciion  ein  grosser  Theil  der 
VOM  mir  in  ehum  Haiiie  m  SeUomn  (wo  sie  ab  FHaster  benvtit 
mirden)  catdedrten  ^Segdstraiipd  gikommeii,  ein  graner  Thral  isl  aber, 
wie  gesagt,  daselbst  zurückgoblicben.  Bevor  über  nicht  alle  die  noch 
vorhandenen  SchlnssaiKT  Stempel  in  zugänglichen  Museen  untergebracht 
siuü,  kann  eine  duixliauä  üichere  MittheiloDg  derselbea  nicht  vorge- 
nemiHn  werden. 

Tief  sa  bddagen  ist  es,  dass  solche  Ausgrabnnf^  gftnxlich  dem 
Zufall  ttberlassen  bleiben  und  zumeist  in  den  Hftnden  yon  Dilettanten 
und  Privatk'ntf'n  ruhen,  die  gewöhnlich,  wenn  die  Ausgrabungen  im 
besten  Gange  sind,  und  wie  bei  Schlossau  die  schönsten  Ertolge  ver- 
sprechen, aus  Mangel  an  den  nöthigeu  tieldmitteln,  erlahmen.  (So 
war  es  su  Sehlossan«  so  su  MUtenäerg,  so  stt  Osterburken  und  u 
Ladenburg  —  kurz  aberall  wo  der  Bodea  die  ergiebigste  Quelle  für 
die  Urgeschichte  des  Landes  darbot.) 

Zu  Schlossau  ist  übrigens  von  der  ganzen  Jiinie  Mudau-Obcrnburg 
noch  das  Meiste  geschehen.  Bei  den  übrigen  Kastellen,  Ötations-  und 
Signalhmseni  dieses  Strassenznges  ftndea  niem  als  Nachgrabungen,  kaum 
oberfficUiche  Bnrehsachangen  statt,  wobei  ausser  einigett  Inschrilten- 
steiuen  nur  wenige  Ziegelstempel  zum  Vorschein  kamen.  Sd  in  dem, 
beim  Castellc  'Heunenhaus  ')*  [nicht  HainhausJ  gelegenen  Wintersta- 
tionshause [nicht  Bade]  unfern  Wirzbcrgs,  ein  Ziegelstempcl  der  24. 
Gehörte  dff  freiwilligen  (Brambach  1393). 

[Einen  Stempel  worauf  OOH'XXIIII,  sah  ich  auch  zu  Erbach  in 
der  Erbachischen  Sammlong,  vielleicht  stammt  er  auch  von  der  nahen 
Mimlinghöhe.  An  gleichem  Orte  sah  ich  auch  einen  Stempel,  worauf 
in  Form  eines  gebogenen  Banden  zwischen  zwei  lialbmondtürmigen 
Verzierungen,  deren  letzte  aber  nicht  für  einC  gehalten  werden  darf: 
3LEGhXXnP-P>FMSEC  abowohl  mit  dem  TOpfiemamok  Ifanlhis  oder 
Marius  Severus?] 

In  den,  wie  ich  mich  an  Ort  und  Stelle  überzeugte,  neben  einer 
Quelle  ehinaJs  vorhandenen  TrOmmern  eines  abermals  fälschlich  fOr 


5)  Den  (Iriiiidriss  diesca  CastcUes  gil»t  CohuusL'n  iu  diesen  Jalir1uiclif»rn 
XLVIl.  XliVUI  auf  tab.  X.  Ebenda  auch  den  dea  budpuuktcs  der  Kastolle  vor 
ObmlMTK,  da»  KuMÜ  iwiMhm  LfttsellMob  and  Seoknunwni  (Wkltliar  8.  64). 
(Da«  Kastell  'Hass .  Itiurfr'  ln'i  H  itnmetrod  desBcn  (iniudriss  gliäcfifall'^  «rr-g-eben 
wird,  könnte  aacb  eine  biirgerholie  Aoiiadeluiig  gewesen  aeiii.  Ks  gehört  nicht 
der  FMitioa  Obenbwff-UadM  u.  Yvgt.  Weither  8.  SL) 

8 


114 


BltaniMlM  LagimiMtoupel  iiw  dem  Odemralda. 


ein  Bad  ausgegebeDen  andern  i'ostirungsgebäudes,  bei  einem  gieichfalls 
*&on«iiliau8'  *)  genaanten,  in  der  Nähe  rm  Vidbrann  gelegenen  Outdle, 
fand  sich  der  Stempel:  LEO  XXU-P  P  F  Q  F  (BrembMh  1S96,  9).  Der 
abhreviirte  Täjjfcrnarae  ist  wohl  entweder  Quintus  Fabius  oder  Quintius 
Fecit  aufzulösen  (Knapps  Erklärung  ist  so  lächerlich,  dass  dieselbe 
einer  Widerlegung  nicht  bedarf). 

Aveh  einige  Töpfemamea  nnf  Qesditmn  zeigten  ikii  auf  dem 
MiiiiliiigBlnsseBnge.  So  der  Stempel  Uninus  in  einem  Oastelle  bei 
Ettlhach  (Knapp-  Scriba  S.  163,  Klein  Inscr.  EtMB»  Bf.  90;  FrShner 
ioacr.  t  c.  2216;  Walther  a.  a.  0.  S.  57. 

Ein  anderer,  Namen»  VICTOR  ist  in  der  Höhlung  des  Fusses 
einer  patera  eingeritat,  welche  in  einem  jener  kJoneren  Postoi  oder 
Waehfttliilnndien  nnneit  Evlbidi  gefunden  und  m  Erbadi  anfbewalnt 
ist  (Knapp  §  66,  Steiner  167,  Fröhner  2121,  Klein  19).  —  Dass  der 
Fundort  kein  Grab  ist  (ebensowenig  wie  der  der  luschriftsteine  Bramb. 
1S94  und  IJ'J'),  1  die  el)cnf:il1s  in  snlcheti  kleinen  specolis  gefunden  wur- 
den), wurde  schoo  oben  am  Aulauge  bemerkt 

KMACkriat» 


q  Im  OdemnMe  mwoU  «fo  im  SpeiMPt  ««rdm  alla  Btawnrerke  den 
HemMn  d.  h.  Hunnen  zugoschricben.  Daher  die  Ilunnenhäuser  —  i&aUn  —  bungWB 
a.  f.  w.,  wt'lclio  in  Fulffe  einer  verkehrten  Etymologie  meislana  HainliSniPr, 
Uaitu&uieQ  u.  s.  w.  geeohriebem  werden.  (Du  mittelbocbdeuUche  hiuue  war 
«nprlag^  dar  Bau«  Or  di»  Hnuian,  badmiat  dum  al»«p  «nebBteMiia.«.w. 
wofBr      nMih  HImb,  Hadiiaa  aagan.) 
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7.  jxmf(ii  sfwinafta  tMf  mfn^ 

(mann  Tkibl  I.) 

In  dem  die  vorlvandcuen  Elfenbein-Kunstwerke  des  Alterthums 
nod  Mittelalters  umfassenden  Thesaurus,  mit  dessen  Bearbeitung  Hr. 
Prof.  aus'm  Weerth  besehiftigt  ist,  wird  eine  AbCbeihing  den  im  Mbem 
Mittelalter  als  Ciborien  und  Sacramentarien  dienenden  Pyxen  gewidmet 
sein.  Unter  diesen  finden  sich  einige  von  arahisrhcr  Arbeit  und  mit 
arabLschen  Inschriften  verschen,  deren  Lesung  und  £rlclärung  ich  auf 
seinen  Wunsch  hier  mittheile. 

DieUteBte  deiBelbeii,  infolgoidflin'HoladuiittabgebOdet,  befindet 
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sich  im  Besitz  der  St.  Gerconskirclie  iu  Cöln  und  ist  dort  zum  Re- 
ÜQitienbcliUter  verwendet  wordeiL  Sie  ist  verfert^  ans  dem  dklceii 
Theil  eines  Elephantcnzahus,  in  den  ein  clfenbeiiieimr  Boden  fest  ein- 
gelassen ist,  und  misst  iu  Ilühe  und  Durchmesser  12  Centimeter;  der 
darauf  l)efindliehe  konische  Deckel  von  etwa  *!  Centimeter  Höhe  läuft 
in  einen  stumpfen  Knopf  aus,  durch  den  ein  zur  Aufnahme  eine«  Ringes 
oder  grüneren  Knopfes  bestininiteB  Loeh  gdit  Der  Maatd  ist  mit 
zwei  Stre^  vendert,  deren  jeder  aus  drei  Bdben  mit  einer  Diagonale 
Terwhener  IKnglicher  Rechtecke  besteht  und  oben  und  unten  von  einer 
Schnur  kleiner  Kreise,  in  denen  sich  ein  l'unct  betindet,  bcj;riiuzt  ist. 
Auf  dem  Deckel  zeigt  sich  am  Rand  eine  Reibe  von  Doppelkreisen  mit 
Panet  darin ;  aach  oben  ein  Streifim,  bestellend  ans  awei  Reihen  di- 
vei:girender  BalbJcreiBe,  die  gleichsam  eine  Perlengdrlando  darsteUea, 
swischen  zwei  Schnfircu  Itleiner  Kreise,  welche  denen  auf  dem  Mantel 
ganz  plcichcn.  Die  Vt^rzierunsen  auf  dem  Deckel  und  Mantel  sind  alle 
geschnitten  und  abwechselnd  bald  roth,  bald  schwarz  ausgekittet,  iu- 
dessen  ist  jetzt  die  Farbmasse  grösstenthcils  ausgesprungen.  Sparen 
eines  Tmchlosees  zeigen  sich  vom  am  Mantel  und  Dedul»  und  zwar 
an  erstereni  vier  Nietlöcher  snr  Befestigung  eines  viereckigen  vermuthlich 
silbernen  Bleches  mit  einer  vorstehenden  Oese  (um  Raum  für  die  Be- 
festigung an  der  Rückseite  des  Bleches  zu  gewinnen,  ist  an  der  be- 
treffenden Stelle  des  Gefussinantels,  wie  die  Zeichnung  zeigt,  etwas 
weggesebnitten)  und  am  Deckel  gerade  darttber  swei  gleiehe  sur  An* 
heftung  des  Qber  die  Oese  herablhUendcn  Krampens,  von  denen  eins 
in  der  Inschrift  sfoht.  Auch  pegenüber  befinden  sich  Nictliicher  und 
zwar  je  vier  am  Mantel  und  Deckel,  die  ohne  Zweifel  zur  licfcstigung 
eines  beide  verbindenden  Chamieres  dieuteu.  Alle  diese  Nietlöcher 
gehen  dnrch  und  au  fünf  von  ihnen  sind  die  nrsprflnglidien  sSbemen 
Stifte  nodi  vorhanden,  «eichen  Bock  Das  haUge  CSln  Lpi.  1888.  4 
S.  5  ganz  irrig  den  Zweck  zuschreibt,  eine  Handhabe  zu  befestigen,  ver- 
mittelst deren  die  Llucbse  habe  etwa  an  einer  Schnur  getra^icn  werden 
können.  Der  Deckel  besteht  aus  zwei  horizontal  aufgesetzten  ätilcken. 

Auf  dem  v<m  Ornamenten  fireieo,  l'/t  Centimeter  hrmten  Bsinne 
des  sdiritgen  Deckels  Onft  ringsum  und  ohne  ünteredieldung  eines 
Anfangs  eine  Inschrift.  Die  Buchstaben  sind  durch  Puncte  gebildet, 
welche,  wie  z.  B.  iu  i  Verfertigung  von  Dominosteinen  geschieht,  durch 
Aubohruug  hervorgebracht  sind  und  uut  rotber  Masse  angefüllt  waren, 
die  sich  an  einigen  Stellen  noch  erhalten  hat  Die  Schrift  hat  dadurch 
ein  etwas  rohes  and  onrogelmfissiges  Aassehn  erhalten  und  locht  wären 
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die  Züge  auch  mittelst  der  blossen  Puocte  geaauer  und  eleganter 
wMer  SU  geben  geweten.  MSglieh,  dessdie  Panete  obneVoneiehiiiiikg 
ftttS  fIreMr  Hand  eingebohrt  sind  ;  falls  eine  Vorschrift  gemacht  wor- 
den war,  nixd  dies  mit  breiteren  Zügen  geschehea  sein  onddiePonote 
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hOtm  nicht  immer  die  SteUea  getroffen,  an  denen  sie  den  Winduigen 

der  Schrift  am  besteD  entsproGheo  haben  würden. 

I'io  Iiisi  hi  ift  ist,  üiH-l!  «'inor  PorgnUtipenDurchpaHSUPp  und  mit  Zu- 
rückfüliruug  aulgt-Taik' Linien,  auf  voriger  Seite  abgebildet  undzu  lesen: 

Jk  Name»  Oettea.  0edeihm  dem  KnecM  Gotta  JMaUoA,  dm 

Fürsten  der  Glätihiijrn. 
Von  (i^-m  was  (d.  i.  Etwas  was)  befohlen  hat  der  Emir  Abdallah 
ib»  Abrabif  M  madun  kl  Ääm.^ 
Sie  ge^^rt  dadurch      besonderes  Interesse,  dase  sie  nicht  dnen 

gewöhnlichen  Koninvors  oder  sonstigen  stehtmden  und  für  uns  nichts 
sagenden  Sprucli  drirbif'tet,  sondern  zwei  peschichtliolie  Ponsonlicbkeiten 
namhaft  macht  und  die  Aufgabe  stellt,  diese  zu  ermitteln. 

Unter  denen,  weiche  den  Khalifentitel  Fürst  der  GUhAtge»  fähr- 
ten, htUten  den  Vornamen  jiMoSfeA  inrnSdist  der  Gegenkhalif  AhdaOah 
ibn  Zobair  683— ßOO,  dann  der  erste  Abbaside,  Abulabb&s  alsafllh 
749—751,  sein  unniittfUiarer  Naclifolger  Almanrtlr  704 — 775  und  Alma- 
mün  813 — 833.  Villi  siiäteren  hiesscn  so  -Mmu^ftakfi  seit  ütl, 
Alqaim  seit  103U,  AliiuKjtadi  seit  1070  und  Aiuiuäiat^tm  seit  1242  i 
▼on  den  FÄtimiden  nnd  den  speniachen  Umayyaden  trug  keiner  den 
Namen.  Von  vom  herein  irird  man  an  einen  der  rior  ersten  denken: 
der  Schriftcharactor  fordert  eine  frühe  Epoche;  der  Titel  Knecht  GoHns, 
welchen  die  Khalifen  in  älterer  Zeit  sich  rogeluiässip  in  Bricfanfangon 
und  oft  auf  Münzen  beilegten,  tritt  immer  mehr  zurück  und  ward 


1)  In  dar  acliteu  Licreruug  der  >Rh(>inländi.  i-lx  n  Bftndenktnale  des  Mit« 
tohlter;:  hrsir.  von  Dr.  F  Unrk  1PC9«  ist  Si  ito  22  in  i-:T5om  Aiif'ntj!  mit  der 
UebcrscLnÜ:  >I>ie  Kirchi.'  zu  8t.  Gereut),  illustnrt  mit  den  Mitteln  des  Uro. 
Dr.  P.  Molchen,  EnU  Toa  06ln*  nnd  nit  dsr  Dhtoraebrift :  »A.  Briehwpeifer* 

unter  nii  ir  Ntuii.  n  (>l>isre  Erklärung  in  der  heitern  Form  rf#r  Emir  Abdallah 
üb«r  Dieb«  uud  mit  einem  weil«  biosugeaetsicn  Frageseicben  veröffentlicht. 
Wenn  ich  dM  erwibne,  so  (fescfaieht  «■  mtfirlioh  nicht,  vm  mich  nit  diena 
SohriftütcUem  über  dio  Fmgo  auseinander  zu  setzen,  inwiefern  es  dem  litcrari- 
schüti  Anstand  gomiis«  sei,  eine  ohne  Wi^ien  i:;nl  Willen  des  Urheber»  in  ihre 
Uaade  gcraiheue,  sogar  noch  unvolUtundige  Eutxiilerung  hinter  soiDem  Rücken 
sn  paUiciren,  wndeni  mn  mich  la  vennhrm,  dut  d«r  Ufflnui,  dm  mir 
ttntwsohiebfln,  Ton  mir  herrfihr«. 
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qiftter  wohl  kaum  tod  Anderen  gegen  sie  gebraucht;  die  Formel 
nSjt,  in  der  das  Wert  nicht  in  der  Bedentimg        su  nehmen 
ist  (wobei  ^  an  erwarten  wäre),  Bondezn  in  der  Bedeutung  WeuA$~ 

Oum,  WoJdsem,  Gredeihen,  Gesegnetsein  ^  ,  ist,  wenn  auch  nicht  unge- 
wöhnlich, doch  nirlit  übermässig  häufig  und  erHclioint  gerade  auf  frü- 
heren Abbasideniniiuzf'u  von  Manrur  bis  Miita^:iiii  • ;  mit  Vorliebe 
angewendet.   Das  Genauere  mu.ss  sieb  aus  der  Identinciruujj  der  zwei- 
ten PaB5nlidikeit  eigeben. 

Fttr  diese  kann  nicht  in  Betracht  kommen  Abdallah ,  der  Sohn 
des  Alrabf  ibaZiyid  AMrithl,  dei  vonZlytd  im  Jahr  671  (51  der  H.) 


1)  z.H.  baidh.  7U  hinr.  2.  40;  in  dRm  Sprichwort  iO  J?.  Har.  oaI", 
6  ewU»  Aunff. ;  in  dor  Tradition  v-Äj^ä«^  f*^-  ^ 
ReiMud  Mouum.  mua.  I  14;  Ibu  Arabahah  Tim.  If,  8.  ttö,  6;  Mtutairaf  I.  Il'v, 
10  iaf.  der  fearnoktea  AoagalM  QUi.  CmUIU  1S79  •  188S;  in  TcriMndang 
nil  ^,«,1  anil  UulidieD  Werten  Fnwlm  Antiq.  ouib.  mon.  II  98. 66  and  MMUt. 
8o  Meh  md«r  luofafift  «m  du  SobUtoNlloeh  einM  EtfoiilMiiikittdieBi  lUI  jnm^ 

/aarenir^  M'„fi!bi-^vrfi;n  \7.n  rr'rhnten:  soi  dem  Rcsitn^rl,  ili  rcn  ParalloHnnins  die 
B«doutang  iiegen  aiissuhliesst.  Diese  findet  siob  in  einem  nicht  g&ns  suverläa- 
aigm  Holsnbnitt  abgebildet  bei  AnärS  Solin  tmrvau  wtttttt  i^iwtin  i»  la  eolM- 
dral«  Bay«ux.  Extrail  du  iome  VJI  de»  Memoire*  d«  la  Soeifti  d'Arehdolofie 
du  dipartemtnt  d'IUe  et.Vilaine.  Eeunet.  ppW  in  8,  wo  zugleich  mit  vollem 
Glauben  daran  J.  v.  Hammen  durehau»  »ch&lerhafie  Letang  und  Erklärung :  Btr- 
rcmku  immütt  mt  niamM  tkamü§t  lutUttm  ^jm»  f&rfttta  st  gmtia  *Jm»  comprt 
h0nd«n»  mitgetheilt  wird.  * 

2)  >^ji  Fraehn  Ree.  p.  38;  (^(Xfjil  Wj  Zeitaohr.  d.d.  morgen] . 
Orr  XI,  447;  (jsjf5  Fraehn  \t.  12*.  Sonst  auf  der  sonderbaren  Münze 
bei  Fraelm  UIum  Dschutschi  p.  47:    «^j^?)^  '^j^:         spauischon  loschriften 

bei  Conde  I.  IV   «JJt         i<J  j  ^  auf  den  lilei&iegelu  aus  Uamadäa  bei 

Btidnl  Ztoebr.  d.  d.  m.  G.  XX,  344,  wo  nooh  andere«.  Auf  einem  unedirten 
Stdfo  in  dar  doha  m  Sitglnug  wi*d«lNtt  ridt  dagowtibt  TtoUlMli  nf  um 
kleinen  gegen  einander  gekehrten  Feldern  einmal  rechts  und  einmal  rüoklaufend 

»Lsj  äS  ^.  das  für  Ajk^Liai  steht,  da  die  Schrift  sich  nach  dem  Kaum  und 
nicht  der  Baum  nach  der  Schrift  riahten  masite  und  das  erste  Wort  zu  breit 
garatlMa  war.  üebar  Mdohd  ▼•nfeliiiiMtiuigaii  s.  y^fl,  Fraaba  Ant  I  43  D  80. 
SS  uaddaa  dort  Ai^aUhrta;  dia  AbUisaag  igt  «ie       ftr  U3d». 
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eraannten  StatthalterB  von  KhoiiBlii,  dar  678  (53)  Nadilblger  Beiim 
Taten  wurde  und  einen  Zug  gegen  hmA  ]n  Tabnrätftn  mtenalun, 
da  er  sAon  678  (Bel&dsori  ed.  de  Goi^  P>  fl-;  Ibn  Alathlr  HI  ftr* 

Ibn  Khaldün  Bulaker  Ausg.  von  1284  =  1867  HI  tf,  in),  also  lange 

vor  dem  Khalifen  Mu;ivi;i  gestorbni  ist  Dagegen  haben  sich  von 
einem  Aniiem  dieses  .Xauiens  Nachrii  litcii  t'rhaltpn.  Als  Abulabbäs 
Alüuffäh  am  30  Oct  749  sich  in  Kufa  huldigen  liess  und  damit  das 
Abbasidenkhalifkt  grftndete,  maehten  aicli  die  einsfc  in  Katrin  im  tM- 
liehen  Arabien  wohnhaften,  von  ümar  ah«r  vertriebmen  und  ni  der 
Nähe  von  Kufa  angesiedelten  Christen  dadurch  bemerklich,  dass  sie 
ihm,  um  ihn  für  i'in  Gesuch  j^'anstig  zu  stimmen,  Blumen  streuten ;  sie 
wünschten  wieder  auf  das  ihrer  ursprünglichen  Capitulation  mit  Mu- 
hammad en^reehende  Stenermafla,  an  dem  mehrfiMb  n  fluwm  Nach« 
theO  geändert  war,  herabgeaetxt  zu-  werden.  Der  durch  Jene  scheinbar 
uneigennützige  und  nicht  erwartete  Freudenbezeigung  erfreute  Khalif 
gewährte  die  llitte.  und  dazu  trau'  Itei.  dass  sie  sich  auf  eine  Art  Stam- 
uiesverwandtschatt  berufen  konnten,  die  so  vielfach  in  dem  politischen 
Leben  der  Araber  das  bestimmende  Moment  gebildet  hat.  Die  Mutter 
desKhalilen,  nach  der  er  häufig  bloea  der  8dkm  der  BMfftidin  genannt 
wird,  Raita,  die  Tochter  des  llbaidallah  ibn  Abdallah  ibn  Abdalmadta, 
war  ans  dem  Stamm  Tlfirith  ibn  Ka'b,  der  im  V&di  Nagrfin  wohnte 
(Wüslent'eld  (u-neal.  Tab.  p.  210  nach  Ihn  Sa'd)  und  mit  dem  die 
Christen  der  Ötadt  Nagrän  iu  Bluts-  oder  Schutz  Verwandtschaft  stan- 
den, wie  denn  cB.  ihreGeeandtachaft  an  Muhammad  auf  den  Eameelen 
und  alflo  unter  demOdeit  dieaes  Stammen  reiate  (Ibn  Kahim  p.  f.r). 
Bei dieaer Gelegenheit  wird  Abdallah  ibn  Alrabt*  der  HArithide 
zuerst  genannt,  als  wr^  ln  r.  offenbar  durch  seine  Abkunft  sich  dazu 
verptlichtet  fohlend,  als  ihr  l'  ürsprecher  (»^xi  »K»  Beläds.  p.  1a  :  nicht 
richtig:  Sprenger  Mohammed  III  5U7)  auftrat.  Da  er  mit  vollem  Namen 
Abdallah  ibn  Airabi'  ibn  Abdallah  ibu  Almadän  hiess  (Ibn  Khaldün 
in  m),  80  war  er  ein  naher  Verwandter  der  Mutter  dea  KhalÜen, 

wenigstois  dem  gleichen  Zweige  der  Banü  Hftrith,  den  Abdalmadän, 
angehörig,  einer  Familie,  die  von  den  Genealogen  (Ibn  Duraid  p>.  vr* 

Wüst.)  zu  den  drei  je  in  Ihrem  Stamm  allcradligsten  unter  den  Arabern 
gerechnet  wird.  Er  erscheint  somit  hier  unter  dem  nächsten  Anhang 
und  üelblge  des  bis  dahin  in  Verborgenheit  wirkenden  Prätendenten; 
dne  hervorragende  politisehe  RoUe  wird  er  wolil  nicht  gespielt  haben, 
da  er  in  der  Ungern  Ltate  der  Parteth&upter,  die  den  Abbosiden  an 
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jenem  Tage  zur  UoabhängigkeitaerUiiniiig  .drängten  (Ibn  Khaldün 
m  in),  Hiebt  mit  genuint  wird. 

Mehr  tritt  er  unter  der  R^entng  des  NadifDlgen  liervor,  des 

Man(;ur,  der  im  Juni  754  den  Thron  bestieg.  Gleich  darauf  ward  er 
als  Statthalter  nach  Yaniüii  fGt'srli.  von  Zabtd  bei  .Tohannsen  Hist. 
Jera.  p.  114 1  pcschirkt,  wie  wir  dcun  unter  den  ersten  Abbasiden  in 
Yaman  eine  ganze  Ueihe  Statthalter  aus  dem  Stamm  H&rith  finden, 
Biditlidi  vdl  dieser,  vermöge  jener  Versehwlgenrag  dem  AUmsidisclieii 
Interesse  ergeben,  dasselbe  durch  seinen  localcn  Kinfluss  dort  am  besten 
sn  Ordern  geeignet  war.  AhHallnh  trnt.  r«  winl  ni(  ht  «esagt  warum, 
seinen  Posten  nach  einiger  Zeit  seiiu'iuHobn  ab,  der  ibn  bis  zum  Augu.st 
757  behielt;  Mitte  784  findet  sich  abermals,  wie  dem  Namen  nach  zu 
Termntiien  ist,  ein  Enkel  AbdsUahs  in  gladier  SteNnng  ein  Jabr  lang. 

Mehrere  Jahre  später  erschont  er  in  einem  kritischen  Augenblick 
an  Man^Ars  Seite.  Als  762  (Mf))  der  Aufstand  der  Alidischen  Brüder 
Muhammad  und  Ibrahim,  der  S<3hne  des  Abdallah  ibn  Hasan,  äusserst 
gefährlich  zu  werden  drohte,  da  hier  zuerst  die  bis  dahin  vereinigte 
Abbnsidisebe  und  Alidische  Partei  auseinander  ging,  und  Man$ftr  nach 
Kftfa  eilte,  um  diese  vriditige  Stadt,  in  welcher  Alldisdie  Neigungen 
von  je  her  vorherrschten,  sich  zu  ridiem,  wird  unter  seinen  Begleitern 
allein  Abdallah  ibn  Alrahi'  hervorgehoben  (Ibn  Khabbin  m  »H; 
nach  dem  Kitäb  aluyün  edd.  de  Goeje  et  de  Jong  p.  frv  begleitete  er 
ihn  auch  nach  Bagdad  zurück).  Damals  erreichte  er  den  Gipfel  seiner 
politischen  Laufbahn.  Denn  nachdem  Muhammad  in  Medina  durch  Isa 
ibn  Mtel  aiedeigewDifM  und  ietatner,  ab  bewihrter  Fddhenr  sur 
Bddbnpftmg  Ibriblms  in  Ba^ra  nnentbehrlidi,  znrflcfcbeordert  war, 
erhielt  IT  die  Statthalterschaft  von  Medina,  wobei  er  sich  indess  keine 
Lorbeeren  erwarb.  Der  Unfug,  den  der  Schranze  des  blutigen  Khaliten 
seinem  Kriegsheer  zu  üben  gestattete,  veranlasste  einen  Aufstand  be- 
sootoa  des  niederu  Volks  und  der  Sclaven,  vor  dem  er  zurückwich, 
bis  die  Wogen  der  Empdmng  durch  einflnssreicbe  MeiUnenser  beschwicb- 
tigt  warni  (Kitftb  aliiTito  rfl;  Ibn  Khaldün  III  r.l;  Weil  Gesch. 
d.  Chalifen  II  53,  wo  nur  die  Zeitangabe  „im  nächsten  Monat"  nicht 
richtit,'  sein  kann).  Schon  im  folgenden  .Tabr  7fi3  (MG^I  ward  er,  wie 
überhaupt  steter  Wechsel  der  Provinzgouverneure  Staatsprincip  war, 
von  setner  Verwaltung  wieder  abbemfon. 

Weitere  Nadwlchten  bieten  die  bis  jetxt  gednickten  arabisdiett 
OeseUciitschra'ber,  die  ausser  den  genannten  ihn  vOlKg  ignorireo,  nicht 
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dar.    Da  keiii  dritter  ^aiehfls  NaaMn  anrittst  wnd,  ao  ist  «r  für 

den  Widiner  der  Büchse  zu  halten ;  ein  weiterer  Umstand  setzt  dies  so 
gut  wie  ausser  Zweifel:  die  ausdrückliche  Angat)e,  dass  sie  in  Aden 
gemacht  sei.  Allerdings  war  Aden,  wie  sich,  auch  wenn  es  nicht  be- 
wngt  wftra  (IdtlBl  1 61  Jaubert),  aus  nioer  Lage  seUieRBen  ISasI»  «in 
Hauptpkti  fOr  d»  EUenbeiimnfiihr,  und  so  vie  bUhende  Geverb- 
thätigkcit  sich  nach  einer  andern  Richtung  hin  aus  der  BerOhmthcit 
der  Adenischen  Gewebe  ergiebt,  licssc  sich  vermuthen  und  aus  der  In- 
schrift bestätigen,  dass  die  Bearbeitung  des  Elfenbeins  dort  mehr  wie 
anderswo  zu  Hause  gewesen  sei.  Aber  die  besondere  Hervorhebung 
der  Stadt  in  der  kanen  Inschrift  wUntebei  derBestellang  dordidnen 
Fremden  von  fem  her  immer  aufiäUig  sdn,  denn  so  selten  war  ja 
die  —  übrigens  hier  noch  sehr  priinitivc  —  Kunst  doch  nicht;  irgend 
eine  nlihcri;  Beziehung  muss  darin  gesucht  werden.  Für  den  Statt- 
halter von  Yamau  aber  lag  es  nahe,  das  Geschenk  als  Product  seiner 
Pnvfau  m  beseidinen;  die  gevihlte  Formel  Vm  dm  wm  hefokim 
hat  nsw.  ist  obnehin  die  in  solchen  FKlIen  offidelle,  n.  B.  tob  dem 
Münzherm  auf  Münzen  regelmässig  gebrauchte;  und  so  mftssen  wir 
annehmen,  dass  Abdallah  die  Büchse  als  Gouverneur  von  Yaman  für 
den  Khalifeu  Mangür,  vielleicht  in  grösserer  Anzahl  (da  eine  einzelne 
doeh  keimn  grossen  Worth  davetdlen  konnte)  bat  machen  lassen,  und 
können  ans  der  scheinbar  ganz  allgemein  lautenden  Inschrift  denZeit- 
punct  der  Verfertigung  bis  an!  ein  Jahr  sicher  bestimmen»  wenn  wir 
ihn  in  das  Jahr  755  setzen. 

Der  Schriftcharacter  ist  ganz  der,  welcher  zu  dieser  Zeit  auf  einem 
derartigen  Gegenstand  erwartet  werden  darf.  £s  ist  die  ältere  runde 
Sdirift  des  gevlOinlichett  LAoOf  swisdien  dem  Eftfi  nnd  dem  NaskU 
stehend  und  jenem  noch  ähnlicher,  als  die  Zttge  des  bekannten  Papyms 
Ten  133.  Jenem  gehört  das  stark  nach  vom  geschweifte  !,  das 
das  uugeschweifte  finale  auch  wohl  das  lang  gestreckte  £=s  an,  die- 
sem das  gerundete  q,  auch  das  j.  In  dem  letzten  ouc  der  ersten 
Zeile  ist  das  *,  wie  es  scheint,  ausgeblieben;  der  Name  f^^l  ist  durch 
das  Nietloch  etwas  beschädigt.   Die  Verlängerung  in  hat  ihren 

Grund  dann,  dass  die  Schrift  den  ganzen  Umkreis  ausfüllen  sollte 
und  m  Tid  Bum  fibrig  gebUeiben  «ar. 

Die  Frage,  wie  dies  Eigenthnm  eines  KhalUien  nach  8t  Gereon  in 
Cöln  gekommen  sein  mag,  ist  nur  durch  Vermuthungen  zu  beantwor- 
ten, die  sich  jeder  leicht  selbst  machen  kann.  Ans  gedruckten  Quellen 
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lässf  sich  nur  die  sehr  späte  Erwähnung  in  Geleuius  (De  admiranda 
uuiijnHudine  Coloniae  Col.  1G45.  4)  Verzeichnissen  der  Cölaer  Kirchen- 
schiitze  beibringen.  Er  redet  S.  267  von  einer  pyxis  rotiaida  cburnea 
muffor,  ad  fori»  gera  tirgmiea  apperua  und  dner  «mnIw  jnwIo  unnor 
ebumea  et  rotunda  pyxis.  Die  erstere  wird  die  unsrige  sein,  und  man 
sifht  daraus,  da?s  die  oben  heschriebono  Schlicssvorrichtunf;  noch  vor- 
handen war  und  wahrscheinlich  erst  in  der  franzosisclicn  Zeit  verloren 
gegangen  ist.  Sollte  er  jedoch  unter  sera  foris  qppetisa  ein  Vorlege- 
BcUon  Teratanden  halwn,  irie  es  wohl  achdoti  so  mttute  dies  europäi- 
adie  Zatiiat  gemaen  Bein^  da  derartige  Schlosser  dem  Orient  nnba- 
kaimt  waren. 

Der  Gebrauch,  zu  welchem  ein  solches  Gefiiss  dienen  pellte,  lässt 
sich  leicht  im  Allgemeinen  vermuthen  —  werden  doch  üluiliche  mittel- 
alterlidiB  Kunstwerke  r^hnässig  mit  dem  Namen  Salbenhflchse  be- 
seidinet  —  abor  auadraddieh  hdehrt  uns  darflher  die  swtite  Pjfxis. 

Diese,  der  Form  nach  der  vorigen  gleich,  angeblich  in  Cordova 
gekauft,  vertritt  eine  ganz  andere  Stufe  der  Kunstcntwickltmir  Sic 
zeigt  (vergl.  Taf.  I)  ein  sehr  geschmackvolles,  tief  ausgeschnittenes 
Blattweric  und  trägt  byzantinischen  Charakter;  die  silbernen  vergolde- 
ten BeechUge  befinden  sich  noch  an  ihr,  wie  auif  der  die  eine  Seite  dar* 
stellenden  nach  einer  rhotopraiihie  gearbeiteten  Abbildung  zu  ersehen  ist. 

Um  den  unteren  Rand  des  Deckels,  durch  die  Beschläge  in  zwei 
Tiieile  geschieden,  läuft  die  folgende  ebenfalls  nach  ciuer  ßleistiftr 


pause  abgebildete  Inschrift  in  schönen  kufischen  7ü<reii.  Sie  {ist  metrisclii 
im  Bamal  oder  ionischen  Dimeter  abgefasst  und  lautet: 
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Für  die  Lerang  mon  das  Metntm  masasdieDd  ädn.  DalMr  tii  im 
AnCMig  m  lese»;  der  letcta  Character  kaan  nrar  ab  ^  oder 
^  genomuMB  werden«  kommt  aberoft  aiidi  für  einfadies  ^  vor,  s.  B. 
in  Conde's  III  (ans  Goidoto  v.J. 346)  Z.  4t.  il  Das  Wort  bietet 

die  seltnere  Licenz  des  dritten  Paeon  ftlr  den  lonicus  a  minori  dar. 
Lexicalisdi  iat  das  Passiv  der  zweitcu  Form  von         in  der  Bedeutung 
schlaff'  sein  zu  beiiicricen;  in  dieser  ist  sonst  die  fünfte  gewöhnlich 
vgl.  Dozy  Idri^ii  p.  309,  doch  zeigt  das  dort  aus  Maqqari  angeführte 
jb^y  ^bns  aach  die  xweite  in  diesem  Sinn  gebrindilich  war.  Zn 
J^jfi       ist  an  vergleicben,  ivas  ToghiAt  43  vom  Sdimrt  sagt: 
^jj.    Zn  ftlwrsetzen  ist: 

JÜNii  ÄHiUdt  itf  m^Siuter  ÄMUSit  mm  Määekmbrmt,  «Ks 

nnrh  nirhf  schlaff  rjewordm  ist, 
Mtm  Ftachtl-h'id  ist  die  Schimheü,  ich  habe  ein  Zier ffettumd  cm, 

das  mit  EdelsteingUxns  prangt, 
ünäMhkn  iAOtfSn  /ürJKMdkus  im«! ßtOamgJkr  mtdÄmbrai 
Zvisdien  den  briden  Hälften  findet  sieh  in  ein«n  Vieredc,  vertiell, 
nicht  wie  das  Obrige  erhaben  eingeschnitten  eine  kleinere  Inschrifti 
von  der  einen  ausreichenden  Abdruck  zu  machen  nicht  gelungen  war 
und  die  nach  einer  Zeiclinung  etwa  so  aussieht: 

EinenSinn  gidytdies  nidit  Nimml  man  an,  dasa  raten  Warf 
stehe,  80  konnte  das  oboe  Wort  den  Kttnsäer  beaeidinen.  Alkin  die  ■ 
Zflge  geben  keinen  bei  den  Arabern  gehrinchliehen  Namen;  der  einzige, 
der,  so  viel  ich  sehe,  zu  ihnen  stimmt:  yu^,  den  ein  König  von  Oman 

zu  Muhamineds  Zeit  trug,  darf  hier  nicht  erwartet  werden.  Man  sollte 
daher  glauben,  an  einen  fremden  Namen,  und  falls  der  byzantinische 
Stil  zugegeben  wird,  an  einen  griechischen  denken  zu  müssen,  obschon 
ein  au  den  ZBgen  passender,  der  dann  mit  y  anlangen  nnd  etwa  anf 
^pofog  endigen  müsstc,  sich  nicht  bieten  will. 

Aus  paläographiscben  Grnnden,  da  die  noch  un verschnörkelte 
kufische  Schrift  der  der  iiltern  spauischi  u  Denkmäler  völlig  entspricht, 
möchte  man  mit  der  Zeitbestimmung  nicht  über  das  Jahr  KHK)  herab- 
gefan  dttrfen,  obschon  apfttere  NaehUldnng  nicht  nnhedingt  ansgo- 
SChlossen,  aber  auch  nicht  wahrscheinlich  ist;  der  spätere  Oeschniadc 
war  «n  anderer.  Dasn  wftrde  stimmen,  dass  die  tiefen  Aosbohmngen, 
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die  das  Blattwerk  zeigt,  bei  byzanÜDischen  Kunstwerken  nur  Ins  mm 
Jalir  1000  hin  charBcteristiflch  sind. 

Seit  obiges  geschrieben  war,  fr'chien  in  dem  Pariser  Muyaem 
Fittoresque  vom  Januar  1870  p.  5  eine  nach  der  gleichen  Photographie 
verfertigte  Holzscbnittabbildung  der  eineo  Seite  der  Pyxis,  nur,  was 
wegen  der  Inschrift  störend  tet,  iniimgekdirterRiditang,  und  ntgleieh 
eine  jedoch  ganz  nngemlgcnde  Abbildung  der  ganzen  Inschrift,  nobst 
einer  Uebersetiiung  dcMscIbtn,  dii'  fiu;t  durchweg  verfehlt  ist.  Zur 
RechtfertiKuii).'  der  {,M'jr(  i)en(»n  mag  sie  hier  mit  Andeutung  der  zu 
Graude  liegenden  Irrthümer  der  Eutziüeruug  wiederholt  «erden.  Der 
nieht  genannte  Urfad)er  fingt  in  der  Mitte  «n,  obersidit  das  am  Ende 
der  ersten  flllfte  stehende  t  und  hat  die  metrische  Form  nicht  «tonnt 
Ilttt  (diese beidoiWdrt«:  sindxugesetstt)  fXmiea»  (jgjma>'\s»»ltk^jJL) 

qu'  (J^t)  un  coffrä  (er  las  äL>,  dies  lAre  aher  esrnffi»,  ans  Palm- 
blittiem  gelloditener  Korb  oder  HOlle  sam  Einpadcen  von  Datteln 
v.  dr^)  mU  d*  pitmries,  et  atrt  (dritte  Person  für  Iii)  is  rie^ptade 
pmr  U  nrntOt  h  eampkn  et  Vambre.  8a  vtte  (»jbiU;  eine  Verzierung 
für  ■  angesebn)  est  pour  tnoi  (i)  U  i)ltts  beau  spectade,  il  m'  inspire 
(ob  ^ß^>4i'f)  la  gcnerosite  (jy>-,  mflsste  aber  Accusativ  sein)  jiour  le 
malheureHX  (g«iJüU  fOr  den  Schmutzigen  1)  qm  mmt  che»  mo»  (woM 
!) 

Ausserdem  wird  hier  ausdrücklich  gps;!^^,  die  Büchse  sei  im  Jahr 
1060  zu  Tanger  geschnitzt;  diese  Angabe  ist  jedoch  nur  einer  ihr  in 
qjMnischer  S|ffache  beiliegenden  Besdurmbang  entnomnmn,  die  ohne  alle 
Autoritit  ist 

Von  einer  dritten,  drei  Jahrhunderte  späteren  Pyxis,  welche 
durcbbrocliene  einfachere  Arbeit  zeigt  und  coloru  t  ist,  und  welche  sich 
augenbliddieh,  iriedte  vorige,  im  Pariser  Kuoathandel  befindet,  liegt  nur 
bloss  eine  Bltistü^nse  der  Inschrift  vor,  von  der,  da  sie  in  einer  Art 
Thulthischrift  besteht,  ein  Facsimile  kein  besonderes  Interesse  haben 
würde.  Die  In-Jchrift  steht  doppelt  eininrAl  auf  dein  Deckel,  30  V.^nix- 
meter  lang,  und  einmal  unten  um  Mantel,  :i7  dergl.  lang ,  aber  da  die 
untere  um  ein  geringes  höher  und  etwas  weitläuftiger  geschrieben  ist, 
80  enthtlt  die  obere  ein  paar  Wfirter  mehr,  «ehdu^  da  dcqq(>dte  Auf- 
IHhrang  nnnOthig  ist,  hier  eingeklammert  werden  mdgen: 
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4Uf      ^j..ft4iur^       ^lu.«  i»«i;it  oüs>L^i 

In  der  tmteren  Inschrift  steht  für  das  vorletzte  Wort  yt  fehlerhaft 
jt,\^  fidls  1^  viefandir  M  auagdaflsen  sebi  oder  ogänit  wer- 
den sollte. 

Ehre  tmwm  ^<irm  dem  fiytaM»  äm  Bamäurt  äm  firmmm 

Könige  Coder  Almalik  aliälich),  dem  gelehrten  thüiigen  gerechten,  der 
den  heiligen  Krieg  führt  und  die  heilige  Wacht  hält,  dem  Sultan  des 
Mam  und  der  Muslimen,  dem  Herrn  der  Könige  und  Sultane  [dem 
TP»ederMe60r  dar  (hrediHißceU  unter  dm  GeschUxifhi]  ^dlich  [dem 
•  SbAn  Abmdät  oIimS^«],  dtmn  8i$g«  hmUA  mm. 

Die  Titel  sind  die  gewöhnlichen.  I'obor  Qälich,  den  Sohn  Alnä- 
^irs,  den  «iebcii/elinteu  Bacliridischen  Mauilukensnltau.  der  1351  — 1354 
regierte,  kann  man  sich  aus  Weils  Gesch.  der  Ghalifen  IV  4^  geuU- 
gend  unterrichten. 

Der  Durdipaiistiiig  war  eine  fraastfsiaebe  Uebenebsnng  beigefügt, 
von  dw,  da  sie  leicht  auch  noch  gedruckt  werden  könnte,  bemerkt 
werden  mag,  dass  sif,  obschon  im  Ganzen  richtig,  doch  irrig  die  In- 
schrift niit  [j'^  J  anfangen  lies.s  und  .Uii  statt  ^^j^JU-It  gelesen  hatte 
und  daäs  sie  sie  auf  den  Sultan  Almalik  Algalich  Ismail  ihn  Alnüc^ir 
1842—1345  bezog.  Dies  ist  unmöglich,  da  ^La  ohne  Artikel  steht 
FBr  die  ZetüWBtliitmaDg  madit  ei  frcfUcli  keinen  grossen  Ünteradded. 

Um  die  Us  Jetit  bekannten  arabischen  KinnstmriGe  dieaer  Arl 
TOÜBtindig  «uammen  in  stdlen,  mag  noch  eine  offenbar  der  letxtge- 
nannte  sehr  ähnliche  Büchse,  ebenfalls  von  durchbrochener  Arbeit, 
erwähnt  werden,  die  sich  in  der  Cathcdrale  zu  Sens  befindet  und  von 
Miliin  Voyage  dans  les  d^partemens  du  midi  de  la  France.  Par.  1807, 
I  p.  III  beschrieben  und  sehr  ungenügend  abgebildet  iät.  Sie  hat  am 
Dedcd  und  unten  Inacfariften,  deren  von  Saey,  allerdiDge  nidit  ohne 
,  Ausdruck  des  Zweifeb,  ^gebene  wd  hl  der  That  der  Sprache  mehr- 
fach Gewalt  anthucnde  Erklärung  dort  mitgetheilt  ist.  Nach  dem, 
was  über  den  Scliriftcharactcr  i^osagt  wird,  gehört  sie  wolil  einer  ver- 
haltnis^mabsig  sputen  Zeit  an.  Einer  andern  im  Dum  >St.  Just  7.u 
Norbonne  auftevahrten  irird  mit  wenigen  Worten  in  demBeridit  Aber 
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eine  Sitzunfr  dps  franz<isischen  archäolonischon  Coufj;resse.s  (Congrcs 
archeoloffique  de  France.  X2LXV  session  enl868.  Par.  1869.  8  p.  380) 
gedacht;  sie  sei  ^eidisam  Mdeidet  »it  einem  lurten  Nets  von  phan- 
tastisdMii  PflanaeoformeD  (also  iroU  der  auf  TaiU  I  Xhiüidi)  und 
habe  eine  Inschrift,  von  der  ein  Membre  de  V  Institut  die  wunderfiehe 
T'^pbprsetzuni: :  Bfn^diciion  de  Dicu.  Fait  dam  la  ville  de  Cuenca,  pour 
la  coUedion  de  Uadjeb  Caid,  des  Cayds  Jsmad  gegeben  hat.  liiiner 
kurzen  brieflichen  Notiz  verdanke  ich  die  Kenatsiss  einer  in  Toolonfle 
befindlichen  BBchse  (oder  KSstchens^X  «Ue  m  gkiehem  Sdiriftcharacfcer, 
vric  unsere  spanisch^  das  Jahr  d55  ss  Chr.  966  als  das  ihrer  Ter- 
fertignng  aagiebt. 


J.  «UdemeUier. 


8.  Qtvtt  rgubaUfil«  floi^Uttns  ^et  (l3rt)eitunl|Te  der  Srutttdt  nn^  Ut 

3nrarnali£in. 

Hiena  AbbUduQg  Taf.  lU. 

Ans  dem  Nachlasse  des  verewigten  Canonicus  und  Official  Dr. 
Knopp  zu  Trier,  des  bekannten  Verfassers  des  „Eherechts",  gelanjite 
in  rneinpn  Besitz  eine  kostbare  Stickerei,  die  ich  an  diesem  Orte 
beschreiben  und  besprechen  zu  darfen  glaube,  weil  sie  einen  iuteres- 
flanten  Bdtrag  zur  mittelalterlidien  Kmntsymbolik  and  ragteieh  snr 
rheinischoi  Kunstgewliidite  liefert  Ohne  ZwalbA  stammt  die  Arbeit 
aus  einem  Trierschen  .Frauenkloster  und  scheint  frflher  den  Haupt- 
schmuck  eines  riuviale  oder  Chonnuntels  jj;e1jildrt  zu  haben.  Sie  hat 
in  der  Breite  0,39  m.  und  in  der  Höhe  0,41  m.  und  ist  am  untern 
Theile  halbkreisförmig  ausgeschweift.  Auf  einem  groben  Leinentuche 
in  Plattstich  ausgefQhrt,  ist  conlehst  der  Hintergrund  der  Zeichnung 
mit  gelber  und  grüner  Seide  bestickt,  so  weit  er  den  Erdboden 
darstellt;  Blumen  und  Sträucher  zieren  ihn;  darüber  das  Firmament, 
wei^s  und  blau,  mit  trctflicher  Abstufung  der  Farben.  Den  Mittel- 
puuki  bildet  eiue  goldene,  inwendig  silberne  Schale  eines  brunnens, 
deren  Anftats  eine  silberne,  straUenumi^iiute  Taube  mit  Nimbus 
aus  echten  Perlen  tiügt.  Die  linke  Seite  des  Bildes  nimmt  die 
Gestalt  eines  beflügelten  Jägers  ein,  in  lan^'cm,  weissem,  mit  Sil- 
ber durchwirktem  I  nterkleide.  darüber  ein  eben  so  langer,  gold- 
brooatner,  roth  durchwirkter  Mantel;  in  der  rechten  Haud  hat  er 
einen  langen  Stab  oder  Spiess,  der  oben  in  das  dreifiMhe  päpstUcbo 
Krens  auagdit;  die  Linke  bilt  ein  grosses,  gewundenes  Japlhom  an 
den  Hund.  An  drei  Leinen,  welche  von  der  Beebtsn  des  Jägers  aus- 
lanfen,  führt  der!>elhe  drei  Iliiude,  deren  zwei  weiss,  der  dritte,  mitt- 
lere braun  gefärbt  und  welchen  in  l'urpurseide  die  Worte  aufge- 
stickt sind:  Charitas,  veritas»  humiUtas.  Dem  Jäger  gegeaQber  steht 
auf  der  rechten  Seite  eine  Jungfrau  mit  Heiligenschein,  in  langem, 
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goldenem  Gewände,  die  beiden  iiiiiidc  nach  einem  Einhorn  ausstreckend, 
mMm  vor  dm  JSger  und  seinoi  HondeD  in  ihroi  Schooss  flieht 
Dm  Einhran  isl  —  ebenfoUs  in  PlatUtich  —  in  «einer  Seide  gestickt 

und  hat  auf  der  Stirne  anen  rothcn,  rosettenlurnii^reu  Büschel.  Die 
architectonlschen  Einfassungen,  Ciewandsäiilcn.  dii'  rnirandung  des  Nim- 
bus der  h.  Jungfrau,  der  iStab  des  Kngtls  u.  s.  \v.  sind  um  einen  re- 
liefiirtigeo  Charakter  zu  erzeugen,  mit  Kordel  untiaiegl  und  mit  Ciuld- 
Üden  flbentickt 

Dass  wir  liier  eine  symbolische  Darstellung  der  hh.  Dreifaltigkeit 
imd  der  Menschwerdung  vor  uns  hal)on,  liedarf  für  Kenner  solcher 
Uinijp  kiiiini  eines  Nachweises.    Das  Einliorn.  Ihm  Hioh  als  ein 

unl)ezähm bares  Thier  bezeichnet,  spielte  schon  in  jüdischen  Träume- 
Foen,  die  man  auf  altpersisdie  Sculptaren  zvrflckfllhrai  wollte,  eine 
grosse  Rolle*)  vnd  ist  bdcanntlidi  in  dem  christlichen  Alterthiun  das 
Symbol  für  Christus  geworden.  Die  Sage,  das  \\\W  gewaltige  Thier 
lasse  sich  von  Niemanden  fangen,  lege  sich  aber  beim  Anblick  einer 
Jttuglrau  friedsam  in  ihren  Schuuss  und  schlafe  ein,  deutete  man  auf 
die  g5tttidiB  Allmadit,  die  im  Sdnosse  der  Jungfrau  Mensch  geworden  *). 


1)  S.  Eiaenmenger.  EnUl.  Judcnth.  I  S86  f.  Mensel  Symbol.  I  980 
Am  «nfBhrlidiaten  huMt  ilwr  daa  Qc^gwutand  Orasi«,  B«itr.  aar  latorator 
imd  Sagf       MA.  1850.  8.  «0  ff. 

2}  Ilhinoc«ro8  iste  qui  ctiam  BOnoeeroB  noininatar,  tantae  esse  foi-iitudin» 
dfadtiir,  ut  nuUa  Tenantiuiii  virtQt«  c»pi»tar.  Sed  siout  hi  userunt,  qui  deocri- 
boBdi«  mtaria  totawUiim  ktborioift  iiiTcttigaUoiie  Mdavermt,  virgo  ai  imelbt 

proponitnr.  «inae  venienti  sinnni  aporit,  in  quo  ille  omni  fornritatP  jiostposita 
oapot  deponit  noque  ab  eis  a  quibus  capi  quaeritur,  repeute  velut  inenuia  in- 
TWiitiir,  «te.*  Qrtg.  Magn.  Morall.  XXXf  10.  ed.  BaaiL  1661.  p.  1066.  TgL 
Isid.  Ori),'.  XII  211.  KuRtath.  H.'xai  m.  p.  10.  I'eli  .  D tu  i a  n,  EpUt  II  18L 
Albt-vt  "M  de  aniinal.  l.XXII  fr.  L'.  c.  1.  D.  altdeutscher  l'hysiologaa 
in  Holt  muuus  FuudgrubiMi  i  24.  Kixirad  v.  Megoiiberi;  i.  Buch  d.  Natur. 
Wolfr.  T.  Ba«henbseh  i.  ParoivaM4405.  Dt«  Sagma  6t»  HA.  abd  nmin- 

m"ii^r,-«tcUt  bei  Bart  iinlom.  de  nimivilia.  de  |>r<tprii't.  riTiiin  XVIII  88. 
Urunetto  Latiai,  IV'üuro  V  Boohart  Hierox.  I  940.    Berger  de 

Xivrey,  Thidit.  Mratolugiquc«  p.  559.  DAbeneelc,  To1ks«rlsnl>«Ul8T.  Ifftn» 
tcr  Siunbild«r  I  41.  Nach  ältern  Quellen  erzftlilt  der  Verl',  des  altfii  Kadiea 
der  Natur:  »Uuicomu«  Ist  ein  Einhorn  %ii<l  ist  ein  kleines  Thier,  wie  Isidorus 
apricht,  zeigen  seine  grossen  Kräfte.  En  hat  z»  seinur  UrösKo  kurze  Boinv.  Gar 
•dwrf  TBd  bmMnd  wie  ea  ük,  mag  e«  keh»  JKger  fih«n  mit  Gewalt,  aber,  wie 
Inidorus  und  JaoobuB  sprechen,  m  rängt  man  es  durch  cinu  keusch«;  Junj^rau. 
WeuD  die  JunglnHi  aitet  in  Walde  vud  das  Einhorn  kömmt  la  ibr,  laut  e«  alle 
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m  Biaeajirf)dliaeh0DmMliiagdcrO«lMiiniMedarTri^ 

Gtqgor  d.  Gr.  «oUte  tob  dieiar  AmreBduag  niehtB  irinen:  er  daebla 
mir  BD  das  hiaaUche  Nashorn,  dessen  unbändigen  Stob  sein  Horn  auf 

der  Nase  anzeige;  ibin  ist  das  Rhinoceros  darum  bald  Symbol  der 
gottlosen  Menge,  bald  des  bekehrten,  aus  dem  Saulus  zum  Paulus 
gewordenen  Apostel.  Gleichwohl  erhielt  sich  der  alte  Glaube  und  die. 
alte  Beziebnog  des  Einhorns,  nor  dachte  man  sich  dasselbe  immer  ata 
ein  edles  Pftrd  mit  langem  EHianbeinliorii  auf  derStirae.  So  malte  ea, 
im  Sehooeae  der  ea  lidikoaeDdeD  Jungfrau,  Amiibsle  Caraed  im  Palaat 


■aine  GrbmuglEnt  «nd  kSmnit  sa  ihr  in  dm  8diooM|  Tnd  «krst  die  R^igkaH 

au  dem  keuschen  Leibe  vnd  legt  sein  Ibapt  ihr  in  den  Sohooas  vnd  cnt«chllft 
da.  So  fangen  es  die  Jij;üf  und  führen  ©s  va  i1>-n  Königg  Palast,  iHu  wunderljaro 
Ssidenheit.  Dos  Thier  bedeutet  ÜNSERN  UKUliN  I£SL'M  CilRläTUM.  D«r 
wmr  lonuif  vnd  grinunif  ,  ehe  er  Menieb  ward,  gegen  die  tmfilitigen  Bngd 
vnd  ilircn  Vii^nilior.Hftm.  Den  fing  die  hoc^pelobtc  Mapi'A  MARIA  mit  iliror 
Keuschheit  in  der  Wüate  dieser  kranken  Welt,  da  er  vom  Himmel  herabepnuag 
in  ihren  nfaien  kaoielien  Sehooee.  Damaeh  ward  er  gefangen  von  den  aebaiftB 
Agvn,  den  Jaden  vnd  von  ihnen  getödtet  lästerlich,  u.  b.w.«  Beachrcibnngeil 
von  mittelalterlichen  Bildorn,  auf  denen  das  Einhorn  in  den  Schooss  dt-r  Jung* 
frau  Maria  flüchtet,  geben  Vulpius,  Curiosit.  VI,  2,  8.  133  ff.  Hünter,  Sinn* 
bOder  I  48.  Manry  Lfigeindaa  pieoeaa  du  lfej«n*aga  p.  176  £  Tboaat  v. 
Villanova  erklärt  (senn.  in  nativ.  Dom.  4):  Dileotu  qnad  iBlina  unioominm. 
Quid  filio  Dei  similis,  quam  fiUiu  unicomium?  Captne  e«l  ei  ipee  amore  Vir- 
ginia et  maieatatis  oblitua,  cameil  vinoulia  irretitor.'  Am  w^tetten  gehen  im 
AUegoriiiren,  wie  auch  Oriaa«  a.  a.  0.  S.  68  hamarkt»  di»  Tecf.  dar  i.  g: 
Baatiaires,  so  der  Fran/'.o<>r>  Philipp  de  Thmtn,  1< 'i  don  ee  heiwt  T.  198: 

MonoBOoroB  est  beste,  un  com  ad  en  ia  teste, 

Por  feo  ad  li  &  onn,  da  boe  ad  &Qan; 

Par  pacele  est  priso,  Ve  MB  ea  qael  gtns«, 

Quant  hom  le  voll  cacer  e  prcndn^  nt  enginiMr, 

bi  vcnt  hom  al  forest  ü  sis  repairs  est; 

Lk  Bat  mm  puael«  hm«  da  aabi  Ia  naiiaala, 

E  par  oduremont  Monoccrn«  b  -^i  iit; 

Dona  vent  ä  la  pucele,  e  si  baisot  sa  mamolo  ete.  —  — 

Graut  ehoae  signefie,  na  hrel  na  l*  Toa  die. 

llonoaceroe  Gruc  est,  un  Frauceia  un  com  alt* 

Beste  de  tel  baillie  Jhesu  Christ  signefie  ; 

Un  Den  est  e  terat  e  fud  e  parmaindrat; 

En  b  virgina  aa  miat,  a  pur  bon  chani  i  priat, 

E  pur  virginited  pur  mustrer  casteed  eto.  — 

Costo  beste  en  vertu  uus  signefio  Marie; 

Par  sa  mamele  eoteut  sanote  egUae  ensement,  eto>  atCL 
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Faniese  ^)  uud  so  kommt  es  auf  MiuiatUren  uud  auf  ciutiiu  Chorstuhl 
in  Manlbroim  m*). 

Eine  Darstellung,  die  ^rjenigen  unserer  Stickerei  am  meisten 
entspricht  findet  sich  in  Braunschwei;;  (Flor i  11  o  II  5").  Das  P^iu- 
horn  schLitf  im  Schosse  der  Jungfrau,  dalxji  stehen  die  Worte:  'Quem 
coela  cayere  uon  possaut,  in  tuo  gremio  coutulisti'.  Ein  Engel  mit 
Boro,  Spiess  und  Hnndeii,  treklie  irie  Uer  Togendeii  bedeuten  (und 
nur  jene  Tugenden  oder  göttüchen  Attribute,  wekhe  sanldut  in  der 
Menschwerdang  des  Sohnes  antrieben:  Liebe  zu  den  Menschen,  das 
Verlangen  sich  und  seine  Wahrheit  zu  offenbaren  —  veritas  —  und 
Demuth,  kraft  deren  es  der  äohn  nicht  verschmähte,  Knechtsgestalt 
umnehmen)  jagt  das  Emhom.  Wem  ttbrigena  noch  ein  Zwet£sl  flbrig 
Udbt,  daas  der  jsger  oder  Engel  Gott  Vater  selbit»  das  Einhorn 
Christus,  das  Weib  Maria  ist,  den  verweise  ich  auf  nachtt^ende  Verse 
ans  der  L,'(>l?i(  neu  Schmiede  Konrads  von  WQrzhurg,  zu  denen  unsere 
Stickerei  fast  die  Illustration  bildet:  v.  204  tf.  (cd.  ürimra  1Ö40) 
apostrophirt  der  Dichter  die  seligste  Jungfrau  folgendermasseu: 

Dft  bist  genaat  von  schulden 

ein  magst  aller  megede. 

dü  vienge  an  eim  gejegede 

des  bimels  tinhiirne. 

der  ward  in  daz  gedüme 

dirre  wirlden  irarlt  gcgaget, 

und  Sttoehte,  keiserlichiu  maget, 

in  dtner  schöz  vil  senfU'z  leger. 

ich  meine  d»>  der  himeljeger, 

dem  Untertan  diu  riebe  sint, 
•  ja|^  ahi  einbemsi  Unt 

ti  erden  nlcfa  gewhme. 

dö  in  diu  w&re  minnc 

treip  her  nider  halde 
j  ze  maneger  sunden  walde, 

dö  nam  ez,  vrouwe,  sine  vluht 

mo  dir,  tfl  sadden  ildie  mht 

nnd  slnof  in  dinen  bnosen, 


1)  Bnnsen  Besohreibang  Ton  Rom,  III,  3,  427. 

2)  Piper  Symb.  und  HTthol.  I  369.    Deri.  £v.  Kai.  i  wiuiug 
Sfnibdlt  ]^  SS.  lleiit«!  ft.  k,  O. 
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der  ftne  mannes  giuofien 

ist  lüter  unde  liehtgevar. 
'        Crist  Jesus,  den  din  Up  gebar, 

der  leite  sich  in  dine  schoz, 

dö  des  vaier  luiuiie  grüz 

in  jagete  sao  der  erden. 

er  mochte  dtoe  verdea 

kiiische  lüt'  r  unde  glang. 

din  rciiiiu  staete  unmäzen  ganz 

büt  im  ZV  vröiideii  volleist. 

der  buu,  der  vaier  und  der  geist 

liaetoi  an  dir,  vrouwe  trAt, 

ir  kint)  ir  imioter  und  ir  bmt 

vor  man{^en  zitcn  nz  crkiini  u.  s.  f.  '). 
Wir  haben  also  auf  unserer  Stickerei  Gott.  Vater,  wie  er  alsjii^er 
durch  die  drei  güttlicheu  Tugenden  den  Sohn  iu  den  bchuoäs  der 
Junglhiu  jagt;  dazu  den  h.  G«st  in  der  Mitte  des  Bildes,  Uber  dem 
Kdcfae  0^  Brunnen.  Der  h.  Geist  sitit  auf  einem  Leuditer,  der 
aus  diesem  aiifsioiiit  <  »hue  Zweifel  ist  es  der  Tauf  brunnen,  dessen  Wasser 
unter  Anrufung  der  h.  Dreifaltigkeit  den  Menschen  in  ilns  Ileich 
Gottes  aufnimmt,  wu  sich  also  im  Leiten  des  Menschen  zum  erstenmal 
die  Wirksamkeit  der  drei  götüicben  Personen  offenbart. 

Die  Darstdiung  ist  nach  oben  durch  einen  gothisehen  Bogen  mit 
Kreuzblume,  welche  der  französischen  Lilie  schon  nahe  kommt,  be- 
dacht, je  v'ci-  rnmuuische  Fenster  stehen  zu  beiden  Seiten  de-  Üo^jens, 
dessen  st^irkgeiiruckte  und  nusfreschweifte  Form  auf  den  Verfall  der 
Gothik  binweiät.  Diesem  ümätuude,  der  Form  des  J^runneos,  sowie 
der  ganzen  Haltung  der  Stickerei  entsprechend  mAchte  ich  ^enelbe 
Ende  des  XV.  oder  in  den  Anbng  dä  XVL  Jahrhunderts  setzen; 
daas  einige  Jahrhunderte  Ober  sie  hinweggegangen,  sieht  ihr  frälieh 


1 )  DiMslbo  Symbolik  kdirt  in  oinm  •Uen  Kirebeiiliede  wieder;  Herianbeber 

Liederaohatz,  Angab.  1B41.  S.  85.  I'chri^ena  ist  das  Einhorn  im  Mittelalter  anoh 
Symbol  der  Keuschheit  inid  J-,inp;fi  iuiliehkuit,  sowie  der  Kinwarnkeit  iiuil  d<"s  Ein- 
siodlerlebens  (dalier  Wapp«»  de»  iu  der  Einüde  von  Abt  Sturmio  gegründeten 
Klotten  Fdde).  Die  Belege  filr  Beiden  findet  mnn  bei  Piper  Symbol,  nnd 
Mythnl,  I  ",08.  Münter.  SinnluIJor  n.  a.  O.  und  Mf.„iel  Symbolik  I  231. 
InaboBondere  findet  «ich  aucli  das  Einhorn  als  Begleiter  der  b.  Jiutioa,  des  b. 
FrimiiMU  und  dM  h.  Clyprisn.  S.  Orieee  n.     O.  8.  SS. 
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Jodemann  aii;  doch  bat  sie  sich  im  Ganzen  trefflich  erhalten  and 
sind  ancli  die  Farben  woniK  verblichen. 

Erst  nachträglich  erlange  ich  durch  dioUcdaction  der  .luhrh.  Kciint- 
nisB  von  dem  interessanten  Aubatze  B  e  r  g  a  u's :  die  Jagd  den  Einhornes  auf 
einem  Schrotblatte  des  XV.  Jhd.  (Altpraiiss.  MonatsBchr.  IV,  723  ff.) 
Die  in  dieser  \t1).  ■(  l)eschriebeB«  Platte  zeigt  in  vieler  Hinsicht  auf- 
fallende Aebnlidikeit  mit  unserer  Goldstickerei^).    Das  Diadem  mit 

1)  »In  ciueiii  durcli  Fleclitwork  citi;iezäuntcn,  mit  cinotn  (jrossen  übflrdach- 
ten  hülzeroea  Staketeaibor  mit  VorbingeiohloM  reneheoen  Garten  (hortus  con- 
eliMus),  in  vdohem  wif  dm  ttaMntappioli  Lilien  und  «ndere  Blumen  blühen, 
ntüt  Üinics  vom  ücschauor)  Maria  (»diu  lloac  im  Hiinuii<1»lhiiu<)  mit  lang  har- 
aliwallc-iKlcin  llaiir,  mit  Dip.ileiii  uud  Slrahlen^lorii'.  Sio  ibI  öIilt  ciiu'in  Untor- 
guvkandti  mit  «tcifvn  parallelen  Falten,  mit  einem  langen,  faltenreichen  Maut«! 
bekleidet,  welcher  mm  Halle  nittela  einer  Spang«  xnamnineogelmlten  wird.  Der 
Manli'l  ixt  über  und  über  mit  kleinem  und  grüssem  PeriMl  bedenkt  ')■  ^'"i 
ihri'm  nan))t>*  ans  ^fuhl  ein  flirjcndc«  Hand,  auf  welchem  in  gothischen  Minuskeln 
zu  Itrseti:  „mc  unttUa  iiiii  tiat  mt^i"  f  O  t  (Evce  auvilla  domint,  fiat  mihi  secuudum 
verban  tuum.  Lno.  I,  88).  Za  Maria  flOobtot  sieb,  von  ihr  mit  WoUwoUeii 
cmpfanjji'ti,  das  «.'phclztp  E  i  ti  Ii  orn  -}  mit  lang  aus  dem  Mun  lc  uan  ,"'nder  Zuujfc 
welches  seine  Vorderfüssc  iu  duu  Schooss  Mari&  gelegt  hat,  vor  dum  (rechte 
vom  Bcaohuer)  darKeitellten  Jlger,  dem  Enget  Gabriel,  welebar  Mar  obae 
Flü;;el  enebeint,  al  or  mir  einem  Diad  'm  mit  Kreuz  auf  dem  Haupte,  und  dem 
noili;ren!ich"in  vcrsehon.  Er  lirxt  sich  vur  Maria  auf  ein  Knie  niinlcr^elasRCn  (in 
ähnlicher  Stellung  wie  er  in  der  Verkündigung  dargetitcllt  ku  worden  pflegt), 
trtgt  einen  hnipni  Hantal  {(ieidb  den  der  Ifen»,  irolober  an  Halte  nbenialli 
durrli  finv  Siiaiii^o  zu.sainmi'ii^'fhalten  wird,  hült  in  der  Unken  eine  Lanze  (Jagd- 
spiese)  und  an  drei  Leinen  eben  so  viele  Windhunde,  welche  das  Einhorn  in 
ToUem  Lauf  verföl|{eii>  Hit  der  Rechten  lAli  er  ein  Jagdlroni  an  den  Hand 
gosL't/t.  in  woluh<;s  er  die  auf  eiu>  m  fliegenden  Spruohbande  oberhalb  befir.dli' 
oben  Worte  blaset;  „dVt  grotifl  plttttl  bo  ftf  i."  fAve,  fjrnli»  pioid  drimiiuis 
lecum.  Luc  1,  28.)  Von  den  Kupfeu  der  drei  Hunde  gehen  ebenfalls  hpruch- 
Utader  aiia,  auf  waldien  deren  Namen:  ,ßttfUaf*  —  tJ^XfttltvMif*  ^ 
„raftirio"  au  lesen  sind.  In  der  Mitte  d  -;  Hlait.  ü!  r  den  Hunden  ist  ein 
zottig- f  Vliuss,  dabä  die  Inschrift:  „iitllu»  gcitconu»"  mit  Bezug  auf  Israels 
Erlösung  i  ltncb  der  Bidlter  TT,  S7-  40)  und  gana  oben  das  Haupt  und  die 
H&nde  Gotte!4  dai^atollt.  aus  dessen  Mundo  auf  sieben  Strahlen  mit.  üe/ng  auf 
die  sieben  Gabon  des  heiligi  n  Geistes)  ChristuH  mit  dorn  Kreuze  uud  der  ksi^ga 

1)  Auf  Stickereien  finden  sieh  &knlielie  Gewänder  durch  wirkliehe,  eohta 
Perlen  dargeatellt  Yeml.  F.  Book,  Geacbidit»  der  litorgiaekao  G«wiader  dea 
Hitlaialters.  Bd.  I.  TaC  X  and  XI. 

3)  Das  Einhorn  (Monooerae),  ein  pfindihalklMa  Thkr  mSk  bagem,  gera- 
dem Honi  auf  d<  r  Mine  der  fltini,  aoU  im,Inneni  Afrikas  laben.  äMa:  firaob 
und  Gruber,  t^ucyclupadio. 
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Kreuz,  welches  der  Jäger  hier  trägt,  und  sein  päpstlicher  Hirteustab 
aind  Indgnieii  Gottes  des  Vaten^  und  ieh  mms  ddier  bei  dar  Aiuncht 
Teriurren,  daas  hier  der  Vater  nnd  nicht  der  Enengel  Gabriel  dar> 

gestellt  ist  Anderwärts  ist  freilich  Gabriel  der  Jäger,  wie  in  der  im 
XIV.  Jli.  von  Mannhardt  nacbsrcwipscncn,  von  Bergan  S.  6  citirten 
christlichen  Umdeutung  der  wilden  VVuotansjagd. 

 ._  Btw  V.  Z.  Wümm», 

Goiüt  in  ilnr  (Ji  ist  in  iler  Gestalt  der  Tauln''.  (loron  Kopf  obenfalls  mit  einem 
Uoiligenscbein  mit  Kreuz  Tenohen  ist^  Maria  Uaapt  von  linkt  her  tr«flfen. 
(•Ilirife  «iid  T<ni  Gott  mit  taiiim  GditetThu  batolnttett  mit  Bang  taf  Jettia 
iSf  8.)  Sonst  ist  der  obere  Kaum  durch  Wolken,  Sterne  und  RankeifOniament 
auspefiillt  —  Hinter  Maria,  am  liiikon  Randn  dos  IMattog,  steht  ein  kleiner, 
streng  arcbitektouisch  gebildeter  Kasten,  ähnlich  einem  Reliquienscbrein,  dessen 
Duh  daieb  twei  Krma»  gdamt  wird.  An  dar  «dmialeii  Seite  d«n«n»eD  iit 
ein  Kelch  nebst  Hostie  darüber  als  Ornament  angebracht.  Auf  einem  flatt«rn- 
den  Spruchbaiide  über  dem  Kasten  steht:  „ari^lt  snul  nlanlUl'^  Hinter  dem 
Engel  Gabriel,  an  der  entgcgeugetetsten  Suite  des  Blattes,  sieht  man  einen 
UeiBan  Altar,  auf.  daMan  Tiaah  inmitkan  reo  swelTLiehloni  di»  ilnlllelie  Bntim 
Aarons  Ktcht,  darüber  auf  einem  Hände:  „nlrgO  oarott".  —  r>;:-  T'nterschrift 
des  ganzen  Blattes,  weioho  am  uutern  Bande  beiden  Seiten  des  Portals  ent- 
lang liiiRi  hmtat: 

•rtaa  tsüjtfiu  ftxor  ma  DiSfa. 

(Wrtus  cödufus  fou»  fiffnatus. 
(UortuB  conclusus,  soror  mea,  sponsa, 
Hoitna  oonelaaaa,  fona  aignatus.  Hohaa  Lied  17,  12.) 

Das  Blatt  ist  7',',  Zoll  lanpj.  5V4  Zoll  hoch.  Der  Grund  ist  schwarz,  die 
Zeichnung  darauf  erscheint  weiss,  wie  solches  fOr  alle  Schrotblätter  oharakte* 
riatiaoli  ist.  Die  Platten  sind  nftmlioh  Pomsarbeitan  dentsoher  Ooldaohmiede. 
Sie  wurden  in  der  Weise  ausgeführt '),  doss  der  Grund  dundl  eingeschlagene 
grössere  oder  kleinere  Punkte,  Sternchen  oder  andere  Muster  gORchmückt,  er- 
haben stehen  blieb  und  schwarz  druckte,  während  die  bcransgoscblagunen  Stellen 
dar  Zaiahnmig  and  der  Sehrift  waiai  bUabaii. 

Die  Compodtion  des  Ganzen  und  die  Zeichnun^r  aller  Einselheiten  sind 
sehr  vortrefflich,  besser  als  in  den  meisten  ähnlichen  Hlättern  jener  Zeit.  Die 
Technik  ist  vollendet  Die  Mäntel  Maria  und  des  Jögera  and  ein  Theil  de« 
Ranken-OrtMmeota  am  obem  Rande  sind  doroh  grössere  oder  klainera  weisae 
Punkt'»  ■»•if  ^<ch^^*?^^zetn  Gnin  l«'  herfjpstellt.  Alles  üobrigo  M  In  r  irii^n-Miiiier 
sehr  bestimmt  und  sicher  gezeichnet.  Die  Baohitaben  der  Inschrift  sind  von 
■obönar  Idarar  Fonn.« 

1)  Vergl.  PaMavmit,  La  P«bitf*-Qmv«ir.  T.  i.  p.  84  0.  T.  0.  Waigal 
und  Zestermann,  Anfinge  der  DradtwlnDaiaL  Bd.  IL  8.  314.  S.  Olla,  SoiiaV 

Archäologie.  4.  Anfl.  S.  600. 
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1.  Dia  FeMsöge  da«  Dmnis  und  Tiberitii  in  dM  nordwmtUcbe  Gertnaoien  Ton 

Prof.  A.  Dedcrich,  Oberlelin-r  mn  Oyninnsinm  711  Kmmoriah.  KSlnmidirmM, 

L.  Si-hwairnclut  V.-rlajfshaiidluufr  ISij'j.    S.  YIII.  U2  SS. 

Der  durch  seiuo  Sohrifton  üb«r  die  alto  Goographi«  ujid  Gcschiahte  de« 
ntedefThnniiebmi  Lnde«,  nnlMM«d«re  d«r  iviMhett  denRümero  und  €t«nnuan 
ffeführten  Kriege,  rühmlichat  bukaniiio  Vcrfasaer  hat  uns  iiurs  NV-iio  mit  einer 
Mouojrraj'liic  erfreut,  wcli'h«  s'-iin'  j^iilmUiclitjti  l  urschunj.'':-!!  iili'  r  die  Feld^üge 
der  buiUtin  btiufKuliuc  de«  Kaisers  AuguatuB  gegeu  die  Gernianeu  zwischen  dem 
Rlieinn  nnd  der  Elbe  «ntbUt  Dowelbaii  Stoi;  wenn  tneh  in  beiciirlnktflnai 
rnifaij;.'o,  hatt<»  der  Verf.  bcr  -its  vor  Ifi  Jahren  in  seiner  >Goschichl4j  der  Römer 
und  dar  Deutachon  uu  Niederrheiu,  iusbcaoudere  im  Lande  der  Chamaver  oder 
HamtUtnde,c  Gmnericih  1864,  Iwlnuidelt.  bllt  et  nber  jetst  fBr  teitgcmäas,  die 
Feldzüge  des  Drasna  und  Tiberine  inftob  dem  gegenwirtigen  Standpunkte  der 
historischen  Forschunffeii  finer  neuen  eingehenden  und  umfass<!iidfn  Hoarboitung 
zu  uoterwerfeu€.  Mit  dieser  verdionatvoUcn  Arbeit,  welche  viele  bisher  unsichere 
H«etlnniiBgeii  der  Looafittten  beriohUget  nnd  eidberer  fettiteUt.  verbindet  er 
eine  nickt  nnbegründet«  B«Hch«verde  »uiier  das  Unwesen  des  niederrbeiniloiMn 
Fonwhera  J.  Sohneidenc,  der  iu  der  ersten  und  swoiten  Folge  aeiner  »Neneo 
Beiträge  rar  alten  Geaobicbie  nnd  Geographie  der  Rbeinlande,  Däaaeldorf  1860 
und  1868«,  eine  Beibe  von  Besaiteten  der  Foreohangein  DedeiiidH  rieh  Mifaeii^ 
Hut  hat.  'ibne  dfisen  Namen  auch  nur  der  Erwähnung  zu  Nsünlipen.  DioBt<Iäge 
zu  dieeer  Beschwerde  giebt  der  Verüuaer  thoiU  iu  dem  Vorworte,  theiU  in  dem 
letelen  Abeehnitle  TorHegender  Bebrift,  verliennet  nber  debei  beineew^  die  Ter. 
dienste  Schneider's  um  AuHii'Uutik^  mancbiT  geoffraphischer  Verhältnisse  und  um 
die  .Auffindung  rümischet'  Anlagou  und  Befeatignngen.  Ref.  glaubt  zwar  nicht, 
dass  Prof.  Schneider  die  Absiebt  gehabt  bat,  eeinen  ehemaligen  CoUegen  in 
Bmmeridi  nnd  ilteriB  Qenoeaee  mf  demeelben  Gebiete  der  Fondhangen  »todl- 
zuschweigon«,  wie  der  Verf  IV  de«  Vorworlys  .scinfn  Ocfjner  boBcbuIdi;:!; 
kann  aber  doch  die  Axt  und  Wciae  nicht  billigeu,  wie  Schneider  die  Dedehch'schen 
Arbeiten  aloh  enmeignen  ffir  gnt  beflinden  fast,  da  «r  UMe  bedenken  aoUen, 
daee  der  altgriechische,  aus  Cicero  bekannt  Sj  i  nch:  amioomm  eaee  onnin 
communis,  in  der  NcbriflBtellerischen  Praxi«  nicht  immer  gutgehcinen  wird. 
Doch  laaaen  wir  die  uuerquioklicbe  Beigabe  des  Doderich'achen  Buohea  bei  Seite 
liegen  und  gAm  10  deeeen  geeohiobUieheiB  bbali  Uber. 
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TSmA  einer  knmBlJeberrislit  derKRnpfe,  die  eieb  in  Folge  derErobnmq' 

und  ['rovinrinlfiiiriclitiinp  0;illii^nR  -/wischen  den  Römern  und  ihren  neuen  Nach- 
biuru,  den  traosrhenaniBchcn  oder  rechtsrboüüsch«n  Gemumen,  eotsponnen  hatten 
nnd  den  Kaieer  Aaipiatna  in  Folffe  d«r  dedee  LolUuift  nlbet  naeih  dem  Kieder- 
rli  1!  riafen,  schildert  der  Vorf.  die  militüriachc Thätigkeit  des  kaiaorlichen  Stiefr 
Sohnes  I)riisus.  tloiii  Aii-^ustiig  im  J.  13  v.  (.'hr.  den  Oberhofehl  über  die  Legionen 
am  lUieiu  übLTtragcii  hatu>.  Die  Stelle  auf  dem  heutigen  Fürstenbergo  bei 
Xanten,  60  Millien  von  C5ln  entfernt,  wo  Aagnetoe  dn  ■tehendee  oder  Winter- 
Lager  (castra  hiberna)  j^ründete,  ihalto  nach  THcilua  Ann.  I,  t')  dfn  Niunen 
Vetera  (looo  Vctera  nomen  est).  Dieser  Name  war  gewin  kein  römischer  und 
beieiebnete  nieht  *daa  alte  Lager«,  da  nodi  kein  neoerae  voiltanden  war,  eiirnr 
vieimohc  ein  ganz  nouea.  vor  deaaen  Orfindnng  der  Ort  liereite  diaeen  Namen 
trug",  ihn-  ;ilso  ein  ciiihrirnisrlvT  oder  pttllischf?r  war,  wie  dor  Vnrf.  richti)^  be- 
merkt bat,  aber  er  schwankt  in  der  Stellung  der  Wörter  castra  Vctera  und 
Vetem  eaatra.  Die  letztere  StaiDmifr  iat  nneh  Tadtna  die  riditine,  denn  in  den 
beiden  Stellen  Hist.  IV,  31  ond  V.  U,  in  denen  er  dem  Nomen  Vetera  das  Wort 
castra  beifSgt,  setzt  er  dieses  nach  dem  Namen.  In  den  Qbrigon  Stollen,  in  denen 
diassr  Ort  genannt  wird,  hoisat  er  kurzweg  Vetera  oder  nur  castra,  einntal 
n^  dorn  Znanti  qmboe  Vetennn  nonen  eat,  odor  ofanewieiterra  Zaaata:  hibama. 
Yorrrl  die  St.-llen  Anr.  I.  48.  49.  Hist.  IV,  18.  28.  35.  36.  60.  62.  Bcrücksieh- 
tigung  verdient  noch  die  Stelle  Ann.  1,  50,  wu  die  Rede  von  dem  Wohnsitze  ist, 
den  Oermaaieua  dem  n^-fangenen  Segestes  anweiset:  ipsi  (Segesti)  Caesar  (Ger- 
innnicns)  sodem  vetere  in  provincia  {>  Hu  im-.  Die  itteat<i  und  beste  Hand' 
Schrift  des  Tacitus,  der  codi>.x  Mcdicfiis  \>t.,  hat  nlun'  statt  vetere  die  Lesart  Vetera, 
und  von  späterer  lland  geschrieben  steht  über  dem  a  ein  e.  Diese  vermeintliohe 
Terbeaaernner  n«bm  Lipaine  in  den  Text  seiner  Aufgabe  des  'Taoitaa  tut  nnd  ao 
bat  Rirh  I.LSurt  vf^tere  in  den  folgenden  Ausgaben  behauptet,  denn  die 
Berausgeber  erklärten  die  vetus  provincia  im  Gegensatz  zn  der  in  Aussicht 
stebsnden  neaen  PirOTins  Germania  f&r  Gallien,  welches  diese  Besaiohnung  vettis 
aber  nicht  bedorfte,  da  Gallien  auoh  koriweg  prorineia  bei  Tadtna  heisst,  in  der 
Veten  lag.  Hier  erhielt  der  St!»at?crpfanu>;>ne  Sofr**sti's  seinen  Wohnsitz,  wie  aus 
den  Worten  des  Arminiua  hervorgeht:  coleret  Segestes  viotam  ripum,  nehmlich 
das  linke  Bbeinnfer,  auf  dem  Vetera  lag.  Die  oben  dtirto  Stelle  des  Tadtna 
fibersetsc  ich  demnach:  »Dem  Sogcat.'s  verspricht  <  ■•■TMMlilWH  fim  Wohnsit« 
Vctera  in  der  Provinz«  (Gallien).  Was  ferner  die  Abstammnug  und  HedLMitting 
des  Namens  Voten  anlangt,  den  der  Verf.  von  dem  bolländischoii  Uat  oder  Itet 
abidtet  nid  ▼«tem  «aatm  als  »das  batarädie  Leger,  d.  h.  dae  Aabe  an  der 
Grnn^f  der  Ratavor  j!:t!legeno«  erklärt,  so  kann  ich  ihm  darin  nicht  beintininii'n. 
Abgesehen  davon,  dass  die  gleiche  bedeutung  von  vetera  und  Batara  sich  nicht 
bewoiaea  Ilaat,  finde  ich  kein  Beispiel,  dass  die  Rfimer  etnain  finndager  den 
Namen  des  bcunchbarton  Volkes  gegel>en  hab<^n,  wohl  nannten  sio  siaign  ihrsr 
L&ger  nach  dem  Volke,  dessen  Contingcnt  als  OnniiHim  rnerst  oder  lange  Zeil 


darin  lag,  wie  castra  Batava  (Pasaau),  Italica  in  Spanien,  weilSoipio  verwundete 
ItaUksr  dort  angaaledelt  batte  (Aiipiui  ffiapan.  Oeadu  a  86.),  OenBanopoUo  in 


Von  Prof.  A.  Dederioh. 


197 


Pnphlagonion.  GiTinanicifi  in  Syrien   am  Gebirge  Amiiinis.      Per  romanigirtft 
Name  Vetera  ist  ohnu  Zwoiffl  ans  einem  p"allis<  b."i  Wnrtstiinmif  i'rbilii^  t.  ilcssen 
uraprüngiiche  Form  u^d  Bcdcutiiug  aber  uocli  nicht  mit  Sight- rltuit  crinittolt  ist. 
Dar  Terf.  nntorMlMadflt  rier  Feldsttii«  dMDroaoi  in  dw  tmnriioiMiiiMlie, 

iiordwttsUicho  oder  ORtrhciruRolK"  (immniiiori.  indpm  rr  den  kiir/nu.  ahor  chiimo- 
logiMb  geordneten  Angaben  des  Dio  Caasius  folgt,  die  aus  Livius  hervorgegangen 
nnd,  wie  dia  Bpitomen  dar  leider  vorlorawn  B&dier  (187-140)  flh«r  diMtn 
Tlicil  dor  römischen  Geschieht*'  )< -weiNn.  Bflsiaaen  wir  noch  die  ansführUchc 
Geschichte  de«  älteren  PliTiius:  Hellorum  Germaniae  viginti  liliri  f<)iiihii8  omiiia, 
qiiae  com  Gennaais  gcnimos  bella,  coMcgit  Plin.  Epist.  Iii,  ö.).  so  würden 
gewlM  alle  Dimkettieitea  und  LBulmi  in  dw  Oweidelite  der  gemMiiiMlien  Krlen« 
längst  beseitigt  sein,  an  deren  Aufliellung  und  F.rgänznng  wir  uns  —  leider  oft 
ohne  Erfolg  —  abmühen  miUaen.  Der  Verf.  hat  sich  auf«  Mene  dieser  acbwieh- 
gen  Arbeit  nnterzogen  nnd  mit  unverdroesener  Aaadanw  die  voilinidMieB.  in 
den  alten  SohriftsteUem  zerstreuten  Nuhriebtea  gemnoielt  md  in  adnar  Dar* 
alellung  mit  gli'ipklichem  Erfoltre  verarbeitet. 

Dasa  die  von  keinem  der  alt«u  Geachichtschreibur  als  ein  von  di>n  Römern 
bafUnaner  Stn«  erwilmte  Yawl  tu  dam  von  Drnsna  angelegten  Kenale  ((ioaaaa 
Draailiae  oder  fossa.  cui  Dmsnnae  notneni  benntirt  und  mit  iiitn  vi  rbuudeu  WOT» 
den  aet.  wie  mit  frShern  Geechichtschreihem  und  Geographen  der  Verf.  ohne 
Bedenken  annimmt,  wird  von  dem  gelehrten  Holländer  Westoudorp ')  sehr  be- 
«Mifidi,  der  mit  beaobtm^ewarthen  Ortinden  naehweiaet.  daai  nnter  dem  Bhenut, 

auf  dem  von  der  Insel  der  Hntaver  aus  die  Klotten  des  Drusu?,  Gennanicus  und 
L.  Apronins  in  die  Nordsee  fuhren,  nicht  die  heutige  Yssel,  sondern  der  >krummo 
Rhain«  an  venteheB  wi.  Ana.dieeam  soll  der  Kanal  in  dia  Seen  WaatlHaalanda 
gafiUvt  haben,  aus  denen  die  römischen  Flotten  in  den  Ocean  und  waltar  anr 
Mündung  der  Ems  gelaugten.  Diesen  We;;  scheint  Tacitus  Ann.  II,  8  tn  be- 
zeichnen, wo  er  die  Fahrt  des  Germauicus  beschreibt.  Als  dia  Flotte  auf  dem 
Rbaia  Ma  aar  KanahnUndnng  aagalrannien  war,  fahr  Gennanieaa  in  die  fena 
Iirusiana  ein  und  aus  dieser  in  die  Seen  flacn»)  und  weiter  in  die  Nord.''ee 
(ooeanum),  und  erreichte  in  glüoklictier  Fahrt  die  Mündung  der  Ems,  an  deren 
linkem  üfcr  bei  Amidft  dia  Flotte  ataihen  bUab,  wo  die  Trappen  aof  das  reobta 
Oi«r  fibargesetzt  wurden.  Da  aber  aait  jener  Zeit  die  we^itfriosischen  Lande  and 

Se.-ii  grosso  Ver&ndernngen  erfahren  haben  und  die  P^schnff!  Tiheit  <leR  heutigen 
Landes  nicht  mehr  dieselbe  ist,  wie  in  der  Zeit  des  Germauicus,  so  ist  eine  ge- 
oaae  Beaaiaihnnng  diaaaa  r6niiadian  Waiaerwegaa,  «le  ihn  Drama  dordi  aaine 
Wasserbauten  herstellte,  wohl  kaum  noch  möglich. 

Ucl>or  die  beiden  bei  Emmerich  liegenden  Anhöhen,  die  Drusus  bei  aeinea 
Kriegsoporatinnan  am  Niederrbein  gewiss  nicht  anbeaditei  gelassea  hat,  basitsen 
«iramilfonognqphiea,  diadiflaProCSebneider:  QarEltenbfqcf  nttdKmiforland. 
fldt  S  Aminhtmi  und  9  topogn^liiabhan  lUnan,  Epnaaiieh  18ifi»  nnd  dia 


1)  8.  in  Jaussen's  Gedenkteekeneu  der  Germanen  eu  Bomeinen.  Utrecht  l8Bti. 
pag.  176-181 
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Harlminriair       Himtfiufaod  door  L.  J.  F.  Jhmmb.  Anhaa  1841.  (Nlak  in  den 

Handel).  Zu  beiden  hat  Prof.  Dcderioh  in  §.  4  der  vorlicgKtidco  Schrift  oiiiigc 
Nachträge  über  die  in  neuciter  Zeit  gemachten  Funde  ^miacher  Zieg«!  und 
Urnen  beigefügt,  und  gegen  Schneider's  Aiuiobt  über  den  Namen  Elten  daa 
Itfahtag«  bamarkt,  dan  dieaer  nicht  auf  daa  lateiiifaoheWert  ahaaanrObkgefUirt 

wcrdon  könne,  sondiTii  ein  doutgcher  oder  ccltischor  Name  »ci.  Auch  dip  o\mr- 
italiache  Stadt  Altiuum  küau  ihren  Namou  uiolit  von  ultus  herleiten,  dann  sie 
'  1a^  uidit  anf  der  B5he,  •ondem  aof  der  niedrigen  FUebak  nriadiett  den  Lagmen 
dos  venctianiachen  Küstenlandes,  wo  bei  dem  aus  wenigen  IMusorn  bestehouden 
Orto  Torocllo  die  Ruinen  der  alten  Stadt  «um  Theil  unter  dem  Wiinscr  noch 
sichtbar  sein  sollen.  Auch  die  alte  Stadt  Altiuum  in  i'annonieu  kauu  nicht  von 
flurerlrfife  den  eehetnbar  lateiniaakan Namen  erhalten  beben,  denn  ato^laif  in  der 
Nicdoriintj  br-i  Prmlin  iitid  briast  jetzt  Lom-Plftuka.  .\iich  die  Nnmcu  Montfcr- 
laod  and  Monterburg  sind  nicht  rumitchen  Ursprungs,  denn  nach  Dedehofaa 
riobtigar  Bemerkung  (S.  20)  iit  der  Borg  bei  ^Herrenbei|r  benannt  von  de» 
»Lande  der  Beiden  de  Montei ,  und  der  bei  Calcar  hat  seinen  Kanten  von  eineaa 
nicht  mehr  bestehenden  ('astcU  Munna  oder  von  dem  Bach  Munt  oder  Möuno. 
Waa  die  von  Tacitus  Ann.  XUl,  54  erwähnton  agri  vacui  et  militum  usui  tepoaiti 
•nf  der  reebieoBbeinaeita  nrimihm  Elten  and  der  Lippemibidnng  betriffi,  eo  iat 
anzunehmen,  daas  diese?  nicht  sehr  breit«,  aber  fruchtbare  Ufedand  von  den 
römiachen  Besatzungen  dieser  Gug>;nd  zur  Weide  and  sam  i^eldbau  benutzt  wurde. 
Gegen  die  germanischen  Nachbarn  an  der  Ostaeite  dieaea  Landstrichs  scbütitten 
limitee  oder  OieoswlD«,  die  tbeOweiaa  rieh  nooh  eAalteo  haben.  Vor  der  ZaÜ 

des  DruAiiia  bewohnten  kleine  gennaniseho  Volker  dieses  Uferlaod,  Chamavcr, 
dann  Tubanten  und  die  von  Druius  verdrängten  Usipeten.  Seit  dar  Mitte  doa 
dritten  Jebibonderta  behaupteten  die  Cfanmaver  wieder  ihre  nreprflngliohein 
Wohnsitr.e,  und  nachdem  sie  durch  die  Verbindung  mit  den  mächtig  gewordenen 
Franken  ihre  Selb3t3tändi<;keit  verlt  n-n  hatten,  erbiel*  »ich  doch  ihr  Name  in 
der  Bezeichnung  dieses  Uforstriche«  llamaland,  d.  h.  Lliamuvcrland.  t3.  des  Ver£ 
flobrift:  Qeeddebta  der  BOner  und  dar  Dentedien  am  Niederrhein.  8.  14d  ft 
179  - 190.  Wie  Eltouberg  und  Montferlaud  ohne  Zweifel  römische  Militärposten 
gehabt  haben,  so  ist  gewiaa  auch  eine  der  benachbarten  Anhöhen,  wo  jetst  Cleve 
liegt,  «ine  Station  der  BAmer  geweaen.  In  §.  5  giebt  dar  Terfiuier  die  grted» 
liohsten,  an  rdativer  Gewissheit  führenden  Nachrichten  und  Nachweisungen  übsr 
den  Ursprung  ntul  Xum'-!!  niev-»,  üb<^r  die  Villa  Hagnberg  und  den  Scblossberg. 
S.  23—47.  Es  gehört  dieser  Abschnitt  zu  den  gelungensten  und  besonders  an- 
apreebenden  Partien  dee  Baobea.  So  sehr  aioh  andi  die  IMeren  Chronistan  b^ 
müht  haben,  Cleve  ra  ejnam  Orte  römischen  Ursprungs  zu  machen,  so  entbehren 
doch  ihre  Angaben  jedea  noheren  geschichtlichen  Grundes.  Nach  des  Tarf.  as- 
erkeunungawerthen  looalea  nnd  urkundlichen  Forachungen  tauebt  i»e  Naan 
Cleve  erat  m  Anftmg  dee  etilen  Jahrbnndeiie  an£  Im  Jabm  1010  starb  dar 
zuerst  als  l'rüfeet  oder  Voigt  den  cl-vifloben  Lnndes,  oder  als  Graf  des  Attuaricr- 
Gaues  erwähnte  Gottfried,  dessen  Wohusitx  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die 
Burg  Oeve  feweseo  war,  denn  biarber  sendet  der  Eaiaer  Hrinriah  IL  an  die 
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SUlle  des  g8Storb«Den  atiaariwdwB  Grafen  daueu  NMhfolger,  den  Grafen  Rülger 
»U8  Fludarn,  weleher  der  Stannii'nkter  dee  erbli«Aeii  cleriMhen  flnfengMoUeditM 
nad  der  Krb&aer  der  Butk  auf  dem  Schlunsbcrf^H  wurde.  Dmas  in  römucher 
Znil  abor  auf  dem  luiri-iolibart«»!!  Ilafpliprsr  eine  Militärstation  bestand  und  Bp5tor 
ein  frÄnkischer  Graf  Ebrom  eine  Villa  bosass,  die  in  einer  ScheakungBorkande 
TOB  J.  790  genauit  wird,  diee  bt  von  dem  Tert  eine  ImtoriMlie  Tli»taMlie 
featgeetoUt  worden.  Atif  dieser  Höhe  lag  auch  der  älteste  Stadttheil  des  heutif^en 
Cleve  mit  dem  N&men  Clive,  Clyvea,  später  CleiTe,  latiniairt  Clivus,  Gleva,  CUviK. 
Dieeer  Name  beMichnet  nach  dee  YerC  etymologischer  Erl&ntemng  einen  Ab» 
hMn;,  ▼onproagri  iteOe  H5be,  die  hier  in  d«r  BlMiBebaiie  h«rrortriU.  In  einer 
Anmerkung  S.  45  wird  der  Xame  des  Fürstenbergs  bei  Xanten  von  einom  nahen 
Orte  »Fürsten«,  der  freilich  nicht  mehr  nachzuwoieen  ist,  hergeleitet  und  die 
gewOhnlwhe  Ablaftiiiig  tob  Yanw  Tarwortai.  Der  m  Inteiniieben  ürkimden  vor- 
kommende Name  mons  principam  iei  eine  UebersctziiTiu^  •! -h  aus  der  unrichtigen 
Ableitung  dos  deutschen  Namens  entstanden.  -Nach  dieser  Unterauchnng  der 
Loca)it&t  des  geschichtlichen  Uritpruugs  Clevu's  wendet  sich  der  Verf.  in  §.  6 
aar  eraten  Nordsee-EspeditioD  dee  Dmene  and  gUbt  albere  Auekmft  fibar  die 

Insel  Biirchnn,  iibor  A'ip  Grfahr  d''s  nrimit  -tn  I,:ini)<'  (Lt  Chmikfn.  ührr  die 
Schlacht  gegen  die  Bructerer  an  der  untern  Ems,  über  das  Castell  Flevum  und 
fiber  Aneain.  BoreheiiB,  die  bentige  fanel  Borfcom,  «nrde  röraieeb  Pebiria. 
BtdmeniiiiiHl  pcnannt,  und  noch  in  unserer  Zeit  pedeiheii  atif  ildrs'.lboii  ^'■■<>h\- 
schmeckende  l^)hni'n-  I'^'T  Sre  im  Lande  dfr  Chaiik'  n,  iiuf  dum  Dnisiia  mit  der 
Flotte  bei  der  Durchfahrt  lu  Gefahr  gerietb  und  von  dum  ihn  begleitenden  Land- 
haeco  der  flrieilaoheB  Bandeageaoaaaa  geratlet  wurde,  iat  naeh  von  Ledebur^ 
Bostimmunp.  dii'  juk-!;  il'  r  Verf.  angenommen  hat,  din  schifDiaro  Leda  oder  Sater- 
Ems,  die  bei  Leer  sich  mit  der  Em«  vereinigt.  Die  vonStrabo  ohne  beatimmte 
Zeitangabe  nur  obenbin  erwtbote  Sehlaebt  auf  der  Etana  gegen  die  Bmotorer 
aatik  der  Verf.  in  diesen  Fsldzug  und  lä««t  gleich  darauf  wegen  des  unhen  Win- 
ters seinen  sehr  zweifelhaft  siojfreichen  Helden  den  Rflck/.nr,'  nach  dein  KhfiTie 
antreten,  von  wo  Drusos  luich  Rom  eilt.  Vor  dem  Abzüge  aus  dem  Laude  au 
der  Erna  aoD  nach  dee  Verf.  YennathuigDmaae  das  Oaatell  Flevan  oder  Anrfri» 
erbaut  haben,  um  die  rhaukon  und  Bructerer  in  Respect  zu  haltiTi.  Pie  Zeug- 
nisse der  Alten  fehlen  swar  zur  Bsgründung  dieser  Annahme,  aber  sie  wird  zu 
groeaer  IKfaMabdafiahkait,  «ann  daa  daalgia^  Uerbar  n  aialMdia  Zaagaln  daa 
Hom»  Vf,  19,  98  tetgaatoltt  «üd  diirah  Auftubm»  dar  von  dam  Taril  Torgo- 
pe!>ch!!itr"iien  roni"ctnr,  dass  nemlich  statt  der  hier  unpuÄSenden  gewöhnlichen 
Leeart  Moaam  der  geeignetere  Name  Amisiam  oder,  nach  Strabo's  Schreibweise, 
Anaaiam  m  den  Taart  »n^enoBimii  wird.  Die  oft  aehon  baa^vehane  Stolle 
lautet :  praeterea  (victor  Drasus)  in  tutelam  provinciamm  praeeidia  atqne  cu- 
stodias  ubique  disposnit:  per  Mosam  flumen,  per  Albim,  per  Visurgim:  namqae 
per  Rheni  quidom  ripam  quinquaginta  amplius  casteUa  diresit.  Dase  Drasus  an 
der  Maas  Caatele  aagdegt  habe,  ist  nicht  glanUiob,  «dl  sie  dort  niobi  nfithig 
waren,  denn  das  Maaaland  war  mit  dem  dazu  pOiörl^ren  Belgien  seit  Casars 
Abzüge  bereits  eine  geeioherte  römische  Provinz,  deren  östliche  Grenze  der  Rhein 


140  Di«  FflUbBg«  dos  DruBua  und  TUMriiu  in  da«  nordmstl.  Gormraiea. 

WMT  und  diMer  aDeta  Iwtte  gegm  die  grennaiiiMheB  NBchlwre  noch  Sdrats 
aStbig,  wofür  kuoh  Dnuiu  duieh  mehr  als  fünfzig  Castollo  Sorge  trug;  eben  ao 
that  er  «"9  für  dii»  iünpst  orohertcn,  alwr  uoch  miBichcrou  LSiidcr  im  iiordwost- 
Uehea  DeuUchluud  iiud  le^to  Üefuütigiingeu  au  dor  £11m:  und  W«»acr  au  und  gc- 
«iN  andi  Ml  der  xom  Landen  der  röniMtien  Erii^ie-  und  Tnntportediift  wioh-> 
tigsn  Erna,  deren  Aiiwohtior.  die  Chaukcti  und  riructcrer,  noch  sehr  zwcidoutigo 
Qaterthanen  waren.  Der  binboriK*^  Tixt  des  l  lorus,  uhno Zweifel  i.us  den  bcidon 
letaten  Büchern  des  Livius  exceipirt,  erwiibnt  die  Ems  nicht,  wobl  aber  die 
•tt  dfir  Reibe  der  deutschen  Finne  Elbe.  Weser.  Rhein,  niofat  gehSrendo  Vuf 
■B  deren  Ufern  sich  nielil.  wir  »'v  RluMn  und  an  derPonau,  eine  zu9amni''nhär)(»i-nd'\ 
durah  eine  rnmi«cho  ^lilitärutituiiK!  vcrbundeno  Reihe  befestigter  Lisgcr,  aus  dcuou 
unter  den  Franken  nnd  Alemmnen  und  Bajoaran  blfibende  Stfidt«  entstanden, 
nachweisen  lässt.  Vom  reeliten  Rlioinufcr  bis  zur  KIIh-  war  das  nordwestliellO 
I>entschland  von  vielen  thfil«  grösseru,  thcils  kliinern  Vulk'.  ni  bewoiini.  diezwar 
alle  xur  grossen  germauisciieD  «Nation  gehörten,  aber  unter  sich  politisch  ge- 
trennt, bald  In  Kriege,  Iwld  in  Flieden  lebten.  Die  grSneran  FIAne  des  Lan- 
des waren  theilweise  die  jjeofjraphisclien  On-nzen  der  für  '-ir'}  bestehr-iiden  Ländt-r. 
Um  nun  dieao  Terachiedcnartige  Uevölkcrung,  die  nur  eine  den  Körnern  scheinbar 
untanporfene  war.  in  Oebomm  xn  baKen.  nuatte  Dronu  an  den  wiehtigatot 
Ueberganprspunkten  der  vier  deittsclien  in  die  Nordsee  Rtrömenden  Flitaa  feete. 
mit  starken  Beaatzunp"n  vernfhiuic  Förth  fpra  siiliii.  c.i't  lln,  ciistodias.  munimenta) 
gründen  und  diese  durch  Strassen  mit  den  rhcinisehun  liauptplätzen  verbinden. 
Daaa  derartige  Forte  auch  an  der  Eme  gegründet  worden  aind.  itt  wobl  aioibar 

anziiiiehnieu  und  »o  hat  die  vom  Verf.  vorgeBc)il<i(reii<>  Ijcaart  Aminm  eine  wobl 
begründete  Berechtigung;  an  die  Stelle  von  Mosaui  zu  treten. 

Dia  Sigambrer,  die  den  Plan  des  Drusus,  Germanien  von  der  See-  und 
Landteite  ttiflM^  aamfrtffiMi  und  di«  rBmiiohe  Horradhaft  Ua  an  die  Elbe  aas* 

_  znbreiten.  dnrchseliaii'>t  linfteti,  riefen  ini  .T.  11  v.  Clir  ihre  Bimdespenoasen  am 
Uhein  und  au  dor  Wuser  zur  Abwelu'  d<ir  di'uhenduu  Gefahr  auf.  Diesem  Bunde 
traten  die  üaipeten,  Teneterer,  Cheruaber  und  Sueren  bei;  die  Obatten  Mieben 
iK  cilral.  Gegen  die^i■■ll  Bund  war  der  zweite  Feldzntr  dos  Drusus  geriebt<'t,  den 
der  Verf.  in  jj.  7  beschreibt.  Die  Stelle,  wo  Drusus  elno  Brücke  über  die  Lippe 
seblug,  bestimmt  der  Verf.  bei  Dorsten;  lief.  }>lHubt,  dass  dieser  Uebci-gaug  bei 
Sobarmbeok  an  dar  »Steeger  Burgwart«  geaelidien  sei,  wo  die^WUl«  uudGriben 
ein^s  Uom  -rlatrore  sii;h  theilweisu  noeli  erh:ili  n  h  ilrn'V  t''ie  Lnu'^  il-s  ;il!inti 
von  Phniua  H.  N.  XI,  17  erwähnten  Ortes  Arbalo.  wo  sieh  Drusus  auf  seinem 
BSdnage  naeb  dem  Rhein  von  den  G  ernianen  bedrfingt,  dnrobtfoMag,  lint  wb 
niabt  mehr  sicher  bestinitnen.  D:ut  i-inzige  Rt«8ultat  dieses  verunglückten  Feld- 
7.ngn  war  die  (irritKliiiifj  des  ('astells  .Miso.  d.'iisen  Lage  der  Verf.  in  seiner 
»Kritik  der  (jucUcubcricbte  über  die  Variauische  Niederlage«  au  den  Zuaam- 


1)  S.  dei  Ref.  RAmiMha  Oankmilar  der  Gegend  von  Xanten  und  Weael. 

8.  172. 
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meuflnM  dar  Lippe  nad  Alnw,  die  bei  Dio  Gudu  »BUeoo«  heiMi,  bei  dem  Dorfe 

Sleon  in  der  Niihe  von  Paderborn  geaetst  hat. 

Don  dritten  Feldzng  erüfl'neto  Drutus  im  J.  10  mit  der  Bestrafung  der 
Chatten,  dio  aua  ihrer  neutralen  Stellung  in  da*  feindliche  Lager  fibergetreten 
waren  and  legia  gegen  lia  ein  CaateD  sef  dam  Taunna  «n,  daa  Ptolemäns  Ar- 

taunon  nennt,  arx  Tiiuui.  dio  hciitiiro  Saalburg  bei  HombiuK-.  und  b^kämpfU' 
maroomanniflvlie  Stämme  au  der  fräukiacliea  Saale  und  aiu  Main.  Da  er  ?on  den 
TenatoNni  «tnd  Sigambrem  keine  Angriffe  an  beeorgen  hatte,  ao  nntemalun  er, 
wfthrend  Angostua  in  Gallien  und  Tiberiaa  in  Punnotiimi  und  Dalmation  besoUf'» 
tigt  waren,  eine  «weite  Xordsco-Expedition.  auf  welcher  er  die  noch  von  keinem 
Uümer  betiotuneu  nordischen  Uerculee  •  Säuleu  oder  das  oimbrische  Vorgebirge, 
die  Nordapitas  JftUande  und  den  Berg  Seyoy  daa  ediwedinbe  Kfietaugetoge,  ar^ 
reichte.  In  V'A-^'-  di'^'-s  kiilinrn  Un? cnirlmii'HH  scliicklcn  dii^  bedrohten  und  in 
Schreck  gesetzten  Cinibern,  Cltaruden  uud  Seuiuuueu  Gotaudte  an  den  Kaiser 
Augoatas  und  baten  au  desaen  and  des  rSmiaeben  Tolkee  Freanda^aA,  wie  ona 
ilus  MoTintni  tittiui  An^ranum  und  mit  diesem  übcrciustimmend  PUnina  (H.  N. 
VI,  (>7.;, 'i'aoitri.>i  ((  icrm.  34  )  und  Snctonius  im  LcIkiii  il.  s  Clinidiua  c.  1  liorichtj-ii. 
Der  nahe  ^Vintcr  nuthigtc,  wie  guwuhnlivh,  den  Drusus  /.ur  Uüukkulir  au  dun 
Rhein  and  weiter  nachLyon,  wo  am  eratenAaguat  aeine  dort waileode Gemahlin 

ihm  einen  Sohn  geboren  hiitl<\  den  Tib.  riuudiuH  DrusUH,  der  im  J.  41.  n.  Clir. 
den  Kaiaerthrou  bestieg.  Von  Lyon  reist«  Drusua  mit  »eiuer  Familie,  von 
Angnatna  and  Tiberiaa  begleitet,  nach  BoBit  wo  er  am  1.  Jan.  dea  J.  0.  die  oon- 
anlariaolie  Würde  erhielt  und  im  Frül^alu'  wieder  zur  Armee  an  den  Rhein  eilta, 
um  da.s  srbvvi.  rljr  '  Work  der  T'nt'-rwerfung  dt;«  nordwestlichen  OerinanienB  zu 
vollenden.  Diu  Vuruehung  hatte  es  anders  bcscbloisen.  Kr  sah  Uom  nicht  wieder : 
nur  aeine  Leiche  kam  mit  dem  Kahme  aeiner  Thaton  rarOek.  Der  Verf.  beginnt 
in  §.  9  die  Ernhlong  dieses  vierten  und  letzten  Fnldzug«  mit  der  Unter- 
Buchung  fiber  die  viel  bestrittene  und  gesuchte  lUteinbräcke  bei  Üonn,  aber  ihre 
Lage  und  den  Mamen  der  beiden  von  Florus  dabei  erwähnten  Oerter.  Wir  ' 
wolhn  dio  eimelnen  Panlite  dea  nodh  ungeaddiefatetan  Streitea  hier  nioht  wieder* 
holen,  bei  dessen  Eiit?phoidtin!;  es  darauf  imkouimt.  ob  in  der  Stelle  des  Florus 
IV,  12,  26  gelesen  wird:  Uunnaiu  et  Gusuuiam,  oder  Uunoniam  et  Oesoniacum. 
oder:  Boanan  et-  IToTeaiom,  oder:  Bomam  et  Gaeaoriacnm,  odor  endUehi  Bor- 
man  Ot  Oesoniacom  odwGesogianicum;  ferner  ob  pontaa  TOn  nur  einer  Brücke 
lind  eliisses  von  nur  einer  Flotte  im  lateinischen  richtig  gesagt  werdon  kann, 
oder  ob  hiur  mehrere  Brücken  uud  Flotten  bezeichnet  werden;  weiter  ist  zu  be- 
atimman,  ob  die  beiden  ganaanton  Gaateda  anf  dnem  nnd  damaaibon  ITfer  dea 
Rheines  odsr  einaud^r  jtjecronübei'  '?!  l»-  n  haben,  oder  endlich,  ob  sie  Qberhaapt 
am  Rhein  oder  au  der  uordwcotliciicn  Küste  Galliens  gesacht  werden  müssen. 
Ohne  einer  der  nenoren  aieh  mehr  oder  weniger  wideratreitaBdaaBMtiBunuugen, 
wie  aie  Stoiu,  Freudenberg,  J.  Becker,  Ritter.  Slemberg  und  T.  Ookwuen  aitf> 
gestallt  luiben,  sieh  aiuuscliliens -ii.  h:iU  <li'r  \'i  rr'  ,i  i  h  h "iite  noch  fest  an  seiner 
alten  Ansicht,  die  er  uusführlicli  durgel<^gt  hat  m  der  Abhandlung'):  *l)ic 

1)  im  YUL  H.  der  Jahrb.  d.  V.  Iö46.  S.  52—75. 
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Brücke  de»  Druaut  bat  Bomi«.   DauMidi  iat  jfor  dnndi  wm  BrldM  aift  ^>f^ 

verbundcuo  Ort  OpsMiiinciini  das  dem  heuti^n  Wichelshofe,  der  Stolle  dos  römi- 
tchea  Lagers  Bonna,  gegenüber  Uogende  Dorf  Oeusem,  wo  jeUt  uocb  der  von 
den  kndefanrlite  liegenden  Dorf  Oeidar  an  du  Bhein  Ahnade  der 
>Brückenwcg<  beisst.  mit  welchem  die  auf  der  Bnfcfll  BtfIMMte  TBBi  Wiohelshofo 
luideiDwärt.i  nach  Endenich  führende  Strasse  correBpondirt  und  jyliiehfalls 
»Bräokeuweg  oder  Heerwege  genannt  wird,  auch  als  eine  rumischc  Strasse  er- 
wieeen  isL  Das  ist  da«  ReenltiA.  das  der  Verf.  au  aaiuen  an  Ort  und  Stalle  ge- 
führten Untflrsuchungen,  Vergleichuugon  und  mQndlichnu  Nachforschungen  ge- 
wonnen hat  S.  77-91.  Die  gegen  Prof.  Bitter,  dessen  Anerkannte  Verdienste 
am  die  Anfhelhuig  dar  alten  QeMliiolito  das  Miniwlendea  and  d«  StedtBonn  dar 
Verf.  nicht  zu  aAmllam  ben1wialiligek,«afS.76geridit«ieBeehtlSBrtigimgaalieint 

der  Vi'rf.  in  einer  pereixten  StimTnnnfr  sreschrieben  üu  haben,  die  einen  unbe- 
hugliuhen  Misston  in  soiuc  sonst  ruhige  und  gelallige  Darstellung  gebracht  hat. 

Die  RiehtoDg  des  Zuges,  den  Draana  im  J.  9  von  Mains  ans  bis  an  die 
Elbe  untenialim,  bat  der  Verf.  unstreitig  richtiger  angegeben  als  es  in  »Wilhelm's 
Druflus«  geschehen  ist.  Das  bei  Dio  Cassius  in  der  Beaobvoibnng  dieser  schwie- 
rigen Expedition  erwihnte  Land  Suevia  ist  niofat  der  von  aneviaeliea  Maroomannen 
am  Main  und  an  der  fränkisohen  Saale  bewofanta,  an  dna  ChnllanlBnd  gianaanda 
Landstrich,  der  b'  reit«  im  dritten  Feldziige  unterworfen  war  und  vom  vierten 
niofat  wieder  berührt  ward;  sondern  das  bior  genannte  Suevia  ist  das  zwisohen 
dar  tiiBriaglaainB  Saale  nnd  derBlbe  liegende,  von  aaevfaolieDStlmiBeBbairaliBto 
Land,  wo  der  r5mische  Name  kaum  bekannt  war.  Eine  genaue  Angabo  der 
Richtung  des  Zuges  Iftsst  sich  freilich  bei  dem  g&uzlichon  Maugel  an  Nachrichten 
nicht  mehr  bestimmen,  eben  eo  wenig  die  Stelle,  wo  Drusus  die  Saale  überschritt 
nnd  wo  er  die  BRta  erraiehtei  Die  rieaenbafle  Fraa,  die  ihm  hier  von  weiterem 

Vordringen  abmahnte,  war  nhvi'  Zwr  ifi  l  eine  Prif.-sterin  aus  dem  Volko  di^r  am 
rechten  Ufer  der  Ktbe  wohnenden  Semnonen,  eine  wahrsagende  Ruueiyungfrau, 
virgo  fatidica,  wie  VeUda,  Anrima,  Oanna  nnd  andere  derartige  Priesterinnen, 
die  wir  in  der  Oeschichte  einiger  rümtacher  Kaiser  und  noch  am  Hofe  des  Attila 
erwähnt  finden.  Nach  einem  vermuthlich  mit  Vorlust  abgeschla^fiincu  Vorsucho 
über  die  Elbe  vorzudringen,  gab  Drusus  sein  Untemehmeu  auf,  errichtete  an  dem 
Flosse  rar  Erinnemng  an  die  Anwesenheit  dea  rSmiaahan  Heeraa  ein  Siagaa  • 

denkmal  und  zog  an  den  Rhein  zurück,  den  er  aber  li-liond  tiicht  erreichte.  Die 
Linie  eeines  Räekaugee  Itennen  wir  nicht,  und  wissen  datier  auch  nicht,  ob  er  die 
Ricbtong  nach  Mainz  oder  nach  Vetera  nahm.  Dieümst&nde  nnd  den  Ort  seines  Un- 
fall h  und  Todes  sind  wahrscheinlich  aus  äor  Lebensgeschichta,  die  der  Kaiaer  Anguatoa 
eigenhändig  aufzeichnete,  in  du.s  letzto  Buch  des  Livios  nnd  in  des  ältem  Plinina 
Schrift  über  die  germanischen  Kriege  aufgenommen  worden.  Da  aber  dieae  drn 
HBaptqtMDea  varadnnudeB  aiad,  ao  nAaaen  irir  «w  afk  den  vranigen  noeh 
übrigen  fragmentarischen  Nachrichten  begnügen,  üeber  den  Ort,  wo  Drusus 
durch  einen  unglnokhohen  Stars  vom  Pferde  einen  Sohenkelbruoh  erhielt  und 
Tiberiua  seinem  atsrbaodm  Bruder  das  letate  Lebewohl  sagte,  haben  wir  allein 
TM  Strabo  dia  Icana  Haahriofat,  daaa  Draaoa  iwiaehan  daa  flflaMa  Salaa  und 
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.  Bbflia  iterl»,  und  Boatonlat  filgt  olm«  hUmm  Anadge  «Im  (Mm  Uan,  daM  dM 

Somtnerlagier,  wohin  der  auf  dein  ^[arsohl^  (^eatürüte  Feldherr  gebracht  wurde 
und  starb,  seitdem  castra  scolcraia  genannt  wordon  fli'i.  Din  Frag»  aber,  wel- 
cher Fluae  der  SaU«  sei,  ob  die  thüringische  oder  die  fritnkiscbe  Saale,  oder  die 
Iwel,  die  «tMhTda  and  dar  daran  Hegende  Omn  pagna  Salon  oderSalo  gwnanntwird, 
ftsst  sich  mit  Sieh»'rhoit  oboiisowpnijr  lio.nntwortcn,  wie  die  Frage,  wo  das  »ver- 
tuschte Lager«  gelegen  hal>e.  Der  Verf.  eutwheidet  sich  für  die  thöringisohe 
Saata  und  tritt  der  BMtiiDinaogWnhahii*tbei,'daM  daa  Lager  in  den  weitHoflgaB 
YerBchauzungen  bei  Vogehburg  swiscfaen  Erfurt.  Weintai  iiii>I  den  bewaldoten 
Hfihcn  der  Finne,  nicht  Finngebirge,  wie  der  Wrf.  schreibt,  zu  eucben  Nt. 
Auch  der  bekannte  Bector  der  Sohul-Fforta,  Prof.  Ilgou,  ein  gebomer  Thiriqgair, 
apfMh  aiflh  Ar  dia  8ad»  aanar  Baimath  «im.  Jd  dar  fibrigena  «nallilwlklwB 
AiifT'iiMiin'r  il  'I  Mii  srcfeiorton  Ileldnn  nach  »ein"»m  Tode  erwi(>s»>n«Ti  Khrenbe- 
Beigungen  vermisse  ich  nur  die  hierza  gehurigen  Münzen  und  Inschriften.  £0 
aiod  dia  OoUmiiiian  mit  dem  lorbearlMJcrlasteD  Kopfo  dM  Droam  vnd  mit 
gornmniaoheo  WaiTou  auf  dem  Revers,  darunter  DE  CICKMANI^j;  ÜBtiMr  dk 
Mr/nii'nizpn  mit  dem  Hilde  d>-u  zwischen  der  Waffcubcuto  sitscudon  und  einen 
Lorbüorzweig  haltenden  Drusus,  die  Nachbildung  einer  ihm  in  Rom  errichteten 
Slaliia;  diam  HOinaii  aiad  gepilgi  aaf  BabU  dM  Sanataa.  dahar  aia  die  Sif^ 
S.  r.  trap'fjn.  unt^r  der  Regierung  des  Kaisers  Claudius,  des  jütip^Bt.<>n  Sohnes  dos 
Drosus  und  der  Antonia.  Die  Beitentatue  des  Drusus  auf  dem  Triumphbogen, 
den  ihm  dar  Senat  an  d«>  Via  Appia  bei  Rom  errichten  Ueaa,  aahan  wir  ala 
Mfinstypus  auf  Erxmünzen  des  Kaisers  Claudius.  Derselbe  stiftete  auch  seinem 
Vater  zu  Ravenna  ein  Monument  mit  inner  (icKlschcnkung  an  dii»  VI.  Dtcurie 
der  fUni  (Schmiede  and  Zimmerleute)  unter  der  Bedingung,  dass  sie  ai^iihrlich 
am  11.  Jnli  du  DankaHl  mit  Baaan  bastranan  und  daaa  ainan  Sduqaoa  baHen 
sollten,  im  Falle  der  Nichfbcuclitang  werde  die  Scbi'uknnjr  der  VIII.  Dccnrio  öber- 
wiraen  werden.  Bavenna  hatte  damals  als  Hafenstadt  und  Flottenatation  eine  groaM 
Ansah!  diaaer  Handwerker  (fiibri)  aum  Sbhifitaan  nntar  aanan  Bfirgem.  Dia  anf 
dtaMStifkang  baaSgUolia  laaohrift  an  Havanna  ataht  abgadmokt  in  dar  Saaimbmf 
Apian's  vom  J.  1534  S.  139,  in  der  Gruter'schen  N.  237  und  am  richtigsten  in 
Onlli'i  Colleetlo  L  B.  t  I,  n.  707;  die  äbrigen  den  Drusus  betreffenden  In- 
aehrilfeea  aind  wwhgvariaaan  in  Hew«%  IiidiailnHi  T.  lUL  p.  88  a.  a.  Drwoa 
•enior. 

Die  nach  des  Drusus  Tode  von  dessen  Bruder  gegen  die  Uermanen  ge- 
fikhrteu  Foldsüge,  die  rechtsrheinischen  Limites  und  die  Wohnaitae  der  Attuarier 
«ad  GhamMW  am  Siodarrhaitt  bOdan  dan  fabalt  dar  Sft.  iL  13  imd  U.  Dw 
§.  14  schliesst  mit  einer  Untersuchung  über  di<i  Namen  iIit  von  Germaniooa  im 
J.  16  im  Triumph  aufgeführten  Völker.  Der  Yarf.  lässt  darauf  im  ^  16  ein 
Kadiwort-odtf  Barichtigongea  m  J.  BelmaMart  Söhrift  »dar  Bnii  BaM  natar 
den  Römern  c  folgen. 

Die  Fortsetzung  des  von  Drusus  anp-fnn£!'on''n  Angriffekriflgos  wurde  ohne 
Zweifsl  veranlasst  durch  neue  Unruhen  und  Krhohuuguu  der  nur  scheinbar  un- 
lanforteaa  garmaaiaolMii  Wlkar  ia  Folg»  daa  Tadm  dM  Drusan  Dia  vom  J.  8 
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T.  Chr.  bis  zum  J.  11  nach  Chr.  theila  von  Tiberius.  thciU  voii  detMn  Nidlfbl« 
goru  im  Oberbofahl  ilur  in  GrTinauii'n  b''Bchiift  ig-tou  römipcht'.n  Arrnee  unter- 
nommenen Feldziige  führten  zu  keinem  daueniüen  iCesultat,  und  die  Berichte 
dar  alten  SohrüWtalkr  Aber  die«  rtthmfbMo  Kriagst^tan  dnd  ao  Iran,  maofel- 
haft  und  ohne  Konntniaa  oder  ohne  alle  Augabo  der  Oorllichkeiten  geschrieben, 
daaa  eine  auafuiirliche  DarateHiing  dieaer  Kriegaperiode  dem  neuem  Historiker 
nidht  mögTlidi  uL  Sdbat  Yellejua,  dsr  «1«  AnfBlirar  eiaer  Ala  oder  Beiter- 
■ehmdron  den  Tiberius  auf  diesen  Zügen  begleitete  und  theilnehnuodar  AogMl- 
zeiipe  der  Ereignisse  war.  iat  in  seitieu  Bprichtnn  kurz  und  unbestimmt,  und 
bemühet  durch  prunkende  ticdatsarten  seinen  Feldherrn  zu  verhör  rliohen,  w&h- 
MBid  dar  «rar  900  Jahr  tpiter  lebend«,  aber  dar  Wahrbait  tre«  bleibend«  IKo 
CasüiiiH  einfach  sich  dahin  iusserl,  diuw  Tilwrius  bis  »n  die  Weser,  dann  bis 
zur  Elbe  vordrang,  daaa  aber  uichta  Denkwürdiges  geschah  Der  merkwür- 
digste und  mit  groaaen  Rflatongen  zu  Waaser  und  zu  Lande-  ausgeführte  Feld- 
wag  iat  allefdinga  der  daa  J.  6.  n.  Chr..  aber  aadi  dieaer  endigte  mit  dam  Bttelc- 
znge  der  Armef  naeh  Aliso  in  die  Winterquartipfo  und  die.  von  der  bataviüchen 
Inael  aus  über  die  Nordaee  ikhrend  und  deren  Busen  uni^schiiTünd,  in  die  Elbe 
rnbrnvoll  eingehnfnia  Flattai  die  dam  Tiberios  Trupi>en  suRihrte,  tHrd  nieht 
wieder  erwähnt,  daber  die  Vemnthung  in  uns  aufsteigt,  dass  sie  nicht  wioder 
nach  llaiipc  fffkommen,  sondern  von  den  kriogerischeu  Anw()linen;  der  Elbe,  den 
Semnoneu  und  iierumudureu  auf  dem  rechten  Ufer  und  den  Chauken  und 
Langobarden  auf  dem  Unken  Ufar  Taraiditet,  ▼idMdbt  aoeh  doreh  die  harbat- 
lichen  Stürme  zi'rstreiit  worden  sei.  Welcher  argen  Täuschung  sich  die  römi- 
schen Gouverneure  unter  deu  Gormanen  bingaben,  wenn  aie  meinten,  wie  Vellejus 
«.  9  aagt,  Tiberioa  bebe  dem  Lande  die  Organlaatian  einer  that  alauorpilichtigen 
Provinz  gegeben,  dies  machte  ihnen  der  Anegang  der  Tinwiohlnabt  raciht  Uar, 
welche  rnit  eiiioni  Scliluyr?  alle  bisher  mit  viclfti  Opfern  und  Verlusten  im  Mate- 
ri»l  und  Menschenleben  errungenen  Vortheila  vernichtete.  Auguatos  und  seine 
NaeUblgar  beaohrlnktan  die  biaherigon  Offentivbieg»  anf  dieYertbeidigung  der 
Rfaaingrense  und  tunäclmt  auf  die  Abwehr  der  aiegeatrunkoDen  Cienuaueu.  Dem 
xn  dlMen  Zwecke  an  den  Hhcin  geschickton  Tibfi-ins  empfahl  der  Kuiner  Vor- 
aidit,  damit  aiafat  ein  neues  Unglück  über  das  lieer  komme.  Daher  wagte  sich 
Tiberina,  ah  er  im  J.  11  cnm  lataten  Male,  begWtet  von  «einem  Naian  Gar- 
maniciis,  den  Rhein  überschritt,  nicht  v  r.t  vom  PTuise  landeinwärts,  verwüstete 
die  Felder,  verbrannte  die  Wohnungen,  zerstreucte  die  ihm  lintgogentreteuden, 
Marie  an  28.  September  dea  Angaataa  Oebortatag  mit  einem  Pferdewetliiwuiwn, 
wahnabainlioh  in  Yetera,  nnd  kehrte  dann,  ohne  (-in<;n  Mann  jenseit  dea  Rheines 
verloren  zu  haben,  maxima  cum  gloria,  'vi.  der  schnieiehelnde  Vellejus  II,  120 
aagt,  nach  Hum  i^urück,  wo  er  am  12.  Januar  d.  J.  12  seinen  seit  Ewei  Jahren 
aulj^aediobanan  Trinnph  Uber  die  Pananier  nnd  Dalmatan  ieiarta»  nad  mtD  den 
ObeibeAihI  aber  die  ana  aoht  Lagionen  beatdiende  Bheinarmae  la  Garmaaiana 

l)i)io  LY,  S8:  Tkßi^  —  :ii>öui>ov  ui»  (an.  4  p.  Chr.)  rov  Oilaoüifyov, 


Tod  Prof.  A.  Dedariob. 
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iliiftt.  Ali  Dfllifaliiler  isiner  «tebernden  und  torgUoben  ThfttiKkeii  «nrUniA 
Vsllejm  and  nach  ihm  T&cituB  (Ann  1.  50.  11.  7.^  din  Landwehren  nnd  Dämm« 
(limitea  ajfgorcsqne).  die  TilH  riii«  auf  di  r  fkst-citc  di  «  Rheine»  zur  Sich^nuip 
des  Landes  gegen  dio  Euifallu  der  Uermanrin  iiud  zur  Behauptung  der  Vcrbiu- 
dBugaatrMiea  swiaölMB  den  riwiniaelien  CuteUm  nnd  Ibaten  Lagwni  and  den 
militärischen  Ponitionen,  Iwaondi  rs  df>m  wichti{»en  Aliso,  in  der  Mitte  dos  nord- 
weatlichen  Germaniena.  Dieaes  CastvU  blieb  von  den  Itümern  beaotzt  aucli  aadl 
dar  Tamniaolien  Kiadarlage,  vertheidigt«  aioh  tapfer  gegen  die  anatSmimiden 
German en  nnd  gewUirt«  aoeh  dem  Gcrmanicua  bei  aeinem  Vordringen  eine 
aiflihere  Position.  Zum  Iftztnu  ^rali-  wird  dinsos  Ali?o  tiami^ntHoh  erwähnt  in 
Tneitua  Anaaleo  II,  7,  in  dem  Feldzuge  des  Germanicus  gegen  diu  Cherusker 
im  J.  10«  als  er  dieee  yob  den  Germanen  Magerte  Vesta  entaeiate  and  die  Mt> 
Ktäratraaefe  von  Vetera  nach  Alito  durch  neue  Dämme  und  Schanzen,  denn  die 
von  Drusos  angelegten  wRri^n  vom  den  Gennonon  nach  der  Varianischon  Nieder* 
lag«  zerstört  worden,  gehörig  befestigte.  Ohne  Zweifel  bebaaptote  aicb  in  Aliao 
die  rtmiaebe  Besatenng  Ue  mm  J.  47,  in  wakheoi  der  Keiaer  Gandtna  alle  Ba» 

aatEungen  ans  dm  ontrh'»i!iifchen  ('Ti"?tellen  auf  das  W'-^fürhi:-  Rheinland  zurück- 
lOg.  Nach  dieser  Zeit  wird  wühl  die  verhasste  Komcrburg  von  den  Germaueu 
grfindlieb  seratSrt  worden  sein,  so  daaa  keine  Spar  von  ilir  Sbvig  1>Heb.  Dase 
die  alt<"n  Manerwerke  l>oi  Elsen  Ueberroste  der  F«»tun.crsn].'<iifrn  Ali"!!)'?!  st-ieu, 
iMst  sich  nicht  mit  Siehorhnit  hi^haujtten.  »Sehr  wahrscheinlich  sind,  nach 
CloNtenneicr'«  Bemerkung,  dio  von  den  fiüniern  su  Aliso  aufgeführten  steinernen 
Gebinde  naeb  der  Anabreitang  dea  Cbriatontbnma  in  Wcetpbalen  nadi  and  naob 
iiljgebrochen  und  von  d^  ii  Materialien  derBi-lbeu  die  Kirchen  und  Klöster  in  der 
Umgebang  von  Aliao  erbaut  wprden«.  Dieser  Meinnng  stimmt  auch  Giefers: 
de  AKsooe  «aiteOo  p.  54  bei 

Die  TOli  Strabo  VII,  1  erhaltenen,  aber  zum  'l'h>'il  unrichtig  geftchriclwnen 
Namen  der  prfrmanischen  Völker,  dio  im  Triumphe  des  ( ii  i-nmiiieus  am  2fi.  Mai 
des  J.  17  aufgeführt  wurden,  berichtiget  der  Verf.  in  §  14.  Taciius  Ann.  11,41 
nennt  »die  Oberaaker,  Chatten,  Angrlvarier  nnd  andere  bis  rar  Elbe 
wohnende  Völker«.  Der  Verf.  fügt  mit.  RicKt  uoeh  hinzu  dio  Marser, 
Bructeror.  Tuhanten  und  Usipeten  oder  Upipier.  Strabo,  der  Augenzeuge 
dieses  Festznges  war,  nennt  tbeila  die  schon  erwibntan,  theils  die  noeb  folgen^ 
den:  Canlker,  deren  Name  offenbar  verstammelt  ist  ans  dem  richtigen  Chan» 
krn:  Ampsaner.  verfiÜabht  auB  dem  Namen  Ampsi  vari(»r:  dio  Nnsiiicr 
sind  die  Usipier  oder  ülipeten;  die  Chattuaricr  heissen  auch  Attuaricr;  dio 
ferner  vnn  Strabo  genannten  Lan'der  dnd  TielktobtLangobarden  oder  naeb 
dei-  '  I  ^'('nM!hlag  sind  die  Marser  dafär  zu  substituii • 'i.  Am  Schluss  nennt 
St-il  ri  iii'  Suhattier.  ein  rnthselhafter,  durch  Abschreiber  verstttBUndtor 
Nanic.  der  okue  Zweifel  dio  Tubanten  beacoicbnen  aolL 

Wir  iobUeaeaa  dieae  Ameige  mit  dem  anMabftigen  WaMohe,-  daaa  ea  dem 
Verf.  gefallen  möffe,  uns  fernerhin  mit  den  Ergebnissen  seiner  Forscliungen  auf 
dem  Gebiete  der  niederrheinisohen  liandei|feachichte  beschenken  zu  wollen;  wir 
«erdoD  aia  dankbar  entgegen  nefamoa.  Fiadlar. 

10 


2.  Znr  christlichen  Altortbumikunde  in  ihrem  Verhfiltiiiss  zur  heidnischen  Vor- 
trige  und  Studien  von  G.  Huyamn,  ovangelitchem  Pfarrer.  KraouiaGb  1870. 
TotIji^  der  J.  II.  Meiirer'scheu  llofbnchhnndlunj^.  lY  u.  856  S.  8. 

Der  früher  kaum  geahnte  Aaf»chvung,  welchen  die  Erforachong  des  cbriat- 
licihen  AltertlraiiH  von  dem  IGttolpaiikto  Ron  m  in  den  neotton  Zeiten  naoh 

allen  Seiton  hin  pfcnomnien  hat.  Iconnte  niolit  ▼erfchlen,  auch  fvir  die  u-'.  ln  :st!i. 
cheu  Perioden  und  ZiiAtüudo  <lor  Nordprovinüfln  de«  ehemaligen  Römiachca  Rt-i- 
ches,  insbesondere  der  Rheinlande,  die  längst  erwünschte  Aufhellung  ansubahnen. 
Ee  ■mbnen  dioM  Perioden  da*  Zeit  von  athera  einen  tialban  JahiiMeend«.  vön  der 
crsti  r:  *  .ründung  des  CliristcnthtimB  am  Rlioiiichis  zu  ilcsfloi;  völlicrem  niirchtiruchc 
und  äiege  nicht  bloi  am  Rheine,  sondern  auch  im  übrigen  Germanien  in  den 
letiten  fitnUseliea  Zeiten  md  der  Umspannang  fast  lUer  seiner  Difloeeen  in 
dem  von  dem  h.  Bonifacius  unter  dem  Mittelpunkte  Mainz  begründotcn  grossen 
hi'TBrcbischi'n  VirbHiiJe.  Dass  in  diesem  lan)f(!U  Zoitraume  dio  urchristlichen 
ZiiHtünde  am  Rheine  ciucstheiU  nach  der  römischen,  andemtheils  nach  der  frän- 
UadiHiUnBMmiedienZeit,  ■wiaehen  mileben  ein«  Periode  fbat  TdBiger  ▼erwflatung 

und  des  Untergange»  der  ersten  chriittlichon  Aussaat  anzimohniöu  ist,  bcniesscn 
werden  müssen,  ist  bekannt  (vgl.  Huyasen  8. 166j  and  gibt  scharf  und  bestimmt 
die  Scheidelinie  an  die  Haad,  nach  welcher  die  firforaehung  beider  Perioden 
nbgogpRnst  «nd  die  Seauulong  der  angehörigen  ZeagniaseTorgeoonnen  werden 
muss.  Le?7t.>ri'  Inssen  «ich  bimvi.^ilrr  als  rtR'ciitliche  Denkm&ler.  \T:t icHjl^Mi 
und  sonstige  Reste,  wie  als  geschichtliche  Uoberlieferungen.  Berichte,  Urkunden 
und  Votiien  ebarakterineren.  Zn  der  eretea  Periode  gehAten  nnserea  BtaehAna 
alle  jt'Tie  ältesten  Spuren  des  OiriBtonthums  in  di'n  Piln  inlanden,  welche  zuvör- 
df'r^t  :'war  ein  uiivr rHihrlit  nuti'inal-römisches  Gcprigo  tragen,  wie  Inschriften 
und  Mildere  beschriebenu  und  unbeschriebene  Anticaglien  jeder  Art  aaa  Gr&ber* 
und  tnderen  F^mden,  tngleidi  aber,  sei  ea  doroli  biaduiAoa  nnd  HonogMinaM, 
sei  eg  durch  Ornamentik  und  Symbole  unzweideutige  Zeichen  ihres  christlichen 
Charakters  aoficeigen.  Von  luachriflen  möchten  hier  zuvörderst  nur  di^epigen 
tu  redmaa  mIb,  welebe  ofltebar  jenen  ersten  Zeiten  des  CbrSitenthanu  ange- 
hören, in  welohen  ea  seine  Arcandiscipliu  sorgfältig  zu  hüten  gni^wungcn  war 
und  unter  vieler  Vorsicht  die  heidnischen  Formen  nnd  Formeln  bei  Seite  »etzto. 
daher  man  oft  so  achwer  nnd  nur  in  Einzelheiten  eine  leise  Andeutung  der 
Chriitlifllikeit  tu  finden  venaag.  Le  Blani  bat  nitReehtaof  diee»  obneZweifid 
älttisle  Gattung'  altchristlicher  Inschriften  aufmerksam  gemacht,  welche  öfters 
noch  selbst  daa  heidnische  D .  M  an  der  Stime  tragen.  Derselben  Periode  sind 
audi  jene  altduxrtUehen  Or&ber  aozasdireiben,  welche  den  nodi  gwneiinaman 
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odor  nadi  heidoiMiwr  Waia«  •faigcciditettn  CbnifariMi  ragehörtea  und  tieb 

daroh  die  Btiiga))«  altchriatlicber  Symlwle,  «ia  Tkulw  und  Fisch,  hioreichend 
charakterisieren.  Die  bezüglichen  Zusammenstellnngen  von  Dr.  Mun?  urid  «l'-m 
Untoneichlwten  in  d«m  V1I~1X  liande  der  NaMauiioheu  Voreinvaiinaleu  liabcn 
ta  diflMr  itaiMli'OliriatlielieB  P«rioda  dar  BheiiiilaDde  aiMmigfiidM  BaiM«« 
geliefert,  Im  welcben  aber  eine  ichärfere  Scheidung  der  früheren  und  ti|)atoreu 
Denkniiler  und  Anticaglieo  zu  wünschen  wäre.  Mit  der  Samudaiig  von  (iMichrie- 
bonan  und  anbeiohriebeiieo)  Denkmälern  dieaer  Periode  aind  •odum  dia  biatori« 
aafacn  Zaugniste  su  TCnfemdan,  «eloba  bai  den  baidmaahen  SobriiUlelhni,  wa 
den  ältt^ren  Kirchenvät.em  über  die  Ausbreitniip  des  ('hristi^nÜmiBa  im  Allge- 
meinen und  im  fibeislande  ioabeeoudere  vorliegen,  wouaclt  sich  im  Ganzen  die 
Hnoptoria  dar  beidan  Bbainiwhan  Oamaniatt  (in  «aleha  aelbat  die  V«rpfl«asanfr 
aus  den  Hauptst&dten  des  innem  Oullietis  Htattgefuoden  hatte)  als  Aihituh  l'  punkte 
des  Chriateathums  und  Knotenpunkt  dea  Fadens  ergeben,  an  welcUen  Kich  di<^ 
äiteaten  Sparen  dea  Cbrisleolhuma  am  Rheine  aneinander  reihen  laitsoui  in  diese 
iUaala  ZaH  gabOiati  daaii  anob  aadi  Jana  neirt  mlHttriaaban  Ulrlyrar,  «ia  aoeb 
jene  Apostclschüler  und  ersten  Glanbensboten,  welche  in  den  meifti  ii  l^hiMni'fhen 
Ilaaptorten  als  legondeuhafto  Begründer  der  Biacbofasitz«  genannt  werden. 
Dtoae  ante  Anpflanaung  «ad  nathe  da«  Gbrtatantbtima  im  Rbaingabiete  murda 
bakaantlich  darch  die  Vt'tlkerstürmc  deo  4.  und  B.  Jahrhundert-^  fast  völlig  wie- 
der anopetüu't,  nachdem  allfr diaq'''  wie  man  aiis  den  Schilderungen  Salviana 
ersieht,  die  ailgeuiuino  Corrupliuu  auvti  die  römischen  Christen  der  grossen 
Stidte  in  deo  Bbainlaaden  in  ibreaStntdet  gaaofrea  faalta.  Erat  diaAnlUdititng 

des  fränkischen  Reiches,  der  Uebertritt  ?einer  Regenten  zum  katholiachen  Glan- 
ben,  sowie  endlich  die  befestiguag  dieses  Reiches  auf  dem  Gmnda  römisch- 
ebristtielwr  Cnltar,  «akdia  dao  Iriaobaii  und  Angalslebtisoban,  wie  des  wenigen 
Fränkischen  Glaabastboten  ihren  Schutz  verlieb,  begründete  das  Christonthum  am 
Rheine  von  Neuem  und  vollendete  das  ganze  grosse  Werk  der  Christianisierung 
Germaniens.  Beide  Perioden  des  Urchriateutiiuma  am  Rheine  hängen,  wie  an- 
((adeotel,  anr  darob  dtaae  Fldea  rasammen,  mid  aar  einielae  tflebtige  BiaebSfc 
in  Cöln,  Trier  und  Mainz  waren  es  bekamitlich.  wcU-hc  die  Traditionen  Römi- 
schen Lel>8ns  und  Runüsoher  Coltar  in  den  Rbeinlanden  in  diesen  Zeiten  des 
Uebergangee  featsnbalten  and  ia  die  Baue  MaUacdie  Zeit  hinibar  m  rattaa 
suchten.  Daber  sind  in  diese  Uebergangsperiode  die  nicht  grade  mhlrsioben 

altchristlichen  Grabschriflen  dci  liheinlandeg  zu  rechnen,  welehi-.  wenn  atich 
in  saoblioh  und  sprachlich  eigeuthümlicben  Formen,  doch  noch  lateinisch 
•bfahait  aiad,  obwohl  aia  dftan  ängiAoniaB  frinkiMdiaB  Oirislaa  aimdidran. 
Zu  diesen  Gmbschriften  kommen  dann  weiter,  wie  bei  der  vorigen  Per i  l'  .  uocb 
andere  christliche  Zeugnisse,  welohe  als.' Monogramme,  Kreuzesformen  und  undcre 
Symbole  auf  Ringen,  Schnallen,  Fibeln  und  sonstigen  FundaiUcken  fränkiachor 
«od  alamaaaiaehar  FMadhiMb  verliagaB.  Weiter  RahSNn  dieser  iweiton  Periode 

der  ChristiaTiisierTinij  der  Uhf^inlnnde  alle  Spuren  von  ilen  ältesten  Kiruhen- 
bauteu  und  den  übrigen  zaiüreioheo  In-  und  Aufschriften  von  Votivwidmungon, 
CMbpbUaa*  IBrohaafarttbeo  «ad  aadacen  Daakadlara  aa,  «akiw  aa  jeaaa 


118  G.  Hnraaen, 

*  KirBheobutan  «der  dmn  kireUie1i«B  Lelws  mllwt  ia  Bcttehaiiflr  ttalmi:  ihn  Ar 

diP  Rhcinlaiule  projekticrti^  SaimnluDK  wir«!  ohne  Zwnifel  als  die  nothwendigsto 
ente  und  wicbügat«  Vunirbeit  und  ürundlage  sur  GeteUohte  d«r  Chrätlatiüte- 
ruDg  der  Bbainhode  Mi|r«Mfa«n  werden  mfiasen.  DUmh  üriniiidMi  mAiBmmb 
tSA  endlkh  th  hittoriMlhe  ZMigiUMS  m  «ogcrcm  Sinne  die  oft  ich&tsliareii 
Mtttlicilungen  ohristlich  rnmischer  Dichter  und  Historiker,  wie  endlich  die  mit 
luiÜioher  Vursicht  ausüuuutzcudcu  Mittheilangen  der  Legeaden  und  vitae 
nnctomiB  d.  k.  der  eraten  Hiasfcmlre  m,  hwIoIw  belaumdidi  oft  «uter  «taam 
•  Schwall  von  Phrasen  einzelne  werUmdk  Andfutoagi»  WU  «ntUcMI  TflfOgnpldak 
tieaohicLtc  und  Kuni^t  enthalten. 

Aua  alk-n  diesen  Vorarbeiten  wird  akh  apfttor  erat  eine  befriedigende 
DrgaaoUofale  der  «brutliehea  Kirehie  in  denSbanludeD  wMuuueaiMlen  laawm; 
es  ist  natürlich,  das»  hei  dem  Mangel  dieser  Vnrarbeiton  die  «unst  »o  verdicnst- 
,  liehen  KircbengeRchichteo  Deutacblanda  yuu  Rettberg  und  Friedrich  in  diesem 
Tbeile  nicht  genagen  kömiea,  ««nn  «odi  letitareir  einen  bedeoleadonFortaehritt 
im  Teigleicbe  7.11  oraterem  tafiseigt  und  die  ^wi<^chenzeitlichen  nnd  neuht.i  n  Hfi- 
träge  zur  Aufhelhmi;  der  romisrli-  w't-  fr«iiki''('i-i"hriitlic!ii'Ti  Pi'fiode  Bin  Rheiue 
verwerthet  hat.  Beide  Perioden  aber  inunben  uiobl  allein  zum  allseitigen  Ver- 
•linduiaae  der  gmua  Eaiwiekhiniir  de«  ChriaUntliinBa  «m  Rheine  in  ibren  7er> 

liältnisse  zu  einandi  r  ricliti;^'  iniftr<  l';isst,  sondern  der  Gegeiisat!:  des  römiieh- 
beiduiacben  aum  germaaisob>christlicbea  Wesen  dabei  vor  Augen  gestellt  wer- 
den, um  den  welthieUMrieohea  Prooeae  der  netloiMlen  «nd  rdigiSeen  ÖmwudlcBg 
der  Europiiedien  Uenadibeil  auch  auf  diesem  beBohriaUan  Gebiete  allseitig 
würdigen  zu  können.  Auch  der  Verfasser  der  obenanjfcstpllton  Schrift  hti 
diese  SluUung  der  aatik-beidnisclien,  insbesondere  römischen  zur  chriaÜichen 
LebraanaflEkBaong,  nnd  dengemla«  Moh  dae  Verhlltoiaa  der  diriaUieben  Alter» 
thumokuiido  r.ur  hcidnigcbon  al.«  den  seine  Vorträjro  und  Studinn  durchziehen- 
den Hauptge^lanken  mit  voller  Berechtigung  schon  im  Titel  angedeutet,  und  es 
verleiht  diese  Auffassung  und  Behandlung  seinen  Beiträgen  am  ao  mehr  oiuon 
begründeten  Anapmdi  aof  originale  Frisebe.  ala  etaatttieae-^a  gewoaaeoea  Ein« 
drücke  und  An»chauung«n  von  dem  Streben  nach  «olbständip  i>bjeklivor  B-^trach- 
tung  zeugen,  andemtheila  auch  die  sprachliche  Darstellung  der  von  dem  Ver- 
faaaer  entrollten  Bilder  deb  dnrdi  Klarheit,  Anaebanliehkeit  und  Lebendigkeit 
uuKz'-iohnot  —  Vor  allem  ist  wohlthuend  hervorzuheben,  dn««  der  Vei  iHsw'r  b<i 
der  Betrachtung,  de»  christlioheu  Allerthumtt  und  H'  iner  K<inst  jene  (ilauiiens» 
warme  sur  Führoriu  bat,  welche  sein  kunstgelehrter  Confrat«r  Ott«  (Ildbch  der 
ktrahl.  Kanatardilologie  I  So  8)  mit  Beeht  ala  uaarUaalidh«  Vorbediagungr  tarn 
ViTstäudniase  jener  beiden  bezeichnet  Mit  «tillor  Ktirfnrrl  t  S  tritt  er  ilaher 
die  Stätten  Korns,  welche  eine  wohlbereohtigtt^  (S.  IG)  I  riidition  als  die  Marter* 
orte  der  beiden  ApoaielfBreten  nennt  and  wflrdigt  di^  tiefe,  Sjnaboltk  der  ftcm- 
nien  Localsage  und  Legende  (S.  47).  Dass  letztere  sich  nicht  immer  so  gmdeaa 
in  ' tü  ipcVicnilen  lleiligenacln'in«  f>.  1B8)  hüllt,  kann  ohnehin  dfin  Verfasser  als 
bewährtem  Erforscher  dea  Alterthum»  nicht  unbekannt  aein:  zumal  grade  die 
ForadhnnfBD  der  neialea  Zait  in  Ehein>  «ad  DoBaalaadan  an  aiandw  aaitber 
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obeabin  als  LegcTidvn  abgeibaneue  Tmlitiuneii  mehr  und  mehr  als  historische 
ThfttMdian  keimiMg«itelli  iMben.   Wir  «riimeni  für  du  Hlwiiiliiid  ui  tliflil- 

weiso  wahrhaft  misshand»:'lti'  I.r  'i  ndo  von  den  Elftausond  Jungfranrn  und  vcr- 
weiven  dabei  auf  die  Clenuttianische  Inechrifi  uud  Kessels  bekanota  Untersucbaa- 
gea.  Auh  tbAr  die  dvreh  da«  ganee  Bbeingebiet  aidi  himdelMtideliqpndiBiroii 
der  Thebaischcn  Lef;ion  sind  die  Akten  noch  lau nicht  jjcscbloaMB,  und  gndiv 
des  VcrfaHscr.-  HoIi^ucSitung  derselben  (S.  149  fl".)  hat  in  der  Zti«Hmmfin<itel!"nu 
der  aralten  Zeugnisse  gewichtiger  Idänner  (S.  löO  f.),  wie  in  der  Uinweisuog 
«af  die  B«daiitaii|f  der  mit  dar  frSlicn  Terahniiig  diaier  milittriielMn  lUrtgmr 
im  Zusammenhange  Btcht  iulcn  Orrmdun^-rn  der  Münetorkirche  zu  Bonn,  wie  der 
St.  Gereonakireb«  in  CöId  und  der  ViktorsScirohe  in  Xanten  (S.  IM),  als  der 
IwrocsaftotteB  und  berfUmiteatoD  RtitteD  d«s  ebrfaili«h«nfCn1tut  am  Bbeio,  auCi 
BeiMgMriie^igehistorisolie  Momente  geltandgemacfat  Bekannt  ist  auch  dii)  durch 
Le  Blant  und  Andere  einfrnfiihr'f  |)t?utnii','  einer  Cnlnr-r  Miirr;.  r.  r-Itischrifl  auf 
dieselbe  Thebaisohe  Logion,  wie  denn  überhaupt  solchen  altctiri»llicbeu  luscbrif- 
teBt  walolw»  wie  s.  B.  die  Ua  jetii  «nrige  ana  dem  römiadlHAriatlidien  Begena- 
burtr,  der  Bestattung'  bei  den  Blutzeugt'n  gedenktm,  bis  jetzt  noch  viel  zu  wenig 
Beachtung  au  Theil  geworden  ist.  Wie  inu  dünkt,  pflegen  uralte  Namen,  wie 
•SU  den  goldenen  Ileiligeu«  nr  Beieiebirang  dar  Oaraonikiridie  (8.  164)  oad 
Xa&taii  (d.  h.  Sanoten,  Heiligea  S.  166)  nicht  ohne  «ohlbegrilndeta  Anliaie  tn 

entstehen  und  fortzudauern.  Auch  für  die  Itoiianlandf  hat  die  von  Ronsi  als 
echt  anerkannte  Grabsohrift  der  Wittwe  Valeria  zu  St.  l'  lorian  in  Vorderöster- 
reiofa  voB  nanem  (wie  Kenner,  Chronik  der  areblologieehen  Fnnde  Oeaterroieba 
IX.  Fortsetzung  S.  67  sagt)  die  Wahrheit  und  hiatorisehe  Treue  der  Legende 
bestätigt,  indem  sie  die  Wittwo  Valeria  aus  dem  unsicheren  Dunkel  der  mäud- 
lieben  Ueberlieferung  und  aus  dem  Schwanken  der  Legende  als  eine  dnrobaos 
Uetorieali»  PereftnIielUcdt  icharf  bertortnten  Üaet.  Haeh  dieeer  Legaade  hatte 
Val<»riu  den  Leichnam  de.<<  im  Jahre  301  in  der  Diocietianischen  f^lri^^t  •nvorfol- 
gung  gemarterten  und  in  die  Enns  gestürzten  b.  Florian  gerettet  und  au  der 
Stalle  dea  beatigen  Stiftee  beigeaetat,  iro  aie  naeh  ihrem  Tode  aetbat  ihreBnhe» 
akitte  ftadi  al»«,  wie  es  auf  altchrisllicbcu  Grabsteinen  hfisst:  sociata  est  mar- 
tiribos,  welche  fromme  Sittti  dor  alten  Christen  die  Kirchenväter  bekanntlich 
unter  Angabe  der  Gründe  bezeugen.  —  Bei  dieser  glttubigeu  Würdigaug  und 
GaalaBiuig  dea  TeifteNre  iat  es  raebt  aebr  so  bedutem,  deae  «r  aidi  (virl.8w81, 
33.  43,  49  f.  53  f.)  mehrfach  zu  Aeusserungen  über  dir  kirchüchm  und  sittlichen 
Zustünde  des  beatigen  Born,  den  Aberglauben  luid  andere  Uugehörigkeiteu  ver- 
enbtast  glaubt,  die  vesentHeb  den  idederen  Kreisen  des  YolkaldMBi  aar  Last 
fallen  und  mehr  odiT  weniger  nur  in  anderen  Fsunien  überall  in  derselben 
Sphäre  eich  wiedertinden.  Die  kfttholi'che  Kirche  weiss  uichts  von  einer  Anbe- 
tung Marias  (S.  &1J,  wenn  sie  ihr  auch  uud  sicherlich  nicht  ohne  logische  Be- 
raehtigaiig  eine  beeondera  erhabene  Stellang  raericenBen  mnsa.  Der  Werth  dae 
Hiichos  würde  sicherlich  l»ei  WcglasHiinir  dieser  Aeusaeniniten  nicbtM  eiugebüsst, 
die  Parolleleu  und  Coutraste,  welche  hier  für  lleidnisobes  uud  ChristUobes  mit 
lebendiger  Anaohmliolikeit  gegeben  «erden,  an  SohAnbait  und  Bindringlioh- 
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krit  oha»  jnm  Saflikten  nor  gswomwo  Inbao.    AvIiqairiiolM  Dntonmliirafm 

Bollen  sich  von  allen  solohen  modernen  Anh&ngMln  und  B«xiehungen  mögliohat 
frei  halten,  durch  die  strikteste  Objektivität  aus  uri'l  <!nrfh  sich  «plbst  sprechen; 
die  Vergloichung  mit  «ntspruchenden  modernen  Zuatüudeu  jedem  denkenden 
Laeer  eelber  SlierlMien,  weletier  eialMfUoli  mn  m>  nehr  dmw  fswiant,  je 
weniger  er  eine  Absicht  merkt  und  verstimmt  wird.  Darum  aber  auch  noch 
weniger  jene  gefiihrliobe  Vermengung  von  Religion  und  Politik,  wie  eino  Be- 
merkmif  anf  8.  167  Iwkundet,  aber  deren  folgeneoliiiw«  Bedmtang  und  Trftg« 
mite  lieh  Tiel  sagcii  lieeae. 

Wenden  wir  urg  rnch  diesen  allgemeinen  Bemerktingfen  «u  dem  Inhalte 
der  einzelnen  Studien  und  Vurträge  selbst,  so  beseiehnet  der  VerfMser  der  vier 
«reten  in  dem  Yoworte  ab  Frfleibte  einer  Ferienreiw  nah  ItaNaa,  imboeoaJera 
nach  Rom;  sie  handeln  über  »antike  und  altchristliche  Kunst  und  Rilderipraohe* 
(S.  l  -27),  über  »da«  christliche  Rom  auf  und  in  den  Trümmern  des  heidnischen 
und  daa  heidnisch«  im  christlicbeu  Rotu«  (S.  29-69);  sod&nn  über  «da«  rörai- 
sefae  AiBpliftbaater,  «iae  Losiatitte  der  Haident  «inaliaidaiiaalMta  dardviatan« 
(S.  61--93);  endlich  über  »die  römischen  Katakomben,  der  erston  flirislin 
Grab-  und  des  Urehristenthums  Pflegest&ttenc  (S.  9fi — 127).  Die  vier  ersten 
Arbeiten  lebnen  aioli  soaunt  ao  daa  Uaadaobe  Altertbum  aa,  «find  von  meihr 
1  ■u''  nir'inerii  Charakter  zum  Zwecke  einer  allseitigen  Darstellunf;  der  antiken 
Kunst  und  di's  antikon  IaIhtis  zur  Zeit  der  uhhoschränktesten  Blüthe  und  Herr- 
schaft üb«r  die  damals  bekannte  Weit  im  schärfsten  üegensttze  »igleioh  rum 
ürolmateiithiniia,  welehaa  aidi  in  gmialtifaii  KimpfaB  gleinhsswi  «aa  dan  tbi^ 
liorgncti  Ti.'fen  der  Erde,  d<-ii  Kiit.ikombon.  emporringt,  in  die  es  sich  aU  letzte 
Schutz-  und  Pflegstätten  vor  dem  lleidenthnroe  geflüchtet  hatte.  —  Bei  der 
Besehrinkthait  da«  diaaer  Anzeige  verstatteten  Raumes  vermögen  wir  nur  wenige 
ßenerkuDgaD  aa  «imalnen  Aufs&tzon  zu  macheD.  »Dia  Konat  bei  daa  alte« 
Christen*  ist  jüngst  von  Hrn.  Dr.  F.  X.  Kraus  7iim  Gegenstände  einer  beaoa» 
dem  Betiuchtuug  (Frankfurter  Brochürenverein  4.  Jahrgang  N.  9)  gemacht  «01^ 
den,  «aldie  mdurbaha  BerShrangapanUe  adt  dar  entea  Arbeit  daa  TarfiMaara 
biet^'f.  Hiemach  dürfte  das  von  demselben  S.  19  f.  über  die  ixirträt-ihnlidMll 
Auffassungen  Christi,  sowie  die  Bemerkungen  über  die  Statuen  dos  Herrn  tm 
Paoeaa  and  des  lÜppolytus,  endlich  über  die  Utesten  Marienbilder  S.  20  f.  sich 
thfib  acgisMa.  äMfla  nodüfadaraa  laaam  (vgl.  l&aua  S.  14,  17,  81  f.)  Audi 

die  Daistelliinfm  Crnfifiv'is  sind  jünf^st  nicht  blos  an  d^n  von  di^m  Ynr- 
faaeer  S.  27  Aumk.  bezeichneten  Stellen,  sondern  auch  von  Dr.  Ainnx  in  dem 
VnL  Baad«  der  Naaaaoiaelu»  Verainsaaaalan  8.  446  ff.  aaeftbrlioli  bebaadelt 
uad  Bebat  den  S.  16  ff.  (vgl.  Krina  S.  8  f )  berührten  altolirisUieben  Symbolaa 

erneuter  n'-tmchtunc:  unterzogen  worden.  .Tüngst  ist  die  bezügliche  Literatur 
auch  noch  durch  eine  «Kunstgeschichte  des  Kreusesc  von  Stocklnuer  vermehrt 
woidaa. 

Ein  besonders  anschauliche«  Bild,  wie  die  robcrroste  des  hf  idnischcn  Rom 
äberall  so  weit  und  mächtig  in  das  christliche  hinein  ragen  und  eiob  geltend 
maaliaB,  eotiollt  dar  Teaftaaar  ia  aaiaar  H.  Studie,  iaden  ar  iai  Siaadaaa  aa 
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Heiligen  geschmückten  Süulen  der  «Iton  Kaiser  and  HMden,  an  den  attheidni- 
■oben  Tempeiaäulen,  welche  zu  roennigikcbeii  Zwecken  in  chrUtUche  Kirchen 
hineingebeut  sind,  an  Badewannen,  die  ab  Tao&teine,  Reliquimialureine,  jaaelbat 
Altire  verwendet  sind  (wie  BtdciettdatiBiMshoibstiiU»),  an  SailnplMgen,  Gfitteir- 

Btatiien,  Jic  in  HtnligenbiUlKr  umgewandelt  sind,  '^u  lli  -h  nn  dor  Enftelsbarg,  den 
Trümmern  der  K&iserpalaite  und  dem  Colosaeum  dieso  enge  Verbindung  von 
anUkemHeidendiQin,  Knnet  und  Cbnetenthomnaebweiaet.  weldie,  wie  er  bemerkt 
(S.  29),  so  viel  Anziehcndeo,  aber  auch  viel  Unerfreuliches  bietet.  Wird  mit 
letzteroiD  das  >  Heidnische«  im  heutin^fn  ßorn  gemeint,  so  gilt  das  oben  Bemerkte, 
WQnach  der  ganze  zweite  TbeU  dieser  Studie  (S.  43  S.)  sum  vermeintlichen 
AbiohliMie  dar  im  ertten  Tbeile  entvoUten  Bimdbilder  nidit  vennieii  yntt- 

den  würde. 

Am  besten  sclieiat  un«  der  Yeriasaer  seine  Aufgabe  in  den  beiden  folgenden 
Abhandlnngen  ibar  daa  römiBoIie  Amphitheater  ala  Lnatatätte  der  Haldfln  nod 
Leidanaetitta  der  Christen,  wie  auch  über  die  Katakomben  gelöet  an  haben.  In 

der  ersten,  von  fiiif-r  Schildfrung  des  C'oloaseams,  seiner  Vyrjjanjronhpit  und 
GegenwiM-t  ausgebend,  belebt  er  die  gewaltigen  Käume  durch  eine  anHchaulicUc 
VoriQbmng  der  Tmelhiedenea  Arten  van  bintigen  Bdnttigiuigan  des  Rönemri* 
ki's.  inslj*  soiiJetc  der  Gliidiatorkämjifi'  und  Thierhetzen,  nm  sodann  auch  der 
xablrciubeu  Martyrien  zu  gedt»ikeu,  welche  die  Christen  in  diesen  grausamen 
Sdunspielen  erduldeten,  bis  sie  nüt  dem  endlieihen  Siege  des  Chriatenthnma 
ToUlK  aufhörUni.  Die  Errichtung  einer  Kapelte  nebst  einer  'Wobmin^'  für  einen 
fi  oiüineii  E!ins.icdler  als  Hüter,  wie  auch  eines  Hospitals  in  d<  in  obeni  Thcile 
beurkundet  filr  das  Mittelalter  den  ungehcuem  Wandel  der  Dinge  auch  auf  dieser 
blutgettiokten  Arena,  ki  daran  Mitte  jatat  daa  Krau  das  Erlösers  hoofa  aufge- 
richtet steht.  In  gleicher  WVisr;  wcrdtMi  in  der  zweiten  Studie  Xiimon,  Entste- 
hung, Bestimmung  and  kirohiiche  Bedeutung  der  Katakomben,  wie  auch  üure 
Gesohiohte  als  Grab-  onA  Zoflndilstittan  der  ersten  Christen,  endlich  die  innere 
IKnriebtnag  vad  Awsaohmflckimg  -dar  ainselnen  Gribar  naeb  BUdwark,  Symbolen 
■ind  Insohriftt^n  unter  Benutzung  der  W>Tk<-  üossi'fi  und  anderer  bewahrten  For- 
scher, sowie  nach  den  eigenen  Ansohauungeu  des  Verfasciorti  näher  dargel^. 
Sein«  aiganan  BindrBeka  and  Eiualbemarknngan  trarkifaan  dabei  sdaarDarald» 
lang»  «uch  bei  den  schon  bekannteren  Tltttsaalien,  immefliin.  den  Baii  einer  ge- 
wissen Frische  und  Neuheit. 

Aus  der  ewigen  Roma  weg  und  auf  das  Gebiet  der  altdeutschen  Sage  und 
Mythologie  hinabar  leitet  uns  ^sweitoAMlMilung  dar  Stndim  mdyortrtgadaa 
Verfasners,  welche,  der  Zahl  nach  gleichfalls  vier,  ■  iiifrs'ilB  »  las  garflNHUSdw 
Ueidenthum  in  seiner  Bedeutung  für  Glauben  und  Aberglauben  im  CbriatantboBl« 
«nbeigen  (8.197— 981),  «nderarsaita  den  glonreiehen  Sieg  des  Cfaristanthums  über 
daa  deutsche  Beidenthom  in  der  altgennanischen  Vo]k<<]ioeiie,  namentlich  in 
der  wunderbar  schönen  Gestalt  des  altsächsischen  Heliand  (S.  233 — 27fi  ;  vgl. 
Vorworts. III — iV)  teiem.  Vorausgeschickt  werden  zwei  Vorträge  über  den  >Dra- 
cliaukimff  und  die  militlrisolian  lOr^rar,  nanantUd}  amBlniaas  (S.U9— 
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in  «dehm  dek  der  Eiaiiif  switdiea  Chriftoatbum  und  H«ideothPni  ytumati- 

bildlicht,  sodann  endlich  über  »Martiiius  von  Tours,  don  Apostel  fJiillit'us,  den 
Yolkibeiligea  DeuUoblaods«  (S.  166—190);  e«  ist  daa  Lebeatbild  «iBea  der  kho' 
•tea  GUttbenaBangm  in  Odlini  and  gromn  ■mmigetekitiUk  MnUaohaB  Htiligwi: 
beide  Abhandlungen  tind  ichitsbBre  Beiträife  mr  Urgeschichte  dea  Cbritten* 
thiiniR  in  den  NordproTinzen  den  uheniali^rcn  römischen  Roichea  und  aoneob 
auch  TOD  besonderem  Interesse  für  die  Kbeiuische  Altertbumskando.  Too  Anbe- 
ginn ber  «ind  Sofalange  und  Dracbsn  Vertreter  miA  Sinnbild  dee  BAmo.  wie 
im  alten  Tentamunte,  und  Wtzterer  i>rscheiiit  daher  im  neuon  jj:radezu  als  der 
Teufel  (S.  131  f.),  wie  er  denn  auch  überhaupt  als  daa  Verkehrte,  dem  Guten 
Hinderliche,  die  FiustcTiiit»»  iu  der  klaasiachen  and  orieutaliacben  Mythologie 
gilt ')  «nd  von  Herenlei,  Jmm,  Pereene,  llithree,  Daniel  bektatpft  wird.  Die 

I>racheüfjcstalt  dii  iito  Uoi  OruMitalrii  und  Hellenen  lua  ir.  lü  - Zeiten  Constanlins 
dos  Grosaeu  herab  als  Feldseichen  und  erst  unter  diesem  Kaiser  tritt  an  ihre 
Stdle  des  Kreaseazncben:  ee  siegt  daa  Chriatetitbnm  Ober  dAa  Meidentltiiin, 
den  alten  Drachen  der  Sünde.  Fint>ti:rniHK  und  das  Böaen.  Hiermit  ist  der  gaoM 
minmi  hr  -n  h  fortziehende  Kampf  zwischen  dem  tititfi  l'i  IiithIcii  Ili  iilciithume 
und  dem  siegreich  emporstrubendcD  Christeulbumt-  üi>erHll  stymbulisiort,  und 
e»  eraebetoen  in  Legende  and  Poeeie  die  ruhnmllen  DraeheniSdter  und  aiilitt- 
ri>«.-hen  Märtyrer,  welche  schon  tlurcb  den  wcitvi'^rbroiteton  Namen  Sieger  (Vic- 
tor) jenen  Kampf  und  jene  Ceberwältigung  beurkunden;  von  der  Quelle  des 
Rheines  bis  in  die  Nihe  seiner  Mfindung,  von  St.  Maurice  in  der  Schweis  Ue 
^Xanten  nawait  der  bolHadiMbea  Orence,  eind  lie  leifc  16  Jehrfannderlan  hoob 
verehrt  (8.131  Ihre  Heihe  erdffnet  der  Erzengel  Michael,  <ler  vornehmste  und 
stärkste  lleld  und  Besieger  des  Dracheu,  dessen  Verehrung  allüberall  (S.  138  f.) 
eo  tief  in  das  Idrebliehe  Leben  verflochten  ist  nnd  ««  desaen  Namen  aieli  daber 
auch  das  Patronat  der  ä]tesl<>n  Kapellen  und  Kirchen  knüpft.  Ihm  folgt  der 
soldatische  IlrM  St.  (reor^i,  das  Kl  iiI  ih:s  di-  i^tl  i  h  mi  l;.t'f»rs  und  daher  boson. 
dors  in  den  Zeiten  der  Kreuzzüge  und  gleiciitalls  wuithiu  verehrt.  Beiden 
eehliaaat  lidi  ob  eine  Reihe  Ton  «briitUebeu  Siegem,  die  geni  einflMh  den  IT»- 

mcn  Victor  tragen  und  zumeist  Krieger  waren.  Jori^n  Stand  vi.jl.-  ruhtn'.viir- 
dige  Blutzeugen  geetellt  hatte,  wie  Sebastianus,  Marcellus,  Mauritius  u.  a.  m- 
Unter  ümen  lind  flir  die  RhmniKide  die  Soldntan  der  Tbebeisafaen  Legion  vor 
allen  bedentunii  wiv  die  legendenhaft:  -Ausbildung  der  Oeaebichte  ihres  Marty- 
rertbiim«  am  Viederrlii  iiiu,  vor  allem  in  Xanten,  zur  Genüge  r.mgt  (S.  149  tT.j, 
woselbst  sich  auch  wohl  (vgL  S.  Ibl)  die  biege  fUa  Siegfried  von  Xanten  an  die 
Legende  dee  Vietor  von  Xanten  anlehnt.  Im  Ibbrigon  iat  bereite  oben  dea  Ver- 
üuean  (vgL  auch  S.  292)  und  un.st  n:  .XulTaKsung  dieser  Frage  in  Kfne  dargelegt 
worden.  Mit  Recht  wird  bei  der  Betrachtung  dieser  militärisolien  Märtyrer 
noch  auf  zwei  oharakteriatische  Momente  aufmerksam  gemacht.  Eineatheila 
niaalloh  weiiet  fidgende  Stelle  dee  TertnlUea  in  aeinarSebrift  wider  die  Haiden: 

1)  TgL  die  SohrÜten  von  Paulus  Cassel:  Di-achenkämpfe-,  Sohwar;::  dm 
Sohlangongottheitaa,  und  lüldj:  die  Schlange  im  Mythna  und  Cultoa  der  klaa- 
elaehen  TSlkar. 


Zur  christliohen  Alterthunisktinde  in  ihrem  Terhältnins  zur  huidnischen.  15S 

»Wir  habeu  alles  diisj  K  irige  erfüllt:  Städte,  Inseln,  KaHlelie,  Mumciiiien,  Murki- 
fleckea,  selbst  die  Lager«  (vgl.  b.  167)  ausdrücklich  darauf  bin,  dass  man  mit 
B«alii  die  «nton  Atuibreitar  und  tOiditigiteii  YoMmpbr  im  jaDijm  ChriatMbt 
thuma  am  Rheine,  namentlich  unter  dem  Militärstande  an/unehmon  hat  (vgl. 

165);  anderutheiis  aber  seugt  die  Thataache  der  hohen  Verehrung  dieser 
mititiriaehen  Heiligen  für  die  Vorliebe  des  tapfern  and  kriegslnitigen  ToUm 
*  der  Rheiiifirattken,  welobei  grade  an  diewn  muthigen  OlaubeaskimpfarQ  ftueden 
Soldaten^tandc  hesonderHs  Wuliigefaücn  finden  niusste  (vgl.  S.  Ifif»). 

Aus  dem  Militärslatidc  i^t  nun  auch  der  h.  Martinui  von  Tours  al»  der- 
jmSga  MuB  hervorgifMige»,  welcher  mia  einer  der  herremgendetea  Triger  dee 
christlichen  BekenotaiHM  «nd  <l<'r  i-'iiriütlicheii  Kuinw  mi  4.  .la'nrhuudoite  mehr 
ab  alle  öbrigen  M&nner  aus  der  Zeit  der  er«teu  Anpflanzung  den  ttiriotenthomB 
in  Gallien  und  Uermauien  ans  der  iegendeuhaften  ümhüUuug  hei-auslritt  and 
der  aeUiei  neoh  leineB  Tode  noA  dnndi  den  Ruf  aeineir  Hmligkeit  und  Wen* 
der  tti  ciliar  Wct^e  die  fromiiu'  Verohiun'^'  auf  sieh  cuncenlrierli),  das^  nicht 
nur  iteino  Urabstätte  zu  Tuuia  bald  Ziel  der  Pilgerfahrten  uud  gvwissermassen 
«in  Hittclpnnlct  dee  reügiSien  Lebeni  «wde  (8. 160  u.  183X  HMiden  «udi  Tiele 
Kirchen  durch  das  gaiuo  Fi-ankonlaud  hin  (S.  188  L)  sich  ihn  zun  Petn»  eilto- 
ren.  Er  wurde  damit  /.u^U  ich  t  iii  «chlor  VolksheiÜKer  uud  Volksmann  der 
Deutsobeu,  welche  auch  auf  ihn  luannigfuche  Attribute  und  Funktionen  ihrer 
■IteD  Qöttar  ftbertngen  moohten  (▼gl.  8,  190  ff.).  Allen  diesen  treiacliiedeiien 
Seiten  des  Leben«  und  der  Wirksamkeit  Martins  sucht  der  Verfasser  pcrfclit  zu 
werden  und  den  Heiligen  inabesondere  als  Apostel  üallieua  und  Voiksheiligeu 
Denleohlnnda  nlher  sn  chemlcteneieren.  Hiermit  erscheint  des  Verfinaers  Dai^ 
stelhuig  selbst  nach  den  jüngsten  und  ausführlicheren  Munographien  den  h.  Mar- 
tin von  Roiiiki.us  and  Anderen  im  Auschlussc  an  diu  I)rachL^tödt^Jr  tiud  übrigen 
mUitärischen  Märtyrer  und  Heiligen  aus  der  Urgeaohichto  dos  ühristeuthuiu«  in 
den  firlakiflebeB  Bhein-  und  Maininnden  ganz  geraebtlM^t  and  sweekentepre- 
chend').  Uns  bleiben  hierbei  nur  Kwei  kleine  Bciucrkungen  zu  machen  übrig, 
deren  eine  die  üesohiohte  der  ersten  .Vnpflanzung  des  Christenthums  auf  den 
beiden  Rbeinofern,  die  andere  eiuen  Vorgang  aus  der  militäriaohen  Laufbahn 
dee  Ik  Martinas  oder  nelnebr  den  nrnpiwendepaakt  setnes  Lebena  betaiCt  Sind 
zwur  dem  Verfasser  auch  die  Forschungen  zur  Urgeschichte  dos  Christeulhums  in 
ßettbergs '}  Kirchengeschichte  Deutschlands,  wie  auch  anderes  Material  au 
danelben  Periode  nieht  unbclcaiiint  geblieben,  so  bann  ibm  doeh  aiobt  ent- 
gangen sein,  dass,  wie  wir  obu  angedeutet  haben,  Kettberg  eelbMi  aueser 
Steiners  ootbdftr Aigen  ZnaamnieBsteUangan  altobristliflber  Insobtülan  teil  Rheia 

1)  Eine  kurze  Uebersicht  der  t^uelleiiliturntur  über  Marlin  von  Toiir»  gibt 
Prof.  I)r  niniier  in  der  üiessener  Gxmnaäialprogrammabhandlung  vou  1869:  JDer 
heilij.'e  Murtuius,  naob  der  Darateflung  saiaes  Btograpben  Sulpinne  Serama 
S.  1.  A.  1  und  2. 

Hiebt  Kechberg,  wie  8.15^  steht;  von  Druckfehlern  bemerken  wir  S. 61 
morturi,  wogegen  das  richtige  S.  76  steht;  Reliquarium  S.  36.  Auch  AttiUa 
S.  SOI  sebeint  naeii  der  Sehreibung  des  oitierten  latidubdon  Ldbgadieblea 
adioptiit  an  sein. 
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nnd  Domu,  Ikat  keinerlei  Vorarbeiten  hatte.  ZwiBcbeoseillicii  aber  sind  niobi 
allein  dl«  beiden  eraten  Binde  der  KiraheD|p)Behiohte  DeotaoUaii(U  von  Prot 

Friedrich  in  Mrinclicn  «»n^cliii  rii  i;.  wolclii'  alli>  l-"rnL"  ti  ütirr  die  r-rslc  Auslin-iuinp 
/  des  CbrislonUiumH  ia  den  llheinlaDden  tiuer  eraeut«n  kritiscbeu  HüUacblung 

untenieben,  eondeni  es  sind  snob  in  dem  VII,  vlli  nnd  IX  Bsade  der  Nnmni- 
sehen  Annalen  »die  üHc^tt'n  Spurt'n  <li I  In  iistouthum«  am  Hli<-iiic,  im  besondiTt 
am  Mittüb-heioet  nnoh  lienkinäirm  und  Intthriften.  wii;  olirn  lu  THirkt.  zUBam- 
meugfsteilt  wt;rdcu.  Kouuto  auch  der  zMx-ite  üsud  vuu  Friedrichs  Kircheuge» 
eoUeht«  Dodb  ntdit  toh  dem  Yerfiwser  benutst  werden,  so  Ueibt  dooh  sehr  tu 
bedauern,  das»  die  bczüglicheu  Beiträge  in  den  Annalen  df-s  Nassauer  VcreinLi» 
übersehen  worden:  es  würden  aoder&CsUs  die  S.  ICO  g^benen  Koiisen  über 
die  ■BÜqoiritdMni  8pi»«D  dM  ChristenUniBe  tnf  beidm  Ufern  dee  IfittebriHiaM 
nkbt  so  dürftig  nad  d««a  noch  tlwUwmae  narichtig  eusgefidleo  sein.  Die  bddea 
riimiochcn  Inichriflen  ans  Arnsburg  linlifii  tiichtf  ini!  cliristlicber  Symbolik  zu 
ihun;  der  augeblicho  Kreuzesstempel  i8t  rem  zufällig  und  tou  einer  Insehrift  in 
derDnristiseielmiing  eines  Fiselies  ist  uns  weder  etwas  bei  Steiaor  IIt909ft  nad 
in  K.  Kleins  Sammlung  der  Ol M-rhossischen  Inschriften  hi!g(»gnct  QOch  aucii  sonstber  • 
ctvni«  bekannt.  Die  anjicbliche  Fischuinriss^cichnung  ist  wahritcbeinlich  nichts 
andprea  als  ein  «ogeoauiiter  Bandstempol.  wie  er  sich  öfter  findet.  Aach  die 
eine  aHehristlldM  Innbrift  von  Wiesbaden  entUUt  noeb  etwas  imIv  als  die 
Worte  >Hii'r  ruht  in  Frieden»,  wie  denn  dort  wellst  t'ti't  mich  tioch  andere  alt- 
ohristliuhe  Inschriften  nebst  weiteren  Anticagbeu  desselben  Gephiges  vorhanden  sind. 
Was  den  Vorgang  aus  der  laiHtärisdieD  Laafbabn  des  b.  IbrtiBus  betrifft,  so  ist  datnit 
der  vom  Verfassers.  170 f.  nach  Sulpicius  Severus  er/iihlte  Austritt  des  Uciligen 
aua  dem  römischen  Militänlienstc  untnr  d'  iii  t'  .isar  .Tuliim  ;_'etn«'iut.  mit  welchem 
Martinus  zu  Worms  einen  untiebaanien  Auftritt  hatte,  der  seineu  detinitiveu 
Aboakied  veraalaaste.  Di»  daAUsigaa  von  den  Blograpben  Martins  bariehtalaa 
Vorgänge  finden  sich  citu-rgeiti«  mit  den  Ivznglich'  ri  Nsiohriohten  des  Ammian 
Mareelliu  über  JuUaos  ersten  !■  eldsüge  g«<gen  die  Alamannen  in  völliger  Ueber- 
einstimmong,  andrerseits  ist  aas  der  Cmnbiaation  dar  liaideneitigaa  SCtÜnilan- 
gan  dar  wahre  Varlaof  der  gansan  Yerabschiadungsgescbicbto  Martins  unschwer 
zu  ormitt4\b)-  wie  solobca  in  dam  Z  Annalenbande  des  Kaasaoiacban  Verataa 
S.  219  ff.  versucht  ist 

Die  beidaa  letoten  Abbaadlnagea  ttbar  >das  rSmisdie  Oaitra  Tatei»  und 
das  christliche  Xanten«  einer-  (S.  277  31<i),  wi^  über  »die  Heidenmauer  und 
das  christliche  Kreuznach«  andererseits  (S.  317^  a.'i»»)  «feben  eine  üebersicbt  der 
Studien  des  Verfasaeri*  über  die  Vorzeit  dieser  beiden  Stätten  »einer  amtlichen 
Tbatigkeit;  er  ««igt  dabei  trots  das  lokalen  Charakteia  an  ainam  Baispiela 
zweier  einzelnen  Städte  der  Rhoinlandc.  wie  es  mit  vielen  (ientclben  in  ähnlicher 
Waise  vor  Alters  zugogaugeu  sein  mag  (vgL  Vorwort  S.  IV).  In  der  Urge- 
scUebte  das  ebristlichen  Xanten  spiden  die  fitbel«  nnd  sagenhaften  Yertan- 
schungen  von  Colonia  oder  legio  Troiana  statt  Traiaua,  von  dem  fränkiaoben 
Trtüa,  wi.'lches  lirann,  Roth,  Wormstall  iin<l  AmSeri'  lu  hnndclt  hal)«  !!,  wie  auch 
die  mebrerwäbnte  Tbebaiscbe  Legion  eine  grosse  llolle,  ohne  das»  es  bia  jetzt 
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SV  eimr  irgmä.  bflCrfedtgtadaa  AUd&nnif  diewr  Fngen  fekonnMin  wire.  Dw 
Twbawr  hält  sich  bei  seiner  T^arstellung  dieser,  wie  der  mittelalterlichen  und 
newton  kirchen^^e^thichtlichcn  Vcrhältnine  von  Xanten  grösstenthoils  an  aaina 
196B  in  zweiter  Auflage  erachieoo  Schrift  »Die  S(.  Tictorskircbe  odor  Dom 
in  Xanten.«  In  glmehnr  W«iM  bebudeli  er  auoh  du  dirirttiolie  Ereutnaeb 
und  im  Anüchlutsc  darnn  diu  kirchliclicn  V(T!i;iltni<i5p  der  VMr.  von  di-n  älte- 
•ten  Zeiten  an  bia  su  der  1817  erfulgten  Uuion  der  beiden  protestantiachen 
Gemeinden  in  Ton^annler  Stadt.  Bei  dem  aUehriatJiohen  and  fiiinkisohen 
Kfcu/ii«i:li  handelt  ea  sich  vor  Allem  um  den,  wie  es  sebeitit,  ältoaton  Mittcl- 
pankt  der  dortigen  ersten  Anpfl;vn/im;,'en  dos  ChriRteuthum».  'lif  uralte  Kilians- 
lürobe,  welche  innerhalb  des  lieringes  dos  alt«n  llomercaatellea  stand,  wie  ti<>lche 
Idtdilielie  Banten  aoeh  ander«|ärt8  dieielbe  Stdle  einnehmen;  aaeli  in  R^;eM> 
bnrg  steht  die  sojronatnilc  »alte  Kapelle,«  der  uu.  wi  if  lliaft  "iltesto  Mitti-lputikt 
des  ohriEtUchen  Lebt-ns  dortselbst,  innerhalb  des  eiieiualigeu  lU>inurcai9telU 
oaetn  Btgina.  Die  sorrrfultigen  Untennohungen  dea  Yerfoaierf,  wie  der  Hrn. 
lif^Or  Sebmidt  und  Baun]ei^tcr  Eugeluiana  iu  Kreuznach,  hahea  ülitirdi*  !  noch 
■0  reiches  und  scluit/Un-  i-i  Mal.'i  ial  in  den  P.  rii-hti-u  des  durtiu'' "  Vcruiiiös.  wie 
avdi  in  dietMiU  Jahrliüclieni  über  diesi.-  alte  Kitiana-i  wie  über  eine,  wie  es 
sobeint»  nodi  ähei«  UarÜndcirehe"  aageaammelt  (welche  letztere  aolian  im 
P.  Jahrhunderte  an  die  "WürzburifiT  L)<.nikiic!ii'  k  ini).  il;\?i:  lifi  der  künftigen 
Bearbeitung  der  Geaobiohte  dar  letstereu  in  der  obeuerwähnteB  Kircheogo* 
adndile  Deotaohlauda  von  Prof.  Friedrieh  sicherlidi  auch  jene  beiden  nriltetten 
IQrchen  KreoznachH  die  gt'hülircude  Herücksichtigung  linden  werden.  Bei  Xan- 
ten sovnbl  als  l)Pi  Kreiiziiacli  fclilitSRt  der  Verfasser  nach  »einem  Plane  die  Zeit 
des  (;hriat«nthuma  jedesmal  an  die  römische  Periode  jener  Städte  an.  Es  lie- 
gen aber  iSr  dieeto  Periode  deredbm  eo  viele  anoh  ron  dem  TerfiMterbernhrte 
bedeutsame  historisch-antiquarische  Controverspunkte  vor ,  daas  eine  nfthere 
Erörterung  derselben  für  eine  mehrfach  von  uns  angeregt«.  Üudlweise  auch 
schon  begonnene  bcaooderc  Urgoacbichte  der  Rheiniecben  Städte  eincrseita 
and  (Br  eine  epeiidt»  DantiUnof  der  groaearUgn  Bheingrdluhereetignng  dfle 
Kaisers  Valentiiiian  T  andererseits  vorbehalten  bleiben  nr.i^s.  In  jener  Tree- 
avhiüht«  wird  vor  allen  Rheinstädten  Castra  Vetera  (Xanun  Kirten)  und  Cmgc- 
gegend,  dee  Fundgebiet  de«  iltetten  römiedien  Grabet^  (Cenotapba  dee  Cen- 
turtoneu  Caeliu-s)  und  des  vollendetsten  plastischen  Denkmals  (Bronaestatuc  von 
Lüttingen)  der  Rbeinlande,  die  cr»tc  Stelle  einzunehmen  liaboti;  ebenso  bei  der 
Darstellung  von  Valeutinians  veratärktem  limas  da«  (/aatell  von  Kreuanach  be* 
•ondew  Betraehtong  finden  mflcien. 

Fmnbfiiri  n.  M.  J.  Beeker. 


8.  Die  epigraphiscbcD  Auticuglicn  in  Köln.  YonDr.  JuKepli  Kamp,  Kölul868. 
(Prognmmkbbindliiiig  vom  K.  Friedriah-WübclnM-GyiiniMiiiiii  und  Bmlsdiule 
I.  Ordnang  t»  Köhl)« 

Unter  den  cpigraiphiKlMii  DenkmUan  dei  kbwswdian  Altertluun«,  Jmmb 

ältMten  und  Mntriiirli<"!iPteii  Frkiindpii  ülier  ho  viele  «onsthcr  vöUij?  unbcseuffte 
Qobiete  des  autikcu  Lebens,  gewiuneD  diejenigen  ein«  immer  grü&sera  Bedeu- 
tang,  ««IdMi  ab  AttbohriAen  eioar  nhlloMn  M en^  UeiaeNr  AntMMgUaB  und 
TonngnraiM  outer  dem  Namen  «instntmeatoni  dume»ticum«  zusammengofaMt, 
bereits  in  einer  besonderen  Abtheütmg  grönercr  InocliriflsanimluDgi-n  zuüumiuon* 
gestellt  EU  werden  pflegen.  Kröflnen  diese  kleineren  epigraphischen  Anticaglien 
oft  fwt  mehr  alt  allo  fthrigen  losehriftdenlnniter  eimm  tiefen  EinUiek  In  dae 
Leben  der  antikem  Wult  Yiacti  allen  Riuhtun^jen  hin,  tritt  ims  in  ihnen  Oeist 
und  Anschauung  der  Alten  in  ziilillosi-n  individuellen  Aeusseningea  besondere 
eeharf  nnd  diaralcteriBtiioh  ansgcprägt  entgegen;  ao  liegen  in  derganseö  JBigen- 
thüinlicbkeit  dieser  Art  vun  (.-pigraiihiscliän  Altertbüinurn  ^iijrlcich  auob  alle 
die  Schwieritrkt-iten  vorheztichnet.  welche  sich  einer  befriedifffiidcn  Zusammen- 
stellang  und  BoLruchiuug  duniclt>en  entgegenstellen.  Ist  scLü»  bei  der  grossen 
Auiahl  nnd  leicht  an  ermSglklmiden  Terheinüiehnng,  Yenebleppung  nud  Zer- 

»töruiift  dieser  kleineu  Auticagliun  eine  auoii  nur  relative  Vollständif,'keit  ihrer 
Sammlung  kaum  erreicbbar,  ao  «rmögUcht  die  moist  räthsalhafte  Kürie  ihrer 
Aolkebriften  nnd  die  Dankalhait  des  oft  den  indiTidnelleten  Lebeosbeziehungen 
entoommcoen  Inhaltes  deraelbea  auweüao  nur  dadoreb  «in  näheret*  Versi^ndniss 
und  eine  befriedigende  DoatimK,  wenn  jrönstige  Momente  uder  Zufall  daa  KRtbse! 
eridüiess^n.  Um  so  verdienstlicher  muss  nach  allem  diesem  jedweder  Beitrag 
enebeinen,  welober  sieh  die  epigiaphiaehio  Antioaglien  dieser  Art  n  einem 
bestimmten  Krawa  lom  Oegeoataod  ainar  beaondern  Betrachtung  nimmt,  je 
«cliwicriarer  deren  Voreinigung  in  einem  grösseren  Sammelwerk«  ohne  derartige 
bezügliche  Vorarbeiten  ist.  Auch  die  obeuaugeatellte  Monographie  über  die 
epigfaphisdien  Antioagliwi  in  Köln  Uaforl  an  onseren  Vorbamerknngea  vollgil- 

tige  Bcwrho  und  muss  daher  um  b"  fn'ndipf^r  bPL'iÜKst  worden,  nls  sie,  wio  r.xi 
hoffen  steht,  noch  su  weiteren  bozüglichen  Sammlungen  am  Rheine  auregon 
wird,  ohne  «olebo  an  eine  mögUehsk  TOlIstindige  Vereinignng  der  InsohrtftMi 
dieser  Art,  insbeaondcre  aus  dem  oft  schwer  xuRüngtiulien  Verstecke  ephemerer 
Privatsamiii!ii!i|7''T)<  -/um  allmähli^en  Ausbaue  des  Brambachseben  Corpus  In- 
Bcriptiuuum  tiiiöimuarum  nicht  zu  dcokeu  ist.  Möge  der  gelehrte  Verfasser  vun 
fasern  nnsarem  (ihm  vislleleht  nieht  gana  anbekaonten)  Standpunkte  aas  jUe 
wenigen  Bemerkungen  würdigen,  welche  wir  als  geringe  Nachträge  zu  seinem 
aobätsbaren  Beitrage  aur  römisoh-rheuiisoheu  luschrifteokunde  uns  erlauben 
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und  darin  du  lebhafte  Iiiteress«  nicht  verkt-nncu,  da«  M:ine  vcrüien^lliche  Zu- 
MMimaB«taUuiif  aiaberliah  bei  aUen  Bhainiraheii  Epigrephikern  emgwi  vird. 

Was  i-uriäch>t  i^lin  S.  3  _  '»in;.  I'.  hnmcht  der  liitcralur  ühcr  die  cpi- 
graphiachen  Auticagliau  iu  Küln  aal>etnlit,  so  dorflc  nebendcm  1837  enohieuonen 
enten  grSMeranftemmelwerlm  Steinen  meh  dornen  «wette  umfikn^iehare  Semm- 
loog  der  römischen  Insohriften  der  Rliein-  und  Donaulandc,  der  bokanuto  von 
1851  ab  in  6  Banden  heransgev'cbune  Codex  iusirrlptioniiin  Daiubii  et  Rh-,  tii) 
aufj^führt  werden,  wuselbst  unUtrN.  1147—1169,1612— 1614, 23<J5  die  bczügUcheu 
UHner  AntieeglieB  ana  dem  Mueenm,  eowia  den  8aiiiiiilnn(^n  Löweniteb,  AMen- 
kircheti,  Kraft,  MeiiiptUhagcn,  Senckb-r  ziini  Thcile  nach  Dorow,  Lersch,  ür- 
lioha  U.  A.  mitgethcilt  werden  (vgl.  Brambach  354. 8&H,  85^1).  auch  unter  N.2896 
die  AidMirift  OAVDIO  aaa  Schöpflina  Almtia  illust.  Iii,  1  p.  G09  beigebracht 
ist.  lotzlerL-  Aufschrift  olma  nihei«  Ai^pibe  dea  Gogeattandea  aalbat.  auf  dam 
aie  sich  bi'ftind. 

Der  literarischen  Uebersicht  folgt  tS.  l—Ö)  die  I.  Abtheilang :  >dio  Stcuipel 
auf  LatDpeia  und  ThoDgollBaeii,«  116  Nnmmern  von  Auftdiriflflo  vnfaaMnd, 

vrclelic  zumeist  Xaniens-Stemiw!  von  Finiicn  oili>r  viclicic-ht  auch  von  einzelnen 
Arbeitern  derselben  auf^caien.  Ks  schliesst  sich  daran  (8.  8 — 10)  eine  recht 
flberelditliohe  Darlegung  der  Geeebtehte  der  Töpferkanat  insbesondere  bei  daa 
Römom.  wobei  die  TorKfigliohaten  Tiipfi  rwerkstätten  der  Römischen  Riieiu-  und 
Donaulamle  (>rwähnt,  über  Modplli'  Jus  N'nthiffü  beuiorkt  and  zuIt  Iz!  dio  vpr- 
sobiedenen  Arten  der  Stempel  und  Bildformen.  sowie  die  mannigfachen  Arten 
der  apraohUaheo  Beaeiduinng  der  TSpfer-Fimeo  and  Nanaen  kara  «uljireaiUt 
werdpn.  Bei  don  lot/teren  erwähnt  St'iiner  II,  1155  unkr  dfii  Im  Kölner  Mii- 
•üom  iK^wahrtcu  noch  BEVALO,  CVS  (vgl.  No.  S4)  und  FUATKICNI,  die  sich 
hier  nicht  finden,  w&hrend  sein  ebendort  citierter  CtCABT  oißsabBr  identisch  mit 
dem  COCIRV  von  N.  29  ist  und  auch  dieses  vielieicht  an  den  COORTH  (n.  8S) 
P'-liört.  Ebfin«ii  dfirfto  auch  fiSTIOXlO  Ix-i  Stfiitcr  a,  ft.  0.  nur  verlesen  statt 
dem  IX)NTIOmC  von  N.  40  Hein,  vvi>-  \ul)AUAF  statt  VOCAKAl-'  in  N.  126; 

BB  dem  MBBBICVS  mit  seiaem  doppelten  gestricbenen  B  hann  noch  der  Name' 

MEDDIRIVS  in  einem  Stempel  d»'r  M<nnertzhagen'i*i:hon  Sammlung  (Steiner 
II.  1154)  verfflicben  werden;  mich  dieser  letztere  Kam?  hatte  <ih;ii:  Zweifel  zwei 
gestrichene  ii.  CbrisUichea  Gepräge  scheinen  N.  19  und  124b  aufzuweisen  (vgl. 
N.  195  i).  Ib  enterer  Atifiwbrift  eriaaert  die  Anataeamg  dea  Y  hinter  Q  an 
ähnliche  Schreibung  auf  altchristlichen  Denkmälern,  und  scheint  zugleich  in  den 
beiden  Yurtiefungen  nt-ben  LITAS  eine  rohe  Audeutnng  der  auf  solchen  üenk- 
roilern  vorkommenden  Pahouweige  gegeben,  wis  wir  ans  denn  erionem  fthnliohen 
roh  anagaprlgtan  DuataUnDgan  dea  Monogramms  Cbriati  mit  der  Andeatmig 
rings  herum  gettfllter  Sterne  prade  auf  altchristlichcn  Todtonlnrnpen  bepegnot 
an  sein.  Auch  die  Lampe  in  Form  eines  Fasses  (N.  124b  S.  7)  mit  der  punk- 
tterten  Anftcbrift  VITALIS  erianert  aa  die  Verweodaag  dee  Foaaea  and  dar 
FuBsaohlo  als  altchristliobeB  Grabsynibo!  crUicklich  zurückgelegter  Erdenpilger* 
sehaft.  wobei  denn  mich  ein  IX  UKO  neben  den  Fuiiasohlen  gelesen  wird;  gana 
besonders  dient  abär  die  sinnbildliche  Verwerthung  der  letatteren  zur  Beaeichnoog 
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der  Neohrolge  ChrUti;  dähin  jrebört  die  FlnetoUe  eh  Fibol»  und  «k  Lampe, 
wovon  sich  Kxemplure  im  Mainzer  und  Wieatwdner  Museum  finden:  vgl.  Niusauer 
Annaleu  V'III  S.  40,'«  f.,  insliraoixicru  Tal'.  III,  1  und  2;  mich  uls  SiL".;cl  funJ 
dawulbu  Symbol  sviue  Vurwcuduug  und  zwar  in  «lieaer  Form  wühl  weniger  sur 
Beseidumag  dee  BigeBtirame  ek  ebeafldk  der  Neekfolge  Cbfeti,  wie  a«f  deai 
beiuerkenswerthcn  Uro  nzetiiegel  des  Wio«b*duer  Haacunu  mit  FL  PAVLrNl  und 
dem  Munuk'ramm  Chrimi  vor  dorn  Namen  an  der  Spitze  der  Sohle  (vgl.  Nais. 
ABBElen  yi,  Taf.  II,  &)  und  auderwärta  mit  den  Nameu  FOSTYNITS,  PAVLI 
und  TITAUS,  wekiier  letitara  demnedi  eaoih  eof  der  KMoer  Leoipe  ele  elfe- 

christlichür  fjf?fa«ft  W'-nli'n  ni';r..  dif  vor  und  noch  demselben  ebenfalls 

puuktirt  abgebildeten  i<  igurun  eines  wie  ein  Dreieck  encheinendeu  Buchstabeua 
und  eioee  Kreiaee  vielleielit  gleidifelb  in  der  Weiee  ra  deeten  eind,  deee  ereterer 
al«  Abbreviatur  uincs  Voruameni  (viallaielit  wie  auf  ileiti  WicsbiidinT  Siegel 
Fl,  uFiii  l"!-/-.!.'»-!'!'  al.s  Symbul  /u  fassen  i»t.  .\in:li  dit' Kan<l|iuiiktirtiij^,'  der  Sohle 
kauu,  witi  auf  der  WiesbAdener  t'ibuia  a.  U.  Taf.  III,  1;  ala  Auduutung  der 
Benegeknig  oraobeiiMO. 

Dtin  Lampen  und  Thonpefa«sen  reihen  ?ich  S  11  unter  N.  1S7  ala  II.  .\b- 
tbeilung  dieaer  Auticagiien  «die  Legionszic;;cl  mit  St«mpelnc  an,  tou  wi  l  Iien 
die  mit  d  und  g  beseichnetenVereiiUasuiig  bieten  einen  aeit  lange  fortgeKchl«  pp- 
ten  Irrtbum  zu  beriohtigan.  Der  erste  Ziegebtempel  lautet  n&mlioh  LEG  \XII 
PRPI,  d.T  /.v-  ifc  (  C,  P  F  fvpl.  Steiner  II,  1159)  und  wird  von  Hrn.  Kaiup 
aki  cuhurtcs  liermauiae  piae  Adele«  erklärt.  Es  fuhrt  nun  aber  Pigfaius  (vgl. 
BmmheiA  p.  XXIV)  ewai  nnnmebr  verlorene  Votivinaohittken  dee  Deut  Bateudoe 
MV  Kein  enf,  von  welofaem  die  eine  vdii  einem  optiu  (olne  nihere  Beziehung,, 
ditf  andere  von  einem  nicht  näher  churakterisieit-en  Privatmanne  für  sich  und 
die  Seinen  gewidmet  ist.  Dazu  berichtet  aber  Pighiua  weiter  nooii  «in  latere* 
fllnde  aieh  liei  Jenem  C.6.P.F.  bei  dieeen  LEG.  XXII.  PBI.  and  nun  beldieaee 
so  verBtaTnIrn  als  iricn  mit  >tn  Iiitfre«  (auf  der  Seite)  die  Spiteriflächen  jener 
nunmehr  verlurueu  Yolivaltäre  gemeint,  ohne  dacs  mau  sieh  bis  jetiet  i.vgl.BraBI- 
bieli  885,  366)  derOber  Uar  geworden  wb«,  dnae  dieae  Beneiehnung  dnrdi  die 
baptinaolirift  selbst  keinerlei  Rechtfertignog  erhalte.  Pigbius  ist  offenbar  mise* 
verstanden  worden  uml  meinte  mit  »in  latcre«  nicht  »auf  dur  Scitot  (jener 
Altäre),  sondern  »auf  einem  Ziegelsteine«;  d.  k.  xugleich  mit  jenen  Altären 
sind  die  beiden  IBegetatoine  gefenden  worSen,  weldbe  die  von  ibm  bemeikteB 
Stempelaufsclirlfteii  I,1:G  XXII  PR  PI  loder  PUI)  und  C.  (l.  P.  F  entliialten 
und  wotil  ideatiseh  mit  den  bei  Hrn.  Kanip  e.  a.  0.  aofgefülirtea  sind. 

Eine  ÜL  AbfheilaBf  (B.  11-13)  mnHuat  anter  N.  188—146  sdie  Ohe- 
Stempel«  nnd  eine  IV  (K.  12—14)  nnter  N.  146—184  «die  TrinlcgeOaae  mit 
bemalten  .\nfBehriftcn«,  hitztcrt-  hin\vi«iler  durch  pssMctul"  Einleitung  eingeführt 
und  S.  14  ebenso  durch  zweckentsprechende  Zusammenfassung  ihres  Inhaltes 
(unter  Beigabe  der  erlbederliehen  Uterariadien  Veohweiee)  ebendcteririart.  kvA 
diese  Anftdirülcu  haben,  wie  man  aas  Brambach  erschon  kann,  bereits  in  der 
SWeiien  Sammlung  Steiners  wenigstens  theilweiae  eine  Stelle  gefunden,  wie  N. 
147.  166,  160,  167,  ItH),  Itü  bei  Stomer  11,11»};  N.  1&7  und  175  sbendort  1612. 
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Zur  V.  Abtheiluncr  »Inschriften  auf  anderen  GegenstiinlMie  (8,  11^16) 
«&re  mit  üesug  auf  die  literarieoheo  Nachwoiso  -^a  dm  <9i»igrapliisclieo  Antieeg- 
Hen  KShs  «neh  Jahrb.  XTT  8.  lU  aMthiutragen,  wotalbel  iiaoh  Btoinerll.  1614 
die  Aafaohria  AVE  ED.\X  eioes  SUierriiiges  dem  Besitse  des  Kefarandsn 
Sencklor  zu  K^jlu  rrwähnt  wird.  Unter  den  N.  185 --105  zusammf-npcgtellten 
Aufscbriftou  dieser  Abtlieiltuig  i»t  sctiuu  gleich  die  unter  N.  lüb  aufgeführte,  mit 
MDOontriadiBo  KreiMn  Twclerte  Metenplstt«  ton  8"  Dnroliiiiener,  Ton  d«ai 
gTonten  Interesse.  In  die  Mitte  dieser  Platte  ist  Dämlich  eine  Münze  mit  dem 
Brustbilde  des  Kaiser»«  Nero  und  der  Umschrift  Nero  Clkudiui  Caesir  Augiutas 
Oermanicas  unter  Beilüguug  de«  PMTRPIMI  eingeliMen.  DArYerfciNr  arlUrt 
dieaa  Hetellplalto  filr  ein  mifitiriaeliM  Ehwint^hfui,  phalara,  mit  «eiobem 
Namen  'beknniitlich  auch  ähnliche  kn^'i^riKnl'-  Metallvei-rienmfre"  am  Pferdege- 
schirre boxeicUueb  wurden.  Es  kann  aber  wühl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
dMM  KSIner  HeteUpIntte  mit  deuHedüUoa  deaNero  ta  jenen  8olieilMng«b&rt, 
mit  weloben  die  Fl^Idzeichcn  (sijnia)  der  römischen  Heere  auf  Grkbeteinen,  Mün- 
len,  wie  ancb  auf  den  Reliefs  der  Trajansäule  geschmückt  erBcheincn,  und  iu 
deren  Mitte  öfter  die  gottlich  verehrten  Bilder  der  Kaiser  (imaginea  imperato- 
rum)  angebracht  waren,  welche  bei  SoldaienaafirtAnden  and  dem  Stnrse  sdileoh- 
ter  Re-Tenteii  ziicrbt  von  denFihneii  henibpi-riHson  wurden  'vyl.  Ouhl  und  Koner. 
Leben  der  Griechen  and  Rfimer  1.  Ausgabe,  S.  361,  Fig.  500).  Klue  gleiche 
Ufltalleeheib«  mit  eingesetctera  Medaillon  des  Caraoalla  kam  nach  einer  Mittbei- 
lung  dcH  Hrn.  Dr.  Rüppell  dahier  bei  einer  im  Februar  lä7U  zu  PariH  uhgehal- 
teuen  Auction  der  Collektion  bellet  de  Tavemo.it  vor  und  wird  im  Katalog  der- 
selben S.Ö6  unter  No.Güä  al»o  beschrieben:  »Medaillon  contvrniato.  M.  AVK£1< 
AKTONINVS  PIV8  AYG.  BBIT.  Soo  bustabarB  et  ouraMe  it  droit«.  Rer.  EE6INA. 
Olympias  couehee  ä  jauche  sur  iia  lit,  cnre-s.int  an  tierpent.  Bcau  et  avee 
one  belle  patine  verte«.  Die  eigentliche  und  wahre  Bedeutung  dieeea  Medaillons 
nnd  «einer  mit  einen  oonoentritohen  Kreise  (wie  solche  anoh  sonst  anf  leeren 
lUmcnscheiben  vorkommen)  ornamentierten  llundplatte  scheint  mau  iu  Parle 
V^r  'ucht  erkannt  zu  haben.  Aueli  Hr.  Dr.  Rüjijxdl  erinnerte  nich  de«)  Pariser 
Scbeibenmedaillous  wieder,  als  iu  der  Sitzung  des  Frankfurter  Alterthumsvereins 
am  2S.  Hin  d.  J.  swei  au  ■olcham  Einsetzen  in  Fahnensch eiban  bestimmte 
Exemplare  von  Kaiscrmedaillons  aus  dem  Besitze  de»  Ilm.  Senators  Finger 
dahier  vorgelegt  wurden,  deren  einea  lir.  Bapp  (aus  Bonn?)  bei  dem  Beaitier 
geeeben  and  ab  FahnenmedaiUon  gedeutet  halte.  Du  eine  dieser  beiden  Me- 
daillons seigt  das  liruHtbild  Trojans,  das  andere  du  dea  neugihrigen  SohoM 
und  Mitregenten  des  Maximua  (217  21S  n.  Oir.) ,  nfinilich  de*  M  Opi-lim  An- 
toninns  Diadomeniauus.  beide  Exemplare  sind  angewuhnlieh  dick,  schwer  und 
naaeiv,  eo  das»  ne,  obwoU  mit  dam  Miinastempel  gapiigi,  dodi  Imnaafiilla  ab 
Münzen  gedient  haben  können.  Das  zuletzt  erwähnte  Rxeniplar  zeigt  «dabei 
noch  an  zwei  fast  entgci^engeset/ten  Stelleu  auf  dem  breiten  Rande  unzweidea* 
tige  Spuren  einer  Verlöthung,  hier  ohne  Zweifel  mit  dem  innem  Rande  der 
MotalbdMibe,  in  daiea  lütte  n  daraiaat  «ngaaalat  war.  Da«  flbricona  aoaih 
kostbarere  nnd  kanaUeriaob  auageführte  Metalbdieiben  mit  Eaiaarbüdam  au 
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bMondcTcn  VeranlaKsungcn  einzelnen  Troppenkorps  Terlieben  wt  i-dt>n  »ein  durf- 
ten. b«sea(;t  die  bokmimte  Nenwwder  Metsllioheibe  mit  dem  BiUe  de«  KaiMii 

{'ojmnoduF.  uli<>r  welche  nrirtcfrti'l  uml  Sinrk  in  dioscn  Jahrbüchern  XXXVIII 
S  tn— R2  und  Tat.  2,  snwic  XXXIX  und  XL  S.  190  IT.  nebst  Ki  ?toi-cn  (»ffe- 
uem  Mrtefe  an  LeUterun  Uaunovei-  IHUti)  zu  vcr<;leiohen  iiiad.  —  Von  besou- 
def«im  latereaee  «ind  vaA  die  S.  16  unter  N.  1911  t  wif  einem  BiBge  and 

ijitior  ricniini?  rr<>l,im,  ;ifiT)  Widnuni^cn  an  '1  »ii  Dens  odor  Divu.s  H'tcuUjs,  welche 
■ich  sowohl  auf  den  in  den  HhainlAuden  rei-ebrlen  Heroulea  der  Steinbrüche  (U. 
Sexenn»^  und  den  fremdlSndiadhea  H.  Muffttmitiu  besielu»  dfirften.  Avch  die 
Aiif8ehtift  GENIO  I'Ol'V  auf  einem  Pfeile  von  Elfenbein  (N.  192)  erinnert  an 
die  auf  mi'hrcri'ii  Votiv  ah'ivfhAn  (/.  1!.  im  Miniztir  Museum)  vorkommende  Widmung 
GKNIO  I'OPVLI  ((  aUlüg  des  Maiuzcr  Museums  8.  S7,  Xi.  N.  34),  wobei  unter 
P0PTLT8,  wie  die  Bremeiier  buchrift  bei  OrelU  5778  mit  GEH.  POP.  PAG. 
IV.  .  .  KKXRMERKN17  Tiei^t,  die  heimathliche  GemeindebeTölkerang  dos  De- 
sitsor*  dca  Pfeiles  zu  vorstehen  aeia  wird.  —  Gans  auasnacheiden  an»  der  Reihe 
dkeer  Anticaglien  «nd  «war  als  niobt  römiscb  und  dasn  modern  itt  der  unter 
K.  191  au^efBhrte  Spielwflrfel  mit  «einen  BeeheUbenvivbiBdnQgett.    Hm.  Dr. 

Kamp  ist.  wie  es  scheint,  dasjeniife  enteanf^cn.  was  ftlwr  dieee  SpietwUifel  in 
Jhrb.  XLIV  und  XLV  S.  244  bemerkt  worden  ist 

Die  TL  und  leiste  Abtheilnng  enthilt  8. 16  unter  N.  196— 19B  vier  lOrie- 
ehi«cbe  Ineebriften«i  deiren  gröbste  sich  am  äusseren  Haudc  einer  Glasscheibü 
mit  melirnren  Reliefs  befindet,  welche  unter  Beinahe  einer  Abbildung  domnächst 
von  dem  Verfasser  auderwart«  btisprocbeu  werden  sollen.  Uesonderes  Intcrea^o 
bietet  auch  die  unter  K.  198  aulj^eAhrte  olbnbar  amuletartig  Tcrwandale  Gemme 
mit  der  .Aufschrift  XN'IVHIC  und  der  bekannt  n  Darstelluuff  d«>r  Schlange  mit 
dem  von  sieben  Doppnlslrahleu  umgebenen  Löwenkopfe,  dem  ifwutv  Itoytout- 
ipalot,  nie  er  in  der  merkwArdigen  Gemmeninaebrift  Ini  TV.  Crenser  Schriften 
111,2  S.  526  irenannt  un<I  abgebildet  iat ;  nur  ein«!  noch  immer  vermisste  Saaun- 
lung  und  Vergleichen dieser  mysJischen  Aniuletinbchj  iften  wird  die  in  ihnen 
Überlieferten  Verschlingungen  des  wachsenden  Aberglaubens  in  den  Zeiten  de« 
cinkenden  RSmerrdelie«  melir  und  mehr  entwimn,  naehdem  0.  Jabn  dieae« 
Nachtgebiet  des  antiken  Lcl>i:'n8  mit  der  Fackel  seiner  ForscbuDg  über  den 
Aberglauben  des  bösen  Blickes  aufzahellon  begonnen  hat.  —  Zum  Schlüsse  gibt 
der  VerÜMiser  ein  iVerzeicbniss  der  Besitser«  dieser  epigraphiachen  Anticaglien 
Ktina  and  Mgt  natar  N.a00~905  nooh  ein«  Ueine  Anaalil  von  Töpfentampeln 
n'i'l  n.  r-i^üftufüehrini'n  nneh.  welche  ihm  nach  Ab'jclilu'!? -»einer  Zusammenstellang 
bekannt  wurden,  die  sich  durch  Ucbersichtlichkeit  in  der  Auordnung  wie  durch 
Klarlieit  «ad  Xflne  in  der  Beirbeitnag  avaMicihaet  und  abllvatar  an  fimUdien 
Arbeiten  eupfiehltk 
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Nachtrag. 

Den  iliuf  oben  erwähnlcn  Fabnenmetallacheibcn  mit  Kaiserbildern  siad 
wir  Mdi  iwei  «ettonEysenttedaflkm  suoraiUim  in  denStend  geaetst,  traiolM 

ohne  Zwoifol  pinichfalh  P'ineät/c  solclicr  Sch.  iheii  waren,  da  ihro  Beschaffenheit 
ein«  einstige  VcrwenduDg  al«  Mün^e  ausschliesst.  Die  ente  deraelb«n,  2 — 8 
Linien  diek  nnd  «t««  80  Ltnien  hnüt,  xeigt,  wie  auf  dem  Panier  Hedailkodtt 
Brustbild  des  CarBcalla  mit  der  Dnuchrift  M  AVHF.L  ANTOXINVS  ATGBBIT 

and  auf  der  Rückseite  in  tlivilwoiHO  zci-störten   Scluiftziifri'n  PMXI  II 

zu  ergänzen  PMTRP  XVlll  I.MPII)  und  unten  LOS  Uli  PP. 

DmeUien  Art  von  Fahnenedmudk  aolwint  endlidi  nneh  ein«  Bronie- 
Medaille  von  etwa  T'.  Zoll  Dnrchnie^Rer  aii^r»:ti '»rt  zu  hahen,  welche  in  Uiifraru 
gefunden  sein  soll  und  deren  Abguss  Ur.  JDr.  Rüppell  zur  Auaioht  vorlegte.  Sie 
ist  gegossen,  einseitig  und  am  Bande  mit  elnsill  Parlitaba  «Ingalhaiti  veleber 
die  DnraUiUang  einer  militirisohen  An^pi  aohe  (adlonntio)  einea  ROmiaelMn  Im- 
perators umHchlipsst.  Auf  einer  schoinelsrtitron  niodriyen  Rednorbühno  steht 
ein  behelmter  und  mit  WaäVurock  und  iiticgsmantel  (sagum;  bekleideter  Krie- 
ger hinter  dem  Imperator  (Trelao?),  der  den  linken  Farn  anf  den  Band  der 

H<>dni'rbühno  vor^etzf.'iid,  barhäuptijr,  aber  mit  Waffonroük  und  di  in  feldherrli- 
ohen  £riegamantel  (palad&meutum)  bekleidet,  in  lebhafter  Oesticulatiou  begriffen, 
dieliinkB  wie  demonitrierend  erhebt,  wSkrond  die  Bedite  licih  etwa«  naeh  hinten 
vom  KArper  abstreckt.  Seine  Worte  sind  an  drei  vor  der  Redncrbühno  Htehende 
FahnentrSirer  hig^tiiferi)  gerichtet,  wilclie  niit  dera  Waffenrod!':-  b'  kloiiii't.  hoch- 
kamroigollelme  und  an  der  Linken  ächilde  tragend,  mit  der  Rechten  ihre  Feld- 
aetohan  halten.  Alle  drei  Signa  bestehen  nur  ana  einfiwhen  .uovenierten  Stan- 
den, an  (Irren  einem  'mittlereu)  sich  da«  QucrfUhnchcn  (vexilium)  aufbauscht, 
überragt  von  einem  kugelartigeu  Knopfe,  während  von  den  beiden  übrigen  das 
eine  auf  der  Spitze  einen  breiteren  berington  Aufsatz  trägt,  von  dem  sieh  ein 
(iagenatand,  wie  eine  ElanmÄ  eAabt.  daa  andere  in  ^aidher  Wmm  mit  einem 
noch  breiteren  korbarlig  durchbrochenen  Anf^-at;"-  l^ekrönt  ist,  unter  welchem 
an  dem  Fahnenschafte  selbst  zwei  Flügel  anhaften.  Unter  dem  Reliefe  liest 
man  ADL0C7T. 

Fnnkfort  a.  M.  J.  Beekar. 
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III.  Miscellen. 


1.    Local  f  o  fsch  u  n  gen  auf  der   rocbtoa  Rheinscite. 

Mit  RUckHu.'ltt  auf  Jahrbb.  XLVll  und  XLVllI  S.  177  mögea  hier  eiaige 
Beriobte  fblgwi,  welehe  ndt'dm  Ergabniawm  dar  UdwrigteUotemioIiangeii 
(USodionen  der  Geuerohtabskartc  mit  c.  100  M.  Uocrelrasaen  und  a  50M.  Creuz- 
wehr«D,  138  üruodrino  uod  Profile  von  Ueeratrauea,  Grenxw«hr«u  uod  Sobau- 
uq)  ui  hoher  Stalle  «iBganiohi  «ord»  find. 

Eritsr  Bcriekt  fiber  den  Uraprnng  nnd  Zweek  der  »uf  der  reeb* 
tcn  Rheilieeite  der  Fror.  Rhe  1  n]>r<'UH  sc  u  zahlreich  vorhanJeaen 
Ueberresie  von  Oräbeo,  Wällen  und  aonttigen  ErdeufnrürfeD. 

Nachdem  die  LocalunterBuchtHtgwi  bis  su  dem  giqfenwKrUgen  Onde  fB> 
diohen  sind,  kann  dcrlkantwortiiiiK  der  wichtigen  Frage  nftber  getreten  werden, 
inwieferu  die  auf  dor  ganzen  rechten  Rheinaeite  zahlrwoh  TOrlwQdenen  altea 
Steeeeeo,  Lendwehren  md  MMietigen  ▼eneheiiiBngMt  geni  odeir  tbeQuiiie  dem 

Alterthutn  oder  et'.v  i  drjn  Mi*.ti-l:iltor  rosp.  der  noucrn  Zeit  ihren  rr«5iriiT>{;(  ver- 
danken. Die  gewöhnliche  Meinung  sobeinl  diese  Frage  bereits  dahin  beant- 
wortet ta  beben,  den  dieee  Deberrate  dnrehweg  dem  Mittelalter  oder  eioer 
noch  Bpatern  Zeit  angobürt^n,  woraos  aich  denn  mich  ifum  Theil  die  geringo 
Aiifriic-rksarakeit  und  Thoilnahine  erklären  lasami,  w.'lchn  iliosen  Denkmälern  in 
ao  aufiblicuder  Weise  bis  jetzt  zugewandt  wurden  sind.  Da.  es  selbstverständlich 
ist,  daee  men  fiber  die  Herknnft  von  Denknllem  nur  dann  eiolier  «itbeileD 
kann,  wenn  miiu  dieselben  vorher  iti  allen  ihren  Theih'n  jjonnu  kennen  gelernt, 
und  da  den  in  Rede  stehenden  Ueberreaten  bekanntlich  eine  umfassende  nnd 
eingebende  üntemohanglHaher  meht  gowidmet  worden  ist,  so  ergibt  aioh,  den 
die  bifhcrigen  Meinungen,  da  sie  auf  einer  m:int;i  Ihaften  Kenntnisa  einzelner  in 
Verschiedenen  Gegondon  ziTHtrcut  vork.iinmeiui'T  I  cbcrn'Btc  beruhen,  d-r  tio(h- 
wendigeu  Grundlage  entbehren,  und  daher  auf  eine  wisaeuschaftliche  Bedeutuug 
keinen  Aupmoh  maehen  kinnen;  nnr  in  einigen  VMIen  bat  man  XAndwehrm 
Hilf  luir/e  Strecken  in  ihrem  Zusainrnciiluuij^e  luitcrsucht  und  sie  dann  fürThello 
des  römischou  Liines  erklärt;  in  noch  aeltuereu  Fallen  wurden  einielne  alte 
V  Btraaeen  tbrilweiN  verfUgt  nnd  üir  Bfinentnuien  gehalten;  eo  bat  aaa  aaoh 
einige  Sohanxen  mfonoht,  and  rie  tbeila  dem  germaniaoben,  tbetli  dem  römi- 
•oben  Alteribmne  mgeadiridmi. 
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Meine  Angabe  wird  es  sein,  unbehdlligt  von  beitchcudcn  Amichten,  nur 
allein  gestfitst  knf  dto  aorgraltig  «ffoncbten  Thatmehen,  Ursprung  und  Zweck 
dieaer  Dflokm&ler  ao  weit  wie  DfigÜBli  festzustellen,  eine  Äufj^be,  die  nioht  auf 
einmal  (j;clöst  werden,  sondern  nur  nach  Mass^abo  iler  fürttchroitendeii  Loeal- 
untersachungea  selbst  fortsckreiteo,  und  endlich,  nach  Erforscboug  aller  ein- 
■eUigigaii  ThatMMdMD  ia  ibrem  ZtuammeDbaiife,  ihrer  ToUatinAigva  lAmmg 

antgegengefuhrt  werden  kann. 

Die  in  die  Karten  eingetragenen  Ergebnisae  der  bisherigen  Untersuchun- 
gen reichen  bin,  um  an  erkennen,  daaa  die  langen  Dammlinicn,  welche 
gTflestentbeila  vomBbeine  aas  naeh  damlnoero»  thoihraise  auch  initdamRbaiDia 
pafHllf  l  IniiffTi.  und  deren  TVherrestn  zwar  viflfach  rerändert,  hier  und  dn  auch 
ganz  verschwunden,  sich  dennoch  bei  sorgfaltiger  Erforschung  ohne  wesoutliche 
LBdnm  in  ibram  Znaaimneiibaim«  Bieber  Tarfolg«D  laeaen,  ibren  Riobtnogeii 
zufoli^e  nichts  Anderes  als  Strassen  sein  kOnucn,  die  in  ihrem  Laufe  sowohl 
einzeln  als  verbunden  eine  plannbaige  Anlage  verrathou.  Dieses  Resultat  wird 
um  so  deutlicher  zu  Tage  treten,  je  veiter  sich  die  Untersacbungea  ausdohnea; 
bis  jetst  ist  noeb  häan  «iungp  der  HaaptstraaienliniMi  Wa  an  iläm  Bode  ver> 

folgt  worJon,  Erst,  wenn  weni^'^t?""  die  H;inptlinif>n  ihrer  gunzcn  Ausdehnung 
nach  erforscht  sind,  wird  sich  über  dou  Zweck  des  ganzen  Systems  ein  voll« 
boauniies  ÜHbeil  biUten  basan. 

Aus  den  Karten  ist  femer,  namentlich  in  den  Gehir^sgepi  nJuti,  ersicht- 
lich, dass  auch  die  Lagen  dieser  Dämme  allenthalben  ihrem  Zwecke,  als  Stras- 
sen zu  dienen,  vollkommen  entsprechen ;  wir  sehen  sie  stets  genau  über  die 
Waaaersobeidan  biaaiebaa.  Aberall  daa  gBnattgaTanain  aasganviblt  und  banotat» 
und  nirgends  Terrainverhältnisso.  die  dor  Anlir^-if  i  imit  '^Irr's^«  etwa  widerspre- 
chen. Wenn  man  diesen  Strassen  in  den  verschiedensten  Gegenden  gefolgt  ist, 
SO  gewahri  nao  mit  Bewondemnif,  wie  die  Üngwiieara^  denen  eia  Ibra  Riobtaa" 
geo  Tardaaken,  eine  Ti n  imtuiss  bcsasscn,  wie  wir  sie  nns  seibat  udtHfillb 
OBSrer  Gen«;ralstaV)skartcn  nicht  bcs^icr  aneignen  können. 

Aus  den  Profilen  endlich  ist  zu  ersehen,  dass  auch  die  Constr  uotion 
der  Dftniaa  nait  deaa  ZmoA»  als  fitrasaatt  n  dtenen,  AbereinstiiiiiiBt,.  Die  Breite 
der  Fahrbahn  auf  dem  mittlnren  Damme  betrag;!  durchschnittlich  12  Fuss,  der 
Böschungswinkel  der  Seitenabhäuge  ungefähr  35".  Die  Profile  lehren  ferner,  dass 
der  Hanptwall  nodi  tob  8eit«nwi1len  begleitet  war,  und  daas  diese  drei  WiDe, 
welche  die  Strasse  bildail,  k>iut)tmiv>-Higi!  Anlagen  Hind,  und  nicht  etwa  durch 
Ausschlämmen.  Ausfahron  n.  outstanden  sind.  Ueber  den  Zwf>ck  dor  Sei- 
tenw&Ue  kann  erst  näher  geurthcilt  worden,  wenn  eine  grössere  Anzahl  Profile 
▼an  Tarsehiadaaeii  StrasseD  aoa  Taraohiadenea  Oegaodan  vorliegt. 

Fr.irrt:  !nan,  auB  welcher  Zeit  Slmascn  herstammen,  so  wird  zunächst 

EU  beachten  «ein,  dass  das  Mittelalter  hindurob  bis  in  die  neueste  Zeit  in  diesen 
GegendeB  heim  Kuaststraasea  gebaat  worden;  die  ersten  Konatstraaseo  dattren 
aus  dem  Anfang  oaseia  Jahrhunderts.  Ferner  stimmt  die  Gonatrneticn  detselban 
im  Einzelnnn  keineswegs  mit  dem  Zw<H:ke,  als  Verkclirsstrasscn  zu  dienen,  Ober- 
ein, und  eben  so  wenig  deuten  ihre  KiohtuDgen  iLaraut  hin,   dass  sie  in  der 


164 


HiMMlIen. 


mitielalterliobea  oder  sp&teren  Zeit  zum  Verkehr  zwischen  den  damals  beatan- 
imtm  Oriadiafbeii  gediami  haben. '  Wenn  «ber  «iutaa«  «im  genagaaJa  AmaU 
AUmt  Stnum  in  ganiginder  Aasdehoung  untor^'ucht  aein  wird,  so  vird  sich 
nm  dftn  f^anzen  Zusammoiihang;»  mit  einem  Blicke  erkenofln  Immd,  ob  dieser 
btrasseDComplex  sich  erst  in  der  sptLtcrcu  Zeit  zur  Verkfhrmrmittolung  swi- 
sdiaiii  riiwalnwi  Ortseliaft«B  naeh  und  aaeh  gabOdat^  odar  abar  fm  AttarUnuaa 
sn  militfcrisoliPii  Zwecken  <(ystf!mati'!ch  angelegt  worden  ist. 

Aus  den  Karten  ergibt  sich,  dass  der  Lauf  der  Landwehren  von 
dam  dar  Straaaan  tehr  voiadkieden  ist:  Entara  sclgan  aflaathalban  daa  Ba- 
itreben, in  Yerbindung  mit  dem  Rheine  grössere  oder  kloinera  Tarritorian  ais* 
nuolLUeBsen ;  sie  setzen  nur  anoinaiuler,  ohne  sich  zu  durchkrenzen. 

Eben  so  wesentlich  unterscheiden  sich  die  Landwobreo  von  den  Strassen 
dardi  ibra  Lagen,  vanentHch  in  den  Oeblrgsgaganden;  Uar  aiaban  die  Laad^' 
wehren  durchwi'i;  auf  il  n  RerpuMmtiKin,  parallel  mit  der  Thahohle,  wo  Stras- 
lenanlagen  ganz  unmöglich  sind;  auch  haben  die  Laadwebrea  Steigungen,  die 
einer  StraMenanlagc  gans  widersprachen. 

In  der  Oonatruction  sind  die  Landwehren  vm  daa  SttiMtii,  wie  die 
Profile  lehren,  gl<;iolifnlls  vprscliiclon.  Frstcro  IjcMlchon  entweder  ans  2  oder  3 
Wällen,  Letztere  immer  aus  ü  Wällen;  wo  aber  sich  bei  den  Landwehren  3  Wälle 
Badto,  liegt  der  gr6nere  eteto  aa  dar  Stite,  bei  den  Straasen  aber  iaunar  in 
der  Mitte  d<^r  beiden  kleineren ;  auob  iit  der  BflaebaQgawiDkal  bei  den  Land 
weiiron  grösser  als  bei  den  Strassendämmen. 

Aus  welcher  Zeit  datireu  nun  diese  Landwehren?  Bei  dieser  Frage  iai 
snaiebal  an  beaebten,  daaa  diaLaadwditeo  in  iltarea  Urkaadan  awar  «iadailioii 

vorkommen,  aber  nir  j''-tii)  -  sie*!  lue  Notiz,  von  ihrer  Kntst'ehnng'  vorfindet,  wäh- 
rend sich  das  Vorhandensein  einzelner  derselben  bis  ins  9.  und  10.  Jahrhundert 
biaanf  naobvalaen  liest.  Eben  eo  wenig  kaan  irgend  aiaa  der  bis  jetit  be- 
bawBtaB  Landwehren  in  ihrer  ganzen  Atudahnang  ala  Begrenzung  eines  älteren 
oder  neueren  |K)litischeii  (iebietes  erwiesen  werden,  wenn  aneli  hier  und  da 
kleinere  Theile  zu  diesem  Zwecke  gedient  haben  uud  noch  dieuen.  In  den  niedrig 
geteganen  Oegenden  wird  der  Otnbsn  einiger  Laadwebren  rar  Wasaarabteitaag, 

auch  hier  und  da  ein  Stück  Wull  zur  .Xbfiätntnunp:  lienutiit;  man  braucht  aber 
nur  einen  Bbok  auf  die  betrefi'endeu  Profile  zu  werfen,  um  zu  erkennen,  dass 
die  ganaa  Constmetion  der  Landwetuea  soldien  Zwecken  v5nig  ftaiad  ist  ond 
nur  hier  uud  da  eine  Benutzung  zu  localcn  /wecken  stattgefunden  hat.  Nimmt 
man  «mi  iH.ni,  dass  dio  Constructinn  iLt  Laudwclireii  ia  entfernt  von  einander 
gelegoucii  Gegenden,  in  denen  eine  Verwendung  derselben  in  späterer  Zeit  nicht 
stattgaAanden,  and  aberhanpt  aaeh  der  LoeaKtftt  niebt  stattfinden  konnte,  dodt 
stets  ein  und  dieselbe  iat;  so  f^i  lauf^l  man  leicht  zu  der  Ueberzeugung,  dass  diese 
Landwebren  sa  ganz  anderen  ala  localen  Zwecken  gedient,  und  einer  viel  ilteren 
ZaifaogahÖNO  mOsaan. 

Idi  habe  non  die  Hypotheae  auiiBpeeteUt,  daaa  daa  gaaia  Byateu  von  Laad» 
wehren,  so  weit  es  bis  jetzt  durch  die  Jioealtintorsuchungou  im  Zusammenhanire 
festgestellt  ist,  einen  Theil  der  römischen  Boichsgreuso,  limee  tranerbe- 
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naniiti,  gebiMpt  habe,  eine  Hypothese,  welche  durch  die  bereits  weiter  rheinan^ 
v&rtf  iponMluch  Mi^efondeiMa  Theile  gua  gleich  oonatntirler  Laadwehren  eine 
bdUntoad*  8Mtn  erh&It.  Ob  die  l^potbeee  suhliewlidi  n  einer  Wahrheit  er- 
hoben werde,  hängt  von  dem  Er^ebnieee  der  ferMTwi  tfotermelMtiigMi,  und 

nnmectHch  auch  von  dem  Ütnstaiuli;  ab,  ob  sich  df>r  Aiiachhiss  an  tJen  bcrPit» 
bekanui«n  Linie«  uu  Obcrrbciu  feststellen  oder  gar  die  Forl«otzung  de«  Systems 
in  der  bwharigeo  Form  «iish  wflitar  timiBaiifvirte  &b«r  disProviu  Uiuitn  luudi* 
miien  lässt. 

Oaas  die  ring-  und  kegelförmigen  Aufwürfe,  von  denen  Qio  Grundrisse 
nad  Profile  vorliegeo,  nur  Werten  gcwe^n  sind,  urgibt  sich  aus  ihrer  Lage 
Qiid  ConttraeUoB.  HbaidilUidi  ibrtr  EntatehiiiigHrit  ist  sanl«bal  ni  btnurkMi, 
da«B  nirgend«  tnW  ichriflliche  oder  mündliche  Nachricht  über  ihren  Ursiirung 
und^Ocbrauoli  vorhanden  ist,  und  sich  eben  so  wenig  Spuren  mttteUlterlichor 
od«r  mduntttalnlterlieher  Deakailer  aa  oder  auf  deneelben  bie  jetit  ▼orgefim* 
din  haben.  Erwägt  man  nun  die  «khtige  Thatsache,  dass  aUe  dieie  Anlagen 
nur  in  der  Nähe  der  Ilömerstrasscn  und  Landwelirtii,  zuweiten  »ogar  in  unmit- 
telbarer Verbindung  mit  den  Letzteren  voricommeu,  so  kann  wohl  kein  Zweifel 
obmItaD,  data  oie  mit  aben  diaaaa  Aidagau  aaoh  gleieben  ürapraofae  abd. 

Ob  die  nur  an  den  Rnmerstras^en  gelogeneii  Wallbofertlitrungen  in  F'orm 
von  Vierecken  dem  gormaniaohen  oder  rümiBcliou  Alterlbome  angehören,  kuaa 
«Vit  oihar  n4rt«rt  wardan,  wann  aiaa  genügende  AncaU  Onmdxiaaa  «mdPlrofila 
dlaaar  Dankmiler  aufgenommen  ae^  'wird. 

Die  Vorstehenden  Kn'irterungen  gollen  als  Andeutungen,  soweit  es  die 
bisherigen  Aufnahmen  zulassen,  nur  den  Anfang  zur  Losung  der  Eingangs 
baragten  I^agan  bUdeo;  «nt  wann  aioa  groaaa  Zahl  tod  Strasaan,  Laadwelirwii 
and  Befestigungen  in  allen  ihren  Details  vorliegen,  und  auch  von  den  ganz 
Umliehen  Anlagen  auf  der  linken  Rheinseite  Grundrisse  und  Profile  genommen 
««rdan  (wocu  in  der  nlebsteu  Zeit  Gbergcgangcn  werden  soll),  wird  sich  ein 
waitar  Bliek  ia  ein  Feld  eröffnen,  von  daeaen  Bedeutsamkeit  lAr  die  vaterländi* 
adle  Geschichts-  nnd  Altrrthiini^k'.iiidt'  nur  Wenige  eine  richtige  Erkenntniss, 
die  Aleisten  kaum  eine  Ahnung  haben.  Wenn  einer  der  fleissigsten  Forscher 
anf  diawra  Qebiete  (FSoanarath  Faaloa  in  Stuttgart)  mit  Becht  eagen  konnte, 
dass  durch  die  Tiiliilliialaiaa(ihninj,i  ii  die  dortige  Atterthumskunde  eine  gBBS 
ander«!  Gostali  gewonnen,  ^  wird  man  mit  demselben  Hechte  sagen  können, 
dass  durch  diese  Forschungen  auf  der  rechten  Rheinseite  unserer  Provinz  über- 
haapi  ant  aiaa  AltarUwahaada  gasehaffan  «ird. 

Zwaitar  Beriekt  Aber  dan  Urapraag  and  Zweek  der  auf  dar  raek- 

taa  Bkaiaaait«  der  Provinz  Rheinprenssen  zahlreich  Torhande- 
aaa  ITeberrentc  v  o  n  G  rülj  o  n,  Wällen  und  sonstigen  Erdaufwürfen. 

In  dem  Gange  der  bistiehgeu  Untersuchungen  habe  ich  es  stets  als  eines 
dar  MgaaraicbataB  Srgabaiaaa  batraehtet.  dass  aia  grosaar  Thail  dar  in  daa 
Ebenen  wie  auf  dan  Galrilgan  der  rechten  Rheiuscitc  vorhandenen  üeberresta 
laogar  Dtnuaa  all  Straaaaareata  aufcufaisaa«  und  hiemaoh  iwisehaa  solohan 
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Dämmen,  wolcho  eliemalip:«:'n  Ptrafsen  und  aolcheu,  welche  Gn-nzwchren 
angehört,  wohl  nu  unkirscheideu  i»t.  Eine  solche  Unterscheidung  ist  bis  jetrt 
adbit  Toa  Dmgfliiig«!!,  wddM  rioh  mit  der  Erfenohmiff  der  nooh  TOrhudaiMiii 
alten  Wall-  und  Grabenreste  beschäftigt  haben,  nicht  gemacht  vordcn,  und  et 
ist  einleuchtend,  dasM,  wenn  ein  Thoil  dieser  Deukm&ler  wirklioh  niehta  ander«, 
als  Sirassen  dämme  sind,  und  dann  diese  mit  Orenswahreti  Tenraehadi 
irardea.  In  dar  Beatiimniuig  dea  Laolw  der  IiataleMn  eina  onlSabaMTerwtoniiq; 
eintreten  mup«.  Ilierflua  ergibt  «ich  diß  Nothwendigkeit,  die  von  mir  vertretene 
Auffassung,  dusa  ein  Tbeil  jener  Dämme  alten  Strassen  angehört  habe,  mit 
aUan  denjenigen  HUtehi,  «eldhe  die  noeh  «rlialtonen  Uebemaie  aalaaaen,  an 
erhirten. 

Bereits  in  meinem  orfltiti  Rftrichli;  sind  die  Richtmipen  d(»r  langen 
Dammlinien  als  ein  wesentliches  Moment  bezeichnet  worden,  wodurch  sich  die- 
•dben  ala  Straaaen  ohanktariainn.  Dia  aaitdem  in  die  Karlan  einfetra^fanen 
üebcrrosto  best lti;,'eii  das  frühere  l^esultat,  da<is  diese  Linien  meistens  vom  Rheine 
aus  nach  dem  Inneren  von  DcutschUmd  führen,  daas  sie  im  Gauen  genommen 
gerade  Kofatangeo  Terfblgfln,  die  aof  ein  gewitsea  Ziel  loagebn,  wie  diea  bei 
Strassen  immer  der  Fall  ist.  Zuweilen  durchkroueen  sie  sich,  oder  es  zweigt 
sich  von  der  Ilauptlinir»  cini'  andiT'^  ah.  ()dcr  es  gehen  zwt-i  Bolcher  Liuieti  nach 
kürzerem  oder  längerem  Laute  in  eine  einzige  zusammen,  wie  es  Isei  Strassen 
Unlig  einsatrelen  pflegt,  km  «in  bloaaer  Bliek  avf  die  Karten  genCgi  in 
der  Einsicht,  Anna  die  Bich  tungen  dieser  Linien  mit  dam  ZWMkti,  th  Slr»»- 
■en  zu  dienen,  vollkommen  abereinaiimmen. 

Ein  aweites  Moment^  weMiea  bereite  ab  bedentangaToQ  (Br  dieae  Anlagen 
bezeichnet  worden,  ist  ihre  Lage,  d.  h.  ihr  Verhältniss  zu  dem  umgebenden 
Terrain.  In  dun  EVjonen  sehen  wir  sie  mit  Vorsicht  so  geführt,  das?  die  ungün- 
stige Bodenbo«ohailonhcit,  uamontiich  das  sump&ge  Terrain,  überall  thunlichst 
magaagen  wird;  in  den  OeUfge«  alwr  Inrfbn  ai«  dnrefaweg  fiber  die  Wuum- 

scheiden,  das  üchorschrciten  von  Thälorn  ist  möglichst  vermiodon,  und  wo  oa 
geschieht,  sind  meistens  die  aanft  abfallenden  Gehänge  gewählt,  während  in 
den  aeltenen  Fällen,  wo  diaae  faUan,  die  Thalr&nder  benutat  oder  aelbet  dl« 
Felaen  dmdibnwlien  aind.  Dia  Staigvagen  sbd  bei  Weitem  grösser,  als  bei 
nnaem  jetzigen  Strassen,  was  sieh  au«  dem  Umstände  prkliirt.  daas  das  Fuhr» 
wesea  im  Alterthome  auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe ,  stand,  und  der  Transport 
durebweg  aof  Laattlueran  gewhah.  ffinaiebUidi  dar  GrSme  dieaer  Steigungen 
haben  zwar  noch  keine  Nivellemente  stat^cfunden ;  jedodi  ist  mir  bis  jetzt  nooh 
Iceine  Strasse  bekannt  geworden,  welche  nach  Schätzungen  einen  Neigungswin» 
kel  Ton  mehr  all  16  bia  ^6  Grad  hat.  Da  sämmtliche  Straaaen  in  die  General* 
alababaita  «ingolngan  aind,  lO  Uanen  die  angegebenen  YetfaUlmeie  an  dea 
dortigen  Terrainzeichnungen  geiirüft  werden. 

Während  hiemaoh  die  in  Uede  stehenden  Anlagen  in  ihren  Richtungen 
md  ifarar  Lage  mit  dem  angegebenen  Zweefce  völlig  flberwnatimmen,  oad  ba« 
aonden  in  letzterer  Hinsicht  nllen  Bedingungen  eoftapreoliaB,  welche  wir  in 
der  FfilmiQg  der  römiaolien  Milit&ratrnaaen  antotrefliBn  pfl^an,  wird 
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nmiiMlir  ni  iirBlBii  wia,  ia  um  htm  tl«  «ach  in  ibnr  Conttmotten  mit  den 

römischen  Stnwsenanlagcn  in  andorn  Gegenden  Übereinkommen.  Die  römischen 
HeentnuMen  bildeten  bekanntlich  hohe  Erddämme,  bis  zu  G  Fuss  Höhe  und 
dwBber.  In  diese  Dämme  war  entweder  ein  was  mehren  Lagen  bestehender 
Maiakarpw  aingentot,  wie  s.  B.  in  An  Gabirgan  dar  Hakan  Bhainaeito  dar 
Fall  i»t;  oder  aber  der  Erddamm  trup  blos  eine  KipRflpcke,  wie  wir  es  bei 
viel«n  Römerstrassen  am Niedorrhcin  finden.  Die  jetsige  Breite  der  Fahrbahn 
gibt  dar  ObaratUantaimat  Sabmidt  bei  den  von  ihm  nutannditan  Stmiaan  m 
18F.  am;  dn  aa  aber  nnde'nlcbar  ist,  dm»  sich  diaStraaaan  an  viele  Ja1ii-huad«rto 
mnariadart  ■ollten  erhalten,  rielmebr  die  Breite  sich  vrird  Tcrmchrt  haben ;  m 
nflMan  wir  die  ursprüngliche  Breite  geringer  als  18  F.  annehmen,  undwirk- 
lioh  gOt  Sebmidt  aalbat  dia  Breite  aiaas  woblarfadtaaea  StHMnanreatea  am 

Ntcdorrhein  rmr  zu  It — IG  F.  an:  den  B'iTlnr iriv.inkn!  tlrr  Krddiunme  Bchntzt 
er  auf  Der  rühmlich  bekannte  Forscher  römischer  Ueerstrassan  im  süd- 
«aatlidian  Daatwdiliad,  Ffnaanrnth  Psnlna  in  Stuttgart,  gibt  die  Brett«  dw 
«igentlichen  Fahrbahn  bei  allan  Haaptnilitlrstnuisen  zu  14  würtemberger  Ftut, 
die  der  übrigen  zu  12  und  10  F.  an;  er  bemerkt  dabei  ansdrücklich,  dass,  wo 
sich  römische  Strassen  von  grösserer  Breite  vorlinden,  dieselben  in  einer  späte- 
tan  Parioda  entweder  phamiaiSg  eder  dnreb  aUniUgea  Aoaftbrea  breilar  ganadht 

worden,  oder  sich  nur  die  breitere  Unterlage  der  Strasse  erhalten  habe;  den 
BöMbongiwinkel  schätzt  Paulus  auf  etwa  80^.  Nach  meinen  eigenen  Unter« 
anebnagen  rdgdaehar  Bieinatraaaen  ia  Teraeliiadaaan  Oegendam  der  liakanBbain« 
ante  scheint  rär  die  obere  breite  des  Fabrdamms  arsprfinglieh  böelutana 
14  pr.  FxiBs  besessen  zu  haben.  Vergleicht  rnnn  nun  hiermit  inif<er<>  Anisgen,  wie 
sie  die  vorliegenden  Profile  darstellen ;  so  hndet  man  zunächst  in  der  Form  des 
Fibrdanaaee  volk  üabereinetinmraBg  mit  den  rSniaehea  Dammitraiaea  in  ende- 
ten Gegenden,  wie  sie  s.  B.  die  von  Schmidt  gegebenen  l'rofil;^  ilarutellen. 
Ebeneo  verhält  es  aioh  mit  allen  Dimensionen;  die  Höhe  unserer  Fahrdämme 
wwdMeM  Ten  S  Ma  in  8  F.  Ober  der  OrabentoUe;  die  obere  Brnte  betrigt  im 
DuTClucluiitt  12  F.  nnd  die  durchschnittliche  Grösse  des  LtoRchungswinkels  ist 
35  Statt  de»  Steinkörpers  oder  dt-r  Kieadecke  wtir  der  Fahrbahn  durch  Holz- 
werk  die  nöthigo  Haltbarkeit  verlieben,  was  mit  den  sonstigen  Anlagen  der 
BAmer  «af  der  reebtea  Bheiaaeita  ftlierainatimmt^  die,  Mmer  denen  in  dem 
Becken  von  Neuwied,  sämmtlich  ohne  Anwendung  von  Stein  und  Mörtel,  nur 
ene  Erd-  nnd  Holswerk  oonatrnirt  waren.  Schon  der  General  von  Müffling 
nnd  dar  ObaratÜanMaaiat  Sobmidt  babea  dieaea  riabtig  eitaant,  indem  dar 
Erster«  aasdrüddiob  beaiarfcl»  daas  die  Strassen  der  Römer  auf  der  rechten 
Rhc'ins(>it<i  von  Erdaufwnrfen  und  mit  Holz  (Bohlen  oder  Knüppel)  belegt,  ihre 
Castelle  aber  aas  Erdaufwurfen  waren,  und  Letzterer  Strassen  und  Befestigungen 
baaefardbt,  die  bloss  ans  Erd  werk  beeteoden  haben,  wobei  er  gerade  die  Abwe- 
senheit aller  Mauerreate  ale  einen  Fingerzeig  für  fernere  üntenncbungcn  her- 
vorhebt, was  sich  bei  meinen  ünterauchungen  auch  vollkommen  bewährt  hat. 
Alle  militärisohen  Anlagen  auf  der  rechten  Rheinseite  tragen  demnach  nur  ainon 
praviMriaaban  Cibirablar,  ood  «b  danNlbaB  die  volle  Danerfaaftigkait.  «ia  aaf 
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der  Unken  Rlir-inscito  ffRlinn,  (lir;\:i  wurden  die  Römer  verhindert,  wi6 
Sobmidt  treffend  bemerkt,  >durob  iiermaaa  und  seine  Cbenulnr.« 

Eine  gM»  boiondere  CSgenthfinlialihelt  »bar  zeigen  die  Toa  tair  aU  8irM- 
•en  Viczt;ichnetin  Dämmu  darin,  dara  »e  an  beiden  Seiten  noch  von  je  einem 
Seitc'uwftlte  Ijef-loiti  '  in  )  iml"  welcliPii  wicd'T  Au8«eugräbea  folgen.  Da  dioscr 
Eigentliümlichkuit  \m  yXt\,  von  Niciouudcu  gcdaubt  worden,  so  tritt  die  Noth- 
«rondigkeii  der  Begrttndniig  dieeer  Antofen  «It  Btnuem  am  eo  eoliftrte  bertor, 
als  einer  üolcben  Einrichtung  überhaupt  bei  romibchen  HeerstraBgen  in  andern 
Gegenden  kaum  irgendwo  Erwähnung  geschieht.  Wenn  oa  nach  den  eehon  an- 
gedeuteten Verhältnissen  nicht  auffallen  kann,  daat  dto  StraMeii  der  reohtoa 
Rbebadta  in  dar  Biigttl  mit  Holx,  atatt  wia  auf  dar  Baken  Bheiiiadta,  mit  8tei»> 
matcrial  befostifrt  waren,  (-o  muss  dopli  lito  aus  (■in<>in  Hauptdamm  mit 
zwei  Seiten  wällen  besteheudü  Anlage  befremden,  sumal  nicht  ansuuebmen 
iat,  daaa  eine  ao  weaeDtlidie  VeraeUedenheit  in  der  ConatmotioD  der  rOniadMa 
Militäi-Ktrasson  dies-  und  jenseits  des  Rheines  b^ütaoden  habe,  vielmehr  dieaa 
Strassen  im  Wesentlichen  in  allen  Gegon<lt  n  ülim-iMiikDinmen  müssen.  Und  in 
dar  That  würde  ich  ea  nicmaU  gewagt  liaben,  die  Meinung,  dass  die  in  Kede 
Btehandni  AnUgan  niofato  andere  alaStraaaan  aein  kSnnan,  mit  derBeatiamtMt, 
wie  es  geschehen,  auszusprechen,  wenn  njir  niflit  wirklicL  auch  auf  tliir  linken 
Rheinaeite  unssweifclbaft  röniacbe  Straeten  bekannt  gewesen  w&ren,  welche  eben 
dieaelba  Eigenthjjmliohkeit  anfknweiaan  haben.  leh  beeila  mtdi  am  eo  mebr 
die  Details  einer  dieser  Strassen  zu  ^eben,  aU  dieselbe  in  den  letzten- Jahren 
durch  den  Ackerbau  sehr  gelitten,  und  in  Kurzem  die  Beweismittel  gänzlich 
▼eracbwuudeu  sein  werden.  Die  drei  ziemlich  wohl  erhaltenen  Dämme  dieser 
Btrasaa  liegaa  diefat  neben  der  von  Dfieaeldorf  tObetbaaael)  Qber  Heerdt  naob 
Neusserfurth  führenden  Chausge.-  zwischen  N'ummerstein  0,16  und  0,19.  Ihre 
biaherige  Erhaltung  hat  aie  wohl  dem  Unutando  zu  vordankon,  dasa  dieae  kleine 
Fartello  bis  Tor  Korsem  noch  Bn»ohwerk  geweaen,  da«  jetzt  ginslieh  wegge- 
hauen ial.  An  der  Ostaeite,  wo  die  D&mme  anfhören,  bemerkt  man  an  donael- 
ben  noch  ?chr  deutlich  eine  Drehung  nach  Norden  in  einem  stumpfen  Witikel, 
nnd  vorfolgt  mau  den  hier  von  der  Chauaaea  abgehenden  Fahrweg  in  dieser 
Mchtong  eine  karae  8tradw  aa  einem  Sauembef  vorbei  bia  m  dem  letaten  bnae 
am  Wega,  ao  bemerkt  man  einige  Schritte  rechts  am  WegL>,  und  zwar  in  der- 
selben Verlängerung,  eine  unantcrbrochen  »iich  forUctzende  Wölbung  in  den 
Feldern,  und  auf  dieaer  Wölbung  ist  die  Ackererde  mit  Kies  Termeugt,  während 
dar  BodoB  dar  ümgebnng  von  Kiaa  völlig  IM  iat.  Teifolgi  omi  jene  WSIbung 

durch  die  .\pr'knr  immor  n«b<'n  dem  We^'e  weiter  nach  Hmden,  eo  nimmt  die- 
aelbe  au  Starke  immer  mehr  zu,  und  wächst  zuletzt  so  bedantend,  daas  mau  hio 
adion  ana  der  Ferne  'wahmdmien  kann;  aogleich  seigt  eieh  die  Aefcarerdc  ganz 
mit  Kic9  ^'fjHpickt,  so  dass  auf  dem  erhöhten  Boden  ein  von  seiner  Umgobtttif 
stark  abstechendnr  Str'»ifc7i  fi  bildet  wird.  Nuch  itii  vorigen  Jalire  war  hier 
ein  Gebüsch  vorliaudeu,  in  welchem  ich  den  Kiesdamm  aus  dorn  Boden  horvor- 
ragen  nh;  jetzt  ist  die  ganaa  Fumlle  Aokerland,  in  dem  man  jedoah  dantUofa 
an  dar  fortbuirendea  Brböhnsg,  wie  ao  den  vielen  Kiesreaten  den  ahamallgen 
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Damm  Twfolgea  kaun  bis  su  einem  quer  durcblaufenden  Feldweg«  j  hier  ragt 
der  XiodamiD  ikmsIi  jeUt  1—8  F.  mm  dmi  Bad«tt  hervor,  iet  eber  tahon  an 

den  Seiten  dui-ch  die  angrunzenden  Aecker  geschmälert,  wie  an  den  beideraeita 
einher  iHufemJun  KiKsatrcifcn  zu  ersoLoa  ist.  Mau  kaan  von  hier  an  den  Kies- 
damm, immer  in  nördlicher  Richtung,  eine  geraume  Strecke  verfolgea,  bia  er 
mit  den  obgenuntaa  Fidirwege  siieunneoliaft  und  nüetat  die  DOiMiderf 
(Oberkassel)  Dach  Uerdiugon  füliremle  Chaiis'ee  erreicht.  E»  kanü  liiiTr.ach  kein 
Zweifel  aeia,  and  ui  Ort  uud  Stelle  kann  die  Uebeneugoug  voo  Jedem  und  zu 
Jeder  Zeit  doieh  «lunittelbere  Aatebenuog  noe!)  leiditer  gewonnen  werden,  deea 
nit  Uer  eine  elte  Stnsae  vor  nus  haben,  deren  Fahrdamm  mit  Kiea  belegt  wer; 
dieaer  Damm  ragt  auf  der  eineu  Strecke.  iiacbJem  die  Gräben  und  Seiten  zutje- 
worleu,  nur  mehr  mit  seinem  oberen  ThcUe  aua  dem  Boden  hervor,  wiihrüuU 
enf  der  anderen  die  Streaeandtenne  mit  ihren  Gr&ben  erhalten  geblieben ;  nnr 

hat  hier  der  Frihrdainm  8''i[!i'  !ü-;'^  Im  k  verloren,  -.Ii'-  v,r.hrsclieinlieli  Iji'itn  BaU 
-der  nebenanliegeiideu  C  hauaaee  verwendet  wurde.  Letzurcji  kümiut  aucb  ander- 
wlria  eahr  hinfig  vor;  ao  a.  B.  iet  von  einer  gaas  nahe  gelegenen,  Ton  Neoae 
kommenden  BAoMratrasae,  wie  (chon  der  Oberstlieuteuaut  Schmidt  anführt  und 
ich  von  Augenzotigcu  bestiitij»en  gehört,  sehr  viel  Kies  uach  der  ChaiisaiM"  pnfah- 
ren  worden,  uud  bchmidl  führt  auch  audro  1'  alle  au,  wo  man  den  Kies  von 
den  rhaieehenStraetendinunett  au  daenonieolien  Zwedten  an  verwenden  ^egto; 
daher  kömmt  es,  dass  man  s.  Ii.  au  der  grossen  Rheinstraase  da,  wo  der  Damm 
noch  über  dcrKrdc  erhalteu,  deuselbea  ohne  Kies,  und  nur  da,  wo  eraiobniobt 
ftber  den  Boden  erhobt,  oder  aua  demselben  eben  herauaragt,  noch  die  Kietdeeke 
voriadet,  genao  ao  wie  in  dem  voriiegenden  Falle.  Veifölgi  man  diaBiehfamg 

unsrer  Striiss. nJämmo  nach  der  Westseite  der  Chaussee  entlang,  so  trifft  man 
in  Weisscnberg  iu  einem  Uebilsoho  noch  achwache  Reste  von  Wall  und  Graben, 
vaA  gleieh  hinter  NeaMerfinth,  wo  die  alte  Btraaee  von  der  Chanaaae  in  der 
Biohtung  nach  Kaarst  abgeht,  fiudet  man  die  beiden  SeitcuwäUo  reobta  ond 
links  im  Gebüsche  ziemlich  gut  erhalten,  wahrend  der  mittlere  Damm  auseinan- 
der geworfeu  uud  zu  einem  breiten  Fahrwege  geworden  ist.  Bei  den  Landieuteu 
fthK  aaere  Straaea  in  ihren  öeUieben  Theila  daa  Kanwn  »alte  Bönaratnuea«, 

lind  wr^nn  man  eich  bei  den  angrenzenden  Grtindbcsilrern  crkundifrt,  so  wissen 
>ie  viel  zu  eriAhleo  von  den  Schwierigkeiten,  welche  ihnen  die  Ausrottung  der 
StraHe  bei  Drhamaohnng  dee  Bodena  dnroh  ihre  Featigkait,  an  der  all«  ürn 
Werkseage  stumpf  geworden,  verursacht  bat. 

Als  fernerer  Grund.  da.«s  <\v-  Drillingsdärame  der  rechten  Rheinscito  nichts 
anderes  als  Strassen  gewesen,  ut  auzutühren,  daas  dieselben  Jahrbundorte  lang 
vad  hie  den  hentSgen  Teg  ala  BtnawD  wiiUidi  gedient^  in  Folge  denen  eia  an 
Terschiedeuen  Stellen  Vcriuuifninjfen  verüciiieili'ner  Art  i'i-liUon  haben.  Sobald 
der  mittlere  Damm  seines  Holzwerkea  beraubt  war,  konnte  er  ala  Fahratrana 
kaom  mehr  gabraaeht  Vierden;  naa  warf üm  daher  aaaeinaDdar  nnd  fBUtadanit 
theilweise  die  beidanaitigen  Grüben,  so  dass  er  eine  obere  Breite  von20— 90F. 
bei  einer  UöLc  von  2—3  F.  erhielt;  die  beiden  Seitonwälle  aber  blieVxMi  unver- 
sehrt liegen,  und  in  dieser  Form  aehen  wir  z.B.  die  aua  der  Mähe  von  iiuckui- 
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gen  nach  Speldorf  ziehende  Sfrassp.  der  Rcitwef»  ponannt.  ferner  Wo«  mit  einem 
noch  orhaltenen  Seiteaw&lie  dio  Strasse  von  Wipperfürth  nach  B»deTormvald. 
Zow«Ueo  iit  dar  mittler«  Datnm  gans  aiuge&faren,  and  nur  mähr  ein  Seitanwall 
an  der  einen  oder  andern  Seite  des  WflfM  geblieben,  wie  boi  dem  obgenannten 
Reitwege,  nnd  dem  jetzigen  Communalwege  im  Kuhbruch,  südlich  von  Vörde; 
oder  die  Fahratraaa«  ist  aar  ChauBseo  umgewandelt  worden,  neben  weleher  man 
nodi  einen  der  Bettenirtll«  eiWten  riebt,  wie  bei  der  Cbaosue  von  Dflaeddoif 
nach  Elberfeld;  oder  es  hat  sich  aiissrT  pincm  Seitenwalle  noch  ein  Thpil  des 
mittleren  Dammes  erhalten,  wie  bei  derselben  Strasse,  and  bei  der  Chausse  von 
Dbulafcen  nteb  Hünxe.  Andi  bnt  tioli  raweilen  der  mittlere  Damm  alleia,  oder 
dieser  nebst  einem  Seitenwall  eilldten,  wie  bei  der  alten  Strasse  von  Peddenberg 
nsch  Schermbek,  und  der  Strasse  von  Neuwied  nach  .Tahr^feld.  In  virdou  Fällen 
lies«  man  die  Dämme  liegen,  und  fuhr  zwischen  denselben  durch  einen  der 
Orftben,  wodoroh  dieser  alfanäUg  m  einem  Hohhv^  aosgetiefl  wurde,  wie  bei 
der  Strasse  von  Wipperfiirtli  nach  Kmitzbert:  Mirr-1;na!  lirsü  ninn  ancli  allö 
drei  Wälle  neben  einander  liegen,  und  legte  die  Strasse  dicht  daneben,  wie  bei 
der  ChMueee  Ton  Raderormwald  nach  Herbek,  nnd  an  der  von  Siegburg  mudi 
den  Heekhaiise  führenden  Chanssee.  Wo  aber  dir  Tüchtungen  der  alten  Kömer- 
etrassen  vou  den  in  der  spätem  Zeit  ganf^bart^n  Hif!it'!niTf>n  abweichen,  und 
daher  nicht  zur  Verbindung  der  später  oiitstaudouon  Ortüchulten  dienen  konnten, 
dn  Beie  imub  dlMelbea  «nberfUirt  liegen,  ivoher  ea  kommt,  data  wir  Mar  die 

drei  Wälle  am  besten  erhalten  finden,  wie  bei  der  Strasse  von  Schermbek  nach 
Kirohbellen,  vom  Fangcrbof  nach  dem  Hurermannshof,  vom  Hause  Bürgel  nach 
Unteriweh,  'von  der  holHadieolien  Oronte  dem  Blidne  entlang  moli  Donti;  itel- 
Imwcise  haben  nah  bei  dar  totsigetmmiten  StrMM  «odi  Uon  nrai  oder  du 
Wall  erhalten. 

Die  vorstehenden  Daten  dürften  vorl&ufig  genügen,  um  den  fraglichen 
OflgOBataiad  eeiner  allmtligen  Anfldiniag  entgagonniftlireo.  Ifit  dem  Fort- 
schreiten der  Untersuchungen  wird  noch  eine  Reihe  von  Fragen  zu  erledigen 
■ein,  von  denen  ich  mir  nur  einige  hervorxuheben  erlaube:  Welche  Richtungen 
fwrfelgen  diese  Strassen  nach  dem  Innern  Deutschlands  nnd  wo  enden  dieselben  ? 
In  welflhem  gegenaaitigaa  Znaammenhaiiga  stahan  cia.  Tanathaa  diaaelban  aim 
planroäsoige  Anlapo.  und  zn  welchem  Zw-  rkf^  ?  C iirTi  vi-nfdiron  die  vom  Rheine 
ausgehenden  Strassen  mit  den  auf  dem  linken  Ufer  gelegenen  römischen  Etablis- 
■amaotef  Had  dieselben  ▼fetldcM  nidits  antoae,  ab  dleTariingemngendarane 
dam  Innern  Galliens  nacli  d  'u  Rheine  führenden  Roim  rütrasscn  ?  An  welchen 
rtalisehen  Heerstrassen  der  linken  Rheinscite  finden  sich  noch  Reste  der  drei 
Wille?  Finden  sich  diese  drei  Wälle  auch  an  den  Römerstrassen  in  andern 
Uadan  oad  «a?  Zn  nalahaD  Zwaoben  dienten  die  baldan  BaitenvriUla?  Fin- 
den -tsrh  auf  ilrr  rechten  Rheinseitc  der  Rheinproviüz  auch  Römergtras?pn.  die 
an  einzelnen  Stellen  durch  die  Terrainbesobaflenheit  veranlasst,  statt  des  Holzes, 
dna  Kiesdeeke  trugen,  wie  die«  an  dnigen  Röraeratrassan  in  Weetphalen  dar 
Fall  ist?  Ein  Thaii  dieser  Fragen  wird  seine  Lösung  erhalten  können,  wenn 
die  Untanaohnngiii  ao  wdt  gediaheD,  dasa  siBh  die  Goutnietion  dieaerStraaean 
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daroh  ein  ideales  Profil  darstellen  läast,  und  wenn  wenigstens  einige  der  H&upt- 
itnnen  bii  lo  iliraai  Ends  uotenueht  sem  Warden.  loh  htb«  M  nntmioiniiMn, 

•ine  dieser  HauptkccrslraHseu,  die  von  Xanten  kommend  durch  Westphalm 
■wfthrscliclnlicb  nach  iIit  Erns  führt,  nllmalip  bis  zu  ihrem  Knilf  711  untersuchen: 
dieselbe  gebt  in  zwei  Axmeu  vom  Ubuine  »us  einerseits  über  Bocholt,  anderseits 
Mmt  Borken ;  der  ente  ist  bereite  bte  BodioH  antercnehi  md  in  die  Kerte 
einK'-tragen,  letasterei-  bis  zur  Provinz  Westphalen,  von  wo  mir  über  die  fiTiicre 
Fortaetsoog  daroh  die  liaueraohaft  Horner  einige  Nachrichten  lugekommen  sind. 
Ee  ist  hemerhuswerth,  dess  berrits  der  General  Ton  MftfTling  die  Riehtanff 
dieser  Straasa  in  die  Karte  ge;teicbnet,  obgletob  ihm  die  noch  vorhandenen 
rdu  rroptA  aas  eip<?ner  Anschauung  unbekannt  waren,  und  dass  der  Oberstliou- 
t«oaut  Schmidt  sie  zwischen  Südlohn  nnd  Ahaus  aufgefunden,  und  ihre  Fori- 
getnng  aber  Booholt  naeh  Xanten  TermnUiei,  elw  in  derteiben  Biobtang,  in 
welcher  ich  die  Reste  bereits  aiif^"jfund'jri  liabo. 

Was  die  laugen  Wailliuien  betrifft,  welche  Grena  wehren  angehö* 
ren,  so  ist  «Aon  in  dem  ereten  Beriohte  erwUmt  wocden,  wie  akdi  dieselben  tn 
ihren  Richtungen  Ton  denen,  welche  Straeten  nngehfiren,  nnteneiiaiden; 
sie  sind  auch  in  der  späteren  Zeit  nicnaals  als  Strassen  benutzt  worden,  weil 
ihre  Uichtungcn  die&em  Zwecke  nicht  entsprechen.  Noch  deutlicher  unterschei- 
den eie  sieh  dnreh  ihre  verMdiiedene  Lage,  nnd  man  kann  anndnnen,  diaa 
die  Rücksichten,  welche  man  bei  Anlage  der  Strassen  auf  die  BodenbcscbafiTen- 
beil  nahm,  das  gerade  Gegentheil  von  denjenigen  bilden,  die  wir  bei  den  Land- 
wehren vorfinden.  Wenn  bei  den  Strassen  indes  ebenen  Gegenden  das  sumpfige 
Terrain  tbnnlidiat  vwarieden  «irdt  so  eehMk  wir  fan  Gegentheil  die  Greaswehien 
()a«3rlbe  geflissentlich  aufsuchen,  um  sich  dicht  dahinter  anzulehnen  in  der  Art, 
daas  das  unwegsame  Terrain  an  die  innere,  dem  Rheine  angekehrte  Seite,  die 
Greoiwehr  aber  nach  Anssen  cv  liegen  kömmt.   Noch  anibllender  tritt  der 

Unterschied  in  den  Gebirgen  hervor;  während  die  Strassen  sich  durchweg  auf 
den  Höben  zu  halten  suchen,  und  in  der  Regel  über  die  Wasserscheiden  führen, 
sehen  wir  die  Grenzwehreu  auf  den  Abhängen  liegend,  deu  Th&loro  entlang  sie« 
han.  «der,  etatt  irie  Um  Bfemaean  das  OebendnitMi  ton  engen  ThUem  m  ver- 
meiden, violrufhr  rücksichtslos  in  die  Abgründe  hinab  um!  auf  iler  iinilern  Seite 
die  steilsten  Abbange  binaufsieUen,  und  so  manchmal  eine  Keibe  der  tiefsten 
«qd  eeihhuktigiten  TbUer  vaeeh  Unlerdnander  <|«er  dnrduehneidfln.  8dir  ba* 
merkenswerth  ist  dertTanlaBd,  dass  da,  wo  eine  Grenzwehr  ^en  AbkuUVUnnnt 
oder  hinab  zieht,  sei  es  um  ein  Thal  zu  Qbor^iclirciten,  sei  es,  um  aus  einem 
Tbaie,  dem  sie  eine  Strecke  gefolgt,  auf  die  Höbe  au  gelangen,  die  Richtung 
dea  anf-  oder  abateiganden  Wallae  vat  der  Biabtong  dea  Tfaalgtandea  «bau 
spitzen  Winkel  bildet,  welcher  der  feindlichen  Seite  zu  lifigt,  so  das»  der  Foind 
keinen  höheren  Standponet  über  der  Grenzwehr  gewinnen  konnte,  vielmehr  die- 
lalbe  fnnnier  sohriig  über  sieh  hatte.  Diese  eigentbflnilidien  Lagen  dar  Grens» 
wehrwälle  erschweren  dio  Untersuchung  in  hohem  Grade,  und  wer  einige  Jahr* 
ihren  Sporen  durch  die  Gebirge  über  dio  tiefen  und  schluchtlgen  Thälor  hinweg 
zu  folgen  geancbt,  begreift  leicht,  wie  man  Jahrhunderte  lang  ihrem  Laufe  nach- 
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forschen  konnte,  ohne  das  Ziel  zu  crroicheu.  Wo  die  Qrenzwehren  aus  drei  Wällen 
bcttolMD,  «iid  diMellMii  ftodi  io  dar  Conatruetion  ▼on  den  Stncuea  Mdit 
m  untcnNdieidflll,  indem,  wie  schon  in  dem  früheren  Berichte  angegeben,  bei  dttn 
Strassen  der  grössere  Wall  stets  in  der  Mitte,  bei  den  Grcuzwehren  aber  immer 
•n  der  Seite  liegt.  Wo  sich  nur  3  oder  1  Wall  vorfindet,  lässt  sich  iu  vielen 
FUIbb  tlMib  ani  don  »Uan  FliurkarUiii,  tiieib  tm  dar  Tradition  der  Laadtonto 
oder  ans  andern  Umatladen  oaidveiaan,  daaa  vnpxilngliob  2  od«r  gar  S  WlUe 
vorbanden  waren. 

Venn  bai  den  SttuaenwÜlen»  fhlli  ihr«  Beatimmnng  einnal  featatelit, 

leicht  zu  erteilen  ist,  dass  sie  ihre  KntetellBng  nur  im  Alterthum  haben  können, 
indem  nicht  daran  zu  denken  ist,  dass  man  im  Mittelalter  drei  li'<h:>.  schmale 
Paralleldunme  zu  Verkehrastnuaen  errichtet  habe;  so  wird  bei  den  Grcns- 
wehraOf  die  in  der  ■piterenZeii  au  vereebiedenen  Zwaeken  in  Oabrauehwaren, 
«Uirattd  an  dieieD  Zwecken  auch  Wälle  und  Gräben  neu  angelegt  wurden,  zu 
erörtern  sein,  ob  dieselben  aus  einer  ältoren  Zeit  Itorrähren,  und  nur  später- 
hin je  nach  ihrem  Torkommen  benutzt,  oder  aber  iu  späterer  Zeit  zu  den 
Zwedien,  an  «eldMn  ei«  gedieiii  und  noch  dienen,  erricbtot  worden  aind.  In 

den  Ebenen  kömmt  die  Verwendung  von  Landwehren  zur  Bodenentwässerung 
wiederholt  vor;  wo  aber  dieselben  nur  einigennassou  mit  ihren  Wällen  uooh 
«rlialten  sind,  iet  leidit  an  enehen,  data  dieser  Zweek  ihrer  nrsprfingliehen 
Anlage  viillig  fremd  ist,  und  die  Graben  späterhin  bloss  erweitert  und  zu  jcoom 
Zwecke  benutzt  wijrdi'ii  si!id_  Dnzu  krimmt  !iun.  divss  ,?uweileu  eini;  L-in-lwohr 
eine  Strecke  iau^  zur  Wasscrableituug,  nach  Kibrcituruug  eiaeü  üirei  Graben, 
benatat  ist,  nud  dann  der  Wasaerlanf  die  Isuidwdir  Terllest,  am  in  eineasaigo- 
nen  neuen  Graben  fortzugehn,  während  die  Landwehr  ebenfalls  ihren  eigenen 
Weg  weitersieht,  woraus  «ich  klar  erkennen  läset,  dass  die  Landwehren  anfäng- 
lieh  nieht  ta  einer  Waeteiableltung  augelegt  worden  sind.  8o  &  A.  aeigon  die 
Profile  die  Landwehr  an  einer  Stelle,  wo  sie  von  der  Yaeel  gana  entfernt  Uegt» 
während  einige  Minuten  weiter  der  Flusa  in  einen  der  erweiterten  Qräbon  hin- 
eingeleitet ist.  Iu  den  Qebirgou  wurden  die  Landwehren  im  Mittelalter  bis  in 
die  neuere  Zeit  After  als  Schott  wehren  gebraoobt,  and  namsDilioh  wo  sie  quer 
Iber  die  Laadrtraesen  liefen,  zur  Hpemug  derselben  mittels  eines  Schlagbaams 
benutzt.  Solche  Stellen  an  den  alten  Strassen  heinscn  noch  jct/.t  »am  Sohlag- 
bäumt,  und  man  findet  hier  noch  Jetzt  die  üeberreste  meist  wohlerhalten.  Diea 
hat  Haueha  aV  irrtbOmliehen  Aasiehtan  verfaitet;  die  Einen  g^aoben,  diese 
Üeberreste  kämen  nur  an  den  Strassen  vor,  und  seien  nur  zur  Sperrung  dersel- 
ben angelegt  worden,  indem  sie  die  Fortaetxungen  rechts  und  links  der  ütraaaen, 
die  oft  Mellen  weit  Aber  die  Berge  nnd  durch  die  Thiler  liehen,  entweder  nieht 
anlipafunden  oder  nicht  aufgesucht  haben;  die  Anderen,  denen  es  nicht  uidM- 
kaiint  «•eblieljen,  da&8  sich  die  Wrdla  und  Gräben  auch  noch  in  (rrös«erer  Ent- 
fernung von  der  Strasse  fortsetzen,  halten  dafür,  dass  bei  Strasseudurchgäugen 
die  Zahl  der  Wille  an  den  Landwehren  Terttftrkt  worden  sei,  ein  Irrthnm,  dar 
seiuen  Grund  darin  hat,  dass  man  den  Ueberrosten  nicht  Schritt  für  Schritt 
gefolgt  is^  sonst  würde  man  auch  in  der£otfiaraaqg  von  Strassen  Stellen  guaag 
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geftioAsD  Iwbfln,  «o  die  Zahl  4«rlNnUle  eben  so  groee  oder  nodi  griuet  alt  ta 

den  Wegedarcbg&ngon  ist.  Daes  man  noch  nn  so  vielen  Stellen  an  Strassen- 
durclipäiigeü  die  Landwehren  zicnilicli  wohk-rlialten  findet,  hat  seinen  Grund 
darin,  dau  mau  sie  an  solchen  Stellen  zu  dorn  angt^henon  Zwecke  oon&ervirt«, 
«Umnd  lüB  «D  entfeniteraii  Orten,  wo  'nie  niefat  gebnndit  wordao.  der  Yer- 
nichtung  Preis  j^ci^^cbcn  waroa.  Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass,  wo  wir  an  alten 
Strassen  solcbe  Qaerabsohuitte  von  Landwehren  finden,  dicaelben  nicht  su  dem 
angegebenen  Zweokn  in  einer  späteren  Periode  angelegt,  sondern  nnr  verwandt 
worden  iind.  In  manchen  Gegenden  bildeteQ  und  bilden  noch  jetxt  die  Laad» 
wehren  Grenzschuiden  von  TiTritorior, ;  es  hl  mir  aber  kein  Gebiet  aus  älterer 
oder  neuerer  Zeit  bekannt,  wo  nicht  die  dasselbe  tbeilweiae  begrenzende  Land* 
wehr  üeh  weithin  fiber  dna  begrenite  Gebiet  fortaetat,  oder  dnreh  dasselbe  bin- 
durcbl&uft,  woraus  hervorgeht,  das»  sie  nicht  ursprünglich  als  Grenzscheide  ange- 
legt, sondern  nur  streckenweise,  wo  es  ihre  Lage  zuliess,  dazu  gebraucht  wurde. 
Einen  ferneren  Beweii  dafür,  dass  die  Landwehren  zu  einem  gemeineobafi- 
liobon  Zwenke  nMprfingUflb  erriohtet,  lo  manchfaltig  auch  die  Zweeke  eindr 
denen  «ie  iu  späterer  Zeit  gedient,  liefert  die  Gleichartigkeit  der  Pro- 
fi le^  80  sehen  wir  die  Landwehren,  theila  mit  2,  theils  mit  3  W&Uen,  an  der 
flohledemhorrt,  brf  Loikun,  «m  gronen  Kneer,  atamflidi  im  Eretae  Ree«,  deim 
die  Landwehren  auf  der  Bruchhauser  und  E^er  Heide,  irn  Gartropcr  Busohi 
bei  Altütaden  und  Styrum,  bei  der  Zeche  Roland,  sämrotlich  im  Ki''"-ise  Duisburg, 
den  DoppelwaU  nördlich  von  Jahrsfeld,  den  Römergraben  am  Marschfeld,  beide 
in  Krebe  Neuwied,  «Dd  den  Heister  Oreogel  im  IMee  Siegbarg,  gus  von 

denselben]^ Formen  und  IMuensionen.  Hierbei  ist  eine  bisher  nicht  gekannte 
EigeDtbümlicbkoit  bervotnibeben,  die  für  die  Erforschung  des  Pfablgrabene 
feiiWiebtigbeit  lu  werden  Tersprieht;  bekanntlich  wird  aDgenonoen,  dnee  der 
Fbhlgraben  aut  einom^ein/igou  Wulle  mit  Torliegendcm  Graben  bestanden  habe, 
(lud  s'j  «ichen  wir  ihn  westlich  vom  MarRchfold,  an  der  Ghau^f-iee  von  Bendorf 
uacb  üriirizhauscu;  allein  wir  finden  ihn  auch  aus  einem  Walio  mit  vor-  und 
rSokwtrta  liegendem  Graben  beetebend  weetlioh  von  Boeikenfeld,  nrteohen  den 
Sayn-  nnd  dem  Wiedbach,  und  ganz  in  derselben  Form  die  Landwehren  welt- 
lich von  ileiligenhau«  im  Kreise  Mettmaon,  am  L«ndwehrb&a8cben  bei  Maria- 
linden  im  Kreiee  Mfllbeim,  bei  in  Kreiee  WipperfttrCh.  Aatter  dieeer 
Gleichartigkeit  der  Profile,  die  «ich  von  den  Ebenen  des  Niederrhoine 
durch  die  Gebirge  bis  zur  Provinz  Hessen -N^assnn  hinauf  nachwelien  ]ii=s\  ist 
noch  zu  erwähnen,  dass  die  s&mmtlichcn  Landwehren,  die  bis  jetzt  voiUtändig 
urterracbt  aind^  nUmlidi  von  der  hoUladieelMn  Ormie  bie  mr  Wnpper,  ein 

beetimmtes  in  sich  fj-jfchln'j'.T'npi  System  blMi'ri,  nit  den  klar  am?e-(procho- 
nen  Zwecke,  die  neben  einander  gelegenen  Territorien  der  Reihe  nach  in  Ver- 
bindung mit  den  Bbeine  rinnuohlieaHa,  wonrai  aieli  die  Znenmnengebft- 
rigkeit  aller  einzelnen  Theile,  mit  A  i»^  hluss  aller  der  Zwecke,  zu  welchen 
die  Beete  in  spateren  Zeiten  benutzt  wi  i  ili  u,  deutlich  ergibt.  Endlich  kömmt 
noch  hinzu,  dass  bis  jetzt  keine  einzige  Is'acbricht  aufzufinden  gewesen,  durch 
wakbe  die  Efriobtong  irgend  einer  der  Ton  mir  in  die  Xnrten  eiovetrigenen 
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LudiMkna  fa  qpUerer  Zeit  gloiier  bawngt  iKrd;  vad  et  wird  «biowirtoD  nin, 

ob  Jemand  eine  solche  NRohriolit  —  nicht  aber  die  Auabeaaernaf  and  EfiMW» 
mag  —  sondern  über  die  urspranfrliohe  Anböge  einer  Leadwebr  in  einer  epfito- 
ren  Periode  beuabringea  im  Stande  ist. 

Wia  wdt  wir  flbrigeaa»  nogeeehtet  der  bia1iefig«B  ErrangeaeolielleB,  von 

einer  vollsliuKlip;-!'!!  A'ifklnrung  übor  <l!i>?i'  Anlagen  entrcrnt  sind,  mo^en  folgende 
Fragen  zeigen,  deren  Lösung  dringend  erheischt  wird:  Wie  weit  setzt  sich  das 
filyiteni  <in»eher  «nenMnderedilieeeender  Anne  der  Omiiwelir  den  Bhain  Uanof 
fort?  Sind  die  in  Beiern,  Baden,  Würtemberg  aufgefumlcnon  Theile  de*  Liuee 
treatrbenanas,  die  man  bisher  als  oine  einzi<j:c  fortlikufcnde  Linie  antreseheu, 
▼ielloicbt  nur  einzelne  Theilu  eine»  solchen,  aus  mehren  zusammeuliaiigeudeu 
Amen  bestehenden  Sjrttene?  Gibt  et  OreniweihreB,  die  nnprfingUeh  n«r  sne 

ein  cm  Walle  bestehn,  oder  sind  die  hier  unJ  <l;i  vorktunmenvlon  Finzelwälle 
bloss  die  Ueberrecta  von  mehren  Willen?  Gibt  es  tirenzwehren,  die  ur«prüng- 
liob  nnr  ent  9  WäUea  bettdm,  oder  sind  diese  Doppeliiille  nor  die  Qeberresto  grös- 
serer Anlagen?  Gibt  es  Grenzwehren  von  nnr  9  Willen,  oder  ist  da  s  noch  erhaltene 
Stück  des  Römcrgrabens  nni  MarschftlJ.  welches  aus  3  Wällen  und  t  Gräben  nebst 
einem  glacisartigem  Aufwurfe  besteht  (auch  schon  dem  Obcrstlieutenant  Schmidt 
behnuit  nar),  vielleioht  der  Uer  gMeUidt  der  Zerstfivuag  «ntfangene,  nllen 
Grenzwehren  ursprünglich  gemeinsame  Typus?  Welchen  vcrscliifdmien  Zwecken 
dienten  die  schmäleren,  welchen  die  breiteren  Walle,  tut  welchen  wir  die  Grens- 
mbran  nmuameageeetct  sehen?  Wo  und  in  welohor  Weise  war  dat  ohn« 
ZifieUU  damit  verbnodene  Holtwerk  an  desselben  angebraabt?  War  dasselbe 
todtcs  oder  lebundf^a  (lehnl/'r'  Sind  i)ie?^e  Anlüß^en  Vertheidij^nngswcrke  oder 
blosse  Schutzwebren  y  Und  wie  konnten  dicaclbcn  in  dem  einen  oder  andern  Falle 
ibram  Zwaoke  genügen?  Es  ist  nidit  ea  betweifbln,  data  mit  Briedigwngdieaor 
Fragen  anob  fibcrden  Pfahlgraben  am  Obt*rrhcin.  insofern  er  nnrffieFoftietsoag 
nnaarea  GrenzwehrRyKtcms  ist.  manche  wichtige  Aufklärungen  gewonnen  werden. 

Wenn  die  zahlreichen  Wälle  und  Gräben,  welche  ab  Heerstrassen  und 
Oreniwabren  beatiebnei  worden  und.  die  Anftnerkiattktit  der  Foneber  in 

hohem  Grade  in  Anspruch  nehmen  müsstm,  so  ist  dieses  in  noch  höherem  Grade 
der  Fall  mit  den  Erdaufwärfen  und  Umwalluugen,  welche  sich  als  einzelne 
Sebansen  zn  erkennen  geben.  Es  sind  eolcber  Sobanaen  bis  jetzt  49  in 
die  Karten  eingetragen  worden,  und  N  on  2:)  derselben  liegen  die  Grundrisse  und 
Profile  vor.  Die  Verwunderung,  mit  weicher  man  die  grosse  Zahl  dieser  Schan- 
zen betrachtet  hat,  zeugt  von  der  herrschenden  ünkunde  äber  diese  Denkmäler, 
obsdhott  aiob  ätm  Ynrwnndanmg  bedettteml  barabgettintnit  bitte,  wenn .  nun 
beachtet,  dass,  wo  Grenzwehren  vorhanden,  aueb  solche  Aulagen  sein  müssen, 
wie  es  beim  Pfablgnben  benüta  längst  oaobgewiesen  ist  Meine  Aufgabe  ist 
et^  aoiiar  dem  Torbandentain,  anofa  den  Ursprung  und  Zweck  disaer 
Denlnailw,  nnf  Grund  der  noch  Torbaadenen  Ueberreste,  danmtbnn. 

Was  zunächst  den  Ursprung  angebt,  ho  i<>t  liervorzuhcbon,  dass  bis  jetzt 
von  keiner  oicsigeu  dieser  Anlagen  irgend  eine  schriftliche  oder  mündliche 
Naohiiabt  anfinfinden  gnmn,  die  den  Mittebatar  oder  der  nanaren  Zeit  Uf 
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galiSrie;  and  eb«B  to  mmg  nad  aa  oder  anf  d«iuelben  Denkmäler  mh  fliner 

ipätern  Periode  jemals  «um  Vorschein  gekommen,  wie  scheu  in  meinem  ersten 
Berichte  erwähnt  worden  ist;  dieselben  liegen  grosaeatbeils,  von  Gelehrten 
and  Ungelialictea  gkkli  wenig  beaoihtflt,  in  OeMbdieii  tief  venteekt,  luid  tind 
mMiobmti  ia  der  nächsten  ümgebong  kaum  bekannt.  Da  wir  von  mittelalterli- 
chen oder  nooh  apäteren,  nuaal  mitanter  so  umfangreichen  Anlagen,  in  der  Re- 
gel BchhftUoba  oder  mfindliche  Ueberlieferuugen  besitzen,  so  deatat  Abwe- 
eenheit  aller  soleber  Naohriohten  dannf  hin,  dau  diese  Denkmilar  einer  «ehr 
til*rri  Zf  it  nnrri  hören  tnü'sst'ii.  aus  welcher  uns  keine  Kund'.'  mehr  über  dieselben 
geblieben  ist.  Aach  püegen  die  mittelalterlichen  Befestigungen  nicht,  wie  dia 
in  Rede  rtahendan,  btoes  ani  Brd-  and  Holt wark,  aondam  mit  Anwandong  van 
Stein  und  Mörtel  eonstruirt  zu  sein. 

Inaofurn  nun  ilifsi- l'instiinde  rücknichtlich  der  Herkunft  uusrer  Denkmäler 
auf  dao  Alterthum  hinweiüen,  so  entsteht  die  weitere  Frage,  ob  sie  dem  romi- 
■eban  oder  nliar  dem  garmaniwdian  Atterthnm  anfabörea.  In  dieear  Beiiebmag 
ist  der  wichtige  Umstand  horvor?;uh''bf':i.  dais  sie  sämmtlich  in  der  Nähe  dw 
Ueerstressen  und  Landwehren  sich  vorhndeu,  manchmal  sogar  in  unmittelbarer 
TerUttdoag  mit  deo  Letsteren,  wie  bereite  in  den  «reten  Beriofata  aagedeatat 
iaL  Wenn  nun  die  Heerstrassen  und  Grenzwehren  dem  rSmisehen  AlterthufM 
zuzu'chreiheii  "iud,  so  WL-rdfU  aucb  lii'e  Verscbsn/.ungon  mit  ihnen  denselben 
Ursprung  haLcu,  und  wir  worden  dvu  au  dun  Grcnzwohreu  gelegenen  Schanzen 
dieeelbenFnoctioBen  baicameHen  babm,  wie  den  dem  Pbb^rabea  entlang  gele» 

>;eniMi  flteinernini  Tliürmon;  ich  hahy  ch  diilicr  auch  bereits  «!-  l  in  sicheres  Er- 
gebniss  ausgesprochen,  dasa  die  den  Landwehren  entlang  gelegenen  iichanzen  als 
Warten  so  betrachten  smeD,  die  einen  bökerneo Thurm  nun  Signalieiren  trugen, 
wie  wir  es  auf  der  Tntjaussiiale  iu  Rom  abgebildet  sehen,  und  womit  andb  die 
hoho  \ind  fitMc  Laye  der  meisten  dieser  Wartiti  'ihfrruiaümmt.  Kine  weitere, 
und  wohl  cnuchoidoude  Beslätigung  erhalt  diesu  J^iiülurung  durch  die  Wahr- 
nebmvng,  daee  aÜe  aa  den  Grenswehren  gelegenen  Warten,  gieidi  danTbarmen 

am  Pfahlpralicn,  stets  an  der  inn<!r<?n.  dem  Itheine  zujekchrten  Seitti  Vitien, 
niemals  nach  der  feindlichen  .><nte  hin.  Und  deaiselbun  Zwecke  entsprechen 
aoeb  die  den  Hewfcrawn  entlang  gelegenen  Brdhilgel,  wUwand  die  ebandft' 
selbst  vorkummonden,  groeaen  viereoUgen  Umwallnngea  edinibar  einem  aadeieB 

Zwecke  dienten. 

Betrachtet  man  nun  die  Yerschansungen  im  Eiazcluen,  so  tludet  man  deren 
C,  die  aoi  einem  kegolfSrmigen  Brcbnfwurft  beeteben,  nnd  deren  Zweek,  all 
Warten  nt  dienen,  dunli  ihre  Constructiun  und  Lage  deutlich  bezeichnet  ist; 
davon  liegen  drei  dicht  an  der  Innenseite  der  Laadwehr,  nftmlioh  die  bei  Schulte 
Barnum,  Heidberg  genannt,  die  beim  Hauao  Grave»  und  die  bei  Styrum ;  die 
drei  andern  liegen  an  Heeretnueen,  n&mlioh  die  beim  Hause  Gmaewald,  die  bei 
Bocholt.  Calvarieuberg  genannt,  und  die  bei  Wortebtkamp.  Fpriicr  findfii  wir 
drei  solcher  Uögel,  die  mit  einem  Graben  umgeben  sind,  auf  den  ein  glacis- 
artiger  Aafwarf  fidgt;  alle  drei  Begen  aa  HeentcaMea,  nImKeb  die  BUnser 
Borgwirti  die  Schaaie  bei  Verde  nnd  die  in  IQrobonbasdi  bei  Bpfinghoren. 
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Ferner  sehen  wir  noch  eine  kreisförmiKe  Dinwallaug  bei  Schalte  Vom,  die  gleieh- 
Mb  u  eimr  Stfisae  Hegt.  Dieeon  Wwten  MhlifiMen  aieb  ranlehit  di«  hetden 

mf-rkwürdigen  Anlagen  an,  welche  aus  rwoi  uebeneinanderliegetiden  Krdhügeln 
bestehen,  und  mit  Graben  and  Wall  umgeben  sind;  beide  liegen  an  der  Innea- 
Mito  Atr  Ludwabr  im  Gartroper  BoMh;  dtiin  die  in  Tieraekigw  Form  Ton  Wall 
Wid  Graben  umschlosaene  Honnerotlter  Burg  bei  Altenkirchea,  die  im  Innern 
einen  riiTif1*'n  Ertliiufwntf  tru<T  «md  dicht  an  der  Grcnrwehr  liegt;  ferner  der 
dreifachü  Ktuguall  l>«i  llilUtu,  und  zwar  au  einer  Heeratrasse;  dann  die  beiden 
mi  dar  Laadmlir  feUsenen,  bSdwfc  merkwürdigen  Antagen  Iwim  Sebwinnniba- 
kofe  nnd  bei  Schult  am  Berge,  von  df-nen  dio  ernte  nur  einen,  die  mid-Te,  gleich 
den  froher  genaiuiten,  twoi  Crdhiiigel  nebeneinander  hat,  und  von  nicht  weniger 
als  6  'WUlan.  tarn  Tbeil  tod  ooloeaden  DimanaianeB,  nmwhloBMn  iat  To«  dift- 
ean  16  Sohanzen,  deren  Bestimmang,  als  Warten  zu  dienen,  doutlicb  herfor- 
tritt,  wenn  auch  hei  einiifen  derselben  ein  weiterer  Zweck  hinzu  kommt,  unter- 
scheiden  sich  nach  Lage  und  Construction  die  vier  übrigen,  die  Vcrschanzung 
Bof  dam  Ertarnbergaköppel  bei  Hftnse.  die  Tereohaniang  bei  Orow-Winkelban- 
aen,  die  alte  Burg  bei  Bonnefeld  und  die  Stt  «jrer  Burgwart  an  der  Lippe.  Es 
dringt  sich  äber  alle  diese  merkMrürdigen  Erdanlagen,  von  denen  einige  vielleicht 
eiikig  in  ihrer  Art  und,  eine  Reihe  ron  Fragen  aaf,  deren  einatife  Löaang  sehr 
wichtige  AufUiroogen  trarqprlebt»  «nd  von  denen  ieb  nur  einige  henroAaban 
wUl:  In  weichen  Entfernungen  liege«  die  Wart  t.  den  Orcnzwehrea  und  Strassen 
entlang  neben  einander?  Welchen  Zweck  balle  der  zweite  niedrigere  Hügel 
neben  dem  böberen?  Waren  die  mit  WUlen  «nd  Griben  Teraehenen  Anhgen 
aar  Yertheidigung  eingerichtet  oder  bildeten  die  Umwallungen  nur  einen  passi- 
ven Widerstand?  In  wtdcber  Weise  war  das  Ilolzwerk  dabei  angebracht?  Wel- 
chen andern  Zwecken  dienten  die  grösseren  dieser  Werke  ausser  dem  der  Ob- 
•ervirang?  WeUbe  Beelimmuig  batten  die  gramen  vieraokigeB  Vcnebancnngen 
an  den  IleerstrBasen?  Warden  die  W^arh' n  auf  den  Warten  von  römischen 
Kriegern  oder  vielmehr  Ton  den  einheimischen  Germanen  versehen?  Sind  alle 
dieaa  Werke,  die  Beerttramen  vnd  Gremwdiren  eingeaBfalonen,  voa  denBftmem 
oder  den  Germanen,  oder  tiieilwoise  von  den  Einen  und  den  Andern,  errichtet 
worden,  und  welche  von  ihnen  wurden  von  den  nunischen  Trappen,  ond  welche 
von  den  Germanen,  unter  Anleitung  der  Römer,  angelegt? 

Iah  mnm  ea  dalöngeatalli  aain  bueen,  ob  der  gagenwirtige  Stand  dar  Un> 
tersuchungon  hinreichend  ist.  um  über  die  dargelegten  Erklärungen  des  Ur- 
sprunges nnd  Zweckel  der  noch  vorhandenen  Ueberreste  von 
Griban,  Willen  nnd  aonatigen  Krdaufwftrfen  ein  aiekeras  ürUiail  in 
fiMan;  aber  daa  Yorbandeoaein  dieser  Denkn&ler  Iftsst  ridi  nicht  mehr 
länp'nen;  sie  liegen  lu  Jedermanns  Einsicht  offen  da,  und  die  AHerthumsknnde 
kann  dieselben,  mögen  sie  einer  Zeit  und  Bestimmung  angehören,  welcher  sie 
woHao,  oiaht  mehr  famer  Wenn  aber  die  Zeit  gehommaa  iit»  wo 

mweia'Alterthumsforscher,  statt  diese  Dinge  aus  der  Feme  anzastaitnen,  oder 
ansutWMfeln,'  oder  zu  verwerfen,  selbstthätig  mit  angreifen  und  Nene«  n  t&t* 
den  bdftsn,  wenn  ganze  Gcsellsohaften  mit  den  ihnen  an  Gebote  stehenden  Mit- 


Digitized  by  Google 


I 


lÜMdlML  177 

t«ln  sich  de>  GegensUnde«  hcmÄcliti>r<^u  und  donHelben  planmiUsig  zu  bsarbei* 
t!>n  üiicbon.  dann  dürfte  ©in  umfassoTidcres  ürtheil  über  einen  Zweig  der  Alter- 
thuDiKkunde  möglich  Min,  der  bis  jetzt  noch  wenig  cultivirt,  kaum  hinreichend 
getddttit  iai,  bi  ■odatn  Qagaaiim  doh  grbmorm  FortMliritte  «ffreot,  and  nocii 
neuerlich  in  Frankreich  mit  nülzlicliom  Erfolpe  angeregt  worden  ist.  Allein 
die  Zeit  dr&ngt,  da  die  Gegeoirart  ai«  der  leiste  Tenuin  für  die  Erhal- 
tung der  üebemat«  von  Dankmllcni  sa  ««ebten  M»  tu  denen  tMihr  «k 
anderthalb  JabrtauHende  onüfliörUch  gezehrt  haben.  Inzwiachen  dfirfte  die  Thi- 
tigkoit  Je»  Kin7olnen,  bo  »chwaeh  sie  auch  der  firösae  doa  xu  erforschen- 
den Objectea  gegenüber  eraohoint,  um  ao  weniger  nutzloa  aein,  ala  vorläufig 
■nr  dadareli  allein  manoh»r  Sebnts  fflr  di«  wieaenaohnftHoli« 
Forschung  gerettet  wird,  dstectt  T&llig«  Ternioktnng  in  nnber 
Zvkonft  aicber  bevorateht. 

Am  dem  f flnftea  Bntielitn  fibnr  di«  Srgebniaae  der  Loeal- 
unterauchangen,  welch«  ftber  di«  Daokmller  des  Altorthan»  in 
der  Provinz  Rhcinpr«B«a«a  und  d«n  «ng r«ns«ndea  Qegendan  g«* 
führt  worden  sind. 

An  die  Spitze  dea  Badjaneehnftebefiehtee  Uber  die  im  Jahre  1889  geflavten 
Locatunterauofaungen  erlaube  ich  mir  ein  Ergebniss  zu  stellen,  welches  in  mebr- 
faeher  Hionoht  ala  daa  bedeotongaTollate  sa  erachten  sein  dfirfte:  es  betrifft 
di«  römiaeli«  Grenswelir,  limes  traasrhenanae. 

BekaontUch  haben  di«  Untemaohosgen  de«  ObentUeatenant  Sohmidt 
gelehrt,  daaa  die  durch  Würtcmberg,  Baden,  Baiem  und  zuletzt  durch  die  Pro- 
vinz Hessen-Nasaau  ziehende  rbeiuiaohe  Orenzwehr  aich  bia  in  die  rhoinpreua- 
daaiw  Provin«  enfamakty  «o  ei«  iMi  dem  Dorib  Hönningen,  im  Kreis«  Heor 
wied,  ihr  Endo  ern^icht  haibsn  «oU.  Meine  im  vorigen  Jahre  bei  Hönningen 
aageatellten  Untersuchungen  haben  jedoch  autii^er  Zweifel  gestellt,  dass  die  Grenz- 
«ehr  keineswegs  am  Rheine  bei  Hönningen  gt^eudigt,  aondem  daa«  die  deutlichen 
Dabamst«  aidi  noeh  Qb«r  Hönningen  w«it«r  denBbain  abwMa  «ratradmi,  und 
beeile  ich  mich,  bei  der  Wichtigkeit  daa  Baanitalaat  die  D«t«i1a  der  üntnna« 
ohung  Bchon  jetzt  kurz  anznfähren. 

▼od  dam  Hnraobfoldo,  «in«r  Waldrodung  noi!d«««flidk  da«  DoiIm 
Kockenfdd,  laeaan  «ieb  di«  Ueberreste  der  Grenzwehr,  welobe  hier  den  Haatas 
»Römergrab« u<  Ahrt,  in  Form  eine« Wallea  mit  vorliegendem  Graben  am 
noidösÜiohen  Abhaqg«  des  Beulenburgkopfes  vorbei  verfolgen  bia  zur 
Grame  de«  Wald««  tm  Bt«inbrinl^  wo  n«ban  dam  Graben  nooh  di«  U«b«r> 
reate  eitifR  ntpinernen  Warttharmea  liegen.  Von  dic^pem  Puucte  lässt  Schmidt 
den  Grenzwall  eine  plötsliohe  Wendung  nach  Weaten  machen  und  dem  linken 
Band«  d«a  B««lebaehUi«lBS  «nttsng  b«i  Höndiigan  in  die  R&ain«b«no  laoCnt. 
Allein  auf  der  recht«*  Seit«  dea  Baalabachtinlaa  treten  die  Uebemste  dea 
Walles  und  Grabens,  di«  genaa  in  der  VerlÄngerung  der  bisherigen  nordwest- 
Uoben  Richtung  liegen,  wiederum  deutlich  auf,  und  bieten  hier  daaaelbe  Profil 
dar,  vi«  am  IfaraehMd«.  Aaf  das  Aaahm  da«  SfealSibriniNa  maä  awar  di«  Sp» 
MB  vanehwondam,  «Hein  aahon  «af  dar  »ndem  Seit«  da«  Baahea  aaigan  sidi 
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diaaelb«!!  an  tag.  fftolen  Straaeh  wieder  dentHeh,  and  gehen  aber  die  Stein» 

Ahr  nach  dem  Frammerich,  wo  Wall  und  Graben  wohlerhalten  am  Rande 
dee  Walde«  von  einem  Wege  durduchnitten  werden.  Von  hier  sieben  lich  die 
üeberreete  nach  einem  seUuchtigon  Hude,  der  Eiohhell,  drehen  aich  nadh 
Weeteo  Aber  den  Eiohheller  Kopf,  wo  sie  in  den  Aeekern  Tertehwinden,  tob 
den  LandlPTiten  nb^r  noch  p'-knrint  sind,  und  zeigen  sich  sogloich  wii-dpr  deut- 
lich an  dem  bewaldeten  Abhang,  der  in  die  Anhell  hinabfuhrt.  Diese«  Thal 
wird  TOD  dem  Oraben  darchaetat,  womf  denetbe  dnroh  eine  FkAitdgnipp«  am 
HerrenhüuBchen  vorbei,  neben  einem  Steinbruche,  nach  dem  Hnmborner 
Hof  sieht.  Die  Untersuchung  der  Ueberreite  der  Greuzwchr,  welche  anch  hier 
noch  immer  den  Namen  «Ilömergraben«  fubron,  ist  äber  die  tiefen  und  icblach- 
tifn  TUtar  hinweg  Ut  mi  dieeem  Punete  eehr  mtthiiam,  Jedooh  iKum  d«r  Te«>- 
Irafi  BMltdcm  in  den  vorstehenden  Anj^ahen  der  Weg  gewiesen  i«t,  um  so  leichter 
eontrolirt  «erden,  ahi  auch  deu  Landleuteu  in  Hönningen  und  der  Umg^end 
denelhe  woUbokuDt  iat,  tdbet  «n  Stetten,  w«  die  Bodenonltar  in  der  leUten 
Zeit  die  Sporen  gftnxlich  vernichtet  hat.  W<;rin  nun  der  Lauf  der  GrOMWelir 
über  Hönningen  hinaus  den  Rhein  abwärts  nicht  bezweifelt  werden  kann,  iO 
w&re  OS  doch  denkbar,  dass  der  von  Schmidt  angegebene,  bei  Hönningen  oudende 
Theil  ein«  Alwweigmqr  ytir»,  die  «iob  TomSMabrink  an  weitwirl«  anden  Bhaja 

angescliloasi'ii,  :ti:l:n;  rmch  meinen  Erfahrungen  die  rrrcTizwehren  sieh  in  einwi 
neu  Armen  aneiaauderzuschliessen  pflegen.  Man  ündot  uämlioh,  wenn  man  TOB 
Steiobrink  weetlicii  naoh  dem  Tillberge  geht,  den  Sebmidtfadiea  Angaben  antp 
sprechend,  wieder  Ucberrestc  von  Wall  und  Graben,  die  sich  über  dns  Tillberga- 
feld und  am  liukeu  Rando  des  Uaalsbachthalep  bis  zum  Arienhcllorhof  verfolgen 
laaaen.  Diese  Ueberreste,  welche  ich  für  eine  aus  dem  Kheintholo  nach  dem 
Haiberge  hinanWabmid«»  Börners traaae  haha,  antereeheidn  sieh  ram  Theil  aber 

acho:i  rlndiirch  wesentlich  von  denen  der  Gren7wehr,  r\i;vF  }i.  i  dir'per  der  (lr:i?ien 
vor  dem  Walle,  an  der  dem  Rheine  abgekehrten  äoito,  liegt,  w&hreod  er  dort 
hinter  dem  Walle,  an  der  dem  Rheine  aagalwhTten  Seil«,  Toriiaadein  ist;  anöli 
fuhren  dieselben  nicht,  wie  die  andern,  dan  Namen  »Römaignben«.  Fernere 
Kachl'orsrhungen  über  den  Lauf  jener  Stra«»«  werd^'n  noch  genauere  Aufschlftsse 
gewähren  i  auf  alle  Fälle  aber  ist  in  den  noch  vorhandenen  üeberresten  das 
wioihtiga  Baanltat  gaaieihort,  dan  tioh  die  rSmiaehe  Qrenawehr  waitar  ala  man 
bisher  geglftubt,  rheinubwürtB  erstreckt,  und  es  gewinnen  dio  I^uteraachungen  " 
daa  k.  Bergraths,  Freiherrn  von  Hueue,  ein  erneutes  Intereaee,  indem 
dmelba  ein«  «ntar  dem  Nauen  »Heldengraben«  fbrüidindn  OreBswehr  tob 
HaBBonberge  bei  Honnef  rheinaufwlrts  bis  zum  Rennebargarhof«  naakr 
gewiesen,  «ich  aber  vergebens  l)emüht  hat,  eine  Verbindung  mit  d<»r  Grenzwehr 
bei  Hönningen  aufcuäuden.  Demnach  bleibt  jetzt  nur  nooh  eine  Lücke  swischon 
damRenne1>6rg«r^  nnd  damHnm1>ornar  Hofe^  nnd  dia  fertgaaetaten Loeai- 
forschungen  werden  lehren,  in  wiefern  die  überet&atimmenden  Angaben  der 
Landlente,  dass  sich  der  Römer-  oder  II  ei  den  grabe  n  onuntarbroohan  nach 
dem  Siebengebirge  hin  erstreckt  habe,  begründet  ist. 


Prof.  Dr.  Behneidar. 


MiBcellen. 
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2.  Nach  t  rafr  « u  d  i m  A  n  f  satz:  ÜP>i  f  r  di  rSphrift  formen  der  Nen- 
nigor  luechriften.  (Jahrbücher  Heft  46,  18G9  S.  öl  S.)  —  Der  veratorbone 
Jumen  in  Leydsn.  denen  Yardinuto  am  di«  riieiniae1i«ii  Altertlillin«r  bd  aUen 
GonoBsen  unserft  Vorrineu  8t«ts  in  ehrenvollstem  Gedäclitniss  bleilx'ii  werden, 
hatte  aich,  in  dem  unglücklichen  £ifer,  für  die  paliographiscbe  fiiobtigkeit  der 
Scbriftfornien  in  den  Nenoiger  InielniftMi  Bewdee  su  aammelD,  leider  aneli  daer 
JUschan  Inachrift  des  Leydener  Muteoma  bedient,  wie  in  den  oben  angoführtan 
Aufsatz  iinehfjewinseii  worden  ist.  I)al>pi  i^t  o«  ihm  i)aasifrt,  widor  «ein  eigenes, 
begaerei  Wisseu  zu  verfahren.  Unser  Mitarbeiter  iierr  C.  L.  Grotefeud  in 
Bumorar  naofate  mich  vor  karcem  darauf  aofiDerkanm,  daaa  Jaaaaen  dieaelb* 
Inschrift,  welche  er  gegen  mich  als  Zouj^^on  aufruft,  in  diesen  Jahrbüchern  tleftSB 
8.  1S9  ff,  für  unächt  erlcl&rt  hat»  nachdem  der  Beweis  der  Un&cbtheit,  gerade 
aa  «to  ieh  ihn  geführt  habe,  von  Bm.  Grotefend  ihm  brieflich  mitgetheilt  wor- 
im  «ar. 

Zu  der  an  wunderbaren  Vorkommnissen  reichen  Oeschichto  der  Xenniger 
FälacbuDgen  bietet  auch  dieae  an  aioh  unbedeutende  Thatsache  eisen  nicht  un- 
intireaaaDtan  Naobtng.  E.  H. 

8.  Mfincfnad  an  der  hollindiscben  Grenze.  —  Im  Terflosaenen 
Jahrs  kanfte  Herr  AmUriehter  Sudendorf  sa  Neuenhans  Ton  einem  Goldachmiede 
In  Nordbom  (in  der  Grafschaft  Bentheim)  den  Reat  eioee  Mflaafundea,  von  wel- 
chem derselbe  schon  das  Dreifache  eingeschmolzen  hatte.  Die  MnnTien  waren 
in  der  Twente,  wahraoheinlich  im  Uolländiachon  Denecamp,  gefunden.  Die  29 
erhaltenen  BtOcke  aind,  nach  dem  etwaigen  Alter  geordnet,  folgende: 

^urelAia.  Coban  n.  6.  Mommaen  n.  21. 

AntetHu».  Cohen  n.  7.   Uommaen  n.  103. 

Btrtiitius.  Cohen  n.  8.   Mommaen  n.  163  (um  630  d.  St.). 

OmMm.  Coban  n.      VonmMn  n.  180  (um  IMS  d.  St.).  Zwei  Es. 

('''.rrif/iu^.  Tnlion  n.  16.    Mommsen  n.  181. 

Memmitu.  Cohen  n.  4.   Mommaen  n.  188  (640—660  d.  St.J.  Zwei  Ex. 
Arenw.  Cohen  n.  6.  tfomroaen  n.  197  (650—660  d.  St.). 

Cornelius.  Cohen  n.  25.    Mommaan  n.  242,  a  (CSO  d.  St.). 
FarmUjus.  Cohen  n.  2.    Mommsen  n.  24S  (673- C-ö  d.  St.). 
Kaeciu».  Cohen  u.  1.   Mommseu  n.  2&1  (673 — 685  d.  St.).  Vier  Exempl. 
^eefHNiAMi  Cohen  n.  d.  Ifoouaaen  n.  264,  a  (678—685  dL  St.). 
rrori/iim.  Collen  n.  1,    Mommsen  n.  255,  a  (673—68')  d.  St.). 
ßtttrimtu.  Cohen  n.  1.   Mommsen  n.  258  (673—686  d.  St.). 
Felf^.  Cohen  n.  2.  Mooinnan  n.  SB9,  a  (678—686  d.  St). 
Cmsim.  Cohen,  n.  10.    MoWMan  n.  278,  o  (680  -704  d.  St.) 
Cauitu.  Cohen  n.  11.    Mommsen  n.  27R.  b  (680—701  d.  St.). 
FoKttju».  Cohen  u.  15.   Mommson  n.  284,  a  (am  700  d.  St.). 
tk^tma.  Cehm  n.  1.  Mommaen  n.  M6  (fSeO—'m  d.  Bi).  Drei  En. 
Clodi'ui.  Cohen  n.  11.    Mommsen  p.  753  (716  J.  St.). 
CtoditM.  Cohen  n.  13.   Mommaen  p.  763  (716  d.  81.). 
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iliVWAw.  Cohm  a.  67  (711—718  ä.  flt.). 

Augutu:  Cohen  n.  119  (742—743  d.  St.). 
Der  M&azfand  ist  alao  nach  dem  Jahro  743  der  Stadt  vergraben. 

Sonderbar  iet  et,  dua  venohiedone  dieser  Mänzea  auf  dem  Aver«  eiM 
Art  Contrenttrqa«  nSgm,  die  mit  einem  Stempel  leiehi  ehiflfeprftgt  ist  und  nur 
aus  einem  lateinischen  Bachstalicn  besti  lit  Pio  Münze  von  Farsulejus  hat  nin 
F,  dio  des  Postumiu«  und  die  dce  Servilius  ein  C,  die  des  Cornelias  (Coh.  n.  10) 
aogsr  melirwe  C,  die  dee  Clodii»  (Coli.  n.  11}  and  dec  Cornelius  (Cok  n.  96) 
ein  M,  die  ins  FouUyns  ein  R,  eine  dee  Memmine  ein  X,  die  des  Caasius  rCoh. 
n.  10)  und  des  Voltejus  ein  0.  Ich  erinnere  mich  nicht,  früher  eine  ibaliclie 
Wahraehmoug  gemacht  oder  von  einer  solchen  gehört  lu  heben. 

Deredbe  AKerUmmefbeond  bat  noeb  swei  Mtosen  dee  Aaguetae  gerettet» 
welch'-  in  spincr  ncpr^-nd  iji-rnriili'n  find,  »■inf  in  frold  und  eine  in  Silber.  B»iilps  sind 
Exemplare  der  bekannten  Münze  des  Augustus,  auf  deren  Bevors  Cijos  und  Lucius 
Oeeaarae  abgebildet  sind  (Cohen  n.  86  und  87).  Daa  Exemplar  in  Silber  ist  gefnaden 
auf  dem  Passe  zwischen  Kalkrieee^  im  Kirchspiel  Engtor,  und  Barenau,  wu  im  Lania 
eines  Jahrhunderts  wAi]  m.jhre  100  rnmischf  (iold-,  Silber-  und  Kupfermünzen 
gefunden  sind.  Das  Kxeniplar  in  Silber  stammt  aus  dem  Ncucnhausioohen  Klingel- 
baatel,  und  ist  aneiwitig  in  darKibagdiindai,  mtbraeheialiah  IdEmIm,  Kirdi- 
spirh  Yeldhauscn.  Vgl.  über  einip'o  Cioldmünzon  dos  Angoatus,  die  im  Osnt- 
brüokiscben  gefonden  sind,  meine  Anmerkung  zu  Habn'k  Fond  von  Lengerieh 
8.  B7  f.,  der  ieb  noeb  UnniaiiAgea  habe,  da«  aneh'  ieb  jetat  Im  Besitie  «naa 
bei  Bramsche  gefundenen  GoldatüiOlMa  dea  Angiutaa  mich  bofindo  ; Cohen  n.  82). 

Hannover,  Jan.  1870.  C.  L.  Grote  fond. 

4.  Herrn  Dr.  Wilhelm  Kellner  in  Ilannu  -  Di  -  Ortsbezeichnuntr 
Donk,  Dunk,  Duugk,  welche  in  den  nördlichen  liheiaUndou  und  den  austos- 
■aodaD  flamiaeihen  ProTinaeo  Limbatg,  Brabant  und  Oddem  aahr  btafig  vor- 
kommt, bodcutot  einen  von  Wasser  umgebeoen  Platz  und  ist  von  drm  Worte 
donken,  danken,  d.  h.  eintauchen  abgeleitet  jNoch  beute  nennt  der  Bauer 
bei  Goch  aeia  von  Waaaergriben  omgebenea  Feld  ein  eingadonktes  Feld 
oder  schlechtweg  dio  Donk.  Ebenso  htiest  im  Volksmund  am  Nieder-  ood 
Mitteirbein  das  Eiiilniu!lion  von  (tcjjeuslBnden  in  »  inn  Flüssiii^keit  eindonken. 
eindnnken.  Von  mir  bekannten  Donken  kann  ich  folgende  aufiühren:  Im 
nSrdliebonTlieUderBheuiproviiu;  OaadonktWadifamdffiiik,  MOUendook,  Hailigon* 
donk,  Donk  etc.  In  Belgien:  KwIdoa^QrollbeDdODk,  KruaBdonk,  Poppcudonk  elo. 

Coblenz,  April  1870.  EU  est  er. 

6.  Bonn.  Notiz,  betrofibnd  Sparen  römischer  Beaten  und  die  Verwen- 
dnng  Ton  Taffinatarial  bei  denselben.  —  Die  Erdarbeiten  aar  Fandiraog  der 
nMMn  gabnrtah&lfliohen  Klinik  aaf  dem  ehenMligea  Biareirplalaa  dnrohaebnit- 
ten,  ehe  sie  den  hanraliipf-n  f.>slpn  Ki('sb<"lon  erreichten,  ZQ  oberst  Anschüttun- 
gen neuesten  Datums,  durchschnittlich  9  Fuss  tiefer  die  Erdmassen  der  eba- 
anUgen  Faetangawiark»  und  aHaaaon  «otar  dieaaa  latatem  avf  dan  rtmiaakan 


OdtailwiUn.  Dia  Oaataltnng  and  Beadnffnikait  daa  rfiaalaalMn  BhaianCtm  an 
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dieur  Stelle  waren  aufs  boatimmteste  su  erkenoen,  ao  genau,  daas  man  eineti 
W«9  mit  d«n  •dtlieben  Atuagagnben  gcometriiofa  und  nirdlHüdi  bitte  Ter» 
IMmcn  können.  Daa  römische  Ufer,  wenn  anders  der  Rhein  auch  damals  seinen 
heutigen  Lauf  hatte,  lajj  zwischen  20  und  40'  über  Null  des  Bonner  Pegels,  fiel 
siemlich  abaohössig  dem  Strome  7.u,  und  war  parallel  dorn  Stromatrich  unregel- 
aiinif  miil  -waehaebd  gmtaltet.  Die  Hoaniaeehichte  der  römtaelien  Zeit  adgte 
Aberall  eine  bedeutende  Mächtigkeit.  Die  Ausdehnunf,;  il>^»  klinigchcn  Neubaues 
gestattete,  daa  römiaobe  Ufer  auf  eine  Lange  von  etwa  330  Fuaa  cu  verfolgen. 
An  Mauerfiberreeten  wurden  *mi  toii  «mjgem  btareiBe  ad^nndmi.  Bai  Fun» 
dimag  der  aüdlielieB  HoQronte  dea  oenen  Qeblndea  fonden  aioh  Ueberreate  einer 
aus  regelmässigen  Tuffciuadcrn  errichtett-u  Mauer  mit  vielen  Mörtclüberresten, 
Legionssteinen  etc.,  fundirl  auf  einer  wenige  Zoll  atarken  Betonachicbt.  Dift 
Ibuar  liatte  eine  lUebtmg  roa  Südweat  nach  Vordoeti  die  Lage  denelben  betri^ 
0.  40'  über  P^el.  Unmittelbar  dabei  und  oageiviie,  ob  nit  den  Tnlbteioei» 
vermaoert)  fimden  sich  Basaltstücke. 

Der  «weite  Ueberrest  lag  auf  der  Oatfronte  des  Gebäudes  nnd  hatte  eine 
dem  StroBetriche  parallele  Richtnng.  Die  Mauer  konnte  ongelahr  80-40'  weit 
verfolgt  werden,  ehe  sie  aus  »lern  Danrruivlc  verschwand;  sie  hatte  eine  Stärke 
von  2Fua8  and  mehr.  Daa  Material  derselben  war  reiner  Tuff,  in.  regelmä»i»igaa 
Quadern.  An  einer  Stelle  waren  die  Quadern  von  mlfllieir  Qröeae  mid  Uiditig^ 
keit,  dasfl  sie  in  der  Baugrube  erel  Mrtrtauiiert  werden  amiaten,  bevor  aie 
beranfgeaohafit  werden  konnten. 

Die  Uebenraete  römischer  Ziegel  der  Leg.  I  P.  H.  F.,  die  Betonaobieht 
anter  den  Quadern  fehltea  «ach  Iiier  mebt. 

BooB,  den  13.  Agni  1870.  von  HoSL 


6.   Bonn,   lu  der  iuhallareichen  und  eingebenden  Abhandlang  *Zur  Ge- 
Mditdbte  der  BÖneraUtte  bei  Ntederbiber  von  A.  vonCohaoeom  in  »JateU* 

eher  des  Verpins  von  AltertlutriTifrf'iindcn  im  Hheinlandp»  Heft  XLVII  und 
XL VIII,  wird  unter  Anderm  auf  Seite  56  S.  mit  Gründen  die  von  äteininger 
▼ertheidigte  Anaieht  beitritten.  daae  das  Brrignna,  waldiea  Taeitas  (AnoaL 
XIII.  57)  aus  dem  Jahre  58  n.  Ch.  bcKchreibt,  als  eine  vulkanische  EruptioOi 
welche  li«i  Niedi-rbibcr  stütt  gefunden  habe,  unil  eaaz  richti^r  als  ein  blonser 
Wald-  oder  Uaidebrand  dargestellt.  Jene  ao  oft  von  Thilologen  und  Naturfor- 
adiera lidsoll  gedaalelo  Stelle  des  Taoitne  ist  aohon  vor  46  JabroD  von  mir  nnd 
dem  verewigten  Dr.  T.  D.  Necs  von  Ksoiihck  in  einor  Abhnn'llnnp' :  »Gibt 
Tacitoa  einen  luHtorischeu  Beweis  von  vulkanischen  üdruptiouen  aui  Niedurrheinc? 
(abgedmekt  in  »Nöggoratb,  das  Gebirge  in  Rbeinlaad-Westphalent,  dritter 
Band,  S.  69  fl'.)  ausführlieh  bf^iprocheu  wordeu,  iiud  in  demselben  Bande  bofio- 
det  sich  Seite  255  fi".  noch  v\u  Zusatz  zu  jyner  Abhandlaug.  Später  aber  haben 
sieb  wieder  Stimmen  für  die  afürmative  Beantwortung  der  Frage  des  Titela 
der  NSggeratb*Neee  von  Esenbeoli^BelieB  Abhandlung  erhoben,  nanMni> 
lieh  von  Dr.  E.  von  Eiohwald,  welcher  letzten:  fipooidll  in  den  Vcrhftltni.?»en 
von  Niederbiber  einen  Beweis  an  finden  gUnbto,  daaa  die  erwibnte  Stella  von 
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Tacitu«  aich  auf  oina  vnlkeniiche Eruption  in derQ«gcDd  tob Nemried bodelM. 
Dien  gab  mir  Vcranbmangt  ^0  treiten  kri^MdM  AUwtidhiDg  Vbm  dieatn  G«> 

),'<'nstand  iti  ili  r  Zeitschrift  :  »Das  Aif  laiirlt  Vo.  32  vom  .Tahro  18<58  zu  voWiffent- 
lichen.  Das  allgemeine  Resultat  die««:r  sämmtlicben  Arbeiteu  gebt  dahin,  daaa 
Taoitus  bei  jener  Aufaeiohnung'  keinecwega  efaMn  ▼aMwniaelwB  Aubrnoli  b^ 
■chrirb  'u  Iiu1n>.  <\.i>t-  (l;irui  uur  von  einem  Ilaide-  odiT  W'uldlinuid  dio  Rada  teiD 
Vönno  tiiid  >]asfl  hodiat  wahraoheialiob  die  vuUcaniaobea EruptiooMi  «n  Bliflia 
vorbistorisclic  Z«>it«n  fallen. 

Wi«  aoa  dar  antiquariioben  Abbandlnnsf  tob  tob  GobftBaen  hevTOVgehli 
worin  jene  Arbeiten  nicht  oitirl  sind,  liut  d-  r  f:<*r>hrte  Herr  Verfasser  mrinc  nnd 
Dr.  Keei  von  Ksenbccks  Untersuchungen  nicht  gekannt,  obgleich  er  in 
feinen  Folgerungen  im  AUgremeinen  auf  die  nimlidben  Reenltate  gvkommen  ie|, 
Ocolog'ia  und  AlterthtimBfMrfichuu^'  leisten  sich  wcchssclseitig  Hülfe,  und  daa  iit 
»nrh  vorliv^f'.-nd  der  K;ill,  Wenn  iili  mir  d:ihcr  erlaiilio,  zur  Er^'iiiüunK'  der  v. 
CohauscnWhen  ^littheiiuiigen  auf  jene  Aufsätze  die  Aufmerksamkeit  su  lenken, 
io  darf  ich  hoffeii,  daaa  man  darin  keine  MJbrüiatelleriaabe  Eitelkeit  erbHeken 

wolle.  Wie  würe  es  inög^Iich,  diiss  der  Alt^irthuinsruiarh  r  li.  boti  neinera  weiten 
eigenen  Gebiete  auch  die  naturwisaenscbaflliche  Literatur  ihrem  ganaeo  Um&age 
nach  kennen  und  TorgleiolMB  könntel  Nöggerfttb. 

7.  Zum  Corpus  ineeriptlonnm  BhonnnaruiiL 

I. 

Le  Blant,  Inscriptions  efarttHnnea  de  In  Oanle,  tome  I.  p.  S88  Wk  3W 
tbi^t  folgende  drei  naedirte  heidniaehe  Liikhriften  mit: 

t  Fj-  enrtfm  membrann. 
C .  C  AESIO  .C.F.PAP.  I VSTO .  G .  CAE81V8 .  PAP .  IVST  V8 
UVIR  .  AP  .  Q  .  A  .  FILIO  .  PnSSIMO 
BT  .  VETTIA  .  STE  .  PUISCA  .  PRITIOirO 
OPTIMO.L.D.D.D 

AREA.SEPVI/rvUAE.  IN.  FRONTB.XX 
IN.AeB.P.XL.U.M.H.N.S. 

QXXnk .  M.  FIUA.FLACCI.  YXOR  .StBI .  ET 

"VIRO  .  SVO  .  FACIKMDVM  .  rVHAYIT. 
FVNVS  .  ET  .  LOC'VS  .  l'VBLIC. 

Le  Blant  aagt  &ber  seine  Quelle  p.  üüG  Folgende« : 

»Ceat  an  wnsA  M.  de  Rohi  que  je  doia  la  ooanaiaMuioe  de  eee  nonn' 
mcnts.  IIa  sont  compris  dans  une  fi<'rie  d'inscriptions  antiques  transcrites  sur 
U  derniero  page  d  uu  oxomplaire  de  Gruter,  conserve  k  la  Yatioaue,  et  devonu 
blatonqne  ponr  avoir  eppartenu  b  J.  SeeKger,  b  6.  Yoeaine,  et  enlin  bG.  HsriaL 
Une  note  du  Vossiui,  plaoäe  en  tAfee  dn  volume.  noun  apprond  que  oetto  pife 
eat  do  la  main  de  Scaliger.  On  ne  connait  pasic  codex  auquel  ont  cte  empmn- 
tees  quelques  —  unes  des  inscriptiuns  qai  la  cumpuseut,  et  nutanunent  cellee 


Digiiizeü  by  LiOOgle 


188 


qiie  je  vais  iraUBcrire.  II  dcvait  remouter  ä  un  age  assez  tincieu,  ai  l'ou  rn  juge 
p«r  lamantiMi  m  utttri  en  «»  «alMfa  «MwAr«««,  doniSoilifW  •  fiut  piMdw 
8C3  transcriptiom,     p«r  1«  not  «MwinAr,  «ui,  dnii  oe  TOmwerit,  diiigBÜt  Iw 

monunieata. 

Ex  memhrana  uetnsta  Treut'rit 
mC.  REQVIl^lSClT.c  lu  8.  w.,  bei  hu  Blaut  No.        darauf  folgt  die  eben« 
hiU  ehriallieb«  loaehrifl  No.  259,  der  dt«  Wort«  Tonuigelieii:  Kx  eadtm  m«m- 

brana  uetiuta  Treut'rit.,  und  iluniiif  unter  N(K  960  die  drei  oljif,'.  n  hi'idnischan 
Ingchriflcu  mit  den  aogegubeueu  Uebcruchriflen,  denen  «ich  unter  derselben 
Ko.  2Ö0  noch  eine  christUclie  mit  der  üebcracbrift  *£jb  eathm*  auschliesst.  Bei 
dieaen  yima  feUt  di«  Aiig»lw  Uimr  HerlranA;  indeam  b»t  Le  Bh»i  p.  868 
hiiisiclitlicb  der  lotztou  dvrsi-llK'ii  es  ini  lir  als  wahrscheinlich  goniarlit,  <Vv<i  cio 
Trier  augehört,  uad  da  nun  No.  2b8  und  259  schon  durch  ihre  Ueborschrüt 
Uum  Trier'kdum  ünprung,  dor  durch  mehrere  epigraphische  EigmtliQinlidikm« 
fen  iM'Mtftlißt  wird  (cfr.  Le  Blant  p.867'i.  dartbun.  su  \ «  ruiutlu  t  der  rranzönische 
Gi'lehrt»'  wi)l  mit  Hi'flit,  das»  auch  di  -  drei  heidnischou  Inschriften,  weil  rwi- 
Bc-hen  cbriötlichen,  Trier  aogebürigca  uiitgetheilt,  denielbea  Stadt  cuzuweiaea 
aeieiu  Ob  und  iawieleni  aMh  t&r  dkm  Vemnitiiaiig  «im  dan  Inachriftan  aalM 
Gründ"  anfüliren  lassr'n,  kann  ich,  da  Tnir  das  HranibnchBcho  Corpus  nicht  zur 
Haud  ist,  im  Augenblicke  aiuht  entscheiden.  Brambach,  dar  bakauotlich  die 
ohriatliehMi  Inselirifban  von  aeiner  Sammlun;?  ausgoidüoaaaB,  hat  in  La  Blant 
wol  nichta  für  seioe  Zwecke  ÜranchbaruH  .  i  i  i  i  li  n  geglaubt  und  so  unser« 
Inschrirten  einfach  nicht  gekuni,  sieht  etwa  abaichtlich  aoa  kritiaohea  Grüodaa 
dieselben  ausgeschlossen. 

IL 

Im  Herbste  1SG7  notirti^  ich  mir  vcn  d  rn  damals  als  Tn'pponHtiifo  andern 
Sobulhaute  su  Billig  dieaeudeu,  iu  seinem  uutera  Thoile  arg  mitgeDommenen 
Steina,  deaaen  Inadirift  Bmmbaeh  C.  L  R.  6S4  gibt,  ohn«  Zahülfflaabme  dar  ar* 
ifihnteiii  Copia  Ib^and«  Laanng: 

I ABENLMER 

Q  KEIVSETNA 
I: 

in. 

Raben  wir  oben  demd.R.  aiaigeia  damaelban fehlende  Inaehriflen  vindi* 

rirt.  Bo  dilrft.'  (lugcfjnn  CI.  11.2045  t\h  christlich  aitsziischciden  sein.  Form  oad 
Inhalt  dor  Inschrift  sind  jedeufalla  etwa«  seltsam,   liier  ihr  Facsimile : 

GRACIVNS 
AY8  PECIO 
■  DB  —  { 
AN  }L 


t 


1S4  MisMll«ii. 

Im  Jahre  1857  gab  ich  Otto  Jahn  eine  meine*  Witaena  uioht  veröffeni- 
liehte  Copio  der  Inadirtfl  nebet  Aogtbe  dirr  nihem  Vinatiiiile  fliTM  Funde.  NmIi 
ICttheilong  meines  Oheims  Canonicua  Stoinfasiani  1b  Enzen  bei  Zülpich  wurde 

der  oblong«  Sarulsloiri  an  di^r  \(irdf,Tcnzc  dr>s  ppnannten  Dorfes  in  pitsorn  jetzt  d<Mi 
Geediwistem  Alt  hausen  gehurendea  Acker  entdeckt.  In  dieaem  .\cker  fanden  sich 
▼wie  mit  grOBean  Sandeteinen  ainge&aate  Gribor  und  aaaaor  dioMn  «iiM  groaM 
Menge  menschlicher  Gebeine.  Auch  unser  Denkstein  diente  als  solche  Einfaasung 
der  einen  Seite  eines  Grabes,  in  vrelchom  sich,  wenn  ich  nicht  irre,  ein  noch  wohl- 
eriultener  menschlicher  Sch&Uel  fand.  In  demaelben  Gmndstöcke  hat  sich  ein 
gnmea  OvabguwQnw  nit  riedgen  Ueiudiengabeinen  oad  «in  «vUaderflhnnig  g6« 
höblt^r,  wci?!S'>r  viilknriischor.  mit  soin'-'n  Ausscnseiten  ein  regelmäseigos  Achteck 
bildender  Stein  gefunden,  welcher  oben  und  unten  von  achteckigen  Platten  ein> 
geeobloasen.  Asdie,  Moder  and  einige  SehSdelrette  nfhiilt  ss  C.  L  B.  9M6.  ühnt 
Inachriflon  -  Stuin  scheint  olhon  in  der  Mitte  als  Sckmuck  eine  halbcylinderfor- 
mipo  ErhöliuntT  rrrluilil  r  i  iinlxTi;  die  andere  Hälfte  des  Cylindcrs  ist  vom  auf 
dem  Steine  durch  einen  iialbkieis  angedeutet  Die  Inschrift  gibt  mir  su  folgen- 
den Benerknagen  Anhws: 

1)  I.Vhcr  D.  dis.  mntiibus)  auf  christUchon  Inschriften  handelt  Le  Blant 
1.  1.  I  p.  4S9  sqq.  Diese  beiden  Buchstaben  standen  herkömmlich  auf  den  so 
GfmbniODiiiiumteD  präparirten  Steinen,  and  letatere  Warden  WMib  tob  Christen 
bODUtltk  Die  fibri^u'  Iiischrirt  wurde  später  oingcmcissclt.  Für  diesen  Törwang 
auf  unserem  Steine  dürfto  die  Vfracbiedenheit  des  schön  und  regfolmässij;  jjüformtcn 
D  in  der  1.  Zeile  von  dem  schlechten  und  unregelmäaaigen  in  der  4.  sprechen. 

8)  Der  Nane  Aaapioias  «ieht  aaeb  e«f  der  öbriatlkiien  baohrill  bei  Le 
Bhnt  1,  I.  p.  312  No.  234.  e  atatt  i  weist  auf  späte  Zeit  hin,  ebenso  Grnrius 
statt  GratiuB  auf  das  6.  Jahrhundert  als  früheste  Entstehungsaeit.  Den  Be- 
weii  B^r  die  Richtigkeit  der  tetsteren  Behenptung  ea  fübreDi  w&re  hier  n 
mitlftafig. 

8)  DE  E  AN'  I.V  [de'cessit^  faV-^tatis;  od^r  deffuiictus'i  ofst)  ari(no) 
erinnere  ich  mich  nicht  auf  andern  heidnischen  rheinischen  Inschriften  ge- 

leaen  so  beben,  «ohl  aber  AeDÜehea  auf  ebriatlicÜMn,  s.  B.tieBbuit  LLIikSfib 

n.S77:  RUEC'KCESSIT  (sie.  =  precessit). 

4;  Die  Einfachheit  des  Stils,  welche  die  Angabe  yon  Verwaadt«uhafts-  etc. 

YerbiltniBsen  Tanohmiht,  iat  lobt  efarislfieb. 

5)  Attdb  die  Form  der  Buchstaben  z.  B.  des  B,  des  P  und  des  C  in  der 
3  Zeile  vfrriitb  ein  spätes  Alter  der  Inschrift,  währi'nd  die  T'r.ijl^irhheit  füies 
und  desselben  Buchstaben,  der  überflüssige  Strich  vor  dem  b  iu  der  2.  Zeile, 
der  Qnerstrioh  twiadien  den  beiden  B  in  der  4.  ZMIe  («in  angeftogenee,  aber 
nicht  vollcndetog  F?).  die  ungleichen  Zwischenräume  swischen  den  einzelnOB 
Buchstaben  ausserdem  auf  Flüchtigkeit  der  Einmeissclung  schliosson  lassen. 

6)  Das  Fehlen  von  etwas  positiv  und  speoifisch  CbristUohem,  s.  B.  der 
Worte  in  paoa,  «inea  Zmum  vu  d^  darf  niebt  befiMOnden,  da  «a  in  dieaar  Bo* 
siabonfr  durchaus  niobt  a&  AaalogietB  Mdt. 

Linx  a.  Rh.  Joseph  Pohl. 
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8.  Aus  einer  brieflichen  Mitthoilutifi  an  den  B  erghauptmann 
Pro£  Dr.  Koeggeraih.  —  AU  Mh  vor  längerer  Zeit  im  Jabrbuch«  für  Mi- 
Baralop«  1880  8.  TVt  den  kmrMB  Aurag  tta»  0.  Sdnitten  Sbfanft  »filier  di« 
attOB  HndaDBchanzen  Deutachlandai  ha,  fiel  mir  alsbald  die  eigenthümlichc  üm- 
walliiTig  am  Scheidberge  wir'diT  (Mh,  welche  mir  schon  zu  wiederholten  Malen 
bei  meinen  früheren  Besuchen  dieses  interesaanten  Basaltkegels  aufgefallen  war 
81«  ■ttmnt  Ib  3mr  Form  nnd  ia  ihreiii  Bm  lo  whr  nit  d«r  dAMllwt  gegeb«MB 
Beedireibung  der  Suevenscbanzen  überein,  dass  ich  nicht  länger  mehr  anstand, 
•ie  aach  für  eine  solche  zu  halten.  Um  mich  jedoch  hierüber  gründlicher  za 
informiren,  verfügte  ich  mich  vor  14  Tagen  abermals  an  den  betagten  Punot 
ood  tnr  so  glückUoli.  Aber  ndiie  Ansiolit  nooh  m  reditar  Zdt  Omrinhait  an 
erlangen.  Wie  Sie  wohl  wissen,  zeigte  der  ScheidWrp.  bevor  er  durch  die  emsig 
betriebenen  Steinbrucharbeiten  so  grausig  durchwühlt  und  zernagt  worden,  anf 
•etnou  OipM  dna  staoilioh  ger&nmige  Pltttfbrm,  wdohe  flut  iq  *f*,  niaiBA 
gegen  Ogten,  IRbrden  nnd  Nordwest  von  dicht«>ni.  liolu'tn  Wuld  umgeben,'  naab 
Süden  und  Südwest  aber  offen  wnr.  Auch  sind  die  Abhänge  und  die  ganze  Berg- 
form  der  Art,  dass  dieser  Kegelborg  von  Ost  und  Nord  gesehen  wonig  die  Auf» 
■aricMiDkmtaurneh  nahen  und  aar  Anlagoag  aiiioa  Lagarplabtea  aittladaa  komila; 
wohl  aber  Landskrone  und  dem  Ahrlhalc  hpr.    Wirklich  ist  auch  der 

WaU  nur  nach  dieser  Seite  hin  an  dem  Rande  de«  Plateaus  aufgebaut  Es  ist 
dB  »hallHBODdlihniigar  Randwall,*  wehdiar  das  Bargvorapniug  in  die  HoababaBa 
gftgon  die  Landskrone  hin  abschliesst.  Er  besteht  aus  lose  über  einander  ga- 
häuften  Hasaltsieinen.  An  mehreren  Stellen  sieht  man  deutlich,  dass  es  ein  Dop- 
pelwall war,  d.  h.  ein  Hauptwall,  vor  welchem  ein  niedrigerer  Vorwall  sich  be- 
Ibdafc.  Saina  gaaavBita  HlOa  baMgi  oa.  8  Faaa;  aaba  Braila  Uait  ÜA  ao  gaoan 

nicht  an'jnlipn,  da  jetzt  die  Stoinn.  iilipr  die  Abhänge  herutit  'rr'f^ri>nt  ihn  viel 
breiter  erscheinen  lassen,  als  er  ursprünglich  war.  Die  Länge  des  Walles  ist 
adv  bafariditlidi;  am  MfidioB  Eada  thdK  ar  rieb  ia  nrri  Anattiiftr;  Iran  fw 
dem  andern  Endo,  das  sich  gegen  Nord  hcrumbiegt,  ist  er  auf  eine  kone  Streoika 
durchbrochen.  Das  Endo  selbst  an  dieser  Stolle  wird  durch  einen  gr<>Rseren, 
rundlichen,  künstlich  angelegten  Hügel  gebildet.  Dieser  ward  ebenfalls  aus  Ba- 
adtatsiBaB  aa%d)ant  «ad  adgt  aa  wiaam  obaraa  Eaä»  TeiuMa.  IMa  HSba  daa 
Abhanges  gegen  West  betr&gt  ca.  14  Fuss;  gegen  Ost  nnd  N'nrrl  ermiebt  der 
Abhang  des  Hügels  viel  grössere  Dimensionen,  weil  hier  der  Abhang  des  künst- 
liebaa  Hflgda  mit  dam  Bergabbaag  rieh  varUBdet.  Idi  aagta  obaa,  daaa  idi 
aooh  zu  rechter  Zeit  den  Wall  in  Augenschein  gonornmcu  habe.  Denn  bei  mei- 
nem letzten  Besuche  fand  ich  schon  den  ganzen  Kegel  von  den  Stcinbrucharbai- 
ten  dorchbrodien  und  so  auoh  den  Wall  schon  au  einer  Stelle  zerstört.  Es  wird 
aidrt  adtr  baga  VMbr  davara,  aa  wird  -dar  gaaia  WaU  ammt  daia  Xagd  Tar> 
aebwuBdaa  labL  Ak  kb  aüab  arkaadigta,  ab  daaa  aa  dar  Stdlat  wo  dia  aar^ 


1)  Dar  gaologiMb  wichtiga,  drd  Viertel  Stande  waatlieh  von  Remagen  gr  . 
legeno  BasdtlMgd  MiNt  Svtliab  aidit  Sdiaidbaiy,  aaBdara  ^®''^!|^^|^ 


IM 


•Ifirle  Wallatareoke  hg,  Diohto  getaadva  worden  wi,  erAtbr  wb,  dtw  ein  Mnd«r- 
barer  Stein  daselbst  vorgekommen.     Aus  den  Antworten  dtr  Ai  l  eiter,  wollte 

ich  auf  nieiiio  Friii_;i'ti  nrliiplt,  vermnthi'te  ich  alshrdd  in  dem  Fund?  ciiio  Stoin- 
waQis.  Leider  lag  derselbe  damala  in  dem  ualicgclugcaeu  iJorf«  Kirchdaun,  wo- 
hin ni  gehan  idi  kaimZeit  ii^flir  hatte.  Seitdem  wurde  mir  das  geftutdoM  BtOok 

nach  Laach  (gebracht  und  ich  habe  mich  vou  d<T  Itichtinki'it  ineiinT  Vfriiiuthung 
Überzeugen  können.  Die  Form  de«  Stücket  ist  kcilfurmig  zugcacboitteuj  e«  iat 
2'/*  Zoll  lang,  vom  ao  der  platten  Scheide  1'/,  Zoll  breit,  nach  hinten  wird  eo 
achmaler,  aber  auch  dickvr,  so  dass  an  diese- ni  g»rundctea  Ende  eiB  Dnrehieliaiti 
einen  Kreis  mit  fast       Zoll  Du rchme •*.«  ■?■  il  irsl  ll  ii  wünlr. 

Die  Oberfläche  der  Waffe  ist  poUrt ;  auf  den  beiden  breiten  und  platten  Flächon 
bemerhi  nas  kanm  die  anfftagNshe  Zenetamg,  anf  den  Bohmalen  Saitanflleiheii 
dagegen  ist  das  Stück  zipnilich  stark  Htigegrifl'.'ti  uud  oorrodiit.  Das  grüne  Ma- 
terial, aas  welchem  die  Waffe  gefertigt  worden,  ist  Eklogit.  Denn  an  der  Schneide, 
wo  da«  Stftek  von  den  Arbeitern  angeschlagen  worden  war,  laaiwi  die  finadmi 
Brachflicben  denHioh  eirheniien,  data  dieGeatdiMmaaM  der  Haaptaadio  Bacib  avt 
einem  Gemenge  von  Smnr.tpdit  und  rothen  Oranntoii  bcstf'ht.  Anf  den  noch 
frischeren,  platten  Flächen  gewahrt  man  purphyriaoho  Structur,  die  mich  zuerst 
da«  Stfiok  fÖT  Oiorjt  halten  lieaa.  Ee  treten  nimltoih  ant  der  grSnen  Oesteia»' 
iiiiiBSi«  weisse,  OBregelmiaeig  begrenzte  Partieon  ungleichmissig  zerstreut  hcnror 
neben  Liiufi)j(>r«n,  rundi-n  rTitldichbrauuou  Flecken  (zerfetzte  Granaten).  IHe  weis- 
Stin  Fartieen  bilden  meist  buiengrosee,  ziemlich  scharf  umgrenzte  Flocken  i  in 
•alteBeren  FSUam  ateÜBn  ai«  Durahadmitt«  Iraglieher  KIdnngen  dar.  Latcteve 
bfat'^ben  im  Contruin  rm-  '^mar.iß'dit,  \nn  dies^-^n  !  :-i<''i  flv.f  iTÜnlich -woisso 
Schicht,  d.  i.  ein  Gemenge  aus  Smaiagdit  und  dem  wuissou  Mineral,  dann  folgt 
tioe  dickere  wmaaa  Schicht,  welobe  dann  schlieealieh  wieder  dnreh  ein*  diase 
grünlich-weisse  Zone  amschlosseu  wird.  IH»  weisse  Minemi  halt»  ich  für  Feld* 
spatb  (wohl  SaiiRsiirif  i;  si  ino  lliirte  ist  0,5.  Ji-Ji uftilis  dürfte  es  im  hit^'i'esae 
dor  Archäologie  uud  Alterthumakundo  liegen,  wenn  der  Sucvonwall  am  bcheid» 

bufB  Ton  SadikiuidigeD  aehr  bald  einfeaakan  wBrde.  bevor  er  apailoa  «w- 
•di«ufld«B  Min  wird.  L.  Dreeael,  S.  J, 


9.  DQa««idorf.  KAraKdi  iat  in  der  hiesigen  LambertnakMie  oberhalb 

eiaoB  RÜdwirtt  BOn  angebrachten  Kingauga  ein  Freskogi^mülde  aal|g«deckt  wor- 
den, das  die  in  niederländischen  Kirchen  nicht  selten  abgebildete  Logende 
der  h.  Vilgefortis  (St.  Kümmerniss)  behandelt.  Dio  Figur  am  Kreuze  zeigt 
mionliobe  Zfige  und  ist  oatOrlieh  birtig.  das  Gewand  lang,  einer  Tonika 
ithnlich.  Aus  dem  rocht(>n  Fuss  der  Gestail  flicsst  Blut  in  einen  Kelch,  der 
abgeworfene  Pantoffel  (ein  Priesteracbuh)  fliegt  oben  dem  Spielmann  su,  den 
aaa  in  knieender  SteUung  am  Rande  links  erblickt.  Die  Zeichnung  ist  fein  und 
proportionirt,  das  Bild  überhaupt  nicht  ohne  Kunstwerth  und  gehört  wohl  dar 
ersten  Hälftt?  des  15.  Jahrb.  an.  Der  (Ti-ntul  ist  mit  Lilien  verziert.  Am  Rus- 
sersten  untern  Ende  liüki  und  rechte  ist  dor  Borgische  rothe  Löwe  auf  grün- 
waiiaBm  Doppeiftldo  angebracht,  wna  darauf  aoUieBian  Uaat,  daaa  dio  SedÜMtoreB 
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Hcrzocr  Gerhard  von  JüHch-Bercr  ill37  — 147^)  uad  »eino  Gemahlin  Sophia  von 
Sachsen  gewesen  sind.  In  dem  Kopfe  dos  Spielinuines  vermathe  ich  Portmt* 
UuüUlikdli,  TklMolit  lom  AndanlNiii  sa  dwi  von  eiiMr  Henogfai  von  Bu*  (Jb- 
lMltha)»brtammcnd.>n  JunffherzorrRnprecht  ff  1 133)  dessen  Tod  dorn  V.  tt'^r  Cerluird 
den  Aoom  auf  den  BM^giaoIien  Hersogstbron  eröflbeie.  Auf  dioJolantbe  würden 
iaam  MMib  di«  UKm  punoa.  Die  Legende  der  b.  YI^«lbirtb  ist  Dir  olma  Zweifel 
bekaiUlt.  sie  findet  sich  in  verschiedenen  Versionen  Acta  Sanctor.  Bolland  X.  luL 
Herzog  Adolf  I.  von  Cleve  errichtete  1419  in  dur  Stiftskirche  zu  Cleve  eine  Capelle 
EU  Ehren  des  b.  Ueorg;  und  der  h.  Vilgefortis  (offenbar  =  virgo  fortis,  wie  Santer- 
TÜgeo  oder  Saoet  Berilien  Ar  sanotae  nrginef  =  TTraala). 

DemnlMr  1800.  Harleee. 

10.  Der  Kexeuthurm  zu  Walberberg  ist  nicht,  wie  Seite  141  dae 
Jahrbuches  lieft  47  u.  48  ang>:>^cben,  Ton  Seitm  dee  Staate  angekauft  worden, 
sondern  Frivat-£igentbum  Sr.  Mi^estät  des  Könige. 

Nachdem  dar  Pfarrer  Lohr  sn  Walberberg  den  Thurm  mit  andern  Uegen- 
schaAon  von  dum  Weinh&udler  Christian  Joseph  Trimlmrii  rn  Coln  dtireh  Act 
vom  26.  Februar  lä67  erworben,  wollte  der  neue  Besiticer  den  Abbruch  des 
Ttramea  vornehmen,  fheHe  vm  du  Material  cor  ürriehtong  einer  KireiiboAaBaaer 
zu  verwenden,  theils  um  damit  den  Zufluchtsort  einer  übergrossen  Monge  VOB 
Dohlen  2u  zerstören.  Als  dios  Vorhaben  dem  Königl.  Landratho.  Herrn  Ton 
Sandt  zu  Bonn,  bekannt  wurde,  legte  dieser  sich  ins  Mittel  und  bleibt  es  cu- 
nlehii.  aeinen  BemUiungain  an  danken,  daaa  dae  alte  Baowerk  erhalten'  and 
vor  Icünftifrer  Zerstöruujj  gesichert  worden  ist.  Durch  die  Köniq:!.  RegÜTOng 
BU  Cölu  erhielt  nämlich  der  dantaligt!  König  Friedrich  \S'ilheIm  IV.  Kamlp 
niae  von  der  Sadiiage,  und  war  dieaer  gleich  bereit,  die  aar  Erwerbnng  dee 
Hexenthunnos  erfürdcrlii'lu  n  Mittel  zu  gfwähren.  Di('  liingoren  Vorhaudlnngen 
schlössen  damit,  dups  Hr.  vot;  S.tr<U  im  Namen  und  als  Vcrtr«  i(>r  d'^n  Königs 
den  Thurm  mit  einer  Grundüachc  von  2ö  i_  Ruthen  mit  einem  zuführenden 
Wege  von  10*  Breite  nnd  87'  Iiinge,  von  dem  PAurer  Lohr  hanile. 

Der  Yrrtrag  datirt  vom  9.  September  IBTiB  und  wurde  di-rn  IV"  von  dorn 
König].  Uaus  •  Mioieterium  unterm  IS.  October  jene«  Jahres  ratüicin  und  der 
KsnQpreie  aua  der  KSoigL  SohaUüle  geiahli. 

Bonn,  Aprü  1870.  Waerat 

11.  Aus  einem  alten  Lagerbuch  der  Abtei  Tholey  (Kr.  S,  Wendel,  Reg.» 
Bez.  Trier).  Aetna  einiger  erfundener  heidtnisoher  Abgötter  de  13.  Jnly  1755.  — 
Wir  Vatersohriobcne  und  respective  Verhandtzeiohnete  eiuwohner  des  Oorfia 
Oaenbaeb  in  dem  Teitaeli  Lothringen  gelegen,  dee  Anbta  Bchambonrg  BeheniieB 
dnrch  gegenwertigest  pp.  dass  nai  hdimahlcn  wir  unterem  drey/ehntcu  Junij 
Laufifeuden  Jahrss  au  Vorfertigung  der  zu  maofaender  newer  Chauaaoe  in  dem  io 
genannten  Wareeswildtgen  awiaehsn  Tholaye,  Altzweyler  ondt  OewibaBh*)  In 
der  Höbe  deiaelben  «li  den  alten  dhaeigea  hndtnieohni  Aindamantea  (allwo 

1)  .Tetzt  Varuswald  ganannt. 

2)  Osenbaoh  nordöatliob  von  Tholey,  Kr.  8.  WendeL 
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nach  dem  gemeUieu  ((espriUsh  eine  von  dem  Rixiovaro  her  crbawte  statt  zur  zeit 
MsOe  gMttadan  haben)  •ein  gtgnbm,  «in  den  ftboMlMin  a«di  von  Erls  oder 

Kupfer  gcgosseni-'g  vieri^ckijr'^ss  Ki'istj^on,  so  in  der  miUon.  mif  wolcben  l>eyden 
Mythen  obngofähr  ändert  halben  schuhe  von  einander  zwey  kleiner  Statoen  oder 
OötnnbiUer  gefoncleB.  auf  welohem  Klatgen  die  folgondo,  ondt  in  dieeeenBaob» 
•teilen  beetebeii<l>'  übiTachrift  auxs  d'M-  Hoythen: 

DEO  MKIU  VUIO  lOVANTVf'ARO  PRO  SAI.n'E 
ROJdANIAE  UOMANAEI-  ET  ilOMANI  SEVEIU 
IVUVS  BOHANVS  PATER  TI88T  UONITVS. 
V.  S.  L.  L.  M. 

geweeon,  ein  welchess  wir  dem  hochwürdigen  Herren  Tbeoberto  Dhnme  sor  Zeith 
AVbten  de*  Hflnaten  Tbotaye  alaa  dhaehgeM  Onrndt-  ondt  BannWran  ganta  gam 
praescntircn  uudt  daiut  dieaem  alao  aeje  in  Ylirknndt  beachriiien  wollen.  Thokfo 
den  Uten  July  1765. 

Ilrtudt,  Hundf., 
Margnrttlin  +  Kohr  Jacobi-n  ||  Gorg. 

Jacob  Britz.         zeichen.  seichen. 

Den  13.  Febr.  1766  leyndt  obige  Statnen  mit  dem  I3Mgen  nndt  dem  ori- 
ginal aotn  dem  König  Stauaba')  auf  dessen  Bcgohren  überschickt  wonkn. 

I.ii'_(eil>uch  der  Ahtei  Tholey.  S.  270. 
Gefällige  Mittheilung  de«  iierro  Archivrath  £lte8ter  in  Coblena. 


12.  StaMo  Zu  tnoitietn  AufsiitT:  über  Stablo  im  XLVT.  Jahrbuch  füge 
ich  nachträglich  bei,  dass  Abt  I'oppo  wahrscheinlich  auch  der  Erbauer  der  Kio- 
aterkfrehe  (ttnlenbatiUlta)  an  Limburg  an  der  Hardt,  ««leben  Ben  Kaiaer 
Conrüd.  dor  auch  1015  die  Crypta  vreihte,  ihm  auftrug  (Otte,  deiit--i  'm  Unus«- 
acbioht«  p.  290  u.  Qieaebrecbt  d.  Kaiser  p.  291  u.  611).  und  der  l£irclic  des  Kie- 
lten Herafeld  (Otte  p.943  u.  Lots  imXorrespondenzblatt  TT.  116)  war.  Unter 
ihm  wurde  auch  die  Kindw  dea  Klettere  Behternaeb,  deaien  ObarMtang  er 
f&hrte,  nieder  an^efUni.  ana'm  Weerth. 


18.  Bonn.  Römiaohe  Iniehriften  von  Netteraheim  imCrftthaL 

—  Inden  vcrwichetien  Herbatferien  erhielt  ich  in  K»hi  durch  meinen  Freund  Pro- 
ftaaor  Düntzer  Kunde  von  (MniT  römischen  Strassensiuilo.  wi  lclir  bei  den  Arbei- 
ten SU  der  Eifelbahn  zwischen  Nettersheim  uud  Blaukcuheimcrdorf  gefunden 
nnd  von  einem  in  Köln  wohnenden  Werkmoiater  hei  der  nenen  Eiaenbahn  naoh 
Kl^  gebracht  wonlpn  i«'  Di'-  Säuln  ist  von  roibtm  Sandstein.  19"  lnuli,  miidt 
17''  im  Dorohmcsser  und  ist  unten  abgebroohen.  Sie  trägt  folgende  wohlerhal- 
tane  Liaefarift: 


1)  König  Stanislaus  von  Polen,  Herzog  von  Lothringen  17öö  —  1766. 
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/////bTITVTORE  (aio  E  «t.  I) 
PTBUCAE  •  UBER 
TATIS  •  IMPERATORI 
MAfiNO  MAGXKNTIO 
INVICTO  •  SEMPER 
El  !•!  die*  die  «rate  InaebriA.  die  aieb  in  d«r  fihviiipraviiii  tob  dem 
Kaiser  Magncntius.  welcher  sich  im  J.  450  in  nullifin  zum  Iinjirrator  aufwarf 
und  »übon  46S  aioh  ulbct  tödtote,  erhalten  liat.  Ohne  Zweifel  sind  einige  Zeilen 
auigefUlen,  in  wetehen  aneeer  dem  an  8EHFEB  g^örigen  AVOTSTO,  die  An- 
gabe der  Entfernung  von  Culouin  Agrippinewi«  nach  Mille  Faa8U§  stand.  "ESn 
ähnlicher  auf  dio  Köln  -  Trierer  RömerstrasHe  sich  bozieliPiidor  Meilenstein  aus 
der  Zeit  des  Septimius  Sevems,  der  die  Entfernung  von  Külu  nach  Maroomagus 
(HannagflB  ia  der  Eifel)  «ng^bi,  iet  Toa  A.  Bidt  in  d.  Bona.  Jabrbb.  ZXm,  81 
(Bramb.  C.  I.  R.  1934)  veröffentlicht. 

Die  Mittheilung  von  diesem  Fundo,  welche  ich  unserem  ersten  Saoret&r, 
Hom  Prot  aus'm  Weertb  maohtc,  veranlasste  diesen«  die  Fnnditeil«  so  beoneheo. 
üelwr  die  Ergebaiiae  aeiBar  Kiehfenoboogeii  bat  Hr.  •tm'kai  Wo«(b  mir  Ibigoada 

Hotiz  zugestellt: 

Bei  Kettershoim,  gans  nahe  dem  rischteu  Ufer  des  Ahebaches,  der  in  die 
Urft  fliaast,  belbdet  eieh  ein  ■pitrfiBiseber  fierecldger  Bau  —  naeli  deai  Tor- 
finden vieler  Schlacken  von  Bk'ier«  vit^llcicht  einer  Schmelze  (in  der  Nähe  die 
alte  dem  Herrn  Ziutgraff  gehörige  Grobe  SUberfund),  welcher  dadurch  besonderes 
Interesse  gewibrt,  dass  seine  Fnadameate  aus  grossen  Quadern  eines  frfiheni 
Baues  baatäfaaa.  Bs  aiad  die*  rothd  and  weitae  SandateinUSoke  von  c.  3'  u.  4' 
im  Geviert«!,  welche  Rcato  von  Sculpturen  und  Insel; riftci'.  enthalten,  die  offen- 
bar auf  ein  grosaes  und  kostbares  Grabdenkmal  achlieosiou  lassen.  Ich  unterschied 

1)  einen  8l«1«nadiaft  von  99"  Darebmeiaer, 

2)  einen  Blook  mit  den  Ffitaen  einer  Figur  an  seiner  Scbui  iIh'  i'.«', 

S)  einen  desgl.  mit  einem  weibl.  Brustbild  in  einem  Medaillon  und  einMD 
Trias  darnber,  also  vom  01>ertheU  des  Denkmals  und  swar  deeian 

.  4}  einen  dctgl.  oiit  dem  Beat»  oinw  aaeih  radita  gewtndotin  ndtaudiduB 

Gewandfigur, 

8>)  dMgL  mit  BnutbOd  in  einer  Bieebe  (noeh  eingenuaert). 

Das  iatoressantesto  Stück  bildet  6)  ein  langer  In  .i  liriftstcin,  welcher  Bloh 
obea,  ao  vrio  an  der  rechten  Seite  abgebrochen  ist.  Die  Schrift  laatrt: 

DEC-c-gy  j-iiiH 

CAPTrCKNIAE////' 

r.AEröXIYO-nE/// 
Der  vorletzte  Buchstabe  der  ersten  Zeile  ist  unsicher,  er  scheint  auch  ein 
A  gew<>sen  sn  sein.  Yieüeidit  atedct  in  dieser  Zefle  die  Wtode  des  Widmenden ; 

DECurioC-C  A  A,  d.i.  C(olouiao)  C(laudiae)  A(ugu8tae)  A(grippinaa);  yvegt  Or. 

1108.  So  hätten  wir  du«  Frnpfm>^nt  firn^r  rÖTni»ohcn  (irab;ichrift  vor  un«,  die  ein 
stadtischer  Beamter  aua  Coloaia  Agnppiueusia  seiner  Gattin  Capitouia  [VE]RA  als 


uo 


HE(r«)  fCMtat  Iwl.    W»  nieh  disaa  Gflgasd  bal  N«N«rth«im  n  BaaurrMton 

ist,  erhellt  aus  der  Thütsnche.  dasa  der  vprstorbene  A.  Eick  in  der  Nähe  dieses 
Fundortes  bei  der  sog,  Kapell«  »ao  der  Ahe,«  vielleicht  cbenduelbst,  «o  onsre 
8t«iB0  g«ftind«i  wdeo,  «vei  OnlwAriftan  gefimden  nnd  in  wiaw  icbUite- 
reax  Monog^raphie  »über  die  rtnÜBclM  WatMrleitVQg  tut  der  Eüfel  nsoh  XSId« 
8^21  Teröffentlicht  hat. 

Von  kleineren  Sachen  fanden  sich  an  der  römischen  Fundstelle  noch  ein 
'  kkioonr  OagitrinK,  «in  Ideinar  Dirne,  Perlen,  QU»'  and  ZAgelfragBMBte* 

J.  Fr. 

14.  Bona.  Bü mische  Alter thumsreste  in  Bonn.  —  Im  lAofe  dM 
Jebres  1M9  sind  bei  Gelegenheit  tob  Neabenten  u  nebraran  Stdien  R&uwrwl» 

TM  Tu^-  '  L  •  !   wlIlIio  hier  eine  kurfn  Erwihnunpr  verdienen.  So  fand  man 

bei  dem  AusweriY'u  des  (iruiidrs  zu  der  iH'iion  Beetboven-Hallo  auf  dem  Vierecks- 
platz  verschiedene  Terracotl«u,  bestehend  in  Krügen,  in  Urnen  und  Schüseela 
voo  granaut  Tboo  und  «iaigen  MIkiweD  »lui  d«r  tplttni  KalMnait,  mklM  dtrsof 

schlitissen  lassen,  dass  sich  hier  eine  römische  Gräberstätt«  V^*^  Oit  Fimd» 
gegeDstiodo  bew»hrl  Hr.  Buchdruckereibesitser  Georgi. 

9.  Hinter  dam  Hoffrarten,  redita  von  der  Hen>Jeealdreibe,  flmden  di* 
Arbeiter  heim  Fundamentiren  des  von  den  bier  residirenden  Herrn  Patres  der 
Gesellschaft  Jesu  i  rrichteton  Neubaues  Tinter  andern  unbedeutenden  Fragmenten 
von  Thongeitwsen  eine  Münze  von  Hadrian  in  Grosserz  und  ein  sogenannte«  Thrä- 
neikflieelieben  von  violettem  Glaee.  Dw  letetere,  welehoe  ▼idmefar  de 
8«IbAiichohen  gedient  hat,  int  «ine  Seltenheit,  da  die  gewöhnlichen  Fl&schchen 
der  Art  von  grünliofa  weissem  oder  schillerndem  Glaee  sind.  Man  vergleiche  hier- 
über Fiedler,  römiacbee  Antiqaariam  dea  Notar  Houben  in  Xanten-  S.  02.  Beida 
Fnndstücke  sind  in  meinen  Besitz  gekommen;  nur  Schade,  daaa  das  Gl&aobaD 
durch  TTnvorsichtigkeit  des  Arbaitm  sarbroohen  iat  und  onr  thaüwaia»  m- 
sammeugesetst  werden  kann. 

S.  An  dar  Novdaaita  dar  Stadt,  i^etoh  wer  dem  KSinthoi«.  ndila  von  dar 
ChaussSe,  ungefähr  gegenüber  dem  sogen.  Heerwege,  stieesen  in  diesem  Frülgahra 
die  Arbeiter  bei  einem  durch  den  Krieg  unterbrochenen  Neubau  auf  eine  römi- 
sche Grabatitta,  worin  neben  zum  Theil  wohlerhaltenen  Skeletten  mehre  Uman 
mit  Knoohenraaten  von  verbrannten  Todtan  aoagegraben  wurden.  Daa  belange 
reichste  Fundstück  aber  war  ein  mit  Bildwerk  gegchmücktf-r  ririvb!tt.ein.  Dassollie 
besteht  aas  einem  leider  nach  oben  abgebrochenen  Kiemenwerke,  in  dessen  Mitte 
nnd  Bndpankten  aieh  aiaban  aogeaannte  pbalaraa,  d.  h.  randa  aübame  MdlA> 
eben  oder  Plätteben  iN-finden,  welche  den  römischen  Kriegern  als  Insi^riiien  dar 
Tapferkeit  verliehen  und  gewöhnlich  an  einem  lüfin.  nwerk  auf  dem  Brusthar- 
nisch  befestigt  wurden.  Im  Mittelpunkte  deaselbcu  erblicken  wir  das  Medusen- 
banpt,  raditB  nnd  link«  davon  nrei  Tluar(L&mn?yk8i)lb,  unter  den  Hadnaen* 
haupte  wieder  einen  etwas  unkenntlichen  Thierkopf,  umrr  lyjn  von  Jiwei  Men- 
•chenköpfen  im  Profil,  nach  oben  rechts  von  dem  Medusenhaupte  coigt  sich  ein 
AdlaAopt  üatar  dam  PbdaiaiMebmndc  laaan  «ir  dan  anf  römiacliaB  embdank. 
■Mem  nidlii  atUaoan  Kaohmf  TALE-LTCL  Tan  diaaam  iBtaiaaaaiitan  Stabrn^ 
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«dehv  ein  8ait«nt3ok  ra  den  berfltiiatMi  OrtMralciMl  dM  ia  dm  ▼•roMdhhflhl 

gefkUenen  M.  Cactius,  C*niturio  der  18.  Legion,  (im  hiesigen  Mnsi  uni  vaterlin- 
dischcr  Altorthiimer)  l)ildet,  weiiJe«  hoffostlich  im  nächsten  Hefte  eine 
AbbikluDg  bringen ;  vorläufig  goniigo  es,  auf  0.  Jahna  treffliohe  Abhandlung  zum 
BatUL^nnebeUiiiimaprogr.  IBBO:  »Dia  LuianfoMar  Pfaakrtc  8.    ilg.  vnmi- 

MD*    Für  die  Env(«r>ittn[r  doa  Steins  int  Vorsorge  getroffen. 

4.  An  einem  entgegengesetstea  Paukt«  Bonns,  an  der  Koblenzer  Strawe 
«nd  «war  aa  der  dam  Rbeia  sngekehrtoit  8«(8,  lind  bm  der  Fandmantinng 
des  Neubau«,  welchen  Hr.  Bentrier  Theod.  Sehaaffhauücn  erriditen  lättt,  nicht 
unbedeutende  Reste  von  römischom  Mauerwerk,  thoils  au«  einer  Art  B(>ton  mit 
klein  geschlagenen  ZiegelstQcken  vennengt,  tbeüs  aoa  featan  Tuffsteinen  mit 
Mörtel  bMtehead,  n  Tag«  gekoonnen.  Anaaardam  fand  man  aino  awd&elM 
WaBBcrlfiitung.  eine  mit  einer  flachen  Leitnnprsrinno,  die  andere,  aus  über 
4"  weiten  Böhren  zusammeugesetst,  nnd  eine  Fcuerungs-Anlage,  welche  zu 
eiaan  Bad»  gadiant  kaban  mag.  Oar  Baam  innariialb  d«a  Haoenrarki  war  mit 
Schutt  gefQIil,  worin  sich  neben  einigen  Knorhenresten  nnd  FiMginoiite»  von 
Thongefassen  nur  ein  Krug  von  weiHsem  Thon,  aber  eine  Menge  von  Zicgel- 
plattea  meistens  mit  dam  Stem|>el  des  Leg.  I.  Miuervia  iu  mehreren  Varietä- 
t8D  ftad;  daruolar  die  adteiiera  mit  LEO.  L  F.U.  ^^gio  prina  Felix  Mioartja), 

wrlc)ii>  wir  im  Urkondnnl).  dos  n'im.  Bonn  (Fcst.^ch^ift  f.  Jen  ini"i-n.^tionalon  Con- 
groM  der  Archäologen  1860;  ä.  2G  besproohen  haben.  W  ir  gedeukeu  auf  diese 
fBr  die  Topographie  dea  romiaeheii  Bnan  iiJidit  mwiditige  Aasgrabung  Im  nloli* 
•hmHefte  zurackzakommea  nnd  dieaeüi»  danob  «ineZMebnnng  der  OerttiohkeitaK 

WM  veraDscliuiiticlien, 

&.  iNoth  will  ich  an  dieser  Stelle  eines  epigraphisoben  Fundes  in  Kürze 
BniikBang  ihnii.  Ea  aiad  aftmlieh  ia  der  MUie  voa  Ivef^eim  and  Weingarten, 

wo  schün  man(?!io  Kömer»purow  zu  Tage  gokomnn^n  rinri  in  nUrn  Knlkgruben 
eine  Anzahl  von  römischen  Inschriftstoinen  entdeckt  und  durcb  giitigo  Yormittlong 
dea  Hm.  KdibauBeitteraNeaBMannsererTereimaaminlung  zugewendet  «ordaa, 
waleba  ibeils  durch  ihre  Datirung,  theils  dn:>  )i  Ilo  Saltanbait  dar  ^rauf  vor- 
kommetiilfti  Oüttlioit  Ludcna  ein  besondLTL's  Intorezso  errofren,  Diesi  Itv-n 
sind  aber  tu  so  firagmeutarischem  Zustande  und  vor  der  Hand  no  uugünt>tig  uuf- 
geitallt,  daaa  ieh  biaher  nodh  niofat  im  Stande  |a«aaan  bfai,  den  ToUatladifsii 
Worlluiit  (l«r  tin/clnfii  IiiHchriftcn  zu  (iimittaihl  ttnd  daher  die  VrröfTpntliohiii^g 
erat  im  nächsten  Hefte  stattfinden  kann.  J.  Frcudenberg. 

15.  München.     Elfte  PlenarTeraammlnng  der  hiatorieohen 

CumtnisBioii  bei  der  königl.  bayer.  Akademie  der  W  i  rb  c  n  sehn  ften. 
Bericht  des  Scoretar iats.  —  Die  statatenmäaaige  Pleuarvcrsanunlung  der 
Gommiarian  für  dentaeh»  Geaehielita-  und  QaeBanibndiiiiqr  wurde  anf  BafeU 
König  Ludwigs  IL  auch  in  diesem  Jahr  abgehalten.  Wie  allgemein  daa  Ga* 
Ahl  iai,  dass  die  Arbeiten  der  Commiaaion  mit  den  nationalen  Interessen  in 
enger  TeiMndung  ateheu,  zeigte  äUk  darii^  daaa  aioh  trots  dea  deutacben  Kria- 
gaa  tut  almmtKaha  nnewicüga  IQtgUader  «ingeAmdea  batten.  Aa  den  ffitioa^ 
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gen.  welch«  in  den  Tigen  vom  1.  bis  6.  Octobcr  tiattf&nden,  nahmen  ausser  dem 
Vonitsenden,  Ooheimen  Bcgicruugiirath  v.  Ranke  aus  Berlin,  Anthtül:  Hofrath 
RiUer  V.  Arnetb  aua  Wien,  Profoaaor  Hegel  aus  Erlangen,  Geheimer  Regie- 
imigmlli  P«rts  am  Berlin,  Dinetnr  t.  Stilin  mm  Btuttgut,  Pioft— oi  v. 

Sybnl  aus  Bonn,  Professor  Waitz  aus  Göttingen,  Professor  Wegelc  aus 
Würzburg,  überdies  die  ■ämmtlichen  einheimiacben  Mitglieder:  Profeiaor  Cor* 
aeliua,  Smeliaratli  t.  D611ing«r.  OberbiUioflwInr  Föringer,  BdobtHrdiiT» 
director  v.  Löher,  BtMlUrath  v.  Maurer,  Reichsarchirrath  Muffat,  General- 
^ratenaat  t.  Sprunev  und  der  Seerettr  der  CommiMioii  ProfeMor  t.  Qieae- 
breeht. 

b  der  ErMhnogende  wiee  der  Teniteende  smloliet  tof  den  ftbenne 

schmerzlichen  Verlust  hin,  welchen  die  CDTi-.rnic'JsoTi  flurch  den  Tod  W.  W acker- 
nag e  Ii  erlittea  hatte;  nachdem  dieser  herrorrageude  Gelehrte  den  Sita  J.  Grimms 
in  der  GommisaioD  «ogenominea,  'aiitentfitste  er  die  AHbeHen  derselben  mit  den 
Iobeiiili):rüi(;n  Eifor  und  hat  sie  nach  vielen  Seiten  gefördert.  Auch  des  Abschä- 
dens  R.  Köpkes  und  l'h.  .I:iff-'-H  wurde  gedacht,  da  ihre  historischen  Studien 
sich  mit  den  Bestrebungen  der  Lommission  vielfach  berührt  hatten.  Im  weiteren 
Terltnf  der  Bede  deutete  der  Yersitaeode  auf  den  ZmammaBhanf  der  OoBBile» 

sionüarlutiten  mit  der  deutscht'n  Erhebung  der  Gegenwart  hin  und  beleuchtete 
die  grossen  Zeitereignisse  in  ihren  welthistorischen  Beziehungen.  Die  nationale 
OeeinBinig',  wdelie  in  den  Woirten  des  Yorsitc  enden  hier  Ausdruck  fand,  belebte 
dtnn  aneh  die  weiteren  BerailieD  der  Commission ;  vor  dem  Eintritt  in  dieselben 
sprach  sii»  in  «incm  Anschreibon  ati  Könip  I^Mdwip-  II.  die  Gefühle  innigsten 
Dankes  aus,  welche  die  hochherzigen  und  folgenreichen  Entschliessuugen  Seiner 
Unjestftt  in  gent  DentMUaad  herrorgerufen  haben. 

üebcr  die  Arbeiten  des  letztvertiossenon  Ge«chärt«jahres  entattete  der  8e- 
crotär  in  hergebrachter  Weise  Bericht  Bi«  zum  Ausbruche  iet  Krieges  waren 
fast  alle  Unternehmungen  in  raschem  Fortgange  gewesen,  dann  aber  manche 
i^eht  an  bewÜtigendeHainanlMe  eingetreten.  8n  anestew  aegnr  «inaebe  Werke, 
die  zur  Ausgab»  r.  rHtr  waren,  wegen  der  dem  Budibandel  naglnelifeB  Zeitfar- 
h&ltnisse  zurückgehalten  werden. 

In  dem  Bnchhandal  aind  aait  der  lataten  Pienar-Temmnlnng  gakomneB: 

1)  Chronikai  der  dentadian  Stidte  tarn  14.  bia  inä  16.  Jahibondert  Bd. 

YIII,  enthaltend  die  erste  AtAbaOnng  dsT  Straasborger  Chroniken,  ba> 

arbeitet  von  C.  Heu:.  !. 

2)  Die  historischen  Vulkühcder  der  Deutschen  vom  IS,  bis  ins  16.  Jahr- 
bondertk  gaeaimnelt  nnd  eriintert  von  B.    Lilieneron.  Kiolitiif, 

enthaltend  die  Töne  und  das  alphabetische  Register. 

3)  Forschungen  zur  dinitechen  GeHclüohte.    Bd.  X. 

4)  Weisthümer,  gesammelt  von  J.  Grimm  und  nach  dessen  Tode,  unter 
Mitwirkang  von  F.  X.  Krana,  Arofaivar  Hftllar  ond  anderaa  QaUn» 
t«i,  von  O.  L.  ▼.  ICanrar.  IbaB  YX>  beiiMt«!  von  B.  SekirMar. 

1)  BigrariMdMa  W&rtarbnoh  Toa  J.  Ä.  BohiaalUr.  Ziraita,  mit  daa  7««» 
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tumn  VuAMgut  vwinalirto  Ansf^b«,  iNHviMitoi  fwa  O.  E.  Fron»» 

mann.    Lieferung;  lY. 
6)  Briefe  Friedrich  de«  Frommt'D,  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  mit  verwandten 
SohrifUtäckeu,  geaanunelt  und  bearbeitet  von  A.  Kluckhobn.  Zweiter 
Band,  «mto  Abtiuiliiiig  1667—1879. 

Zur  Aungabe  fertig  sind  auBaorJcm: 

1)  Gaaotüohte  der  Wissenachaften  in  DeatschUnd.  Nenere  Zeit  Buid  IX 
oiUwltead  Oesohiobt«  der  gsnnanudiaa  Philologi«  von  B.  v.  Rfturaer 
$H  XX*  Bnmm  and  wte«  Aklan  dar  HaueUg«  voa  1966— 14S0.  Bd.  L 

S)  Bricff?  nnd  AklcTi  riir  Coschichtc  des  drcigmRjiihritn'n  Krieges  in  den 
Zeiteu  des  Torwalteuden  Eiaflusae*  der  Witt^Ubkclier.  Bd.  l.  Die  Grün- 
dung der  Unkm  1808— 160B,  tieeirlMitat  Ton  H.  Ritter. 

Dia  weiteren IfiUhr^il Hilgen  des  Secretärs,  wie  die  Berichte,  welche  im  Laufe 
d<r  VcrhiinillTinprpn  von  Jen  Ilcransfrt.lwni  der  cinzL'lnL'ii  \V«»rke  erstattet  wurden, 
thaten  dar,  das«  auch  eine  Anzahl  anderer  Arbeiten  bereits  der  Freaae  übergeben 
iet  «nd  rnlnwe  neae  Fttblieaftkneii  in  aaber  Anealekt  etehen.  Wb  Mher  emd 
auch  in  dil'üpm  Jabre  dii'  Nachforschungen,  mlolie  die  ComnuMion  iu  du  \^'r- 
eebiedeuen  Arcbiren  und  Bibliotbekea  fBr  aMhig  hielt,  Toa  den  hiesigen  and 
«mwirtigen  BeihöideD  mit  der  gröieten  UbenUtftt  nnteretfitet  worden. 

Dia  Commiseion  war  dieanal  Tvmgiwebc  mit  BeruthmiKon  besch&fligt, 
welche  »ich  auf  das  vom  Geheimen  Bath  v.  Panko  und  Reichsrath  v.  D" Hin- 
ge r  beantragte  und  erat  kürsllch  in  Angrifi'  genommene  groaae  Untoraehmen 
der  aUgenfliDaB  dentacihaB  BUgrapliia  bawjfeii.  FraOurr  Liltancron,  jatit 
in  München  aniäaaig,  welcher  die  Redaotion  des  Werkes  übernommen  hat,  be- 
riohtete  &ber  aeine  omiaaaendeD  Vorarbeiten,  wie  «oeh  fiber  eine  Reiae,  welche 
er  im  Intereaae  deeaelbes  »uagetBbrt  hatte,  üebarall  war  er  rager  Theilnahaa 
Ar  dae  üntemahmen  begegnet,  vud  bervomtgeode  Gelehrte  hMm  ihm  nioht 
allein  die  Bearbeitung'  einzelner  Artikel,  sondern  auch  grflaserer  A^tVieiliiiipen 
Sttgeaiebert.  Yoa  besonderer  Wichtigkeit  eracbien  es  Jetzt  der  Commiaaion,  daa 
üntafnabnan,  ohB«  dar  VoDaliadigkeil  Eintrag  ta  thnn,  doeh  anf  eban  Utaftag 

tu  begrenzen,  welcher  die  Ausführang  in  einem  nicht  zu  langen  Zeitrauu  eiT* 
möglicht.  l)i«i  Zahl  der  Artikel  wurde  doahall)  auf  otwa  40,000  beschränkt,  »on 
denen  kaum  der  vierte  Theil  mehr  als  eine  ^iie  füllen  wird ;  die  Artikel  werden 
iBalphabatiMliarKolevanehanen  mdaon  in  90BiBdan  daa  gaaaaWflrk  aa&iaa 

Abschliips  fitiJpii.  T)a?!S(!V)o  wird  iu  frlrichi^r  Weise  die  Bioirraphion  von  Regen« 
tan,  Staatamäunem,  Feldherm,  Gelehrten,  Küsatlem,  Induatriellen,  in  ao  weit 
flura  Wtrlcaaaikalt  aitf  die  Bntwidnlnog  dar  daataehen  Hatton  von  Ebfloaa  war, 
tu  liefern  haben.  Die  Bearbeitung  der  oinaelnen  Biographien,  bei  denen  es  neben 
sicherer  Charakteristik  besonder?  auf  genaueste  Festst^jHurg  des  Thatsächlichen 
ankommt,  soll  nur  erprobten  Kräften  auTertrant  und  die  Yerfaaaer  der  einzelnen 
Artihal  baaeUhnat  werden.  Ba  iat  aiaa  Tariagsfaandhng  bwaita  gawonaan,  darea 

Thätigkeit  und  patriotiacher  Eifer  die  glückliche  Dun  lifübruii;^'  cIüh  Unterneh- 
mena  auch  nach  aussen  hin  aichert.  Ein  lange  ecbmersUch  vermisstes  Werk, 
welchea  ta  roUatindiger  und  doch  ttbaiaUbtlUhw  W«iM  aiahara  Lebeaaaacb» 
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richten  über  alle  um  du  deuticho  V  olk  verdienten  historiiohan  Pervönlichkeiten 
darUetot,  «M  gewn«  in  «hitr  ZnHk  ntage  ErlwlNiiig  DwUehliiJ»  uH  der  «II« 
gemeinsten  Befriedigung  M^|[WM>miwa  Warden ;  es  füllt  nicht  allein  oin  wüimd- 
Rchaftlichea  Bedfirfniss  aui.  irondem  vw^riaht  «gleich  «m  tiale  Wirknng  saf 
das  ganze  Leben  der  Nation  zu  üben. 

Dia  OMeUdite  der  Wiwiwiafihaftwn  in  PwrfwIllMid  wird  dmlebrt  «m  «im 
neue Abtheilung :  dip  firnrliichtp  iIit  Zoolojrlo,  bearlxsitet  von  Profeasor  Vii  f  nr 
Carua  in  Leipzig,  bereichert  werden  j  ein  groaaer  Theü  dieaea  Werkt  ist  bereit« 
gcdmokt»  "MUhnm  «adsra  iri«ht%»  AUbailnngni  da«  ÜntorndoMiw  adllan  in 
d«n  nldlBten  Monaten  der  Presau  übergeben  werden.  Die  Bearbeitung  der  Oe- 
Bchicht«?  der  cl&ssisohen  Philologie,  der  Hintoriographie  un<l  der  Medicin  haben 
jetzt  die  Profeaaoreu  Buraiau  in  Jena.  VVegelc  in  Würzbnrg,  llirach  in  Ber- 
Ihi  AMmoBuneii.  Wagon  der  G««dUabt«  dar  Botanik  «iiid  aaa«  IhttriMuidlwig«» 
einzuleiten,  dn  ilir  r(itnnii»«ion  leider  ai'f  die  Mitwirkuup  den  aiiagezeichneten 
Gelehrten  Terzichten  muaa,  dem  biaher  dieae  Abtbeiluag  übertragen  war.  Da« 
miiAH^(i«i«ii«  üntoni«bnMn,  (ut  m  ffilft«  Tol]«ndflt,  irird  TonwMiohtiwh  mit 
dflB  Jahre  1676  zam  völligen  AbBchlusa  gelangen 

In  der  groB§en  Sii'nnilnntj  diT  deisl'-'-hen  Stüdt^-Chroniken  wird  »irh  di^rr» 
bereite  pnblioirten  ersten  liuude  dt^r  Strats^burger  Chroniken  der  zweite  im  Druck 
bainalM  voUandat«  Band  danaiiieliataiimbUeann;  danalb«  entliilt  di«  viar  letatao 
Kapitel  der  Chronik  von  KöniKshofi  u  uebst  einem  Anhange  von  noch  angedruck- 
ten deutschen  Stücken  aua  desaeii  sogenannter  lateiniaoher  Chronik,  ferner  zehn 
Beilagen,  in  welchen  dae  «or  Ergänzung  von  doaeiier  und  Künigahofen  dienende 
«rhuidUohe  Matoriat  theila  la  aalbaMiBdigw  Abtenttungn  «ter  Yerimaog. 

Recht,  Mnn/e,  kirchlich»?  Verhältnisse,  thnils  in  ürkuiidonabdrficken  verwerthet 
ist.  Bfsigogebou  wird  ein  alter  Stadtplan,  geaeichnet  nach  dem  Ohginalrelisf 
det  fltfMtbufger  Arofaitekten  nnd  Historiker«  Speekl«,  von  dam  in  befKrobtcn, 
dasa  cfl  mit  vielen  «ndvRI  Vianetaliehen  litt-rurisclmn  Schätzen  der  Stadt  vor 
Kurzem  zu  Gnmde  irepnnfrcn  ist.  Man  wrd  es  Professor  Hegel,  dem  Redakteur 
der  deutschen  Städt«-<jhrouikcu,  gerade  jetzt  besonders  danken,  dasa  er  sich  die 
Stnwdrai^ar  dmaikni  in  «eiii  Uirten«lnDMi  m  «iaban  lM«iltB  und  di«  MAhas 
der  Herir'ieitimiT  «lich  Selbst  auferlegte:  vi.'ll  'irVit  nur  so  ist  es  möglich  grewesen, 
Sur  Geachichte  einer  der  herrlichstcB  deutoohen  ätidte  wertbvoUe«  Material,  wel- 
oiwa  der  Krieg  vemiofatet,  damnd  der  ^nwenadiaft  and  der  Natimi  «n  erhal- 
ten. Die  ßeariiintung  d«r  Nfimbargischen  Chroniken  ist  von  Profi^a.sor  v.  Kera 
in  Freiburg  fortgeaetEt  worden,  »o  dnsi  du;  Publication  des  vierlen  Bandes  sich 
bald  erwarten  lässt.  Auaaerdem  »lud  »ucb  die  Arbeiten  für  die  Köluisoheu  Chro- 
idk«B  fiwtgefBIirfc  «ordea:  Dr.  0.  Sehröder  in  Lel^iaig  «er  aül  der  ifraeb- 
lichen  Bearbeitung  der  grossen  Kölnischen  riironik  beschäftigt,  I>r.  Card  au  ns 
in  Köln  bat  die  historiacbe  Bearbeitung  der  Rheinchronik  von  Qottfnad  Hagen 
•otgaRUwt  Den  Draok  dee  eniea  Bande«  der  Lübeek'sdiett  Ghroitikni  «teilt 
Frotaaor  Uantels  für  das  nichate  Jahr  in  aichero  Aussicht. 

Der  zweite  Band  der  deutschen  Reichataga&kten  hat  leider  wegen  ver- 
acfaiodeaer  Behinderungen  dee  Ueranagebera  im  verfloiaenen  Jahre  der  Preaae 
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nwht  fibergebeo  werden  könnmi;  m»a  hofft  aber  nun  nur  um  ao  rucher  den 
Draok  m  ftrdon.  fanwiadMiB  «ber  haben  der  Henmegeber  Profeewr  J.  Weii> 

•ioker  iu  Töbingren  und  seine  Mitarbeit  er  Bibliothekar  I)r.  Kurier  iu  Erlanp 
gen  und  Dr.  Schaf fler,  jetzt  Vorstand  des  Archivs  in  Würzburg,  durch  ihre 
Belsen  uud  Xachfurschuugeu  in  den  Archiren  uüch  viele  werthvoUa  Ergäuzuugon 
4ee  beraili  twamietten  MeterialB  gewooneo. 

In  ffewisgem  Sinne  als  ein  Seit«n8tück  zu  der  ^'rossen  Siitnmlung  der  deut- 
üben  Beichategsakten  hatte  die  Commüision  inuner  die  Aoagabeder  Haniareoene 
batnnhtet,  nft  midier  sie  eait  ibvem  enten  ZBMMweiitwtaa  mat  Aairag  dee 
▼cmtorbenen  Lappenberg  beacbäftiKt  wnr.  Mit  gtOMer Freude  nahm  sie  jetzt 
den  enten  im  Druck  vollendeten  Band  der  llnnserecj^SHe  entg^effen,  der  sich  in 
jeder  Beziehung  dem  ersten  Bande  der  Bcichcitagsakteu  würdig  zur  Seite  stellt. 
Ueber  die  Qaeobiebto  dieeae  UatomalmMiia  tnd  die  TieMhchea  BindamiMe,  enf 
»elcrho  dasselbe  nach  Lappenbergs  und  Jnnghans  Tode  stiess,  giobt  Pro- 
feaaor  Waiti  in  dar  Vorrede  Kaohriofat.  Der  erateBind  trigt  den  bewoderea 
Titel:  IXe  Keeaee»  «adaM  AIeImi  dar  Hanwtage  voii  »56—1480.  Bd.  I  oad 
umfasst  die  Beoeew  bia  warn  Jahre  1870.  Man  Terdadki  die  Baarbeitoiig  daa- 
sclbon  Dr.  K.  Koppmann  in  OöttingfM  und  ist  Iwi  dorn  rühmlichen  Eifer  des- 
selben auf  eine  schueile  Nachfolge  der  andern  Binde  dieser  Abtheilung  sicher 
so  aAUaa.  Durah  die  aagameaaeiM  and  aehöne  AnaataMoiig  daa  Varisaa  hat  aiob 
auch  die  Verlagsbandlnng  Dunoker  und  Uumblot  ia  Laipaig  kein  geringea 
Yerdieuat  um  daa  Cnteroehmen  erworben.  Vor  Allem  aber  verdient  Beachtongi  , 
daa«  nur  die  hochherzige  Unterstützung,  welche  i^yems  Könige  dar  daataohaa 
flfaahlehlaaiiaaaiianhait  aagadaihen  laaaan,  «a  dar  hietoriaohaii  fituniiiaifin  anaöf- 
licht«,  diese  fr,  v'.  iohtige  Sammlung  der  Verhaadlmigail  daa  gVOaBOD  aorddeoi- 
«obeB  St&dtebundtis  der  Presae  au  übergeben. 

Tob  d«D  JahibOeheni  daa  dentaeban  Reieha  wird  damalehat  eine  iMoa  Ab- 
theilong  erscheinen,  welche  im  Druck  beinahe  vollendet  vorlag:  es  ist  die  Ge» 
schichte  Konig  Pippins  von  Dr.  Oelsner  in  Frankfurt  ayM.  Archivar  Dr.  Sim- 
sou  in  DüMcldorf  hatte  einen  Theil  seiner  Geechichte  Ludwigs  des  Frommen  im 
MainMoripta  aiagaaeUokt  und  varaprlaht  baUige  TaiDeiidaiig.  Dia  Gaadiehta 
Ottns  <\e»  Grossen,  deren  Bearbeitung  der  verstorbene  E .  Kreipke  ngaaagt  hatte, 
wiid  hoffentlich  von  Profeaeor  Dümmlex  in  Halle  iibemommea  wwdan.  Die 
yoneadong  der  Geaohleihta  Hainriaha  IL  iat  Dr.  Braalan  in  Berlio  SbertrageB. 
Die  Geschichte  Ueinriöha  III.  Terheiett  Dr.  Steindorff  in  Göttingen  im  Laufe 
des  Jahres  dr.  i.kf  rtig  herzustellen.  Professor  Wiukelmann  in  Bern  ist  in 
der  Bearbeitung  der  Geschichte  Philipps  von  Schwaben  und  Ottos  lY.  bereite 
wait  voifcaaehritteB« 

Bekanntlich  w-rdon  seit  einem  Ditoeuuium  mit  Aufwendung  }>edeutender 
Mittel  in  den  deutschen  und  aocländiacbeu  Archiven  von  der  Conuniaaion  Nach- 
fofaohiiBgaB  naeh  dar  CMraapandem  der  PQraten  des  WittehbacheeheB  Ilaniai 

im  16.  und  17.  Jahrhundert  angestellt.  Die  Nachforschungen  haben  Sur  Samm* 
lung  eine«  sehr  umfangreichen  Materials  geführt,  welches  nicht  nur  fnr  die  baye- 
rische uud  deutsche,  sondern  auch  für  die  allgomeiue  Geschichte  Europas  von 


196 


gfroMwa  Werth  ist  DiaM  nock  in  •Mifem  WaduMB  bagriflsiio  Amnliiiig 

det  gleiohiam  die  Quelle  für  mehrere  bedeutende  Publirationon  der  Comminion. 
Die  nach  vielen  Seiten  hin  interc— ante  CorreepondM»  Cburf&nt  Friedriche  III. 
von  der  Pfalz,  bearbeitet  Ton  ProfeMor  Kluokhohn,  «ird  akbald  aÜ  der  nreiien 
Abtheifanig  im  «weiten  Budee  yellrtiadig  dem  MUiknm  voriiegeD.  Ton  da 

»Brif>fon  und  Akten  znr  Geschiclite  des  16.  Jahrhundert»  mit  besonderer  Bezie- 
hung auf  Bayenu  Füratenhaus«  hat  unter  Leitung  des  Direotore  t.  Löher  Dr. 
T.  Drnffel  zwei  Binde  baerbeitel.  Der  Draak  dee  «rtten  hat  begouien,  iet  aber 
daroh  die  Einberufung  dae  Beirbeiteri  cor  Landwehr  unterbrochen  worden.  Die 
arofSnglichste  dieser  Publicationen  Rind  die  unter  Leitunp  de»  ProfessorR  f'or- 
neliuB  bearbeiteten  »Briefe  und  Akten  cur  Geachichtc  des  dreuaigjahrigon 
Kri^ftM  hl  den  Zeiten  dee  Torwnlteaden  KIwilneMe  der  WifeteUbeeher,«  dem 
erster  Band,  bearbeitet  von  Dr.  M.  Ritter,  der  Comini»''ioii  im  Dnifk  vorlag. 
Die  Arbeiten  für  die  folgenden  Bände  aind  von  Frofeasor  Cornelius  und  sei« 
MB  MUtrbeRem  Dr.  Ritter  und  Dr.  Stieve  «manterbroeheo  IbilgweUt  wor- 
den, hanptstohlich  in  dem  Münchner  Archive;  ausBerdem  in  Düsseldorf,  im  Haag, 
in  Paris  und  besonders  in  dem  gräflich  Dohuaschen  Familieuarchiv  zu  Schlfibit- 
ten,  in  welchem  sich  eine  neue  ergiebige  Fundgrube  für  diese  Forschungen  er- 
■diloaaen  bat  Der  Druck  dea  xweiten  Bande«,  weleher  da«  Bingreifea  HefairidM  IV. 
von  Frankreich  in  die  deutschen  Verhältnisse  und  die  Schicksale  der  Union  in 
den  Jahren  1606—10  zum  Gegenstand  hal)en  wird,  kann  hoffentlich  schon  im 
nächsten  Jahre  beginnen.  Ihm  werden  sich  dann  ohne  Unterbrechung  der  dritte 
and  vierte  Bend  mit  den  AUen  Baaag  UnSrnSSaa»  vod  Bifen  und  der 
ansebliessen.  nachdem  bis  dahin  die  Archive  in  Dreades  und  ftimnitw  diUiUtaffeahi 
und  die  Arbeiten  in  Wien  vollendet  sein  werden. 

Die  Bemmlmig  der  WdsthSner  ist  mit  den  teeheten  Bande  ▼erllnflg  ab» 
geechlossen.  In  Bearbeitung  ist  jettt  ein  iiiisfuhrliches  Wort-  und  Sachrcgieter 
welches  die  Benützung  des  Werks  sehr  erleiobtem  wirdi  in  Jahretfinst  hofil  naa 
dieaee  Register  vollendet  au  sehen. 

Anoh  flfar  die  bereite  abgeeehlowene  BameiluBg  der  UetoriadlMB  Velhdieder 
der  Dc'iitschfn  vom  13.  Iiis  16.  Jahrhundert  ist  noeh  ein  Glossar  in  Au«.ii<:ht  ge- 
nommen, doch  bat  es  bisher  an  den  Kräften  zur  Anfertigung  desselben  gefehlt.  Ob 
die  von  W.  Waekeroagel  angeregte)  mit  den  ToUtdiederD  in  innerer  Verbin- 
dnog  stehende  Sammlung  der  historischen  Gedichte  d  r  deutsdien  Lgrriher  in 
13.  Jahrhundert  nach  dem  Todo  Wackernagf Is,  d"r  srlh^^l  einen  gro^ifn 
.  Theil  der  Arbeit  übernehmen  woUte,  noch  ausführbar  ist.  muss  späterer  Erwä- 
gmg  TOrbehalten  bleibeB. 

Die  neue  Ausgabe  von  Schmellers  Bayerischem  Wörterbuch  iet  in  rofd- 
mtoigem  Fortgange;  die  fünfte  Liefemng  wird  demnächst  eradieinen. 

Die  Forschungen  zur  deutschen  Oeeohiohte  liaben  aioh  als  eine  dem  Ge- 
■diiehtaetndiam  edir  förderiieheZeitaohrift  erwieaen  od  immer  waehsendeThdl« 
nähme  gt^wnnru  r  Dein  volli'tideten  zehrilrn  Pmidp  i-;!  eine  Uebemicht  dos  Ge- 
sammtinbalt«  beigegeben  worden.  In  der  bisherigen  Weise  wird  die  Zeitschrift 
aneh  fwaer  fortgeOhrt  wwdon. 
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Die  Commianon  f&hlte  bei  ihren  Berathung^u  das  Bedörfbia«,  die  Lückeii 
wdeha  dard)  den  Tvliui  HiniMri,  Lappenberga  nnd  Waokernagali  m  ' 
ihrsr  ICtto  enttiaiidan  waren,  durch  Zuziehung  oener  Mitglieder  aussunUlaD.  Ib 

der  vovp'f  rlii  i-bfiicn  Weise  wurden  deshalb  mehrere  üeschichtsforncber  TOn  an- 
erkaouton  Verdiensten  gewählt,  um  sie  Seioer  Majestät  dem  Könige  zur 
Emennong  n  ordentlldten  MitgHadera  der  bUtorisoben  Oomniarion  in  Vor- 
schlag zu  bringen.  Die  Richtung  der  Wahl  wurde  thcils  durch  die  im  Gaugo 
befindlichen  gr{i«acren  Unternehmungen,  theils  durch  den  Wunsch  beatimmi»  die 
Verbindungen  der  Commisflion  mit  Deatochösierreicb  su  verstärken. 

80  hat  die  Gonmiaaioai  die  ihr  matgeltngtmn  FriedeBaeriMitoa  ioBiitleB 

emaa  blutigen  Krieges  (inbpirrt  mif  sichcriT  Zinrrsicht  fortpi'führt  MrK-hfe  dio 
Bbilneht,  mit  welcher  hier  deutsche  Männer  aus  verschiedenen  Tbeilen  unser« 
Vaterlnidi  m  mtioinlea  ünteraebniniigeD  bervifaeDd  taeaaBaBwlrkten,  tob 
guter  Vorbedeatnng  sein  für  Verhandlungen  von  weit  grÖHsertir  Traf^wvitt«,  die 
uns  bevorstehen  und  die  Über  die  ganse  Zaknafl  dea  deatachea  Volkaa  entaeheip 
den  worden. 


IV.    Chronik  des  Vereins. 


üfffii^lr  186». 

Gemääs  deiu  Uesihlusse  der  CieDeralversammiung  vom  9.  Dez.  ltiB8, 
die  jährliche  geschäftliche  Generalversammlang  io  Rücksicht  voraus- 
sichtUeh  grOsserar  Bcthetligimg  der  auswiitigen  Mitglieder  wie  des 

«ünschenawertheD  Abschlusses  des  Qeschaftsjahres  mit  dem  Kalender- 
jahr fernerhin  vom  higher  üblichen  9.  Dezember  in  die  PtinL'Stwuche  zu 
verlegen  (vergl.  Jaiub.  XL\'I  p.  187),  schlicsst  nunmehr  unser  Vereins- 
jabr  stets  mit  dem  31.  Dezember.  Die  erste  Generalversammlung  nach 
dor  neneu  Ordnung  fand  znr  BeiichterBtattmig  des  VwlaiifiBS  des  iah- 
res  1868  am  33.  Bfai  1869  statt  and  verhandelte  hauptflidilidi  Ober 
den  Modus,  wie  fernerhin  in  den  Jahresversammlungen  die  Geschäfte 
behandelt  werden  sollten.  Es  wurde  besonders  festgestellt.  <i;\S!5  die 
Jahresrechnung  stets  mit  dorn  1.  Januar  abzuschliessen  habe  und  am 
darauf  folgenden  1.  M&rz  den  vom  Vorstande  bestimmten  Ileviaoren 
zn  übergeben  seL 

Das  letztverflossene  Vereinsjahr  gewährte  im  SlitglicderbeBtande 
eine  Zunahme  von  31,  leider  aber  auch  einen  Verlust  von  27  Personen 
durch  Tod  und  Au-triti.  Ganz  bc3»)nder8  beklagen  wir  das  Ableben 
von  drei  bewahrten  Archäolugeu:  Otto  Jahn  in  Bonn,  Z estermann 
in  Leipzig  and  Janssen  in  Leiden.  Letzterer  war  seit  Grflndang 
des  VereinB  dessen  answ&rtiger  Secretir  und  förderte  unsm  Interesem 
stets  mit  seltener  Treue  und  Liebe.  Ein  ehrendes  Andenken  bewahren 
wir  gleichiii  den  mit  allen  Rheinischen  \  crhäUnissen  patriotisch 
verbundeneu  beiden  Kheinläudem :  Geiu  nui  r  Cuiumurzicurath  Freiherr 
T.  Diergardt  in  Yiersen  und  Begicrungspräaidart  s.  D.  v.  Witte 
genatein  in  051n. 

In  Folge  der  neasn  Bechnongsweise ,  alle  dem  Vereinsjahre  a&- 
gehörigeu  Veri)flichtun?en  vor  dessen  Rechnuniislago  tu  erledigen,  ge- 
wahrte die  Casse  l>eim  l'-intntt  in  das  Jahr  1870  immerhin  noch  einen 
baareo  Ueberschuss  von  63  Thaiern  und  Ausstände  im  betrage  von 
102  Thalern.  / 
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Eingenommen  wurden  im  Jahre  1869: 
Bestand  aus  dem  Vorjahre  ....    735  Thlr.   5  Sgr.  8  Pf. 

Bcitxäge  der  Mitglieder   2053         15  — 

Edös  am  Oracksduiftan    ....  321         7  6 

3009  TWr.  28  Sgr.  2  Pf. 

Die  Avagabeii  betrogen: 
Fttr  Druck  und  Papier  766  TUr.  16  Sgr.  6  H. 

FtlrZeichnuni,'pn.  Litho- 
graphien. Ilol/^ihnitte  , 


und  dergleichen 

1202 

2 

5 

FBr  Hmioiar  nnd  Be- 

305 

'  19 

Für  Buchbinderarbeiten 

188 

18 

6 

Für  Bihliothcks- Anschaf- 

fungen und  Kosten  . 

82 

16 

9 

Für  SammluDgen 

52 

11 

Für  AosgralKiDgeii 

und  Reisen    .   .  . 

67 

13 

6 

Für  diverse  Aiugaben 

m 

9 

8 

294G  Thlr.  16  Sgr.  4  Pf. 

Darnach  bleibt  Cassenbestanil  ....  Ü3  Thlr.  U  S«r.  inl'f. 
ilieriju  rückständige  Beiträge    ....     102  Thlr.      ~  ~ 

Zusammen  165  Thlr.  11  Sgr.  11  Pf. 
Den  Wunsche,  die  mancherlei  Funde  unsres  heimischen  Bodens 
nicht  immer  dem  Kunstliandel  fiborlanen  au  mflssen,  um  so  mdir« 
ab  die  rbeinisGlien  M ueeen  für  deren  Erwerbung  ioseerst  selten  eintre- 
ten, veranlasste  den  Vorstand  der  Anregung  hervon  agender  MitgKeder, 
zur  Sammlnng  einiger  ausserordentlicher  Beiträge  Folge  zu  geben. 
Eine  in  unsern  Händen  bereits  befindliche  Summe  von  336  Thim.  20  Sgr. 
ver8|)richt  noch  fernem  Zuwachs  zu  erhalten.  ludem  wir  den  wohl- 
woHenden  Geben    hiermit  lAnnaten  Dank  sagen,  venAamen  wir 


1)  Bi  rind  die  Herren  Gebcimaratli  von  Deobsn  EioelUiiiB  (26  Thlr.).  Frh.  v. 
Diei^rdt  in  Viersen  (25  TUr ),  Frh.  v.  Diergardt  in  Bonn  ('25  Thlr.),  N.  N.  in 
Bona  (76  Thlr.),  üeh.  Commerzieurath  G.  MuTisaen  in  Cöln  (2ä  Thlr.).  Oberpri- 
ridauk  r.  MSUv  in  Owd  (SS  TUr.).  Ffint  m  HohnuDUmi  (66*/«  TUr.)»  FfM 
Geheimr&thin  Ddchmann  zn  Mehlem  (25  TUr.),  Oirl  Bavatdiaidt  in  EndMdflli 
(80  TUr.).  AMenor  v.  Cuqy  »  Bonn  (26  TUr.i 
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nicht  die  Gegenstände  m  bezeiolmen,  welche  wir  bereits  aus  die-^eni 
Fonds  erworben:  es  ist  die  auf  der  Ausstellung  des  luternatiunaleu 
CoDgresses  belmmt  gewortow  Sammluiig  rtaiiacher  OÜBer  au  dem 
Beaitce  des  verstorbeneD  Hofbuebhändlera  Dr.  Friti  Hahn  in  Hanno- 
ver und  die  im  Jahrb.  XLII  p.  72  abgebildete  römische  MiHtär-Schnalle 
des  Hrn.  Postdirectors  Schet-lo  in  Cöln.  Aus  der  Vereinskasse  wurde 
ferner  (h'v  Ankauf  dos  Jahrb.  XLV  Taf.  VI  und  Vli  abgeb  ildeten  frän- 
kischen Grabfuudeü  vuu  Muckcubeiui  und  einiger  geringfügiger  Auti- 
caglien  bestritten. 

Als  Oesehenke  empfingen  wir: 

8.    .^Iterthümer  und  Alihildungon  solchpr. 

Von  Hrn.  Wbaiteä  in  Bonn  eine  Anzahl  bei  Bingeu  gefundener 

kleinerer  Anticaglieu 
Ton  derDirection  der  RheinisehenläMnhahn  naCOhi:  9  GoU- 

nnd  67  Sillier-Münzen  eogliscben  und  ftaniOsiflcben  Gepräges,  ge> 

funden  bei  Vallendar. 
Von  derselben  einige  bei  Gindorf  gefundene  JEteste  antidilaviani* 
scher  Knochen. 

Von  Hm.  ßürgermeister  Boysen  in  Hildeeheiin:  ein  Bonner 
Ooldgolden. 

Von  dcrKünigl.  Regierang  sa  COln  durch  Vermittlung  des  Ilm. 
Kreisbaumeistors  Xeuinann:  Fragmente  verschiedener  römischer 
Grabsteine,  ppfnnrlon  beim  Stra.ssenbau  zu  Iversheim  in  der  Eifol. 

Von  Hrn.  Eduard  üerstatt  m  Cüln:  Die  Fhotographieen  semer 
Samndiing  rOmiacher  TrinkgeOae  mit  Anfaehriften  % 


1)  Einnn  uns  von  der  wrebrliclion  Pirorü -  n  angebotenen,  beim  Eisenbahn- 
Bau  SU  Trier  zu  Tage  getnAanao  bedeutenden  Jf'und,  haben  wir  pflicbtm&saig 
dflB  dortifsn  Hawmn  n  eberweiitB  gelMtan,  dwMiBaaptrierd«  «r  jetstUldaL 
8)  In  der  vorigen  Chronik  Bbft  46  p.  188  itebt  nla  Geber  von  Photogra- 
phicn  der  in  Gressenich  gofuudonnn  Alt^rthnmer  irrthümlich  Herr  Commcriripn- 
rath  Scheibler.  £a  muaa  dafür  Herr  Commersieuratb  Carl  Schleicher  atehen. 
Auch  mag  bei  dieaer  Qdegenbeit  ia  Benig  des  «n  gtaldier  Stelle  angaflUirten 
ntiBcli(™k«s  falscher  Bronzen  von  Herrn  Ed.  Ileratatt  in  C'ilii  bemerkt  wcrdon, 
data  mit  dieaer  Baaenauag  aelbatveratindliob  nicht  eine  vom  verehrten  Geber 
eehi  bewicliDete  Aatiqaitit  ftr  falaeh  eiUlrt,  wndera  CbmUer  and 
Werth  der  gerade  ab  inttWMMtB  FidrifiMte  ftlMiselMDMk  flegwuWiid»  «atg^ 
drUklk  wwdfln  aoUt«. 
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b.  Bücher. 

Von  Ilm.  Geh.  Medizinalrath  Prof.  Dr.  Schaaffh;\iisen  in  Bonn: 
Garrigou,  Etüde  comparative  des  alluvioas  quaternaires  aocieimea. 
Toulouae  et  Paris  1865.  Fcroer: 

Kral  van  Stompw^  ea  Scheen,  BasdbrijTlng  tui  de  toomerpen  van 

germaanschen,  geraiaansch-celtischen,  en  romeinsdun  (kmqmnig 
te  Nyiiipp;pn.  Nympj^en  18fi4.    Nebst  Nachträgen. 

Von  Hni.  Aegitl.  Müller,  Vikar  in  Gladbach  bei  Düren,  dessen 
Beiträge  zur  Gesch.  des  Herzogth.  Jülich.  2  B.  1867—68. 

Von  Hrn.  Gh.  Lucas,  Aidiitect  in  Paris,  dessen  Notes  snr  le  mo- 
nttmait  des  sonroes  de  la  Sdne.  Paris  1869. 

Von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  Napoleon  ein  Exem^ar  sei- 
ner Geschichte  Julius  Casars. 

Von  Hm.  Robert,  Intendant  geo^ral  du  ministcre  de  la  guerre 
inPails,  dessen  Epigraphie  de  latHoselle.  Paria  1889. L Fase. 

Von  Hrn. Prof. H.  Dllntzer  inGöln:  Drei  Programme  von  Pro- 
fessoren der  alten  Bonner  T'niversität. 

Von  Hm.  de  Linas  in  Arras:  Lee  Casques  de  Falaifio  ei  D'am- 
frevillc  etc.   Paris  18fi9. 

Von  Hrn.  de  Gauniont  in  Caen;  Bulletin  monamental  für  1869. 

c.    Bepünstigunpen  im  Allgemeinen. 

Die  Directionen  der  Rheinischen  und  1  n -  M i n d e n er  Eisen- 
bahn wie  der  Cöln- Düsseldorfer  Dampfächifffahrt-Gesellschaft  ha- 
ben anA  in  diesem  Jalne  frie  in  den  Veijalaen  dmdi  Gewikmng 
von  Freikirten  nns  wiederholte  ün  Vereinsinteresse  gdioleoe  Belsen 
ermöglicht 

Der  Leitun^r  der  Vcreinsgescbäfte  waren  im  Jahre  1860  zwölf 
Vorstandssitzungen  und  eine  Generalversammlung,  nämUch  zu  Phngsten 
1869,  gewidmet  Die  litterarische  Tbätigkeit  forderte  die  Jahrbücher 
47—48  und  das  Einladmigqprognunm  snr  Winekdmannsfeier  tther  die 

«Burg-Kapelle  zu  Ibeux  an  die  Oe£fentlichkeit.  Ausgrabungen  wurden 
auf  Vereinskosten  auf  dem  neuen  Exercierplatze  zu  Bonn  (Jahrb.  XLVIII 
p.  Hif)  tT.)  und  zu  Iversheim  in  der  Eifel  veraTiIasst,  wie  unter  Leitung 
des  I.  Secretärs  auf  Staatskosten  die  Aufdeckungen  in  ^  enolg  weiter 
geAUirt. 

IHe  Feier  des  Oehortstagee  Wtnckelmanns  beging  der  Verein  am 

9.  Dec  1869  im  grossen  Saale  des  Gasthofes  zum  goldenen  Stern  wie 
alljährlich.  Nachdem  der  Yereinq^nbident  Herr  Berghauptmann  Prof. 


Mtt  Camtnflc  des  VeraiiM. 

Dr.  Ndggeratli  die  Sitzang  mit  einigen  der  Feier  dee  Tages  gdtendea 

Worten  tTüffuct,  liii^It  den  crstcu  Vortrag: 

Prof.  Dr.  L'LTL^k  ans  Halle.  Derselbe  sprach  fllicr  die  neiier- 
worbenen  Statncn  des  Aufjustus  im  Vuticaa  zu  Koni  und  im 
Museum  zu  13er  1  tu,  msbe^oudere  über  die  bildlichen  DarstclluugeD, 
▼omit  diese  statoae  loricatae  vendert  sind.  Indem  er  die  'Beiiehang 
der  Hauptgrappe  auf  dem  Panzer  der  vaticanischen  Statue  auf  die 
Auslieferung  der  römischen  Fdd/i'ichon  SVitcns  dor  TarthiT  als  unzu- 
lässig ablehnte,  wief  er  mit  Itorut'ung  auf  dits  Monuni.  Ancyr.  nach, 
daää  AugUälUiS  auch  iu  Daliuatieu,  Galliea  uud  Spauieu  gleiche  Tropliäen 
erworben  liabe,  and  xvar  entediied  aicii  der  Vortragende  für  Sfüuien, 
indem  er  die  Soene  auf  Antistius  bezog,  dw  als  L^t  des  Kaisen  im 
J.  729  der  Stadt  durch  die  Unterworfung  der  aufständischen  Völker- 
schaften im  nördlichen  S'prinien  den  r;intahiisi  hpn  Krieg  glücklich  be- 
endigte. Dieser  Zeit  werde  auch  die  Statue  selh.-^t  angehören,  sie  sei 
also  gleichzeitig  uut  der  Sti\tue  des  Augustus,  welche  Agrippa  im  l'an- 
tbeon  aufetellen  liess,  und  werde  wohl  ebenso  wie  dicsO' statt  desScep» 
ters  vielmehr  eine  Lanze  in  der  Hand  gehalten  haben.  FQr  die  Bild« 
werke  der  Berliner  Statue  wollte  Prof.  liergk  ein  monumentali'-  Viirl)ild 
in  den  Victorieu  de.s  Triuinphhosens  nacinveisen.  welcher  dem  Auunistus 
zur  Eriulicruug  au  die  DeniUthiguug  der  Pariher  (7^)  auf  dem  Forum 
erriditet  worden  war.  Das  Bedenken,  daas  der  Augustns  da  vatica- 
nisGhen  Statue  ab  gereifter  Uaniii  der  der  Berliner  Statae  mehr  Jugend« 
Uch  erscheine,  suchte  der  Vortnigoikde  durch  die  Hinweisung  zu  ent- 
kräften, ilassdie  vaticanisclie  Statue,  die  überhaupt  eine  mehr  r'calistischa 
lieluiuillung  verrathe.  ala  eine  getreue  Porträt-Darstellung  zu  betrachten 
sei,  während  die  Berliner  Staluc  eiuo  euU>cliicUen  idealisirende  Auffas- 
snng  zeige. 

Prof.  aus'm  Weerth  gab  dann  in  einem  längeren,  mit  den  man- 
nigfachsten Relegen  versehenen  Vortrat;,  seine  Hevision  dor  Akten 
der  im  Herbste  des  Jahren  l-^r,!',  in  den  rniinmeru  der  römischen  Villa 
zu  Neouig  an  der  Mosel  gefundenen,  und  seitdem  unablässig  in  Bezug 
ihrer  Echtheit  angefochtenen  Inschriften.  Bedner  erwies  dieselben 
ab  moderne  Fälschungen. 

Prof.  Dr.  Kckulö  prQfle  diese  Inschriften  vom  technischen  resp. 
chemischen  Standpunkte,  nm  zu  dem  gleit  hen  Ikesultatc  wie  der  Vor- 
redner /II  klimmen').    Zur  alli,'eineineti  Betrat  htung  waren  im  l-ests,iale 

1)  Wir  köoaen  über  die»e  V'ortröge  l^un  hinweggeheD,  da  dieselbsD  dem 
Wwatliohm  moh  in  der  ersten  Abhandlnuy  diawe  Jahrbodat  abgedraokt  änd. 
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eiüc  dem  Herrn  L  v  ^^u^i(•!  ;uif  Scliioss  Thrnn  dor  Mosel  peliöripe 
bei  Wehr  daseltet  gf^ii»'''''»»'  kleine  Bronze-Bdüte  emca  jugendlichen 
Mars ;  ieruer  Nachbildungen  des  Ilildesheim»  Fundes  und  eine  Anzahl 
'  M  CleTft  entdeckter  rSnüMiier  Braute-aeOase  »ns  den  WerkstiUU« 
der  üsenbiirger  Utttte  aufgestellt.  Ebenso  Photoj^aphieen  der  mit 
Inscliriftfn  rerzierton  römi^i^hpn  Trinkgi'fiisse  der  Srtminlunjj  des  Ilorrn 
Eduard  Heistatt  in  C(»lii  iiüil  snlolu'  von  Glasmalereien  ein«*  neuen 
Verfahrens  zur  Imitation  alter  Vürbiidor  aus  dem  Institut  des  Herrn 
Dr.  Oidtmaon  in  Ihmidi. 

L6ida>  muBsten  wir  i»  Folge  BtSdtisciiar  Aiilfordortiiig  das  bisher 
in  der  Martinsschule  für  unsre Sammlungen  benutzte  Local  am  I.März 
1869  vcrlassjen,  weil  dasselbe  für  die  gebotene  Erweiterung  der  Schule 
tuaeotbehrlich  geworden  war.  Häufige  Localwecbsel  sind  für  den  Be* 
stftsd  und  die  Erhaltung  vieler  leicht  mbreehlieher,  «rft  echon  in 
trUnmerhaftemZaetaiide  befindlicher  und  inmflhieni  imammen  geord- 
nete Aufstellung  gebrachte  Gegenstände  durchaus  unheilvoll.  DerVerehi 
hat  desshalb  Ursache  zu  ganz  besondrer  Dankb  .i  keit,  dass  er  die  anfäng- 
hch  von  der  verstorlenen  \Vittwe  Arndt  uueth weisse  gewonnenen  Räume  im 
Arndt'schen  Hause  uuuuiehr  in  weiterer  Ausdehnung  von  den  städtischen 
Behdrden  in  liberalw  Weise  —  wenn  aneh  der  Form  nach  mlethwtise 
—  Ilberlassen  erhielt  Wir  können  die  zuversichtliche  Hoffnung  hegen, 
d'cse  für  unseren  Zweck,  den  Spuren  und  Zeugen  unsrer  Vorzeit  eine 
würdige  Aufl)ewahrung  zu  gewähren,  durch  das  Walten  ihres  Grinnlcrs 
geweihten  Itäuine  nicht  wieder  verhissen  zu  müssen,  und  hoffen  auch 
dieselben  recht  bald  dem  PnbUknm  zugänglich  »i  vuiäm. 

Am  18.  Jmü  1870  hinten  ivir  im  Amdt'sehoi  Hanse  nnsre  aste 
^entliehe  Generalversammlung.  An  Stelle  des  durch  Abwesenheit 
behinderten  Präsidenten  beurüsstc  der  erste  Secretär  die  zalilreich  Ver- 
sammelten mit  kurzen  Worten,  indem  erdarauf  hinwies,  wie  der  Verein 
sich  Glück  wünschen  dürfe,  au  dieser  durch  das  heben  und  Wirken 
Arndts  geweihten  Ststte  ein  bleibendes  Donuzil  gefiinden  zu  haben, 
und  forderte  die  Anwesenden  auf  durch  Erheben  von  den  Sitzen  ihre 
Pietät  KPgen  den  frühem  Besitzer  und  Gründer  des  Hauses  wk-  ilnen 
Dank  gegen  die  städtische  Verwaltung  zu  bekunden.  —  Die  darauf 
folgenden  Mittheiluugen  über  die  inuern  Vereinsangelegaiheiten  und 
von  Seiten  des  Bendantea  Aber  die  GassenveAlltirisse  sind  bereits  Ter- 
stdiend  nur  KenntnisB  gebradit. 


1)  Besprochan  und  abgebildet  p.  72  ff.  dieaea  Jabrbucha. 
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Ela  ?4iiii  TocBtaiide  eiogebraeliter  Antrag,  deudbai  n  «nAdi* 
tigeo,  Toriamunaiideii  Falb  die  Iris  zum  1.  Hai  des  Jahres  nidit  ein- 
gegangenen Vereinsbeiträge  durch  Postvorschuss  entnehmen  zu  dürfen, 
\rurdc  einstimmig  angenommen  und  den  Statuten  folgende  Ziisatibeetim- 
muDg  beigefügt: 

»Jedes  ordentUdie  Mitglied  hat  den  Jahresbeitrag  bis  zum  1.  Hai 
„dem  Sendanten  oder  dessen  BevoHnieht^ten  portofrei  nua- 
„steUen.  Unterbleibt  es,  so  gewinnt  der  Vorstand  das  Becht,  den 
„Beitrag  durch  Postvorschuss  zu  entnehmen." 
Bei  der  vorgenommenen  Yorstandswahl  lehnte  Hauptmann  Wuerst  we- 
gen seiner  vielfachen  sonstigen  Beschäftigung  eine  Wiederwahl  dehmtiv 
ab.  Wir  halten  ans  verpflichte^  anchan  dieser  SteUedem  sdieidenden 
CoUegea  Ar  seine  e^Uirige  ansgezeidmete  ThXtiglceit  den  Dank  des 
Vereins  auszusprechen.  An  die  Stelle  von  Hrn.  Wuerst  wurde  Landgerichta- 
Assessor  von  Cuny  einstimmig  gewählt.    Die  übrigen  Vorstandsmit- 
glieder verblieben  in  ihren  Aemtern  und  besteht  somit  der  Vorstand 
ffir  das  Jahr  1870  ans: 

1)  dem  PrUdenten:  BeKC^nptmann  a.  D.  Frat  Dr.  NQggenath. 

2)  dem  ersten  Secretar:  Prof.  Dr.  aus'm  Weertft. 

3)  dem  zweiten  Rocretar:  Prof.  Dr.  Ritter. 

4)  dem  Archivar:  Prof.  Dr.  Freudenl)erg. 

5)  dem  Bendauten:  Landgeiichtsassessor  von  Cuny. 

]>ar  ▼oratand  dM  TeNitif  von  AtterthimiifrvimdMi 

im  Bhoinlande. 


Um  IClglMtrvmaiflliaiM  «M  in  dm  abolMld  BMhMgwiaMi  M.  J«br> 
buche  und  von  da  w  ttbariwapt  irav  nar  ia  dsn  Rwwtlbilguidn  Jahrfenoht 

erioheiiMa. 
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Auszug  ans  den  Vereins  -  Statuten. 


§,  1.  Unter  dem  Namen  »Verein  von  Alterthumsfreunden  im 
Rheinlande«  bildet  sich  eine  Gesellschaft,  bestimmt,  ftlr  die  Erhaltung, 
Bekanntmachung  und  Erklärung  antiker  Monumente  aller  Art  in  dem 
Stromgebiete  des  Hheines  und  seiner  Nebenflüsse  von  den  Alpen  bis 
an  das  Meer  Sorge  zu  tragen,  ein  lebhufteres  Interesse  dafür  zu  ver- 
breiten, und  soviel  möglich  die  Monumente  aus  ihrer  Vereinzelung  in 
öffentliche  Sammlungen  zu  versetzen.  Auch  die  Kunstdenkmäier  des 
Mittelalters  sind  in  den  Kreis  der  Vereinszwecke  aufgent)mmen, 

§.  3.  Er  ladet  zum  Beitritt  Alle,  die  sich  in  den  betreffenden 
Gegenden  für  Alterthümer  interessiren,  so  wie  auch  an  anderen  Orten 
verdiente  Männer,  ein  und  bietet  den  übrigen  Vereinen  der  Art  in  Deutsch- 
land, der  Schweiz,  Holland,  Belgien  und  auderwärtü  zu  gegenseitiger 
Dienstleistung  die  Hand. 

§.  6.  Ordentliche  Mitglieder,  wenn  sie  die  Druckschriften 
des  Vereins  zu  erhalten  wünschen,  verpflichten  sich  zu  einem  jähr- 
lichen Beitrage  von  drei  Thalern;  leisten  sie  auf  jene  Verzicht, 
zu  einem  jährlichen  Beitrage  von  anderthalb  Thalem.  Aus.serordent- 
liche  Mitglieder  werden  solche,  welche  durch  dankenswerthe  Ge- 
schenke und  Mittheilungen  ihre  Theilnahme  an  den  Zwecken  des  Vereins 
bcthätigen. 

§,  1').  Die  Druckschriften  sollen  unter  dem  Titel  «Jahrbücher 
des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande«  jährlich  aus  einem 
oder  zwei  Heften  bestehen,  die  mit  einer  Anzahl  Abbildungen  von 
.Monumenten  ausgestattet  sein  werden. 

55.  16.  Die  Jahrbücher  umfassen  Alles,  wa-s  sich  auf  Alterthümer 
im  Stromgebiete  des  Rheines  \ind  seiner  Nebenflüsse  bezieht :  eine  anti- 
quarische Zeitung,  Abhandlungen,  Recensioneu  und  eine  Chronik  des 
Vereins. 

Meldungen  um  Aufnahme  in  den  Verein  nimmt  jedes 
Mitglied  des  Vorstandes  entgegen. 

In  Holland  werden  die  Vereins- Angelegenheiten  jetzt  durch  den 
au8W.  Secretair,  Herrn  Conservator  Pleyte  in  Leiden  besorgt,  auch 
werden  die  Jahresbeiträge  durch  Vermtttelung  dieses  Herrn  eingezogen. 


Mit  dem  ergebenen  Ersuchen  an  unsere  verehrten  ordentlichen 
Mitglieder,  die  Jahresbeiträge  von  3  Thalem  zur  Erleichterung  der 
Geschäfte  doch  stets  in  den  ersten  3  Monaten  des  Jahres  an  uns  ge- 
langen lassen  zu  wollen,  verbinden  wir  die  Bekanntmachung  des  nach- 
stehender durch  die  Generalversammlung  vom  12.  Juni  d.  J.  beschlos- 
senen Zusatzes  zu  den  Statuten : 

.Jedes  ordentliche  Mitglied  liat  den  Jahresbeitrag  bis  zum 
.1.  Mai  dem  Rendanten  o<ler  dessen  Bevollmächtigten  porto- 
.fr«i  zuzustellen.   Tuterbleibt  es.  so  gewinnt  der  Verstand 
-das  Uecht,  den  Beitrug  durch  PostvorschuM  zu  entnehmen.« 
In  Abwesenheit  des  augenblicklich  auf  dem  Kriegsschauplatz  thtt- 
tigen  Hendanten  ist  zur  Führung  der  Casse  Prof.  aus'm  Weerth  be- 
vollmächtigt. 


Die  mit  uns  in  Schriftcnaustausch  stehenden  Gesellschaften  er- 
suchen wir  im  Interesse  einer  sichern  und  zeitigen  Ankunft  der  gegen- 
seitigen Zusendungen,  uns  dieselben,  statt  durch  Bnchhändlergelegen- 
heit  per  Post  abermitteln  zu  wollen  Gegenseitiges  Frankiren  dürfte 
dabei  zu  empfehlen  sein. 

Bonn,  im  October  1870. 

Oer  Vorstand  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden 
im  Rheinlande. 
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In  dem  V.  und  \  1.  Bandr  der  Jahrbüchw  des  Vereines  von 
AUerthumsfreundeu  im  Kbeiuiaude  habe  ich  eine  Abluuidlung  über 
eine  Beiter^tatue  des  Ostgothenkönigs  Theodoridi  vaHßenSMA,  wekhe, 
nteh  dem  Beriebte  eines  Angenseogen,  Karl  d.  0.  tod  dem  Platfe,  «o 

sie  anfänglich  errichtet  war  (nämlich  vor  dem  Eingange  der  könig- 
lichei)  rialz  Uiivonna),  über  die  Alpen  entführen  Hess;,  um  sie  an 
einer  analogen  ^Stelle  (vor  seiner  eigenen  Hofburg  zu  Aachen)  wie- 
dermn  anfnieteUen.  Ueber  dieses  von  dem  Ravennatisehen  Kanoniker 
Agnellas')  besdiriebene  Kunsiweilc  gibt  andi  nicht  lange  nachber 
fin  MOnch  von  Reichenau,  Walafried  Straho,  Nachricht.  Den  Text 
der  betreffenden  Kkloge  dieses  Verfassers  fügte  ich  nach  der  mir  da- 
mals allein  bekannten  Ausgabe  bei,  welche  die  zu  Lyon  erschienene 
Aufgabe  der  Kirchenväter  dem  Sammelwerke  des  Canisius  entlebnl 
hat*).  Auf  mein  Ansuchen  hat  nadimals  Hr.  Dr.  L.  Bethmann,  der- 
malen Bibliothekar  in  Wolfenbuttel,  die  FrenodKddceit  gehabt,  eine 
VerL'leichung  dos  Druckes  mit  der  in  St  (iuHen  aufbewahrten  Hand- 
schrill,  welc-be  dies  Gedicht  aberliefert,  zu  veranstalten  und  mir  mit- 


])  Liher  pontißcal  P.  II.  Ttte  P«tri  Smioris,  bfli  Mnrktori  R«r.  Itdie. 
äcriptt.  T.  IL  P.  i,  p.  123. 

3)  ThaMofi»  momniMiiteniai  «odMiHtiooniB  et  Ugtorieorom,  rif»  Bm- 
lioi  Ct/cdm  leoUones  antiquae,  quibu»  praefationea  butoricas  animadveraione«  orili» 
eM«te.  adieoit  Jac.  BMoage.  —  Am«teL  el  Antvarp.  1725,  P.  11.  T.  II,  p.  227  iqq. 
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2  Dia  Btit«ir4teUi«  dai  (htgothenkönigt  Tkwdorieh 

satiidleii.  Spflür  Iiat  Br.ProÜBeBor  Dttmmler  ebenfdls  die  StOaUer 
Handadirift  dageadien  and  du  hSchat  meritirAidige  Gedieht  in  einer  * 

an  zahlreichen  Stellen  verbesserten  Gestalt  dem  gelehrten  Publikum 
vorgelegt').  Seit  Jahren  war  es  mcitio  Alisicht,  auf  meine  frühere, 
demselben  gewidmete  Arbeit  zuruckzukuiuineu  und  die  mebrfaclien 
AoAdiMiae  nsunmensoeteneD,  «riche  idi  leitlier  über  den  inlarei* 
Mnten  Inhalt  gewönne  habe.  Eine  eingehende  Besprechung  der  darin 
beschriebenen  Reiter -Statue,  welche  in  jüngster  Zeit  an  die  Oeffeut- 
lichkeit  getreten  ist^).  veranlasst  mich,  die  von  mir  festgestellten  Be- 
sultate  in  dem  foltrondcn  Aufs;itze  nicdcrzulppen. 

Die  Zeit,  um  welclie  Walafried  Strabu  seine  Eklogu  verfasste, 
ivird  Ton  der  Uebenchiift  und  einer  Angabe  dee  Texten  auf  das  Be* 
stiromteste  beaw^hnet  An  einem  der  ersten  Frühlingstage  des  J.  829 
befand  sich  der  Verfasser  an  pin«m  öffentlichen  Wege,  welcher  an 
dem  Palaste  Karls  d.  <">.  vorüberluhrro  woselbst  die  Reiter  ■  Statue 
Theodoricbs  errichtet  war,  als  in  feierlicliem  Zuge  Kaiser  Ludwig 
C  Tri  aut  soner  Gemahlin  Judith,  seinen  Söhnen  Lothar,  Lud- 
wig und  Karl,  von  den  höchstgesteliten  PersSnliclikei^  arfnes  Hof- 
staates geistlichen  und  weltlichen  Standes  bcgU'itet.  aus  der  ThorhaUe 
hervortrat.  Es  fand  also  ein  .\ufzu/-'  statt,  wie  ihn  die  griechischen 
Kaiser  ebenso  wie  die  deutschen  Herrscher  des  Mittelalters  bei  test- 
lichen Gelegenheiten,  ganz  besonders  bei  Veranlassungen  irgend  einer 
gütteadiensIlidMil  Feier,  zu  TeraastaUen  pflegten.  Es  liegt  nahe,  an 
«neu  Zng  vom  Paläste  xur  Kirche  zu  draicen ,  der  nach  Ablanf 
der  in  strenger  Znrückgezogenheit  verbrachten  Fastenzeit  am  Grünen 
Donnerstage  gehalten  wurde  womit  gewissennassen  die  öffentliche 
Tbätigkeit  der  Hcn-scher  eingeleitet  wurde,  welche  auf  den  später  fol- 
gendea  Mai-Tenäniinlungen  ihren  eigentlidiSB  Anfimg  nahm.  Als  an 
den  genannten  Festtage  d.  J.  817  Ludwig  d.  Fr.  mit  seinem  Gefolge 
die  Ton  der  Hofburg  rar  Kiidie  ftthrende  IfoUe  dunMucitt,  wir  der 


1)  M.  Bsnpt,  ZaitM^riil  flr  dsatMdm  Alterlhttm,  ».Bnid.  Bnfin  18fl6, 

B.  461  ii. 

2)  >L)aH  H«>ik<r<!tatidl)itd  (loa  Theodorich  zu  Aachen  and  4m  Oodichi  diM 
Walafried  daraut«  vod  iiermau  Grimm.    Berlin  1869. 

8)  Daaa  Walafried  den  Kaiser  Ludwig  an  «Dem  hoben  Feattage  erMiakte, 
geht  Riifli  nus  dem  Umstände  hervor,  das«  demelbe  mit  kostbaren  Gewanden 
bekleidet  war.  welche  er,  nach  leimm  Biogn^iea  Thegan  (o.  19j  nurut  eineai 
•olohen  Tage  anzulegen  pflegt«. 
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«iMlI«lsge8liiiinertefi«a  smaminaigMnt  Die»  (nieder  eif^ebtiite) 
Anlage  erkenne  ich  in  dem  geOfelten  Holzbait,  neklien  Walafined  im  J. 

829  den  Kaiser  Ludwig  mit  seiucm  Gefolge  durdiBChreiteu  sah.  Das 
Osterfest  fiel  in  (üosem  Jahre  aul  doii  2.^.  März.  Auf  die  übrigens  un- 
erbebliche  Verinuthmig.  da-ss  diess  der  Tag  gewesen  sei,  wo  Walafried, 
bei  der  Reiter-Statue  des  TLeodorich  stehend,  den  Kaiser  ane  der  Burg 
hervortreten  eab,  lege  ich  fldbstverstlndlich  kein  ireiteree  Gewicht 

Die  Bestimmung  der  Localität,  wo  die  Statue,  an  welcher 
Walafiied,  wie  er  uns  sat:t.  luiutt;^  vorbeiwandelte,  orrichtet  war,  lässt 
mit  Sicherheit  sich  nach  dem  Üaunie  verweisen,  welcher  sich  /wischen 
der  Uüfburg  aui'  der  Höbe  des  heutigen  MarktbOgelä  und  der  in  der 
Niederung  sttdwftrts  davon  auferbauten  Küche  ausdehnte.  Das  Oanie 
des  J&tfolmgiscben  PalaaleB,  welches  die  eigentliehe  Kaiserwohnung, 
die  Thermen  und  die  kirchlichen  Gebäude  befasste,  war  von  den  unter 
der  röiuisdien  Herrschaft  angelegten  Stra.sseuzügen  eingeschlossen.  Der 
Knotenpunkt  dieser  Ueerwcge  befand  sich  an  dem  westlichen  Ende  des 
Marktplatus.  £in  von  Norden  konmiender,  an  vielen  Stellen  erhalte- 
ner, bei  dem  Ktfnigsthore  in  die  spätem  Bingmauem  eintretender  Weg 
sog  sich  der  westlichen  Seite  des  Palastes  entlang  und  wendete  sich 
dann  nach  Osten ;  eijie  andere,  von  Westen  kommende  Strasse  lief  an 
der  Nordseite  des  Talust^'S  weiter,  e'ne  östliche  Richtung  einhaltend. 
Bei  Wiilafried  kann  nur  von  der  erstgedacbten  Strasse  die  Bede  sein. 
In  manchem  Betrachte  wfirde  es  dne  interessante  Belehrung  gdwo, 
wenn  die  vielfachen,  theils  heute  noch  vorhandenen,  theils  durch  urkund- 
liche Zeugnisse  festgestellten  Spuren  dieser  Römer  -  Strassen  mit  Ge- 
nauii^keit  verfolgt  und  zur  lienntniiis  des  gelehrten  Publikums  gebracht 
würden. 

Die  Absicht,  wekhe  dtti  Walafried  aar  AnsftUtniag  seines  kOnrtr 
lich  erdachten,  mflhselig  durchgeführten  Gedichtea  bestimrate^  itt  in 

demselben  so  deutlich  ausgesprochen,  dass  keiu  Zweifel  darüber  ob- 
walten kann  '  i  Walafried  will  die  Freigebigkeit  des  milden  Königs 
in  Anspruch  neiimeu.  Um  ein  güuätigeä  Ohr  für  sein  Anliegen  zu 
finden,  verherrlicht  er  die  chnrtlid»,  hochherzige  Gesinnung  Ludwig 
d.  Fr.  und  der  Sebugen;  dann  verkftndet  er  das  Lob  der  einflnssrei- 
du»  Grossen,  welche  an  dem  Hoflager  anwesend  waren  und  bei  wet 
chen  er  eine  thätige  Unterstatning  zu  finden  hoffte.  Zur  Enrdchuog 


1)  Mut  •.  das  mit  der  von  mir  au8^prooh«aon  Ansiebt  durchaus  zuMun- 
aaaatiimiMna«  ürtbail  dM  Hm.  Prof.  E.  Mmmler  ».  a.  0.  8.  480  f. 
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dtaaes  Zweckes  hatte,  wie  (dine  Bedenken  ▼onnageietct  weiden  knon, 
Walefiried  die  weite  Reise  Ton  Reiehenan  nach  Aadien  noch  in  win- 
terlicher Jahreszeit  untemoinmeu,  wo  Ludwig  mit  den  Seinigen  und 
seinem  Hofstaate  überwintert  hatte  und  wo  er  bis  zum  Juli  ver- 
weilte. £s  kann  gefragt  werden,  ob  der  Reichenauer  Mönch  eine  Sen- 
dung im  Auftrage  seines  Klosters  erfiBllte,  oder  ob  ein  peiBönlichee 
Interesse  ihn  angeregt  hatte,  bei  der  drohenden  Zerrüttung  des  Rei- 
ches, wo  auch  für  die  geistige  Befähigung  eines  schlichten  Klosterbru- 
der«  sich  Aussichten  auf  eine  höliere  Stellung  und  eine  ehreuvollere 
Thätigkeit  erüllueu  konnten,  den  Ven5uch  zu  machen,  in  den  Kreis  des 
höfischen  Klerus  vurzudriugeu.  Die  in  dem  Gedichte  seligst  hierüber 
m  erspihendea  Andetttungen,  sowie  die  anderw&rts  su  gewinnenden 
Aufrchlflsse  aber  dieSinneaart  and  den  spitern  Lebowgang  des  Wala- 
fried geben  indess  der  entern  Htypothese  die  grösste  Wahiadiein- 
liebkeit 

Bekanntlich  stand  damals  das  Iränkiäche  Keich  au  der  Schwelle 
einer  Terhingnisevollen  Entwiekelnng.  Bedenkt  man,  daas  in  Folge 
derselben  die  SteUong  dar  hanptsSchlicfaen  Factoien  des  Reiches,  dw 

Geistlichkeit  und  des  Adels,  eine  wesentlich  veränderte  xu  werden 
drohte,  so  begreift  es  sich,  dass  eine  allgemeine  Spannung  eintreten, 
dass  eine  lebhafte  Partcibildung  nach  allen  Seiten  sicli  verbreiten 
musste.  £ä  handelte  sich  darum,  ob  das  im  J.  Ö17  begründete  Keichs- 
gesets  aofreeht  erhalten,  ob  mit  diesem  die  Einh^  des  Reiches  vnd 
das  Wahkecht  des  Volkes  bei  der  Thronfolge,  das  vorher  ganz  in  Ver- 
gessenheit gekommen  war,  auch  femer  principiell  anerkannt  oder  ob 
der  principielle  Wille  des  jeweilitzeu  Trägers  der  Macht,  die  aus  der 
Merowingischen  Zeit  stammeuden  Grundsätze  der  Landertbeilungen, 
wtlche  Ttndem  die  Qadle  ao  Tieler  Zerrüttungen  des  Staüea,  so 
arger  Gtenei  gewesen  waren,  wieder  erneut  werden  aoUten.  Die  Feit> 
haltung  der  Einheit  des  Ileiches  wurde  von  der  Geistlichkeit  befllr- 
wcrtct,  deren  Unabhängigkeit  dadurch  sicher  gestellt  war;  die  Erneue- 
rung der  willkürlichen  Theilungen  laf:  in  fi(  ui  Interesse  der  Mächtigen. 
Das  alle  andern  Auorduuuj^eu  beherrschende  im  J.  SIT  anerkannte  Prin- 
dp  adtte  auf  Anstiften  der  swdten  Gemahltai  Ludwig  d.  Fr.  au^ 
hoben  werden.  Indem  die  damals  festgestellte  Erbfolge  der  Sffbne  Lud- 
wigs erster  Ehe  zerrissen  und  für  den  nachgeborenen  Karl  aus  den 
jenem  zugesprochenen  Landestheilen  eine  eigene  Herrschaft  ausgeschie- 
den werden  sollte.  Freilich  huldigt  auch  Walafried  der  aufgehenden 
Sonne;  die  Stellung,  die  er  damals  sowie  in  8patera>  Zeit  einnimmt, 
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vor  d«m  Paksto  Kwh  d.  O.  zu  Aachen. 


ist  aber  v^n  dor  eines  mir  sein  Privatinteresse  verfolgenden  Partei- 
gängers durchaus  verschieden.  Um  diese  zu  würdigen,  sind  zunächst 
(He  Stelleii  des  ims  besebiftigeodea  Gedidites  in  Betracht  m  ddieii, 
in  welchen  er  die  geistlichen  WOrdentiflger  am  kaieerlidiai  HoCa  Ter- 
lii  nlidit.  welche  laidwig  d.  Yr.  auf  seinem  Kirchgänge  begleiteten. 
Unter  diesen  redet  er  zuerst  den  Ilofcjiplan  Tlilduin  an,  welcher  dem 
Kreise  der  alteren  Staatsmänner  angehörte,  die  noch  in  den  glorrei- 
chen Tagen  Karls  d.  G.  tiiStig  gewesen,  dieMi  auf  den  fortschreiteDden 
Bahnen,  auf  «ddien  er  ans  den  TraditioneD  der  MerowingiseheD  Herr- 
schaft in  die  Sphire  des  christlichen  Kaiserthunis  hinlibcrtrat,  beglei- 
teten und  der  zu  den  eifi-igsten  Verfechfem  der  im  .1.817  proclamirten 
p]inheit  de;*  Reiches  zählte.  Dann  spendet  er  ein  reiches  Loh  dem 
Einhard,  welcher  in  der  nachdrücklichsten  Weise  den  für  die  Zwecke 
der  Jadith  mit  den  tadelnswerthesten  Mitteln  liiitigen  Orossen  est* 
gegen  getreten  war.  Znletzt  bringt  er  seine  Huldigung  seinem  Lehrer 
(»rimald  dar.  des.sen  in  der  spätem  Zeit  mit  der  nr^innunt:  Wala- 
frieds zusammenstimmende  Gesinnung  H.  Professor  lUimmler  in  zutref- 
fender Weise  hervorgehoben  hat ').  Griuald  nämlich,  obwohl  er  im  J. 
838  in  den  Dienst  Ludwig  des  Jflngem  trat,  bewahrte  eine  gmiid- 
riltdidie  Treue  gegen  seinen  kaiserlidieD  Obeihemi  nnd  idgte  sicih 
den  alles  Mass  der  Pflicht  und  Ehrfurcht  fiberschreitenden  Unterneh- 
mungen des  älteren  Snhin's  !,otlinr  (Incchaus  abgeneigt.  Wenn  Waliifried. 
wie  CS  unterschiedliche  andre  seiner  kleinem  (ledichte  bezeugen,  für 
die  Kaiserin  Judith  und  ihren  Sohn  während  der  Tage  des  Unglücks 
lebhafte  Sympathieen  hegte,  so  sind  diese  aweiftlsohiie  dnreh  die  Ge- 
waltthlti^eiten  ihrer  Gegner  {.'cweckt  und  gerechtfertigt.  Die  ge> 
nannten  Männer,  auf  rieren  Wohlwollen  Walafried  für  da^^  Trclinfren 
der  Zwecke,  die  ihn  d;is  Hotlager  geführt  hatten,  Hotlnungeii  haute, 
koonten  unter  den  obwaltenden  Umständen  schwerlich  in  dem  l  alle 
sein,  einem  stiebsaaMm  jungen  Manne  ebie  Wirksamkeit  in  dem  hfifi- 
sehen  Kitise  ni  ertUben.  Vit  welch  aittlicher  EntrtMong  Walafried 
das  ränkcvolle  Treiben  der  habsüchtigen,  um  die  Hofgunst  buhlenden 
Kleriker  seiner  Zeit  betrachtete,  hat  er  in  einem  früheren  poetischen 
Werke,  der  »Vision  des  Wettin«,  ausgesprochen.  Der  Engel, 
welcher  den  genannten  Mönch  während  seiner  Entrücknng  ans  den 
körperlichen  Banden  dnreh  die  Bftnme  der  JenseitigeB  Welt  geleitet, 


1)  G«Mhi4dit«  dM  OaUnnkiiohen  Beiohes  Bd.  L  Abth.  11,  S.  868. 


6  Die  Rdter^tiie  dei  OatsothenlcfiiiHt«  Thaodori^ 

zeigt  demselben  eine  Anzahl  solcher  ihr  Verschulden  abbüsscDder  Mäu- 
ner  und  ftiUHert  sich  Uber  diesellwn  mit  folgendoD  Worten: 

Magna  8aoerd«>tnni  nnmero  para»  —  — 

Lncm  petnnt  terrena,  qatlNuque  iohianter  adhaereot, 

Atque  palfitinis  poreuntia  praemia  qaaerunt 
01<^c(iuiis  ornanUiue  magis  se  vcste  polita 
Quam  radiis  vitac:  pomposis  t'ercula  mensiä 
QIoTificare  parant,  animaram  lofira  reliiiqnmit: 
Ddidis  docti  per  scorta  mendo  volntant; 
Hac  ratione  alios  neque  hu  defcndorc  ])Ossitnt, 
l'cstc  tamcque  iiiopcm  possent  solarier  orbem» 
tota  virtute  Deo  sua  lucra  referrent. 
Wenn  war  abo  TorauBelaen  dMeo,  daaa  Walafiried  keinesirags 
eines  pendnUehenVortheilB  wegen  bemüht  war,  dem  kafserliehen  Hole 
tiäher  zutreten,  so  liegt  die  Annahme  gani  nahe,  dass  er  wichtige  Ange- 
legenheiten seines  Klosters  dem  Herrscher  vorzutragen  beabsiclitiirte.  wozu 
er  von  seinen  (Jbem  den  Auftrag  erhalten  haben  mochte.    Diess  zu 
vollbringen  war  aber  keineswegs  eine  leichte  Sache,  da  Ludwig,  von 
rlnkerellen,  babsflditigen  Groeaen  amlagert,  jedem  anderweitigai  Ver- 
kehre unzu;^äoglieh  gemacht  war,  welcher  die  nnbeschiinkte  Herr- 
schaft, die  seine  Umgebung  über  seine  Kntschlicssungen  sich  angemasst 
hatte,  hätte  beeinträchtigen  kiiuiien.  Der  grosse  Abt  Wala,  ein  naher 
Verwandter  des  kaiserlichen  Hauses,  hatte  im  J.  Ö2S  vor  dem  vcrsam- 
mdten  Reiebarathe  dem  Kaiser  mit  eindrini^dier  Bede  aHe  üebel- 
attnde  der  Regierung  unter  den  TerderUtdun  RinflllaiiMi,  die  iim  be> 
herrschten,  aufgedeckt;  Ludwig  hatte  daf?  wirkliche  Vorhandensein  der 
gesfliildcrten  Zu'^tän<ie  niclit  bestritten  und  zur  Abhülfe  vier  grosse 
Synoden  berufen,  welche  die  geeigneten  Mittel  zur  Erleichterung  der 
gedruckten  Untcrthauen  berathen  sollten;  seui  aufgeregtes  Gewissen 
hatte  keinen  Anataad  genommen,  in  dem  dam  eriasaeneii  Rundschrei- 
ben das  Geatitndniaa  abcnkgeD«  daas  adne  eigene  FahrUasigkeit  und 
Unwissenheit  grosse  Schuld  an  der  sich  immer  mehr  verbreitenden 
Unsicherheit  und  Gesetzlosigkeit  trügen ;  er  hatte  das  Versprechen  er- 
theilt,  in  eigener  Person  die  Klagen  der  misshandelten  Unterttianen 
entgegenzondmini  und  einen  Wochentag  in  dieaem  Briinfii  bealinnnt 
Audi  von  den  im  voranfgehenden  Jahre  ansgeachickten  Sendboten  war 
Ludtig  aufgefordert  worden,  die  Beschwerden  der  Kirchen  und  Armen, 
wie  die  Erfüllung  seines  Rerufrs  es  fordere,  ^('l!^^t  anzuhören  nnd  zu 
prüfen.  Der  kundgegebene  gute  Wille  blieb,  wohl  unwirksam ;  denn 
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eine  der  berutenen  Synoden,  die  im  Juni  b2S)  zu  Paris  zusammentrat, 
hldt  «8  fftr  nOthi^  äm  Kaber  antBufordern,  Dielit  nilir  umvIlrdigVD 
Bichtern  und  Dienom  die  AaBttbung  eeioer  HemdierpfliehteD  sa  Uber- 
lassen,  sondern  selbetth&tig  oder  durch  oneigemiatzige,  gottesfürchtige 

ßlellvertretcr  zu  erfüllen. 

Bei  deu  ieierliL-hen  Kirchgängen  drängten  sich  die  Armen  und 
Ufllfiibedflrftigen,  die,  wie  Walafried  sagt  (V.  22  sqq.).  sich  mit  lautem 
Hofen  auf  dem  Vorptatae  des  Palastes  bewegten,  vormgaweise  heran; 
sie  belagerten  die  ZugäiiKo  zu  der  Kirche'  ,  und  die  zudringlichen 
Fremden  wurden,  wie  es  dem  Walafried  er^iii^i,  (von  der  Palastwache) 
aufgehalten  und  befragt,  wo  sie  herkämen  und  wer  sie  zu  der  Reise 
veranlasst  habe  *).  Das  Kloster  ICeichenau  hatte,  wie  so  viele  andere 
mter  den  obwalbmdeii  VerbUtnissen  von  der  tyranniadieD  Bedrflekong 
m&chtiger  Laien  und  insbeeondere  von  dem  Missbranche  der  griflicben 
Amtsgewalt,  wie  nicht  zu  bezweifeln  ist,  Vieles  zu  leiden.  Dass  Wala- 
fried, ura  Schutz  und  Abstellung  dieser  Missverhältnisse  zu  erbitten, 
gekonunen  war,  scheint  mir,  wenn  ich  deu  ganzen  Inhalt  seines  üe- 
diektas  erwäge,  m  iKdiem  Grade  wahwdw^nBdL  In  aebaor  bereite  an- 
gezogenen Bearbeitimg  der  aVirion  des  Wettin«  ist  von  einain  Abte 
und  einem  Bischöfe  die  Rede,  welche  die  Sürden  ihres  Gei/.es  in  harter 
Strafe  nach  ihrem  Hiiif?anpe  abbflssten.  Man  hat  beint^rkt,  dass  der 
Name  des  Kiuen,  Wälde,  und  des  Andern,  Adalhelm,  vermittelst 
der  Anfangsbuchstaben  der  dieselben  betrefenden  Verse  der  Nachwelt 
flberiiefNrt  sind;  in  dem  ersten  hat  man  einen  vormaligNi  Abt  von 
Heidenau,  der  im  J.  814  als  Abt  von  St.  Denys  bei  Paris  starb,  er- 
kannt. Den  Bischof  nachzuweiseu  ist  noch  nicht  ^reluntren.  In  den 
unmittelbar  folgcntlen  Versen  wird  von  zwei  Grafen  gehandelt,  weiche 
in  heisses,  übelriecheudeä  Wasser  versenkt,  die  Vergehen  ihres  Lebens 
(and  wohl  die  BedrOcbrig  der  KUster  und  der  Armen)  abbfiasteo. 
Man  bat  ca  ttbenelieii,  dasa  die  Namen  dieser  Uebdthttnr,  Udal- 
rieh  und  Roderieh,  ebenftila  dnidi  Akrostichan  aogegabea  sind. 
Wettin  encfthlt: 


1)  Mon.  S.  Galli.  de  gestis  Caroli  Magni,  I,  33.  Yf^L  kamgm,  CKf,  IQ,  80. 

2)  T.  »46.  —  Pr>*deni.  Psycbomtoh.  705  eqq. 

Ciraimstat  proper«  strietia  mnerooibiu  omois 
Virttttom  legio,  azqoirei»  tercBte  umolta 

Et  i^rnK't  et  nomen,  patriam  secUmque  OmoMIM 
Qaem  colat,  et  miMu  cugati»  venerit. 
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Onw  ^  dormüre  casa  squalente  videbam 
Qiipoeito  sediMe  loeo,  quem  dizimnt  ante 
>'tilMifteiii,  ransqae  et  crura  cruore  flnontea,  , 

ir'abitur  in  vocem:  Fili.  for  dicta  iiatrono. 
srespicis  hunc  aedem,  bini  coluissc  jubemur 
-formen)  socii,  duo  uamque  lavare  suescunt 
POig  eomites  aese  nantes  in  gurgite  thermis 
Mspefiguntqne  domum  hanc  lethaliB  pcitis  odore» 
CA  miseri  iatins  pdlantur  ab  aede  coloni. 
>-d  loca  sanctoruro,  pete,  mittat  ut  ille  viromm 
ceposcens  quod  gratis  agunt  solatia  ferre, 
deprimere  ut  possit  parier  ubi  nuUus  habetur 
Mmmennu  fetoris  onus,  rrievetqae  didorei. 
aiaec,  IUI  nate,  precor,  uon  oblivisceris  haec  tu. 
Udalrich  ist  wnbl  derselbe  mit  dem  in  den  Jahren  802  und  805  vor- 
kommenden (irafen  des  Argen-  und  Linzgaus.  ein  Solui  des  gleich- 
naiuigen  Vaters,  der  durch  seine  Schwester,  hildegardis,  Schwager 
Kuk  d.  Q.  war  *)•  ^  Nachfolger  dieser  MagDAten  mSgea  io  dieean 
beklageuBwerthen  Zeitlinften  gldche  Draagnle  Uber  dav  adiutdeae 
Kloster  g^racbt  haben.  Um  gegen  diese  den  Schutz  des  Kaisers  an- 
zurufen,  kann  Walafried  von  seinen  Bnidern  zu  der  Reise  an  das  Hof- 
lager bestiiiimt  worden  sein.    Wahifried  lipss  bei  .seiner  Ankunft  es 
sich  angelegen  sein,  dem  ihm  gewoitlenen  Auttrage  zu  entsprechen  und 
mit  .Httlie  eines  Diehtwarkes  Geis  und  Tymiiid  der  MEchtigen,  ilir 
UHrken  mf  Erden,  ihre  Folgen  ond  Bestrafung  in  dem  kfiaftigen  Leben 
zu  veranschaulichen,  Milde  und  Gerechtigkeit,  die  er  zn  erlangen  hofft, 
an  verherrlichen. 

Nachdem  wir  die  Absicht  erkannt  haben,  welche  den  Verfasser 
bei  der  Ansarfadtung  smnea  Gediditea  leilatei  haben  vir  ans  nadi  den 
literarisdien  Qndlen  amiasehen,  ans  welciien  er  ^  Aber  den  sa  be- 
handehiden  Stoff  nnterriditete,  ferner  die  poetischen  Leistungen  frü- 
herer Zeit,  aus  welchen  er  für  die  Einkleidung  seiner  Gedanken  häufig 
den  passenden  Ausdruck  gefunden  hat.  Ein  genaues  Studium  der  poe- 
tischen Literatur  sowohl  der  christlichen  wie  der  heidnischen  Zeit  gibt 
sieh  bd  den  Werken  WalalHeds  in  gebundener  Rede  andi  dem  weni- 
ger aofinerksamen  Leser  auf  den  ersten  Bück  knnd*).  Um  das  richtige 


1)  Chr.  Fr.  Sliliu.  Würtembergiiche  Gwohichto.  Th.  I.  S.  .'43.  328. 
2}  Die  YerCfttMr  der  Uutorie  Uttenure  de  France  (T.  IV  .  p.  237)  macheo 
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Verstäadniss  des  Inhaites  der  uns  beächuttigcnden  Dichtung  festzu- 
Biellfln,  «racheiDt  es  Dothwendig»  die  wkhtigerai  BeminiMenno  her* 
vomilMben,  die  sich  dem  Verfasser  darboten  und  von  ihm  venifitzUdit 

wurden.  Walafried  verfolgte  dio  Ab'sicht,  Theodoricb,  den  berühmten 
Kriegsheldeu,  »der  die  ganze  Welt  durchzogen,«  den  grausamen  \  <;r- 
folger  der  Diener  der  Kirche,  als  den  Typus  jeder  ungebaudigtcn  Hab- 
sucht, jeder  rechtswidrigen  Bedrftekaog  des  ihm  mitergebenen  Volb» 
damstfllleD.  Nsdi  Walafrteds  Ansicht  war  durch  die  PersönUebkeit 
des  Theodorich  alles  Unheil  verwirklicht,  von  wclchcui  Kaiser  Ludwig 
in  dem  Reichsgesetze  von  f*17  (cap.  X  '  wiinsrlit.  «lass  Gott  es  von  der 
Regierung  seiner  Kinder  abhalten  mOge;  uler  Kaiser  entsetzt  sich  bei 
dem  Gedanken,  dass  einer  von  üeinen  Erben  naus  Gier  nach  weit« 
liehen  Dingen,  wddie  die  Wurzel  aller  Uebel  ist,  ZerstOckler  oder 
Unterdrücker  der  Kirch(;n  und  der  Armen  werden,  und  die  Tyrannei, 
in  wol'-her  alle  (irausanikeit  be.'^tcht,  aiiMihen  in(^;j:e  Die  in  diesem 
Sinne  aufgefassten  historisrhen  Narhrielitcii  über  den  Ostgothenkönig 
hatt«  der  Verfasser,  wie  sich  näher  ergeben  wird,  aus  Paulus  Dia- 
konusTBoethias  nnd  Papst  Gregor  d.  G.  geschöpft.  Das  hoch  in 
die  Lnft  ragende,  in  Goldsdunuck  prsagende  BeiterbUd,  das  er  w 
sich  sah,  rief  dem  gelehrten  Theologen  das  colossale  gnldne  Sfandbilrl 
ins  Gedächtniss,  \^elches  Xebukadiuvar,  von  dem  wahren  (iottc,  dcni 
er  früher  gehuldigt  hatte,  sich  abwendend,  in  der  Ebene  Dura  zu 
götzendienerischem  Culte  hatte  errichten  lassen.  Dass  von  der  Er- 
ionening  an  diese  Thatsache  der  weitere  Gedankengang  des  Walafried 
angeregt  wurden  wild  dadurch  ersichtlich,  wenn  man  dm  Commcntar 
des  hl.  Hieronymus,  welcher  ihm,  wie  mit  Recht  voraussesetzt  wer- 
den ii;ut',  genau  bekannt  war,  in  Erwäiinng  nimmt.  Hier  hcisst  es: 
»Schiieiles  Vergessen  der  Wahrheit  (bringt  es  dahin),  dass  derjemge, 
der  seit  langer  Zeit  einen  Diener  Gottes  (den  Propheten  Danid)  wie 
einen  Gott  angdietet  hatte,  nnnmdir  befiehlt,  dass  man  ihm  eine  Statoe 
errichte,  auf  dass  er  selbst  in  der  Statue  angebetet  werden  möge,  dass 
aber  die  Statue  v<in  tloUl  war  und  ein  ungeheures  Gewicht  hatte,  das 
ist  die  Ursache,  Staunen  bei  den  Beschauern  hervorrief  und 

dass  ein  lebloser  Gegeu.stand  we  Gott  uigebetet  wurde,  indem  Jeder 
s^en  Geis  weihte.«    Dieses  habe  die  Statne  Gutes  gehabt,  fthrt 


darauf  au&nerknai,  diM  In  dm  KMur  IWoInibsii  dm  Stadtaai  dar  Poeiie, 
wie  BOB  den  dort  <>TitRtAnden«n  Warkm  «flMllt.  «ia«  bwcadwe  AiihwrlwmlBrft 
getohsukt  worden  »eia  maa». 
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der  Kirchenvater  fort,  daas  durch  die  Standhaftigkeit  der  Jünglinge, 
die  davon  benrorgemfen  wurde,  die  barbariachen  Vdlker  lenten  Irona* 
ten,  den  Tod  niclit  so  fttrdilen  und  die  Gfitaenbilder  sn  vendttan. 

Eine  solche  Warcunp  sollte,  wie  verrauthet  werden  darf,  nach  dem 
Wunsche  des  Walatried,  auch  von  der  Statue  des  Theodoricb  denZeUr 
genossen  ertheilt  werden. 

Die  CI]iaraktor<8diiManiiig  des  Tbeodorich  und  iuBbesoDdere  die 
gegen  deneelbeo  erhobene  Aneehiddigaiig  tytmmiafther  HiliBiKhi  hat 
Walafried  nicht  den  si)ärlidu'n  historischen  Quellen  entnommen,  die 
ihm  zu  Gebote  standen.  Die  Belege  für  das  harte  Urtheil,  das  er 
fällt,  fand  er  in  der  Schrift  des  Dörth ius  «von  den  Trostgrflnden 
der  Pbiloaophie,u  die  er  und  zwai,  ihren  Charakter  ganz  richtig  er- 
iaaeeod,  fUr  eine  Diatribe  gegen  den  König  Theodorich  and  seine  Re- 
gierung nahm.  Das  berühmte,  gewöhnlich  bkMs  nadi  seinem  {Moao- 
phischen  Inhalte  beurtheilte  Werk  darf  wirklich  als  eine  Kundgebung 
der  tiefeten  Entrüstuni:  trogen  den  l)ru»:k  des  ost4?othischen  Hegimentes 
in  dem  eroberten  Italien  betraciitet  werden.  Theo<iorich  wird  in  dem- 
selben  gereden  »der  nach  dem  allgemeinai  Untergange  dflratende 
König«  genannt*).  Man  Ist  zu  der  Annahme  bereditigt,  daas  die- 
ser leideasehaftlichc  Erguss  die  Katastrophe  herbeifUhrte,  in  wddier 
fiofithius  sein  Leben  einbüsste. 

In  den  Tagen  des  Walafried,  wo  die  rolie  üewalt  des  kriegeri- 
schen Adels  schwer  auf  deu  friedlichen  klösterlichen  Stiftungen  lastete, 
die  ZOT  Erhaltung  ihres  verimellen,  selbaUüid^  Bestandes,  snr  Sidie» 
nmg  des  ihnen  von'frmnmen  Stiftungen  ttberwieeenen  ISMamaotm 
ganz  ausser  Stande  waren,  die.  wofern  ein  mächtiger  Beistand  ihnen 
nicht  zu  Hülfe  kam,  oft  bis  zur  Kiitbciirung  der  nothwendiL't'n  Sub- 
sistenzmittel  herabgedrückt  wurden,  wurde  mit  lebeiuiigein  loterosse 
die  berührte  geistvolle  Bdulft  ans  der  Zstt  dtt  untergehenden  Alter- 


1)  Lib.  I,  c.  IV.  —  Die  Stellung,  welohe  BoSthius  al«  Verfechter  seiner  g»- 
drückten  Landileut«?  den  gothisohcn  CTro<>!>An,  »den  Hunden  dei  Palastes,«  »dem 
Geize  der  Barbaren«  gegeaüber  eiogenunuaen  halte,  konnte  als  ein  leuohtendee 
B«fa||iel  dBBMi  difloMi,  welohe  der  Babcmr  dar  Ottaetlinge  Lndwige  d.  Fr.  vad 
eeiaer  OeaeUin  Judith  mit  unerschrockenem  Mtitho  entgegentraten.  —  Boöthius 
•agt  ▼on  seinem  Wirken  a.  a.  0.:  Pro  tuendo  iure  spreta  potenlum  sempor 
(^onrio.  —  Quotions  misaroe,  quos  inänitis  calumpniis  imponita  barbtf orom  av»- 
ritia  veialMt,  oUeota  parioolie  —alorftato  protaxit  —  ProviBoialiiim  taubKom 
tnm  privativ  riipinis,  UuD  pnbtiott  tMÜgilibaa  TpMuoubn,  wm  afitflr,  quam  q«i 
patiebantur  indolui. 


Digitized  by  Google 


vor  dem  Piüule  K«»b  d.  O.  su  AiebeD. 


11 


tbums  gelesen,  in  welcher  ein  hochbegabter  Genius,  ebenfalls  unter  der 
Last  der  Tyrannei  schmachtend,  seiner  Gttter,  setner  Heimath  wegen 
nrathigen  Widerstandes  gegen  die  firemdlindisdien  Dränger  benuibt, 

in  die  Tiefe  des  eigenen  Gemüthes  flüchtet  und  Trost  vi'ilanpt  von 
(lein  über  iillcii  Wechsel  dos  Sckicksals  erhabenen,  aller  irdischen  Ver- 
folgung' unzu;,'äuglicbeu  Weltgeiste.  Die  Handschriften  dieses  Btlch- 
leins  des  Bucthius  tauchen  während  des  Mittelalter  zuerst  auf  in  den 
KlOstem  des  sQdlidien  üentsdihmds;  die  Uteaten  Spuren  der  Bekannt- 
«ehaft  mit  d«uelbai  finden  wir  in  den  Klöstern  St  GaUen  nnd  Rei- 
chenau. Gestiftet  ward  das  eine  von  irischen,  das  andere  von  rivali- 
sirendeu  friiukischeii  Mönchen.  Die  Epoche  der  Missionen,  denen  sie 
sonst  ihre  beilvoUe  Tbätiglteit  gewidmet  hatten,  war  in  den  Tagen  Lud- 
wig d.  Fr.  ttngst  TorlUwr.  Uan  bedurfte  Hirea  dtifitiienden  Eänthiaiw 
nicht  mehr,  um  ihn  dem  nnbftndigen  Wesen  der  Alemaanen  gegen- 
Ubersttstellen.  Ihre  Besitzungen  wurden  der  Ranbancht  der  m&chtigen 
Laien  zur  Beute.  I  Vc  Visinn  dos  Wettin  hat  es  uns  bezeugt,  von  wel- 
chen Drangsalen  naincntlich  die  Ins«*!  Reichenau  damals  heimgesucht 
war.  Den  Gebildeten  unter  den  Klusterleuten  bot  die  Schrift  des  Boö- 
thina  die  Falle  dea  erhabenaten  Trostes  dar.  Die  AutöritSt  des  Ver* 
fuBen  war  um  so  grosser,  da  die  unchristliche  neu-platonische  Den- 
kungsart  desselben  nicht  durchschaut,  dieser  vielmehr  wegen  der  ihm 
fälschlich  beigelegten  cbristlich  theologischcu  Si-hriften  als  ein  beredter 
Vertheidiger  des  Glaubens  galt  und  sogar,  seiner  auf  Befehl  Theodo- 
rieb  des  Arianers  vollzogenen  HinrichtUDg  wegen,  an  den  Martjrem 
gerechnet  wurde.  Was  Boethins  Ton  dem  raabgierigen  Veifihren  dea 
Conigast  und  des  Triguilla,  zweier  Beamten  des  Theodorich,  (^etien  Bofi- 
thius  mannhaften  Widerstand  zu  leisten  gewagt  hatte,  belichtete,  musste 
genau  den  Zuständen  zu  entsprechen  scheinen,  von  welchen  die  waffen- 
lose Bevölkerung  des  Frankenlandes  bedrückt  war.  Die  Standhaftigkeit 
des  Wdsen  mnsste  die  höchste  fiewundenu«  erregen,  die  Missregierang 
dea  Theodorirh  Gegenstand  dea  Ab.scheus  werden.  In  den  Dialogen 
des  Papstes  Gregor  L  la.s  man,  dass  das  göttliche  Str.ifcericht  den 
Frevler,  nachdem  auch  Boethius  und  dessen  Schwiegersohn  Symmachus 
unter  Papst  Johannes  als  Opfer  seiner  Grausamkeit  gefallen  waren, 
znletst  erreicht  und  daaa  ein  Enistedtor  anf  den^lipariacben  Biseln  ge- 
iehen  habe,  wie  er  ohne  Oflrtei  und  ohne  Schuhe  von  den  Dinumen 
unter  den  höllischoi  Pfiibl,  der  aus  dem  dortigen  vulkaniaehan  Berge 
seine  Flammen  emporwirft,  hinabgestürzt  worden  sei. 

Walafried,  wenn  er  sich  anschickt,  die  Statue  des  Theodorieh  zu 
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bcschrpfben,  geht  dabei  von  den  Angaben  des  Papstes  Gregor  aus  ond 
hat  zugleich  das  Trostbuch  des  BoCtbius  vor  Äugen.  »Theodorich,  der 
Geidge,«  Mgt  er,  «hat  tob  winen  ehemaligen  Sehltsen  nur  Weniges 
(das  Gold,  welches  das  Bildwerk  ilberzieht)  sich  erhalten  ' '.  Nichts 
bleibt  ihm  auf  (if^r  F.rde,  als  der  N:i(  Innlnn  iiii^'lilrklirh  wandelt  er  einsam 
in  der  nnterwelt  umher.«  Wenn  li  r  Dichter  von  einem  l'nilicrwundeln 
des  Theodorich  spricht,  so  hal>eii  liini  poetische  iieminiscenzen  uus  Virgil 
ond  PmdenÜus  dain  Venudassung  gegeben  *).  Er  bonerkt  aber,  mit 
•  Hinsidit  aof  den  tod  ihm  beliebten  Aaadmdc  des  Wandehis.  dass  die 
Meinung  des  Volks  dem  »von  Jedem  Munde  Verfluchten«  die  heissen 
Gewässer  der  Thermen  anweise  *)  (wie  solche  in  der  Vision  des  Wettin 
dea  beiden  ruchlosen  Graieu  als  Wohnstätte  dienen)  und  dass  Gottes 
UfIhsU  (wie  der  EremU  es  beseugt  hatte)  ihm  die  Strafe  des  ewigen 
Feuers  zuMrlcannt  habe.  Das  Bdwort  «der  CnglfleldieheK,  womit  Wala- 
Med  den  Theodorich  bezeichnet  hatte,  glaubte  er  näher  erläutern  zu 
müssen  und  thut  die.ss  gleich  nachher  <hirch  zwei,  eine  auflFalleiule  Pa- 
renthese bildende  Voi-se,  deren  Inhalt  aus  Bodthus  entlehnt  ist.  Wala- 
fried sagt  (,v.  42  sq.): 


1)  Von  duB  ventoriMnan  Qmngm  hmA  m  bei  BoSUnrn  «.  a.  0.  Lib. 

UJ,  0.  8: 

—  —  dafoiiciumqae  leve«  iion  comit&ntur  opet.  — 
Vir§.  Qwnt-  t  886  eq.  *  '  ' 

Tum  comix  plana  j^tanrim  vooat  iaproba  vom 

Et  »ola  in  sicc«  secum  »pfifüUttr  (wma.  — 
iVwdeni.  liamiurtigenia  812  (Colunibae) 

GroMAnu  inooeDi«  «(<riK  tpcitimidm  im  \mba.  —  ( 

3}  Nicht  iiiimo^'Iich  ist  i;8,  da8fi  eine  im  Volk  voubnitttto  8»gc  den  Theo- 
«liirich  ffir  den  bi.H«n  Dämon  erklärte,  dt-r  in  deu  warmen  Wassern  der  Aache- 
uer  Bäder  hauso;  mit  einem  solchen  hatte  König  Pipin  k&mpfcn  müssen.  Mon. 
8.  Gau.  n.  16.  Du  SurUbod  io  AmImii  m11  in  J.  1S7S  venebloosen  gomwa 
NU,  weil  ein  in  demselben  weilendes  (Jespenst  zwei  oder  drei  Mensch«  n  ertrankt 
babe  (Meyer,  Aaobea'ach«  Gescbicbleo  ö.  Der  heidniicbe  Wahn,  dau 

Dimonai  in  den  faeiMOU  WaMon  bamm,  war  dorn  Liebte  dei  CbrietenttMina 
nicht  gewichen.    TertHHwm.  de  baptSnno  o.  V.  Aa  non  —  immondi  epiritoa 

aquis  iTieiihftTit?  Scitmt  opaci  quique  fonteg.  et  avii  ipiique  rivi.  et  m  hol' 

neu  Piscinae  et  euripi  in  domibos  vol  oisternae,  et  putei,  qui  rapere  dioontur, 
■eilnNt  per  vua  apiritiie  nooentie.  M.  vgL  Amop.  in  Porpbyreo.  Bd.  Boino' 
iiade  p.  10.  —  8.  (Tr^W.  Nyt».  Vit.  Gre(^r.  TbaumaUng.  Ed.  Fw.  p.  808.  — 
ibtflw»  de  oponttMNie  AwaNWim  p.  81  Ed.  Boiaeonade. 
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InfelU  iam  nullus  erit,  nisi  deserit  ipae 

Sdre  qnod  est,  fttidaiM  wm  qvod  credere  non  «st 

Bei  Boi^thias  heisst  es  (II,  5):  HamaDiB  quippe  natunc  ista  conditio 
est,  ut  tum  t<intum  ceteris  rebus,  cum  cognoscit,  excellat :  eadem 
tamen  infra  bpstias  redigatur.  si  sc  nosse  desierit.  Nam  ceteris  aai- 
mantibuä  smi  iguorare  uatura  est,  iiomiuibus  viLio  vertit 

Wenn  die  KflnsUer  dem  Könige  hä  seiner  Lebenszeit  die  Statae 
«idraeten,  so  heisst  es  weitnr,  so  mfigen  sie  »dem  wahnsinnigen  Löwen« 
geschiiieirhcU  haben  '),  oder  er  selbst,  wie  der  Hoebmuth  ts  oft  ver- 
anlasst. vetl;iu^;te,  dass  das  Staudbild  errichtet  würde  (wie  es  bei  Ne- 
bukaduezar  der  Fall  geweisen  war).  Wenn  man  sieht,  dass  Uochmüthige 
nnfWtgen  und  Bossen  sitsen  (wie  es  von  denseDien  an  utendien  Stdlen 
der  h.  Schrift  ansgesegt  wird),  so  darf  man  sich  nicht  wundem,  dass 
aach  Theodorich  auf  einem  Hosäe  erhöht  ist '). 

Oleichsam  entgegnend  und  be^^ciiHnigend  wird  die  Kinsprache  gel- 
tend geuiiU'ht.  (lasä  dreimal  um  la^e,  Murgens,  Mittagt»  und  Abends, 
Tauben,  auä  der  Luft  iierbeidiegeud,  sich  auf  dem  hochragenden  Stand- 
bUde  niederKotossen  pflegten;  ^n  solches  Wahneiehen  dürfe  nicht  ein 
eitles  genannt  werden.  -  Bekanntlich  erscheint  sowohl  m  den  bibli- 
schen wie  in  d<'it  klassischen  L'eberlieferungon  der  Herbeitiug  sowie  das 
Ausruhen  der  Tauben  als  eiuc  glückliche  \'orbedeutung.  Wie  kommt 
es  nun,  wird  gefragt,  dass  die  Buteu  des  i-'nedens  sich  mit  Vorliebe 
auf  das  Denkmal  «nes  so  hassenswerthcD  Wütherichs  niedenenken? 
Kann  von  einem  Verweilen  der  Taabenschaar  an  solcher  Stdie  Wohl- 
fahrt für  denjenigen  in  Aussicht  gestellt  werden,  der  einen  gleichen 
Aufenthalt  sich  wählt,  der  etwa  in  der  Nähe  eines  Tyrannen  selbst 
Schutz  sucht  V  Kann  der  gedrückte  Fromme  Heil  erwarten  in  der 
Nähe  des  Uebermuthes,  welcher  das  Gesetz  mit  FBasen  tritt?  Soldie 
fingen  konnten  die  besdurieboien  ZatTcrhiltnisse  von  selbst  veranf 
lassen.  Wenn  diesdben  von  nnsom  Verfasser  m  dner  so  unklaieo, 

1/  BuüUitus  Lc.  IV,  2:  Avaritia  fervet  alienarum  opuiu  viulsatus  ereptorV 
Lapi  liniilfliB  dixerw,  —  —  in»  intainpcniin  fremit?  Loonii  uümiiia  gwtire 
eredatar  —  —  ita  fit.  ut  qui  probitate  deserta  homu  esM  danMit»  cnm  in  4i- 
vinUB  eonditioucni  tniusire  non  po^sit.  vertatur  in  bolimm. 

2)  Die  venohiedencu  aUegoriscbeu  Auslegungen  der  üibebtellen,  in  denen 
voB  «UMii  IloiM  die  Rad«  tat»  findat  nun  laianiaMaffeatallt  bat  S.  Ori^or.  M. 

iDoral.  lü).  XXXI,  c.  24.  In  Ue/np  auf  1.  B.  Moa.  XLIX.  1":  Kq"UB  !"in'-  muti- 
dum  inaiuuat,  qui  per  elationem  suam  in  ouraa  labaiitium  tomporam  ipuraat. 
 Aaoaaaor  aqoi  «at  quiaquii  aitollittiv  in  djgnitrtilww  OMudi. 
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lakoniseken  vorgetragen  werden,  so  idi  diew  auf  Bechnong 
der  bei  ihm  so  oft  wolmefaiiibaTen  Uobdudfenheit  im  poetisdien  Ans- 
dnidc;  in  andern  Füllen,  wo  das  rechte  Wnrt  sich  nicht  von  selbst 
findet,  nimmt  er  zu  poetischen  Thrasen  älterer  Scliriftstollor  «cino  Zu- 
flucht Die  Antwort  lautet:  Freilich  scheinen  l<eutc  dcmUthigeD 
Slimes  der  Tyrannei  mit  Li^  zogetlian  su  sein;  diess  gelit  aber  nicht 
Tom  Hersen  ana.  Zu  dem  Bilde  des  Theodorich  fliegen  die  Tauben 
nicht  hin  mit  der  Absicht,  Vorzeichen  zu  ertheilen  :  sie  folgen  schlecht- 
hin einem  natdrlichon  Triebe.  In  ruhiger  Stunde  fliegen  sie  fort,  um 
Futter  zu  suchen;  sie  ruhen  aus,  wenn  sie  nicht  ihre  Ne.ster  baueu. 
—  Das  i'huiiunieu  trügt.  ZwiBcheu  Ciuten  uud  Uösen,  sagt  lioi^tbius. 
gibt  es  keine  Gemeinsdiaft;  der  Geis  ruft  Haas  hervor;  mir  die  Milde 
gewihrt  BuliiB Diese  Belehrangm  verdienten  auch  von  den  Mfich» 
tigen  in  dem  Zeitalter  Walafrieds  in  Erwä^unff  gezogen  zu  werden. 

Dieser  Erklärung,  welche  ihre  Rerechtienrig  schlechthin  in  den 
Verhältnissen,  wie  sie  bestanduu,  als  Walafried  zu  dem  lloflager  reiste, 
und  in  dem  literarischen  Kreise  sudit,  innerhalb  dessen  seine  Gedanken 
sich  nachweislich  be«^;ten,  ist  die  oben  bemeidete,  dorehans  nene  und 
origineile  AufFassung  entgegengetreten,  welche,  um  ^se  Thatsnchen 
ganz  unbekümmert,  das  itrichtige«  Verstiindniss  in  einer  von  dcTn  Dich- 
ter benutzten  Sage  tiuden  will,  die  von  dem  Geschichtswerke  des  Fr e- 
degar  uberliefert  ist.  In  diesem  wird  eine  ganze  lieihe  fabelhaller 
Ersühlungen  mitgetheilt,  deren  Held  ein  Theodorich  ans  dar  Zeit  des 
griechischen  Kaisers  Leo  ist.  Diese  Mährchen,  wdcbe  unter  einander 
von  dem  Compilator  in  den  losesten  Zusammenhang  gebracht  sind, 
soliieneii  diesem  selbst  mit  dem.  was  wir  aus  zuvcrlas-jiiren  Quellcu 
über  die  Geschichte  des  Ostgotbenkönigs  Theoduncb  wissen,  so  durch- 
ana  unvnreinbar,  dass  er  bemeikei  an  mllssai  glaubt,  dorTheodorieb, 
•  anf  «dchoi  sieh  das  von  ihm  Berichtete  besiehe,  sei  eine  von  dem 
gotiinehen  Könige  diesem;  Namens  durcliaas  verschiedene  Person,  der- 
selbe sei  vielmehr  dem  Lande  Maceilonieii  augoliürig  gewesen.  An  den 
zuerst  in  BetretT  dieses  Theodorich  er/älilteu  Mährcheu  gehe  ich  mit 
Stillschweigen  vorüber,  da  auch  H.  Grimm  nicht  den  Versuch  gemacht 
hat,  irgend  eine  Besiehung  auf  dieselben  in  dem  Gedichte  des  Walafried 
aufzuspüren.  Ich  verweile  bloss  bei  der  letzte»  Anekdote,  welche-,  was 
bisher  Niemand  geahnt  hat,  den  Schlüssel  su  v.  30  und  IT.  darbieten  soU. 

1}  Boethitts  1.  c.  lY,  T):  Probis  atqne  inprobu  nulluni  foedos  eiL  — >  II,  (: 
Avaritw  Mmper  (mIiosos,  claroa  UrgitM  fsoit. 
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Tbeodolidi,  ao  heivt  es  bei  Fmlegar,  war  uach  vielea  im  ost- 
rOniadMii  Kricigiidienste  erlebten  WedudflUleii  in  ItaUen  msiaBig  ge- 
worden  und  hatte  hier,  bald  glücklich,  bald  unglücklich,  harte  KämpliB 
gegen  <1io  Avaren  zu  bestehen  ?,s  kam  aber  dahin,  dass  Italien 
vou  den  (auch  Iluunen  genanuieui  Avaren  überschwemmt  wurde. 
Theodorich  und  die  Gothen  unterlagen  iu  diesem  Kriege  i  viele  Ötadte 
Italien»  worden  verwllsteL  Nachmals  aber  vneate  Thcodorieh  seine 
Kilfle  wieder  an  sammeln ;  es  gelang  ihm,  die  Fdnde  nach  Paono- 
nien  zurückzuwerfen.  Er  getraute  sich  indessen  nicht,  die  heiraathliche 
Grenze  derselben  zu  überschreiten.  Das  Lager,  (his  er  bezogeu  hatte, 
verliess  er  eines  Tages,  von  vier  Dienero  begleitet,  luu  die  etwaigen 
Bewegungen  der  Avaren  wo.  Überwachen.  Aof  diesem  StieifiEage  be- 
gegnete er  dem  geechidcteaten  S^er  der  Avaren,  Xeraes  genannt, 
nnd  sandte  diesem  drei  Krieger  entgegen,  welche  ihn  zum  Gefangenen 
machen  oder  todteu  sollten.  Der  Avare  nahm  scheinbar  die  Flucht, 
erlegte  aber,  sich  umwendend,  vou  seinen  N'erlblgeru  den  einen  nach 
dem  andern.  Als  drei  andere  von  Theodorich  ausgeschickte  Krieger 
dasselbe  Scbjeksal  er&luren  hatten,  Gtest  sich  dieser  in  «nen-Zwei- 
kämpf  müdem  Avaren  em,  trifitden  Arm  desselben  mit  seinem  Speere; 
aber  währte  noch  eine  geraume  Zeit,  wähl  end  welcher  die  Kämpfenden 
auf  ihren  Rossen  einander  umkreisten  his  der  Av;iii'  unterl.m.  Theo- 
dorich  ftthi-te  den  gelesselteu  Ueberwundeueu,  de.sscn  iapterkeit  ihm 
hohe  Achtung  emgefl&at  hntto,  in  sein  Lager  nnd  Twschwendete  v«r> 
gebens  Sehmeichelworte  und  Yeiq^rechangen  an  denselben,  um  ihn  nt 
bestimmen,  in  seinen  eigenen  Dienst  nach  geleistetem  Vasalleneide  über- 
zutreten. Drohunt^cn  und  Drangsale  beu<,ften  den  stolzen  Sinn  des 
Avaren  ebensowenig,  hartnäckig  bestand  diesei-  darauf,  1  heodorich  solle 
ihn  in  seine  Heimath  entlassen.  Als  ihm  diess  zuletzt  gewährt  wnrds^ 
sdiwamm  er'ndt  ssinem  Rosse  Aber  die  Donna;  dann  sprach  er:  »Jetst 
bin  ich  darehans  im  Besitze  meines  freien  ^Villens.  Da  Deine  Gewalt 
mich  fürder  nicht  mehr  erreichen  kann,  will  ich  zu  Dir  zurückkehren 
und  unter  Allen  Dir  der  Treueste  sein.  *  Theodorich  überhäufte  ihn 
mit  grossen  Gütern.  Bei  den  vielen  Kämpfen,  die  er  gegen  die  Sueven 
«nd  Tandalen  in  bestdieii  hatte,  erwies  si A  Xetses  ab  der  tq^bnte 
nnter  seinra  Leibwächtern  und  gewann  seine  grOsste  Zundgong. 

Sieht  man  sich  nach  geschichtlichen  Vor^btgen  um,  welche  den 
Ilinter^nind  dieser  Sagen  haben  bilden  können,  so  wird  man  an  Er- 
eignisse der  fränkischen  Vorzeit  gemahnt  Es  drängt  sich  der  Gedanke 
auf,  dass  Abenteuer,  welche  die  volksthOmliche  Ueberlieferung  von  einem 
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firiliikisGbMi  Tbeodoridi  beriditeten,  doreb  die  irrige  AuffiMVang  ge- 
lehrter Kleriker  auf  den  bertthmten  König  der  Oatgotium,  der  diesen 
Nam^n  führte,  flbertrageD  wurden.  Theodoricb,  der  Ostgothe,  hat  in 
keinen  Kricc  gpgon  dif  Avareii  verwickelt  prpwoson  sein  können.  Mei- 
nes Eracbtens  war  die  botreifendo  Sage  ursprüuglich  an  einen  jener 
fir&nkischen  Theodoriche  geknüpft  gewesen,  welche,  wie  noch  gegen 
Sode  des  IX.  Jahrb.  der  jwato  8aa»  (C  V,  17)  meldet,  durch  velks- 
thOndiebe  Lieder  verherrlicht  wurden.  Diese  Vermuthung  wird  kei* 
npswops  als  eine  gew.Tfrtc.  aus  der  Luft  t'CKriflFene,  erscheinen,  wenn 
man,  absehend  von  der  Verwinung,  die  in  Botreff  der  Namen  von 
Pei'äonen  und  Landschaften  vorwaltet,  das  von  der  Sage  Erzählte  mit 
den  glaubwürdig  bezeugten  Ereigninen  der  filtern  Ocscbichte  der  Fran- 
ken  suflammenhattai  wilL  INe  echten  gesehiehttlchen  Quellen  betohren 
uns,  dass  von  Kaiser  Jastinian  den  von  der  Mäotis  und  dem  kaspischen 
Meere  in  da-s  ostromische  Reich  eindrinjzenden  Avarm  Xicdor- Panno- 
uien  zur  Ansiedelung  und  jährliche  Gelder  überwiesen  wurden,  dass 
Justmians  Nachfolger,  Juatinus  IL,  die  Forderungen  der  fändringlinge,  . 
die  sttgestandemni  zu  erhöhen,  zurttckwies;  daas  einem  krftftigai  Wider< 
Stande  begegnend,  (lie.se  sich  liestimniten,  gegen  die  Fmnken  dcfa  m 
wenden,  ihre  /fltt'  im  Osten  der  Klbe  ;(llfzuschla^^en,  von  wo  ans  sie 
dann  Einfälle  lu  i  hüringen  nnternalnnou  (um  "»fiJ).  Der  austrasische 
König  Siegeberl  wurde  gezwungen,  diu>  Schwert  gegen  sie  zu  schwin- 
gen, schlug  de  in  die  Flucht,  achtoK  aber  nach  seinem  Si^e  einen 
Frieden  mit  ihften  ab*)>  einem  abermaligen  Kriege  unterlag  Siege- 
bert  mit  seinem  Heere,  wurde  von  den  .\\aren  umzingelt  und  in  Ge- 
fangenschatl  gehalten,  bis  es  dem  scwandten  Manne  sjelang.  die  Ge^.'- 
ner,  welche  durch  seine  Tapterkeit  zu  bezwingen  er  nicht  vermocht 
hatte,  durch  seine  Kunst,  die  Gemttther  zu  leiten,  sich  unterthau  zu 
mache».  Er  gab  dem  Khan  der  Avaren  Geschenke  und  acMoes  einen 
Vertrag  mit  ihm  dahin  ab,  dass  während  ihrer  Lebeustage  Keiner  ge- 
gen den  .Vndern  einen  weitern  Krieg  beginnen  s'-Iliv  •  .Mit  Ilecht,« 
sagt  Gretror  voti  Tours,  »ward  diess  Verfahren  ihm  nielir  zum  Lobe, 
ab  zu  irgend  einem  Tadel  angerechnet.«  Man  wird  von  selbst  dai'auf 
geführt,  hl  dmn  Theodorieb  der  von  Predegar  aolgezeichBeten  Sage 
den  Siegdwrt  der  Gesehicfate,  hi  dem  Xeraes  den  Khan  der  Avaren 
zu  vcrmuthen.  Ein  .strenger  Parallelismns  zwischen  dem  nitrhtemen 
Hergang  der  Geschichte  und  dem  Wolkenfluge  der  ISage  fand  hier  ae 

1)  PauU  Ihac.  II,  10.  Greg.  Tiir.  JV,  23. 
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wenig  wie  in  andern  Fällen  statt.  Das  von  der  Geschichte  gegebene 
Material  wurde  im  Munde  des  Volkes  zur  VerherrlichuDg  der  Stamm- 
gmoBieii,  der  Fnnken,  mngedeotet;  S^jebert  wurde  uidit  als  der  Be- 
siegte, gehngen  Qdudtene,  der  Khan  wurde  als  der  in  der  Haft  ge- 
haltene Avare  Ke<l:u-ht,  de-?eii  Wildheit  von  der  Oeistesgewandtheit 
des  Fraukenköuigs  gebäudigt,  der  schliesslich  nicht  zum  Bundesgenossen, 
sondern  zum  Vasallen  desselben  wurde. 

Der  SduHiplatt  der  berOhrten  Begebenlietten  ist  von  ThUnngen, 
wo  die  Kinpfe  swiadieii  Siegdwrt  und  den  Avazen  ftattfaiideD,  nadi 
Pannonieo,  an  das  Donau-Ufer  verlegt,  wohin  erJ5t  von  den  aus  dem 
letzten  Lande  abziehenden  Longobarden  veranlasst,  die  Avaren  nch 
hinwandten,  von  wo  aus  sie  zur  Zeit  der  Bruntülde  Raubzüge  iu  das 
GMiek  der  Fnaken  aiüfllfafteii 

Den  m  der  von  FYedegar  aulQseseidiiieteii  Soge  vorkommeBdea 
Avaren  Xerses  soll  Walafried,  der  den  Theodorich,  weldior  mit  ilua 
känipftr  und  ihn  dann  in  sein  (Jpfolpe  aufnahm,  mit  dem  ostgothischen 
Könige  dieses  Namens  vorwechsLlti',  gekannt  und  in  seinem  Gedichte 
besungen  haben.  Dieser  Auuahiuu  wegen  bullen  in  zwei  Versen  des 
Gedichtes  gans  wuiOthige,  wUlkflrlidbeEnDeiidstioiieii  eintreten  mOasM. 
In  der  St.  Galler  Hiindschrift  heiast  es  V.  SO  fi.: 

Tetricns  Italicis  quondnm  ref^nator  in  oi'is 
Maltis  ex  opibus  tantuui  sibi  setTat  auaruo. 
At  sccum  infelix  piceo  spatiatur  Auemo. 
AuHivo  ist  freiUch  offenbar  fthferhaft;  man  sieht  aber  gleich  ein,  dass 
der  Schreiber,  wohl  wegen  Undenflieihkeit  des  ihm  vorliegoiden  Ori- 
ginals, ungewiss  war,  ob  er  auaru.«  oder  auaro  m  setsen  habe.  Bddes 
konnte  das  Richtige  sein.    H.  Grimm  verlanf^t  nun,  es  solle  Amrem 
gelesen  werden ;  denn  der  treue  Avare  Xerses  sei  gemeint,  weichen 
Theodoridi  ex  multis  opibus  (worunter  die  eigene  Macht  des  Königs, 
oder  die  mnitae  opea,  mit  denen  Xerses  besdienkt  worden  sei,  yer- 
standen  werden  konnten)  sich  als  einzigen  Begleiter  in  dem  Gmnd  der 
Hölle  erwählt  habe.  Wenn  iiini  in  v.      der  Avare  eingeschwärzt  ist, 
so  muss  auch  zur  Horstellung  eines  vt  i  aimfiigen  Sinnes  an  den  fol- 
genden Worten  geflickt  werden.   Die  Aenderungen  ut  und  spatietur 
ergeben  sidi,  «ie  H.  Orimm'mdnt;  Ton  selbst 

Sten  wir  nnn  den  Fall,  es  sei  die  phantastisehe  Vermengong 
der  IMnkiseben  und  oalgotiiiseben  Erlonernngen,  wie  sie  uns  bei  Fndegar 

1>  PaaU  Diac.  IV,  13. 
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entgegentritt,  auch  bereits  zu  Anfang  drs  IX.  .lahrh.  verbreitet  gewesen 
vBd  von  Walafried  adoptirt  «orden,  —  iralclie  Unacbei  mnn  man 
dann  fragen,  konnte  äkaem  beatinunfln,  die  nns  alMn  durdi  dM  bvr- 

gundischen  Mönch  bekannt  gewordene  Sage  in  ein  Gedicht  zu  vorweben, 
das  offenbar  darauf  berechnet  war,  die  Gunst  Ludwig  d.  Kr.,  seinci* 
Angehörigen  und  seiner  Umgebung  für  den  Verfasser  zu  gewinnen? 
In  «ner  penönlklien  Votliebe  des  Walafried  für  die  heimiaclie  Bagm- 
poeaie  kann  dieser  Grand  niebt  gesneht  «erden;  dasi  eine  aoldie  bei 
ihm  vorhanden  war,  milsste  zuerst  nachgewiesen  werden.  Venadw 
man  es.  in  säramtlichen  Werken  di-^sclben  einen  Anklang  an  volks- 
thüniliche  Mrinnerungen,  irgend  eine  lienutzung  der  Sagenpoesie  her- 
attszuiiudeu!  Die  Mühe  wird  eine  vergebliche  sein.  Dass  Ludwig  d.  Fr. 
gegen  die  Dichtnngen  des  genuanisclien  Alterthnms,  die  aon  grosser  ' 
Vater  mit  Anerkennung  gehegt  hatte,  eine  entschiedene  Abneigung  an 
den  Tag  legte,  ist  eine  bekannte  That-sacbe.  In  dem  Kreise  des  der 
klassischen  (Gelehrsamkeit  eifrig  zugethanen  Hofes  der  Judith  verhielt 
mau  in  Betreff  der  nationalen  Erinnerungen  sich  wenigstens  gleich- 
gültig. Die  Bearbeitung  der  Weltgeschichte,  wekhe  fOr  die  Eniefanng 
des  jungen  Kail  dem  rnbig  verstftnd^  Freknlf  dbertragen  worden 
war,  zeigt  die  Richtung  der  danmligen  Hoiitiidlen,  in  wdcheo  4tie  Pflege 
der  Sagenpoesie  keinen  Platz  fand. 

Wenn  nun  die  Einführung  des  Avaren  aus  der  von  Fredegar 
niedergeschriebenen  Erzählung  in  das  Gedicht  des  Walafried  als  ganz 
nnbegrOndet  anerkannt  werden  moss,  so  werden  die  kOMtiiehen  Hypo- 
thesen, die  H.  Grimm  zur  Rettung  seiner  Auffassung  und  seiner  Emen- 
dations-Vorschliige  Nveifläufig  auslührt,  von  selbst  werthlos.  Ich  glaube 
desshalb  der  Muhe  übt-rhoben  zu  sein,  länger  dabei  zu  verweilen. 

Walafried  theilt  noch  unter scliiedliche  weitere  Einzelheiten  mit, 
wdche  er  an  der  Statoe  wahrnahm.  Das  MareVerBttadnis»  denelben 
ist  zum  Thea  keineswegs  leicfat  Eine  Bcschrdbnng  des  Denkmals  an 
üefem,  lag  der  Absicht  des  Dichters  durchaus  ferne.  Er  hebt  nur  sokfae 
Details  hervor,  welche  ihm  Gelep;enlieit  zu  hicfen  ^^cheinen,  die  Gedan- 
ken, die  er  Ludwig  und  seinem  Hofe  gegenüber  aussprechen  wollte,  noch 
n&her  zu  entwickeln. 

Er  wiift  SU  T.  52  ff.  die  Frage  an(  wesshalbTlieodoridi  an  seiner 
rechten  Seite  eine  Schelle  trage,  und  gibt  sich  selbst  die  Antwort,  dieas 
Ihne  der  Nackte  nur  desshalb,  um  sich  eines  schwarzen  Pelzes  er- 
freuen zu  dürfen.  Diese  dunkeln  Verse  habe  ich  in  meinem  liuheren 
Aufsatz  eiladurch  zu  erklären  versudit,  dass  ich  daraul  hinwies,  dass 


Digitized  by  Ge«gle 


vor  dcB}  Palailt  Karfa  d.  6.  m  AMihsD.  Ift 

das  Wort  »Dolau  vorzugsweise  die  Kugel  bedeutet,  vomit  der  Abt  bei 
dm  klMerUehen  MablMiten  du*  Zeichen  zum  Essen  oder  Vortaen 
gibt  ^Tbeodoriefa,  der  unbekleidet  Dargestellte,  mebite  iA,  «fll  rieh 

nach  dem  Scherze  des  Wafafried  den  Anschein  eines  Abtes  geben,  um 
das  Vorrecht,  einen  Pelz  zti  tragen,  in  Anspruch  nehmen  zu  dürfen. 
Ich  erinnerte  daran,  dusä  eine  Bestimmung  des  unter  Ludwig  d.  Fr. 
zu  Aachen  gehaltenen  Coucils  den  Klotttergeistlichai  in  GalUen  den 
Odmoch  Ton  Pebirark  in  Ansehong  des  rauheren  Klonas  gestattet 
habe;  nicht  unwahrscheinlich,  meinte  ich,  sei  es,  dass  damals  bereite, 
wie  es  in  den  folgenden  Jahrhunderten  der  Fall  war,  ein  aus  kostba- 
ren Fellen  gefertigter  Ueberwurf  eine  Auszeichnung  geistlicher  Wür- 
denträger, namentlich  der  Aebte  war.  Ich  bin  weit  davon  entfernt, 
die  dsmali  gemachten  CkHnhinatkmen  heute  mit  apodOrtiadker  Zuw- 
sicht  zu  wiederholen,  gestehe  aber  gerne  ein,  daas  ich  nicht  im  Falle 
bin,  eine  andere,  einfachere  und  bessere  Auslegung  &n  die  Stelle  zu 
setzen.  I'nbekleidet,  wenigstens  zum  Theile,  war  auch  die  berühmte 
Reiter-Statue  des  Kaisers  Justinian,  welche  zu  Constantiuopel  auf  dem 
Flatn  »Augusteon«  nriadien  dem  Pahat-Thofe,  der  Chalke,  and  der 
SophieD-Kirehe  «idiKeBtellt  war  >).  Der  Pfasnoantel,  die  Maaeidmende 
•Tracht  der  gothischeu  Magnaten,  womit  wir  auf  den  Belieb  der  Theo- 
dosius-Säule  die  gothischen  lleerfohrer  bekleidet  sehen,  konnte  auch 
über  die  Schultern  des  Theodorich  geworfen  sein,  und  dieser,  wenn  er 
auch  ausserdem  noch  mangelhaft  bekleidet  war,  erschien  dann  den 
Vorabergehenden  als  aehw  BlSsae  unter  der  Pracht  des  Fttrstenman' 
tele  verhüllend. 

Die  nächste  Frage  ist  die,  welches  der  Gegenstand  eigentlich  war, 
welchen  Walafried  an  der  rechten  Seite  des  Reiters  wahrnahm  und 
mit  einer  Schelle  vergleichen  zu  können  glaubte.  Die  Schelle  als  eine 
den  Kriegsmantel  auf  der  rechten  Schalter  zasammeqhaltende  Fibula 
sa  ndunen,  was  ich  frflher,  aber  mit  unveriiehltem  ZweiÜBl  an  dem 
eigenen  Einfall  in  Vorschlag  brachte,  scheint  mir  heute  ganz  unstatt- 
haft. Ich  bin  auf  den  Gedanlten  gekommen,  den  ich  aber  andi  nar 


1)  Diese  Reiter-Statue  wird  unB  als  eine  »Achilleigohe«  genannt,  mit  wol- 
cbem  üeiworte  beniU  Pliniu«  «l«o  »uagefuhri«  SUadbildw  keoDMicbnete.  Der 
AebilleQi|,«alalMrnr  BartfauBiaiigeiiMrOertlfadikeitfB  dar  MUm  dar  Sopbiea- 
Eirche  mehrmals  in  dan  Ceremonial -Büchern  de«  Coaitaatta  PMpkgrng.  vor» 
kömmt,  ist  eben  diese  Statue,  welche  ent  aMh  der  BrobeBOag 
nopel  duroh  die  Türken  cerstört  wurde. 
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mit  äusscrster  Behutsamkeit  aassprecbe,  die  Schelle  sei  dem  Pferde 
angehängt  gewesen,  mn  naeh  doem  weit  T«rl»«itetaii  Aberglauben 
dmiti  flmn  Sdnll,  bSieD  Zanbcr  im  Tuund  des  Eampfiefl  m  enIfBnMn, 
wie  man  auch  zu  diesem  Behufe  bei  den  römischen  Circusgpielen  die 
Pferde  mit  Glocken  zu  behängen  pHegte  Dass  in  den  Zeitoii  der 
Völkerwanderung  der  Wahn  (ioltung  hatte,  durch  bösen  Zauber  könne 
daB  Loos  einer  Schlacht  eutscbieden  werden,  ersieht  man  aus  mehreren 
Beifpielen.  Dem  PavUs  Diakon  cafolge  (II,  9)  ^iibte  man/dec 
Frankenkönig  Siegebert  habe  dnieh  Zauberkünste  der  Avaren  im  Kampfe 
nnterliegen  müssen.  Rei  dem  ersten  Einfall  fler  Bulgaren  in  Illyrien 
gab  man  vor,  der  befehiijreiide  römische  Tri  I  nn  sei  durch  die  von  die- 
sen angewendeten  magischen  Gebräuche  und  Lieder  vollständig  ge- 
aeUagen  weiden*).  War,  wie  es  den  Anaehän  hat»  Theodoiieh  dar* 
geetellt,  wie  er  auf  seinon  Boase  tkk  in  das  Sddaehtgewtthl  stiinte, 
80  wäre  es  möglich,  dass  das  achtttzende  Amulett  der  Schelle  von  den 
Künstler  ebenfalls  daniestellt  war. 

Die  Erwiederung,  welche  auf  die  von  Walafried  ausgesprochenen 
Worte  ficintilla  (der  mit  ihm  im  Zwiegespräche  begriffene  Geistes-Funke) 
gibt)  habe  idi  daUn  m  paraphraeiren  geeudit,  und  iwar  mit  fflnwel- 
aung  auf  eine  Bestimmung  des  im  J.  896  an  Rom  gehaltenen  Oondlt, 


1)  M»n  8.  Jahn,  Columb.  d   Villa  P«mphiH,  S.  49.  —  Fr.  Canrenirri,  l.c 
dne  nuove  oampene  di  CunpidogUo,  Roma  1806,  p.  6.  —  Bei  dem  Dichter  Ala-.- 
B««  (AnÜHCIanÄiaBU  lOk  IV,  c  S)  wguaai  di«  Pradentia  di»  Sinne  ak  Rom  tot 
•    fbno  Wagen.  Du  zweite  Bom  iit  daa  Gehf>r.  Von 

A  collo  RUBpcnga  »onos  crc{ntaculA  duloos 
Kedduut,  et  multo  perfundunt  aera  cantu. 
Üb  fUin  diMe  StaUa  «ioM  dem  «paton  Miitalaltar  ugeh&rigeB  TarftMan  an, 

nafl  daa  ScheUcugoläute  mit  den»  AVr  itr;  •  f;<!saiif,' t  bczfiehm>t  wird. 

Daa  Rom  ttellte  übrigeua  zweifelsohne  das  Sohlachtross  de»  Tbeodorich 
dar,  von  waMbaui  «b  sa  Elimi  dflaaetban  von  Gtanodor  gesproeibaMr  Panagjr« 
riklB  tni  eine  nähere  Beschreibung  liefert.  Man  ».  das  dritte  der  TOnBaadi  di 
Teime  ans  einer  Turiner  Handschrifi  TerSffentliehtaa  fVagmavt*  nabNvar  tt^ 
nagyriken  des  genannten  Verrassers.  • 

t)  Zonar.  Amui.  XIT.  e.  8,  ]k  B5  eq.  Ed.  Par.  —  In  dem  dte  AManang 
ihrer  heidnischen  Gebräuche  betreffenden  Schreiben,  welches  die  Balgann  as 
Iten  Fapai  Nikolas  I.  richteten,  war  auch  angeführt  worden,  dass  sie  vor  einer 
ftiiiku.ik4  aüariai  heidnische  Zaubereien  vorzunehmen  gewohnt  gewesen  eeien.  Der 
Vupti  TkA  Sm&Of  steti  «olobe  eUla  CaraBoniaB  an  vanidttan,  lit  daa  EMmb 

SU  hiAon,  Alf  Kt>rker  zu  r  rschlicanen,  die  Skhmili  und  KriflgagaduiglBMa  ttt  ba* 
fceien  und  die  Schwachen  zu  trosien. 


^     *  vor  d«B  Pihtt«  Karl«  d.  O.  m  Aadwa. 
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wodurch  vurf^escla leben  worden  war,  dasü  biufilro  die  deu  Klustern  vur- 
suetMudsE  Aebte  die  prioctniidi»  Würde  erlangt  haben  mOteii.  »Weiui 
Tlieoderidi  auch  keine  abtliehe  Wttrde  ddi  anmaaete,  frenn  er  auch 

nicht  dDge  (wenn  er  aacb  keine  Messe  säuge),  so  könnte  es  ihm  docdi 
nicht  an  eiiipin  Pplzt*  »lun^a'In,  näralich  an  dem  figürlich  ^ronommenen 
PeLs  der  Heuchelei,  deu  er  einmal  über  sich  geworfen.«  Walafried 
denkt  au  die  von  den  lateinischen  Dichtern  so  häufig  angezogene  Fabel, 
welche  den  Fuchs  den  Balg  des  Ldwen  annebea  ttsst  Einen  Pdi 
hat  er,  in  figürlicher  Redeweise,  über  rieh  geworfen,  um  die  bfisen 
Leidenschaften,  die  sein  Gemüth  erfüllen,  vor  dem  einfachen,  recht- 
schaflt'iuin  Volke  zu  verheimlichen.  Unwürdige  Schmeichelei  (der  Künst- 
lerj  hat  die  Statue  mit  einem  unwahren,  täuschenden  Prunke  ausge- 
stattet. Sehmaehbedeckte  lionachen  rind  es,  «ekhe  die  Tyranaoa 
mittelst  aoteher  Ansieiehnimgen  Verherrlidien.  Das  Lob  soldunr  In- 
dividuen, helHst  es  (v.  56),  feiert  mit  dem  höchsten  Preise  diejenigen, 
die  aller  Tugeml  entbehren.  Sie  loben  sich  nicht;  sie  beschimpfen  sich 
gegenseitig.  Man  könnte  sagen:  »Ein  Unbekleideter  beschimpft  den 
^  Nackten,  u  (Der  Kessel  schilt  den  Ofentopf.)  Zieht  man  in  Erwägung, 
daas  Walafried,  wie  so  viele  Stellen  adnes  Gedtdites  beaeogen,  dar 
Werke  des  Prudentius  beständig  eingedenk  war,  so  kann  es  auch  als 
eine  zulässige  Vernmthung  erscheinen,  (l:i??s  nicht  ein  von  den  Schul- 
tern des  Theodorich  horahhängeuder  Pelzmantel  in  den  betreffenden 
Versen  gemeint  sein  möge,  sondern  dass  an  eine  über  den  Kücken  des 
Ttedes  ausgebreitete  LSwenhant  su  denken  sdn  werde.  In  der  F^cho* 
maciUe  heisst  ea  (v.  178  ff.)  von  dem  personifidrtcn  Slolae: 

Forte  per  efFusas  iaflala  Snperbia  tormas 

FfTreni  volitabat  equo,  quem  pelle  leonis 

Texerat,  et  validos  viUi^s  ornaverat  armos; 

Quo  se  fulta  iubis  iactautius  illa  ferinis 

Infenet  tnmldo  despeetana  agmina  ftstn. 
Sei  dem,  wie  ihm  wolle;  einen  zwingenden  Beweis  für  die  eine  oder 
die  andre  Erklärung  kann  ich  nicht  beibringen.  Auch  für  den  logi- 
schen Zusammenhang,  in  welchen  ich  die  dunkle  Wechselrede  des 
Walafried  und  der  Scmtilla  bringen  zu  dürfen  geglaubt  habe,  fehlt  es 
mir  an  ferneren  Sttttspunkten. 

1)  Uaa  B.  z.  B.  Uorat.  äat.  U,  1.  62  sq.  Epiat.  I,  16,  44  sq.  Bei  Pertitu 
StkY,  116  «q.)  liMait  m: 

Polliculam  reterem  rttioM,  et  fronte  poUtai 
AliuUm  T»|ädo  lerru  nb  peotore  vulpem. 
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Eine  bessere  Belehrung  werde  ich  mit  allem  Dank  entgegen- 
nelnseD.  "Dio  von  H.  OrinuD  gflgcbenflo  Aasdentuogon  kun  idi  tbor 

unmöglich  üQr  rielitig  halten.  An  eine  später  zu  besprechende  Stelle 
des  (Ipdichtes,  wo  von  einem  fsütollp?  ni^'or»  des  Theoddrich  die  Rede 
ist,  habe  ich  die  Vcrniutliun^^  treknüpft,  dem  Reiter  sei  ein  Fussgänger 
zur  Seite  gestellt  gewesen.  Dieselbe  Yermuthuog  spricht  auch  H* 
Gfiniii  «as,  behtapCet  aber  traiter:  dieaer  Walenbigar  ad  eben  jenar 
Avare  lenes,  der  nach  GrnnranDeatnng  der  Stelle  des  WalalHed  den  - 
Tbeodorich  auf  seinem  Wandelgange  doreb  den  Höllenpfuhl  begleitete. 
Auf  diesen  Waffcalräpcr  sei  zu  beziehen,  was  von  der  «nola«  und  von 
der  »pellis«  vorgebracht  werde.  Zu  Anfang  des  Gedichtes  des  Walafried 
ist)  wenn  die  Grammatik  ihr  Recht  behaupten  solh  offenbar  von  der 
Banptfgnr  des  Denkmals,  dem  auf  aeineni  Rosse  aitnmden  Theoderich, 
die  Bede.  Warum  anzunehmen  aei,  was  in  keiner  Weise  angedenlei 
i!^t,  rlass  in  den  filL'cnden  Versen  auf  die  fraglidie  Nebenfigur  Ober- 
gesprungen  sein  soll,  lässt  sich  nicht  errathpn. 

»Pellis«  soll  nicht  mit  Pelz,  sondern  nüt  Haut  übersetzt  wer' 
den;  die  sdhwane  Baut  dea  WaffiButilgeta  soll  dadnreh  eMXrt  «erdn 
mttflsen,  daaa  dieae  Figur  nur  ana  nnvaigoldefeer  Bnmse  beetandcB 
habe.  Die  aufgeworfene  Frage,  warum  scheint  der  Nackte  auf  der 
rechten  Seite  eine  nola  zu  traj^en,  will  H.  Grimm  dahin  beantwortet 
wissen :  »Nackt  nur  deäsbalb,ti  glaube  ich,  »um  sich  dessen  zu  freuen, 
dass  seine  Haut  schwarz  ist.«  HAren  wir  nun  deu  unentbehrlichen 
Oonunentar  au  dieaem StbyWlBiBdien  Spmdia.  AMgegaagoi  viid  dabei, 
von  der  ErkUnmg  des  Wortes  nola.  In  Betreff  diasea  unbequemen 
Wortes  werden  zwei  Dcntiinpi'versuche  vorpelopt. 

H.  Grimm,  weit  ausholend,  hebt  liervor,  d;iss  nach  den  Angaben 
des  Cassiodor  ein  ganzes  Heer  von  Erzgiesseru  im  Dienste  des  Königs 
Theodoridi  beidiäf tigt  and  daaa  diesen  die  sUunenanertinn  Werica  der 
Vorzeit  zur  Nachahmung  Torgehalüen  wurden.  Da  nun  Prokopius  be- 
richte, dass  die  von  Statins  besungene  Beiter-Statue  des  Kaisers  Do- 
mitian noch  zu  Rom  vorhanden  war,  so  findet  der  Gelehrte  es  selbst- 
verständlich, dass  bei  der  Ausführung  des  ostgothischen  Kunstwerkes 
der  Koloss  des  Domitian  Beachtung  gefunden  habe.  Es  habe  nichts 
Oewagtes,  meint  er,  aus  der  von  Statius  gdiellwten  Besehreibnng  her> 
auszulesen,  eine  büidliche  Darstellnng  des  Bheinstromes  sei  unter  den 
Hufen  des  Rosses  Husgefflhrt  gewesen;  das  aus  der  Urne  des  personi- 
ficirten  btrums  tiiesseude  W^asser  habe  die  Oberfläche  des  Bodens  ge- 
bildet, aul  welchem  da^  Pferd  dahinschritt.  Mau  durte  vielleicht  weiter 
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gehen,  in  dem  Hchwarmi  GeBelkn  nelwD  Ttnodorich  die  Perapnifid* 
nag  ebuB  Flnsaes  oder  einer  Provins  mit  einer  Urne  neben  mcb  zu 

denken,  aus  welcher  Wasser  strömte.  »'Diese  l-rne  könnte  die  nola 
de»  VValairit'fl  sein,  der  vielleicht  das  Gefäss  nidii  verstand  und  mit 
einer  Glocke  verglich. »< 

Da  S.  21  tadelnd  hervorgehoben  wird,  daas  ich  die  Reiter-Statue 
DomitianB  nnerwiUint  gelnnoi  Inbe^  so  urill  ich  heUinfig  bemorlnn, 
dass  diese  Uuterlaüäungssünde  eine  gans  frawillige  war.  Ich  bin  nftm- 
lieh  der  Meinung,  dass  zur  Zeit,  wo  die  Statiio  des  'l'heodorich  gegos- 
sen wurde,  das  Denknnil  des  iJoinitian  gar  nicht  nielir  vorhanden  und 
dasä  dieses  dem  Walufried  aus  der  BciHihreibuug  des  römischen  Dich- 
ters nicht  bdtannt  war.  IKe  attromiscfaen  QneUeo  beriditeD,  daas  i^eieh 
nadi  der  EmordungDoinitiaiui  anf  Bdehl  des  Senates  di«  BOaten  vnd 
Bildnisse  dt  s  cll>eu  von  ihren  Postamenten  herabgestürzt  und  zertrüm- 
mert wurden,  dass  dureh  cinrn  fiJrmliehen  Heschluss  liestiuinit  wurde, 
überall  sollten  die  den  Domitian  erwähnenden  Inschrilteu  aufgekratzt,  * 
sein  ganzes  Andenken  vertilgt  werden  Was  Proko^os  m  dem  En- 
bilde  des  Domitian,  dem  einsigen,  das  im  Umkreise  der  rdmtocbeii 
Herrschaft  erhalten  geblieben  sei,  berichtet,  beweist  an  und  für  sich 
ängenschcinlich,  dass  dabei  keineswegs  an  die  fragliche  Heiter  -  Statue 
711  denken  ist.  Das  liild,  von  dem  in  der  historia  arcana  cap.  VIII 
geiedet  wird,  sollte  von  der  Gattin  Domitians  nach  dessen  Ermor- 
dang  «nf  YeigOnatigniig  des  Senates  bei  dem  Cfivns  OnfitoUnns 
•rechts,  wemi  man  vom  Forum  fcl^mmt,«i  errichtet  gewesen  sein.  Nur 
von  einem  ganz  untergeordneten  Bildwerke  kann  l'rokopius  gesprochen 
haben ;  vielleicht  —  da  die  Anekdote  ganz  unglaubwürdig  scheint,  — 
war  es  zum  Andenken  au  die  glückliche  Flucht  des  Domitian  aus  dem 
Cepitol  gestiftet  wordmi,  wodiirdi  er  dar  Wittb  der  stIirmeDden  Vitel> 
liaüer  entkam,  als  daa  Capitol  selbst  in  Flammen  ao^mg.  Die  colos- 
aale  Beiter-Statue  war,  wie  <h\$  Gedicht  des  Statins  bezeugt,  an  einer, 
ganz  andern  Stelle,  beim  lacus  i  urtius.  anf'iestt^llt  worden -  i.  Die 
»Silvae»  des  Statius,  welche  die  Beschreibung  enthalten,  waren  zur 
Zeit  des  Walafried  nicht  einmal  bekannt.  Wenn  der  letztere  (v.  135) 
Mismft:  Der  Koloss  sn  Born  mflsse  surttdtstehen  btetur  dem  Bild« 
werke,  das  die  Hofburg  der  Franken  schmücke,  so  denkt  er,  wie  ich 
jetst  einsetie,  dabei  an  das  von  Zenodoms  gefertigte  Standbild  des 


1)  Am(.  Dom.  23   —  Dio.  TA'VITr,  1.  —  Phn.  Pano;:.  52. 
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24  Die  Reitei>8Utue  de«  Oatfothenk&nig*  Theodorioli 

Kern,  welche», ymimweise  «der  Koloss«  beigenaniit  wurde  aad  weldMs 
nnter  dieaer  Bezeichnung  Aid  heim  zur  Vergleichnsg  mit  der  Statne. 

die  Nebukadnezar  aufführen  Hess,  herbei/ieht '  i. 

»Halten  wir  nun  ü^t.^<  sagt  H.  Grinuu,  «wi<>  es  sich  aus  v.  140 
ergibt  [das  ei'gibt  »ich  aber  keineswegs],  das-s  »cauercu  alsGesau^  ^ur 
L^er  Mfaduum  aei,  und  nehmen  wir  das  Uebrige  hhuni,  so  stellt 
sieh  beraiu,  als  in  Yerbindung  nit  Theodorkh  dargestellt,  »«ne  un- 
vergoldetc  ,  nackte  Gestalt  mit  fli essender  Urne  und  mit 
einer  Leyer,  zu  der  sie  sinc;t.'  H.  Grimm,  selbst  unbefriedigt 
von  den  kühnen,  sich  aberstürzenden  Hypothesen,  findet  indessen  dabei 
bedenkliche  Selten.  Da  die  Worte  der  SewtiUa  der  Art  lauten,  als 
mfliae  die  nda  ▼ieUeicht  ein  mneOoliaehea  Instrument  sein,  so  paase, 
meint  er,  Glocke  besser  als  Urne;  es  käme  auf  den  Beweis  an,  daas 
zu  Walafrieds  Zeit,  wofür  indess  nicht  fbis  Mindeste  sich  vorfinde,  zur 
Glocke  gpHungen  worden  .sei.  Ue.ssiialb  hleil>e  kaum  noch  etwas  Ande- 
rem anzunehmen  übrig,  alä  dass  Walafried  uola  weder  gemeint  noch 
gesehiieben  habe,  und  desshalb  soll  dann  statt  nola  das  Wort  »rota,« 
die  frinlDBdie  Lajer,  in  den  Text  gebracht  werden.  Da  H.  Grimm 
auch  die  Worte  dextra  de  parte,  v,'eil  unbequem,  verdfichtig  findet, 
so  müssen  auch  diese  beseitigt  werden;  der  Handschrift  2um  Trota  soll 
gelesen  werden: 

Cur  dextra,  deprome,  rötam  pnlaaxe  videtnr? 
Dwdi  dieae  Emaadationen  wird  die  Auffuanng  gereditfertigti  weldw 
H.  Orimm  von  der  Grupi«  sich  gebildet  hat:  Xersea,  der  Avare,  be-^ 
wahrt  dem  Theodorich  auch  in  der  Unterwelt  die  Treue  und  verkün- 
det., die  Leyer  schlagend,  sein  Lob.  Solcher  phiiiilastischen  Willkür 
gegenüber  muss  jede  besonnene  Forschung  verstummen. 

Folgen  wir  ruhig  dem  Fort^ge  des  Gedichte^  wUr  weiden  nur 
die  consequente  Durchführung  der  Gedanken  linden,  welche  den  WalSr 
firied  zur  .Abfassung  bestimmt  haben. 

Scintilla,  aufgefordert  zu  verkünden,  was  sie  noch  weiter  Hemer- 
keosw^erthes  an  der  Statue  wahrnehme,  sagt,  der  Geiz  prange  mit 
d«n  SduiadE  vergoldeter  GUedmassen;  aie  eiUSrt  aho  denlliBodorioh 
seihst  ak  eine  Verkdipening  der  Hafcsndit.  Die  Gewaltth&tigkeit 
dessdbaa  sei  aagessigt  ducfa  die  Waffan,  apicqla,  die  denselben  bei* 


IJ  De  laudibus  vii-jrinitutis.  ÜAp.  20.  •Rnormc  Cbaldaici  regnntoru  iiimu- 
laoruta;  quod  Ct>Io«9i  Huhliaiitateiii  centenis  mc  »epietn  pedibui  (oMb  d«r  Angabe 
det  k  Hi?rouyDiuR)  in  alto  pomoUm  proowitat«  vimvlMt« 
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gegeben  seien.  Den  Aus«iruck  spiculu  habe  ich  auf  die  Lauze  bezogen, 
fwldie  nach  dem  Zengnisae  d«8  Agnelliis  von  "Hieodorich  geidiwoogen 
wurde.  Lucan.  dessen  »niusalia«  das  ganze  Mittelalter  Undttidi  mit 
grosser  ^'orliebo  gclespn  wurde,  uml  der,  beiläutiK  pesapt,  durch  die 
Tendenz  seiucs  (icdichte.s  eineu  Eioflnss  ausigeilbt  hat,  der  bei  Weitem 
noch  nicht  gehörig  gewürdigt  worden  ist,  sagt  von  Cä^ar,  der  während 
der  flolaehieidenden  ScUadit  den  If ath  aeiner  Truppen  sogar  gewaltsam 
ansaipomen  bemttht  iat  (VII,  v.  576  sqq.): 

Proniovet  ipee  acies:  impelUt  terga  suorum: 
Verber»'  conversae  rpssaiites  excitat  hastae. 
Bei  dem  spätem  Dichter  Conppus'j,  der  einen  Kampf  der  Rämer 
gegen  die  Mauren  beschreibt,  wird  offenbar  die  angegebene  Stella  des 
y^n^^Tifffl  nachgcaliittt»  Es  huiwtt? 

lÜcet  omnia  eques  campo  decurrit  aperto: 
S&m  nmctos  civilis  amor  pulsabat  et  ardor, 
Ductorisque  metus  compellit  terga  suorum  : 
Voce  vereodus  agens  intcr  [1.  inerteüj  pul^at  et  hasta 
Qooa  oeaiare  videt 
Die  Verse  des  Waiafried  61  f.  baten: 

Spicula  fert,  quae  saepe  latns  pnlsare  pigreseens 
Sufficiant  solitisquc  acrendant  corda  rapinis. 
Die  rohe  Behandlung  der  zum  Kriegsdienste  gezwuugeueu  Klosterleate 
hat  den  Dichter  veranlasst,  dieses  Detail  hervorsoheben  und  für  sei- 
nen  Zweck  anssabeaten.  Wann  denalbe  sieb  des  Ansdmekes  vqpicala« 
Slslt  »enspis«'  *)  bedient,  so  war  es  wohl  die  Anforderung  des  Vera- 
masses,  welche  dazu  den  Anlass  gab.  Der  Aut<iritüt  des  Augenzeugen 
Agnellus  wegen  kann  icli  nur  au  eiue  von  dem  reciiten  Arme  des 
Theodorich  geschwungene  Lanze  denken.  Nach  U.  Grimm  wäre  ein 
an  der  Unken  Seite  lieraUittngend«r,  mit  Pfeilen  geftdlter  RAeber  su 
nntentdlen.  Einlhdier  ist  gewiss  die  Voistelliing,  dass  Hieodoridi 
mit  dem  geschwungenen  Speere  seine  Krieger  zu  Muth  und  Bentesnc ht 
anzutreiben  scheint,  al.s  dass  er  dazu  Pfeile  aus  seinem  Köcher  her- 
vorholt. Nicht  bogen  und  Pfeile,  womit  der  Feind  aus  der  Feme  er- 
leidit  wird,  sondern  der  Speer,  womit  der  nnenchrodiene  Held  sieh 
in  das  Handgemenge  atorst,  scimnt  nur  Veriierrliehvng  desselben  die 
angemessene  Waffe.  Dass  an  den  Portal*Scalptnrsn  der  Kiiche  des 


1)  lohann   H.  '2-n  m^r^ 

'2)  Cusj>i»  aviu-itiav.  fritdtnt.  i'«yohoauMl>.  v.  508. 


M  iHe'Beitei^Btiiiw      (Mgbtliontwiugi  IlModoneh 

h.  Zeno  ni  Veron«,  «ekhe  dem  Anfang  de«  mi.  Jabrh.  angehiirai, 
ThMdmrich,  als  der  wilde  Jäger  der  nutteblterliehen  Sage  gadadit> 

einen  pefnllten  Köcher  auf  dem  Rücken  tragend  abgebildet  ist,  kann  ' 
siir  Begründung  der  boi-ührten  Hy])()these  nicht  angeführt  werden, 
•da  diese  Cumpositiouon  theilä  aus  Vulksmährcben,  tbeils  aus  gelehrten 
lyboWachen  AnllttsangeQ  des  spttlarn  IffitdalliBiv  bervorg^angen 
Äid,  TOD  irddien  dar  Kflnatler,  der  die  Statue  des  Theodoridi  n  Bar 
venna  oder  zu  Rom  ausfahrte,  auch  keine  Ahnung  haben  konnte. 

Sofiann  orwähnt  Walafried  den  bereits  besprochenen  »schwarzen 
Gesellen,«  über  dessen  Darstelluiif^  jedoch  durchaus  nichts  Näheres  an- 
gegeben wird.  ,  Sehen  wir  uns  unter  deu  erhalteneu  Büdwerkeu  aus 
der  apltern  rSmiaehen  Kaiseneit  um,  welche  snr  Veri^eiehnng  herbei» 
gezogen  werden  kOnnten,  so  tritt  nns  «n  vonGori*)  l>iiUKi>tetE]fiBn* 
bein-Ri'lii?f  in  Kriniienin;,'.  auf  welchem  wir  neben  einem  Ober  die  alle- 
gorische Fipur  der  Knie  m  Ross  dahiuspringenden  Kaiser  einen  zu  ihm 
euiporblickendeu  barbaren  wahrnebmeD,  welcher  den  friedheb  zur  Erde 
gesenkten  Speejrdee  Beiten  mit  der  Linken  anfcaat  ud  dieBedite  «oopor^ 
hebt,  8«eB,nmOnadesu  erfldien  oder  nm  Bewnndenrng  anasiidrflcfcen. 
Die  Kleidung,  Hosen  und  Kopfbedeckung,  bezeichnen  deutlich  einen 
Barbaren.  Wenn  die  Verglcichung  des  Denkmales  des  Theodorich  mit 
der  Darstellung  dieses  Relief -Bildes  überhaupt  ztilüssip  ist.  so  darf 
gefragt  werden,  ob  wir  in  der  Figur  des  Königs  nicht  sowohl  deu  Et' 
oberer  als  —  and  awar  der  Ansicht  gemlaa,  die  er  als  KSnig  in  Itsp 
lien  geltend  zu  madien  bemflht  war,  —  den  Erretter  und  den  Schirm- 
herrn  des  I.r\nde^  uns  vor/ustcllen  haben.  Der  Ileruler  crhfilt  nach 
dem  Siege  Begnadigung  und  verptiichtct  sich,  Ordnun^^  uuil  Gesetz-  ^ 
mflssigkeit  fürder  einzuhalten.  So  wUnle  für  die  Gruppe  eine  Bedea* 
tong  gewonnen,  welche  ganz  in  Eänklang  stlnde  mit  den  Bestrebungen 
aar  Gewinnnng  der  Sympathien  seiner  Untertfaanen,  welche  in  der  leta- 
ten  Zeit  seiner  Regierung  Theodorich  eifrig,  aber  vergeblich  zu  erlan- 
gen bemüht  war.  Es  würde  die  Gruppe  den  Inhalt  de.s  von  Agnellus 
beschriebenen  Mosaik-Bildes  ergänzen,  welchf^s  zu  Ra venna  über  dem 
Haaptthore  des  Palastes  angebracht  war.  Dort  sah  man  den  Theodonch 
ndt  einem  Panier  bekleidet,  hi  der  linken  Hand  den  Schild,  in  der 
rechten  den  Speer  haltend.  Auf  der  Seite  des  Sehildes  stand  neben 
dem  Könige  (durch  ihn  gesichert  und  geschirmt)  Roma,  die  Unbesiegte, 
mit  Helm  und  Lanze  prangend,  auf  der  andern  Seite  (wehrlos  und 
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noch  von  dem  barbarischen  Söldnerheere  des  Odoakcr  unterdrückt)  . 
BavwuM,  mit  «ioem  Fasse  den  Boden  betretend,  den  andern  über  dem 
Heere  haltend,  welche  (hülfeflehend)  dem  Könige  entgegen  eilen  sa 
wollen  schii-n.  Dirkes  Mosaik-Gemälde  gehört,  meines  Erachtens,  zu 
denjeiii^nii,  womit  l'heodorichs  Tochter,  Amalasuntha,  —  wie  wir 
diess  durch  das  Fragment  eines  von  Cassiodor  gesprochenen  Panegf- 
rikus  erfUmn  <)«  —  den  Paliit  ihres  ^orreidien  Yaten  nnaduntteklB. 
Denkbar  ist  m  «ach,  das«  Ton  Amabunntiift  di«  RdteivStetiie  ernciilei 
irarde,  welche,  nach  der  eben  vorgeschlatroirn  Deutung,  der  BeTÖlhe* 
rung  die  Wohlthaten  ins  Gedächtniss  zurückrufen  sollte,  welche  sie  der 
Uebersiedelung  ihres  Vaterü  nacli  Italien  zu  danken  hatte.  Dem  Wala- 
fried lag  die  I'rage  über  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Denkmals 
gtBB  ftra.  JEr  sucht  nur  das  GehSadge  hervonndwiwo,  welches  er  m 
der  tyrannischen  Gemüthsart  des  ost^othischcn  Königs  begrllndet  glaubt. 
Von  dem  schwarzen  Gesellen  (l(  '~>(  !ben  spricht  er  nur,  um  eine  alle- 
gorische Dcutnn?  an  ilin  zu  knUpfcn,  die  zu  seinen  übrigen  spitzfindi- 
gen, aber  gruiidlusen  Interpretationen  passt.  Angezeigt  soll  werden, 
dass  das  Laster  der  Heflhrt  (das  an  Theodofich  aof  seinem  jpittditig 
an^g^trten  Itosse  vorgeftthrt  werde)  doi  Efaien  nnlUlhe,  wihreod 
der  Andere  durch  die  von  dem  schwarzen  Gesellen  repräsentirte  Armuth 
bis  ins  Mark  versengt  werde.  Diese  Ausdeutung  lässt  uns  eher  ver- 
mathen,  dass  der  satelles  als  eine  ärmliche  Figur  erschien  imd  nicht 
flfewa  «iMtt  Legtr  ipieienden  Kampfgenossen  des  Königs  dargestdtt  h^ 
Nteh  den  beiden  Venen,  w<dche  der  Nebenfigur  gewidmet  rind, 
gehen  die  Benmknngen  der  Scintilla  weiter  mit  den  Worten  v.  €7: 

quam  subter  labuntur  aquae. 
Das  Relativum  quam  kann,  wie  sii  h  aus  dem  Folgenden  ergibt,  sich 
nur  auf  die  luxories  des  Reichen  beziehen,  desseii  Schätze  nicht  von 
Duner  sind,  vielmehr  wie  Wasser  daUnstrOmen.  Hingewiesen  wird  anf 
die  Sentenz  des  Dichters  Horatins,  dass  der  Geizige  immer  darbt'). 
▲nflUkod  ist  die  üinfiUurung  dtc  Mpme  gewiss;  ich  legte  ndr  die 


1)  Wngn.  Vn.  p.  96. 

2)  Horat  Epitt.  1, 2,  56.  —  Nicht  \inmittelbar  aus  Horatias  hat  Walafried 
du  CiUt  genommen,  soiidern  aus  dem  Commentar  des  k  Hieronymus  zu  dem 
Fred.  Sftl.  5,  IX  »^i  diligit  argentuw,  »on  impUbttm  argento,  et  {tU  düiffit 
«KMMm,  hm  firtutm  «w.<  Anna  —  dawnibitor,  quod  mdaqoaai  opOras  «qplaa- 
tur,  et  quanto  plus  habaerit,  tanio  plus  oupiat,  FteoM  qnOqM  mper  hoo  COM* 
eordast«  sententia,  qoi  ait:  »Semper  avaroi  egot.« 
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Fnge  vor,  ob  Walafiried  auf  di«  DanteUung  voo  fliessradeai  Wawer 

bei  der  Statue  selbst  hiugev^legen  habe,  und  diese  gUuilite  ich  b^aheod 
beantworten  zu  dürfi  n.  Ii  li  siirach  die  Veiniuthunf,'  aus.  die  Füsse  des 
Bosses  hätten  auf  eiueiii  eberneu,  mit  Bildwerk  verzierten  Sockel  ge- 
standeu,  au  wekhein  der  Künstler  entweder  die  Welleu  eiueü  lurts>trö- 
menden  Fluises  abgobOdet  hatte,  oder  auf  wekbem  die  aUegorisdie 
Figur  eines  Flussgottes  erböbt  war,  der  seinen  Quell  in  bekannter 
Weise  aus  einer  Urne  ergo«s.  Die  Was.'ier  oder  der  Fluss  können,  so 
vermuthetc  ich  weiter,  keine  andern  gewesen  sein,  als  «lie  de:*  Flusses 
SoDtius  ^Isonzo).  »Üel  diesem,«  sagte  ich,  »hatte  Udoalter,  als  der 
tiider  ihn  aniieliende  OstgotbenkOnig  die  juliidiett  Alpen  flbmliegeD 
batte,  seine  gance  Heereeniaebt  zusammen  gesogen,  um  dem  Gegner 
den  Eintritt  in  Italien  zu  verwehren.  Hier  liam.  es  yu  einer  bluti- 
gen Sclihu  ht.  Theodorich  erzwang  den  Teherganf?  und  drare  in  Ita- 
lien vorwart»;  Verona  öffnete  ihm  die  Tb'ire:  Rom  versebloss  die 
seiuigen  dem  tliehenden  Odoaker.  Die  Uebcrgabc  von  llavenna  nach 
dieljjihiigw:  Behgerung  machte  dem  Kriege  ein  Ende;  allein  Tbeodo> 
ridi  feebnete  den  Tag  seiner  Uber  Italien  erlangten  Ilerrsdiaft  eben 
so  wenig  von  diesem  Krcipni?se,  wie  von  einer  von  dem  byzantinischen 
Kaiser  erhaltenen  Verleihung  oder  Bestätigung  an.  sondern  von  der 
Entscheidung  an  den  Uteru  des  Suntius  'j.  Leberblicken  wir  diese 
Vorgänge,  so  macht  das  unter  den  Hufen  des  Reeses  angedeutete  Wmp 
aer  nns  Absicht  und  Inhalt  des  Kunstweriies  oiKNibar.  Theodoridi 
sprengt  über  den  Grenzfluss  und  niinnit,  seinen  Speer  auf  den  Boden 
Italiens  schleudenid,  von  diesen»  Lande  Besitz.  In  Verbindung  mit  dem 
gegenüber  hetiuillichen  Mosaikgemälde  brachte  die  Statue  den  Zeitge- 
nofisen  alle  llauptmomeuto  des  Kampfes  um  die  Herrsdiaft  in  Ita- 
lien in  Erinnerung.  Der  Gedanke,  der  von  dieser  insbesondere  ans* 
gesprochen  wurde,  rechtfertigte  die  AufeteUnng  derselben  an  dem  Piatie, 
den  sie  einnahm,  vollkommen.  Das  colossale  Bild  bezeugte  die  ruhm- 
volle Be|.;rüudung  der  Thronansprüche  Theodorichs;  sie  rief  den  Gothen 
die  eriolgreicliste  lieldeuthat  ihres  angestammten  Königs  ins  Gedächt- 
nias  und  stärkte  das  Bewusstsein  ihrer  eigenen  Haeht;  den  VM- 
«ollendeo  verkOndete  aie  deutlich  die  Warnung,  daas  der  Arm,  der 


1)  Dhi  d«r  Grand  tu  d«B  wviteni  Bifolgen  dw  TlModorioh  im  Kriig» 

gfgSD  den  Odoaker  >md  zu  aoiuer  Ilcrrschefl  äber  Italiiao  dmoh  den  Sieg  am 
Sontiut  gelegt  wurde,  wird  auch  von  dem  liischofe  Ennodiut  in  aflinar  Iiob- 
rede  auf  den  ÜslgotheDkünig  (cap.  Viliy  hervorgehoben. 
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das  Land  erkämpft,  ancb  stark  genug  sei,  e»  zu  .schirmen  und  zu  be- 
liaupten.« 

Mit  der  BestiiDinfheil,  mit  welcher  ich  diese  Hypothese  vor  so 
vielen  Jahren  ausgesprochen  habe,  mSchte  ich  sie  beute  nicht  wieder» 
holen,  weil  die  spätem  Enviifruiifrpn  niirh  darauf  j:efiiht1  hahi-n.  da«<! 
die  Statue  keineswegs  nothwcndig  auf  die  gewaltsame  BesitzergreifuDg 
Italiens  hingewiesen  haben  kann,  sondern  dass  die  Milde  des  Herr- 
sefaers,  der  däreh  ihn  begrandete  Zustand  der  SldiOTheit,  dessen  sieh 
Am  Land  orfreute,  durch  diess  I)enknial  hat  |z;eft'iert  werden  können. 
Auch  die  Ileiter-Statue.  weicht-  Kaiser  Zeno  bei  dem  >enatsgebäude  zu 
t'nnstantitiojiel  errichton  licss,  und  die  möglicherweise  der  Ravennati- 
scheu  als  Cluster  gedient  hat,  kann  den  Helden  nur  als  einen  dem 
rSmisehen  Reiche  wohtwollenden  Sehirinhemi  oder  VoriAmpfer  auf 
gefhflst  l^aben.  Dass  der  S])eer  von  der  Hand  des  Theodorich  gewalt- 
saTii  geschleudert  wurde,  geht  ebensowenig  aus  den  Worten  drs  Wala- 
fried, wie  aus  ilenon  des  Agnellus  hervor.  Auf  den  Dasrcliefs  d(M- 
Theodosius-Saule  zu  Cunstaotinopel  sah  mau  mitten  in  dem  Aufzuge 
der  gefangenen  Gothen  drei  gothisehe  HeetfUhnr,  iweifidaohne  rtfmisehe 
Bundesgenossen,  >a  Boss,  toq  weldien  dar  erste  in  ftiedKeber  Wdse 
einen  Speer  cmperhielt.  Der  Annahme  einer  v  ii  W  ilafricd  berück- 
sichtigten Verzierung  d<'r  I'asis  scheint  der  Umstand  zu  widersprechen, 
dass  der  Basis  selbst  in  <lem  (iedichte  erst  Erwähnung  geschieht,  nach- 
dem eine  weitere  Eigentbümlicbkeit,  die  ah  dem  Rosse  bemerkt  wurde, 
herrorgehoben  worden  ist.  Diess  ist  die  Abwesenheit  des  ZQgels,  wobei 
es  keiner  weitern  Ausführung  bedürfte,  weil  der  Leser  von  aelbet  an 
die  ZitfroHosigkeit  der  tyrannischen  I-eidenschaften  erinnerf  wfirde.  In 
Bezug  auf  die  Basis  heisst  es  dann,  das  Boss  sprenge  daher  ilher 
Steine,  Blei  uud  leeres  Erz.  Die  Steine  weisen  oß'enbar  auf  den 
Unterbau  der  Statue;  mit  dem  Blei  sind  dieKlanunem  gemdnt,  welche 
disee  auf  ihrem  Sockel  festhalten;  das  Erz  ist  von  dem  hohlen  Mate* 
rial  zu  verstehen,  aus  welchem  das  Ross  gebildet  ist,  aus  deessn  Maul 
und  weiten  Nüstern,  wie  Agnellus  meldet,  Vögel  anfflotren.  die  in  dem 
Innern  nisteten.  Die  Steine  sollen,  dem  Walafried  zufolge,  lunweisen 
auf  das  harte  Gemflth,  das  Biel  auf  das  träge  Uerz,  das  liohle  Metall 
auf  den  leeren  Gtist  des  Bmters.  Auf  diese  wunderliche  Deutung  wurde 
Walafried  durch  den  Coramentar  des  Papstes  Gregor  I.  mm  Buche 
Job  (zu  XXIX.  •.'!)  geführt,  worin  es  heisst:  »Kecte  —  per  plumbi 
laminam  eos  a'cipntius,  quos  amritiae  pondus  gravat,  quibus  per  in- 
crepant^'Ui  rr»»i)hetani  dicitur:  Filii  homimm,  mque  quo  graves  corde 


ao  Dto  IUMar4teiiM      OitgatbMUaigi  Th«odorieh 

(ps.  4,  3)?  Per  plumbum  nainque,  cutus  natura  gravis  est  ponderis, 
pecealm  mfarUiM  speeifeliter  de^aftar,  qnod  aM&ttiDf  quam  InliBMflt, 
ito  gntTCB  reddit,  ut  appeteoda  [1.  ad  appeteada]  subllmia  attoUi 
nequaquara  possit.«  Iiumcr  ist  fs  das  Laster  <lcs  Geizes,  das  die  Ge- 
danken des  Walafried  ^'eftsselt  hält  und  g^eu  welches  er  auf  jede 
\Veii>e  losziehen  zu  niü^en  glaubt. 

Mit  «ÜMT  luftigen  Apostrophe  wendet  sieh  Walaflried,  'w^Am 
er  mit  idniei  ^Htifindipii  Anedeatmigtt  m  Ende  gehonnnieiit  direck 
an  den  Theodorich;  dieser  solle  Rede  stehen,  ob  es  ihm  nicht  geniige, 
den  ganzen  Erdkreis  mit  Krieg  und  mit  Mord  der  Mächtigen  über- 
zogen zu  haben  \  warum  er  noch  Jetzt  sein  verruchtes  Antlitz  der  herr- 
liehen  Pfalz  and  den  duirtns  Yerährendeo  Heerden  xogewandt  habe? 
IHen  EEpeotoratimi  giht  eine  idübtfe  Andevtang  ttber  den  Plate,  ml- 
chen  das  Denkmal  einnahm.  Variier  ist  geaagt  worden,  es  befinde 
sich  in  der  Nähe  eines  viel  begangenen  Weges;  jetzt  vernehmen  wir 
weiter,  dass  vor  deiuHelbeu  der  Palast  und  die  Wohnräume  einer  . 
frommen  Bevölkerung,  muthmasslich  der  Geistlichuu,  sich  ausbreiteten. 
Eine  andere  Stelle,  mint  diese  Angaben  passen,  ist  in>U  nidit  so  er* 
mittein,  als  dii^enige,  welche  ah  der  weetlicheu  Sdte  des  Palastes, 
von  der  Heerstrasse  durchschnitten,  zwischen  dem  von  den  kaiserlichen 
Wohngebäuden  eingenommenen  Markthügel  und  dem  südwärts  in  der 
Tiefe  gelegenen  Münster  sich  ausbreitete,  in  dessen  Nähe,  zum  TheU 
wenigstens,  die  der  Geietlidkeit  m^wieeenen  Qehtolidjwifn  aage-  . 
nommen  wenlen  mlleMn.  Wir  werden  alao  hingewieBen  auf  den  han- 
tigen »Vlaeterplatz«  (den  früheren  »Mflnstermarkttt),  und  gerade  hier 
wird  uns  von  dem  Aachener  GeschichtKChreiber  K.  Franz  Meyer  das 
Vorhandensein  eines  Denkmals  der  Vorzeit  bezeugt,  das  erst  in  dem  J. 
1356  zerstört  worden  sein  soll Meyer  will  selbst  noch  Fragmente 
der  Ineehiift  geeehen  haben,  «Be  er  aber  nieht  so  deuten  Tmnoehte. 
Wekhes  Gewicht  auf  diese  Notiz  zu  legen  ist,  weiss  ich  nicht  zu  be- 
stimmen. Bemerkenswerth  dürfte  es  sein,  dass  eben  an  der  Stelle, 
welche  von  Meyer  bezeichnet  wird,  sich  noch  unter  der  französischen 
Herrscbait  »über  dem  Keservoir  des  Bauwasscrs,  aus  welchem  die 
H&oser  anf  diesem  Flatn  ihr  Wasser  erhalten,  ein  gothischee  Thttim- 
dien  (befand),  wdciiea  n^^eidi  inn  Pipngw  diente,  mr  Beitnflug 
der  anf  der  Lmnnnitftt  (des  MOnatentiftes)  begangenen  Vertnechan« 

1}  Aachen'sohe  Geschichten.  S.  114. 

2)  Chr.  Qu  ix,  hittorisoh-topographische  Beaohroibtuig  der  Stadt  Aadwa 
«ad  ihrer  UmgebvuigsD.   Köln  und  Aachen,  1829,  S.  42. 
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'  VMleiclit  var  an  dieser  Stelle  mr  Kaiolingisdieii  Zeit  «an  Brnnien 
befindUdi.  Id  Etijmmmg  lOmmt  uns  inTeiBer  PapstgwblikMei)  von 
Clemens  in.,  dass  er  bei  der  cheram  GanBtantins-  (oder  Antonius-) 

Statno  oinen  ^'rossen  und  schiiiien  Brunnen  errichten  Vws^.  Der  Papst 
wiederbolte  vielleicht  eiue  frühere  Anlage.  Liesse  es  sich  nun  nach- 
weisen, da&s  der  vermuthete  Brunnen  zu  Aachen  in  ein  hoh^  Alter- 
thnm  UnAofgereiclit  habe,  so  Hürde  aid  die  obcp  besiwoeheiie  SteUa 
unseres  Gedichtes,  auterhalb  der  Statue  fliesse  Wasser  dahin,  einfach 
in  der  Weisi»  erklären  lassen,  dass  die  Statue  einen  beiiachbarteu  Brun- 
nen Uberragt  habe.  Springbruuucu  in  der  Nähe  antiker  Paläste,  in 
Rom  z.  B.  angelegt,  können  nachgewiesen  werden. 

Bevor  es  dem  Theodoridi  —  dem  Geiie  — .  gelingen  möge,  mit 
seiieii  Waim  die  frommcii  Hetseu  m  Tennireiiiigeii,  tveide  das  E»> 
bild  die  drei  Fttsse,  worauf  es  stehe,  vom  Boden  losmachen,  sich  in 
die  Luft  aufscliwingen  und  unter  den  tiiegenden  Schwänen  erblickt  wer- 
den.- Den  bu&eu  Willen  verrathe  das  Bild,  das  schon  einen  Fuss  mit 
vergeblicher  Anstrengung  gegen  die  »bebten  Kathschlfige«  erhoben  habe. 
Um  diese  dnidkle  Steile  sn  Terstehen,  arass  man  auf  den  alt-ehriatKehsa 
Dichter  Prudentins  zurückgehen,  von  dessen  Versen  das GedäclitlliBS 
des  Walafricd  erfüllt  war  und  den  er  liei  sciiu  ni  Ankaniiifoi)  gegen 
das  Laster  des  Geizes  hcsundcrs  bentltzt  hat.  Der  (ieiz.  welchen  die 
»Psychomachiexi  von  v.  läö  un  einführt,  wird  der  Besieger  des  Erd- 
kretes  genamit;  ihm  unteiliegsii  Hunderttausende  von  Henseheo, 
deueii  er  in  verschiedener  Weise  nacbstdlt;  dem  Unvorsichtigen 
stösst  er  meuchlings  die  Waffe  in  die  Brust.  Kein  Laster  der  Erde  ist 
gewaltsamer;  keines  stürzt  die  Völker  in  so  grosses  Verderbniss  und 
verdammt  sie  zur  UöUe;  selbät  diePri(»ter  desüerm  wagt  er  in  Ver- 
suchung zu  bringen.  Dieas  nuB,  meint  Walaflried,  soll  dem  verbBr- 
perten  Qeixe,  dmn  Thsodeiich,  nicht  gelingen;, wenn  er  aadi  sdion 
einen  Anlauf  g^en  die  »besten  Bathschläge«  d.  h.  gegen  die  Beschlösse 
der  Ruthsversammlung  genommen  habe.  Walafried  liat,  wie  ich  nicht 
zweitie,  die  Entscheidungen  des  Keichstages  im  Auge,  welchen  Ludwig 
sich  bemüssigt  gesehen  hatte,  kurz  bevor  Walafried  sein  Gedicht  schrieb, 
hn  Deiember  des  J.  838  in  Aachen  sa  versammein,  auf  dem  die  go* 
waltige  Stimme  seines  Verwandten,  des  Abtes  Wala,  die  Beschwerden 
der  von  der  regierenden  Partei  geknechteten  Kinlie,  die  willkürliche 
Verwendung  des  Kirchengutes,  die  Verleihungen  der  iüüster  an  Laien, 


1}  BeriptL  nr.  nd.  T.  n.  pu  17S. 
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die  Bcsetnng  der  Bfattiflner  voä  Abtcieii  mtt  Gflnitliageii  im  Hofte, 
dem  Kaiser  auf  das  EindriugKclurte  nun  Vorwinfe  gemacht  hatte.  Die 

Benifunjf  von  vier  Synoden  zur  Abstellung  der  verderblichen  Miss- 
stande, die  vom  Kaiser  zugestandfii  wurde,  war  schwerlich  erfolgt, 
ohne  das»  von  Seiten  vieler  betheiligter  Grossen  ein  Widerspruch  da- 
gegen erinben  werdet  wtre,  and  auf  dieim  "Widentand  beciehe  ich 
die  Ton  Walafried  gemadite  Andentong.  Solche  vergehliche  Veranefae, 
die  Gronen  des  Bdches  für  eine  tyrannische,  räuberische  Venraltung 
zu  gewinnen,  waren  aach  schon  von  Thoodnrich  gemacht  worden  :  so  oft 
er  dieis  that,  trat  ihm  aber  der  iiiegol  entgegen,  welchen  der  Tod 
vorschob,  oder  die  vorsichtige  Haltung  des  römischen  Senates.  Der 
Wldentand  des  Senates  gegen  die  Raabsncht  des  Theodoridi  und  sei- 
ner Genossen  wird  m  dem  angezogenen  Weihe  des  Bo^hios  ersihlt. 
Das  wüthende  Verfahren,  zu  welchem  Thetidorich  .sich  aus  leidenschaft- 
lichem Hasse  hatte  hinreissen  lassen,  wurde  durch  den  plötzlichen 
Ted,  der  ihn  hinraffte,  gehemmt »Möge  niemals,«  so  schliesst 
Walsfricd  aeioe  Bede,  »der  Setter  weggenommen  werden  von  diesem - 
Geschlechte  (den  Edeln  des  Firräleen-Volhes),  Ws  leoditend  in  feuer- 
speiender "Wolke  der  Herr  erscheinen  wird.'  Die  Worte  qnornm  de 
semine  knfli>fen  an  das  vorbei  gehende  Wort  patruin  an,  unter  welchen 
nach  dem  Zusammenhange  die  Väter,  die  Senatoren  de.'^  alten  lioms, 
zu  verstehen  sind,  welche  der  gothischeu  Raubgier  Widerstand  leisteten. 
Wenn  nnn  das  Beich  der  Franhen  als  die  Fortsrtamng  des  chrisdidH 
römischen  Reichs  gedacht  wird  (und  diess  ist  z.  B.  aus  dem  Qyhlns 
der  Wandgemälde  in  der  Ingelheimer  Pfalz  Ludwig  d.  Fr.  zu  entneh- 
men), so  ist  fol^Prii  litii;  die  friinki-^rhe  Heichsveisanimlung  nur  der  in 
neuen  Genei-atioueu  iorilebcnde  iScnat  de^  alten  Roms.  Die  Rumer 
also,  wie  ihre  Nachfolger,  diel)rsaken,  sind  geweiasagt  unter  dem  ffiMe 
des  Stammes  Jnda,  vmi  wddiem  hei  dem  prophetischen  Segen,  den 
Jakob  seinen  Söhnen  erthoilt*),  verktlndet  wird:  »Es  wird  dasScepter 
von  Juda  nicht  entwendet  werden,  noch  ein  Meister  Ton  seinen  Füssen, 
bis  der  Held  kömmt.«  Der  Heid  ist  keiu  andrer  wie  Christus,  der  am 
Ende  der  Tage,  wo  die  Welt  in  Feuer  aufgellen  wird,  in  den  Wolken 
mit  grosser  Kraft  und  Herrtichksit  erscheint').   Bis  dahin  seil  audi 


1)  H.  die  von  Munaaim  in  doa  AiuMirlniQgiD  tu  vod  ihm 
gvgeboucii  >KaLHer  Chr«tiik,c  Bd.  VL  8.  947  pMüimnlton  Stalltt. 

2)  Gen.  XLIX,  16. 

3)  Matlh.  TLXIY,  80. 
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nach  der  aUgemein  angeDoiitiii«Mn  Deitnag  dnes  Aaoqptiuihes  d« 
ApMtds  Panhu  das  lOmiadie  Bcidi  fortdaueni  0*  Allein  bei  der  Com- 
timtion  dieser  Bibelstellen  und  bei  der  daraus  gezogenen  Conse- 

quenz  weicht  Walafried  vou  der  üblichen  Exegese  aller  seiner  Vor- 
gänger, sowie  von  seinen  Zeitgenossen  (Hieronymus,  Augustinus,  Ru- 
finus,  Leo  I.,  Isidor,  Alkuin,  Aogelom,  Rliabanus  MauruB)  in  merk- 
nflrdiger  Weise  ab.  Die  Verii^ang  Jakobs  in  BetrdT  des  Stani> 
mes  Juda  wird  nimlich  auf  das  erste  Erscheinen  des  Heilandes  auf 
Erden  hpzo<];cn,  zu  welcher  Zeit  die  Herrschaft  dc?u  Stamme  Juda  ge- 
nouiuien  und  auf  Fremdlinge  übertragen  wei  deu  solle.  Weun  Walafried 
sagt,  möge  das  Scepter  (der  Weltmouarchie)  dem  Geschlecbte  der  i'rün- 
Usehen  Grossen  (und  unter  diesen  bat  er  Tomehmlich  das  Geschlecht 
der  Karolinger  im  Ange)  nicht  abbanden  kommen,  bis  in  der  Flammen- 
wolke  der  Herr  zum  Gerichte  erscheinen  werde,  so  bezieht  er  offenbar 
die  fragliche  Verheissung  mif  die  zweite  Ankunft  Christi  und  setzt 
voraus,  daas  die  iraukisch-rüiuische  Herrschaft  bis  zum  Ende  der  Welt 
fortdaueni  neide.  IHe  Auibssnng  des  Walafried  kann  Tunudasst  wer» 
den  s^  durch  den  An&ati,deB  AUnun  Uber  die  Segnung  des  Patriar^ 
eben  Jakob,  wdchen  dieser  aus  den  Werken  des  h.  Aogostin  und  des 
h.  Hipionymos  zusammengestöppelt  hat.  In  der  Einloitini!?  wirft  Alkuin 
die  Frage  auf,  ob  die  Verheisaungen  in  einem  historischen  oder  alle- 
gorischen Sinne  zu  nehmen  seien,  und  antwortet,  beide  Erklärungen 
mflssten  festgeludten  werden;  der  gesehichtliebe  Sinn  gebe  auf  die 
Vertheilung  des  h.  Landes;  der  allegorische  auf  Christus  und  die 
Kirche  und  werde  iu  den  jüngsten  Tagen  sich  erfüllen.  —  Dass  bis 
zum  Ende  der  Welt  nur  noch  eine  kurze  Frist  zu  verlaufen  habe,  ist 
eine  Annahme,  welche  iu  der  ersten  Hälfte  des  IX.  Jahrb.  wir  oftmals 
ausgesprochen  finden*).  WalafiKd  wünscht  also,  dass  der  ven  dem 
irinkisdien  Beidis-Senate  der  Kirche  yerliehene  Sdiutx  sich  bestindig 
wirksam  erweisen  möge,  wie  es  in  der  Gegenwart  der  Fall  war,  bis 
zum  Ende  der  Zeiten.  Ganz  andos  ist  die  Stelle  unftrelasst  worden 
in  der  Abhandlung  des  H.  üriumi  und  zwar  ohne  Berücksichtigung  der 


1)  £p.  II  ad  Thess;il   II,  ^. 

S)  Man  Tgl.  die  äcbrifl  Alkuins  gegen  Felix  von  Urgelif,  —  die  Auohul- 
diginf  der  tpMdMibaa  BbehMb  g«(0n.  denPriMtar  Bwtut  in  daa  ra  ihre  gtlli» 
sehen  AmtsgenotMii  (^richteten  Sendachreiben,  —  ein  Gedicht  des  Theuifulph 
(oann.  YU.  14},  —  weiter  eine  Stelle  dea  Kanoniken  Agoelliu  in  leinem  Ponti- 
fioelbttcbe  von  Bevenn»  (cep.  XXT.  S). 
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Mbliachea  SteUcs,  mI  ndd»  die  Worte  des  Dichten  sieh  mefamuJs  ' 

zurUckbezieheo.  llit  Ireisliinigem  Mathe,  so  meint  er  (S.  37),  habe 
Karl  d.  (I.  das  fragliche  Denkmal  der  antiken  Kunst  von  Ravenna  • 
nach  Aacheu  bringen  lassen.  Die  Kugherzigkeit  der  unter  Ludwig  d.  Fr. 
vorherrscheodeD  mönchischen  Kichtong  habe  dasselbe  dagegen  als  ein 
GMaenbild  betraditet,  und  nach  dem  Vovfange  des  b.  Gdlos,  der  bei 
Bekehrung  der  heidnischen  Alemannen  die  Götzenbilder  derselbea  TO^ 
Dichtete,  die  Zerstörung  des  Stundltildes  verlangt.  Die  Betheurang 
Walafrieds,  eher  werde  das  eherne  Hoss  einem  Schwane  gleich  durch 
die  Luft  fliegen,  als  dass  Theodorich  die  Herzen  der  Frummen  mit 
MiMT  Waflfo  vnwiiBde,  spreche,  so  baust  ea»  den  e^^Uidien  Inkklt 
des  Oeffiehtes  aus.  Dem  Beiterbttde  vreide  vorgewotfe&v  »iwiaduD  Pa- 
last und  Dom  aflimui  Stand  gefasst  zu  haben  (als  sei  von  Theodorich 
durch  eitjene  dämonische  Macht  seine  Aufstellung  d;ise!bst  ins  Werk 
gesetzt  worden).«!  Der  Christenheit  werde  Verderben  geweiiisagt,  falls 
die  Statue  nicht  wieder  verschwinde.  .  Ueber  den  s&telles  äussert  H. 
Grimm  die  MvtlunaaBmig,  er  könne  (etnem  Floflagott  Ibnlidi  gebildet) 
halb  anter,  halb  vor  den  Fassen  des  Theodorich  gel^a  haben.  Dieser 
Auffassang  gemäss  erscheine  derselbe  als  das  schwarze  Verderben, 
welches  sich  dazwischen  legt,  vn  Theodorich  den  Versuch  macht,  einen 
der  (Juten  in  sein  Interesse  zu  ziehen.  —  Wenn  später  Walafried,  den 
Ec^Ckplan  HUdom  preieeod,  aussagt:  *Kub  und  nimmeimehr  werde 
da  soldher  Prteiter  inchtriiidige  Oötsenbüder  gieaaen,«  ao  mdat  H. 
Grimm,  —  obschon  der  Dichter  es  auf  das  Deutlicliste  zu  erkennen 
gibt,  dass  er  das  Umgiesseu  des  Metalls  zu  Götxenitildern  nur  in  figür- 
lichem Sinne  verstanden  wissen  will,  und  aul  den  Apastel  Paulas  hin- 
frdst,  ir^ldur  den  Geis  ab  Götzendienst  Temrtbeilt  ')i  —  daaa  die.be* 
treAnde  Stelle  »in  abaiehtlidiem  Doppdeione«  anglekh  auf  den  At»> 
ren,  mit  seinem  Götsen  Tlieodorich  an  der  Seite,  gehen  könnte ;  —  der 
Gedanke  liegt  nahe,  es  sei  auch  llilduin  ein  Gegner  der  Errichtung 
der  Statue  gewesen,  uml  es  h;ibe  W'alafi  led  unter  -einem  Schutze  sich 
SO  scharf  ausgesprochen.  AuisieUuugen  dieser  Art  lassen  sich  wieder- 
holen, aber  nicht  iriderlegeo. 


1)  In  dem  CommeaUre  im  Bajmo  ni  im  Mnßnäm  Stelle  haart  «■ 
iHit  BaiMf  nf  dai  von  Aaron  gagowww  goldene  BUb:  »Qnod  fiwtan  idao  la* 

plicat  apostolus,  ut  non  croderent  Corinthii  se  immunes  esse  nb  hoc  criniine, 
qai  in  idulio  epuUbutar.  Idolatra  quoque  est  oumU  avarus,  qui  nummum  quMi 
Deul  eoli^  tinone  Qlnni  iiBittei«.« 


—  DigitizecHay-QftJgle 


vor  den  DilMto  beb  d.  CK  sn  AadMB. 
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vomugesduckt  sei,  nadtdon  das  Prindp  d«8  Ktobo,  der  Habsadtt 

und  Gewaltthätigkeit  an  dem  Beispiele  dnes  ^raonisdieD  Regenten 

erläutert  worden,  es  an  der  Zeit  sei,  das  schuldige  Lob  den  (guten) 
Fürsten  darzubringen.  Die  Muse  fordert  den  Walat'ried  zur  Verherr- 
lichung lAulwig  d.  ¥t.  tut  Dixect  an  den  Kaiser  die  Rede  wendend, 
sagt  derselbe,  unter  diesiaii  Forsten  kehre  das  goldene  Zeitalter 
frieder,  woyon  die  alten  Dichter  gesungen.  »Du  ergänzest  durch  Fröm- 
migkeit, Wils  noch  fehlen  mag;  mögest  Du  durch  Verdienst  glänzen 
mehr  als  Andie  durch  Schatze;  Du  wirst  zum  Wiililgi  fallen  durch 
Deine  Güte,  während  Andre  der  Tyrannei  sich  iieuen;  Du  allein  schrei- 
test vor  m  Triumphen  jegUdier  Art;  desshalb  kann  ich  Dich  nnr 
Mosee,  den  Gro^n  in  setnem  Volke,  nennen.«  —  Jetzt  wird  eine  aus- 
führliche Parallele  gezogen  zwischen  dem  Führer  des  hehriiinchen  Vol- 
kes und  dem  Kaiser  Ludwig.  Während  die  allgemein  gangbare  alle- 
gorische SSchrifterklärung  Moses  und  jede  seiner  Verrichtungen  als 
Vcnbilder  des  Heilandes  and  seiner  Tfaatea'  auffaaste,  thnt  Walafined 
den  kohnen  Grifl^  die  Beie^entag  Lndwlgs  ab  die  TenrirkUchnng  der 
nur  propb^isch  auf  die  Znkuft  weisenden  Führerschaft  des  Erlöses  zu 
erläutern,  »^ener  war,«  sapt  er  (v.  104),  »ein  Schattenbild,  Du  bist 
die  Verkörperung«  Die  einzelnen  Thaten  Beider  werden  dann  ein- 
ander gegenübergestellt,  aber  nicht  in  nüchterner,  prosaischer  Folge. 
Oft  ist  der  ParaUeUsmos  nnr  uoToUstindlg  durdigefOhrt  und  zn  den 
hervorgehobenen  GrOBSthaten  des  Moses  l)Ieibt  es  der  Gelehrsamkeit 
des  Lesers  überlassen,  selbst  das  übergangene  Gegenbild  der  l'o!.:ezeit 
auf/usncben.  vDim  (o  Ludwig),  so  fdlirt  ^^alilt'ric<l  fort,  ^fuhrst  das 
\  ulk  zum  Lichte  uach  Verscheuchung  des  Dunkels.*«  Angespielt  wird 
auf  die  Igyptiaehe  Fhistenüss,  welche  dw  hdhffirn  Kraft  des  Moses 
weichen  mosste,  und  das  Donkd  des  Htidenthams,  waches  die  Be- 
mühungen Ludwig  d.  Fr.  aufhellten,  bildet  den  Gegensatz.  nl)u  baust 
neue  Tempel  der  Sitte,«  d.  h.  Du  erneust  durch  Deine  Gesetzgebung 


1)  Entldmt  iii  diwe  AntifliaM  »of  dem  Brieft  ta  die  K«iio««r  Gl,  17), 
wo  Chriitiu  and  die  Kircho  des  Altoa  Bandes  mit  denselben  figfiriialiaB  Am- 
drücken nebou  i  irander  gMtellt  werden.  Eine  ir;  du'-HT  Art  austBcsprochone 
Sctuneicheloi  übtirstuigt  wohl  das  Mass  des  Eriaubtou  und  eiregt  uuüor  güriKsh- 
tec  Bthmdea.  Kk  häf  ümm  enmtrüelie  I*ob  benror,  wdl  m  um  die  grone 
Ergebenheit  bekundet,  womit  Walafried  LtiJwig  dem  Fr.  zujjftitlian  war  und  »ein 
■pÄterea,  oben  beröiutw  Verlultoa  gegen  den  Ober-Keiser  und  seine  tiemablin 
«ridirt.  ■ 


M  Di*  BattM^SUtM  dM  (Mgodintdiiig»  ThtodMiob 

die  Sitten  des  Yolk^,  wie  Moses  es  durch  seine  Gesetzgebung  gethan. 
•Db  ntelist  die  Dir  Teriidicnen  Gaben  Clniati  Allen  gemein«  —  ver- 
brdtest  die  Lehi-e  Jes  Christenthums  unter  allen  Völkern.  In  &hg^ 
lopener  Einöde  hat  Moses  künstlich  die  Stiftshüttc  und  die  eherne 
Schlange  gebildet,  hat  Wasser  aus  dem  Felsen,  Manna  vom  Thaii  dem 
Volke  gespendet.  Die  Stiftshütte  wird  überboten  von  dem  auf  hei- 
lige SMne  gegründete  >)•  von  Lndirig  Tervalteten  Tempel»  den  einst 
sein  Vatar  rel^iieh  amgvtattrt,  •  bd  velebem  goldene  Bildweri» 
von  den  Säulen  herabglänzen.  Da  die  StiftshUtte  ganz  allgemein  als 
das  Vorbild  des  Salomonischen  Tempels,  da  diese  beiden  Anlagen  als 
Verkaudiguiigea  des  cbribtlichen  Kircbenbaus  betrachtet  wurden,  da 
fsner  die  von  Mwea  errichtete  Sdüange  ab  der  Typus  des  amKreuie 
eiMliten  Heilandes  gilt:  so  folgt  wohl  daraus,  daas  die  enrihnten 
goldenen  Bildwerke  fllr  Gnicffixe  oder  andere  erbauliche  Darstel- 
lungen zu  nehnien  sein  werden,  womit  die  Kirche  der  Karolingischen 
Pfal2  aasgeschmückt  worden  war      Moses  fahrt  das  Volk  nach  dem 


1)  Man  vgl.  Apoc.  XXI,  14. 

S)  Bü  emem  älteren  Dichter,  Venantins  Fortunatus,  w«lob«r  eise 
•  Pinlkito  wmMma  dm  SdonimiiaiMB  Ttnpel  und  d«r  von  dtn  EBajga  Ohilda- 
bwi  itt  Iteit  erbanttn  Kirche  äm  k  Kreuzes  zieht  (c&rm.  II,  U),  haini  «c: 
8i  Salumoiitaci  momoratur  macbiua  tetnpl^ 

Arte  licet  par  sit,  pulchnor  ista  fide. 
Harn  qmfleaaMiiw  ilUc  Tataria  valMBioa  legis, 
Qaiiua  ftiare  pfiaa,  hio  mante  paianl. 


iniB  anmin,  lapides  omamnt»  oedrina  ligna, 
Hoia  Taamlilior  da  omoa  &|gat  hoaar. 

Der  Herausgeber  Browcr  rrinnert  an  das  goldene,  mit  kostbaren  Edelsteinen 
geachmöokte  Kreu,  welches  nach  dam  Si^e  über  den  Weatgothea-König  Amal- 
rieh,  CliildelMrt  an  Toaloin«  «ntAlitt«  «ad  ia  der  Khdie  dee  bTVIiieeiw  ao 
Paris  stiftete,  nach  welchem  diese  den  Namen  »Basilika  des  h.  Kreuzes«  erUllL 
—  Ich  verhehle  es  aber  nicht,  dass  das  Wurt  ludont  bei  Walafried  mit  einer 
Hinwaisuog  auf  Kreuxesbüder  nicht  wohl  vertr&gUdi  ist.  —  IL  Grimm  macht 
daiawf  anhwirtaam, daw  BMtehard  d.  J.  voa  SiOalleB  (naa    dia  MUllMilaacMi 

dos  H.  Prof.  Dümmler  aas  den  Werken  Ekkchnrtls  bei  M  Haupt,  Zeit?i<.-Hr!ft 
für  deataches  Alterthum  Bd.  XIV,  S.  80)  die  7  freien  Künste  ala  Standbilder  auf 
Bftaleii  ieUldert  (Wia  B.  Prof.  IMIiiiinler  bemerkt,  liegt  diaeer  OompoiitioB  dia 

Btelle  des  Buches  der  Sprüche  zu  Gninde  IX,  1 :  »Die  Weisheit  baute  ihr  Haus 
und  hieb  7  Säulen.«)  »Sollte,«  po  fragt  Ii.  ürimin,  »Walafried  den  gleichen 
Oeduiken  gehabt  haben  Vc  Diess  muas  ich  für  ganz  unannehmbar  eraobten.  Ekko« 
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Lande  Kanaan,  wo  Milch  und  Honig  Üiesst.  Aach  Ludwig  spendet 
Hilch  and  Honig  ')•  Er  rekbt,  wie  Moses  nach  dem  Uotergaage  Phar 
nu»  im  Uw,  »Waaser  ans  dam  Fdsea,  wakber  folgte.«  IMe  Stdl«, 
wakhe  Walafried  vor  Augen  hatte  (T.  Kor.  X,  1—5),  gibt  die  Deatong 

von  selbst.  Ludwig,  durch  die  eifrige  Verbreitung  des  Christpnthums, 
durch  die  bewirkte  Bekehrung  und  Taufe  der  Heiden,  erfallt  in  hö- 
herem Sinne  die  Wunder,  welche  einstens  Moses  verrichtet  hatte.  In 
C^eicbcr  Weise  wird  in  einem  mittelalterlichen  Qjrmniit  Karl  d.  O. 
gefeiert: 

Qui  de  petra  ducis  undas, 

Kt  hnptismo  gentes  niundas*). 
In  der  folgenden  Ausführung  wird  das  herrliche  Schauspiel  gepriesen, 
welelieB  die  Umgebung  der  Pfiüa  darbot  Dieeer  UdMrgang  ist  dnrdt 
die  Vergleidiong  motiTirt,  wdche  der  Dichter  swiechett  Moees  und 
Kaiser  Ludwig  anstellt:  Moses,  heisst  es  im  Voraufgehenden,  habe 
seine  Stiftshtttte  in  entlegener  Wildniss  errichtet;  der  herrliche 


litrd  htt  derFigar  jeder  einsehieii  Ktniet  dn»  bibUeolM  PenBnHbhkait  Iwigfeftgt, 
bei  welcher  er  eine  IkziehuDg  zu  derselben  vorzufinden  glaubt«.  Es  ist  aber 
nicht  angedeutet,  dass  diese  Combination  fOr  irgend  ein  Work  der  Malerei  oder 
der  Sculptur  Terwerthet  worden  ist;  ich  kaan  darin  nur  ein  bloeae«  Gedanken- 
«pM  det  Urkelwn  «rbfieken.   Birnr  bOdKolMii  Difelalluiig  dar  nabea  fnim 

KSnate  boffpffncn  wir  in  «l-^r  äTn  Kloster  St.  Gallen  Rn(feV>auten  Kapelle  dM 
h.  Othmar,  wo  der  Abt  Griniwald  (f  872^  aii  der  einen  (langen)  Wand  die  Wds- 
btit  ait  ümo  Taditem  (du  lieben  Wnienwilnllen),  n  der  «ädern  die  «iaibra 
Wdfao  (des  Alterthums)  hatte  malen  lassen.  In  meiner  .\bhandliing :  »Die  Sta- 
tuen dnr  sif^bpii  freien  Künste  in  der  Vorhallo  dea  ^Münsters  m  Freiburg«  'Christ- 
liche Kunstblätter  1869.  No.  92}  habe  ich  alle  mir  bckauut  gewordenen  mittel- 
aherlicben  Darstellungeo  der  •toben  freien  KOnate  und  daranter  aooh  die  bq  Bt. 
Gallen  aiiBpfeführto  besprochen.  Eine  dericnif:i  :i  entsprechende  Comhination.  die 
von  Ekkehard  dem  jüngeren  eraoonen  wurde,  habe  ich  nii^gendwo  angetroffen. 
<-  Bfaie  Beriflbmg  der  rieb«n  flialen  dee  von  der  Waiduit  «rtmlni  Wum» 
auf  die  sieben  freien  Künste  finde  ich  erst  angenommen  in  den  Mnriale 
Albert  dos  Gr.  {Qunest.  98  Opp.  Tom.  XX  P.  U  p.  77>.  Dm  Bm»  dw  Wflii- 
heit  wird  auf  die  h.  Jungfrau  gedeutet. 

1)  EMam.  Mam.  AlbgoriM  in  8.  Seriptanm.  —  aLae  dflotrio«  legia,  nt 
■implex  doctrina;  ut  in  Paulo:  >Iiac  vobis  potum  dedi,  escamc  (T.  Cor.  III,  2j,  id 
«ai:  rimplieia  vobia  praedicavi,  non  fortia.  —  Lac  dootrina  legia,  ut  in  Geneai : 
aDanlaa  atoa  bete  aaadidietaa«  (Oan.  XLIX,  2).  quod  Terbn  Ofariaü  doetrin»  legi« 
profiodioin  nmt.  -  Mel  doalBina  Ohciitii  nl  in  aanlieo  Daatarcoomii:  »Buggannt 
ad' de  petra«  (Deut.  XXX.  1^  i.  «.  dalMHi  auoiparaBt  doatciMB  n  ObrMe. 

3)  Daniel,  theiaor. 
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Kirchenbaa  erhebe  sich  dagegen  an  einem  anmutb  vollen  Orte.  Um 
flieh  UiAend,  sagt  der  Dichter,  schaae  er  nach  einer  Seite  das  grosse 
Werk  des  Salomts  ireldifiB  den  aiiageseiduMlrteii  Denkintleti  an 

Seite  zu  setzen  sei.  und  dann  in  tieferer  Lage  den  hen'lichen  WaM, 
wo  Bäche  ilurch  die  Wiesen  dahinf1ip?;«en,  wo  sich  wilde  und  zahme 
Thiere  ergötzen;  wollte  es  der  Kaiser,  so  würden  auch  Löwen,  ßaren, 
Panthei',  Elepbantea  uud  anderes  Gcthier  auf  gemeinächaftlicber  Weide 
mit  Oehflen  und  Sdiafin  sieb  im  Taue  bewegen.  Focde  bemdik  miter 
all  den  versammelten  Thieren;  auf  der  Höhe,  von  den  Eicben  herab, 
tönt  die  Stimme  der  Vögel.  Dass  das  fnedliche  Zusammenleben  der 
wildpn  und  häuslichen  Thiere  im  Karolingischen  Park  so  weitläufig 
aujgemalt  wird,  geschieht  mit  bewusster  Absicht  und  zwar,  wie  ich 
in  meiner  Abhandloog  hervorgehoben  habe,  um  den  Beleg  zu  dem 
flrflber  auflgesproebeiien  Satae  an  liefern,  da»  mter  Ludwigs  Bef^erang 
das  goldene  Zeitalter  angebrochen  sei.  Von  dem  Propheten  Isaiiis 
nämlich  wird  die  eintretende  Befriedigung  der  Thierwelt  als  daa  An- 
zeichen der  beginnenden  Perioile  des  Heils  verkündet 

Die  Beschreibung  des  (von  Mauern  uud  Gräben)  eingehegten  Par- 
kes bat  Waiafried  thtib  fest  wOrÜIcb  dem  Gedichte  eoUehnt,  welches 
Angilbert  Aber  das  Zosammeatreffeo  Kail  d.  Gr.  mit  dm.  Papste 
Leo  verfasste.  Eine  andre  durchaus  zusammenstimmende  Schilderung 
dieser  Anlage  gibt  auch  Nigellus  in  seinem  an  Ludwig  d.  Fr.  gerich- 
teten Gedichte.  Dasa,  wie  U.  Grimm  meint,  Walafried  seinen  Vorgän- 
ge Angilbert  parodire,  werden  gewiss  mir  wenige  Leser  ans  seinen 
Versen  beraosfinden.  Ea  ist  Unrebans  kebi  pbantastiscber,  bloss  paro- 
dirender  Einfall,  wenn  Walafried  neben  den  Landesthieren  auch  g^ 
zähmte  Thiere  des  Auslandes  anfilhrt  Ohne  alles  Bedenken  darf  man 
voraussetzen,  dass  in  dem  Parke  auch  die  seltenen  Thiere  beherbergt 
wurden,  welche  Karl  d.  G.  aus  den  entlegensten  Gegenden,  aus  Asien 
md  Afrika,  nun  Gesdieok  erhalten  hatte,  inter  welchen  der  MOnch 
von  St.  Gallen  auch  einen  von  der  Küste  Barka  gekommenen  Löwen 
und  einen  tnimidischcn  Bären  erwähnt.  In  mittelalterlichen  Urkunden 
kömmt  iler  l'ark  noch  unter  dem  Namen  »Btoliumu  vor  und  nach  die- 
sen haben  wir  ihn  ostwärts  von  den  Parkanlagen  zu  suchen -~-  Nach* 

•  ^ 

1)  ÜMi  U»  6,  7. 

2)  Man  %.  die  tod  mir  sla  Anhang  zu  dar  Sohrift  dae  H.  Pfarren  Kre«*^ 
aar:   »Geschichte  der  Ktrcbe  de«  b.  Adalbert«  Teröffentliobie  Abkaadluaf : 
»Uabor  diu  Parkaulagon  bei  dem  Paläste  Karl  d.  6.  zu  Aachen.! 
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dem,  soweit  es  Walafrie<1  seinen  Zwecken  dienlich  erachtete,  die  Be- 
schreibung desselbea  durcbgetuhrt  ist,  wendet  er  seinen  Blick  nach 
dner  andern  Seite  hin.  Jedermann  wird  aa  eine  andre  Loeilitit 
dm  loena  amoenne  denken..  Walafried  fQtart  ein  Seliaiispiel  vor,  das 
man,  nach  dieser  Seite  gewendet,  erblirktp.  Die  T.ocalität,  die  er  ins 
Auge  f'asst,  war  ein  freier  Tummelplatz,  wo  sich,  wie  er  sagt,  der  ver- 
goldete (in  vergoldeter  RüstuDg  prangende)  Reiter  bewegte,  in  Beglei* 
tug  einer  Sdiaar  Fnierolk. 

MviikaliidielnatmunealeerUangen;  die  Einen  lienen  daa<älodn&. 
ipiel,  die  Andern  die  Orgel  ertönen.  Ich  sprach  in  meiner  Abhandlung 
den  mir  einfach  und  natiirlich  scheinenden  Gedanken  aus,  dass  an 
einen  Raum  zu  denken  sei,  wo  sich  die  Kriegerschait  tummelte  und 
ergötzte,  und  erinnerte  an  das  theatmm,  Kelzes  Angilbert  nnfter 
den  Anlagen  dea  KareUngudien  PalaBtee  anl^sesaut  hat  Ich  ge- 
stehe ein,  dass  aas  den  Worten  des  Walafried  es  nicht  mit  Bert&nmtp 
heit  sich  ableiten  lässt,  dass  die  Schaar,  welche  unter  dem  Klange 
musikalischer  Instrumente  sich  bewegte,  diess  innerhalb  eines  baulich 
abgeschlossenen  Raumes  that  Nur  das  ist  gesagt,  dass  der  Jubel,  den 
Walafried  Tonahn,  von  dner  andern  Stelle  an  aeinem  Ohre  dran^ 
ab  von  der,  wo  sich  der  Thiergarten  befand,  —  also  möglicherweise, 
wenn  der  Garten  im  Osten  des  Palastes  lag,  im  Westen,  wo  sich  nach 
Einhard  ein  Theil  des  vicus  ausdehnte»).  Die  Orgeln,  in  der  Mehr- 
mU  angefahrt,  sind  als  tragbare  Orgeln  zu  denken,  welche  im  ost- 
rSndicfaen  Beiehe,  von  vroher  aie  hi  daa  FhinkMdand.eingefiUurt  «nr- 
den,  aar  Bereitung  der  offideHen  BegrUmingen  an  jedem  Orte  (hn 
Circus  und  anderwärts)  in  Bewegung  gesetzt  wurden,  wo  ein  feierlicher 
Empfang  lies  Käsers  stattfand»).  Sollte  nun  nicht  an  eine  analoge 
festliche  Begnissung  des  Kaisers  Ludwig  gedacht  werden  können? 
Nach  dem  Mönche  von  St.  öallen  war  neben  der  grossen  Windorgel 


I)  WeoB  «mIi  ÄBgillMrt  M  dar  Daiehrenwmg  to  mf  Kiil  A  O.  BdM 

aioh  vollsiohen(\cii  AufliauoR  der  Aachcnr^r  Pfalz  die  von  Virgil  llNllDgns  Ofte- 
daag  von  GMÜMgo  diurob  dif  Königin  Dido  vor  Augeo  hat,  M  UmI  ikh  40flh 
Mltw«rlMh  «mMhBan,  datt  «r  G«l)tade  ab  im  Entatalnn  iMgiiAn  aaflUiit,  die 
ja  der  Wirklichkeit  von  dom  fränkiichen  König«  ^r  nicht  gnpfründei  wordn. 
Rennbahnen  (in  antiker  Woieo)  hatto  noch  der  Frankenköuig  Hilperiob  laParil 
und  Soisions  heratellen  lassen  (Qrog.  Tur.  Hist.  Fr.  L.  V.  18). 

9)  EMufd.  BUL  tnaOiA  BB.  MtmlliBi  «t  Mri  IX. 

s)  Mtti  s.  ReigktftOsumiiUr  n  CMMt.F«phyr.  ds  etria.  aoLByMak 
Ed.  BonxL  T.  U.  p.  187. 
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aneh  omna  gSMB  or^anorum,  anter  tPekbMi  Mdit  Meh  UciiMn  tartg* 
bftre  Orgdn  l>egriffen  sein  können,  als  Qeechenk  von  G<nutonttnopeI 

an  den  abendländischen  Hof  gesandt  worden.  Walafried  enftUt  iOd«n 

einen  Vorfall,  der  in  seiiioti  Ta-joii  sich  zupetragen  haben  muss:  flher- 
wältigt  von  dem  Eindrucke  der  Itcmden,  süssen  Weise,  soll  eine  Frau 
in  Ohnmacht  gefallen  sein  und  ihr  Leben  ausgehaucht  haben.  Wir 
«ndan  daran  erinnert,  was  BofiÜiina  tod  dem  Elndmck»  bertehtet» 
welchen  die  Musik  der  gebildeten  römischen  Welt  auf  die  ihrem  an- 
gestammten Sinne  treu  fjebliebencn  Gothen  und  auf  die  der  fremden 
Sitte  iiüluT  getretenen  ausübte  ').  Das  Ungewöhnliche  der  weichen, 
schmelzenden  Töne  war  es,  welches  jene  Frau  zur  Bewusstlosigkeit 
gd)radit  batt«,  ans  der  nn  nch  nidit  erjiolte.  Wolafiried  adgfc  d/Bs^ 
bar  einen  Stolz  Uber  die  Einfilhniag  der  ErsengniKe  der  ansUadlflchen 
Cultur  und  lässt  dadurch  sich  zu  dem  Ausrufe  verleiten,  der  ColoM 
von  Rom  — wie  oben  gesagt  wurde,  die  am  Neros  Befehl  von  demErz- 
bildner  Zenodonis  gefertigte  (kolossal  -  Statue  —  möge  zurückweichen 
(vor  den  Wunderwerken  der  Aachener  Pfalz) ;  Kaiser  Ludwig  braodie 
mr  stt  wdlen,  dann  werde  Alles,  was  die  nnglttöklidie  (heidnjache?) 
Welt  gegossen  habe,  zu  den  Burgen  der  Franken  wandern.  Die  Orgeln, 
welche  zu  besitzen  der  besondere  Stolz  der  Griechen  sei,  rechne  Lud- 
wig keiueswL'trs  zu  den  grössten  Dmgen ;  freilich,  wenn  sie  idic  nach 
der  Pfalz  gekommeneu)  den  sie  auszeichnenden  Wohllaut  auch  ferner 
bewahren  worden,  so  wflrda  deijen^e,  wddier  hiufig  die  Luft  mit  sei- 
uem  Pldrtmm  erschüttert,  zur  Unthätigkeit  verartheilt  sein.  Der  Klang 
der  Leiyer,  wacher  die  nationalen  Oeslnge  begleitete^  wird  den  weicben 


1)  JMMfttWi  de  Musica  I,  I.  »  Hvlla  mam  mugls  ad  animum  ditoipUnis 
vi»,  ijuam  auribus  pat«t.  Qunm  ergo  p«r  eau  rhythmi  molifjue  ad  animum 
uaque  desoeaderiot,  dubitari  non  polest,  quin  aequo  modo  mentem  utquo  ipai 
nmt  «ffioiaai  atque  eoalbriaant.  U  v«ro  «Uun  intelHgi  im  gtiiitim  potat,  nam 
qua«  aspcriore«  «unt  (retarum,  diirioribus  delcctantnr  modis.  Quae  vero  maar 
auetae,  mediocribut,  quauiquam  id  hoo  t«mporo  pene  nullum  eat.  Quod  vtto 
Iwoivam  u  moOe  est  genas  humtoam,  id  totnm  M«nwii  M  tliMtnlilnit  aodh 
tenetur.  —  Von  einem  gaus  verschiedenen  Standpunkte  aus  ward«  —  eiw»  «in 
halbes  Jahrhundert  vorher  —  Werth  und  Unwcrth  der  verweichlichten  theatra- 
liacben  Musik  der  Römer  und  des  einfacbeu  »geisterfaebeudeu«  Saiteospiels  der 
GerauuMii  von  SUooia*  ApoDiaaili  gewtbrdisi  (Bplit.  I,  2).  INeMr  eniUt  «im, 
dam  Theodoriofa,  der  Westgothen -König,  die  erstere  von  seiner  Tafel  fernhielt 
und  nur  der  letzteren  sich  erfreuen  wollte.  Ein  merkwürdiger  Umschwung  hatte 
in  der  Karolingischen  Zeit  auf  diesem  Kunstgebiete  stattgefunden. 
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Tönen  der  aus  der  Fremdo  eincrcführten  Instrumental-^Iupik  entgegen- 
gestellt. Diesa  scheint  mir  die  emfachste,  ganz  logische  Krkluruug  der 
Stelle.  SdK»  In  finberer  Zeit  werden  von  dem  Poeten  Yenftntias 
Fortanatas  Masik,  Gesang  and  Poesie  der  Germanen  In  der  ge> 
hä?sigsten  Weise  hinter  den  rßinischen  Kunstobungen  zurückgesetzt  ')• 
Das  ürtheil  Walafrieds  ist  ein  ganz  analoges.  Es  ist  wulil  von  selbst 
klar,  dass  in  der  Kai-olingischen  Zeit  die  Gesangweise  und  die  beglei« 
tendenbutramente  der  rOnBechen  Welt  nicht  U«w  in  der  gotteidieMt- 
lielien  Sphtre  ni  oner  amneUieeBlichen  Anwendnag  m  gekngen  etieb- 


1)  b  dem  DedieattoMtehrailMa  aeinw  Oedi«hte  «a  den  Biwfcof  Oregor 

TOD  Tonn.  —  Ma  i  k  i.i.h  )m  i  dem  Tonküiistler,  der  an  dem  Aachener  Hofe  so 
geringen  Beifall  erwarb,  auch  an  einen  der  fahrenden  Irl&nder  (1cnkr<n.  hv'x 
denea,  wie  Walafrivd  anderw&rts  sagt,  das  Wanderleben  zur  andern  Natur  ge- 
worden mr,  «id  mlehtt  de  Well'BHlder,  IUiiUmmm,  eldi  aeeh  iauner  lahlreteh 

in  dem  fränkischen  Reiche  und  den  Nachbarländern  einfanden.  Ihre  Bedjutunc: 
und  ihr  gelehrter  Kiufluss  war  jcduch  im  Sinken  b^^riöen,  weil  die  vielfachen 
Dteneie,  die  in  der  Toraufgegaugenen  Zeit  von  Omen  geleiatet  worden,  daidk 
iie  gehobene  BUdnng  der  EingeboreneD,  namentlich  der  Klonterleute,  sie  fortam 
entbehrlich  macht««.  Dass  die  ungebetenen  Gäste  bereits  unter  der  Regierung 
Karl  d.  G.  —  nach  dem  Heimgänge  des  grossen  Allcuin,  in  dem  die  Wirksam- 
keit der  Aageleeeheen  und  sogleidi  der  Iren  ikren  Efthepunkt  eireiebt  Imtte  — 

dem  Neide  und  der  GcringschStzung  anheimfiel,  kann  aus  mehrfachen  .\nzeichen 
entnommen  werden.  Man  leae  s.  B.  den  bittom  Spott,  womit  Theodolph  von 
Orlflaae  im  J.  TW  elnea  bet  dem  karolingischen  Hoflager  weilenden  irlindiadmi 
Poeten  übergiesst  (Carm.  III,  l\  Die  den  Gesang  begleitende  Mntik  nnd  itu> 
besondere  das  Spiel  der  Leyer  war  von  jeher  in  Irland  eifrig  geübt  worden; 
jeder  freie  Mann  lieaa  es  eich  angelegen  sein,  eine  gewisse  musikalische  Fertig- 
keit n  Mwerlien.  Aocli  bei  iliren  Niederlueiingen  enf  dem  Ftatkude  blieben 
die  irländischen  Mönche  der  Neigung  und  Sitte  ihrer  heidnischen  Ahuen  treu. 
Zq  St.  Gallen  gab  Tuotito  den  Söhnen  des  alemannischen  Adels  Unterricht  im 
Harfen<8piel.  Der  Abt  hatte  zu  diesem  Behofe  ihm  ein  eigenes  Looal  angewift« 
een  (mn  i.  Aber  dieeeo  0«geneluid  die  Abheadlnf  dee  B.  Dr.  Ferdinand 
Keller  »Bilder  und  Schriftrüge  in  den  irischen  Manuscripten.c  Mittheilnn- 
gen  der  antiq.  GesellsoL  von  Zürich.  Bd.  VII,  1868  S.  64).  Walaäiad 
feUrle  dem  frinkieeben  Kktater  Beidieimu  an;  «ine  nationale  Antipathin 
gegen  den  ausländischen  Künstler  ist  ihm  vielleicht  nicht  fremd  gewesen.  DaM 
der  Letztere  kein  Mönch  war,  wird  von  dem  Geschenk  angedeutet,  das  ihm  tn 
Tkeil  ward  und  das  wahrscheinlich  in  einer  goldenen  Armspange  oder  einer 
goldanan  Ekideibnln  baatand.  Ueber  di*  Cheobenke^  wakbä  den  iahnndHi 
Sbigwm  an  den  FarstenUftn  dtifabotan  wordan,  i.  man  Wilb.  Orimm,  Oantaaba 
Heldensage,  S.  S76  ff. 


Dis  StiMtatae'dM  (Miothenloanigi  Thaodoriflh  , 

ten,  dan  vielmehr  ebenso,  iri»  nu  daniAb  die  tegclmchte  gallikbe 
Litiusi«  durch  die  rOmisdie  sa  verdriiigeii  raehte,  nie  mm  dndb  die 

classische  Poesie  dte  Dstioiiele  zu  unterdrücken  bemfiht  war,  auch  die 
mit  dem  Piektrum  geschlagene  Iliirfc  welche  die  germanischen  Ge- 
sänge begleitete,  durch  das  stldliche  Orgelspiel  in  den  Hinterprund  ge- 
drängt wurde.  Kaiser  Ludwig,  welcher,  wie  Tbegan  bezeugt,  dem 
nationalen  HetdenHede  auf  das  Entschiedenste  abgeneigt  war,  nahm 
gewiss  auch  Partei  gegen  die  musikalische  Be^^fllftnng.  WaUfried 
achroeichelt  dem  Herrscher,  indem  er  die  Vorzüge  und  den  Ricg  des 
Orgelspiels  hervorhebt.  Der  germanische  Sänger  und  Musiker  wich 
nur  zürnend  der  neuen  Erfindung,  die  'ihm  Ehre  und..Vortbeil  nahm. 
Deashalb  glaube  ich,  die  folgmden  Teiee  also  TeEBtdie&  an  dttrÜBn: 
Der  <kberwuiideDe  Leyenpiel«  wird  nidit  freiwillig  zoradttreten ;  er 
wird  (zornerfüllt)  seinen  Pelzmantel  ablegen,  eine  Eisenstaiige  ergreifen, 
den  Orgelkasten  und  die  schrillenden  Pfeifen  in  Stücke  schlagen.  Grund 
(zum  Zorne),  sagt  Walafried,  zweifelsolme  auf  einen  Vorgang  der  Zeit 
anspielend,  hätte  er  wohl,  da  er  für  das  von  ihm  vorgetragene  Lied 
tmki  ein  Loblied  des  Kaisers)  kein  Geschenk  erhalten  hat,  daas  nicht  ein- 
mal eine  gflidene  Verbrämung  seines  Gewandes  zum  Lohne  seines  Ter« 
dienst«s  seine  schwarzen  Glieder  schmückt.  Diese  AufTassun?  empfiehlt 
sich  um  so  mehr,  du  nach  Thcgan  (c.  XIX;  an  den  höchsten  Festtagen 
zum  Ergötzen  des  Volkes  »themelici,  scurri  et  mimi  cum  coraulis  et 
eithaiistis,«  sn  welch  letateren  anch  der  T<m  SCmbiis  erwihnte  KQosikr 
geborte,  sogar  hei  iiet.  kaiserlidieii  Tafid  rwtgäaaum  ffarden.  Düb 
eine  feierliche  Begrflssung  mit  Gesang  und  Musikhegleitung  bei  dem 
Kirchgänge  stattfand,  kann  ohne  alles  Bedonken  angenommen  werden. 

Die  von  H.  Grimm  vorgeschlagene  Erklärung  führt  uns  wieder 
in  ein  Lafagninlh  der  gewagtesten,  aber  mitTorsidit— wrilBi<di  sdbst 
widerspreehend  und  aufhebend  —  geltnsserten  I^pothesen.  Efie  ich 
diese  anführe,  will  ich  im  Vorbeigehen  auf  ein  älteres  Gedieht  auf- 
merksam machen,  das  dem  Walafried  bekannt  gewesen  zu  sein 
scheint,  und  welchem  er  bei  der  Verherrlichung  des  Kaisers  nachge- 
schritten ist.  Wenigstens  ist  das  Vorkommen  der  gleichmässig  aus- 
gedradcten  Gedanken  änssdnt  aufftUend.  Ich  meine  das  Lol»Ued,  we^ 
ches  der  aMkanische  Didhter  Florentinns  sn  Ehren  des  YandeWsciw 
Königs  TrasaiTiund  dichtete  und  welches  in  der  lateinischen  Anthologie 
uns  erhalten  ist.  Die  St.  Galler  Himdschriil,  die  dem  Charakter  der 
SchnflzUge  nach  dem  X.  Jahrh.  angehört,  aber,  wie  ihr  Inlialt  erken- 
lun  liest»  die  Abechrift  eines  in  die  sweite  HlUte  des  IX.  Mrh.  hin- 
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anfreichenden  Codex  ist,  enthalt  neben  den  Dichtungen  des  Walafried 
unterschiedliche  andere,  namentlich  mehrere  der  lateinischen  Anthologie 
entnommene  Gedichte.  Die  Verse  des  Florentinus  konnten  also  dem 
WabfirM  vaä  seliieii  Zeitgenossen  wohl  bdcannt  seni  *)•  In  ganz  UMr 
100«  Wdie,  irie  Walaftied  4ie  «imnitJiigB  Urag^bmig  dar  Aaduner 
Pfalz  schildert,  spricht  Floreothras  von  den  IMmd  der  vandaliwIiMi 
Reiidens  zu  Carthago: 

Te  regoante  dia  Inlgent  CartliagiDis  arces, 


Hine  freta  maiiiioiw  naoMot  aub  goi^te  ponti, 
Hinc  telluriB  opfls  Tnidanti  cortioe  surgant. 

Wio  Walafried  sagt:  alle  Schöpfungen  der  classischen  Kunst  würden, 
wenn  Ludwig  es  wUnsrbp,  zu  den  Bargen  der  Franken  kommen,  so  sagt 
Florentinus  von  Trasaniund: 


Et  ai  qoid  teDaa  gignit  landata  per  oiliem, 

In  regnis  venere  tuis: 
Karl  hat  nach  Walafried  seinem  Sohne  den  prächtigen  Kirckoibaa  aa« 
rUckgelasseni  von  Trasamund  sagt  Florentinus  weiter: 

cni  maximos  mcUu 

Gontulit  et  soll  tributt  haec  cnneta  potirL 
Nach  H.  Grimm  kelhrt  Walafried,  nachdem  er  den  Leser  durch  den  Park 
geführt,  wiederum  zur  Reiter-Statue  des  Theodorich  zurück;  denn  der  an 
'  einer  andern  Stelle  einhersprentiende  gnhljirangenrte  Reiter  soll  auf  die  ver- 
goldete Statue  deä  Theodoricit  zu  bezieheu  scm.  Die  zu  Fuää  gebende, 
nnteracliiedlklie  Instnimente  spfelade  Schaar,  die  denBelter  begleitet, 
—  das  agmen  pedestie  —  lieBM  sieh  auf  Figniea  an  dem  Postamente  dea 
Denkmals  beziehen,  welche  einen  Zug  musicirender  Gestalten  darstellen, 
etwa  auf  Basreliefs,  deren  Anblick  eine  Frau  fo  befhört  habe,  dass  sie 
darüber  den  Verstand  verlor  und  starb.  Es  stürt  den  Gelehrten  nicht, 
daas-es  amdriickMch  heisit:  das  iflsie  Lied,  und  nicht  etwa  «in  An» 
bUek,  habe  ihre  Snine  bewältigt  Die  Baie  der  BUdsIttle  habe  nicht 
•  ehne' Basreliefe  sein  dürfen,  l^asreliefs  mit  musicirenden  bacchischen 
Figuren  hätten  ebensogut  nach  Aachen  gebracht,  als  dort  gefunden 
sein  können.   »Dass  eine  F'rau  bei  dem  Anblicke  närrisch  geworden 


1)  Aathdogia  vilenim  Uü^atnx  «pienumtiiM  «t  poaMtQB.   U.  X 
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Mi,  wire  bei  der  Präparatioo  d«  Volkes  durch  die  Geistlichkeit  (durch 
die  Aiifli«tsSlig  gegen  die  aoftOEen  Kmntirarln  nimlieh)  wenigrteM 

denkbar.«  Was  Walafricd  weiter  von  den  Orgeln  sagt,  deren  Grie- 
cbenland  sich  rühmt,  die  Ludwig  aber  nicht  für  das  Höchste  anerkcOBt, 
Ubersetzt  und  erklärt  II.  Grimm  in  der  folgenden  Weise: 

»Wenn  rtiosp  trotzdem  die  begonnenen  Melodien  bewahren  (wei- 
terführen), dann  wird  derjenige  ruhig  sein,  der  uftiuab  die  Luft 
mit  weinm  Saitenapiel  erachtttteft  {da  Satdhs  des  Theodorich). 
(Aber  nein  I)  Eher  wird  er,  ohne  ideh  duren  in  kehren»  dm  lie 
ohne  (goldene)  Haut  sind,  die  Arme  rfthrcn,  wüthend  ein  Stück 
Eisen  losreissen  und  die  klingenden  Rühren  und  ihm  feindlichen 
Flöten  zerstören!  Und  nicht  ohne  Grund,  da  er  fUr  seine  Ge- 
sdunke  {idneii  Lohgemig  dniOdi}  krinen  Lelm  sidi  verdtente, 
ad  es  auch  nur,  dess  er  mit  all  seinem  VerdlenBte  am  witBEHten 
Rande  eeine  edmanen  Glieder  mit  Gold  ftrben  konnte.« 

Lacemam  in  lacertos  zu  ändern,  schien  dem  H.  Grimm  unbedenklidi; 

ob  aber  der  sachvorständi|,'e  Leser  die?p  Kmendation  sowie  die  ganze 
Erklärung  ohne  alles  Bedenken  annimmt,  niusa  ich  dahiogestellt 
sein  lassen.  • 

Als  WalafHed  zä  diesem  Punkte  seiner  Betrachtungen  gekommen 
ist»  wec&t  Um  eine  fiberwUtigende  Erscheinung  aus  den  Grübeleien 

auf,  worin  er  vertieft  war.  Das  Getäfel  der  von  der  Pfalz  zur  Kirche 
führenden  Halle,  das,  als  Ludwi-;  im  J.  817  darüber  hin.schritt,  ein- 
stürmte, erdröhnt  unter  dem  Fusstritte  emer  zahlreichen  Menge,  welche 
dem  herrilehtB,  nüt  Gold  und  EddsMnen  gesdimflekten  «Moses«  das 
Geltite  gibt  Der  Dichter  erkennt,  als  der  seine  Glieder  erstarrende 
läodnick  von  ihm  gewichen  war,  das  durch  LkMgla&S  irie  mit  Hör- 
nern geschmückt  erscheinende  Antlitz  dessen,  vdcber  der  leideste 
unter  den  Erdgeborenen  ist.  Die  «Hörner«  wiederholen  den  Ausdruck, 
womit  daä  verlü&rte  Antlitz  des  vom  Sinai  herabsteigenden  Moses  be- 
sehriclMn  irird.  Moses  wird  auch  als  der  Mildeste  unter  den  Menschen 
genamitO' 


1)  Venantius  Fortunatus  (ViU  S.  Germuii,  c.  VII)  l&Ml  den  Eiadraok, 
wakhen  die  ErMdmiiungr  dM  h.  Oemmmu  «af  nina  friakiMhe  MtlroM  bairor- 

gebraoht  hatte,  von  dieser  also  schildoru :  Eooe  beatua  Oennanos  comut*  iMfo 
mihi  videtnr  inceder«:  quod  paone  vix  valeo  auf  intueri  lumin«,  aut  sermone 
cooferre  aanotum  virum,  novo  moro  ooroibus  radiaatem.  Fortunatus  fügt  huuu : 
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Die  drei  folgenden  Verse  mflssen  unbedenklich  als  völlig  ungehörig 
am  dem  TeKte  •lugewieKii  werden.  An  dem  Bande  der  ursprUng- 
Keben  Handadirift  vorgemerkl,  eind  sw  dnrdi  den  ÜOTentand  einee 

spätem  Abschreibers  in  den  Oontest  eiugeschwärzt  worden.  Es  sind 
Sprache  aus  den  Psalmen  genommen,  welche  Strahns  oder  ein  anderer 
Mönch  in  die  hexametrische  Form  gebracht  hatte  '}. 

Der  Dichter  sieht  nun  Ludwig  d.  Fr.,  wie  er  in  der  Mitte  zweier 
seiner  Söhne,  Ludwige  und  Lothare,  «nherwhreitet  Der  erste,  an  sei« 
ner  Rechten,  wird  unter  dem  Namen  Josuc,  der  Andere  unter  dem 
Namen  Jonathan  o-ppricsen.  Von  dem  Ersten  hofit  der  Dichter,  dass 
bei  ihm  ein  t^utes  Ende  den  gemachton  Anfang  kröne,  d.  h.  ilass  die 
friedliche,  brüderliche  Geiiinnung,  die  er  bis  jetzt  in  l^ctrcÖ'  der  £r- 
Itthong  seines  Stitfbmders  Karl  ah  den  Tag  gelegt,  auch  ferner  von 
ihm  beobachtet  werden  möge.  Den  Zweiten  tröstet  er  wegen  der  Be> 
einträchtigttnfi.  die  seiner  HeiTScliaff  zu  Theil  werden  könne,  damit, 
dass  er  ihm  sagt,  die  Eintracht  werde  ergänzen,  was  an  der  Grösse 
des  Besitzthums  mangeln  möge.  Des  abwesenden  Tipin  wird  nur  mit 
wenigen  Versen  gedadit  Es  erscheint  sodann  die  KaiserUi  Jndilli  mit 
ihrem  Sohne  Kail  Der  Umfong  des  Lobes,  der  bei  diesem  Anblicke 
sich  darbietet,  überwältigt  »wie  einbrechende  Meeresfluth«  *)  das  gei> 
stige  Vermögen  des  Dichters.  Zuent  wird  Judith  verherrlicht  unter 
dem  JSamen  der  Kachel,  der  zweiten  Gemahlin  des  Erzvaters  Jakob, 
der  Hatt^  des  Joseph  und  des  Benjamin;  der  letstere  Käme  wird 
dem  Knaben  Karl  geliehen.  Erwlhnt  wnd  die  eigene  Honchalt,  welche 
diesem  zugedacht  ist');  die  Abänderung  dss  lUi  lisgesetzes  voi]  s]7 
war  also  eine  beschlossene,  so  gut  wie  vollendete  Thiitsache.  Walafried 
wflnscht,  dass  der  junge  Karl  «iu  würdiger  Nachfolger  seines  Gross- 
vaters sein  möge,  dessen  Namen  er  trage.  Die  Kaiserin  Judith  wird 
in  den'ftlgenden  Versen  mit  der  gleichnamigen  Heldin  des  alten  Te- 
stamentes lusamnwi  gestellt;  wie  jime  den  as^yriaehen  B&ttber  getfldtet, 
hdsst  ea,  so  gewährt  sie  dasOnt  derFrdheit  den  düch  sie  ger^Aeten 


OonitoniateqiM  ourtbAtor  andi«r  hcurieOn  aoctro  tempore  in  flgvr»  Mojni 

potuisBo  conapicare.  —  Nwmer.  XII,  8.  »Eni  «oim'UojMi  vir  ndtiaaliBiu  n^er 
onnM  homines,  qni  monbantur  in  terra,  c 

1}  Fuim.  in.  7.  —  LXVI.  8.  —  LXX.  28. 

2)  Man  vgl.  Min.  JMraeof.  4«  tiU  &  lÜkHini,      II,  t.  1  i«. 

'\\  IVr  Erzvater  Jakol«  übergab  dem  Joscpb,  dsm.Sohlie  derlUobel,  tiaM 
Antheü  auiaei  seiueu  Brüdern.    Qea.  XLVIXI,  28. 


Bürgern  des  chnstlichea  iStaates').  —  Maria,  die  Schwester  des  Moses 
und  d0B  Aaron,  Itatte  »ranhtOneiidet  Fankea  aagßuMugmt  ab  sie  (nadi 

der  Rettung  der  Israeliten  aus  den  FlaÜien  des  rothen  Meeres)  das  ' 
Danklied  anstimmte.  Judith  entlockt  süsse  Klänge  der  Orgel,  derjenigen 
vielleicht,  welche  nach  den  Aunalen  des  Einhard  ein  venezianischer 
Presbyter,  Qeorg,  für  Ludwig  d.  Fr.  zu  Aachen  gefertigt  hatte.  Judith 
flbartrifil  die  LeistmigNt  der  alt-testamentlidNO  KQnatleriii,  wie  ihr  ~ 
Gemahl  die  Gnmtliateii  des  Moaea.  Die  anageaeidmete  Fertiglnit 
der  Kaiserin  in  Handhabung  des  neuen  gepriesenen  Instrumentes  er- 
klärt uns  noch  näher,  warum  Walafried  im  Vorhergehenden  so  lange 
bei  dem  Gegensätze  der  zurückweichenden  altern  und  der  neuem,  ihre 
VonOge  bewährenden  Musik  verweilt  hat  Wenn  der  Geist  der  Sappho, 
der  Dichterin,  und  der  Hulda,  der  Pn^helin  der  Vora^  die  Gegen- 
wart umschwebten,  dann  würde  die  Kaiserin  auch  metrische  Verskunst 
üben  und  die  Zukunft  weissagen.  Was  dif  Beschränkung  des  Ge- 
schlechtes ihr  zu  erreichen  verweigere,  dus  werde  die  geistige  Aus- 
bildung ergänzen.  Auflalleud  ist  es  freihoh,  dasä  V\a]aiVicd  aussagt, 
daas,  wofern  der  Geist  dar  Prophetin  HnUa  der  Gegenwart  sieh  iut 
wenden  woUe,  andi  Judith  von  diesem  Geiste  erfUlt  werden  würde. 
OfiFenbar  soll  die  Lobpreisung  der  geistigen  Begabung  der  Kaiserin  bis 
«um  Aeussersten  gesteigert  werden.  Da  der  Geist  der  Weissagung,  dem 
Apostel  Paulus  zufolge,  auch  in  der  cliristUchen  Kirche  auserwählten 
Setden  mitgetheilt  wird,  so  Jouui  einen  fkmmm  Qenttthe  duvcfa  diene 
diehteriBche  Huldigung  Icein  Anatoss  gegeben  werden.  Zu  berOdoridi- 
tigen  ist  es,  dass  die  prophetische  Begcistoruiig,  welche  weibliche  Seelen 
ergreift,  in  der  damaligen  Zeit  auch  von  den  volksthümlichen  Meinun- 
gen anerkannt  wurde  und  dass  in  diesem  Betrachte  das  Lub,  das 
Walafriod  der/liaiseriu  spendet,  den  Zuhörern  nicht  fremdartig  khngea 
konnte.  Man  darf  daran  erinnern,  dass  ^e  echwihiaehe  Ftau,  Thiota, 
Wflldie  im  J.  847  von  der  zu  Maina  versammelten  Synode  verurtheilt 
und  bestraft  wurde,  nicht  bloss  von  ungebildeten  Laien,  sondern  auch 
von  Mitgliedern  des  geistlichen  Standes,  als  Prophetin  verein  t  worden 
war.  »Die  Jbirinncrung  an  die  Priesterwürde,«  sagt  Herr  Professor 
Dflmmler*),  «weide  die  deutiAen  Franeii  hi  beidniacher  Zi^  be- 


1)  Butte  Ti«U«ieht  Jadith  durch  ihren  Einflua  einig«  'Abteien  in  BwitM 
ihrer  Privilegien  crh&Iten  aad  voa  dar  Tjnaaei  der  ihn«  aofgednqgMi«  wilt» 

Aclitf  tif  wahrt  V  " 

2)  ütisdnuhte  daa  ogUräokiMhen  Beiohee,  Bd.  1.  S.  808. 
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kleidet,  ind  die  damit  verimndeike  WalmegekuiiBt  adttea  daxdi  TUota 
wieder  erwacht  2a  sein,«  ~  An  die  AnfkUthtng  der  mandiftdtigei 

Vorzüge,  welche  die  Kaiserin  auszeichneten,  werden  die  wärmsten 
Wünsche  für  ihr  irdisches  und  ewiges  Heil  angereiht.  Gepriesen  wird 
dann  an  der  Spitze  der  Wardenträger  dea  Hofes  der  £rz  -  Capeliau 
Hildnin.  Dieee  Stelle,  in  wddier  gesagt  wird,  dass  der  Geoeimte  eOeB 
lioekmigeii  des  Geiies  »1  widentehra  wiiaeD  werde,  ist  sehon  berttrt 
worden.  Nur  im  bildlichen  Sinne  wird  von  Walafried  gesagt,  dass  Hil- 
duin  niemals  Götzenbilder  gicssen  werde.  Mit  diesen  Worten  ist  gewiss 
nicht  angedeutet,  dass  derselbe  Antbeil  an  der  Aosfahrung  des  Tbeo- 
ddrieh-DeDkmalB  oder  an  der  Ueberführoog  deeselbeii  nach  Deatgcb- 
leod  oder  der  Wiedecerrichtimg  vor  der  Aadieiier  P&ls  gehabt  habe. 
Das  Lob  des  Einhard  wird  gleich  nach  dem  Hilduins  geenngeiL  Dhm 
die  Kunstfertigkeit  desselben,  in  Hinsicht  auf  welche  ihm  von  Wala- 
fried wie  von  Theodulph  der  Beiname  Beseleel  gegeben  wird,  ihn 
in  einen  Gegensatz  zu  iiilduiu  steilen  soll,  und  dass  wir  »nothwendiger 
Weise  ihn  als  dei^^en  m  betrachten  haben,  der  die  BUdsihile  anf- 
gestellt  habe,«  diess  wird  ohne  eifrige  Voreingenommenheit  schwerlich 
Jemand  aus  den  einfachen  und  klaren  Ausdnickcn  des  Gedichtes  her- 
auszudeuten sich  veranlasst  sehen.  Der  Letzte  unter  den  Gefeierten 
ist  der  Abt  Grimald.  Von  dlestim  wird  nur  gesagt,  dass  seine  Nei- 
gung ihn  xwar  bestimiDe,  dem  Veriubr  mit  den  Musen  is  der  Abge* 
sehiedenheit  obmUegeit  dnn  vt  aber  andi  grossen  Si^ern  trelfliche 
Gesänge  widme;  Zeit  sei  es,  dass  sein  Talent  in  hellem  Sonnenlichte 
glänze,  ünniöglidi.  ialirt  Wahifried  fort,  sei  es,  dass  er  selbst  das 
Lob  aller  Grossen  (welche  das  Geleite  des  Kaisers  büdeteu)  nach  Mass- 
gabe ihres  Verdienstes  besinge;  besser  sei  es.  Aber  das  6ewni)dems- 
wertfae  ni  schweigen,  als  mit  geringfttgiger  Bede  es  la  emiedrigea. 
Während  Walafned  all  das  Wunderbare,  das  er  erblickte,  genauer  zu 
'eihennen  trachtete,  wird  er  (von  der  kaiserlichen  Leibwache?)  befragt, 
Wer  er  sei  und  auf  Wessen  Bttehl  er  gekommen.  Denn  das  Umher- 
schweifen der  Mönche  wurde  gjesetziich  nicht  geduldet.  Zaghaft  setzte 
er  seine  Angdegeidieit  der  Ordnmig  nach  auseinander  347  totam 
pavitans  rem  ex  ordine  pando);  dann  betheuert  er,  es^  genüge  Ihm, 
die  Pracht  cinnml  angeschaut  zu  haben,  wodurch  er  wohl  hczcufxcn 
will,  dass  seine  Absicht  nicht  dahin  gehe,  hm  dem  Hotlager  länger  zu 
verweilen;  allein  daucrliatte  Zuneigung  dränge  ihn  (was  er  geschaut) 
sa  prtisen.  Er  verq»richt  also,  wmtere  Hnldigungen  dem  kaiseriicheii 
Hofe  darznbringmi.  »Mfige,«  so  scfaliesst  er,  «die  göttliche  Hnld  Eore 
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bei  anen  Völkern  gewonnenen  TrophUn,  den  Bnlun  der  Vftter  nad 

X  Eure  eigenen  Schösslinge  Euch  erhalten;  mOget  Ihr  selbst  erkeren 
werden  in  den  Senat  des  Himmels!  Wie  die  vielen  Tliiergattungen 
(die  auf!XP?rihlt  wcnieni  in  Kuren  Forsten  Kure  Bo«en  fürchten,  so 
mögen  Bulgaieu,  Sarazenen,  Iberer,  Britten,  Dänen  und  Afrikaner  Euch 
botmlBsig  werden  I  GlUcküdi  wird  fortan  dns  Land  sein,  wenn  die 
Hemcher  weise  sind,  und  wenn  die  Weisen  herrsdiaic 

Der  zweite  Abschnitt  des  Schriftcheos  des  Hrn.  Grimm  behandelt 
das  von  Walafned  besungene  Reiterstandbild  von  einem  andern  Ge- 
sichtspunkte aus.  Hier  richtet  sich  die  Kritik  gegen  den  Bericht  des 
AgneUns,  weUhem  tafolge  das  Kunstwerk  durch  Karl  d.  0.  ▼<»  Bar 
Tenna  nach  Aachen  gebracht  wiuide.  Die  Identitit  der  m  beiden 
Zeugen  besprochener!  Statue  wird  nachdrücklich  angefochten.  Da  nun  . 
die  von  Agnellus  berichtete  Geschichte  und  die  von  demselben  gelie- 
ferte Besclireibun;,'  des  l'ildwerkes  als  durchaus  sjlauhwiirdig  verwerthet 
worden  ist,  so  darf  ich  au  den  erhobenen  Kmwendungeu  nicht  still- 
achwdgend  veibeigehen;  ich  kann  aber  diesen  Gegenstand  mit  weit 
grOeserer  Kttne  behanddn. 

H.  Grimm  hebt  hervor,  das?  von  den  sämmtlichen  Schriftstellern  • 
der  Karolingischen  Periode  und  ebenso  von  der  Sagenbildung  der  spä- 
teren Zeit  weder  der  schwierige  Transport  des  colofisaleo  Werkes  aus 
Italien  nach  -dem  Frankenlande,  noch  die  Au&teUung  deasdben  m 
der  H(rfburg  Karl  d.  G.  erwihnt  werde.  Die  Thatsadie  selbst  wird 
keineswegs  geläugnet;  das  auffallende  Stillschweigen  der  Schriftsteller 
darüber  bestimmt  den  Verfasser  zu  der  Annahme,  die  feindseligen  An- 
griffe ge^eu  die  Statue,  die  er  in  dem  Gedichte  aufgespürt  hat,  hätten 
bei  Ludwig  d.  Fr.  den  Sieg  davon  getragen  und  die  Bildsäule  sei  »von 
dem  in  theologischen  Dingen  so  sehr  exaeten  Kaiser  still  besdtigt  wor- 
den. VieD^t,  dass  sie  kaum  ein  Jahr  stand  und  dass  die,  welche 
ihrer  hätten  ei  wiihncn  können,  übereinkamen,  jede  auf  sie  bezügliche 
Aeusserung  zu  unterdrücken.«  Das  Stillschweigen  des  Mönches  von 
St.  Gallen  hält  U.  Grimm  für  besonders  auöälleud.   Dieser  Umstand, 


1)  Die  so  oft  wiederholte  Platonische  Sentenc  hat  Walafricd  entweder  aus 
Boetbius  (de  consol.  I,  4}  entuomiueii  oder  aus  Prudentius  o.  Symmach.  h.  1, 
T.  80  -aqqOi 

Ximiriim  puldire  (luiilam  doctissirrms :  Esset 
Publica  res,  iuquit,  tuno  fortuuatA  «atis,  si 
Vd  reges  sapenot      r^uent  npantea. 
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vor  dam  PalMto  Kiris  d.  0.  lo  Aylwn.  4t 

ngt  er,  »hftt  midi  nnreileii  m  stntsig  gemaebt,  da»  mir  die  Idee 

aa&(;ieg,  Walafrieds  Gedicht  behandle  luclir  die  beabsichtigte  Herbei- 
flihrung  und  Aufstellung  der  Statue  in  AhcIumi,  als  djxs  bereits  dort 
aufgestellte  Werk.«  —  —  »Möglich,  dass  er  (,\Y.j  in  Italien  war  und 
ihm  dort  die  Statue,  deren  Transport  nur  beabsichtigt  war,  gezeigt 
oder  nur  beschrieben  ward  und  dass  er  in  ffildains  Anftrage  sein  Ge> 
dicht  verfasste,  um  vor  der  Unteraehmung  zu  warnen.  Ich  sage  aber 
nicht  mehr,  als  da&s  mir  dieser  Gedanke  zuweilen  aufstcicjf ' 

Dem  Berichte  des  Agnellus  wird  ein  anderes  mit  demselben  un- 
verträgliches Zeugnis  gegenüber  gestellt,  welchem  zufolge  die  Theo- 
doridi'StatBe,  fralidi  dnrdi  Karrd.  G.,  mit  der  Absiebt,  sie  im  Fran- 
kenlande  wieder  m  eniebften,  von  Bavemia  «itllibrt  wurde,  aber  1rate^ 
wegs  zu  Pavia  liegen  gebUeben  sei  Diese  Angaben  finden  sich  vor  in 
einer  von  Muratori  veröffentlichten  Ravennater  Chronik  Dieselbe 
Uldet  »eine  lose  Zusanimcustelluug  von  Nachrichten,  welche  otieubar 
versebiedenen  Quellen  entnommen  und  zum  Tbeil  ältesten -ili-sprunges 
sind.«  —  »IMeae  Cbronft,«  beisrt  es  weiter,  »mag  dieselbe  nun  niaam- 
mmgeachrieben  worden  sein  zu  wekher  Zeit  sie  wolle,  musste  sich  doch 
wenigstens  auf  alte  Truditiun  stützen,«  Warum?  Den  Beweis  dafür 
kann  eine  blosse  hingeworfene  Behauptung  nicht  liefern.  Der  Theo- 
dorichs-ätatue  gedenkt  diese  Compilutiuu  au  zwei  Stellen :  einmal  wird 
die  Errichtang  dersdben  durch  den  OothenkSnig  nun  J.  519  ganeUei 
Zorn  J.  810  sei  Kail  nach  RaTcnna  gekommen,  habe  die  dort  befind* 
Hche  Reiter-Statue  weggeführt,  um  sie  im  Frankenlande  aufzustellen; 
sie  sei  jedoch  zu  Pavia  zu  schauen.  Gcpcn  die  vorausgesetzte  alte 
Tradition,  welche  den  Meldungen  der  Ravennater  (Jhronik  zu  Grunde 
Gegen  vXL,  spräche,  sagt  H.  Glimm,  »die  Angabe  der  JahreaiaWen, 
weldiei  an  sieb  swar  ohne  Bedeutung,  eine  aledergesehriebene  alte 
Notis  verrathcn.v  Durch  die  ganz  unhaltbare  Ueberschätzung  des  nai* 
raenlosen  Schriftstücks  soll  die  ErzähUmc  de«  ifleichzeitigen  AgnelluB, 
der  liber  die  Geschichte  und  die  Denkmale  seiner  Vaterstadt  genau 
unterrichtet  sein  mu^te,  iür  werthlos  erklärt  werden.  Die  Wahrhaf- 
tigkeit seines  Berichtes  soll  durch  die  WidersprUehe  erschattert  werden, 
welche  H.  Grimm  zwischen  seinen  Angaben  und  denen  des  Walafrte- 
dischen  Gedichtes  nachzuweisen  bemüht  ist.  Agnellus.  heisst  es,  gibt 
der  Statue  Schild  und  Lanze,  von  welchen  bei  Walatricd  keine  Rede 
ist.  Walafried  bespricht  aber  nur  solche  Einzelheiten  der  Statue,  welche 
ihm  Anknüpfungspunkte  Ar  die  Erwägungen  bieten,  die  er  dem  Herr- 
scheipaure  lor  BehersgUDg  anempfahlen  wilL   Base  er  den  Schild 
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fibergaagen  hat,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  diess  Beiwerk  hervor- 
zuheben, ihm  für  die  Förderung  seiner  Zwecke  nicht  dienlich  schien. 
Was  den  Speer  iiugcht,  so  wird  der  Leser  darüber  entscheiden  müs- 
seo,  ob  er  das  Wort  spicola  —  welches  zu  gebrauchen  er  durch  das 
von  ihm  so  mtthsam  behanddte  Vemnaes  Tcnnlasat  sein  kxmiite  — 
als  eine  unrichtige  Beieiehnung  der  cuspis  oder  laneea  nehmen  wüL 
Hierüber  ist  im  Obigen  das  N0th^  gesagt  worden.  Agnellos  weicht 
von  Walafried  weiter  in  dem  Stücke  ab,  dass  er  den  «srhwarzpn  Oe- 
sellen h  uneiwähnt  lässt  Das  Schweigen  desselben  in  betrefl  eines 
Beiwerkes  der  Statue,  Ober  weiche  er  nur  einen  gediängten  Bericht 
erstattet,  welcher  vornehmlich  die  Ghroasartigkeit  des  Kunstwerkes  her- 
vorheben soll,  kann  für  die  These  des  Hrn.  Grimm  keinen  zwingenden 
Beweis  liefern.  Endhch  soll  die  Angabe  des  Walafried,  dass  das  Werk 
von  Rom  stamme,  und  nicht  von  Ravenna,  mit  dem  Berichte  des  Ag- 
nellus  unvereinbar  sein.  Wie  uach  meiner  Ueberzeugung  der  Vera,  in 
wddiem  diett  Mbaoptete  Thataaehe  aagedeotet  aeia  soll,  interpvetirt 
worden  mOsse,  habe  ich  oben  daigriflgt  Wenn  wir,  den  Hypolhssai 
des  H.  Grimm  folgend,  die  supponirte  Angabe  des  Walafried  und  zu- 
gleich die  Notizen  der  Ravennater  Chronik  als  in  Wahrheit  begründet  / 
annehmen  wollten,  so  würde  folgen:  Zwei  Bei ter-Stut neu  des  Theodo- 
rich seien  durch  Karl  d.  G.  Ton  ihren  ursprünglichen  Aufstellungs- 
orten entführt  worden,  die  eme  von  Horn  nach  Aachen,  die  andere  von 
Bavenna  nach  Pavia. 

Aus  den  brhauptoteii  Abweichungen  der  beiden  fraglichen  Schrift- 
steller von  L'inander  leitet  ii.  »irinim  die  Schlussfolge  ab,  dass,  wenn 
die  von  ihnen  besprucheuun  Kunstwerke  überhaupt  identisch  waren, 
AgodlxB  entweder  ans  dunkefax  Erimieniagen  oder  nadi  unvollkom- 
menen Kslhlni^en  Anderer  berichte.  Nun  aber  lese  man  die  be- 
stimmten klaren  Angaben  des  Agnellus  und  frage  sich,  ob  diese  kla- 
ren Berichte  einen  Grund  abgeben  können,  auf  verschwommene  Er- 
innerungen  oder  auf  grundlose  Wiederholung  umherlaufender  GeiHchte 
zu  schliessen.  Agnellus  kennt  den  Gegenstand,  wovon  er  spricht,  gani 
genau.  Wer  a«ne  Aussage  beiweifle,  mgge  nach  dem  FraakenhindB  gdiea 
und  dort  das  Werk  in  Augenschein  nehmen.  Nidit  Aden  hat  wdi 
Hr.  Prof.  Dümmler  seine  Aussage 'aufgefasst. 

Agnellus  schrieb  seinen  Bericht  im  .1.  8S9:  er  bezeugt,  dass  sich 
nm  diese  Zeit  die  Ravennater  Statue  zu  Aachen  befand.  H.  Grimm 
mdnt,  dass  maglUsher  Webe  dem  Seh^fisteUer  damals  ent  die  Nadip 
rieht  ihrer  Aufirtdlong,  vor  der  Karoliagiachea  Pfalz  zu  Ohren  gekommen 
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•ti;  aus  Walafirieds  Venen  Rcheine  bervorzakliugen,  dass  die  Statue 
«Dtcr  Kar!  nodt  nicht  vor  dem  Palaite  ttaad.  ~  In  diesem  FaDe 

musste  sie  Ludwig  ans  Rom  oder  Havenna  geliolt  haben,  was  von 
keinem  Zeni^nisse  angedeutet  wird  und  an  und  für  sich  völlig  unwahr- 
scheinlich ist.  —  «Hätte  die  Statue,«  so  sagt  H.  Grimm,  »bereits  seit 
längeren  Jahren  ihren  von  Walafried  bozcichueten  Platz  eingenommen 
md  die  Antoritit  Kkria  fBr  sicli  gehabt,  so  witarde  sie  veU  nklit  so 
heftige,  nachtriglidie  Angriffe  «fthras  haben.«  —  Allein,  dass  in 
Wirkliclikeit  solche  Angriffe  von  der  Geistlichkeit  gegen  die  Statue  ge- 
richtet wurden  ist  keineswegs  eine  beglaubigte  Thatsache,  sondern 
nur  eine  von  dem  Um.  Verfasser  willkürlich  ersonnene  Hypothese. 

0ie  Nachrichten,  welche  Aber  die  antike  Reiter- Statue,  die  zu 
PtTta  sidi  eriudten  hatte,  uns  zngdBOmmen  sind  nnd  wddie  in  der- 
selben eine  Statue  des  Thcodoridi  erkennen  wollen,  sind  von  Hm. 
Grimm  mit  möglichster  Sorgfalt  zusammengestellt  worden.  Sie  sind 
von  sehr  jungem  Datum,  gehen  nicht  über  das  J.  1297  hinaus.  Die 
älteste  hat  H.  Grimm'  bei  liicübaldo  i'errarese  aufgefunden,  wo 
die  üeberlBhmng  der  Statae  von  Bavenna  nach  Favia  mit  der  Fabel 
von  dttn  Kreonnge  Kaii  d.6.  in  Verbindnng  gebracht  ist  Eine  solche 
mährchenhafte  Combination  muss  auch  dem  ungenannten  Verfasser 
der  Ravennater  Chronik  vorgelegen  haben.  Aus  diesem  Grunde  hat 
derselbe  die  ganz  unhistorische  Anwesenheit  Karl  d.  G.  zu  Ravcuna 
wShrend  des  J.  810  aufgezeichnet.  FOr  die  fabelhafte  Betse  Esris  ins 
Morgnlimd  war  vor  der  Beendignng  der  historischen  Kftmpfo,  die  er 
VOB  dnem  Ende  Europas  bis  zum  andern  führte,  kein  anderes  Datum 
zu  gewinnen.  —  Fasst  man  sämmtliche  einschlagenden  Angaben  der 
spatern  italienischen  t'hroni':ten  zusammen,  so  springt  es  in  die  Augen, 
dsxi>a  äie,  bliud  umhertappeud,  nach  dem  uubekauutcu  Ursprünge  des 
Denkmals  von  Pävia  ri^iea  Die  Einen  gaben  an,  Karl  d.  6.  habe, 
ans  dem  h.  Lande  Uber  Italien  heunkehrend,  das  ans  Bavenna  cnt>  ' 
führte  Werk  in  Pavia  zurückgelassen ;  nach  Andern  brachte  der  Longo- 
barden-König  Desiderius  dasselbe  aus  liavenna  nach  seiner  Resideuic; 
Andre  endlich  fabelten,  die  Mailänder,  mit  deren  Hülfe  Theodorich  den 
Odoaker  besiegt  habe,  hätten  die  Statue  bis  zu  den  Ufern  des  Po  ge- 
bracht, und  durch  Diebstahl  hltteA  die  Bewohner  von  Pavia  das  Denk- 
mal  ihrer  Stadt  angeeignet.  Die  Angaben  Aber  die  Entführung  des 
Werkes  durch  Karl  sind  alle  ans  der  älteren,  lautern  Quelle  des 
Agnellus getlosseu.  Der  L<x;il  Patriotismus  derPavesen  wollte  das  Rei- 
terstandbild, das  sich  in  ihrer  Stadt  befand,  mit  dem  Kunstwerke 
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identifidren,  dem  AgDelloi  eow  so  gn»w  Bewundenug  geiollt  httte;. 

sie  erfanden  das  Mäbrcbeii,  das  Wunder  der  Kunst  sei  auf  dem  Trans- 
port nach  dem  Frankenlaniie  in  ihrer  iieiniath  zurfickgeblieben.  Am 
Ausführlichsten  wird  das  idüluui  Ki^giüol  (diesen  Namen  führte  wäh- 
rend dm  flp&tern  Mittdalters  die  Statue  tob  Pivia)  beschrieben  in 
der  ttm  1320  verfiaetoi  Maillader  Ohronik,  deren  Verfasser  aussagt, 
dass  er  das  Werk  gesebni  habe  und  wohl  kenne.  Die  sehr  delaiUirte 
Beschreibung,  wcb  lie  er  überliefert,  ist  aber  durchaus  ebenso  OttTer» 
ciubar  mit  dem.  was  Aguelluä,  wie  mit  dem,  wa;«  Walafried  über  die 
I  heodunciis-ätatue  zu  Aachen  angeben,  lu  Iktreff  des  Nameus  Regiso!, 
den  ich  gnunmatiscli  m  erkUren  nicbt  vermag,  will  idü  danui  eriuiem, 
dass  die  ältere  fiedaetkm  der  »Mirabilia  urbis  Romae,«  die  der  Magi- 
ster dregorius  verfasste,  von  der  cnlnssalen  Statue  deS  Sonnengottes 
zu  Korn  sagt:  t  Hec  statua  aönea  imperiali  auro  deaurata  per  tenebras 
radiabat  conuuuo  et  equali  motu  cum  sole  circumferebatur,  ^emper 
aolari  eorpori  freiem  gerens  oppoeitam.  Haoc  cnncti  romaiii  veoienias 
flezis  gembas  adorabant  in  Signum  subieetimis«  >).  Die  qpAteren  Sdack- 
aale  dieses  Denkmals  kommen  bei  den  f)iigfirtfllH«n  Untenudnmgtti 
selbstverständlich  nicht  in  Betracht. 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  ilr.  (Irimm  so  viel  l-Iciss,  Scharfsinn 
UDd  Gelehi-samkeit  uut  diu  gewaltsame  Durcbfiihruug  von  llypothesen 
verwendet  hat,  die  aller  gescfaichtlidwn  BogrOndong  entbehren. 


1)  H.  s.  neiii«  Baeeoiion  too  Paribcy't  nanar  Atngtbe  dar  BfirabiH* 
Drillt  Romae  in  den  Bomwr  nMologwAaa  Lilmtaclilatt.  1870  Ho.  9. 

Freibarg. 

Prot  €.  P.  Beek. 
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I  Hiemi  Taf.  I-IV. 

Dem  Scharlblick  der  Römer  in  der  Anlage  ihrer  militärischen 
Pomtioiien  konnte  die  gUostigc  Ortsgdegenhdt  nicht  entgangen  sein, 
der  die  ehemalige  Raehastadt  BeppKrd  avdi  im  Mittelalter  eme  vor- 
Olieigehpiide  Redentung  verdankt,  um  nun  unter  wiederum  günstig 
gestalteten  Staats-  und  Verkehrsverhältnissen  oinor  vollständigen  Ver- 
jflngung  entgegenzueilen.  Nachdem  der  ühein  das  mittelrbeioische 
Scbiefergebirge  io  DordweetUcher  Richtung  dorehhrochen  hat,  wenctet 
er  sidi,  gleich  unterhalb  Boppard  dnreh  die  mlchtige  Felswand  des 
Bc^iparder  H  a  m  m  s  —  wie  an  Rhein  und  Mosel  vielleicht  vom  latmusehen 
Ramus—  Haken  abgeleitet  alle  solche  plötzliehe  Flussbiegungen  genannt 
wurden  —  in  rechtem  Winkel  abgewipsen,  gegen  Osten,  umwindet  das 
Hindemiss  in  weitem  Bogen  und  nimmt  erst  unterhalb  Braubach 
wiedenia  die  Mhere  Biditnng  midi  Nerdwesten  tot 

Wie  Abend],  wo  miditige.Waiaerflnfhen  mit  enl^enstdimidai 
Gebirgsmauem  gerungen  haben,  entstand  auch  hier  vor  dem  Wider- 
standf^punktc  ein  kesselförraiges  Thalbecken,  pe«chützt  vor  lästigen 
Wiudströmungen,  mild,  fruchtbar,  in  herrlichster  Vegetation  prangend. 
Der  kleine  Kessel  von  Boppard,  wie  das  gegenaherlicgende  Vorbuid  von 
Filzen  abw&rts  bis  Osterspay,  gehören  zu  den  sdiöneren  Punkten 
unseres  herrlichen  Rheinthals. 

Dass  bereits  vor  der  Ankunft  der  Römer  celtische  Ansiede- 
lungen in  unserem  Lande,  namentlich  in  den  Flussthälern  bestanden, 
ist  gewiss.  Viele  und  gerade  die  ältesten  Ortsnamen  beruhen  auf 
ceUiacben,  wenigstens  ungermaniadien  und  unlatdnischen  Wunehi  un« 
bdUtttDter  Deutung  mit  bestimmt  als  edtisch  anerkannten  Endungen 
wie  dunum,  raagus,  acum  u.  a.  Es  war  also  naturgemRss,  dass  die 
Körner  ihre  Militärstraasen  mit  allem  Zubehör  an  Stationen  und  Etappen  ' 
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den  alteu  Völkerwegen  folgen  Hessen,  wdche  eine  rohe  Cultur  bereits 
\  JalurtMuende  Yorlier  gebaliot  bttte.   So  mri  ein  keltiseher  Ort, 

Bodobriga«  BontobrieaTteUeieht  auch  Bau dobriga  benaunt,  ein 

Glied  in  der  prnsscn  StrasscnkpttP,  wrlrhe  den  Rhein  ontlanir  auf  dem 
linken  Ufer  alle  die  bedeutenden  nülitarischen  Standlager,  Municipien, 
grüseeren  and  kleineren  Orte  von  Basel  bis  nach  Leyden  hinab  zunächst 
unter  wiht  dann  aber  andi  dnreh  DiagoualTorbhidiiivni  rflekwtetB 
mit  dem  inneren  Gallien  vereinigCe  und  beinahe  fünf  Jahzbunderte  lang 
die  Basis  aller  kriegerischen  UnternehmnAgen  gegen  dieGermaDen  «nf 
dem  rechten  Ufer  darstellte. 

Briga  ist  ein  celtisches  Wort,  das  seine  stärkste  Vertretung 
in  Spanien  hat  Dort  findet  sich  briga  als  Zusatz  zu  vielen  Volks-, 
Stamm-,  Eigennamen  in  grOester  Anabreftnag«  AmJfindoa  liegen 
Nemetobriga,  am  Ourius  Lucobriga,  Lacobriga  und  Abulobriga,  am 
Ibcrus  Juliübriga  und  Deobriga,  Arcobri;:a  beim  alten  Sagunt,  Secobriga 
am  Tajus,  Tala-  und  Augustobriira  tbtniia  unterhalb  Toletum,  Jera- 
briga  und  Lancobriga  an  der  Mündung  demselben  Flusses,  Segobriga 
bpi  Valentin,  Meidobriga  auch  Portus  alacer  (Poitalegre),  Gonimbriga 
(Coimbra)  aa  der  Munda,  Laeo-,  Mera-,  Talap,  LaBoo«  und  Abobriga  aa 
der  westlichen,  Brigantium  an  der  nördlichen  Meeresküste.  Auch 
Gallien  stellt  sein  Contingent:  Amagetobriga  am  Arar  bei  Bisuntio, 
Samarobriva  (wenn  dies  nicht  ein  anderes  Wort  ist)  an  der  öaraara 
(Amiens),  Eburobriga  a.  d.  Egona  (bei  Auxerrej  und  Litanobnga 
a.  d.  (bei  Beaumoat).  Nur  Germanien  ist  nidit  so  vridi: 
Brigantium  am  Laras  BngantiaMi»(Bregenz),  Brigobanne  im  Quellen- 
gebiet der  Donau  (jetzt  Hilfingen  oder  Breunlingen  in  Baden)  und 
£au(liibri<.,a,  Bodobriga,  Bontobrice  am  Rlieio,  womit  wir  uns  be* 
schkitigeu. 

An  der  Deutung  der  Worte  Baude,  Bodo,  Bonto  ist  ebenw 
viel  Hohe  venchwcadet  worden,  wie  an  der  von  Briga,  Brica,  Biivi. 

Man  dachte  an  Bodo  =  Bois  Wald,  an  Briga  «  Brücke  =  Burg.  Erst  die 
vergleichende  Etymologie  kam  der  Deutung  näher  und  so  entscheidet 
sich  Wilhelm  v.  Humboldt  (Ges.  Werke  II.  157)  für  bri,  bro,  briga 
=>  Ansiedelung,  Stadt  und  briva  »  Brücke,  während  Diefenbach  (Celtical. 
313)  briga  nadi  dem  KymriBdieB  brig  und  dem  GiMMO  tadg .  mit 
Gipfel,  Berg  Ubersetzt 

Da  die  meisten  Brigas  an  FlQssen,  also  in  Thrilorr  nicht  auf 
Bergen  liegen,  so  scheint  Humboldts  Meinung  den  Vorzug  zu  ver- 
dienen, jedoch  darf  für  die  Ansicht,  die  Briga  nüt  Bnva  <»  (also  auch 
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nach  Humboldt)  Brücke  identiücirt,  gerade  die  ürteiage  von  Boppard 
mitentUtseiul  aDgefohii  iverdtiL 

BvppBXi  hat  nimlich  fllr  eineii  TorQbergdiaideii,  nidit  bieibeDd«i 

—  dafür  ist  der  Ort  zu  kkin  —  Brückenbau  eine  sehr  gute  Lage.  Es 
liegt  im  inneren  "Winkel  einer  fast  einen  Halbkreis  beschreihenden 
StrombieKung,  einer  vorspringenden  Landzunge  gegenflber.  deren  felsiger 
in  den  1-  iuäs  sich  verlaufender  Grat  —  worauf  das  Dorf  i^'ilzeu  steht  — > 
meht  «Uefai  die  Anlage  dnea  Brfldnnkopb  aehr  erleichtert,  Sooden 
aveh  hiitoiiMdh  noch  im  xm.  Jahrhundert  mit  einer  Burg  betefeigk 
war.  Anrh  'bietpf  das  rechte  Ufer  in  dem  nach  dem  Vorlande  unter- 
halb Fil/en  sich  sehr  allmählig  abdachenden  Gebirgsniud  eine  natür- 
liche Kampe  für  eine  Strassen  ankge,  welche  eveutuell  eine  direkte 
Verhindmig  swiBcbeii  Boppard,  ale  StatiM  der  BhehtttniM^  nit  den 
aar  did  Standen  cakfemtcn  LimeB  Bomaoonini  (Pfahlgrahea)  mit  drei 
Castclleu  bei  Maiieaftlfl,  Domholzhaasoi  und  Becheln  im  Ange  gehallt 
haben  könnte. 

Die  erste  Erwähnung  eines  am  Rheine  gelegenen  Ortes  Baudobriga 
giebt  das  unter  Caracalla  (211  <=  217  n.  Chr.)  officiell  eusammenge- 
atellte  Betaehaadhacht  daa  Itinenxiam  AntoninL  £s  qpedfidrk  m  der 
Enilmrang  von  Trier  aadt  Sferambnig: 

A  Treviris  Argentoratuin  M  r.  CXXIX') 
Baudobricani  M.  P.  XVIU 
Salissonem        M.  P.  XXII 
Bingium  M.  P.  XXIU 

Uogontiacnm     M.  P.  XII  « 

Dar  VerfUNm  fcami       nur  der  Mtinung  ansdilieMeD,  «elebe 


1)  MitM.  P.  MTurden  eigentlich  1000  römiaobe  DoppelMshritte  (mille  pusus) 
banUhmt,  udelw  nach  dm  aiekt  gtm  ftlMMiMifaBiiiMidM  B«dnfcth>Mn  von 

Lotronne,  Lapie  u.  A.  753  ^  7150.  ^  760  Toisen  =  1481,48  Meter  =  4.'54fl 
Pariser  4694  bia  4720  Kfaeiaitohe  Fuss  autmacbeia.  Obgleich  diese  r  ö  m  i  ■  c  b  e 
llaile  BW  swri  Drittel  einer  galHaehen  Heile,  letetere  abo  1800  renitdw 
Sebritte  and  7041  Ilie  7080  Rbeioildie  Fuss  darstellt,  so  ergiebt  sich  doch  auü 
den  flberpinstimmenden  Entfemnngsanjrabon  de«  Itinerars  mit  den  nach  gallischen 
Meilen  (Leaga.  Leucs,  Lieue)  rechnenden  MfUenateinen  und  der  Peutiogorschrn 
Bjwta,  den  die  II.  F.*  dee  Itiaemre  von  Gwea^la  «Mb  eben  anr  gallieelie 
Meilen  sind.  Vergl.  Jahrbücher  des  Vereins  von  A',tnrthum»frLUEdenim  Rbeinlaiitic 
IX.  178.  XXX  L  11.  Annalm  för  OMaaniflobe  Alterihusukonde  VL  295.  Steiningar 
Gaebbidrte  der  Trerirer  185. 
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dieses  Baudobrica  nicht  la  Boppard,  Uberhaupt  mdit  am  Rhone,  sondern 
in  einer  direkten  Linie  von  lÜer  nach  Bingen  m  Boobft. 

Steinin|ser(Ge»diic]itederTreTiier  171)  indetin  der  angegebenen 

Entfernung  von  18  römischen  oder  gallischen  Heilen  auch  sprachlich 
zu  Baudobrica  zutreffend  das  Dörfchen  Ruprig  (Bupperich)  an  der 
Brims  (Kr.  Saarlouis)  und  '22  Meilen  weiter  als  der  Station  Salisso 
entsprechend  das  Dorf  Sulzbach  bei  Lauterecken  (Kr.  S.  Wendel).  Oberst* 
lieatenant  Schmidt  (in  den  von  etinem  Bmder  heraiugegebenen  For- 
schungen über  die  Römerstiuaen  am  Rhein.  JahrbOeher  nnaens  Vereins 
IX.  180  und  XXXI.  171  und  fpg.)  sucht  die  Stra«vscn  nicht  wie  ?tei- 
nioger  südlich,  sonderu  nördlich  der  Nahe  und  findet  Baudobrica  bei 
Büdelich  (Kr.  Trier-Land)  an  den  sogenannten  Berger  Wacken  und 
&]iBso  bei  Kirchberg  a.  d.  HnndirlUta  (Kr.  Simmeni).  Pfurer  Nick 
bat  nrar  (imVm.  Band  der  Annalen  fllr  moBaniaehe  Alterthnmefamde) 
das  Baudobriea  des  Itinatus  von  Caracalla  seiner  Vaterstadt  Boppard 
und  seiner  jetzigen  Pfarrei  Salzig  die  nächste  Station  Salisso  retten 
wollen,  jedoch  nicht  ohne  den  grössten  Zwang  in  der  Abänderung  der 
Entfernungsangabeu  und  unter  der  Voraussetzung  eines  practisch 
nicht  m  leehtfertigeoden  beträchtlichen  ümwegs  ~  wosn  bd  einer 
Strane  von  Trier  Uber  Bingen  und  Mains  nach  Strassburg  (die  schon 
einen  T'mweg  darstellt)  'noch  ein  spitier  Winkci^  nach  Norden  Ober 
Boppard V 

0an2  unzweifelhaft  auf  unser  Boppard  zutreffend  sind  aber  die 
Angaben  der  Peutnigenchen  Tkftl  jener  bekannten  idmiidMnBtna- 
abaikarte  a«  den  Zeiten  des  Aleundcr  Sevena  (232—386).  Sie  gi^ 
xAndieb  die  EntfemnngenO 

Mogontiacum  —  Bingium  XII 
Bingluin  —  Vossavia  Villi 
Voflsavia  —  Bontobrice  Villi 
Bootobrice  —  Conflneutea  Vm 

und  wiederhden  sich  mdlt  Uoea  die  angegebenen  Stationen,  sondern 
auch  die  Entfernungen  —  etwas  reducirt  —  mit  der  ausdriloklichei-n 
Bezeichnuug  L(eugae),  also  gallische  Meilen,  auf  dem  verstümmelten 
römischen  Meilenstein,  welcher  1817  zu  Tongern  in  den  Niederlanden 
gefunden  wurde  und  der  Zmt  Diodetiana  (384>*805)  angehört: 

1}  Vergl.  zur  Frage  de«  Zatreffena  der  Angabsn  dar.  Itia«rarien  in  den 
wirklich  aufgefandenen  HeilaoitelBMii  dnAoteto  dee  Prof .  BnaibMb  rnFMboif 
im  Lektionncaulog  der  ÜBiTOTrilit  BoDD  UMj/Mi  De  ooloBaai»  waXugä»  ad 
RjMQum  repertia. 
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(Conti)uentes  (von  Andernach  ab)  L.  VIII 

(Bo)ndobrica  L.  YUL 

(Vo)iolm  L.  Vm 
,  (Bi)ngium  L.  VIII 

Mojrontiacum  L.  XI! 
Dass  hier  nicht  bloss  üi  t^suamen,  Bondern  auch  Maasse  und  Stein- 
fande  auf  unä«r  Boppard  und  seine  Nachbarstationen  Coblcnz  (Con- 
fliMiites),  Obenraad  (Vomvia,  Vomlvüi),  Bingm  (Btogiom)  satraflbn, 
ist  leicht  nachzuweisen. 

Von  Mainz  nach  Coblen/,  Vind  nach  Anj,'abc  dnr  rnitinfrerschen 
Karte  38,  nach  dem  Stein  von  Ton>,'crn  iti  Longen,  nämlich  von  Mainz 
nach  Bingen  übereinstimmend  12,  von  Bingen  bis  Oberwesel  nach 
Fwtiiiger  9,  nadi  dem  Steiii  6,  toh  Obonrcsel  nach  Boppard  ebeofiilb 
9  leqk  8,  von  fioppArd  nach  CoUflOs  ttbeniiisUmmeiid  8  heagea.  Die 
heutige  Entfernung  beträgt  rund  12  Meilen,  näralich  Mainz-Bingen 
3V»  M.,  Bingen-Oberwesel  3  M.,  ObervreseI-Bopp;>rd  2' ,  M.  und  Roppard- 
Coblenz  3  M.  36  gallische  Meilen  sind  ä  7080  Fuss  rhein.  =  2r)4,8dü 
Fuss,  38  gall.  Meilen  »  269,040  Fuss,  12  preussiscbe  Meilen  =  288,000 
Fun.  Nimmt  man  an — wie  dies  «eh  am  dem  gegenseitigiialies  Fmdorte 
von  je  zwei  Meilensteinen  z\i  Salzig  und  Capellen  (s.  weiter  unten) 
unzweifelhaft  ergiebt  —  dass  schon  zu  rÖmisdion  Zeiten  Kektiticationen 
der  Messungen  stattgefiinden  haben,  dass  die  Kntfernungsschemen  von 
Peutinger  und  Tongern  kerne  Bmchtbeile  geben,  dass  erweislich  die 
lUbnentrasie  nieht  ttberall  mit  der  jetiigea  BheindiaiuMe  siuammen* 
fiUt,  sondern  wohl  auch  Äblcanimgeii  i.  B.  Ober  den  Jacobeberg  oder 
Bopparder  Berg  unterhalb  Boppard  eingeschlagen  haben  wird,  so  kommt 
nicht  nur  eine  erträgliche  Uebcreinstimmung  im  Ganzen,  sondern  auch 
in  den  einzelnen  Stationen  heraus,  welche  beweist,  dass  die  heutigen 
Orte  1lberall*aB  denaelbea  Stallen  stellen,  wie  die  ent- 
ipreehenden  rftmiseben. 

Und  hierzu  stimmen  in  erfreulichster  Weise  auch  die  Funde. 
Man  hat  die  Römerstraase  mit  ihren  Meilensteinen  nicht  bloss  oberhalb, 
sondern  auch  in  und  unterhalb  Boppard  wirkHch  körperlich  festgestellt. 

Im  Jahre  1858  wurden  eine  Stunde  oberhalb  Boppaid  im 
Bliehib^te  ver  dein  Dorfe  SaUg  awd  rdmiscbe  Meilensteine  anUgefinideD, 
welche  jetst  im  Unseiim  sa  Wiesboden  Terwahrt  werden  0* 

1)  ▼«tI  ^*  iMtidllmd«»  Abbaadhufea  von  Dr.  Bowal  ia  im  Axm,  flr 

nAHau.  Alterthumskunde  VI  287.  von  Pfarrer  Nick  ebenda  VI  II.  1,  d*iui  dis 
Bnnarkaagaa  von  Ob«nUi«aUasnt  Sohmidt  in  dra  JabrUkh«m  uaMraTvtiiM 


/ 


(8       Bopp»4i  itm  röniNh»  BontolnM».  Bwdolmg»  odar  BodobrifL 

Dir  grOMwre  Stein,  rSOlidier  Saadtbm,  ntt  TiarwkliMMi  von 
18  Zoll  Quadrat,  woraus  ein  cjündrisdier  Schaft  von  4  Fun  10  Zoll 

Länge  aufsteigt,  ist  zwar  am  oberen  Ende  absichtlich  oder  lUfllKg 
stark  verletzt,  leigt  aber  im  Uebrigen  folgende  Inschrift: 

fimimiiiiiiinSfTi  magi/// 

/////////////NIPI-FLI-OIVI 

lllli!ii!l!i!lY£?0'V '  M  •  AVI/// 

lllilli!!';!"r'  ■''•yv',,:;7}Ci 

//////  //  /PMTR  P  - III- cos 
l/Z/y/WCNATO  III  PP.  PRO 

aiiiiiiiii^M-^wiiiiim 

XXiX 

Bossel erg&nzt:>)  IMPCAES  DIVI  MAGNI 
ANTONINIPIFLIDm 
S  SEVEBI  ^EPO  t  M  AVH* 
ÄKTONINO-FIO.FEIJCI- 

AVG  P  M  TR  P  III  COS  ' 
DESIGNATO  m  P.p.PBO 
CONSVLAMOG- 
XXiX 

Der  Stein  ist  also  unter  der  Regierung  des  Sohns  von  Antoninus 
Ftes  (Caracalla)  und  des  Enkels  von  Septimioa  Severus  —  des  unter 
I         dem  Namen  Marcus  Auidius  Antoninns  Elagatalns  (HeUogabalus) 

*  berflchtigten  T'npeheuers,  220  n.  Chr.  errichtet  und  stand  29  gallische 
Meilen  (Leupen)  von  "Nfainz.  mithin  nach  Ancahr  der  Peutinger^chen 
Karte,  welche  von  lH&ixn  h\&  Boppard  3U  Leugeu  berechnet,  I  Leuge 
obeilislb  Boipiid  oder  £dit  an  der  Stdle  .am  Ufer,  ivo  die  fiinle 
gefiinden  wurde. 

Der  in  der  vierten  Zeile  gestandene  Name  des  Kaisers  ist  sorg- 
filUig  mit  dem  Meisel  vertilgt,  ofienbar  absichtlich,  am,  wie  dies  nadi 


XXXI.  169.  Period.  Blätter  von  1859  No.  9.  Klein  Rhein.  Musenm  XV.  498. 
Steiner  Codex  intcript.  Bhenan.  3746  u.  47.  Wilb.  Brambach  Corpas  inteript. 
Bbom.  1988  v.  88,  md  daeeelbmi  Anteil:  De  eolunuib  Bdliariit  ed  RbenuB 
nperti«  XU. 

1)  Verpfl.  anch  die  Meileniteine  von  Steinbecb  üft  OroMhenogtiuim  Badaa 
n.  Kpettiogeo  bei  Brambaoh  1966.  1967  n.  19fia 
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dem  Tode  verschicdenrr  knisprlichor  Tyrannen  von  den  Nnchfolgern 
oder  dem  Renate  vprffigt  wurde,  den  Namen  derselben  nicht  auf  die 
Nachweit  kommen  zu  lassen. 

Der  vmSt»  kleinere  Stein  lag  36  Fois  obeilialb  des  asten  im 
Wasser.  Er  ist  ein  Staleoscbaft  von  6  Fuss  HüIie  nnd  22Vt  Zoll 
Durchmesser  von  graubraunem  Sandstein  (Kalk?).    Man  liest  dmnf 
deutlich,  nur  die  Scblussbuchsiaben  der  Zeilen  sind  venrischt: 
PEHPETWO  ////// y 


PERPETVO  IMP  L- 
DOMITIO  AVRE 
LIANÜ  PI  FEL 
AVG  PM  TR  POT- 
0O8PP-BROO08 
A  MOG- 
XXVII 


DOMITIO///////////// 
LIANOPI  •llil!/H!!ll 

AVCPMT/////. /;;//:■/ 

cosp-p-pw/mwi  ■ 
MKxnHimn 

wie  Boflsel  ergänzt  Die  Insclirift  beceiehnet  also  den  Kaiser  L.  Dom. 
Anxdianos  (270—375)  nnd  dflrfle  Ins  Jalir  271  fallen. 

Rossel  ergänzt  für  die  Meilen/ahl  von  Mainz  XXVIl,  was  ganz 
in  den  Angaben  des  Steins  von  Tongern  stimmt,  welcher  von  Mainz 
bis  Boppard  28  Leugen  (2  weniger  wie  die  Peutiugerscbe  Karte)  be- 
redinetr  wovon  eine  Stunde  rflckvirls  Ins  Sahig  abnuieliea 

Es  hftt  midiin  iwiselMn  HeliogalMl  und  Aurelian  eine  Gorrektnr 
der  Meilenzeiger  stattgefunden,  da  mit  Hinblick  auf  ein  ähnlichra  Ver- 
hältniss  zu  Capellen  nicht  anzunelmirti  ist  dass  der  zweite  Stein  ur^ 
sprünglich  allzu  weit  von  dem  er^tcren  gestanden  habe. 

Ausser  den  Meilensteinen  kam  aber  auch  zwischen  Salzig  und 
HIrsennch  beini  Ben  der  linksriieiniatAeh  Ksenbahn  1859  lehn  Fe» 
unter  der  jetidgen  Oberfläche  die  Röraerstrasse  selbst  sum  VorsdiMi. 
Die  Länge  wurde  etwii  200  Schritte,  die  Breite  auf  W  Fuss  verfolgt. 
Der  Strassenkörper  bestand  aus  einem,  dem  jetzt  wieder  angewendeten 
ganz  ähnlichen  Gestick.  Die  bteine  der  Unterlage  waren«  doppelt  so 
gross  irie  beutst  auf  die  sdnnnle  Kante  gestdlt  und  ndt  kjeinenni 
Htiteiial  Ms  TO  15  ZoO  Dicke  ausgemnt 

Ebenso  wie  oberhalb,  so  ist  auch  unterhalb  Boppard  die  Röraer- 
strasse längs  dem  Rheine  —  abgesehen  von  der  bereits  berührten,  suppo- 
nirten  Abkürzung  Uber  den  Bopparder  Berg  nach  Bhens  —  nachweisbar  ')• 


1)  Eb  wird  diea  Ton  Major  Siit,  obgleich  lioh  «ein  Bruder  derObanli» 
liaateojot  filr  di«  Bkfa&iuig  lüg«  dam  fthaiiia  «oMpridi^  ia  Zwaiiiil  fMpfHk 


60       Boppwd,  dw  r8iriMlie  Bontoliti«»,  BMdolirifft  oder  Bodolirig». 


Nach  einer  gütigen  Notiz  des  Hrn.  Ffarrera  Nick  iu  Salzig,  des 
'  kflnftigen  Geschichtscbreibers  von  Boppard,  hat  die  Hand  eines  Paston 
von  OapeUen  auk  dem  vorigen  Jalurhonderte  in  einem  im  BeiitM  dee 
Hrn.  Nick  liefindlidiMi  Exemplare  derEpitone  von  MaseniiiB  Folgendel 
bemerkt: 

„Wohl  ist  zu  merken  die  auf  einer  vor  eimi^Lii  Jahr  gleich  unter 
Capellen  gegen  Johaueskircb  Uber  im  weeg  längs  dem  Khein  ausge- 
grabenen aaul  erfindlidie  Schrift,  wddie  an  irttnedien  vrSre,  dan 
gandieh  erfimden  worden  und  daas  man  sie  ganz  leeen  könnte.  Allem 

Ansehen  nach  ist  sie  deme  vtie  Plinius  hinterlassen  hat  in  vico  Am- 
'  •  bitarvio  (wolches  C<>llarius  in  Notitia  orbis  ;uiti(iui  Lib.  II  cap.  III  pag. 
316  und  321  für  Capellen  haltet  )  gcbuhrencn  Kayser  Caligula  zu  Ehr 
aufgerichtet  worden«  An  denen  ausgegrabenen  zwei  grossen  Stücker 
von  dieser  eaol  haben  noch  fblgende  Bvefaatäben  bemerkt  An  dem 
kOner  Stflck: 

M-I.C^LI/V''",V//  . 
CAESAR  GER 

■■'■^■'■•/''V/MAT/V/VB 
H-I.MHV/y///y/ 
COS  OES  R; V  /PP 
MO 

„An  dem  länger  Stück  Stein  von  die&er  saolen  habe  folgende 
Bodntaben  bemeri^t: 

M 

OS 

Abgesehen  vco  der  dem  Pastor  m  Capellen  sehr  plaualbela, 

damals  auch  wissenschaftlich  vertretenen  Ansicht  über  das  ZusAmraen- 
treffen  des  Vicus  Arabitarvius  als  Geburtsort  von  Caligula,  mit  seinem 
D«rfe  Capellen,  welche  ihn  veranlasst,  den  Anfang  der  ersten  Inschrift 
sogleich  auf  diesen  Kaiser  hin  zu  interpretiren,  sijid  wir  ihm  doch 

und  eine  alloinine  Vprbinduni?  üVirr  den   Flundarücken  am  Kühkopfe  vorl:)«» 
über  die  Carthause  nach  Cobleuz  behauptet.   Tergl.  Jahrbfioher  unseres  VereioB 
n.  8.  ZVin.  8B>  a.  XZXL  158w '  Hr.  Otwnt  v.  ColiaiiMii  tbaOt  wit  lodaNca 
mit,  daas  eich  «aoh  M^jo'  Sobsidt  nun  «Iw  Uaininig  Minw  Brodm  «mge-  ^ 
MUoMflB  hat» 
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Dank  idmldig,  d»  adne  Hittlieilviig  den  urspraogliclMD  Fuodflit  der 
beiden  Steine  unterhalb  Gnpellen,  gegenaberderavf  dem  fechten  Rhein- 

ofer  UDterhalb  der  LahumQDdung  thronenden  S.  Johanniskirche,  und 
somit  auch  die  Existenz  cinpr  römischen  Rhcmstra^-se  in  der  Richtung 
von  Bopi>ard  nach  Cublenz  nachweist.  Die  beiden  Steioe  wurden  1847 
an  dem  oberen  Eingang  von  Capellen  nebn  dem  abgerinenen  alten 
triernehen  Zollhaiue  wiedergefiinden  und  ron  dem  damaligen  Leiter 
der  Wiederherstellung  vim  Stolzenfels  Obersten  von  Wussow  an  dem 
nach  der  Bur^^  hMiaufeehenden  Fahrwege,  der  eine  in  (Kt  ersten  Strassen- 
biegung  hinter  dem  Viadukt,  der  zweite  in  der  zweiten  Biegung  rechts 
auf  der  Böschung,  aufgestellt  ■). 

Die  Inechriftni  der  beiden  MeÜourteine  —  denn  es  aind  zwei 
selbstatändige  Bruchstücke,  nicht  wie  der  Pastor  von  Capellen  meint^ 
zwei  Stücke  einer  Säule  — ,  sind  von  allen  Lesern  unrichtig  wiederge- 
geben'). M«jor  Schmidt  liest  und  ergänzt  bei  dem  kleineren  Stein: 

INVICTO  IMPERATORE 
CAES  -  CAIO-  IVLIQ 
VERO  -  MAXIMINO 
PIO  AVC  PM  TR  P- 
COS  DESIG  PF-  PRO 
COS  AB.MOG 
XX/////// 

während  W.  i^rambach  (nach  J.  Malier)  bloss  erkennt: 
'  M  IC 

C  ESVAI 
O  MAF. 
P9  VMMM- 
C06  DESIGS 
Ni8*M0C 
\f 

1)  Ihre  ütiterbrini^unp  in  *>in  Muei'um  wäre  s.  hr  211  «tnpfehlen,  da  sie  dem 
Wetter  aaigeutzt,  schon  jetxt  dicht  mit  Moo*  bewaohaen  und  die  Iiuchriften 
htt  onkeaBtiieh  •iad. 

2)  Vergl.  Jahrbücher  unssret  Verein»  VIU  174.  XXXI.  161  W  Brambach 
(aaoh  Mittheüoogen  von  Joe«ph  Mälier)  Coipiu  inaoiipt.  Bben.  1940  u.  41  n. 
D«  odomnia  nnliariu  eto.  3UL  ' 


Oer  kSeinera  Stdn,  em  2  Fws  lOVt  Zoll  iMiliar,  IVt  Fnw  dietar 

Stampf  einer  zerschlagenen  cylindriscben  MeilemXale  von  sehr  festem 
weissem  Kalkstein  xeigt  aber  in  Wirklichkeit  nnr  noch  lolgendefindi- 
stabenreste: 

\f*llll!!illlllll 

C/////S  A /////// 

iiiiiiii^Nini 

COSDESIG// 

M  B  MOG 

'  dürfte  abe  mit  Hinblii^  &nf  das  Beltene  COS-DEStG-  imd  die  leider 

fehlende  Entfernungsangabe  von  ^lainz,  wekhe  unter  Berücksichtigung 

des  Fundort^;,  1  Stunde  oberhalb  Cobleuz,  auf  '^7  I.eukeu  zu  ergänzen 
sein  würde,^  dem  Autor  des  ersten  Salziger  Steins,  also  üeliogabalua 
angehören. 

Der  twaitegrOflsereStdn,  m  der  Form  dem  eralen  Salziger  ithnlich, 
da  er  eine  auf  ^er  kublsdi«)  Basis  Ton  !*/•  Fuss  stehende  runde 

Säule  von  4  Fuss  7  Zoll  Höhe  und  1  Fuss  5  Zoll  Durchmesser  aus 
dem  Litumellkalke  des  Mainzer  Beckens  dar?trllt.  dcs?!^ii  oberer  TheQ 
oßenbar  absichtlich  nach  beiden  Seiten  hin  zerhauen  ist,  trägt  nur  noch 
wen^ii  Buchstabenreste,  welche  Brambach 

SMS 

ROvT 

O  M 

O 

N  VL 

eine  neuliche  sehr  sorgfältige  Ver|^eiihniig  flberei&stimmend  mit  dem 
Castor  von  Capellen  aber 

RO 

O 

O 

ermittelte.  Die  Deutung,  namentüdi  mit  Hinhlii^  auf  die  Zahl  LYI. 
welche  weder  sa  der  MeilensaU  von  Hains  noch  sa  der  von  OiHB  (Ton 
Trier?)  stimmen  will,  wird  der  Tenittmmeinng  halber  stets  nnsicher 

bleiben 

1)  Bsidervor  «iBifanXlaffni— in  AprU  1871  —  varftMOHMiim  AoiNhadi* 
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fn  Boppard  seUbtt  ist  die  Ejüitens  dieser  rtaisehai  SheintanuM 
dwdi  drei  antike  lleOansUaie  gesickert 

Das  sehr  beschädigte  Brucbstack  des  ältesten  wurde  im  Hofs 
eines  niiltclulterl  cht-n  Hauses  in  der  Kuhgasse  zu  Boppard  gefunden 
und  dient  dort  deu»  Hausbesitzer  als  Schleifstein.  Es  ist  die  obere 
rechte  Hälfte  einer  23  Zoll  starken  c^^lindrischen  Säule  von  wahr- 
idieiiilich  6  bto  7  Pius  ULnge  mit  abgerundetem  Kopfi  Das  Bmdi- 
ittck  —  feinkörniger  Sand-  oder  Kalkstein  —  von  11 '/s  ^11  Durch- 
messer und  29  Zoll  Länge  giebt  in  grosser,  sehr  schrtiu  r  Lai)idarschrift 
nur  die  letzte  Hälfte  der  8  Zeilco«  woraus  die  iuschnft  bestand: 

C  P  TS 
roPI  1" 
\1  «-RIPP 
COSiiCE 
CON 

I  MOG 
M  •  P 
X 

Jn  der  vierten  Zeile  von  Oben  hat  eine  ungeaehi^  Hand  nadi* 
gebeaiart,  andi  durcbxidit  d«i  Stein  eine  verwitterte  Ader. 

Hr.  Notar  Benderniacher  in  Boppard,  unser  thätiges  Vereinsmifc» 
glied,  dem  wir  ausser  der  Aiiflindung  und  zu  hoffenden  Bergung  dieses 
Fundes  eine  ganze  lieihe  wichtiger  Entdeckungen  aus  dem  irahsten 


tung  dcrFuTidampTite  für  di«»  FstädtiFrh'- nf\<iaTi9ta!t  in  Coblecz,  Stuudi^  o>i<>rhalb 
der  Stodt  an  der  L&ubbaoh,  kam  die  Kuiuorstrasse  auf  ciao  Länge  von  &0  Schritten, 
19  FtaM  brait  unr  «aiiig  natar  d«r  jttagen  Erdob«rfli«h«^  aber  halb  foit  dam 
«OS  dUi  asatuüsendeo  Weinbergen  bwa^gnBönten  BergMhtttt  bedeckt,  zuat  ■ 
Vorichein.  Sie  bestand  wie  zu  Salzig  aus  einer  Unterlage  von  grouen  Steineo, 
worauf  kleinere  und  dann  eine  üeboraobüttung  von  ganz  kleinen  folgte.  Ihre 
Riohttmg  gabt  ton  der  laabbaaber  BrQoke  ab  in  •pitsem  Winkel  «catUeb  nm 
der  rhRii'!3cc  längs  den  Weiuber;:'eii  Jor  Carthauso  als  ein  in  die  .Vugen  fallender 
hoher  Damm,  unter  dem  Nameu  EiigelapCadcheu  (wohl  die  klösterlicbe  üm- 
«andalaqg  das  alten  „Teufeliwegs")  direkt  aafdau  groeeea  tmteienFlaiikentbann 
des  Forte Cemtantia  loa,  wo  sie  sich  mit  der  vom  Uundsrücken  herabsteigenden 
Heeratrasse  vereinigt  ndd  durch  daa  Löhrthor  und  die  Löhrstraaao  iu  gerader 
Linie  sum  alten  Coblenzer  Caatell  ai)d  der  über  die  Mosel  führenden  Brücke 
ipiiter  bawafli 
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Mittelalter  —  «inen  ganien  Mwkiiifthwi  Begiilwüniplatg  —  yevdmkn, 
(von  denen  im  folgoiden  AuCutce  du  Oenanen)  Ueat  eiginaend: 

IMP  C  PT  S  I  Imperatori  Caesari  Perpetuo  Septimio 

SEVERü  l'IO  FEL-  '    Sevcro  pin  fclici 

PONT  M  "R  I  P  P-  I   Pontitici  maximo  tribuniciae  potesUtia(?) 


COS  DESIG(?) 
PBOCON- 
AMOO- 
MP 


patri  patriae 
GoDflttll  de^gnato(?) 

Proconsuli 

A  \i(i?iintiaco 
Mille  passttS 
XXX 

leb  möchte  in  zweiter  Zeil«  eher  lesen  SEVERO  P£UTIN(aci) . 
Blatt  PIO-FEL«,  denn  so  nennt  sieh  SepUmios  Serents  (193—811)  aof 
Stein«!  tn  Ladenbnrg  und  Altrip  ^  iweite  Bf  eilenatdn  kam  eben- 
ialla  in  einem  Brachstück  und  zwar  dem  horizontalen  einer  randen 
Säule  von  2  Fuss  Hnhc  und  l'  s  Fuss  Dicke  1855  beim  Abbruch  eines 
Hauses  zu  Boppard  zum  YorscheiD.   Der  Heul  der  luschrifl: 

M.'/;V,/R  .P;;77,;';COS 

CNATO;  / ;  V/P  P  •  P/./0 

///7SVL  A  -MOCONT 
stempelt  ihn  an  einem  Stitenstflcke  des  grosseren  Salaiger  Steina, 
da  sowohl  die  Wortfassung  ivie  die  Theilung  der  Silben  am  Schlüsse 
beider  Inschritlen  aufs  Genauste  Qbcreinstinunen.  Die  Inschrift  würde 
also  hier  wie  dort  zu  ergänzen  sein: 

IMP    CAES  •  DlVi  MAGNl 

ahtonini  •     FU  Dm 

8  -  SETEBI  •  NEPOT  M  •  AVB 

ANTONINO  •  PIO  •  FELICI 
AVG   P  M  TR  P  III  COS-  ^ 
DESIGNATO  lU  •  P  P  PRO 
CONSVL    A  •  MOGONT 


Daas  sowohl  des  Septimius  SeTenia  wie  des  angeblichen  Enkels, 

des  scheusslichen  Heliogabalus,  Namen  schon  gleich  nach  ihrem  Tode 
mit  grimmigem  Hasse  verfolgt  und  vertilgt  wurden,  darf  uns  nicht 
wundem.    Wichtiger  wäre  far  uns,  wenn  einer  der  Steine  oodi  die 


1)  BranilMdi  CWpu  iueripl.  17IS  v.  IMft. 
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bestimmte  EntfcrnungsanfralM»  zeigte,  da  wir  auf  beiden  das  M(ille) 
P(asäUä)  XXX  nur  nach  dem  ersten  Salziger  Stein,  der  deutlich  XXIX 
hat,  erg&iuteii  dflifea. 

htm  BtoßhMxk  des  Stnns  von  Hdiogabalus  lag  nach  einer  gfltifieD 
Mitfbeilung  des  Pastors  Nick,  welcher  die  llestc  der  Inschrift  isr»! 
copirte,  bis  zum  J.  Is:»'»  auf  dem  Platze  vor  der  Burg  zu  Boppard  und 
diente  lange  einem  öteiuklopfer  zur  Unterlage.  Später  soll  es  durch 
den  Diieetor  der  Wasserbeilanstalt  Marienberg  Hrn.  Kampmann  nach 
Cöln  gegen Gypsnliefe  vertauscht  werden  sein.- 

Auch  eine  dritte  in  djeeem  Jahre  zu  Boippaid  gefundene  Meilen- 
Bäale  scheint  zu  unserer  Strasse  in  iW'v.chm's,  gestanden  zu  haben. 
Von  ihr  und  ihrer  die  kaiserlichen  brüder  Valeutinian  1  und  Valens 
feiernden  Inschrift  unten. 

Aber  nicht  bloss  dordi  die  Kngs  dem  Bheine  laufende  Strasse 
stand  Boppafd  mit  tai  flhripa  Riitoetttationen  des  linken  Bheinulers 
in  Verbindung.  Es  bestand  auch  rückwärts  eine  direkte  Comniunication 
mit  dem  Centnim  römischer  Macht  in  unseren  (ietrenden,  mit  Trier. 

Es  ist  bekiiunt,  dass  die  von  Trier  über  den  Ilundsrücken,  den  stumpfen 
Thurm  (Belginum)  und  Densen  (Dumnisstts)  nach  Bhigen  lehrende 
Rtfmerstrasse  einen  nochmals  sich  geltenden  Aat  nOrdüch  nach  Coblens 
zu  IM  der  Uichtung  der  jetzigen  Coblenz-  (Bojjpard-jSiramerer  Chaussee 
entsendet.  Oberstlieutenant  Schmidt  be^clireibr  f!ie  westliche  Gabel  dieser 
Strasse  als  beim  Jesuitenhote  siidlicli  von  Waldesch  noch  erkennbar. 
Schreiber  dieses  erkundete  mit  dem  Obersten  v.  Cohauseu  ihre  weitere 
Kiehtnng  an  derKnppe  desKohhopb  nSrdUch  und  dann  an  der  sogen. 
Scbwedenschanze  genau  auf  der  Wassersdieide  von  Rhein  und  Mosel 
östlich  vorbei  über' das  Plateau  derCarthause  nach  Cnblenz  liiiiiinter '). 
Die  östliche  Abzweigung  nach  Boppard  stimmt  mit  der  Richtung  der 
beutigen  Chaussee  vom  Kolbensteiuer  Hof  ab  ziemlich  genau  Uberein 
und  mttndete  oberhalb  Boppard  in  die  Bheinstrasse. 

Dm  letite  raid  wichtigste  historische  Erwihnung  von  Boppard  in 
rftmischer  Zeit  findet  sich  in  der  Notitia  dignitatum  utrius(iue  impcrii 
aus  der  Zeit  Valentiniatts  III.  Als  sab  dispositione  viri  spectabilis  ducis 


1)  Aach  KfliaBr  Lndvii;  der  Fromm»  erwilmi  ihrer  in  der  Sohenkung«- 

urkunde  eines  Wnlda  bei  R.  Goar  von  820:  (Beyer  Mittvlrheb.  ürkuiidpnbuch 
I.  59)  ad  xtratani,  quae  pergit  la  Trigorinm  (Treclurgau,  Hundsrücken)  .... 
quae  pergit  ad  Con&uentiam. 


MoganttNüili  ttdMnd  wtrd  aulliefllhrt  PrtefectuB  imlitum  balista- 
riorum  Bodobrigae 

Boppard  war  also  zwischen  425—455  in  den  letzten  hart  bedrängten 
Zoiton  römischer  Herrschaft  am  Rhein,  als  der  rcchLsrhcinisclit  Lmios 
länjjst  vi'ilürcn  und  die  Sicherheit  der  (Jrenze  nur  noch  im  Strome 
selbst  und  den  unter  VHk-ntinian  I.  3tii).btark  befestigten  Statioiisorten 
des  linkeB/BlieiiuifeiB  bestand,  dieOarDiaoa  einer  von  eSnemPrifekten 
taefebligloi  Abtbdlang  Sotdaten,  denen  die  Bedienung  der  in  der  leMnn 
Zeit  bei  dem  stehenden  Heere  zu  einer  unverhältnissniSasigen  Zahl 
Än^cwacbpcncn  Ilallistenartilleric  .uivcrtraHt  war  '  i.  Steininper  schätzt  die 
Sturko  der  von  einem  Präfekti'n  Uetehligteu  Truppen  nach  »pütercn 
Angaben  aof  elva  600  bto  1000  Mann.  Der  Umstand,  dass  zu  Boppard 
eine  Garnison  und  also  aueb  ein  D^t  für  aolcbe  Kriegsmanebinen 
l)estand,  deren  Transport  zwar  hauptsachlich  auf  den  Fhne  abor  auch 
'  auf  gute  und  in  mehrfacher  Hichtung  aiisppht  iide  Strassen  anpi^wiesen 
war,  ist  fiir  un<?rc  weitere  Darstellung  vou  Wichtigkeit  und  recl»tfertigt 
schon  jetzt  unsere  Annahme,  dass  Bodobriga  niinde»tcns  seit  Valen- 
tinianl.  befestigt  war.  UwbC  wird  niemals  ein  ArtUlniedepot  ausser^ 
balb  einer  Festung  Anden. 

Die  Kinnahme  von  Cöln  und  Trier  durch  die  Franken  4ß4  ver^ 
nii'htete  dir  Itömerherrschaft  in  unseren  Gegenden  auf  immer.  Ger- 
manische Stämme  Qberdutheten  (iallien  und  das  linke  Kheiuufer  kaut 
unter  die  Botmässigkeitder  fränkischen  Könige,  welche  sidi  die  griisslen 
und  bestgel^ensten,  naroenflteh  durch  Weinenltnr  oder  grosse  Waldungen 
ausgezeichneten  rOmischen  Stationsorte  im  Rhein-  und  Moi^eKiial  ab 
•königliche  Kamiiiprs:(Uor  (fi«d  rpixii,  vill;ic  regales")  ro^crvirttMi. 

Der  (ieograjih  von  Kavenna  (Bouquut  I.  120.  Hontheim  rrodromus 
Hist.  Trevir.  230J,  welcher  seine  Notizen  aus  einem  ältere  guthisdieu 
Schriftsteller  Athanaridus  vor  dem  TU  Jahrimndert  schöpfte,  nennt 
ab  zur  Francia  Rhinensis  hixta  tnvinm  Bhennm  gehörig  ansssr  Mains 
und  Cöln  auch  die  kleineren  Stldte  Bingum,  Bodorecss*),  Boeagnia, 
Confluentes  ii  a. 

Unter  den  .Merowingern  u.  Uarnlingeni  häufen  sich  die  Erwähnungen 
von  Boppard  als  eines  befestigten  Ortes  oder  Castells. 

1)  Unter  den  Valeutiuiaaea  hatte  jede  Legion  66  Wurfgescbütz«.  Fl. 
Veg«-tius  XXY. ' 

2)  Wtr  »iiul  mit  Hontheim  der  Annicht,  dkaa  dvonttr  Bo]  |  anl  und  nicht  . 
etwa  Bachainch,  welches  allerdinga  iwiaehea  Biqgai  aad-OberwcMi  (Bomgoia) 

liegt,  XU  vurateheu  sei. 
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Ratharius  und  seine  Gattin  Asperin  schenken  755  dem  Kbüter 
Fulda  ihr  EigtaUram  in  narca  Bodobigrense  oltra  Hrernun  ad 
caBtriones  anales  (Dronke  Cod.  FuM.  16).    Ebenso  803  Aba^  ibr 

Bruder  Fladupreht  und  ihr  Schwestersohn  Elbrich  Güter  und  Leibeigene 
Hotbarta  civitate  et  in  loco  in  Leia  (Ebenda  J14).  Kaiser  Ludwig 
der  Fromme  bestätigt  614  der  Abtei  Malmedy  und  iStablo  die  Be&itzungen 
za  Bodobrio  (Bfiimi«:  Bcgestea  39)  und  820  der  Zelle  tob  &  Goar 
einen  WaM  inter  WesaKam  et  Biidobricnm  (Be^  I.  56).  Waltrat, 
die  Witwe  von  Adrian,  vermacht  821  Fulda  Güter  in  castello  nomine 
Botbarta  (Dronke  395)  und  bestätigen  dies  824  Waltrat  und  Voho 
in  castello  noniin{' Hoothartn  (Drnnke  429).  K.  Ludwig geiielintigt 
832  einen  Gütertausch  i^wiächeu  dem  Ivloster  Hasenried  und  ><eiuem 
Ktounerer  TuKnlf  in  pi^  M^pnenae  in  easi-ro/qaod  didtur  Bodo- 
briura  (Mod.  Boiea  XXXI.  1)  •). 

Im  9.  und  10.  Jahrhunderte  werden  der  von  den  fränkischen  und 
deutschen  Herrschern  zum  Theil  in  Iioj>]ii\rd  selbst  ausgefertigten  l'i- 
kunden  über  diesen  Ort  so  viele,  dass  wir  nur  diejenigen  bervurheben 
wollen,  wekhe  naierai  spiteren  topographischen  AnsfilbrangeR  bewei- 
send rar  äeite  steben.  So  wird  851  das  eastellnm  quod  vocator 
Bodbardo,  965  ein  Gut  in  quodam  castello  Bolitardo  er- 
wähnt Kaisnr  Otto  II.  ln'fiabte  seine  Gemahlin  Theophanu  972  mit 
den  curU's  propriii  maiestate  dignas  Bochbarda  u.  a.  m.  Ki'  ur- 
Icandete  selbst  975  /u  Bogbar  dun.  König  Otto  lU.  schenkt  991  die 
Pfarrkirehe  daselbst :  quandam  nostre  proi>detatis  eocle^am  in  vilfat 
Boparda  infra  nostram  regiam  curtim  sitam,  in  codeni  thclonio 
liopni  füc  an  das  S.  Martiiisstift  zu  Worms.  König  Heinrich  II.  über- 
trapit  Un)5  seiner  (ienialilin  Kunegund  ein  pracdium  . . .  in  IJoch b ard on 
in  conutatu  Berclini  comiti^i  in  i)agu  Drütei'iugun  und  bestätigt  König 
'Heinrich  III  1039  die  Schenkung  eines  GmndstQdis  in  loeo  Bobepart 
.  nominato  in  monte  Bargare,  in  pego  Treekere  an  die  Abtti  Burtscheid. 

Derselbe  Kiniig  legte  auch,  wie  sein  Nachfolger  Lf)thar  bekundet, 
ein  forum  apud  Bobart  an  und  zerstörte  zu  diesem  Zwecke  ver- 
schiedene Häuser.  '  / 

Im  12.  Jatnrbnndert  war  ans  ton  königUchen  Hof^s  and  Oastell 
Boppard  bereits  eine  Reichsstadt  erwadisen,  welche  1198,  1199, 


1)  Hier  wii-d  Boppard  auraabinswcise  als  im  Mayi  n^a«  g<-l*'ij;on  liezeichnct, 
w&brend  es  Miner  geo;;i-«phi»chcn  Lage  eutsprechvnJ  uud  als  Mittelpunkt  d«s° 
trlariMlMD  Laodoapitcla  Hoppard  stets  zum  Trocbirgau  guhört«. 
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1206  und  1234  dentsdie  FantenTenammlimgen  in  ihren  Maueni  sah. 
Während  noeh  1228  das  'üiae  Stadtriogci  einen  mit  dem  einkOpfigen 

UeichsAdler  gekrönten  Pfortenthurni  in  gezinnter  Riu^mauer  mit  zwei 
kleineren  Thürmcn  und  (irr  (  nischrift  Bobardia  Opidum  Romani  Ini- 
perii  zeigt,  tritt  1236  ein  lu  liulieni  Relief  prachtvoll  geschnittenes  neues 
Siegdaoi;  wektoi  ein  getrensB  Bfld  derPfurriiirdie&Seferi,  d)enfaJls 
mit  dem  Beicheadler  geadunUckt,  inmitttti  einee  mit  viden  Thünnen  nnd 
Zinnen  vertheidigten  Mauerkranzes  und  der  stolzen  Umschrift  Bopardla 
Liberum  et  Siicfiale  Oiiiiium  Itoitvmi  Imperii  wiedergiebt.  1 248  erzähleu 
die  Annales  Moguntinenses  von  der  Zerslöninf:  ciiKT  Hiirp  jenseits 
Boppard :  Item  Castrum  ex  upposito  opidi  i^opardieuäis  de^truitur. 
Kmig  Wilhdm  von  Holländ  lag  1250  in  caatria  iinte  Bobardiam,  nnd 
in  dem  Thronstreite  zwischen  Bichard  v.  Corowallis  and  Alphoos 
V.  Casülien  belagerte  1 257  Erzbiscliof  Arnold  v,  Trier  die  dem  Elfteren 
anhängende  Stadt  und  urkundetc  davor  in  castris  obsidionis  Bopardie. 

Indessen  erreichte  die  Reichsunmittelbarkeit  der  kleinen  Stadt 
.bald  ihr*  Ende.  Sehon  1309  hatte  Kdidg  Heinrich  VR  fioRpud  imd 
Oberwesel  seinem  Bnider  £rfbisehnf  Balduin  t.  Trier  ab  Reiehsgabei^ 
nator  und  Vogt  unterstellt.  Im  Lager  vor  Rom  12.  August  1312 
erfolgte  ilir  Verjifändung  beider  Reichsstädte  an  den  Letzteren  mit 
Vorbehalt  der  Regalien,  Keidisvasallen,  Zoll.  Münze  und  des  Oetlnungs- 
recbtes  für  eine  Schuld  von  12,000  i'fuud  Heller.  Küuig  Ludwig  der 
Bayer  vollendete  die  Ywpikndnng  1314  nnd  1320,  indem  er  demselben 
Er/bi.schof  Balduin  auch  den  Rest  der  Reichsdomaine  Boppard ') :  das 
Galgcnscbeider  Gericht  auf  dem  Hundsrücken,  Regalien,  Zölle  und 
Münze  zur  Plandschaft  schlug  und  den  WiederUisungsschilling  auf 
2.2,000  Mark  erhöhte. 

Die  in  derVefpfindung  liegende  DegradatioD.  an  tneriachen  Land- 
saaaen  erbitterte  die  ven  zahhcichem  Adel  bewohnten  Beichaatidle 
Boppard  und  Oberwesel  derart,  daas  sie  obwohl  tod  König  Ludwig 


1)  Dw  Köniicdior  oder  „daa  IWeh  Boppard"  beitand  am  dw  Stedi  Boppard 

mit  dorn  KönigshauBe  unterhalb  der  Stadt,  Lehen  der  Bayer  v.  iJopp&rd,  und 
deu  Dörfern  Ober-  und  Nicdcrkentert.  Camp,  Lickorehausen,  Ehrenthal.  Siilrigf, 
Weiler.  Ober-  und  Nieder-äpay,  Filzen,  Ur«y,  dann  dorn  Galgeoscheider  (Gall- 
•dieider)  Geridit  mit  don  OrtMAiften  TftrUngai,  BiflhenhMb,  Böhm.  Onnimuimat 
Herschwii  sei),  (Idenhausen,  Mörshausen,  Beulich,  Hausbay,  Ilalgctibach.  Bucbholz, 
Lingerhahn,  Krat/.enburg,  BaclieUcheid,  N^,  Ditter,  Üehr  und  Dörth,  lir- 
aprüugliob  gehörten  auch  die  Beiohsbiirgeii  BahSmak  vad  Stemberg  daso. 
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1318  zum  Gehoreani  ermahnt,  dem  PfaiKihmn  bcwafl'nctcn  Widerstand 
entgegensetzten.  Erst,  in  (kn  folf^onden  Jaliicn  nrxc.li  der  Chinnik 
von  Marienberg  1318  —  gelang  es  Erzbischof  Balduin  unter  Beistand  des 
EnUscliofe  Hatthi«  von  Mains  die  BOrgo*  von  Boppard,  veklie  sich 
nachNiederbrenniingilirerTorBtidte  lange  in  d^rMittdfltadt  vertbeidigt 
hatten,  zur  Uebergabe  und  zur  Huldigunp:  zu  zwinpcn.  Die  Gesta 
Trevironini  gpbon  dafür  erst  das  ,I;i!)r  lö27  an.  Zur  Fosthaltung 
seiner  Itecbte  baute  Balduin  liurz  nachher  die  nocb  vorhandene  J^urg 
am  oberen  Ende  d«r  Mittelstadt  und  venGbnte  den  Boppaider  Add 
dnrcli  Belclnrangen  and  EhrenSmter. 

Nachdem  Kaiser  Karl  IV.  die  P^ndschaft  1374  für  eine  unlösbar 
mit  dem  Krz-stift  Trier  verbundene  erklärt  hatte,  war  die  Verbindung 
mit  dem  Reiche  definitiv  gelöst  und  Rnpjtard  nur  mehr  eine  trierische 
Landstadt,  welcher  uur  der  bitz  eines  in  der  Burg  residireuden  Amt- 
manns tau»  gewisse  Bedeatnng  verlieh. 

Zwischen  1356  und  1363  wurden  die  beiden  oifenen  Vorstädte 
Ober  und  Niederburfj;  mit  Mauern  und  Thürmen  nrnpehen  und  der 
Befestigung  der  Mittelstadt  angesi-blossen.  issi  wird  des  ni'uen  Rath- 
bauses  und  1497  auch  eioes  Tanzhauscs  erwähnt.  Dennoch  war  der 
alte  Stob  der  Baiser  anl  die  verkNene  Kelebsiinmittelbwkeit  nml  die 
Abnmgung  den  anfgedmngenen  Herrn  nicht  «rlosehen  nnd  be> 
rliirftc  es  nur  eines  nnbedentenden  Anlasses  am  eine  gewaltsame  Er- 
bebung herbeizuführen. 

Nachdem  aul  dem  Reichstage  zu  Worms  145)5  Abgeordnete  der 
Stadt  von  König  Max  I.  eine  Bestätigung  verschiedener  städtischer 
Privilegien  «iangt,  der  Kurfbrst  von  Trier  aber  deren  Gflltiglceit  be- 
stritten hatte,  brach  in  der  Stadt  1497  im  Frühjahr  eine  Emp5rang 
;uis.  Man  sft/tp  den  kurfürstlichen  Schultbeisseu  ab,  beniiichtigte  sich 
der  Burg,  dos  tnerischen  Amtmanns  und  des  Rlieiuzulles,  warb  Söldner 
und  setzte  sich  in  Vertheidiguugszustand. 

Knifttrst  Johann  von  Trier  erprobte  zuerst  die  Unwirksamkeit 
des  geistlidien  Interdikt^  griff  aber  dann  aam  wd^ichea  Sehwerdte 
und  rttckte  am  23.  Juni  1497  mit  starkem  Zuzug  des  rheinischen 
Fürsten-  und  des  schwäbischen  Bundes,  im  nan/en  in.()(K)  Mann  mit 
50  Geschützen  (Büchsen)  vor  das  widerspenstige  Boppard.  Nachdem 
er  sich  im  entsn  Anlmif  des  die  Stadt  beherrschenden  Kksters 
Marienberg  bemichtig^  besehoss  er  sie  eine  Woche  lang  so  naehdrOcklieh 
von  allen  Seiten,  dass  am  1.  Juli  1497  skdi  die  Bürger  nicht  allein 
sttr  Ca^tttktion,  sondern  andi  xu  dner  Denen,  ihren  Stolz  adur  de* 
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uiUlhigenden  Huldigung  gi»wungeu  sahen').  Zirarkames  mit  dem  un- 
inhigen  Adel  and  der  Btti^eTBchaft  noehmab  1601  und  1525  za  (km- 
fliktea,  die  «gentliche  Bedeutung  der  Stadt  blieb  aber  gebrochen. 

Im  30jährigen  Kriege  ist  von  mehrfarhpn  nrcupiir innen.  Ifi22 
von  den  Spaniern,  in^'i  von  den  Schweden  unter  llht-juLTul  Otto  Ludwig, 
dann  im  nümliuheu  Jahre  von  Franzosen,  lü3i>  von  kaiserUchen, 
wiedentm  FiraiuoMii  und  1636  durch  die  Bayern  die  Bede.  Durch  Etih 
qnsrb'erangen  nnd  Plftndeningen  hart  mitgenoniaien,  entging  aber 
Boppard  doch  im  Orleansschen  Kri^e  1688  und  1689  glücklich  dem 
unseligen  Scliicksale  seiner  Nachbarj^tiidte  und  begnügten  sich  die 
Franzosen  mit  einer  tbeilweisen  Zerstörung  seiuer  Pforten-  und 
Mauerthürme. 

Trots  <kx  Cngunat  der  leisten  Zdten  war  dem  Bopperder  dn 

gewisses  Gefühl  alter  Bedeutsainkeit  geblieben  und  so  malte  Goswin 
(rlöckne!-  17 12  einen  gewaltigen,  die  ganze  Wand  des  Rathhaussaales 
{^umfüllenden  I'ian  des  „Reichs  von  Boppard"  und  führte  die  Gemeinde 
in  eiuem  Truzesse  wegen  ihres  schöneu  Ötadtwaldes  Kaiser  Otto  den 
Gronnn  persönlich  gegen  die  kuifllrstliehe  Regierung  ins  Gefecht,  der 

bldeinem  Hantel"  einem  BH^er  erachieneii  war,  um  die  Stadt 
aufzufordern,  rieh  durchaus  nicht  ihre  Waldgerecht igkciten  durch  den 
Kurfürsten  nehmen  zu  lassen.  Er,  der  Kaiser  habe  der  Stadt  den 
Wald  gcsciienkt  und  sei  er  der  Bürger  freies  Eigenthum. 

Die  Anlage  der  Eisenbahn  und  die  in  den  letzten  Jahren  durch 
vielfoche.  gflnstige  VerhftltnieBe  lehr  gesteigerte  Bauliut  haben  die 
Physiognomie  von  Boppard,  welche  noch  vor  zwanzig  Jahren  eine  gans 
mittelallerliche  war,  erheblich  verändert  und  sind  die  Reste  des  Alter- 
thums  bereits  so  gelichtet  und  das  noch  Vorhandene  in  solchem  Maase 
mit  Vernichtung  bedroht,  dass  es  uns  als  eme  Ptiicht  erschien,  an 
Verschwundenes  und  Zerstmites  sn  erinnern  nnd.  auf  die  Erhaltung 
des  Beütebendeii  hinmweisen. 

Monumente  der  römischen  Zeit 

Ringmauer  der  Mittelstadt.  Insehriftsteine.  Man 
erhennt  sofwt  auf  dem  unserer  Abhandlung  bdgegebenea  Gnindriss  I 
[nach  dem  Katasterplan       1824  mit  den  Lokalnamen  des  grossen 


1)  Vergleich«  die  kriegsn^esoliiohtUcIi  aMtkvnrdiga  eehr  det&illirte  Be> 
Schreibung  diewr  Bdafemng  durch  den  trieritohea  Secreterius  Peter  Uejrer  von 
ReRei>i>bur)r,  (alleidiage  nkr  inooixekfe)  ähgadrndrt  bei  Hontbelm  flitt.  Tkvrir. 

II.  ^1-530. 
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Risses  aus  der  Vogelperspektive  vou  Glöckner  1742],  dass  Boppard 
Mu  drd  QnaitiMT«!!  bectdit:  der  Mittelstadt,  Ober-  und  Nie- 
derbnrg. 

Die  M  i  1 1  c  1  s  t ftdt,  der  ilteste  Theil,  besteht  wieder  aus  zwei  Theilen, 
dem  mit  der  Mauer  uiuzogeneu  Rechteck,  welches  wir  mit  dem  Namen 
des  Castells  Bontobriga,  Bodobriga  bozcichuet  haben,  und 
dem  Häoserthtile  iwischen  der  uördlicben  Mauerfront  des  Castells  und 
demBheiiie').  Die Obe r bar g/mOsuperiorBopardiA,  1800 Ovirsbnreh 
genannt  wurde,  gleich  der  Nied  er  bürg,  welche  gleichzeitig  erwähnt 
wird,  in  der  Fehde  mit  Erzbischof  Balduin  von  Trier  zwischen  1318 
und  i:;j7  /fTstört,  jedoch  wiederhergestellt,  13öC  bis  1363  mitMauera 
umgeben  und  der  Mittelätadt  angeschlossen. 

Den  Ken  der  Mittelstadt  umgab  seit  den  ältesten  Zeiten  eine 
Bingmaner  mit  ThüiiMi  von  aoldMr  BegelmiBsig^eit  der  Anlage,  so 
scharfer  Oricntirung  nach  Fluss-  und  Strassenzug  und  von  einer  solchen, 
von  allen  frühereu  Verhältnissen  absehenden  Unmittelbarkeit  in  Ver- 
folgung rein  militürischer  Zwecke,  dass  wir  nur  an  einen  römisciten 
Ursprang  denken  daxfen. 

Sehen  wir  wu  Jenes  Uanerrecbteek  nfther  an.  Es  liegt  in 
einer  Entfernung  von  15  Ruthen  vom  jetzigen  Rheinufer  auf  einer  sanft 
von  SUden  (Bergseite)  nach  Norden  (RheinKcite)  abfallenden  Abdachung, 
deren  höchster  Punkt  etwa  40,  der  niedrigste  etwa  25  Fuss  über 
dem  mittleren  Wasserstande  des  Rheines  erhaben  ist.  Die  ganze  Fläche 
ist  atao  von  UeboBehwemnuingen  frei.  Die  vier  Seiten  (Fronten)  des 
Rechtecks  entsprechen  genau  den  vier  Weltgegcnden,  die  zwei  Längen- 
ariteo,  wolchi'  zugleich  dem  Rheinlauf  panillLd  sind,  Süden  uud  Norden, 
die  1>eideu  kurzen  Osten  und  Westen.  Die  Länge  betragt  vuu  der 
Mitte  des  südwestlichen  CnordwestUchen)  zu  der  des  südöstlichen  (uord- 
datttdien)  Eckthnrms  81  Rathen  8  Ftass  oder  980  Fuss  rhein.  Die 
Breite  ven  der  Mitte  des  nord-  (sDd)jMlicbett  an  der  des  nord*  (sQd)- 
westlidien  Eckthnrms  40  Ruthen  10  Fuss  oder  490  Fuss  rhein.  Ks 
ist  also  die  Länge  das  DopjHilte  der  Breite  und  b(!Stcht  somit  das 
gaiMU!  Rechteck  au.s  zwei  nebeneingescbobenen  Quadraten  von  4ü0  Fuss 
Seitenlänge  und  Breite,  und  exciasiTe  derThOnne  von  sosammen  etwa 
ifiXifiOO  □Fuss  oder  nahem  21  Mof^sn  Grandlttche.   Zwd  alte 


1)  Im  Ganzen  dersi'llif' Gnindriss  wie  von  Cöln.  In  der  Mitte  das  Viereck 
der  alten  Coloui»  Agrippioa  mit  seiner  KrweiteruDg  luteh  dem  Rheine  hin  (elter 
«Bd  iMmr  llttrkt)  imd'  dia  Vonlidta  Ounbiixff  (Oberbnig)  und  Miedcrieb. 
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HHuptstrassenzüge  durchschneirlon  das  Rechteck:  die  Obergasse  (seit 
lb04  Uheinchau&see)  in  der  Lange  vou  Osten  nach  Westen,  die  Kirch- 
gaase  in  der  Breite  von  Sflden  nach  Neiden.  Iham  ratsprachen  vier 
an  den  Aasgangspunkten  gdegeimThore.  Wie  irirnaehwdaen  werden, 
war  das  ganze  Rrchtcck  durch  eine  nahezu  10  Fuss  dicke,  etwa  25  Fuss 
hohe  Ringmauer  mit  2s  ruuderi  resp.  halbrunden  Kok-  und  Mauer- 
thürmen  umgeben,  wovon  auf  jede  der  Langseiten  incl.  der  Kckthurme 
deren  lo,  auf  jede  kurze  Seite  der»  6  kaaMD.  Es  ergiebt  sich  aho 
all  Abstand  der  Ungs  der  Goortine  26  Fubb  DurchmeaBer  xiUenden 
Tliürmc  auf  den  Längenseiten  etwa  87,  auf  den  kurzen  Fronten 
70  Fuss,  vou  Mittelpunkt  zu  Mittelpunkt  100  und  98  Fuss,  M.ias^se, 
welche  bei  der  zu  beschreibenden  grossen  Ausladung  der  Thüiuue  eiue 
sehr  wirksame  Flankirung  der  Zwischenmauer  (Courtine)  erzielen. 

Eigentlmmlidk  und  von  naa  noeh  nirgendwo  endera  beobacbtet,  ist 
der  Grundriss  und  die  Form  der  Thürme  (VergL  Tafel  II  Abbildung 
1  u.  2.)  Dieselben  sind  nämlich  nicht,  wie  der  äussere  Ansriiein  ver- 
muthen  lässt  —  die  hiiitoif,  innere  Wand  der  Ringmauer  läuft  überall 
ganz  glatt  und  gerade  lort  —  durchaus  massiv,  sondern  hohl  und  zwar 
80,  dasa  bei  einer  von  Unten  nach  Oben  in  drei  Abatnfangen  ab- 
nehmenden Dicke  der  Thninnvlnde  4  7,  6Vfl  nnd  6  Ftaas  em  unten 
11,  in  der  Mitte  12  und  oben  13  Fuss  im  Lichten  haltender  innerer 
hohler  Raum  entsteht,  welcher,  da  es  gänzlich  an  Thüren,  Scharten  und 
Oeffnungen ')  fehlt,  ursprünglich  nur  von  Oben  her  durch  Leitern 
zugänglich,  aber  bei  allen  Tbürmen  froher  oder  später  der  Art  mit 
BauBchntt  nnd  festgeaUunpftw  Erde  auigelttllt  war,  daaa  die  oberen 
Fliehen  der  Thilrme  überall  ebene  Plattformen  darstellten. 

Da  die  Thürim:  bei  25  Fuss  Durchmesser  läntrs  der  Vorderwand 
der  Courtine  uml  1  uss  Durchmesser  senki-echl  durch  die  Courtine 
(also  lö  Fuss  Ausladung  über  die  Courtine  hinaus)  und  ihrer  dichten 
Sldlni^  an  ridi  schon  der  Hauer  eine  gewaltige  Deffniatvkraft  geben, 
BO  fiUlt  ea  an^  daas  diese  noch  dnieh  einen  nm  9  bia  10  Zoll  vor> 
springenden  Sockel  vermehrt  ist,  welcher  ursprünglich  wohl  in  Manns-' 
höhe,  jetzt  nur  noch  an  zwei  Stellen  über  der  Erdoberfläche  erhaben, 

• 

den  F  uss  der  Mauer  und  Thürme  —  vielleicht  gegen  die  Stösse  von 
Belagerungsmasddnen  —  verstärkt.  Die  obere  Kante  oder  Flinte  dieses 
Sockels  besteht  aus  regdmässig  behanenen  und  wohlgefügten  Quader» 


1)  Kinrnine  runde  Oeffinmgn  mnI OwfiiUfiobar  TOD  Mhr  dSsBaia  rmätm 

Waldliuh  Uerrülu-eud. 
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blocken  von  4  bis  5  Fuss  Länge,  2  Fuss  Breite  und  Höhe  und  geht 
.  durch  die  guiue  Mftuordtcke  von^  10  Fuss  hindmdi,  so  da»  die  Quadern 
rauh  aber  mit  der  Maaerdiche  abschDcideiid  auf  der  Rfldoeite  der 

Bfauer  zu  Tage  treten  Au.sser  den  Thoren  uod  einer  einzigeu, 
näher  zu  bezeichaenden  Itleinen  Tliüiünnun^r  nn  der  Rüdspite  iT;ifcl  II 
Abbildung  3)  ist  jetzt  an  der  ganzen  Mauer  we<ier  eine  iScharte,  !•  enster 
noch  irgend  eine  Oeffnuog  —  die  Gerüstlöcher  ausgenommen  —  zu 
entdedcen. 

Höchst  charakteristtseh  ist  die  Technik  desMauerwerka. 
Oonau  in  der  Weise,  wie  Vitriiv  das  ihn  kriechen  entlehnte  Emplecton 
beschreibt  Zwisdien  zwei  ans  snrgfältig  cubisch  oder  doch  recht- 
eckig behaueneu  kleinen  Steinen  nut  breiten  Mörtelfugen  —  4  ötein- 
fl^ichten  auf  ao  Zoll  Höhe  —  aafsemauertcn  AussenachiehtMi  liegt  in 
■dir  profus  angewendetem  groben  Mörtd  der  Innere  Gnu,  die  ^rtora, 
aus  in  wechselnd  rechts  und  links  geneigten  Lagen  auf  die  'Kanten 
gestellten  gewöhnlichen  Bruchsteinen.  Es  entsteht  dadurch  der  zier- 
liche .unter  dem  Namen  des  Aehcen-  oder  Fischgr&tenwerks  (opus  spica- 
tum)  bekannte  ItoiemriMnd,  vie  ihn  die  BOmer  neben  don  neli> 
fStmigen  (ofnn  reticulatum)  häufig  anzuwenden  liebten.  Sowidd  die 
Bruchsteine  der  Füllung,  wie  die  behaoenen  kleinen  Qnader  der  Aunen- 
sehichten  gehören  der  hniun-f^rauen  Grauwackc  an,  wie  sie  in  der 
NShe  von  Boppard  an  der  Hohen-Lay  bricht.  Die  Socktlwerkstücke 
sind  von  dem  grauweisseu  feinen  Sandstein  von  Bingen  und  Wald- 
bOekdheim. 

Der  Mörtel  besteht  aus  vortrefft ichem  Mainzer  Kalk,  welcher  nrit 
derbem  Rheinkies  (vielen  Quarzstücken)  genii.scht  ist.  Hin  und  wieder 
kommen  auch  Fragmente  von  gebranntem  Thon  vor.  Der  Mörtel  ist 
sehr  verschweDderiscb,  namentlich  im  Inneren  angewendet,  und  sieht 
man  dentllch,  daas  die  «eebselndcii  Schiebten  des  FiBcbgrltenweilu 
iHnnlieh  muldenweia  damit  ttbergoeaen  eind.  Ziegallagen,  m  der  Weise 
wie  Vitruv  siesu  beaierer  Verankerung  der  Aussen-  und  Innenschichten 
empfiehlt  und  wie  wir  sie  häufig  bei  Römcrbatiten,  z.  B.  in  Trier,  an- 
gewendet sehen,  kommen  an  unserem  Bau  nicht  vor  oder  gehören 

1)  Architectura  L.  II.  c.  VIII.  7.  Nostri  (im  Gogensatz  zu  dfii  Grierhen) 
oelehtati  sludentes,  erectos  churoa  looaates  frootibua  aerviunt  et  in  medio  fiar« 
flinat  frmutii  sepantiiD  aam  msteri»  eaemcntlf.    Ita  fern  mteitatitiir  in  ea 

■trnotiira  cruatao,  duM  frontiam  et  una  medi»  &rtura   Praeter«»  intar- 

ponnnt  aingulos  pcrp«tu&  crassitudiiie  ntraqae  parte  frontatOB,  qnoa  AoroMW 
tippöllant,  qui  maximo  rellgando  oonfinnanl  parietaia  aoiiditatem. 
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spAteren  Ausbessenuigeo  an.  WoU  aber  sind,  wie  wir  zeigen  werden, 
fltee  antike  fiüdveifca  wnrie  aiaadne  Legiousziegel  zur  Verwendung 

Wahrscheinlich  .umgab  schon  bei  der  ursprünglichen  Anlage,  sicher 
im  Mittelalter,  ein  Graben  rias  Ganze.  Gegen  Süden  ist  er  noch  in 
einer  Breite  von  bü  Fuss  und  einer  mittleren  Tiefe  von  1.')  Fu>js  er- 
halten. Die  äussere  Böschung  ist  im  Mittelalter  seultreclit  ausgemauert, 
die  innere  nadi  der  Mauer  m  abgeflacht 

Leider  ist  der  ganze  Bering  unseres Bechtecks  oder  Castells, 
wie  wir  es  bei  seiner  geringen  Ausdelinung  und  relativen  Stärke  wohl 
nennen  dürfen,  schon  in  älteren  Zeiten  durch  Zerstörungen  aller  Art 
hart  miigenommen  worden.  Die  demüheine  zugekehrte  Nordftront  ist 
liidier  Tor  dem  18.  «ahradieinlidi  scIuhi  vor  dem  10.  Jahikmdert 
fut  gSnslich  venehiranden.  Eben«»  fehlen  die  nxsprflnglidMD  Wehr- 
ginge  mit  Brustwehren  und  Zinnen  geviss  schon  t>eit  langer  Zeit. 
Endlich  aber  ist  auch  der  Miiuerkörper  dadurch  erheblich  beschädigt 
und  verändert  worden,  dass  fast  überall  die  zu  Mauer-  und  Pflaster- 
steinen vortrefilich  geeigneten  kleinen  Quader  der  Aussenschichten  sowie 
die  ioaseren  Weritetttdce  des  Sodiele  aaegeliroeheii  und  m  aBkUiBelieH 
Bauten  verwendet  Vörden  sind.  Eine  Restauration  —  welche  wir  in 
die  Zeit  des  Interregnums,  vielleicht  auch  noch  in<  12.  Jahrhundert 
setzen  —  hat  diese  Schäden  durch  Neubckleidunp  der  Mauer  zu  bessern 
versucht,  auch  die  Thüruie  durch  Trivilegicu,  welche  sich  an  ihre  £r- 
haltung  knflpften,  fllr  die  Stadtvertbeidigung  sa  verwertben  gesodit 
Die  Krieg»  des  17.  JahriiuiMlertB  haben  die  Zefsttfrung  beaehlenmgt 
und  die  baulichen  Veränderungen  unserer  Zeit  werden  bald  das  gKu- 
Mdie  Verschwinden  jener  Maiierrcsto  herbeigeführt  haben. 

Verfasser  hat  das  Mauerwerk  zuerst  lb4ü  in  Begleitung  des  fOr 
die  rbeinisGhe  Baogeachicbte,  wie  Ar  die  Einführung  mittelalterlicher 
Banfonnen  gleieh  hodiTerdienten  Baninipektors  von  Lanaobc  genaner 
beeiditigt  und  aieh  seitdem  eingehend  mit  demselben  beschäftigt 
Gestützt  auf  unseren,  die  früheren  Zustände  reproducirendcn  Plan, 
möge  uns  der  l^tiser  auf  einer  Wanderung  folgen,  welche  damals  uoch 
Bestehendes  tixirea  und  auf  das  noch  Bestehende  als  ein  gutes  Beispiel 
apitrOmiseher  Oastellbefestigung  rettend  hinweisen  mOehte.  . 

N&herte  man  sidi  der  Hittelstadt  Boppard,  also  anssrem 
Castellrechteck  auf  der  im  Jahre  1804  von  der  französischen  Re- 
gierung angelegten  und  die  Stadt  ihrer  ganzen  Länge  nach  durch- 
schneidenden Maiuz-Cobkuzur  Chaussee  vun  der  Vorstadt  2<iederburg^ 
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also  von  Westen  her  (s.  den  Griindriss  I),  so  bestand  schon  damals 
das  Thor,  welches  die  Stelle  einnahm,  wo  die  Obergasse  in  die  genaunte 
Vorstadt  eintritt,  früher  das  Coblemer  Thor  (nicht  zu  verwedueh 
mit  dem  lusBeren  Cobleiunr  Thor  an  der  Nordvestecke  der  Vorstadt 
Niederburg)  genannt,  nicht  mehr.  Ebenso  fehlten  schon  zur  Zeit  der 
Aufnahme  der  Katastci  kartc  dit^  an  das  Thor  südlic  h  -instossende 
Ringmauer  mit  ihren  Maucrthurmeu  I  und  II.  jodoch  waren  die  Fun- 
damente derselben  1846  zur  Seite  des  damals  ebenlalls  schon  ver- 
achfttteteD  Grabens  noch  sichtbar.  Aüfirecht  stand  aber  noch  bis  m 
seiner  Niederlegang  gelegmtlieh  des  Bans  der  Kheinisehen  Eisoibahn 
1859  der  südwestliche  Eckthui-m  ni  mit  der  Gourtine  and  allen  Mailer- 
tbUrmea  der  panzen  Siidfront. 

Ecktharmill,  von  dem  und  seinen  Naclibaren  lY,  V,  VI  und  VII 
irir  eine  1857  gewidmete  ffldne  (Taicl  II  Abbildung  4)  geben,  zeigte 
in  stinem  Manerweik  eine  charakterMische,  echt  vflmisdie  Tedinik. 
In  nicht  ganz  regelmässigen  Abständen  von  1  bis  2  Foss  nm- 
zogon  nändich  fünfzehn  Ringe  oder  Bänder  von  Ziegeln  den  ganzen 
Thurmkörper  und  Verfasser  gesteht,  dass  es  namentlich  diese  bei  den 
Römern  so  sehr  beliebte,  ebenso  nützliche  wie  als  äusseres  Ornament 
geflUlig  ivirfcende  Verbandform  war,  wdehe  ihn  ftr  einen  römisdMn 
Ursprung  des  Ganzen  stimmte.  War  doch  auch  der  ganz  entsprechende 
Eckthunn  der  inneren  Stadtmauer  von  Cöhi  -  der  Claifnthnrin  — 
mit  ähnlich  spielender  Ornamentik  allerdings  weit  reicher  mcrustirt. 
Um  so  mehr  war  er  aber  überrascht  beim  Abbruche  des  Thurms  1859 
in  bemetken  (auch  Oberst  von  Gohauaen  maehte  ganz  aelbstrttaidig 
die  gleidie  Bemerkung),  dass  diese  Ziegelbinder  mit  der  daswisehen 
liegenden,  aus  sehr  kleinen  Setdeferbruchsteinen  bestehenden  Aussenbe- 
kleidungdes  ganzen  Thunns  einer  mittelalterlichen  Restauration 
angehörten.  Die  Ziegel  oder  eigentlich  Backsteine  von  6  bis  8  Zoll  Lange, 
4  Zoll  Breite  und  1  Zoll  Dick«  von  braunrothem  aehleditem  Brand, 
alaonicht  einmal  rOmiadiea  Ursprungs,  setxten  sieh  gar  nicht  ah  «ne 
Verankerung  der  Aussenscbicht  mit  der  Gussflillung  nach  Innen  fort, 
standen  nicht  einmal  mit  letzterer  in  einem  gleichartigen  Mörtel- 
verband, sondern  waren  nur  in  einer  Dicke  vnn  etwa  10  Zoll  an 
deu  ursprünglichen  inneren  Gusü  angeklebt,  um  der  erwähnten  Schiefer- 
beklfiidnng  Halt  za  geAien  und  dem  seiner  nnqprflnglichen,  ans  den 
oben  erwihaten  kleinen  viereekten  Brachstemen  bestehenden  Aussen« 
bdcleidung  beraubten  lliurme  als  neuer  schittzcndor  Mantel  m  dienpn. 

Aehnlich  war  die  CkurUne  nebst  den  sie  flaokurenden  Halbthormen 
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IV  und  V  nur  im  Kru  iicr  ( rlialten,  an  der  Anssenseitc  dagegen  durch 
Schiefermauerwerk  rcsUunrt.  Doch  trat  hier  und  da,  besonders  in 
den  Thnmiwnikefai  «ueh  der  vnprltaigliclie  wliOne  innere  Verband  nad 
überall  in  den  aiWreichen  Manerbrcechen,  weldie  dwdi  ein  gewaNaames 
Ausbrechen  des  Werksteinsockels  entstanden  waren,  das  Fischprätcn- 
werk  des  inneren  Gusses  zu  Tage.  Beim  Abbrechen  des  Thiirnicp  IV 
ISäii  fand  man  eine  Kupfermünze  vonCaligala:  Avers:  C.Caesar.  Aug. 
GennaaiciiB.  Berers:  S.  (Bild  der  Veeta)  C. 

In  der  Gonrtine  swiedien  Tlrami  V  und  VI  hat  Oberst  von  Co- 
hansen  und  xwar  dicht  neben  der  Flanke  von  lliurm  VI  eine  kleine 
vermauerte,  mit  einem  Rundbogen  geschlossene  ThOre  betneikti  «orflber 
er  selbst  in  seinem  Nachtrage  berichten  wird. 

Thurm  VI  steht  hinter  dem  Hause  des  Tischlers  Oppenhausen 
noch  anfipeeht.  Auch  an  ihm  ist  nodi  deuilidi  ivahmehmhar,  namentlich 
in  den  Winkeln  wo  der  Thurm  an  die  Courtinenmauer  ansetjct,  dass 
der  alte  Steinverband  der  Anssenschicht  durch  kleine  Schieferbruch- 
steine emeuert  ist.  Als  der  Kigenthflmer  eine  Thiire  durch  die  Front  \ 
des  Thurmes  bracli,  um  in  der  inneren  Höhlung  einen  Stall  anzulegen, 
fimd  er  dieselhe  mit  Sdiott  gnfidlt  ond  in  demadboi  loae  Ziegel  mit 
dem  Stampd  der  XXn.  Legion  (Ttiftlll  Abhildnng  9  nnd  10),  nvwa  er 
ein  Exemplar  in  den  Fussboden  seines  Hausflurs  einmauern  liess. 
Ebenso  ist  auch  die  Manerflucht  mit  Thurm  VII  bis  zu  einer  Höhe  von 
20  Fuss  erhalten.  Auch  in  diesem  Thurme  wurden  1869  lose  im 
Schutt  Ziegelfragmeote  mit  dem  Stempel  der  XXII.  Legion  Tuiisteine, 
Thieiknocfaai  (nach  ^er  Angabe  sogar  Hensehengebeine)  nnd  eine 
Menge  kleiner  spiralförmiger  Schneckenhäuser  sowie  ein  SculpturstOek 
aus  Jurakalk  gefunden.  Zwischen  Thurm  VII  und  VI  II  durchbricht 
eine  Mauerbresche  die  Courtine  an  der  Stelle  eines  früher  bestandenen 
Thores,  welches  die  Danzius  =  richtiger  Daozhuspforlc  hiess.  Seit- 
wirts hinter  dem  Thon  lag  nSmlich  d«r  mittelalterliche^  1497  imd  1590 
'  alB  „Gemeinde*  nnd  Dantshoss**  beseiehnete  Gttrsenicfa  der-  Stadt 
Boppard,  unten  zum  Zeughaus  mit  Rossnitihlen,  oben  zu  Festräumen 
eingerichtet.  Ein  schöner  gothiacher  Portalbagen  ist  von  der  Kirdigasse 
aus  noch  sichtbar. 

Thurm  VlII  wurde  von  dem  Besitzer  der  dahinter  gelegenen  Ge- 

1)  Die  Ij^o  XXII  primigooi«  p»  fideli«  atand  achoD  seit  Naro  in  Ober- 
gwnuniieii  nnd  hatte  fiut  8  Jabrlrnnderto  hag  (66  —860)  ihren  HaupteU&dofi 

in  Mainz,  wo  eine  Mong;o  von  Denkmälern  von  ihr  erhalten  nh\d.    .Zicgd  TOB 
ihr  haäaa  uoh  amdi  ni  Colileai  nad.im  Caatoll  von  Ni«derbifib$r. 
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bilullebkeiten  dsr  diemtligen  Fropstd  8.  Ifartin  (seit  991  Dependenz 
des  ^cidDiaiiiigeD  Stifte  m  Worms)  Posthalter  JaooUs  1822  nieder^ 

gelegt,  jedoch  erkennt  man  deutlich  seine  Stelle  an  der  flachen  Nische, 
\velche  seine  innere  Il'ililunfr  in  die  noch  aufreditstehende  Courtine 
beschrieb.  I»i<'<c  sowie  die  Thürnie  1\  und  X  sind  zwar  im  Körper 
nocli  erhallen,  aber  in  ihrem  Aeusaeren  durch  neuen  Kaikbewurl'  und 
TOnchitiig  erlid>lidi  verändert  Audi  die  innere  oder  BodDeite  der 
Mauer  ist  hier  nicht  mehr  die  nnprOngliche.  An  der  Stelle  der  al^ 
geschälten  Bekleidung  ist  hiiT  eine  in  Schieferbnichsttiinen  aufgefflhrte 
Blendung  getreten,  welcher  inatj  diiii  h  Hache  liund-Hogennischen  und 
durdi  sehr  uiaäsive  zugleich  als  1  reppen  zur  l'lattform  der  Idauer 
fahrende  Widerlager  Halt  »i  geben  sndifte.  Von  Thnim  X  an  bis. 
anm  sOdfisttiehen  Ec&thnnn  XU  fehlt  die  Rtaigmaner  mit  dem  Thurm 
XI  ginzlich  und  stehen  jetzt  die  Geb  iurle  de^  evangelischen  Pfarramts 
und  neue  Bürgerhäuser  an  ihrer  Stelle.  Ein  hier  18G8  von  dem  Ein- 
sender in  Begleitung  des  Obersten  von  Guhausen  untersuchtes  Mauer- 
t^tack  zeigte  deutlich  noch  den  eben  über  dem  Boden  hervorragenden 
Sockel,  das  mit  nnmgelmSssigen  Ziegdbiadeni  and  kleiiierem  Bmeh- 
steiumaterial  gnIlidEte  äussere,  so  wie  das  dnrch  seinen  Mörtelreiciithum 
auffällige  gegossene  Mauerwerk  des  Inneren.  Auch  war  sichtlich  an 
dem  viel  schlechteren,  grauen  M(»rtel  und  den  kleinen,  kaum  10  Zoll 
tiel'  eingreifenden  Schieierbruchäteiueu  jene  uiitietaltcrliche  Arkaden- 
hekleidmig  lu  miteneheidaL  Im  ünrdttdmitt  genau  gemessen,  ergab 
sich  llir  die  xwei  reataitrirten  Anasenaehichten  je  l=siv»  Fnas,  illr  die^ 
GossmauerfQllung  7  Fuss  Dicke. 

Der  südöstliche  Fx^kthurm  XII,  in  einer  Höhe  von  20  Fuss  zwar 
noch  erhalten,  ist  durch  die  auf  seine  Stirn  angebaute  mittelalterliche 
Mauer  der  Oberbuig,  welche  hier  in  dem  sogenanntsii  AngerChor  sich 
(MBwte»  halb  versteckt  Mit  ihm  beginnt  die  Ostfront  unseres  CasteDs. 
Der  erste  Halbthurm  derselben  Xo.  XIII  im  Hofe  zwischen  Ciosmann 
und  Schlad  ist  halb  abgebrochen.  Die  bis  zu  ■-*')  Fus.s  Höhe  ndch  auf- 
rechtstehende Hälfte  giebt  ein  gutes  Bild  der  oben  bescliriebeuen  in- 
neren Einrichtung  dieser  Tbürme  -  den  in  drei  Absätzen  sich  er- 
weiternden boUen  Banm  ohne  hrgend  dne  Oeffinnng  ansser^naeh  oben 
und  den  sierKchen  CIsdigrittenTerband  der  inneren  Wand.  Thurm  XIV 
wwde  von  dem  EigenthOmer  Hm.  Schind  beim  Neubau  seines  an- 
stossenden  Wohnhauses  1850  niedergerissen.  Man  fand  auch  hier  das 
ganze  bohle  Innere  mit  Erde  gefüllt  und  die  Quadern  des  Sockels  durch 
die  ganze  Mauerdicke  durchgreifinid. 


'  7B       Boppud  dm  rdnÜNh«  BoDtobrio«,  BMidobrig»  od<r  Bedobrig». 

Zirischai  Thurm  XIV  und  XV  tritt  die  Maine-  GoUeBMrCluuissee, 
nichdan  sie  die  VonAadt  OberiMirg  pusirt,  in  die  liittelBtadt  — 

Obcrgassc  —  ein  und  stand  an  dieser  Stelle  die  cor  Erweiterung  des 
Dwrchbruclis  1804  von  der  französischen  llegierun?  abgebrochene 
sogeuannto  Sclimidtspforte.  Ihr  nächster  Nachbar  Hr.  Sclilad  '  i  beschreibt 
sie  als  einen  7Vü  Fuss  weiten  und  ö  oder  9  Fuss  hohen  bloss  durch 
die  Manercourtine  gebrochenen  Rundbogen  —  also  nicht  wie  die  mittel- 
alterlichen Thon  ab  «BThöihaus  mit  nrei  BogenSfflmnigM.  Von  den 
aus  glatt  und  schön  behaltenen,  nach  dem  Zirkclschnitt  gefflgtcn 
Q(i;i(i('m  der  Thorleibunj,'  bt-wahrt  Hr.  Schlad  noch  ein  Stück.  Es  ist 
ein  Sandsteinquadei"  derselben  Steinart  wie  am  Sockel,  22  Zoll  hoch, 
13  Zoll  breit  und  18  Zoll  tief  mit  einer  leichten  Abfa^ung  der  innoran 
Kante  der  Vorderseite.  Wenn  aveh  »emllch  sicher  «n  rdmisdies  Thor 
au  der  Stelle  vorhanden  war,  so  war  die  Schmidtspforte  in  ihrer 
bcRchriclienen  letzten  Gestalt  doch  nur  eine  mittelalterliche  Enienornng, 
schon  aus  dem  <l runde,  weil  der  römische  l^oden  sich  nüiniihlich  zu 
sehr  erhöht  hatte,  als  dass  ein  römisches  Thor  bi.s  in  die  neuere  Zeit 
hitte  hl  Gebnneh  Ueiben  kttonen.*) 

Die  ginie-Manerflocht  von  der  Schmidtspforte  his  snm  nocddet- 
lichen  Eckthurme  XVII  ist  mit  den  Ilalbthürmen  XV  und  XVI  nicht 
nur  in  der  ui-sprünglichcn  Hohe  von  20  Fuss  erhalten,  sondern  auch 
durch  eine  mittelalterliche  liestauration,  welclie  auch  hier  überall  die 
schadhaften  Stellai  der  Bekleidung  ausgebessert  hat,  bis  anf  90  Fun 
erMAit  Itass  diese  Erhöhung  m  die  Zeit  swisdun  dem  Ende  des  12. 
und  der  Mitte  des  1.3.  Jahrhunderts  fällt,  beweist  eine  Inschrift,  mkhe 
sich  27  Fuss  über  (iem  Fus.sboden  an  der  nördlichen  Flanke  de-^  Thurmes 
XVI  befindet.  Früher  durch  den  Kaiiiiiiruss  eines  darunter  stehenden 
Hauses  geschwärzt  und  unle.serlicii,  ist  sie  durch  die  Sorgfalt  des  Eigen- 
tiiUoMts  des  nea  «ngebftuten  Hauses,  Aas  nun  leidit  aug&ngUdi  nnd 
kseiüch  gsmirden: 


I)  Bin  ftr  die  GewAielito  Mrfiwr  Tatanladi  iMgrtrtarter  Phtdo^  d«r  allMi 

unseren  Untersuchungen  mil  der  grogsten  AMfaptarung  U&d  HingclMtlg  lar  Saite 
•tand,  was  wir  hiermit  dankend  anerkennen. 

■2)  Die  gewöhnliche  in  Rom  und  auch  auderwärlB  *.  B.  bei  der  sogen. 
PCdlnipforte  so  Cftln  vorkonwMod«  Tenkraog  der  Thömtode  mcr  eine  Um- 

rahmang  in  dr*'i  coiicentrischen,  leicht  über  einander  vortretenden  Rundorn. 
ireloh«  mit  einem  kleinen  Sims  umschlossen  waren.  Abschrägungen  der  £cken 
tied  Mhen  ein  Uebergaug  zu  dem  mitleUlterlioiien  Hohlkehlprofil. 
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Die  Inschrift,  welche  also  besagt,  dass  die  Bürger  voaOb^rwesel 
vegtn  Erbanimg  (WiedeiiierBteHiing)  dieses  Thurau  und  der  daiua 
hiftoDden  Bftukst  (bargensis  opus)  vom  Zolle  su  Biq^penl  bcfinit  aeiii 
sollen,  steht  auf  zwei  aneinandergefügten  Sand  Steinplatten  mit  erha- 
benem Rande  32'/a  Zoll  hoch  und  18  Zoll  breit.  Sie  deutet  auf  «in 
im  Mittelalter  häutig  vorkoniiuende»  KechtsverhiUtaiss,  wuuacb  ver^ 
schiedene  Stidte  oder  auch  kMneie  OrtBeksta  sIdL  Gegenseitigkeit 
der  Hälfe  bd  ihren  BdiestignngriMuiten  und  deren  Vertheidigang  gegen 
gefrisse  Zollbefreiungen  oder  Ermässigungen  znächfirten  und  dienen 
tthntlichen  Anadmck  in  Inschriften  gi^en.*) 

l)  Ein  inCoblens  an  der  inneren  Stadtmauer  eingemauert  gewesener,  jetzt 
in  dw  StdMbibliotiHlc  anfgfletalltwr  State  nkdar  baohrift: 


.  ARNOLDVS  CeVCNO' 
NOTV  SIT 
OMNtB*  QD 
OMS  CIVES 
DETVICIOMC 
-BAISEVTES-N-NV 

MISOBtOOSDNARA 


Anuddaa  .  Oavano  .  Matom  aii  ounlbut,  qnod  omM  «im  dalUdo  U«  tnna» 
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Der  nonlfiaUiclie  Eckthann  XVU  ist  bis  auf  den  an  die  anV- 

springende  Eck«;  der  Comtinenniauor  unmittelbar  anstossenden  Best 
der  inncrt-n  Schale  ah^cbiuclicn.  offenbar  im  Anfang  des  M.  Jahr- 
hunderts, als  Er/liischüf  lialduiii  iIicsim-  llcke  gegenülHT  seine  Burg 
anlegte  und  deren  Graben  fast  bis  /.um  Fuss  der  Madtinauer  hin 
aiiBWarl  Aodi  hier  tritt  der  Fisehgritenverband  des  inneroi  Maner- 
werfcs  deutHcb  m  Tage.  (Tafel  II  AhbiMong  5.)  Sehr  gut  erhalten 
und  zugleich  ein  sprechende.s  Beispiel  echt  römischer  Mauertechnik  ist 
die  innere  der  Stadt  zugekehrte  Ecke  hart  hinter  Thunii  XVIf.  In 
dem  8taU  des  Maurers  Adam  Tromm  (Tafel  II  Abbildung  (<),  tritt 
aieht  aUda  der  tob  AosBes  weggebrochene  Socicel  als  eine  duii:b  die 
ganae  Blanerdicke  durdhgehende  Qiiaderschicht  in  m&chtigen  Werk- 
stücken von  Aber  5  Fui^s  Länge  und  22  Zoll  Höhe  nach  Innen  deutlich 
zu  Tage,  sondern  es  sitkI  danller  auch  mehrere  Si  hirhten  der  ur- 
sprünglichen Bekieiiliiiii^  (ierdiissniauer  erhalten,  weldie  cliarakteristische 
Formen  römischer  bUuktur  tragen.  Unmittelbar  aul  den  glatt  be- 
hauenen  nnd  sehr  soigfSUtig  gefügten  Quadern  sitst  eine  Lage  recht* 
edriger  und  xwar  auf  der  kunsen  Seite  (auf  dem  Kopfii)  stdimder 
Bruchsteine  in  breiten  glattverstriclienen  MOrtelfhgen  6  Zoll  hoch. 
Darauf  folgt  eine  Schicht  ebensolcher  Steine  liegend  (der  Läuge  nach 
gelagert)  von  4  Zoll  liöhe,  darauf  wiederum  eine  Schicht  stehend  und 
SO  fovtt  so  dass  jedesmal  eine  Schicht  breit  (horizontal),  mit  einer  solchen 
spits  (perpeodikoUr)  gelagert,  abwechselte. 


euntp«  in  nummis  dabunt  diios  dcnarios  (dcnariatas?)  vini  etc.  ln^nioht  sich  direkt 
auf  die  Urki^nde  K.  Heinrich  IV  von  1104  (Beyer  MitUslrhein.  Urkundenbuch 
t.  407)  IBr  du  Stift  S.  Sinoon  in  Trier  über  dm  Zoll  ni  €kibl«iu.'  Df  Tni«io 
dobrot  dare  I  dmartam  et  unam  denariatam  vini  und  auf  den  im  Anfange  des 
IS.  Stluh.  Biedergescbrlebeoen  Libcr  annalium  iurium  »rchiepiwopi  et  eoclesie 
TrevirensiB  (Ebenda  II.  415}.  Uli  qui  da  Tnitione  et  de  Tariaburg  (Duuburg) 
qui  utiqmtaa  perUnebairt  ConllneBtifliB,  iW  potamnt  rwrertt,  ai  quam  pitiiuiiiir 
iniiiriatn.  sod  ex  di'bito,  impfrabitnr  eis,  debent  edificarp  turrim  unam 
bttm  elauaura  intcrr uptionia  utiiua.  d.  Ii.  einen  Thurm  mit  der  Maaer- 
oowtiii«  bia  snm  nlebaten  Thurm.  Dw  Stein  befitnd  aidi  dem  entipreoliend  (b 
(b  r  M  iucr  zwischoii  zwei  Thürmeu.  Die  beiden  Namen  Arnoldus  und  Geveno 
deuto  icli  auf  d\>'.  beiderseitige  n  (luti^^rafi'u :  .\riinlj  auf  Einen  der  fjieichnamijron 
Orafen  von  Arnstein,  welche  die  Vogiei  zu  Cobleuz  intie  hatten,  uud  Gcveno  auf 
doiOmnifeB  dimeaNunena,  «daher  1110  nnd  IIIS  ala  edvoontna  deeEnlnachoA 
von  Cöln  in  Hunt»  bozeichiiel  wird,  nach  dem  Nekrolog  des  dilncr  Ponialifts  aber 
als  Oeveno  comes  aeiae  Rtthestäite  im  dortigen  Dome  &ud,  »lao  auch  im  Deuts- 
gM  amtirt  haben  kann. 
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Der  Eigeulhi^iier,  äclbät  Maurer,  konnte  bei  der  iBesicbtigung 
diese  Tedmik  nicht  genug  lobeo  und  nannte  sie  das  »^berste  Mauer- 
werk" das  er  Je  gesehen  habe.  Von  dem  Eckthunne  XVI  ab  wendet 
sich  die  Mauerflucht  in  rechtem  Winkel  und  bildet  die  Front  gegen 
Norden  deni  Rheine  paralell.  Auf  eine  Entfernung  von  20  Schritten 
ist  sio  als  t-iu  gewaltiger  (iu^smauer block  von  lU  bis  12  Fuss  Uühe 
noch  an  erkenni«,  dann  verliert  sie  sich  nriachen  den  H&ineni,  urelshe 
emeraeits  —  also  innerhalb  des  Gastelb  —  nach  Sudan  zu  den  Markt, 
andererseits  —  ausserhalb  —  nach  Norden  zu  die  Rheingasse  begrenaen. 
Indessen  ist  die  auf  dem  Plane  angedeutete  8cheidun<,'  des  beiderseitigen 
Eigenthunvä  jener  parallelen  HäuseneUien  durch  die  vormalige  Existenz, 
dieser  Mauer  noch  heute  bedingt  IKe  innerhalb  des  Castelh>  am  Markt 
gelegmen  Hius«rt  als  die  ftlteren,  reichen  nindich  nur  bis  zur  Linie 
der  inneren  Mauerfläche,  während  die  später  von  Aussen  ausgebauten 
Häuser  der  Rhcin^'assc  bereits  die  ^^an/e  Dicke  der  durch  ihr  Entstehen 
überflüssig  gewordenen  Mauer  occupirt  haben. 

Der  Marktplatz  scheint  dasselbe  furuui  zu  sein,  welches  uacii  emer 
Urkunde  König  Lothars  von  1129  (Lacomblet  Niedenhjebi.  Urknnden- 
buch  I  200)  Kaiser  Heinrich  III  (1039—1056)  angelegt  hatte,  wobei 
das  Haus  eines  gewissen  Aso  zerstört  werden  rausste.  •) 

\  on  grösster  Wichtigkeit  für  die  Bestimmung  dos  Alters  unsers 
Osstells  ist  die  westlich  au  den  Markt  grenzende  schöne  Ffarrkirche 
&  SeYeri.')  Sie  bestand  urkondlicfa  schon  im  10.  Jahriiundert,  da 
wie  oben  erwflhnt,  991  Kflnig  Otto  IIL  quandam  nostre  proimetatis 
ecclesiam  in  villa  Boparda  infra  nostram  regiam  eurthn  sitam  dem 
S.  Martinsstifte  zu  Worms  schenkte,  welches  bis  zum  J.  1802  im 
besitze  des  l'atronati  verblieb.  Die  i'larrkirche  trug  damals  den  Namen 
&  Johannis  (Beyer  I.  319)  und  war  dieser  Name  noch  bis  in  die  neuere 


1)  Von  den  XarktpUtse  fahrte  aeboa  im  Mittelalter  ein  bsdeokter  Onrah- 

ganp  nach  der  soj^en.  Schlauchfrasse  und  weiter  zur  Obcr^jasse.  Kr  wird  1522 
die  „M&rtporte"  geuaunt  und  «vlteiul  mit  der  ,^orta  Martis^  identisch  xu  «ein, 
mlMn  der,  wie  eine  Qrimnde  von  1846  Iteekgt,  ein  dem  Stifte  8.  Simeon  cn  Trier 
geb&rigW  Maus  hg.  Es  ist  also  diesmal  uicht  an  ein  rümisches  ManlboT  Sn 
dcnknu  ntui  dii'  Latiuisiriinjj;  des  deutschen  Namens  Markt-  oder  Martporte  nur 
eine  lU'miaisoeuz  der  Canonilcer  von  ä.  Simeon  in  Trier,  ankbüpfend  au  ihre  eigene 
vd  eiiMT  «irkligiieii  rönda^n  Hsrapforte,  der  PorU  a%ift,  wbMite  Kiitdio. 

2)  Vergl.  Die  Pfarrkirche  «u  Hoppard  von  Wilhelm  Krüger  Kg).  Baumeister 
in  Boppard  mit  i  Tafeln  Abbildungen  und :  I>ie  Pfarrkirch«  S.  Severu»  su  Boppard 
TOB  D^.  Gart  BamL 


m       Boppard,  da«  rfimiMÜie  Bon^brloa,  Bandolifrlga  oder*  Bodobtig«. 

Zeit  durch  die  sildlich  an  den  Chor  der  ^egenwärtipon  Kirche  ange- 
baute, uuu  abgebrochene  S.  Joliauiiiscapelle  repräseuUrt.  Der  erwähnten 
Zdtangabe  entspreehfind  fand  sich  auch  bdnr  Abbrache  des  Hoch- 
altata  der  F&rrkirehe  1841  auf  dem  AltarBtem,  dar  den  ftttereu 

Kirchenbau  angehört  haben  muss,  das  Consecrationssiegel  des  Erzbischoft 
Theoderich  von  Trier  (Oni  -i)7'»i  vor.  Unter  einem  abgebrochenen 
Nebenaltar  wurde  lt<44  unter  einem  Ziegelsteine  der  XXII.  ■)  Legion 
aneh  ein  Bruchstflck  tiner  Urkunde  mit  don  Siegel  des  Brabiscbofis  Bruno 
von  Trier  (11021—1124)  entdeckt  Wie  man  deatlieh  an  dem  Mauer- 
werk und  an  den  romanischen  Sculptiiren  der  Portal-  iiiül  s  idlichen 
F:i(;a<ie  erkennt,  ist  die  gegenwärtige  Kirche  im  12.  .lahrhuuck-rt  mit 
Benutzung  älterer  Theilc  neu  begonnen  und  in  einem,  in  den  oberen 
Theileu  bereits  gotbisirenden  Formen  huldigenden  Uebergaugsstü,  im 
AnfSuig  des  13.  Jahrh.  foDimdet  werden. 

Das  oben  erwähnte  Stadtsiegel  von  1236  stellt  den  gegenwärtigen, 
-  aiis(iriuklirli  mit  S.  Severus  bezeichneten  Kirchenbau  mit  seinen  cha- 
rakteristischen Tbürmen  und  dem  schönen  Uborabscbluss  als  voll- 
endet dar. 

Nördlich  an  den  Gliibr,  tlao  bereits  anf  der  Tra^e  der  OeateDnaner 
angebaut»  bestand  enlq^hend  der8adUdigelegenei('S.Jobanni8capelIe 

die  Capelle  S.  Michaelis.  Als  sie  1826  wegen  ßaufUIIigkeit  abgebrochen 
wurde,  entdeckte  Kauin?spektor  von  I.assaulx  unter  den  daran  ver- 
wendeten Wt-rkstücken  einen  rönüschen  iiegionsstein,  welchen  er  dem 
Kgl.  Gymnasium  zu  Cobkuz  zuwandte.  Der  in  dem  dortigen  kleinen 
Mnseum  auligestdite  Stern  ist  der  untere  Theil  eines  wie  es  scheint 
ans  awei  aufrecht.stchenden  Platten  zusammengesetzt  gewesenen  Grab- 
steins, 24'/,  Zoll  hoch,  22  /oll  breit  und  lO','.  Zoll  dick  von  sehr 
hartem  I.iturnellkalk  (Muschelkalk)  aus  dem  Mainzer  Becken. 

1)  Der  Ziogel  tr«gt  (•.  Abbilduag  Tafel  U.  11)  deatlioh  den  Stempel  LEO 
U  XX  C,  kann  aber  nkht  wohl  von  der  XVIII  (duodeTioaaiina)  berröhreu,  da 
diM»  in  dar  TarianiadbaiiKiadarlage  9  nadi  Cbr.lMiiito  n  Graad»  ging,  XVm 

auch  gewöhnlich  XIIX  geschricbon  wird.  Ob  aber  OMilk  Lersoh :  Centriilmuscum 
III  82  und  Klein:  Legionen  in  Obergermanian  IS,  'das  C,  welchee  aof  onserein 
taiid  aadsran  Ziegdn  w  Bonn  und  CoU«ds  endwint  and  mit  dam  BdbuiMii 
dar  XXII  Legion  Primigeni»  pia  fidolis  nicht  stimmt,  mit  Claodift  odar  dem 
AnfengsbuchstaVifn  rler  Offieiu  t\i  erkl&ren  sei,  bleibt  noch  aulisukl&rnn. 

2)  Vergl.  Biewer  Vaturläudische  Chronik  dar  Rheinprovinz  11  10.  681. 
Programm  dea  GyBmaaiana  an  CoUena  von  1827  80^98.  OraUl  baeript. 
Latin.  Coli.  3460—4968.   Loi-sch  Centralmuaeum  rhein.  Inschriften  III  91.  Steiner 

:  Codex  inaeript.  Horn.  Rheni  S40.  finunbaoh  Coipos  isaeript.  Bbaa.  163.  717. 
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Die  gut  erhaltene  DMehzift  lautet: 

PRINCEPSII-LEGXIIII 
GEM  AN  LXIIII  STIP- 
XLVI  AMUT  XVhCVRA 
TORIAVE"ERAN-llll 
EVOCATIVA  III 

• 

Daninter  beftoden  8i$h  neun  eonoentriMlie  belle  oAer  vielmehr  ak 

erhabene  Buckeln  vortretende  Schilder  in  runder  Form,  welche  un- 
zweifelhaft die  dein  als  Prina-ps  secuuduB  der  XIV.  Legion,  nach  4(;jrih- 
riger  Dienstzeit  im  Alter  von  61  Jahren  vei-storbeneii,  ungenannten 
Veteranen  veilteheDen  Ehrepgetchep  (pbalerae)  darstellen,  übrigeuä 
niederen  Baoga  gewesen  m  veaa  aehdnen,  da  die  höhnen  AuBwich- 
nongen  mit  Bildwerk,  Köpfen  en  relief  ver/iert  waren. ') 

Die  Legio  XIV  Gemiua  Maitia  Vitrix  kam  schon  unter  Augustus 
an  den  Rhein,  wurde  die  eigentliche  Griinderin  von  Mainz  und  blieb 
dort  etwa  bis  zum  Ende  des  ersten  Jolirhuiuieru  (Nerva;.  Im  zweiten 
Jahrhundert  stand  sie  bowlta  in  Pannonien  und  kam  nie  mehr  an 
den  Kbeio  zurück.*)  Unser  Denkmal  gehört  demnach  —  wozu  auch 
die  schöne  Bii  •ll^tabenform  stimmt  —  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  dem 
ersten  .lahrhunderte,  an.  Jedoch  liegt  kein  Grund  vor  aus  dem  Aut- 
finden des  Grabsteins  eines  in  Civildienüten  (curatoria)  verstorbeueu 
Teteninen  auf  tinen  AnfoilliBltTon  AbtbeiInngen  seinerLegion  in  Boppard 
einen  Schlma  an  liehen,  -wie  an  vsnchiedenen  Orten  gcacheben  ist 

Dass  die  Tra?e  der  nördlichen  Front  unserer  Castcllmauer  unter 
der  nördlichen  Wand  des  entsprechenden  Seitenschiffs  der  Pfarrkirche 
herläuft,  ergibt  sich  nicht  bloss  aus  der  auüalleuden  Dicke  der  Sockel- 
maner  nacb  djeser  Bichtnng  hin,  stmdem  auch  aus  der  plOtdichan 
Abschü88i|^t  der  aus  dem  Inneren  der  Hittelstadt  nach  dem  Rheine 
.  zu  führenden  Strasaoi  und  scheint  es  uns  somit  erwiesen, '  dass  die 
Nordfront  unseres  Mauerrechtecks  ihrem  Ilaupttheile  nach  bereits  sicher 
vor  dem  Anfang  des  13.  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  schon  im  lü. 


1)  Vnrgl.  die  Laaanforter  Phaleno  von  Otto  Jaha  im  Windubnaona-Faii* 
Programm  von  1860. 

9)  Kl«in:  LfgMMMo  inObeigvnuiiitti  WBS,  4.  BrusbadiCoipiM  inrnr^ 
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Jahrhunderte  nicht  mdir  bestand  und  schon  damals  die  Stadt  ihre 
Erweiterung  nadi  dem  Rlurifte  »i  gevonneo  hatte. 

Im  Kdler  des  der  Nordwestecfce  der  Prarrkirehe  gerade  gegen- 
Oberiiegenden  Hauses  von  Kirch,  Ecke  der  Kirch-  and  Judenga.<se, 
tritt  unsere  Castcllmaupr  in  eiiioni  ei  reu  2(  t  Fuss  lanjjon  und  G  Fuss 
hohen  Gussmauerstilck  wieder  deutlich  btrvor  und  bildet  ihre  Flucht 
von  hier  ab  wiederum  die  Eigenthunisgrenze  der  südlichen  Häuser^ 
front  der  Jodengasae  mit  deo  GrondatOcken,  wddie  an  dra  Oebialieh- 
keiten  der  inneren  Stadt  gehören. 

An  der  Ecke  iler  .luden-  und  Qiristcngasse,  seit  dem  vorigen 
Jahre  durch  ein  inuderiies  Wohnhaus  ersetzt,  stand  zum  Theil  auf  der 
alten  Castelimauer  die  Ruine  eines  gothtschen  Gehäudes,  des  sogen, 
fiejeeriiefe,  yieileieht  der  Stammaits  dee  RitleigeaeUechta  ,jmter  den 
Juden"  ^nter  jvdeoa)  oder  aaeh  die  Judensdnile,  wekhe  i856  Era- 
hischof  Cuno  von  Trier  an  den  Ritter  Heinrich  Beyer  von  Boppard 
verheil,  sicher  der  „Hof  in  der  Judengaaae"  der  1401  im  Beaitse  der 
Beyer  erwähnt  wird. 

Einige  Sdiritte  neStier  nadi  Weaten  war  der  Unterbau  des  Thurms 
XXy  im  Hofe  dea  Gaatwirtha  Tbomaa  nocli  bia  zum  Jahre  1850  et- 
balten.  Als  ihn  der  Eigenthümer  damals  zur  Erweiterung^  si  ines  Hof» 
rautijs  wepbrach.  fand  sich  ein  Quaderstein  vor,  der  analog  dem  Steine 
am  Tharuie  XM'cinc  mittohilterliche  Inschrift  trügt,  welche  sich  auf 
die  oben  berUlirtu  Zollfreiheit  für  die  an  dei-  Stadtmauer  von  Boppard  , 
mitbauenden  Nachbarorte  besieht  und  Jetat  an  der  BQckinmd  dea 
Thomaaschen  Hauses  noch  an  lesen  ist: 


Es  waren  aüio  die  Einwohner  von  Niederlahnstein  zur  baulichen 
Upterhaltnng  dea  Thnrmes  XXV  verplliehtet  und  deahalb  an  Bopp»v<l  " 
aoUfrei  —  toolwri  —  wie  die  latdniacfae  Inschrift  naiv  genug  deutsch 

sagt.  Sie  gehört  wegen  der  rorm  der  Buchstaben  und  des  Worts 
Logenstein  in  die  Zeit  vom  Ende  des  12.  bis  ;'iir  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts. Aber  auch  antikes  Bildwerk  kam  beim  Abbrache  des  Thurms 
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Sil  Tage.  Als  SodcdBldne  in  den  Fott  eingemauert,  enehienen  nient 

auf  einem  Kalksteinquader  von  3  Fuss  2  Zoll  Länge  und  1  Fuss  lO'/t 
Zoll  Höho  (Tafel  II  Abbildung  7)  der  RutgoaHx'itoff  Rumpf  eines  nackten 
Kriegers  mit  fliegendem  Mantel  und  in  der  Linkeu  emporgchaltcncr 
Sehwertftaeheide,  jetzt  im  Kgl.  Muaeom  zu  Berlin  unter  No.  760  der 
SJndptaien  bewahrt,  dann  mehrere  Arehitekturfragmente,  Friese  vnd 
RoBeiten,  «eiche  wa  dem  Bigenthttmor  sn  baulichen  Zvedran  ver- 
wendet wurden. 

Der  nordwestliche  Eckthurni  des  CastellsXXVI  stcbt  in  ilcm  an- 
stossenden  Hofe  von  Philipp  Koblbecher  in  einer  Hohe  von  IöI-  uhs  noch 
aaßreeht  und  kann  seine  Plattfram  mit  emigrarGewsndthdt  aUommen 
werden.  Er  ist  indessen  sdner  Anaeeneehichten  i^nzlich  entkleidet  and 
bildet  einen  unfömiüchen  Oussmanertorso  etwa  wie  der  Eigclstcin  zn 
Mainz.  Abgc  prcimtc  liesto  der  Rlücke  seines  Sockels  lagen  nm-h  vor 
ciaigen  Jahren  an  seinem  usse  zerstreut  umher.  Auf  einem  dci'selben 
'     erkannte  man  den  nadcten  Oberkörper  einer  weibliehen  Figur. 

Ein  weither  Beweis  für  die  bereite  oben  anagasproehene  Meinung, 
dass  die  Nordfront  unseres  Castclls  sicher  schon  im  13.  Jahrhunderte 
niedergelegt  uini  die  Erweiterung  der  Stadt  auf  den»  ISO  Fuss  breiten 
Uferrande  zwischen  dem  Castell  und  dem  Rlieine  damals  schon  voU- 
sogen  nnd  deren  Befestigung  nothtwendig  war,  Iräferte  die  noch  ver 
emigen  Jahren  bestandene,  jetxt  ebenfaUs  niedengerissoM  Fortsetsnng 
dv  Stadtmauer  vom  Ei^nnne  XXVI  ab  nach  dem  Rheine  zu  mit 
dem  die  .ludongasse  schliesseudon  sogonatuiteii  .Iiidonfhore  oder  dem 
„Thore  bei  dun  Brüdern  (wegen  des  gegenüberliegenden  Carmeliter- 
klosters)."  Das  1849  abgebroeheue  Thor  (s.  Tafel  II  Abbildung  b) 
lag  unter  einem  vi««ekten  niedrigen  Pforlenhaos  und  war  mit  einem 
romanischen  runden  Thorbogen  aus  Quadersteinen  gcschlonen,  der 
seinen  Profilen  nach  dem  12.  .yahrlmiirkrte  angohöten  konnte. 

Der  best  erhaltene  Thoil  unseres  ganzen  Mauerrechtecks  ist  der 
Abschnitt  der  westUcheu  Front,  welcher  sich  dem  Eckthurm  XXVI  aa- 
sdüieesend  bis  (u  vnserem  Ausgange  am  Coblenser  Thore  entreckt  Der 
.  Zwingcr^rten  des  Hm.  Caspary,  Oberlehrer  beim  Kgl.  Progymnasinm, 
[welches  nun  die  gegenüberliegenden  (Tcbäude  ilos  Carmclitcrklosters,  einer 
Stiftung  des  13.  Jahrhunderts  (enste  urkundliche  Erwähnung  1298 ') 

1)  Die  angebliche  Gründaog  von  1110  ist  Sag«  und  beruht  auf  einer  un- 
riebtigim  Ijnmig  eiiM>  Qitbatonu'iai  Krouzgang  im  Kloitm,  d«r  aveh  enl 
WS  dem  Bode  das  IS.  JahiA.  iMnthrt. 
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einuimmt],  eignet  sich  aui  Besten  zu  einer  Untersuchung  der  Courtine 
zwischen  Thurm  XXVI  und  XXN'H,  von  der  unsere  photographische 
Abbildungen  (Tafel  II  12  und  13)  den  unteren  Theil  wiedergeben.  Es 
ist  hier  der  Sockel  3Vt  Fnas  ttber  d«m  Boden  (an  allmi  ttl^rigen  Orten 
liegt  er  unter  der  jetzigen  Erdoberdäche)  in  ziemlicher  Länge  und 
»war  bis  in  die  Flanke  des  Thurms  XXMI  hinein  erhalten.  Er  be.steht, 
wie  auf  der  Innenseite  von  Thurm  XVI,  aus  grossen,  bis  zu  5  Fuss 
langeo,  2  Fuss  hüben  Quadern  aus  leinküruigem  grauem  Öandätein  und 
ladet  an  den  best  eriialteiwi  SteUen  in  echrAger  Kiehtuog  10  Zoll  weit 
aus.  Obgleidi  uaA  hier  xahlreidw  Beetanrationen  fon  UdnemBkudi- 
gteinwerk  die  Breschen  der  ursprünglichen  Bekleidung  der  Mauer  füllen, 
ist  letztere  doch  —  namentlich  unten  und  in  der  Ecke  rechts  nach 
dem  Thurm«  zu  --  uocü  deutlich  zu  erkennen.  Thurm  XXVII  ist  zwar 
20  FoBS  hoch  bis  snr  ersteigbaren  Plattionn  erhalten,  hat  aber  seine 
nn^rttngliche  AnsaniBehtcht  gans  verloren,  da  auch  sie  dnxth  ^teres 
Mauerwerk  ergänzt  und  selbst dkses  wiederum  durdl  Nischen  und  ßal- 
kenlöcher  fnilier  angebaut  gewesener  Häuser,  stark  verletzt  ist  Dich- 
ter Epheu  umhülll  ihn  und  seine  Wunden. 

Vom  Thurme  XXVIII,  dem  letzten  der  ganzen  Enceinte,  Ist  neben 
dem  PfSrtchen,  durch  welches  man  ans  dem  Zwingeigarten  nach  dem 
stÄttlichen  Edelhofe  der  von  Eitz  gelangt,  welcher  hier  didit  hinter  ■ 
der  Mauer  den  Eingang  iu  die  Mittelstadt  beherrscht,  nur  nodi  eiu 
Fundan)entstiick  zu  sehen.  Dann  stehen  wir  wiederum  an  der  ("oblenzer 
Chau8i>ee  dem  Ausgangspunkte  unserer  arcliäolugischuu  Waademog. 

Die  Fragen  welcher  Zeit  diese  mit  auaserordentiidier  Begelmissig- 
kdt)  hoher  Technik»  bedentenden  Ifittein  nmd  was  von  Neuem  herviMr- 
snheben  ist,  ohne'  alle  Rücksicht  auf  vorherbestandeue  Baulichkeiten 
nach  einem  starken  Defensivsystem  angelegte  Befestigung  angehöre, 
war  auch  beim  Verfasser  lange  Zeit  eine  zweifelhafte.  Ursprünglich 
nach  dem  bestimmten  Uttheüe  des  Baoiospekton  Laasiidz  in  dem 
römischen  Un^nge  ÜmtlbdAend,  Dir  wekhen  nameotlidi  die  ^egel- 
ornainentik  des  Thurms  III  einen  sprechenden  Beweis  m  Uefem  schien, 
wandt  i!  sich  Verfasser  später  einem  fränkischen  —  merovingisch-karo- , 
•  liui^ischfri  —  Ursprung  zu.  War  doch  eme  solche  Gussraauertechuik  in 
Fischgrätenverband  zwischen  regelmässigen  Äussenmauern  auch  noch 
lange  Zeit  nach  den  ROmwn  am  Rheine  heimiseh  geblieben.  Die 
zwischen  dem  10.  und  12.  Jahrhunderte  gebauten  Ringmauern  von 
Hammerstein  bei  Andernach,  Altenbaumberg  bei  Krea/narb,  Esch  a.  d. 
Sauer  im  Luxembuigischen,  Königsstein  am  Taunus,  eudhcb  die  bekannte 
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BrOmerbnrg  bei  BadeBbrin  aeigeii  sie  in  mehr  oder  minder  gnten 

Mustern.  Und  waren  nicht  gerade  die  in  dem  Sockel  verbauten  Frag- 
mente rntiii^clier  Skulptur,  die  einzeln  vurkouiinentlen  Lefiionszieprel 
stricte  BeNveise  fiir  eine  Zerstör un-/  röini.seher  C'uUur  und  llenutzung 
ihrer  Kunstwerke  in  spaterer  Zeit  zu  anderen  Zwecken?  Für  die 
frftnkiSGheZeitqiradidieldstemclieErwaiinmig  ^ereivitas  Bot- 
barda803,  eines  cas  teil  um  Botbnrta  821  u.  824,  sowie  die  Bedeutong» 
welche  dem  Orte  als  Köiiip^lini'  übrrhaupt  in  den  Urkunden  des  9. 
•und  10.  Jahrhuinlorts  beigelegt  wirti.  Dagegen  sprach  aber  immer 
die  erwiesene  Arniäeligkeit  und  Unregelmässigkeit  aller  fränkischen 
Bftnten  m»  dieser  Zeit,  weldie  nüt  der  Mächtigst  und  Klarheit  mi- 
serer  Anlage  in  schneidcodrai  Wjdetqnmche  stand.  Die  Niederiegnng 
des  Thurms  III,  wobei  sich  die  Ziegclincrustirung  abspätcr  er  Zusatz 
auswies,  namentlich  aber  genaue  Untersuchungen  an  der  Seite  eines 
bewährten  Kenners  und  Fachgelehrten  für  die  Militärarchitektur  des 
Alterthoms,  des  Hm.  Obersten  v.  Cobaosen,  welcher  auf  die  bestimmten 
Mokmalespiltrftmisdier  Beftstigongsanlagen  WnvisB:  stark  vortretende 
ruBdoFIankenthürnie  bei  kurzen  Coortinen,  Sockel,  ein  auf  einem  ein- 
fachen, durch  10  theilhareii  A:ihleii<vBteni  üoori  Fuss  Länge,  öOO  Fuss 
lireite,  25  Fuss  Thuruuiurchmesser,  20  Fu^s  Höhe,  10  Fuss  Mauer- 
dicke Dach  einem  Fuase  vou  etwa  141  Linien  rbein.  >)]  ausgeführte, 
durdnus  unmitte|[>are,  keinen  frokeren  YerhHltniasen  Bedmung  tnQ^nde 
Anlage,  aDes  dieses  liessen  die  früheren  Bedenken  gegen  einen  römischen 
Ursprung  scliwinden  und  mir  noch  der  Frage  Raum,  \velf  h(>r  rÄ- 
mischen  Zeitperiode  das  Bauwerk  angehiii  eu  iiioc hte  ^ 

Und  da  konnte  kein  Zweii'el  sein  au  die  letzten  Zeitou  (lenken. 
So  lange  nodi  der  rechtsrheiniaeiw  Limes  die  PHtnderung&züge  der 
Deotsehoi  nach  dem  dekumatisetien  Land  verhhidnte  and  die  Offen- 
sivkraft  der  grossen  Garnisonen  der  linken  Kheinliuic  Mainz,  Bonn 
Ckiln  weitergreifendc  Invasionen  unmöglich  machte,  hatte  die  Hhein- 
strasse  befestigte  Stationen  nicht  nötbig.  Erst  nach  dem  Verluste  des 
Limes  und  des  Zehntlandes  und  den  vfeteholten  EiiADea  der  Alto- 
mannen und  Fnyikeo  ins  eigentUche  Gallien,  als  auch  die  Erlahmung 
der  inneren  militärischen  Tüchtigkeit  des  römischen  Heeres  den  Ueber- 
gang  ans  der  Offensive  in  die  Defensive  zur  traurigen  Nothwendigkeit 
machte,  ting  man  an  das  linke  Kheinufer /u  l)efestigen.  Julian  umgab 
365  Bingen  mit  Mauern  und  sein  Nachfolger  Valentinian  I  (364  375) 
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iMitoitigte  zabn  Jahn  sptter  den  graien  Bhein  von  den  Alpen  an  Mi 
zum  Meere,  indem  er  die  Staodla^er  und  die  Castelle  mit  höheren 

Mauern  inncal»,  Thfirme  an  passenden  Ort«n  längs  der  ganzen  galli- 
schen Grenze  hin  erhaute  und  sogar  einige  Gebäude  jenseits  des  i*iubäcs  « 
anf  .barbarischem  Gebiete  eriicbtete')* 

Die  Ansicht,  daes  wir  Valentin! an  I.  aUden  Erbauer,  jeden* 
fall?  aber  den  Vollender  der  kleineren  Castellanlagen  des 
linken  Rheinufers,  beispielsweise  des  von  Kreuznach  (Heidenniauer), 
von  Remagen,  von  Bürgel  etc.  anzusehen  haben,  gewann  eine  starke  Un 
terstfltzüQg  durch  die  Entdeckung  der  Reste  einer  stehenden  Moselbrücke 
an  Ooblens  1865  und  gebenirir  gern  vnter  Aiifo|>f(ärang  nnserer  froheren 
Ansicht  über  deren  Entstehmig  im  ersten  Jahrhundert  und  unter  Bei* 
ptiichtung  zu  den  Ausfiihrnngcn  des  Profeflflors  Uflbner  in  Berlin  deren 
Entstehung  im  vierten  Jahrhunderte  zu. 

Eine  ooerwartete  Stütze  erhielt  unsere  Meinung  ganz  vor  Kunem. 

Gelegenflieh  des  Aasgrabens  von  KdlerrStunen  für  neue  HSoser 
an  der  sfldlich  vor  der  Mittclstailt  /u  Boppard  ndch  dem  Kloster 
Marienberg  und  weiter  nach  dem  Ilimdsnlcken  sich  abzweigenden 
Chaussee  fand  sich  Mitte  März  dieses  Jahrs  in  der  Flur  „im  Proffen", 
einige  hundert  Schritt  von  der  Südfront  unseres  (Pastells  in  einer 
Mnkiaehen  Grabeaetfttte^  worOber  untra  besonders  boiehtet  werden 
wird,  ein  lns<  hrift-><tein  vor,  wdcher  die  kaiserlichen  Brüder  Valen- 
tinian  I  und  Valens  als  liestitutores  populi,  libcratorcs  i>atriae,  victores, 
Semper  Augusli  wegen  einer  nützlichen  Anlage  preist.  Zur  Herstellung 
eines  fränkischen  Grabes  war  eine  antike  Meilensteinsäule  in  der  Art 
benntit  worden,  dass  man  sie  der  Unge  nach  gespalten  und  die  beiden 
HUften  als  Seitenwände  der  Grabkammer  benutzt  hatte.  Die  aus 
einem  sehr  harten  Kalksteine  bestehende  Säule  hatte  hei  G  Fnss 
0  Zoll  Länge  und  14  Zoll  Durchmesser,  gerade  wie  die  grös.seren 
Medensteine  von  Sahsig  und  Capellen  eine  kubische  liasis  von  15  Zoll, 


1)  AmmiauuB  Mai-coUinu«  XXVIIl.  2  1  fVt^lentiniaTiu»)  Kbenum  omnein  & 
Raetiorum  cxordio  adusque  fretalem  Oceaiiuiu  magnis  molibus  communiebiA, 
CHtm  «attoUeu  MAm  et<euteilh  tamw|m  iHidiiM  per  habÜM  lowt'el  oppor^ 

tiuioB,  qua  GalliariiiD  extcnditnr  longitadiO,  nOB&tttt^ima  atilU  ultn  llliaMII 
M»dificiii  poaitia  aabradeas  barbaros  fin«a 

IbidtniZXX.  7.  8.  Idm  •niani  etiam  YalentiinanDi  matito  timebatar,  qaod 
•uxit  et  «xereitoa  valido  lupplemaDto  ot  utrobiquc  Rhanoin  oelgioribus  castrii 
mnaiTÜ  atque  caatallia,  vo  l»tera  B|i[pisis  hostia  ad  noatr»  aa  proripieni  poiiii. 
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wcrous  Bich  der  cylinchriBclie  Schaft  tö»  5  Fnas  6  Zoll  mit  halUtag«!- 
f5nnig  gerandeler  Spitae  eiliob. 

Allem  Anscheine  nach  war  oinc  ülttTo.  walirsclipinlich  pinem 
früheton  Kaiser  pjeltendo  Inschrift  mit  der  KntfenmiiL'sangabc  durch 
Wegkippen  der  Buchstaben  und  uuegale  Abglättung  zu  eiuer  neueu 
Flftdie  getilgt  und  folgende  Worte  an  die  Stelle  gesetst  worden: 


Hr.  Notar  Bendermacher  hat  die  Inediriftf  veldie  schwer  leri»r 
iBt,  folgender  Maassen  hergestellt: 


RESTITVTUIU-:S  PO 
PVU  UBEBAT0RE8 
PATRIAE  VALBNTINI 

ANVS  ET  VALKNS  VI 

CTORES  SKMPER  AVGVS 

TI  BÜNO  PVBLICü  F(ieriJ  l-Xccerunt). 


Die  Beinamen  Beetitutoree  rd  pnblieais  Vietorea  Semper  Aogiuti 
kemmen  anf  Httnaen  beider  Kaiser  iriederimlt  vor  und  beiielien  lieh 
direkt  auf  die  von  denselben  gerade  am  Rhein  gegen  die  AUemannmi 

erfochtenen  Siepe. 

Der  Schluss,  wie  uns  dünken  will,  bat  eine  örtliche  Beziehung  zu 
unserem  Castell  Bodobriga.  Durch  die  Erbauung  des  Castellvierecka, 
deaeen  ^Raam  man  ohne  Rttcksidit  auf  frohere  havliche  VerUUtniMe 
aus  dem  Terrain  herausgeschnitten  hatte,  war  auch  eine  Vertegong  oder 
streckenweise  Rektifizirnn'_'  der  römischen  M  a  i  n  z  -  Coh  1  e  nzer 
Strasse  nothwendig  geworden  und  Valentin ian  und  Valens, 
als  die  Erbauer  des  Casteils,  bezeichneten  dieses  als  im  öffentlichen 
Interesse  —  bono  pnUieo  —  geeeheheo. 

Wir  denken  uns  die  Richtung  dieser  Strasse  sildlich  ausser- 
balb  des  Casteils  in  der  Richtung  der  jetzigen  Eise!il>ahn. 

Am  Natürlichsten  wäre  allerdings  die  Annahme  einer  Richtung 

1}  VeigleiQlM  Jabrbaoher  lunm  Twtim  XUI  1  q.  fgg. 
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in  der  Linie  der  jetzigen  Blieiiidniissee  durcli  die  Vorstadt  Oberburg, 
die  Schmidt pforte.  die  Oliergasse  nach  der  Vnrsfaflt  Niederburg  und 
durch  die  Bachplortc  weiter  rheinabwärts.  Der  iSLrasficnzug  in  der 
Stadt  ist  allerdings  ein  uralter,  wenn  auch  sehr  enger  und  unbequemer 
gewesen,  da  die  Obergasse  nur  II"/«  Fuss  Weite  hatte  and  darin 
soviel  Unglück  mit  Fuhrwerk  geschah,  daia  1646  one  iwangsweise 
Verbreiterung  auf  Kosten  drr  Stndt  voi  fionfimmen  "werden  musste,  aber 
—  wenigstens  im  iMittelalter  —  be>taud  kein  Heerstrassenverkehr 
in  dieser  Kicbtung,  da  das  beutige  Mainzer  Thür  der  Oberstadt  erst 
1804  m  die  lusserefitadtmaner  m  DoidiflUining  der  Chanssee  mitten 
dnrdi  die  Stadt  gebrochen  wurde.  Am  h  nördlich  unseres  Castellvlerecks 
exLstirte  seit  den  'altpstt'n  Zeiten  keine  andere  Wegeverbintlunsz  als 
der  Leinpfad  längs  dem  Kheiuufer,  der  jeder  Ueberschwemmung  aus» 
gesetzt  ist. 

Es  bleibt  also  nnr  nodi  die  mittelalterliche  Heerstrasse 

durch  das  Bingerthor  in  die  Oberstadt,  durch  das  AIl^^erthor  an  der 
Südfront  hart  am  Graben  des  Castells  vorbei  naeh  dem  Suiiiii^'-thunn  der 
Nied. T^turlt  uiiil  scheint,  uns  der  \;nne  ..Ani^er"  womit  die  I'  lur  zwischen 
dem  Augerthur,  du  wo  die  evangelische  Kirche  steht,  bis  abwärts  zur  Britzel- 

pforte  besseicbnet  wird,  mit  dieser  alten  rftmischen  Heerstrasse 

sogar  in  einer  Namensverwandtschaft  zu  stehen.  Anger,  ein  in  Büttel* 
deutschland  namentlich  Thurii.fjen  häufig  vorkomniemlc?  Wort  ger- 
manischer Wurzel,  bedeutet  soviel  wie  WiCRP.  unbebauter  Platz,  ist 
aber  meines  Wissens  im  rheinischen  Dialekt  nicht  vertreten  und  nur 
in  Boppard  nadiw^bar.  *  Hr.  Kotsr  Bendarmadier  sdillgt  daher  eine 
Äbleitong  aus  dem  Spiltlatein  vor,  welche  allerdings  eine  überraschende 
Beziehung  zu  unserem  Castell  und  seiner  Lage  zur  römischen  Rhein- 
strasse  darböte.  ' .lyyctQnc.  ionisch  nyya^t^Wi;  vom  Verbum  ayyugtrot 
Botendienst  thun,  ist  der  technische  Ausdruck  fOr  den  reitenden  Boten 
(oorsor  pnUicos),  welehor  den  Postdieost  anf  den  römischen  Stnisen 
versah  und  oy^oQua,  angaria  fttr  die  Einriditiuig  des  Postdiautes  aaf 
den  einzelnen  Stationen  überhaupt 

Der  Code.x  .'ii'^tiniani  enthält  im  Bucli  i  itrl  Id  eine  .Menge 
kaiserlicher  Coustitutiuuen  De  cursu  pubhco  et  angariis  et  paiauga- 
rüs,  frornnter  aneh  solche  von  Valentinian  I.  awl  Valens,  wiwta.  d«r 
Postdieust,  die  Pferdestellnng,  die  Erbauang  und  üntnhaltung  der 
Ställe  auf  den  Poststationen  ganz  spcciell  geregelt  werden. 

Antike  Münzen  sind  zu  lioppard  zu  allen  Zeiten  und  fast  bei 
jedem  Hausbau  m  grosser  Zahl  entdeckt  worden,  wanderten  jedoch 
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meiit  in  die  IfQuealiinette  nach  ansaerlialb.  ESne  sdiSne  griccldflche 

Goldmünze,  auf  dem  Anger  gefonden,  erhielt  der  Fürst  von  Waldeck. 
Die  SaTninlurig  des  Wirtlis  zum  Spiegc!  ist  zerstreut.  In  den  letzten 
Jahren  wurde  eine  Felsklipiie  i)n  Khein  unterhalb  Bftppard,  wo  der 
Pedernacber  Bach  mOndet,  eine  reiche  Fundstätte.  Ilr.  Oberlehrer 
OnqNury  veroicbert  bei  niedrig«m  Wanentaode  mit  seinen  Gymnasiaelen 
dort  einige  zwanzig  StQck  gefunden  m  haben,  alle  aus  der  letzten 
Kaiserzeit.  Eine  mir  vorgezeigte  war  von  Valentinian  I.  Avers:  Dn. 
Valentinianus  P.  F.  Aug.  Revers:  Securitas  reipublicac  P.  Con. 

Erv&bnung  verdient  noch  schliesslich  ein  westlich  von  Boppard 
jenadts  dea  erwUmten  Pedemaeber  Bachs  gel^iener  HOhqrankt:  ^die 
alte  Burg",  jetzt  ein  reizender,  mit  einem  Tempetehen  gekrönter 
Aussichtspunkt  ülter  die  zu  KtJssen  des  Resobaners  ausgebreitete  Stadt. 
Wir  halten  die  Steile,  welche  genau  in  der  Spit/e  dos  eingebenden 
rechten  Winkels  liegt,  den  der  Rhein  unterhalb  üopppard  be>chreibl, 
filr  eine  alte  fömieehe  Wacht-  und  Signalstation  rar  Beobnchtong  des 
redtten  Rheinufers.  Man  siebt  von  der  alten  Burg  nicht  nur  beide 
Rheinufer  auf-  und  abwärts  auf  einige  Stunden  I.iinpe,  sondern  hat 
auch  das  ganze  Plateau  des  pegenüberliegendeu  Einricbs  bis  zum  Limes 
bei  Gemnierich  und  Bachheim  unter  seinen  Augen,  war  also  sehr  wohl 
im  Stande  von  dorther  durch  Fanale  jede  von  irgend  einer  Seite 
drohende  Gefohr  nach  der  Stadt  hin  aoforf  an  vermitteln  und  kund 
an  geben.  >) 

Co b lenz  1.  Hai  1871. 

Ij.  Klteat«r. 


1)  Hr.  BenctermMliw,  wdeber  rieh  Tort>ebaIt«n  hat,  im  nlebaten  Jalnbiwi 

mf  die  rüm.  Fundu  in  Boppard  zarückzukomtnen,  ersucht  nna  vorllltflg  tu 
MflBi  du»  «r  die  Inschrift  deR  Meilennteins  de?  Sept.  Sev.  p.  64  Icm: 

Imperaioh  Citesari  Pertinaci  äeptimio 

Swwo  plo  ftHiBl 

Au^usto,  pontUd  aiuimo  tribnnteia.potoatata 

Patri  Patriae 
ConiTiU  designato 
PMooDiuli 

A.  Mnjriintiaoo 
'  Milla  passuam 
XXX 

Vnb--r  den  Rri;pnrder  Funden  rflmischcr  Zeit  »ind  besondpf!»  rxi  verzoichnen 
ein  im  Terrain  dea  Müblbades  an  Tage  gekommener  golduer  Fingerring  mit  der 
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Beim  Drucke  diecsei  Abliaiulhiiip:  •iv]m\  der  Beiaction  noch  fid- 
geode  Bemeikiuigen  xo,  welche  wir  aLi  Nachtrag  gen»  fblgen  laffien: 

Bemorkangcn  über  (Ins  imutre  Ma  u  er  v  i  e  r  ock  VOD  ßoppard. 

Ks  untprlit'gt.  keincni  Zwcilcl.  ilnss  Uoppiird  lias  römien-liu  Boilohiiga 
und  Htaiulqunrtier  ainos  praof'iH'tus  Imlii^tArioruiu  imlu-  der  Grenze  aucli  be- 
festigt wnr. 

Römische  Ziegel  und  ornamentirte  Steine  aus  Mainser  Kalk  weiarn  aof 
RdmerbaiiteD  hin  und  kann  ea  «ich  nur  noeh  dämm  handobi,  ob  die  nooh 

grosseutheil«  nufrocht.  8).  himl'-  n  chf « inki  litri-  Ma  u  erumaehlieatungder 
Mittelstiidt  mit  ihri-ii  Tliüruu;n  die  rumische  sei? 

Sie  ist  es  in  der  Thnt  und  zeigt  sich  als  solclie  sowohl  durch  ihren 
Qmndi-isa  und  ihre  Profilverhaltniaae,  wie  durch  die  Warkweia«  ihrer  AUf 
folimng.  Unbeirrt  dureh  SlÜRntUche  Wege  oder  Tl^vAtbeeT^«  iet  dae  Ihet 
1000  Fuss  lange  und  "(tO  T'ush  breite  Ki'i  lit  ei  l.  f  ei  iii.silrui  Gelände  her- 
ausgeschnitten, wählend  wir  hei  mittelultoriicbt-u  Kticeiut^ii  und  so  auch  in 
Boppard  bei  den  oberhalb  und  unterhalb  angebauten  Vorstädten  bemericea, 
das«  sie  dergleichen  lirtÜche  Gegenstande  in  kleinlichster  W  eise  ein-  oder 
auch  nusschliesseii  und  dalitr  ganz  unregelraiigsige,  vor-  und  zuiiicktretende 
Formen  annehmen.  Bei  jener  im  1  !.  Jahrliundert  erfolgten  StndterA^eit*- 
mog  wurden  drei  Seiten  des  alten  Rechtecke  auch  d»,  wo  die  nen  votge- 
aebobene  Befestigung  sie  nnecheinend  nnnflthig  machte,  intakt  erhalten  und 
liierdunh  schon  ihr  höhere  Alter  eii;i';t!i,tirt  Nur  auf  der  Uheinseite  fiel 
die  alte  ]Jeiestigungi.mauer,  jedoeh  nicht  ohne  ihre  deuthchen  Spuren  zu 
hinterlassen :  in  den  Kellern  versehiedener  Dürgerliäuser,  in  der  gradlinig 
durchgeführten  Grenze  der  Grundstücke,  in  dem  Abaatü,  der  sich  ästlich 
vom  Chor  der  Pferrkirch«  zwischen  dem  Markt  und  der  nach  dem  Rheine 
lieninterführenden  Strasse  lieniorklicli  luarlil.  und  iusl;esondcre  in  den  l!iy-ea 
an  der  Qiebeleeite  dieser  Kirche,  welche  anzeigen,  dass  doren  Nordseite  auf 
einem  ilteren  ftateu  Fandamente  —  der  ehemaMgea  GaateDmnur  —  atcAik, 
während  die  übrigen  Kirehcnwiinde  leicfator  und  ipBtor  ftindamentirt,  rfeh 
«etzten  und  jene  RIskc  venirKachten. 

Da  die  Kirdie  um  1200  erbant  ist,  so  erhellt  auch  yon  dieser  Seite 
das  höhere  Alter  der  Stadtmauer.  W  ährend  im  Mittelalter  Boenet  der 
Wohnort  erbaot  und  dann  befestigt  wurde,  ist  hier  sneret  die  Befe- 
stigung und  zwar  als  ein  Ueehteck  in  dem  klaren  Verh&ltniss  der  doppelten 
Länge  zur  Breite  trocirt  wurden,  ehe  sie  sich  mit  Wohngebäuden  ftlllte. 
ESi  ht  diea  gans  die  Entferunngsweise  des  römischen  Lagers,  in  dem  ndl. 
erst  später  die  bürgerliche  Nieder.'assung  etablirte,  im  GeigeiintB  n  dw 
Lntstehnngsweise  der  mittelalterlichen  Stadt. 

Die  flauer  ist  mit  halbrunden  Thürmen  besetatt,  die  nach  einem  fest 
diirchgefiihrti-n  System   in  jurleichen  Abstünden  vertheilt  und   mit  gleichen 

Darstellung  eiuer  sitzenden  eine  Eule  auf  der  Hand  ti-agcndcn  Miuerva  (Rhein- 
Antiqn.  II.  Abth.  6.  B.  p.  248)  nnd  der  soböne  Amor  von  Bronze  der  Merleos» 
SchsaiThaiisen'schen  SaminluD<(  (Jahrbücher  XXVII  p.  91  Tufol  IV  u.  V  3),  wel- 
cher Anfang  der  Fünfziger  Jahre  beim  Fundamentiren  der  Apotheke  des  Hr. 
Genius  gefunden  wurde.  Der  Amor  gelangte  in  der  Awition  der  Merteus'scben 
SammlnngHi  in  den  Fteiaar  Konsthandel;  dar  goldoe  Ring  ging  verlerea. 

Die  RedaetioB. 


.  ^  _  .  y  Google 


Bopfud,  dM  r&B^Msihe  fiontobriea,  Bkudobrig»  odar  Bodobr^.  9i 


Abmemnigen  »nageführt  sind.    Dm  Mittdalter  wttrde  hwr  meb  Zeit  und 

Mitteln  Hif  prn«ste  Mannipfnltigkeit  in  Grösse  und  Form  ontwirkflt  haben. 
Der  AVmtand  der  Thürine  Ix-tri'gt  «uf  den  langen  Seiten  10!).  auf  den  kurzen 
98  FuM  von  Mitt((  zu  Mitte,  ihr  Rnsserer  Durchmesser  25  bis  25' 2,  ihr 
imMNr  11  big  IVjt  Fun,  so  ds«s  ihr«  M«u«ntirke  nur  7  Fius  «troicbt, 
wibrend  die  Stadtmauer  «elbst  fkst  10  Fnw  Dicke  but.  Beide  sind  so 
gegeneiiiaiidfr  dis|Kinir1.  il;iss  dtn-  innere  Thurmiinikrcis  die  supponirt  fort- 
gehet/.ii-  uusftct-t!  C'oui-tiueafluüht  taiigtrt.  Der  ettirke  Vorapmng  der  Xbflrmo 
vor  die  Courtine  —  iSFus  —  glebt  ihnen  u  der  Wamel  SVt^w  luag» 
rechtwinkelige  Flanken. 

Es  liegt  mir  fern  zu  Mg«n,  dass  alle  rSmisehen  BefciiiguMgcn  diese 
Disposition  hätten.  Ks  soll  ntir  darauf  liii!;Lfc\\  it'.*i  ii  worden,  daas  in  dem- 
selben  Ort  dos  eiDOUtl  gewählte  Systeui  auch  stricte  darcbgelührt  ist.  Das 
in  Boppard  «agwwaodte  steht  ftbrigens  siemliob  in  der  Mitte  der  bei  anderen 
rflonschen  Castellen  bekannten  Anordnungen.  So  betragen  die  Thuiin- 
abatinde  der  RömercnstelU:  \h)  Hurg  in  der  Schweiz  108.  liei  Rich- 
boTOngh  in   England   110,   I  i    Yvf'iduii  bei  Kreuznach    140,  bei 

hjma»  in  England  180  and  bei  Avencbe  200  Fuss.  Die  Thänne  haben 
beim  Gasten  m  Rkhborongh  IS'/t,  bei  &einmaeh  90,  beiTverdtm  91,  «i 
Strassburg  >?.  -u  Lymne  und  Boppard  25.  zu  Crdn  28'/2  und  zu  Huig 
34  Fuss  äusscrou  Durchmesser.  Die  Kingiiiauern  sind  hier,  wie  ln  i  nll«n 
römischen  Befestigungen  diesseits  der  Alpen  massiv  nod  trugen  dalicr  den 
W'ehrgang  auf  ihrer  Mauerstärkc,  während  die  raittelalterlidien  denselben 
auf  einer  Bogenstellnng  oder  auf  Auskragungen  hinter  der  Mauer  anbringen. 
Die  mittelalterlichen  Tluiniic  .sind  stets  hohl  und  ira  Inneren  zugänglich, 
w&hrend  die  su  Boppard  nur  von  der  Plattform  abwärts  zu  besteigen  sind. 
DiebeigefftgteZeicmningTaftl  TI  8.  (im  Jahr  1860  von  mir  aufkommen), 
zeigt  die-e  Anordnung,  so  weit  sie  sich  that?ächlicb  fand,  in  vollen  Linien 
und  eingeschriebenen  Maassen  und,  so  weit  diese  nur  HUi'ponirl  sind,  in 
punktirtan  Uniea.  Zu  jener  Zeit  wurde  die  Thnrmmauer  von  Aussen  durch- 
broeheOi  um  darin  einen  Stall  a:izuk|gen.  In  dem  lockeren  Schutt,  den  das 
Innere  anaftllte,  worden  Ziegel  mit  dem  Stempel  der  XXTT  Le|ri<Ai  ge- 
funden. Die  inneren  Wandungen  waren  hierbei  deutlich  erkenn-  im  !  tnnss- 
bar.  Links  neben  dem  Thurm  bestand  noch  in  zwei  Fuss  Al)Hiuiul  eine 
6  FnsB  weite  Pforte.  Sie  war  roh  zugemauert  und  so  hoch  versi  Inittet, 
daas  der  Scheitel  ihrer  halbkrei.'jfönnigen  Ueberwölbung  nur  mehr  5  Fuss 
über  dem  Boden  lag.  Ihre  Schwelle  mag  daher  3  bis  4  Fuss  unter  dem 
heutigen  Erdboden  verborgen  sein  und  die  Höhenlage  des  eheuialirfen  an- 
deuten. Soviel  von  der  Sieitenleibnng  der  Thflre  zu  sehen  war,  war  diese 
in  x«gelndl8sigem  Verband  vdt  dem  nirament  der  Maner,  welcher  sich  hjair 
wie  fiberhaupt  in  den  einspringenden  "Winkeln  zwischen  Thfirmen  und  Cour- 
tine gut  erhalten  hatte,  aufgeführt.  Mtu»  konnte  daraus  erkennen,  dass 
die  Pforte  nicht  etwa  nacht ri<glich  eingebrochen,  sondern  gleiclizeitig  mit 
der  hbuer  erbaut  war.  Der  Bogen  über  der  Thär  bestand  aus  12  Zoll 
hoben,  gleldi  etailcen,  keOßrmig  beimueneu  Tnl^  oder  Trasaateinen,  daran 
Extrados  mit  flachen  Grauwaokenstclnen  belegt  war,  wi«  aohdiet  der  rfiod- 
schon  Technik  eigonthOmlich  ist. 

In  Botreff  der  Proßkcrhältniase  bleibt  nor  noch  zu  sagen,  dass  die 
jetzige  Höhe  der  Mauer  und  Thürme,  wo  sie  noch  keine  späteren  Auf- 
sätze erhalten  haben,  zwischen  20  und  22  Fuss,  indus.  der  durch  die  Bo- 
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di'iiorlx'ihung  liewirktiiii  \'c\  cnkunfr,  also  unsprünglich  24  odor  25  Fuss 
betrügt  and  wie  ich  vermutbe  auch  frtlber  bis  zum  Wehrgaug  lücht  höher 
geweewn  win  wird.  Im  18.  Jalirbundert  haben  auf  der  Oatodto  Exliöhaiigein 
bifl  zu  30  Fuss  und  mehr  Statt  ;,'*  fii!i(li'n. 

Auf  der  Sudseite  ist  noch  tiii  (irnl^en  erhalten,  dessun  äusserer  Kand 
durch  den  Weg  über  ,.d<n  Anger„  gebildet,  wird.  Er  ist  hior  85  Fuss 
breit  —  ebensoviel  alb  der  liebte  AUtand  der  ThUrme  beträgt  —  und  15 
FuBt  tief. 

Ut  lii  r  diis  Tc(  linisi  he  di-fi  Mauerwerks  ist  noch  Foljfcndes  zu  sagen: 
Das  Funditnieut,  welches  auf  der  Westseite  —  in  ilem  Garten  des  Ober- 
lehrer« Caspary  aiditbar  ist,  besteht  aui^  zwei  Zeilen  grosser  hoch- 
kantig  oder  schräg  gestellter  GrauwackenHieine,  welche  auf  kleinere  ge- 
bettet und  durch  bolche  gewchicdcn  .sind.  Darauf  ruht  die  rein«  St^ckcl- 
nuUKT  von  dr<-i  oder  vier  Seliichten  iui  regelrechten  mittleren  Verbniul, 
gedeckt  mit  einer  Flinte  in  Hausteinen  von  bis  zu  5  Fuss  Länge  und  2 
Farn  Rohe,  so  abgescbrii^,  dass  die  darflber  aufsteigende  MatMrAndit  am 
9  Zoll  ;'.ui  ttrkweiclit.  RcnirrkeiiJ^werth  ist.  dass  iiln'thiiupt  ein  Sockel 
und  zwar  mit  llausteindecke  vorhanden  i-t,  <lii  .•,uUher  l>ei  mittelalterlichen 
BaftatigOBgabauten  nicht  h&nfigt  nienmls  hIm  i  in  dieser  gleirhniassigen  Aus- 
dehnung vorkommt.  Der  sogen.  Schlag  odor  die  Bearbeitong  der  Hau- 
steine bildet  i^ine  liogenfArmige  Zeichnung,  wie  solche  nnr  mit  dem  Zwei* 
spitz,  nicht  mit  dcui  ^leissel  erreicht  wird  und  nur  in  der  Rrnn  rz.  it  und 
etwa  noch  im  frühsten  Mittelalter  (bei  christlichen  äteintürgeuj  vorkommt. 

tJeher  dem  Havatetotoekel  erbebt  aieh  die  Mauer  in  regelreebtem  mitt- 
leren Verband,  in  wnr^^erepliten.  nie  verworrenen  oder  verdoppelten  ?ehichten 
vou  5  bis  6  Zoll  Huhe  mit  ■V«zölligeu  Miirteifugen  aus  reuiitwinkeiig  zu- 
gsiiehteten  Pararoent.Ht.<Mnen  einer  kicseligcu  Grauwacke  von  S  bis  0  Zoll 
BSIm  und  5  bis  12  Zoll  Liiue.  Der  Maoerkern  besteht  ana  eboD  so  hohen 
Seluohten  Udner,  in  rdebliebstem  MOrtel  gebetteter,  hftofig  adir&g  gegen- 
einander f^estellter  Steine. 

Der  Mörtel  ist  sehr  kalkreich  ohne  Ziegolhcimischung,  denn  wenn 
auch  vereinzelte  Stücke  gehrannten  Thons  oder  selbst  auch  einzelne  Ziegel- 
fragmentc  in  dem  Mörtel  gefunden  worden  sind,  so  können  diese  zufällig 
hineingekommen  sein.  MOrtel  mit  reicldich  und  absichtlich  beigemischtem 
Ziegelmehl  oder  Ziegelstücken  kommen  nur  allein  hei  lomischen  Ziegel- 
bauten, aller  auch  bei  frähmittehüterlichen  Wasaerbauteo  vor.  lan  charak- 
terirtiadMi  Merimnl  wu  Rdmerhavteo  —  ni»  hinfig  angenommen  wird  — 
ist  die  Ziegelheimischnng  nicht.  Der  hei  dorn  Mörtel  in  Boppard  ange- 
wendete Saud  ist  mit  (^uarzkieseln  stark  vermischter  Rheinkies,  während 
zu  den  mittelalterlichen  Maueraushessci-ungcn  und  Treppenanbanten  ein 
ÜBiniertrümmartar  Grauvackengrand  verwendet  ist,  wi«  ilm  die  B&cb«  MM 
dem  nahen  Gebilde  herabflUeaen. 

Zingi'lHtf  ine  Find  hei  dem  ursprünglichen  Kau  gar  nicht  verwi  ndul  und 
kommen  solche  nur  lose  im  Schutt  der  TlmruiauHfüllungen  oder  in  den 
mittelalterlichen  Ausbeaserunfi^n  vor,  von  denen  unten  drä  Rede  sein  wird. 

In  derselben  Weise  ganz  frei  von  Ziegelan wendnng  ist  da«  Amphi- 
theater zu  Trier  in  Kalkstein  und  die  innere  Stadtmauer  von  Cöln  in  Grau- 
wacke erbaut.  Wenn  man  auch  noch  ins  Mittet  alter  liineiti  bis  zum  13. 
Jahrhunderte  Mauern  in  rechtwinkelig  ngerichteteu  BmchsteiiMn,  deren 
Länge  häufig  die         nicht  aberachritt,  und  in  wagaraditar  Soldditmg 
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erbaute,  so  sind  doch  die  Steine  grösser,  als  hier  und  dio  Schichtung  ist 
nikdit  ao  streng  durchgeführt.  Dann  be.stcht  aber  andi  das  Innere  auB 
grösseren  Steinen,  welche  die  Süssere  ScbicbtLöhe  nicht  so  genau  einhalten. 
Die  Mauertechnik  der  Römer  hing  mit  einer  reglementSren  gewissermassen 
fabrikmässigen,  überall  ineinander  greifenden  Ausführuitgi-inethode  durch 
oleicbMitigt  *^  getreont  arbrntende  ArbeitertrMips  zosammen,  die  es  er- 
lanbtfl  seirat  eo  grosse  Banahhigwn,  vfe  aolehe  CasteUoinsohliflasungw  mit 
den  im  Steinbnic}!  /ugcrichtetflD  Steinen  in  glokh  hoheii  AmMU-  vod  In* 
uenschichteii  ikUBzufUhren. 

Von  den  ältflilwD  Zeiten  an  hnbea  •&  maerer  Bopparder  Castellntamr 
vid&che  Zerstönugan  und  Basohidigaiigeii  ■tattgefunden,  dio  bcklagana- 
wertbeaten  aUerdingt  erat  fn  allenieiuter  Zeit  dwdi  den  Abbrach  des  sfld- 
wcsthchen  Eckthunun  und  seiner  Nachbarn  bis  zum  vierten  in  der  Südfi  nnl 
von  Seiten  der  rheinischen  Eisenbahn,  ohne  vorhergehende  anticiuarisclio 
Untanuehnng.  Die  Maoer  ist  &st  überall  der  Sockelplinte  nnd  des  Para- 
ments  entkleidet,  des  letzteren,  weil  die  harten  und  recht wiukelitr  ziigeridi- 
teten  Steine  das  Iwsto  Material  znn»  Strassenpllaster  abgaben.  Der  Kern 
in  seiner  L'nverwQstlichkeit  hat  überall  der  Zi  rstöruiig  getrotzt.  Wieder- 
hentellni^Sen  des  Mittelalters  sind  an  den  drei  Fronten  unserea  Castella 
leidii  «rkennbar.  Sie  beateben  in  gevfibnUcihen,  niHRigeriehteten  Tlioaschiefer- 
bruchsteinen  von  geringer  Dimension.  .\in  südwosf  liehen  Kekthurm  war  eine 
neu  vorgesetzte  Paramoutaclücht  durch  Ziegel  verKtiirkt,,  welche  sowohl 
einzeln,  wie  auch  in  Bändern  ringsum  den  Thurm  umgaben.  Diese  sehr  an 
rfimiache  Wet^eiae  ennnemde  Technik  konnte  bei  flOohtigem  Anblick 
aUerdlnga  den  TAmisehen  Ursprung  der  Mauer  ersft  nntentOtMo  und  ihn 

dann  —  iiacLdt-m  man  sich  von   <ler   unsolidfii.  n  n  Beftatigaiy  der 

Baokataine  überzeugt  hatte  —  wiederum  in  Frag«  stelien. 

80  wflnschens Werth  es  auch  sein  mag,  zur  Kntscheidung  einer  Frage 
nUr  weniger  Kriterien  zu  bedürfen,  so  glaubte  ich  doch  auch  die  minder 
entscheidenden,  aber  in  ihrer  Gosantmthoit  wirkungsvollen  Gründe  vortragen 
zu  müssen,  welche  beweisen,  da.<>a  die  Maucrumschliossung  dea  mitt- 
leren Xheila  der  Stadt  Boppard  eine  römische  iat. 

Wiflab«d0n,  15.  April  1871. 

C«k«WiMl. 
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An  die  bedeateDden  Reste  rOmisdier  CaltoTi  «dehe  Boppard  avf- 
znwräen  hat,  reiht  sich  unmittelbar  ein  altehristlielier  Grabstein 

an,  welchen  Kaufmann  Kminel  l'^'tO  bei  dem  Neubau  einrs  Keltorhauses 
in  der  Mittelstadt  unweit  der  Schmidtspforte  als  Einfassung  einer  alten 
ThUre  eotdeckte. 

Anf  einer  l9Vt  Zoll  langen,  13  Zoll  breiten,  4  Zoll  didm  Platte  von 
Jurakalk  stellt  auf  der  nm  emen  Zoll  vertieften  Vordenelt«  fUgeDdelii- 
schrift: 

HIC  IN  PACE  Q^IESCE  X 
ARMENXARIVSINN  C 
CENS  FAAA/LVS  DEIS 
VIXSlX  ANNIS  II"  EX 
AAENSESVIUi  oBIIXD»E 
OCXA^oK^oCXBERANQo// 

EX  EVHARIAPARE//// 


xöcöl'\mposvervnx 


Hic  in  pacc  quiescet  Armentarius  innocens  famulus  Dei  q(ui)  vixsit 
annis  Uli  et  nicTise<^  Villi.  Obiit  die  octavo  Kai.  Oct  fimudo  et 
Eaharia  patre(s)  tiioluui  posuerunt.  'j 

Der  Name  Armentarias  etseheint  bei  Faidessns  (Diplomata, 
duurtae,  e^stolae  stc  ad  res  GaUo-Franckas  speetantta.  Paria  1848) 
in  einer  Urkunde  von  653 ;  Armrntaria  in  einer  Grabschrift  zu  Vienne 
(Le  Blant,  Inscript  cliret.  II,  Nr.  loi.)  Die  Wurzel  des  Namens  Be- 
rancio  scheint  das  germaniscbu  Der  und  klingt  dieser  an  die  gallo-frän- 
kischen  FraneonaineB  Berania,  Fenuia,  Beringa,  Berentis,  Beronaa  an, 
velehe  in  merovingwehea  nnd  karofingisdien  Uikmitei  Torkomnen. 

Euharia,  Eucharia  ist  ein  echt  trevirischer  Name  und  bildet 
sein  hiermit  in  finhchristlicher  Zeit  gelieferter  historischer  Nachweis 


1)  y«rgL  W.  8dUa&  iu  rSmiiehe  Mmenmk  der  Stadt  Bopptrd  Nr.  46 

ff.  d.  St.  G  OAror  Krciisbl&iteH  v.  1662:  Cohauboti,  C '  irrespondenzblÄtt  A^III.  p.  140  j 
Beeker,  Namaiaclw  Amuaen  YU,  2,  p.  36.  BoMel,  Pcriod.  BlaU«r  1861  Nr.  16.  u.  16^ 
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ein  nicht  zu  unterschätzendes  Moment  zu  der  Behandlung  der  Legende 
des  heil.  Eucharius '). 

Hr.  Schlad  sorgte  far  di«  Erhaltung  des  Uteaten  ehriBtlieben  Denk- 

inals  seiner  Vaterstadt  und  vermittelte  mit  Hm.  Bürgermeister  Syree  1861 
dessen  Einfügung  in  einen  Pfeiler  iler  C.inneliterkirche  zu  Boppard. 

Südlich  von  Boppard  zwischen  der  alten  Danziuspfortc  und  dem 
südöstlichen  Eukthurm  der  Mittelstadt,  nui*  etwa  100  Schritte  von  der 
Stadtmauer  und  60  Schritte  von  der  Efaenbabn  entfernt,  liegt  am 
FunedeBKranibeigeeein  der  Pfarrgeuieinde  Buppan!  gehörig  gewesenes, 
nun  von  neuen  Hänsern  hebantes  Grundstück  „im  Pi<  ffm  '  genannt, 
früher,  wie  der  häufig  vorkommende  Name  beweist,  eine  Weinbergs- 
anlage.  Durch  dieses  Grundstück  zieht  sich  die  im  Anfange  dieses 
Jahrhunderts  aogdegte  Chamnee  von  Boppard  Uber  den  Hundnrttdcen 
nach  Simmem  and  nroigt  sich  auf  dem  Grundstücke  selbst  westlich 
eine  Gemeindestrasso  nach  dem  Bopparder  Stadtwalde  ab. 

Um  der  Chaussee  m  dem  Winkel,  wo  beide  Strassen  auseinander- 
gehen, einen  Wasserabzug  zu  verschaffen,  wurde  im  Dezember  1868 
ein  Kanal  ausgesehaditet  und  dabei  eine  alte  Begr&bnissst&tte  des 
frinkischen  Boppard  entdeckt,  welche  sich,  wie  die  spatt  rru  Aus- 
grabungen bewiesen,  nicht  bloss  unter  der  Sohle  der  beiden  T^andstrassen, 
sondern  noch  weithin  östlich  und  westlich  über  die  ganze  Flur  südlich  von 
der  Hittelstadt  und  der  Eisenbahn  hinzieht  und  wahrscheinlich  noch  Ilun« 
derte  und  Tansende  von  Grlbem  hi  mehreren  Schiebtin  flbereinanderbiigt. 

Auf  dem  kleinen  Raum  jenes  Kanalschachts  von  1868  wurden 
elf  Grabstätten  bld^sgelegt,  welche  sämmtlicb  von  Osten  nach  Westen 
gerichtet,  dicht  neben  einander  15  Fuss  tief  horizontal  unter  der  Ober- 
fl&elie  lagen.  Die  Erddecke  bestand  zunächst  auf  den  Särgen,  welche 
anf  fettem  Lehmboden  gebettet  standen,  aus  4  Fuss  Lehm  mit  Bruch- 
steinen und  römischen  Zicgelbrocken  als  ursprflnglicher  Bedeckung, 
dann  .3  Fuss  aufgeschwemmtem  Boden  von  dem  iinstus.^^enden  Bcrg- 
abhaug,  weiter  einigen  Zoll  Braodschutt  eines  darauf  gestandenen  Gc- 


1)  BnehtrinB,  YmlvriiM  tutd  llBtarnw  ktmea,  wie  die  Lagende  will,  ab 
Ahcamdte  des  Apostck  Petra«  bereite  im  waten  Jebrh.  nach  Trier,  Cöln  und 
l%n^eni  und  werden  an  diesen  drei  Orten  als  die  crmtmi  christUcUon  Glaubene- 
boten  nndBiacböfe  verehrt.  Eucharius  erticheiot  zwar  erst  in  den  Martyrologien 
dm  nenaten  Muik,  Jedodi  wird  aeiaNenM  eebon  uf  ehriatlieliaii  InaoHizifllen  des 
fSnfton  Jahrli.  mit  drr  Ornndunp  der  Irierischen  Basilica  S.  Eucliarii,  worane 
sp&icr  die  Abtei  S.  Matthiaa  en^uchs,  io  Verbindung  gebracht.  Browar  Ado. 
I  997;  Le  »wi  I  Vr.  m 
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bäudes  und  endlich  nochmals  6  Fuss  aufgeschütteter  Gartenerde,  so 
dasB  alBo  das  Terrain  lüer  aehon  Tor  der  nodemeii  Bebauung  groae» 
Verftademtigen  erBtten  hatte. 

Säramtliche  Grabstätten  sind  entweder  gemdezii  Steins&rgc  oder 
Sarkophage  in  der  eigentlichen  Bedeutung  dieses  Wortes  oder  doch 
sorgfältig  aus  Steinplatten  und  grossen  Bruchsteinen  zusammengesetzte 
GMlierrftiiine  regelmässigster  Stmktar,  sogen.  SteiidditBiL  SinmitUdie 
Ldebeo  lagen  nadi  dirisUiclier  Voieclirift  tob  <ktai(F9m)  nadi We- 
sten (Kopf)  orientirt.  Ihre  Gebeine  iraren  sämmtlich  stark  vermodert, 
so  dass  nur  in  seltenen  Fällen  ganze  Knochenüborreste  hervorgeholt 
werden  kunuten.  Auffällig  war  der  Umstand,  dass  zwischen  den  Stein» 
gräbera  — irie  nna  BänSat  iplter  mr  AnfBllnng  derZwiachenräame— 
auch  HolnXige  eingdassen  waren,  wodurch,  wahrsdieiiüieh  Behon  beim  ' 
Eioaenken  der  Letzteren,  die  Grabsteinbezeicbnungen  (titoli)  der  ilteren 
Stflingrfiber  herabgeworfen  und  verändert  worden  siud. 

Beginnen  wir  die  Detailbeschreibung  mit  dem  ersten  Fundorte  von 
1868,  lechts  oben  auf  Tafel  in,  wo  neben  dem  Haaptgrandriss  ein 
UeJnerer  in  grSaBerem  Haantebe  be^iefOgt  fit.  Der  erste  Sarg  A  . 
bestand  aus  einem  Sarkophag  von  4'  Länge,  1'  8"  Höhe  und  1'  6"  Breite, 
eingcmoissclt  in  ein  grosses  Kalksteinwerkstück  eines  römischen  Gebäudes, 
da  sich  auf  der  einen  Langseite  noch^ie  Reste  einer  weggehauenen  Sculptur 
(Ärchitrav?)  zeigen.  Der  Sarg  war  mit  den  vermoderten  Besten  des 
*    Mbemai  Deckels,  Lehm  und  den  Gebeinen  ehies  Kindes  gefüllt. 

Der  sweite  StefaHiig  B  hatte  fast  dieselben,  nur  wenig  grösseren 
Dimensionen  und  war  aus  einem  römischen  Skulpturstftck  von  Kalk- 
stein in  der  Art  hergerichtet,  dass  man  in  die  2'  3"  starke  obere 
Fläche  roh  die  Grabhölung  eingemeisselt,  die  kleine  Leiche  in  man 
Hobsarg  hineingelegt  —  es  fanden  sich  Holzfasern  und  fette  Erde 
darin  vor  —  und  den  Steinsarg  mit  einer  dachförmig  nach  allen  vier 
Seiten  abgeschrägten  Steinplatte  bedeckt  hatte.  Das  Skulptui-stöck 
bildete  ursprünglich  eine  Ecke  eines  römischen  Monuments,  wie  die 
ftber  dem  Belieb  hinlaufende  Hohlkehle  und  die  Klammerlocher  der 
verbaut  gewesenen  FUehen  beweisoL  Man  erkennt  anf  den  iwei  flrei- 
stehenden  Seitenflächen  in  gutem  Relief  vorne  ein  MeerUDgeheuer  mit 
einem  Hundekopf  und  dahinter  eine  männliche  Figur  mit  fliegendem  Haar 
und  einem  Ruder  oder  Dreizack  in  der  Rechten ;  se  i  tl  i  c  h  eine  vom  Rücken 
gesehene  männliche  Figur  mit  flatternUem  Gewand  im  linken  Arme,  wjelche 
in  der  rechten  Hand  den  ZOgel  des  Tor  ihr  sehwimnenden  Heerthieres 
hilt  Leider  ist  die  ganse  Skn^tnr  sehr  lentört  dStM  m  1>  9^ 
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Der  dritte  Sai^  C  von  3'  9"  Lfln^c.  1'  8"  Breite  und  1'  Höhe 
bestand  aus  feinem  Sandstein  und  war  mit  einer  ebenfalls  dachförmigen, 
sechaseitigen  gröberen  Öandsteinplatte  zugedeckt.  Auch  hier  enthielt 
die  HOUang  des  SteiinargB  nur  fette  Lehmerde  der  gans  Tennoderten 
Kindesleiche.  Als  der  Sarg  ausgegraben  und  umgedreht  wurde,  ei^ab 
sich,  dass  dazu  ein  antiker  VotivaHrxr  mit  fein  profilirtem  Sockel  und 
Gesims  und  den  Wulstaiisiitzen  der  Tlntte,  worauf  die  Opferung  statt- 
fand, verwendet  worden  war.  (Tafel  III  3.) 

Der  vierte  Saig  D  mr  von  Taffirtein  bat  8'  lug,  2^  i"  bnSt 
und  2'  hoch,  also  far  einen  Erwachsenen  bestimmt.  Der  flache,  ser- 
brochei)e  Deckel  von  Tuffstein  war  durch  andere  Steine  senkrecht 
gestützt.  Im  Sarge  fanden  sich  ein  sehr  flacher,  fast  kahuföimiger 
Schädel  und  zwei  Scbenkelknochen. 

Der  fttnfte,  dem  TOrigen  gegaiabentelieiideSargH  beetand  eben- 
ftOs  «SS  Tnibtein  T  lang,  2'  breit  und  1'  2"  hoch,  geschlossen  mit 
einem  flachen  Deckel  gleicher  Steinart.  Er  barg  einen  runden  Schädel 
und  zwei  Scbenkelknochen.  Auf  dem  Deckel  des  Sargs  lag  ein  kleiner 
Muscbelkalkquader  U"  hoch  7"  breit  und  5"  dick  mit  der  Inschrift: 
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deren  rohe  Charaktere  als:  Hic  requiiscit  in  pace  Koonus  piesbyter 
ovQt  quinto  die  ante  Kelendae  Septambris,  m  kam  Min  iverden-*). 
Der  sechste  Grabraam  6  etand  gemeinadtaftUeh  mit  dem  an- 

stosscndon  Bipbenten  F  iiuf  einer  gSWalUgen  Schieferplatte  von  T'Linge 
und  6'  Breite.  Beide  Gräber  waren  in  Tuffstein  viereckt  nnf<reniauert 
and  G  mit  einer  Tuffstein-,  F  mit  einer  Sdiieferplatte  zugedeckt.  Im 
Innern  6  find  eich  ein  Sdddd,  iwd  SchenkelknocheD,  ein  eisemee 
V  5"  langes,  2^  breites  dnsebneidiges  Sdmerdt  ohne  Griff,  vontn 
sich  aber  noch  die  oxydirten  Reste  der  Scheide  und  des  um  dieselbe  ge» 
schhingenen  Wehrp;ehänpes  mit  den  metallenen  Beschlagbuckeln  erkennen 
liessen,  eine  silberne  lUeiueasclmalie,  stark  vergoldet  und  mit  darauf 
gravirtem  Kreuz,  eine  Nadel,  ondlichBeste  von  Thonperlen  and  Nägeln  Yor. 

Das  Orab;F,lldeiner  irie  das  TOrige,  enthielt  eben  fanden  Schädel 
and  kurze  Knoclien  eines  Halberwachsenen.  An  der  linken  Seite 
lag  ein  V  10"  langes,  2"  breites  Sclnverdt  mit  i"  langem  Griff  eben- 
falls mit  dem  deutlichen  Abdruck  des  darum  gewickelten  Wehrgehängs. 

Das  achte  GtabB  an  Aanstossend,  war  entweder  ein  Doppelgrab 
oder  sa  einer  BlUte  mit  einer  Platte  ans  JorakaUc,  «ddie  frdlier  eine 
Skulptur  getragen,  zur  andern  mit  einer  Schieferplatte  gedeckt  Von 
dem  darin  liecenden  Skelett  war  die  Wirbel^^itule  mit  den  Rippen  noch 
erhalten.  Ein  daneben  liegendes  einschneidigem  Schwerdt  von  2'  2"  Länge 
vir  ganz  oxydirt  Aosser  diesen  8  oder  9  Stein-  oder  gemauerten  GiSr 
bem  fuiden  sich  sfrisehen  A  o.  B,  B  n.  C\0  n.  D  nodi  drei  Griber  in 
Holzsärgen  Vor.  Man  konnte  sehr  deutlich  die  vermoderten  Reste  der 
letzteren  in  dünnen  schwarzen  Streifen  verfolgen,  welche  ringsum  in 
den  Lehm  eingedrückt  waren.  Sie  enthielten  viel  besser  erhaltene 
menaddidie  Gsbefne  ab  die  benadibarten  Steinsärge  und  moditen 
wohl  spKter  in  die  Zwisdieniiome  der  letsteren  tingesenkt  sein. 

Zwischen  den  beiden  Sargreihen,  so  dass  sich  nicht  erkennen  licss, 
zu  welihen  Gräbern  die  Tituli  gehörten,  fanden  sich  zwischen  (1  u.  C 
ein  kleiner  länglicher  Muscholkalkquader,  auf  dessen  polirter  Oberfläche 
ein  in  Linien  eingerahmtes  Scliräg  (Andreas-)  lireuz  j^^^^ 
und  änf  der  Rfleloeite  dn  lateinisches  Krens  mit  swei 
Stützen  cingravirt  waren,  zwischen  A  u.  F  aber  ein  Inschriftstein  vor. 

Auf  einem  9"  langen,  5"  lin-itm  und  4"  dicken,  unten  stark 
bcachädigten  Stück  Jurakalk  liest  niuu.  itlicnbar  von  i^'leichzeitiger  aber 
nicht  minder  rohen  Hand  wie  oben  bei  I,  cingcmeisselt  oder  eingeritzt : 


1)  JdvMkher  Bdt  ZLTI  p.  178. 
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HlIcKEW 

PAICEICH 

Hic  requiscit  in  pace  Chrodebertus  vixit  annas   Dicht  neben 

diesem  Denksteine  lagen  zwei  durchgebrochene  grosse  römische  Ziegel. 

Ckgenttber  die  3  Oiiber  E.  F.  6,  von  Tuff,  Schiefer  und  einem  ehe- 
mita  icniptirten  Jurakalkstein  hergestellt,  enthielten  anaser  den  Gebeinen 
3  eiserne  Schwerter  mit  dem  Abdruck  de?  Üieinenzetigs,  eim  nUienie 
vergoldete  Schnalle  mit  eingravirtem  Kreiuzeicheu  und  Reste  Ton  Then- 
pedeo. 

Im  Mn  1^  mirden  Mm  Votiefen  eines  UndiciieD  OMialftlmigB 
etwa  hundert  Schritte  südöstlicli.  also  bergan 'von  der  beschriebenen 
Stelle,  nochmals  r>  Gräber  bloäsgelegt,  die  hier  al)er  nur  6  Fuss  tief 
cum  Theil  in,  zum  Theil  dicht  an  dem  hier  gleich  oberhalb  zu  Tage 
tretendei  8diieferMi  in  Terachiedenen  Richtungen,  das  Kopfende  naA 
Weet,  Sfldnest  und  BOd  gewendet,  theib  eingehanen,  theito  swisehen 
aufrecht  stehenden  Schieferplatten  eingebettet  waren. 

Von  den  Skeletten  fanden  ^^ich  nur  flache  Schidd  neben  gewaltig 
grossen  und  starken  Schenkeikuochen  vor. 

Nur  das  grösste  der  Graber  enthiett  ansser  den  Gebeinen  noch 
andere  Gegenatinde,  nimlich  ein  einsdinei^ges  Sehwerdt  foa  4". 
Länge  und  etwas  Aber  einen  Zoll  Breite  nnd  um  den  Hals  des  Schä- 
dels IS  runde  und  längliche  Perlen  von  bniitein  Thon  und  2  von 
Bernstein,  eine  runde  Fibula  von  stark  vergoldetem  fiiiberdraht  mit  einem 
menschlichen  Gesidit  in  der  Mitte  uud  einer  Beraudung  von  rothen  Edel- 
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öteiQcu,  cmcBrouzeschnalle.  Eine  iu  der  Grube  gefundeuc  römische  Münze 
ging  leider  späterhiD  verkmn.  Der  Zahn  eines  wflden  Eben  lag  danebeo. 

Wir  halten  diese  Grabstätte  für  die  älteste. 

Eine  viel  hf'{Icutf'ndere  Ausbeute  als  die  fmheren  nur  auf  cnpe 
Schachte  beschränkten  Ausgrabunp^en  '^'ewährtc  die  Auswertung  der 
Fundamente  und  Kcllcrräunio  eines  Neubau^,  vselchun  Herr  Hermann 
gegenaber  der  mten  Fundstdle  asttich  der  Siminerer  Straase  in  dieeon 
Augenblicke  unternimmt  Man  ging  hier  in  einem  Quadrat  von  etwa 
45  Fuss  S'Mtrnlängc  15  Fuss  tief.  a!sn  eben  so  tiff  wie  1SG8  auf  der 
westlichen  Seit<!  der  Strasse  InnaV»,  fand  aber  schon  Griilier  bei  9  Fuss 
Tiefe.  Zwischen  denselben  kamen  die  der  Stadt  zugekehrte  Ecke  den 
Fnndamente  -dnes  (irie  der  Brandsebntt  bewiea)  niedergdmumten  Hao- 
aes  und  vencbietowi  von  demselben  berrflhrendes  Geräthe:  ThOr- 
bescbläg^,  Nägel,  grünglasirte  Thonplatten  unrl  1  öi)f('rformen,  auch 
zwei  kurtrierische  MOnzen  und  ein  Iranzösischcr  Blat!ert  aus  dem  An- 
fange des  18.  Jahrhunderts  zum  Vorschein.  Etwas  tiefer  zwischen  der 
oberen  vnd  unteren  Grftbendiiciit,  die  vir  aoi^eieh  beadirnbcn  murdeo, 
lagen  nrei  achOne  Goldndbuoi  Ludwigs  IV  FfUignüni  bei  BheiB  und 

Hecaog  von  Bayern  0^^^7—1449).') 

Die  Gebäuderiiine  war  mitten  in  ein  fränkisches  Todtcnl'eld 
hineiugebaut,  lu  welchem  sowohl  innerhalb,  wie  ausserhalb  der  Fundamunt- 
maoeni  game  Beihen  von  Steingribem  Uossgel^  irarden,  «ddie  dieaeo 
wie  auf  der  anderen  Seite  der  Ohaoasee  theib  ans  Tollstiadig  steineren 
Saricophagen,  theils  aus  knnstlicb  aufgemauerten  Steinkisten  bestanden. 

So  war  gleich  der  zweite  San..'  a  iu  der  Südwestecke  oben  (S. 
Uauptgrundriss  Taf.  III)  ein  vullstaudig  in  Tuffstein  ausgcbaueoer. 
Man  fand  darin  neben  dem  Skdett  dn  84"  langes  zweisduieid^ea- 
Sdnrerdt  rechts,  ein  kurzes  21"  langes  einachneidigea  links  und  am 
Fuss  ein  hellgrilnes  Trinkglas  in  Form  eines  unten  abgerundeten,  nicht 
zum  Stellen  cmgcrichtcten  und  nach  der  Füllung  zum  sofortigen  Aus- 
trinken bestimmten  Bechers,  einen  sogenannten  Tammler  <).  Der  weiter 
OstUch  liegpnde  Grabranm  b  war  dmch  die  «nsdBandergesägten  beideii 
BlUlen  des  im  ersten  Anbatie  besehriebenen  Meilenaeigers  von  Valen- 
tinian  and  Valens  einge&sst  and  der  davor  befindfiebe  e  seigte  ein 


1)  Av.Ts :  'DfT  Herzog  stohond  im  Mantelkleid,  daa  gezn^fM  Sohwordl 
eniporhiiltotid.  Ludwioaa  C.  P.  R.  dax  Ba.  Revers:  Dm  pfkls-b&iriaehe  Wappen 
in  «bMn  DnlpMi.  MomI»  aora  «ma  Bav. 

1)  H.  vw|L  JahrUkbtr  ZU,  IIa  ZUV  IW. 
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«eiblidiM  Skelett  nit  raei  silbenieD  Olutfaigen 

and  18  Thonperlen  um  den  Hals,  währoid  d  nnr 

pinpn  Topf  von  Tlioü  enthielt.  Weiter  nördlich 
wunie  bei  a  ein  braunes  Trinkglas,  bei  f  die  drei 
moderneD  Münzeo,  bei  g  zwei  rundu  vergoldete  am 
Bande  mit  emgelegtett  viereckigen  rothen  Eddstei- 
nen, verzierte  Bronase-Fibeln,  deren  Mittelschmuck 
zerstört  war,  bei  h  die  Gerüthe  des  iue<lergebrannten  llauso«  zer- 
streut, bei  i  eine  lileine  Zange  zum  Auszupfen  von  Uaarea  ge- 
funden. 

Das  Hmnptläger  der  Grftber  befind  sieh  indessen  in  gleicher 

Ebene  wie  die  Fundstätte  von  18(i8  bei  15  Fuss  Tiefe.  Es  wur- 
den hier  an  60  zum  Theil  dicht  aneinaDdoi-stos,sende  Reihen- 
präber  theils  in  Gruppen  gelagert,  jedoch  keine  volUtändigen 
Sarkophage  festgestellt.  Die  einzelnen  Grabstätten  waren  ent- 
wedor  ans  römischen  Werkstücken  oder  aus  grossen  Schiefer- 
platten lusammengesetzt,  lieferten  aher  «ine  betr&cbtliciie  Aus- 
beute merkwnrdigcr  Gegenstände. 

Die  Grabstätte  1  war  aus  zwei  römischen  Ascheukisten 
zusammengesetzt  und  mit  einer  Scbieferplattc  geschlossen  5' 
5"  lang,  1'  hoch,  lA"  bis  16"  breit  (oben  hreiter).  Das  Skelett 
entsinrach  einer  jugendlichen  Frau  mit  vollen  Zahnreihen.  An 
der  rechten  Seite  lics  Scliailcls  lag  eine  Haarnadel  von  heller 
Bronze,  woran  oben  ein  luser  Hing  spielte.  Ein  gros.scr  durch- 
bohrter Knopf  von  Knochen,  27  grössere  und  23  kleinere  Perlen 
von  Thon  und  Glas  Ingen  bei  den  Halsknoehen,  am  Fmger 
Stedcte  ein  Bing.  Neben  den  Geheinen  fanden  sich  zerstreut  eine 
grosse  ei.serne  Kleiderscheerc,  ein  zierlicher  Schlilssel,  ein  Gürtel- 
schloss,  ein  P/isenstlick,  woran  zwei  Muscheln,  eine  Cyprea  und 
Jacobea,  ursprünglich  befestigt  waren  (wie  es  scheint  ein  Wali- 
&hrt8sei€hen)  und  venehiedeneSdinallen,  Spangen  and  Bes^läge 
(Taf.  HI  Hauptgrundriss  1). 

Im  Grab  2  (Hauptgrundri-^s  Tuf.  ni  2), 
ebenfalls  zwischen  Schieferplatten  gebettet,  fand 
sich  neben  den  gewöhnlichen  fränkisclieii  Bei- 
gaben von  einem  Ohrsing  von  Weissmetall,  einer 
Brouzeäpange  oder  Hacken  und  14  Glasperlen, 
ein  stark  vergoldetes,  eine  l'iiicl  bildendes  Me- 
daillon von  getriebenem  Stlberblecb,  mit  unter- 
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legter  Hnr/fitllung,  1  Zoll  im  Dnrchmesser,  auf  der  Vorderseite  ein  Kai- 
serkopf mit  zwei  KreUKzeichcD  und  der  eingegrabenen  rmschriftM.  AN- 
TüNINVS  PIVS  TTL  auf  der  Rückseite  zwei  Uesen  zur  Be- 
festigung, —  flden  elftes  Gemmdee  hingen  noeh  derAO.  Die  coidmi- 
nirten  BünfagBangen  um  das  Inscbrif tband  und  dieKrauesieiciieii  neben 
dem  roh  geformten  Kopfe  scUiessen  den  Gedanken  an  eine  Antike  aus, 
jedoch  bleibt  es  sehr  merkwtirditr,  dass  in  dem  Wunsche  nach  glän- 
zendem Schmucke  noch  in  fränkischer  Zeit  römische  Münzstempel  oder 
deren  Nachahmungen  Verwendimg  fuaden*). 

Grab  3  enthielt  swü  viereekte  StQeke  JurakaUc,  welche  anf  dw 
glatten  Oterfläche  netzähnlich  mit  fin^r  ^^pn^'e  von  Kreuz-  und  Quer- 
strichen durchfurcht  waren,  deren  Haupt ti;:  i   ein  rohes  Kreuz  darstellt. 

No.  4  brachte  zwei  Bronzekrampen,  No.  5  zwei  ebensolche 
Schnalleu,  Xo.  c  aber  wiederum  einm  Idrinen  6"  hohen,  4" 
braten  und  dicken  Mneehelkalktltel  ndfr  folgender  laeehrüt: 


-++± 

Uicqt(quie8cit)ijipaoeLibefridu8,  vixitannua.  I>ie  drei  Gräber  Tafel 


I)  Ein  RhnliftlHji  MeddUoa  ftad  ikh  sa  Buichboren,  vergl.  Jahrb.  XLI 
p.  148.  Als  Beispiel  der  Anwf^ndunfr  nitp,  'NTünzen  rn  miUflaUerl.  Srbmucke 
wi  dtr  EgbeitNhrein  m\  Ther  aus  dum  10.  Jabrh.  angeführt.  —  Aus'm  Werth 
ibmitÜMitanUer  Tof.  Vf. 
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m,  7  gaben  ab  Ambcate  je  ein  viencktea  Stfldk:  Jnrakalk  mit  rohen 
Kreiineielieo 


welche  vieHeidil  das  iiiebrmals  wiederholte  Christusnioiiograiiim  vor- 
Htellen  soll.  An  den  drei  Stelleu  8  wurden  Reste  von  römischen  In- 
aehriftplatlen  geßinden.  Auf  einem  lurten  poHrten  Sandstein 


in  schöner  Lapidarschrift.  Auf  einem  zweiten  AN  und  auf  einem 
driftpii  l'.rufhstUck  vnn  Jurakalk  ein  sehr  schöne^  2"  hohes  M  mit 
einigen  Andeutungen  anderer  Buchätabeu.  Auf  der  Rückseite  des 
letsten  Steins  war  das  Monognunm  Christi  in  einem  Netse  von  einander 
durchschneidenden  Linien  nemlich  sorgflOtig  eingeikratst. 

Grab  No.  n  lieferte  wiederum  eine  kleine  Insrhrift  auf  einem 
8"  hohen,  4"  breiten  und  dicken,  in  der  Mitte  zerbrochenea  Sandstein- 
fragment,  so  dasä  die  dritte  Zeile  fehlt. 


and  einer  mnenahnlichen  Bezeichnung 


im 


Bopptrd,  dM  rdmiisbe  Bontobricft,  B««aol»rigft  oder 


y  Hic  requi(e)8cit  in  (paoe  }  dis,  vi- 

Gnlntitte  No.  lO  ergab  einen  10" 

holioii.  7"  broitpn,  iitul  4"  dicken  Jura- 
kalkquader, auf  tiesseu  glattpolirter  Ober- 
flftcbe  das  Krenzzeicben  stonlieh  ^rg- 
fältig  in  «ner  dem  Deatschordenskreuz 
(eisernen  Kreuz)  nahekommenden  Form 
mit  geschweiften  liändent  eingegraben 
war.  Den  Band  umgab  ein  Band  mH 
Zickzackverzierung.  ZnfUlig  oder  absicht- 
lich steht  in  dem  einen  Längearm  des 
(Kreuzes  deutlich  ein  kleines  T. 

Auch  bei  11  lag  ein  mit  einem  ahn« 
liehen  au.^^;*' i  Lwoiffen  Kreuz  bezeichneter 
Stoin,  während  ein  Stein  bei  13  nur  ein 
eingeritztes  liegendes  Kreuz  trug.  Bei  14 
fanden  sieh  die  otM«erwilinten  GoUgwl^ 
den,  bei  15  ein  eisernes  kurzes  Schweidt, 
an  dieser  Stelle  die  einzige  Waffe. 
Welcher  Zeilperiode  diese  Gräber  und  ihre  Angehörigen  zuzu- 
weisen sind,  bedarf  der  vergleidienden  Unteisnchnng  mit  anderen 
Fnnden.  Die  Namen  Chrodebertus,  Libefridns  und  der  auf  dis  (etwa 
Demudis)  endigende  Frauenname  dcuton  auf  gemianische  und  fränkische 
Abkunft.  Der  Priester  Nonnus  vermittelt  den  Ueberpang  von  der 
gallo-römischen  zur  germanischen  Zeit,  wie  denn  historisch  feststeht, 
daas  der  gostiiehe  Stand  noch  bis  ins  9.  Jahrhundert  im  Qegensats  sa 
dem  frftnitisehen  Eroberer  theUweise  die  Nationalitftt,  jedeolilto  aber 
die  Cultur  der  untergegangenen  Römerzeit  repräscntirte.  •) 

Alle  drei  Namen  haben  in  den  merowingisch-Icandingiseben  Zeiten 
historische  Träger  aufzuweisen. 

Ein  Cbrodebertin  findet  sidi  729  in  Urhnnden  des  Klosten 
WeissenbatgCTraditionesWisenborgenses  ed.  soeietas  bist  Pakt.  1842. 
S.  205),  Chrotbert,  Crotbert  unter  Pipin  und  Carl  dem  Grossen  zu 
Lorsch  760,  767  und  771  (Cod.  Lauresham.  11.16.51.171),  Libefridus, 
Libfrid  mehrfach  in  derselben  Zeit  zu  Fulda  (God.  dipL  Fuld.  140 


1)  Vgl.  die  Urkunden  Carh  den  Grossen  von  776  und  Ludwig  dei  From- 
men vou  826  für  du  Kloster  Prüm,  woria  die  bominea  francd  den  eoclesiutieia 
•1*  vaneUedm  gegeoftber  gMtalli  ««(dni.  B«yer.  Mittotolma.  UrlmiMhiBliMb 
L  84.  as. 
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sqq.).  Ein  Nuno  comcs  kommt  797,  Nononus 
comes  804  io  Urkundeu  der  Abtei  Prüm  vor  (Beyer 
IfittdrlMiii.  Üik.-Biieh  L  42.  49). 

Auf  der  gleichen  Stelle  der  frafaereii  GrUwr, 
fliir  17N||},  bndensich  1871  beim  Ausschacbten 
eines  Kpllers  abermals  12  nrabstiUten  von  Schie- 
ferplattcn  mit  Gcbeiueu  und  eins  gemauert  von 
Tuff  und  Sandsteinen.  Ton  den  drei 
GrabeAeinen  deraelben  ans  Jnninlk  lassen 
einen  in  Abbüdnng  folgen.  Ein  roher  fast  9" 
lantrer  fins  einem  Knochen  roh  geschnittener  mit 
nur  eiuer  Zahnreihe  versehener  Handkamm,  dessen 
Vernerangeu|au9  aufgeritzten  Kreisen  bestehen, 


wie  gie  als  Schmnekart  ries  bis  7.  Jahrb.  häufig  vorkommen ')» .b^l* 
detu  die  einzige  uob  zu  Gesicht  gekomiueue  Beigabe. 

Boppard.  C.  Bendermacher. 


1)  Z.  U.  auf  dem  Saroopha^  des  L.  Willebrodns  (f  666)  zu  tCchtemaoh. 
Out  Umlidw  Ktmaui  ftiid«Q  tieh  aueh  anf  d«r  HeUenntMier  in  Kiwmaeb. 


Die 
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fffiii  Wik  M  kdi  ^(ftalcs  ftif  !il#tfef€t« 

(Biarra  Tif.  7,  VI  und  YII.) 

Untenn  if).  Oktober  1865  machte  der  jetzige  Oberst  v.  Cohauseu 
dem  Uutenseichaeten  Miitheüung  von  Entdeckungen  alter  Sarkophage, 
midw  iMoerlieli,  nid  sam  TheU  in  seinar  GcgeDwar^  mt  dem  verlas- 
senen Kirchhofe  von  Bandt  in  den  Werften  des  Preuagigchea  Jade* 
gebietes  bei  Heppens  gefunden  waren.  Eine  von  ihm  verfasste  kurze 
Zusammenstellung  hiervon  Hess  ich  auf  si'iniMi  Wunsch  im  Correspon- 
denzblatte  lö6ä  No.  6  abdrucken,  welcite  daun  auch  wühl  anderwärts 
nitgeiheilt  worden  ist.  Da  es  nur  wenige  Zdlen  sind,  und  ibr  Inhalt 
die  Unadie  idler  ffdgenden  Entdedcungm  ward,  bo  Ubm  ich  aie  hier 
noeb  einmal  folgen: 

Heppens,  den  11.  August  1S65. 
»Der  Bandter  Kirchhof  bildet  tausend  Schritte  südwestlich  von 
HeippeDa  einen  in  den  Jadebnsen  Torspringenden  «Warf,«  aooer  dem 
Deiche  anf  dem  Bandter  Groden  gelegen ;  er  ist  25  bis  80  Fuss  über 
der  Ebbe  aus  Kleiboden  künstlich  aufgeworfen,  'o  Schritte  lang.  tO 
Schritte  breit.  Am  Fusse  des  Warfs  liegen  herahpproHte  iniiiohnufne 
Grauitblöcke  2  bis  3  Fuss  gross.  Auf  dem  Hügel  eri\eunt  man  die 
auagewOhHen  Fundamente  einer  Kirche,  weldie  etwa  36  Sehxitte  lang 
and  18  Schritte  bn»t  gewesen  win  mag,  und  ans  Ziegeln  (9Vt' 

lang,  4%"  breit,  3'/g"  dick)  mit  Kalkmörtel  gebaut  war.  Die  Ziegel 
sind  (wahrscheinlich  fiir  Fenster-  und  Thürleibunc^cn :  vor  dem  brennen 
geschnitten  (proälirt)  worden.  Sie  war  gedeckt  mit  Hohlziegeln,  de- 
ren Naaen  eine  nicht  mehr  gebHhiehliche  Form  haben.  —  Es  sind  meh- 
rere Bilge  ausgegraben,  wäche  am  S.  0.  Abhang  des  Hügels  sdcht 
unter  der  Oberfläche  lagen.  Beigaben  fanden  sirh  keine  bei  den  Ge- 
beinen. ^tebeosteheDdeZeicimoDg')  zeigt  die  Abmeasungea  eines  solchen 

1)  Die  Saiebaaagm  aind  Mar  ««(gslMMa,  «til  jetel  fBDMiaM  g«g«ib«B 


^  kj .  ..  o  i.y  Google 


Mtttdrhfliaiwlie  Sirltophftsre  und  daran  Aaibrntasfr  am  Nted«rrii^  «te.  109 


aus  hartom  rothen  (bunten)  Sandstein  bestehend,  und  zwar  seine  innere 
Zeichnung  und  die  llicbtung  des  Steinschlags.  Letzterer  iat  ganz  gleich 
der  Bearbeitiiiig  mit  dem  Zweisiritn,  welche  man  »m  Rhein  an  QaAdem 
und  Särgen  aus  der  römischen  Zeit  (z.  B.  am  Drosusthurm  auf  der 
Citadelle  von  Mainz)  und  an  christlichen  Särgen  (von  Trier)  findet 
Wie  die  Särge  aussen  be.si'liatTen  sind,  kann  ich  leider  nicht  angeben, 
da  mir  die  Arbeitskräfte  zu  einer  vollständigen  Ausgrabung  fehlten. 
Dordi  die  Kreiue,  irdcbe  flach  erhaben  nur  ivenig  Uber  die  Sehraffi» 
rang  vorstehyBu«  am  Kopf  und  Fassende  und  auf  der  rechten  Seite  (im 
InnemJ^  sind  die  Sirgc  vrohl  hinlftuglich  als  chriaüiehe  bexeiclmet  Das 

Zeichen  am  Kopfende        ist  aber  soglelcb  das  Htmogramm  Christi, 


wie  es  auf  einer  Mftue  des  Merowingers  Caüodwig  11.  (f  656)  «di 
findet  EQer  findet  es  sich  nimUdi  in  der  nur  wenig  abweichenden 


Anf  meinen  desfiülsigen  Tertarag  bei  mehiem  Kam  Ghef,  des 
Herrn  Ministers  der  Geistlichen  u.  s.  w.  AngetegenhelteD,  Herrn  von 

Mühler,  Excellenz,  wurde  das  Königliche  Admiralitäts-Coraraissariat, 
unter  welchem  die  ILifeubauten  vom  Jadebusen  stellen,  zur  oftiziellen 
&üttheüuug  über  diese  ganze  Angelegenheit  aufgefordert,  und  erfolgte 
sodann  jmterm  15.  Fdbmar  1866  ein  ansftthriieher  Bericht  des  Bau* 
meisten  Kunlsch,  dem  wir  Iblgendes  «itnehmen; 

»Der  an  der  Süd- Westgrenze  des  Preussischen  Jade-Gebiets  bele- 
gene Bandtergroden  ist  ein  Vorland,  welches,  den  Chroniken  nach,  das 
letzte  Ueberbleibsel  eines  grossen  von  der  See  verschlungenen  Land- 
stridMS  ist«  auf  weldiem  Imher  sidien  Kirchspiele:  Dowen,  Bsadt, 
Obeiahn,  Angart,  Seedylr,  Bordnm  nnd  OMebnigge  gelegen  haben 
solleD.  Der  sogenannte  Bandter-Kirchhof  ist  unzweifelhaft  eine  künst- 
lich hergestellte  Warft  mit  zur  Zeit  noch  erkinintliclieii  Trümmern  und 
Fundameuten  eines  alten  Gebäudes,  um  welche  herum  die  Steilen  he- 
gen, anf  denen  Steindxge  im  Boden  gefunden  worden  aind  

Zn  welcher  Ztit  der  Untergang  dieses  Landstriches  stattgefon- 
den,  darüber  sind  genaue  Nachrichten  nicht  vorhanden,  und  stützen 
sich  die  Chroniken,  welche  sich  theiLs  widersprechen,  nur  auf  münd- 
liche Ueberlieferungeu.  Nach  Hamelioanns  2«acbrichten  soll  im  Jalir« 
1218  eine  grosse  Eisfluth  die  sieben  Kird^de  Tersehlmgen  haben; 
andere  Cihronisten  wideraiwedien  dem,  ohne  Ittr  ihre  Angaben  irgend 


V.  Cohausen.« 


f 
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welche  Gfwähr  zu  haben.  Aus  dem  Munde  der  Landleute  erfuhr  ich 
schon  im  Jahre  1859,  dass  auf  üeid  Baadter-Kirchhof  äteiuäärge  mit 
Sdifttzen  gefüudeo  sein  sollen  und  di»  ras  dieseni  Qnuide  noch  häu- 
tigen Tages  NMhgnbnngea  ib  dieseiD  Orte  stattfinden.  Der  mmüttel- 

bar  am  ßandter-G  roden,  auf  dem  sogenannten  Bandterwirth  wohnende 
TTpiiirich  Janssen,  theilte  dem  Unterzeichneten  mit  dass  in  seiner  Ge- 
genwart im  Jahre  1828  am  Fusse  des  ßuudtcr-Kirchiiofes  das  Skelet 
eines  Hannes  von  aussergewöholicher  Qrösse  in  vollem  Eüsenhamiadi 
mit  Schwert  von  den  Delcharbeiteni  aoi^egnben  nnd  sodann  in  sein 
Wohnhaus  gebracht  worden  sei.  Wo  diese  Altorthümer  sodann  vOn 
den  Arlu'itern  hiugel/raclif  wurden  seien,  darüber  wusste  er  keine  Aus- 
kunft, lliernacii  ist  anzuneiinien,  dass  der  Bandter  Kirchhof  Begräb- 
uissstätte  auch  der  hierorts  ansässigen  Friescnh&uptlioge  gewesen  sei. 

Von  dem  Deichriehter  Garlich  Janssei  erfahr  ich,  dass  er  vor 
längerer  Zeit  mit  seinem  Vater  snr  Zeit  der  Ebbe  den  Plat^  besucht 
habe,  wo  das  Horf  Bordiiin  gestanden  und  dass  er  die  gepflasterte 
DorfstrasHc.  noch  auf  dem  Watt  vorgefunden.  Darnncli  zu  schliessen, 
wäre  Bordum  ein  grösserer  geschlossener  Ort  nut  einer  gepflasterten 
Btiaase  gewesen  nnd  ersehont  es  morkwArdig,  nur  filr  die  fkrOhe  Zeit 
des  Untergangs  zu  sprechen,  dass  geschichtlidie  Notisen  ttbw  die  Zer- 
StSmng  dieses  namhaften  Ortes  nicht  cxistiren. 

Alle  diese  Angaben  scheinen  dafür  zu  sprechen  dass  sciion  in 
sehr  früher  Zeit,  über  welche  die  Ortsgeschichte  genaue  Nachrichten 
meht  gibt,  der  Untergang  der  Kirchspiele  stattbnd')*  Wenn  nah  an- 
genommen wird,  dass  snr- Entstehung  so  bedeutender  umi  wohlhaben> 
der  Kirchspiele,  wie  Bordum  tmd  Bandt,  auch  unter  gewöhnlichen  Ver- 
hältnissen, Ilundcrtc  von  Jahren  hingingen,  ?o  dürfte  es  wohl  im  Be- 
reiche der  Wahrscheinlichkeit  liegen,  dass  schon  im  Jahre  9(X)  resp. 
1000  die  Bandter  Enche  bestand  nnd  ihre  Warfl^  wie  dies  atlgemain 
flUidi,  cngleidi  den  von  den  Hochwaasem  nneneidkharen  Begrttanlss- 
platz  abgab,  mithin  die  ausgegrabenen  und  vielleicht  auch  in  deta 
Hügel  befindlichen  Altertbinner  einer  sehr  weit  in  das  Mittelalter  hin- 
aufreichenden Zeit  aogehiiren  können. 

tm  Jahre  1868,  im  August,  wnrde  hei  AtsdiSlen  das  Basesa  slun 
Bflihttf  derBeichrqparstttren,  von  den  damit  beschäftigten  Arbeitern  seicht 


1)  Nach  dem  anliegenden  Schreiben  d«8  AlterthuiiiHkLunori»,  Oberkuuner- 
herrn  v.  Alten  7.u  Oldenburg,  vom  23.  Februar  186ü  ist  die  BandUr  Kirebe 
doch  erst  nach  der  Fluth  vOn  1690  verlusen  worden.  t. 


nsd  an  den  GestadoD  der  Nordse«. 


III 


unter  der  Obertiäche  th^  Baiultor  Kir* iihofhiigels  (südlich  dor  ehema- 
ligen Kirche)  ein  Steinsartr  fiolunden.  und  iu  demselben  die  uiivollkuiii- 
menen  Ueberrest«  :;weier  Skelete.  Der  Unterzeichnete  veranlasste  auf 
Anordnung  des  Herrn  H^baudirektor  Goeker  das  AiugAben  und 
den  Transport  des  Sarges  nacli  dem  Commissionshause,  wo  derselbn 
in  einer  llemise  in  sicheir  Verwahrsam  gebracht  wurde.  Bei  dessen 
l'r;ins]«)rt  1  "Hte  sicli  leider  der  Üodeu  des  Sarges  von  den  Seitenwan- 
duiigen  ab,  wie  in  der  Zeichnung  angegeben.  Der  Sarg,  welcher  übri- 
gens nidht  ans  Platten  zosammeogeaefast  ist,  sondera  am  einem  ansge« 
hfiUien  Stein  besteht,  ist  rob  bebauen  nnd  zeigt  irader  im  Innern  nodi 
Aeussern  ir^^cnd  ^Yekht'  Sculpturen,  sondern  hat  nor  in  den  Edien 
8iiulenartif;e.  ruh  bearbeitete  X'ersüirkungen. 

Im  Fnihjahr  löü4  wurde  darauf  von  Matrosen,  welche  auf  dem 
KirdAolBbllgel,  wie  dies  vieUacb  gesdiieht,  nnnien«rde  entnahnen, 
der  dastt  gdi6iige  Sargdeckel,  nmiuttelhar  nSrdlidi  neben  dem  Sarko- 
phage gefunden  ;  er  reichte  mit  der  einen  liingskantc  fast  bis  an  die 
Erdobertlürhe  iiinauf.  Anch  dieser  Sargdeckel  wurde  auf  Anordnung 
des  Herrn  .Marine-lIafeubau-Direktoi-ä  Goeker  nach  der  bei  dem  Com- 
nÜNionshause  beindliehen  Bemise  transportirt  und  daselbst  m  Sidier* 
heit  gebracht.  Dersdbe  ist  ans  einon  eiasigen  Stock  kefgesteBt  nnd 
hat  auf  der  Oberfläche  in  flachem  Relief  gearbeitete  Verzierungen 
nebeneinander  gestellte  und  sich  schneidender  Stäbe  und  anderer 
Figuren- 

Itar  dritte  Fvnd  geachak  im  Angnst  des  Jahres  1865,  als  der 
Untendchnete  den  ObostUeatenant  von  Gohansen  anf  den  Bandter 

Kirchhof  und  den  daselbst  gefundenen  Steinsarg  aufmerksam  mackte 
und  die  Fandstätte  besuchte.  Bei  dieser  Gelegenheit  entdeckten  wir 
etwas  mehr  nördlich  von  dem  vorigen  den  halb  aufgewühlten  zweiten 
Steinsarg,  dessen  eine  Seitenwandung,  vielleicht  erst  heim  Anfwflhlmi 
von  nnhemfener  Band,  aertrttmmert  ist  Im  Innern  dieses  .Sarges  sdgt 
sich  ein,  irie  es  scheint,  mit  (km  Zweispitz  hergestellter  regelmfasiger 
Steinschlag  und  darin  in  flachem  Relief  gcmei<^seUe  Kreuze  in  der 
Mitte  jeder  Wand,  von  denen  das  am  Kopfende  jene  oberen  halbkreis- 
förmigen Erweiterungen  hat,  die,  wie  Herr  von  Cohausen  meint,  das 
Monogramm  Christi  Wlden,  v^  es  auf  etn«rMflnse  der  Merowkiger  vom 
Jahre  656  gefundeu  wurden.  Auch  dieser  Sarg,  welchen  der  Unter- 
zeichnete ebenfalls  nacli  der  llemise  am  Conimissionsbimse  schaflen 
Hess,  ist  wie  der  früher  gefundene  und  auch  der  erwähnte  Sargdeckel 
aus  jenem  rothen  Sandsteine  gearbeitet,  welcher  an  der  Oberweser 
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bricht,  uml  srhcint.  ila  der  .Tadcbnsen  früher  mit  einem  Weserarm  in 
Verbiuüuiig  sUiid,  zu  Wasser  aus  jeueu  Geyenden  herbeigebchafft  wor- 
Aea  zu  aon,  was  eine  ziemliclie  Wohlhabenheit  der  Begrabenen  bedingt 
hftben  dürfte. 

Aller  Wahrscliciiilichkeit  md\  (Itlrftcn  sich  bei  genauer  Nachfor- 
schung^ noch  mehrfache  derartige  Särge  theiis  in  dem  Hügel,  theils  ao 
dessen  l^usse  vorfinden  

VieUeleht  dttifte  es  aoch  von  Intneaae  sein,  die  Fundamenle  der« 
Bandter  Kirdw  auf  dem  HUgel  blos  zu  legen,  nm  darana  die  Gnmd» 

form  zu  erkeiinpn  und  nebenbei  vielleicht  die  dort  ffwa  vepjrahpnen 
Alterthümcr  aufzuhndeo.  Kinzclne  Backsteine  von  sehr  grossem  For- 
mat, Stücke  von  Dachpfannen  ungewöhnlicher  Art,  sind  mehrfach  auf- 
gefunden mnrden,  dodi  dftrftea  bewnden  letstere  voU  von  geringerem  < 
Intereaae  sein,  d&  aie  voranasichtlich  aua  der  letiten  Zeit  dea  Entste» 
hens  der  Bandter  Kirche  herstammen. 

Kuniach.« 

Herr  Obcdioftammerherr  tonAlten  ,an  Oldenboig,  weldier  für  allea, 
mtsKonatmid  Altertfanm  betrififc,  and  Idihafteate  aicb  intereaairt,  wid- 
mete auch  sogleich  unseren  Aufgrabuuf^en  seine  Aufinerkaanikeit,  und' 
fügte  obigem  Berichte  unterm  22.  Februar  1Ö66  seine  eigenen  fieob» 
achtuugen  hinzu: 

■Die  in  den  Wogen  der  Jade  yerscbwondenen  Kirchapide  inir> 
den  1511  durch  die  achreddiche  Antotti<(ESB)Aath,  nadidem  aie  achon 
.in  finhem  Finthen  bedeutend  gelitten»  nahean  unwohnbar  gemadit, 
keinesweges  aber  vergeh! im L'en. 

Den  ganzen  Vorgang  stellt  man  sich  am  richtigsten  vor,  wenn 
wir  das  Schicksal  Waogerogeä  als  Beispiel  nehmen.  Noch  1520  wohn- 
ten mduere  FamilieD  in  Bandt.  Die  jetsige  Kirche  an  Nenende,  bis 
zur  (TeberBieddnng  das  Bandter  (1511)  Jesraerhave  genannt,  in  Jever- 
land, i«t  zum  crotiscn  riicile  au.s  dem  Material  der  Bandter  Kirche 
erbaut.  Die  Süd  -  Seite  dieser  Kirche  heisst  noch  beute  die  Band- 
ter Seite. 

Die  VeigTÜBaerung  dMav  Kirche  war  dne  Folge  der  Eänwaade- 
nmgder  unglacklichen  Bewohner  Bandts,  welches  TOnEmmioar  Bostriae 
Caput  et  rectorum  eins  sedcs  genannt  wird. 

Die  nach  Norden  liiiiiu'^'iide  sogen.  .41tengroder  Glocke  stammt 
aus  der  gleicliiallä  1511  verlasäeneu  Kirche  zu  Bordum;  sie  wurde 
anletxt  1749  omgegmaen  and  erhidt  die  Inaehrift: 
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Zu  Bofdnm  und  Neaeod  hab  leh  das  Volk  bewogMD, 

Zn  dienen  (iott  mehr  als  260  Jahr*). 
Ich  wünsche  weil  ich  neu,  dass  jeder  werd  erzopen 
Zum  Glauben,  Gottesfurcht  und  komm  zur  Eugelschaar. 
V.  G.  G.  Johanne  Elisabeth  verwitwete  Fürstin  zu  Anhalt 

v.  8.  w.  tt.  8.  w.  a.  8-.  w. 

,Meno  Oncke  Heidfeldt  me  fecit 
Die  dritte,  sogen.  Bandter  Glocke  trag  die  Inschrift: 
Sönte  Maria  bin  ick  gebeten 
dat  Kaspel  Bandt  heft  mi  laten  geteu. 
Die  JaluremM  ist  leider  nicht  aufbewahrt. 

Die  Glocken  and  Kleinodien  wurden  zwischen  1520  und  1522 
aus  den  Kirchen  genommen  und  viTkauft.  um  die  bis  dahin  nicht  aus- 
gebesserten Deiche  wieder  herzustellen;  der  hölzer-ne  tJlockenthurm 
von  Borduju  wurde  um  diese  Zeit  abgebrochen  und  das  Holz  zum 
Sielban  amBAstringer  oder  Bandter  verwandt 

Was  die  Steinsärge  anbetriiTt,  so  finden  sich  dieselben  ziemlich 
verbreitet  in  ganz  Jeverland  und  an  K(l>ten  der  Jade,  bei  Dangast, 
auch  in  Butjadingerland,  wo  sie  leider  nicht  selten  zu  Futtertrögen 
oder  Treppenstufen  benutzt  werden. 

An  der  Büstringer  nnd  Damgaster  Kttste  wnrdon  zu  ?er8chiede- 
neu  Zeiten  deren  ansgespOlt,  so  z.  B.  um  1780  oder  90  ein  Sarg  mit 
einem  Skelet,  an  welches  ein  Schwert  gelehnt,  und  zwar  ein  zwei- 
händiges; dessen  Form  auf  das  XVI.  Jahrh.  zeigt.  Das  Schwert  beändet 
sich  in  der  Grossherzoglichen  Sammlung  zu  Oldenburg 

Nidit  seltro  wurden  StetnOrge  anijgedeekt,  welche  aus  Ziegel- 
stdnen  zusamraengesetit  waren*);  aodi  fand  man  in  Steinsärgen  aus 
einem  Stück  noch  hölzerne  Einstttse,  waS  wobl  mit  Sicherheit  auf 
neuere  Zeit  schliessen  ÜmL  v.  Alten.« 


1)  Derftnach  muute  die  Glocke  um  1489  gego»  •  n  nriu  v  .\ 

2)  Nach  einer  andern  Mittheilung  dei  Herrn  Vert.  Ui  dicker  eoant  ftohr 
•inhehe  ret^teokige  Sarg  ra  der  dargMtellten  inaaeren  Laägaaita  mit  einain 
Kreiue  versiert.  Der»ell)»'  soll  einen  hölzornt-n  EiiiButz  guhabl  haben.  Andrer- 
seits soll  PS  nicht  völlig  liober  sein,  daai  diea  deiMlbeSarg  sei,  in  welchem  das 
Schwert  gelogen  bat. 

S)  d.  b.  aUo  8dtn  ao  «to  der  Bodan  waren  einfiMli  ZicBebtaiaen' ge- 
mauert, wlhrenrl  di  '  OV  i  i  sniti  ilnrch  twci  Reiben  solcher,  wakdio  in  der  «• 
höhten  Mitte  daobartig  xusammeplrafcn,  gebildet  wurde.  v. 
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Die  eingcsiindteu  Zeichnuiifjeii  liessen  schon  jetzt,  erkennen,  dass 
sowoli!  <!i'r  /u  Iljinilt  ^cfuiidoni'  Sartrdcckcl,  ;ils  auch  ein  anderer,  jetzt 
im  Museum  zu  Oliienhurg  berindlicher,  weicher  /u  Rothenkirchen  im 
Budjadingerland  an  der  Untcrwescr  gefunden  war,  in  der  Art  ihrer 
ans  wanderlicher  VenehriLnknng  flach  gearbriteti»'  grader  md  aebriger 
Stäbe  und  geometrischer  Figuren,  mit  mli  r  .  hne  Kreuze,  Kreii/stiiln' 
und  derpl  bestehenden  Orniitneiitili,  durcliaus  deuselben  Charakter 
zeigen,  ilen  eine  Heibcnfolge  alter  Grabsteine  nanientlich  zu  Cüln, 
und  hier  besonders  in  S.  M.  in  Capitoli9  aufweist.  Kugler  hatte  be- 
reits (Kl.  Sehr.  Ilf  252)  zwei  der  letsteren. abgebildet  Er  iosaert  sich 
über  die  Zeit  der  Entstdiung:  »VermutUidi  gehören  hie  noch  der 
fränkischen  Zeit  an."  T.<»t/  ( Kunstt^ipographie  Deutschlands  I,  314) 
fügt  dagejicu  bei  dem  Worte  »fränkisch«  ein  Fragezeiclien  hinzu  •). 
Da  diese  Sarkophage  dasselbe  rOÜüicbe  Sandsteinmateria]  xeigeu,  «so 
war  offenbar  ein  näherer  Zusammenhang  dondben,  d.  1l  eine  Herkunft 
aus  diMselben  Fabrik  anzunehmen.  Dass  diese  dann  aber  am  Ober- 
oder Mittelrhein,  im  Gebiete  des  Uothensandsteins  zu  vennnthen  war, 
nicht  aber  an  der  oberen  Weser,  wo  ähnliche  Formbildiuigen  bisher 
niclit  bekannt  geworden  und  solche,  die  in  ein  höheres  Älter  hinauf- 
reichen, audi  kaum  in  vefmutben  sind,  war  durdi  das  VoriiMideDBdn 
der  Grabsteine  am  Rheine  einleuclitend. 

Sfln-  interessant  war  es  dem  L'nterzoiclmeten  daher,  noch  im 
Hi'rliste  l^iiO  im  Museum  zu  Wiesbaden  einen  gleichfalls  aus  röthli- 
chem  bandstein  angefertigten  Sarkophag  mit  Deckel  zu  finden,  der 
dem  am  Jadebusea  gefundenen  sehr  nahe  verwandt  ist.  Er  soll  um 
1840  bei  Wiesbaden,  am  Wege  nach  Sdüersteln,  gefunden  sein,  wo 
iiui'h  andre  altchristlichc  (iräber  entdeckt  wurden.  Der  Drrkol  ist  in 
seinem  Mittelthcib'  mit  sieb  kreuzenden  schrilgen  Stäben,  welche  grosse 
Rauten  bilden,  in  aiiniicher  Weise  wie  einige  Sargdeckel  zu  S.  M.  in 
Gapiti^o,  SU  8.  Pantaleon  in  OSIn  und  im  Museum  dasdbs^  versiert, 
nur  dass  bei  ersterem  alles  einfacher  ist,  dagegen  oba  und  unten  sich 
Kreise  einschieben.   Auch  Ist  hior  der  Band  ungewöhnlich  breit  und 


1)  Otto  in  «einem  Hantlbuch  Ac.r  Kunstarchäolojjie,  4U;  Aufl.  (1863),  er- 
w&hnt  gleiclifall«  fl^r  in  ik-r  (  ajiitolskircb«  1)<»findlicli(!ii  Orabstcine  und  pibt  die 
fehlerhafte  Abbilduug  eines  aolchen  nach  de  t'autnont  wieder.  Auch  die  im 
8.  FantalMn  ra  OSIn  bafindKobta  fUnt  «r  m.  Er  erkürt  aidi  aber  am  dem 
Voikomnv^ii  finr^s  ibnlichcn  r!i-fthst>iinps  mit  drei  Krummirtiben  im  Dome 

zu  Bremen  gogcn  den  fränkischen  Ursprung,  und  früheiteiu  für*  XI.  Jtthrhuodert. 


und  u  im  Onteden  der  Nordtee. 
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bOdeB  die  gradlinigea  SchUge  mit  im  Zwetspite  Hut  ein  onamentir' 

tes  ISdnack-Muster.  Noch  nierkwardlgi»  ist  der  Sarkophag  Mlbat, 

der  genau  wie  jene  um  Jadebiisrn,  nach  dem  Fussende  und  nach  dem 
Boden  hin  sich  verjüngt,  und  in  den  inneren  Winkeln  gleichfalls  durch 
Ruadstäbe  verstärkt  ist,  wälirend  auch  hier  der  Boden  zum  Abtlusse 
der  Fenditigkeit  des  Körpers  dn  I^oeh  entbitt.  Die  bogenWnnigeii 
Schlüge  mit  dem  Zveispitz  an  den  Seiten  des  Saiges  sind  gleiehiidls 
jenen  der  Särge  zn  Randt  identisch  gebildet. 

In  demselben  Museum  betindet  sich  ein  aus  denisellien  Material 
angeferti^r  rüuiiüclier  Sarkophag  aus  dem  Liebtraueu  Kirchhof  zu 
Worms.  Er  geigt  kdnerlei  Verjüngung,  weder  $m  Fassande,  nodi 
nach  antao  hin;  «oU  aber  zeigt  die  Oberflidie  dieselben  gebogenen 
Schläge  mit  dorn  Zweispitz,  wie  der  Vorgenannte  und  jene  nni  Jade- 
husen, und  in  den  inneren  Kcken  des  Sarges  fjenau  dieselben  Verstär- 
kungen in  1  orni  von  VierteUundstäben.  Der  Deckel  weicht  jedoch  von 
allen  Torgenannten  wessnUieh  ab,  indem  er  in  der  Form  eines  lladien 
Walmdadies  gebildet  ist,  während  an  den  Ecken  uid  in  der  Mitte  der 
Langseiten  rohgebildete  Akroterien  angebrarht  sind. 

Tillen  v-iilifr  gleichgebildeten  römischen  Sarkophag,  aus  dersel- 
ben Her k  Ulli t,  laud  ich  sodann  noch  im  Museum  dea  Eisenthorthun^s 
stt  Mains,  nur  dan  die  AusMueitea  desselben  noeh  ans  dem  Stein 
hoiaaagemeisselte  TMtrstende  Ringe  «eigen,  welche  wohl  robgearbeitete 
Kränze  vorstellen  sollen. 

Alle  diese  ÜniHtände  liesseu  eine  genauere  F.rfnrsclmnir  de-;  I'.and- 
ter  Kirchhofes  als  höchst  wünscbenswerth  crschciueu,  um  zunächst 
alln  vorliandene  Material,  soweit  es  noch  in  der  Erde  veriiorgen  und 
oreichbnr  war,  zu  untersuchen  und  m  sammebi.  Der  Antrag  auf  Be. 
willigung  einer  angemessenen  Summe  für  die  Aufgrabungen  auf  dein 
Kirchhofe  einschliesslich  der  noch  in  den  Fimdamenten  vorhandenen 
lürche  wurde  Allerhuclisten  Urts  genehmigt,  und  der  Unter/eichoete 
in  Verbindung  mit  dem  Baumeisier  Kunneb  au  Heppens  anr  Aosfdh- 
mng  benrollmächtigt  Dieselbe  wurde  dann,  naoh  Instmetionen  des 
Unterzeichneten,  und  wenigi?tens  thcilweise  in  Gegenwart  des-^clbeii. 
so  wie  später  in  der  des  schon  genannten  Ol>er-Kammeriie! m  v  Alten 
aus  Oldenburg,  im  Herbste  1Ö67  durch  Urn.  Kuniscli  in  vorzüglichster 
Weise  assgefUirt 

Wir  bescheiden  uns  hier  aus  den  sehr  genau  abgrfaasten  und 
von  sorgsam  und  getreu  gearbeiteten  Zeichnungen  begleiteten  Berich- 
ten des  Hrn.  Kunisch  das  fQr  unsera  Zweck  wichtigste  auszuziehen. 
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Eb  wurde  nuSdiBt  die  guiam  Oberileha  des  IQidiliote  in  an- 
gemessenen Abständen,  Richtungen  und  Tiefen  durch  Eisenstanpeu 
sondiit.  Doch  erst  uacli  lauger  Zeit,  }<rade  an  dem  liige  der  Ankunft 
des  Unterzeichneten,  am  21.  August  lä67,  wurde  der  erste  Sarkoptmg 
«Btdtdt  und  Uoesgelegt  Er  liegt  in  denelben  Biehtnng  wie  die  frfl- 
her  eoMedcten  und  grade  nordwArts  toi  ihnen  fast  genau  Oetiidi  Yen 
der  Kirche.  Sowohl  der  Deckel  als  auch  der  Sarkophag  selbst  waren 
vielfiich  zertrümmert,  doch  Innren  alle  'I  heilc  noch  im  richtigen  Zusam- 
menhange. Um  diesen  müglichst  genau  festzuhalten,  wurde  das  (ianze 
nicht  nur  sogleich  au  Ort  und  Stelle  gezeidinet,  sondern  auch  ein 
photograpliisches  Bild  davon  aufgeoommeo.  Erat  nachher  wurde  der 
Deckel  in  seinen  ein/einen  Thdleo  sorgsam  entfernt  und  das  Innere 
untersucht.  Durch  üeiliülfe  des  anwesf-iidcti  Knnisilichen  Marine-Stabs- 
arztes, Dr.  Ilöptfuer,  wurde  die  Unlei-sucliung  wesentlich  gefördert. 
Ausser  einem,  vom  eingedrungenen  Thoahoden  völlig  umhOUten  Skelet, 
dessen  Sehidel  serquetseht  war,  und  dessen  Oesanuntlinge  bei  einer 
«Msergewöbnlich  starken  Ausbildung  des  Knochenbaues  eine  Grösse 
von  nur  .'i'  4"  zeigte,  la  i  n  in  (U-\u  Sar^c  unregelmä.«8i{x  vertheilt, 
noch  ö  andre,  mehr  oder  weniger  stark  beschädigte  Schädel.  Unter 
und  unmifibelbar  neben  dem  Sarge,  der  sorgsam  gehoben  uud  später 
aulbewahrt  wurde,  fimd  sieh  noch  eine  grosse  Ansahl  nensdillcber 
(iebeine  und  Sohädelstücke,  von  denen  ein  noch  vurzüglich  erhaltener 
ScIiR'iel  der  Sammlung  boiu'efüu't  wurde,  wäiureud  man  alle  ttbrlgen 
Gebeine  wieder  in  der  Urube  beisetzte. 

Da  dieser  Schädel  mit  andern  im  Grossherzogthum  1361  gefun- 
denen und  im  Augustenm  m  Otdenbnrg  aufbewahrten  grosse  AelmUch- 
iratt  zu  hahen  scliit  n,  so  erbot  sich  Hr.  Oberkamioerherr  v.  Alten  eine 
sorgsame  VerglLM  h.nig  mit  rlcnsclbpn  durch  Sachverst^indigp  vornehmen 
zu  lassen.  Von  diesen  Schüdelu  ist  der  eine  in  einem  Steinsarge  zu 
Damgast,  der  andre  in  But^erburg  (Kirdisp.  Esensham  in  Budjadingen) 
swisdien  Urnen  ^Amdeo  worden,  und  deshalb  von  allen  gewiss  der 
Ulteste.  Das  Resul'tat  der  soifsam  ana^eführten  Ansmessungw  ergibt 
folgende  Tabelle: 
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MuBse  in  MilHnieteni. 


Verglttichuiig  druior  i>cbtidel,  welch« 
gnn  u  danelban  Stalle  geia—o 
«iad»  and  zwar  nmäk  tnntöKtAem 
lietonBaaua. 

Scbädel 
von 

x>miti  1  ,'1 

Sobadel  aus 

i'innn  Stoiii- 

S8r^!e  bei 
Dangast 
fhndao. 

Sobadel  im 
Kirchspiel 

(Batterberg) 
swiaeban 

limen  ge- 

funden. 

1. 

G  esicbtabraita  von  Jochboia  su  Joch- 

\Ui 

2. 

85 

100 

104 

8. 

Breite  der  Söhlde!  von  BaUKfcnbein 

mv« 

140 

188 

4. 

•       >       >       m  der  Mtitc  das 

HdiiMtallwiM ... 

188 

146 

184 

6. 

■      »     »     biatonn  Joidibo> 

,  gen  

117 

12» 

126 

6. 

■      ■      f      de»  Hmterluiupt- 

tMias  

$» 

96 

96 

7. 

»       •       »       Oberkiefers  un- 

tenn  Joohbogeu. 

59 

57 

«2 

8. 

Ltage  d«r  Söhidel  mm  NaaaBbam 

186 

179 

188 

9. 

DeilgL  von  Oberkiafier  (unter  dar 
Nsm)  bis  inr  stirkaten  Harvorm- 

199 

194 

207 

lA 

Sohidelböhc  vom  iuut>rn  Rande  dtw 
'             lltulcrbauptlocUs  bis  zur 

141 

142 

168 

11. 

»          vom  äussern  Randi«  de« 
Hintarhaaptiooha  bis  aar 

Nitta  daa  SdniibaiM» . . 

IM 

171 

1«8 

19. 

»       vom  Gwunao  bia  aar 

• 

Mitte  daa  Stimbdaa... 

118 

180 

181 

Der  Sarkophag  selbst  entsprach  in  seinem  Material,  seiner  ganzen 
Form  tmil  der  Decorationsweise  wieder  durchaus  «ien  fi'Uher  gefundenen. 
Dagegen  war  die  Omanientation  wesentlich  reiclior,  als  alle  Übrigen 
bisher  bekannt  gewordenen.  Grade  und  schräge  Stäbe,  Kreise  und 
Halbkieiae,  sowie  Kugeln  venehiedenster  Art  schoben  sieh  auf  der 
Ausseoseite  desDednto  in- und  darehaimoder  und  verimnden  sich  mit 
lireiura  und  Krommstäben.  Besmders  merkwürdig  war  eme  Beibe 
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balbkreisförniiiL'ei  Bögen,  nelche  etwa  in  halber  Höhe  das  G&nze  durch- 
strich. Auch  (las  Innere  zeijrte  eine  äliiilichc  reiche  Ornamentik, 
indem  Iner  alle  Seiti'n  durdi  HundbogcMiarkaden  besetzt  waren,  von 
denen  der  Mittclstiel  des  Kopfendes  und  der  je  nächste  der  anstossenden 
Seiten  in  Ktopferhtfhe  mit  Kreanrnien  gesclunllclrt  sind,  so  dan  mn 
mittelbar  über  ihnen  die  RundlKHren  emporsteigen,  während  die  abri- 
gen  Bügen  ohne  Vermittlung  von  K:tni]'fora  in  die  Stützen  übergehen. 
Jene  zur  Kreuzfnrin  ausgebildeten  Arkaden  entsprechen  nun  völlig 
den  ein/elueu  Kreuzen  mit  Düppel  bogen  darüber,  wie  sie  der  oben  an- 
gdbhrte,  in  Gegeoirart  des  Bm.  Ot>enten  v.  Cobonseo  geftrodene  und 
vonjhm  beschriebene  Saig  «igt.  Man  wird  darin,  trotz  der  Aehnücli* 
keit  mit  dem  dem  Monogramme  Christi  entlehnten  Zeichen  auf  mero- 
wingisi:hen  Münzen  und  andern  älteren  Deukmaleii  oin  solches  teriK-rltin 
nicht  mehr  darin  crkemien  können,  es  vielmehr  nur  alä  eine  verkürzte 
Form  der  im  torliegenden  SaHcopInga  reicher  aa^sebfldeten  Ark- 
adeovenrierung  ansehen  können.  Auch  der  zu  Rothcnkirchai  1865  ge> 
fundene,  jetzt  zu  Oldenburg  aufgestellte  Sarg  zeigt  an  den  inneren 
Seiten  eine  ähnliche  Arkadenverziorung,  doch  entbehrt  sie  der  Kreu- 
zesausbilduiigeu;  dagegen  sehen  wir  hier  in  den  Feldern  der  leiten- 
arkaden  neböi  dem  Kopfande  je  ein  schwdiendea  Krem  mit  nadi 
unten  vadiiigertem  Striche,  und  in  einem  andern  Felde  der  Nordieite 
einen  Stiel,  von  welciiem  oben  nach  beiden  Seiten  Halbkreise  her\'or- 
gehen,  wie  wir  beides  auf  andern  unsrer  Sarkophage  vorfinden.  Der 
vorgenannte,  vom  21.  Aug.  löG7  gefundene  Bandter  Sarkophag  hat 
am  Boden  swei  AbfliwOSirangen,  w&hrend  deren  sonst  nur  eine  vor- 
handen m  Bdn  pflegt.  Am  untern  Ende,  gegen  Norden^  ist  die  Echo 
des  Deckels  sehr  stark  ausgeschlifTen,  als  Beweis,  dass  derselbe  lange 
Zeit  hindurch  uffon  dagestanden  haben  muss,  wo  dann  Messer,  Dolche, 
Schwerter  und  andere  Metall  Werkzeuge  daran  geschliffen  sein  werden. 

Tlrotz  alles  eifi^en  SocheDS  wntde  erst  am  11.  September  1867 
wiederum  ein  Saitopbag  gefunden,  vaai  svar  nördlich  von  der  Nord- 
osteckc  der  Kirche,  in  derselben  Entfernung  von  27  Fussen  wie  der 
vorhergehende  von  ihr,  und  ^'It  ich  diesem  ebenfalls  zwei  Fuss  unter 
dem  Basen.  Das  Innere  war  meist  mit  lüde  gefüllt,  in  welcher  gegen 
das  Fussende  hin  mir  wenige  Knochen  gefunden  worden,  unter  ihnen 
vier^  Sehidd,  von  denen  die  swel  besseren  anibewahrt  wurden,  wddie 
nach  ärztlichen  Angaben  weiblichen  Individuen  angehören  sollen.  Am* 
serhalb  des  Sarges,  namentlich  am  Fussendt'.  lagen  wieder  ««ine  grosse 
Menge  Gebeine  und  äcbädeUtQcke.  Die^e  bei  allen  Sarkophagen  sich 
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de'  neben  dem  Tlauptskelet  im  Innern  führen  zu  der  Annahme, 
diiss  diese  Särse  2'ewi«<fieniiasscn  als  FinniÜcTihoirrabnissi'  diriiten, 
SU  dass  die  älteren  Gubeiue  stet.^^  den  neueren  Leichen  wieder  bei- 
gefügt oder  doch  neben  dem  Sarge  verscbanrt  vurden.  Aucb  das 
Zerbntdwnsein  der  Deckel  deutet  auf  ein  Mteres  Oeffnen  und  ScblieS' 
»en  derselben  hin. 

Der  Deckel  dieses  Suu'es  ist  bcdeiitcMul  oinfiirher.  wie  der  vor- 
hergehende gebildet,  mit  Ivrciu-  und  Krunnustubeu,  aber  sonst  uliue 
•Ue  scbrigen  and  Queriinlen;  nur  daas  am  Kopfende  durch  zwei  sebrige 
Leisten  aieh  eine  ArtDreiedc  bildet.  Im  Irnibm  befindet  sieb  su  Häup- 
ten  ein  schwebendes  Kreuz  mit  linienartiger  Fortsetzung  bis  zum  Boden 
hinab,  zwiwhen  zwei  Stillipu,  deren  obere  Dopnelböiicn  fast  Vm^^  zum 
vollen  Kreise  heruoigeächwungeu  sind,  also  f&s,t  die  OcäUilt  emes  dup- 
pebeitigen  Bischofetabes  haben.  Genau  dieselbe  Figur  befindet  sich 
am-  Fttssende,  und  je  einer  an  jeder  Sdteawand,  naeh  unten  an,  wih- 
rend  näher  dem  Kopfende  sich  hier  wieder  ein  Kreuz  wie  das  eben 
beschriebene  befindet.  Die  Viertclstabe  in  den  Ki-kfu.  dio  frcschwiiii- 
geueo  bchlagliuieu  dcä  Zweispitz  und  das  Luch  im  Boden,  bind  genau 
wie  bei  allen  froheren  Sarkophagen. 

Am  17.  September  1867  wurde  vor  der  Mitte  der  Nordaeile  der 
Kirche,  und  nur  halb  so  weit  von  ihr  entfernt,  wie  der  vorige,  wieder 
ein  Sar{<  entdeckt,  und  nur  um  1  Fus.s  mehr  gegen  Norden  noch 
uo  anderer.  Ersterer  war  kleiner  wie  alle  übrigen.  Der  Deckel  war 
nur  nodi  in  einem  Reste  des  Kopfendes  vorhanden,  wo  man,  ausser 
einem  Bande  von  SVt  Zoll  Breite  nur  die  sehr  undeutlichen  Reste 
senkrechter  Streifen  entdeckte,  dfren  drei;aebeneinander  in  der  Mitte, 
und  7,wci  schmalere  zu  deren  Seiten  anjrebracht  waren.  Allen  andern 
fieispieleu  eutsprechead  werden  die  mittleren  zu  einer  Kreuzesbilduug, 
die  seitlichen  lu  Krummstiben  gehchrt  haben,  also  ganz  ähnlich  wie  ' 
auf  dem  so  eben  besehfiebeneD  Sargdeckel.  Doch  war  hier  alles  ÜBst 
bis  zur  Unkenntlichkeit,  wahrscheinlich  durch  scharfe  Instrumente  ab- 
geschliffen. SU  wie  vielfaches  Üctrcten  das  ErhaUeni-  noch  undeutlicher 
gemacht  hat.  Auch  das  Iimere  sah  mehr  wie  das  ikv  übrigen  Särge 
verwildert  aus,  indem  hier,  ausser  der  alles  erfüllenden  Erde,  sUbm 
Schidd  mit  versdüedenen  Knochra  und  Steinen  wirr  durdieinander 
lagen.  Daiifbi  ii  fand  iiuui  einzelne  Stücke  Holzkohle,  einen  Kberzahn, 
kleine  GlaöScJierbeii,  welche  augeusoheiulidi  von  Kirehenfeustfirn  stamm- 
ten, uuU  auäätirdeiu  unzweifelhafte  Scherb«u  aitdeutdcher  Aschenkrüge. 
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Alle  diese  Gegenstlnde,  ao  wie  die  fBnl  beeteriuüte&eo  Schidd,  lind 
aufbewahrt  worden. 

Der  nördlich  von  diesem  und  etwas  tiefer  gelegene  grüsserc  Sar- 
kophag, hat  seioeQ  Deckel  zwar  erhalten,  doch  ist  er  gesprungen  und 
iheilwetee  ▼enchoben.  Die  Zdchnang  danvf  bat  sidit  woiiger  «fo 
die  des  vorhergehenden  gelitten,  doch  anscheinend  weniger  dorcli  Al>« 
BCbleifen,  als  wie  durch  VerwitterunL'.  Man  kann  noch  erkennen,  dasa 
in  derLängenaxe  der  Platte  ein  starker,  oben  vielfach  verästelter  Baum 
auf  massige  Weise  ausgearbeitet  war,  2U  dessen  Seiten  Stäbe  angebracht 
Bind,  deren  Skolptor  an  den  Enden  völlig  Tenrlsdit  iat  .Daa  Iimera 
des  Sarges  zeigt  sieb,  abveicliaid  ven  allen  aadem,  bis  auf  das  dazin 
unberührt  liegende  nicht  grosse  Skclct,  durchaus  hohl.  Die  Am- 
knoclien  des  letzteren,  wie  auch  die  Unterschenkel,  waren  gekreuzt; 
der  Kopf  hatte  augenscheinlich  an  der  Kopfwand  sich  senkrecht  an- 
gelebot,  und  war  beim  Zerfidlea  des  Kibpera  hernntergenmlno.  Um 
die  Hfiflen  heram  lagen  Innren  eioee  Ledergoftee,  aa  mldieB  eine 
noch  gut  erhaltene  Schnalle  befindlich  ist,  welche  sich  nach  oben  et- 
was erweitert,  um  sodann  in  eine  Spitze  von  geschwungener  Spitz- 
bogenfomi  Uberzugehen.  Das  Innere  des  Sarges  zeigt  am  Kopfende 
das  sdioo  oft  erwüinte  Krens  iwiadien  awei  anawtrts  geketaten  Bisciiof* 
stiben,  nnd  an  den  Seitenirlnden  niehst  dem  Kopfende  Je  wn  eben- 
solches Kreuz,  und  dasselbe  auch  in  der  Mitte  des  Fussendes.  Sonsti- 
ger  Schmuck,  ausser  den  bei  allen  Sarko])haf?(>n  überall  gl  eich  massig 
angebrachten  bogeufürmigen  bteiuschlagmusteru  mit  dem  Zweispitz, 
fehlen.  Die  EcUeisten  sind  aam.TheU  etwas  eckig  gebildet  Eine  Ab- 
ilttssitffinug  fehlt.  Bei  der  vonllglidien  Erhaltung  des  Innem  mrde 
dassdbe  nicht  nur  gleich  nach  der  Eröffnung  photographisch  fixirt, 
sondern  amh  der  Sarg  mit  seinem  Inhalte  unberührt  gelassen  und  in 
Gewahrsam  gebracht,  nachdem  zuvor  die  Schnalle  mit  den  Kesten  des 
Ledergnrts  besonders  verwahrt  waraL  ■ 

Da  der  Kirchhof  keine  weitere  Aoabente  an  Saiieoghagmi  vor- 
sprach, so  beschränkte  man  sich  im  Uebrigen  auf  die  BloBBlegnng  der 
Ueberreste  ^er  Kirche. 

Diese  nahm  den  Mittelpunkt  des  Hügels  ein.  Nach  mühsclif^ei 
Bewältigung  der  gewaltigen  Schutthaufen,  welche  das  Ganze  befleck- 
ten, fend  man  die  Fundamente  ans  grossen  Granitstefaien  noch  ttberaU 
vorhanden,  mit  Ansnahme  des  westlichen  Kirchenendes,  wo  sie  in  die 
Finthen  hinahgestfir/t  zu  sein  ncheineii.  Wirklich  Heppii  hier  viele 
solcher  Steine  noch  am  Fu«»e  der  üügels  zerstreut  umher.  Die  Mauern 


waA  m  doD  OwtedaD  dtr  Hordiee. 


131 


nlhrt  beBtanden  sns  B»datdiMii|  weldw  bei  eliier  dnfduchiuttlkliMi 

Länge  von  lO'A"  eine  Breite  von  5'/«"  nnA  «ine  «edkadnd«  Diel»  tob 
T  bis  "  zeigen.  Die  ManP!"flnr!itoii  sind  nur  noch  an  wenigen 
Punkten  der  Innens'pitpn  zu  n  keimoa;  an  der  östlichen  Apsis  sind  die 
Ziegel  fast  ganz  verschwunden.  6u  weit  es  aus  den  spärlichen  Kenten 
zn  eriEcnnen  ist,  bestAnd  die  Kirche  aus  einem  Lan^uM  ton  etwa  W 
lichter  Breite,  dem  sieh  gegen  Osten  die  iMftkteMIhnDige  Apsis  in  einer 
liebten  Breite  von  etwa  20'  anschloss.  DieLiinRC  des  Srliiffps  lässt  sirh 
auf  der  Südseite  noch  auf  75',  auf  der  nördlichen  etwas  weniger  verlolgen. 
Die  Mauern  waren  gegen  4'  dick.  Innerhalb  der  Apsis  wurde  dasGra- 
nitflmdament,  und  darfiber  tiniges  Ziegdmanerwerk  des  eheuuligm 
Allan  aofbcAindeD.  Zn  den  Seiten  desselben  «vrden  die  Bdieiben 
!e  eines  altdeutschen  Aschcnkrnges  entdeckt.  An  dem  Fundaroente 
der  Apsis  wurde  auch  noch  eiu  ganz  erhaltener  alter  Aschentopf  im 
Schutte  vorgefunden.  Leider  zerhel  er  während  des  Aufräumens  in 
Scherben  vnd  Ironnte  deshalb  mir  in  lYagmenten  der  Sammlung  'einTer- 
leibt  werden.  Die  OMajbniger  Aiehldogen  ▼ermnthen,  dass  vor  IBr« 
richtung  der  christlichen  Kirche  hior  sclion  heidnischer  Cultus  ausge- 
übt wurde,  weil  der  Hügel  von  Bandt.  als  Sitz  des  vornehmsten  Häupt- 
lings, der  hervorragendste  Punlct  in  ganz  Jeverland  gewesen  sei.  Der 
den  OOgei  noch  Jelst  umgebende  Graben  ad  als  Rest  der  idten  Be- 
taftignng  ansnerimuien,  die  denn  aneh,  irie  allgemem  flUi«^  sn^di 
als  Stätte  des  Gottesdienstes  für  alle  Umwohner  gedient  habe.  Von 
hier  aus  habe  der  Häuptling  die  Herrschaften  Oestringen  und  Rüstrin- 
gen unterjocht  und  sich  zum'  ersten  Beherrscher  des  Landes  aufge- 
«stlen.  Jene'Sdierben,  so  irie  alle  anderen  vorgefundenen  Beste  von 
eigenthamlicbem  Gharakter,  sind  aelbstTentlndlidi  der  Samrolnng  ein- 
verleibt worden,  so  wie  aneh  versehiedene  Proben  aller  Ziegdarten 
n.  8.  w.  beigefügt  wurden. 

Der  Raum  vor  Nische  und  Altar  ist  auf  18'  in  das  Langhaa;s 
hmeinspringend  um  aber  den  Fumboiiea  des  ScfeMta  eikShl  «ad 
s«  einer  Area  ausgebildet,  welche  imieilialb  eines  Randes  von  Ziegsln 
mit  ttbereck  gelegten  gelb  nnd  schwarz  glasirten  quadratischen  Fliesen 
ausgelegt  ist.  Dazwischen  ragen  einzelne  Granitsteine  hervor,  welche 
theils  zufällig  dabin  gefallen  sein  mögen,  theils  auch  als  Fundamente 
Ar  kir^dM  Utensilien  dienen  mochteo.  Aehnfidiss  indet  eldt  a«di 
im  ttbrigen  Ranme  des  Langhansee,  dessen  Pflaster  ans  gewdhnHdteo, 
meist  sduräg  gelegten  und  grittenftmrig  ineinander  greifenden  Ziegeln 
im  Gänsen  noch  besser  als  wie  jeoea.  gescbmbclitere  des  Fresbjrteriums 
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MiMltflD  UL   Der  Fusboden  Hegt  W  Uber  dem  NnBpoiikte  &m  Bar 

impegelH. 

Der  Schutt  wurde  bei  seiner  Wegräuniunp  stots  sorgsam  unter- 
sucht und  das  irgend  auasergewühnlicbe  in  die  Saumilong  aufgenom- 
men, ^ele  Beete  der  als  DadqplumeD  diemmden  HoUrteine  (Mtadm 
wi  NoDB«n)  mit  sehr  dicken  Wandungen  wnxden  anfgfffunden.  Vide 
Formsteine  zeigen  einen  Dreiviertelkreis  von  5"  Durchmesser  mit  3'  V' 
breiter  und  j'/j"  langer  Verlängerung?  nach  hinten  zu,  Sie  gleichen 
wohl  den  anderwärts  vorkommendeu  GewOlbegraU^teiueu ;  doch  ist  ein 
gothiaehes  G«w611)e  hier  scbwerlteb  vonuiaBosetsen,  and  werden  dieael- 
ben  daher  woU  nun  Aufbau  von  Draiviertfll-Sialdien  gedient  haben. 
Ein  anderer  Formstein  zeigt  eine  ähnliche  Bildung,  doch  mit  rundge- 
bildeteni  Uebergange  zur  hinteren  Verlängerung,  und  im  Ganzen  nach 
kleineren  Maasen.  Noch  andere  Fragmente  zeigen  das  Proül  einer 
BohBceble,  eines  Eeksftiddiens  u.  s.  welche  bei  Tbflr*  oder  Fenster» 
gewteden  oder  an  der  Bogenöflnnng  der  Apsis  Verwenditng  geftinden 
haben  werden.  Ausserdem  fanden  sich  mehrfach  Stocke  von  Holzkoh- 
len  —  sowohl  Eichen-  als  Kiefernholz  —  ferner  Klumpen  peschraolze- 
ner,  mit  Krde  venoiacbter  und  verschlackter  Metalle,  in  denen  der 
Kapfergehalt  vorwiegend  su  sein  sdieint  Sodam  fluid  man  dordi 
Feuer  beschädigte  Tbeile  der  Blejetefsssnng  von  Fensterscheiben,  so 
wie  eine  grosse  Menge  von  '/g"  dicken  Glasstilcken,  welche  hart  an 
der  Wand  der  Apsis  und  der  Südwand  daneben  lagern.  Das  Glas  war 
meist  weUenförmig  gekrtUumt,  und  in  mehreren  Mustern  in  gradeu 
und  knunmen  Uniw  bematt;  oameDtüeb  friesartige  Versieningen 
von  dunklen  Kreisen  seidinen  sich  aus,  euch  em  Stack  mit  einem 
Blatte,  und  das  grösste  von  allen  zeigt  ein  wohlerhaltenes  Gesidit  mit 
Haaren  in  sehr  alterthünilichem  Stilo  —  Nach  dem  Westende  gegen 
Norden  hin  fand  man  ein  Stackchen  xMelall,  das  offenbar  von  einer 
Glocke  abgesprungen  war.  Ausser  yielen  andern  nnbedeutenden  Oe- 
genstanden  fand  man  auch  noch  im  Innern  der  Kirdie  mehrfiidi  Eber- 
zähne, welche  damnb  eine  grosse  Rolle  gespielt  zu  haben  schdnan. 
An  Mönzen  wurde  an  der  Südseite  des  I'resbyteriums  ein  silberner 
Fliedrich  und  ein  kupfernes  üertchen,  beide  aus  der  Ilegierungszeit 
Edo  Wiemkeus  IL  (1468—1511)  von  Jever  gefunden,  wohl  als  verlor- 
nes Opfergeld;  und  ein  ebensoichee  Oerbehen  hunitten  des  Sdiiflte. 
Eine  im  Schutte  gefundene,  durcli  Abreiben  fast  nnlienntliche  Kupfer- 
münze König  Gcor^'  III  von  I'.ngland  wird  jedaniaUs  hier  du  spiUenr 
Besucher  isufailig  veiioreu  liabeu. 
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üoterm  Ifi.  Noveiiiber  1867  tlieate  Hr.  v.  AUeo  &m  UnteRCidi- 

neten  nähere  Nachrichten  über  die  im  Oldenbargischen  gefundenen 
Steinsärge  mit,  und  erweiterte  durch  den  Nachweis  ähnlicher  Sarko- 
phage auf  deu  Insehi  der  Westküste  Schleswigs  den  Blick  (Iber  die 
Verbreitung  derselben  in  noch  grössere  Feme  bin.  Er  schreibt  in 
4ein  gflntnoteo  Bri6fe: 

»Indem  ich  Ihnen  beikommend  eine  genauere  Zeichnung  des  im 
hiesigen  Museo  (zu  Oldenburg)  befindlichen  Sarkophags  sende,  bemerke 
ich,  dass  dersolbe  in  Rothenkirchen,  einem  Dorfe  in  dem  tr  Stad- 
laude,  vvelclies  uurdiich  von  Brake,  etwa  '/£  Stuudchüu  iaiideiuwürts 
fon  d«r  Weser*  (am  linken  Vht)  Bliegt,  ansgegnben  ist,  und  swar 
auf  dem  Gottesacker,  welcher  die  auf  einem  Warp  gel^ene  Kirche 
umgibt.  Der  Deckel  des  Harpes  wurde  bei  Gelegenheit  eines  neuen 
Grabes  gefunden,  ziemlich  am  Abhänge  der  Ilölie  in  einer  Tiefe  von 
etwa  6—7  Fussen,  so  dasb  auzuuehmeu,  dass  die  Aufschüttung  des 
Waipes  erat  stattgeAiiiden,  nachdem"  d»  oirlUmte  Sarg  emgeeenkt 
Vielfach  habe  ich  mich  nach  dem  Lihalte  des  Sarges  erkundigt,  aber 
bestimmt  zur  Antwort  erhalten,  ausser  einigen  zerfallenen  Knochen  sei 
nichts  darin  gewesen.  Der  Stein  ist  derselbe  wie  der  der  Bandter 
Sarkophage.  Zu  erwähnen  durfte  noch  sein,  dass  iiotbeukircben  noch 
nm  1511  auf  dner  Lud  lag  nnd  weit  nUier  an  der  Weeer  ab  gegen- 
wärtig. Die  Iii&c'l  wurde  von  zwei  We.serarineu,  welche  nach  der  Jade 
eine  Verbindung  hatten,  gebildet,  du  Ilete  und  dem  Locktieth,  von 
denen  noch  Spuren  vorhanden.  In  der  erwähnten  Zeit  wurde  dau  Dorf 
Koenkerken  genannt. 

Was  die  Kfarehe  aagilit,  so  vM  dieselbe  1131  gestütet  mid  nadi 
ZevstQnmg  der  älteren  durch  Feuer,  die  jetzige  um  1499  erbaut  sein, 
und  zwar  als  befestigte  Kirche.  F-s  ist  mithin  wahrscheinlich,  dass 
damals  das  Wurp  autgeschdttet  wurde  M  Die  ersten  Glocken  erhielt 
die  Kirche  welche  idöd  umgegossen  wurden,  nachdem  1652  zwei 
BtOek  henmsgeidlen  waren. 

1)  T>i«»>>  kiinstliühen  Erdhügel,  »uf  denen  die  Kirchen  in  dem  uiedersn 
Laude  er  richtet  wurden,  ichainea  doch  nrsprüaglich«  bu  lain,  wie  jene  der  Bo< 
bmümImii  Breben  lo  Bndt,  Saude  a.  «.  w.  9i«  Mbviiwn  im  GaiiMa  don  Ter^ 

pon  in  Wcatfrir^rland  zu  ODt«procb(>ti,  üli' r  ivcU-hi.' .Taiisson  in  diesen  .Talirbb.  XLIII 
S.  67  sq.  sich  anif&hriioh  verbreitot  Auch  bei  dein  Kircbbügel  von  Ütadi  iti 
Mifaon  berroTgvbobcn  «ordni,  dsM  lafiM  BntatabiiQfMaifc  1lb«r  die  BiDfBhnng 
des  Christenthuma  hiiwnfMaliMi  dlilt«^-  WM  MMh  wobl  toi  der  McbneU  der 
ibdf«o  ratreffn  wud.  ▼.Q. 
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Wie  maa  mir  sagt,  sind  dergtejcheo  Sftnge  mehrfoeb  im  Bii4jar 
dmger  Lande  gefunden  worden ;  so  wt  ieli  ehnitteln  konnte,  s&mnii- 
lieb  mit  fianz  ähnlirh'Mi  Verzierungen  und  aus  buntem  Sandstein. 

Wie  icli  bereits  friihor  erwiilmt,  sind  auch  hei  Danpast  am  süd- 
licben  Ufer  der  Ja^te  schon  vor  vielen  Jahren  dcrgleicheo  Särge  ge- 
funden und  in  einem  derselben  dn  Skdett  mit  etaem  nwibUndigcD 
Schwerte.  Von  besonderem  Interesse  wird  es  sein,  die  in  den  Birgen 
gofundfncn  Schädel  einer  näheren  Prüfung  zu  unterwerfen ;  ebenso  die 
Le^irungen  der  jidundenen  Bronzen.  Grade  die  Mischung  der  Metalle 
dürfte  zunächst  geeignet  sein,  einige  nähere  Anhaltspunkte  zu  ge- 
«ibren. 

Ans  der  waten  Anlage  werden  Sie  eotnebmen,  di^e  auefa  auf 

den  Hnlligen  der  Westküste  Schleswigs  ähnliche  Sarkophage  gefunden 
werden.  Vorläufig  ist  alles,  was  ich  darüber  ei-fahren  konnte,  in  der- 
selben niedergelegt,  doch  habe  ich  versucht,  Näheres  darüber  zu  er* 
langen : 

1)  namentKch  wo  diese  S&rgc  hingekommen, 

S)  ob  dieselben  mit  8lcal|iliiren  oder  dergi.  verseben  waren,  - 

3)  wie  tief  sie  in  der  Erde  gefunden, 

4)  ob  die  ubere  Schicht  über  dem  Deckel  nur  durch  Urbarmachung 

eiUai  linli  II  (Hier  ob  ursprünglich  Erde  darauf  geworfen. 

Es  scheint  luir  nauilich,  als  ob  diu  Sarkophage  in  Bandt  zu  irgend 
einer  Zeit  sa  Tage  gestände  baben  mSssen. 

Auf  Udmrriehs  Anekdote  1^  icb  nnr  rn  sofern  Gewidit,  als 
sie  andeutet,  dass,  als  ein  Häuptling  sich  in  einem  Steiusarge  begras 
ben  licäs,  dies  ab  Wk  bemerkenswotbes  Erelgntss  der  XraditioD  an* 
heimfiel. 

Ein  anderer  hervorzuhebender  Punkt  dürfte  sein,  dass  das  Ma- 
terial ein  graugelblicbor  feinkörniger  Stein  sein  soll,  was  auf  einen 
anderen  Fabrikationsort  binwdsen  wOrde.  Icb  bebe  bis  dabin  ncdi 

keine  Proben  des  verwendeten  Steines  crlan^zen  können,  hoflfe  sie  aber 
bald  zu  erlangen;  dann  wird  sich  herausstellcii.  ob  sich  meine  Verrau- 
tbung  bestätigt,  dass  dieser  Stein  von  der  oberen  Elbe  herstammt.« 
Die  diesem  Schreiben  beigefiigte  Anlage  theilt  folgendes  mit: 

»In  Heiuireichs  nordwestlicher  ChrQnik,  herausgegeben  \oa  Pro- 
fessor Felde  etc.  wird  S.  163  ai^nfHbrt,  dass  anf  Verlangen  der 
Fratt  Hü  und  derai.Tochter  Woru  die  Kbtdie  auf  Pellworm  gebant 
sein  sott  (und  zwar  nach  S.  184  im  Jabre  1095)  und  beide  dasdbst  auf 
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(lern  KireUiofe  in  eiaeB  sUnnenitti  BmrgB  begnlMn  mnriin  etc.  In 
den  HalligiBn  befinden  sich  noch  dergleichen  sMneme  Sätfgt  mi  habe 
ich  davM 

auf  Nordmai-sch  und  Lungenes   =  4, 

»   Oland  =1, 

»  Gröde  % 

*  Hooge  SS  2 

gesehen  und  gcniPssen  ("'  h"  lanp,  am  Kopfende  2'  am  Fuss- 

wde  i'  Ineit  und  1'  4'  .."  Iioch.  bei  4"  Wanddicke  und  4'/'*  bis  Ti" 
Verjüngung  uach  unten  zu)  und  vorstehende  Maassbestioimungeo  ge- 
flinden,  die  nur  um  einig»  /oll  in  der  Unge,  Breite  und  Hithe  grüHer 
und  kleiner  von  einander  abweichen.^  Einer  anf  GrBde  ist  fkrcilidk  nur 
11"  hoch  und  der  Eigenthüiner  Hoy  Martensen  rneint«,  dieser  könne 
vielleicht  als  Deckel  gedient  InibeD,  scheint  mir  abtT,  dass  die  obe- 
ren 3"  breiten  Flächen  durch  das  Schleifen  darauf  von  breiten  Mea- 
iem  etc.  ah^utit  und.  «fadoich  6k  niedere  Hdhe  entataaden  tetn 
kann.  Es  find«»  aidi  eomt  keine  Steine^  die  muthmaiBlieh  als  SSrge 
gedient  haben  könnten;  auch  sind  mir  auf  den  Kirchhöfen  keine  Lei- 
chensteine ähnlicher  Form  vorgekommen.  Mir  ist  ^'leichfalls  nicJit  be- 
kaimt,  dass  sich  auf  alten  Kirchhöfen  und  begräbnissplätzen  und  solchen, 
die  in  qdUeren  Jahren  weggespült,  namentlieh  auf  der  Hallumel  Gulms- 
Irilld  und  auf  Oland,  «e  aich  gegenwirtig  (laST)  noeh  eine  surHUfte 
weggespülte  Begräbnissstätte  findet,  dergleichen  Steinsärge  gefunden 
haben  oder  noch  finden,  vielmehr  zeigen  sich  auf  Üland  im  Abspülen 
nur  mitunter  »ehr  grosse  Särge  aus  dickem  i^ichenbolz.  Die  ältesten 
Leute  iriMen  MCb  nicht  ni  erhmern,  gehört  zu.  haben,  iro  diese  Stefai» 
ditge  hergekonunen;  wohl  hat  man  aber,  wdl  sie  sidi  so  gans  besonders 
zu  Wasserlrögen  eignen,  ähnliche  Steinkummen  verschiedener  Grösse 
vor  vielen  Jahren  machen  lassen,  diese  aber  sind  läntrlich  viereckt 
und  haben  grade  Seiteuwandc.  £iu  alter  Mann  erzählte  mir,  dass  er 
sieb  erinnere,  von  ebMm  awAi  alten  Unat»  gebifct  xa  iMbsD,  der  mir 
vosgeseigte  steinerne  Wassertrog  sei  ans  Nonregsn  gdrommen.  Dieser 
war  von  einem  mehr  ins  rOtbliche  fallenden  Sandstein,  wohingegen  die 
Steinsärge  mehrentheils  aus  grau-geiblichem,  feinkörnigen  Sandstein 
gehauen  sind  und  zwar  ziemlich  glatt,  insbetsundere  die  mwendigea 
FUdMi.  So  «k  »tr  k  den  Ittetton  Zstten  iiAssoniere  Leuten  die 
sieh  verdient  gemacht,  in  Mgd  begraben  mirden,  die  mit  Sternen  ans- 
gdegt  wurden,  sö  könnte  man  vielleicht  annehmen,  dass  diese  jetzt 
gans  von  Steinen  entblösste  Ge^jend  es  von  jeher  gewesen  und  dsss 
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twdevtflDde  I^ut«  an  diaBer  MserMkOtle  in  aolditii  StaiiitniBmni  Iwi- 
geMlst  Vörden  wären  » 

Herr  Lehrer  Johansen  zu  Schleswig  theilte  mir  1B68  mit,  da.ss 
«ach  ihm  das  Vorhandenseiu  solcher  SteioBärge  auf  den  Westinselu 
bdournt  seL  Sie  worden  in  den  Halligen  mit  dem  Namen  Neste  be- 
nannt, was  im  Ciüthischen  »Todte«  bezeichne.  Em  deit|^dien  8aiK 
b^de  sich  auf  der  Ilailig  Groede.  (S.  oben.) 

Einen  dieser  Särge,  aber  von  rothein  Sandstein,  fand  ich  im 
Herhste  18G8  im  Museum  zu  Kopenhagen.  Er  entspricht  in  Form 
waA  TeehnOt  vOUig  den  frtlter  beaduriebenen  ana  Baiidi  Der  Meisid» 
schlag  mit  dem  Zweispitz  ist  identisch;  desgleichen  die  Oeifnung  im 
Boden  um!  auch  hier  sind  die  inneren  Winkel  ebenso  mit  den  kleinen 
runden  Lpiston  versehen.  An  Verzienmgen  findet  man  nur  am  Kopf- 
ende des  luueru  ein  einfaches  gleichschenkliges  Kreuz.  xSach  An^'abe 
dea  Henn  Etataratba  Woraaae  stammt  dieser  Saig  vmi  der  loaefFdhr 
her.  Zugleich  wurde  mir  als  allgemein  bekannt  mitgethdlt»  daaa  68 
auf  jenen  Scbleswii^'schen  Westinseln  viele  solcher  Pteinsärge  gebe. 
Auch  habe  der  verstorbene  Cflniprenzratii  i'homf>en  die  Nachricht  von 
dem  Stränden  eines  Schiffes  an  der  Kibte  von  Schonen  gefunden,  wel- 
ches mit  deng^eiciieu  Steinaltgen  belhtditet  geweeen  aei. 

Audi  im  Dome  an  Bremen  befindet  aieh  ein  Grabatein  mit  drei 
Bischofstfthen,  deren  zwpj  sich  neben  dem  mittleren  Kreuze  befinden. 
Der  dritte,  sehr  abweidieiid  von  allen  ührif^en  Beispielen,  oben  quer- 
itberliegend.  Eine  Abbildung  findet  sich  in  11.  A.  Maliers  Dom  zu 
Bkiemen  8.  82  und  danach  aof  onaenr  TbfeHH  Flg.  29.  Schon  Malier 
hebt  die  Yorwandtaehaft  mit  den  von  Engter  (Kl.  Schriften  II,  252) 
beschriebenen  und  abgebildeten  im  S.  M.  in  Capit.  in  Cöln  hervor  und 
folgert  daraus  die  Unmöglichkeit,  sio  mit  letzterem  in  die  fränkische 
Zeit  hinaufzurücken.  Dasselbe  sagt  auch  Ott«  a.  a.  0.. 

Kehren  wir  von  diesen  Snaaenten  nadi  Nordosten  TOigeaehobeimi 
Torpeaten  in  das  vennnthliche  HeimathUmd  dieaer  Sarkophsgs  surfldt, 
80  ist  vor  allen  die  erst  neuerliche  Entdeckung  eines  den  Bandter  und 
Cölner  Beispielen  völlig  eiitsiirechpnden  Grabdeckels  mit  dem  Relief 
eines  decorirten,  von  zwei  Bischoistaben  begleiteten  Kreuzes,  Uber  einem 
ursprünglich  Mermit  nicht  MsammeDgahSrigen  Saige  nnter  den  Fvnda: 
■Noten  am  Krenagangahola  des  Dorna  m  Frankflirt  a.  M.,  herronntr 
heben.  Das  Nähere  hierQber  wird  ein  Aufsatz  des  Hm.  Dr.  Becker  in 
dem  Frankfurter  Domblatte  enthalten,  dessen  beigefügte  Zeichnung 
mir  dorcb  die  GQte  desselben  bereits  vorliegt.  Herr  Dr.  Becker,  auf- 
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Mtfkaam  geroadit  dorch  die  Naehridit,  da»  brim  Neab*a  1418  mät 

rere  steinerne  Särge  auftfefunden  wurden,  die  z.  Th.  inscriptiones  ent- 
lialten  haben  sollen,  und  seitdem  spurlos  wieder  verschwunden,  er- 
wirkte beim  jetzigen  Uestauratiunsbau  des  Domes  eine  Nachgrabung, 
dank  welche  jener  Sarg  und  der  Deekel  vnader  entdeckt  wurde». 
HofiontUdi  wird  neu  später  «icli  die  andern  noch  auffinden,  und  ver- 
sprechen  die  imeriptioneB  dnigen  AofKhliiae  ttber  Zeit  und  Herkunft 
ders«ilben 

Nach  desselben  Gelehrten  gefälliger  Mitibeilung  ist  beiden  1666  und 
1609  ansgeffibrten  Bauten  am  Mainzer  Dome  eine  der  Fraakfiuter  frst 
foUig  gleielie  Grabplatte  aufgefunden,  aber  gleich  darauf  wieder  nr* 
schlaffen  und  zu  den  Fundamenten  des  südlichen  Pfeilers  am  Ostehor 
verwendet  worden,  lieber  Siir^deckel  aus  S.  Alban  zu  Mainz  liegen 
zunächst  nur  Andeutungen  vor,  welche  nicht  erkeuDea  lassen,  ob  sie 
dieser  Gruppe  angehören. 

Auch  aus  SeOgeulidt  hat  Hr.  Dr.  Becker  Naduiditei  Iber  der- 
gleichen Snrgfunde  J.  186B  erhalten;  auch  hier  fehlt  nodi  die 
oihere  Kenntniss. 

Fassen  wir  das  Gesagte  Qoch  einmal  zusammen,  so  erhalten  wir 
folgende  Beultate: 

Wir  finden  in  dem  gansen  Gebiete  von  Frankfiirt  m.  II.  an  (da  die 
Nachrichten  von  Seligenstadt  noch  nicht  sicher  constiitirt  sind)  d«i 
Main  abwärts,  und  am  Ilhein,  oder  dessen  nächster  Umgepend,  von 
Worms  über  Mainz  anfangend,  zu  Wiesbaden  und  L'öln,  ferner  an  der 
Novdne  vnd  der  benaehhaiten  Jade  nnd  Weser,  m  Bandt,  Bothsn- 
Urchen,  Damgast,  Bremen  n.  s.  w.  md  endlich  auch  in  den  HalHgen 
der  Westküste  von  Schleswig  und  wahrscheinlich  bis  nach  den  Ufern 
der  Ostsee  in  Schönnen  hin.  eine  «ehr  <rrosse  Anzahl  von  steinernen 
Sarkophagen  uud  deren  Deckel  vor,  welche  offenbar  in  einem  künstle- 
risch-te^msch«!  Znaammenhaaun  mit  einander  stehen  und  deshalb  aaf 
sineA  Urspsnng  ans  demselben  Fabrik-Centrum  hinweisen.  Der  Mangel 
an  hiezu  geeignetem  Gestein  in  den  Seegegenden  und  am  Niederrhein, 
wo  sie  sich  jetst  aUerdinga  in  grässter  Menge  vorfinden,  liest  schon 

1)  Herl  Dr.  Becker,  mit  dem  ich  während  «lor  Ausarhoitunf^  diese»  Aufsatzes 
über  dieM  ganze  Angelegeoheit  in  Correspondenz  getreten  war,  hat  aeitdem 
wImo  Tact  hunmgtgihaL  E»  gibt  dum»  lurTor,  dum  dar  Decbai,  vfdft  gaat 

KD  lan(r  wie  dnr  Sar;?,  verkehrt  Sbor  daOMdlNR)  hg.    Btid»  ÜMila  habao  «Iw 
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an  sidi  UEehmeQ,  dass  die  Särge;  hier  nicht  angefertigt  wurden.  Dazu 
•kommt  nocli  der  Umstand,  dass  Technik  und  künstlerische  Auabildang 
auf  einen  Zusaiumenhang  mit  Römischer  Kunstweiae  hioweisen,  welche 
wanigatens  m  den  nordöstlichen  Ländern  nicht  xu  armrten  itt.  lim 
wM  abo  Ton  sdbst  auf  di^enigen  Gegenden  hingewieflfen,  wo  einer- 
seits das  llateria],  aus  dem  die  Särge  angefertigt  sind,  zu  Hause  ist 
und  wo  andrcrseit-;  »'ine  Krunische  Tradition  sich  nachweisen  läsat. 
Sämmtliche  biülier  uuteiäuchte  Siirge,  so  wie  deren  Deckel,  sind  aus 
einem  rCthlichen  Sandsteine  angefertigt.  Allerdings  wfliden  jene  an 
der  WestkflRte  von  Sehkswig,  welche  laut  der  oben  gegebenen  Nach- 
richt aus  grau-gelbliihem  Sandstein  angefertigt  sein  sollen,  hiervon  ete 
Ausnahme  machen  und  auf  eine  andere  Heimath  scliliessen  lassen,  wie 
denn  deshalb  auch  auf  die  obere  KDigegend  hingedeutet  worden  ist. 
Es  ist  di&s  aber  erst  genauer  zu  untersuchen.  Dar  einiige  vom  Unter- 
seidineten  selbst  nntersaehte  Sarkophag  aus  jenen  Gegendsn,  der  ans 
Föhr,  jetzt  im  Museum  stt.  Kopenhagen,  zeigt  denselben  röthlichea 
Sandstein  wie  alle  übrigen  Särge  dpr^elhcii  (7;ittniit'  und  es  ist  daher 
wahrscheinlich,  dass  die  Nachricht  über  eine  andere  i  arbung  der  übri- 
gen auf  einer  weniger  genauen  Untersuchung  beruht.  Das  durch  die 
Zeit  manchmal  bedeutend  modifieirte  Anaehen  solehfr  alten  Steine  kann 
auf  den  ersten  flüchtigen  Anblick  oft  sehr  täuschen.  Sollten  sie  jedoch 
wirklich  ein  anderes  Gestein  zei^ren,  so  würde  man  si<;  dann  allerdings 
▼on  jener  vorgenannten  Gattung  ausscheui^  n  müssen ;  sie  würden  dann 
entweder  an  anderen  ürteu  angefertigte  Copien  jeuer  seiu,  oder  vor- 
anaaiehllich  in  gans  anderen  Formen  aidi  bewegen.  Aneh  «her  lelitere 
liegt,  mit  Ausnahme  des  jetit  an  Kopenhagen  befindlichen  Saiges»  nodi 
nichts  Näheres  vor. 

Beim  Eingehen  auf  einen  näheren  Vergleich  müssen  wir  die  zwei 
Tbeile.  aus  denen  die  Sarkophage  bestehen,  von  einander  soudern,  den 
eigaitlkheD  Sarg  and  den  Deckd.  Bei  vielen  Beiqiielen  sind  mM^ 
bdde  Tcnhit  Techanden,  bei  anderen  fehlt  jetst  der  eine  oder  der 
andere  dieser  Theile.  Vereinigt  sind  sie  noch  bei  den  aus  dem  Lieb- 
frauen-Kirchhofe zu  Worms  herstammenden  Sarkophagen  zu  Mainz 
und  Wiesbaden,  einem  andern  zu  Wiesbaden,  der  dort  am  Wege  nach 
Sdiierstein  getanden  sein  soll,  bei  mehreren  im  Husenm  an  CSh, 
und  bei  fBnfen  zu  Bandt,  von  welchen  jedoch  swei  die  Art  der  Ansr 
BchmQckung  des  Deckels  nur  noch  undeutlich  erkennen  lassen,  so  wie 
dem  von  Rothenkirchen  und  einem  zu  Damgast;  doch  ist  bei  letzterem 
die  Form  des  Sarges  and  Deckels  nicht  näher  bekannt.    Nur  Särge 


«od  an  dan  ChalAdeii  dar  NordiM^ 


19» 


obM  Deckel  findeii  rieh  bei  einem  in  Bandt  «nd  dem  von  ¥9bT  lu 

KopenhageD;  auch  von  allen  übrigen  in  Schleswig,  Friesland  andOIdeno 
hurg  scheinen  nur  norli  die  eii,'entlichcn  Särge  vorlianden  sein,  be- 
sonders aucli  wohl  deshalb,  weil  man  sie  dort,  der  Seltenheit  steiner- 
ner Tröge  halber,  zu  profanem  Gebrauche  hergerichtet  hat.  Von  den 
Sbrgen  in  8.  M.  in  GapitoUo  und  8.  Pantaleon  in  COln  sind  nur  noch 
die  Deckel  bekannt.  Deigleldten  bei  den)  neuerlichst  zu  Frankfurt 
a.  M.  gefundenen,  wo  der  Sarg,  den  der  Stein  bedeckte,  ursprünglich 
nicht  dazu  gehört.  Auch  vom  Bremer  acbeint  nur  noch  der  Deckel 
70rhaudeu  zu  »ein. 

Amam  dem  Material  ist  allen  Sarkophagen  nnd  deren  Deekebi 
die  einfMhe  Steinmetztechnik  gemeJnaam,  indem  sie  genau  wie  die  von 
den  Römern  bearbeiteten  Steine,  namentlich  die  Römischen  Sarkophage, 
mit  dem  Zweispitz  der  Art  behauen  sind,  dass  die  ganze  Steinfläche 
aus  sich  in-  und  durcheinander  schiebemlcn  Kreiasegmeuteu  zusauiuieu-. 
geeetit  erBdMiM,  deren  jedes  ans  einer  Reibe  paralleler' Sreislinien 
besteht,  die  dadurch  entstanden,  dass  der  Steinmetz  mit  der  natürlichen 
Schwunglinie  des  Armes  das  gekerbte  Beil  schwinL'end  bei  jedem  Hiebe 
nothwendig  die  parallelen  Kreislinien  auf  dr-in  Stfiiic  bilden  musste, 
wiüireud  der  folgende  Hieb  schon,  m  etwas  veränderter  Richtung  fol- 
gend eine  ^eidie  Figur  der  vorbergebenden  mehr  odo-  vraniger  scbrig 
aofOgte  und  so  die.  ganze  Fläche  bis  zu  Ende  hin  beendete.  ^ 

Verschieden  sind  von  allen  übri'.'en  die  Ilanptforraen  und  die 
künstlerischen  Ausbildunaen  der  aus  dem  Lu  hli  Au-  nkirchhofe  von  Worms 
herstammenden  Sarkophage.  Den  antiken  ent.>>precliend  zeigen  sie 
neder.  nadi  unten  noch  nach  dem  Fassende  bm  eineVeijflngung,  wXb- 
rend  dies  bei  alten  obrigen  der  Fan  ist,  und  sovohl  bei  den  dgent* 
Heben  Bürgen,  als  auch  bei  den  Deckeln  am  beobachten  ist.  Wenn 
let/tere  Eigenthüralichkeit  als  ein  sicheres  Kennzeichen  späteren  Ur- 
sprunges erliaDut  ist im  Gegensatze  zu  den  Sarkophagen  der  Itö- 
misdwn  Periode  deren  senkrechte  nnd  nadi  unten  verjüngte  Pom 
der  der  Wonnaer  Safko|diage  entspriebt,  so  wird  hieraus  schon  auf 
das  höhere  Alter  dieser  zu  schliessen  sein.  Dies  wird  auch  noch  durch 
die  übrige  kflnstlerische  Ausstattuntr.  namentlich  der  Deckel  bewiesen. 
Dieselben  zeigen  die  Form  eines  dachen  Walmdaches  mit  rohen  Akro-  ' 
terien  an  den  EAm  und  der  Mitte  der  Langseiten:  genau  wie  an 
einer  Menge^antiker  mid  dwisdben  nachgebildeter  altdirisüidier  Sftige. 


1)  S.  oam»  JMVb.  XUV.  ZLY.  8.  163. 


4 


IdO   Miitalrheiniiohe  Sarkophflf»  und  denn  Ausbnitaag  un  Niederrhein 

In  Mainz  sieht  man  ausiierdem  noch  die  LuigBeiten  des  «gemCliidMii 

Sarges  mit  rolig('arbeitot<*ii  Ringen  vcr/icit.  Wflrhe  wohl  -aiHttttt  dor 
aODSt  an  dieser  Stelle  vorkoimiiuaden  Kranze  gelten  sollen. 

Diese  Abweichungen  würdca  trotz  des  gleichen  Materiales  und 
Meiaaefachlagw  doidniis  keiaen  ZnMiniiieiiliMig  mit  allen  flbrigen  hier 
aufgezählten  SarkophagoB  erkennen  kunen,  und  wir  «ttrden  dnker 
schwerlich  Ursache  haben,  sie  mit  denselben  in  Verbindung  zu  setzen, 
wenn  nicht  dennoch  in  bestimmter  We-?(>  eine  llebereinstimniung  statt- 
fände. Bei  allen  genannten  Surgen  uämlich,  so  weit  sie  genau  unter- 
lacht  werden  konnten,  bei  den  Wormsem  nidit  minder  wie  n  Wiei* 
baden,  Bnodt,  BethenUitikea  vnd  FOkr  findet  sich  die  Eigenthllnilick- 
keit,  dass  die  inneren  Ecken  durch  kleine  Leisten  verstärkt  sind,  welche 
in  den  überwiegend  meisten  Fällen  den  Durchschnitt  eines  Viertelkreises 
zeigen,  und  nur  sehr  auhuahuis weise  in  einem  oder  zwei  Bei8(iielen 
m  Bandt»  ein  edc^  Profil.  Nidit  anwakiflGhetnlieh  ist  es,  daas  diese 
Form  coerst  dnzeb  Nadmhmmig  von  TeratiUnngsiMeten  im  bnem 
von  Holzsärgwi  hn^oiL'c  rufen  worden  ist.  Ks  würde  allerdings  nodi 
zu  erforschen  sein,  ob  diese  Besonderheit  sich  auch  anderwärts  zeiet, 
und  in  wieweit  etwa  andere  Gruppen  mit  der  vorgenannten  in  Verbin- 
dung gebracht  werden  ktanen,  oder  ob  iknoi  eine  sdbslindigeSteUiing 
suinsprecken  ist.  IMe  hier  beachriebenen  mfliwen  wir  aber  ans  den 
angegebenen  Gmnden  als  zusammen  gehörig  betrachten. 

Wenn  man  alle  Ursiube  hut.  srluni  bei  frühgermanfechen,  von 
Römischer  Technik  itereits  inticirtcn  j>arkophagen,  eine  Verjüngung  der 
Form  nach  unten  und  nach  dem  Fussende  hin  anzunehmen,  und  wem 
man  seHnt  gen^  ist,  diese  Form  schon  bis  in  die  spitrOmisebe  Zeit 
hinaufzurflcken '),  so  werden  jene  Sarkophage  ftlterer  Form  aus  Worms 
jedenfalls  noch  der  Römischen  Periode  zu/nsprrrhen  sein.  Ihr  Vor- 
kommen aber  auf  einem  Ivirchhole,  dessen  exiuiirte  Kirche  wohl  grade 
mit  der  altchristlichen  Begräbnissstätte  in  enger  Verbindung  steht, 
Usst  wieder  voranssetsen,  dass  wir  hier  bereits  christliche  Sirge  vor 
Aogen  haben,  die  nicht  un wahrscheinlich  dem  Ende  des  IV.  oder  An- 
fange des  V.  Jahrb.  angehören  werden,  also  der  Zeit  der  beginnenden 
Völkerwanderung.  Wie  auf  allen  andern  Gebieten  künstlensi  lien  Scbat- 
feus  haben  die  siegenden  üermaueu  sod&nn  im  Grosseu  uud  üauzeu  - 


1)  8.  die  adioB  dtirt«  Stdla  ^  Dr.  IkhMffhuwn  in  diMaii  JUvUi. 
ZUV  n.  XLT.  8.  164  < 
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•idi  der  vw^aftuMteiieii  BOmtBeben  BUdong  mdi  in  dieeor  Beiielniiig 

unterworfen;  nicht  aber  ohne  bedeutende  Modificationen,  wdchedinth 
den  in  ihnen  lebenden  eigenen  Geist,  der  sich  in  cmcni  neiion  iri- 
scheren Lebeusodeni  den  erstarrten  Itöniischpn  hüinien  ge^^enüber 
manifeiitiitc,  nothweudig  hervorgerufen  vvuideu.  Dass  in  Bezug  auf  deu 
v(Hrlieg8iid«i  Fall  diese  Nenbildiiiigen  mnnt  nicht  imner  eAr  gUkMidi 
und  barmonisch  aasficleu,  können  wir  an  einzelnen  Beispielen  uachwei- 
Mlf  2.  B.  bei  zwei  Msiinzer  Grabplatten')    wi  Ichc  der  Schrift  und 

'  Orthographie  wegen  jedenfalls  der  Merowingist  In-n  Zeit  angehören. 
Auch  der  aus  rothem  Sandstein  gefertigt«  Grabstein  zu  Laach  ^j,  wcl- 
dMT  als  Orondlage  der  Gnb-Hoeaik  des  1152  verstorbenen  «nten 
Ablee  Giselbertus  (seit  1127)  diente,  bis  letzterer  in  das  Museum  luwb 
Bonn  verschleppt  wurde,  und  jedenfalls  erst  zu  diesen»  Zwecke  von 
einem  anderen  Orte,  wnli!  au>  dem  Kheinlande,  bieher  versetzt  ward, 
zeigt  ähnliche  ruhe,  wenn  auch  schon  reichere  l'ormeD,  worin  grade, 
sehrSge  und  kramme  Liaeamente  auf  wan4erlicbe  und  höchst  willkür- 
liche Weise  in-  und  dorcheinander  gräfan,  ohae  eben  ein  hueaAjfi» 
regelrechtes  Gesanimtbild  zu  schaffen;  Bildungen,  wie  sie  aocb  flonst 
in  jenem  barbarischen  Zeitalter  nicht  ungewöhnlich  sind. 

Erst  seit  dem  Zeitalter  Karls  des  Grossen  sehen  wir  wieder  Neu- 
Khüpfungen,  vddie  dm  Stempel  der  Knnet  beieogen.  Allerdings  bil- 
den auch  jetct  noch  die  antiken  Formen  die  Basis  der  Neusehöpfun- 
gen,  aber  die  Elemente  des  Germanismus  treten  nun  nicht  mehr  roh 
dan«'hen,  sondern  suchen  sich  in  organischer  \Vei.se  damit  zu  verbinJeu 
und  so  neue  harmonische  Kunstwerke  hervorzubriDgen.  Wie  dies  im 
SiliMlnen  geschah,  wo  md  frie  lange  man  sieh  mit  mehr  oder  weniger 

.  Gloek  bemllhle,  dies  Problem  m  Itecn,  ist  der  Gegenstand  der  Konst* 
geschichte  der  folgenden  Jahrhunderte  bis  zur  Vollendung  der  Neu- 
schöpfungen im  Zeitalter  der  gothischm  Kunst,  und  kann  hier  nur 
angedeutet  werden. 

DasB  aneh  die  Bildiing  der  Saikophage  an  diesem  Enlnieldiings-  ' 
gange  Tbeil  nahm,  ist  «dum  aa  sieh  sdhatventlndlich.  Wir  bcsohrSn- 
ken  ans  hier  nur  darauf  hinzuweisen,  dass  auch  unsere  vorliegende 
Gropiie  Meran  Theil  nimmt.  Wir  sahen  schon  oben,  in  «ieiem  sie 


1)  Bei  Liadenaeluut,  Altarth,  «naaiw  IwidB.  Yonaii  U,  Haft  5.  Taf.  6. 
No.  1  B.  S. 

9)  AbgdiUdat  bei  EL  taufm  Waorth,  Koaatd.  d.  IGttdalten  in  A  Rhaial. 
III,  tu:  m  No.  10  und  Uwnaeh  «hT  uaarar  TtL  UL  fig.  ». 
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sämmtlich  in  der  Behandlung  der  eigentlichen  Technik  und  mancher 
Einzelheiten  noch  luit  iler  römischen  Antike  und  der  mit  ihr  aufs  engste 
/usaiumenhängenden  altchristUcheu  Kunst  iibcreinstimmen.  Auch  die 
Form  der  gleichscbenkligeD  Kraue  mit  fadenartiger  Verlängerung 
des  untern  Fttases,  welche  so  hftnfig  cor  AoaaehmCIdning  de»  lonera 
der  Sarkophage  im  Judebusen  verwendet  ist,  erinnert  sehr  an  altchrist- 
liche Bildungen.  Nicht  aber  können  wir  mehr  das  Kreuz  mit  zwei 
bogenförmigen  Krünunungeu  über  dem  obei-st^'n  Arme  dahin  rechnen, 
die  einem  umgekehrten  lo  gleichen  und  von  Hrn.  v.  Lohausen  bei  dem 
in  AnguBt  1865  aoigefuidenen  Sorge  wegen  des  gleichförmigen  Vw- 
kommons  auf  Merowingermdnzcn  des  VII.  Jahrhunderts  mit  diesen  in 
Vergleich  gestellt  wurden.  An  den  inneren  *>pitenwänden  des  am  21. 
August  Ibfi?  aufgefundenen  Sarge.s  fünd  sich  niimlii,:h  dieselbe  Anord- 
nung mehrmals  vor;  nur  war  der  i"u.ss  des  Kreuzes  bis  zur  iiasis  der 
Wand  hin  verlftngert  und  die  ob«ren  Bögen  waren  weiter  geepaant 
und  ergaben  sich  als  nur  ein  llieil  einer  Art  einfacher  Bogenstellnni^ 
welche  alle  Seiten  de.s  Innern  umgab.  Der  Kreuze^t■^ls^  selbst  ist  aus 
einer  der  dtlfinen  Bogcu>:tützen,  die  übrigens  ohne  alle  Kapitälen- 
dung  in  die  llundbögen  übergehen,  wo  duich  die  Querbalken  hart 
unter  den  Begennnflingen  die  ^eueeafonn  bergesteUt  wird.  Auch  der 
Sarg  von  Rothenidrehen  xeigt  rundum  eme  ihnüdw  BogeaBteUttag; 
nnr  d;iss  hier  die  erstgenannte  Art  gleicharmiger  Kreuze  mit  faden - 
artiger  unterer  Verlängerung  in  einzelne  BogenfeMer  hineingesetzt  sind. 
Man  dad  jene  von  Ilm.  v.  Cobausen  zuerst  besclineljene  i'omi  daher 
um  so  mehr  nur  ab  eine  Art  von  Ahhreriatur  der  reiehenm  Arkar 
denanordnuog  hetrachlen,  ab  Aueh  letstere  sonst  noch  manche  Un»> 
gelniä.<sigkeiten  zeigen,  wie  denn  die  kleinen  Bögen  mehrmals  statt 
aui  den  StaVn  ti,  auf  kleinen  Horizontalen  aufliegen,  oder  auch  plötzlich 
ganz  ähnlich  aufhören  (zu  Uotbenkircben),  wie  die  genannten  Haken 
der  verkehrten  Omegakreuae. 

Dieae  Umnen  Arkaden,  welche  das  Innere  des  einen  Sarges  m 
Bandt  und  des  von  Rotheukirchen  scbmüclitn,  mOssen  aber  schon , 
als  eine  gegen  die  übrigen  noch  spätere  Forraenausbildung  gelten.  Ich 
will  damit  nicht  sagen,  dass  die  betreffenden  Särge  deshalb  Junger  als 
wie  die  Qbrigen  seien,  da  nicht  wohl  Torauszusetzen  ist,  lia^s  die  viel 
emlacheren  desselben  KrchheleB  zu  Bandt  Uterer  Entstehung  seien; 
sie  ist  nur  ein  Kennzeichen,  da.ss  man  das  Alter  dieser  &ligeflbeih«9t 
nicht  zu  hoch  hin;niftioliiebeu  darf. 

Die  Ausschmückung  der  flachen  Sarkopbagdeckel  weicht  durch- 
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gebend  von  jenen  aus  Wornif;  herstammenden  so  wie  allen  bekannten 
römischen  Sargdeckeln  ab.  E<  uiiffrsi-beidcn  sich  bei  ihrer  Decuration 
zwei  von  einander  verschitideiic  Kleinentc,  die  allerdings  bei  einigen 
mit  einander  combinirt  sind.  Gemeiosam  ht  allen  eine  breite  Umran- 
dung, irelctae  nach  Innen  noch  diireh  flach  gearbeitetes  Stahwerk  em- 
gefasst  zu  werden  pflegt.  Innerhalb  dieser  Umrahmung  aeigt  die  eine 
Art  eine  7tis:\nimcnstelliiri^'  tl:ic!i(  r  Stabo.  flie  sirh  in  verschiedenster 
Kichtung  verbinden  und  durclikreuzeu.  Lk'i  oini^eii  werden  hierdurch 
ziemlich  regelrechte  Muster  gebildet,  während  andere  so  willkürliche 
Verbhidungen  seigen,  daes  sie  l^haft  an  jene  regelloBen  Fonnbfldun- 
gen  des  Grabsteines  vom  Kloster  Laach  erimem,  ohne  jedoch  die 
Barbarei  so  offen  '^ur  l^clian  m  trairen  wie  dieser.  Die  andere  Reihen- 
folge zeigt  einfachere  oder  auch  reicher  gebildete  Langstäbe,  deren 
mittlerer  als  Kreuz  ausgebildet  ist,  während  die  seitwäilü  gestellten 
nach  oben  an  alsKmmmstlhechayaklerisirtflhML  Ea  treten  dai»  neitew 
AuBSchmfictniDgen  hinao,  indem  mao  ^wa  daa  Krens  noch  adt  ehuu 
kleinen  Kreise  umgab  und  dasselbe  dadurch  noch  mehr  hervorhob  oder 
auch  oben  mit  nmden  nder  schrägen  Lineamenten  verband  und  weiter 
ausbildete,  indem  man  uun  alle  diese  Furmcu  beider  Gattungen  mit 
einander  eombinirte,  erUmgte  man  nodi  rddiere  und  phantastiadiere 
Bildungen.  An  lädisten  vcm  allen  iit  der  Deekel  des  am  31.  Aug. 
IHCiT  zu  ßandt  gefundenen  Sarkophages,  dessen  geschmecktes  Innere 
gleichfalls  vor  allen  andern  sich  auszeichnet.  Ausser  sämmtlichen 
vorgenannten  l  onubildungeu  tritt  hier,  neben  mehreren  Kreisen,  Ku- 
gehl  \L  derg).  nodi  ein  Rnndbogenfries  hinzu,  der  durch  die  Ifitte  des 
Steines  quer  hindnrdistreleht. 

Dies  flihrt  uns  endlich  auf  die  Frage,  zu  weldier  Zeit  diese  Sar- 
kophage  entstanden  sein  mögen.  Dies  ist  um  so  schwieriger  zu  ent- 
scheiden, als  mit  einer  einzigen  Ausnahme  bei  keinem  der  äärge  oder 
ihrar  Dedal  hiAer  eine  Inschrift  oder  ein  anderes  BebMidieii  gefim- 
den  ist,  vddie  hierab^  irgend  einen  AuteUnss  an  gehen  im  Stande 
wären,  und  auch  die  eine  Ausnahme  weder  ein  Datum  zeigt,  noch  über- 
haupt als  völlig  gleichzeitig  erwiesen  ist.  Eben  so  wenig  ist  dies  durch 
den  Inhalt  der  Särge  zu  ermitteln,  da,  wo  überhaupt  noch  ein  Inhalt 
vorgetunden  ward,  dieser,  so  weit  daraber  Nachrichten  bekannt  sind, 
mdit  mehr  der  msibllnglieli^war  und  spiter  vieUach  umgewühlt  wor- 
den ist.  Durchgehend  hat  man  bisher  inalUn  Särgen,  die  noch  Gebeine 
enthielten,  keine  Spur  von  BeitJraben  iiefuiiilen  selbst  nicht  in  dem 
einzigen,  wo  die  darin  gefundenen  Gebeine  möglicherweise  noch  die  des 
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saent  darin  BegnlNnen  mn  nriSgen,  des  grdraerai  SwgK  m  der 

lütte  der  Nordscite  der  Kirche  zu  Bandt. 

Wir  sind  also  lediglich  auf  den  Styl  der  Monumente  und  auf  die 
Geschichte  der  Orte  ihrer  Auffindung  augewiesen.  Da  wir  uns  im 
RheiDgebiete  auf  altrömiscbem  und  altchristlichem  Gebiete  befinden,  ' 
80  kSimte  lii«r  aUerdings  die  altchrisiUcli«,  merowingiselHi  «der  ktro- 
lingische  Epodie  in  Betracht  gesogen  murden,  und  ttidenld»ar  nOie 
es  daher  nicht,  einige  der  vorhandenen  Beispiele  jenen  Kpodien  zuzu- 
schreiben. Von  dem  jihigeioii  Sarkophage  zu  Wiesbaden  wurde  uns 
ausdrücklich  gesagt,  daab  au  dem  W^e  nach  Schierstein,  wo  er  ge- 
fimden  wurde,  ein  altcbrtoUidier  Kirdiliof  licfa  befinde.  In  GOln  sind 
Monumente  altehnsUidier  und  frinktscher  Zeit  in  Menge  foriianden, 
und  es  wSrc  daher  nicht  zu  vcrwundeni,  \vonn  in  einem  so  alten  Stifte 
wie  S.  Maria  in  C^pittdio.  das  bis  zur  Plcctiiidis,  Gemahlin  des  Plpin 
von  Ueristal,  hinaufgeführt  wird,  also  bis  zi^m  E&de  des  VIL  oder 
AnlMige  des  VIIL  Jahrhunderta,  aol^'  Heanoiente  äch  vofftoden, 
die  jener  FHUueit  angdiOren.  Aber  Mhon  die  Men^  der  dint  befind- 
lichen Grabsteine,  deren  neun  bestimmt  dieser  Gruppe  angehören, 
lässt  annehmen,  dass  sie  einer  längeren  Reihenfolge  von  Achtis^innen 
oder  anderer  hochgestellten  Personen  angehörten,  und  alsu  schun  aus 
diesem  Grunde  bis  in  eine  spätere  Zeit  hinitbretdien  mflssen  ')•  Was 


1)  Prof.  DünUcr  in  diewn  Jahrbb.  XXXIX  ti.  XI.  S.  89  «.»q.  sucht  selbst 
dit»  äiiftuug  durch  Plectrudis  schwankend  zu  machen  und  dieselbe  in  eine  noch 
jüngere  Zaii  UiialtnifBhNiii.  Waiui  *wliew  BMidM  Ar  iha  litlwre  Alter  allsr- 
dingn  Tiich'.  vorhunden  zu  sein  scheinen,  so  dürfte  ilofii  dor  positive  Ri  wei=;  fiir 
eine  spätere  Zeit  der  Stiftung  anoh  nicht  gelungen  sein.  Der  Mwigel  beetimm- 
tor  StiftangtarkmidaB  in  etnem  m  «IteD  tmd  «shoa  w  firtt  badratoaden  Orte 
deutet  doch  immer  auf  eine  frühere  Zeit  hin.  Für  den  Fall,  data  wirklich  die 
ßtifttitig  na  viel  spätor  wäre,  so  sprficho  dies  nur  für  eine  auch  spitero  Anferti« 
gong  dar  ätiriiuiihiigo.  Wenn  der  Verf.  S.  B5  auch  meine  Aufs&tae  im  X.  und 
XU.  Heft  diaeer  Jahrbb.  emlhiit  «ad  mir  «ulsageDhllt»  daea  ieh  dieErwUumiig 
der  Maricn-Kirrhi'  im  Teatameut^?  Erzb.  Pruuo's  v.  J.  OHfi  üliersehen  hhi'.r. 
trifft  dieeer  Vorwurf  nicht  zu,  denn  ich  habe  nicht  daran  gezweifelt,  dass  da- 
leab  BiAoii  da«  KXndM  oder  Kloater  aa  dieaer  Stell«  baateaden  habe,  aoadani 
aar  aaehgeviesen,  den  der  jetsige  Bau  erst  einer  Erneuerung  im  XI.  Jahrh. 
angehört,  die  ihren  vorlätififrpn  Abschluss  (denn  nach  cin^r  päpstüclieü  Weihe 
pflegte  ein  Kirchcubau  noch  uicht  beendet  zu  sein)  im  J.  1049  fiuid.  Naturlich 
hat  diaaer  Nanban  idt  des  Bauten  dea  Z.  Jahik.  sn  denao  Inb.  Bmao  jene 
Iiagate  maohto,  keiiarlei  dinihtoB  Znannumanheng  mehr,  da  tirir  hier  heineo 
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die  GrabBtaiM  vm  S.  FUntaleoa  betrifil,  so  beBtand  dieav  Titd 
aUeBdings  beraits  640,  dodi  nur  ab  geringe  Ho^talkurdw  m  dar 

Stadt.   Erst  durch"  die  Stiftung  des  Erzbischofs  Bruno  von  fW4  wurde 
das  mächtige  Kloster  geif^ründet,  dessen  Kirclic  sodann  üG*;,  erst  nach 
des  Stifters  Tode,  begonnen,  vom  £rzb.  Wariuus  980  geweiht  wurde. 
^Der  ante  Abt  CbriBtiaiiw  Btarb  sogar  ant  iOOl  *)•  Es  iit  niebt 
denkbar,  dasa  die  Grabateme  fiiiher  fdlen. 

In  tina  noch  viel  spfttore  Pariode  geratben  wir,  wenn  >rir  die 

Gegmden  an  der  Nordaee  betraebten,  wo  man  verwandte  Steinsarko- 
phage gefunden  hat.  Was  zunächst  die  Westküste  Schleswi^zs  betrifft 
Rf)  wissen  wir,  dass  die  ersten  schwachen  Anfänge  des  Christeuthums 
hier  überhaupt  erst  seit  den  Zeiten  der  Mission  des  heil.  Amgar  im 
IX.  Jabrhmidere  beginnen,  die  aber  nirgend  von  Beetend  waren,  so 
dassdas  Heidenüram  wieder  völlig  die  Oberbaad  bebielt  nnd  dasa  nodiin 


Rcparatnrbau.  «ondom  cinon  einheitlichen  Neubau  vor  uns  sehen  Ich  benutze 
die  G^geuheit,  um  eino  andere  Correctur  dei)»elbeu  Gelehrtuu  geguu  meinen 
obigen  Aaftats  lurfloktuwelMin.  Idi  Mgt»  daMibctIpCt  100).  »du  w^bm  oben 
genunnf'^  Tl-.or  in  der  nördlichrn  Stadtmauer  (Pfaffenpforto) .  •  .zeigte  einen  mit 
eufachor  ArchivoUo  amgebwaen  Kundbogen  über  Pfeilern  mit  eben  ao  einfacbeu 
SImpfeni,  «n«  in  gntor,  lOmiwliMr  Weil«,  «bor  «uoii  ohn«  irgend  hervortre- 
tende  besondere  Eigenthümlichkt  it.  wenn  man  nicht  eine  gewisse Mi^rkeit  der 
Profile  dafür  nehmen  Herr  Dünt/er  sagt  (XXVU.  38):    »Auf  föner  mII* 

samen  Vvrweohaelung  muss  es  beroben,  wenn  von  Quast  (X,  190)  auf  den  ganz 
UUDoMn  Bundbflffaii  atw  ttMim  einfiuilia  Klmpfer  in  gotor  RfinÜMiier  Wci«n 

bemerkt  haben  will. €  Meine  Kenntuis?  flos  Thores  stammt  von  ciiit-m  Str-imirucke 
her  mit  der  Dnterschrifl :  »IL  Oedenthal  nac-b  dt>r  Natur  gez.«,  welche  die  An* 
flidit  de«  Tboree  vor  «ieineBi  Abbräche  wiedergibt.  Hier  lieht  nin  ga^s  geowi 
den  Rundbogen  mit  neiner  profilirten  .^rchivolte.  iu  duren  Mitte  oben  das 
C.  0.  A.  A.  steht,  getragen  von  Pfeilern  (nur  der  eine  itt  sicbtbarj^  die  hart 
untor  dem  iBogen  einen  profilirten  Kämpfer  zeigen.  Die  aae  dem  Abbraebe  ber> 
rSbnaden  Fkifaente  dee  BogeBi  wie  dot  Kämpfer*  zeichnete  ieh  ferner  selbii 
genau  mit  ihrer  Profilirur^.  als  die  St'-iue  181^5  noch  im  Hofe  df«i  ehemaligen 
Walnfwliea  Mnienms  in  der  Trankgasse  lagen  und  wurden  dicHolbcu  unzwei- 
UHbth  in  derwlben  ZuMHBmflmteDaQg  an  ihmn  jetsigen  Platte  nebm  'dem 
neuen  Huaenn  wieder  aufgerichtet  worden  sein.  Wo  von  Tneinr^r  Boita 
eine  »seltaame  Verweehielnng«  etattgefonden  liaben  soll,  ist  mir  anver- 
ständlioh.  ' 

1)  fl.  V.  Harli«  «hd  BeMwrl»  die  BiMhöfe  nnd  JBHbiMkfib  von  OSln. 
t.  878  aeq.  ' 
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der  Mitte  dii  X.  Jahrhonderte  in  d«n  DlDiMiieD  Landen,  m  denen 

auch  jene  Goiu;onil(m  (lamaLn  gehörten,  Oberhaupt  nur  drei  hölzerne 
Kirchen  in  den  drei  Bischofssitzen  Sclileswig,  Tlipcn  und  Aarhus  vor- 
handen gewesen  sein  sollen,  die  unter  dem  am  i^Inde  des  Jahrhunderts 
wieder  anflehenden  Heidentfaum  sdiwerlicb  erhalten  Uieben.  Wo  aeAst 
die  KirdMn  von  Hols  waren,  wird  man  auch  Iraino  Mbaren  8fttge% 
Yon  Stein  erwarten  dürfen.  Dies  Igt  am  so  weniger  denkbar,  da  auch 
das  ziemlich  derselben  Zeit  angclir.riL'o  Grab  der  chrLstlichen  Königin 
Thyra  neben  der  Kirche  zu  Jellinge  innerhalb  des  mächtigen  Grab- 
hügels nur  eine  hStaeme  Todtengntft  zeigt.  Erst  unter  König  Kanut 
dem  Grossen  wurde  nadi  1020  das  Christenthum  durehgehends  einge- 
führt; aber  erst  am  Ende'des  XI.  .lahihanderts,  unter  König  Kanut 
dem  Heiligen  (loso-  losG)  wurden  zu  Rothschild  und  Land  die  ersten 
steinernen  Kirchen  erbaut.  Da  werden  wir  auch  mit  den  steinernen 
Sarkophagen  der  Westküste  so  weit  herabrücken  müssen,  als  es  der 
Styl  derselbeB  ttberhaupt  znUjMt;  d.  h.  sie  werden  hBehstens  dem  * 
Ende  des  XI.  Jahrhunderts  angehören  können,  wahrscheinlich  sogar 
erst  dem  folgenden  Jahrhundert  zufalhm.  Wir  sahen  bereits  oben, 
dass  namentlich  das  Stiftungsjahr  1095  tür  die  Kirche  zu  Pelworm 
augegeben  wird,  aui  deren  Kirchhuf  die  Stifter  in  steinernen  äärgen 
begraben  sein  sollen.  Dasa  grade  Im  XIL  Jahrhundert  dn  leUiafler 
Verkehr  Dänemarks,  und  zwar  von  Schleswig  und  Sttdjtttland  aus, 
mit  den  unteren  Kheinlanden  stattfand,  wird  auch  durch  das  häufige 
Vorkommen  von  Kirchen  aus  Rheinischem  Tuffstein  zu  Schleswif^,  Ripen 
und  dessen  Umgegend,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  XU.  und  ersten 
des  Xin.  Jahrhunderts  erbaut  worden,  bewiesen.  Die  Sdiiffe,  weldm 
dmi  Rheinischen  Baustein  über  Holland  hierher  braditen,  UMM^ten  auch 
Jeicht  die  Sarkophage  mit  sich  führen. 

Die  Friesen  wurden  allerdings  schon  unter  Karl  M<artel  zum 
Ghristentiium  bekehrt  j  doch  gilt  dies  nur  von  den  westlicheren,  welche 
den  Spreugel  des  Biadicii  von  Utreeht  hiideteB;  und  auch  W  tth 
'  es  noch  Innge  Zeit  heidnisch  genug  ansi  war  es  doeh  unter  ihnen, 
dass  S.  ßonifaclus  noch  in  der  Mitte  des  VUL  Jahrhunderts  den  Mar» 
tyrertod  erlitt.  Die  östlicheren  Friesen  worden  das  Christenthum  schwer- 
lich vor  den  Sachsen  angenommen  haben,  mit  denen  sie  ferner  mehr 
und  mehr  zusammenschmdsm  sollten.  Aber,  wie  ftberhaupt  das  Ger- 
manenthum  in  diesen  nOrdUchsten  Gegenden  am  sSbeaten  feetfaielt, 
namentlich  auch  in  seiner  dem  ('hristenthum  abgeneigten  Gesinnung, 
80  wurde  der  DurchfOhrung  des  letsteren  während  des  gansen  IX.  Jahr- 
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bunderts  biodurch  besondei^  dadurch  entgegengewirkt,  dass  die  letz- 
tes  achwachen  Karolinger  grosse  Tbeile  dieser  Friesenl&nder  unter  die 
niunittelbare  Botniässigkeit  wfld«r>DiiieiikOoig«  und  ihres  noch  irilde- 
ren  heidnischen  Gefolges  stelUon  fl'p  u'ewiss,  wo  es  sich  etwa  festzu- 
setzen begonnen  hatte,  das  Cliristentlitini  wieder  auszurotten  nicht 
uaterlieäsen.  Xaiuentlich  wisseo  wir  dies  vod  dem  alteu  Lande  Kü- 
striDgAi,  SU  dem  die  Gebiete  der  ontem  Weser  und  Jede  gebttrtea, 
und  als  dessen  Hauptort  eben  grade  Bandt  gilt. 

Wenn  wir  also  keinerlei  I'rsachen  haben,  ohne  bestimmte  Reweise 
die  Durchführung  des  Christenthums  und  der  kirchlichen  Einrichtungen 
in  diesen  Gegenden,  welche  aller  klösterlichen  Stiftungen  entbehrten, 
in  ein  hohes  Alter  hinauf  ni  Terlegen,  so  «erden  vir  damit  elm  in 
dasselbe  Zeitalter  gelangen,  irie  in  den  aordfnes}8cben  Landen  der 
Westküste  fichU  swigs.  Dies  \sird  für  die  Frage  über  die  Zeit  der  Ein- 
führung flei  Sarkophage  um  so  mehf  angemessen  sein,  als  letztere 
offenbar  iu  beiden  demselben  Yolksstauime  angehörigen  und  nicht  zu 
wdt  amnmandergelegeaen  Lindem  unter  stendudi  gleidwn  Verhittp 
nfssen  etattfuri,  d.  k  durch  dm  Handel  aher  Holhnd  anr  See. 

Dass  die  Einführung  der  Sarkophage  in  Rttstringen  nicht  wesent- 
lich früher  fallen  wird,  ergibt  sich  auch  schon  aus  der  Ornamentation 
einaselner  dieser  Sarkophage,  welche,  wie  der  aus  Kothenkirchen  und 
der  TOT  derllüte  der  Apde  an  Bandt  gefundene,  alle  flbcigen  bis  jetit 
bekannten  bei  veitcm  an  Badithnm  und  Ausbildung  der  Vvm  ttber> 
tAfÜBD,  and  dadurch  schon  auf  ehu»  verhUtBiaiinSssig  spätere  Zeit  hin- 
deuten. Allerdings  würde  Formenreichthum  an  sich  nicht  grade  eine 
frühere  Periode  ausschliessen:  es  ist  aber  hier  die  unorganische,  schon 
apidende  BQdnng  aDer  zur  OmamentOc  dimonier  Etemente,  welche 
aolduB  UrtheO  TenuBbast;  namentlidi  die  unmotiviite  Verwendung 
eines  Kundbogenfrieaes  inmitten  des  Grabsteindeckeis  des  suletzt  ge- 
nannten Sarkophages  dürfte  die  Richtigkeit  unserer  Annahme  bestäti- 
gen. Wir  geben  dabei  gern  zu,  dass  ein  abäuluter  Beweis  für  die 
wirkliche  Entstehungszeit  dieser  Sarkophage  ohne  Beibringung  sicheier 
Daten  nicht  mOghch  ist,  und  dass  wir  daher,  beim  Mangd  Yon  soldien, 
iamet  nur  auf  Wahrscheinlichkeitsgründe  angewiesen  sind.  Doch  ft*eut 
es  uns,  unter  den  vorhandenen  Angaben  doch  wenigsten;^  ein  Datum 
zu  änden,  welche»  einen  sicheren  Anhalt  m  gewähren  scheint:  die  oben 
bereits  mrähnte  Nachricht,  dass  die  Küche  zu  Bothenkirchen  1131 
gestiftet  sei  Mher  hinauf  wird  nun  auch  den  dort  gaAmdenen  Sar- 
kophag nicht  setian  dlirtei;  es  hindert  aher  niehtB,  ihn  aneh  noch 
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für  jünger  anzunehmen,  d.  h.  bis  zu  der  Periode  herab,  wo  mit  dem 
Unt^T-^iiniie  des  Romanischen  Styls  durti»  Einführung  der  fremdlfiadt- 
sehen  (Jdthik  eine  Revolution  in  allen  Formbildungen  i^tattfand. 

Auch  OUe  kam  bereits,  wie  wir  oben  sahen,  durch  einen  Ver* 
gleidi  des  Wremer  Gralwtdns  mit  den  ihm  dtmals  aUehi  bekaniteii 
COlnem,  zu  dem  Ergebniss,  da.ss  die  letzteren  unmöglich  der  Zeit  der 
fränkischen  Hemebaft,  vielmelur  frtthMtnu  dem  XI.  Jahrb.  aogehOMit 
könoteo. 


Irhilrag  dar  TttüM, 


Hg.  1.  'ViMMtB.  HoaNm.  Der  SwkoplMif  wud»  m»  1840  bei  Wie»- 

»       '  b«den.  tat  dem  WV^n  nach  Schierst  in.  L"  f.niili  rt.  wo  »ich  ein  altchrisUichor 

Kirchhof  bofindel.  l>er  natib  deai  tiodcn  und  dco  Fiuweit  hin  vagüiigte  Sarg 
iit  ia  den  Eekm  dnreb  rmide  Leiiten  TenUrkt  mul  hat  in  der  Mitte 

der  Unterseite  ein  Loch.  Die  Meiuelsohl&ge  mit  d<^m  Zweiapitz  bilden  auf  dem 
breiten  Rande  des  D«ckels  eine  Art  Ziokzackomament,  welche  an  dia  Bandver- 
lierung  mit  dem  Zieksaok  auf  den  Grabsteinen  in  Mainz  (Lindeneduait  a.  ft.  0.) 
und  in  LMeh  (ana'ra  Weartb  a.  a.  0.)  eriBaert"Naoh  der  Natur  gaa. 

Fifr  2a.  Krnnkfurt  a.  M.  Dom.  Uebcr  diesen  bei  den  Fundamenten  d« 
Doms  vermauert  gefundenen  Sarkophag  ist  im  Texte  das  N&hare  bereits  ge- 
•^t.  Uumm  AbUUung  M  der  vom  Hemi  DomlHHimeieter  Dmaafue  aiigabr* 
tiptfD  Zeichnniitf  «nlminim.  n.  welche  dem  XII.  Hefte  de«  vou  Heru.  Dr.  Becker 
redigirten  Frankfurter  Domblattes  beigelegt  ist  Innerfaaib  der  breiten  Umraa- 
dnog  eehen  wir  liier,  wie  bei  Tiolen  der  folfranden  Grabiteiae,  in  der  Mitte  ein«  " 
schlanken  Kreuxcsstali,  der  nach  ohmi  durch  eine  ^ichlcifenartijjc  Vortiening  ge- 
krönt ist  F.nt/t-'n-r  wird  muri  i;itin  be-tomlere  Beziehunff  rieht  rusprfchen 
können,  d»  dioMlbu  auch  andei-wiirtii  und  in  Formen  wiederkehrt,  welche  Iceineu 
,  Utng  Mif  dw  Krem  ah  foUiM  ndaeaen.    Die  danelieii  geelelHeo  oben  g»* 

krümmten  Stäbe  liahen  hier  durch  die  Ksotun,  welche  die  obcrt»  KrQmmun^  ab- 
schlteseen,  mdar  noch  wie  anderwftrte,  die  spezielle  Ge»talt  der  Kiaohofs-  oder 
AUaetUie.  Maa  hat  daher  wohl  anf  den  Stand  des  unter  dem  Stein  Begrabenen 

sobliessen  wollten  und  di»-  Krummstäbe  namentlich  mit  der  Abtswürde  in  Ver- 
bind unj^  gebracht,  wi.'Ielie  den  Vorständen  de.s  S  I!nrtbi>|r.niäuB-(SalvBtor-)Stifts 
in  Frankfurt  bis  ins  Xi.  Jahrb.  hinein  zustand.  So  aunchiKlicb  dies  auuh  wiire,  wenn 
vir  diäten  Sehamdc  geiaUieher  UViKrdeatvigar  mir  lüer  oder  m  eolehaii  Orten 

antr&fen,  wo  eine  solche  Wüitl.'  wirklich  ti-  sluml.  <io  wird  inan  dnch  davon  ab- 
sehen miiasen,  da  derselbe  eben  so  reichlich  dort  vorwendet  wurde,  wo,  wie  zu 
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Bndl  und  Rothenldroben.  von  ihnlichen  SUftoogen  and  denn  Yontehern  ni«- 
■mIi  die  Bodo  war.  Man  wird  daher  dieae  Erammatibe,  mUm^  «eas  aie  di» 

tonst  übliche  Auszeichnung  hocbßfestotltsr  Geifltlichen  iirsprünf^Iich  bedeulen 
■ollen,  nicht  mit  den  unter  den  GrabateineD  beerdigten  in  Verbindung  brin- 
fBB  Mrftn,  vialBMlir  Mnwhiiwn  uSaaeo»  dua  ai«,  irie  die  Kmom,  nur  «in  vom 
Stoimnetzeo  adoptirtes  und  häufig  angewendetes  Ornament  geworden  sind. 

Dasa  dar  Saigi  der  mit  diesem  Deckel  sogleich  gefunden  wnrde,  unpräqg- 
lioh  oidit  mit  ihm  CQaammengehörte,  tot  tm  Teste  bereits  gesagt  worden. 

Fig.  2  b-  Durobflchnitt  des  Sargdeckels.  Bemerkenawerth  ist  das  rund- 
liche flache  IVüfil  alier  über  die  Fläche  des  Steins  barrortretanden  Sko^tar» 
tkeile.  Dies  trifft  auch  bei  allen  anderen  Särgen  au. 

.  8.  SUmw  eiaet  Qrabateiaa,  traiMwr  b«i  dan  Btatan  am  Dm  tm 

Mainz  1868  oder  IHH!)  ^'ofunJ'  ti.  at>er  sofort  zerschlagen  und  in  dm  Fmdamm- 
ten  dea  aüdlichen  Tfeilera  am  Ostchore  wieder  verwendet  wordl.  NmIi  ffitigV 
MittbaitiinK  daa  Bni.  Dr.  J.  Bednr  m  Fnddtart  ■.  M..  dar  ancih  bamvkti  dua 
die  Bandschlaifb  oben  in  der  Mitt«  (wie  am  Qrahateine  zu.  Frankfurt  a.  M.).  wohor 
Hell  am  Kreuz«  uMf  und  nicht  tnr  JAinrahmun)!;  pehöro,  wie  es  liier  erscheint; 
Bit)  wird,  wie  uuuh  in  dem  andern  Beispiele,  beide  Theilo  verbundcu  haben.  Um 
ikMt  fligDaa  hinelnaatragen,  i«t  die  vaa  vorUegeade  Zeiefanong  onveribadart  wia- 
dergegeban. 

Fig.  4.  Grabstein  aoa  S.  Pantaleon  in  Cöln.  Mit  einem  Mittolatabe  und 
Wfiahiedmm  achiägen  Stlbkn  veniar^  Tenrandt  dar  FlOfB  wm  Fig.  1. 

Fig.  5  bia  18.  9  verschiedene  Onbateine  aus  S.  Maria  in  Capitolio  in 
Cöln,  welche  jetzt  in  den  Wäoden  der  Weataaitfl  der  Kiroh«  und  in  dar  daran* 
atoBseudon  Vorhalle  ewgiunauert  sind. 

f1g.Sb  BinflMlHiaForm  vrie  jeaaad  9a.8  m  FnHikflwta.lL  ondlhiBn, 
mit  Krotir,  und  2  Emmstlben,  deren  oberer  gekrümmter  Theil  knoton»rtig 
klein  ist  Der  obsra  od  vniare  Theil  aind  nnvoUat&ndig.  Die  Profile  aUer 
SÜba  aiad  rnndUob,  die  dea  BrMaaa  obm  flanh. 

Fig.  6.  Orab«tobi  von  IhnliolMr  Bildung  wie  2  und  3.  Die  obere  Sehleifc 
araeheint  hier  deutlich  ulj  nine»  ornam«nt«IeK  Mittelglied  swischen  demKreuxe 
and  oberen  Bande.  Ute  oberen  Biegungen  der  Krummstäbe  sind  als  einfache 
Kraiaa  faUilat,'obM  AbUranf  daa  antsrm  BoeanIhaOa  vom  fliaba.  Tm  ällm 

anderen  Grabplatten  abweichend  i'<t  es.  äaes  nur  die  Form  des  mit  Sknlpturou 
gefüllten  Feldas  nach  naten  hin  sich  verjüngt,  nicht  aber  der  Stein  selbat,  wea- 
hdb  dar  tamara  Baad  mab  outm  bin  bnitar  wird.  Ei  aabaint  6it.  ab  ob  dar 
Oiabalain,  der  nicht  gaaa  ao  heoh  «ia  brat  ist,  nach  unten  hin  nieirt  vaHlD« 
gart  war;  doch  müastc  eine  srenaucrf  üntermichucp  solches  fest«tpll»'n. 

Fig. 7.  Grabatoin  mit  Kreuz  und  2  emfach  gobildoteu  Krummatabeu.  Aehnlioh 
jaomtaFig;6.  Ibalmaa  hat Hkm  dia  daawibamitdar obarm<)Barlaiila varMndanda 
OmamentaJschleife.  Der  den  Rund  begleitende  Stab  xeigt  »nndnim  /ickzackartig 
vorapringende  Ausbiegungen.  Den  oberen  Tbeil  des  Orabateins  bildet  eine  ähnliche 
AnMobpiaknac  aift  Jtto'ubaiUt  und  randlkli  yaHralwdaii  StUwn.  Bmabtam 
wartk  iat  aa,  daaa  darlfittalatab  daaJbamea  baidaraiHi.  «ad  iodtfFoctnlBmc 
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nah  am  UmH  der  obereo  floUoift,  tod  flioaiii  flach  profilirton  fltv^fbn  beglcL- 
tot  wird.  Eine  im  Ganzen  recht  ffutr  Abbildung  dieses  Gniüstcines  nach  einer 
von  Herrn  De  Noel  s.  Z.  ihm  niiti^nth-^iltf ti  Zpichnuug  yiht  Kiii;lor.  Kl.  Sehr.  II, 
2b'i.  Die«u  EiufaaaiiugsBtreifeu  neben  Kreuz  und  Schleife,  so  wie  die  Jüudiguii- 
Sm  d«r  KtmamMüb»  tiaii  tudit  goM  geaan  von  ihni  «iodafgogalMni. 

Fig.  8.  I>ie  im  (janzrn  ühnlich--  Auürdiuitijf  dii>frs  Grabstfinn  ztnjft  iu  der 
Mitte  anstatt  d«8  Kreuze«  einen  Stab  mit  kreiafömugem  oberea  Abtchlnase,  der 
fnat  ib  bnnnwUb  endiahit.  Gans  Khnliehe  Stibe  atehen  aeltwSrt«,  ragoo 
•ibar  ajeht  so  hoch  hinauf.  Durch  ihre  Kopfe  hindurch  streicht  ein  Qoianttbt 
innerbalb  jener  Kreise  noch  duroh  Kimpfi:  uusgeieichn»'!  Der  da»  Ganze  um- 
faBsende  Stab  ist  in  sciucm  oberen  'I'heile  noch  durch  vorspringende  Halb-  und 
VMctditilw  gotduiBakt,  iMmA  alle  SMlw  dt«MS  oIwnb  TiMib  «iaAMNiide 
Leisten  umgeben.  Ein  brdtw  Bt&d  mit  Budahib  ouglbt  Boofamili  di»  drei 
oberen  Seiten  dea  Steins. 

Flg.  9.  Orabaitein  mit  efaw«  mttUeran  Langstabe,  dar  oidi  oben  und  onlMi 
durch  sich  kreuzende  Stäbe  mit  dem  den  Baad  angeboodan  Stabe  verbindet.  Aa*> 
»erhalb  des  letzt^r^n  zi''ht  sich  um  den  Stein  rundnm  noch  eine  sehr  V(veit<<  iin- 
verzierte  Fläche  hin.  Die  beiden  Langseiten  nnd  sehr  unregelmassig  zugehauen, 
«eoa  sie  oiebi  efewn  epMer  veieUliMBdi  and. 

Fig.  10.  Grabstein  mit  tnuem  mittleren  Langstabs,  «  imvn  Querstahe  und 
vielen  sieh  krenaenden  und  gegeneinander  stosaenden  sohragen  Stäben,  ähnlich 
dnt  Grabateiiae  n  VFi^budan  Fifr.  1  nnd  dorn  von  8t  Puitalaoa  n  Oülii  VSg.  4. 
Ea  Wt  nur  noch  dermitUero  Thcil  des  Grabsteines  vorhanden. 

Fig.  1 1,  Grabstein  von  ähnlicher,  noch  reicherer  Zusanimanstellung  versebie- 
dener  in  der  Länge  und  Schräge  sich  durchkreamtder  und  «usammenstoaaender 
Stibftt  KvdovA  äbt  nUtm  Ocamirtar  Bhomben,  Ttwfmn,  Baduaakma.  a.  w. 
nntüteht.  Vor  h1!' ;i  nndoren  Steinen  ist  dieser  durch  pim«  Inschrift  ausgcrnichnet. 
welobe  sich  iu  der  Vertiefung  dea  Raudos  tiuf  der  oberen  Seite  und  der  angren* 
«end«B  Theile  der  beiden  Langseiten  eingograbeo  findet  Sie  lutet  mit  Auflö- 
sung der  vi.  Jfacheii  Abbreviaturen ;  HIC  lACET  CONBADDS  SACERD08  OBATB 
PRO  EO.  Da  koine  Jahrvtssahl  oder  sonstige  Angabe  mr  näberen  Bestimmung 
des  Alters  der  luachriA,  angegeben  ist,  auoh  der  so  häufig  vorkommende  Name 
CoMfadBeaciiwarlSahaMwiiMMwFeetetallung  dw  wohl  der  Marienkirdw  aogobM» 
gen  GeiHtlir'him  ermöfrlicbfn  liisRt,  mi  sind  wir  einfach  :ll^f  «lif  nuchstabenform  der 
Inaohhft  angewiesen,  welche  die  Eigenthämliohkeiten  der  neugothiaohen  M^uakel 
«igt  wie  flie  dem  XIII.  Jahrb.  aagehfirt  Weim  «•  onob  niebt  Hwlftailrt,  dam 
die  Inschrift  dorn  Grabsteine  gleichzeitig  ist,  so  ist  es.  wegen  der  ausgezeich- 
neten Stellung  der  Inschrift,  doch  an  sich  wahrscheinlich.  In  diesem  Falls  wflrde 
der  Grabstein  aUardings  wohl  tu  den  jäogsten  dieser  Gattung  gehören. 

Bim  aehr  «agatteoe  AbbOdaag  diaaea  Grabatalaea  bafladet  aieb  in  Hrn. 
V.  Caumonts  AbooM^.  1.  Aufl.  1851  S.  l'JO:  5.  Anfl.  1867  S.  S'29  und  dem^ 
nach  bei  Otto,  Handbuch  dar  kirchlichen  Kuust'Aroh&ologie  4.  Aufl.  8.  39t. 
Aoaaar  dar  dorehaaa  fddarinftan  Zdahwiiig  iot  doaia  aacb  AdttafaMAadaataaf 
dar  loaehrift  vorkandeo. 
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Fif.  12.  DieOnaaiflitiniiiflr  diaMiOr*lMtoiM  bMfeebt  tm  «incok  mitUatMi 

LangBtati4>  lind  vier  Querstübeii ,  zu  tlenoii  oben  und  iinttn  r.drh  cinipa  schräge 
Unzutratea,  w&hrend  au  dem  den  RAud  b«gleiteDdeD  Stabe  vicUach  kleine  ilalb- 
kraiM  hervortreten  and  ein  gtUMtr  Brei«  lodi  d«n  Mlttebteb  Mlbaiiaolct;  ttn 
•nderer  derartiger  bi'fand  »ich  wohl  auch  in  dein  »ixtprcn  Mittelfelde,  bevor  Ml* 
tore«  apüter  durch  EingruvirunK  eines  VVappenscbildus  ersetzt  wurde.  Da«  Wap- 
pen seigt  die  am  Lude  det  Xlli.  und  .im  XIV.  Jahrh.  übliche,  unten  einüieb  an* 
feifitete  Fonn,  and  irt  mit  dni  mdi  anten  «ffamea  IdUen  belegt,  sviaehen 
denen  ein  kleines  Kreuz  eingravirt  iüt.  Die  ursprüngliche  Ducoration  siebt  faet 
•OS  wie  die  Na'ohahmung  einas  eiBernan  Beaofalagee  des  Sargdeckels. 

Flg.  la.  Jede  Seite  dea  inrth  einen  Lengtlal»  getbeiUeD  Orebeteinee  iet 
duieb  Qoerelibe  in  viele  vieriKikigi^  Felder  <;t't1i<jiH.  in  deren  jedem  oiu  aohrigei 
Kreuz  mit  Kruisplatte  auf  der  Mitte  .sich  Itetindet;   eine  Korm,  wie  sie  Viei  anti- 
ken Steingitteru  so  häufig  vorkommt.    Diu  obere  Hälfte  ist  später  fast  ganz  in 
Fom  «jiiea  Xreiaee  abgeerbaitety  in  deteen  Ifitte  eine  qaedrefiadie  TOnfauBBg 
rnit  vier  faalbkreiBftirmigen  Ausbiegungen  einen  Kelch  umgibt.  Im  Kreise  umhnr 
erkennt  man  noch  die  grösaere  Uälfte  einer  Inschrift  in  neugothischer  Minuskai, 
»it  Aullanng  der  AbbreviBtoren  dee  Inhelt*:  Anno  domini  UOfi  die  Mo  Oeto- 
bris  obiit  ii'v.  rendns  Tbbodxieos  ........  doni.  Der  Prieeter  Dietriflh  wiid 

der  Marienkirche  angehört  beben. 

Auch  von  dieamn  Onbeteine  gibt  Kugler  a.  a.  U.  S.  2bä  eine  Abbildung 
naoh  der  ihm  von  De  Moel  mttgetheilten  Zeiefanung,  wslohe^jedoch  in  nebreito 
Theilen  nicht  ganz  richtig,  oder,  wie  die  Inncbrift,  unvollst&udig  ist. 

Fig.  14.  Dieser  zwischen  oilon  vorigen  in  der  Capitolskirche  aufgestellte 
GFabatevi  nigt  einen  von  danaelben  voHig  TandnedeBen  Chendcter,  der  mit 
seinen  Eokvendemngen  in  Cöln  und  dessen  rui^'cgeud  nicht  selten  wiederkehrt. 
Auch  diese  Form  dfirffce  auf  einer  antiken  Tradition  beruhen,  die  aber  nicht 
unwahrscbeialich  in  Cfihu  Werlutltten  sich  erhalten  hatte  nnd  von  hier  aus  sich 
verbrflilela.  Wir  tbeOen  dieeen  Orabetcin  nur  »it,  am  den  Unterschied  dieeer 

Korrri  von  allen  anderen  ru  zeigen.  Auch  hier  ist  ein  Kelch,  als  Zeichen  eine« 
darunter  begrabenen  i'hesters,  nachträglich  angebracht,  aber  nicht  in  Skulptur, 
sondern  nnr  anllinnalt. 

Andere  Grabsteine  verschiedener  Form  aus  derselben  Kirche  Ql>ergehe  ich, 
da  sie  noch  weniger  mit  der  hier  in  Bede  stehenden  Gattung  verglichen  werden 
kfinnen.  Darunter  nichnet  sich  ein  ilterer  fast  quadratiacher  Stein  mit  Omn> 
neotimng  «ws.  und  ein  «öderer  neeh  oben  in  Form  eines  fleehen  OiaMe  gofa« 

hauen,  der  nur  eine  f^ilie  enthält,  über  welcher  oben  «in  Ereoi  iicih  erhebt. 
Dieser  Stein  gehört  frühestens  dem  XIII.  Jahrb.  an. 

AB«  diflee  Gölder  Steine  sind  vom  ünteneiehneten  an  Ort  nnd  Stelle 
geiaiehnet 

Fig.  15.  Der  im  Jahre  1864  auf  dem  Kirchhofe  zu  ßandt  aoeret  gefun- 
dene Sarkophag.  Er  iet  der  sfldlichste  von  den  dreien,  wekhe  östUcb  derKinh« 
ciob  beflyideB.  «.  Grundriss,  b.  ^eaeeere  Seftaneneidit,  «.  Llafendiifduehinil^ 
d.  <ikaerdnrohealutftt  dae  Sengea.  Letetanr  neigt  aaoh  den  DarahMboitt  des  eret 
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■plier  nördlich  nphen  d«ni  Sartre  gefondenen  I)«ckelBteinei.  Zu  bemerken  sind 
die  nach  alloii  Richtungen  hin  sich  Teijün^fenden  Seiten  der  UmfasnuDguwände, 
die  runden  Leisten  in  den  inneren  Ecken  des  8ar){«s  nnd  dm*  der  autiken  Tech- 
ailt  amappaohwiae  mli  deaa  ZmiapHa  nnaliaiia  IMaaaladilaff  ^  mi«wM«b 
Fliehen,  von  rlern  i\  ein  ifcnaiieres  RiH  i^ibt.  f.  VentieninR  dM  Dnckeln.  Pia 
AaMdaaog  mit  dam  Krause  in  der  Mitte  and  dsMen  hiw  hofeuenfürmig  er* 
aabehwadar  Mikih,  in  TarMadunf  mit  vialen  idiiftgaa  SHban,  M  aia*  Oan> 
binatfalli  der  beiden  Verzierung«-  »yateme,  die  wir  zu  Sw  M.  in  Gl|ti,  tn  OBia  VOriludail. 
Nach  der  Aul'uahm<>  des  Hm   HaumcistfTÄ  Kiminch. 

Fig.  16.  Dieser  Sarkophag  wurde  IbÜö  uordiicb  rou  dem  vorigen  gefun* 
dan.  Ba  dam  gahBrigar  Oadhal  iat  bMur  oiolit  aaldaaki  «ordaii.  Im  Onoulp 

risRP  B  sieht  man  die  Verzieranpswpipp  f1i?i  Innern.    Im  I/iinftf'ii<l"irf^»chn'^t'* 
itt  der  Meineliohlag  7.\i  erkennen,  am  Fussende  c  das  eiTifAche  Kroux  mit  »einer 
ftkdanartigaa  Varlängerung  naeh  «rtan  an.   Ab  das  Laugieitsn  iat  ia  dar  IGtka 

ein  ebensolches  angebracht  gewesen,  doch  nur  noch  in  der  besser  erhaltenen 
SüdwuMfi  7.n  erkennen.  Dor  I^urchachnitt  d  xeigt  die  Auatcbmiiekang  der  Kopf- 
aeite  mit  einem  nach  oben  durch  kleine  Bögen  verzierten  Kreuze,  welches  zur 

Zeichrn  Veranlogaunfr  pnb.  Vit  Zaiobn'iiiL.''  i^t  Mi'i'^bfnllH  iiucb  der  AiifDahitie 
d«a  Hrn.  Kuuisch  gemacht  wordaa.  Da  der  Stein  oamentlidi  in  den  Ecken  sehr 
gaüttan  iHi,  ao  iwrdaa  biardarah  die  IcMaea  BekMataa  daa  leaam  aaaidrtlMr 
gaworden  sein. 

Fig.  17,  Der  am  21.  August  1B67  in  Gegenwart  dw  ünterreichnetpn  auf- 
gefundene Sarkophag,  der  sogleiob  in  ursprünglioher  Lage  von  ihm  gezeichnet 
tMHPd,  ao  «ia  anflh  aiaiga  photagrapUidia 'Anbafanaa  von  daiwaiilhaB  ganoB- 
incn  Wiirdr-n.  Dia  apttaiiB  aramaHaBlacihaB  Zaiahauqgan  aiad  von  Bna>  Ki< 
niacb  angefertigt 

Ana  dam  Qraadriaaa  a  oad  dan  Llagaadardualinitte  b^aitaanl  maa  dia 

aiü  Uainen  Rundbogen-Arkaden  reich  genchmOckie  Anordnvag  aller  Seitenwinde. 
Nicht  minder  sieht  man,  wie  die  durch  kleine  Qiier«tfibohen  T^wischen  den  Stütcen 
und  Bögen  dea  Kopfendes,  so  wie  dor  Langaeiten  hart  daneben,  gebildeten  Kreuae 
djeVamahnimg  «n  daraigantUaiKdMBlLranaaaUldnivaiai  A|iftni»daaTorigaB 
Sarkrtphage»,  Fig.  17,  d  wurden.  .Knr.h  die  Verbindung  df>r  Ansifnonrle-n  dtr kleinen 
Hundbugen  mit  hoiigontalen  Leisten  anstatt  der  Stützen  an  der  Kopfseite,  ist  beadt* 
tauwartk.  Aa  daa  ghltaa  Fllahea  leigt  dar  Steia  wiadar  dia  aigaathümlkha 
Mustemag  adt  daai  Zweispitz.  Der  Sargdeckel  c  ist  nicht  minder  durch  aeioen 
Schmuck  ansgeeeichnct.  Wir  sehen  hier  die  reichste  Combination  des  in  die 
Mitte  geetellten  Kreuaes  mit  der  Schleife,  welche  denselben  mit  der  oberen  Rand- 

Mpnfrc  zusammengeschobener  grader  und  schräger  St&b«,  das  Oaiizo  fast  in  der 
Mitte  durehatnoban  von  einer  Eeihe  balbkraiaf&naiger  üftagebögen  imd  ver- 
Vaadaa  ntt  gaaaoa,  fcalbaa  aad  TiarlaHtNiaaa  «ad  Kagda.  Avah  baar  warte 
einaelne  Stftbe,  wie  der  des  Kreuzes  und  der  untere  Theil  dar  SoUaife,  eo  wie 
dia  obaraa  liataa  dar  Hiqgabögan,  duroh  einen  Bandatiatlm  bag^^tlat.  Wia 
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dn  faniar»  dea  Sargw  Mlbit,  lo  itl  anah  d«r  DaelMit  «ob  niehtten  ganihnittolct 
Dm  FnnandiB  der  Xürdatitft>  Wt  einmlich  «tark ,  wohl  durcli  das  Wetzan 
eiserner  Messer  oder  \Vaff»>n,  nui^schlifieu.  Der  Sartr,  ho  wie  der  Deckel  wurden 
in  viele  Stücke  zertrüturacrt  vorgefunden,  die  zwar  noch   in   der  ursprüng- 

•adergefallen  waren. 

Fig.  18.  Uestiidutor  Sarkophug  dar  nöi-dUchen  ^ihe,  uürdlioh  von  der 
Dcvdfiatliolien  Eeln  der  Kirdie,  «m  11.  September  1867  gefanden.  Er  wnrde 
Mgltioli  io  der  ursprünglichen  Aufdockung  photugraphii  t  lui  ]  Hi>ikter  von  Hm. 
Iffiitoh  geseichnet.  a.  GniDdriss.  b.  L&ngendurcbschuitt  dau  Sarges.  Da«  Kopf- 
ende tat  «nuer  dem  Kreuze  mit  seiner  »ehr  hing  bis  suni  Boden  hinabroichem- 
dm  MmtMÜgn  ▼eriingerncf  dandi.  «««i  Doi>peIkniauiiatibe  vaicieri,  jede 

Langseite  dnrfh  ein  solches  Kreuz  am  i<1>>'rpTi.  nml  <':r"n  T^iipjplknimm-itRV)  am 
unteren  Ende,  und  die  Fussteite  doroh  einen  I/uppelkrummstab.  Diese  Kniinm- 
■Hlbe  find  in  Sttib  wie  Krtnoiiiiig  nur  eelir  dftun,  und  die  «b««  Krflmwumf 
bei  denen  dee  Kopfendes  auf  der  einen  Seite  vollstündig,  auf  der  anderen  bei- 
nahe geschlossen,  so  dass  sie  die  Gestalt  einer  liegenden  8  »eigen.  Es  dürfte 
a^  fragUoh  sein,  ob  man  hier  noch  eine  Nachbildung  des  geiatlicheu  Krumm- 
■tabaa  anneinnan  darf^  odar  ob  naht  auab  bier  dia  Form  ana  ainar  Abbramlnr 
der  Arkadfiii  dps  Innern,  wie  »io  der  Sarknjthajj  Fip.  18  zei^,  und  wie  wir  sie  in 
dem  vermeintlichen  Henkelkreuze  erkannten,  hervorgegangen  ist.  Der  Declcel 
«  saigl  nieder  die  einftdun«  Veniemngnriaiae  mit  &ana  nnd  Kmnrauttben, 
latitan  mit  «turk  markirter  Windung  des  oberen  gekrflnnntan  Endes.  St*tt  daa 
KreoxttAbcs  sehen  wir  hier  aber  ein  breiteres  Band  die  Mitte  des  Deckels  ein- 
nehmen, dem  nur  nach  oben  su  das  kleinere  gleicharmige  Kreus  innerhalb  eioea 
Kreisea  aa^|«legt  iat,  iffhnnd  dar  nittiava  StNUm  nah  obaibalb  daa  Knoaaa 
dan  beiden  oln'ren  Ecken  durch  gleich  breito  schrige  Bänder  vorbindet. 

Fig.  19.  Kleinerer  Sarg  vor  der  Mitte  der  Nord^eite  der  Kirche,  westlich 
dea  Sarfen  ¥Sg.  18.  Der  Grandriaa  •  and  der  Lk^andninhadniitt  b  aa^an, 
dass  die  Anordnung  der  Verzierung  wit-  \m]  dem  Sarge  18  ist,  nur  das»  die 
beiden  das  Kreux  des  Kopfendes  be^i^eitendeu  KrummstAbe  nur  einseitig  gebil- 
dal  sind.  Die  oberen  Bundangen  dieaaa  tria  der  Üoppel-Krammstlbe  an  den 
antacao'Lnngmiten  und  dam  IVnaanda  aind  dnrabana  kreisförmig  geschlossen, 
80  das«  die  letzteren  auch  hier  als  liegende  8  erscheinen.  Dir-  p^ckst&be  haben 
zum  Theil  ein  eckiges  Profil,  anstatt  des  Viertelkreisesi,  vielleicht  nur  aus  Nach- 
llaaiglwit  das  Stafannietaan.  Dar  Boden  daa  Sargaa  hat  ananahinaweiaa  S  Ltober. 

Nach  äbv  AnfriuliniQ  des  Hm.  Klinisch. 

Fig.  90.  Grösserer  Sarg,  hart  vor  dem  vorigen  gegen  Norden  befindliefa. 
dooh  «IWBa  mebr  naeb  Osten  hin  gerichtet,  a.  Grandriaa,  b.  I4nfindurahaabnitt. 
Man  aieht,  dass  am  Kopfende  Krouz  und  Krununatftba  wie  btini  Barge  19  ange- 
ordnet sind;  doch  ist  die  Krümmung  der  letzteren  nach  unten  zu  geöffnet  An 
den  Seiten  befindet  sich  nur  nach  oben  hin  das  Kraus  und  ein  gleiohes  am  Fass- 
end«. Dia  Eddaialan  dad  «Mb  Uar  aokSg  gaUldat.  bn  Bodan  iat  beb  Look 
forbaadon.  AmA  ^feaair  Saig  ward  vdn  Bn.  Kaiacib  gnaiiphnat 
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Fig.  Ül.  Der  jotzt  im  MuMutn  tu  Oldenburg  befindliche  Sarkophag  aaa 
Botbankii'chen,  nach  den  mir  von  Hru.  OI)«rkammerharm  von  Altan  mitgetheil- 
tan  Zdehnnngen.  Dar  Onnidrin  a  taigl  di«  randeo  BgUmtan  daa  toMtiir  dar 
Dordwahaitt  b  daa  Innare  der  Sfldwand.  Dar  reiche  Scbmnek  nüi  Ariotdan, 
Kreuzen  und  Krummst&lx>n  ist  d<!in  de«  SarknphapF  17  wshr  verwandt.  Der 
Deokel  c  ist  am  unteren  £ude  etwa«  schräg  abgeschnitton.  Die  Auasclunfickung 
mit  Kreui  nnd  iwai  XmnuMtiiben  gleiobt  ao  Tialaii  MÜiaraB.  Di«  Kr6imninig 
dfr  KrunitiistälK»  iüt  oben  npiralfurmig  umgebogen.  Da»  KinfasBungsbaiiii  bcglt-i- 
tet  nicht  i^ur  die  Seiten  du  Krummatabaa  ond  büdat  einen  Kraia  um  da«  Kreiu 
karom,  eondem  begleitet  «nah  die  obere  Sobleife  und  den  Inateren  Ktwfaaanngt- 
atab  nindnm. 

Fi;?.  22.  Sarg  von  der  Insel  Föhr,  jetet  im  Altcrthums-MiiBeum  zu  Ko- 
j)«fiihagen.  Die  Behandluog  der  Fl&chan  mit  dem  Zweiapitz,  die  i-uuden  Kck- 
laMen  daa  Innern,  daa  Loeh  im  Boden  iind  ganan  io,  «ia  bei  atlao  früliar  ba- 
Rchriebenen  S;irp'  n  Di.-  inneren  Wände  zeigen  uns  am  Kopfende  ein  einfaohei 
Kreuz  ala  Ver/aerung.  Em  daiu  gabfiriger  Deckel  ist  niolil  vorhanden.  Vom 
YwftMar  1868  gayai4dui«t. 


Erst  ata  obiger  Aufsatz  bereits  an  dieRedac  tiun  ilii  si  r  .luhrbüchcr 
abgegeben  w;ir.  k'nmton  durch  L'iifiL'f' YtTiiiittf-lniiL:  ilrs  Hcmi  Dr.  Emat 
AOB'm  Weerth  nocli  folgende  Abbildungea  biuzugufügt  werden: 

Fig.  28.  Die  Grabplatte  in  der  Krypta  lu  Laaeb.  TerjOngte  Copie  naoh 
der  Abbildung  bei  K.  aus'm  Weerth,  Kuiiütiionkm.  d.  Mitt«Uiters  in  den  Bhaui* 
landen  III,  Tof.  LH  No.  10.    Der  Rand  der  einen  Lang«eil4>  ist  ergänzt. 

Fig.  24.  Sargd^kel  aus  Cölu,  jetzt  im  Muveum  daselbati  sehr  ähnliche 
etnftokere  Anordnung  mit  Kreuz  und  zwei  "Krammstiben,  wie  jener  zu  Frank- 
furl  a.  M.,  Fig.  2  zu  Mainz,  F|g.  9  and  die  nvoi  zu  8.  IL  in  GapiL  n  CSfaiFig.  6 
nnd  6  abgebildeten. 

Fig.  25.  EbendaialbaL  Daa  ■wiaahea  anai  Kmmmatibe  geatollla  Kraut 
ist  mit  einem  Kreise  umgeben  wie  auf  dem  Sargdeckel  eu  Itandt  Fig.  18  c.  und 
zu  Rothettkirclirn  Fig.  21  c.  Wie  bin  Mataram  da«  Fuataoda.  ao  ia(  bei  dam 
Cölnor  das  Kopfende  abgescbrigt. 

Fig.  98.  Sargdaekal  im  Ifnaanm  an  CSbt,  walobar  dam  Fig.  1  abgaUlda- 
tcn  <1<  s  Musoimu  W;i-sl)ail('ii,  snwuhl  in  dem  Rautenmuster,  als  aui:!i  itj  d'  in 
breiten  iiaode.  der  hier  gleichfalls  durch  Meimelaohlige  ziokzaokartig  gemustert 
aradheiot,  sehr  Ihnlich  iat 

Fig.  27.  Dieser  ebendaselbst  aufbewahrte  Sarg  ist  der  ein/.i(^'c  bis  jetzt 
aus  ("öln  bekannt  gewordene.  Die  Rundatäbe  in  den  »chrns''-ij  Wuiloln  de»  In- 
nern, die  mit  schmalen  Fussvcrlängeruugeu  versaheneu  gleicbarougen  Kreuze,  und 
die  mH  ilnan  mglaiah  dia  inneren  WInda  lebmilekenden  Oo|i|Mlhmnmitllio,  ao 
wie  der  gemustfrte  Meisselschlag  des  Cirundes.  entsprechen  vüllig  dan  Bildun- 
gen der  Sarkophage  au  der  Nurdsc«  und  aiud  uameutlicl|  fast  idantiaoh  mit 
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draen  Fig.  18  waA  19  abgebild«t«u  Kd  Btndl  Der  iuiiig«  ZtttaimeDhang  aller 
diei«r  Sarkophage  unter  einander  wird  hierdurch  aufs  neye  UDiiinilüsslicli  orwioscn. 

Fin.  2^^.  Frncrniciite  eine»  Sargdeckels  in  dem  Mnseiim  zu  Cöhi.  Dii-  Ver- 
zierung dosselbeii  ecboiitt,  fast  mehr  noch  als  wie  joacr  aus  S-  M.  iu  CapitoUo 
CD  CMn  antor  ¥ig.  19  «faigwlnldate,  die  NtekbilduBpr  «inte  MetdlbMdihgw  tu 
sein.  Doch  ist  der  Grund  pcnau  wie  die  übri^rn  d  irch  M-UHnelüchlü;;!?  ^i'imistcrl 
und  dürfte  sohon  deswegva  nicht  m  der  Qerkiuiit  aus  doraelbeu  Fabrik  ku 
sweHS»]]!  sei». 

Fig.  29.  Grnbstcin  im  nördlichen  Kreuw»rnio  des  Doms  7.u  Bremen,  nach 
dem  Hiilzschnitt«  bei  II.  A.  MiiÜAr:  Der  Dom  zu  Ürrim-n  S.  32.  Die  i'iiirf  Ver- 
wandtschaft mit  dem  ürabstoine  Fig.  7  su  S.  M.  in  Capitulio  zu  t'uln  ist  un- 
Wkenabw.  In  batden  mim  wir  das  mit  einer  SeMoire  luush  oben  ebaddieBMode 

Kr'"i7  7w;'<i  hi'ri  zwei  Knimmstäbe  jcsfrltt :  in  licirbni  wird  der  Rand  durch  mkig 
vortretende  Stabe  gesohmüokt,  und  in  beiden  endlich  liegt  in  einem  oben  isolirt 
gebildeten  QaerfStMe  «m  Stab  qaeraiMr,  nur  da»  derwlb«.  d«r  in  Oöln  von  «inein 
Reode  zum  andern  nmmtMbroolMn  fertlloft,  inBraalandieOeitalioinnKnuim- 
•tebes  erhält. 

Badensleben}  den  lö.  beptember  lb70. 


10 


Die  folgenden  griechisdielDsclirifteD  n.I— m  wurden  mir  in 

Facsimile,  n.  III  auch  im  Original,  von  Hm.  Prof.  Bocker  dahier  init- 
getbeilt.  Um  mich  «lallir  nach  Kräften  dankbar  zu  erweisen,  statte 
ich  lüer  einen  kurzen  Bericht  ab,  wie  ich  über  dieselben  urtheiie. 


/I« 


Das  Tontehende  Insdirift^Rragment  winde  cuent  von  Hrn.  Dr. 
Scboemaon  in  dem  Jahresberidit  der  GesellschAft  für  nfitzliche  For- 
achongea  zu  Trier  1865— C8  (Trier  18G9)  mit  den  zu  beiden  Seiten 
in  UeiDer  grieehiacber  Schrift  gegebeneu  firgänzungea  auf  Tat  V 
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puMicirt.  I)as  Original,  angeblich  griech.  Marmor,  Höhe  der  liuch- 
stabeü  9  ",  lütervallea  der  Zeilen  T",  Dicke  der  Platte  5"',  fand  sich 
iaemerllalerwerkit&tteyorniidivard  auf  derBflekseite  snm  Futraben 
benutzt.  Dasselbe  soll  in  Trier  vor  längerer  Zeit  gefunden  wordctt 
sein.  Gegenwärtig  befindet  es  sich  in  dem  Museum  daselbst.  —  Das 
Interesse,  welches  der  Inhalt  dieser  Inschrift  bietet,  wird  leider  durch 
den  /ragmentariscben  Zustand  derselben  sehr  beschränkt.  Duch  möchte 
fis  gerade  ans  dIeBem  Gniiide  gerathen  leh^aen,  das  Vorhaodene  aimer 
in  dem  Trierer  Localblatte  auch  in  einer  weiter  verbreiteten  Zeitschrift 
nochmals  zu  veröflfentlichen.  Virllpirht  dass  dorh  irgendwohin  ein 
weiteres  Bruohstilck  des  Steine.s  verschleppt  worden  ist  oder  sich  Rar 
eine  AbschniL  des  noch  unversehrten  Steines  aus  früherer  Zeit  erhalten 
hat  Geboten  aber  ist  jedenAIIs  vorKnfig,  das  sichere  Ergebniss 
deasen,  was  Torliegt,  streng  von  iillcn  vagen.'Vermuthungen.  die  sich 
daran  anknüpfen  las.scn,  zu  scheiden.  Und  dem  will  ich  denn  auch  in 
Folgendem  getreulich  nachkommen.  Gewiss  ist,  dass  diess  Fragment 
auf  die  Sage  von  der  Tödtung  des  die  lo  bewachenden  Argos  durch 
Hermes  sa  beiidien,  dass  es  in  b»anietrisdiem  Bhyfhmns  abgefosst 
ist  und  dass  die  vorhandenen  Zeilen,  da  sie  sich  aDe  von  2  bis  Ende 
in  den  Rhythmus  des  Ilcxameterschlusses  fOgcn,  die  Schluss-Hälfte 
des  jedcsmali^jen  Verses  enthalten.  Gegen  die  letzte  Annahme  spräche 
freilich  die  Cunjectur  des  Trierer  Herausgebers  im  vorletzten  Vers 
noXvtdvüv  yvdüAav,  indem  ^.  ^  _  _  weder  aa*8  Ende»  nodi  an 
irgend  dne  Stelle  des  flexametsrs  passtf  man  mHsate  denn  die  sehr 
gewagte  Vermatbong  machen,  der  Stdnmetz  habe  die  Worte  aas  Irrthum 
versetzt,  nnh  i^rtöv  YvaltMv  statt  des  richtigen  Ilexamcterschlusses  Y^  nlmv 
7tnli:tqvüv.  Aber  wie  viel  leichter  ist  das  Metrum  mit  dem  wirklich 
üblichen  toe^y  hergestellt,  smnal  man  nnr  das  iblgende  ywA  statt  in 
fvcAtop  in  yväiotm  zn  erginsen  braneht,  nm  aneh  hier  wieder  den  ge- 
wünschten  Ilexameterschluss  herzustellen.  Die  Beziehung  des  ai  eQvtSv  auf 
die  Bewohner  statt  auf  dieThalp^rilniln  hat  an  sich  nichts  An.stössiges,  nur 
wird  man  et'f^vr)^-  hier  nicht,  wie  es  sonst  v«u  Menschen  vorkommt  =: 
procerus  schlank,  sondern  w^  natOrficher  =  „von  edlem  Spross  d.  I. 
edel**  nehmen.  Aach  ier  weitere  Einwand,  man  kOnne  ta  den  vor- 
liegenden Zeilen  keine  HezameterschlQBse  vermuthen,  weil  die  letzten 
Buchstaben  der  einzelnen  Verse  dann  nicht  in  die  gleiche  senkrechte 
Linie  fallen,  vgl.  namentlich  Z.  2  u.  Z.  4,  hat  bei  der  so  häufig  vor- 
kommenden  vnlMdMn  Sduieibung  mefariseher  bsdoiften  kebi  Gewicht 
—  Endlich  seheint  mir  ansser  den  gans  sichmn  Ergiaxnngen  des 
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Iteo  lierauiigebcrs,  ;r  undt  in  Z.3  und  ^  in  Z.  4,  auch  zu  Anfang  von 
V.  5,  den  der  Trierer  HeraaBgeba*  nidit  ergänzt,  mit  volbtiiiiilignr 
Sicherheit  ^t'  hytalijv  gelesen  zu  werden,  mag  andi  moAt  fde  JL 

294  etc  .  nur  dor  dat.  plur.  Ivttdijn  gebräuchlich  sein.  Der  Sing,  hat 
nur  eine  schwache  Stütze  an  der  Gl.  trvtoi'a  r  avfißnv).^  (Bemhardy 
zu  Suid.  I  p.  251,  col.  2,  V.  1),  die  in  bes^ercD  Handschriften  fehlt, 
v^.  Zonor.  723;  aber  df*  hnwUtp'  Jt6g  ist  saehlicli  und  Bprachlieh 
80  sieber  dnrcb  die  Analoi^  gestfltct.  da»  ich  an  der  Richti^t  ämat 
Ergänzung  nicht  zweifle,  vgl.  in  letzterer  Beziehung  Odyss.  9.  82 
Jiog  fteyälnv  Sia ß(H  )x'(i;  und  l.  27G  d-tuiv  oXoug  6ia  ßnvXag  und  in  er- 
st er  er  Hinsicht  die  ähnlichen  Ausdrücke  in  der  Ueberlieferung  unserer 
Sage  Etyu.  M.  p.  205,  di:  fig  qit;ai  Jumotoe       9  ixt  S^njodov 

invoa  und  die  synonymen  Ausdrflclce  TOn  Argos  und  Hermes  selber 
Et.  M,  p.  13r.,  .5>  Hfihtoat  /ii  ttvtr^v  n  "^oynt;  ßnvkt^aii  "Hgag 
Hxtav  iy  auifiau  o^&akfiovg  und  im  schol.  ad  Iliad.  6.  p.  f)3, 

b}  Z.  22  ed.  Bde.  xelava^tig  de  6  *Etfiijs  ino  zw  Jt/og  xUipai  xijv 
ßew,  iittiä^  lu9*ip  <fC»  ij9vPinOf  cd»  "ji^yw  U9^  fttAtüp  dftherttnr.  — 
Damit  aber  auch  ein  Betspiel  der  oben  erwähnten  vagen  Vermuthungen 
nicht  feh1(\  die  sich  an  das  Fragment  ankm'lpfen  las!?cn,  so  setze  ich 
eine  Ergänzung  hier  bei,  die  ich  als  blosse  Improvisation  zu  betrachten 
bitte  und  die  von  dvkmneBwegs  sictaenTorainwtittng  ausgeht,  daas 
aber  Z.  1  und  anter  Z,  7  idebts  Weiteres  fbble.  Die  nadifisIgeBdeii 
Erläuterungen  sollen  demgemSss  auch  mehr  dazu  dienen,  auf  das  Be* 
denkliche  einzelner  Ami<Üimwi  lünaaveisen,  als  deren  Bichti^ceit  n 
erhärten. 

datfiovfov  J#pof)  7ToXvo<p^dXfint  ]       u(h}.ff  r\v 
kvooiuyng  (fv'/.mijg  alaxQ^Q  ri\n/AV>rttng  i^Qyo\v 

'jigytixov  axiiffoUlt»  hf  9]vegv(öv  p  aX[oiai 
rrküntn  ihbiv  Trarttov  oe  Tito  T()ttih\/i(nov  dvet\7tiap, 
Hermes,  verschlagener,  hilfreicher,  Späher  der  Nacht, 
Der  du,  um  die  Schwester  des  heiligen  vMangigen  Gottes 
von  der  MhmiUichen  Benachnng  des  angenreiclieii  Axgos  mbefiteien, 
indem  du  den  Klang  der  flirbenpfieife  abBettabwigsnuttel  venrahmao 

lieamt, 
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flui  seHiBt  getSdtot  luat,  Sohn  der  lii^a,  auf  üfngebuiig  dei  Zens, 

hi'dea  schattigen  Thälern  der  edlen  Argivcr, 
von  aUen  Göttern  am  mei&ten  ehre  ich  dich,  dich  als  Trimegistos 

anrufend. 

Ghidi  m  Z.  1  aeigt  lieh  das  BedcnUiehe  der  ganwn  Deutung  in 
dem  Zeichen  aber  dem  u,  den  ebenaomdi],  wenn  nicht  viel  wahr- 
scheinlicher, als  Rest  eines  Buchstabens  einer  voraufgehenden  Zeile 
gelten  kann,  vgl.  das  0  in  Z.  2,  denn  als  ein  sei  es  der  früheren  Zeile 
untergeschrielienes  oder  uusrer  Z.  1  übergeschriebenes  iuita.  Ein 
einnln  stahendea  einleitendes  Z^dien  filr  die  gaue  Inachrift  kann  es 
nicht  gewesen  seht,  wdl  man  ein  aokheB  flber  der  Ifitte  der  Vene, 
also  viel  weiter  links  erwartet  hätte.   Nimmt  man  es  freilich  als  ein 
zugefügtes  .Tota,  so  hat  die  Stolle  flber  seinem  Buchstaben  statt  daneben 
in  einer  Inücliriit  am  Ende  mehr  Wahrscheinlichkeit,  als  wenn  man  es 
nntei^esdnUben  nnfebie. frohen  Zeile  beiidien  «olIteL  Dm  Sitte 
des  Untendnreibens  kemmt  selbst  hi  Handschriften  eist  qilt  vor, 
während  der  übergeschriebene  Buchstab  sich  schon  in  sehr  alten  Hand- 
schriften findet,  wie  im  cod.  Syr.  der  Ilias  s.  Wattenbach  in  den 
autographirten  Blättern  zur  Gesch.  der  griechisch.  Buchstaben  (Beilage 
sn  seiner  InMtnng  zur  gr.  Paläogr.)  pag.  11  und  in  der  Heiddh. 
Hdaehr.  des  Anfcenin.  Liber.  ans  dem  Än&ng  des  10.  Jahrb.,  Wattenb 
Anl.  S.  40  und  in  den  Facsimili  S.  1,  2. 9.  Hier  kömmt  nun  aber  noch 
da^  Bedenken  hinzu,  dass  das  Imto  über  cu  sich  aus  der  allerdings 
nicht  seltenen  (vgl  Jahn  Jahrb.  XXi,  62  Bd.  S.  229.  236)  Unsitte 
heiielten  mtsste,  diesenfinehstaben  saVoeakn  zpufügen,  denen  er  nidtt 
gebohrt  Am  wenigsten  hXtte  es  mdnor  Heinnng  nach  mit  der  sonst 
nicht  belegten  Form  ontamiiQ  statt  dnion^pt^  (hymn.  in  Merenr.  t.  IS) 
auf  sich,  denn  wanun  sollte  man  nicht  von  mnon-u  ebensogut  OTnarrxr^Q 
gelurmt  liaben  als  vom  einfachsten  iStamm  oTtt  das  übliche  ontiiQ  oder 
von  dem  efweiieiten  ^amm  6mm^  (später  andi  Sk«m^)  iaunjjt^g, 
^  dbit^,  ^Ixf^ffoy,  cttcubcnj^Mv,  welche  letstera  Form  regelrecht 
auf  aXahiTrjd,  nicht  auf  oDxdxijTrjQ  zurQckscliliessen  lässt  —  Uebrigens 
stünde  mich  Nichts  im  Wege,  bei  anderer  Fassung  der  ganzen  Inschrift 
den  Schluss  von  v.  1  spondeiscb  zu  bilden  onbinr/if^^.  A4le  weiteren 
MOi^dikeitea,  wie  i.  B.  dass       der  Bdilnss  Ton  einem  Komen  im 
DntiT,  das  no  an  ao^  oder  sonstwie  xa  erglnieo  sei,  fahre  ich  ab- 
sichtlich nicht  weiter  aus.  — 

V.  2.  moss  der  Bruder  der  Jo  heseichnet  gewesen  sein.  Das  dtufUh 
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vtov  uQnv  7i()h()(f^ä).fif»  ist  freilich  nur  ein  Behelf,  womit  Osiris 
bezeichnet  werden  soll,  der  Plut.  de  Iside  et  Osiride  c.  12  als  Bruder 
der  mit  Jo  identificirten  Isis  genannt  und  dessen  Namen  ebendaselbst 
mit  nolvötf't^aXfio^  erklärt  wird.  Einen  anderen  Bruder  der  Jo  kenne 
ich  dwn  nieht  * 

T.  4.  cr>'£[rAe(;  statt  o>'4'^<>' h)^^- i*^^  ergänzt,  weil  idl  dasil  Otige, 
die  siimintlii'heu  VerHC  als  Unterschrift  zu  einer  HermesBtatae  oder 
einem  lielief  des  Cjoit«»^  anzu^schen. 

V.  6.  'AQyeiütv  habe  ich  als  Einwohner  der  ytxda  angesetzt,  weil 
nach  Q.  Smyrueas  PoBthouier.  X,  190  die  TOdtung  dn'jitfog  erfirigte: 

V.  7.  endlich  habe  ich  die  Conjcctur  des  Trierer  Herausgebers 
fttyiatov  uttlXfv  nicht  wiederholt,  weil  diess  offenbar  nochmals  auf  die 
eben  erst  erwähnte  That  des  Hermes,  vgl.  v.  4,  gehen  würde.  TQifü- 
funw  wftmw  In  der  durdi  die  üebenetaung  gegdwnen  Bedeutung 
adMint  aber  snlässig  i)  TQtulyiavov  statt  Taigntyiatw  des  Yanes 
werfen,  wie  aus  gleichem  Grunde  t^i^imaiQu  neben  TQiKftay.ap.  Ferner 
findet  sich  die  Form  ohne  c,  wie  mir  mem  1.  Bruder  Dr.  Christ.  Rumpf 
in  Giesscn  nachweist,  überliefert  in  Notliera  ahd.  Ucbersetzung  des 
EoitiaD.  Gnpella  de'  napk  Merc  et  Philol.,  wo  in  n  §w  102  Qrltenii 
vocabnlnm  (aed  nonqnod  ei  dissonana  ducrepaintän  utjonam  nee  divern 
gentium  ritus  pro  locorum  causis  cultibusque  finxere;  verum  illud  (juod 
nasceiiti  ab  ipso  lovc  siderea  nuncupatione  conipacLum,  uc  per  sola 
Aegyytiorum  commenta  vulgatuui,  fallux  mortühum  curiosit&s  aase- 
mnt)  die  ahd.  Qlove  lautet  [dar  er  merenriiiB.  Ande  ejUemos.  Ande 
arcaa.  ünde  trimegistna  hie«].  2)  laddidi  als  Behuune  dea  Her> 
mes,  weil  das  Wort  so,  wenn  auch  spät,  vorkommt.  Lactanz  de 
falsa  religioue  I,  ti  (4.  Jalirh.  p.  Chr.)  nennt  z.  B.  su  den  vergötterten 
Meobcben,  der  den  Arguü  tödtete,  nach  Aegypten  Üoh,  dort  unter  dem 
Namen  Thoth  veidut  müde  and  endlidi  iragen  aeiner  Waiaheit  den 
Beimunen  Ttiame^ua  erhidt;  TgL  aiinerdem  Fnms  G. LGr.  toL  IQ 
p.  339  col.  1  und  namentlich  Letronne  recueil  des  inscr.  Gr.  et  Lat. 
de  rfigyptfi  I  p.  2nr,;  283—285  (Creuzer  deutsche  Sehr.  I.  Abth.,  2.  Bd. 
p.  293  und  295).  In  der  Inschrift  von  Pselkis  (2.  oder  3.  Jahrh.n.Chr.) 
heiaBt  Hermea  (a.  Letr.  1.  1.  8, 906)  ^tdg  ntyitnoi,  in  der  von  Bosetle 
.  L  19,  a.  ibid.  8. 246  *EQ(t^  i  ttfyue  mi  täyag  (ea.196  a  C^ir.X  inder 
hieroglyph.  Sprache  nach  Cfaampollion  (s.  Letronne  S.  283)  findet  sich 
auch  le  superlatif,  exprimö  par  l'objet  r^iMi  trois  fois,  endlich  le 
nom  d'Ucrmt^s  avec  le  siguede  grand  rip&U  trois  fois,  ce  qiu'onaurait 
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rendn  en  grec  par  fif'yiarng  ou  par  ^ttyac;  y.rn  lüya^  y.ul  luyc^.  Ob 
aber  der  Beiname  rQi^itf'yionK  erst  späterer  ^'riecli.  I'rtiiidiiim  an<^e- 
höre,  wieLetruüiie  meint,  oder  nur  eine  Zusuiumeiifaiisuug  und  zugleich 
VenaikoDg  des  dreifacben  fUyas  ad  und  ob  .der  swtimal  groflsefler' 
mes  mit  dem  Ibiskopf"  von  „dem  ersten  fUkeor  oder  lutbichtkOpfigeo 
Hermes  Trisnit'f^istos.  dem  Dreimalgrossen"  richtig  unterschieden  werde 
(s.  Creuzer  1.  1.  S.  2t>5j  lassen  wir  an  dii'scr  Stelle  billigernmasen  auf 
sich  beruhen.  -r3)  endhch  weil  ccvei.ulv  in  ähnlichem  Sinn  wenigstens 
ans  Flut  comptr.  RorauU  et  Tbeaei  c  ^covg  mmiton^  =  deos 
voeantes  nadisaveiflen  ist. 

n. 

Diese  In^-^chrift  ist  Herrn  Dr.  F.  X.  Kraos  fli  Ffaliel  bei  Trier  in 
Abschrift  init^tnlioHt  worden  und  rührt  mhrBdieinljdi  Von  einem  &i 
dortiger  Gegend  gefundenea  Stein  her. 

Ich  lese  'Eni  /i^i^/i/?  Ilgifduvog  Mizwvitov  ^dtxov 

In  memoiiam  PrimioBis  wbicidartt  dnkis. 
Zur  eaeUichen  Eritl&mng  reidit  bin,  dasB  die  Namenaform  Ufi/äm 

wv«t;  nicht  bloss  als  Name  eines  pricch.  Ar/tes  bei  Galen  XIII  p.  748 
sicher  steht,  sondern  auch  als  röm.Cognomeu,  Muratori  I  p.  CXXXVIII,  3 
(coli.  ibid.  MCCLXXIU,  ö;  MCDLVI,  2S-  üruter  DLIX,  7,  die  3  leta- 
ten  Stdlen  von  Hm.  Proi  BuSai  nachgewiesen).  Aacb  das  Amt  des 
Moaunrjjs  findet  sidi  nicht  ndten  aof  Inachiiften  enrithnt,  i.  B.  C.  L  Gr. 
nt  p.  960«  n.  6418  auf  einer  za  Rom  geftmdeoen  bndirilt: 

Geoig  xcaaxd^onotg 
Evfiivti  Miiiovitrj  Kataagog  .  .  .  W/<<jp]j^iarog  noitütvifijs 
Etdaiftdos)  avvtQO(pi^  q>ikiuii^  ....  &  wS  Idfov  Inro/ijacy. 
In  paliographiedier  Bexiehang  lechtfiartige  ich  die  Deutung  hn/nn^ 

fSat  hti  Ji\  dnrdi  d»  Compendinm  Stmftvfjfitj  bei  Uontfaacon  pa- 
laeogr.Graeea  1706  PariBÜB  p.  344.  Die  Fonnd  hd  f"^fHI  ^  vntfb> 
lieh  ohne  Bedenken,  da  iai  mit  dem  Dativ  im  Sinne  des  Zwecks  ganz 
häufig  [sf ;  ein  bestimmtes  Beispiel  von  einer  Inschrift  kann  ich  zwar 
im  Augeublick  nicht  nachweisen,  aber  stereotyp  war  der  Ausdruck  auf 
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Denkmileni  hieibei  nidit,  da  i.  B,  oebcn  d«m  gewOliiiliclica  f»^ni 
fjk^i  fyr^H'ls  fv^y-tv,  imlas  toqtv  ancfa  einzeln  gefunden  irird  «ip 
*     Hvrjttjv  s.  C.  I.  Gf.  III  n.  6967  9so2f  Tuaagj^ovioti  lg  (mt)  ftf^aji^ 

Dw  dir  Foimel  voi^geaetite  Kraus  kann  swar  die  Auftehcift  da 
die  eines  Orabdenkmato  bewdmen,  wird  aber  andi  bei  andern  Schrif- 
ten öftere  entweder  vorgesetiit,  Montfauc.  1.  1.  p.  174.  oder  als  Intern 
punctioaszeichcn  eingeschoben  p.  2G0.  Die  Hauptschwierigkeit  der  gan- 
zen Inschrift  verursacht  Aaa  zweitnu]  iu  ähnlicher  Gestalt  1)  hinter 

IIqi^i  2)  hinter  xoi  stehende  Zeichen  3  oder  3  •  t'ie  Erf?üii/uiig 

in  beideu  Fällen  die  SiU>e  cj»  verlanjit  und  zum  Ausdruck  (iei^clhen  in 

T(öv  statt  der  Abkürzung  T  soiiar  noch  in  alten  Drucken  ,  ,  ja  in  der 
grieeh.  Cursivschrift  (s.  Kopp  palaeogr.  I  p.  440  auch  bloss  A  (=  tdiiy) 
Torhommt,  ao  dachte  idi  anbögs,  es  itehe  hier  ein  Tertiedes  9  statt 
des  horizontalen  w  oder  m.  Wahrsdieinlicher  ist  mir  Jedo^  daaa  der 
«nem  3  ähnliche  Zug  am  Ende  eine>  Wortes  allgemeines  Abktir- 
anogszeichen  ist.  Ich  berufe  mich  dabei  weniger  darauf,  <lass  in  den 
Handschriften,  zum  Tlieil  schon  sehr  alten,  bestimmte  Sciniürkel  am 
Ende  sum  Ausdnu^  verschiedener  Sdilnsssilbeii  dienen,  vgl.  Wattenh. 
L  I.  p.  12  nnd  36  bei  wij,  8w  16  bei  «1mm,  auch  die  fisterpnnetioiissei- 
chen  S.  28,  im  cod.  Syr.  der  Ilias  mnOiNO  -  fuwmg,  JZON*>  - 

löyrcfi,  ja  JIFOCK  <■  tt^osnväu  aueb  Gregor.  Corinth.  Tafdn  von 
Bast  tab.  III,  16  tYeyta&ai,  ißiaatv,  Xiyttai,  (dunjTcii,  sondern 

speciell  auf  das  Heispiel  einer  Grabschrift  von  einer  Steinplatte  in  den 
jüdiäclien  tatacombeu  zu  Korn,  wo  es  in  den  Schlussworten  iatui  iv 
tlqiiit^  t)  aoiftr^ats  auiijg  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  die  Schrei- 
bung von  Hau»,  nach  einer  mir  durch  Hrn.  Pro!  Becker  zngekomnie- 

nen  und  aus  Born  selbst  herrOhrsnden Handneiclmung "BC? ,  nach  dem 
Drude  von  Oanuod  in  Dissertasionl  areheologtdie  di  vazio  atguinento 

di'Raph.  Garrucci  volume  2*»  Roma  1865  pag.  182  n.  XXIV.  vers.  4 
ECK,  auf  derselben  Ahkürzunf^  beruht.  —  Das  Schiusawort  t]3ixov 
oder,  wie  man  lesen  musüte,  taliä  die  nahe  an  einander  stehenden 
Stridw  von  JI  auf  dem  Original  ab  Ugirt  erkaant  neiden  sidltee, 
'  i$Anco0,  kommt  swar  nJrgenda  vor,  ist  aber  in  beiden  FElkn  riditig 
gebildet  ;  vgl.  die  Doppelforraen  aarvxög  und  datixost  namentlich  aber 
das  elnniso  von  einem  Adj.  auf  vg  gebildete  .-rAarrzoc  und  daneben 
n/Urtiitög,  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  210  uud  Pathologiae  prolegomena 
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p.  S40.  841.  Der  Sma  des  ^kmk  dm  so  hftnfigai  yhmuaiov 
bedarf  keiner  Eiiintenuig. 


Die  Erläutemiig  dieser  Inadirift  lasse  ich,  dieSehlussoote  abgeraebnet, 

so  ziemlich  in  (leradban  Form  folgeu,  wie  ich  dieselbe  zu  Pfingsten 
1.  J.  b<ii  I  i  \'v  i-;  immlung  ruittdihoin.  Gymnasiallehrer  zu  Worms 
roUndlich  {^o^^ebcu  habe.  Die  Sache  ächieu  keine  andere  Fassung  nöthig 
£0.  machen  und  die  wenigen  Beziehungen  auf  die  verehrten  Collegen, 
die  der  Form  noch  von  damals  anhaften,  wird  ja  wohl  andi  der  Leser 
dieser  Blitter  nicht  unfreundlich  liiniiehinen.  —  V.  A.  —  Wenn  es  Sie 
nicht  gpreuen  sollte,  mir  für  die  fMluiMiilf  kur/;' Mitrh^ilung  ein  geneig- 
tes (iehör  geschenkt  zu  haben,  so  werde  ich  mir  dabei  licin  uudcres 
Verdienst  beimessen,  als  da»»  ich  gerade  auf  den  Einfall  gerietb,  ein 
tmedidnbares,  aber  In  seiner  Art  irohl  eimtiges  Denkmal  des  Atter-  « 
thnrns  diesem  Kreise  vim  Alterthumsfreunden  vor  Augen  zu  stellen 
und  dass  ich  einige  darauf  befindliche  ;2rrie«.-h  Ü'ichstaben  vielleicht 
glticltlich  entziffert  habe.  Das  Verdienst,  auf  unsere  l<leine  j^^-tzt  dem 
Bonner  Museum  zugehörige  Antiquität  zuerst  aulmerkäaiu  gemacht 
nnd  dieselbe  in  einem  Artikel  der  Bonnw  Talirb.  ÜQr  Alteräi.  (Wesel 
im  April  1868)  genau  beschrieben  zu  haben,  gebührt  Heirn  Professor 
Fiedler  in  Wesel  ,  den  Dank  aber  dafür,  da^s  ich  überhaupt  Kenntniss 
davon  erhielt,  zu  inuner  neuen  Versuchen  der  Entzifferung  angeregt 
und  uadlicli,  was  die  iiauptäache  ist,  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  das 
Original  zur  Prttfting  der  heutigen  Versammlung  vonulegen,  admlde 
ieh  meinem  hier  anwesenden  CoDegen  und  Freunde,  Herrn  Prof.  Becker. 

Zur  Beschreibung  des  vorliegenden  Ge^a'ustandes  unserer  ^Unter- 
suchung genügen  wenige  Worte.  Kin  unscheinbares  Stück  Blei,  ein 
gleichseitiges  Viereck,  l'/i  Zoll  gross,  wurde  vor  vieleu  Jahren  bei 
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Xtnteii  io  einem  Garten  unter  Seherb^  rOnt.  G^taae  von  dnem  Ar- 
beiter gefunden  und  durch  diesen  Herrn  Jiistizrath  Uouben  zugesteUt, 
der  es  dann  wieder  Herrn  Fiedler  in  Wesel  schenkte.  Der  Letzterp 
hemerktp,  nachdem  er  dus-elbe  gereinigt,  dass  der  kreisrunde  Aus-  . 
schnitt  in  der  Mitte  der  Platte  (1  Zoll  Durchiueäser)  früher  uit  einem 
Glas  liedeckt  gewesen  «ein  ^Osse,  von  dem  noch  ehii^  Siditter 
in  dei'  Einfassung  festsilzen,  und  dass  den  etwas  erhöhten  Rand  eine 
griechische  In<dirif{  auszeichne,  während  sonst  der  bleierne  Kreis  mit 
»einen  Glasfragmenten  (s.  oben  No.  1)  genau  einer  ebenfalls  bleierneu 
kreisrunden  Einfassung  einer  jetzt  zerbrochenen  Glasphittc,  von  der 
Grosse  «nes  Uhrglases,  gleiche  (s.  oben  No.  2),  die  oböi  mit  fficksadC' 
linien  versiert  ist  und  dem  Bonner  Vereinsmuseum  einst  von  ZUlpicli 
zugebracht  wurde.  Was  sonst  Hr.  Fiedler  zur  Charakteristik  beibringt^ 
ist,  dass  die  Buchstaben  mit  einem  Stempel,  in  den  sie  vertieft  einpe- 
geschuitten  waren,  aufgedruckt  sein  müssen,  und  dass  nachdem  guten 
(SAnitt  der  BMistabenform  sa  nrtheilen,  die  Selurift  tos  einer  Zeit 
stamme,  «o  die  Kunst»  in  hartes  Bletatt  zu  sdmeiden,  nodi  in  der 
Blüthe  stand,  d.  h.  spätestens  etwa  aus  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  Die 
Bedeiitimpr  de?  kloinen  Denkmals  suchte  Hr.  Fiedler  tlieils  aus  der 
äusseren  lieschaüeubeit,  thuils  aus  der  Inschrift  selbst  zu  ermitteln,  in 
erster  Besidrang  seUiessterauadeinUmstiMid,  dsss  dte  Bleiplatte  einen 
Ohudeelcet  nnuehlose  und  dass  auf  deren  Rflekseite  rechts  und  Unlcs 
zweikleincSpity.cn  hervorragen,  Iii  iTenbar  aur  Befestigung,  und  zwar 
naili  der  dort  stärker  hervortretenden  Oxydation  mittelst  Eisens, 
,^edient  haben,  das  Uan/e  möge  etwa  der  Deckel  eines  Medaillons  ge- 
wesen sein.  Von  der  Schrift  nahm  er  die  Buchstaben  ItOSi  ab  altp 
attische  Form  für  nntstt  ohne  jedoch  dieVerballbrm  oiher  xu  bestim- 
men, und  meint,  dieses  Wort,  dem  ein  Punkt  folge,  bilde  den  Scbloss 
der  ganzen  Inschrift  und  urlir  wohl  auf  den  Verfertiger  des  Stückes 
selbst.  Der  ersten  Folgerunjj  nun  .setzte  ich  alsbald  daä  Bedenken  entge- 
gen, dass  ein  so  geringes  Material,  das  obendrein  gegen  die  Oxydation 
durch  einen  Farbanstrich  gesehotst  gewesen  su  sein  sch^t,  zumMe> 
duOon  wenig  geeignet  ^'cwcsen  sei.  Die  zweite  Annahme  dagegen  ist  in 
Bezug  auf  den  Abschluss  der  Inschrift  ent-schieden  richtig  und  selbst 
die  Deutung  des  roti  auf  den  Verfertiger  des  Stücks  schien  mir  so 
wahrscheinlich,  dass  ich  mich  an  der  erhaltenen  Abschrift  lange  ver- 
gebens bantthte,  tn  den  vorhergehenden  Zeiehen  den  Namen  desArhti- 
tera  oder  in  dem  letzten  Buchstab  vor  /lou  das  Augment  filr  das  mei- 
ner Udnung  nach  dann  nothwendige  Imperfect  sn  finden.  Anch  Hr. 
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Prof.  Bielrar  achloi  «iifiugs  öeam  lldttttng  tu  whi,  madile  nich  aber, 
als  er  mir  sam  entenmal  das  Original  zeigt«,  gleich  selbst  daraitf 

aufmerksam,  dass  das  von  mir  nach  Fk  iIIci-s  Lesung  HY\K'IVC  con- 
jicirte  KYNKTOC  d.  i.  (^uinctus  nicht  richtig  sein  könne,  da  deutlich 
KYAIK  auf  dem  Original  btehe.  Ich  erkannte  das  sogleich  au,  kam 
abev  erst  später,  als  idb  laich  sncfa  ttbelr  swei  bd  Fiedler  ausgelassen^ 
schwer  tesbareBadistaben  sicher  gestettt  and  einen  bei  Siedler  als  Aufgele- 
senen Zug  als  lyi  erkannt  hatte,  auf  den  rechten  Weg.  Die  nunmehr 
27  Ruchstaben  (bei  Fiedler  25),  die  ich  deutlich  gesehen,  lauteten: 
KY.iiti   TÜYTEI  NOQ^N^PE^i^'lXjJJlOF.l.  Ich vermuthete,  dass 

r.  10  IS  ao  j.'. 

in  dem  ersten  Wort,  oiTenbar  einer  Fonii  oder  einem  Derivatam  von 
die  Beaeicfaming  eines  Ge&eses,  von  dem  hier  der  Deckel  erhal> 
ten  sei,  wliege  und  fand  diess  in  Folgendem  bestätigt  Viele  Glossen 

bei  verschicdeuou  Grammatikern  und  Lcxigraphen,  mit  diTen  vollstän- 
diger Aufftlhrung  nebst  Varianten  ich  nicht  erniuilini  will,  geben 
zu  den  l>emiuutivbildungeu  von  xiiu^,  namlich  xt  ki  Ata,  < do^- (Eustath.  * 
p.  1538,  41;  Athenaeos  XI,  p.  480,  C;  auch  bei  Polliiz  X,  46  nicht 
ohne  handacluiftliche  Gewähr),  y.vXixvtj  Hes>ch.  in  v.  (Etym.  M.  p. 
544,37  nennt  ausdrücklich  als  Nebenform  yvllnvi]),  weiter  y.i  /.ixvtg, 
idog  (bei  Etjrm.  M.  und  Znnaras  i  d.  Tittniann  1267  xihxviSei;),  endlich 
xii-ix^tov  ScboL  Ariätoph.  Ei^uit. 'JUü  uud  Suidaü  in  v.,  die  Erklär 
rangen  t&  arrfauu  jwv^idts,  t&  nv^duxf  Galen  Lex.  p.  610  ^  iatoin^ 
m9Aanf^  also  Arzneibflcbse,  BAebse  mit  Hedicamenten.  Das  Ma* 
terinl  unseres  Deckels  passte  dazu  ganz  gut,  indem  bei  den  alten  Aer/tcn 
selbst  öfter  nach  Angabo  der  Bestandtheile  und  Zubereitung  eines  Me- 
dicameutä  beigcliigt  wird,  duäs  man  solches  in  einer  gläsernen  oder 
metallenen  Bachse  aufheben  edle.  So  in  den  Versen  ans  Democrates 
acdpon  axtvaaltu  bei  Galen  nafi  axnfS^asmg  qiaffimim  ttw  %nä  fit^ 

ßtfiUw  4t  (VUX  <>  16  (Xm  p.  lOSO  ed.  Kmehn)  tiSS\wg  anml^o» 

£tg  -maoiiiqivov  aiuvoq  ^  wi  stv^ivov,  ibid.  p.  1054  OSrt»  fd§ae 
O^eQftov  tu  TO  <fä(ifia»ov  TeSi  %%Qaiv  ünoitov  fsic,  scribendlun  est 

67toiii>oi  )  dg  velolv  äyyelov,  p.  lOSG  Oi  ra)^  c'  ho'xjag  uäytu  tä  rrgo- 
eif y<f'm  /Tic  ;rf|/d'  djiö&ov  rj  tig  vekoiv  ayytioi;  p.  1057  ebenso  Etg 
df/vQovv  oAtväqiov  ^  vekoiv  nay,v.  Aber  am  treffendsten  ist  der  Ar> 
iSbA  aus  Etym.  H.  p.  696, 57  ilv^  ctvxae  laHgauhr  xc»  xvccwe  ij  h. 
nv§ov  ytvofuvij'  xtmtxfV^*""^  V  ^1  olagdi^flK»'«  Shjgf  toi  xculxov 
ovv  xai  /.loX  vßd ov ,  also  aus  Blei,  wie  in  unserem  Talle.  Indess, 
«ras  unsere  Aunalune  hierdurclt  an  Sicherlieit  gewinnt»  scbemt  sie  so- 
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gleich  darch  die  Fortsetzung  der  Aufschrift  selbst  wieder  zu  verlieren. 
Toitii  d.  i.  lot  ti  als  Neutrum  des  Pron.  mit  i  Demonstrat.  verlangt 
auch  eiD  ueutrales  Hauptwort  und  doch  hat  unter  den  oben  vorgeführ- 
ten hitfliar  gefaarigen^'WSrtani  vmneJUxnm'  die  neuti^e  Form,  dessen 
X  SU  UDsever  AbkOramg  wXtx.  nieht  pust,  man  mOaste  denn  für  die^ 
aas  Wort  ebenso  wie  diess  beim  Etyraologus  und  Zonaras  (s.  oben)  fOr 
Kvh'xyf]  und  xtXtxytg  gescliah  rlic  Nebenform  mit  der  Tenuis  gelten 
lassen.  Allein  die  herrschende  Analogie  (s.  Schwabe  de  demiuutivis 
gr.  et  L)  widBRlIh  dieas  und  ich  ziehe  deshalb  vor,  statt  dessen  ein 
anilare»  IhqqpeMeminntiT  wlinUiw  annnehmeD,  das  sieh  an  4a8  obige 
wXtxlg,  iäog  voUkoninien  r^elrecht  anschliesst,  alx  i  auch  dircct  von 
xt'A/|  gebildet  sein  könnte,  wie  OmviiUdtov  von  (Dnivi^  oder  cuyiStov 
von  cu^.  Für  die  folgenden  Wurte  unserer  Schrift  Abkürzungen  anzu- 
ndunen,  schien  ebenso  der  enge  Kaum,  als  der  Vorgang  \m  xviUx.  zu 
nehtfertigen,  um  ao  n^r,  als  ich  mich  erinnerte,  aoeh  bei  dem  leta- 
.  ten  der  drei  folgenden  Buchstaben  lYOG«  ebenso  irie  bei  xtvltx,  einen 
Punkt  gesehen  zu  haben.  Das  Andere  2U  erratben,  gab  sich  dann  von 
selbst.  Ich  las:  Kvkixidtnv  lovtl  voaov  dviaQÜv  tXüiiu}  noiti  „Das 
Bttchschen  hier  (mit  seinen  Medicamenteu)  macht  eine  beschwer- 
liche Krankheit  gelinder."  Freilich  schien  das  Game  noch  sehr 
gewagt,  da  ja  die  bis  dahin  geleseqjS  Abkürzung  avaq ,  nicht  änaq 
gelautet,  auch  im  nächsten  Wort  nur  ein  T,  nicht  77',  sieh  vorgefunden 
hatte.  Aber  Herr  liciker,  dem  ich  meine  Vermuthung  mittbcilte,  er- 
wiederte  mir  nicht  bloss,  dass  er  die  bisher  vermissten  Buchstaben  /, 
hn  einen  nnd  T  im  andern  Wort  nun  wirklidi  vorfinde,  sondern 
ich  überzeugte  mich  auch  bald  durch  nochmalige  Piflfbng  deaOiii^nale» 
dass  Alles  in  bester  Oiduung  ist.  Das  t  in  aviag  war  vergessen  und 
es  ist  nun  der  letzte  Schenkel  des  iV  als  /  angenonmien  und  statt  des 
zweiten  Astriches  eine  etwas  nach  links  aufwärts  gerichtete  Linie  ge- 
logen; dagegen  ist  die  AbkAnnng^des  unaq  durch  einen  Panlct  didifc 
vor  dem  folgenden  E  wiiUich  angedeutet  und  audk  der  Verticalstridi 
des  zweiten  2' in  fhuri't  ganz  deutUch  zu  erkennen.  Dass  wir  uns 
dabei  nicht  meiner  Vermuthung  zu  Liebe  eingebildet  etwas  zu  sehen,  was 
nicht  wirklich  da  steht,  werden  sich  die  Herren,  die  es  intere&iirt,  bei 
genauer  Betnehtnng  durch  die  Lonpe  hitetlieb  sdbat  obemngen. 
Auf  die  Frage,  wio  dieae  Bllebae  mit  griedt  Aufschrift,  nach  Fiedler 
das  einzige  griech.  Monument  von  Xanten,  soweit  ab  mitten  unter  die 
Trümmer  röm.  üefä.sse  gekommen  sei,  will  ich  nicht  damit  antworten, 
dass  im  £t^m.  Gudiauum  p.  dbi  stehe:  AiUiudt^  ^iuqu  tujfiuioii  ai 
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nv§iisg,  denn  Zonaras  l  1.  hat  naQ"  ^A^i^vtuoiQ  und  Athen,  p.  4d0,  b : 
ji9ijMSoi  M  Not  tr^v  luti^ixiiv  !iv§Ha  ittAaSttt  mlaUda,  sondern  ich 
«ffl  iMir  daran  erioneni,  da»  von  den  112  nach  Grotefend,  190  naeh 

Sichers  brieflicher  Mittheilung  (vom  Mai  IRfj)  his  jetzt  aufgefundenen 
Siepplstpinon  der  röm.  Anircnarzte  der  bei  wciteni  grösste  Theil  den 
römischen  Provinzen  des  Occidents,  namentlich  den  gallischen,  britan- 
niwlMD  und  germanischen  Provinzen  angehört  (Grotefend  p.  7), 
dn  E^raiB,  «ie  der  Ibndet  mit  Ifedicamenten  grade  in  diesen  Gegen- 
den besonders  blühte.  Abrr  freilich  der  grosse  Unterschied  bleilit 
zwis'-hpn  jenen  auf  Stein,  z.  'Ih.  -^flbst  'gewöhnlichen  Schieferstein  pe- 
schnitteneu  Stempeln,  deren  Abdrücke  man  auf  die  harten  CoUyrien 
machte,  wie  sie  sich  in  Rheims  noch  woUerhalten  vorgefunden  haben, 
und  «wischen  unserer  AnfBcbrift,  dass  man  au  Jenen  das  Htterial  aa 
Ort  und  Stelle  finden  und  bearbeiten  konnte,  während  man  die  mit 
Metallstempeln  zu  fertigendiTi  Aufsi iiriften  nnf  Metallbiiehsen  mit  die- 
sen aus  Italien  oder  gar  aus  Griechenland  fertig  bezog.  Imraerhiu  ist 
es  ein  sonderbarer  Zufall,  dass  sich  ausser  dem  oben  erw&hnten  Deckel 
dner  tiinKdien  BleihOelise  aus  Zfllpieh  meines  Wissens  kein  anderes 
Denkmal  der  Art  und  überhaupt  keines  mit  deutlicher  Aufschrift  sonst 
erhalten  hat.  Denn  dass  solche  in  Menge  vorhanden  waren,  lässtsich 
nach  dem,  was  ich  oben  über  die  rif/rffi;  aus  Galen  beigebracht  habe, 
keinen  Augenblick  bezweifeln.  Und  zwar  scheinen  dieselben  Pflaster* 
stoi;  Salben  ete.  in  bald  mehr  flüssiger,  bald  melir  harter  Form  ent- 
halten zu  haben.  Da.ss  aber  die  xvXtp'ia  u.  s.  w.  nicht  bloss  solche 
Medicamente,  sondern  ancb  fmckene  in  Pulverform  enthalten  mochten, 
schliessc  ich  aus  der  Ilauptstclle  bei  Suidas:  KiUxvwv  tAJiiüi.ia-  ?>  vvv 
ki'/ovat  rii^iöiov.  i'xovoi  de  ot  icngoi  tot  iiv^idia,  iv  ols  ßctiXovai  %c 
nAofuna  (dÜe  sddeditereTeztliberlieferunglwi  sdiot  ad  Aijstoplteqn. 
906  fibeiK^  ich  absichtlich),  wo  Bernhaidy  richtig  flbenetst:  habrät 
medici  parvas  pj^ides,  in  quibus  remedia  vulneribus  aspergenda  repo- 
nunt.  Nur  fasst  der  Zusatz  vulneribus  den  Begriff  zu  eng,  indem  die 
öittnda^iaia,  ifinäaficna,  /.atanäa^iaia,  xcctänaata  nicht  blOSS  bei  äus- 
serer Vorwondung,  sondern  auch  ab  schweisstreibendet  stliinnde^  er- 
«mehmde  Mittel  v.  s.  w.  gebraucht  wurden.  Ja  andi  im  Trank  wur- 
den dieselben  gereicht,  wie  z.  R.  Galen  xoro  tönm-^  c.  0  unter  der 
L'eberschrift  nlXo  xaränaatov  i,  e.  Aliud  inspersilc  nach  dem  Rccept: 
2  Löffel  fem  gehebener  roiher  Schmiukwurzel  ayxovani^  ktioicnt^i^  xo- 
l^iia  ^  aosdrOddich  anfügt  »tu  reidien  mit  Trinkwasiar''  dHoo  fud^ 
Sdasvs  iwtifMiv  ntm»,  TkauMikM  die  Stenn  in  BeAwIGhiricleBl 
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S.  238;  2.  Ausg.,  wo  der  Arzt  sektero  Patienten  Polykles  ein  Pulver, 
das  er  am  adoer  BOdiae  entnonneD,  in  den  HeOtraak  adiflltatr  gau 
richtig  dargestellt.  Ja  ich  bin  geneigt,  andi  in  dem  Iidialt  anaeraa 

Büchschens  ein  ähnlirhcs  Pulver  m  vermuthen,  nur  mit  dem  Unter- 
schiort, rtass  jcnps  l'ulver,  vom  Arzte  selber  gereicht,  die  Lust  nach 
Essen  und  Trinkeu  lUr  immer  verdarb,  während  das  unsere,  selbst  in 
der  bloeaen  Beschreibung,  den  Appetit  m  dem  an  erwartenden  genran- 
Hunen  Mahle,  wenn  aodi  nicht  enradcty'  dodi  hoffientlidi  tnelf  nkht 
venBiBdaft  imi.  *) 

IV. 

Bwiolitigiiiig  la  Jabal  Jdirb.  XCTII  &  ISS  n.  Oofp.  1.  6.  a.  7841, 

In  den  Jahn'aehen  Jahrb.  a.  a.  -O.  kommt  Wieseler  in  dem  Ar- 
tikel gpminae  litteratap  in  der  Kremitagc  zu  St.  Petersburg  u.  s.  w. 
S.  r23 — IHTauch  auf  einige  Gemmenaufachriften  zu  sprechen,  in  denen 
der  Vocativ  deü  Eigennamens  mit  einem  Prädicatsverb,  wie  xoi^i 
^^omg,  «vrv^M  tt.  dgl.  geaetit  ad.  Anaaer  aadem  Beispielen,  wie  . 
Kvfi  jBBSfe,  EYOJi r^YKYT^iTE,  (d.i.  doch  wohl  auch  cvoihc  yix- 
xvurr«  und  nidit  Voeativ  von  JSpodtos),  JSvvox»  lalan  fthrt  er  andi 


1)  P.  S.  Ganz  gleiche  IJestimmuii?  wie  rlic  yrhyt  ir  hn*ien  auch  die  elvcn- 
falls  aus  dem  nuuuiigfaltigaten  Stoff  gearbeiteten  vtiQ»t)xts,  vaQdijiua,  uarthecia. 
Ditt  BdegitolhB  dafllr  mnd  soHer  Bl^  M.  p.  007,53  va^^nf  Anrl  «nl  tm^»Ap 
n  Ml^fOf  MDgiait  TO  tx  imp9^0{  yiytyijtit'fiiv  xni<txgt]aTixäi(  xal  tö  fi  oiafä^- 
nott  SltfC,  VgL  Laoian  adr.  indocium  p.  124,  c.  29  nal  ol  üftttd^ariaot  tü» 
taj^tip  10  avrö  «rot  nonwvtv  tkttfttvilvovs  väq^tixat  ««i  outintf  »(tyv^s 
Mmoifuvot  jhA  fffÜBC  jppMowUifrMv*  «.  x.  X.  DdMr  Bamitn  dtini  waA  di« 
Aorztc  nicht  selten  ihre  Schriftm  übpr /iisnmrnpri?n'fz:nng  der  lIiMlmittcl  z.B. 
(lalen.  voL  XIU  umä  y^ri}  lib.  £.  p.  764  tSuy^iaa&tu  löv  küyov  xifs  avviUntax 
nurmy  (to.  tfafftmumif^  SutofiM  #t  ibrö  rA^  Situat  jow^/tMv  B  man  rt  ror  'Higaw 
(litt}  Mrib.  'Mfii  9Mf^^^^m  yfyntuntu  und  {».TM  D  /ilv  'B^t  iUßUov  inn,^. 
amo  riff  rtSv  tpti^fittxatv  ovi'9f(ittai,  tni^'^ifoutvor  rti(t9iixn  {vn(>!ttixiov  ebenio 
bei  DioKor.  Kotba  p.  448).  Ueber  den  gluicbeu  Gobrauoh  de«  lat.  nartheoiain 
vgl  FavMOiai  in  v.  «»d  4k  bdden  bonneluiendn  Batflgit«nm  Marlial  XIV.  78 
uiitor  der  TTehenchrift  N'artheciuni :  Artis  obur  medicae  niirthccia  c«nii»  habere 
Munera,  qaao  cuperet  Paotins  esso  saa  und  Cic.  do  Finibus  II,  c.  7,  §  22  lam 
doloria  madieuwaU  ills  Epkrarm  taaqnun  d«  auihiMiii  pnmtent:  8i  iiravi«, 
bnvis;  Iii  longiis.  levii.  —  Ob  jedoch  mich  der  GeataH  dnr  Büchae  die  Kamen 
«i/i/jrvr«  und  m«*^x(r(  gowi'chseh,  weis«  ich  uicht  zm  sagen;  die  Angabe  über 
die  Form  der  »vU^nu  bei  Gerbard  IWlins  antike  Bildw.  S.  870  »eine  plattere, 
whMSnDig«  BüobMc  mir  nicht  gwwnwi  b^ribiM. 
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an  EYTYXI  F.YM.  fm,  d.  i.  EYM-^CHl,  wo  nur  aus  Fahrlässigkeit 
C  vor // ausgelassen  sei  und  fü^l  hinzu,  «vgl.  z.  B.  Ü.  I.G.  nr.  7341,  b: 
Iiil(i)  Veri  (doch  iroU  Terri)  ^«^aatg."  So  flberzeugeod  mir  nuo  im 
Uebiigen  dto  game  Durlegmig  «nchien,  bo  erregte  vat  dodi  dien  Bei- 
spiel Bedenken,  da  ich  mir  ohnlangst  beim  Besuch  des  Museums  zu 
Wiesbacion  von  einem  dorU^'en  antiken  Rin-i  die  Aufschrift  Pulveri 
Qtfiaig  uütirt  hatte  und  die  Vermuthuiig  sehr  nahe  lag,  dass  der  ver- 
mdntiiche  Fehler  des  Steinsdioeiders  Veri  stottVeiri  nar  durch  falsclie 
Leeang  und  Abthtihmg  ebea  jener  tob  mir  geteaenen  Anfiehrift  v«^ 
MdttBt  Mi.  Zwar  Bteht  ellodingB  im  Corp.  L  Gr.  voLIV,  p.  95  wUer 
der  genannten  Nummer 

lYLVERl  lul{i)  Verl  yjaoig 

ZHjCAIC 

aber  die  dieser  Inschrift  voratisgesebiclcte  Bemerinmg:  In  gemma  aar 
nu]ari;  onyx  niger  exstantibn  l  tt>  ris  albis.  Apud  LungenbOhliam 
mercatorem  Wiesbadensem  vidit  ac  Uoscripsit  I.  P'riedlaeuder,  schien  die 
oben  erwähnte  Vermuthung  zu  rechtfertigen.  Erkundigung  an  (M 
utid  Stelle  und  erneute  Besichtigung  des  Rings  haben  diess  denn  auch 
ausser  aUen  Zueifel  gesetst  Ort  und  Umsütaide  des  Fnndes»  Aeqni- 
aitieo  für  das  Museum  von  Kaufmann  Lungeubuehl  wurden  inir  aufo 
Genaup-ste  bostätigt.  It  h  untprla-so  über  hier  das  Einzelne  zu  wieder- 
holen, da  das  Notliwendige  dnvun,  sowie  die  Beschreibung  des  Rings 
und  Steins  schon  mehrfach  publicirl  sind:  1)  mit  falscher  Schreibung 
TVLVERI  CHCAIC  bei  Steiner  Bd.  I  nr.  686,  2)  ?on  J.  Becker  im 
Frankf.  AidiiT  VL  Heft  8.  23  E.  (1854)  mit  der  Deutung  lulii  Verl 
^ijffa««;,  am  vollständigsten  in  den  Annalen  des  \'(  ri  las  für  iiassaui- 
sche  Alterthumskunde  IV.  Bd.,  lieft,  S.  öfii,  n.  iMi  von  Becker  und" 
Klein  (1855),  und  endlich  4)  indem  lö67  erschienenen  Corpus  inscriptio- 
nnm  Bbenaannun  von  Brambach  p.  280  n.  1611  nnd  xwar  fai  3  und  4 
mit  der  richtige  Lesung  Pulveri.  Der  erste  Buchstab  des  Xamens 
besteht  zwar  nur  aus  einem  snikrerhten  Strich  mit  einem  starken, 
einem  Apostroph  oder  Acceut  iiiiniiclien  Zeichen  zur  Rechten,  so  dass 
das  Ganze  einem  gedruckten  kleinen  lat.  r  ziemUch  nahe  kommt,  aber 
sweüdhaft  ist  seine  Bedentangdaromdnrebaus  nichi  Znr  Bestätigung 
der  Namensform  ist  in  den  Annalen  f.  n.  A.  a.  a.  0.  beigebracht 
PVLVERI  EVIOELCV  aus  Mommscn  I  N.fi.3lO,  274 :  Mommson  selbst 
bietet  a.  a.  0.  auf  S.  3n3,  col.  2  unter  der  allgemeinen  l  eberschrift : 
Instrumentum  domesticum.  Signacula  aerea,  Folgendes:  fuit  Neap. 
apnd  Milannm 


MO  OrieohitolM  latoiirifteB  mm  Tikr  nad  Zaalon. 

PVLVERI 

ENOEUCI 

Kx  scliedis  Milani 

was  vielleicht  bedeutet:  I'uheri  (V)cmlelici,  vgl.  vendeiiiia  für  viniJe- 
mia,  vendico  fUr  vindico  Corä^cD  Ausspr.  etc.  I,  285  und  Odtvdthxoi 
s  OoivMmoi  oder  OvctAMUxo/  Ptol  II,  12,  8.  Jedenfalls  eneheiiit 
auch  mir  Pulveri  in  der  Neupol.  Inschrift  als  Gen.  des  Eigennamens 
und  nicht  als  Dat.  des  Appellativs.  Ist  doch  nicht  der  geringste  Grund, 
warum  mau  uiciit  von  pulvis,  eris  »cbeu  dein  üblichen  Adjectiv  pul- 
vereuB  einpulverius  gebildet  haben  sollte  (wie  von  Venus,  eris  neben 
Veneraiu  ehi  Tenerius).  Die  Brhebitng  dee  Aij^eetifs  nun  Bigennaineii 
findet  aber  eine  Analogie  Mk  dem  ßeinameit  des  megarischen  Zetia 
Kovioii,  den  I^  nseler  Eigennamenwörterb.  in  v.  mit  Ilecht  von  xö»7g 
ableitet  i  ür  dit-  Aufächrift  des  Wieshadeuer  lüngs  ist  schliesslich  nur 
ttodi  hervorzulicbi  u,  dass  Uoit  in  der  Verbindiing  Pulyeri  l^tms  der 
Nnine  mir  Tocativ  eeiii  kann,  nksht  wie  im  Frid  AidiiT  mid  den 
Nase.  Annalen  (Braniijach  gibt  keine  Deutung  des  Casus)  angeoqmmen 
ist,  Genetiv  tlis  !?esitzers.  Die  a.  a.  O.  S.  132  g,  E.  von  Wieselcr 
beigebrachten  Beispiele  geben  dafür  vollgültige  Belege.  Ebendaselbst 
ist  aadi  Aber  die  in  manchen  dw  hierher  gehörigen  Formeln  wie 
X)hffim  2^70015  aufhnende  VoeatiTform  griechisciiar  Ad^tivbfldongen 
nadi  lateinischer  Weise  (s.  Schneider  lat.  Forroenl.  n,  1,  S.  62)  sowie 
über  die  Anwendung  lat.  Buchstaben  neben  griechischen  da«  Xothi'.,'e 
angedeutet  (s.  namentl.  S.  133  Anfang,  S.  136  g.£.  mit  der  Anmerkung). 

Frankfurt  a.  M.,  25.  Nov.  1Ö70. 
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6.  3(eUfi(|e  {ttr  rämtf($-rtertif($fn  ?89t$o(00ie. 

(Vgl.  Jahrb.  XLII  S.  90  ff.). 

Wie  bereits  Jhrb.  XX VII  S.  75  bemerkt  vfurde,  nimmt  unter  den 
«ahlreichen  Identifiziemiigen  römischer  Hauptgötter  mit  keltischen, 
ohne  Zweifel  dem  Wesen  nach  verwand teu  Localgottheiteu  die  des 
.  Mars  eise  der  «nsten  Stellet  ein.  Den  saUrdehen  a.  a.  0.  aage* 
deuteten  Heispieleo  lassen  sich  fort  «nd  fort  weitere  aiisi  lilicssen,  welche 
durch  theilweise  neue  Auffindungen  vermittelt  werden,  die  nfter  zugleich 
auch  bereit-s  vorhandene,  aber  pntsti'llte  oder  verslümmelte  bezügliche 
Denkmäler  mitunter  in  ganz  übertaächeuder  Weise  aufhellen  und  io 
ihrm  Kreis  einsnordnen  gestatten.  Dem  znletst  (Jhrb.  XLII  S.  101) 
besprochenen  Mars  Rigisamas  lasam  sich  jetzt  schon  zwei  weitere 
römisch-keUischc  Martes  anreihen,  von  denen  der  eine  zudem,  wenn 
nicht  Alles  tnlgt,  nunmehr  durch  vier  in.schriffliche  Zeugnisse  beglaubigt 
wird,  während  sein  Käme  bei  unserer  ersten  Zusammenstellung  nicht 
einmal  ^ihnt  wnrde,  da  er  nnr  anf  dner  einsigea  und  dasti  noch 
verstilmmelten  Inschrift  beruhte.  Von  diesen  betdoi  Hartes  erwiUmen 
wir  savörderst  den 

1.  Mars  Jeusdrinus, 

welcher  nach  Pap*^ii  bist.  gi'n.  de  Provence  1  p.  109  in  den  S(''ance8 
g6n6rales  du  congris  archöologique  de  IVance  XXXIV  (session  a  Paris 
eu  1867)  p.  417  n.  Iü9  in  folgender  Insclirift  aus  buetri  (vall^e  de 
rSstiron)  in  Sddfrankreich  erwihnt  wird: 

OEO 

MARTI-IEVSD 

RTNOPACBERITI 
NIDESVOSI  Bl 

POSVERVNT 

Zeile  2  und  3  ist  ohne  Zweifel  mit  YertauBchung  von  T  uud  I  zu  lesen 

11 
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lEVÖDllINO,  wenn  nicht  vielleicht  auch  dieser  Nanieu  des  keltischen 
Mars  noch  einer  klehieii  Verbenerung  bedarf,  welche  um  so  leichter 
Toimnehineii  ist^  als  sie  nur  in  der- leiditflbersehbaren  Anlegung  eines 

Halbkreises  an  den  Rocbstaben  V  hestehon  wflnle.  die  in  den  Stand 
't/ff  IKDVSDHIXO  zu  losen.  W:is  dir  siuachlich.e  Bildung  dieses 
Naiueiis  betrifft,  so  findet  sich  einerseits  die  Vokalverbindung  lEV  iu 
der  bekannten  keltischen  Weäiforoiel  lEVRV,  andererseits  die  Za- 
sammenstellang  der  Vokale  IE  in  einzelnen  Eigennamen,  wielfSSILVS 
bei  Grut.  1'>A,  11  und  insbcsomlere  IF.DVSSIVS  (.llirb.  XXVII.  S.  TS), 
welcher  Namen  gerade  Anlass  zu  der  Annulinio  der  Fnnu  IKDVRDIUNVS 
gibt.  i'rAm  unrichtig  aber  wird  das  hinter  IKV.SDUiNü  fdlgcudc  l'AC 
dnreh  paeatori  als  freiteres  Pridicat  des  Oottes  erldftrt,  wihratd  kein 
Zwetfd  sein  kann,  daas  PAC  in  PAG  zn  Terbessem  and  als  pegani 
mit  Beritini  zusainmengeuommen  weiden  mnss.  Weit  grösseres  Interesse 
bieten  die  Denkmäler  des 

2.    Mars  CnabetiuH. 

sumal  derselbe  in  Süüdeutschland  und  den  Hheiulanden  seine  ilaupt- 
Terdirung  gefanden  zu  haben  scheint  Stndion  in  seiner  Schrift  vera 
origo  illustr.  dorn.  Wirtembeig  foL  43  berichtet  von  einem  Marsaltare 

an  der  Kirche  zu  Krbstätten  in  Wirteniberg:  hoc  Marlis  monumentnin 
in  tenipli  KHwtettensis  muro  extra  minorem  ianunni  est  incorporatum 
atque  ex  caemento  infixuni,  nach  einer  dem  Wirtentbergischen  Ge- 
schichtsforscher Memminger  aber  gewordenen  Mittheilnng  des  Pforrers 
Hang  daselbst  Von  1836  war  an  der  1680  von  Grund  ans  vaindertNi 
Kirche  keine  Spur  mehr  hiervon  zu  finden.  Stalin  in  den  Wirtem- 
bergischen  Jahrbflclicru  1835,  I  S.  66  n.  54  und  in  seiner  Wirtera- 
bergischen  Geschichte  I  S.  43  n.  H7  (vgl.  Steiner  cod.  Insc.  Khen.  4ü, 
cod.  Insc.  Rhen,  et  Dannb.  34  und  lO  8.  395,  de  Wal  Myth.  sept 
CCCVI  und  BrepibaGh  Cod.  Insc  Rhen.  1598)  gibt  diese  Votivinsehtia 
in  folgender  Gestalt: 

IN  HON 

PIMARTIC 

ABETIO  SIMVL 

ACLVM  C  AR 

TSR  CON  V  ij  L  L  M 
wobei  ritte  VentUmmelnng  des  Endes  dor  beiden  mten  Zdlen  gani 
unzweideutig  schon  durcli  das  unvollendete  HON  der  1  Zeile  bekundet 
wird.  Ergänzt  man  dieses  in  HONOREM,  wom  sodann  die  beiden 
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DD  im  Anfange  der  2.  Zeile  klar  voilitgen,  i^o  stellt  sich  die  1.  Zeile 
auf  9  BuchstabeD,  wodurch  der  Ausfall  wenigstens  eines  Buch- 
stabens auch  fOr  daa  Ende  der  2.  Zeile  sehr  wahrscbeinlieh  wird,  zmnal 

auch  die  drei  folgenden  Zeileu  unter  sich  ebenfalb  eine  fast  gleiche 
Anzahl  (11  —  12)  von  Purhstaben  erhalten,  wenn  man  das  offenbar 
verstümmelte  AK  in  ARRIVS  vervollständigt,  wozu  denn  das  gänzlich 
verlesene  TSKCON  entweder  eiu  cognomcn  oder  die  Bezeichnung  einer 
Wfirde  oder  eines  Standes  enthielt  Welcher  oder  welche  Buchstaben 
nun  aber  hinter  dem  C  am  S(hlus.>-e  der  zweiten  Zeile  untergegangen 
seien,  blieb  bis  zum  V.\v\c  des  viiriueii  Jahres  fisti"- )  üttbe.stimmbar. 
Erst  die  Auftinduug  eines  mteressanten  kleinen  Votivtäfelcheiis  bei  dem 
Costelle  2U  Osterburcken  in  Baden,  welches  folgende  vrerzeiUge  Inschrift 
enthält: 

PATERI09 
CORNICE IV1AR 

CNABETIO 
VOT  R  L  L  M 

schien  der  UnvollstAndigkeit  des  Xamens  dieses  keltisrhen  Mars  ein 
Ende  zu  macheu').  Indem  wir  bezüglich  der  Beschatl'enheit  und  des 
Zustandes  dieses  kltinea  Denkmals  anf  die  unten  dtierten  Quellen 
verweisen  und,  in  Ermangelung  rines  Besseren,  in  der  Lesnng  Pateria 
centurio  cortis  (cohttrtis)  Niceensium  Marti  Cnahetio  votum  reddidit 
laetu.'>  lubens  merito  mit  firn.  Prof.  Mommsens  Regnindung  derselben 
in  der  »Archäologischen  Zeitung«!  a.  ,u.  &.  0.  einverstanden  sind,  können 
wir  dieses  EinTerBtSndnias  jedoch  nkht  anf  seine  Lesnng  des  Nam^s 
des  keltischen  Man  seihst  ausdehnen.  Indem  er  unsere  Yertirlächnng 
der  oben  besprochenen  nicht  mehr  vorhandenen  Inschrift  von  Krbstätten 
als  ri('!;t't:  anerkennt,  nimmt  er  lel/tcrc  aber  als  anscheinend  vollständig 
au  (was  sie  oticnbar  nicht  ist)  und  glaubt  zugleich  in  dem  N  des 
CNABETIO  anf  jdem  Ostertnireker  TIMckoi  vtelmdir  «ine  Bhidung  von 
A  und  V  SU  sehen,  zumsl  das  A  der  Inschrift  nie  den  Querstrich  habe, 
anch  dieses  N  von  dem  sichern  N  der  zwdten  Zeile  weeentUcli  ver- 


i)  VeröffentlicUt  und  beaprochen  wurde  diasca  interesaante  nf«loben  von 
Bnbbdi  ia  dem  Manaheiner  Jounwl  1669  N.  2S  t.  27.  Jumr;  ia  der  Kxtia- 

ruher  Zeitung  1869,  n.  24  vom  29.  Januar;  C'orrc»pondent  von  undfür  De^itschland 
1869,  n.  50;  Beilnp'  tur  .\uf;9l)urßcr  Allgemeinen  Zeitung  1869  n.  30  8.  461« 
Beilage  zum  Anzeiger  für  Kunde  der  deuUcben  Vorzeit  1869,  b.  2.  Fobmar 
8.      9|  ArebldflgianN  Zeitmf  R.  F.  n,  1  &  »  Ü 
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schiudeu  sui  uud  iiiebr  eiuu  liegende  h'orm  hübe.  Daraach  scheint  ihm 
der  kdttache  Namen  ^elmehr  CAVABETIO  gelesen  werden  zu  rnttsaen; 
man  erhalte  damit  eine  lautlich  erträgliche  Fomi,  willnend  CNABETIVS 
Helbst  l'iir  i'iiien  keltischen  (Jott  und  Cdlctrcn  dt's«  TAIIAN'VCNVS 
kaum  «ut  genug  sei:  CAVAÜK 11 VS  verhalt«  sich  zu  demCABKTIVS 
der  Krbstatter  ln.schrilt  wie  etwa  Nueuiber  y.u  November.  Ganz  ab- 
gesehen davon,  dass  die  Orasonantverhmdnng  CN,  an  «ekher  Hr. 
Prof.  Moinniscn  am  meisten  Anston  zu  nduncn  scheint,  z.  D.  in 
TAIiANV  CNVS')  vorliegt,  hat  uns  nach  genauer  Ansicht  de>  Oi  iginals 
das  N  der  zweiten  Zeile  mit  sciniMii  langhcrabgezngoien  und  gebogenen 
Vorderstriche  viel  weniger  den  KiiuUuck  eines  regelrechten  N  bintei"^ 
lassen,  ab  das  etwas  schief  gestellte  N  von  CNABETIO.  Istdoeh  auch, 
soviel  wir  uns  in  nnserem  Facsimile  angemeifct  huKm,  d.i.s  R  der 
letzten  Zeile  etwas  schief  nach  links  zu  geneigt;  es  dürfte  doch  wo), 
zumal  bei  einer  punktierten  Schrift,  auf  diese  riuegt'lni;is>igkeiten  kein 
so  eutscheideudes  Gewicht  gelegt  werden  küuneu,  um  daraus  eine 
Ligatur  herzuleiten,  von  deren  Anwendung  auch  sonst  an  der  Inschrift 
nichts  zu  bemerken  ist,  wiihrend  sie  doch  zumal  bei  dem  kleinen  Räume, 
dem  dünnen  Materiale  und  der  Zeit  und  Mühersnariiiss  z.  B.  bei  E 
und  T  in  Zeile  1  und  3  dem  l'unktierer  o  nalie  lag.  Nach  Allem 
diesem  dürfen  wir  um  so  getroster  an  der  Uberlieferten  Lesung  CNA- 
BETIO  festhalten,  als  tth<grdieBS  noch  zwei  andere  his  jetzt  in  ihrer 
Vereinzelung  und  Verstflmmeluug  dieses  Beinamens  nnheaditete,  weil 
unerklärbare  Votivinscliriften  dorselben  Gottheit  und  zwar  aus  den 
Kbeiolaudcn  vorliegen.  — 

In  dem  Baude  XVIU  dieser  Jahrbücher  (vgl.  liranibach  Töo) 
S.-236f.  boichteteHr.  Hansen  ttber  die  am  7.  Min  1840  stattgehabte 
Attfdedcung  BAndscher.  Geliiiidesahstmktionen  bei  Hau%weiler  im 
Kreise  Ottweiler,  Uegierungsbezirk  Trier,  wobei  viele  Thierknochen, 
Ziegel^tficke  nüt  Q.  VL  SABE,  Münzen  des  Mugnentius  und  Gratianus, 
endlich  auch  zwei  Steine  »mit  Fragmenten  einer  Inschrift«  zu. 
Tage  kamen.  Der  «ste  Stern  enthidt  Nichts  ab  das  Wort 

CNAREtO  , 
d.  h.  CMABETIO  mit  Ligatur  des  T  und  L  Dieser  Stein  zeigte  (was 

1)  Vgl.  Kuhn  und  SeUeiobw  Spiwbverifleiolmida  Bettrfig«  IT.  8.  4S8  ff. 

<tb  TARAXVrVS  ((Velli  2056)  nelwn  TARAXVCNTVS  nicht  bloss  orthoarapliisclie* 
Irrthum  int,  bleibt  .laliinRestelU:  TAHAN,  wie  der  offenbar  identische  TANARV8 
(Orelli  2054)  bezeugt,  ist  jedenfklls  Stamm  dea  Wortes,  mit  dem  das  CNYS  durch 
dm  Badevokd  Y  vvrknflipft  ift. 
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wobl  zu  beachten  ist)  nur  nach  der  linken  Seite  hin,  d.  h.  vordicsem 
Worte  Sparen  der  Zerstfining  d.  h.  des  Ab-  oder  Äasbniches  ans  dem 

Ganzen  de<  Steines  und  der  Iiwdbrift:  nach  der  rechten  Seite  aber 
d.h.  h  in  ter  dem  Worte  war  er  vollständig  ansgcarbf  i  t  ot.  so 
dass  die  Sehr ift  nach  dieser  Seite  hin  keine  Fortsetzung 
haben  konnte.  —  Der  zweite  Stein  zeigte  angeblich  folgende 
Schrifkreste: 

RO 

SMAR 
VNDVS 
D 

Da  aber  der  .\ljsLhreiber  dieser  Schriflrebte,  weil  an  der  Fuudsiolle  ehemals 
eine  Capelle  gestanden  haben  sollte,  sich  in  den  Kopf  gesetzt  hatte, 
dass  es  eine  MarUnuaeapdle  gewesen  sein  mOsase,  so  ist,  wie  Hr.  Hansen 
bemerkt,  weder  das  Punktum  hinter  di-ni  migclilichen  S  uiizwoift'lhaft, 
Tincli  iibcrhaupt  auf  die  Richtigkeit  dieser  Abschrift  vit'l  zu  ^clu'n, 
obwolil  die  Schrulle  des  .Vbächreibers  sidierlich  darum  grade  auf  eine 
Capelle  des  h.  Martinas  verfiel,  «ril  er  eben  unzwwielhaft MAR  auf 
dem  Steine  ToHkad  und  es  in  seinem  h«Ngen  ESfer  dureh  eigenmächtige 
Anfügung  von  TIN'  zu  MARTIN  erweiterte.  Da  es  nicht  zweifelhaft 
sein  kann,  dass  hier  die  Uruchstilcke  einer  Inschrift  vorliegen,  bei 
der  auch  nicht  an  Mercuriu.s  und  Kosmerta  (vgl.  Jhrb.  XX  S.  117) 
gedacht  werden  kann;  dass  femer,  wie  oben  angedeutet,  dasangebUche 
CNARETIO  am  Schiasse  einer  ZeOe  gestanden  haben  moss;  dsss 
weiter  auch  die  übrigen  Schriltreste  des  zweiten  Steines  nicht  hin- 
Iänt.'lich  fest-ti'kcn :  1  wsen  sich  beide  Theile  dieser  Inschrift  ohne 
Zwang  also  virbiudeu,  mit  unbedeatenden  Veränderungen  feststellen 
und  vervollständigen: 

(IN)  HO(NOREM  DOMVS  Ol 

VINAE)MAR(TI)  CNABEtO 
(SEC)VNOVS 
0 

wobei  sicherlich  die  Vorbessernng  des  CNARE  io  in  CNABF/rO  als 
eine  kaum  erwähnenswerthc  Buchstabenverändcrutig  anzusehen  ist. 
Erinnert  man  sich  zugleich,  dass  die  Sage  an  die  Fvndstclie  eine 
Capelle  setzt,  sowie  dass  die  aufgedeckten  Snbstrufctionen  anf  «n 
nidit  gerade  klemes  Oebände  schlieBsen  lassen,  in  welchem  Hr.  Hansen 
mit  Becht  eine  heidniadie  Aedicola  crlnniMii  nlichte;  so  wiijd  die  An- 
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nähme  eines  Heiligthuins  des  Mars  Cnabetius  an  dieser  Stelle  niehi 
ungerechtfertigt  erscheinen. 

F2in  viertes  Tieiikmal  desselben  Gottes  liegt  wohl  ain  h  in  einer 
leider  gleicliMiä  brucbätückliclien  Vutiviuäclirift  vor,  wclclie  »aus  dem 
Vamswalde«  bei  Thol^  in  eben  demselben  Kreise  Ottmihr  stammt 
und  Ton  Brambach  751  nach  Uanpt  in  Biewer  vat  Chr.  II  p.  579,  A 
in  folgoider  Gestalt  mitg^eilt  wird : 

IN  H 

ET  M 

C  N  A 

C  L  OCO 

GEMI 

TESTA 

PONTI  F  l 

Entsidien  sich  hier  anch  die  vier  letzten  Zeilen  emer  befmdigenden 
Ergänzung^  80  kann  doch  kaum  ein  Zveifel  stin,  dass  die  drd  ersten 
Zeil^in 

IN  H  D  D  l  O-M 
ET  M(ARTI) 
CNA^BETIO) 

sn  crglnsen  sind,  wobei  man  leicht,  nm  eine  ganz  glddie  AnsaU 
Baduteben  für  jede  Zeile  zu  gewinnen,  in  GNABETiO  die  gleiche 

Liffatar  im  T  und  I,  wie  in  dem  vererwähnten  Votivflenkninlr.  an- 
nehmen kann.  —  Was  schliesslich  das  .sprachliche  Gepräge  des  Namens 
CNABETIVS  betrifft,  so  genügt  es  an  analoge  Bildungen  zu  criiineru, 
wie  an  Mars  I£VCETIV8  und  die  Namen  von  Menschen,  wie  Vcru- 
cloetttts  bei  Oaesar  bell.  gall.  1,7  n.  a.  .m.;  erw&boenswerth  erscheint 
dabei  der  seltenere  Personen-Xamen  flCETIVS,  welcher  in  einer 
sehr  kurzen  Votivwidnuing:  BKHENO  ÜICKTIVS  vorkoiunit,  die  sicli  zu 
iSaintc- Sabine,  einem  Dorfe  an  <ler  Quelle  der  (Juche  und  des  Aruiani.uu 
in  Frankreich,  gefunden  hat,  woselbst  einer  an  einer  Quelle  Heilung 
suchte,  deren  Vorsteher  offenbar  BERENVS  war,  eine  von  BELENVS 
wohl  zu  unterscheidende  Gcttlioit,  zumal  dortselbst  auch  mehr  als 
30  Votivgaben,  bestehend  in  Kainh  n.  Filssen  u.  s.  w.  zu  Tage  jrefordert 
wurden ')•  Auch  der  Namen  des  (iMcrcuriuä)  AUCKCIVS  scheint 
neben  (Mars)  CNABETIVS,  LEVCETIVS  und  Shnliclie  Namensformen 

1)  Vgl.  lierue  archeol.  N.  &  lU  so.  V  voL  lti62  p.  26, 
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gortelltwecdeo  za  kamen,  obwohl  fkeUicheinealnraidiendeSchreibiin^ 

derselben  durch  d.is  einzig  vorliefrondc  InschriMenkinal  dieses  Gottes 
constntiert  ist.  Dieses  Denkmal  sollte  nach  eiiiom  Uriofo  des  gelehrten 
liunuuelberg  aus  Uavensburg  vom  *J.  Juni  1'>1D  au  Üuurad  l'üutiuger ') 
einige  Jahre  zavor  in  Brigantium,  dem  heutigen  Bregenz  in  Vonribwg» 
aufgefunden  worden  und  npftter  nach  lindau  und  von  da  nach  Wien 
gebracht  worden  sein.  Da  e.s  sich  hier  nicht  mehr  fand,  so  vernuithete 
S.  Hergmatin,  dass  es  zu  Lindau  irgendwo  eingemauert  sein  müsse-), 
(ian/  in  der  neuesten  Zeit  aber  bat  es  sich  herausgestellt,  da&s  alle 
diese  Angaben  irrlhllnilich  sindj  da  die  Sdances  gtoirales  du  oongris 
archtelogiqne  de  France  (tenuea  a  Paria  en  1867)  p.'448  n.  271  nach 
JoffrMy  hktoirc  des  Alpcs-nmritimes  I  p.  109  i\i(s>c  Inschrift  aus 
Bri»n<;onnet,  canton  de  St.  Auhaus,  mittheilon,  woselbst  sie  sich  in 
Att  Kirche  des  peuiteuts  uoirs  in  folgender  Gestalt  vortiudct,  welche 
von  der  stither  fiberltefeiteu  Teiteafonn  mehrlMli  abweicht: 
IN-H-DO 
•DEO-I^ERCVRIO 

ARCECIO 
EX  VOTO  ARAM  POSVIT  ' 
SEVERIVS  SEVERIANVS 
SVB  COS  LEG  IIMTAL  F 
GORDIAN 
BECO- 
SL 

Mau  ersieht  aus  Allem  diesem,  dass  der  Irrthum  bezüglich  des  Fundorta 
der  Inecfarift  aui  der  Verwechselung  von  Bregens,  Brigantiom,  mit 
Brian(oanet  entqirnngen  ist. 

9.  Mercurlas  Cimbrianui. 
In  diesen  Jhri>.  XLVI  B.  179  hat  Hr.  Carl  Christ  in  Heidelberg 

die  Inschrift  einer  Voti>'platte  mitgetheilt,  welche  anf  dem  Heidelberg 
gegenttberliegendeu  nbeiiigen  Berge«  gefanden  wurde  und  von  deren 


1)  Vgl.  Uistor.  vitae  at^que  meritorum  Couradi  Peutiogeri  ed.  Franc.  Aul. 
Veith/  AngttitM  Tinddieonm  1788  p.  IM. 

2)  Vgl.  J.  Bergmanü  über  die  zu  Bregfuz  im  Jalirc  l.jOn  a>if(T(?fiindcne 
Votivara  des  Merciirius  Arc«oina  in  don  Sitensgtbonoliten  der  Kail.  Akidmii» 
stt  Wien  1&51,  VII,  2  S.  31»— 286. 
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fast  Irlich  al>gwdiliffeDen  Sduriftiilgen  nur  nook  mit  llolie  folg«nde 
SU  erkennea  amd: 

nercvrkj 

Clf^BRIO 


0A88  an  der  Fundatätle  nacb  Angabe  der  abrigen  Inschriften  eine 
Mercar-Kapellc  vorbanden  war  (vgl.  Brambach  1703—6),  lässt  die  Ao* 

gäbe  eines  Maurers  um  «o  fj;lnuhlichpr  ersclioincn.  tvelclicr  bei  einer 
vor  20  Ja  lue  u  iii  (In  1 1  ort  igon  KiosU-r  räumen  arbtntenden  Schatzfjriiber- 
bande  tbätig  war  uiui  dabei  mehrere  luäcbriftstcine  zum  Vorscbeio 
kommen  aak,  von  denen  eindamala  anwesender  Lehrer  von  Heidelbeng 
behauptet  hfttte,  rie  bewiesen,  dass  anf  diesem  Berge  einst  die  »Cim- 
brianer«  p;cwohnt  hütteD.  Mit  Hcdit  sdiliesst  Hr.  Christ  aus  dieser 
Nadirirht, dass  danial*! noch  an d er c  dem  Mercurius  Cimbüus  fjewidnieto 
Steine  zu  Tage  gefördert  worden  seien  und  ist  weiterhin  geneigt,  bei 
Yergleicbung  einer  Miltenberger  Insehrift»  auf  der  HEBCVljO  GL...NO 
erseheint»  fast  anf  einen  Mercnrlns  Cimbrianns  sn  ratben,  ««m 
schon  »CISSONIVS  1  in  vorbcnierktcr  Inschrift  (Brambach  1739)  ergänzt 
zu  werden  ptiege.  In  der  Archäologischen  Zeitung  N.  F.  II,  lieft  2 
und  3  tbeilt  er  aua  dieselbe  Milteaberger  Inschrift  Ö.  77  unter  n.  11 
also  mit 

I  N  H  0  D  - 
I^ERCVSlO 
Cl  ANO 

 •>  . 

LEG  P   

TVS  N  

OPEN  

OVOBVS  

COS 

bemcrlit  dabei,  dass  Zeile  3  vor  dem  N  ein  A  vorausgegangen  zu  sein 
sdieine,  was  sich  völlig  dnrch  Reinigung  des  Steins  eonstatieren  lieese, 
spricht  aber  eine  Vermuthung  aber  die  Ergänzung  dieser  3.  Zeile  nicht 

weiter  au!«.  Wir  sind  iiborzcu.t,'t,  dass  in  dieser  Inschrift  nur  ('IM- 
BKIANVR  als  IScinunic  des  .MKUCVUIVS  ergänzt  wenlon  darf.  Zu- 
vörderst kann  nicht  gezweifelt  werden,  dass  der  obenerwaliutc  ileidel- 
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berger  Lehrer  Dicht  auf  seine  »Ciiiibi  ianer«  verfallen  wäre,  weim  er 
nicht  dazu  «Inreh  den  auf  jenen  luschrift^toinen  dputlir h  gelesenen  Bei- 
namen des  Mercuriu«  veranlasst  woidoii  wäre.  I»a  ilini  die  Cimbrer 
ohne  Zweifel  aus  der  Geschichte  bekannt  waren,  sü  würde  er  ohne 
Zweifel  diese  and  nidit  »Cimbrianer«  ab  auf  jenem  Berge  hansoid 
genannt  haben,  wenn  die  dort  gefnndeneo  Inschnften  nicht  auch  das 
Wort  rnmRIANVS  iiithalton  hätten.  Nachdem  nunmehr  aber  Hr. 
Chri.st  uiiS  brieflich  die  Unmöglichkeit  einer  Veränderung  des  erwähnten 
CIMBRIO  in  ein  CIMBItlANO  (etwa  durch  Aunabme  einer  Ligatur  des 
lAN)  klar  gelegt,  bldbt  nur  der  Ausweg  flbrig,  dass  |ene  fraber  ge- 
fnndcnen  Insebriften  theils  CIMBRIA.XO,  theils  CniBRIO  als  Kcbcn- 
formen  desselben  Beinamens  geboten  haben  dürften.  Es  bestätigen 
nämlich  das  »ClMBHIAXOt  zuvörderst  tlic  Roste  der  3.  Zeile  in  der 
Miltenberger  Inschrift,  welche  in  ein  längeres  Wort  vervollständigt 
werden  mflsseD.  das  aber  »GESSOKIO«,  wie  man  froher  mdnte,  nm  so 
weniger  sein  kann,  als  vor  NO  noch  ein  A  erkennbar  ist,  wie  eine 
SWischenzeitliche  briefliche  Mittheilung  des  Hm.  Christ  nunmehr  (Ibcr- 
raschend  als  unzweifelhaft  feststellt,  obwohl  er  von  unserer  Auf- 
stellung eines  »CIMBRIANO«  keinerlei  Kenntnis«  hatte,  doch  aber  den 
Ansfall  von  imgefthr  drei  Buchstaben  constatiert.  Wetter  aber.sdieint 
uns  derMercorins  als  CIMBBIANVS  durch  «n  noch  nicht  in  Betracht 
gesogenes  inschriftliches  Denkmal  evident  bestätigt  za  werden,  obwohl 
die  Lesung  des  !>cziii;licheii  ^V.l^tc^s  nicht  ganz  sicher  steht,  gerade 
aber,  wie  uns  diinkt,  durcli  diese  ganze  Combmution  der  nea  auf* 
grfandenen  Keidelbeigtir  und  der  in  ihrem  Texte  verbesserten  Milten* 
berger  endlieh  die  mehrfiidi  versuchte  Klaretellnng  «hfllt  Dio  das 
Jahr  1675  etwa  wurde  nachstehende  Votivinschrift  in  gder  bei  Mains 
gefunden  und  von  dem  Jes;uiten  (iatnans  dem  bekannten  Alterthnms- 
forscber  Pater  Wiltheim  in  Luxemburg  luitgetheilt,  welcher  sie  nebst 
and««n  seinem  1842  ttst  im  Drucke  erschienenen  Werke  Luzemburgum 
Romanum  einverleibte.  Sie  tautet:'*) 


1)  Vprl.  Wilihoim  Lucilibnria:.  tab.  58  n.  230  üu  p.  234 ;  Rorlliolet  bist,  do 
Liuemb.  VI  p.293;  Grotefand  iuJbrb.  XVUI  8.241;  Klein  in  Jbrb.XVIXS.  200 
(vgl  XX  8.10);  Stdner  cod.  iiuor.*  Bbeo.  et  Daanb.  1S77;  BrtdilMÖlt  19M.  Dm 
«Wtera  kettischo  Deinaipon  de«  nach  Qmr  bei  den  Gmlliern  hochverehrten  Mer- 
curiu» aus  in^f'hriftlichea  Fuml>)n  7.n  gewtotigMI  ailldi  bawngi  MlOh  dM  M. 
IOVANTVCAHV.S  iu  Jbrb.  XLIX  S.  189. 
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INOO'DEO 

MERCVRIO 

CMABRIANO 

AEDCVM  Sl 
C.ILLO  ET  AR 
AM  PoSVIT 
MARCELUN 
IVS  MARCIANV 
S  COR  COH  IV  A  Q 
V  S  L  L  MER  FAV 
,STINOET-RV 
RNO'COSS 

Hier  lub«»  Wilthcfan  nnd  Beitholet  io  der  3.  Zeile:  a  MABRIAKO, 

die  Trien  i  Handschrift  des  Wiltliciin.'^clien  Werkes  bietet  M.VMBRIANO; 
wäliroinl  mm  Wilthciiii  Caio  Mitbriano  orjiänzte,  indem  vr  i)ffonbar 
gar  nicht  erkannto,  da.ss  hier  ein  Ijeinanie  zu  Mercurius  vorliege,  verbes- 
serte Klein  (vgl.  A.  1  S.  ICUj  Gumbriauo  uod  Grolefend  Cambriauo, 
zamal  sicli  du  Q.  Maecios  Cunbranus  bei  MommseD  Imc  Reg.  Keap. 
Lat,  23S3  findet.  Es  kiinn  aber  kein  Zweifel  sein,  dass  auch  hier 
dem  MKRCVKIO  sein  keltisduT  lUiiname  CIMBRIANO  wieder- 
hertrr-stellt  werden  niuss.  Cierade  die  Verderbniss  des  Wortes  bei 
WiUheim  zeugt  von  der  Richtigkeit  unserer  Emendatiou.  Odenbar  hatte 
GtniBin  in  seiner  Absebrift  wie  Wiltbeim  das  Wort  mit  Ueberse- 
hnng  der  Ligatur  von  I  und  M  (mitdessen  vorderem  Schenkel  das  I 
verbunden  war)  also  geschrieben :  CMHRIANO.  Wiltheim  konnte  mit  den 
vier  anfpinanderioljienden  Consonmiteii  im  A  nfaui,'e  des  Wortes  nichts 
anfangen,  loäte  also  ganz  natürlich  und  nacit  Analogie  vieler  ähnlichen 
FUle  das  C  als  Sigle  für  Caio  ab;  aber  avcb  so  konnte  er  mit  MBR 
im  Anfange  des  nunmehr  tibrig  Ueib«iden  Worte  Nichts  machen,  ohne 
eine  Ligatur  vnn  M  imd  A  anzunehmen,  d.  h.  einen  VukaJ  einzuschieben: 
so  entstind  .sein  MAmUANO:  es  ist  (Icmriu  h  ('IMinüAN'O  hcrzu- 
Btellen  und  zwar  mit  einer  Ligatur  von  1  und  M,  deren  lebersehen 
die  ganie  Entstdlung  des  Wortes  verschuldet  hat.  Zu  dem  Beinamen 
CIHBRIAMVS  selbst  aber  Ist  sprachlich  der  des  Mercorim  Lead(lct)- 
anus  wie  des  Ilcnules  Magusanus  zu  vergleichen  (Rrambach  592 
und  51,  130,  134),  beide  gleichfalls  durch  Denkniiiler  aus  den  Rhein- 
laudea  beglaubigt.    Auch  eui,  wie  es  scheint,  Rätischcr  Mcrcurius 
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CimACINVS  k«tttt«irT«gleichung  henngezogeD  weisen  (vgl.  Steiner 
2666  und  Hetsger  Steindenlnn.  des  Aogslmrger  Moseam»  S.  19  n.  X). 

Einai  «nderen  Beinamen  Mi  r m  lus  ^laulit  (.'.  Christ  in  der 
Althfiol,  Zeitung  a.  a.  0.  S.  77  n.  1:2  (liiiiinb  icli  17  in  iu  der  2.  Zeile 

angedeutet,  welclie  er  also  wiedergiebt:  MEUCVKIO  i.  y  indem 

Ar  dne  daidi  ET  TOrtandene  Gottheit  (wie  etwa  ROSMERTA)  wohl 
kdn  Raum  ae&i  dflrfte.  Immerhin  sebetot  noch  so  viel  Raum  flbrig, 
tun  einETMAIAE  zu  ergänzen,  zumal  Mercurius  mdiriudl  auf  Votiv 
denkraäleni  der  Rheinlandc  mit  seiner  Mutter  Maia  znsammenge.steUt 
wird  (vgl.  Brambach  lud.  s.  v.  Maia),  wobei  wohl  der  Umstand  nicht 
entgegengdultai  werdni  kann,  daaa  hier  nur  von  einem  Bilde  des 
Hereoritts  in  der  Liflehrift  die  Rede  ist.  —  Sollte  mden  (was  Christ 
nicht  andeutet,  wohl  aber  Brambacli)  vor  E  die  Spur  eines  zui-stSrten 
Buchstabens  sein,  so  würdf  sich  vielleicht,  narh  Hiainliacli  11)07  der 
Beiname  ä£GAl'E  euipiehlen,  vsicwuhl  dieser  durchaus  rätiiäelhafl 
ist  und  zudem  noch  die  ganze  bezflgliche  Inschrift  veidüchtig  erscheint. 

4.   Mercurius  Arvernorix. 

Abweichend  von  der  sfithcri^^cn  Lesung  hat  Hr.  Christ  in  Jhrh. 
XLVI  S.  160  und  Archäoloji;.  Zeitung  a.  a.  0.  S.  78  n.  13  auch  eioe 
andere  Miltenberger  luHchriit  (Dranibacb  1741)  iu  folgeuder  Textes- 
gestaltnng  wiedergegeben: 

I^ERCVRIO 

AVERNORId 

COSSILLVSD 

ONAVI  •  ESVI  •  SV 

LETVSLIBES-MERI 
TO 

wobei  wir  von  dem  angeblich  schief  geätellten  T  hinter  DONAVI  als 
einer  offenbaren  drdedcigen  InterpunlctioD,  wie  Hm-  CbrM  selbst  i^dü 
entgangen  ist,  absehen.  Wiewohl  nun  eine  Rmhe  von  Inschriften  ans  den 

Kheinlanden  vorliegt  (Brambach  256,  257,  r)n3,  2029),  welche  den  hoch- 
l>erilhniten  Mercurius  der  Arwrncr  (Plin.  N.  H.  34,7,  18),  der  wahr- 
scheinlich auch  als  V  AböO  CALETI  auf  der  Inschrift  von  Bitburg 
(Brainbadi  835)  nnd  bei  Gregor  von  Tours  (Ilist  Franc  I,  30)  be> 
zeichnet  wird  (vgl.  Jahrb.  XVIU  S.  139),  als  BIERCVRIVS  ARVERNVS 
beurkunden:  so  (erscheint  ans  doch  die  Beieichnung  als  ARVERNORIX 
auf  dem  Milteaberger  Steine  um  so  weniger  aastOeaig,  als  clners^ts 
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mit  HerateUung  dieies  BeinameDs  des  ICercnrias  die  bisher  mdit  ge- 
lungene Deutung  des  R IC  oder  Rice  oderRId  m  einem  befriedigenden 

Austraj^e  gebracht  und  damit  gerade  auch  die  ganze  zweite  Zeile  für 
den  BeinanuMi  des  (Idtte^  in  Anspruch  genoniinen  ist;  andererseits 
zugleich  Mercunus  selbst  recht  eigentlich  als  Herrscher  der  Arveruer 
(denn  dieser  dürfte  doch  in  dem  Suffix  rix  angedwtei  liegen)  beieidmet 
wird,  irobei  die  epradilidie  Ao^rftgdng  dieses  fieinamens  Doeh'  dueh 
die  sicherlich  auf  analogen  Anschauungen  beruhenden  des  Mars  Albiorix 
und  Mars  üaturix  gc*t(ttzt  werden  kann.  Wenn  der  erste  dieser 
beiden  Martes  gcwisseru)assen  als  Uerr  und  Leaker  der.  um  Avenio 
(Avignonj  btnseDdea  Albiei»  ^jiifiiom»  (jetit  AlbloBc)  mgesehea 
werÄen  muss,  so  der  letztere  sJs  der  der  Ottoriges*)» 

5.  Dea  Vtrcanos. 

In  diesen  Jhrb.XLVI  Swlli,  irie  io  der  Archaolog.  ZeitangN.F. 

H.  2  und  S.  «4  und  dem  Mannheimer  Journal  1808  N.  IVfi  v. 
20.  Juni  ist  folgende  Aufschrift  einer  Bruonenschale  aus  Emstweiler 
bei  äpeier  mitgelheilt: 

IN  H  0  D  OEAE  VERCANV 

ISD  •  COS  •  ips  •  Aisrr  •  q  •  f  pos  •  aq 

.  V'iOMAI 

und  deren  ans  sich  sdiver  in  erklärende  WortabkOnuigen  auf  V0> 

schieden^  Art  zu  deuten  der  Versuch  gemacht.  Indem  wir  diesen  letzteren 
hier  aui  sich  beruhen  la.ssen,  fassen  wir  nur  den  Votiv-Dativ  DE  AK 
VEHCANV  näher  ins  Auge,  welcher  bei  der  Eigeathümlichkeit  seiner 
Flexion  besondere  Betiadttnng  verdient  Was  savftrderrt  die  Güttin 
selbst  betrifft»  welehe  mit  VERCANV  beieiclmet  ist,  «o  hat  ProC  Flckler 
.  a.  a.  0.  an  eine,  wie  es  scheint,  dem  Bade  oder  Wasser  vorstehende 
Vcrcana  auf  einer  Votivinschrift  aus  Bad  Bertrich  erinnert,  welche  bei 
'Brambach  709  nach  Jhrb.  XX.V1II  S.  109  so  mitgetbeilt  ist: 

DE  VERCANE 

ET  MEDVNE 

LTACCITVS 

V  •  S  •  L  •  1^ 


1)  V^l.  Roules  loiU.  »  H'.  de  Witte  iu  l'Iastitat  1641,  VI  p.  160;  de  Wal 
Myth  scplHntr.  CCXCII;  Oui.  bell.  civ.  I,  34;  Stnbo  4  p.  2U3;  Ordli  1960; 
V.  BouBlott«!!  Antiquites  Soiiae«  p.  85  n  pL  XIQ  fig.  3  ond  p.  87  la  pL  XY 
fig.  16;  GtM,  belL  gall.  I,  10. 
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dass  DE  von  VERCANE  getrennt,  als  Sigle  für  DEAE  oder  DAE 
enchdnt  Oans  pusend  kannte  dennaeh  auch  ein  Brunnen  und  sean 

Bassin  unter  den  Schutz  dieser  Vorsteherin  von  Wasser  und  Heilbad 
gestellt  worden  sein.  Da  aber  jenf  er^^'e  ^littheilun^'  der  IWtricher 
Inschrift  nicht  auf  Autopsie  des  Mittlieileuden  gegiüiulet  ist,  wie 
Brambach  anmerkt,  so  haben  wir  Jhrb.  XXIX— XXX  S.  170  keinen 
AnaUnd  genommen,  DfiVERCANE  als  ein  Wort  auftufassen,  irodnrdi 
sein  Zusammenhang  mit  dem  \  IirtC.\NV  der  Zweibrüeker  Inschrift 
um  so  weniger  lirfiiitrinlitlgt  wird,  als  auch  neben  die  MKDVXK  der 
Bertriclier  Votivc  eine  von  uns  a.  a.  0.  nachgewiesene  DVNA  gestellt 
werden  kann.  Mag  sich  dieses  aber  auch  wie  immer  verhalten:  cha- 
rakteristiflch  Air  die  ins  Lfttebiische  eingedrungene  Dedination  keltieeber 
Eigennamen  bleibt  die  bis  jetzt  erwiesene  Flexion  der  letzteren  im 
Dativanf  a,  c,  u  und  zwar  alle  drei  Endungen  sowohl  für  miinnlielie 
als  auch  für  weibliche  Personennamen  ohne  I  nterschied.  Den  in 
Jhrb.  XLII,  S.  03  beigebrachten  müuulichen  Eigeunameu  von  Göttern 
und  Hensehe»,  wie  AEREDA  und  ATEVLA,  kann  jetat  noch  der  Dativ 
BOREA  ans  einer  merkwürdigen  Glarli  itTi  n-Tessera  aus  Spanien  0 
zugefügt  werden,  wie  andererseits  den  cbendort  S.  112  f.  A.  40  zu- 
sammengestellten Votivdntiven  auf  E  narh  DEVERCANF,  MKDVNK 
und  der  erste  Theii  VAGE  des  aus  zwei  Bezeichnungen  gebildeten 
Namens  VAGE-VJBRCV  bei  Brambach  191,  obwohl  hier  nicht  ersichtfieh 
ist,  ob  eine  raännlidie  oder  weibliche  Gottheit  gemeint  ist :  dass  auch 
die  letztere  angenommen  werden  kann,  beweiset  oTiiger  Votivdativ 
VERCAN'V,  neben  den  sich  weiter  sodann  auch  die  zahlreichen  männ- 
lichen Dative  auf  V  stellen,  wioAUSANV,  ANVALONNACV,  MEDIIV, 
MAGALV  (neben  laMlnischHAGLO),  n.  a.  m.,  wetehe  anderwKrts  von 
uns  gesammdlt  sind  ■).  Es  muss  demnach  auch  der  Dativ  VERCANV 
auf  einen  Nominativ  VERCANVS  oder  besser  VERCANOS  zurück- 
geführt und  wie  die  Endungen  A,  O,  und  IS,  IX,  so  auch  die  auf 
YS  (OS)  als  gemeinsam  für  masculiua  und  lemmina  dieser  alt- 
keltisdien  Eigennamen  angesehen  werden"). 

6.  Dea  Gana. 

Eine  bisher  hat  gleichfalls  völlig  unbekannte  Gottheit  benrknn* 

1)  Vgl.  ^fonatübcrichtfl  der  Berliner  Akademie  1667  S.  747  ff.  uad  Bev. 
Brch«ol.  t.  XYII  (18CÖ)  p.  40&— 4SI. 

9)  Kuba  and  SdiMolMr  SpnebvergleieheDde  BeiUig»  2  &  180. 
8)  Tgl.  a.  ■.  0.  S.  186  und  Arb.  XUI  S.  98. 
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den  xwti  ^aduriften  aus  Ingweiler  in  der  BibBothek  xa  Stnssbaig  bei 
Brambach  2069  and  2070: 

1.  2. 

DAE  CAN      1       RE  D  C  R-OIVIXTA  ■ERE^ 

A..  «  TIA"' 

OTO 
L  M 

Brambach  bezieht  mit  Keckt  beide  luschnlieu  uuf  eine  Gottheit,  die 
er  im  Index  e.  v.  abDEA'}  CANA  beseichnet  Sicherlicb  kann  aucb 
in  der  LQcke  hinter  CAN  iiaum  etwas  anderes  gestanden  haben,  als 
AE:  jenor  Stamm  selbst  über  bP!j;i\!;npt  in  (^\XA-VS  (Jahrb.  IX  S. 28), 
in  iliT  einem  räthselhalten  CIV]  (  VN  \K  (was  Prof.  Mommseu  in 
CANANEFATI  ergänzen  will)-)  zukümmeudeu  Vtttive  von  Pfürring 
(Steiner-  a.  a.  0.  2C43X  endlich  auch  wohl  in  dem  CAN-ECOSEDLON 
einer  keltischen  Inschrift Vielleicht  aber  stand  auch  in  jener  Lücke 
ein  mit  T  beginnender  zweiter  Tlieil  des  Wortes,  wie  etwa  TRV  rnler 
etwas  iilinlichos.  Kinestheüs  näinlu'h  sind  ilic  mit  Cant  ziisammenjie- 
setzten  Wörter  im  Keltischen  ziemlich  zahlreich,  wie  unsere  Zusam- 
menstdlang  bezeugt  *),  weldier  nunmehr  auch  die  offenbare  Heimatb- 
beieidinang  CANTIBEDONIENSIS  auf  der  oben  erwähnten  Oladiato- 
ren-Teasera  beigefllgt  werden  kann,  anmalH.  Giüdoz  den  sweiten  Theil 


1)  DAB,  wie  die  ImohriA  n.  1  hat,  itett  DBAE  findet  nob  sieht  Mteen 

auf  römigcIi-kHUiliclii'n  Votivstoini-n  (vgl.  Brambach  17'JG) ;  auch  das  DE  der 
oben  besprocbenen  Bertricber  loaohrift  mit  DE  VERCAJKE  KT  MEDVNE  acbeint 
gndiMO  «ine  AbbMviatar  «uDAE  itattDBAE  wfttin,  wi«  das  ME  in  IHKDVNE 
(oeben  DTKA)  eine  toldie  mw  UATER,  da  aQe  oder  doch  die  meisten  die«er 
keltischen  '^I^itlintv-n  jonr-n  matronalen  Charakior  habon,  welcher  (ji^soudera  in 
d«r  MatruiK  utriH-s  »iisgcprft^t  ist,  die  aiohorlioh  oft  von  einar  Mouas  ausging. 
Beaagliob  der  ■praoUiblMiB  Blldtuiir  ^  Wertet  UEDTNE  darf  vidldioht  enf 
(Ion  Niiin  II  .'in.  !•  dör  spjiUri'ti  viTwioH.'.ti  werden,  welche  bekanntlich  von 

dein  MatroQoncultus  ibrau  Ausgang  nahmen.  £•  ist  die  Fee  Melnaine»  deren 
Nanen  offenlier  ab  angebßeher  Staammvltar  dee  berühmten  Oetehleefalee  der 
l.uiii^ans  aus  Mere  Lueine  entetaadflB  laL  Vielieioht  weisen  selbst  die,  wie  es 
scheint,  Helir  /.Tstortr^n  s<-til;.hir>'n  unserer  beiden  Cann«InnhrifteD  durah  ihre 
Dreiheit  auf  materuHle  lieziuhungen  bin. 

S)  Vgl  Arahiy  Ka  FraakAitta  Geeok  and  Xiunt  N.  F.  l  &  9. 

8)  Vgl.  Spraehvorgleichcinde  Beiträge  a.  a.  IV,  1  &  141. 

4)  Vgl.  Beiträge  a.  a.  O.  IV,  1  S.  140  f. 
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des  Wortes  in  dem  Namen  der  Btdoi  viaiot  anter  den  Astnrischen 
Vttlkerselmften  der  Tarraeooensis  nacbgewiesen  hat').  Anderseits 

schpint  mit  dem  Namen  unserer  DF.\  CAN(A)  auch  dit'  BezoicliiiuriR 
der  loiuilen  Mütter  (Matronae)  als  MAT  CAN  TllVIlAr,  oder  CAN- 
TliVNEHAE  ziisamnicnzuhängcn  -).  Weiter  ist  aber  auch  das  Triidikat 
REGINA  nicht  zu  überi^ehen,  durch  welches  dieDEACANA  auf  ihren 
beiden  Denkmälern  ansgexetchnet  wird:  es  liefert  einen  neaen  Beweis 
tXL  uiis(>ror  in  den  Jhrb.  XLII  S.  11'.  IT.  pcupbenen  Aufstellung,  dass 
auch  l>arb;iriscl)("n  nofilicitcii  dieses  Klnonpriidd:  if  der  .Inno  und  eini- 
ger andern  (iöttinnen  der  Hömer  bisweilen  vcriiidicn  worden  ist:  bis 
jetzt  haben  sich  nach  unserer  /usamniensteliuug  die  frenidländi^bea« 
Qdtterwesen  NOREIA,  HILA,  LACIDA  und  numnebr  audi  CANA  mit 
dieser  Bezeichnung  als  RK(J1XA  nachweisen  lassen.  —  Schliesslicb 
ffübrigt  noch  auch  di  n  N  uuen  dw  Dedicanten  ins  Auge  zu  fas- 
sen, Brambach  la.s  donsrlljeu  lOlVt'  .  .  .  A  .  .  .  .,  bezeichnet  aber 
IV  als  unsicher.  Die  Anfangsbuchstaben  dieses  Namens  weisen  auf 
eine  Reihe  von  keltischen  Eigennamen  hin,  welche  von  dem  Stamme 
lOVIN  ausgehen  und  auch  in  dem  ersten  Theile  durch  Ausstii>suiig 
des  V  theilwei.se  eine  C>)ntraktion  erlitten  hal)en:  es  sind  lOVlNilVS, 
lOVINTATVSjOVlNCIIJA'S,  lOlNCATA,  lOIXCISSVS  =>).  ausweichen 
uns  (Wr  au  vorletzter  Stelle  erwähnte  Frauennamen  lOlNCATA  den 
von  Brambach  tiberlieferten  Sehriitzflgen  am  nädisten  m  liegen  scheint, 
zumal  auch  die  zweite  Yotive  der  DEA  CANA  von  einer  DIVIXTA, 
Tochter  eines  Terentianns,  gewidmet  ist;  beide  Fraaennamea  sind  aber 
keltischen  Ursprungs. 

X  7.    Dea  Hera. 

Kinc  f.ist  nicht  minder  unbekannte  Göttin,  als  die  vorerwähnte 
Dea  Gana,  wird  ilurch  mehrere  Inschriften  ausSüdfrankrüich  beurkun- 
det, welche  noch  nirgends  vollständig  zasannueugastellt  worden  sind. 
Die  erate  derselben  wird  von  Du  arch^ologie  pyr^ntenne  p.  256 
ans  Bonillae  im  Departement  Tanw  et  Gaionne  atoo  mitgethdlt: 


1)  Vgl.  Bev.  w^M.  t.  XVn  (1M8)  p.  417  not  1. 

9)  Vgl.  A.  RiMti.  Die  Römiscben  Stationaorlo  und  Strassen  zwisLhi'ii  Co- 
lonU  Agrippina  und  Burgiuatium  und  ihre  noch  nicht  veröflentlichteu  Alterüiü' 
»er,  Crefekl  1867,  S.  79 ;  Bnatedi  (Mft. 

8>  V|^  BeiMg«  «.  ».  O.  ID»  4  S.  418  t;  IV,  1  8. 16»  und  Bev.  McMoL 
M.  a  m.  k  7.       '  I 
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HE  RAE 
DEAE 

V-SLM  • 

und  bezeugt  somit  gaius  unzweideutig  eine  Dea  Hera,  welche  dienaeh- 

folgeiideu  bisher  tlieihvcise  sclioil  zwar  bekannten,  alu  i  weuiKer  sieher 
uedt'iitt'tcn  Votiviiischrifteu  zu  verstehen  in  Stand  setzt.  Zaiüichst 
bezieilt  sicli  dit-si  s  auf  eine  (irabsohrift,  welche  eine  erwählte  Pria^tei  in 
dieser  Uottheit  nennt ;  man  kennt  weder  deo  Kundort  derselben  noch 
liflst  tsich  sagen,  ob  sie  Doch  vorhandeii  ist:  sie  lautet: 

DEVILLIAE 

ATTICAE 

FLAAMNICAE  - 
HERAE 

DESIGN  ATA  E 

Ik'iiK'sius  I  Syiit.  p.  :i78,  ;{S),  welciier  die  Inschnll  dem  t  Jun  ier  hist.  d. 
Daupüiuti  I.  p.  2.i\i  entnimiut,  gibt  Die  in  der  Dauphine  als  Fundort 
ao:  OreUi  2235,  de  Wal  Moedeigod.  p.  44  n.  LXVIII  und  Dom 
Ifartia  lelig.  d.  Gaul.  II,  167;  ChampoUioii-Figoac  Antiq.  d.  Grenoble 
p.  142  n.  08  weist  sie  letzterer  Stadt  zu,  woseU)St  die  Familie  der 
DEVILLIl  durch  luhchrifteu  bezeugt  ist  (vgl.  Keines,  p.  751,  1(>4, 
Orclli  4452).  lleuog  (iall.  Narb.  descript.  p.  117  n.  549  versetzt  sie 
ebendahin  oder  nach  yieni^.  Unter  der  HERA  verstdien  Seinesins 
und  Dom  Martin  di(>  Juno,  während  Schreiber  (die  Feen  in  Europa 
S.  51  f.  zu  A.  ll>  mit  deni  Siuj^ular  UKRAK  hier  denselbou  Begrift" 
bezeichnet  glauht,  den  er  in  folircrider  Inschrift  im  Plural,  wie  er 
fälschlich  mit  Andern  annimnit,      Huden  meint: 

FANO 

HERAVS 

CORR  t  SE 

l€-SACRVI^ 

CVAL-VAL« 

RIANVS 

Diese  Inschrift,  welefae  sich  su  Spons  Z^ten  in  dv'  ioSBenn  llaaer 
der  Magdalenencapelle  auf  dem  Berge  Reichen  Namens  b«  IbtnUeo 

in  den  Pyrcnürn  befaml.  wurde  in  neuern  Zeiten  durch  den  Baron 
Chaudruc  de  Craz&uues  unter  einem  TrOmmerhaufen  in  einem  Winlcd 
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dsr  Sakristä  dieser  Capdle  irieder  ao^anden:  sie  bildete  wahr- 
scheinlich eine  Zeit  lang  die  Schwelle  der  Capelle,  his  ein  früherer 
Pfarrer  sie  von  dort  wegnehmen  und  ;ui  {leii  letzteren  Ort  bringen 
liess')-  Während  Cuper  das  HKR  in  UEKÜV LI  ergänzen  wollte,  sehen 
alk  übrigen  Interpretoi  dieser  LiBdiiift  in  dieser  Abbre?iatitr  ein  mit 
^ANO  zu  verbiDdendes  HEBARVH,  wocn  iroiter  AVSOORVM  ztt  neh- 
men sei.  Chaudruc  de  Crazannc?,  welcher  FANO  in  FAV'NO  ergänzen 
zu  müssen  glaubt,  erklärt  weiter  II F^RIS  AVSCORVM.  Difse  Deutung 
von  Uerae,  welche  soviel  als  dominac  oder  matronae  bedeuten  sollen, 
ist  rein  wUIkahrUcli  und  hat  knao^vettece  BcgrGndni^  ansospredien: 
niehta  aber  hindert,  oidit  aUein  BER  zavörderst  durch  HERAE  zu 
ergänzen,  sondern  die  beiden  vorerwähnten  Inschriften  lassen  allein 
nur  diese  Ergänzung  zu  und  machen  sie  unabweisbar.  In  gleicher 
Weise  liat  sich  auch  lÜTäEIIE  als  Gütteroanien  nacli  Analogie  ähn- 
lidwr  VotiTdative  hennsgestellt,  wie  Jkrb.  XLU  8. 118  A.  40  gezeigt 
Vörden  ist  Die  ganze  Inschrift  ist  demnach  za  lesen:  Fano  Hnrae 
Auscorum,  Ritsehe  sacrum  Gaius  Valerius  Valerianus.  Wie  hier  ein 
fanuni  Herae  erwähnt  ist,  so  wird  in  nachstehender  Inschrift  aus  den 
l'riimmem  einer  rdmiscben  Villa  zu  Maz^roilcs  im  Departement 
DenZ'SiTres: 

C  RVFINtO 
iVL  AD  LVC 
HER 

ein  Hain  derselben  Göttin,  ein  lucus  Herae,  erwähnt^).  —  Vier  In- 
schriften, Von  denen  zwei  den  Namen  der  Göttin  ohne  Abkürzung  üher- 
liefem,  beurlrondea  somit  eine  altkcltiscbe  HERA,  deren  Namen  au 
die  Jhib.  XLU  S.  III  fL  besprochene  HEBIGVBIS  erinnert  Ist  bei 
letzterer  8. 115  an  die  aicdorsiehslsehe  Herfce  (in  den  Marken  Uirke) 
erinnert  worden,  so  kann  auch  hier  dieses  altgermanischc  Götter wesea 
verglichen  werden,  insofeme  dieses  letsetere«  wie  J.  Grimm  Myth.S.233 


1)  Vgl.  Ocbenart  HotiX.  ntrinaciue  Va»coDia<<  p.  445.  Spou.  Miscell.  irudit. 
aati«|.  p.106,80  bd  Pdhn.  Tf.  ]kSMf.  LXXZ.  Ignot.  Omt.  w.  57  <b«  Gnmov; 
Antiq.  VFI.  252)  Dom  Martiu  reli;;.  d.  Raul.  If,  H'7  und  737.  Cuprr  Marmor, 
bei  Polen.  II.  p.  261.  Keyuler  Antiq.  Septentr.  p.  482  f.  Du  Mege  aroheol. 
pjreneenne  p.  266;  Scbraiber  die  Feen  in  Eufopa  S.51  D.  48;  de  Wel  Moeter- 
god.  p.  43  n.  Lyn;  Cfaandmo  de  OrMums  in  Bev.  uoMol.  XI,  1  (t8M— 5ft) 
p.  121—126. 

3)  Vgl  Bev.  archeol.  XV  ann.  (186^18&9)  p.  IL  p.  531. 
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anmei^  in  den  Alteren  Zeiten  den  gWcfaen  Namen  HERB  gehallt 
m,  haben  scheint.  J.  Grimm  fUirt  als  Beweis  dafür  fdgeade  Stelle 

des  Gobeliuus  Persona  Cosmodrom.  Act.  VI  bei  Meibom  Scriptt.  Rer. 
Germ. I.  p.  235  an:  Inter  festuin  nalivitatis  Christi  ad  festum  Epipba- 
niae  doiuini,  douiiua  Hera  volat  per  a^ra.  Dicebant  vulgares  prae- 
dicto  temp<H«:  Vrone  Hera  lea  eocmpto  nonrine:  Vre  Her«  da 
vlughet  et  credebant  ttlam  sibi  eonlerre  r«nnn  tcmppnliom  abiin- 
dantiam.  Freilich  liegen  die  Cultgebiete  dieser  germanischen  Frau 
Hera  und  der  keltischen  Dea  HERA  zu  weit  aus  einander,  um  auf 
diese,  wie  es  scheint,  nur  zufällige  Nameiugleichbcit  hin  irgend  einen 
mythelo|^8cbeB  Znsammenhang  beider  GotUteU»!  anndunoi  la  kdOMB. 

8.  Oea  Athttbodaa. 
Niebt  minder  anbekaant,  ab  die  vorenrihi^  GOttfÜMB  nar 
bisher  auch  die  in  der  Ueberschrift  genannte  ATHVSODVA,  tPQldl^ 
Jilngst  erst  durch  folgende  Inschrift  aus  Fins-de-Ley: 

ATHVBODVAE 
AVG 

SERVILIA  TEREN 
TIA 
S  L  M 

be|canntwanle,  die  firflher  an  einem  Hanse  dea  Weilers  Ley  eingaaaatMrt, 

sodann  nach  Taninges  zu  dem  Richter  Taveroier  verbracht  und  zuerst 
von  L.  Revon  in  der  Revue  savoisienne  vom  15.  November  1867,  zuletzt 
TOD  A.  Pictet  in  der  Rev.  arcb6ol.  T.  18  (1868)  p.  1—17  mitgetheilt  und 
besprochen  worden  ist.  Wiewohl  Ptetetp.  2  die  fslfisAen  Eigeanamcn 
Bodaacos  (auf  dem  Triumphbogen  von  Orange  Ber.  arditol.  T  p.  209), 
Boduacius  (zu  Xinies  bei  Grut.  p.  722,  7),  Boduocus  (Töpfernamen  bei 
Roach  Smith  rollcct.  antiq.  VI  p.  72»,  Hoduognatus  (Caesar  b.  g.  II,  2.3), 
Boduogeuus  (auf  dem  Uenkel  einer  Bronzevase  von  der  Insel  £ij  bei 
Evana  Ooins  of  the  ancimit  Br^ns,  London  1864»  p.  189),  Ateboduus 
(Steiner  4018,  8105),  Atebodoa  ^Steiner  3006),  wozu  noch  der  Namen 
des  bekannten  MarcumannenkOmges  Maroboduus  zu  fügen  ist,  auf- 
zählt, welche  zu  dem  zweiten  Theilc  dos  Wortes  ATHVHODVA 
verglichen  werden  könneu,  auch  weitere  bezügliche  Eigennamen  aus 
den  nenkdtlKben  SpradidenkmMem  «aehweist;  so  können  wir  uns 
dodi  mit  seinen  wmteren  aus  der  Teri^nchung  des  Xenktitisehen 
geschöpften  Contbinationen  und  Deutungen  nicht  einverstanden  er- 
klären.  So  wenig  nämlich  ?jctei  Ober  den  «weiten  Theil  des  Ha' 
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mens  jen^r  Göttiu  ijn  ZwcitV!  ist  und  ihn  in  den  obigen  Eigonnamen 
wieder  erkennt:  so  entschieden  widei-spricht  erder  ebenso  nahe  liegen- 
den Anuahine,  dass  in  dem  ersten  Tbeile  dieses  Namens  ATUV  ein 
Ziuamnieiduuig  (wenn  irieht  eine  IdenÜtit)  mit  dem  Prilfix  ATE  vor- 
liege, wddieB  er  in  der  Kev.  arch^ol.  XI  p.  110  und  wir  in  den  oben 
inobrcrwähntcn  Sjiraclivergleicliendon  Beiträgen  III,  4  S.  -VMi  fl.  durch 
zaiiireiche  Heispielc,  wie  Atopn.  Ateporix,  Ateponiarus,  Atci)ilns,  Atc- 
ungus,  Atvmerus,  AtevaUus,  Atebaliu:»  u.  a.  ui.  nachgewiesen  haben. 
WiewiAl  er  selbst  p.  11  nieht  verkennt,  dam  insbesondere  ATUVBO- 
DVA  idion  beim  ersten  Anblicice  identisch  mit  dem  oben  erwähnten 
Frauennamen  Atebodua  erscheine,  so  verwirft  er  dennoch  die  Mög- 
lichkeit der  Identitiit  von  Ate  —  oder  Ali  mit  ATUV  wcnen  des, 
Kudvoiiuiä  und  giaubt  zugleich  hieraus  schliesBeu  zu  dürfen,  daüs  an 
dem  Namen  der  ATHVBODVA  vorn  etwas  fehle,  zumal  der  Votiv- 
'stein  aUerffings  nadi  dieser  Seite  hin  Aaaq>rengnngen  setgt  Dmnnach 
will  er  CATHVBODVA  ergänzen,  versucht  diesen  als  »Rabe  des  Krie- 
ges« interpretierten  Namen  näher  spriichllcli  und  mytholoLnsch  zu 
begründen  und  erklärt  schiics!^!ich  diese  Gottheit  als  eine  Kriegs- 
gtfttitt.  Alle  diese  Gombinatienen  serfidlen  für  uns  in  nch  schon 
durdh  die  dne  Beobachtung,  dass  die  ganze  llaumvertheilung  der  In* 
schtift  allein  schon  bei  dem  Worte  ATIIVIIODV AM  erweiset,  dass  vorn 
an  derselben  kein  Buchstaben  untergegangen  wein  l<ann.  Was  sodaun 
die  Präfixe  Ate  oderAti  und  ATUV  betrifft,  so  scheint  uns  einerseits 
der  Yokalwechsd  von  nnteigeordneter  Bedeutung,  andererseits  aber 
der  Wechsd  von  TH  und  T  grade  durdi  die  von  Pietet  p.  11  beige^ 
brachten  Beispiele,  Badaräno^  neben  licnäycnrit;  (Zeuss  gr.  cclt.  p.SO), 
Ambarthius  (Orclli  2771)  neben  Ambactus,  Hiothimus  neben  Riotimus 
erwiesen,  denen  noch  weitere,  wie  Miuthatius  (Boissieu  Insc.  de  Lyon 
p.  209)  neben  Ifintaius,  beigefügt  wwden  können.  Wir  werden  dem- 
nach abo  ehwrseits  die  ATHTBODVA  als  sprachlieh  identisGh  mit 
ATEBODVA  um  so  mehr  festhalten,  als  auch  im  Alt-kcltisclicn  Göt- 
ter- und  Menschennamcn  in  einander  überspielen,  wie  andererseits  als 
»Kiiegsgöltia«  fallen  lassen,  wenn  auch  feststeht,  dass  sowohl  in  Gallieu, 
als  in  Britannien  neben  den  sahlreiehen  mSnnlidiett  (mit  6m  r5mi* 
sehen  Man  identiflarlen)  Kriegsgottheiten  anch  weibliche  und,  wie 
es  scheint,  in  nicht  geringer  ZaU  vorehrt  worden  sind.  Dahin  gehö- 
ren für  Gallien  die  Dea  Camloriga,  für  Britannien  die  Den  An- 
darta  oder  'Aydfäar^,  wie  endlich  die  Dea  Brigantia,  von  welchen 
grade  die  beSd«  letttam  (wleJhrb.XLIIS.  1031  nachgewiesen  ist)  ino- 
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besoudere  noch  Bedeutung  und  Fuflktioneo  der  römischen  Victoria  mit 
denen  esner  KriegigoUlieit  yerlmDden  haben.  Wthieodnlbnlidi  ramaeitB 

der  Namen  der  ^'J^dQuair^  gradezu  als  gleichbedeutend  mit  Sieg  bezeich- 
net wird.  zoiKt  das  merkwürdige  Bild  der  Brigantia  nicht  allein  die 
Attribute  einer  Victoria,  sondern  eine  zwischenzeitlich  in  verbesser- 
tero  Texte  vorgelegte  zweite  ..Votivinschrift  derselben  nennt  sie  gra- 
d^,  onaeFe  Aofetdloag  evident  bestfttigead,  eine  Dea  l^etom  Brt> 
ganti«: 

D-VICT  BRIG 
ET  NV/\A  AACC 
T  AVR  AVRELIAN 
VS  0  D  PRO  SE  . 
ET  SVIS  MACc 

indem  eine  neue  Verglcichung  dos  Originals  die  frühere  unverständliche 
Lesung  der  enten  Zeile  DYICI  BBIG  endKeh  voUBÜiBdig  klargestellt 

bat  Vielleicht  hängt  mit  diesem  kriegerischen  auch  in  weiblichen 
Gottheiten  ausgcpräfrten  Sinne  der  alten  Britannier  auch  dcrCuU  dor 
BELLOXA  zusauimeu,  weiche  nach  und  nach  an  die  Stelle  der  ein- 
heimischen Kriegsgöttiunen  getreten  sein  mag:  wie  eä  scheint,  wei- 
set einersnts  die  besOgliebe  Inschrift  bei  Hemsen  5675,  wie  anderer^ 
seits  die  Notiz  des  SpartUn  im  Leben  des  Severus  Alexander  &  32 
darauf  hin.  wel  lier  von  einem  Besuche  dieses  Kaisers  in  Eboracum 
(York)/ der  iluuittstadt  des  römischen  Britanniens,  erzählend,  bemerkt: 
et  in  civitatem  venieuä,  quum  rem  divinam  vellet  facere,  primum  ad 
Bellonae  templum  ductns  est  Zn  diesen  uralten  Sdilachtenlaike- 
tionen  der  Kelten  gehörte  ohne  Zweifel  auch  die  Badhbh  der  Irlän- 
der,  viin  welcher  Bietet  p.1'5  nach  einer  Stelle  in  den  Throc  fniirtncits 
of  Itish  Annais  edited  by  J.  O'Donnovan,  Dublin  l^üO,  p.  l".>o  bei 
Gelegenheit  eines  Kampfes  aus  dem  Jahre  870  berichtet  O'Donnovan 
bsmwkt, hierzu  in  daer  Note,  dass  diese  Badhbh  eine  KriegsgOttm, 
eine  Art  von  Belluim  der  Irländer  f^ewesen  sei.  lA-idcr  weiss  man  sonst 
von  dieser  Göttin  nichts:  das  Wörterbuch  von  O'Beilly  sa^'t :  "Hadhbh, 
an  Iri>h  fury«,  was  sich  ohne  Zweifel  auf  die.'^elbe  I'eli.  rlieferung  be- 
zieht. Da  Bietet  p.  ti  bei  seiner  sprachlicheu  Erüiteruag  des  Wortes 
60DT  auch  auf  das  Germanisdie  Bado^  Badu  und  Batu  in  MenMhoi' 
Samen  verweist,  mit  Beziehung  auf  FSrstemann  Altdentsehe  Kamen 


I)       E.  RfibMr  in  8arl|aer  MoaatabeikhtMi  1886  &  ^  C 
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S.  190,  SO  dürfte  auch  die  Vermuthung  perechtfcrtigt  sein,  dass  der 
ii»me  der  Irländisch^  Badhbh  wohl  nicht  ohne  ZusamnieDh&ng  sei 
mit  der  GenmüetMn  Badn-henna,  deren  Hain  Tadtus  Ann.  IV,  73 
bei  den  Frieten  erwihnt  Jacob  Grimm  Dentscb.  Gramm.  L  p.  3LLI 
leitet  den  letzteren  Namen  von  badu,  Kampf,  Schlacht,  ab,  während  er 
in  der  Deutsch.  Myth.  S.  Gl  mehr  einen  Ortsnamen  darin  zu  sehen 
geneigt  ist  >)•  Auch  Mülleuhoff  a.  u.  a.  ü.  weist  die  Möglichkeit  der 
Bedeutuug  des  Wort»  als  »KriegsgöUln«  oder  aGöttin  des 
Seblaebtfsldes«  nicht  ab,  als  «ekiie letslere  grade  jene  Iriladisclie 
Badhbh  ganz  eigcDtlich  a.  a.  0.  ersdi&illt 
Frankfurt  a.  M. 

J.  mecker. 


1)  YgLMSUerfllyilciB  der  «IttbatMli«  BeU||iCiiS.48;  HUlaoliofriD  Hwpta 
ZeHMbrlfi  Ar  Dwitoch.  Alteribum  IX  8.  MO  C 


lieber  den  Fand  v«m  neuen  Inaehriflen  bei  iTenbmin  fn  der 

Nähe  von  MQostereifel,  woröber  irir  im  letzten  Hefte  S.  191  eine  kane 
Notiz  Kt'bracht  haben,  liegt  uns  nunmehr  eine  sorgfältif;  ausgcfilhrte 
Aufniihme  des  bei  dem  genannten  an  der  Küln  Trierer  lifzirksstrasse 
liegenden  Dorfe  aufgegrabenen  alten  Mauerwerks,  so  wie  ein  tocimischcr 
Fundberiebt  vor,  beides  Ttm  dem  Assistenten  des  Hrn.  Krefsbanmeisters 
Neumann,  Hrn.  I  rans  Nolten.  Indem  wir  den  letztem  dem  Wortlaute 
nach  niitthrilen.  ist  es  uns  vergönnt,  dazu  noch  einige  erläuternde 
Bonici  kmigcii  unseres  ersten  Secretürs  Ihn.  rrofessor  aus'm  Weerth  hin- 
xu^ufiigeii,  welcher  in  Begleitung  des  Ilm.  Kreisbaunteisterä  Neuuianu 
an  Ort  nnd  Stette  gereist  ist,  um  w^[en  eventueller  Fortsetsong  der 
Ansgnbang  Vorsorge  zu  treffen.  Der  Bericht  lautet:  beim  Tieferl^en 
der  von  Münstereifel  über  Eu.skircheu  und  Brühl  nach  Köhl  führenden 
Bezirksstrasse  ist  zwischen  Iversheim  und  Arloff  auf  dein  erhöiitcii  Ufer 
der  Erft  eine  zieuilicii  ausgedehnte  bauliche  Anlage  aufgefunden  worden, 
welche  mit  dem  Flosse  pamtlel  läuft.  Dieselbe  bestdit  ans  vier 
artigen  Kesseln,  deren  sich  verschiedentlichw,  höchst  rohes  Manerweik, 
wclclies  nach  Herrn  Prof.  aus'm  Weerth  Bezeichnung  eine  Reihe  thurm- 
artiger  <ieiiänse  und  Nischen  mit  vorcrelefxten  Gängen  nach  der  Erft 
hin  bildet.  Diese  Oefen  wurden  nur  bis  auf  eine  Tiefe  von  etwa  7  Fuss 
ausgegraben,  ohne  den  Boden  su  finden,  la  denseUien  lagen  unter 
Kalkschutt  und  Erde  sowohl  grossere  rOmische  Lisdiriftsteine  mit  det 
Schrift  nach  unten  gekehrt,  als  auch  rothc  Thonfliesen  und  Töpfchen 
von  Thon.  I'ie  zusaiiiiiiengehörigcn  Stücke  der  Inschriftsteine  fanden 
sich  Dil  au  ganz  entgegengesetzten  Stellen  der  Anlage  vor.  Bei  einem 
dieser  Oefen,  der  i^h  innerlich  von  Bauch  gesdiwlnt  war,  wurde  nodi 
an  Kanal  unter  der  Outusste  naph  dnr  Erft  hin  gefunden.  Noch 
'  verdient  bemerkt  <u  werden,  dass  am  Ende  der  Anlage  in  dem  aber* 
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deekenden  Gewölbe  eine  viereckige  OeifnuDg  vorhanden  ist  Ausser 
den  InBchriftstcilten  wurden  bei  den  Anagrabungen  auch  Knochen, 

eiserne  Geräthe  und  Münzen  gefunden.  Die  letztem  Instdien  in  fQnf 

römischen,  einer  noch  wohl  erhaltenen,  geränderten  (nummus  serratus) 
Coiisularmünzc  mit  dem  Kopf  des  Mercur  und  auf  dem  Kev.  mit  der 
Legende  C.  Mamil.  LimetaD(us)  und  der  Figur  des  Ulysses,  welcher 
▼on  Beinern  Hunde  vieder  erlouint  wird,  einer  Enmttnze  des  Kaisers 
Maximianus  mit  dem  Rev.  Salus  kugg.  und  drei  ganz  unleserlichen 
Kupfermünzen.  Au» «ordern  fand  man  noch  eine  charf.-lcShUKheSilbw- 
münze  von  Max  1-  ranz. 

Wenn  sich  auch  der  Zweck  des  Uferbaus  nicht  erkennen  lässt,  so 
empfiehlt,  sich  die  Vermathung  des  Prof.  ans'm  Weerth,  dass  dasselbe 
an  der  Stelle  und  aus  dem  Schutte  eines  römischen  Gebäudes,  ähnlich 
wie  bei  Nettersheim  (.s.  Bonn.  Jahrb.  XI. IX.  S.  isH  )  errichtet  worden  sei. 
Was  jedoch  die  üefen  selb'^t  betrifft,  so  möchte  ich  diesellien  für  römi- 
schen wenn  auch  spktrouijächeu  Ursprungs  erklären  und  mit  der  Bereitung 
und  Anfbewabmng  von  Kalk  in  Verbindung  setzen,  irelcher  gerade  in 
dieser  Gegend  (daher  auch  der  Name  des  nahe  ßelrgeneii  Dorfes  Ca  1  c ar) 
in  reichlichem  Masse  vorhanden  ist  und,  wie  dies.s  schon  Eick  (die  röni. 
Wasserleitung  aus  derEifel  nach  Köln  S.  85)  vermuthet  hat,  von  den 
Römern  zu  ihren  mannigfachen  Bauten,  namentlich  aber  zum  Bau  des 
im  der  Klhe  nodi  theilweise  erhaltenoi  grossartigen  Eifelkanals  ohne 
Zweifel  benutzt  wurde.  Ein  ähnlicher  Ofen,  wie  die  hier  beschriebenen, 
welchen  Herr  Gymnasial-Diroctor  Katzfey  mit  dcti  Oefeii  der  heutigen 
Pfannenbäcker  verglich.  f'titde(  ktc  TDaii  srlu  n  im  Jahre  1838  ebenfalls 
unterhalb  Iversheim  nahe  der  Lrit^  und  m  demselben  die  merkwürdige 
Bisdirift  des  L^;«ten  der  Legs  I  Min.  Jnlhis  Gastinns  mit  dem  sdt* 
samen  furnus  arvalis  (Feldofen?).   Vergl.  B.  Jahrbb.  V.  VI.  S.  321. 

"Wir  wenden  uns  nunmehr  zur  Mittheilun«,'  der  in  den  ofenartigen 
Räumen  gefundenen  fünf  In.schriften,  deren  tnimmerhafter  Zustand  die 
Lt^ung  nicht  wenig  erschwerte.  Um  so  mehr  fühlen  wir  uns  dem  Hrn. 
Dr.  Bone  Ar  die  Beieitwilligkeit,  iromH  er  uns  bei  der  Anfertigung 
?on  Papierabdrücken  und  der  Ausdeutung  einzelner  Zeichen  durch  seine 
epign^iisclie  Kenntnisse  untstsMUste^  m  lebhaiftem  Danite -verpflichtet 
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1. 

I 

-LV0ENAE 
■»ROSALVl  ■  Im 

EVERI  •  ALEXA 
FEL  INVICTI 
MAMAEE  ■  MA 
VEXILLAT  •  LEC 

In  Honorem  D(oiniiB)  D(miiM)  deae 

HLV9KNAE  sacrum 
?r.O  SALV'I'K  •  IMperatoris  Aurel. 
sfcViaU    ALEXAudri  Pii 
FELids  INVICn  •  Aug(nsU)  et  lal 
MAMAEE  •  MAtris  Aug(usü) 

VEXILLATio    LEG(ionis)  I  ni(iiiemae)  F(MeUfl) 

cuU(am)  (a)GEN(te)  LNgenuo.  .  , . 

/iiiiiiiiiiiiiiiiiimiiimimn 

So  lumbal  wir  die  nsch  der  reehten  Seite  wie  «udi  unten  «bgebro- 
diene  Inschrift  im  Weaentlichen  riclitig  ergänzt  zu  haben.  Ober  dem 

Gesims  ist  nur  noch  das  Zeichen  I  von  der  seit  der  Mitte  des  2. 
Jahrh.  gewöhnlichen  Formel  In  Honorem  Doiims  Divinae  erhalten.  Ob 
dieser  im  Namen  eine^  ganzen  DetucbemeDis  der  1.  Legion  gesetzte 
Weihealtnr  bloss  derHlndena,  oder  ragleidi  auch  dem  Jupiter  O.M. 
gewidmet  war,  wie  z.  B.  Or.  1947  n.  1980  lup.  0.  M.  mit  der  Den 
Syi'ia  oder  mit  dem  Mars  Caturix  yereink  erscheinen,  bleibt  fraglich-, 
jedenfalls  erfordert  alier  der  stehende  Gebrauch  die  Voranstellung  des 
Deae  vor  den  Gütternameu.  Da&s  mit  dem  L  des  ersteo  Wortes  ein 
H  ligiert  war,  bezeugt  dernoch erhaltene Qnentridk  Hinter Hindenae 
ersdieint  die  Ergänzung  durch  Sacrmn  ansreidiend;  die  AnsflUlnngder 
Namen  des  Severus  Alexander  (222 — 235  n.  Chr.)  und  seiner  edeln  ' 
Mutter  lulia  Mammaea  oder  Mamaea  in  den  folgenden  Zeilen  bedarf 
keines  ^' ach  weises.  Die  Richtigkeit  der  Ergänzung  duixh  Leg.I  M.P.F 
hinter  VEXILLATlo  Z.  7  macht  die  Yergleichung  mit  den  zwei  folgen- 
den an  demselben  Orte  geflindenen  ksdiriften  nnzweUellnft.  Unter 
Vexillatio  oder  Vexfliani  oder  Vexillum  haben  wir  hier  ehi  Detache- 
ment  der  in  B'inn  stationirten  1.  Minervischen  Legion  zu  verstehen, 
welches  wabrscheiulich  in  dem  aus  demitinerarium  Autoaiui  bekaonten, 
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an  RSmenpnreii  so  reieben  Belgica  (Billig  am  lOg.  KaisenttinX  «n  der 
▼on  Trier  über  ZQlpich  nach  Köln  führenden  Struae  cantonirte.  Das« 

erste  Zeichen  der  «.  Z.  ist  verschwunden;  von  der  zweiten  erkennt 
man  nnch  einen  Rest  von  K,  von  dem  dritU'n  i-;t  noch  der  reclite  Bal- 
ken eines  A  erlialteu.  Darnach  ergjebt  sich  mit  Wahrscheinliclikeit  die 
Sigle  CW*  AGEIT  worauf  dann  der  mit  IN  an|kiigeade  Namen  des 
mit  der  Setzung  der  Ära  betrauten  Centurio  oder  Subaltembeamten 
foVstp,  welcher  rien  auf  Inschriften  des  Ober-  wie  Nksdmheins  nicht 
seltenen  Namen  INgonuus  führte. 

Was  die  auf  unserer  Votivara  vorkommende  DeaHludena  betrillt, 
10  kennen  wir  dieselbe  achon  längst  ans  der  bei  Irrten  auf  dem  Für* 
stenberg  gefundenen  Inschrift  (vrgl.  Munt  112, 7.  Cannegieter  deBrit- 
t«nb.  p.  31.  Or.  2014.  de  Wal  myth.  s»'i.f  149.  l^rsch  C  M.  II,  27. 
Steiner  12S'2.  Bramb.  C.  I.  K.  150).  Sie  betindet  sich  in  dem  Bonner 
Mus.  vaterl.  Aiterth.  (üverb.  Kat.  23j  und  lautet:  DEAE  i|  lILVDANAEj 
SAGBVHIIC-TIBERIVBIIVERVS.  An  der  IdcntitU  des  hier  etwas  ab- 
weicbenden  Namens  lUudana  mit  IIlad«na  ist  uro  so  weniger  zu  zweifeln, 
als  in  jilnpster  Zeit  auf  dem  Monterborge.  '2  Meilen  von  Birten,  eine 
Panilleliiiscliritt  gefumioti  wiink'  wclclic  Prof.  Schneider  in  den  Bonner 
Jahrbb.  XXII,  Ü2f[.  zuerät  verütleutlicht  und  Jansäen  ebeud.  XXIII  S. 
170  beriebtigt  hat:  DEAB  HLV||DENAB  GEN|i.  Ob  wir  den  Namen 
Hladsna  fQr  einen  topischen  halten  und  in  dem  heutigen  Dorfe  Lat- 
tingen fuiich  Lüddingeu)  am  Rhein  bei  Xanten  suchen  dürfen,  eine  An- 
sicht, welche  Prof.  Fiedler  früher  auf^'cstt'üt,  jedocli  später  (vrgl.  B. 
Jahrbb.  XXXYI.  ä.  4li)  zurückgenommen  hat,  oder  ob  wir  dieselbe,  wie 
Lerseh  (a.  a.  0.)  nnd  K.  Simroek  (Ibndb.  d.  deatsefaen  MythoL  8.  A. 
S.  382)  wollen,  mit  der  altnordischen  Hlödyn,  d.  h.  hochberülmite 
Göttin,  identificircn  sollen,  möge  dahin  gcjitcllt  bleiben.  Jedoch  möchte 
die  eigeutliümliflu!  celtisclie  Form  des  Schriftzeichons  (•)  in  unserer  In- 
schriil,  welche  dem  griechiscben  &  entspricht,  und  wofür  gewöhnlich 
ein  gestridienes  9  (meist  veidoppdt)  mit  der  lantlidi«n  Gdtmig  elnea 
S  oder  TH  vorkommt»  dai&r  sprechen,  da^  wir  die  Hlndena  (oder 
HIu/Äena)  für  eine,  wenn  auch  nicht  topische,  celtischc  Schutzgöttin 
an2usehen  haben,  welche  sich  immerhin  mit  einer  verwandten  germa- 
nischen Gottheit  berühren  mag.  Ueber  das  celtische  geatricbene  &  ist 
besondsni  wa  TOü^aieheB  J.  Bedter:  die  iuelirifUiehen  Udierreste  der 
kdt  Sprache  in  iBeitr.  snr  vergleichenden  Sprschforschung  auf  d.  Ge- 
biet d.  deutschen,  celt.  o.  slaw»  Sprachen,«  von  Kahn  n.  Sdüeidwr  HI, 
BerL  1866.  ä.  207  £ 
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2. 

GEN  10/  7/ 
VEXILÄ'O 
f4S  L  l  W»  F 

m.sab'n'an 

VS-Q  tl^' 

J^i«s•^ED'cvs 

AinOAVOim-EVERO 

n  cos 

.Oenio  fudlAtionis  Legionto  lae  MiiMrTiae  piM  llddiB  Utacm 
SabiniaiiiiB  Quietus  miles  medicua  Antonino  quartum  0k  Vera  ftenm 

cnnsulibiis.  —  Z  I.  Hinter  0  scheint  noch  ein  S  d.  h.  Sancto  gestanden 
zu  haben;  das  klcino  i  /.  2  ist  zweifelhaft;  die  Schreibung  vexilatio 
mit  einem  1  tindet  äich  auch  auf  einem  Herculesaltar  aus  Brohl.  Bramb. 
fi66.  DlflMr  btaehiiltsleiii,  «eldier  an  d«r  eteen  Seite  uit  UolmbluHS 
geslerk  UL,  cutliilt  mehrare  Eägentfattmlichlniteii,  mlehe  cjne  nlhere 
BeBprachuDg  erheischen.  Zum  ersten  Mal  begegnet  uns  hier  auf  rhd' 
nischen  Inschriften  ein  Genius  Vexil(l)ationis,  wozu  der  Genius  Vexilla- 
riorum  et  ima{,'iniferoruni  auf  einer  Neuwiedor  Inschrift  (Lersch,  C.-M. 
III,  100.  Bramb.  693)  eine  willkommene  Analogie  bietet.  In  gleicher 
Weise  tndenvir  aieht  bloss  den  Legiooen,  seiden  ikreo  TendtiedcoeB 
Unterabtheiltingeii,  den  Cohorteneder  Numeri,  den  OentarieD,  Oesehwa- 
dem  (turmae),  so  wie  den  Orten,  wo  dieselben  ihr  Stanllaper  hatten, 
ihre  besondern  Genii  (Schutzijeister)  zugethcilt.  Daher  konnte  Servius 
zu  Virgil.  Aen.  V,  85  v.  gcnuim  loci  sagen:  uullus  locus  sine  gcnio 
est,  qui  per  anguem  plerumque  osfcendiliir.  Dieser  Schntzgeist,  glddi- 
sam  die  verborgene  Seele  des  Orts,  irarde  nimlidi  in  der  Begel  dnrdi 
einen  Altar  und  das  Bild  einer  oder  zweier  Sdilaogeo  beseichnct. 

In  dem  Namen  des  Dedicators  M.  Sabinianus  Quietus  vermisst  man  das 
nomen  gentile,  dessen  Stelle  tler  von  Sabinus  nach  Art  eines  Adoptiv- 
namens  gebildete  Name  Sabin ianua  vertritt,  welcher  in  rheinischen 
.LMcbriften  niebt  .▼orironmt,  wftlneid  ateb  der  Beiname  Qidetas  ttoig 
findet  findlfeh  Z.  6  erscheint  der  ZnsatB  Mi lea  na  aedienB  benier> 
kenswerth,  da  die  medici  flberbaupt  ab  Militärs  ihrer  Abtheilung  zn- 
getheilt  waren  und,  wi«  aus  Inschriften  erhellt,  zu  den  immunes  und 
duplarii  gerechnet  wurden.  Der  Beisatz  miles,  den  wir  auch  dem  iru- 
mentarius  (Proviantcommissarius)  Or.  307G  und  6818  beigegeben  findoi, 
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scheint  jedoch  darauf  hinzudeuten,  dass  es  ausnahmsweise  auch  Mili- 
tfirftrzte  gab»  welche  nicht  ftmlich  enrolliit  waren. 

Z.  6  viul  7  ANTONmo  im  •  ET  VEBO  n  COS ,  Diese  Goo- 
gnlatangabe  kommt,  so  viel  mir  bekannt  ist,  sonst  auf  Inschriften  nicht 
vor,  indem  statt  ANTONINO  IUI,  worunter  ohne  Zweifel  M.  Aurelius 
Antoninus  zu  verstehen  ist,  nur  die  Bezeichnung  ANTONTNO  III  er- 
scheint mit  darauffolgendem  VEUO  II  COS,  welche  nach  OrelU- 
Hensen  T.  II  ind.  99  daa  Jahre  161  p.  Chr.  entspricht.  Auch  die 
Ftoti  consuL  Gaasiodon  kennen  nur  diese  Benichnung.  IMeseIhe  ZaU 
der  Consulate  des  Antnninus  IUI  finden  wir  in  der  gleich  zu  bespn» 
chcnden  Inschrift,  den  Veras  dagegen  als  TU  CX)S.  Wie  sollen  wir  uns 
diese  Verschiedenheit  der  Angaben  erkläreu?  Zunäciist  liesse  sich  der 
Widerspruch  zwischen  beiden  Inschriften  durch  Ei^änzung  eines  Zabl- 
Michens  leicht  besdtigen,  zamal  da' die  Zahlstriehe  hi  mwerer  Inschrift 
überhaupt  etwas  verwischt  sind;  und  was  die  nunmehr  durch  zwei  Zeug- 
nisse bestätigte  Datining  betrifft,  so  liejzf  die  Vermuthung  nahe,  d  iss 
die  beiden  Kaiser  gemäss  der  gewöhnlichen  Sitte  der  damaligen  Zeit  nach 
dem  Abgange  von  consules  suffccti  in  demselben  Jahre  zweimal  die 
Faaces  geführt  haben.  Oder  sollen  wir  vielmehr  annehmen,  dass  hei 
der  so  weiten  Entfieiiiang  von  Rom  die  mit  der  Etrichtong  dieser  To- 
tiv.^lffire  betrauten  Subalternbeamten  sich  in  der  Datimng  geirrt  haben? 
Darüber  mSgen  kundigere  Epigraphiker  entacbeidML 

3. 

••B///7///.A/D\y- 
•A/I//VSSIG 
NIFERLI  1^ 

VERO'III'COS 

 tiBcrius  cLAVDiVs  AVItVS  SIGNIFFR  Leiiionis 

lae  Minerviae  ANfONINü  quartum  KT  VERO  tertium  CÜnöulibus. 
Der  obere  Tbeil  der  Votivara,  welcher  ohne  Zweifel  die  Widmung  an 
ehie  Gottheit,  vielleicht  m  den  Jupiter  Optimas  Maximus  ragieich  mit 

don  Genius  loci  enthielt»  ist  abgebrochen.  In  Z.  1  sind  die  Buchsta- 
ben TI  vor  B  und  dahinter  der  Anfan^sbnchftahe  C  des  Namens  Clau- 
dius zerstört;  von  dem  L  findet  sich  noch  der  untere  Theil,  den  Strich 
Uber  dem  V  könnte  man  geneigt  sein  fUr  ein  kleines  I  zu  balteoi 
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attnde  es  Dicht  ao  hoch,  dass  es  schon  der  vorhergehenden  Zeile  so- 

zugellüren  schpint.  Wahrscheinlich  war  das  fehlende  I  mit  D  ligirt 
.Hinter  dem  letzten  Zeichen  V  glaultt  Hcri  Dr.  P.one  noch  Spuren  eines 
S  zu  sehen ;  mir  (la^'eL'cii  si  lieint  der  Schlussbuchstabc  S  zu  Anfang 
vou  L  2  ge.^tanden  zu  haben.  Die  Ergiluzung  des  cogiiuineo  durch 
AvitoB,  der  auf  Inschriften  am  Rhein  und  Main  voiinNnint»  haUiQ  ivhr 
for  sicher.  Ganz  donsdben  Namen  Tlb.  dandios  Avitos  mit  dem  Zu- 
namen Mansnetus  führt  ein  centurio  auf  einer  ara  aas  Vindobona 
Or.  1705. 

Z.  3  erscheint  die  Ausla.s.sung  der  ehrenden  Beinamen  Pia  Fidelis, 
welche  die  Lcg.I  Min.  damak  schuu  geführt  hat,  auflalleud,  zumal  es 
am  nfithigen  Räume  nicht  gefehlt  hat;  sie  sehetot  einfach  der  Unge* 
sdiickliehkeit  des  Steinhauers  zugeschrieben  werden  m  mttssen. 

Z.  4  und  .1  in  Üc/ii^  auf  die  Datirung  verweisen  wir  auf  das  zu 
der  vorhergeiieudeu  Insdirill  Beigebrachte. 

4. 

EC-IC/ 
Ih-  •  4-ArR-CoN--ArG.SVB 
CL  •  \  POLLIN  -EC-LECT  M 

bVB    C  «A^«---  »Effs  -  SIC 

Lca.88.F  T.ee8 

Die  arg  verstttmmdte  Votivara,  von  der  noch  drei  grössere  und 
ein  ganz  kleines  Fragment  erhalten  sind,  dArfte  wohl  folgender  Massen  . 

zu  eigänzcn  sein : 

(10  )  M-F?rGi:Nio  loci  et  luno 
ni  •  ßEÜ  •  ET  C(^TERIS  •  DIS  Di^)PlioS 
IMpw  m.AVB  •  OoM(MODI)  AYO  •  SVB 
CL.  a  POLUNare.  LEO  •  LEO  •  T  •  M 

•  SAlvIO  IBP(otV)o  PB£F  •  ^EXL 
SVB  .  CuRA  (XasB.)  valEKfs  SIG 
:  LRG     SS  •  F(usriano  II  et  Silano)  iTerum  COS 

Von  den  zwei  ersten  Zeilcu  üind  nur  auf  dem  Mittelstück  je  4  bis  5 
«   Buchstaben  erhalten,  in  den  vier  folgenden  Zeilen,  die  meist  ans  18^30 
Buchstaben  bestehen^  sind  nach  demAsiuge  Je  3  JBvcihstalNa,  und  in 
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der  zweiten  Hilfte  meist  vierZeidien  ftUBgeCdlen.  In  der  letztes  Zeile 
feblen  gerade  die  Namen  derConaaln,  die  auf  dem  mittlem FragmeBte 

stnndcn.  Gehen  wir  zur  Erlflärung  des  Einzelnen  über,  so  ist  die  Er- 
gänzung der  l.Z.  in  l  O-M  ET  G Ef MO  LOCI^ ebenso  leicht  uml  sicher, 
als  die  £rklaruog  der  erhaltenen  Zeiclien  EC-ETCI  nicht  geringe  bcliwie- 
rig^eiten  Uetet.  Wenn  das  sw^te  Zeichen  wirklidi  als  C  zu  nelmiea 
is^  80  kiMmen  wir  nar  die  Eic^nznng  DECnriamm  ET  CAtiromm- 
heraoafinden,  eine  Combination  wofür  sich  keine  Analogie  findet,  auch 
wenn  wir  vor  dEC  noch  >  d.  h.  centuriaruiu  suiiiirren  wollten.  Se- 
hen wir  nun  von  dieser  unwahrscheinlichen  Annahuie  ab  iuhI  nehmen  das  C 
für  ein  G,  da  beide  5  Zeichen  so  häutig  iu  Insciiritten  nicht  zu  unterscheiden 
sind,  so  irird  jeder  gleidi  auf  die  Eigftnzung  LEGionis  ET  CAstromm 
&llen.  Aber  wenn  wir  auch  kein  besonderes  Gewicht  daranf  legen  wollteo, 
dass  ein  Genius  legionis  et  castrorum  nirgendwo  sonst  vorkommt,  so 
dürften  wir  in  der  1.  Zeile  wenigsten??  nicht  GENIO  /.OC'/ lesen,  weil 
der  Genius  Loci  von  dem  Geuius  castrorum  nicht  verschieden  wäre; 
doch  liesse  sich  diesem  Uebelstande  abhelfen  durch  die  Einsetzung  von 
8ANCT0,  sodass  die  Formel  also  lautete:  I-O-MJ^-GENIO  SANC!T0|| 
LEG- El'  C  Astruruni,  wogegen  nichts  Wesentliches  einzuwenden  sein 
möchte.  Ks  hat  sich  uns  jedocl«  hei  näherer  Ei  wiiguug  t  ili  andres  Aus- 
kunftsmittel  ergeben,  welches  vor  jenem  den  Vorzug  zu  verdienen  scheint: 
wir  behalten  nämlich  LüCi  und  suppliren  IV \NÜ  M  RjEG  El  CA[Ki  EKIS- 
DIS  D  QJ.  Dem  nidit  zn  nntersebStzenden  Einwände,  dass  der  Genius 
loci  flieht  Tor  der  Inno  r^ina  stehen  könne,  aondeni  stets  hinter  ihr 
folge,  wie*z.  B.  ftnmb.  1059  und  1575,  können  wir  begegnen  durch 
Berufung  auf  die  von  uns  in  den  B.  Jahrbb.  XXIX— XXX  S.  86  f.  be- 
sprochene wichtige  Inschrift  (Bramb.  fiöü)  I  Ü  M  II  ET  GEMO  1X>C1„ 
IVNONI  •  REGINAE,  worin  ebenso  die  Inno  hinter  den  Genius  Isei. 
gestellt  ist,  wie  in  der  an  demselbm  Orte  (dem  Ausflösse  des  Tinztfaach 
in  den  Rhein)  gefundeneu  Inschrift:  FI NIBYS-ET  ||  GENIO  LOCI  II  ET 
10  M  (Bramb.  (iin.  V<.  Jhrbb.  a.  a.  O.)  sogur  .Tn])itcr  dem  (Jeiiiusloci 
nachgestellt  ist.  Ein  zweiter  Kinwurf,  welcher  dieser  Combination 
wegen  der  Schreibung  Ca«t«ris  statt  ceteris,  die  nach  A.  Fleckeiseos; 
(Hlnfislg  Artikel  ans  einem  HHUbbitdi  fttr  lat  Bechteehreibaiig.  Fhmk£ 
186L  S.  1211  auf  iltem  Inschriften  gar  nicht  oder  nur  vereinzelt  vor^ 
kommt,  dürfte  hierum  so  weniger  massgebend  sein,  als  diu  Schreibung 
ca<?teris  nebon  c  teris  sich  nicht  bloss  in  der  Leichenrede  auf  Murdiä 
aus  Augusteischer  Zeit  Or.  4860,  sondern  auch  Or.  fc^eterisque 
diis  deabusque),  5653  und  5654  hudet,  abgesehen  davon,  d-dua  die  Schreib- 
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weise  in  den  Inschriften  aus  dt  i  spsitorn  Kaiserzeit  noch  nicht  zum 
Gegenstände  genauer  Beobachtung  gemacht  worden  ist. 

Z.  2  hinter  DQ  findet  die  abgekttnte  Forael  PBo  Sftlnto  neek  Plata. 
Z.3  M.  Aurdhtt  nennt  rieh  Gommodus  meist  statt  Ludus.  Z.  4  kann 
gegen  die  Ergänzung  des  Namens  kettt  ZveifBl  ehwatten.  Wir  lernen  hier  - 
einen  I^e'^aten  der  I.et'io  I  M.  kennen,  welcher  bisher  nicht  bekannt 
war;  deuu  es  mochte  wohl  schwerlich  angelieu,  (ie.ibelben  mit  dem  ganz 
gleichnamigen  Claudius  Apoliiuariü  zu  ideutih/ircu,  au  welchen  die 
Kaiser  Antoninua  und  Veras  in  d«i  Digest«)  XXn.  8,  29  ein  Bescript 
de  probationibus  richten.  Nehmen  wir  auch  für  diesen  Apollinaris, 
der  wahrscheinlich  die  Stelle  eines  praefectus  iirbis  bekleidete,  den 
spätesten  Teruiin  (169  p.  Chr.)  an,  so  hat  es  doch  keine  Wahrschein- 
lichkeit für  sich,  dass  er  im  J.  Ib»,  also  fast  2Ü  Jahr  nach  der  Ver- 
iraltnng  d«r  PraeCactora- Urhia,  weldie'vom  Kaiser  Augustua  seit  25 
T.  Chr.  (Tac  An.  VI,  II)  au  einer  stiadigen  WQide  gemadit  und 
meist  iltem  Oonsularen  ertheilt  wurde,  noch  ein  Commando  Über  eine 
Legion  übernommen  habe.  Doch  ist  es  möglich,  dass  unser  Legat  der 
leg.  I  M.  mit  dem'  gleichnamigen  Prafecten.  so  wie  auch  mit  dem  bei 
Tacitus  üist.  III,  57  u.  77  genanuleu  Llaudms  Apollinaris,  der  Prae- 
ftetns  dasaiaMiaenettsisivar,  verwandt  gewesen.— Nodi  bf9DU»kenwir, 
dass  ausser  dem  hier  voricommenden  Gbndina  Apollinaris  bisher  nodi 
5 Legaten  der  leg.I  M.  auf  rheinischen  Inschriften  vorgekommen  sind: 
1.  Cornel.  Aquilins  Niger  Ov.  2021.  Bramb.  463,  2.  Q.Venidius 
Kufus  Marius  L.  Galvinianus  Or.  1767.  Br.  516.  Bonn.  Jahrbb. 
KXIX— XXX.  S.  100.  3.  Julius  Caatinus,  B.  Jahrbb.  V  o.  VI. 8. 821. 
Bramb.  520;  4.  Anfidius  Goresinus  Hareellns  Or.  505.  Bramb. 
464.  (J.  222  p.  Chr.),  Freudenb.  Urkundenb.  des  röro.  Bonn  S.  18; 
endlich  5.  Aurel  ins  S  intus  welcher  den  Titel  Praefectus  Leg.  I 
Mm.  fuhrt,  Or.  13t;.  Bnimb.  167.  Bonn.  Jahrbb.  XXIX  XXX.  S.  101. 
Ausserdem  sind  anderswoher  noch  folgende  Legaten  der  Leg.  I  Min. 

.  bcknimt:  B,  MuXngdnnun  T.'FlaTius  Beeundas  Philippianus, 
Qr.fiSS;  7.  ans  Bern  H.  Pontius  Laelianns,  Or.  3186,  nach  ilarini 
Atti  2,  p.  792  Consul  im  J,  183;  ebenfalls  aus  Rom  nach  der  Er^ 
g'änzunfi  Borghcsi's  Licinius  Sura,  Or.  5148,  und  9.  M.  Claudius 
Fronto  (unter  M.  Antoninus  und  Verns)  Or.  f>478  und  5479;  10.  aus 
Gonstantine  Q.  LoUius  Urbicus  (unter  iiadrian),  Or.  6500.  Zweifel- 

•  halt  ist  der  von  dem  Jesuiten  fitarsheim  ^nscript  Henellens.)  aus 
Gruter  p.  C00GXXXVI.4Sa.  n.7  angeführte  M.  Marine  Titins  Bufinuf 
auf  ein^  Insehrift  ans  Benevent» 
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Den  von  uns  Z.  5  ergänzten  Xamen  Nepotianus,  welcher  als 
Praefectus  Vexiliationis  erschi^int,  trägt  auf  einor  Votivara  aus  Bonn 
vom  J.  190  ein  Praefectus  caäUurutu,  der  mit  dem  unsngeu  also  gleich- 
zeitig ist,  jedoch  mit  ihm  nicht  identifieirt  «erden  kann. 

Y(ßB  «Ddlich  Z.  6  den  mit  dM*  AosfQhrang  der  Votima  spoäell 
heCnntenSigntfer Valens  betrifft,  so  scheint  dUe  Ergänzung  seines  Geatil- 
namens  Gassius  gerechtferti','t  durch  das  zweimalige  Vorkommen  dieser 
Namensverbinduüg  auf  rheinischen  Inschriften  Br.  620  und  1256.  Z.  7 
ergiebt  sich  durch  die  von  selbst  gebotene  Ergänzung  Fusciano  II  et 
Sflano  itwom  cos  das  J.  188  für  die  Enriditnng  unserer  YotiTaia. 

5. 

M  A    t  R  N  I 
VER  \  AEM-^TI.R 
FE  ICIT 

 Ma(t)ern(ae)  Verae  raatri  fecit. 

Zwei  Bruchstucke  einer  Grabsckrift,  welche  ein  Sohn,  deasen  Namen 
vorherging,  seiner  Mutter  Matema  Vera  setzte.  Dieser  Name  kommt 
Tvhondsn  hier  msrst  in  rhrniHadiBn  Inschrifteo  ?or.  Jedoch  sind  beide 
Namen  einrein  gebraucht  nicht  selten,  besonders  der  erstere.  Die  Form 
der  durch  Grösse  und  Regclinässigkeit  ausgezeichneten  Buchstaben  be- 
rechtigt zu  der  Annahme,  dass  die  Grabschrift  noch  in  das  2.  Jahr- 
hundert nach  Chr.  fällt 

Bonn  im  August 


8.  ildtttfi^  ^itff^dfidt  M»  hm  3lri|rM(A(,  aitö  iUitfi  «a^  9m«. 

1. 

Der  DAclifolgeiide  «ohlerbalteae  AlUir  des  Herades  Saianus  ist 
laut  einer  mir  vorliegenden  brieflichen  Mittbeilung  unseres  geehrten 
Vereinsraitglieds.  Hrn.  Jos.  Zerva^,  in  der  den  Ilrn  D.  Zervas  Söhnen 
gehörenden  TuiTsleingrnbe  Kaulerhecken  bei  Schweppenburg,  von  iroher 
eine  ähnliche  Ära  des  Hercules  Saxanus  Or.  2009.  Bran^.  672) ,  so 
frte  efai  den  (matres)  Snleviaft  geweihter  Altar  eines  VetemneD  der 

XXn  (Or.  2100.  Bramb.  673)  stammen,  im  Soromw  1870  gefan- 
den worden.  Derselbe  besteht  an«  Rpwßhnlidiem  Tuff,  ist  ^'A  Fuss 
hoch,  13  Zoll  kantig  und  hat  die  gewöhnliche  Form  einer  mmi.^c  hen 
Votivara.  Durch  die  GQte  des  Hm.  Jos.  Zervas  ist  der  Insciiriftstein 
nunmehr  in  den  fiesits  des  Alterthunsverebs  gelangt  Die  Inschrift 
lautet:  ^ 

HERCVLI 

SAXSANO 
CMETTiVS 
'  SENECA  > 

5  LEG  XV  ET 
VEXILLARI 
LECEIVSDE/V 
VS  LM 

Z.  1  und  2.    Lieber  den  Hercules  Saxanus  oder  Sax^anus,  wie  er  auch 
in  einer  bei  Pont-fc*Mousson  im  J.  Ib27  gcfuudenen  Inschrift  hdsst, 
verweise  ich  auf  meüie  dem  Windculnuuiiisprogxamm  Ton  1862  beige»  ' 
gebene  Abhandlung :  'das  Deidanal  des  Hercoles  Saxanus  im  Brohlthal' 
8. 12ff.  Alt^mein  betrachtet  man  ihn  als  eine  rSmisdi-gaUische  Qoti- 
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heit,  welche  den  in  Bergwerken  und  namentlich  in  Steinhnichen  Arbei- 
tenden Schutz  verleiht  und  besonders  von  römischen  Legionssoldaten 
durch  Widmung  von  Weihaltäreu  geehrt  wordco  ist  Solcher  AlUb» 
rind  wwoU  frOber  als  auch  in  den  letstea  Deeeaaien  eine  namhafte 
Zahl  im  ßrohlthal,  wo  die  römischen  Soldaten  den  T^ifbteui  zn  ihren 
Lagerbauten  holten,  zu  Tage  {gekommen. 

Z,  3.  Der  Name  Mettius  findet  sidi  iiKjincs  Wissens  im  Ilhcin- 
landc  nur  noch  einmal  und  zwar  in  einer  Grabschrilt  aus  Kheiaheäseu. 
Biamb.  1182.  Or.  5109.  Steiner  499,  wo  ein  miles  leg.  XÜII  geminae 
genannt  tvird.  Dv  Name  Beneea  (Z.  4)  encheint  hier  snent  auf 
rheinisehen  Inschriften,  doch  kommt  er  dreimal  auf  Inschriften  ans 
Noriciim  und  Pannonia  I  Tor;  so  fioden  wir  Stein.  2816  einen  Clau- 
dius Seneca, 

Z.  5  LEG.  XV.  Diese  Legion,  welche  iu  den  liheinlanden  nur 
dreimal  Tmrkommt,  vnd  mr  anf  zwei  Grahdmkmltarn  aus  Bona  mit 
dem  -  Beinamen  Primigenia,  und  anf  einem  Wahaltar  ans  dem  BroU- 

thal  (jetzt  in  Wiesbaden.  Er.  685.  Denkm.  d.  Herc.  Saxan.  S.  7, 17),  ist 
vom  Kaiser  Claudius  vor  seiner  Expedition  nach  Britannien  errichtet 
worden  und  erhielt  ihre  Standquartiere  in  Germania  inferior,  wo  ihre 
Anwesenheit  durch  gestempelte  Ziegel  in  Bonn,  Köln,  Cleve,  Nymwe* 
gen  nnd  Xanten  brarkondet  wird.  Beim  Anfstande  der  Bataver  im 
J.  79  n.  Chr.  zog  ein  Theil  derselben  nach  Italieik,  nm  für  ViteUins 
zu  kämpfen,  der  andre  blieb  in  Untergerm unien.  wo  er  von  Vospasiii- 
nns  entlass(!n,  oder  von  Trajan  der  l,efr.  XXX  cinverloibt  wurde.  I)i(; 
Setzung  unseres  Weihealtars  fällt  daher  wahrscheinlich  noch  vor  dxs 
Jabr  70  n.  Chr.  Gd). 

^     Z.  6.  VEXILLABL  Die  ittef«  Form  statt  VexilhurH,  welehes 

Wort  mit  der  in  den  Iversheimer  Inschriften  vorkommenden  Benennung 
Vexillatio  ganz  identisch  ist.  Wonn  hier  zu-ilcich  «lie  I.KG. XV  neben 
den  mit  dem  Steinbrechen  beauftragten  Soldaten  genannt  wird,  so  ist 
hieraus  weiter  nichts  zu  erscbliesseii,  als  dass  die  Weihe  des  Altars  im 
Namen  und  auf  Eoaten  dar  ganzen  Legion  vollzogen  wwden  ist,  kei- 
neswegs aber,  daas  die  ganze  Legion  an  den  Steinbrucharbeiten  sich 
betheUigt  habe. 

2. 

Weiheaitar  aus  Tudstein,  nach  einem  Briefe  des  Hrn.  Meurin  in 
Andernach  d.  d.  20.  Auguat  1869,  beim  Uml^^  einer  Wiese  auf  dem 
Oute  des  Hm.  Beusch  ans  Neuwied  in  der  NShe  von  Kretz  gefünden. 
Per  Stein  v/t  22  liieinisehe  ZoO  hoch,  11  Z.  breit  und  11  Z.  tiet  Er 
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befindet  sich  auf  dem  Hofe  des  Gutes  BeuBcher^MtlUe  bd&nftr  Nadi 
der  mir  vorliegenden  leider  aidit  gemmok  AbBebrift  lautet  dielnsehxtft: 

I  '  O  <  M 

IBHIRC 

VS-LM 

Die  Votivare  ist  den)  Inpitcr  Optiraiis  Maximus  und  dem  Hercu- 
les geweiht;  es  scheint  mir  nämlich  unzweifelhaft,  dass  in  der  2. Zeile 
ET  HERCoIi  gelesen  werden  müsse,  da  lupiter  0.  M.  mH  seinem  Sohne 
und'Weriueog  auf  Erden,  dem  Herofles  anf  Altiren  ans  dem  BroM- 

thale  bäuAg  gepaart  vorkommt.  So  z.  B.  'Denkmal  d.  Herc.  Saxauus* 
S.  6,  10.  =  Bv.  r,;,l.  P.7.14.  =  Br.  057.  S.8,20^Pr.  S.n,26. 
Br.  662.=  P.onn.  Jahrbb.  XXXVIII.  p.  S-l.  IlottVnthdi  wird  es  noch 
gelingen,  Z.  3  den  wie  es  scheint  stark  verwitterten  >iameu  des  Dedi- 
eatoffs  m  entsiffem. 

5. 

In  dem  (Ira  T;Pini)fad  des  Tvheins  stossenden  Garten  des  an 
der  Cohlonzi  r  Sti  a<-*-  gelegenen  Hütel  royal,  worin  der  Kigenthilmer 
Hr.  Qastwirth  Kruiekeil  einen  neuen  Seitenflügel  erbauen  lässt,  fanden 
(üe  Arbeiter  in  diesem  SoAnmer  beim  Auswerfen  des  Grundes  in  der 
Hefe  von  4  Fuss,  ausser  mdirern  Beigaben  von  Todten,  die  ausFrag« 
menten  von  Thongefässen,  einer  r5;ni8chen  MQnze  und  grossen  Platt* 
Ziegeln  bestanden,  einen  olien  und  rechts  abgebrochenen  Votivaltar. 
Derselbe  ist  an  der  linken  J^cbmalseite  mit  dem  Relief  eines  gehen- 
kelten Gefässes  f ür  Trankopfer  geziert;  unter  der  Inschrift  crbhckt  man 
das  Büld  eines  Opferthiers,  welchiss  man,  nach  den  plumpen  Fennen 
der  FQsse  mit  Hufen  zu  nrtheilen,  für  einen  jungen  Stt«r  ansdien 
möchte.  Doch  könnte  man  in  Rücksicht  auf  den  bis  zum  Boden  rei- 
chenden Fettschwanz  geneigt  sein,  einen  Widder  darin  zu  erkennen. 
Der  Kopf  des  Thiers  ist  ganz  abgebrochen,  so  wie  der  eine  Vorderfuss. 
Noch  ist  zu  bemerken,  dass  um  den  Leib  iierum  ein  Band  oder  Gürtel 
geschlungen  ist  und  dass  von  denQfimem  nodi  sehwache  Reste  ange- 
deutet sind.  Am  wahrscheinlichsten  dürfte  die  Annahme  e'mes  jungen 
Rindes  (iuvencus)  s<'in,  und  da  ein  solches  Opferthit^r  frest^tzlirh  dem  Her- 
cules Victor  ex  voto  als  Zehnten  des  Gewinns  dargebracht  wurde,  so  liegt 
die  Vermuthung  nahe,  dass  die  ara  dem  Hercules  Victor,  wie  Br.  462  ge- 
freiht  war,  zu  dessen  Ehren  man  gewöhnlich  einOpfeffmahl(poIIuctum) 
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mit  reichlichem  Genuss  von  Speise  und  Tiauk  zu  halten  pflegte. 
yagL  Prelter,  rBm.  Hjtb.  S.  65»  £ 

Von  der  luelirift  ist  nodi  Fdgwdes  erhaltm: 

L  VALE////////////// 

SABII/,:;7////;/A'//  .  • 

VOTVM  ''///;7/7/// 
L  M  MAR  l^/  /7^^^ 

Z.  1.  In  dem  ei-stcn  Buchstaben  ist  der  Rost  (hs  Vornrinipns 
Lucius  erhalten;  ihs  Nomen  ist  ohne  Zweifel  dmcli  \'Al,I'.rui.s  zu  er- 
gänzen. In  Z.  2  stand  wahrscheinUcli  der  Name  eines  zweiten  Dcdicators 
SAMNVS.  Beide  Namen  kommeD  auf  rlieintaebeii  Ineehrifteii bänfigvor. 
Z.  3  nach  VOTVM  stand  woU  ausgewbrielMii  80LVIT  oder  RETVUT. 
Z.  4.  L.  M.  MARI.  .  Da  auf  die  gewöhnliche  Weiheforniel  Votum 
Solvit  Lubt'ns  Merito  hier  noch  ein  Nume  folgt,  so  sind  wir  berech- 
tigt, dariu  eine  Zeitbestimmung;  nach  den  (k)nsuln  zu  finden.  Einen 
M.  Marius  Maximum  II  mit  L.  ßoscius  Aelianus  finden  wir  zum  J. 
223  n.  Cbr.  Or.  8721;  ebenso  Im  J.  289  einei  M.  Marius  Baasus 
neben 'L.  Bagonins  QDintiamis.  Or.  2263.  ünsre  Inschrift  wttrde  also 
entweder  unter  die  Bes^enmg  des  Sevems  Ateumder  oder  des  Diode- 
tianos  zu  setzen  sein. 

Eine  andre  Möglichkeit  ist  noch  anzunehmen,  dass  spiiter  ein 
gmrisew  Maritis  seinen  Namen  eingehauen  habe,  wie  diess  Prof. 
Dontaer  B.  Jabrbb.  XLVn-XLVm,  S.  124  £  von  einer  in  Köln  ge- 
flindenen  MQttcrinschrlft  nachgewiesen  hat.  Doch  hat  diese  .\nnabme 
um  so  weniger  Wahrscheinlichkeit,  da  die  betreffenden  Buchstaben  panz 
dieselbe  Form  haben  wie  die  vorangehenden,  welche  in  den  einzelnen 
Zeilen  von  verschiedener  Grösse  sind  und  tlieilweise,  besonders  A,  II 
undT,  eine  gesebweifteForm  baben.  — Bei  dner  viedeitolten  genauen 
Besicbtigung  des  Stnns  bat  sich  aas  ergeben,  dass  nach  oben  kein 
Fiats  für  eine  Zeile  vorhanden  war.  Wollen  wt  daher  nicht  anneh- 
men, dass  der  Xaine  der  Gottheit  im  Gesimse  gestanden  habe,  so 
dürfte  die  Verrautlmnj^  ^'{>st:i(trt  sein,  dass  dieser  Name  in  dem  Schliiss- 
worte  MAIU  stecke,  zumal  da  zwischen  R  und  I  sich  Raum  für  einen 
Bndiataben  findet  Der  Altar  wäre  danach  dm  JiABS,  dem  vidleieht 
noch  ein  Beiname  hinsogefOgt  maCf  und  zwar  von  einem  Dedlcator 
L.  VAI.ERIVS  SABINVS  geweiht 

Bonn  im  August  1871. 

J.  Freadenberv, 
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Der  Abdrurk  lici  im  Irtztoii  Hefte.  S.  105   von  mir  neu  vergli- 
cheneu Inschrift  des  ätaufeDbergs  bei  baden  ist  leider  etwas  iocorrekt. 
ausgefallen. 

Wie  ich  nämlksh  im  Texte  dasa  angegeben  habe,  maBS  am  Ende 

der  dritten  Zeile  das  I  etwas  höher  Bein  als  die  iibrigcti  Buchstaben 
und  zugleich  auch  mit  dorn  vorausgehenden  Cbo^eii  verbunden  wer- 
den, so  dass  dadurch  die  Ligatur  d  d.  h.  ein  umgekehrtes,  mit 
einem  I  verbundenes  D  entsteht.  In  gleicher  Weise  muss  es  S.  106 
Abaats  2  helssen:  »dieser  EricUmng  [oftmlieh  der  LeavDg  Herenrins 
für  den  Namen  de^  Dedikanten]  steht  aber  dersdbe  Udiektand  eines 
(nach  MKK  fdgenden  d  entgegen«  etc.  Lösen  wir  nun  aber  die  T.i- 
gatur  ohne  Künstelei  auf,  so  eutstetit  einfach  die  Lesung  in  honorem 
etc.  deo  Mercur(io)  Merdi  (Valerius?)  Pnuo  .  .  .  Hiebt  nur,  wie  un- 
sweifelhaft,  Idas  Gognomen,  sondern  auch  wohl  -daa  (xentile  des  Dedi- 
kanten ist  da.'^sp^he  wie  das  des  Stifters  der  von  mir  im  letzten  Hefte 
S.  103  veröffentlichten  Badems  (Jrahschnt't,  welcher  Q  Va!i  er:u-^t  PriLSO 
hiess.  ßeidemale  durfte  es  wühl  derselbe  Mann  sein.  Der  Buchstaben- 
rest  am  Anfange  der  letzten  noch  vorhandenen  Zeile  des  Altärchens 
4bb  Stanftoberges  (ebenda  S.  105)  rührt  also  wohl  von  dnem  L  hw 
(vorher  sind  etwa  zwei  BuchstalMMi  ibpeM  lil  igen)  so  dass  die  gewöhn- 
lichere Abkürzung  V;^L  <la  ge.tinnliMi  haben  würde,  oder  aber  von 
(val)E,  in  welcher  Weise  Valerius  ebeufalis  öfters  abgekürzt  vorkommt '). 

1  N> :  I  :ii  i  mius  bemerkt  «aidra,  daat  Heft  49  S.  106  Z.  6  tMX  Mar- 
tiiur  nt  Icaen  ist:  MariiuB. 

Weitere  Druckfehler  in  dem  AuGmAm  'lömiiohe  L^oiu-Stvmpef  nnd : 
&  lOe  von  itnt«B  Z.  9  Um:  MiHenbirf  itatt:  Mflbnbei«. 

»    110  von  oben  Z.  6  lies:  nnt«r  der  Abkürzung  sta'i:  unter  die 

*    114  Z.  2  der  Anmerkung  lies:  daher  die  Ueaaeohiuser  lUU:  UqoiMnhäuaer. 


rSchlu.s.i  aus  lIclL  4i(  S.  108  ff.  der  Jahrbücher). 
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Was  den  Dativ  Merdi  betrifft,  so  rührt  derselbe  offenbar  vou  ei- 
nem sonst  uicht  vorkommenden  gallischen  Beinamen  Merkurs  »Mer- 
dfe  oder  Herd4B«  her  (gebildet  wie  der  keltisclie  Oöttenuune  Galetes 
oder  Culetis,  im  Dativ  Caleti,  woiftber  roMi  Becker  in  Knhn'B  Beiti&- 
gen  III  S.  421  ver^ileicho). 

Das  Volk  der  lirituniii.schL'u  Siiiertae,  viilj^o  'Merntae',  um  i  (Limit 
Namen  wie  Smcrtus,  Siuertuccus  (so  Brambach  ü7,  wiewohl  der  >iamt; 
im  Register  fehlt),  und  den  mit  dem  Intensivprilfiz  Ko .  msammeuge- 
setzten  Gflttemamen  Boimerta  (^L  auch  Becker  in  diesen  Jahrb.  29 
S.  176)  uSchte  ich  nicht  hierherdehoB,  ebensowenig  wie  die  pompe- 
jauischen  mit  Merode  msammengesetBtBn  Kamen  im  G  JL  Lat  iV» 

1211—1212. 

Unter  den  neukeltiscben  Spradicn  klingt  das  wäische  merth  an, 
das  einen  erschöpften  Znstand  (»an  eihausted  State«  nach  Owen)  be* 
deutet;  mertha  =  erschöpfen,  abnutzen,  fortsdiaffen,  womit  vielleicht 
latein.  niorda  verwandt  ist ,  welches  wiedcnim  auf  die  sanskritische 
Wurzel  uiard  (=  contcrere,  comminuere,  perstriogere,  superare)  zu- 
rückzugeben scheint 

Im  Lateinischen  morddia  (der  Begriff  des  Beisseaa  ist  ans  dem 
des  Zerreibens  hervorgegangen)  liegt  diese  Wurzel  freilieh  in  v(Hlig 
anderer  Bedeutung  vor. 

Allerdings  sollte  mm  eher  vermuthen,  dass  wälsch  merth  einem 
altgallischen  Stanmu;  inert,  nicht  nierd  entspricht,  wenn  mau  wälsch 
nerth  (armor.  uerz,  über  altirisch  noch  nett)  =  Stärke,  nertbu  — 
atitaken  mit  galUichem  Kamen  Kertos  etc.  (—  lat  Nero)  oder  <ktea 
wie  das  qpanisdie  Kertobtiga  Terglmcht  Man  konnte  TOrsocht  sein, 
mit  unserer  Inschrift  auch  einen  Votivaltar  (Bcambadii  1902)  aus  Ha- 

genau  im  Elsass  zu  vergleichen,  insofern  man  den  Dativ  HEM  V  SU 
Merdu  auflöste.  Allein  der  Fall  dass  kleinere,  von  grossen  einge- 
schlossene Buchstaben,  nach  diesen  zu  lesen  sind,  ist  doch  der  ge- 
wöhnliche, wie  z.  B.  Brambach  1001,  1410,  1706,  1720,  so  dass  mau 
hiernach  besser  Medm  anfUBsi  Dazu  kommt,  dass  Becker  in  Kahnes 
Beitillgen  IV  &  IfiS,  gistittzt  auf  die  mithrische  Barstdlnng  des  Ha- 
genauer Altars,  Medru  für  den  keltischen  Dativ  eines  Nominativs 
Medros,  welches  die  Keltisimog  für  Mithras  wäre,  erklärte.  Das  D 
ist  übrigens  hierbei  nach  Brambach's  Vergleich  uicht  gestrichen,  wie 
Bacher  meinte,  was  schon  des  darin  enthaltenen  kleinen  R  wegen 
nicht  gut  ansfilhrbar  gewesen  wire. 

Wie  dmn  nnn  andi  se^  so  steht  fest»  dass  auf  nnserm  Stau- 
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fonbergcr  Altaro  pin  keltLscher  Keiname  Merkurs  'Merdis'  erscheint, 
und  d4S5  die  Vcrmuthung,  der  Beiuame  habe  Merc&tor  gelautet,  gerade 
M  ttitttattliaft  ist,  «le  die  von  mir  sweifeliid  an^intellte  Anoabin^ 
mao  könne  vieOdcht  statt  dneBBdnameosMerknndnen  Gentilnamen 
des  Dcdikanten  lesen,  wie  etwa  Mercurius.  Viel  näher  wäre  aber 
Mercilius  (Mercelius,  Mcri;ilius)  f,'oIe{^cn,  welchen  Namen  Hühner  im 
C  L  Lat  II,  2226  zu  Mercello  vergleicht  —  Vielleicht  ist  dieser  Name 
bei  BramlMdi  863  Zole  8  m  lesen  (denn  ym  Ifoeuriilu,  wie  Leneli 
in  diesen  Jabrb.  II  S.  118  nacli  Florenooart  vennathet,  kann  daselbst 
keine  Bede  sein);  so  aodi  959? 


Karl  Ctarlst. 


10.  ^ffM  W^jU§t. 

Die  enge  TeiüiiduDg,  in  ^welcher  in  frfiliBni  Jahrbimderteii  Bei* 
gien  mit  Bheinfiraaken  gistandui  hnt,  und  der  Umstand,  dass  eine 
groBSe  Anzahl  rheinischer,  insbesnnrlerc  trierischer  Handschriften  in 
Fol?e  eigenthüralicher  Zufälle  in  ijelgische  Bibliotheken  wanderten, 
mu.sste  bei  der  Vorbereitung  zu  meiner  Sammlung  der  altchristlichen 
und  frahmittolalterlicben  Inscbrifteo  des  Rheialandes  von  vorneherein 
meine  BUdEe  auf  die  reichen  jEhndscbriftemaininlnngeii  und  Museen 
dieses  Landes  wenden.  Dank  der  Unterstützung,  welche  der  hochver- 
ehrliche  Vorstand  des  Vereins  von  AUerthumsficiiiTlen  meinem  Unter- 
nehmen zuwendet,  war  es  mir  mtiglicb,  im  Ja!-  nun  Aufjiist  des  Jah- 
res 1^68  Belgien  zu  bereisen  und  mich  persönlich  nach  den  lliilfsmit- 
teln  umnuelien,  irddie  sich  hier  für  mein  Luchriftenireiic  gewinnen 
lieseen.  Einen  THuSl  der  Aosboite,  «dehe  die  Bibliottidmi  in  Möns, 
Gent,  Brüssel  und  das  Haller  Museum  in  letzterer  Stadt  in  dieser 
Hinsicht  boten,  lege  ich  im  Nachstehenden  vor :  dass  ich  an  andern, 
in  den  Kreis  meiner  Studien  fallenden  Denkmälern  nicht  vorüberuing, 
verstand  sich  von  selbst;  ich  füge  dafür  den  hier  verüffentUchteu  In- 
echriften  eine  Ansah!  die  Utere  litter&tar  und  Gesehichte  des  Uiein* 
landa  angehende  Hotixen  und  ein  unedirtes  Gedicht  des  Mittdaltera  hei; 
andere  Aufzeichnungen  und  Abschriften  aus  Handschriften  der  genannten 
Sammlungen  sollen  später  bei  passender  Oelegciiheit  und  im  Zusam- 
menhange mit  Verwandtem  bekannt  gemacht  wcnlcn.  Die  treucste 
Wiedergabe  der  handschriftlichen  Ueberliefcrung  schien  mir  hier  die  erste 
AnljKabe  an  sein;  in  dem  Text  der  mitgetheaten  Gedichte  u.  s.w.  ist  die 
Behreibart  der  Codices  heibehallen;  das  in  Klammnn  (-^)  Bdgesetite 
steht  nie ht  im  Original,  sondern  soll  zur  Erläuterung  bez.  zur  Correctur 
der  handschrifUichen  Orthographie  dienen.  Emendationen  des  Textes 
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sind  regelmässig  als  solche  angegeben,  zweifelhafte  Stellen  in  liegender 
Schrift  gedruckt. 

Möns. 

Die  Btidtiaehe  Bibliothek  snHoiis,  die  mir  dnidi  dieGefUligkeit 
des  Hm.  Bibliotkekar  Wattricquc  an  einem  F^imta^e  geöffnet  viirde, 

bewahrt  uiitor  no.  2104  'CoUedut  Epitaphionon  nndiqne  ferrarum 
collccfijrum  in  7  kUniuMi  <)rtavl)än(len  auf.  Die  Handschrift  ist  im 
17.  Jahrhundert  gcschricbcu,  mit  sehr  ungleicher  Genauigkeit  uud  im 
Allgemeinen  mittelmäsaiger  ZuverUssigkeit  Ueber  den  Schreiber  nnd 
UriMsber  der  Sammtimg  lowie  aber  deren  PrOTenanee  wnsate  meii  mir 
keine  Mittheilungen  zu  macheD;  avch  der  Katalog  der  HandadinfteD 

enthält  darüber  keine  Notiz. 

Die  hier  aufgenommeuon  Epitaphien  gehören  den  verschiedensten 
Zeiten  und  Ländern  an;  ohne  Zweifel  sind  die  meiäten  aus  gedruckten 
WeikeD  zusammengetvageii;  so  trarden  'gewiss  Brower  and  GeSeniiu 
benutzt.  Doch  mag  immerhin  der  anbekannte  Verfasser  auch  selbst 
On'ginalicn  abgeschrieben  haben,  wie  er  auch  handschriftliche  Quellen 
mus.s  benutzt  haben.  Uebrigons  enthält  die  CoUection  eine  Menge 
£pitaphien,  die  niemals  als  Monumente  existirt  haben,  sondern  nur 
'versus  memorialeä'  oder  Epigramme  sind,  in  denen  sich  der  Geschmack 
der  letstvcrgangenen  Jahrhanderte  gefiel  Ich  habe  die  ganae  Samm> 
Jung  durchgesehen  und  einige  ältere  Inschriften  abgeschrieben,  welche 
mir  uni^dirt  si'lucnen  oder  die  bemerkpnswprtbp  Varianten  darilOten; 
sie  folgen  hier  g^nau  nach  der  Orthographie  der  Uschr. 
I  31    Wonmtiac.  S.  Amandi  Ep.  •  ^ 

Praesal  anuivit  OTes  proprias  et  pavit  AmandoB 
Idcirco  saperia  aemper  amandas  erit. 
nie  Deus  docuit,.ardenter  amandus  amandam 
Et  nobis  igitur  semper  amandus  erit. 
1  131   In  Viridi  Valk  (Grünthal).   I.  de  Rujszbroek. 
iiic  laccL  trauslatua  devotuji 
.  Pate  B.  lohannes  de  Rt^brodL 
inimaa  prior  hoioa  raonaaterii 
qui  abiit  anno  Dnil3si,  2  \  <"* 
1  266    Tabula  tnarmtm-a  fractu  in  Hdvis  LusUanortm  (?}. 
Insigneni  ]iarvu  mansurum  carmine  amurem. 
Kequievit  in  Dni  Face. 

13  kaL  Marti  aa,  fira  S82. 


Digitized  by  Google 


floTM  Balgloaa.  Ml 

N»  Vüla  Tteoca  (?). 

Publius  Petronius  CatineDs. 
Annor.  XCI,  Landiee  nwrito 
püssfano  posnit.  Hie  dtas  est 

Sit  tprra  tibi  levis. 
II  57    Ullriiiecti  in  s.  Martini. 

Hic  iacet  antistes  generosi  sanguinis  Otto,  ■ 
prinuu  quem  gennit  Qddria  bdlipotens 
Bomiileftiii  iavenis  peleret  dam  oondtua  artieni, 
febre  inoqitus,  concidit  ante  dies. 

7  id.  april.  1213. 
Ibid. 

Otto,  quem  genuit  praedives  HoUaodia,  presaam 
DMDtee  nmltiplici  sablerat  ecclesiam, 
vendidit  lunid  sognts  propria  patrimonia  stirpii, 
hioe  beoe  promeritus  spiritu'^  astra  tonet 
1249,  noD.  april. 
II  62  im. 

Traicctina  ferö  url»  denis  vcna  latdiat, 
fialdiiciis  priBcam  reddidit  Uli  deen, 
avqiido  cnias  iarn  Prmtlu»,  AgnoH*)»  Bonlgniu 
COnsemnt  nrbein,  fulgot  et  ecclosia. 

Obiit  a.  977,  cum  \ixisset  59. 
1)  illa  ms.       2)  Agna  ms. 
HI  108  ^tenuMk 

D.  IL 

Qnintus  Corshu  Q.  filius 

Cl.  AulianifJ  sacerdOB 
Diauae  Arduinae 
fedt  sibi  et  heradibus  suis 
faifir.  pb  XIL  fii  agro  ■ 
p.  XV.  IV  id.  octob. 
Imp.  Caes.  Fl.  Domitiano 
VIU.  et  C.  Valerio  Mar- 
cellino  coss. 

in  196  Com  pentat  grayior.  bnstitiii  fortnna  petitnm 

conmttt  eniTiis,  Itakmane,  tnis. 
nuDc  indignis  pyramidum  fors  pra^oe  mole. 
vilia  principibiia  linqne  aepnlera  pns. 
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Es  ist  dies  das  Epigramm  des  Ennodius  auf  Majorian  (Ennod.  Eptgr, 
II  1H5;  ed.  Sirmond  Opp.  Var.  I  1143  Venet.),  <las  mehrere  Schwie- 
rigkeiten darbietet;  der  Sirmondsche  Text  hat  v.  3  moles. 

m  205  BnmmOrt,  MatkOdig  ahboHsgae. 
Das  bei  Oeleo.  de  admir.  Gol.  magn.  p.  388  TerofleDtlichte  ^taph; 
doch  hat  unsere  Hnchr.  v.  2  sub  queis  Roma  potens  su(b)didlt  omiie 
nocena,  wo  Gelen ius  ncfas  gibt;  die  crstere  Lesart  ist  (Vw  rirhtitre, 
da  sie  allein  in  den  leoninischen  Vers  passt.  Von  dem  ebciulasclbst 
al)gedruckten  Epitaph  des  Erenfrid  bat  die  Haehr.  nnr  die  vier  ersten 
Vene,  in  der  abweiehendea  Fasanng; 

Nomen  Erenftidi  tribuat  super  acthera  scribi 
nomine  pro  cuius  structa  stat  isla  domus. 
ad  quod  cum  factum  cuiiiux  clarissinia  factum' 
Üexit,  et  haec  obiit;  li(j[uit,  et  haec  subiit 

IV  118  MogmÜae. 

*Patriii8  affeetttsetcsEpitaiili  des  6er?tliiis^  mdcbeBbei  loann. 
Rcr.  Mog.  n  170  nur  als  Epigramm  späterer  Zeit  erscbeint. 

V  125  Laureshami  (Lorsch). 

D.  0.  M. 

Qui  vestes  geritis  pretiosas,  qui  siue  fine 

m>n  profecturas  acenmcidatis  opes, 
diadte^  quam  pauds  opibu.s  poat  fttnera  sitis 

rontonti,  Saccus  sufBcit  atque  lapis. 
Conrad  US  rex  iacet  hic  qui  tot  castella,  tot  urbes 
\  possedit,  tumido  danditiir  iste  brefL 

Obiit  1162.  XV.  ksL  martii»  um  aiiw 
vcncni  suspicione. 
Conrad  III.  t  li>-  Eebi'.  lir)2  starb  abci  zu  Bamberg,  wo  er 
auch  begraben  wurde.   Es  muää  alm  liier  ein  Irrlhum  vorliegen. 

VI  269  WormaÜM, 

Lanrishami  coosors  prius  Ebbo,  post  tarnen  vnrn» 
Gertariae  ')  sedcs  acct^ptas  Ü'tuit  et  acdes, 
WormatiAm  venit  populi  quo  scauuaia  demit^) 
praesidis  et  partes  sanctasque  ezereait  artes, 
unde  beatorum  cesserunt  regna  polorum 
EbbOlli  patri  dilocto  crodite  fratri. 

Obiit  Iii:.,  sedit  a.  r». 
1)  Eppo  war  nach  seinem  Austritt  au.s  Lorsch  Canonicuszu  Gos> 

Ur.  —  29  aL  flevit  ms.  —  Vgl  über  Eppo  Helwieh  AntUwnsh.  ap. 

loann.  Eer.  Hog.  III  81. 
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Vfl  320   Montium  Comids  Engdberii  (Cleve)'. 
Engelberte  tua  splendescit  gloria  fatna 
Semper  et  in  nato,  ät  rediviva  pio. 
qnamvis  ean  sociiB  saiarata  ad  beUs  profBCtus 
dAineris  Ha^garico  fata  mprema'  bo](». 
Obiit  1189  (in  GfiTomm  Gollcgiat) 
VII  321  Neomagi.  '  ' 

Dis  Maoibus. 
G.  luUo  Claiid.  Pudflnti 
Itomii.  Yct 
Leg.  X.  G.  Fao.  L. 
et  Ittnio  f.  eios 
h.  f.  e. 

Schledite  Abschrift  des  oft  (bei  Brambach  n.  81)  publicirtea  Steioes. 
Vn  337:  ArnMü  MemlM  ONmNf. 

Te  qnoqiiie  niUtia«  commovit  gloria  sacne^ 
Anholde,  et  raram  fecit  adire  decas 
fata  inviderunt  Solyrnumquc  elatus  in  aroQB 
'    pro  qua  pugoabas,  contamularig  bumo. 
Anno  1118. 
Tktoämid  CUnomm  Cm^ 
Horibns  mnoeids  et  sanctae  inunere  vitaA 
OOgnomen  sumptum  de  probitate  tulit, 
quin  etiam  Syriam  Snevo  cum  Caosare  movit 
adversus  fastus,  trux  Saladine,  tuoa. 
Ao.  1900. 

Tn  828.  Thioimd  CUnmim  Cmmtn  HI, 

Maitis  craore  flacii  flagrans,  quae  plnxiina  laus  eat» 

altemo  vovit  seque  «uosque  Deo. 
occiduos  inter  proceres  Lotharinga  secutua 
auspicia  £ois  iatulit  arma  plagis.  (?). 

(Mt  M.  1114 
Bdimei  CUfoonm  Cbrnftia. 
Ifitis  et  ad  supcri  natus  consortU  VQgili 
eximia  iunxit  se  pictate  Deo. 
huic  C'teiiim  semper  studuit  tcmplisque  dicatis 
testatam  ad  serus  uaque  reiiquit  avos. 

OUit  ao.  1000. 

Bai  Perts  Aidiiv  Vm  62  £  iit  ein»  Handsehxfft'^er  BOiliiitliek 
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an  Mona  notirt:  Sanctorara  Titae  et  martTiia,  2  Bde.,  welche  ehemals 
dem  Cistercienserklosta-  sn  KylllNirg  in  der  WA  gehört  bat  Es  mr 
mir  trotz  allen  Nacbi^agen  uninfiglicb,  das  Vorhandensein  dieBO*  Le- 
gende zu  constatiren.  Zur  uiittolalterlichen  Epigraphik,  nicht  des 
Rheinlands,  aber  Belgiens  liefern  einige  Handschriften  der  Bibliothek 
schätzbaren  Beitrag;  ich  sah  hier  eine  Sammlung  der  Epitaphien  von 
Möns  (gesammelt  von  J.  B.  liaiane,  vgl.  das  Druckwerk  Inscriptions 
söpnlmlev  des  Elises,  Convents  bospioes  et  chapelles  de  la  Tille  de 
Möns,  i»ar  Leop.  Devillers.  Möns  1R58),  Valencienucs  (Hschr.  des 

15.  und  19.  Jh.)  und  eine  der  Niederlande  wie  uns  acbeinti  ana  dem 

16.  Jh.,  mit  schönen  Wappen. 

Gent. 

Die  trefflidi  eingerichtete  und  ih  zuvorkummcudstcr  Weise  der 
Benatanng  des  Fremden  enehloaaeoe  UniversitätBMbliotliek  beaitit  ebie 
■diöne  Sammlung  von  HandsdurtfUm,  welche  aas  der  Abtei  S.  Maxi- 

m  I  n  bei  Trier  stammen  und  in  Folge  eines  Irrthnms  bei  der  Restitu- 
tion der  in  der  Bcvolutions/eit  nach  Paris  gescUeppten  Archivalien 
hierher  verschleudert  wurden.   Es  sind  folgende: 

435  Sermones  s.  Hietonymi  in  Matth,  ev.  s.  X  (a.  956  und  961). 
*Hi  sunt  sonptoreB:  He^selboIdttSt  Hermenardus,  Lnmbarttts.' 

436  Hieronymi  eq^IanaL  in  baianu  s.  X. 
438  Beda  in  Luc.  ev.  s.  X. 

Beda  in  Apocalyps.  s.  X. 
440  Paterius  de  opusculis  s.  Gregorii  papae  8.  X. 
444  Gregorii  papac  expodt  in  Eaechid.  s.  TUSL 
464  AmÄnm  expos.  de  Psahno  118.  s.  X. 
456  Ambrosius  super  epistulas  b.  Pauli,  s.  X.  ' 

456  Augustinus  in  evangel.  s.  loh.  s.  XII  u.  XV. 

457  Decade  ÄHgustini  a  ps.  101.  usquc  in  fiiioiu  ps.  118.  s.  X, 

458  Augustini  expus.  Psaljn.,  Cantic.  graduum.  s.  X.  XL.. 
638  ÄugtaUHi  de  chritate  Bei  Ubri.  —  Epigrammata  etc. 

629  AM9»9tmi  Uh.  qnaestioo.  Vet  et  Novi  Testamenti  c.  XXYHL  s.  X. 

530  Augustinus  de  divin.  sententiis.  s,  X. 

531  Augustini  serm.  dcX  chordis,  de  bono  coningali,  de  non  iurando, 
in  Ypapanti  (1)  s.  Mariae;  dabei  ein  Fragment  Ovids  mit  In- 
terlineargloBsen.  s.  X.  , 

638  Arngm/Mi  et  Ghngom  Naß.  sermones.  s.  X. 

535  Gregorii  papae  libri  V  sentent.  s.  XU— XIII. 

537  JoA.  CJIvyKuM  bomiliae  (80).    Senno  Babbodmü  Iraiect. 
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episcopi  de     Suitberto.  f.  101.    fjittsd.  Carmen  ailegoricttm  de 
b.  Suitberto.  f.  102  de  musica.  s.  XI.  •     ^  ' 

548  Bedae  opp.  quaedam.  —  Petri  Venä.  dttcis  «d  Hildebertam 
udüflp.  littMM.  992—939.  —  b.  X. 

549  Bedae  homil  s,  X. 

651  Ualcgarii  ep.  libri  YII.  —  Litterae  ad  Eb^ein.  Quaeatknuir 

rium  catecheticum.  s.  X. 
556  Smaragdus  1  diadem.  monachorum.  —  Metzer  Bischöfe.  8.  XI — XII. 
S65  Buborn»  IHUeUni-  de  clansCris  animi  (vgl.  Fabriekis  III  294), 

icr.  a.  1523. 

667  Thomae  AquittaHs  Comm.  in  IV.  libr.  sentent.  s.  XV. 

578  Johannis  cp.  <Ie  rf'parationo  la])si  libri  II.  s.  XVI. 
581  Alcuini  scolaätici  ad  Kaiolum  de  s.  Triuitate,  et  varia. fiei^i 
archiep.  Trev.  interrogationeä.  s.  XI. 

628.  ^ 

Diese  schöne  Handschrift  enthält  zu  Anfang,  1  26. 

Epigrammafn  ntittsiJntn  scolasfiri  picinrc  qtie  est  m  floptMw 
daustri  s.  Maximini  dr  wiraculis  einsdcin  cotifess&riii. 

Vermutiilicli  waren  diese  Epigramme  als  Inschriften  in  dem  alten 
Kapitelml  der  Abt«  im  9.  10.  oder  11.  Jh.  (dem  letzteren  oder  dem 
10.  irird  der  Codex  entstammen)  engebraehi  Der  hiBtoriscIie  Inhalt  • 
der  Verse  is^  nicht  neu,  un  l  irli  verweiee  dafür  auf  Sighard's  mira- 
cula  s.  A[;i\imini,  sowie  auf  des  Lupus  und  oinps  Anonymus  Leben 
de>.selben  Heiligen  in  den  Act.  SS.  Mai  VII  21—24,  27—28  u.  8.  f. 
und  Waitz  Monum.  IV  228—234.  Doch  lernen  wir  die  bildliche  AiU(> 
SGhmQcInuig  hier  kennen,  «ns  fflr  eine  konflige  Mnximiner  Knnstge- 
schidite  von  Werth  ist  Die  Epigramme  lauten: 

T)r  (hxliradone  d  cotistrucfionr  prioris 
Pre.>iul  regalein  dicit  hanr  .\gricins  ardem 
symniste')  patris  summi  sab  hunore  lohannis. 

locoB  nbbati  eommeodotnrqne  Itduumi 
i  GoDstantini  Hdena  genetrice  aereni, 
hortatuque  domus  sacratur  pracsule  cnius. 

Adventus  s.  Mnxmhi  Tri-rrrim. 
Urbem  Trevericam  petit  hoc  antisUte  claram 


1)  wymmmatf  eod.  —  •ymmista,  auch  synnüta  (avfiftvatiis)  «  MOiomi 
aogBDdwi  parliMpi  e(  eolleg»,  dann  sodos,  «(NMon.  «ia  JS^a^wf.  Hmr, 
ffOm.  4t.  64, 


diadindiivqiie  pH  fit  Maznumtu  Agriei,^ 
BanetiB  Paulinn  comitantibus  rt  Quiriaco. 

Donatur  homrc  licncnlus. 
Sacris  ordinibas  firinatur  praesule  derus. 
hoc  Htximhnu  quoque  fit  sub  honore  nciatoa. 

Oramkm  Jatgeti  aä  Qtdritteiim. 
Eucharii  templo  feit  Angelus  haec  Quiriaco : 
Agricius  requie  cnm  sanctifieatur  in  aethre  (1) 
Urbs  MaximiDO  laetabitur  isla  patrono. 

RtUMo  Qmriaei  aä  ÄHtuHlem. 
Pontifid  BBOctiifl  pnecepta  refert  QnäiAciis, 
laetatnr  praesol  Christo  quia  sie  placet  esol. 

Alheulio  prarsulis  ad  populnm, 
Oppida  viciuis  cocuut  custellaque  viiUä. 
Alltistes  numt,  qaod  ce,li  regia  mandat, 
et  pfttefit  mnndo,  quod  cdcius  «nnnit  ordo. 
onsOianique  Dei  probat  accianiatio  viilgi. 

Obitm  samti  Ägricii  et  stpuUuro  tku, 
Agricius  paluia  praeäul  donatur  iu  aula 
Mterni  regia  qui  confcrt  praemia  sanetis. 
oimfi  patris  portas  pldba  funera  tristis 
ad  tamulum  nionachis  sibi  concurrentibos,  in  quis 
Christus  erat  colcbris  pastori.s  lege  lohannis. 
quos  docuit  vcrbis  velot  Omnibus  cmicat  actis 
ooo^tur  in  templo  qaod  sanxmt ')  ii*sc  rogata 
Angnsti  pridem  meritis  et  honore  lohomiis. 

Oräinatio  sancti  MaximkiL 
Ilic  Maxiniinuä  celesti  teste  probatus 
praesulibus  sacris  popolisque  cauonice  cuuciis 
trafericae  aedi  finnatnr  episoopos  arcbi  (!). 

Accusant  sanctam  mendace:;  luin  Quiriacam, 
invitus  recipit  praesnl  quod  non  Ibrc  credit 
Angeitts  excusat  quod  fal(l)ax  aure  susurrat 
eoneOiatiiue  vkos  studio  pietatis  amatoa. 


X 

Bftaccermt  eod. 


Mtctpho  MttHth  ilAdMani« 
bqperialis  honor  fit  pravis  so(h)i8iiiate  fuitor. 

Uli  uon  cedens  Athanasius  hin(c)que  xeoedens 
a  Maiimino  rccipit  solamina  claro. 

Derfratlatio  F.itfyad:^  Coloniensis  episugäü 
routitices  sauctos  tiilei  ratiüue  peritoö 
Agrip(p)inc]i8eiii  quo  Haximinus  ad  nrbem 
eoDvauant,  moaoiti  Christi  gr»  idque  probavit 
Eofrata  quia  cunctis  daiiipuatur  apostata  tOib 
qili  D^at  e^sc  dcum  Maria  virginc  natum. 

Itus  (!)  snndorum  Romam  et  reditus 
Limen  apostolice^  cupiuat  dum  visere  Bonu^ 
preanl  MarUnua  M aximmusqiie  saeerdoa. 
Tmx  asinuu  qni  portat  onus  consumpBeiat  vnas; 
tuiic  ^laximiüus  prcccpit  nt  hoc  ferat  ursua. 
Italiao  pnpulus  iniratiir  vaMc,  <|n<><l  ursua 
insolitu  uiitL»  äcrvit  fatuulatuiuu  äuuctis. 
hoe  stiq^  et  vulgaa  Brnnanorumque  senatna. 
orant  quo  conetia  solaiiiina  det  pi^tis, 
erimiae  qui  lapsum  reparavit  sanguin^  mandum. 
gaudet  papa  viris  innndnni  Horere  beatis 
athletas*)  Christi  ü'tt  it  in  Karismate  signi. 
llouia  digresso  libcrtas  reddilur  urso, 
ne  quemquam  ](a)edat,  cassum  tarnen  ante  reoeptat 
hie  Maximiotts  quo  viaitet  oppido  sanctos 
Treveris  insigncs  Martinus  postuIat  arces, 
duplex  ut  civcin  benedictio  firmet  et  urbem.  •) 
excipit  hos  clerus  laiidum  ronaininc  letus, 
incolumes  *)  sanctos  cuugaudeus  es^e  rcversos.  ■ 

VWiaih  Äjmtainam  0. 
VUätAt  inde  pioa  saDCtus  sibi  eane  prqplnqum 
et  sibi  coUati  ditat  ratione  taknti. 


1)  redditoB  eod. 

2)  atUpUa  cod.       -       '  , 

8)  Dw  V.  «rimwrt  «a  dis  IiiMlirift  tat  dm  Vndwr  m  Tciwt 

TREVERICAM  PLSBEU  DOIONTS  BEMEDICAT  ET  TRBEH. 
4}  in  oolomes  coi. 
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Obitus  eins  septtUuru  Aquüanic. 
Emeritiu  mDes  animique  per  omni*  prestes  (?) 
idaa  Septenlnrni  gandendo  pridie  meiüis 

migrans  ad  Christum,  quem  ( . mit  mioc  ei  in  aevnni, 
donntur  palma  hon'rlilius  Iiis  heiic  nota. 
ad  tumuluiii  corpus  defortur  praesuli?;  liuius, 
vivere  aecne  Qiuri  lucrum  iuge  Christus  erat  cui. 
DavkIHiO  *)  ooetua  monachomm  cannine  fnnna 
«ccipnuit  oelebria  Christo  anper  aethera  dvia  (siel). 
Pictavis  tumulo  primatum  cooditur,  in  quo 
mortuus  innotuit,  quid  vivcns  corpore  gessit. 

Corporis  ciiis  a  Trevitix  mquisitio,  inventio  et  exportatio. 
Undique  diffusa  vocat  haec  dispersio  fam^ 
cives  treYoicos  pastores  morte  remiBSo«. 
Opifio  prodit,  plebs  ipsa  quod  anxia  qnerit 
thesaunim  totis  non  (a)cquiparahile  gäzis. 
antrolii-  >  iludu  Lubentius  acdp  rt'Ofptiis 
exporut  corpus,  Trevir,  tua  gaudia  ietu«. 

Urgnet  Trererieas  Aqnituiica  plebs  fngitivos,, 
miUte  ooUat« .  ^<-11i  feritate  citato. 

prandinibns  foiiitru  pluviiü,  sed  pt  igne  corusco: 
'Irevcricos  cives  Chnstuü  defeniiit  incrmea 
sole  reniteoti  corpus  comitando  beati. 
Celtica  sie  perdit,  quod  Bel^  laeta  Koepit. 

Ik  wuneiäia  m  iMMr«  pteli». 
Funere  leprosus  paralyticiis     lioc  quoquc  c(o)ecu8 
curati  fantur,  quod  d(a)oiiion  et  ipsc  fatetur 
bunc  patria  recipi,  qui  consul  in  ethere  c^li 
est  intercessor  horum,  quo»  paenitet  error. 

HeeepHo  eorporU  et  a^MtUiira. 
Presul  Paulinus  virtute  fideque  coniscns, 
abbas  Tranquillus  .«imul  bnc  i:un  tcniporr  quaftos« 
excipiunt  sanctuui  per  iter  si^nis  ii  rlimitum 
cum  crucibuä,  pnalmis  omni  uioduiauüne  laudia, 
com  videt  (a)equati6  sol^m  m^cpoderQ  stdlia 

1)  Davitico  coi  ,  ' 

2)  p«raliciu  coA 


V 


-  Digimed  by  Google 


HoTM  BdgioM. 


20» 


inidiig  in  qotrtis  solito  lilii  more  kaleodis. 
hune  eondtint  templo,  quod  Agricius  ante  rogattt 
Aognsti»  sanxit  meritis  et  bonore  lohannis. 

Miracttla  ad  memoriam  eius  facta. 
Cretboni  Petnu  c(o)eco  praecepetut  uüuus, 
Tnmah  ilwigiieni  Masdndni  petat  (a)ed6m. 
dizit:  ibi  tandem  npies  optabile  lamai.        ^  ^ 
hic  Crethon  vinun,  recipit  quoque  Bmniclio  sensnm 
Pippinique  nepos  Cunibertus,  sie  et  Ericus; 
gressu  Vuiltriulis,  nianihus  sanata  Lithildis. 
hac  gaudent  aula  vcluti  liudun^que  r.  nutn.)  coxu. 
tiinD(a)e  spirituum  peHnntur  ab  ore  fnrentiim. 

inereotem  btc  et  curaie  timeittem 
levitam  recipit  Nicetius  idque  remisit: 
presbiter  et  moritur,  quin  sanctuin  spernore  fertur, 
Tbeutbertus  hoc  rex  Fraucoium  viderat  et  gens 

De  Cwolo  principe. 
Karolas  in  aomnis  aodit  sibi  dicere:  si  vi» 
febribns  bis  rediml,  dtiua  pete  mofema  nostri  (?)  *). 
Karolus  iinperio  parens  ad  limina  lecto 
devehitur  sancti  (lu(a)ercns  inedicaniina  morbi. 
Maximinus  adest,  e^ro  prcsentia  prodeät. 
nam  fiigiunt  Mwes,  redooat  et  corpori  tIrBi 
ipae  Valens  medioo  princeps  dat  praedia  hrgo  (0  *)• 

De  HjB^pone  monaAo. 
Quidam  vir  Hyi^  gemris  de  steiii(in)ate  FKso 
cum  sofils  naves  invexerat  Oceann  spx 
quasi>atus  ventis  videt  instar  viserc  soliä 
hunc  sanctum  taatis  seseque  levare  periclis  *). 

Zfo  Megingaudo  dme. 
fiane  abbatiam  res  Arnolf  praestat  babendam 


1)  Vgl  Greg.  Tttron.  de  glor.  oonf:  e.  W,  Honth.  Pradr.  I  4IB. 

3)  nri  eod. 

lÖ  Bkr  folgt  TOB  «adenrHaiid:  iE«d(Mi)MnWiaiHalito  Stofnwlt  «sSmioiasi 
aa  WiauHrikircha,  Stoinnela  and  ConidMiiai.   T^.  Brow.  Metr.  I  MS.  Da* 

Bey^r  Uiktlb.  I  140. 

4)  Greg.  Turon.  de  vit.  HP.  c.  17.    llonth.  1.  c  p.  417. 
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ab  Megingaudo  regni  duoe  valde  supei  bo. 
coohigis  i(ii)qae  mm  requieseens  dixit :  habeto, 

si  vjs,  r  iir<  ssiin  Mtutituiiltin  inih(i)  servum. 

OS  sie  bla-phi'inum  coipus  coiividvit ')  in  unmn. 

ut  potius  sphaorani  (Vj  -)  iloiiet  (iiiam  visere  fonuaiu. 

binc  servi  duuüiiuä  öup(i))lex  aU  liiuiua  ductu.s 

pooiis  torquetui',  sese  peceasse  fatetur. 

hic  Maziininus  poscentem  voce  reflexna 

(.'t  sibi  folhitis  hiiv  pro  blasphciiiatr  f^azis 

restituit.  lucinliri.s  :i(liniiti|iu'  jiiacul.i  cttrili-<. 

rcjc  et  ub  idciu  tiäciun  saiictu  dut  Uibuimcum 

De  GimOarto  duce. 
Duz  Qiailbertus  monaehos  afflhcinat  hnios 
ooraobii  conctas  adimcns  Iiis  undique  villas. 
hiuic  sanctiis  vorbis  casti^aiis  alque  tiaL'ellivS 
iu  äoiuuis  äigDUm  viulanti  dat  luauü&ätuui. 
plurüna  Gontinuo  tribucus  dunaria  sancto 
istnd  coeBobtam  post  haec  duz  fecit  hoiiestiim. 
pleniiis  acta  viri  cupiunt  qui  uoscere  tanti 
scripta  rott'xtiilu!'  -fudifisius  et  relcgantur, 
t|uc  scripseie  Lupus,  (Jregorius  et  Sigehuidus; 
quamviü,  ut  fantur,  de  multis  pauca  teuentur, 
qaae  Deus  emerito  tribuit  bona  miraque  sancto 
Die  vorsteheiuleii  Verse  sind  in  jsvdi  Colonnen  gescbrieben;  in 
dem  sie  trennendem  Ru  f    ':  iilct  sich  eine  mit  dem  tlbrigen  Test 
gleich/eitim«  Nittiz  über  die  Absetzung  des  Bischofs  Euplirates  von 
Köln.   Dieselbe  ist  wie  die  l'eberscliriften  der  Epigraiuuie  in  rother 
Tinte  geschrieben  und  am  Schlüsse  der  Verse  von  einer  Hand  des 
14—15.  Jb.  wiederholt  Sie  lautet: 

Qa(a}e  deftradatio  factn  est  a  Maxiraiuo  Trevirorum  archi- 
episcopo,  Valentiuo  Arelatensi  archiepiseopo,  Discolio  lloaieusi  archi- 
episcopo,  Sevt'i'ino  Sennonensi  arcbicpiscupo.  Martino  Mo;;niit  t'tisi  archi- 
episcupo,  l'auchariü  Visoceiisi  arcliiepiscopo,  Kusebio  Hotumagensi  ar- 


1)  oonTidvit  «od, 

2)  spera  eod. 

3)  Vgl.  Brow..r  Ami.  I  dR.   Metropol.  I  348. 

4)  Vgl.  browcr  Ann.  I  451. 
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diiepifloopo,  Serdatio  (I)  *)  Tnngransi  efriaeopo.  Donatiaiio  Otballonensi, 
^Hctore  Metena  episcopo,  Aniando  Argentora(t)en8i ,  item  Victora 

Wanglonensi,  Ics<e  Xcinctensi  p])isc<)po.  Desiderio  Linponensi  episco- 
po, 8iiiiyi]ici«)  Aiifiiistoduneiisi.  Saiictino  Aicliit'iiiscopo  Ticluvciisi  (sie), 
Optatiano  Ti  ica-siiitt,  Victorino  Parisiaccnsi  episcopo,  r^'Uponon  Avernieusi, 
Eulof^  Ambiaaensi  episcopo,  lustiniano  Rattraceosi,  Dieeodide  Aare* 
lianensi,  Valeriano  Auti8(B)iodoKiisi  epaoapo,  oonseniieikte  et  snbseri- 
bente  lalio  pnpa  et  oronibus  et  Italiae,  Galliae  Germuiiiieqiift  episco- 
pis  atque  aliis  quamplurimls  sei"vis  Dei  anno  dominirnp  inrjirnntinnis 
OCCXLVI.  lliito  anno  ÜCLXXX  01ympiadi5i,  impurii  autvui  c  uiiätautü 
m  CbnBtantlln  VI.  indict  mita 

Ö37. 

Diese  Handschrift  dos  XI.  Jh.  (ehemals  n,  507)  cntliält,  wie  be- 
merkt de!)  Setino  Fiahhodonis  ep.  TraircJ.  (h-  Su»fh>rfo  ('Tempore  b. 
Willibrordi  I'rai.  epi  fiiitiT:<  (|ui  crant  in  Frisia").  dazu  f.  101  eiusdem 
(Rabbodonis)  Carmen  ullegoricum  de  i>.  ISuitberto  (  lux  nova  Suuit- 
bertos'  etc.);  Badbod  hatte  aber  Suitbort  nur  aus  Beda  Kuiide;  you 
beeonderm  Werthe  maä  diese  Städte  also  nicht,  auch  sind  sie  nkht 
unbekannt.   Eine  crwähneuswerthe  Glosse  steht  auf  f.  203: 

'Cum  mundus  precipitatar  in  axes  errantiiun  sidenim,  ex  ea 
conlisione  fit  vera  musica. 

t  rroportio  dnorum  ad  IUI  diapason  symphoniam  exprimit,  deo- 
rum  vero  ad  tria  diapente,  triam  ad  IUI  diatesssion,  triam  ad  Villi 
cum  duplo  diapason,  diapente,  duonmi  ad  YIII  bis  diapason«  VIII  ad 
Ylin  epngdoum,  id  est  tonom.  sie  ergo  habes,  ut  opinor,  qmnes  sjm- 
phonias  music^  artis*. 

551. 

Diner  Codex  (oL  506)  ans  dem  X.  Jh.  enthält  f.  188  eine  Art 

liatcchetischer  Abhandlung,  wie  solche  im  frühen  Mittelalter  beim 
rntcrrichte  der  Opistliehcn  gebraucht  wurden.  Zur  Kenntnis  datna- 
liger  Zustande  und  .\nschnuuugen  verdiente  da.s  ganze  Fragment  nb'^e- 
druckt  zu  werden.  iJie  erste  Frage  lautet:  '([uid  est  inians  V  Auf  die 
Frage  'pagauus  quare  vocator*?  heiast  es  ab  Antwort:  *ex  pagis  Athe- 
1,  ubi  exorti  sunt,  ibi  enim  in  h»cw  agrestibns  et  pagis  gentiles 


1)  Stmtto  SB 

2)  Für  (lie  Kritik  dieses  Documeiit«'s  und  dif  einscbl&gfijfe  Lilti-ratur  vor- 
weise ich  auf  llettberg  K.  G.  Deutschlands  I  123  ff.  Friedrich  K.  0. 
DratMUudt  I  977 
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lucos  idolaque  statuerunt  et  a  Uli  iuitio  vocabulum  pagani  sortitisunt. 
Die  Itage:  'IbiM  btptiniii  euius  similitadineni  tflMt*?  «iid  beantuwlil: 
*8epulcri  Christi'. 

Der  alcuinschen  Schrift  de  Triaitate  in  cod.  üöl  (ol.  324)  folgt 
f.  247  : 

IN0HPPCürAKI(JNHC  *ÜAC  >)  H00Y  APhY  HPC 
(=5  intenrogatkHMS  qou  Hetti  uthiepiscopus)  suis  proposuit  audito- 
ribw,  ttt  qui  laiem  legere  neqaeant  ecriptannun  nee  tJb  «Uie  leeta 

pleniter  intclligere,  saltim  (!)  pauca  Hortbus  spiritoalibus  a  Mbta  de 
divinitate  prolatis  corda  illorura  areiitia  honi  odoris  fructum  aspena 
redolere  valeant,  non  in  .sublimitiit«  scrnioius,  sed  utilitate  seusuum, 
qua«  strictiiu  breviterque  cougetssiuius  per  interrogationem  et  respon- 
^oiiem  velttt  move  pnerili  eolito  huioB  operie  adaertioDes  qnaeant  iiiti' 
mare,  inter  qua»  peregrinis,  id  est  greeis  caracteribas  adsignavimna 
ut  conflttio  vel  error  peoitaa  toOator  et  ecdinem  fidei  cathoücae 
enarrare',  etc. 

Wir  liabcu  also  hier  eia  Werk  von  äbnlicheui  luhalte  und  Zwecke 
wie  in  ood.  551;  der  Verfasser  des  bislier  gans  nobelEaiuiteiiTractatea 
ist  Enbisdiof  fietli  von  Trier  (814— 847X  der  hiermit  in  die  Reibe 
trierscher  SdiriftsteUer  tritt.  Dass  er  sich  äberhaupt  mit  Bacherwesen 
abgab,  wis<>en  wir  auch  aus  Handschriften  der  Stadtbibliothek  zu 
Trier,  die  aui  Hetti  s  üeheiss  geschrieben  wurden.  Ich  verweise  dafär 
auf  meine  Notiz  in  den  Jahrb.  XXXVIII  31.  Anm. 

Brüssel. 

Museum  UgUandianum. 

Bekanntlich  ist  die  llandschriftensammlung  der  alten  Bollandisten 
der  königlichen  Bibhothek  einverleibt,  zu  deren  werthvollsten  Bestand- 
'  UieOeii  ae  gdOtL  Jenes  GUIegiiun  von  V&tem  der  QeseUscfaaft  Jesv, 
«eiche  das  Werk  des  BoDandns  in  unsenn  Jahrhnnd«t  Ibrteelsen, 
haben  inde^.son  wiederum  eine  An/.ahl  zum  Theil  werthvoller  Manascripte 
gesammelt,  deren  Benutzung  mir  bereitwilligst  gestattet  wurde.  Mit 
Vergnügen  sage  ich  den  hochw.  PP.  und  namentlich  Herrn  V.  de 


1)  In  dlaMU  Worte  bat  d«r  Libnrii»  (ob  Hetti  eelbtt)«  etett  K  geaetsL 
Bwwifcenewerth  ist,  äasa  in  dic«er  Spielerei  mit  griechischen  Buchstaben  das 
//  =  e  ixt.  waliretul  in  dvii  muüiiea  TnuueriptioMD  gleiehaeitiger  Headeobriften 

U  durch  i  wiedorgegebcu  wird. 
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Bttek  vmom  verlHndlichaten  Dank  für  die  mir  mit  ftnasereter  Ube- 
nlttftt  gestattete  Eiofiicht  in  alle  Sammlungen  des  Hauses. 

Ein  cod.  membr.  stiec.  XII.  in  klein  folio,  welcher  die  Evange* 
lien  enthalt,  bietet  am  Schlüsse  des  Evangcli'  Matthäi  folgendes  Ver- 
2eichaiäs  der  MOncbe  und  Nonnen  des  Uoiipelklosters  S.  Amuur  aus 
dem  Jalire  1180,  das  am  ScUubs  eine  ^ntsehe  Bemerkmig  hat: 
AlJNO  INCAKXAT.  DM.  M.  C.  XXX.  INDICT.  X. 
Re^jnante  REGE  LVTARIO  .  Rexit  CENOBIV 
beatissinii  AMORIS  confessoris  MATIIILDIS  abbatis.sa, 
BELISSIIi  cum  FßlliVS  *)  et  devotissimis  sororibus  ita  NÜMI- 

NAm 

Nomina  iunctorum  per  pads  federa  FRATRYM.  • 


EVSTAGHIVS.  Wiricus 


Bertegimt. 

Algardis. 

Mahtildis. 

Lucardis. 

Gertrndis. 

Had0Tvic 

MahUt 


Richiza. 
Helvvidis. 
Hadevvigis. 
Imma. 

Beatrix. 

BEATRIX. 


WIKERVS  ABNOLDVS  Bat- 

taTienais. 

Gerberga.   Luicardis.  GeitnidiB. 
SibitiaC«').  Jnditha. 
Vda.  Elizabet. 
Steiahilt.  Engelberga. 
Mabilia.  Ida. 

tda.       Beatrix.  Gertrndis. 


Test  aamanang»  nas  edele  undc  scona  et  omniitm  virtutom 

penitus  plena. 

♦         *  • 
Ein  lateimBcbes  Pialteriam  des  X.  JIl,  wdches  frfllier  der  Abtei 

S.  Maximin  bei  Trier  angdiürte,  eiii  Fraditband  in  gross  fol.,  hat  auf 

f.  11  folgenden  Catalogiis  mvnachornm  s.  Mcuimini.  den  bereits  Wilt- 
heim  in  seinen  handschriftlichen  .\nnales  san  Maximininnae  I  1201, 
ad.  a.  945  abgeschrieben,  dann  Brower  und  Masen  in  der  Metro- 
polis Trer.  I  845  kuo  enillmt,  aber  nifibt  verMiBttttidit  haben. 


0^  abbas 
Rtttbcrttts 

Wikerns 
Bodo 

Engelricus 

Asoifos 

Meginhenis 

Rabanus 


Folmsnis 
Johanies 

Dominicus 

Hildibertus 

Dagamundus 

BeginharduB 

Hildibertus 

Heletifils  (?) 


Randolfiu 

Aldradus 

Folcoldus 

Walamannus 

Auialbertus 

Osthems 

WameroB 

BiUnnciis 


1)  fraferibfu. 
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Hone  Ikjlgicae. 

« 

V,pha 

nisleboUlus 

ArtoIphoB  (racman.  •.XL)' 

NVillonis 

El  pniuadus 

()y.o 

lioiiemuu 

Elfrem 

Thiedolfuä 

Albeocus 

Ruotbertus 

RihesTinvB 

Megiulienu 

Arbortus 

ZierboUua 

Ilartwinus 

Oundelahc 

Riobertus 

Ileginboldus 

Ydo 

Hubertus 

Tbietgauduä 

Uuotbortuü 

AdeluncuB 

AdelharduB 

Hildimannus 

HildewinuB 

Eudo 

Ruotbertus 

Ambrosius 

lurillus 

Iladauuardai 

Arnoldus 

Ruotger 

• 

RutliarduB 

Gunthenu 

Isti  LXX  monaciii  fucrunt 

lohoniraB 

"Wigbrnidus 

hie  sab  aUMUe  Ogooe,  qui 

Endo 

Thietgaudns 

inoiiasterium  reperavit. 

Witfiridus 

Tancradns 

Lutgaudus 

RatfiridoB 

Irimbertos 

Sndgen» 

Wiltheim,  wie  Brower  und  Masen,  beziehen  diese  Notiz  auf  Og<^. 
welcher  als  Abt  von  S.  Maxiinin  urkundlich  910  und  'J43  vorkoniuit 
(vgl.  Beyer  Mittelrh.  Urkundenb.  l2dS  u.  241).  Da  mehrere  Mönche 
aufgezählt  werden,  deren  Namen  sich  mit  dem  der  nftchsten  Nachfolger 
OgOB  I.  dedcl,  80  wird  diese  Besiehung  richtig  und  nicht  woU  an 
Ogo  IL  (987)  zu  denken  sein.  Wiltheim  fogt  in  sdnen  nnedirten  An* 
nalen  zu  dieser  Liste  nachstehende  Bemerkungen: 

'Quorum  Willerus,  Wlkerus,  Ai&olfus,  Ogo,  t'ohuarus,  Ostherus 
familiam  postea  i^ud  Maximioianos  duxemnt.  Buothbolns  ianitor  fnit. 
Chmddadiinm  iorentem  aetate  et  moribu  hivenem  Fulda  primnm  har 
buit  aliunmim.  hine  postquara  Maximiani  coiTCCta  disciplinae  negligen- 
tia cek'biari  ex  religionis  cultu  inoporr'.  mi  eo-^  rommigravit.  inde 
Agenoldi  abbatis  alUcieote  faiua  Gorziani  prufectus  tanta  se  neccssitu- 
dine  ei  coninnxit,  nt  assidnns  poene  lateri  haereret  eomes,  donee  ad 
Haximinianos  Agenoldi  ius8n||«diit  (cfr.  actalohannis  abbttäs  Gonien« 
sis),  ut  post  exequar.  Guntherus  legationc  ad^  Agapitnm  pontificcm 
uiaximuni  cum  Asollb  ohiUx  deiiulc  ilaniit.  Richwiuus  prodigiose  a  d. 
Maximmo  cx  morbo  repeutiuo  cuiatuä  lüde  aestimationem  proroeruit. 
Tandem  Humbertus  flle  esse  creditur,  de  quo  extattitulusareae  veCeris 
lapideae,  qnne  modo  sab  an  d.  Andiene  dansa  didtnr,  bis  indna  Htteris : 
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HVMBERTVS  .  HEREMITA  .  ET  •  MONACHVS  • 
HIC  .  EST  .  SEPVLTVS  •  QVI  •  SVÖ  •  ARCTA .  RE- 

CVLA  •  PER  •  ANNOS    XXX  •  EXIMIE  •  VIXIT- 
VITAMQ  •  UCVI  •  ANNIS  •  PERACTIS  ♦  HIC  • 

PERMVTAVIT. 

Dieselbe  Handschrift  der  üoltantlistcn  l)ipt('t  znirU-ic-h  eine  Tricr- 
sclic  Litaniu,  dio  zar  Ki-iiiitniss  der  im  lo.  .Iii,  zu  Ti  irr  haupfsäcli- 
lich  verchrteu  Heiligen,  sowie  für  die  altosti  1  ;i>chufsli.ste  von  Trier  nicht 
oline  Interease  »t.  Idi  liebe  den  Trier  augeheaden  Passus  daraiu  hervor. 
8C^  Pauline    OR'    SCE^Probi  (!)   ÖR        SCÄ  Agnes  .  dfi 


•  Mare 

-  Ürbane 

-  -  Cecilia 

-  Castor 

-  Gallo 

-  Anastasia 

-  Lubenti 

N  Vilibroixlc  - 

-  Scolastica 

-  Goar 

-  Zotice 

-  Regina 

-  GMtoli 

-  Rufe 

-  Teck 

Satori 

-  Heüa 

-  Colnmbft 

-  Autoni 

-  Optate 

-  Affra 

-  Micliari 

-  (Genoveva 

-  Pauline 

-    SCAKV.M  VIKGINVM  -  Ci-istina 

-  Aveote 

bC'A  Feücitab  Oll 

-  Eugenia 

-   Generose  - 

-  Perpetaa  - 

-  Agapc 

•    Fdtciane  • 

•  Petronilla  • 

-  Euphemia  - 

-  Dacianc 

-  Agatha 

-  Eulalia 

Benigne 

-  Lucia 

-  Helena 

-  Futrici 

SCA  BasOissa  ÖR 

sex  Nida  OR 

SGAGeniimana(I)ÖR 

-  Hustiola 

•    Sotheria  (1)  - 

-  Podentiana(l)  - 

-   Aldegund  is  - 

-  Regula 

-  Martha 

-   Radegundis  - 

Magra  (!) 

-  Brigida 

Gertrudis 

-  Margarita 

Benedicta 

-  Snsanna 

Modesta 

'  Satnmilla 

Monagundis 

-  Lavina     '    *      onmcs  ss.  angeli  etc.  —  Am  Schluss  heisst  es 
T„i;„„.i  .      sehr  bc/^idiutMul :  ul  exerci tum  Fr atlcor um  con- 

servare  dignens,  tc  rogamus,  dann  ague  Dei 
*   ^^^^^'^  '      etc.  etc.   Das  in  derselben  Hschr.  cuthalteoe 

-  Seculina      -     Necrologiam  &  ICasimioi  soll  mit  andern  Ne- 

crologien  zogleich  abgedruckt  werden. 
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Königliche  (fafurgundiBche)  Bibliothek. 

Bei  der  BuuutzuDg  dicäer  herrlichen  Sa uinüuDg,  Uber  deren  Schätze 
mich  Hr.  Prof.  C  Bock  in  Freiburg  früher  mdnfiwh  onentirt  hatte, 
wurde  idi  In  freiindlichator  Weise  dnrch  die  Znmkemmenheil  ibree 
Directors,  des  Herrn  Alvin,  und  durch  die  nimmer  ermüdende  Gefäl- 
ligkeit des  iTPlolirtPn  Conservators,  Herrn  Ruelens,  unterstützt.  Abge- 
sehen von  dem  Interesse  für  manche  andere  ticgenstände  der  mittel- 
alterlichen und  patristischeu  Litteraiur  war  es  mir  bei  meinem  dieumali- 
gen  Besache  in  Brftaed  dtnnn  zu  thnn,  den  Uttentrisdien  NacUaae 
des  Jesuiten  Wilt  he  im  zu  durchforschen  und  vorzüglich  für  mein 
Corpus  der  christlichen  Inschriften  des  Rheinlands  auszubeuten.  Alexan- 
der Wilthcini  hat  ausser  seinen  beiden  juTOSsen  Werken,  demvonNeyen 
edirten  Luxemburgum  Komanum  und  den  ungedruckteu  Anuales  San-  ^ 
HaximiniaiMe  eine  grosse  Maaee  Gollectaneen  hialeriiasen,  «etahettber 
ein  Dutiend  FoUebinde  füllea.  Dieaelben  enthalten  die  mannigftltig- 
sten  Dinge:  Abschriften  voo  Quelleudiriftcn,  Heiligenlegeaden,  In- 
schriften, Beschreibung  einzelner  Monumente,  Corrcspondenzen  mit 
gleichzeitigen  Gelehrten,  namentlich  Sirmond  und  Chifflet  u.  dgl.  Ich 
theile  Einzelnes  aus  diesen  Aufzeichnungen  Wiltheims  mit,  getreu, 
wie  es  in  letztem  vwliegt,  indem  Jedoch  bei  den  Inachiiften  statt  dtt 
Currentscbrift»  deren  tichWiltheim  bediente,  lüijiulMln  angewandt  rind. 

Cod.  6745  Trcvms  passim. 

PRO  SALVTE  IMPERAT:  «;  MARC :  ANT:  CORDIANI  PI!  FELICIS 
AVG;  ET SABINAETRANQVILLIN.E  AVGVST^  TOTIVSQVE 

DOMVS  DIVINJi. 
(Ibid.?)  Ltueuiburgutn  tratislatut». 
ACCIPE  FRATERNO  MVLTVM  MAOIANTIA  FLETA 
ATQVE  IN  PERPETWM  FRATER  AVE  ATQVE  VALE 

Aliud. 

AVE  SENTI  IVCVNOE  *  VALE  SENTI  IVCVNDE. 
MARTI  ET  GENIO  TALLIACIVM  CLAVDIVS  VERINVS 


1)  Dif;  lutcrpunotion  ist  hier  ganz  gewiw  laichtfertig  oopirt  und  dflrl>0p> 
peipuuct  aut  liechuuQg  WiHbeima  zu  wtzeo. 
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AD  PERPETVAM  TVTELAM  AEDIS  TALLIATI/  7//// 
DEOrr  XCI  •  QVAM  MDEM  L  MAKTIVS  SIMILIS 

DE  SVO  POSVIT 
Die  Inschrift  (zu  Dolleiidorf  ^'etuiiilen)  ist  oft  vcröffentliclit,  vgl. 
Brambach  no.  637.   Wiltheims  Abscliriit  weicht  voa  jeder  andern  ab. 
Der  Stein  ist  Tcrtoren. 

Aüud, 

PROC  OOMVS  IMP-CHVINiE  ANCAM  MARTI 
TALUACIVM  CORNICEN  ANN- XXXVI  STIPENDIORV 

XVm- COLLECT  HiEREDES  POSVERVNT. 

Die  Inschrift  verbindet  die  beiden  Steine  bei  Brambach  n.  638 
und  639  mit  einander,  wie  schon  bei  Muratori  44,0  geschieht.  Auch 
enthält  die  letzte  Zeile  eine  bemerkenüwertlie  Variante^ 

s  Brambach  ao.  844  ohne  Vaiiaate. 

AUud. 

0-M*Q*Cu£CVS  Q  F*  CLAVD  ATILIANVS  SACEROOS 
DIAN/E  AROVENN^  FECIT  SIBI  ET  SVIS  HAEREDIBVS 
M-  in  FR  P- XII-  in  A  G  R   P-XV- QVARTA;//?  ? 

Die  letzte  Zeile  hat  auch  Wiltheim  zum  Theil  in  Majuskeln  über- 
liefert'); ob  sie  van  ihm  ergänzt  ist?  Auch  an  der  Echtheit  der  Inter- 
puuctiun  in  A-  G  K    (agro;  ist  zu  zweifeln. 

Aliud. 

IMP  C.ES  FL  •  DOMITIANO  OCTAVVM  ET  L  •  VALER  lO 

MESSALINO  COSS. 
p.  101.  JMris  jpataim  et  aparäm, 

IN  H'D-D-DEO  SILVANO 
TEMPLVM  CVM  SICNO  VETVSTATE  COLLAPSV  SEXTVS 
ATTONIVS  PRIVATVS  OVIS  TREVIRENSIS  lnl  VIR 
AVCVSTALIS  PECVNIA  SVA  RESTTTVIT. 

Ich  verweise  für  diese  Inschrift  auf  Brnnihaeb  ii.  1:^3(5,  wo  in 
einer  ähnlichen  Hestitution^urkundc  ein  Attouius  vorkommt.  Uebrigens 
ist  die  Abschrift  Wilthciuiä  gaoi^  gewiss  ungenau,  da  TREVIRENSIS 


1}  UcbrigM»  lanfn  ihm  Muh  mdbI  Hi(inskol  und  Ifiaiislwl  diircbdiiMWhr. 
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Dicht  auf  dem  Stein  geetanden  haben  kann.  Wahnebeinltdi  hat  das 
Original  bot  CIV-TRRV  •  tivitatis  Treverenim  gehaU. 

Aliud 

T  •  VARIO  CLEMENTl  AB  EPISTOUS  AVGVSTORVM 

PROCmatoi 

PROVINCIAKVM  BEU.ICAE  ET  VTRIVSQVE  GERMANICAE 
RETHIC.K  MAVRIT.  CAEbAKIENS  •  LVSITANLK  CILlCICliE- 
PRAEFECTVS  EQVITVM  ALAE  BRITANNIC.T:  MILIAR- 
PRAEF  •  AVXILIARIORVM  ■  IN  MAVRIT  TINC.ITAN- 
EX  HISPANIA  MISSORVM  PRAEF  •  EQVITVM  AL- II- 
PANNONIARVM  •  TRIB  LEG  .  XXX  VLP  •  PRAEF  •  COHORT- 
H-  GALLORVM  MACEOONI^  •  CIVITATIS  TREVERORVM 
am  Schlnsse  steht  pnidi  (?). 

Aliud. 

DOM  .IN  HONOREM  DOMVS  DIVIN.  K  VI  CVS  HONORIS 
PVBLICE  POSVERVNT  Hl  QVI INTRA  SC  RIP Tl  SVNT  C  VRA 
EORVM  T- IVLI  ADIVTORIS  M  PAVLI  F  MARTIALIS- 
P  DONNA  XI  P  ATTIVS  ANTIG VS-L  VPHiu8* DONOREOVS 
ö  M  VETIVS  MERCATOR. 

lu  Z.  4  bal  Wiltheim  in  der  Tbat  Wliius;  es  wird  wol  ein  tilius 
drin  etedo».  Za  DONNA  nnd  DONORGDVS^  welches  Jetstere  wol 
andi  veraduriehen  ist«  vgl.  Brambach  no.  691. 

Aliud. 

HIC  lACET  ET  PAVSAT  IN  PACE  INGENVVS  CHRISTIANVS 
FIDELIS  VRSACIVS  CVRSOR  DOMINICVS  PIENTISS  •  T  • 
OCTAVVM  DECIMVM  KALENDAS  FEBRVARIAS  QVE  VIXIT 
ANNOS  XXVIII  •  TITVLVM  POS  VIT  DVLCISSIMA  MATRÜNA 
a       «  IN  CHRISTO. 

=  Le  Blant  I  no.  265,  wo  die  Varianten  des  in  sehr  »chwaukouder 
UdierMerung  auf  uns  gekommenen  Steines  zu  vgL  sind.  Die  kiiti- 
sehe  Behandlung  dieses  wie  der  übrigen  christlichen  Efiitaphieii  ist 
scibstventändlidi  meinem  Ooipns  Inscr.  Cihrist.  vorbehalten. 

A(>»'l. 

INFANTI  DVLCISSIMÜ  DEFVNCTO  QVI  VIXIT  MENSES V- 

DIES  XX  ■  PATER  ET  MATER  PIISSIMI  FECERVNT. 

=  Ortel  195.  SLciuer  uo.        üouth.  Trodr.  p.  19ü.  Brambach 


Bona  Batgioo«. 
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no.  781.   Lc  Blant  I  p.  459.    Her  ( imstlicho  Charakter  des  Steins 
wird  bezweifelt,  iyt  aber  wahräclieiulicli. 
Cod.  6761.  in  Hoffalica  (Kloster  im  Luemlnugiselieii): 
ad  nmtfnm  mgnämH»  m  ehoro  moniMWNAM» 

Qnrrin  cum  wo  hiscripfionc. 
HIC  lACET  HIC  ORA  QVI  TRANSIS  QVALIBET  HORA 
NAMQVef?)  RELICTA  BONO  DOLET  HOFFALIZA  PATRONO 
CLAVSTRI  FVNDATOK  - V  IK   HONESTVS  ■  IVRIS  AMATÜR- 
CONSILIO  GNARVS  QVERICVS  SANGVINE  CLARVS. 
Cod.  67()ü   ilelicU  a  P.  Wilheliuo  Wiltbeim. 

O  M .  LALUO  ATTICINO  DEFVNCTO  FRATRI PIENTISSIMO  ■ 

ET  POPP^ 
MATRI  •  POPIANVS  MATRI  ET  PATRI  FECIT. 

=  Brainb.  n.  71.')  abweichend. 
Ibid.   MATERNVS  MARINVS  SIBi  ET  FAVSTIN^  CONIVGl 

DEFVNCT^  . 

=  Rramb.  n.  714  abweichend. 
Ibid.    D  M  •  PENAVSIO  LAGAN.K  MACEDONI  EX  ASSE 
MONVMENTVM  FILII  FACI 
ENDVM  OE  SyO  CVRAVIT. 
2s  BramtK  no.  712  abirddieiid  mit  Mhleehtern  Leearten. 
Iba.  «X  Midem  hortig  inmakOim  m  BbufdäiauoB! 
V-C  l  •  GENIO  VICAN  O  OM  N I BVS  OB  MEMORIAM  RIPANORVM 

MARIANVS  RIPANVS. 
Diese  unedirte  Inschritt  findet  sich  in  dem  Mscr.  von  A.  Wilt- 
heiius  Anuales  Sati-Maxim.  I  191  folgeuderniasäcu  niitgetheilt: 

Ripaoorum  porro  iasigiii  memoria  Caraduui  ad  V.  lapidem  a 
GooflneiitilHiB  enita  arca  aaxea  oonaerTaTit»  hoc  insoipta  titulo: 

VlCanl  *  GENIO 
VICANOOMNIBVS. 
OB  MEMORIAM  RIPANO 
RVMMARIANIVS-RIPA 
NVS  3  OCCO 
Aliud. 


SSO  HoiM  Bdgie—. 

L  SAVRIVS  SATVRNINVS  STATVAM  TESTAMENTO  PÜNI 
IVSSIT-T-  FLAVIVS  MANDATVS  SAVRI  FILIVS  ET  SAVRIA 
AVIA  ETSORORI  ET  FRATERCARANTIVS  PORTICVS  ARCVM 
OEOICARVNT. 

5  Bramb.  no.  713.  Dar  Stoio  ist  jetst,  etwas  veristi^  im  L 
Mnsenm  «u  Bonn.  Die  Lesitog  WUthdms  weicht  beträcbtlich  ab;  in 
der  ersten  Zeile  siel^  das  L  des  Aufangs  fast  wie  E  ans. 

Xirmiagi  ad  MoseUam. 

D  M    VARVSIÜ  ATTONI  FILIO  DE  FVNCTO  ACCEPTIVS 

VARVSIVS  ET  TOTIA 

LALLA  PATRES  ET  SIBI  VIVI  FECERVNT. 

=:  Bramb.  m.  857.  Der  Stdn  ist  ira  Mnseiim  m  Trier. 

In  Polch. 

CATTIO CARO  ET  IVI  -SNAVSi^  VXORI  ATOPARNO  ATA 

TAVIAN  K  FILIVS. 

=  liramb.  d.  Göö.   Der  Stein  wird  sehr  verBchieden  gelesen. 
Ood.  6769.  In  Saarburg.  al  AVBEOLVS. 

0  •  M  •  V  •  FRVCTVOSIVS  J  AVRELIVS  FRVCTVOSIVS 

IVNIOR  FILIVS 

EORVM  FACIVNDVM  1  CVRAVIT. 
=  Bramb.  no.  Tül,  abweichend. 
"*  Zu  S.  Paulin  (Trier). 

HIC  QVIESCIT  OAROANVS  QVI  VIXIT  ANNIS  XXV* 

APRONIVS  FRATER 

TITVLVM  POSVIT  IN  FACE  a  $  m 

SS  Le  Blant  I  243.  Steiner  n.  54  n.  8.  w.  abweichend. 

Ibid. 

HIC  QVIESCIT  VRSATIVS  VITVLARIVS  QVI  VIXIT  ANNIS 

LXVII.CVI 

E&VPERIVS  VSILLIVS  TITVLVM  POSVIT. 

-  Le  Blant  I  292.  Steiner  n.  7o.  Kin  Beispiel,  wie  Wilt- 
heim  auch  einmal  schiecht  copirt  liat.  Der  Stein  ist  im  Antiquaham 
zu  Mannheim. 

Ibid. 

EST  HONOK  IN  TVMVLIS  AN  IM  AS  PLACARE  PATERNAS 
PA  /  AQJ  IN  EXSTRVCTAS  MVNERA  FERRE  PYRAS. 
PARVA  PETVNT  MAN  ES  PIETAS  PRO  DIVITEG///7/7////A  EST 
MVNERE  NON  AVIOOS  STYX  HABET  IMA  OEDS.  . 


^  i;jKi.  „^  i.y  Google 
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Diese  meines  Wissens  nnedirte  Inschrift  hat  Wiltheiin,  wie  es 
scheint,  selbst  nicht  gesehen,  denn  er  bemerkt  auf  deiu  Kaude:  non 
inveniol  Z.  2.  igt  das  erste  Wort  PARVAQVE  la  kBon;  Z.  3.  hat  die 
Hsehr.  MAinS;  das  YOrletste  Wort  ist  nidit  ta  entsiffiBrn;  es  Kheint, 
6.  ÄRA,  wo  der  erste  Baebstabe  «ol  feracluriebeD  ist;  es  wird  AVARA 
da  standen  haben. 

Aliud  'rrstat  in  ambitK*. 
0-M- JXI.E  gVADRATILL.E  FILLE  INNOCENTISbIMiü. 
=  Bramb.  n.  79».  Die  Ilschr.  hat  QVADRATILI^. 

Ibid. 

s  Brow.  Ann.  163.  'hic  vir  religiosus',  Uebersetzung  üergriech. 
Orabschrift  des  h.  Paolin:  KEiTAi  u.  s.  w. 

Cod.  6792.  Auf  one  Anfrage  des  P.  Wilthoiin  antwortete  der  Abt 
des  Klosters  S.  Emmeram  in  Regeiisliurs-' :  die  h  fnngfriiu  Aurelia, 
Tochter  des  Frankenkönigs,  sei  auf  ihrer  Flucht  nach  dem  Kloster  des 
h.  Einmeram  gekouimeu  und  habe  in  der  Xälie  desselben  52  Jahre  lang 
gelebt;  nach  ihrem  Tode  sei  ihr  folgendes  Epltaphiuni  gesetatwoideii: 
HIC  PIA  FLORESCIT  AVRCLIA  VIRCO  SEPVLTA 
QVAE  POENAS  NESCIT  CAEÜ  DVLCEOINE  FVLTA. 

'Vlrginis  corpus,  fiUirt  der  Abt  fort  (ut  cgo  conUcio),  intra  da08 
lapides  clausum  est,  supra  qoos  lapidea  tabula  quatuor  columni»  fulta 
antiquo  schemafp,  virginali  habitu  specieni  eins  ad  stafuarii  incuriam 
potius  quam  furuiue  liueamenta  intra  vitis  propaginem  et  botrorum 
anfraetiis  exUbet,  tvzt»  tarnen  statnxa  et  magnitndine  inferioris  la^is 
haec  est  uisaiptio: 

ME  •  PERPETVAE  SECVRITATi .  ET  MEMORIA 
DVLCISSIMAE  •  AVRELIAE  P  'AELIWIANVS-(?) 
CONIVGI  •  •  INCOMPARABILI. 

'Est  autem  saxum  una  linea,  non  triplex,  nt  hic  in  tabula  saperiori 

ad  pedes  statuac' : 

LiEVT wi  a"  6  cn '  ao»  CA  a o  t\,\c  ar  scolastici" 

MAIORIS  ECCE. 

Unter  den  daselbst  befindlichen  Reliquien  nennt  der  Abt  einen 
in  der  BiUiothelc  anfbewahrten ,  vom  H.  Romnald  eigenhändig  ge* 
schriebenen  TraeCat  aber  die  von  ihm  aus  &  Mazimin  nach  S.  Emme» 

ram  mitgebrachten  Reliquien ;  ferner  de  ligno  Domini,  de  corpore  s, 
Masimmit  de  stoia  «<  paUio  am,  de  leete  «.  Ptitr»    de  aUena  eim  eie. 


Bona  BdgkMk 


In  der  hier  citieilen  antiken  Inschrift  ist  Z.  2  offenbar  ein  Ver- 
derbniss  im  Nunett  des  Gmtten.  Ein  intownnlM  Beispiel,  zu  andern 
attrigens,  wie  der  Fund  einer  «itik<rdintodien  Gralnefadfit  lu  einer  gan- 

len  Heiligenlegende  Anlaas  gegeben.  Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich 
an  fine  andere  Inschrift  erinnern,  welche  Veranlassung  einer  ähnlichen 
S;ige  gab.  In  seinen  hunilscliriftUchen  Annalcs  San-Miixiniinianae  1 
10Ö4  f.  theilt  Wilüieim  eine  verloren  gegangene  Inschrift  mit,  welche 
tnf  einem  mit  LSdiem  versehenen  Steinsarge  im  J.  1605  na  Bettel 
(Rutfla,  rgL  ttber  den  auf  der  Strane  von  Trier  nach  lleta  gelegenen 
Ort  und  das  Kloster  daselbst  Brower  und  Masen  Metrop.  II  342. 
Marx  £rzstift  III  H39)  gettindfii  wurde.   I>as  Epitapiiium  lautet: 

EVFEMIA  FLAVIA  ■  OOMI 

TILLA  •  PIENTISSIM/E  SV.E 

QV.E  OBIIT  ANNÜRVM  XXX 
FIERI  FECIT, 

Vco  Wiltlieim  hatte  ohne  Zveifd  Ghiflet  eina  Aiwdurift  des  EpiU- 
phinne  erhalten;  er  veröffentlichte  es  in  dem  jetstador  selteuen  Werin 

Nov.  Lumina  ad  Vindic.  Hispan.  p.  356,  woraus  Reinesius  es  in  sei- 
nem Syntagma  Inscr.  XIII  27  abdruckte.  In  der  überlieferten  Form 
ist  die  Inschrift  eine  epigraphische  Unmöglichkeit  —  man  raflsste  we- 
nigstens FLAYIAE  DOMITILLAE  lesen  i  bedenklich  bleibt  jedenfalls 
noch  OBllT  — ,  der  Inhalt,  die  Erwihnnng  ^er  FL.  DOMITIULA 
mdir  als  auffallend.  Ich  behalte  mir  vor,  die  seltsame  Inschrift  spiter 
einer  ausführlichem  P.etrachtung  zu  unterziehen ;  hier  sei  nur  bemerkt, 
dass  die  EVFEMIA  (Unsclbeu  zur  h.  Enfctia  (!)  geworden  zu  sein 
scheint,  über  welche  in  einer  alten  'Membranhaiidüchrift'  nach  Versiche- 
rong  der  Oarthünaerpatwa  fügende  Traditim  aufbewahrt  war:  'Owoli 
Magnt  sonwem  Enfetiam  priroam  ftüsse  fundatrieem  monaaterii  virgi« 
numque  Deo  sacratarum  sibi  aaaoeiaaBe  chorura,  qidbnKum  religiöse 
et  sancte  vixerit,  non  procnl  a  sorore  ana  Ada,  qnae  Ttarbris  apod  s. 
Maziminum  fundatrix  sepulta  est'. 

Cod.  6835/6.  f.  Ib!^  de  antiquüate  coUeyü  N&thausen,  ex  coü.  Bru- 
wftn  ds  €pise<^^alu  Wornutemi. 

Episcopus  Samuel  consecravit  a.  0. 847,  15  oct  Neohnsii  templum 
s.  Dionysii  a  Dagoberto  rege  fundatum  in  honore  s.  C'iriaci  m,  illic 
requiescentis,  de  qua  dedicatione  in  eius  templi  saxo  quoodaro  tales 
vv.  exstabant: 
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REGALIS  QVONDAM  SOLU  MEMORABILIS  AVLA 

lAM  CIRIACE  NOVA  SVNT  TIBI  DIGNA  ÜOMVS 
QVA  FELIX  CELEBRIS  RECVBAS  RECTVRVS  HABENAS 

HIC  TRANQVILLA  TVIS  OSSIBVS  ESTÜ  QVIES. 
TE  PRIOR  ANTEIBAT  AREOPACITA  PATRONVS 

NVNC  AM80  AET£R£A  PLAVDITE  RVPE  PATRES. 
Diese  Yene  finden  sieb,  wenig  abwöchend,  bei  loannis  Rer.  Mog. 
II108.  Z.2i8tSVNT  Terschriebcn  iÜrSVM.— Unsere  Uscbr.fUiit fort: 

'Sninmae  ariH'  tal'«  •ii'-criiitio  est  suppraddita*: 
ÄRA  STAT  INSIONIS  INSK.NIBVS  INCLYTA  SIGNIS 

PR.KMIA  DANS  OIGNIS  CÜNDIGNA  MALIGNA  MALIGNIS. 
lu  introita  tempU  sub  l'aradiüo  adstat  ISalvuior  cum  tali  inscriptione 
vetuatigsima: 

EN  MARE,  TERRA,  POLI^  SV8ERVNT  MIHI  SVBDITA  SOU 

TEMPORA  TRINA  RECO  TRINVS  ET  VNVS  ERG. 
EST  NOVA  DIGNA bOMVS  REGIT  HANCSANCTVS  CIRIACVS 

QVI  REGIT  IS  REGITVR,  SED  RECO  SOLVS  EGO. 
Tranotulit  huius  Sainnelis  ossa  iiliimbea  Capsula  inclusa  epiaeopus 
Wormatiensi?  Kberhanlus  in  Ncuhuscnse  s.  Ciriaci  cenobium  a.  1274. 

ful.  219:  ANNO  INCAllNATIOMS  DÜMINI  MXLIX  u.  s.  w. 
SS  Brow.  Ann.  I  527.  Schmitt  Paulinskirche  lU.  360  mit  der  Be- 
nrnkug:  'haec  est  deseriptio  dinipti  lapidis  qni  in  ipM  eeelesiae 
Pailinktoae  Treveris  vcstibulo  tripartito  disiectus  (?)  ccrnitur*. 
Fol.  210  entli.  schöne  Facsimilicii  ]nx''inbiirgi8cher  Sigel. 
Fol.  231  über  i>.  M.  V.  in  Luxemlniig. 
Fol.  375  Descriptiu  processionis  Angelüruin  Luxeuiburgi  1651. 
VtA,  467  Ueber  den  Kometen  von  1669. 
Die  nainiiehe  Nr.  enthält  die  kostbaren  Beitrüge  snr  GeschicMe 
dir  Abtei  S. MaxinÜD,  welcheHr.  de  Reiffenberg  schun  1842  indem 
c'onipte  reudu  des  s<'>ances  de  la  C!ooinus8ioD  royaie  d'histoii'O  (Bruxel- 
les)  V  p.  7—30  veröffentlicht  hat. 
Cod.  7846.  f  Wircebwtfi. 

Sgptddm  «.  SSkaH  kuer^  venu»: 
PRAESVL  ERAT  KILLENA  SACER  COLONATxisQVE 

SACERDOS 

TOTNANNVS  LEVITA  PIVS  CHRISTI  SOCIl  OMNES 
ILLOS  DEVOTE  MISSOS  DOMINI  VENERARE. 
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ANNIS  SEXCENTIS  BIS  QVATVOR  OCTOCENtSQVE 

ILLIS  KILLENAM  SCIMVS  FONTIS  PROPE  VENAM 
PRESBYTERVM  COLONATVM  TOTNAMQVE  MINISTRVM 
OB  SALVATOREM  PROPRIVM  FVDISSE  CRVOREM 
SEPTINC.ENTESIMO  QVINQVACESIMOQVE  SECVNOO 
SVNT  CANONIZATI  TVMVLIS  VBI  RITE  LEVATI 
A  BONIFACIO  BVR.HAROO  CONSOCIATO 
TV  LAETARE  BONIS  WIRTZBVRGVM  DEHISLE  PATRONIS 
SVNT  HORVM  M  VLTI  SANCTIS  PROCERIBVS  QVIA  FVLTI 
ET  CAECVS  MVTVS  CLAVOVS  SVRDVSQVE  SOLVTVS. 

Der  Abaebretber  fttgt  diesem  Epitaph  a.  a.  folgeiide  Vene  bei, 
wddie  wahnclieinlich  um  einan  Wünburger  ManuBeript  entnom* 
tun  lind: 

Hunc  siguis  librum  geinmis  auroquc  politttlQ 
devota  roente  Heiurico  praecipiente 
non  aDimo  eano  cspit  anffiMni  OtilianOt 
plaeet  in  aeterno  poenas  paMoriM  avemo. 
5  septingentesimo  noMgiBiiiii»  411041»  primo 
Burchardus  moritur  corpiisque  suum  scpelitur 
iuxta  sanctorutu  tuumluia,  ceu  acribitur  horum 
per  Hegiugauduui  suceewtnem  veneranduni. 
Cod.6802,  p.  193f.  J^nk^kimCMaei  eomUisI äeJReiffMtiäfim 
CLAVDITVR  HOCTVMVLOCERLACVS,QVAUS  ATILLE  (?) 

OE  SALMAE  COMITVM  SANGVINE  STEMMA  PCTENS 
HINC  LIMBVRCA  DVCVM  TELLVS  ACNOVIT  ET  IDEM 

INCLYTVS  ARLVNI  MARCHIO  IVRA  DEDIT. 
REIFFERSt  HEIDIAC.K  PRIMVS  DAT  NOMINA  STIRPI 
DIVISIS  PATRVM  FASCiBVS  ATQVE  SOLO- 
Cod.  6842,  p.  153  f. 
^fUqphium  Ludovid  Begis  ei  Imperatoris  ßii  Karoli  M.,  qui  m  iih 

I0C0  ioßtt. 

IMPERII  FVLMEN  FRANCORVM  NOBILE  CVLMEN  ^ 
ERVTVS  A  SECVLO  CONDITVR  HOC  TVMVLO 

REX  LVDOVICVS  PIETATIS  TANTVS  AMICVS 
QVOO  PIVS  A  POPVLO  OiaTVR  ET  TITVLO 
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HILDEGARD  SOBOLES  KAROLI  MAONI  PIA  PROLES 
IN  PACIS  METHAS  COLLIGIT  HVNC  PIETAS 

RVMELICVM  VILLAM  QVIOQVIOQVE  REFERTVR  AD  ILLAM 
ARNVLPHO  SANCTO  CONTIGIT  HVICQVE  LOGO 

SnRPS  A  QVO  PROCERVM  REGVMQVE  VEL IMPERATORVM 
QVORVN  MVNERIBVS  SISTITVR  ISTE  LOCVS. 

Eine  gleicblaateiide»  nur  THd&di  abbrevirte  Alnclnift  dieses  Epitaphs 
LvdwigB  des  Frommeii  ans  Bt.  Arnulf  in  Mets  enüifilt  eine  Metier 

Hschr.  des  15.  Jh.  (G.  7C.,  jetzt  64,  in  4.  ehemals  in  S.  ArnonM) 
vekhe  Hr.  Baron  de  Salis  für  mich  gefälligst  excerpirt  hat  ')• 

£^piikg^kuun  Ih  offonis  arcJUcpiscopi  Metensis  fUU  Kanii  M, 
(qui  in  isto  loco  iacei,  add.  cod.  Mrf.) 

Die  Abschrift  dieses  Epitaphs  beiWiltheim  ist  onnnbar  sehrnach- 
lässig,  ich  gebe  es  daher  nach  dem  Mctzcr  Cudex  uud  der  Copie  des 
genannten  sehr  soigftttigen  Gddirten,  indem  ieh  mir  die  Al>breTiatarea 
der  ans  dem  15.  Jh.  stammenden  Eaehr.  anflOse: 

CONDITVR  HOC  BVSTO  PRAESVL  OROGO  MARMORE 

SCVLPTO 

SPIRrrVS  IN  REQVIE  LETVS  ORAT  ABRAHE 
FiUVS  NIC  MAONI  KAROU  FVIT  IMPERATORIS 

VIR  PIVS  ET  PRVDENS  VIR  PROBITATE  CLVENS 
AVLE  REGALIS  IvtODEi  ATOR  PASTOR  OVIUS 
METIS  ET  ECCLESIE  IVRE  PATER  PATRIE 

HIC  PRAESVL  PRAESES  DNS  PRIMASQVE  QS  ALPES 
EIVS  IVDICIO  PACA  FVIT  REGIO. 
ISTE  GLODESINOIS  SOLEMPNITER  OSSA  LEVAVIT 
CONDIGNEQVE  LOCO  CONDIDIT  EXIMIO. 

lieber  den  Inhalt  des  Epitaphs  vgl  meine  Beiträge  zur  TrieischeD  Ar- 
chäol.  und  Geschichte  I  126. 

Ich  benntse  die  Oetegenheit».  audi  das  in  eineL&ehr.  des  12.  Jh. 
Q.  20)  an  Hebt  aufbewahrte  Epitaph  Aribo's  zu  pnUiciren;  es 
knta^  mit  AnflOauiig  der  Abbraviaftuien: 


I)  Ygl.  über  das  Grab  Ladwigs  v.  Quast  Correapondenzbl.  XYIII  82. 
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PVBUCA  RES  PLANGAT  DOLOR      C  LOGA  MAXIMVS 

ANGAT. 

ERVMPÄNT  LACRIMf  LVX  CECIDIT  PATRIf. 

VmiBVS  ATHLETIg  SVCCINCTVS  ET  ARTE  PROPHETE 

ARIQO  SCS  HOMO  EST  VELVT  VMBRA  MODO. 
CÜNSILIVM  REGVM.  SPES  REGNI.  REGVLA  LEGVM. 
VERAQVE  RELLIGIO.  CLAVOITVR  HOC  TVMVLO. 
PER  RDEI  CAMPVM  VERBI  BONVS  a^lT  ARATRVM. 
FECIT  ET  IRRIGWM  DVPLICITER  POPVLVM. 
HEVQV0TIENSFLE8VNTQVIA  LEX  ET  IVRASILEBVNT. 
TEMPORA  NOSTRA  PATREM  NON  HABITVRA  PAREM. 
GLORIA  PASTORVM  SOLATOR  XPE  LABORVM. 
HVNC  QVOQVE  GLORIRCA  IN  RECIONE  PIA. 

Aribo  t  1031.  VIII.  Idas  aprilis.  vgl.  Gall.  etuist  V  400.  Andere 
Hetzer  Inschriften  s.  (Migne)  Dict.  d'epigr.  I  189. 

Die  Han(ischrift  Wiltheims  enthalt  ferner  ^/)t7ap7rtttm  Hüdegardis 
reginae  (liouquet  V  192X  Epitajphium  Ädclaidis  Karoli  M.  ßiae, 
gum  Note  ai  <•  gnoiidtf  BäUam  mAiii»§mü ,  IJpUuphium  MtätgatäSt 
äOam  XanU  M.  fUiae,  ESpUt^hkm  Boikaidii  ßiae  PjpM  Begi» 
^oriosi  quae  in  isto  loco  iacct  (vgl.  Paul  Warnefried  de  episc. 
Met.  Labb6  Thes.  cpit.  p. 624)  und  Epitaphium  alterius  ßliae  Adelei- 
äis  Repinae.  Diese  letztem  .\bschriften  sind  sehr  nachlässig}  sie 
sollen  anderswo  besprochen  werden. 

Hiemit  sdiliene  ich  diesmal  meiiie  Ansclige  a«s  WUtheinis  Pa- 
picren,  und  bemodce  nar  noeli,  dan  ebwr  der  schönstea  Funde,  die 
sie  enthielten,  die  Zeichnung  des  Folcardsbrunnen  in  S.  Maximin, 
bereits  im  vorigen  Jahrbuche  un.«ers  Vereins  publicirt  und  erklärt 
Vörden  ist.  Ich  gehe  nun  zu  andern  Handschriften  der  kgl.  iiiblio- 
thek  Ober. 

Cod.  8933  (Akten  der  BoHandislieD  sam  4.  Nov.). 
*Haec  noB  ipsi  deBcripsiniu.s  in  loco  a.  1749. 

DEO  OPT.  MAX. 
S.  GREGORIO  PRJMO  HVIVS  LOGI  AB8ATI  ANTIQVITAS 

POSVIT. 

CONTINET  ISTA  TAFAS  (l)  PERECRiNI  MEMBRA  SEPVLTI 
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NOMINE' GREGORII  MERITIS  STVOlOQVE  CpLENDI. 

RECIS  CRAECORVM  NATVS  CREGORIVS  ABBAS. 

PRIMVS  PORZETVM  COLVIT  TEMPLVMQVE  LOCAVIT. 
CVIVS  IN  NAC  FOSSA  REQVIESCVNT  CORPORIS  OSSA. 
SPIRITVS  ANTE  OEVM  LAVDES  RESONANOO  PERAEWM. 
POSTERITAS  RENOVAVIT  ANNO  IGU. 
In  bacido  pastorali  huhdiir  isla  imcripdo: 

PASTORIS  VIRGA  CVRVATVR  APTA  VT  ATTRAHAT. 
'S.  (ircgorius,  filius  Nicephori  imperatoris  (jraecorum,  floruii  tem- 
pore Oltoois  II.  a.  D.  975,  qui  eius.  sororeiu  Theophauiam  uxorem 
.  habuit,  qua  suropttts  sabmtnlstrwte  aed^vii  coeDobivm  s.  SalTatoris 
Bornas  cui  et  cum  saiietitatiB  laude  pfaefaH.  tandem  Ottonem  imperap 
Umm.  ad  eomitia  Aqaisgranum  coinitatiia  Portaetam  loeam  nunc  Deo 
dicat  prarcr.itqar  '  ?)  abba.s  ad  mortem  usque  ■MHOacbis  ordinis  s.  Be- 
nedicti,  (luibus  teniporis  successu  a.  1220  Egelbertus  archiepiscopus 
Coloniensis  cx  colle  vicino  s.  Salvatoris  huc  tiansfert  virgioes  ordiiiis 
Gslerciensia,  oonfirmante  sede  Aposidica;  eius  dies  festiia  agitor 
4  noveiobris.  Canonicus  Aquensis  posuit  (?).  Dominus  Henricus  Pastonr*. 

Diese  Inscliriftcn  hrzichcn  sifli  auf  das  Grab  des  h.  Gregor  zu 
Burtscheid.    Diejenige  auf  dem  Stab  fand  ich  bei  einem  Besuchein 
der  Abteikircbe  daselbst  noch  auf  eineui  Metallstreifen,  der  den  viel 
Jüngern  Utniia  im  Bellquieiuchreiii  des  Heiligeii  umgibt   Da  man 
den  Behllter  nidit  Offnen  durfte,  lieaa  sich  nur  der  An&ng  der  Um- 
sdlrift  als  gleichlautend  constatiren;  dieselbe  ist  allem  Anschein  nach 
ans  dem  10.  oder  11.  Jh.,  und  wird  wol  von  dem  frühem  Stabo  abge- 
trennt worden  sein,  als  man  das  Grab  im  Roccoco.stil  neu  schmückte. 
Die  Verse  der  Inschrift  enthalten  einen  uit  wiederkehrenden  Gedanken, 
ich  erinnere  nur  andasINatidion  bd  Hugo  Viet  specmTBieecl.  e.6. 
'attrahe  per  currnm,  medio  rege^  punge  per  imum; 
et  cnrva  trahit  mitte,  para  uttgit  acuta  räwUes. 
Cod.  9332—46.  f.  55: 

Epitaphium  Reginhardi  Leodii. 

FLOS  DEC»  ECCLIE  PRESVL.  SPECVLVQVE  SOPHIE. 
HIC  REGINAROE  lACES.  CORPE  lAM  CINIS  ES. 
MOS  QVIA  FRVMETI.  SACIAS  PICVEDTnE  OVLCI. 
PASCVA  SVNT  CEU.  CENTIPLICATA  TIBI. 
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TE  RAPIT  A  TENEB'S.  MVDI  LVX  QiNTA  DECEBiS 
SPLENDEAT  IN  REQVIE  SOL  T>  IVSTICIE-  AMEN. 

EeginhardB,  Bischof  von  Ltttticli  f  1037,  Leben,  sammt  der  aus- 

fflhrlichcn  Baugeschichte  der  Kirche  des  h.  Laurentins  dasdtet,  ist 
gleichfalls  in  diesem  werthvollon  Mscr.  enthalten.  Uebrigens  gibtFisen 
Hist.  cccl.  T.oodiens.  (Lcod.  lüOüj  I  180  eine  andere  Grabschrift  Ue- 
giubards  an,  ohne  der  hier  angeführten  zu  gedenken.  —  Unter  den 
Reüqnien  des  Hoeholtars  in  S.  LanreBtios  erwlhnt  «nser«  Hschr.  de 
patm  Dommif  de  eamiria  JXmmm«  (ak!)' 

'  God.  9371  enth.  Ambro s.  in  Paalmos,  mm  Schlnsse: 

Sira  Seminunis  quac  tanto  coniuge  felix 

plurima  possedit,  scd  plura  prioribus  addit» 

non  contenta  suis  ncc  totis  linibus  orbis, 

expulit  e  patrio  privignuin  Trebera  regao, 
5  profbgas  insignem  nostram  qui  condidit  iirbem, 

Trebens  hnie  nomen  dans  ob  fiuüofja  amoram. 

filius  huius  Ilcro  patris  htc  epigrammata  poiKS 
Von  einer  andern  lland  ist  hinzugefügt: 

Cuius  ad  inferias  hic  cum  love  Mars  tenet  aras. 
Ich  konnte  vegen  Mangels  an  Zeit  die  Hschr.  nicht  selbst  einse- 
hen; dio  Absdirift  verdanke  idi  der  Gute  des  Hrn.  Bodens,  nach  des* 
sen  Mittheilung,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  die  Hschr.  aus  dem 
10  Jsihrh.  sein  soll.  Es  ist  dies  jcdeuf\ill.s  die  älto^le  urkundliche  Er- 
wühuuug  der  bekannten  Sage  über  den  Ursprung  der  Stadt  Trier.  Die 
Verse  sind  bei  Wernsdorf  Poet.  lat.  min.  V,  5.  3,  p.  1382  mit  fol- 
genden AbweicKungen  herausgegeben.  Z.  1  NinI  Semiramis.  4  Tre- 
beta.  6  insignem  profUgns.  6  und  die  folgenden  fehlen. 

Cod.  9668.  saoc.  XI,  oL  1.  Laurentii  Leodicns.  enthält  auf  dem  letz- 
ten Blatte  ein  Bücherverzeichniss  der  Abtei  aus  gleicher  Zeit 

I  Epistole  Pauli.  II  Beda  de  tabeinaculo.  III  Beda  de  templo. 
IUI  Beda  in  parabolis  (1)  Salomonis.  in  quo  etiam  Ilieronimus  in  cpi- 
stola  ad  Qalathas.  V  Hedno  in  apoealipaL  VI  et  VH  Uber  Rntperti 
in  eadem  apoeatypsi*  VM  et  YHnOassiodonis  super  psalmos.  X  Beda 
super  lohannem.  XI  textus  quatuor  evangeliorum.  XII  psalterium. 
XIII  parabole  Salomonis.  XIIII  evangeliiini  diatessaron.  XV  coni- 
mentum  Hilarii  super  Mattheum.  XVI  cptaticum.  XVII  retoric«  ad 
Erennium.  XVIII  item  rotorica  ad  Erennium.  XVDII  lib.  doodeefan 
prophetamBL  XX  Hieronimi  de  hebtaicis  quastionlbna  et  nominibiu. 


XXI  Augustimis  de  qucstionibus  eptatico  (!  iieptatoutli).  XXIl  Uli.  de 
corpore  et  sauguiue  Cbriäti.  XXIII  Augustinus  de  utilitate  creduudi. 
.  XXim  geometrica  Boetii.  XXV  MMniliiii&  XXVI  de  agriedtitcft. 
XXVn  t()])icc  diiferentie  ,  in  quo  et  «fia  opnacolaBoetiL  XXVüIVir* 
gilius.  XXIX  Apocalypsis,  in  quo  et  cantiw  canticorum.  XXX  cxpo- 
sitio  in  lamentatione  Ilicreinia.  XXXI  <jh)<K  iu  Apostoli  Pauli.  XXXII 
libellus  niatutinalis.  XXXIII  libellus  coutputt.  XXXIIU  libcllus  ofÜ- 
dofum  YsidorL  XXXV  ]iber  Magnl  Anrelii  GisBiodflri  Senatorifi  de 
nde  anim^.  XXXVI  eimdem  Oassiodori  pars  prima  anper  psalmoa 
XXXVn  rettorica  de  inventknie.  XXXVIII  item  topirr  diffcrcutie. 
XXXVIIII  oorpos  dialecticq.  XL  Uber  diüfiiiitionum.  XU  Uber  mi- 
nutiarum. 

Im  11.  Jahrhundert  bcätand  altjo  die  Bibliothek  des  Klosters  aus 
41  Wedicii;  wie  dieselbe  Umcrtialb  xwder  Jahrlmiideffte  anwuchSf  zeigt 
Cod.  9614,  saec.  XHI.,  1  902:  Komma  Ubronm  s.  LernmUi  in  «aft- 
mHo  Leodii: 

Historie  duc.  Epistole  b.  leronirai,  leronimus  super  psalterium, 
leroniinus  super  Isaiaui  prophetani.  item  super  leremiam  prophetam. 
leronimus  super  lezechielem.  item  super  DaDielem.  leronimus  contra 
lovinianum.  taUa  qnedam  j^nrima.  Iei«oiiniuihd)raicariiDtqi]acati<Miain. 
io  quo  eiameron  BasQU.  leronimiia  saper  XII  prophetas. 

Augustinus  super  psalterium.  Augustinus  de  civitatc  Dci.  sermo- 
nes  8.  Augustini  super  evangelium  lobannis.  Augustinus  de  triuitate. 
Augustinus  du  verbis  Domini.  Augustinus  in  geucs.  ad  litt.  lib.  con- 
fessionum  Augustini.  sermones  s.  Augustini  in  quo  vite  ss.  coQfessonun 
Scrvatii  (durchstridieD)  et  lOehoIaL  Augnatiniis  de  BemumeDominMii 
mcHite.  item  Angustiiuifl  de  nritate.  ettdüridioii  Angtistini.  AugastuniB 
de  doctrina  christiana.  Augustinus  de  octo  quacsttonibus  ad  Dulcinum. 
Ambrosius  super  epistolas  Tauli.  Ambrosius  super  Tjiicaiu.  Ambrosius 
super  beati  immaculati  (sie!).  Ambrosius  ad  Gralianum  miperatorem 
de  divinitate  patris  et  fiUi  et  apirttaa  saaetL  Epiftolae  AmbMMii.  exa- 
meron  AmbvoBiL  hiafcoria  Hegesippi  traailata  a  beato  AmbroBio*). 
Gregorius  papa  in  moralibus  lob  per  quatuor  volumina  divis.  Ome- 
liae  Gregorii  super  lezechielem  prophetam.  Über  vite  b.  Gregorii  cum 
dialogo  ipsius.  lib.  curae  pastoralis.  Omeliae  XL.  VI.  Gregorii.  l'a- 
terius  dcflorator  bi.  Gregorii  librorum.  Florus  dedorator  epistolaruni 
b.  Pauli  per  dno  volumina  diviraB. 


1)  V^l.  Uabilloa  lU  itaL  f.  41. 
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Beda  super  genesin.  Bed«  anper  paraboUs  Solomona.  Beda 
super  Marcum.  item  Eeda  super  Lucam  cum  vita  K  M.  V.  item  Beda 
de  temporibus  Tioda  ab  lulvontu  Dmnini  ust]ue  in  pasca.  itcin  Beda  a 
pasca  iLsque  ad  adventuiu  Unnüui.  Hilarius  de  trinitate.  item  super 
Matüuin  cum  Cbristlaoo  graujiuatico.  Alchuiuus  de  trinitate.  Pascasius 
de  qiiritu  sancto.  Omelie  Origenis  super  vetos  teiMam«Dtum.  item 
super  Lucam.  OineJie  Origenis  super  epistolam  Pauli  ad  Romanos. 
Cassianus ')  Senator  convcrsus  super  1.  psalmorum.  bfstoriographus 
losephus  de  cxcidio  lerosolinutrum.  Oru.<ius  historiograplius  cum  Fre- 
culfo.  hi:>toria  ccdesiastica  Kufiui.  tripartita  histuria  Sozuucoi  cum 
eronica  Seeberti  Gemblaceosis  *)  monachi.  ge«ta  Francomm  maiora  edit 
a  Oregorio  Toronensi  Bpiscopo.  Alius  über  in  gestos  Francomm  minor. 
Abbns  Robertus  de  operibus  s.  trinitatis.  item  super  evangelium  lobau- 
nis.  liber  de  gloria  vt  lionore  tilii  hominis.  Hohertus  de  glorific^itione 
trinitatis,  pruce.ssione  spiritus  sancti.  in  «juo  über  de  nicditatione  mor- 
tis, aaulus  ädei  in  quo  libellus  de  constructioue  hutus  monastcrii.  Ko- 
bertus  super  apocafipsin  lobannis.  Glose  eiusdem  Robeiti  super  lob^ 
ßlose  super  apocalipsiu  lobannis.  in  quo  r^ule  Tbicfaonis  *)  donatiste. 
libellus  eiusdem  Roberti  de  diversis  scripturis  metrice  compositis. 
Smiiragdus  super  regulam  sancti  Bcnedicti.  diadi>ma  monachorum.  Ro- 
bcrtuü  de  divinia  ofliciis.  item  aliuä  libellus  eiusdem  de  iucurnacione 
Oomini.  Haimo  super  epistolas  Pauli,  item  super  Ysaiam.  alius  super 
apocattpsin.  dtapente.  sermones  Bmiardi  abbatis  Qarevallis.  item 
sermones  Guerrici.  lib.  epiSOOpalis  de  online  romano.  i  j  i-tnl  ie  s  TauU. 
epistolae  Leonis  pape.  item  epistolac  Lcouos  noiii.  Kaliinhu  iiuii  inaior 
et  alius  minor  (!).  librr  iniraculorum  beate  Marie  viri;inis.  Isiuorus 
contra  ludcus.  Isidurus  elimologiaruni.  item  de  virtutibus.  Soliloquium 
roagistri  Hugonis.  Hugo  de  laude  caritatis.  lib.  de  filio  r^is)  in  qna> 
driga  sedeati  (I).  miracnla  s.  Marti«.  Yto  episcopus  de  aäcramentis 
ecclesie.  Prosper  de  cuutemplativa  et  activa  vita.  crunica  Bede  pres- 
byteri.  Gratianus.  lib.  .sententiarum  magistri  ret(ri)  Langobardi.  Hugo 
super  ierarcbiam  l)ioni.sii.  canones  Hurcardi.  concordia  canonum.  liber 
novtts  Boberti  abbatis  de  divinia  officiis.  de  consensu  evangelistarum 
abbatis WarebnL  glosarium  maior(!).  Beda  super  XII  prophetas.  decreta 


1)  /.  CMilodorua  Senator. 

2)  Sicpl)ert  von  GcniblourB. 

3}  Eft  ist  Tichoiüua  gemeint,  ü\nir  des^cu  Uegulae  s.  üeanad.  Script. 
.  e.  18.  Anguat.  de  dooAi-.  chriat.  III  80. 
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pontificQin  romuioniiii.  item  aliiiB  fib.  de  gestis  eomm.  CSronndas  de 
yiU  beatitudinibns.  lib.  floriafis.  cena  (^riani.  itinemrliia  Qemeatii. 

omelie  Eusebii  episcopi.  de  pasca  et  aseonione  DoobIdi*.  Gemiadlas  de 

illustribus  viris.  Ptvscrasius  Itaflbertus  flo  ?nn£Tuinf  et  corpnrp  Doraini. 
Gregorius  Turonensis  du  niiraculis  sanctoruiii.  vita  s.  Antonii  abbatia 
et  collationes  ss.  patram.  vita  s.  lohanais  elcmosinarii  et  s.  Basilii.  lib. 
pBBBioiialis  88.  ^»oetolmniiQ  et  maitiriim.  item  aihn  paaaionalis  maior 
per  duo  Tolomioa  diTisua.  Bernardas  super  cantica  canücorum.  item 
alius  lih.  snppr  «Tclpsiiistcni.  passifo)nalis  (!)  virginuin.  Nita  s.  Silvestri 
pape  et  aliorum  imilloruui.  vita  s.  Martini,  vita  s.  Henbcrti.  p  .alte- 
rium  manualo.  hebraicnra  s.  leronimi.  item  psalterium  domini  ■  Wolbo- 
donis  episcopi.  gluso  super  psaltedom  HogQuis  LiDgoneosis  episcopL 
libri  matotiiiales  qninqne. 

Cod.  106i  ri--7O729  (es  ist  der  nämliche  Band,  welcher  dif  jüngst 
von  E.  Dümmler,  Halle  1869  publicirten  Gedichte  des  SeduliusSco- 
tus  enthält).  173  ff.  fiiidrt  sich  'ein  merkwürdigos,  in  MetJ!  von  einem 
gewissen  VVinricus  vcria-sÄtes  Gedicht'  (so  Pertz  Arthiv  YUl  529  f.). 
Dieses  Wsher  oaedirte  Gedidit  .hatte  ProL  C.  Bock  s.  Z.  nrar  abg»> 
sebrieben,  aber  aidit  herauagegebea;  darchgeflUlige  IfittheflnDg  dieser 
Copie  fand  ich  mich  veranlasst,  die  Handschrift  neuerdings  zu  verglei- 
chen, bez.  abzuschreiben  und  lege  nun  im  Nachfolgenden  den  vollstän- 
digeo  Text  vor.  Leider  ist  die  Hschr.  au  der  obern  Seite  durch  den 
Baddriodwr  so  verscbnittea,  dasa  die  erste  Zeile  der  CoIunmeD  regel' 
iDiasIg  gans  oder  zum  TheU  wegfiel ;  aneb  an  einigen  andern  Stellen 
fehlen  einzelne  Worte.  Desshalb  und  noch  viel  mehr  wegen  des  bar- 
barischen Lateins^  ist  e.s  manchmal  schwrr,  den  Sinn  des  Verfassers  zu 
verstehen  und  ihm  in  seinem  zuweilen  barocken  Gedankengange  und  sei- 
ner nicht  weniger  wunderlichen  Ausdrucksweise  zu  folgen. 

All  der  erwIlmteD  Stelle  des  Perts'scbeo  Aichivs  wird  der  Ur« 
^mng  nnson  Gedidits  in  Meta  gaswAt:  dasB  der  Verbsser  aus  Mets 
war,  dürfte  nach  v.  415  f,  wahrschehilich  sein,  und  für  diese  Ver- 
muthung  spricht  auch  der  l'nistand,  dass  die  Hschr.  wol  dorther 
Staramt;  gleich  auf  unser  Carmen  folgt  in  derselben  f.  175 — 178  'Aor- 
ratio  metrica  ad  Adamo  usgue  ad  a.  dementem  et  postena  tki^. 
Gleiehwol  seheint  nfar  keine  Stelle  des  Textes  die  Abfusong  Ar  Mets 
geradezu  zu  bezeugen :  die  Apostrophe  an  den  Bischof  von  Trier 
(v.  220  f.)  und  die  Frwähnung  der 'por^a  Symeonis  turrihts  alta'  (v, 
412)  deuten  vielmehr  darauf  hin,  dass  der  Verfasser  iu  Trier  trescline- 
bea  hat  Schon  die  ürwähnung  der  porta  Symeonis  rückt  die  Entätc- 
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Imiig  d«  Gedichtes  hintat  d^e  sweite  HUfte  des  11.  JahriiUBderts  xn- 

rOek:  da  die  Uschi*,  aus  dem  12.  Jahrhundert  ist,  so  miM. dasselbe 
also  zwischen  101-2— 1200  entstanden  sein.  Der  Verfasser  nennt  sich 
V.  414  fraftr  Wtnriru^,  er  war  laut  Inhalt  seiner  metrischen  Klucu- 
bration  Scholasticus  oder  magister  scholarum  in  einem  Kloster  oder 
Stift  und  hfttte  den  ünterridit  d«r  Knalmi  zu  leiten.  Wir  llndea  mm 
um  1075  tinen  Winricus  selioIaslicttB  am  Dom  (Beyer-Eltester, 
Urkdb.  II  352. 1 433,  'archischolasticus  et  bibliothecarius';  etwas  später 
erscheint  wol  derselbe  als  corepiscopus,  ib.  1  441.  44f^)  und  einen  an- 
dern Winricus  maxister  scholarum  1135  und  1136  {^Ibid.  I  53ü,  545, 
551,  557,  558,  559,  560,  568).  Letitere  PeisfinUdikeit  nodite  iehfir 
den  Yerfasser  unseres  Gediditfls  luilten,  das  in  so  plastischer  Weise 
den  Widerstreit  roher  Genusssucht  und  banausischer  Kttchengeschäf- 
Ügkeit  mit  den  dem  elirbarou  Schulmeister  am  Herzen  liofj;euden  Stu- 
dienzwecken schililort.  Winricus  lebte  unter  Erzbischof  Albero  (1131 
•<-1152>,  welcher  ehedem  primicerius  an  der  Metzer  Kirche  gewesen 
mr:  idi  denk»  mir,  dass  der  EnsMsdiof  den  magisler  sdiolanim  fttr 
seine  Domsehnle  ans  Mets  miigdtncbt  liat,  weil  in  Trier  damab  so 
wenig  wie  zu  einer  andern  Zeit  Ueberfluss  an  gelehrten  Leuten  war. 
Seinem  Inhalte  nach  ist  das  (Gedicht  unseres  Winrich  ein  Pendant  zu 
dem  etwa  hundert  Jahre  jüngorn  iiltcstcn  Trinklied  des  lloseDordeus 
zu  Trier,  das  Schroeller  herausgegeben  hat,  uudnamentiichander8trq»be: 

Tlrevir  metropolis 

Urbs  amocnissisw 

quae  Bacchum  recolis, 

Haccho  gratissima, 

da  tuiä  incoliü 
-  vina  fortissiroa 

per  duixor! 

und  so  dürfen  die  Trierer  zur  urkundlichen  Beglaubigung  ihrer  treuen 
AnbüDt-'lichkfMt  an  den  Bacchuscult  nirht  bloss  die  von  (lötlic  so  küst- 
lich auibcwahrte  Predii^t  eiues  ihrer  VV  eihbischufo  aus  dem  lö.  Jh. 
aomfen,  sie  haben  jetzt  sogar  das  12.  und  13.  Jh.  fttr  sich.  Doch 
win  Ich  gldch  UnsttsebMo,  dass  Winrich  uns  auch  bessere  Dinge  von 
Lothringen  und  seinen  beiden  Hauptstädten  Trier  und  Metz  Tenftth: 
wir  sehen,  dass  im  12.  Jh.  hier  Augustinus  (v.  10f>),  llii  ronymus 
(105),  Gregor  d.  Gr.  (10-J;,  PmspLi-  ( 1  o7),  Arator  (109),  Prudcutius 
(III),  Sedulius  (115),  Juveocus  (117),  Eusebius  (d.  h.  ßufins  Ueber- 
setsHDg,  U9)  gelesen  wurden,  j«  dsss  auch  die  Oassiker  itidit  unbe* 
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achtet  bliebeu:  es  werden  Cicero  {85),  Liviuä  (c  vgl.  87),  Lucauus  (88), 
SUtioB  (89),  SaliutiiiB(90),  VirffH  (88X  Tereiitius  (91)  ausdrOckUch 
oder  iinplicite  erwähnt  —  Angaben,  die  um  so  intereannter  sind,  als 

sit!  sich  fiisf.  vollständig  mit  dem  nachweisbar  im  12.  und  1'^.  Jh.  in 
i  ricr  vculiaiult-iion  Ilandscbrifteuvorrath  von  claasiachco  und  patristi- 
schcu  Äuctoicu  decken. 

♦        »  * 

Giwmnatieiia  mdlus,  nnmquam  diatectksua  allus, 

non  qaibus  in  80»  pr(a)e8tat  sapientia  sedem, 

laudant  voce  pari,  (luod  fiirva  ciilina  puravit, 

et  quod  lector  aniat  vt'l  locti»»  mystica  clamat. 
5     ücttis  (V)  sanctorum  quos  dicunt  discipiilorum 

auctores  vcrbi  prolübeiit  assisterc  mensitj. 

aäto  (V)  a  te,  Petrus,  soctornm  stem(m)ate  pi-(a)cüu1, 

indidiim  Teram  fiiciat  discretio  reniin. 

si  digne  mensis  cedut  sapientia  verbi, 
10  aut  si  doclrin(a)o  bnie  c<  <l;i(  »lorma  culin(a)e, 

si  Studiosus  amor  succeiidens  pectora  vatura 

sUvarum  cultu  mutavit  ab  urbe  tumultuni, 

quo  pacto  Hus^  cocos  aflaodabitttr  us^  (?) 

dicere  Samnitam  metuendaqae  bella  Quiritoni, 
15   fiircas  paudinas  (!),  Cannas  et  pr(o}olia  dira 

cum  fhicibus.  Kartba.'o,  tiiis,  quibiis  alta  iietisü 

RoinanuQi  uomeu,  pusito  sed  prorsus  houore 

p<o)eQaa  soWistl  d(omi)n^  qnos  ante  dedisti; 

Cantaber  et  8(a)em  tribait  qni  nomen  Ifiberus 
20  oedduis  terris,  lacus  dcvictus  ab  arnii.s;  (?) 

scimus  quid  multos  dcderit  tibi  Roma  triumphos; 

»od  quid  scirc  valet  iiiultos  quas  Gallia  clades 

u:jque  äub  infuuntuä  doluit  superata  Britannos 

gentes  invisas  Icges  gestare  Latinas. 
25  quas  Marina  felix  devietas  irietor  adogit 

atqne  per  Eniathios  prostratA  cadavera  campos 

innunicras  acies  et  c{u)e.sniii  l  einliada  (Vj  martern 

Ausonio  Nilumque  sua  cum  coniuge  ruptum, 

nobis  iare  datum;  sed  si  sapientia  patroni 


1)  laberet  eo4. 
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30  totom  se  donet,  qai  re  Td  voce  laboret  % 

Dil  TAlet  flie  qnitleiD,  ni  sobdat  coUa  popiM? 

atque  magistratus  oninis  pcreat  reprobatus, 

qni  non  deponif  <\\vh\  verbere  censuit  oliin 

et  (ligito  monstrat  tjuud  fecund»!  bulliat  olla, 
35  albis  et  plenum  spumis  emundet  aeoum 

carnibus  ei  eradis  infigant  membra  Tenitis? 

tone  respondendo:  caveat  aibi  dtgna  loqneado 

tunc  diversnrum  nieritum  penset  seniomm 

et  (livorsoruin  moros  viiloat  faimilorum, 
40   qui  concertatim  se  poscunt  accelerari. 

ad  voces  qaorum  mox  impiger  ordo  ooconim, 

indsaa  carnes  postasqne  localiter  mtm 
•  BOminibus  fratruni,  —  monstrant  quod  cuique  feratnr, 

ctirrunt  accinrti,  tribuiiiit  rpfcruntiinc  ministri: 
45   nam  qtiibus  c-sc  satis  non  constat  portio  talifl, 

omncs  cüJiiurant,  quod  nolint  tollere  crura, 

qnod  Dolint  partes,  nisi  qu(a)e  sint  pluribus  aptc. 

est  qni  contectam  latebris  eoDtemnat  omentam 

et  centipellu)  cibus  ')  est  vilisamus  illi. 
50   ncc  capict  pectiis,  si  cepcrit  esse  nin]pstns, 

nec  ctdiare  veüt.  pn^tquam  i'MiitonipiuTC  c(o)cpit, 

&cd  ncquc  vult  arnius,  ni  c\^a)cäos  corpore  magoo. 

ast  aliqais  diclo  proclamat  fortiua  iato: 

tu  tibi  pnlmoDeni,  mibi  camem  da  meliorem, 
55  linde  paretur  olus  domiiio,  quod  sat  pretiosum. 

alter  ait :  dorsum  mihi  nuiiiqnam  viscera  prursus 

pr(ajeLjeud(a)e')  inunus  tacotios  (V)  mihi  heuiper  ad  uaum, 
.    aed  modo  liiiaboriim  mihi  pars  cedat  mcHomiB; 

non  aUod  qnicqaam  d^ortabit  manoa  istft. 
60  ast  alius  costas  vel  com  pingnedine  coias 

qii(a)crit.  ut  accoptas  compoiiat  «tumptibiis  escas 

nec  etiam  pr(a)c'ter  roMt.it  pars  una  querelc, 

ex  quo  diversum  fuerit  sccum  ^)  noscere  bellum. 


1)  c<'iitipclliK-il)ii8  eod, 

2)  brebcnde  eod. 

9)  M0nm  Ai  Mory.        Im  Tost  tobeint  «snt  gMtandeii  so  haben. 


Uorae  llelgicii&  986 

sicqae  parva  putant,  dum  nulli  tollere  curant 
65   et  quid  quisque  fclit,  dum  so  sibi  iudice  qu(a)erit 

ofticimiique  negat,  negat  et  non  copia  plena, 

crtiscit  iii  iniueasum  Iristis  discordia  btillum. 

qaia  fuerit  iud«K,  stotoet  quis  Tiadice  finem 

pugn^  0  magna  com  Uta  eoeorom 

70   2)  magistra 

deseilarc  sc(h)olas  hac  ipsa  tniupdris  hora 

et  com  sollicitis  opcraiu  coiiferrc  luiuistris, 

sintque  sab  hoc  scripti,  quod  non  didione  magistri 

c(a)6dere  fKsdngas  potius  qaam  c(a)edero  virga, 
75  in  qua  paroendum  Saleuioo  (!)  tubet  esse  caveadum, 

ne  capiat  matmum  docilis  puoritia  dinimuin. 

si  tauieii  ex  tauUi  tibi  causa  qu(a)eslio  .surgat, 

cum  tibi  doctoruin  inaueaut  cxeuipla  tuorum, 

«t  dicunt  Uttdom  tibi  totom,  Roma,  per  orbcm, 
80  credere  uon  faciles  fierent  tibi  forsitan  aures, 

ut  Studium  iaceat  celcbrisque  licencia  (I)  sargst; 

aut  si  tractatus  uiedio  foiet  iste  senatum, 

(iuid  referut  oobis  magni  ceusura  Catonis  V 

eoneedent«)  illi  magni  decreta  Gsmilli? 
85  ToUins  exdusns  stndii  damnetur  ut  usu*)? 

cuins  laudis  erit  tua  iaiii  doctrina  ßoeti  (?)•) 

niptrica?  quid  magni  ihrrcta  Cainilli.  •) 

et  quid  Lucanus,  (laid  opus  iaui  VtrgiiianumV 

lii^  contcmplatiä  quid  Stattus  iude  probabit? 
90  talibua*)  absumptis  quid  dices,  docte  Saluati? 

quidque  requirentt  donulris»  msgoe  TerenU? 

dices  constrictuin  cum  tali  lepre  magistrum 

ut  cocu-'  rel  assis  vercet  et  •;ai  ta:4inn  pas>is 

scrvct  et  iuft'ctas,  vel  mundet  odore  patellus, 


*       1)  Kill  Wort  nicht  m  Icsfn. 

2)  L>iti  erste  Zuile  der  Columao  ist  wcggcbohiullc-u. 

3)  coucedent  eocL 

4)  an»  eoA 

5)  poeti  eod. 

6)  la  diewm  Ver»  ial  ohne  Zvieikl  der  Naoie  des  Dichters  ausigerallou. 
W»  Hndir.  Migt  keine  Lfieke. 

7)  taUbii 
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S86  Hone  IMgku. 

95  cnm  lotias  acriptis  operam  flemtliit  in  illiSi 
qaonini  8(a)epe  stik)  in  (?)  uonio»  scripta  latino, 
n  non  doctt»^  quis  eos  dignabitur  ore? 

si  non  lectores,  qim  eis  donabit  honorem? 
quid  Petri,  Pauli,  quid  p.igina  sancU  lohaniüs? 

iUO  Aureliusquc  touans  cur  tauto  marte  laborat 
expognans  h(a)ere8e8»  fidei  mimimiae  fenrens? 
aut  cui  non  vanun  lit  opus  iam  GregoriaDom 
de  mcdio  co<laiit,  ne  quem  morulia  l(a}cdant, 
qualis  cius  gustus  careat  siue  docintite  il)  guttur? 

105  leronimua  vacuet  numerosa  voluniina  per  sc 
cdito  vivendi  aimiil  et  pr(a)ucepta  legendi; 
Prower  et  iosigni  tabidam  qni  doemate  (0  pingit> 
in  dno  divisos,  plene  sed  utroqae  peritus, 
et  bene  tnrnatos  versus  qui  scribit  Ariit«r. 

110   qui(iue  canens  acies  furias  virtutibus  urgcus 
pugnas ')  instaurat  Mei  Prudencius  alinas, 
et  quem  €(o)eleBti8  voz  evangelica  testis 
iiibntiim  tacita  per  tempora  plurima  verbfo 
Signa  salutifcri  docuit  describere  Christi, 

lld  compriniat  et  claudat  voooni  So  lulius  altam, 
ut  DuUi  fcstas  epulas  promittat  cdeudas. 
sint  que  tibi  Semper  tua  cannina,  brüte  luvence, 
lamiimiu  venmm  tibi  nee  conoedat  habendttm, 
quem  titnlnm  laudis  tibi  nunc  Eusebius  addit, 

120   plurima  cur  nostris  fiat  narracio  verbis. 

omncm  scripturam   tianiiiui  pcrurat; 

auctoreti  cunctis  pressi  mergautur  iu  uiidis; 

litten  nnlla  sua  fimgatar  scripta  figura, 

non  tituliu  brevietur  optu  (sici),  neu  linea  pnnctis 

125  in  discemendt« faciat  discrimina  Yer\m, 
si  pr(a)efcrrc  licet  raensas,  si  gratia  digna 
non  est  in  scriptis  potior  concxa  niagistris, 
ut  videat  seuiper,  ne  quis  custodia  peccet. 


1)  pugnanB  aod. 

2)  platrix?  eod. 


Hone  B«lgi«M. 


sicDt  pastor  oves  qpftdo  hoa  doaerit  höre , 

130  sie  a  disdpulis  digressio  longa  magistri 
utllis  est  nulli;  vel  uti  >;ellarius  oninis 
usu  contiimo  nisi  discat  ferre  Tnagistrum, 
speruüt  sesäorciii,  geminabit  tine  doloivm. 
in  duUis  mrsniQ  Seeat  modo  qu(a)crera  imtoiii. 

135  ca  qtdd  magnorum  fedent  commenta  ▼irorain, 
OODSilio  quAnim  res  est  statuta  >)  nepotam 
qui  sim  pro  castris  tradtmt  immiinina  rertia 
causas^dccretas,  nc  vadcus  (Itlf.a  (ajetas 
rursus  ioesplicitis  opus  est  subäcribotc  dictis 

140  löge  baibarica  *)  iniqua 

Roma  Tolis,  qood  semo  perit,  aenptara  needit; 
e.sse  Caput  mundi  iam  desine,  corruat  omnis 
virtus,  qua  regnis  caput  es  prfa)clata  superbis. 
rursus  ad  banc  vocem  ne  tioctas,  Musa,  tenorcm 

145  et  TOB  *),  doctores,  animo  pr(a)cbete  fkToram 
et  mecom  Tostnim  saltem  oognoecite  reetiim, 

qaod  procul  a  mcritis  res  et  *)  magistcifl, 

ut  qnos  informant  et  sanctis  cultibiis  oruant, 
hi  fcriant  illos  raassa  non  pondcre  digno, 

100   dcquc  suis  natis  qou  escedet  ultio  patria. 
Sic  sobokm  dignam  diedbat  apoetolns  iUam, 
qii(a)e  aibi  pro  Christo  fieret  plebo,  grata  magiitro 
atquc  probans,  quanto  studio  perduxerit  iUofl« 
parturiens  prolem  rei)€tito  s(a)epc  dolore, 

155  an  non  absistam  cura  suspensus  ab  ista, 
donee  tos  iBnna  Christas  (»nformet  in  alma 
nee  pr(a)e(ennissam  dooet  in  immine  Tiigam 
qua  sua  doctori  virtus  constat  racionis  (I), 
sie  ctiam  iiostros  et  nos  imitando  magistros 

160   utinuir  excmplis  accensi  lampadc  vprbi, 

utimur  aU^ue  sc(h)olis  matris  vice  vel  genituriä, 
qnos  alit  et  paseit  primi  snbstaiitia  laetisy 


1)  «tataim  eoä. 

2)  f.  173  V.  Ein  oder  zwei  WW.  akllt  <o  laNO. 
8)  nos,  eod,  VM  mo.  man. 

4)  f  nOrt  «Ml. 
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Hone  Uelgic»6. 


postca  por  tempas  firmato  robone  senaa 
ciedita  divfMsis  meritonim  gratia  crescit, 

165    de  <iuibus  ccclrsiain  divinn  nioro  gubemant 
pontificcs  äuinini  pr(a)eclari  luuiine  inundi, 
qui  sttperintendant  et  mundatit  onmia  verbo, 
augent  atque  oovant  jiIs&m»*)  per  plnrima  dona; 
Ulis  succendunt  aniraiirum,  qui  bona  qu(a)eraDt, 

170   sancti  pastores  rptraheiitrs  ho'^tis  ab  ore, 

8i  quid  habet  captuui  pcn'ersi  docmatis  (!)  acta, 
presbitcri  ([)  pleU  eoniimcti  mente  fiddi, 
transitm  ad  ▼itam  qaibm  est  properata  raina, 
ut  sint  sanctifico*)  tribuentes  omnia  CbristO^ 

175    li'vitas  ngo  dicainus  in  ordiiie  trriio. 

credit»  cura  boni  quibus  est  et  gratia  doni 
.  per  Celeste  datum  populum  sanäre  beatuni. 
perveoit  ad  sanctnm  Cfariati  qni  aangointo  hautttin, 
errat  indick»  qni  qnia  ooncordat  in  iato 

180  rivoB  ut  fontem  pr(a)esuiiiat  rortore  ft-ontem 
acccptiqufi  boni  pratos  no^xet  ille  datori. 
hic  iudex  audi,  tu,  quem  seiitentia  fallit, 
qui  dicis  licitum  pueris  aodire  maglstrum 
et  quod  noUiia  ei  poet  debeat  eese  fidelis. 

185  nam  paer  et  iaveniB  seu  littera  quem  docet  omnia, 
periicit  ille  tarnen  mentes  ')  aniniosquo  scfh)olares. 
hanc  qui  scrvat  opem  rursum  generando  nepotes 
fertqae  refertque  vices,  äuget  quod  ceperat  ideiu. 
defiectumque  pati  metoenB  sc(b)ola  posteritatis 

190  nutrit  ^  avcmentat  (!)  oeleati  necUre  menmn 
eoclesi^,  qu(a)e  magnificum  constraeta  per  orbem 
continet  inumerös  distinctos  ordine  curnis, 
in  qulbus  ad  supcrain  boniis  omnis  permeat  aulam 
contcmplativam  congaudens  cernere  vitam, 

196  quantum  iioii  ^pnlf  fadimt)  ted  ledio  meDtem. 
est  ^tur  dignnin  wm  dflspoUare  magistmiii. 


1)  plm  cod. 

2)  ssMtific*  cod. 
I)  neuM  e»A 


pr(a}efati  doni  maneat  cousurs  ut  honoris, 
qut  ferram  danun  mulcendo  reddit  acBtam; 
nec  tarnen  in  taatis  est  exon  ipae  seeandi; 

SOO  sed  mihi  nil  honun  prodest  nec  forma  priontm, 
Sannaticis  olim  civis  Romanus  in  oris  ') 
aut  si  Marinarica  pix'ssit  vestigia  toiTa 
inumeros,  uaus  qui  Icgum  cogat  in  usiuu 
arbitrio  Bomana  too  servire  potestas, 

a05  qai  TyKT^m  de  fönte  bihit,  non  restitit  Uli, 

non  iuga  lassorum  cui  solvit  Ph(o)ebi*)  eqnornm 
inter  adoptivas  pulcherrima  tilia.«  prima: 
non  glacie  strictus,  non  alto  sole  reoiissus, 
ast  ego  Romaras  Bamanin  et  bospeB  alienns  *) 

210  iudicio  pranos»  damoiis  pondere  fcsRos 

....  niger  *) 

nam  quibus  esse  tui  poferaiit  defensio  muri 
sed  patrie  .  .  .  ')  uostrfaje  que  plurima  (lebet, 
bellica  Koma  bunis  iiomanis  inclita  donis 

215  sanetoniinqtte  patnnn  pr(a)eAi]gide  pontifieatn 
indolgere  velii,  qnod  pr(a)e9ai8  cartola  qia(a)erit, 
ut  iam  Roma  tua  !ong(a)ova  pacc  potit»r, 
postca  securus  similcs  non  cogar  in  usus, 
tu  quoque  Treverica  dominus  pr(aj«latus  in  aula, 

220  pontifienm  splendor,  quaDtom  neu  est  müii  aenno, 
me  pietate  fovens  inffnatnm  pdle  laborem, 
'  nam  si  verborum  sit  credita  summa  meomm, 
qnando  metu  mortis  me  perculit  ipsius  hostis 
atque  meum  gladius  traiecit  vulnere  vulnus : 

225   non  fuit  iste  dolor,  qui  dat  monumenta  dulorum, 
Hüde  mofent  ocnUv  Jacrimas  siupina  boiMb: 
et  qnia  ponfeentM  cauam  mtmetur  ob  iatam 
defectamqne  meom  longun  nuudaliit  in  (a)evum, 


1)  liorU  aoi. 

2)  Pbebi  eod.  Phoebot? 
8)  alnrns  eod. 

4)  Der  Rest  dieser  Zeile  i«i  weggeecbnitten. 
« 

6)  u  eod. 


240  HoTM  Belpcae. 

sed  si  causatu^  p'o)ena8  exolvo  rcatus, 

230   pr(a)ecipitutque  meuni  caput  iuconstantia  reruin 
qoUibet  officium  capiat  bcoe  doctus  utruinquc, 
servet  ut  ille  8c(h)^  et  meuas  ordine  pma^ 
qui  M;n-tha<)  TiTat  MC  deuiiet  esse  Maria, 
viribus  oflicimn  noHtris  sc  coniparet  unura. 

235   sed  nec  Imninibus  sinn  toto  corpore  pictus, 
nec  geminata  meis  ut  membris  addita  virtos, 
ri  Ghrfetos  (?)  Domioi  despectu  prorsiis  ab  onnü 
Tox  divioa  vetat,  Dens  liae  in  T0C6  pniplicCat: 
si  qois  TOS  l(a)C(1it  siitial  et  mc  I(a)edere  qa(a}erity 

240   si  quis  vi  infaustmn  m  his  extenderit  actum, 

tradit  et  hic  oculi.s-  ([(»/d'')  sunt  contraria  uostris. 
his  eciam  (!)  verbis  ne  tias,  Musa,  rcbcllisj 
haeteuDfl  in  dnris  pnlsatus  pwtora  cnria» 
vnfaieribiis  fractna  Tirtmis  robore  laesns, 

345  quod  gemitus  pr(a)estat  simulata  voce  sequ«8trat  *) : 
supfp)Iicc),  «n(p)])licio  ne  1  a)odar  amarius  isto: 
parcite  iam  uostris,  quoniam  bcnc  parcere  D(»tri3, 
anuis  et  canis  podibuBquc  dolore  gravatis, 
ossibiis  atqae  eati  morbis  predoqiie  salatia. 

250  nunc  taoeant  venös  et  sistat  Utters  grasam, 
quodquc  nocet  mcnti,  sanet  medicina  perennis, 
alterius  ritu  gentis  stimulata  cupido. 
fecit  eos  ciadis  socios  subcumberc  pravis, 
moribna  tot  primam  dapilnu  eonfiniden  Tilain. 

256  sie  ago  condador,  c<Ha8tringor  et  nomine*)  dnco 
nt  Babüon  (t)  dido:  princeps  mihi  p{rae)8U  in  isto» 
legem  divinam  nescire,  iubondo  culinam 
et  temerare  boni  gustu  ieiuuia  voti. 
hic  dat(ar)  appoai  guidque  (?)  *)  contraria  novi 

380  qninqne  modis  Tentreoi  gnla  qnod  ferit  cflarientesB 
antidpatos  bonun  vel  qtt(a}eräis  splendtdion, 


1)  M&riham  cod. 
%  nqoeitn  «od. 

8)b01llilM  «Ml 

4)  q  q  «mC 


vilia  vel  multuiii  capiant  .  .  .  ')  l'ercuia  cultum'), 

aut  oimiis  esci»  venter  si  tempore  crescit, 

vel  cum  fesUnat  qauDeamqtte  vorare  rapina.m) 

265  eoDvenit  bis  verbia  lonath^  pr(a)e«uiiiGio  (!)  melKis) 
et  qoi  nnbigenas  despexit  ia  hnbribos  escas 
Hehrpus.  Phiiriiis  cupirns  cum  carnibus  oUas, 
quudqui'  ^^iiiT  crudum  caruis  pugnabat  ad  usium), 
quem  äic  pr(ii)ecepto  fünuaverat  aute  sacerdos, 

270  et  qajondani  vacno  reneans  qni  feflsns  ab  arvo 
(ef^  de  primititt  (?)    ceddit  ceo  /ercula  tOib, 
sed  lacrimis  muUi^  nil  p;ictum  creditur  iUi, 
lenticulas  miluas  cocta  dppastus  abunda, 
si  neijue  Uetieuti  pusäuut  male  veodita  reddi  (V).  *) 

375  hoe  i^tnr  oMtaniiefio  caraine  videtiir 
horis  qui  eertis  et  votis  paacitnr  esds, 
Egtpti  (!)  quam  ferre  dapes  aut  pascier  iadem, 
et  ferriii-'inea  nitrmline  pingere  barbam, 
fiirsan  et,  iiuli|;nos  fumo  variare  capillis 

280  aut  oculüä  tetriä  fumi  turbare  teoebris. 

 ») 

deteator  ntianaiii  pi(a)eaenti  tempore  vitam; 

est  fatnula  ventri  plus  iusto  raulto  volenti 

quanta  sacerdoti  tiunt  et  noxia  nobis 

205   in  manibus  oostras  animas  qui  semper  habere 
et  kg«nf  Domini  nocta  dieqne  videre 
debereat  cutm  ocolts  animoqiie  fideli 
ineilSiii(a)e  Christi  mundi  sino  fraude  miniatri 
et  non  mulfnnim  pftiiuu-5  qui  ildiia  ciliorum 

290   et  quibns  abscMieiii  succenduut  visciüa  incntem 
iratusiiuc  Iremit  &tomachus,|  dum  talia  qu(a)erit, 
et  vix  posoenti  cupidoqae  reastitar  iUi. 
qnod  aeqnitnr,  nemo  dabitet,  sed  paroero  qn(ii)aMS 
paroere  veriwnmi  stüiiB  est,  qnia  mticas  hoxni 


1}  DO  oder  si  eod, 
2)  vwroaU  cod. 

5)  prtmituM  «eheiDt  dar  cod.  tu  babeo. 
4)  recdi  cod. 

6)  1  174r  di*  «nto  2S«I1a  iat  wiadar  ahgwahiiiltain. 


S42 


HoTM  Belffifln«. 


296   quadain  uaifKjii.-  i\^>^  \  im  venrrat  hoj-a  cuJin(a)e 
es  pucii  süliuis  plaugobant  vcibcre  cnlpas  '): 
ftffliit  flxtemplo  cai  talis  cum  Bacerdos, . 
detnliit  officium,  puwis  iabet  irc  magistram 
in  pocudum  cfa'iedeni  tlir(a1ptiu(*  voraginis  (ajedem. 

300    quid  frieret  -iimidex,  cai  ro^  ifjitot;i.  inaf^ister, 
forsilau  alttTuis  ätudii  non  iniiuemor  buius 
notici^  rudis  et  Tacons»  non  doctO0  et  expos: 
intravit  prope  fiunaatia  tecta  pnpin(a)ei 
CQSsio  talis  erat»  sie  illom  causa  monelMt; 

306   et  quift  sfdlicitum  fa{'iid);uit  ]ilma  m  (iiistniin, 

et  minus  «st  sensiis,  c.ij)iunt  quem  plurima  rectus. 
facta  fuit  c(a  lede^;,  pecudum  cecidere  növema)e ; 
sex  equldem  tantnm  faciebant  aatea,  qoantum 
nunc  fecere  noveni,  sed  nunc  pi<a)eter  rationem 

SlO  in  nnmeram  cecidere  novem,  tunc  partibua  (a)eqttla 
c/a)e.«is  morabratiin  pOHitis  jiariterquo  locatts 
tcstes  indicii  certi  dixere  imnisLn. 
nemo  fuit  came.s  qui  tales  viderat  ante 
in  dfcumdsaa  licet  has  exit»  pc^ina : 

815  nam  fiiit  usque  manen»  mos  drettmeidere  canies 
proptcr  \\rpfa  (?) ')  ot  propter  opn«cula  qu(a)edain 
sed  si  pr(a)ecipuam  causam  viilt  iinscpre  quisqaam, 
qiuntuoi  scire  de<)it  nobi^  sentcutia  veri, 
instid^  non  est  h(a)ec  dreamoisiOi  sed  qu(a)e  * 

320  drcttit  et  Inatint  carpitqae  per  omnia  firuata, 
plus  rapiens  yicto,  ceu  raptum  se  ferat  nitro, 

quodquc  rapit  criidum  coctum  sorvntur  in  USUU, 
Iud(a)euui  cogcus  in  hanc  concedero  legem, 
sed  Dolet  Iud(a)eu<  in  banc  concedore  legem 
326  in  solum  nenrnm  contentna  mittere  feimim 
ob  pngn^  meriium')  qna  Tit(a)e  pr(a)einia  fieto 
pr(a)ecipiie  totum  qnod  pars  finret  (ayeqna  dnoram, 


1)  enttiM  tod. 
9)  viwii  tod. 

r 

3)  moiO  €od»  ^ 


et  Victore  Deo  mausit  äua  gloria  c(o)eIo. 

8i  Iiid(a)eii8  amat,  ^aod  per  sua  sabbata  damat, 

880  Mcetectnt  ncMtri,  iiidiiDt  qnod  ante  mioislri, 
eaiqne  snas  parteB  soluto  nne  marmure  dantes 
qtt(a}c  postquam  propriis  cessermit  siiiciuln  votis, 
abstulit  invidiam,  <iuod  n  s  fnit  oiumbus  (a)e(iuai 
abstulit  et  crebras  auditas  ante  querelas; 

835  e(o)eUtas  iapensum  probat  hoc  gavüa  inventua 
et  oonlaadatiiiii  qnibiis  «m  (?).capiiiiit  {teratum, 
»e  Semper  vellent,  hic  dispensator  ut  esset, 
In  quo  sio  lolix  prf.'iU'bcndfa  o  munus  hab^') 
perpetuo  posset,  qui  sie  iiicoguita  nrisset 

840  extitit  hoc  factum  studio  qui  crcderet  actum 
naior  et  ofßdi  caia  qui  proximna  illi 
et  qaorom  tabulq  tum  dieimt  nomina  nostrq. 
fenitan  in  G(o)el(i«?)  melius  quia  digna  vidori 
 sunt  libro  sanctorura  tempore  primo. 

345  detractare  meum  non  est  nee  l(a)edere  verum, 
ncc  vero  vooes  proprio  frandentnr  honore, 
aat  quis  de  minima  nnmquam  defenreat  ira. 
onmea  pacifici  soboles  sant  indita  Christi : 
grandis  honnr  t:ili  imt.ri  qiioinque  magnificarl, 

860   scd  rcdeat  ^)  ceptuin  vei"sus  ijcrscribere  textum  *) 

 ^)  qu(a)ecumque  suis  accendere  

menss  tnlit  pnn  metaens  pecora  fntura. 
hoc  ait,  ttt  nobii  et  nestris  actio  prosit: 
sie  utinam  cuidam  mandat  sincera  voluntas, 

365   in  qua  nec  fclix  fiicicm  subst;i(ntia)  *)  cepit, 
copia  nec  tali  cupido  qu(a)e  couüulit  orbi, 
«oli^  tota  Tieet,  liceat  soliqne  labaret, 
sed  valeat  magno  capitis  perixomate  ealvo^ 


1)  haben? 

2)  ire  daca?  e»d. 

8)  Bmot  in  der  Aoiir.  Doek  «dmiiit  niebts  ni  Mdm. 

4)  teatum  cod. 

5)  Die  Hri1ft>^  iV.i-Acr  Zeile  ist  W^ggSMbnitiMt. 

Oj  substa  uhne  L>ücke  cod. 
I 

7)  lok  eod. 
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cui  placet  heii  dign<>3  uoätros  funwra  capiUos, 

360  cui  spes  albi  dolor  est  tristemque  nric&Btb 
e£Bgies ')  capitis  p(o)eiiftiD  discrfaniiie  solvit. 
induat  nt  nigrum  speci(e;biis  ciOidida  visu, 
ut  pennutati?'  sit  foiJiia  coloribus  atris, 
qualem  pennixti  ccrtant  i»r  iiifparare  ininistri 

365   dum  reniüvere  mor&s  epulis  riituntur  ad  horam 
verbere  quos  tristi  inrgiiit  et  voce  magistil; 
■offaseaDt  larvaa  mixta  ferrugine  barbaa, 
dum  Superare  aovain  ligDorum  iamna  laborat 
materiain  c(a  esam  viridi  de  corpore.  qa(a>p  iam 

370   üüudum  siccatis  sub  solis  lanipade  raruis 
distillat  lacrünas  gelidaü;  noa  igneus  illaa 
inpetas  acoeodit  privatis  robore  flammis 
si  fiaaA  spissas  nebolas  teneln'aBqiie  mintetrat 
e'\  mihi  talte  aram  cum  me  tua  iura  tenebant, 

876   pro  dolor  ....'*}  die  custodia  furve  poi»inc 

aunq^uid  ad  b(a;ec  vcruui  Kapiencia  docta  per  (a)evuiii 
de  lalebrit  ianetis  qii(a)flBitum  raittefc  ab  aatrii, 
utile  consUimn  quem  poestm  scribere  dignmn 
iamimeinqiie  sui  quem  servet  patria  fumi, 

380   in  «luo  concordei  vult,'us  vel  ne?ciat  atque 

secum  perfractct  pn]iiil!is  rw.  i-nnciniiU  (?) 
faiiuteram  laaculaui,  qui  numquain  .-^eutiat  uUam 
.wm  flavis  non  h(a)ee  *)  ratilis  medicina  capillia.  (?) 
hM  erit  et  viciiiin  (t),  ei  nigro  iungere  nigntm 

385   cal1tdu<:  tucipiam  oeu  silvi«;  addcre  ligna, 
si  nuUis  horam  manet  vel  ceiisiira  colorum 
aut  oleum  vivo  satagaui  ini^cere  camino, 
Ut  flavi  nigri  rutili  temperare,  culiu(a)e 
accflSBum  metaant,  Aimum  vltaado  fepdlaat 

390  gntaque  cum  niillie  alt  duma*)  popina  capiUiB 
officiumque  siia  non  procedat  sine  cura. 
si  Caput  est  oudum,  pr(a)esuiaat  spernere  fumum, 


1)  effugie«  eod- 
9)  m  eotf. 

3)  h  eod. 

4)  dwoa  tod. 


Bon«  BelfficM. 


ut  veluti  p€plo  Sit  frons  vcl  tccU  galero. 
Sit  satis  lua)ec  magno  sententia  reddita  calvo 

39Ö   uunc  i'esponde  cauens,  pueris  quid  fistula  clamet. 
lectio  ai  priBcis  ut  digna  carere  magtotris, 
sl  oonitiB  bis  esM  veBnt  tiociique  videri, 
ut  iiioveant  flanimas  tenoaiit  vd  in  urdine  |MIIBtt 
aut  prunas  illis  plenis  portando  hatillis; 

4U0  quidquid  erant  iusti  pruperantes  singuJa  cursim 
«oMitaA  tmm  tuom  incendio  V  passaa 
atqne  veruta')  ferant  puncto  salcicia  plena. 
ut  sibi  matonUM  carbouibus  nrat, 

tostaque  festinum  caro  coiisolctiir  amicuiu. 

405   scd  melius  doutim  poterat  tieri  pueroruui 
ad  luduni,  quua  de  studiis  lascivia  mcntis 
detrahit,  beu,  gratmn  non  cogsofloendo  reatum 
et  qnantiB  aqtona  malia  vacet  actio  talia, 
dum  primum  capiens  rosor  (y)*\  vas  eonservat  odorem 

410    et  scmcl  üitinguem;  ly.i  iinvitas  iioii  doscrat  iUad. 
ludicet  hinc  Petrus  i'auiini  quod  videt  equi 
quiqae  colit  portam  Symeonfo  turribos  attani 
intonet  ex  alto  quo  «tf  Bententia  pacto 
frater  Winricus,  iustis  qui  rebus  amicus, 

415   fot'öitan  et  nint^nuin  Gcriaiiduiit  non  pede  tarduA 
Musa  venire  voles  Medioniatrica  regione, 
cuiuB  opes  dignas  scrutatur  Galiica  iiiigua 
magnificatque  vhram,  qui  disdt  in  arte  latinos, 
boc  et  ^%dunum  neu  discordabHur  uml 

4S0  consUio  Petn,  eni  mens  et  lingua  fidelis. 

 t'ortamiiu'  fli;ini, 

quo  studio  iiostrum  uuniquaiii  custodibus  buiu» 
aul(a)e  eommiasu^  bene  sit  quia  gloria  carnis 
et  dew  est  veater  devastans  omnia  princeps 

435  inter  pr(a)eaGriptOB  sapientes  robore  firmoB, 


I  i  inuotidia  eod. 

2)  ta  wiederholt  die  ilMlir. 

3)  esoun  «od, 
4}  rode?  «mf. 

5)  f.  174«>  Die  «fste  Zeile  d«r  C^lnmae  hetb  abgeMbnillen. 


MS  Htm»  MgloMu 

in  diversis  rebus,  quibus  est  ius  dicore  nostram, 
dicitti  vel  dictum  non  istud  credite  lictuin. 
nam  labor  infMBtus  noater  ?el  inatiUs  aetua, 
CHI  noK  atque  dies  negat  uamn  perpete  fine ; 

430   temiwra  dum  faoiunt  tua  per  ?e  lectio  cantlU^ 
cumque  iugis  muruni  custodia  sit  puerorum, 
vespera  äi  qua  tacet,  surgeas  operatio  maoe 
exigit  amictaiii  v^i  ratione  magistnm, 
ttt  doeb»  partes  (?)  pueros  perducat  ad  artes» 

436  ut  studeant  yedia  et  dtacant  falsa  vereri, 

quod  genus  aut  casus,  siinplex  quoque  vel  gemittatua 
Sit  iiuiiieriLs,  formu  qua  declamatio  currat, 
si  speciem  primam  teneat  vox  vel  fluitivam  (I), 
si  Terbmii  passum  docoat  vel  mittat  ad  actnoii 

440  Slot  aHOrmaates  voces  aut  &cta  aegantee, 
quid  proponatur  vel  in  ordine  iure  seqiiatur, 
littera  qu(a)e  primam  rem  ponat,  qu  a)e  ferat  imanit 
ttt  scriptura  sais  sedeat  bcne  compta  tiguris 
ritqne  dooendomm  eautus  grcx  discipulorum, 

445  ne  eansam  verain  netuonda  aophlimata  l(a)adaiit| 
et  gens  ad  humanos  usus  sie  cottidianus 
non  prfa)esul  magni  cui  gloria  credit^  mundi, 
non  rcrum  pria)eses  niagnn?  provisor  et  heres, 
Don  cui  per  toonaa  tua  gratia,  Ba(^c;che,  redundat,- 

450  aea  simylex  maneat  ^ecies  ssa  conueaas. 
Iiis  taneii  anidet  numQuan  oeosiiza  cnlia(a)e, 
sed  studiis  nostris  est  pluris  furca  bicomiSf 
furca  magistrorum  deponons  culmen  bonorum, 
ei  mihi  quanta,  dmis,  superest  confusio  rerum; 

455  quam  pater  excelso  tranquillam  perfice  verbo : 
nun  de  preabiteris  finnat  seotentia  Fanli, 
in  sermone  bonis,  genuDetar  at  actio  dod; 
ncc  mihi  magnorum  sit  laus  detracta  \ironilli» 
sicut  abortivis  quicquid  sutu  iudicor  imus, 

460  si  mora  posse  mearn  uuUo  tardavit  in  acta, 
adiORet  intacttun  vitia  diiOBBttbiis  aptnm, 
at  probat  efflsctnin  ooMs  nutrita  iaventus, 
quoe  ^etate  lÖTens  Clirtstas  dignetur  honore, 
at  miaam  mmtm  si  se  non  gratia  roddit; 


Bon«  BelgioM. 
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466  quanto  meis  votiqve  manet  spes  naUa  hiuri, 

tu,  Pelic^  oonfer  opem  potior»  qui  maiierA  pr(a)eben* 
Bomanis  necam  defensor  otHnsnle  rebus. 

Museum  im  Haller  Thor. 
1. 

Die  Antuiuitatünsiiiiiiiiliiiig.  bei  deren  Benutzung  ich  freundlichst 
durch  die  Herren  Justc  undChäiüo  unterätützt  wurde,  besitzt  unter 
Gg  4  eine  thönerne  Ampulle,  Uber  welche  der  Katalog  sagt: 
*Amponle  ehr^tienne  jannAtre  k  deux  anaeB,  panae  aplatie.  AViOT 
.VHy\n'()Y(\).  Sur  l'autre  face  se  voit  Ic  saint  avec  deux  ^tolles  pies  de 
la  ti'te  et  etendaut  sa  maiu  vers  deux  nionstres  qui  raiuiifjut  ä  s^s  picd-, 
vaincua  par  äOQ  pouvuir.  Le  goulotet  les  aiuses  sont  I>ri3es'.  llire  Darstol- 
iuog  hat  Aehnlichkeit  mit  einer  aodera,  welche  der  Katalog  uuter  üg  5 
beachreibt:  *Aiftra  ampoole,  mais  parfiiitement  intaet;  le  saint  eat 
represent('>  sur  chaqne  face  et  il  n  a  pas  de  ü'gende*.  Beide  stammen 
aus  der  Ci>llection  Kageinütis,  wclili«'  viele  Gegenstände  aus  Trier 
besass.  Kiiier,  ül)rigeii.s  unvcrtuirL'ti  ii  Mittliciluny:  zufolge  soll  auch  die 
erstgeuauntc  Ampulle  dieseu  Lt^prung  haben.  Die  Darstelluttg  ist 
identisch  .mit]  derjenigen  auf  dner  Amputte  dep  Maato  Eacalopier  sa 
Paria  (abgebildet  in^der  Revue  archöoL  I  404),  einer  von  Buch  in 
Gerhards  Arch.  Ans.  1862,  223  no.  iKscliriebeDOi,  und  andern 
zu  Turin.  Paris,  Rom.  Arles  u.  s.  w.  befindlichen,  von  de  Rnssj 
Bull,  di  arch.  crist.  Ibü'J  p.  31  erwühuten.  Zu  der  Insclirift  (die  aber 
TOY  AI'IOY  MUNA  zu  lesen  ist)  hat  man  EY.iül  IA  wie  auf 
einer  bei  de  Kossi  a.  a.  0.  p.  *iO  abgebildeten  Ampolle  des  h.  Men- 
nas  ans  Arles  zu  ergänzen;  dasselbe  Wort  wechselt  mit  E.L-tlON 
■Mif  den  Ainpullen  der  K.  Theod<  lindi'  /.u  Mouza  sib.  oucliiiristische 
Eulogien  ist  Iiier  nicht  zu  dcuki'u,  suiuleiii  an  das  Gel  oder  den  Bal- 
sam, den  mau  am  Grabe  der  Märtyrer  verbrauchte.  Der  Cult  des  h. 
Mendas,  der  inter  lAasimianas  und  Diodetiaa  fai  Aegy  pten  als  Kar« 
tyrer  Harb,  war  in  der  alten  Kirche  sehr  verbreitet;  die  Beweise  dafttr 
lese  man  bei  de  Roaai  a.a. 0.p.31  nach.  Von  Rom  gelangte  dieser 
Cult  nach  Gallien,  wo  er  sich  in  Arle.s  und  Marseille  nachweisen  lässt 
Wann  er  in  Trier  eingetulu  t  wurde,  ist  truLilich:  er  ist  alier  dort  auch 
nach  Ausweis  der  alteu  Tnerächeu  Breviere  heimisch  gewesen.  —  Die 
Gestalt  swiaehen  den  swei  Thieren  soll  nicht  den  Heiligen  darstellen, 
der  nic&t  In  der  Arena  starb;  wir  haben  viehnehr  Daniel  swisdwn  den 
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Löwen  in  ihr  m  sehen,  eine  der  altchristlicbeo  Kunst  sehr  geläufige 
Seenc^  das  Symbol  der  Kirebe  in  der  Trübsal  der  Verfolgungen.  Wie 
die  meisten  anderen  Ampullen  des  h.  Hennas  dürfte  ancb  die  Brüsseler 
dem  €—7.  Jahrb.  angehören. 

2. 

Hr.  Juste,  Conservator  <les  Museums  der  Alterthümer.  machte 
mich  auf  einen  Stempel  aus  Ellenbein  aufmeiksam,  welchen  er  für 
deiyenigen  halt,  mit  dem  die  Maximiner  Mönche  in  dem  berühmten 
Sttdte  über  die  Heicbannmittelbarkät  der  Abtei  ihre  falscboa  dagober* 
tinisehen  Urkunden  siegdten.  Es  ist  dies  m^figUdi,  aber  idi  mnsn  be- 
merken, dass  bekanntlich  S.  Hazimin  nicht  das  einzige  Kloster  war, 
welches  sich  auf  falsche  Diplome  Dacrobcrts  berief,  und  dass  mir  der 
Ursprung  des  Brüsseler  Stempels  aus  der  genannten  Trierschea  Abtei 
mcht  erwiesen  scheint.  Indem  ich  statt  einer  Beschreibung  auf  die 
beifolgende  Abbildung  des  Siegeia 
verweise,  mache  ich  noch  daranf 
aufmerksam,  dass  dasselbe  (es  misst 
0,04  m.  im  Durchmesser),  bedeutend 
kleiner  ist  als  die  bei  Zillesius 
Ski  Abb.  s.  Max.  m  10  (&  Maxi- 
min), de  Wallly  lüements  de  pa- 
It'Ogr.  II  338  pl  4  abgebildeten  und 
das  bei  Beyer-Eltester  Mittelrh. 
Urkundenbuch  II  571  beschriebene 
Irminer  Siegel;  die  drei  letzter- 
wtlinten  falaeben  Siegel  Dagoberts  haben  3  Zoll  im  Bnidncknitt  nnd 
weichen  auch  in  der  Legende  insofon  ab,  als  in  vmaam  das  I  in  Gra* 
cia  fehlt,  und  das  Wort  DAGOBERTVS  mit  C  statt  G,  und  mit  der 
fehlerhaften  Ligatur  h  vor  TVS  gesdirieben  ist. 

3. 

Von  besoudenn  Wcithe  war  mir,  einige  verloren  geglaubte  und 
bisher  nur  nach  altern  Abschriften  veröffentlichte  altcluistliche  Inschrif- 
ten aus  metner  Hdimat  Iiier  iriederzufinden.  Wie  sie  von  Trier  fortkamen, 
ist  nicht  festcnstdlen.  In  das  Briiseeler  Antiqnit&teneabinet  gdaogtin 
aie  mit  der  CoUeetioa  Hagemans.  £s  sind  folgende; 
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a)  Grabschrift  des  Presbyter  Aufidius. 

Tr.  Wochenbl.  I7si,  wie<ler  abgedr.  von  Leonardy.  .Tah- 
rosboricht  der  Oesellvrh.  f.  oUtzl.  Korsebungen.  Trier  1>S67.  Ö  35. 
Hüpsch  Epigrammatogr.  51'^  (uach  dem  Ms.  Alfter,  der  die 
Abediriften  von  aotten  Iiatte).  Malier  TreYiiis  1886.  III  no.  SB. 
Schmitt,  Pauliiuldrclie  S.  385.  Steiner  Altchr.  Insdir.  no.  1.  Le 
Blaut  loser,  chrdt.  de  la  (iaule  I  no.  2.i'i. 

Weisstf  Marmor,  0,ä3  m.  liorh.  0,72  uj.  breit. 

AVFIDIVS  PRESBIter 

ANNos  PLVS  MiNVS  LK 

HIC  IN  PACE  QVIEscit 

CVI  AVCVRINA  SOroi 
5  ET  AVOVRIVS  OlAConuH 

FILIVS  ET  PRO  CARITAte 

TITVLVM  RERI  IVSSErunt 
i  PRESBITER  alle  Edit  Der  Bmeb  lasBt  noch  einStflek  des 
obern^Striches  des  T  erkennen.  2  Q.  W  alle  Edd..  wa.s  unmu}.'lich 
hier  in  der  2.  Zeile  yestaiulcn  hat,  th\  dor  Plntz  dazu  fohlt.  Da?  Lc* 
bensaltor  wird  uiitL  in  allen  PM  d.  aüf^cfrelipii ;  iIit  ISnuli  lii^st  undeut- 
lich Ia  erkennen.  3  QVIES  alle  I  dd.  mit  Ausnahme  von  .\lfter 
ma.  und  Hflpscb,  welche  lesen  QVI£SC.  4  AVCVKINA  HUpscIu 
Le  Blaut  AV6VRIA  Alf!  ma.  AT6VBINA  Tr.  Woehesbl. 
ACVRINA  Steiner.  Schmitt.  SOR  alle  Edd.  AVGVRIVS  Ms. 
A I  f  f..  II  n  1»  s ch.  WGVHINVS  L v  l)  I  a  n  t.  ACVRIVS  Steiner. 
Schmitt.  AYCVlUVS  Tr.  Wochenbl.  DIACOX  alle  Edd.  6  ET 
wofttr  eins  vermtithete  Sehmltt,  alle  Edd.  CARITATE  alle  Edd. 
Der  Broch  geht  durch  den  zweiten  Balken  des  A.  7  IV8SER  Alfter 
ia<  Hüpsch.  IVSSERVNT  Tl.  Wochenbl.  Schmitt.  Steiner. 
Le  B 1  an  t.  I)  a  s  T r  Wochenbl.  trennt  ttberdiea  alle  Worte  der 
Inschrift  durch  einen  Punkt. 

Ich  habe  die  Varianten  aller  Editionen  die^eti  Epitaphs  beigesetzt, 
um  dem  verehrten  Leser  an  einem  Beispid  an  zeigen,  wie  onsuver> 
lissig  der  traditionelle  Text  ooserer  rheinischen  Inschriften  ist  Der  . 
Stein  gdiOrt  ?.u  den  besterhnltencn.  seine  SchrilY  ist  die  sch(>nste  — 
mag  man  urthoilen.  wie  es  sich  bei  halbverwischten  und  sdilerlit  aus- 
geführten Charakteren  verhält,  und  wio  dringend  das  HedUrfniss  einer 
liritischen  Sichtung  und  neuen  Bearbeitung  der  christlichen  Inschriften 
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des  BheroUnds  iit,  wie  «ie  8«U  nralirarai  Jahreo  schon  denG^enstuid 
meiMr  nnverdnwMiiBtai  AnstrengiiDg  bildet 

h)  «irabschrift   der  Aolia  Tribuna. 

Tr.  Wocheiibl.  1780,  lio.  45.   Ms.  Alfter  p.  129.  Uüpscb 
f.50*°.   Ire  vir  i  8  1836  III  uo.  29.  Schmitt  iio.  27  p.  44ö.  Steiner. 
WeiMcr  Marmor,  hoch  0,24  m.,  breit  0,48  m. 
0  HIC  IAC£T  MLIA  TRIB 

VNA  1^  •  q\/M  vixrr  anlx 

0  X  TET  CRESCENS 
CONIVGI  DEOIT 

Aehren  und  Tauben  urnuehen  auch  diesen  Stein,  welcher  nach 
dem  Tr.  Wocheiibl.  und  dem  Alfterscheu  Mscr.  aus  dem  Besitze 
Qotteos  herrabrt.  Das  Wocheubl.  trennt  wieder  alle  Worte  durch  ein 
Punctum,  «JUixviid  der  Stein  ehi  loldiei  nur  nnefa  M  in  der  2.  Zeile 
onfweist.  Letzten»  wird  gewöhnlich  als  in  dem  die  1.  Zeile  erOffhen- 
den  D  (=  D  M  )  betiachiot;  ich  will  dagegen  nichts  einwenden,  doch 
könnte  es  auch  für  'Nfiuita  (vpl  Branihucli  iv».  ISi'A)  stehen,  üb  der 
Stein  chiiätlich  ist,  steht  kaum  in  Frage.  £r  wurde  bei  der  Kirche 
des  b.  Paulinus  gefunden. 

c)  Orabschrlft  des  GnadentioUs  (Qg  9). 

Tr.  WochenbL  1779,  no.  8.  Hüpsch  50'«  aus  Alfter  ms. 
139.  Trevtris  1836,  HI  no.  29.  Steiner  no.  44.  Schmitt  pi 
441  Oft.'- 24.  Le  BUnt  I  no.  256. 

Rother  Sandstein,  hoch  o,20.  breit  0.29  m. 
HIC  QVIESCIT  IN  PA 
CE  GAVOENTIOLVS 

QVI  VIXIT  AN  VII  ET 
MEN  VI  ET  DIES  XV  TET 
5  VLVM  P05VER 
VNT  GAVOENTI 
VS  ET  SERlüLA 
PATER  ET  MATER 
Diese  luschiitl  ruhrt  gleichfulls  ;ms  dem  Clotteoscben  Besitz  her  ; 
sie  wurde  1779,  nicht  wie  Steiner  Cod.  bser.  Bh.  et  Dan.  angibt 
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1794  (in  den  Altchristl.  Inschr.  S.  27  gibt  er  das  Datum  richtif?»  zu 
S.  Paulin  ge{uüden.  Die  Abtheilung  der  einzelnen  Worte  durch  Tunkte, 
wie  sie  sieb  mdem  Tr.  WochenbJ^  im  Mscr.  Alfter  und  bei  Le 
Blant  flndet,  tot  dnrcAi  das  Original  nicht  geredbtfertigt. 

3  AN  Tr.  Woehenbl.  Le  Blaut.  Alfter  ms.  VDI  Stei- 
ner. Schmitt.  4MEN  Steiner.  Schmitt.  XVI  TET  Wo- 
ehenbl. Alfter  ras.  Steiner.  Schmitt.  XVI  TE  Le  Blant. 
5  VLVM  Wochenhl.  Steiner.  Schmitt.  TVLVM  I.e  Blant. 
POSVER  Woehenbl.  Steiner.  Schmitt.  POSVERVxVf  Le  lilant 
6YNTom.id.  6AVDENTI  Woehenbl  Steiner.  Schmitt 
GAVDENTIVS  Le  Blant.   7  VS  om.  Le  Blant. 

Hier  zcif,'t  sich  die  Inschrift  gerade  l>ci  Le  Blant  am  ungenauc- 
BtcD  edirt.  —  Die  Schriftzü^e  dei^selben  sind  roh  und  tltlchtig  auage- 
ftthrti  sie  verratheu  schon  das  4.  oder  5.  Jahrhundert. 

Aiuser  diesen  chrigtlicheD  Epitaphien  bewahrt  dasselbe  Brüsseler 
Mtiaenm  noch  swet  Steine  ans  dem  Rheinlande,  von  denen  dner  in 
Brambach's  Corpus  no. (549  aufgenommen  ist(S, 2,  grosser  römischer 
Altar,  h.  1  m.,  breit  0,47.  tief  0,30  m.,  gefunden  zu  Furnich  »zwischen 
Andernach  und  Brühl«),  der  andere,  eine  kleine  Marmorpiatte  (nach 
dem  Katalog  S."^)  aus  Trier,  noch  uuedirt  scheint.  Die  Inschritl  lautet: 

O.M  • 
MESSIO  ORT 
CUO  VIRO 
FORTISSI 
MO  MESA 
FACIT 

Darunter  steht  eine  sternähnliche  Veraierong.  Der  Stein  ist 
(%34  m.  hoch  und  0,22  m.  breit. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  ein  Stein  aus  Tongern  (S.  *)  mitgetheiit, 
der  die  IiMtalft  tragt: 

FORTVN 
A  PRIONJVS 
IVNIVS*V'L-S- 

0r.  Frans  JLmr.  Mtau*, 


11.  C«|df»  <^iMg     ^M§im  Wik  fciwr  JßaUtt  ycnil«  wma 

(mann  S  Hohtdmitte.) 

lui  37.  Jahrbuch  ö.  l<>9ff.  stellt«  ich  drei  Schreine  I  i.  .lalir- 
huQcierts,  welchö  zur  Aufbewahruug  von  Kroneu,  Krönuugsgewändern 
und  Sdunndc  dientm  und  sich  in  dem  Dom  »i  AAcben,  dem  Dom  ni 
Namur  und  dem  Mw^e  des  SonTerains  in  Paris  beAnden,  vwf  leichend 
neben  einander. 

»  Kurz  nachher  wnrdo  mir  ein  viprtcr  solcher  Schmuckbehälter  im 

Donischutz  zu  Tungorn  iiekaniit.  wclclirn  ich  nicht  weiterhin  zögern 
will,  an  dieser  Stelle  zu  veröffentlichen.  Derselbe  ist  kleiner  ah  die 
drei  Übrigen,  er  misst  nur  0.10  in  der  Höbe,  0J20  in  der  Linge  und 
0.10  in  der  Breite,  stammt  aus  dem  1"  .Tahrhundert  und  enthält  nun- 
mehr verschiedene  R(di(iuiiMi  ' Da-^  er  filr  letztere  ebenso  wenig  als 
ilir  N  ortfonannten  ur.s]iriin;rli(  li  bestimmt  war.  lunveist  die  profane,  haupt- 
sächlich aus  französischen  Lilien  getriebener  und  vergoldeter  Arbeit 
bestdiende  Ausaduiflckttttg. 

Zu  den  InuizOatschen  Lilien  —  webdie,  wie  xu  ersdicn,  anf  der 
Vorderseite,  dem  Deckel  und  ebor  Scbmalseite  in  besondem  vier- 
eckigen Feldern  ^<'rli<;m;il  vorkommen  L'escllt  sich  an  der  Vorder- 
seite des  Deckelraniifs  in  geuieinsamen  fSchilden,  nur  durch  kleine 
Säulen  getrennt,  viermal  da.s  castilianische  Thurinwuppen,  wodurch  es 

1)  Eine  initwuoheD  eracltiuu«»uc  Nuli/.  ülnr  dou  kkunon  Koö'er  imXXIi.  ü. 
d«r  Aiiiukl«D  dar  Akadoinio  tob  Antwerpea  (S.  279)  belehrt  niob.  ian  die 
BaUqnioil  von  den  )i.  h.  Gebudu^,  Runinnu«  martyr,  IIy]>politiiti  und  seinen  Gö- 
nMWDi  IiKimiitius,  IlamainH  und  iDliiirnn"«  'iPV'itnMiini'ii.  Au(iK(>rdf>in  &iiid  darin 
ein  UeiBea  Agnoi  dei.  via  i>teiofrui<uiüii(  uu<I  (;iuigc  uubez«iohiiete  Reliquien. 
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keiDem  gegründeten  Zweifel  unterliegen  kann,  dass  man  in  diesem 
Schmuckkästchen  das  Eigenthuui  der  Träger  dieser  Wappen:  Lud- 
wig de»  Heiligen,  König  von  Frankreich,  und  seiner  Mutter 
Blanka  von  Castilien  zu  erkennen  hat,  derselben  Tersoneu,  wel- 
che sich  durch  ihre  Wappen  auf  gleiche  Weise  als  Besitzer  der  im 
Mus^  des  bouverains  bewahrten  'l'ruhe  bekundeten.  Aber  auch  der 
König  selbst  erscheint  hier  dargestellt,  und  zwar  in  einem  beson- 
dem  Medaillon -auf  der  linken,  in  der  Abbildung  nicht  ersichtlichen 
Schmalseite.  Er  sitzt  auf  dem  Throne,  geschmückt  mit  der  Krone, 
dem  Lilienscepter  und  dem  Iteichsjipfel,  ganz  in  der  Weise  der  grossen 
Staatasiegel  des  Mittelalters.    Zwei  auf  der  Rückseite  vorkommende 


nach  rechts  springende  Löwen  in  grünem  Felde  repräsentiren  das  König- 
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reich  LeoD,  welches  unter  da-  Dynastie  der  KfiDigin  BUnk»  mit  Oasti- 
lien  verdoigt  var  >). 


Das  hölzerne  Kästchen  sellwt  ist  inweiiflig  mit  weissem  Leinen 
m\(\  ausweudi?  mit  einem  frflhcrhin  röthlirlieii  Lederbezug  verkleidet, 
auf  wükhetu  sich  ausser  den  kui/fcruen  vergoldeten  Wappeuscliildeni, 
gebuckelten  Nägeln,  Halter  und  Schlossblech,  durch  eingeschlagene 
kleine  Löcher  gebildete  Versti4H>imgsliiiien  befinden.  Als  besonderer 
Farbenschmuck  treten  noch  die  Fftllungen  der  Wappenfelder  hinzu. 
Diejenigen  der  Rückseite  5;tnd  irrün,  der  Si'luniilsoite  gelb,  des  Dcclcnls 
und  der  Vorderseite  bl;iti:  sie  bestehen  aus  einer  Folie  von  Kreide- 
grund auf  welchen  die  Färbung  aufgetragen  ist. 

Auf  welcbe  Weise  der  Uetne  Behilter  in  den  Besiti  des  Domes 
an  Tongern  kam,  darQber  ist  keine  Maebricht  mir  an  Gesicht  gdEommen. 

Meine  Eingangs  erwähnte  frühere  VeriMISentlichnng  aber  die  Cas- 
setten  Aachen,  Paris  und  Namur  und  die  in  letzterer  enthal- 
tene guldeue  Krone  ist  im  XI.  Bande  der  Annalen  der  Boci^tö 
Arch6ologique  de  Namur  in  französischer  Ucbersetzung  erschienen 
nnd  Ton  dem  Nnmismatiker  Ms.  R.  Cbalon  In  IftHssel  mit  etnigen 
Anmerkungen  versehen  worden.  Herr  Ghalon  resumirt  also: 

Drei  Meinungen  gibt  CS  angenblicklich  über  den  Urspnmg  der 
Krone  von  Namur: 

1)  Der  Verfasser  des  läöl  erscUieucncu  BucUe^  über  die  Cathedrale 
Namnr  tdlU  dfa  Krone  fOr  dkl  Marquis-Krone  fon  ndUpp 

le  NoUe^  eine  Mdnnng,  der  Dr.  Fr.  Bock  im  Organ  für  dirisIL 

Kunst  vom  15.  Febr.  1864  beitritt,  welche  aber, '  nachdem  was 

ana'm  Werth  darflber  gesagt  hat,  au  widerlegen  nnnQtc  ist'). 


1)  Aebnliah  kainin«ii  dia  outUiMihen  Thörme  mit  den  (nnünaoben  Laien 
und  beide  mit  den  Lftwim  TmLeon  vereinigt  anf  Thonflieeun  «nd  Geweben  de* 

XIII  Jh.  yor.    Catimont.  Abewdaiie  1859.  TT  p.  4S7  und  509. 

2)  Woonllerr  Cenonicas  Bock  io  «einem  nach  meiner  Pablioation  ertchie- 


Cntolto  Ladmft  det  H«rilifren  und  Mra«r  Wuttnr  BIbhIni  T«ni  OiitHliAii  ete.  S6R 

2)  Aus'm  Wcerth  iiimnir  an.  dass  die  Krono  von  Naniur  iw  Haus- 
kroae  der  beiden  ersten  lateinischen  ivaiser  von  liyzauz,  Baiduiu 
und  Heinridi  gewesen  onil  nuch  Hemiielis  Tode  nach  Namur 
juesMidt  worden  sei.  Wir  luüteii  diese  Annahme,  welche  auf  keiner 
Urkunde  beruht,  und  ausser  der  KimK^  das  Vorhandensein  etnes 
Reliquiart)  d.  Ii.  Dornen,  vrek-he  >\vi  Kaiser  1206  nach  Namnr 
sandto.  in  sich  schliefst,  für  unwaiiisciu'iulicli. 

3)  M.  Cluilin  endlich  schlägt  vor,  in  der  Krone  von  Namur  da3 
Itfliiqniar  zu  sehen»  welches  urfaindUcb  1905  von  ConsUutthuqiel 
gesandt  worden  sa.  Dieselbe,  aus  dem  Pattastsehata  herrtthreadt 
könne  irgend  einem  Kaiser  oder  einer  Kaiserin  vor  der  Eroberung 
von  1204  gedient  halx  n  Sie  könne,  wie  ihre  Arbeit  vermuthen 
lasse,  von  einem  abendlandi^jchen  Herrscher  an  einen  byzantiui- 
sehen  Kaiser  gegeben  worden  sein.  Aber  ans  den  angefahrten  Ur- 
kunden scheine  genllgeod  herrorzugehen,  dass  Kaiser  Heinrieh  das 
Kleinod  1305  nach  Namur  gesandt  habe. 


naiMii  BmIm:  Cftirb  des  ChvcMO  PlMxeapvUe  nnd  ihre  KoMlMUUaB  1866  (m. 

vergl.  S.  03  iler  ostoi  reirh  Mittheilunifen  iler  k.  k.  ('i!ntralcoii)Tni«<ion  XIF.  Jahrg. 
1867)  «nfach  bei  »einer  aller  thatsacblicheD  Wahrheit  entgcgcnstehendon  Behftup- 
taag  Ueibt,  d«rAiMih«n«r  Kasten  mi  eine  Arbeit  tob  IfimoireR  und  aefneWmwB 
die  der  Grafen  von  Limo<;;e»  im<l  der  S(>ip,nc<ir«i  von  ßourhon,  so  beweist  diet  Mdb 
Npur,  wifi  l'^lchtfertig  dor  Vi'iTrtf.si  i'  «»»ine  Bücher  fabricirt.  Dass  daboi  das  rer- 
meint«  Limog<'r  Wapiu-a  lilauki  Balkcu  statt  rother  orb&lt — nur  nebenbei.  Wm 
idi  eeti  dem  Eredieiiieii  n^er  Arbeit  Aber  die  Weppen  Weitaret  «Hsbren. 
bostärkt  mich  nur  in  mciiifi-  frühem  Ansicht.  dm>i  hier  die  Wapp.'n  Wilhelm* 
V.  Holland,  seiner  Mutter  Mevbtildis  von  Brabaiit  (Brabant  und  Hurpund)  und 
aeinea  Schwagers  Johenn  r.  ATemee  dergcetelU  seien.  Herr  Ai  chivar  Käntzeler 
hl*  diflM  IMiMnig  (.1aliri>.  Hi  XLII  8. 188)  fHdtKeb  «rginit  dureh  die  Dentnn« 

irr  ein  -n  Il-ilfte  des  1  Wrifinctii  auf  die  HerrRchaft  Tetfelen  als  wnlirs-f (ir-inliche 
Morgeogabe  der  OratiD  Adelheid  von  Holland  au  ibrou  Gouiahl  Jobaoues.  Verg).  auch 
Jahrb.  XLn.  S.319.  Deein  heraldlaoben  fVagen  aotterordentliefa  kmntniiereioheB 
Für«ten  von  Hoheidolie  -  Waldenburg  Durchlaucht  Moinuii^f  geht  dahin,  in  den 
vier  Wapiven  diejcui^jeu  de«  er  t^u  (Ii  t  itz'-r's  der  Truhe,  seiner  Gemahlin  und 
ihrer  Eltern  aasuuehmen.  Ich  l>ui  uns  .Mangel  an  Holzstockcn  der  Wappen 
-  «bA  in  der  ümoiSgUclUceit  Ar  deren  Anfertigang  den  Dmok  ttager  anfnluiUen, 
Inder  nich'  i:i  der  IjH^e,  eine  weitere  Anfuhrung  der  Mittheilungen  dos  fürst- 
Uelm  Ksoiiere  hier  folgen  an  laraen;  mosa  vorläufig  nur  dagegen  bemerken, 
daM  WSheba  von  HoUud  cur  Zeit  »einer  &önung  noch  anverheirathet  war, 
■itlüa  daa  Wappen  der  Elisabeth  von  lirannaebweig  ftgUdi  hier  nifllht  vorkOB- 
mea  kaiui  and  «nah  thatrfehlieh  nicht  vorkommt. 


Am  OMBatto  Ludwif  de«  Heiligmi  und  winer  Ifnttor  Bbuil»  von  OMtÜMO  eto. 

M.  CbaluD  ist  somit  darin  mit  mir  einverstaadeu,  dass  die  Krooe 
durch  die  ihndriMhen  Herrscher  von  Constftntinopel  nach  Naanir  ^ 
langt  und  fraherhin  am  kaiserlich  bynntinisdien  Hofe  getragen  irorden 

sei.  Andrer  Mcinuntr  ist  er  jedoch  Aber  das  Alter  und  die  Zeit  der 
Herübcrkunft  iIin  Kleinodes  nach  Natniir. 

Ich  hielt  und  hake  nach  Pnlfung  aller  m  Bei  nicht  koinim  iiden 
KroniQsiguicD,  die  Krone  von  Xamur  für  eine  iiau^krune  der  latei- 
nische Kaiser  flandrischen  Haaaes  und  für  eineOoldschmiedearbeit 
vom  Anfang  des  1 3.  Jahrhunderts.  Die  Ifnbekanntsdialt  meiBes  Oolle- 
gen  mit  doni  fakfisrhen  Unterschiede  zwischen  der  deutschen  Reichs- 
krone Kai Jier  Conrad  II  i  lojTi  und  den  anf  Sicjieln,  Miniaturen  und 
Grabsteinen  vorkommeudea  kuiücrlichcn  Hauskronen,  lässt  ihm  dieExi- 
stens  der  letstem  als  eine  von  mir  geschaffene  Suppositiou  erscheinen. 
Sobald  er  sich  jedoch  eingeh«id  mit  dem  Studium  dieses  Gegenstandes  m 
beschÄftiiren  beliebt,  wird  er  zwcifelsoluie  nicht  zögern,  mir  beizustimmen. 
Was  nun  das  höhere  Alter  als  das  von  mir  bestimmt«'  des  13.  Jahr- 
hunderts der  Namurer  Krune  betritl't.  so  stützt  sich  M.  ("halon  beson- 
ders auf  den  \  ergleich  mit  der  Krone  von  Munza.  In  Mouza  befinden 
sieh  jedoch  zwei  alte  Kronen,  nilmlieh  diejenige  d«r  Kttnigoi  Theodo- 
finde  (t  625)  nnd  die  eiserne  Krone,  beide  dem  6.  sp&testens  dem 
Anfang  des  7.  Jahrhundert  entstammend.  Wdche  gemeint  sei,  frird 
nicht  gesagt.  Beide  bict(>u  nlu'r  auch  als  einfache  Stirnreifen  (stemma) 
in  ihrer  Form  und  techni.sclien  Ausführung  keinerlei  Analogie  zur 
Krone  von  Namur  dar,  denn  das  charakteristische  Merkmal  der  letz- 
tem besteht  vorsttglich  in  den  acht  aufgesetzten  lilien,  welche  weder 
an  den  Kronen  von  Monza  noch  den  ältern  Iq^ntinisohcn  Kronen 
überhaupt  vorkommen,  und  franziisisr lici,  Pi-sprungs  sind.  Desshalb 
kann  es  auch  bei  näherer  Mntersuchung  niciit  zwcilelliaft  sein,  da&s 
die  Besitzer  der  Namurer  Krone  dieselbe  üu  Abendlande,  I-raukreicb, 
Belgieu  oder  Deutsddand  anfertigen  liessen  imd  swar,  wie  das  Detail 
des  Stils  für  die  Kenner  des  Konsthandwerfcs  beweist,  gleichidtig  mit 
der  Krooeassette  im  13.  Jahrhundert 

Den  zweiten  Diflerenzpunkt  —  die  Zeit  der  Hertiberkunft 
des  Kleinods  von  Coustantinopel  nach  Namur  —  betreffend,  kann  ich 
mich  ebenso  wenig  zu  der  Ansicht  bekehren,  dass  unter  den  in.  luven 
tar  der  ReHquieiMcheiilrang  Kaiser  Heinriehs  an  die  Urdie  von  Namur 


1}  Ueber  leUtere  vergl.  tn.  Jahrb.  XLI.  S.  170. 
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TOD  1205  avf^Qliiten  h.  Dornen,  imsre  solche  andi  enihalteiide  gol- 
dene Krone  bezeichnen  sollen,  und  zwar  desshalb  nicht,  weil  man  in 
einer  Urkunde,  die  ausdrücklich  für  vi  wo  der  darin  aufis'oführten  Re- 
liquien eine  goldne  Va«e  bc«nndfnN  preisond  liervorhebt,  nicht  für 
eine  andre  dieser  licliquien  die  su;  aut bewahrende  kostbare  goldne 
Krone  nnerwUmt  gelassen  haben  wflrde»  irXre  sdehe  i^eiduDüsaig 
vorhanden  gewesen.  So  wenig  ich  hierin  Mr.  Ghalon  bdznstimmcn 
vermag,  so  wenig  will  ich  freilich  auch  meine  frOhere  Annahme,  die 
Krone  sei  sclion  gleich  nach  Heinrich-  Tode  (t  1210)  nach  Namar 
gekoiunun ,  weil  dieselbe  in  dem  SchatzverzeicUniss  der  Kirche  von 
1218  ägurire,  unbedingt  aufrecht  halten. 

Durch  die  Entgegnung^  dass  mit  Kaiser  Heinrich  die  flandriBChe 
Lioie  nicht  aiu^-zestorlieo,  mithin  auch  kein  Erbtransport  nach  Flandern 
stattgefiiiiden  habe,  lässt  sich  freilich  diese  Annahme  nicht  entkräften, 
denn  der  nach  Heinrichs  Tod  gewühlte  Nachfolger  Peter  von  Courtonai. 
durch  seine  Gemahlin  Yolaude  des  Verstorbenen  Schwager,  befand  sich 
mit  Letzterer  zur  Zeit  der  ErwShlong  kdneswegs  in  Byzanz,  sondern 
in  Namar.  Hierhin  kam  die  bysantinisdie  Gesandschaft,  um  den  Tod  des 
Kaisers  Heinrich  zu  melden  und  Peter  zur  Naclifolge  aufzufordern.  Ist 
es  wohl  anwahrscheinlich  und  nicht  vielmehr  pflichtmässig,  dass  sie  ihm  als 
nächstem  Erben  das  iCrbe  mitbrachte,  Kleinodien  und  Krooe  in  dem 
Augenblick  abergab,  wo  sie  ihn  feierlich  zam  Kaiser  ansrief  ?  Dasa 
kommt  die  Nothwendigkeit,  das  sofortige  Vorhandensiän  von&onenfQr 
das  neue  Kaiserpaar  anzunehmen,  da  dasselbe  bd  seiner  Kaiserüshrt  zam  • 
MorrrtMilandr',  im  Jahrp  1217  zu  Rom  in  S.  Lorenzo  fuori  le  muri  vom  Papste 
Honorius  tVicrlich  gekrönt  wurde.  Pcfer  kam  bekanntlich  nie  nach  Con- 
staütinopel  und  Volande's  ältester  Sohn  l'hilipp  und  nach  diesem  dessen 
Broda  Heinridi  wurden  Markgrafen  von  Namur,  während  der  zweite 
ofid  vierte  der  SShne,  Robert  und  Balduin,  den  byzantinischen  Thron 
1219'  nach  dem  Tode  ihrer  Mutter  hintereinander  bestiegen.  Auch 
nach  Yolande's  Ableben  kam  eine  Gesandschaft  nach  Namur.  um  wie 
einst  ihrem  Gemahl  Peter,  so  jetzt  dem  ältesten  Sohne  Philipp  die 
Krone  anzutragen.  Ist  in  dieser  verbürgten  Thatsache  ^)  nicht  wiederum 
eine  Gelegenheit  undNothwendiglmit  geboten,  das  Erbe  und  dieZtidien 
der.Wflrde  der  verstorbenen  Kaiserin  dem  ältesten  Sohne  zu  iiln  i  i:« 
hen?  Mr.  Chalon  eiinnert  an  die  Mögliehkeit,  ein  Franendiadem  in 


1)  Le  Bntt,  OeadL  d«i  moqtenBndiichen  Kuwrlfaitma  B.  ZZI  9.  230, 
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268  CMMtte  Lndwig  <]cs  Heili(;on  und  Miner  Mutter  Bltaltt  ▼<»  Gntdien  etc. 

iinsrer  Kroue  zu  erblicken.  Ihre  zarte  Arbeit  und  die  Aehnlichkeit 
mit  gleichzeitigen  andern  Frauenkronen  geben  dieser  V'ermuthung 
ollienbar  viel  Berechtigung  0. 

EraebUieh  sind  derWahracheinliclikeiten  genug  für  dneHerflber- 
konft  der  Krone  von  Namur  durch  eine  der  beiden  byzantinischen  Ge- 
sandtschaften an  die  Erben  und  Nachfulcer  der  verstorbenen  Uen'scher. 
Aber  es  gibt  derselben  noch  weitere.  .Mii  Balduin  II.,  dem  jüngsten 
Sohne  Yolande'ä,  stieg  der  letzte  latemische  Kaiser  vom  byzantinischen 
Throne  herab.  Er  war  es,  der  die  in  grflBBter  Geldnotb  den  VenetiOp 
nem  versetzte  Dornenkrone  Christi  Ludwig  dem  Heiligen  schenkte. 
Liegt  da  die  Annahme  nicht  nahe,  dass  Palduin'Il.  sich  weuit/sten« 
Partikel  dieses  Hciligthuni^  zurückbehielt,  und,dicse  nach  ileniGliiuhen 
der  Zeit  als  heilbringenden  ^)chutz  in  seine  pei-sönliche  Kroue  fügte?  Dass 
endUdi  na^  aebiem  Tode  und  dem  ErMsehen  der  Kaleerwttrde  lefaiee 
Hauaes  das  Kleinod  in  die  Kirche  von  Namur  (^langte? 

Diesen  durch  die  Discussion  erzeugten  weiteren  Wahrscileinlichkeiteo 
ppcrenftber  bin  ich  natürlicli  gerne  bereit  nieine  erste  Meinung,  nls  sei 
die  Krone  gleich  nach  Heinrichs  Tode  nueh  Nüinur  nektminien  und 
figarire  im  ächatzverzeichniss  der  Douikirchc  von  Namur  von  1218 
unter  dem  Titel  Corona  doraini  q»biea,  Men  zu  laaaen.  —  GHekhTiel 
in  welchem  Jahraehnt  des  13.  Jahrhunderts  sie  naA  Namur  gekonmea 
sein  mag.  ob  nach  Hciurich'a,  nach  Yolaude's  oder  Balduins  II.  Tode, 
ob  sie  eine  Männer-  «der  Frauen-Krone  war  sie  bleibt  jedenfalls  ein 
kostbares  Kleinod  vom  Ainang  des  l'^.  Jahrhunderts  und  aller  Wahr- 
sebeudiddmt  nach  eine  im  Ahendlande  gefertigteHanakrone  der  li^pautf^ 
tiniseben  Kaiser  flandrischen  Hansea. 


1)  BOdni»  einer  fruizoiiBoheu  Königin  aus  dem  Maaaaor.  No.  104  der 
PwMir  BibUaAhsk  in  d«m  Werke:  Lee  ute  lomptaeirM.  Ptorie  1868. 
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n.  Uttentir. 


1.   J.  Sto«kb*ii«r,  T>r.,  KaMtK«Mhl«hle       Ki«a«M.  —  IM«  bUdlfoli»  D«r- • 

Btollung  iIp^  Krl'I-uristfnilo«  r|iri-l!  im  >torK>[;r'iiiiin,  Kreiu  iiD'l  rriicifix.  Mit 
«rläatarnden  HoU«obniUeo  und  einar  Vorredo  Ton  ür.  J.  A.  Me«>iner.  Schaff. 
bMsea,  ▼«r}«f  d«r  Fr.  HarMr*MheD  Bnoblmnillaiig.  1870.  XlV  und  886  8.  8. 

Wenn  Hr.  Prof*  Metamer  in  der  enpfehleoden  Vorrede  zu  die«em  Buehe 
(8.  VIII)  die  Anifelit  niHpiIelit,  nur  imA  dat  ZamniMiinririGaB  vlder  Ix- 
tufiMan  KrClte  oIm  allt^tlge  Bitetifgang  des  genunten  TbemM  sn  Staad«  komneB 

kSnne,  unil  <\<\i*,  'i^  r'In!.-eliprr''T  die  Krifik  tfrh  (Hosom  VVi»rke  xuwen'len  werH*?, 
•Ue  arolillologlachen  l>i*ci|>liDen  iie»io  ra^cburoa  Krfolg  davon  bähen  würden,  oo 
ngeht«  Ref.  In  beiderlei  Hlaelebt  dureh  gefenwlrtige  Ameige  reia«neils  das« 
nilwirken  und  fi'iKU  «ioh  auaXelut  gednit^^'Mi  mit  1' m  Hvnn  Vorredner  dtn liebe* 
rollen  Eifer,  den  inilhMnen  Pleta«  un<!  lic  umrAsiondc  Sor);e  nufricbtig  antuer- 
kennen,  die  Hr.  Dr.  Stookbauer  io  jugendlicher  Begeisterung  auf  diflsaneraten 
▼erenoh  gewendet  hat.  SIehetlleh  l«t  ee  Ihn  gelnngea,  dl«  Arbeil  iroa'MttBa') 
'^Tircli  RelcIiiialtlpfkoU  du-;  Stoffes  wftil  zu  ü'.^rlinlfln  un  l  tilif rh.ntipt  ein  Buch  zu 
liefern,  wie  e#  die  geMmmte  arohaologiaGhe  Literatur  in  der  That  noch  nicht  be< 
aeuen  hat.  Braiehtnoh  hat  der  Verf.  eine  Reihe  tod  Jahren  daran  ^curbeflel  and 
ist  bofliaion  geweaen,  ilaj»  marisonliart  An'lr!ni^<>ndu  Miitori.al  in  dem  von  vorn  bar» 
ein  füstgCdtellton  Entwurf  des  (innren  nach  und  nn  :li  ,  und  wohl  ?p|bst  noch  zam 
Theil  während  dea  Drucks,  irgendwie  uuiersubringen.  Dadurch  iat  ea  denn  frei- 
Heb  g«seb«h«n,  daae  ««ia  Yortrag  «lira«  Fragmantarleehee  «rhaltan  hat,  nnd  daia 

aelb»t  Widersprüche  vorkommen.  So  wird  z.  Ii.  S.  161  da»  Ivrouzlgungftbild  in 
dem  um'a  J.  600  verfaaatea  Hod«goa  dea  Slnaiteo  Aaaataaiiu  ala  daa  älteat« 
hakaanla  IwaalebBet,  «ad  auf  der  folgaaden  8«it«  halset  «s :  »Har  nm  wanigaa 
lit«r,  vlatMsht  glalahaattig  tat  etn  aadataa  KiensIfBBfsbBd  In  dar  Bvaag«U«a- 

handschrin  des  RabuUü  vom  .J.  586"  etc.  Die  heiligenden  Cllate  sind  zuweilen 
aus  dem  Oeditohtniaa  ungenau  und  anaaverlitaaig  bingeacbrieben,  wie  wenn  ä.  175 


1)  Tfß.  in  dtaisn  Jahrb.  XLIII  B.  19S  & 


dflO  J.  S«o«kt>«uer, 

in  der  Note  atebt:  „Die  FAntAloonAtbQren  roa  t.  QuMt,  KnMtbl*tt  II  3  p.  100". 
nii4  «Ib  AoTiate  Ton  Str«hlkd  !d  4«r  ZtlUathr.  für  «MiU-  Arehlologfe  «ad  Kuatt 
glwlBt  !lt,  oder  wenn  »In  in  mehreren  Aufla)ccn  ersehieuenes  Iluoli  olinc  Be/.elob» 
nang  dorwlhcn  (».  B.  S.  256  N.  1  u.  S  27!^  N.  1)  >iiiM  in  •licser.  halt  in  jener 
Auflage  oitirt  oder,  wu  oft  Torkoramt,  <len  aa^eruUrten  BQchorUtela  keine  Angabe 
d«r  pHglii«  Mmagoffigt  fei  E«  eiad  dias  «lUrdinge  wohl  Mfaial{«a,  dt«  ab«r  fa- 
o'^^iiot  •.'rschelnon  den  liternrüchen  Werth  eine»  Buche»  erheblich  zu  schmälern. 
AuMerdem  i»t  der  Stil  des  Vurf.  zuweilen  inoorreot,  c.  B.  auf  dem  lltelbUtt,  wo- 
BMh  dar  Vorredner  sugldcb  aU  Verferticer  der  llluttrationaa  biMiobaat  wird., 
Haan  kornat  a«a  mäh  «laa  üaaabi  dar  aeUimmalaB  DtvaklUilar  In  dam  aaaalnar 
MQnolieoer  Offioin  horvorgoi^fin^encn  Ri:che,  'vir.    da   dasselbe  leider  In 

ilieaar  unfertigen  Go»taU  iu  die  OeffeaUiobkeit  getreten  i»t,  von  Herieen  wünschen, 
darTact  mSg«  laaht  bald  In  alaar  aaaaa  Auflaga  Oalagaabett  fiadaa,  den  geriigtea 
lUofala  abauhelfOD,  wobei  c  wirklich  auch  nicht«  Kobaden  dürfte,  wenn  gewisse 
ExourM,  die  7.ii  den  Vorstu  licti  les  Vutoi-s  gehört  hahon  mögen,  wegbleiben  wür- 
den. Niemand  wird  i.  H.  in  ulocr  Kunstge<cbicbte  de«  KrouKes  über  die  jUdieebe 
TagaeelBthettiuig  (fl.  71),  adar  Qbar  dia  ranaMadanan  Allan  und  Abarten  dar 
Kabbaia  (S.  196  f.),  oder  über  den  griechiiotian  und  lataiaiaaban flaatttt  daaSat* 
nane  (S.  278  f.)  und  dergl.  Relchruni;  suclien. 

Naoh  dieaen  allgemeineD  Bemarkungeq  »  enden  wir  luu  nnn  daaa  InbaKa- 
Im  Binaalnan  ai^  wobai  irir  uai  an  das  datefflirto  Veraaltthntaa  daa  labalta 
(S.  XI  -XIV)  hAlton.  D«r  I.  Thoil  giebt  ^S.  1—73)  die  historischen  Grundlagen 
dar  D^rstallung  de*  Erlösungatodea  Cbri«ti  in  der  obriatlioben  Knntt,  In  4  Ab- 
inbnittBn.  fa  das  8  aratan  dlaatan  dam  TarT.  aaab  aabiar  atganan  EiUlraefc  8. 8 
dia  baiden  Programtno  /^CflormaniiH  über  da«  SlraflMIIS  und  die  Kreuzigung  der 
Römer  aIs  ("nlirT.  die  »o  ziemlich  Mio*  enthalten,  was  über  die'ien  Gegenstand 
zu  sagen  ist;  Iii-.  Stookbauor  hat  jedoch  noob  einzelne  gute  Bemerkungen  bin- 
sogafllgt»  wla  a.  B.  S.  SO,  daaa  dia  paraaialo  lataria  nur  bat  aoMMB  Qakranalglaa 
zur  Const.itiiiiiig  de«  Tode*  erfol;^  sei,  deren  .\bnahine  vom  Krcuüe  bohufa  den 
Begräbnisses  Seiten«  ihrer  Freun  le  erbeten  wurde.  Wut  er  dagagaa  Uber  da« 
Onuifragium  lagt,  walaba*  in  „etwa«  Torviohtigor,  ja  mitloidigar  AmraBdoog*'  aoab 
im  BaatraAuf  flir  klalnaca  ▼arbtaaban  dar  SUavaa  gadtant  baba,  Iii  oaa  itebt  Uar 

geworden:  es  mussto  unbedingt  tödtlinh  foin  Die  Vnnagelun^:  '1i?r  T"ilR»e  hält  er 
mit  Zeatermaon  fSr  auagemaont  und  ist  geneigt  »lob  für  2  dazu  gebrauebte  Nägel 
m  aridiraa;  Sbar  dia  Yarmuthant  ZaatoraMBaa  im  Pragraain  Toa  1868  8.  dT, 
daaa  dia  Fibaa  aeien  n>>or  oimindor  gdagl  und  dabar  nur  mit  einem  Nagel  befe- 
stigt worden'),  hat  er  sich  nicbt  nusge^prochen.  Der  4.  .Vbsnhnitt  ertShlt  die 
Kreuzigung  da«  Herrn  naoh  den  Uvangelisten.    iiet  der  wiasenschaftliohen  Rioh- 


1)  Leidar  wurde  /ostei  mann  durab  dan  Tod  Terhindort,  seine  aohon  seit 
dar  Herausgabe  der  roUeetio  Weigellana  dattrenden  umfassenden  Arbeiten  übar 
dta  Ikonographie  der  Krensiguag  sa  publieiren,  was  um  so  lebhafter  zu  bedauam 
lat,  ala  Ton  dam  (rfladUahan  Oalabrtan  naab  Aaalogla  dar  baldan  dia  Etalaitaag 
aatbaltaadaa,  in  darahalablbwr  Xlarball  uad  logiaalMr  flablrH»  abfaftwatoa  Vro- 
gramma  alna  gawlaa  anabVpnMida  DarstaHaac  sa  arwaHan  war. 
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tvmg  dM  Terf.  hat  es  tnu  1>«fremd«t,  «fass  ar  die  kgiinilaHtehe  Bagagaiug  Jesu 

mit  teiner  Mutter,  bei  welcher  er  mit  Vorliebe  TerwoitI,  S.  57  als  «tn  EnigDln 
bezeloLuet,  woklies  F/vangelist"  betl'-h'.y.    Im  Uobrigen  sind  die  bekannten 

trefdiohen  Abliau<llungen  von  Hug  mit  Ueclit  zu  Grunde  gelegt.  In  der  Anmerkung 
S.  66  f.  Ober  d$a  ««  dam  Kiause  Gluiatl  uah  «plttaraB  «IbgorUraiidaB  Bariahtan 
vanrandete  Holzart  irrt  der  Vorf.,  wenn  er  meint  In  den  Partlkaln  dea  wahren 
Krause»  kOnne  wegen  ihrer  Kleinheit  die  Uolsart  nicht  erkannt  werden,  da  <Uei 
in  dar  Tlut  duah  atoa  mikroakopttaha  Uttlanuahung  luüglioh  iat;  wir  wiiaan  aus 
briefUahan  MitthaUoBgMi  das  verowiglaa  Staatarmaa^  daa«  daaian  AofiDafkaam* 
kelt  auch  auf  diesen  zwar  »ehr  ncbonalolillakan,  abar  io  gvwlnar  Baalahoiig  doah 
interessanten  Punkt  gerichtet  vTar  'j. 

Dar  II.  Thaii,  van  dar  MIdtlahaa  ÜaralaUttng  das  BrlStnagatoda«  Ckriali  In 
der  Kunnt  (8» 74 — 882),  bestellt  aus  3  V>i»nhniftrn.  l»er  1.  \bscbniit,  vom  Mono- 
gramm*), sehOdart  sun&ohst  die  Bedeutung  dennelben  für  die  älteste  ohrUUioha 
Kanai  aad  baipfiaht  daaa  dta  Caataltungan  dassalHan  la  dar  fot,  uatar  und 
nach  Constnnttn  (S.  74— 120).  Ka  sind  liicrbci  <!iu  ireUMagiiaohen  Bemerkungen 
♦on  Mänz  benutzt,  in  denen  bereits  die  Krge'.nisae  der  nciftren  K alakoinbünlor- 
»chungen  berüoksiohtigt  wareui  and  der  Verf.  hat  mit  Erfolg  lt»5le  liaten  aufgestellt 
aad  aeiharfe  Oraasaa  gasagaa.  Daa  T«a  Rapp  (Jahrb.  ZZXIZ  a.  XL  8.  116  ff.) 
^Ist'ilrten  Zuäatniiieiihflng  dos  Constantinisohen  Labarums  zugleich  mit  demSonnon- 
euUus  bastrcilet  ar,  ohne  in  Abrede  stellen  su  können,  dass  das  <£eiolien  X  schon 
Inga  Y«r  CliilMu  Im  SaBagodbaata  dar  adatlaahaa  Wlkar  taa  hehar  Badautung 
gawaaaa  tat  —  Dar  2,  Abaahaftt  baapriobt  da«  Kraus  in  talaaa  waehladenen  At» 
arten  (8  120— -13;,  In  gelner  Verbindung  mit  dem  Symbol  dos  Lammes  (S.  I?i3 — il) 
und  mit  dem  Bilde  Christi  (ä.  141-48).  Wenn  S.  12U  Note  1  ein  angebliohes 
Cttat  aas  Hlaraayaaaa  llbar  daa  voa  Lipttaa  (da  aivaa  1.  I  n.  7)  ala  „arax  daaaa- 
lata"  batatohnate  Xkreuz  mllgetliellt  wird,  «o  bat  ler  Varf.  dasselbe  in  gutamGlau» 
b«n  Ton  letzterem  Autor  diraet  odar  indlraot  entlehnt  und  übarsahan,  das«  naeh 
Zaalarmann  (Progr.  Ton  1967  ft.48  N.  70)  die  angezogen«  Stella  das  Kirnbanratera 
L  a.  alaht  aaJkttfladaa  laL  —  ▼analaat  habaa  wir  dia  la  diaaaa4baab^  gahUriga 

FrwSlinung  der  Woihekrcii/t»  in  don  Kircben-vüri  irTi  und  auf  den  Altarplattcn, 
allenfalls  uro  der  Vollständigkeit  willen  auch  der  heraldisebea  und  Ordenskreuse. 
—  Waa  S.  188  Sbar  daa  Gabraueb  odar  ^alniehr  Nlohtgahrauah  des  Kraaiaaial' 
«hsns  bei  don  Protestanten  gesagt  wird,  ist  dahin  /u  herictitigoo,  dass  wie  in  alian 
alten  lutboriscbcn  Agenden,  so  soI'ijI  in  der  unirtoti  rroissisclien  dem  Liturgen 
das  K reuzsohlagen,  allerdings  nur  im  «yniboliaclieo,  niuht  im  magischen  äinn,  bei 
dar  Taato  «ad  Balahla,  bei  dar  Canaaaratton  Im  Abaadawbla  aad  balm  Brthallan 
des  Segens  vorgesobrioben  ist.  Unter  dorn  evangelischen  Volke  dagegen  ist  die 
«on  Luthar  im  Anluuige  iiun  Ki>  Kataohismus  emprohleae  Sltta  daa  Bakreueat 
wähl  überall  aoaaer  Oabraaek  geikaaimaB.  —  BaaoadaiaAjinaaikaamlMtt  tardlanaa 

1)  Dto  Umböifar  BrntHkü  la»,  wla  dia  AbUlduag  ia  atm'm  Waarlk*a  Siagaf 
hreaa  ^Caaetaallo  VU.  bawaM>  groea  gaaag,  um  daraa  dia  BaaSmmnag  dar  Holaart 
Toraaliman  lu  Utaaaa.  Aanerk.  dar  BadaatfoDi 

2)  Vgl.  daeaelben  Verf.  loaagaraldlMartatlaa:  Daa  ahitaWelia  HMiogramm. 

Manchen  1869. 


902  J.  Steokbam«r, 

S.  146  dt*  Ib  4aa  AbbaIm  siahtol.  XXVI.  S  pabHetrleo  D«ftt«]liiiigm  »nf  Oet- 

fläsohchen  d«r  Toudclimlo  im  KirchoDtchatzo  zu  Monzii,  <lie  übrigens  den  griechi- 
uhan  (niflhriften  zufolge  eher  orienUlisclien,  aU»  wie  Stookbauer  eDiüinintt  «bead- 
Uadbeliea  Urapruuga  cb  mIs  tahfllBan.  —  Der  8.  ibiohnitt  endlieh,  ids  dar  wtch- 
tfgile  dM  CAa««t  Biidi«t»  %«b«adBU  il!e  Ikovogw^phi«  4ei  Crudflznt  (8.146—883)» 

eine  grhwiori.^«  iKuf^alie,  ÜMi  wir  dem  Verf.  keinen  Vorwurf  daraus  mscfien, 
wenu  e»  ihm  niolit  geglüokt  i«t,  <ion  ungeheueren  Stoff  in  klare  UebersSohUlchkeit 
sa  Mngm,  •oBdent  nur  daakbar  tela  woll«a  für  den  von  Ihn  erSfRieteB  rafehea 
Sobaoht'),  so  müliaam  aucK  frir  denLe^er  «ein  mag  7>ieh  darin  zurocktieulindea. 
Wir  glauben,  da»»  e<  überhaupt  nur  etwa  in  der  zwar  trocknen,  aber  äuascrst  prak- 
tieehen  Weite,  die  iiappert  in  seiner  Cptphania  (Ikonographie  der  Anbetung  dei 
CbrisUdadas  dareb  dta  b.  8  KSatge)*)  g«w8bll  hat,  nCgHeb  aeki  darfle,  ü«h«r. 
nirhtUclikjvt  ;n  'ic  Mas^o  7ti  bringon  und  Wiederholungen  zu  vermeidfiri.  Eh  wäre 
demnacli  ein  nuroerirte«  ohron  ologiMhes  VeneiehniM  »üinmlUoher  in  Betracht  ge« 
sofeaer  GraeMxdaratellungen  voraBineteUea  gaweien.  Ba!  Eatwerfung  destelbea 
wSrda  ea  »ich  cmpfolilcn  haben,  die  gaase  Masse  in  zwei  Hauptabthoilungen  m 
sondern  iin  1  T.  .iii'  ni.iltji isolien  Darstellungen  der  Kreuzigung,  nach  den  Kun»t- 
sweigen  (Reliefs  in  Elfenbein,  Metall,  Stein,  Holz;  Miniaturen,  TafelgemJUde,  StiokO' 
fatan)  gaordaat.  «arsttalhlaa  nad  II.  die  elg«atiieb«a  Oraaiflse  (aniaai  axmaplaUa) 
nach  ihrer  Teraohieden  en  Bostlmrounia;  (Bru*t-,  Trage-,  Altar-,  Triumph-,  Wege- 
kteaie),  wobei  die  Brust-,  Trage-  und  Altarkrouze  mit  graphlsobar  Darstellung 
daa  b,  KVrpan  aar  Uatorseheidang  von  den  statuartsohen  getrennt  ward«B  koantaa. 
DI«  hlar*af  folgmiidia  A-bbaadlaaf  wilfda  alob  daaa  1.  dbar  dst  Oaaoblohlliaba  dar 
Crinjifixdarstplliingen  zu  verbreiten  und  das  Thema  im  Allgemeinen  sind  2.  in  den 
ikonographiaohen  Details  au  bespreohen  haben,  am  speoielliiten  detailllrt  bei  der 
BalMobtuBg  daa  b.  Corptti  ealbst,  uatar  etatar  Balagaag  darab  die  knrt  aaab  den 
Nanmern  dos  Verzeichnisses  angegebenen  Denkmale.  Dagegen  hat  der  Verf.  sei» 
nen  Sherreiohen  ätoff  unter  fünf  Hubriken  gebracht.  1.  Die  Entstehung  der  Cru- 
oifixbilder  und  ihre  Verbreitung  im  Orient,  wo  siinüchat  die  Ursachen  der  spiten 
Batatohaog  dtaaar  Blldar  atVrtart  aad  ala  aalaba  die  ▼arlabtUahkatt  4ar  Riaari* 
g'jngasfrafo,  die  in  der  Kirche  herraoliendeu  \Viderspr'!''h"  nhr:  Wo  T'orsBnIichkelt 
Christi,  die  dogmatisohe  Betonung  voraQglioh  der  Menscawerdung  des  Qottessobaea 
aad  datbatfasba  Bedeakea  gegea  llaitarbBdar  aagagebaa  wardca.  Did  Veraalanaaf 
zu  den  Kreuzigung^bil  lern  aollon,  wie  der  Verf.  mit  PIpor  (der  christliche  Bildor- 
kreis S.  25j  annimmt,  die  rnorioph\  ilisi^Juifi  Streitigkeiten  i^eg'Sben  hi«ben,  und  deJ 
Cruoilixus,  welohen  der  »iuititische  tioiioU  .\oastasius  in  seiner  gegen  die  Mono- 
phydtaa  gaiiobtataa  Sabilfk  'Oä^yie  gasaiahaet  bat»  um  ad  oanloa  sv  damoiutilraB 
data  aiebt  dar  Loga*  aad  41«  Payoha,  aoadara  dar  Laib  Cbriati  daa  Tod  erllttea 


I  i  lieber  die  von  dum  Vorf-  /.um  aiatenMale  mit  boriicksi  -i.iik;!  i;  N  r  Jiachen 
Ctttcilixe  fände  sicli  woitorus  Matciirtl  in  O.  Briinius.  Skaneä  Ivanistbistorla. 
Liaad  1S50.  ö.  ööS— ei. 

2}  Sitzungsberichte  der  philos.-histor.  (Jiasse  der  Akademie  dnr  Wiss.  SB 
Win  (1866)  XXI,  891—878. 
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häb»,  aell  <m  «nta  BDd  «Mar  Art  (8w«mb  Mia.   Dt«  MSglltthIntt,  mIM  Wahr- 

»choinlicbkeit  <lie«or  AnnAhmo  länt  ticb  alffllt  ba>(roit><ri.  alier,  wenn  <ler  Vorf.  Hie 
Uopie  dloMt  ZfliehnuDg,  welohe  lisli  to  «law  Wiener  Handtohrift  des  Uodagot 
baSndalj  fOr  «In  FamtmHa  dw  OriglniU«  Midalil  and  daram  «ahr  walt  gahanda 
PoIgeruDgan  sieht,  iadam  ar  betagte  Abbildung  sum  Prototyp  aller  byzsntinitobea 
Kreiiz(^UDg»<iAr«telluni;en  niaclit.  &o  la««t  «ich  itim  Harin  olcht  beipfliclilen,  <1a  <ler 
Abschreiber  aioherlloh  eben  nur  einen  Cruoiüxus  in  der  seiner  «igenea  Zoll  gelüu- 
Bgaa  WaiM  lihi(aiaIaluM(')  und  Hbardlas  «Ha  OrlglaalhaadaebiffI  das  Aaaataahie 
•alba!  sehwerlioh,  son'lem  nur  eine  spStere  Copie  i1er»«lben  rorlioKen  gehabt  hat. 
Wenn  daher  das  Kreusigungsblld  des  Wiener  Codex  iTir  den  ilteslen  Typus  des 
CraoiAxus  ikonographlsoban  Warth  niebt  hat,  so  ist  dia  OantaUuag  ia  dar  syri» 
■aliaa  Evaagaliaaliuidaalutll  daa  BaboUs  voa  586  von  daato  grSaaarar  Badaatuag, 

worübfr  wir  Aiif  unsore  nSliornn  Aüffiihrunffec  in  'I.  'alirt.K,  XTJV  ii  XLV  S.206ff. 
SU  Tcrweiseo  uos  erlauben  llr.  Stoolibauor  irrt,  wenn  er  den.  Kinfluss  diesar 
DantattoagMrt  daa  Tolblladlg  baUaldataa  CrQoidzui  aar  inAbaadlaad  infladaa 
maint.  Derselbe  ist  ebenso  in  <let'  älteren  looal.byiailllaiMhaa  Kaaat  nachweisbar; 
wir  nennen  <1ie  Miniaturen  liei  Üedeu  de«  Gregor  von  Natlani  — Cod.  |?r.  No.510 
acu  der  Zeit  Basilius  des  Qroston  in  der  k.  Bibliothek  zu  Paris  (bei  Stockbauor 
8. 184)  aad  alaaa  Im  brit  tfaaaan  bataditahaa  Braataliaabaahaa  «ob  1066  (vgl. 

Stockl^ftiKii:  S.  W.^  N.  3):  ^prnpi  i^Pn  ji^i  tfn  Cmolfixua  auf  dem  goMener  r!r:ist- 
kreuze  der  i^ongobardeokonigin  Teudelinde,  spXtesteos  von  60S,  im  Dome  su  Monza 
(abd.  S.  160)  usd  «ia  abaadasalbtt  bafladlloha«,  bai  Stoobbaaar  8-  165  anrthalaa 
OTsles  goldenes  Amuiat,  walche»  von  Lab  arte  (Art»  industrials  II.  S.  67  §  5> 
I  So.  3)  der  ZoH  Borengnrs  I.  (8KS' — 92-1)  zttgoschrieben  wird.  Auf  allen  diesem 
Darstelluagen  Ist  der  Crucitixus,  wie  in  der  syrischen  Miniatur,  mit  einer  ärDkoIlonen 
(Kr^llabaa  Ia  dar  BaaahNibaag  diasar  Malaral  1>«l  Stoakbaaar  8.  166  anahalnl 
aU  Druckfehler,  da  i»»  Qewand  dunkel-purpurn  mit  zwei  gol  lonon  Keilen  gemalt 
tat)  lataraU  bekleidet,  «bar  grSaiteathaUs  mit  den  Fiissen  bereits  niobt  mehr  an 
daa  Kraos  aalbali  aandara  aaf  ala  TitHbraU  genagelt,  mlabaa  iaiitafai  wU  dar 
Varf.  rlabiif  bamark^  Ia  dar  byaaallaiaahaa  Kaatt  flir  baatar  typiaah  blolbt,  ab* 

gleich  (tregor  von  Tours  gewisscrmaasson  als  V.iter  desselben  ersoholnen  kSiinlo'). 
Bei  der  durch  ^ie  aogefUhrten  Beispiele  hinreichend  erwiesenen  Verbreitung  des 
beiUaldalaa  Craalllzaa  Ir  dar  oitaatailaabaa  Kaast  «alt  dam  Soda  daa  VI.  bi«  Ia 
dla  »weite  ITülfte  de«  XI.  Jahrb.  bt  dIa  AoAiabrae  dessatbaa  iai  Abendlande  toU- 
koBHMB  «rklArUoh,  ohaa  daas  mao  mit  aaaaram  Varfaiaar  aMUg  bat,  aa  alaaa 

1)  l»«s  Bild  tragt  d'UciiAU»  ileu  hinl/ingliol>  l.ck»inntet>  Typus  Jef  Frtihzoit 
des  XIII.  .Jahrb.,  und  nach  einer  nein  gef.'illlgon  Aunkunfl  dos  Hrn.  Dr.  Jos. 
Haupt,  äoriptor»  der  llofbibliotliok  zu  Wien,  kann  der  auf  orientalischem  Papiar 
gasohriebeno  Codex  —  Theol.  gr.  No.  XL  (=  Lambec.  I-XXVII)  —  Mlbit,  Ia 
welchem  iicii  Fol.  176  v.  das  Cruoifiz  befindet«  oieht  ültar  ala  hSokatom  aua  dar 
Scheide  de»  X 11— XIII.  Jahrh.  sein.  —  Ia  ainar  andaran,  ahar  jflagaraa  Uda.  da« 
Hodagoa,  Tliaol.  gr.  Na.  OLVl  daiaalbaa  Blbilothak,.  fehlt  daa  Onullx. 

9}  Wir  aorrlgtraa  bal  diaaar  Oalagaabatt  ataaa  Druakftiklar:  aa  iaa«a  a.a.O. 
8.  909  Z.  7  ▼.  u.  sUtt  landwlrthaehamieher  landsehaftllaher  halaaaq. 

8)  Vgl.  Zaatarmaan  Im  Programm  von  1667.  S.  36. 


S64  S.  Sfookbauar, 

Hbardies  unorkl&rUohen  dlreoten  Elafluu  der  fn  dorn  abgelegoofln  mMopoUmltchtta 
Kloator  Zagba  entsUndenaa  HialatMr  ia  den  Codex  des  BabaUa  auf  da«  libMid- 
land  SU  dankan.  Ten  glalahmn  Altar  nil  dam  baUaldataa  ist  aaah  dia  Daritallaa( 

ilos  nur  mit  don:  LeiiJontucho  um^'irtotPn  Criicü'xu«,  Heren  Slfeste  SpurOn  eloh 
ia  loM  gerade  im  OooiJent  Tortinden.  Wir  haben  suuaohst  die  Notis  Jet  ürafat 
Toa  Tann  Bbar  das  BQd  tn  dar  GaBoriuiklroha  ▼an  Natbanaa  atu  dam  TI^  vod 
dann  mehrere  orballene  Dar«talluDgen  aus  dem  IX.  iin>l  X.  Jahrh.  in  Italien  und 
In  Deut;  •hlan  t,  womit  wir  jodooh  nlobt  etw i  hostioiton  wollen,  dae»  ilerselhe  Ty- 
pat,  der  allein  eine  Zukuafl  batte,  niobt  gleicbzoitig  auch  im  Orient  üblich  gewe* 
•an  «all  •oadani  anr  aaaatatlraa,  daae  bafda  Typaa  aad  awar  aaabwaliUab  Ua  Ina 
X(.  Jalirh.  in  der  ganzen  Kiroho  ungestört  ne^en  cinnnder  vorkamen,  uq<1  da»« 
man  niobt  baraohtigt  ist,  den  ainea  aU  apaeiliaoh  morgeuUtodiseb,  den  aadoraaala 
apaeifiaah  abaBdllnffiaah  au  baialahBaB.  Bald«  Tjfam  tu  daaualbaa  Laaals  lud 
vBlflf  ^atahaaft^  kanman  iratar  8.  Bannrard  la  Httdaalialm  var,  dar  baklaldala 
juganfllicho  ("rucifixiis  in  dsn  Miniaturen  seines  ETangoliariiims,  un«!  iler  tinheklel- 
dela  geaUocto  auf  doji  Itelief*  seiner  EratfaUren.  Die  £rwäguag  aber,  da«»  Craci- 
AxUldar  aawahl  in  faraen  Aalaa  wla  Im  PiMdcanraiaba  glalabsalttg  gafaa  Bada 
daa  Jahrb.  aiiftauohen,  »cucint  %u  dem  Saklaiae  zu  drüngeo,  dass  die  erste 
Entstehung  dieser  nAr>tt(>lluiig  in  uidl-  erhcbltoh  frfibero  Zeit  zu  setzen  sein  wird  '). 
'—  In  der  Exegese  des  den  Ersatz  der  Lammesbilder  durch  die  Menschengestalt 
anardaandaa      Raaaiia  dar  THillaalaahaB  Syaoda  ran  MS,  ▼anrirft  dar  Vatf.  S. 

110  un  1  IfiO  ff  iio  'liiher  allgernL"n  arnjin^innieno  Bozluhiing  'losBelbcn  auf  das 
Cruoifix,  und  obwohl  des  Kreuzes  darin  nicht  Erwähnung  geschieht,  so  bawelaaa 
daah  dta  alt-ohriaffiebaa  aawohl,  ata  vlali  romaabobaa  Daakmala  aahr  «abtagaad  dta 
Riobtigkeil  der  schon  im  M   \.  geltenden  und  bisher  uabaatiittaDen  Auslegung*). 

In  den  übrigen  Kubriken  (II — V)  handelt  der  Verf.  von  fien  rriiriii!crlnr- 
atallangen  des  Abendlandes,  aber,  wir  mBaseo  es  aussprechen,  nach  einer  Iw  Ein- 
«aUan  latdar  aabr  anlaglaabaa  DUpaalUaa,  waoa  auab  dla-  ahtaaalaglMba  Ha«||ii 
eintheiluog  gebilligt  worden  kann,  obwohl  sich  über  die  Datirang  der  neuen 
Kuaat  aait  lä&O  (bla  iaa  XVII.  Jahrb.)  atreiten  liüst.  Wir  baacbrKalcan  uaa  des- 
halb anf  aiaiga  atasaiaa  krillaoha  Bamarkungen,  um  da«  latamaa  a«  baknadaa, 
ntt  daa  wir  daa  UbrilMhfaaha  Book  bla  n  Bada  galaaaa  kabaa»  waa  uns  nicht 
Weht  geworden  ist.  Unter  der  üobersohrlft :  „Die  ersten  Cruclfixe  lo««  Abendlan- 
des bis  aum  9.  Jahrh."  Ist  S.  ld3-7-88  von  den  Brustkreuaan  die  Ucde,  die  aua 
4am  Oitaala  kamaa  and  aur  Aufbawakraag  Taa  Partikala  daa  «abraa  Kraaaaa 
dienten.  Gregor  der  (ir.  vorachonkto  kofttbare  Hnutkreiue  niciit  bloss  an  die  von 
dem  Verf.  genannten  fürstlichen  Personen,  sondern  auch  an  den  Patrioier  Dynamlua 
und  trag  selbst  ein  solohes  toq  dünnem  Silber').  —  Das  Kreusigungsblld  ImCoe- 


1)  Herrn.  Weiss,  Kostilmkundc  de»  .M.  A.  8.  15U  bemerkt,  allerdings  ohne 
Bawala,  dass  die  Darstellung  des  gekreuzigten  Christus  im  V.  .lahrh.  In  Aufnahme 
gakammaa  aai,  abar  kaum  tot  dam  Vil,  aligamaiaara  Varbraitoag  gafuadea  baba- 

2)  VgL  Jabfb.  XLtV  md  XLV  S.  197. 

S)  VgL  Pipor,  Elalait  ta  dla  awaomaBlala  Thaal.  d.  191. 
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— P«  JiiBiM  L  «rUIrl  d«r  ▼•if.  «u»  gutan  GriLadm  (8.  191  iml  8M)  Kr 
aahr  l|pH»  in  XL  Jahrh.  oder  wohl  nooh  etwa«  «päter  enUtanden.  —  Von  be> 
aond«rem  Intems«  ersehoini  da«  über  die  Crucitixi  In  don  iriaoben  Miniaturen  S. 
196— Üi>  Beigebraohte.  —  Sehr  riobüg  wird  ü.  iOl  auf  Grund  der  polenÜMbeo 
AeuwraaffMi  4m  Gat4ia«U  Hunbut  aad  4m  Patricnh««  Ulelwol  CMnitoriui 
darauf  hintrf'wiusen.  daäs  uiii  dio  Milte  de*  XI.  Jabrii.  Orient  un  t  Ocoldent  elob 
für  swei  veräciuedene  Typen  du«  Kreusiguagtbildes  ent»ahied«n  batten,  dio  von 
dtm  Twhator  im  ottontilbelMa  KIrahe  Mhr  gut  «la  MmUa  AtiffaHung  (710^^ 
tfiMV)  vnd  als  reale  DarsieUiug  (autrö  tpvttiv)  oharakteriilrt  werden.  Von  Anbe« 
ginn  erscheint  die  orientaliächn  Darstellung  al»  da«  Bild  eines  sterbenden  Man- 
geben  (houiinls  moriluri),  und  scbon  da«  Bild  bei  Uabalaa  Uilt  sieb  (abgeaoiien  tou 
dMt  Praohlgewaad«  dM  Gekrantlgtoa)  «treaf  rMÜitbsh  tud  »hiM  J«f  lieh«  üabur. 
Irctbang  aa  den  gesobtoblliohen  Vorgang:  der  Huiland  iat  bSrtIg  und  dem  SOjSh- 
flgwi  Alter  entag^eheod,  aber  lo  etwM  kümmerliober  PenöalioUMilt  lebead  md 
■tlt  blutigen  Wnadw  dargMlellt,  md  ^  Mbw«b«ada  Edtwf  te  Hfpr  Unta 
MgM  «la  vwbMcaaM  8«dile  ymmMti»  Immo.  I>af«gn  flitbl  Mh  im  4bMid. 

lande  'itii!  vpirr.iiglich  in  der  deutschen  Kunst  frühzeitig  da»  Streben  kund  nach 
Ideaii^rung.  Wider  die  Wirklichkeit  erscheint  der  Craoifizu  aU  beitat  blickender 
nU«h«ah*ller  Bph«bM  (w  Mlbet  ebn«  BoUaldw^  !a  den  karoltaf>>BTaa(tU«a> 
buoh  der  k.  Bibliothek  zu  Farli<  S'>  257),  frei  am  Kreuze  achwebend,  oft  nibm 
Andeutung  der  Nägel  und  N'Kgelmale  uu<l  ohne  jegliche  Spur  Yon  Blut;  wMS 
gealtert  und  bXrtig,  wohl  mit  der  Königskronc  auf  dem  Haupt  Daiu  mitten  niar 
d«k  hiitofiMhM  «llerM  «llagwiMb«  NabaaSgnMa  wid  «oaellgM  illacatfalHBdM 
Bniwprk.  wie  Sul  und  Luna  In  voller  inythologtBoher  Ausstattung.  Schon  nach 
Anastasius  Sinaila  war  es  nur  der  menaekUobe  Leib  de«  Herrn,  den  man  kteu- 
algto.  aMh  d«im  «bABdllbidtMben  Typus  bt  M  dar  OottoMMah»  w«lahM  fkalwUlIf 
dan  Kreuzestod  erduMct.  Dessen  ungeaabtal  lagaa  anah  aiaaalaa  abaadlliiidiMha 
KBnstler  das  biatoriscbo  Bild  dos  .Manne»  der  Sehmersen  vor;  wir  nennen  aus 
dem  Z.  Jahrh.  die  Miniatur  aus  dem  italienlüchen  Kloster  Farl'a  (Jahrb.  XLiV  und 
XJLT  8.911^  wa  dar  Gaibnualgta  labaad,  tud  daa  SUSaabalB  auf  dam  PraeMdaakal 
da»  EohternHRhor  Codex  In  Ootha,  wo  er  sanft  entschlummert  dargeateQl  llt. 
Daria,  dass  letzteres,  derb  natoraliatboha»  Baiiaf  die  Arbelt  einea  Donlaobaa  leti 
silmiBt«)it T.Quast,  und «aabhiaglf  Toa dt«Mm,LabaTta (Alto tadmlrfalalf,  109) 
▼olikomiMn  Ibanla.  Waabalb  Im  Verlaafe  des  XII.  and  XIII.  Jahrb.  der  idealiairte 
Typue  ganr  aufgesehen  wurde,  sucht  der  Verf.  aus  der  In  d«r  l>o^iPatik  herrschen«! 
werdenden  Satisfactionatheocie  und  aus  der  Uiohtung  dos  h.  Francisou»  und  seines 
ia  d«a  bndaad«»  Kdnlaa  tbMfaa  OidaH  8.  970—61  t*»Vt*"d  s«  arUiraa:  Ja- 
donfalU  ging  das  Abendland  und  baioadan  die  Itallenlaoh-byzantlnisobe  Schul«  in 
der  Detaillirung  des  Marterbildea  awuaabr  Tial  waitar'),  ala  die«  die  jetzt  stabil 
gewordene  orlentaliaehe  Kunit  frflkar  nataraaiamaa  batta.  —  la  der  Typologie  dar 


1)  Wir  tarwalaea  aar  auf  dH  bei  StodtbanarSiSSd  aagafBbrIa  Bafapfal  vna 
daa  hamatarbiagaadaa  gaotfetaaa,  uaiiaaf  das  Mbauatloha,  wiridlaba  tfenabttf 
odar  Roiahaar  maadiar  'MiisiplikfaiiM-la  daatadian  Klrebaa, 
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Patsion  (S.  224 — 34)  hat  Hr.  Stockbauer  anieras  Eraehtau  zuviel  AUgemelnaa 
KU*  dem  Bildorkreiao  der  Armeobibel  etc.  aufgenommen.  —  Die  gekrönte  Figur 
zur  Reeilten,  welehe  auf  einem  Bilde  au«  AquUeJa  mit  einem  aua  der  Seite  dea 
OmmUkob  lB»aiin«i4aa  Seil  «ta  6Mh*rt^M  Tbier,  dM  Lertttlm,  mm  B«d«a  |«> 
angelt  liat,  l»t  wohl  nIo!;t,  wie  der  Verf.  S,  233  nach  B.'irrftti!<  un'i  Martin  ntism- 
ffiliren  euolitf  Maria,  soadern  dieüceleaik  als  Uegenatück  la  der  Unk»  dargeatelltea 
Synagoge,  mä  Wnt  4ia  gaina  TonMIoBf,  daia  dar  TmM  bat  dar  Kraoiigo^r 
GluiatI  den  Köder  dar  Mentobhatt  Chritti  vertaUungan  haba  oad  lo  am  Aagal 
der  Gottheit  Christi  gefangen  worden  «ei,  verhreiten  sich  die  gelehrten  AasfQliraB* 
gen  Ton  Jo«.  Diemol  in  den  (Wiener)  Beiträgen  xur  älteren  deutaolieii  Spr.  und 
Utotalnr  (1887)  S.  48-48*).  —  Dar  gi«vfi«a  Cruoldxw  aof  dar  BOaliNlIa  daa 
Lotbarkreuzes  zu  Aachen  (S.  266)  i«t  sicherltoh  aus  viel  späterer  Zeit  als  diaTar« 
daraaite.  —  S.  258  ist  in  Note  1  Jotepb  Ton  Arimathia  statt  Nicodamoa  su  laaaa, 
Hr.  Stoekbauar  hat  aber  wahrscbeiniteh  Reeht,  die  batreffaoda  f'ignr  Ar  iLdam  su 
addiiaa.   Aa  alBam  (kttaUxAnw  Im  Dam  n  Chat  ilaU  dar  Tara:  Rgaa  margH 

Adam,  cui  '(ftt  'h-ns  in  r.rnrc  xhnrr-..  —  Fphpr  'H'>  im  XITI.  -'ahrh.  im  Occident 
iibUob  werdende  Uarsteilang  de«  Gekreuzigten  mit  drei  Nägeln  und  mit  fiberein- 
•«dar  galagton  PHnaa  oad  du  dadwah  itaik  Tariadarlaa  aHan  Typui  bringt  dar 
Verf.  S.  287  tT  inelat  d«|  in  d.  Jahrb.  XLIV  und  XI.V  S-  217  und  XLVII 

und  Xi.>VIIi  148  cusammengestf^llt«;,  <lie  Sache  nooK  nieiii  genügend  aufklärende 
Material;  nur  die  nach  Labarte  aus  dorn  XI.  Jahrb.  datirende  Pariser  Miniatur  iat 
stallt  arwnurt.  ~  Dia  InMwha  BatiaalitiiBlr  dar  Wilfali>ma.Lag«ada  (8.  988—88) 

ftihrl  den  Verf.  nnoh  Sohäfor's  und  Sohwcil7:'>r''A  Vori^nnt^i?  za  lern  AnoricnnntniM, 
da««  ledigUob  alte  Salvatorbilder  nach  dem  früheren,  längst  nicht  mehr  geläufigaa 
typn,  ta  BQdar  dlaiei  febalhaAra  HelUfan  aelaii  umgeuufl  wardan.  —  Bat  Er. 
Srterang  der  Longinue-Safa  (B-  269)  Ist  nicht  erwähnt,  daaa  der  Lanzenträger 
durch  da«  aus  Her  Soitonwrinde  de»  Herrn  strömen'le  Blut  von  seiner  Blindheit 
geheilt  ward,  und  das«  die  bildende  Kunst  sich  die»e«  Zuge«  bamichtigt  und  den> 
•alban,  «la  MihaB  la  dar  liiMtwa  Htalalor  an  8t.  Gäilan  (B.  186),  ao  aaah  Im  XV. 
und  XVI.  .lahrb.  biftwellen  zur  Anschauung  gebracht  hat').  —  Ikonograpbtsch 
•abr  bamerlKenswerth  artabaiat  aaGiantliob  wagaa  dar  Nabenfiguren  ein  BaUaf  mit 
dar  Kfwaigung  am  PecUI  dar  KarllailtlralM  an  Laadilmt  (&  823) ;  leidar  tat  Aa 
Baiahralbaaf  an  wwSg  aaaahanllah,  uad  Iciiaa  lfa«lm«laaBff  aa  aEbararBalahnng 
blnzugefUgt.  —  Das  über  Triumph-  und  Altarkreuxe  Dojiigto  323—271  .lürfta 
der  Varf.  «olbtt  kaum  fttr  genügend  erachten.  Die  Triumphlueuze  standen  inBa> 
tdahuif  au  dam  am  LaMaar  regelmässig  ba8adltahaa  Altar  daa  Ii.  Kravaaa;  aar 
ist  uni;ew|jd.  ob  dieser  .^Itar  um  des  Kreuzps  willen  Ha  war,  oder  umgekehrt. 
Auf  dem  karollnginohen  Bauriss  von  St.  Gallen  Ist  der  KreuzaltAr  Ik.  gAlvatoris 
«d  orueem)  mitten  im  Sohiff  und  darüber  ein  grosses  Kreuc  angegeben.  .\.uob  die 
Oaiahtohta  im  Altaikraaaaa  Ist  aaah  daaksl.    Sa  laaf«-  dar  IMagg  salaa  Btaüa 


1)  Vgl.  auch  Keinbold  Köhler,  in  der  QermanU.  N.  Ii.  1  (XIII)  8.  168  f. 
S)  VfL  Zailadir,  fSr  ahifad.  Arahiolofta  aad  Kuatt  II,  M(. 
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Matw  d«r  Heat»  fand,  w8r«       AabtoUaiig  «ioM  Ki«ttx«i  «af  4«nalbu  («u 

ungeeiguel  gewoaen.  Er«(  ««tt  Am  Xill.  Jahrh.  ht  dM  AltArcrucifix  mit  Bsstimmt- 
beit  nachgewiostfn.    /  o  .-i  t  e  r  in  a  n  n    vermuthcte  BOgar,  uin  stabile»  Altar- 

kteat  erst  itn  XVI.  Jalirh.  «uf|{ekomniea  seia  dürft«.  Bei  l'rocesiionen  soheint  dM 
dMU  «hgailohtote  ▼ertragakraus  wXhfwid  dar  Statt«  aa  ataan  baaümnlaii  Altar 
Ton  dor  Stange  her&h^i-nonnnor.  iin  I  nur  .10  lan^^u  in  oinon  auf  ilor  Mon»a  belin>I> 
liohen  Fum  goAteckt  worden  »u  Min.  —  B«i  (ielegenliait  der  BiUf&oge  (ß.  827 — 
89)  koaat»  auf  dl«  0*1*  und  Calvarfanbarg«  etngagang«a  ««>d«a,  niMrbaapt  auf 
MoDumenUtkreuzo  unter  frai«B  Htraniel.  Sohon  der  biMMha  KOnigOewald  «niAh» 
täte  635  «n  'iem  Orte,  von  wo  nr  iu  len  Entsofieid'in^s kämpf  zog,  ein  hölzerne» 
Kreiu  KirclienbaupläUe,  aaoli  dem  äti«bs«D»piogel  «ucLi  MArkte,  wurden  durch 
Errinhtuag  «iiiae  Kraaiaa  BaaedoDlrt.  Dt«  Rirahliaftilnaaa«  alnd  nratt.  Femar  dia 
l^eld-  und  Wegekreuze,  die  veraohiedenen  (Jralf  cmd  SQiinekreuzti  u.  ».  w. 

Bei  Be^precliung  der  i^pütoren  Kr«>  i/igiinK^'larttellangon  i*t  der  Vorf-  reeist 
TOm  äfttbetiaolten  Sundpunkte  «uagegaiigen  and  bat  da«  SaoUloha  weniger  berüok- 
atalitift   Uabar  41«  AafbalinM  daa  T  Ki*oa«t,  «ralali««  allardlaga  aahaa  in  laltto* 

|en  karolini^ischer  Nfaniiäcripte  durch  den  Cruaifizas  illustrirt  flr-  'hf":it.  sagt  er 
ntoltls.  —  Albr.  Dürer  wird  ö.  Sil  Itöoiiet  einseitig  beurtlieiit-  Der  Dresdener 
CraaUzm  tat  Irata  dac  Raallamns  von  Mia  idealar  AnffaMoag.  Ancii  d!«  „Ktiaal 
dar  Beformation"  bat  ia  'ii;:o  Cranacii'iohen  Altar  cu  Weimar  ein  edles,  dem  in* 
neren  Uehalte  nach  selir  hciloiitende«  Kreuziguns;t*bil  i  iiuf/uweisen.  —  im 
I'lane  des  Verf.  gelegen  hat,  den  gansen  Verlauf  der  kreuzigungs<larsteiIuQg  zu 
aatdEdan,  aa  mVg«  aa  gaatattel  «ala,  ealUlaeiUati  an  dan  aekSaan  Entwurf  SaUaleal'a*) 
zu  orinnurn.  in  wclcliein  ilor  Versuch  gemaoht  i»t,  den  (ie&otzcn  ^ler  Ae:!tlietik  volle» 
Ueaüge  zu  leisten'  Der  Cruciiixas  steht  oaoti  reehts  bUokend  mit  wie  suui  Segnen 
anaga'bNitaiaa  Armen  and  nitt  dnrahnagaltaa  Hladaa  an  d«ni  In  dar  Vordnraniaht 
aur  im  oberen  Tlieile  aichtbareu  Kreuze  ndt  den  Füssen  frei  «nf  der  Wi-Itkugel. 
und  fiHi  iloii  Hill'ton  fallt  ein  roioh  'irapirte«<  Gewand  in  iler  Weise  breit  bis  auf 
dia  Kugel  hinab,  das«  die  Küokseite  der  Figur  umfawtt,  und  das  rechte  Bein  bis 
nalar  daa  Kai«  varhiiilt  wird,  wfthraad  dai  aadar«  Baia  Ua  «b«a  Irin  ML  blatbt 

Mit  dar  baaebeidenen  Ausstattung  dea  Buche»  und  der  BeaelMiffaahait  d«r 
lUuattationan  mua  der  lidohst  billige  Preis  (l'/s  Tlilr.)  auaedhnen.  • 

U.  Ott» 


1)  I*i|if  r  ...  .1.  o   >  ni't. 

2)  öiniiiiiiung  arciiitoktün.  Kntwur»!  lldt  XI,  und  cu  ralii  1  auf  drr  Nfujahrs- 
karte  der  k.  Eioeiiijiossorei  zu  Korlin  von  1B3!>,  l>»s  Typuawiiirigo  dloacs  Entwurfb 
bei  der  statu.iri.^olien  \  .lafülimni;  Allarcrii'^ilix  unogte  kirchlichen  AnitO:»  und 
führte  selbst  zu  einem  Yprbotc  der  ovHnßelischcn  Kirohenbehörde,  worüber  Pip«r, 
O.  Zeltuhr.  für  oiui#tl.  Wissensch.  1852  S.  130  zu  vergleietien  iaL  —  Als  von 
kSaatlatiaahoin  Staadponkte  aua  nicitt  zu  rechtfertigan  «raoliaiat  an»  die  Stellung 
•nf  «iaar  Kogel,  da  naa  daa  Fortoollen  derselben  antar  daa  FleMB  dar  Fig or  ba> 
fflrebtan  man,  aumal  wann  dar  üatar«atx  aus  Stnfaa  iMatabl. 


il.    1>M  WdhwMMr  Im  heidnluhflo  and  chriatUeb«n  Coltut,  unter  bMonderor  fi«> 
rlhlnlsItligttBf  im  ff«nMirfwhan  Alterdinnu.    tBtn  B«Hng  inr  vaigMolwadeB 

UeligionAwIssenachaft.  Vnn  Dr.  ileinr.  I' r'.i  n  ii  e  n  '<  h  <i  td.  Mit  2  HolMotaiMM. 
Uaanow,  U«hn'Mk«  UofboohlundliMg  1869.  XiT  und  381  8.  8. 

Dm  Torliegeode  Buoli  h«t  »ehr  weitgehende  Tendensen,  Ober  welche  «loh 
■l«r  Verf.  nicht  bloss  im  V  ,i  r  rv  o  r  1  VIttT.)  und  In  der  Ei  n  1  c  i  t  u  n  g  (S.  1— IH), 
•ouUern  «uob  iii  dem  Uückbliok  und  Ergebnisac  überaohriebeiien  (Vlll.) 
SflUiuMlMdiaftM  (8.  188—808)  «lag«baid  «mfotproabM  kUL  Et  bt  aldU  aar 
ein  Beitrag  au  elnur  verglt-Iehendon  Rellgion»w!;;ensoka(t,  die  in  dem  Sinne  das 
Verf.,  wie  er  eelbet  &,  Tili  einriumt,  in  «yeieaiatiMlier  Baarbeitiutf  aocb  gar  nialit 
•siillrtt  ■radwa  T«taiiMh*idl«ht  sogMeh  «n  «ioMn  Beiipfel«  die  Prinoipien,  voa 
dowD  MUfahend,  und  die  MaAod«,  aMh  weleher  die  neue  Ültcdplfa  SU  oonstruJ- 
ren  sein  würde.  TJpber  letztere  werden  je  naoh  den  rorichiuilcnon  religlonsphlio- 
«ophitobeo  und  theoIogUoheo  Ansichten  unter  Proteitanlen  und  Katholiken,  bei 
baidn  T»MaMlahlUoh  aabr  vanaUadaiM  Vrthaila  tMUt  wardnt  dleaa  MVgBah 
da«  AttacthOMWlMCBeohaften  geiridoieten  JahrbiIcLcr  können  aber  daau  ainhA  dar 
Ort  sein,  and  unsere  Anzeige  wird  ee  daher  nioht  mit  dem  >u  thun  haben,  was 
dem  Verf.  bei  Abfassung  seines  Bnabea  die  Hauptsache  gewesen  ist,  sondam  aar 
■dt  dam  jedaafalla  dMkaaawailliM  «raklalatlMkaa  liatelal,  daa  ar  b  taiahar 

FOUs  beigebracht  li.nt  —  gewis&ernnjser;  .ilsn  niobt  mit  dem  OobSude  «elbat,  »OS- 
dern  nur  mit  den  Bausteinen.  L>ie  eine  allgemeine  Bemerkung  jedooü  niöohtatt 
wir  TorsoaeelilokaB:  dar  ahifsdlnha  Onltoa  hat,  «arln  wir  Hm.  Dr.  Pfknoanaalinid 
belttiiumen,  unleugbar  Tielfach  an  das  Heidentlium  Angeknüpft  te  absiohtlloher 
Weis«^  indes»  erst  spitar  aus  kirohenpolltisohen  U runden,  früher  nur  unbewusst  und 
wie  luräUig  naoh  Analogie  unwidersteltlioher,  «Ugomoin  menschheiiliohar  katwiekp 
tnagigaaalaa.  An  UantaD  ergiabt  ilah  lalataraai  a.  B.  bei  daa  aaavanllaaaUaB 
Geberden  dt-e  Kniena,  Hiuderalten»,  llauptentMüsbeiid,  il!o  »IcL  cbento  im  gerii.n- 
aiaeban  Alterihum  finden*),  wie  sie  noeb  heute  unter  den  Cliristea  iibUeb  sind. 


Aahailah  dlMla  «•  abb  idH  daa  i«li|l8aaD  W>aahM|BB  vtrhaUaa,  die  alah  bal 
aBan  alten  VMkeiB  aachwalaan  laieeD,  und  daraa  mnA  die  Cluiataa  awar  atakt 
aa  aatbahiea  wiiaelaa,  «aU  abar  dlaaelbea  bei  fortialirettaad«r  Batwlaklaof 


1)  Jakob  Orlam.  Hytbalegle  8.  ISOO,  :laahlrl^(a. 
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dm'  rein  geUtig«n  W«mii  du  Cliiiatairiihvm«  RmBÜH  mäkt  ud  malur  «ImebiiaktaB. 
Dm  WMtthm  der  FOtM,  der  HEndt  nnd  de«  AngeaiohU  beim  Elnirilt  in  die  Kir. 
ohe  rednolrta  »loh  bl«  auf  die  CercmonI«»  w(>!iif;iT  Wuihwassertropfon  .  und  snlhBt 
«llaM  wurde  wegen  des  tich  enkDüpfenJen  magUoiien  Momeotes  aiu  der  eTsnge- 
ÜMlien  Klnlis  «atfinti  8o(w  bei  den  SaaMiiMBle  der  b.  Teafe  lik  die  fcme 
sbendlündiaohe  K[rohe  von  dar  ursprQngliehon  Ininiertio  zur  Infusio  und  sohliei«- 
Uoh  bis  stur  Adsperaio  fortgeeolirilteo.  Oewiie  iit  es  bäolisi  anziehend,  und  rrucht- 
bar  fflr  eine  «ligemelne YWkerpsyeheiegie,  solebea  Sparen  forwhend  aaebsugobeu; 
a«r  iet  M  ■dHlieh,  la  eehr  «vT  dMlMall  iteii  eifllMeea  sa  woliaa:  «inmal  mtl 

man  sfrli  hier  auf  dem  IVi  lr'n  M  issr-r  Vermathungen  bewegt,  utnl  •\nni\  weil  die 
Freude  an  dem  Gefundenen  gar  su  leioht  verleitet,  das  Hy{K>Uioii»che  schon  fOr 
iMwiaiaB  au  araehtaa. 

Um  den  Beweie  su  führon,   das«  zwiachon  dorn  Gebrauch  des  christlichen 

Weihwassern  '-inerseitg  un'l  <lem  Apt  'y-.iM^rht^n  un  1  hoidnUohen  Sitte  «n'lrorseit» 
ain  ZusaraDienhang  vorhanden  ist,   haudclt  der  Verf.  im  I.  Abschnitt  {S.  14— &4) 

van  dam  tMitalea  Oabraaek  da*  Waaeare,  «anaalltaii  bei  daa  Beinlgaagigabrln- 

eben  der  Aegypter,  In'Ier,  Perser,  .Iii  len,  Ninhaviiedaner,  ririeolien  und  Römer, 
beeonders  ausfülirUeli  von  den  für  4en  vorliegenden  Zweck  wichtigsten  giieohisohen 
aad  fffmiselMe  OtbrSaohaa.  Wie  Im  Innerea  Torhof  dee  jddtaebaa  Tampele  daa 
alUMW  Maar,  so  waren  auch  im  Pronaos  des  grtechisoh-rSmischen  Tampele  Wat- 
Mrheeken,  bei  den  Griechen  Perirrhanterien,  bei  den  Itümern  l^abra,  behufs  der 
Reinigungen,  und  das  Betreten  des  Tempels  war  abhängig  von  voraufgegangener 
Kaiatgaag  dareli  Waaiar,  dutdi  Badaa,  Abwaaebaa  adar  Baq^raagwi»  latafarae  bat 
den  Juden  mit  Ysopstengeln,  bei  den  Grieclien  mit  mancherlei  Baamswelgen,  bei 
den  Römern  auch  mit  Sprengwedeln  «ua  Rossitaaren.  Auesar  stabilen  kommaa 
aueh  tragbare  Weihwassergefässa  var.  —  Im  II.  Abaahaltt  (8.  96—44)  wird  dar 
allabriadleba  BaelBkaabaa  baayioehao,  mit  Malidabt  «af  dia  Stella  daa  Waaaai^ 
bTltcnü  zum  Hsrid  »ind  Fusgwnschen  nilften  Im  Atrium,  dorn  offenen  SSulenvor- 
hofe  <loT  Kirche.  L>er  Verf.  erkennt  in  di««er  Anlage  eine  Naebabmong  deeheid- 
aiseh-gTieehlaehMrIfmIsohen  TempelTOrhofei  «ad  aridtrt  die  Bamgnatima  aof  dae 
Perlstyl  des  rSmiHcli-  n  Priratliausos  für  iacorrect.  Vur«etzen  wir  uns  aber  In  die 
Zeit  >l'"si  chri^tlioli;  u  Il.iu*gotte»dier9tP3  in  den  Oaciä  iiml  Pr!vatt>a»iliken.  so  ist 
wohl  nichts  uAtUrlioher  als  die  Annahme,  dass  die  Kirchcnbosuchur,  die  auf  ihrem 
Oaafa  aaah  daa  Oaala  dae  Parieljl  aothwaadlf  paeeiran  maiitaai  aieh  nboa 
BchicklichkeitsbalVier  in  ilem  B'^i^in  >le.s  ImpluviiinnH  die  anbeschuhetnn  Füsse 
werden  gewaschen  haben,  um  den  Mosaikboden  der  Oed  alekt  su  verunreinigen. 
Daa  Waaahea  dar  FiiM  var  tevMb»  waon  man  «aa  dar  Sliaaaa  itam,  lediglich 
«Im  Baadlaaf  dar  gataa  «Ha,  abhl  aadaia  aia  «aaa  «f»  uaa  dtaMafal  w  den 
Eintritt  in  sauber  gehaltene  RSame  zu  reinigen  pflegen  Auch  die  bekannte  Stelle 
bei  Eusebius,  KirehengeseJx,  X  o.  4  n.  16:  „Er  erlaubte  nicht  das  Innere  dee  Oot' 
taalutOMi  alma  wattecae  mit  aabmatttfea  und  aagawaaahaaan  FHseaa  an  balralaa", 
tiabt  bei  unbefangener  Betrachtung  ganz  wie  eine  hauspaHaalDehe  Verordnung  aus. 
Das  religiös-symbolische  Element  kniipfte  sieh  allerdings  an,  und  darum  werden 
nachher  die  Brunnen  im  Atrium,  welche  durch  reiohUohen  Erguss  des  Waeehwaa- 


STO 


H*fiir.  PfAiineiitflhmid . 


/  Mra  den  Klrahgfagfn  R«inif mig  gtwihrtaii,  Sinabildor  d«r  itiBig«ad«n  Opfer 

D«r  III.  AbMliaiilt  (8.  4ft— 78)  nhrt  In  dM  fannulMha  HddaBllHim  und 

suclii  n.ir^li  \na1ogien  zwi»ohoii  'Ion  nordlsehon  Oöttertpmpeln  uirl  >^en  sp';t<>ren 
Cbri«t«nkirclten.  £iBe  beionden  eitifehende  Unterauohiuig  wird  deo  „KoieogArtOD" 
g««Id«Mt,  dnt  altgsmiBidnlMn  TodtraatlttoB,  w«l«h«  iai^lgtM  dasn  gshelUctan 
Hainen  Uigen,  «ber  auob  die  darin  liegenden  Tempel  und  Tnp«lvorbüfe  80lbtt 
bäzoichnotcii.  I>en  Namen  Huienearten  erklärt  iler  Vorf.  zwar  von  der  Einfriedi- 
gung mit  Uagrobeo  und  »oufttigen  DorDstrüuchem,  hult  es  «bor  nicht  für  anmög- 
Ueh,  d«H  dM  Woit  QuiUm  Uar  nur  germaalMh»  Uabwmtnuif  dw  kalilMbaii 
Worte«  roiiean  (iJiininulIv  zu  dem  Wort  roa  =  OrQnland,  Wiosenau)  sei,  und  Bo- 
leogartoD  würde  dann  einen  umfriedigten  Wieeeafleek  beseiobuen.  Dem  Rosen- 
garten, eU  Tempelludii  geooiiimeB,  wltd  hmm  «la  heiliger  W«»Mrbmiin«a  viadi- 
«M,  nnler  ^«eleller  BeiugMlime  auf  den  Reieiigaitm  (jetet  da  Fonlheai)  ImI 
Hsrli'trg  und  den  eine  St:-i'>^  fiavon  ^lelogenen  Qulck^orn  Hekannt  ist  en'ilich. 
daa»  die  germaniaehen  Fritljoie  mit  dem  Acjlroehte  begabt  waren,  untiober  dage- 
gea  die  Anaaboie,  das»  ile  ftueh  aU  OeriehtntliMa  dleatea.  Alle  dleoe  Momeote 
»Wimnen  genommen  benutxt  der  Verf.  um  die  IdentItMt  de«  heidnisohen  I'oaea- 
gartens  mi'  dein  Atrium  <loi  ciiriiitiiclion  Kirolie  anztispreobon ,  de?*en  an  ierneife 
üezcicliuviiig  „l'ara'iic»*  er  fdi'  I>oat»cliland  als  möncblaob  gelolirte  Uebertragung 
aar  Te^diiagaag  de«  aatlSeeigen  lieidntMea  daaverwaadtea  MaiMiM  RoMagarlea 

zu  erklären  sucht.  Diese  .\Dnalime  wtir  ie  dann  ■in  \V.ilir^.-'',eiri!!c!i keit  gewinnen, 
wenn  beetimmt  aaobgewieaen  werden  iKöuntc,  daaa  daa  Atrium  der  altohriatlioben 
Kltehaa  «^1  OarieaaniagM  »tttgeetattat  gewetex^  da  der  W«rtbedeutBBg  naoh  P«« 
la^i  =  Garten  iit.  de  Uoiiia,  der  aieh  (La  eathMrale  de  Trives  p.  61)  >)  ela* 
gelienl  über  lias  f'-irndie-'  '(er  Kiro'ien  Hii^gcla^^en  •axt,  riiinn  t  letaleres  ohne 
Weitere«  an,  jedocii  ohne  iiowüiä.  i)aB  Atrium  wird  von  l:^uaä).iiii  a.  a.  O.  als 
ela  lehr  aaganehner  Plata  geieblldert.  heiter  durah  den  AnUlek  d«e  elbaeo  Ulm- 
'aieU»  geaiüeaigt  orwSrmi  iliircb  die  ^afilUenden  Sonnonstruhlen,  weloliQ  gemildert 
wurden  durcli  <lie  Kühlung  des  itrunnen«  und  die  Schatten  dos  i'ortioua.  Von 
Qartenanlagen  »ogt  er  nicht«,  erwühnt  ^elmebr  im  Leben  Conatantins  III  o.  36 
«udrieklleh  daa  henliehe  Steiapllaaler  de«  ToAefe«  der  Heil.-Orabkifelie  aa 

Jenualem.  Der  ,.hortuliii!  vel  pon-i  uriiirn.''  «Ion  ['milinus  von  Volt  um  i^'^O  im 
▼eetfbnluui  iler  Grabkircbe  dea  b.  Felix  anlegte,  um  darin  Uemüae  anxubsuen, 
Miaheial  alaolae  Nauerong,  die  er  glaubt  eaUehnldigen  sa  nSisen*).  Dteinwhrlft, 
walehe  er  über  dar  aaa  der  Kircbo  in  den  Garten  führenden  Thür  anbrachte, 
»cblo&s  niil  ilon  \Vorten  ....  e.viMs  in  p'»ra'!i3uni.  u-i'r;i  Ocilich  d4s  li!Pj;iili5clie 
I'aradiea  gemeint  war;  doch  konnte  in  Folge  dieeer  .\aft|jielung  wohl  der  Uaricn 
adbrt  daa  Nmmb  Pacadke  erhaitea.    Im  ▼III,  Jahrlt;  kocnmt  bei  itelienbeheo 

1)  Senderabdruok  ao»  den  Annale«  arehioL  1861. 

2}  Paalial  Nol.  poem.  XJdT  v.  491:  Mee  morere  saeras  «patli«  aeeteaeai« 
eaalaa,  ONaalt  vbtque  poteoi  aetand  gloria  Ohdeli.  Vgl.  Elaad.  «pUb  XXXII  ad 
Savar.  fk  11. 
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A'itriren  p»rali«uj  =  •triuiD  ecciesino  TOr,  tuglelch  Ist  aber  aiiofi  rt,n  'Jom  Nr«r- 
motptl«atar  des  FoMbodeau  die  itede  *>.  In  I>«ut*oixUnd  findet  »ioh  diese  Bezeioti- 
aaaf  ««ent  »v/t  dam  UmHim  «Ih  KlMlan  8t  ObII«b  tob  930,  wo  tto  baldm 
bdbrinxförmigeQ  VorhSfe,  «rtlailM  die  weetilebe  und  die  ütUiohe  Conolia  der  Kirche 
uriizkMieü,  .p  iraditiaeua  eampus  *ine  teolo"^  und  aI«  .»ine  domatibu«  paradl«! 
plftaa'  beDABDt  &iad.  Im  X.  J»iuti.  Iiommt  wieder  ein  Ueiser,  aber  aolitoer  Q»t- 
tM  ror,  liag«  alt  ÜMMia  aad  Aritadio  wmtab«!!,  itm  Ml  AM  WMgowo  Mf 
Reichenau  vor  dem  Eingänge  de«  von  Ihm  emeuorten  MarienmQnater«  sur  Zierde 
da«  Üottotli*aMe  aologto  und  dtt  ab  «in  Irdiioh««  P«r*dl««  geprlMoa  wird'}.  So 
Mhafak  U  4tn  «H*  AaMhadMikdt  aal  lUbltakMt  dio  Oiti  sa  Mb,  wm  d«i 
▼MhMiM  d«>  HalligÜiaiBi  don  MamM  Pwsdloi  TafwfcoW  kal*)^  aad  d*  au  dar 
Rosengarten  unserer  Lieder  und  Sagen  ebeofalls  gesnhildeH  wird  als  ein  liimml!- 
•otter  Sita,  ola  Land  toU  der  IterrlieiutaD  Oäume  und  Fiiiebte,  ao  stimmt  das  selir 
gut  raaMBBaa.  Indaaa  dVrflM  wir  alaht  vanoliwaltBB,  data  dar  Nam«  Roaaagaitaa, 
wo  derselbe  bo!  Kirehon  vorkommt  (x.  B.  beim  Uraenmilnster  ^ii  Solothurn},  nicht 
RezelohoaDg  einer  Vorhalle  ist,  gondorn  vielmehr  des  innerhalb  der  Clausur  bele- 
genen und  vom  Kreusgange  umgobeaen  Uarteaplatse«,  der  ursprüagUoh  ebenso- 
waolf  ab  daa  AMnn  lun  Bagmbaa  diaata.  saiadani  wla  dar  Kraaigaag  aalbat 
awa  Lustwandeln  der  Münclie  Auf  dem  soLon  erwähnten  karollngi^chen  Plan 
Toa  8t.  Gallen  ist  dieser  Uarten  durofa  Fusssteigc  zierlich  In  Quarüera  galbailt, 
uad  dar  arft  allarlal  Obatblonaa  bapdaaste  BegrHbn!»splatz  liugt  aa  darloaaaraa 
Isreose  daa  Kloatars,  fem  von  der  Kirehe  neben  dem  Uemüsegarten.  In  der  Mitia 
das  Krauagartens  steht  ein  immergrüner  Sadobaum,  bekannllioh  mehr  Strauch  als 
BaoiB.  Soaal  kommen  im  Viridariuin  vp'^^*')  Kreuagänga  goru  ätachelstrMu. 
ahar  «or,  aa  dia  alolt  Oitodaagaaagaa  kal^daa.  Ota  lOQOjKhrlg»  Haadaraaa  ra 
UUdesheim  und  den  Weissdorn  zu  Soost  hat  ilr.  Pfannensohmid  8.  66  erwähnt 
und  als  Zaugea  aithoidnisohar  Sitte  gadautal:  dia  Watosdornstrfiucber  in  Kloster- 
nauburg  «ad  ia  Mariaoatatt  (MaaMHOi  aawfa  dar  Branbaarstraueb  in  Maulbronn 
(aifaMBÜlah  aaat  GMarrfaaaaildMar  daa  XII.  ud  XIII.  Jahrb.)  Utaataa  ala  waltaia 
BelSge  diüuen  :  j<o^<-hweIge  der  Lilie  zu  Liltenrcld  und  des  Elohenütamine»  unter 
dam  Triumphbogen  dar  Ktrobo  su  Lebnlo,  ebendesselben  Ordeu.  Wenn  der 
Tarf«  malalt  41a  »naaaraa  Vaihallaa  dar  Kfcabaa  aalaa  darah  dIa  Toa  dar  Aalaga 


1)  Lib,  pontlf.  Ana»t.Bibl.  c.79,  l.  -    Paul.  Warnefr.  Hi«t.  Longob.  1.5c.  31. 

2)  PurchardI  Carmen  v.  411  —  1*!.  hei  Pert/.  M   (i  IV, 

3)  Das*  das  aT!i{>iiiy  auch  hpt  den  * irioclion  ti  iirtii.'/r...,  genannt  worden  »ei, 
beweisen  die  von  Kreuser,  Kirchenbau  I,  187  angei  iUirlcn  ätellon  au«  .Vthaoasiuis 
und  Chrysostomus  nicht,  da  dieselben  auch  andere  vorstanden  werden  können ', 
doch  sagen  auch  die  Bollandisten  (A.  SS.  Tom.  V.  Majl  p.  426)  in  einer  Anraerk. 
zu  der  Erzählung  von  einem  Priester,  der  in  Folge  einer  Vision  einen  Weinfaohsar 
«ex  paradlso  s.  Resurreotionis"  (eoolesiae)  entnommen :  Faradisum  non  solom  Graaal 
aad  edamLatini  noBÜaaat  atiiana  aaolaaiae  portlöibus  einotun:  as  boa  antam  atUun 
aaaioMta  fliaaaoa  araalaraa  aabdiala  «ius  spatium  arboribna  aoaaitai»  babulsaa,  nt 
««1  ito  aagb  aaaial  aoo  raapondarat  — .  Wia  Mathaa,  BadUkaaCMm  8.  60  da«i 
libinwmnB  lab  OMg»  daa  «Panadlaa^  dar  BJfaha  tob  awyafcw»  aibWlaa  s«  waHca» 
ut  aaa  tuMntedlab. 


Fl.  Pfannenichmi'l. 


•]nr  ThiirmfAr,«!'!»!!  bedingte  tnnero  VorkftUe,  wo  nloht  gtnt  äborfliiMig,  »o  doch 
«D  irgend  ein«  Thür  der  L«ng»eite  «erlogt  worden,  ao  Ul  dio«  irrig,  d*  dlemei»t«D 
PMrwIlMvotbMrtra  ttob  juit  ▼•r  dar  WMiMito  d«r  KlralMa  b«fla4«a,  uaä  dl«  An- 
ordnung dersplhen  an  ein'>r  Lan^seito  oder  «n  e!n«r  I'ront  des  Quorbausoa  Ic  Hk- 
lieh  auf  looAleo  GriiadeB  beruiite,  wio  c.  B.  «o  der  KiroUe  su  WeeiMelbarg  and 
•n  Do«  M  Magdabiug.  Ab  mehnmi  Orteo,  dt«  darTarf.  (ä.70)  aaMUt,  ImImb 
dia  iusaran  yorla«ll«o  übrigens  erst  naoli  Analogien  durcli  neuere  Scbrifutellar 
4aa  Namen  ram-lies  ertüillen;  dagegen  ist  die  von  Aller»  Ler  Al^  r.nrndies  be- 
aalabnete  Vorhalle  dur  Öliftakirehe  zu  Friislar  autgelaa»en.  Offen«  ääuienTorböfa 
•lad  in  DaalnblMd  bia  jeteC  aar  In  8t.  Oallao,  auf  Ralalianaa,  In  Aaahan,  Faid«, 
l>«i  St.  Gereon  in  Köln,  zu  Kii»en  und  LtAeh  (beide  letztere  nooli  vorbandan) 
nacligewiu«B,  and  ein  bedaobtes  Paradies  kommt  tuer«t  1288  m  Maulbronn  nr> 
kttndlicli  nntar  diesem  Namen  vor  *J.  Das  Adam-Austraiben  aus  dem  (nlebt  mabr 
T«chnnd«Mn)  Pamdlnaa  d«a  Domaar  an  Matbaralndt  bMUtnd  dMClbat,  wia  niu  alnar 
Bolle  Donlfaniu»  IX.  erhelll.  aclioii  1391 

Im  IV.  AbaohniU  (S.  79—96)  verbreitet  »leb  der  YmA  Sbar  den  Waasar-, 
Qnall^  und  Bmnaanenlt  Hei  den  Kallan,  SInvani  Tnranlam,  tnabatondara  bal  daa 
Oarmanao  (Seen,  Quellen.  BrunaaB)  nnd  gabt  daiin  auf  die  iu  cliriitilichen  Kirehan 
vorkommenden  Quellen  un  I  Brunnen  i'iber,  von  denen  mö;;  Hoher  weite  viele  schon 
•US  heidnlsober  Zeit  atamiiien  können,  l>e«onders  soloho,  denen  Wunderlurifta  zu- 
gaaebrfahan  «ardan,  und  dia  darnn  daa  ZIal  dar  WalUkhiar  «Ind.  Daa  ai^ial- 
oben  Beltplelen  können  wir  nocli  len  Hr;inncn  in  der  Krypta  iJer  sttflungsmiasig 
bia  ins  Vill.  JabrU.  Iiinaufraiciienden  NeumQnsteikircbe  au  WUraburg  lünaofagan 
nad  fcaiaailMn  ibar  da«  S.68  arwIUinlMi  Braanaa  antor  damOhor  dn  waklaakan 
In  VII.  Jnhfb.  gagiOndatan  KnalbartiUfalw  tn  OSln«  daa«,  nneb  dam  Orgaa  fflr 
christliche  Kunst  IS.'iS  8.  1''7.  n-is  'ii-nuelHen  die  Cölnor  Frauen  Ihren  Ebesegen 
schöpften.  Aueb  müchteu  wir  na  dlo  uiekrfaoh  iu  allohriatliobeo  KUohen  Italiens 
nttlaa  im  SabUf  (a.  B.  in  S.  ApolUanri«  au  iUveww,  in  8.  PndanflaBa  und  A. 
Frassede  in  Kom)  vorkommenden  lieil.  Brunnen  erinnern,  Iu  welchen  daa  Blat 
vieler  MKrtyrer  aufgefangen  s^n  soll.  Ebenso  hofand  sioh  nach  dci»  Bericht«  de» 
Gregor  von  Tours  (de  gtor.  marC  62)  in  der  Mitte  des  Run  U<aue«  von  ä.  Uereon 
an  OUm  ain  BraaBan,  ia  w«labaa  dIa  KSrpar  dar  lUrlf  rar  gawarfea  waraa. 

Der  V.,  das  Woihwnwer  bei  'Ion  (ip.-rr.anen  tihergchriebeno  Abtchnitt  (S. 
97 — 122)  anobt  dreierlei  ItoüJgea  Waaser  bei  den  heidnischen  Oerroanen  naolixa'- 
waiaaa:  daa  hallawAa,  da«  su  li«Mlaimtta  FteMHan  geaohöpit  a«b  muuto  oad 
Ungar«  Zelt  saiaa  HaUfcrIlla  babidl;  daa  Qaallwaaaar,  waifilM«  ai«  voa  dar 
Gottheit  «elHsl  i;eweibt  erschien  und  lauernd  bellende  Kraft  besang,  und  das  In 
den  heiligen  Naturmalen  der  Kosstrappen  aufgefangene  und  aufhewahrte  Regen- 
w««««r.  —  8.  116  bt  «ia  Onflin  au«  «ehwan  gabraantsr  Tb«Qerd«  und  tob  baa« 
eiliger  Cjlinderform  abgebil  lot,  welche:«  in  der  Mitte  mit  einer  duroii  <  lnun  I>««k«l 
verschliossbaren  OaAiung  oad  an  baidan  in  «iaea  knrs«aH«la  aavgehendenfladaa 

1)'K.  Kiunzinger,  UeBchieib.  der  Abtei  Maulbronn.  3.  Aufl.  ä.  15. 
9)  F.     Raaaiar,  Ulatar.  Taaohttboali  1689.  Z,  46B. 
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mH  }•  4  LSoliani  sw  DoididshaBg  Toa  Rimnes  od«r  SebaSraa  v«fMli«B  ]•(,  u 

denen  es  Ober  die  SobulMrn  gehKngt  getragen  werden  konnte.  Dasselbe  ist  la 
der  <l(>ppn'3  ton  HalhersJadt  snsgegraben  woiiien  und  befaniJ  flieh  in  der  Snmm- 
long  des  dortigen  Oberdompredigers  Aagustin,  aus  welcher  es  in  Pcivalbesitz  naoU 
H«MM>v«r  HbMfagMgm  Inl.  Dar  fMbm  BmIImt  wollto  (Ufta  «la  nua  OpDn» 
wassertrageo  bestiromtea  GefSu  erkennen ;  nach  Hrn.  ffanoensobmiJ  könute  es  data 
godienl  haben,  um  aa  helUfac  QimU«  (MciiSpftos  Walbwaauc  ailt  aaoh  U*u«  la 
aelunea,  mGgUoliarwilM  «aak  «MitBahiaa  Waihwamar,  la  da»  Oattw  aaak  aai 
•bililllokar  Z«It  atoaBMia  tug.  Of«  UMrala  BaatlmaHmf  «nobstat  Ibdftas  ah 
blosüc  Verrnuthung.  nrr?  '1er  profaaa  Gabnaah  etw«  fir  aiaao  Hlrtaaii  Jlgar  odar 
Pilger  keineswegs  ausgesoblosseo. 

Dia  baldaa  fblgaadaa  Abaehaltla  aalbaltaa  «ia«  aaifflhcUeb«  uad  gfladlkba 
MciaograpUa  Iber  dae  ehrUtllcho  Wel^iwasser  und  liefere  einen  sehr  sobätzens- 
werlhen  Beitrag  »itir  kirchlichen  Archäologie-  Im  Vi.  Abschnitt  fS.  123 — 59)  wlril 
aaebgewieseu,  tla:is  Uio  Consecralion  de»  Taufwassers  und  die  BeaeüioUon  dos 
WaiNis  aaa  Baitaa  voa  Qaaiaiadagliadaca,  dia  aa  darbraabtaa^  nm  (aaabAaalo^« 

der  hül  lni-chcn  it  j'i  i  lustral!«)  05  zu  Heilzwecken  za  gehrauchon,  suhon  zu  dun 
Ultestea  Zeitaa  kiroblioher  Oebrauch  war.  Dagegen  wird  dargethan,  daa»  das 
Waaaac  la  daa  Braaaaa  daa  Alriuma  dar  Kbobaa  aiabt  gawalbt  wofdaa  mL  Waaa 
•aab  amarac  bareits  oben  auageaproobaaan  Aneiobl  djo  Waaeerbecken  im  Atrium 
lunSctist  nur  üur  leihUciien  Reinigung  dienen  «ollten.  so  bolurno  es,  wip  wir  hin- 
sufiigen  wollen,  dazu  Qbarhaupt  keineswegs  mit  höheren  Kräften  ausgestatteten 
WaiMH,  aadCawUas,  da  Tatar.  Mw.  Chiht.  rflibna  (PiaakAH  aadUaasovar  1081) 
p.  206  lagt  daher  ebaoM  vorOrlbaOafrai  ab  rfoktif :  —  prae  ecclosiarum  faribo« 
aaaattui  aoUtos  fonles  aqua«  ecmmunü  ad  —  —  »oria$  eorporü  abtttrgimdaat  qw 
alaa  aamraMt  guidam  inttinettu  dooet  nou  nlai  puros  ad  Deum  bomiaaa  aaaad^a 
dabata»  «»bar  aa  kamiaai  da«  atabt  bloaa  Cbrialaa  aad  Jadaa,  aaadan  a^tac  dta 

Heiden  »ich  ror  der  .\nbelung  mit  Wasser  rcinif^fcn.  Da  sich  dio  Wasser^ecl^än 
Im  freien  Kaume  das  Peribolos  der  griechischen  Klöster  des  Derges  Alhos,  zwi- 
■abae  dar  Drah«  oad  dam  Safaalailam  balagaa,  aoeb  bte  haala  arhaltaa  b4bai^ 
aa  wild  M  alcht  ungehSrig  sein  aus  Didron's  Reiseberichten  (Manuel  d'iooaagra- 
phle  p.  440;  Annales  aroheol.  IV,  142  »([,  V,  148i  an^afiiliren,  'l.ias  Jas  Wasser 
in  desselben  zu  profanen  und  zu  »aoralen  Zwecken  zugleich  benatzt  wird,  indem 
•lab  dIa  MSaaba  w  daa  Oaaga  la  daa  BaTaatadaai  daarft  dia  Blada  waiahaa 
and  abemalä  nuoh  vor  dem  Betreten  der  Kirche  damit  ihre  IlgUcben  religiSaen 
Abwaaohuagea  TonMbnaa.  Lautere  iiad  bai  Uuien  *aa  Abaaigiuig  gegen  dio 
iMabactlga  aabaajadaahwha  Silto  aaaacdlaga  aaaaar  Oabraaah  gakmamaa,  «ad 
j«M  irlrd  daa  WaMir  daa  Btaaaaoa  aar  maaatUab  «lamal  aad  baaoadan  ta 

Oülern  benedioirt:  die  Mönche  tragen  es  in  ihre  Zellen,  um  unter  bestimmten  Ge- 
beten davon  zu  trinken  oder  sieh  damit  zu  wasoiieo.  Uebrigeni  stehen  die  Decken 
la  daa  aiaialaa  dar  dorllgae  KiMar  Ot  gaarQbaiHah  teaakaa,  aad  auui  Uiat  dIa 
Waaser  nur  an  Festtagen  un  1  bei  baaaadaraa  Fatarllabketlen  laufen.  Ia  mahraren 
Klöttero  ist  ausser  der  yinvlij  oder  miy^  noch  «in  baeonderea  WalbwattargaflM 
(iylaafiu)  Tom  in  der  Kiroha  voihandeu,  in  waloham  das  benedioirta  Waaaar  aar 
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j*hrlloh  erneuert  wird.  —  Im  VII.  \b»ohnllt  (S.160— Sfi)  ii»t  von  dorn  öigenÜtohM 
Woihwaftser,  der  naqa»  benoJicta  sslo  coaiporM''  ia  dw  oiuiiitlioUea  Kirclie  dl« 
R«ae.  und  der  Verf.  Jcommt  mit  Weiogärlnar  ')■  voi  Diwl»Mh|^  von  dlMHii  s» 
d«iMalb«a  RMultatd,  daaa  dl«  EiiitBlirttay  d«i  W«ihli«Mal«  «n  Eiac«ag«  ftme  Kir- 
clio  mit  'lern  Wegfallen  d(!s  Xtr!-jms  zujaminenhänge  unl  sich  '!n!.er  ebensowenig 
vti»  leUtarM  olironologiseii  beatimmt  aogeben  !•«•«.  l>ie  vou  Wein^ürtnor  a-  a.  O. 
B.  46  »ng«zog;«in  na4  «Iganthamneh  «rklirto  Stell«  ao«  Optatns  Mllerft  (de  lohla* 
mate  Donatiit.  1.  VII)'),  won.tcb  Jie  DoMtittan  dio  von  ihnen  profanirtenKirohen 
der  Katholischen  io  Rom  ii.ioli  Besprengung  der  WSade  mit  S«Uwai>3cr  («aUa 
aqua)  für  alcb  benutzt  Ukliua,  hat  Ur.  i'iaunou«cUiiii>t  nicht  beriioksicLtigl.  —  Auf 
d«m  A.tho«  f«ad  DIdroa  das  U«b«irg*agMtad{uia :  man  veraaebllMigt«  d«BBmaa«a 
des  Vorhofea  und  setzte  dafflr  ein  ILiglaania  in  diu  Kirche.  Wcun  Ia  t«tat«MlB 
da«  Wa«Mr  aur  jkhrUoli  omouert  wird,  Ut  äalswataer  ToraouateUeai  ■ 

Ztt  dea  8.  SOt— 17  gagobeaea  Zaetlsaa  gfl«tatt«a  «tr  na*  «ibeaso  apho- 
tbiltsh  aooh  einige  BoKctamgta.  Da«  0«torwaa««choi«a  gateliali  ia  BofKa  ao«b 
▼or  c.  40  Jahren  (wie  Oberall)  «Dt  Ostermorgon  vor  Sonnenaufgang;  wird  ea 
aeuerliob  daaelbtt  «ohoa  Atea-U  Terher  go«chöpi't,  ao  liegt  da»  nur  au  der  modet- 
Ma  gManlldtfaehea  8«h«a  ver  d«iB  FtWianfatoliea  ved  liXagt  gaa«  gewiw  aiaihl 
IbB  der  altchriatlichon  Taufseit  su»ammen.  —  l^er  I'rophek  BUM  wirft  Salz  in 
Waaeerquelle  zu  Jericho  und  niAcht  da<luroU  diu  böte  Waster  gesund  (2  Keg. 
9i  19—22);  aooii  jetzt  aohüttet  man  auf  dem  Fläming  bei  Jiiterbogk  nach  der 
jihrliahea  Riunaag  d«a  «ifl«a«a  Doifbroaaca«  g«ra  «iaif«  Uatua  Sala  blaalai 

a^ioli  pticgt  man  hior,  was  allerdings  auoli  eine  ratlouello  Deutung  zulSa&t ,  'l!e 
neugeborenen  Kilber  mit  Balt  zu  beatreueo.  —  Zu  Eberaladt  verdeo  aus  deia 
Kladarbmaaaa  dl«  llid«h«a  ia  BataaUlttehaB,  dl«  Kaabm  Ia  wlldsa  Doraroiaa 
t«boU;  TfL  Wotf,  H«M.  SagMI  Mo.  211.  —  Die  Darstellungen  der  Marin  im  Ro. 
^  senbag  werden  von  Snhnaase,  Kunatgeji^li.  t^,  457  in  dio  Klasse  der  von  ihm  (ehd. 
S.  437)  l'ara  liesosbilder  genannten  .Malereien  geaetst.  —  Ueber  dio  ruiUiisüho  Wa»- 
••nralh«  ftid«a  iloh  gal«  NottMa  bei  All^  dar  obttatl'  Coltu«  1,80  ff. 

Don  SeLijss  <\ci  ge  lieg«!  aaifailattatea  Buoh««  S.  818—80  masht  ala  «ebr 
TollatXadigea  SaobregUt«r. 

.  M.  Ott«- 


1)  UraproBf  n.  Batwlokluaff  des  chii»il.  Kirobaafablades.  Lpz.  ItibS.  S.  1. 
3)  Tgl.  ilognali,  Baltr.  aar  «biittL  K4aitg«a«h.  aad  Utargik  I,  127  ff. 
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8.    I>le  Dlutaropallon  der  rümisclion  Katakomben  Ton  Dr.  Fr.  Xar.  Kraas.  An- 

nalan  do*  Y«r«iaa  für  iuisa»ut>obo  AUeithansk.  and  Oetohlohte,  B.  IX.  1868. 
« 

Boi  der  D jrcliforscliung  <\i}r  unt6iird!«ohon  Qiuhkaramorn  Roms,  in  denen 
sieht  nur  die  Cbriaten  der  etvien  Jahrhunderte  ihre  letote  liubeetütl«  fradea,  loa- 
d«ra  MUh  dl*  CtabtiiM  wulhUfar  M*i^c«r  ba|g«Mtat  ward«^  btUato  ifah  MA 
dSm  Amisht  n§,  i»m  jaimOi»bnbe]i«B  Martynigrihar  trim»,  «eloh«  nH  dar  Palm» 

bezeichnet  »in  !  o  Inr  lü'stnä-ohrihon  onthMten.  Selbst  die  Con^fregalion  der  Riten 
und  Keliquicn  erklärte  diese«  unter  dem  10.  April  1608,  welche  Erklärung  todi 
Pabi(e<^im«wXI.  %«i«Mgt  wardaw  Di«  aamheAaetoa  &reUotog«B  vom  16.J«luh. 
ao  hii  in  die  neuere  Zeit  nahmen  die«e  Ansicht  an;  e»  gab  aber  auch  soleho, 
welche,  wie  der  protestantisohe  Schriftsteller  J.  Baitnage,  den  rothen  Niedersoblag 
in  Jenen  Oefibien  für  VVeinreete  titelten.  Sogar  Leibnita,  tob  Fabrettt  sa  einer 
Uatartubang  aal|{aA>rd6rt|  «alMUed  «Iah  für  dla  tSmbalia  Aatloht.  Abar  aiaa 
fknd  die  BlatflXioliehen  auoh  in  QrKbern  ein-  und  zvToijährii^or  I\in  mAn  findet 
QrAbüuehrillan  mit  ihaeai  die  dem  Veratorbenen  Lob  apenden,  ohne  das  Martjciam 
sa  «rwttBBs,  nad  «•  wird  bsiiaapM,  dleas  mit  Ampnttaa  'Taraohaaea  Orlbar  tUmra* 
Vau  aud  Jahrhun  lorten,  in  denen  o<  keine  Cliriitenrdrrolgungen  mehr  gab.  Auch 
Bellormann  hält  in  loiner  l'^^9  ernchiunonen  Schrift  über  die  alterten  cUri^llichen 
Begräbn°u»»lät(en  den  Inhalt  der  i'hiolen  für  den  Rest  das  cur  Eucharistie  o  1er  bei 
Mballonsn  und  TodtaanUllklsm  gabraaelitaa  Watoaa.  DI«  laaabriflea  der  Pldalea  atad 

häifig  Triakgpr'ioho.  In  einurl855  zu  Rrüssei  gedruckten  aber  niofit  im  Ruohhan  lel 
eraehieuenen  Schrift  des  Jesuiten  Vietor  de  Buok  werden  alle  Gründe  zaaammonge- 
itollt,  welehe  gegen  dleADaabme  apreohea,  dasa  dtePhlolea  dasBlotdar  HartTia« 
enthalten.  Wenn  die  aus  den  Blutphiolen  horeohneto  Zahl  der  Märtyrer  riehUg 
w.ire    !ii  'i*'crt(i<?^'e  dieselbe  dio  'l^r  t'drNfen,  die  in  den  3  ersten  Jahrhun- 

derten ICum  bewohnten.  Uor  Blulgohalt  Uor  fraglichen  Oefiidse  ist  niemals  erwie* 
■ea  wardaa  «ad  ^e  dl«  Aafaabrift:  eaaguta  tracaadaa  PU«l«a  alad  alaPIlaabaafaa 
erkannt.  Es  giebt  OrSher  Jer  >?.nty.-pr,  dio  sie  nicht  enthalten  unil  vor  dum 
16w  Jahrb.  iat  dies«  Deutung  unbekannt.  Uoob  glaubt  de  Buok,  daaa  eioselB« 
Ampnllan,  wi«  dar  Aogamabala  «nriaiaa  baba,  wlrkBah  Blut  «atblaiteh;  uad  m 
sei  ja  bekannt,  dasa  di«  OiXabigaa  das  Blut  dar  Märtyrer  aufgefangen  and  den 
To'iten  mltjjejjeben  h?it»en.  Der  Arohitologe  Edm.  le  Blant  stellte  185S  dio  Ansieht 
auf,  dio  Ampullon  enthielten  wirklich  Blut,  das  man  anderen  Verstorbenen  wla 
«In»  Rallfttl«  snm  dohiitsa  nriil(if«b«B  hab«.    IHa  CoagMgMioa  dar  Sllaii  «ah 
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fr.  Xmr.  Kr«Mt, 


»ioh  >m  10.  I>ee.  1863  naoii  AnJtören  «ioar  aut  PräUteo  und  Saohrerttäodijeo 
bMlahanieBOomaiMloa  faraaUut  n  acUlcw,  daw     M  den  Oekrata  «oalMS 

»ein  Bewenden  habe.  L)or  römische  ArcLäologc  Ksrtolini  war  Mitglicl  dteserCorn- 
miMioiL  Di«  neaesta  Sokrift  Uber  dieMO  OegeattuU  hat  äoof oamigüo  suüuiutaa 
dar  rSnltahaa  «flUiallaB  Aniiobt  getehrfabaa.  Kran«  taift  aaa  attslahat,  d«aa  aa 
fSr  dia  jatst  baltabta  Deatanf  dar  BluUmpallen  «Uardtoft  «loa  Tradltfoa  gar  aiaht 
gebe  und  <l.tsB  auch  andere  ▼ermeinlUohe  Zoiehea  der  Märtyrer,  die  Tanbo,  dia 
Palme,  da«  Monogramm  Christi  aufgegabag  worden  aaio}  dagoguo  ««i  dt»  Mitgabe 
van  OrabgafliMaB  ataa  bal  allaa  yMkani  tibrallala  SItta  gawaMo.  Sadanawabt 
ar  auf  iballaba  Fuade  eiuea  rottieo  Bodentalze«  in  Orabgofisficn  hio.  Coohet  bat 
aimB  iolabaa  nehrmal«  in  fräakivcheo  und  gallorömiitchen  Schalen  und  Olüsern 
gafUndaB,  dar  wie  Weinbefe  auMati  uod  dem  in  «ioem  Becher  au«  dea  römiaeliea 
Katakaaibaii  dorahaoa  gliah.  PMteaar  Oalattra  oataiaoidMa  daaadban  ahamlaali 

und  fand  weder  eine  ani!^nIt^i  !h?  noch  eine  »egetabllliche  Subätan/  ilarlu,  «<)ndeir» 
nur  inlnaraU«ohe  BeatandtboUe.  Ebenso  urtbeUta  dar  Cbeiniker  Uirardln.  Sie 
waraD  dar  Meiaiug,  daia  dai  BiMiiaxydbydrat  da«  Bodaas  daa  SladaiaaUag  ga. 
Uldal;  zum  Theil  riihre  die  Farbe  aber  auob  von  der  obaadaeben  Zareataung  da» 
Glases  Kor.  Man  Rlaubto  auch,  dasä  durch  l*'euehtigkeit  und  atmospbSn'sebe  Ein- 
wirkung eine  rotbe  äubstauz  sieb  bilden  könne  und  erinuerl«  an  eine  Stelle  de« 
Oiearo«  da  DMe.  II.  37:  Daeelarafla  qvaadaa  ax  aUqaa  aaalaglana  tartana  na> 
simo  potust  sanguinis  similis  e.-ise.  (Diese  Erscheinung,  deren  wiederholte  Beobaob- 
tong  im  Laufe  der  Jahrhunderte  Eliranbarg  verfolgt  bat,  iat  dureb  die  mlkroabo- 
plaaba  Fontehung  aufgeklirt  £•  iat  aatwader  ein  Pila  oder  eine  Monade  oder  eia 
lafeaailaBi,  walaha  dto  plWalldia  laiha  Flcbiuf  «iigaDlaebar  Slafli  odat  daa  Begaa- 
wassen»  borvorbrlngen.  In  dun  Ornbnmpullen  sind  durchaus  nicht  di«  Bedingungen 
Torbaadea,  unter  denen  jene  organische  Bildung  auAreten  icann.  B.)  Leibnit« 
flMdj  daaa  afna  AaflSamg  von  AmmeDlakaali  dea  lotheB  Stoff  gdVil  md  abgeepfllt 
hatte  and  sobloss  daraus,  dass  derselbe  eher  Blut  al»  eine  mineralisebe  Substans 
sei,  weil  diese  in  so  langer  Zeit  tiefer  in  da*  Gla?  würde  eingedrungen  «ein.  Im 
Jatue  1860  liess  ein  engUscbei  (ieiehcter  von  2  Chemikern  die  Koste  von  etwa  60 
mit  tetbaoi^dareeblaf  bedaaktoaQlaaagaflMaa  nalttaaaliaa ;  balda  «lUlrlaa  d«B> 

selben  für  Eisenoxyd,  dag  sich  an  i'rr  Innen-  wie  Aussentseito  de»  OIrjcs  gebildet 
hatte.  Die  Menge  de«  £isens  war  aber  20.  bis  60mal  grSeter  ala  das  mit  Blat 
gafflOta  Qaflee  davoa  blHa  anlbaltaa  Uaaaa.  Wataetatasaata  Salia  fehltaa,  alaa 
konnte  nicht  Weia  dar  labalt  gewesen  sein,  fn  andern  Fällen  weigerten  die  Cha- 
mlker  diü  Untersuchung  auf  Blut,  weil  ■lie  wegen  der  I^Sogo  der  7e!t  kfin  Ergeb- 
nis«  liefern  könne,  Doeb  soll  der  Chemiker  Broglia  18i5  die  Anwesenheit  des 
Blatas  la  «laam  a«  Hallaad  g«ftiadaaaa*a«flbw  kaaatalM  h«1»aa  aal  da  Rani 
betlobtet  das  gleiche  Ergebnis«  von  einer  1864  su  Mailand  bei  den  GrKbern  dar 
beil.  Gervasius  und  Protaalus  gefundenen  Phiole.  (Wie  diese  ebemisohe  UntarNp 
ebang  gemacht  wurde,  wird  nicht  augegeben,  und  da  es  alob  aar  um  die  miaeia* 
Ikahaa  Baeta  «nd  Zaraataaageptadiikto  dar  aigaabahan  BlaftaataadfhaOa  Iwadda 
konnte,  fohlt  je  lo  Möglichkeit  einor  sichern  Bowctjfilfirtjnij.  B.)  Boslo  fand  gflron- 
nenes  Blut  auf  den  Leichen  oder  in  den  OeKssen,  in  diesen  auob  zuweilen  fliJ*- 


Dia  BlaUmpaUcn  dor  rSmlsohttn  K«i«koinbea. 
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sl^'p*  Die  Füissigkolt  war  oben  weiss  and  unlen  roth  und  rlurchelnander  g«80hM> 
telt  glich  sie  dem  friachea  Blute.  (Auch  diese  Angabe  liUat  •lurobsas  i^eht  naf 
Blut  eeMtewwe,  waloliM,  wean  «•  «It  wird,  Hut  Mbwsra  Mudeh«  und  Mk'  triebt 
mehr  in  Serum  und  Cmor  trennt;  die  obere  weisse  Scliiolit  dcü  flQsgigen  Inh.ilti« 
kann  Feit  sein,  oder  «ie  entsteht,  indem  irgend  ein  firbeoder  Bt-titnn'ltlie'I  sirh 
gesenkt  b*t  B.)  Wie  Bosio  beriebten  «ach  Aringhi  und  Bol  ietti.  Dieser  fand 
«hnul  «fai  v«fMlilo«MaM  OIm  «rit  einem  UnlfeteXakl«  SohwAmme,  «laMidar««! 

Ilaupt  und  Antlitz  einor  I-etrhe  mit  einem  WutgetrSnkten  I.innenturh.-'  '■f  leckt. 
Kraot  giebt  tahlreioho  Belege  für  die  hohe  Verehrung  de«  Blutee  der  Märtyrer, 
walebw  BU  «U  SehwiaiaMa  aad  Ttebera'odm'  saeb  mltAeob«,  Brd«oder07p« 
aaffieng.  Dass  man  es  In  QeHiKsen  Mmnelto,  lehrt  indessen  kein  altes  Zeugnis«. 
Wenn  PAulinii«  sagt,  er  habe  das  Blut  des  h.  Ambrosius  so  frisch  gesehen ,  als 
wenn  ea  an  demselben  Tage  rergossen  worden  sei,  so  deutet  dies  auf  die  Auf- 
bawahnag  la  «bwm  OellaM.    (Mm*  Bralbluar  berlehf««  d«i  Unntglieh«;  iu 

Blut  Ist  eine  »o  leicht  fnulendo  Substanz,  dass  es  auch  in  einem  wohl  yerschlos- 
seneo  Qefllase  nieht  aoTeriindert  bleibt.  B.)  Gegen  die  Meinung,  dnse  die  QtKa- 
bigen  dH  Blut  d«r  M«rlji«r  •!■  Bcllfato  aafbaiwabtt  UM»,  «ilnert  Kram  intm, 
tew  b'uMgt  war»  itm  Hartyiwa  AHM»  wm  tos  Ibwai  L«Hm  banOhrtn,  «dl 
In's  Grab  SU  geben  und  sogar  das  Sammeln  ron  Reliquien  auf  der  BrandslKtto 
▼erboten  habe.  Qegon  de  Bueka  geringe  ächXtaung  dor  Zahl  der  Märtyrer  fOhli 
Kraw  ta,  «r  die  ZnbllSSSS,  die  dM  tSnIadieMertyreleglimi  au  Rom  nneii 
Alliilblei  aUbl  ftlr  au  hocii  gegrifTen  halte,  weil  um  die  Milte  des  3  Jahrhunderte 
die  Zahl  der  Christen  in  Rom  nach  einer  Angabe  ron  Reumont's  auf  50000  an 
■chltzen  sei,  und  bis  zum  Ausbruch  der  Diooletiaoisobea  Verfolgung  sieb  Tordop* 
pett  oder  vardNUMbt  babeo  kSane.   Daie  ven  7.  bie  9.  Jabib.  atla  Martjrrer  aoe 

'len  Hr'tVisrn  £o'.!ton  horAusgenoriTnen  wo-d<*n  »ein,  sei  «ehnn  <li?-^'',rin)  itnwrxlir- 
acboialieh,  weil  damals  alle  Katakomben  gar  nleht  togKnglich  waren.  Die  Angabe, 
daae  */s  aUer  PUotengilbar  Kindern  mtar  7  Jabten  angehSren,  betiohtigt  Kwu 
dahin,  dass  unter  427  Nummern  der  Ifarfabehen  Sammlung  Ton  MartyrerinsohrHtaB 
260  bis  70  Blatampullon  aufweisen,  unter  diesen  sind  nur  16  von  Kindern  unter 
7  Jahren:  ee  kommt  also  ein  Kind  auf  16  bis  17  Erwaohsene.  De  Kosal's  sorg. 
fIMga  Stadhn  4er  KatakOBbe«  «idenpreebaa  dar  Anaabma»  daee  die  Anpiilleii» 
gräber  ans  der  Zeil  der  ChristenTerfolgungen  herrObrlen,  sie  finden  »ich  nur  In  den 
Gribern  aus  dem  Ende  des  4.  oder  dem  Anfang  de«  5.  Jabrh.  Er  fand  unter 
HOOG  laaohriften  keine  toll  dem  Monogramm  Chriitf  beseichnete,  welche  la  dia 
ZeR  Ter  CaaelaallB  flala.  Ooeh  hat  Seegaamigtlo  ala  bSharaa  Altar  diaaas  II aae. 

^ramms  bewiesen  nnd  de  Ro^si  selbst  hat  dnsKelbe  spiSter  auf  einer  rnsehrifl  g»« 
funden,  die  wahrscheinlloh  auA  dem  Jahre  298  stammt  Kraus  behauptet  ma 
aber,  daw  die  tob  Uub  fVr  d!e  koBaUBdalsobe  gahaltaoe  Fotb  dea  MoBogramme 
auf  keinem  Phiolengrabe  Torkomrae.  Kran»  suebt  m  beweiaoa«  dass  die  Phiol« 
das  Symbol  «les  Martypumi  'lei  i1«d  «Ken  Christen  gewesen  »el  und  führt  an,  das« 
Tom  beil.  Martinu»  in  einem  Alttenstücke  aus  dem  12.  Jahrh.  erzahlt  wird,  dass 
er  Bit  «faMB  (MiHa  foUBIvt  der  llar^rter  det  Ihabalwbaa  Lagion  bogntbaa  «ala 
iroOH         9t  dea  HaoUlaag  oiaei  aUaa  BMaabea  fladei  ^ffla  aber  M  aa  aa 
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•fkUktt,  ämu  dl*  PUoto  M  dw  nublMi  hbtorlMh«»  Härtel«»  liriiH?  Nor  4 
■vlMiMlM  IlwtycgrIiW         Knoc  m,  btl  dMM  die  BhilHipftll«  «bk  vorfkad. 

Dieser  ScIi  vtcrigkeit  RefjenHier  hilft  »Ich  Kraas  durch  die  Annilimp.  dass  e»  ver. 
Mtiiedene  Arten  too  Martyrsrn  (Ogebaoi  anorkiuinte  und  nicht  nnerkannte,  nur 
dleta  b«b«  iMB  dnroh  dM  Sjinbol  k«mttteh  gwiMolit.  IUe  Hehrs^l  d«rPh1alM> 
grä1)cr  ftCM  OC  in  dio  Zttit  der  DioctotUnlftohon  Verfolgung,  ^«''>  yfv\  den  MaMen- 
hinriohtunf^en  nur  dio  Hl  itphlolo  da«  Zeichen  des  für  seinen  Glauben  Hingerichteten 
war.  Die  Fbiole  ist  moUt  ao  der  Aauenseile  der  Orabkanimer  angebraeiit  und 
g«wVhall«h  to  d«B  Kalk  dnfamMart  Znwallm  alakt  nu  tHat  Phlol*  swbokM 
mehreren  nriJbern,  oder  mehrere  in  einem  Oinbt».  flerado  so  verhält  oa  sii'h  mit  den 
Reliquien.  Kraut  aber  glaubt,  daM  im  ereten  Falle  die  eine  BlutampuUe  das  w». 
idg«  Blut  «ndiallCt  tob  nebttm  Ifartyram  gwonara  werdeD  komto  «ad 
daaa  mehrere  0«niae  in  einom  Or*ba  da«  Blut  enthalten,  «reiches  ein  Gaflsi 
nicht  fassen  konnte.  l'e  Buok  dAgegen  erinnert  daran,  da*»  schon  dIo  Heiden 
ihre  Todten  nicht  ohne  SpeUe  und  Trank  («latsen  haben,  co  sei  schon  1812  nach 
SmAdI  Eb  fliomB  ToiBBlaa  Mm  altVB  Popolonla  «bi  Otaagefl«  mit  «liMr  von  dam 
TodtanopfuL-  herrührenden  Mliiehung  von  Plut,  Asohe  und  Oel  gefanden  wordMh 
und  stellt  die  Auioht  auf,  dio  ersten  Chriaien  bitten  in  Sbnliohem  Sinne  ibran 
y«n(orbenea  di«  Baobailitl«  mlfgageban ;  ar  hXlt  dan  rolbon  Niedaraehlag  in  das 
OMuant  dl*  kibi  Blol  aatkMfaB,  fBt  Raat«  daa  ««akaiiadaBban  WaioM.    D«  wo 

daf  dflatlge  Inhalt  oben  milchig  un  l  unten  rnth  tM.  meint  er,  kSnnc  dTiRIiit  nach 
altar  Sitte  mit  Mileh  und  Honig  gemi»oht  gewesen  sein.  Die  Sohridk  Ton  defiucli 
maUa  t»  Ram  groaaai  4alWh«n,  Auid  ab«r  kataan  Balfidl  bal  dar  gahlBahon 
BabSrda  aad  basatohnand  ist  es,  wie  derVerfauer  selbst  indem  von  Kraus,  S.  67, 
varSffentltehfen  Briefe  sich  diesem  Urtheil  unterwirft.  Kr  sagt,  er  habe  nicht  ge- 
toagnet,  daas  die  Ampullen,  welche  Blutreste  enthielten,  sichere  Zeichen  der  Mar- 
tyrar  aalaa,  abar  ar  haba  bahMplet,  data  dla  anMarbatb  dar  Qtlbac  aagabraablaii 
Phiolen,  die  nicht  ron  Rluf  «ondern  von  Eisonoxyd  gofürbt  seien,  keine /^otc'ien  der 
Maf^rer  aeien.  Die  Congregation  der  Klten,  der  er  sein  Buch  geaehickt,  habe  aber 
•nCMfaiadaa,  daw  avoh  dlaaa  latalaraa  Pblolan,  alla  odar  som  Tball,  arsprilagUah 
Marljrarblut  enthalten  hätten.  Ihm  liege  es  aber  mehr  ob,  die  kirchliche  Aatoritüt 
T.a  rerchron,  als  eine  Meinung  aufrocht  zu  erhalten,  dio  er  ihrem  Urtheil  unter- 
worfen habe.  Die  inhaltrdoha  Sobtiflt  tod  Kraus  hat  die  historische  und  arohXo- 
lagtaaba  Salta  dar  bUiailiaB  VirtamabuDf  «raabSpraad  daigaatallt,  Uaal  «bar  ar> 
kennen,  d*«ä  rxu^'i  d'en>  noch  nicht  ahgc'chloiien  U\.  Te!^  we-tpro  Forschung 
Uber  dasVorkommoo  der  Blutampullan  rouss  aber  gani  werthlot  erscheinen,  wenn 
nieht  vor  Allam  dar  Inbrit  lalobar  AmpallaiB  «!•  Blut  arkannt  wtrd ;  AaMr  Naab- 
wala  ist  aber  bisher  auch  nicht  In  einem  Fkü*  in  glaubwürdiger  Welse  gofdklt 
worden,  denn  die  Ton  Hroglia  im  .lahro  1845  gemaolito  chuuiische  Untcrßuchung 
kann  heute  nicht  mehr  als  zuverlässig  gelten.  Dasselbe  gilt  wahrscheinlich  von 
dar  Aoaijraa,  die  d*  Beul  «tu  dam  Jabra  1864  nltthailt.  Dia  IM^bkatt  diaaaa 
Nach^eUes  aber  uiuss  von  der  heutigen  naturwissonichaftlichen  Forschung  zugo- 
gabaa  wardan.  Dia  ehamiseho  Uatarauohong  wQrde  nur  bei  aoleben  Gefäaaen 
«fa»  BrfdnUa  babaa  kSaaan,  bat  danm      v«UatXadigac  VaraehloM  aieb  bis  jaut 
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Orkalton  hat.  Von  ailoa  BoaUndiheileu  Ut  aber  nur  Uor  Blutfarb&toiT  deiu  Dluto 
«lfmIhlliBlItdi ;  dl*  Sbrign  konatta  ia  vfeUn  nian  CfjmiMhm  SnbttaaMii  tot.  Dm 
Spektroskop  6nt<ler.kt  auch  im  faulon  Bloto  noch  die  den  Farbtlsff  VflmttbwdMi 
donkela  Straifon  im  Spaktrum;  io  alaom  Falle  war  das  Blut  4  Jahre  lanfn  in  einem 
gut  varMbloHaaMi  QMItM  mflmrahrl  and  gans  in  Fialoiaa  übergegangen;  die 
atrtÜM  «Area  aMb  «fcaaabar,  M«h4«iB  dleaas  Blat  nlt  MOO  Thdlaa  Wawar 
TardSaBt  war.  Eine  «ehon  frOher  beknnnto  Mclbode  ht  die  mit  ooDcentrirtem 
Ewif  «aasuführende  Daretellnng  der  Blutkryttalle.  Da«  licliertto  Erkanouaginittel 
bUR»t  abar  dta  atlkrotkapUoba  Baebaabtnag  dar  Blotaabalbobaa.  Wo  dlaia  <wat. 
felbaft  Ist,  glebt  man  mit  Reoht  den  Rath,  die  übrigen  Metbolcn  !in  gogchunen 
Falle  za  Tereinigen.  Blalbaa  Mhon  Im  faulen  Bluto  einzelne  Bluttcheibohen  Jahre 
lang  erkennbar,  so  dad  lia  antar  Uautladan  in>  getrockneten  Blute  Ton  unbo- 
aebrIelMer  Daaar.   Dan  Bailablantattat  galaaf  aa,  diaaalbaa  naawatfalbaft  aaab 

In  ilfln  Knochen  fossiler  Tbiere  walirziinehmen  (vergl.  Verband!,  'les  n.itiirhiHf. 
Ver.  Bonn  1863.  SiUungsb.  Ö.  148.)  und  würde  aieh  derielbe  gern  einer  darauf 
garieJitataB  tTataiaaabaag  das  Badaaiaiiaa  ta  daa  aagabUobaa  Blntaaipallaa  natav' 
aiaben.  In  einem  Auftatze  der  Zeitaehrirt  „der  Katholik"  1668  II  S.609  und64I 
atellt  auob  Dr.  P.  J.  MUns  mit  Benutzung  der  Abhandlung  ron  Kram  die  Oründe 
(ttr  die  Annahme  suaammen,  dasa  dl*  Blutfläaebohen  der  Katakomben  ein  Bewda 
daa  Ifartyilaiaa  aalaa;  aaib  ar  übaiaabtlil  daa  Warib  dar  Utbailgaa  Zaagidiaa, 

da*»  der  "Tnhalt  einiger  VlS^chpJirn  w!rH:r:h  Blut  gowcHon  9Pi.  Mit  Recht  wird 
Boaio  getadelt,  der  duroii  Zuaatz  Ton  Wawer  aum  geronnenen  Blut*  aolober  Ge< 
ÜMa  dia  nrapHingllaba  Farba  daa  Blataa  bargastdlt  babaa  wUl.  MIas  bailtft  riah 
auf  afaia  EridMraag  de»  Trof.  BiSttger  und  dee  Dr.  Löwe,  dam  der  Inhalt  var- 
scbloimener  OefS«»«  nofh  nach  14  Jalirli linderten  Auf  rhemi^phoni  Wci^e  als  Blut 
naobgewieeen  werden  könne.  Sehr  richtig  Ist  die  ßetnerkung  Böttgers,  dass  die 
Anttadaag  ^aa  Bltaaaxjd  la  ainan  aalabaa  Nladaraddaga  alebt  gagaa  dia  Aawa. 
•enheit  Ton  Blut,  sondern  eher  dafür  spreche,  well  das  Himatin  (nicht  die  BIutk9r- 
paicbaa)  6,6"/e  £iM>>  «Ubalt»;  daa  Blnt  aatbält  aber  nur  0,1%  Himatial  Abat 
dar  Naahwala  daa  la  dar  Nalor  ao  vlal  TaArellalaB  Bbeaoajd«  wbd  atnaala  das 
Bbanaagaadaa  Bawab  IHr  dia  fMiMca  Aawaaaabatt  vaa  Blut  gabaa  kAoBaa. 

Kin  „Joannes  LaiatM"  unicrzeichnetor  Aufü.ilz  in  der  Augsb.  k}\g.  Zeittiog 
vam  81.  Oetob.  1871  Bailag»  Nr.  304,  eifert  mit  Reoht  gegeo  den  in  Rom  bla 
baata  fiirldaaatadaa  Haadal  mit  Raliqataa  dar  Ifartyrar«  da  dl»  ala  lalaba  var» 
kauften  Gebeine  nicht  dt*  ndadaate  Qowähr  lilelon,  Reste  der  Märtyrer  zu  «ein. 
Aber  der  Vf;rfA<5cr  irrt,  wenn  er  annimmt,  dio  Wissenschaft  habe  bereits  entschieden, 
daaa  der  luhalt  der  Phiolen  niemals  Blut  sei«  und  die  Chemie  bat  nioht  den  zwin> 
gaadaa  Bawai»  daittr  galiafart»  daaa  ia  daaialbaa  rilaaiala  Blut  vacbaadaa  M. 

Ueber  einn  in  Cöln  gofunlene  mit  goldveriierlen  GlA»mf  Infünn«  ver^fhene 
Sohal*!  7*lohe  mit  einar  Art  der  in  den  römisoheo  Katakomben  geiundenen  ülaaer 
TOB  awaUitlkaftar  Baatfaimuug  genau  IbaMtatKaunl^  varglaiaba  naa:  Praf,  ut/fm 
Waailh,  JahrK  d.  T.  XZZTI  Baaa.  IBM,  p.  13L 

Sabaaffbaaaaa. 


lU.  MiseeUei. 


1.    Neanigec  Ia«olicift«a').    AU  ioh  in  d«i  swoItM  USme  S«ptembAr 
TOO  oMlMr  Im  llal  «agvIratoBaB  fUBenlMlMiB  BaiM      tttMm  mMMktf»»  Itmi 
Ulk  Bw«i  inzwitchen  In  dor  Noaoiger  Beirugtgecobiohte  erf«bi«DeM  md  ip<ellU 
gegen  Diioh  geriobteta  SobuUaohr!n«a  de«  Um.  t.  WUmowsky  und  das  iiimmiwH« 
TriddenlMi  der  OeMllMhaft  fSr  oüuUohe  Fortohuagen  ia  Trier  vor. 

Ob^ibli  alt  vm  «Um  «rthenebwoAiMa  Min  TCideheit  «iid,  dsM 
efno  Erwiederung  nicht  ver  llenen,  »o  kann  ich  doch  den  Verfassern  die  Freude 
niobt  TergSuoeo,  su  gUubon,  «U  ui  die  bttberige  UaterUsaung  etoet  Erwiedef uog 
IffanA  «iaa  Art  to«  ZugMÜhdal«»  DIn»  VwMMmvmg  htiviht  almlteh  Mlllbk 
*uf  dem  UmeUadet  daae  leh  eefl  malaar  Uakkelkr  lu  «ehr  roit  ernsten  und  wlah» 
tigeren  Arl<eit«n  überhäuft  war,  Ott  mir  d«a  mitifM  G«aaM  deeTfierer  lioma«^ 
•cbaotes  rergöunea  xu  können. 

leh  vwepiwh«  dfledmlb  UtnOt,  diM  lab  dMiiaUbtl  dl«  b«Un  SoUIIhi 

wirklich  lesen  und  wa»  etwa  Emiithaftei  oder  Spasehaftes  darüber  zu  tagen  Ul' 
im  näebaten  62.  Jahibaoh  mluUeliea  werde.  Vielleioht  kommt'»  Hrn.  Seiiitffer  bb 
daUo  ahnal  «a,  m»  Iber  dtaTkteNrFMUBdcltalldMMtllliillugaB  wteMter  Mla« 
g^illiehen  rSmlaohen  SobQtzer  und  FMnilda(dI«  JttuMm),  die  er  nun  der  Verfertigung 
VMiOniaUBoBabM')  beaohiddlgl,  i«  mMbn,  twp.  «aa  daa  Uaigiaac  dar  Maaaigar 

1)  An  dieaar  8t^a  glanbm  «Ir  In  Bamil  faraarar  Bataadaagen  über  dla 
Nanaiger  Frage  «todatialen  la  aetlaa,  daa«  wir  dlaaalba  alt  TeRalladig  erlad^ 
eraehten,  and  deuhelb  aar  lolehe  MaBiuo>l|la  awB  AbdMak  bringen  kSaaea, 

ehe  wirklich  tbataSohlloh  Neue«  enthalten.  Die  ReJaotlon. 

21  nie  r  ir  vnrlicgen'io  in  Roir  ereclielnetide  Zeitung  Liberia  Xn.  172  vorn 
226.  Juli  betagt:  La  Kiforma  di  iera  f<ora  pubblioa  una  lunga  oorrispondenza  da  • 

Koma  neiu  quäle  «i  narra  di  im  Arii:'tn  tedeaa«i  arrattat»  dalla  Qmaton»  •  avai 

nieea  osotto  processo,  [jer  falü«  delazione. 

Noi  purp  da  vari  gioriii  e  nnl  modo  plü  cur<  i-o  f  j  >uno  informati  dl  qaOfto 
arreato,  e  di  aicuno  oiroottanM  abbuUaia  ilngoUrl  che  lo  aoeompagnaroao.  Ma 
ci  aatenemtno  dal  parlarne,  paiA|i|  %wmi»  «B  pioaaiaa  b  aparlO  atadlaM«  d«t«M 
dalla  ttampa  di  etara  slU9. 
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FitUohaog  su  erzihleo.     Toh  habe  dl«  fest«  Uobemiifiuf,  d«5S  Ur.  Soh&ff«! 
dttroiiAtu  nleht  geneigt  Ut,  Min  O^iialniaiM  mit  in*«  QtA  m  — bim. 

B.  muttm  Wc«cth> 

1.  D«r  Qra^fuad  voa  W»14-Alf«»h*ftt.  Anknüpfend  aa  n«la« 
B«hrift  ttb«r  dteien  herrorragenden  Fud,  «lad  too  den  Herren  Rsin  na  OrdUd» 

Hildobrand  In  Slorkholrn,  Frhrn.  » o  n  Sncken  5n  Wien,  und  bosonders  dem 
Dtr«otor  dei  aeaen  etrutki»olien  Mu»euma  in  Florenz,  Hm.  Oaroarini,  ao  iaterea* 
Mala  ZaMlniflaa  aa  ubh  galaagl,  dan       iai  lalanaN  l«c  Saab«  4lMalbaa 
aanüglMl  glaul>e  voröffeotUohen  zu  sollen. 
Herr  Dr.  Kein  In  Crefeld  sehreibt: 

Iad«m  ioh  Ihnen  Ihren  mir  anvertrauten  Sehati  mit  dem  h«raUei>st«nDaaka 
für  4«B  adr  aad  vlalaa  Aadana  banilalaa  Oaaoi«  «laar  sa  MÜaaaa  und  batobraad 

unregenden  Ansebaoung  «urQckienilo,  bitte  Ich  os  nicht  tlhel  zu  nelimen  ,  <1ass  ieb 
den  iu«««r«t«a  T«miln  auBaunutzen  mir  «rUabt  habe.  Täglich  «bar  fanden  die 
lalafaüaai«B  RestbarbaHoBi  wl«  aaob  die  Abblldangan  dar  Hbrlgaa  FendatfMta 
•aae  Beschauer  und  Baaaadtrer.  Am  Torlgen  Dlnstag  legte  Ich  b«ide  einem  wis- 
•enaohafllichen  Vorein  tot,  und  knüpfte  daran  ein?  eingebenderö  Besprcohun);  and 
Vorzeigung  analoger  Abbildungen.  Daas  mioh  täglich  wiederholt  die  Betrachtung 
aad  Vecglalabaiig  «llaa  Aanlegaa,  wa«  arfr  aar  Baad  war,  baaehlMgt  bal^  fcSaaaa 
Sie  sich  gowls»  vorstellen.  Erlauben  Sie  mir  nun  noch  einige  Mittheilungen  tihcr 
das,  was  ioh  naeh  dea  firiaaerangen,  die  erst  nach  und  naoh  sieh  ainsteiltea, 
wMaraafkad,  aad  wai  «lob  Vbarhaapt  au  BanaikaBgan  ader  aaah  sa  Badaakaa  • 
vartalaist«.  Laidar  balla  hb  la  dar  Etta,  aiH  dar  leh  Ihre  liohtToll  eingehende 
und  auch  faat  durobgKngIg  Bberxetigende  ErttlSrunfr  der  einseinen  Fundatücke.  mit 
den  TiolfiMhea  Terwelsung«n  auf  gleieh«  und  ähnliohet  od«r  auf  die  ältere  und 
aaaara  Ularatar,  teiaa  aiontak  balaa  Vetfaaa  aad  Exeaipta  adr  maehan  bdaaaa. 
Di«!  fSr  den  Fall,  dass  ioh  yon  IluMa  AagefQhrte«  wiederholen  sollte. 

Die  Bronsekann«  Ist  naoh  meinem  Wise«n ,  und  Erinnern  In  twti  Stiicken 
■ahr  aagew6hnlieh,  wo  aieht  naa.    Einmal  in  der  starken  Verengung  de«  Faiaaa 


Ora  giacohb  na  diirorrono  gli  allri,  nu  ÜL-i-itno  noi  yjte  qiialohe  oosa. 
L'arrestato  h  U  aignor  ächaeffer,  quel  medesimo  che  feoe  tanto  parlare  dl  th. 
Qaaila  «IgBaNT  dunque,  durante  11  Otnbttao,  d  present6  dal  Questore  Barl!,  aeeom- 
piagaaile  oon  aa  altro  sigaor«  ehe  per  ora  aoa  d  nomina,  ad  aaaaadö  ob«  i  Oe- 
nHI  atavaao  dato  a  Ini  proprio  a  lui,  una  baaba  aU*  OnU  p«r  faila  «eoppiare  i 
a  «ba  «gB  da  baoa  palriolta  aTvisaTa  la  Qaaelara.  Dliia  aaaha  aha  la  GoUagia 
Beiaaaa  at  aiaao  fabbriaate  aialta  allra  bambai  a  ladM  alenaa  panaaa  aha  dava* 
vaaa  aaeara  iooarieata  di  dbtrlbairla  a  dl  Carla  aaaa^ra,  a  termin&  la  ana  aaira. 
doae,  preseatando  al  Queatore  una  l>omba  all*  Or«n!  p«fattamenl«  oartea. 

Fl)  in  ^cguito  a  questl  fatti,  e  in  segult'^  a  <l'r(>r.qs  e  diligenti  porquisfziont 
eseguitn  <!air  Jiutorit.^  di  pubbiica  sieuressa  in  Collegio  ifomano  ed  altrore,  eh« 
io  ächsetinr  i'u  drrent.tto ;  e  postiama  dir  aba  la  Camata  dl  Oaaiiglia  ba  towrato 

perfettamentc  logale  ü  »uo  arresto. 

Come  ultimo  partiaolare  sal  iti^rnor  .Si-i'taetTor,  'iircmo,  che  seoondo  ie  nostre 
informasioni,  egli,  oonfidente  dei  Oesuiti,  era  ancbe  uno  doi  piu  attiTl  fabbrtoantt 
dell«  aotisie  Tatioane  della  Capitale.  II  resto  oe  Io  dlrü  II  proeaaaaf  na  II  r(l> 
fattabUa  pubbUea  gvA  aspettarsi  fioo  da  or«  aa  bei  dlT«rtim«ala. 
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und  Haleo»,  and  av«lt«m,  wu  das  Uaaptsüohllcbete  ist,  in  d«tn  rShrenfitnnlgan 
Aüagieiser.  L«tat«r«r  lal  mir  mrgeada  «rlanerlicb,  «usaer  ao  den  bekannten  kleinen 
TbonkiBgea  alt  dm  dflmm,  ififo  »aalanfendaa  AmgoMiehrohaB,  die  Hut  it 

Mft'e  der  Gefäs-N»?  ftng<>hr.'»t!ht  sir>'),  und  'Hese  p;ewnliriHeh  für  OelkrQgo,  zum  FUIlon 
der  Liimpoban  mit  oft  onger  Oeflfniing,  von  Einigen  auch  cum  Benetzen  der  Stri- 
gtlM  MMbwi  iMaen.  Lotstoraa  lit  mir  daabalb  nieht  wftbn«b«lnUeh,  weil  Ttt'r» 
aohicdene  Funde,  wio  in  Italien,  »o  aucli  TUiciii  vmi  TOr  kaum  10  Jahren  in 
Lank  bei  Ueib,  neben  den  an  einem  TiT:icliiic«bbarcn  Ringe  aufgercihotcn  Strigilos, 
ein  ganz  anders  geformtes  und  mit  einer  einzigen  verschliessbaren  Oeffnung  ohen 
TMialMWwOelfdlM  «al^iiigt  Belgtm.  Dua  totilerM  abwMb  tob  Brome  war, 
sohliesü't  natürlich  n!cli1  den  gebrannten  TLoh  zjr  gleteUiiii  He^t^nlnlUng  nub,  und 
diese  Usst  sielt  bei  vielen  kloinen  Thon-Krügen  oder  -Kläachohea  vorausaetzen. 
tJBlar  den  ThongeHissen  de*  frSliea  llhtelalters  habe  loh  oben  an  Halie  ange» 
brachte  \ugU8«rohre  gefunden,  doch  schräger  gis^tullt  und  kürzer. 

Ob  d!e  Bronzekanne  nicht,  f;l(:i'Ji  den  übrigen  Beigaben  drs  (irabeii,  zu  den 
im  tkgliohen  Leben  gebrauohten  üeräthschaften  des  gewiss  rornebmen  Kriegers  ge- 
ii9r^  oder  bloee  bei  der  BeatettaDg  B«n  ZogtaMen  dee  Peebea  Iii  die  Flanme  fe> 
dient  habe,  Ist  mir  zwoifethan.  Jedenfalls  wäre  zu  erwägen,  ob  d'e  Resle  des  po- 
ehigen  Inhalts  oiobt  aus  einem  frähern  Peohlibenuge  des  Innern  zu  erklären  seien. 

PlfadiM  epriaht  ttber  die  Bewahmqg  dei  Eriea  TOr  Oxy dirung  durch  Pech,  in 
der  Ausgabe  ron  Frani  la  e.  ZXI.  (oder  in  andern  Auagaben  am  Ende  dea  o.  IX) 
des  34.  Buches,  In  der  FolioaUKgabo  des  Harduln  Band  II.  .S-  659.  Kbenao  Ist 
die  Stelle  bei  Isidor.  Orig.  L.  XVI.  o.  19.  (\usgabe  von  Oothofredus,  Auetoraa 
LaMmeIliigtt«e8.1937)  wOrtlieb  wiederholt,  nur  etatt:  Aera  »«xterea*  rublgtneoi 
eelerius  trahunt,  quam  ..negleeta"  (was  doeh  geglättete  und  polirte  Bronze  der 
rauh  gelassenen  gegenflberalellt) :  Aes  rubiginem  eelerloa  trahit,  niai  oleo  pemn- 
gatur,  aervart  (aoten)  Id  opUme  In  liqulda  pico  tradnnt.  NatQrlloh  stehen  bei  PH« 
«las  die  Florale:  .trahnalf,  nperaagaatni*,  aad  «eS*- 

loh  erwähne  dieses,  weil  ich  nicht  einmal  bei  der  r?'m!schen  Todtenverbrea* 
nung  von  dem  Zugiessen  flttssigen  fechs  zur  Yerinehrung  von  Flamme  und  Ulath 
bgead  ela  Zeagalss  geleaea  habe,  aad  aoeh  viel  wealger  diese*  b«l  Qattlem  oder 
Germanen  anzunehmen  mich  enteehUessen  kSnntc.  Wenn  dagegen  festatoht.  daei 
in  den  Qrlbern  der  Letzteren,  wie  auch  der  Ersteren,  der  Aegypter  und  anderer 
TSlker,  die  Beigaben  in  den  von  den  Todten  gebrauchten  Gerilben  beataadea, 
*o  aiBehle  leh  die  Bromeluaae  für  ela  Oeflss  haUaa,  welohe*  aaai  Triakaa 

oder  zur  .Aufnahme  von  Oetrünken  beäflrr.mt.  und  sicher  gegen  die  Oxyda^en 
(rubigo)  sohon  bei  der  Verfertigung  durch  die  bekannten  Mittel  verwahrt  war. 

F8r  dea  BroaiMinier  ettaaere  leh  nieh  eine«  Sberaa*  KhaBehea  aater  dea 
Pompejanitebea.  leh  besitze  nur  das  Work  von  Houx  und  nan<',  in  der  deutschen 
Bearbeitung  von  Hermann  II.  (sie!)  IIsn;f'iirg  IR-ll.  wo  im  VI.  Barnle,  Taf.  74, 
In  der  obersten  Ueibe  rechts,  ein  mit  Ausnahme  dea  reich  verzierten  Fusses,  in 
der  Form  aad  aameailleh  la  der  ▼anleraag  de*  aalj^legteB  Besehlaga  flir  die 
Befestigung  der  beiden  Henkel,  fast  vüüig  übereinstimmender  Eimer  abgebildet  Ist. 
)>ie  aaeh  unten  goriohtelen  mehrblittorigeD  Falmettea,  ihr  Keloh  und  die  Uber 
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diMom  angabraolitenäpiralen,  deren  obere  die  (veraobiedene)  Anbringiuig  iterUen. 
ktl  uaiyaoRM,  enobelaaB  nitr  •tohera  ZwignbM  Ar  df a  f Mähe  Rarfmaft  «us 
•tniriiohen  oder  OAmpanlücliäD  W»rk»tätlno  und  Exportfahrikon. 

W'a»  die  Rosto  Joj  Holmg  bctritTt,  »o  bia  ich  be^iurig  diese  elni-ial  sebun 
lU  kiSnnen.  Die  Abbildung  lü«»t  die  obere,  dem  Muniitüok  eine«  iu(>»:iingeneD 
BlulMlmiHirti.  Mudlaiie  Bn4alaDH«nf  mit  m  tslMifMi  Unlm.  erMlMlMn,  «U 
«wKro  die  Arbeit  ganz  neu.  Unter  den  mir  in  ICnnnerung  vnrschwehcn ien 
I>ar«tcIluj>geB  gehSmter  g«lUft«h«r  Helme  fuad  ioU  nur  die  «af  dem  Julier-üenJi- 
md*  n  St  Kamt  bai  Arlat  wladar  «af.  Die  vlar  Bdtan  das  Untarbau  alad  mtt  Kellefk 
bedaokt,  in  denen  Proip.  Merirn6c  unbogreifltcber  Weise  niytholcgi«cbu  Deratellun- 

gen  SU  firiilcn  glaubte,    wSlircrul     lit-  Kii  njire     ler  !f:;:r:rr    ii.It    ß.^lüiiohnn  V($lkera 

unverkennbar  sind.  Auf  zwei  öeiteo  tioiieu  sich,  au«sCi'  aaden  verzierten  fremd» 
•rUgaa  Hatn«a,  diai  alt  HSnaani,  «elaha  aaf  dem  «iaaa  da«  gawundaoaa  daa 
Wii  lpr^,  a.if  einem  zweiion  den  wenig  gebogeneu  eines Zicgonbooks.  unl  auf  dem 
drilUn  den  geaohwungcnen  «Ines  Stian  naobgabildat  «nd.  Dia  Latataraa  enden 
jadoah  alahl  In  «iaer  Spitze,  •oadaca  In  alnam  niiidUakM  KanCa,  daa  1^  das 
mondetiiekartlgea  AbioliltiM  Ihrer  BroasehSnwr  faf^tlahaM  «dar  M  die  Saita 
stellen  mÖohte.  Auf  einigen  Heiiefdnratellungon,  u.  \.  zu  Itoinis,  eiad  Hsime,  bnl 
denen  statt  der  orieU  ein  über  den  äoheitel  reichender  und  im  Naekea  eaawärta 
gamuidanar  CjrUadar  aoflplegti  der  ia  Fonn  und  Vaniani^  daa  AlgaakalaMt 
Hörnern  &hnlioh  Ut.  Wae  Sie  aU  aufgelegte  Bronzeverzlerung  des  den  Helm  um- 
•aldieueadeB  Bandaai  det  jedoob,  bei  dem  Vorhandensein  von  WaagenklapjpeB,  auf 
dk  Bihiw  ibh  baMhtlBkto  iwd  beeohrSokea  muMte.  erUlrea,  ailvMrt  vid« 
ÜrnHaka  vantart»  wad  malet  doMbibraehaM  Bfeoieiilaahe,  dia  omwalfaUuft  OOr- 
telboschlitgo  waren.  Dazu  kommti  daw  naban  md  mit  ihaaa  kalaa  Baate  «Iaaa 
Uelmos  selber  gefunden  wurden. 

Ktaala  dar  ala  Baaaltlag  atnaa  Wagaarada  «gtaeahaBa  Bftaaratf  idaht  dar 
eines  der  ronden  Sohilde  sein'),  welche  nach  daa Baliefbildern  mit  einem  Uetall- 
kxatu  umgeben  waren?  Zudem  hat  sich  Immer  nur  ein  solcher  Eisonreif  In  den 
OrKbern  gefunden*  Dia  anderen  Üegenstlnde  der  Aufsohirrung  de«  gerittenen  oder 
«afaapaaalta  Pfttdaa  waraa  aa  diaaam  ealbat  «ad  alakt       Wafaa  aagabMalik 

Aaoh  flolicineu  die  breiten  Zügel  un'l  Rierren  am  Zaum  unl  an  dom,  von  der 
den  Sattel  ersetzenden  Bedeckung  des  Uüokeos  aasgebenden  Brustsctusuok  mit 
galitobaaaai  Brslilaaii  belegt  geweean  ni  aetn. 

Doch  nun  will  ich  emlliuh  auf  hören,  Sie  mit  meinen  BahaabtWPgen  zu  errnU- 
den,  die  ohne  Autopsie  un  l  olino  geain^:  Konntniaj  der  (irödsenmaasso  niüstige  sind 
und  duroh  diese  sieh  wohl  von  »olhitt  erledigen  wQrden.  iialtenSief  i«h  wiederhole 
nafaM  aaattebaBHia,  aialaam  labhall  angaraglaB  Inlaraaaa,  walahaa  ntah  allealtaa 

Erinnerungen  an  frühere  Anscti^imingra  hervorsuehen  lioss,  meine  Mittheilungfin  und 
Einwürfe  su  Oute,  die  aar  Begründung  der  Walirheit  bei  wlssanaohafUiehen  For* 
aehungeo,  iraaa  aash  anc  dvab  liire  Widerlegung,  mSgUahar  Waiw  «la  Saharflaia 


1)  JJa^u  ist  er  wohl  zu  groM,  er  misal  '6'  im  DutohineMer. 


MA  MbMlUe. 

Di«  Zuoliilft  in  Hrn.  Dr.  Hlldebrftad  kaM: 

Zaarst  heute  habe  tob  die  Oelegsnheit  gefunden,  Ihre  ErlKuterungeo  Jm 
Ürfi^funilf-K  von  W»ld..\lgeaheim  in  »ehen.  Da  ich  einigo  ThalBaobpn  flie  thoil» 
Ihre  g»ni  gewiM  ToUkommen  richtigen  Antiobten  bestätigen,  nittheilen  kann,  wer- 
<ln  n»  M  iMiftBlBali  mlMhoMIgMi,  iMm  hh  nlek  M  8I0  wwid«. 

Ein  GoMring,  hobl,   ,fi11e  I  \nb\ia  with  a  reiy  bard  eement,  in  tbe  oentr« 
of  whieh  is  •  »luU  »d  of  iron**!  mit  eituibeo«!  TwxitniQgM,  4«a«a  d«r  Riaf« 
WaÜP&ltMhtia  Mbr  ftdMi,  U  M  FMmm  fa  ter  «Ite  vob  TdbcuI  la 
BdglM  («AndM*  mml  pdUaakta  Mlnaa.  DraBlaf  halk9  tAUt  im 

berzogb'ohea  \rembergiVnhen  SaDinilung  in  BrOssel  geieben.  Der  ConserTntor  <\et 
Sarowlong,  U.  de  Btou  beabiiobtigt  deo  Fund  lu  publieiran.  TorUttfige  Beriobta 
tmim  Sto-tn  Rara«  d«  U  Nwnlimaliqm  B^lgt,  4«  8M«.  T.  IT.  B.  140^  nl  to 
JfWBlsmallo  ChroniclG  New  Serie»  IV.  S.  96  f.  Die  Zcicbnnngen,  die  in  derlttai* 
genaaotaa  ZettMhdfl  gegeben  «iod,  können  durebaus  niobt  als  befriedigend  ange- 
•»hau  wwdaBi  Ich  bailtM  «Im  Photographie  dM  Rlngaii  dl«  iob,  wenn  Sie  ea 
wflBMhaa,  ÜMMii  mmm  Aaft«h«B  gwa  fll»aiMiid«L  Ba  taMnl  mir»  da«  iSmm 
Rioi?e  und  die  Arbeiten  ilerseiHen  \rt  der  grossen  keltteehen  Oruppo  angebSren,  itic 
man  aus  Irland  bla  in  die  Sobweis  verfolgea  kann,  ja  noob  weiter  attdUoh,  wie 
fall  aw  gwal  aardltaUialMB  Fnadto,  4l«iäBol«ga*«iMgMt^waNa,  gCMhaaliik«. 

Dar  groMe  Qoldreiebthuro  der  keltischen  Funde  ersebeint  noch  grSitari 
wenn  man  berflokatcbtigt,  dasa  die  Qoldaobltse  der  sknn'iinsri<*oh<!n  Sammlungen 
snm  gr 8  asten  Tbell«  einer  späteren,  naehrömiaoben  Zeil  angehören.  Die  goldene 
2«tt  da»  ikaadiaaviMhaa  Möidaaa  slaU  lai  ZoMMaiaahaBff  adt  MhaAn  ▼«tUk» 

düngen  mit  den  N\"KV>nrgeg(?n-1('n  rloj  römiachen  rteinfu,  ViesonriiTS  mit  den  Kar- 
patbeoUndern,  ia  dar  eonatantiniaeben  Zeit  leb  kenne  leider  niobt  dureb  pettSn- 
Haha  Aasehanaag  dl«  OabÜBar  Samnlaaf ;  «a  «aadart  mlob  do«h,  «b  ifa  aiahr 
Ooldschmuok  entbUlt  wie  die  fünf  genannten  nordisohen  Sammlungen,  denn  ao- 
wohl  die  Stookholmer  wie  die  KopenhMgener  Ssmmlunjfon  sind  an  Ool  i  sehr  reich. 

Aua  den  Mtttbeilungen  des  Frh.  Ton  äaoken  hebe  tob  heraus:  Ihre 
Abluwdlaaf  Vbar  daa  Qrabfkiad  tm  WaM^AlfaelMiai  bat  »Iah  aagamala  tnlarea 

«Irt,  da  wir  Shnlicbp  Obiei'tc,  r.dmentUch  \rmringe  wie  flie  T,if.  IT,  S  im  '.  4  nucU 
lo  unseren  LHodern,  insbesondere  InBdbmen  gefunden  haben.  Daselbst  wurde  auch 
«laatrasUtohar  Etnar»  dam  aaf  TSnf.llf  abtabOdalaa  Oallahf  gahadaa.  ftaola 
Btlah,  Ihre  Ansteht  flbar  die  Herkunft  der  Fundstfioke  in  unseren  LKndera,  nXm. 
Heb  iIbss  Tiele,  «iif  etruskUehen  Vorbildern  bssirend,  im  Lande  gefertigt  wurden, 
SU  Teroobmen.  loh  habe  eine  Ihnliobe  in  meinar  Bearbeitung  des  iUilstittar 
OrablUdae  aaigeepraahaa  aad,  wla  lab  flaaba,  mit  gatoa  OiOadaa  valatnatst)  m 
ist  der  Versuch  die  extremen  einerseits  der  t>ünen,  andrersdits  Nllasons  und  L!n- 
deneehmlts  sa  Tarmittala  und  auf  das  rlohtlge  Mass  soriloksttflbran.  Ia  der  That 
aahfliBl  mir  aaah  tUa  WahiMt  ia  dac  MItie  in  Uegan  «ad  aMiMFanahaagao  ba- 
tMtffaa  ToUkomnien  das»  waa  81a  8«  99»  90  Mgaa. 

Herr  Gamiirrini  Sasaert  afoh  wl»  folgt: 

Mio  Uluatre  Signore!  L«  ringr^tiio  aasai  del  dono  fattomi  dei  Suo  eai. 
ailo  latara  talla  asHebflA  «raduta  Etnitah«  iltrovala  aaD'  andablMiaia  loiaba  dl 
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Wald>Al(Mh«tiQ :  £U«  Im  ooai  voluto  d«ro  frm  noi  un  oorteae  inoomiMUmento  • 
mmbU  bttwMrU,  «Im  mb  wraimo  iwItI  «II  vOBU  pal  «ortri  iHmil  TbHo  qut 
tttroTAinento  rietoe  !oaport«nt«  ■  svelare  l'iirto  prima  della  Oermaui«:  art«  oh«  si 
BMT»  lo  £truria,  modifioAta  oome  h  naturale  d  ti  Qalli ,  «ul  i  a«rai*iii  «fgiiuiMro 
U  loro  g«aio  iavratiTo:  U  qu»le  tt  »toU«  pot«at«mMta  «ol  iimA»««vo,  •  Mi  «im 
■iMMliikmo  !■  4iM|II  MBUDMtt  1«  piioM  U|lMdoiii.  TiftlMd«  ^«i  41  parUi« 
dl  un  gu^iposto  che  potr^sbljo  na^oere,  che  t  Ocrniani  nei  primi  tempt  nvWi  r'tr.o. 
veMoro  dai  contmercio  dall«  livo  del  Uanublo  gU  «lemeati  doli'  arte  piuUoalo 
«Im  <at  Mauaani»  BhuM,  «Im  m  MnaklMr«  p«r  la  mm  iplaf  mIom  dUSwlU 
»<lwi«  laMmontabtii :  e  poi  parmt  «h*  ■(  debba  aeguire  la  ria  plä  faoUo  della 
■aoparte  toeeestiTe  Jal  Nord  d'Ilalla  per  i  popoli  alptni  fino  all«  apoiida  dal  Raa«, 
ad  in  oi6  gli  «reheologi  alemanni,  per  quaato  ao,  aoDO  aonaordi. 

A,iM4iM  «acMadoaU'  fadlaaoM  Stnuaa,  1  mall^  aatadel  arao  aUifi  toU  dagU 
Oggetit  veramonte  Etruaehi:  ri,',  ;in!^a«no  le  due  teste  di  Gorpono  ne!  due  brac- 
atalstti  (Taf.  I.  &§.  3*  ripetute  a  Taf.  V.  flg.  S);  la  forma  olaMioa  tlel  raao  di 
bfOBM  {Tat.  III.)  1'  »fiiainaBia  dal  ano  nantoo,  •  ü  dlllgeato  fragl«  dal 
U  oottume  di  oollocar«  la  toa(a  al  priocipto  ed  al  termina  dall'  aoaa  dl  qMÜa 
■pecle  di  Oenochon  di  bronzo  '^Taf.  IV);  e  lo  apartimento  regolare  In  molti 
altri  oggatti:  e  co«l  tuUo  questo  dimostra  ohe  gli  artefiei  loeali  si  iapiraraBO  a 
^mU*  ahe  par  aoagaafolo  «Mavamao  dal  Mord  dltalto:  •  fU  BirnaU  oggaUi 
dWennero  i  modolli  che  moiMficnror.n  ma  non  rnttennfro  tl  gasto  nazlonale,  II 
qoale  appaiiae«  «Tolgersi  con  una  cei  ta  regoUritA,  oome  «i  uota  aalla  Taf.  I.  fig.  l.  S, 

•  TaT.  ig.  i,  4,  Bi  •  talara  aaaha  aaa  una  «paala  dl  aaprleato  maslaMado  11 
proprio  carattere.  oome  nella  Taf.  II.  fig.  1.  2.  II  qua!  earattere  avea  stabillto 
delle  forme  oostanti,  e  quaai  direl  >!>>!  canooi  arti«tici  dentro  apaal  e  llmiti  regolarf, 
aha  >l  Todavaoo  adottati  oegli  Etnisehi  oggetiti  i  quali  per6  foraa  non  gionaero 
flae  al  loafo  «te  ftuoaa  teoTatf  qualll  dalla  tomba  dl  WaM.AIfaalMlm.  PanaaM 
ne  fottCTo  colli  Teramente  perrpmiti  l'irr  itaiiotie  (^••-ti;«nt'-»  sarebbe  »tata  plü  pre- 
oiaa  e  meao  llbera,  U  elia  non  «i  ve  le.  Da  ciü  resulia  ohe  l'arte  seendendo  tn 
Oamaala  dalla  Alpl,  il  andav*  «raafamavtlo  qnanto  pla  al  ailaiitaaavs  dalla  foaito 
etruRca  «tabllita  nel  centro  dMtalia;  serbanlo  ariaaoMBla  |ll  aparttmaaH 
ed  aiouni  tratti  «d  araaBaDti  priaalpail  al  alaaaiaTa  qvtedl  par  naa  «la  totta 
naalonala. 

Qaaato  tnralglBMiito  aaaloaald  ri  arriga  oataraloiaate  la  qvagH  affaltf  ahd 

Don  [  rescntnno  m  caratiere  Etruico,  oome  l'elmo,  obe  non  h<t  eaemplo  laBtrttaoU 
monamenti,  ma  piottoato  ooma  qual  di  Caaoa«  Uano  la  forma  Oalliaa:  la  torqua« 

•  qaalla  apaala  dl  Oanaahaa  dl  bro^«,  «datio  aembr*  a  flw  b«llbe  e  llqaafai* 
dalle  aoataaw  Mtumlnaaa.  Par  aoailtari»  ri  ha  mD*  altr»  Taso  pvte  dl  braazo  una 
tntita/ionc  pretta  e  pluttosto  ainoera  df  ua  vaaa  parfaaiita  d'Btnuiai  aalv«  alttiM 
pieoole  ioodÜicAzioni  nell'  ornamanto. 

Ma  aaarfdaraada  dalU  aopla  alqaaet»  fadata  dal  vaao  qoala  doTara  aaaara 
0  auo  originale,  queato  ei  traaporta  al  raiglior  loropo  doir  arto  etruaca,  oloi  al 
■uo  aeoondo  atadio  qkiando  la  graea  Influaua  fi  doodaaTa.  Quaato  i  a  dira  aha 
quaat»  raao  ortgioaU  aaooado  la  od*  oplaloa«  (oho  bM  oo  potrA  oaaaro  aoalra* 


MlMcUen. 


d«M*)  eoui«  h  poitoiiote  »i  41«tMadfo  magiM  «od  aM  MMbba  pot(eri«n  «II« 
tanUk  gaerr.i  punioa. 

E  di  oaovo  riagrasUniloU  liel  dooo  Mimio,  •  pr«(u<lol«  «  volor  eorM^ger« 
qiUklalM  MirtwiBS  «Ii*  «llai««!«  dlffuniie  «Ite  Yttiti'  «d  tSU  «u  dotU  «aparlcu«, 
nt  «MC«  pwfaii^raü  ««n  tlattat«  itln«  «g. 

FliaBM  11  14  Olaga«  187t.  O.  A.  GAmurrlaL 

LmM  Ib  AnMAm  UabarMtMiiys 

—  —  —  —  Ich  <l:inke  Ilmon  bottans  für  dio  Scnilung  Ihrer  wortliroUaa 
Arbeit  Qber  die  in  dem  uralten  Orab»  Toa  WaliUAl^theim  fafundeaaa  für  «trui- 
klaah  g«luiltan«n  AalifiiMtoa.  Aof  aolvii«  Wala«  k«b«a  fü«  AvmAUahik  «faM» 
literatiiahan  \ttMaaa«h  iwlialMD  aaa  «talaitaa  woUaDi  der  niobt  ohne  Frfiobta  flc 
un««rc  Stu<)iAn  bluibeii  wiril.  l>»r  ganzo  Furi'l  hnl  eine  betfuudere  Bedeutung, 
iodom  er  uns  di«  &ilo»t<i  Kuu^i  in  TeuUoUland  kennen  iebrt:  eina  lCan«t,  lile 
bi  Etrari«a  geübt,  wi«  bagreiiieh  durah  die  flalliar  modtddrt  ward,  ta  ««Mi« 
die  Cierni«L.(!n  Iii  reo  l^rlind  jugitgeist  trugen,  der  sich  im  Mittelnltar  so  mächtig 
«atwickelta,  aad  deiaea  ante  InjpiraUoaien  wir  in  dieaea  OcmaaiaDtaB  ackea» 
aaa.  Iah  aaladaaa«  biar»  tob  vtaat  Varaiafbaag  sa  radani  wdiAa  autataliaa 
küaatei  daaa  aXoUab  dl«  CtotsuuM«  la  daa  atatan  Zattan  Uimc  CffOlaall«»  yUt^ 

mehr  von  den  Don;tuufem  aU  von  dem  Han  lel-iverk-^r  mit  den  Etrutkern  die 
orston  Elemente  der  Kan«t  erhielten,  denn  bei  der  Erklärung  einer  eolohen  Aa> 
•aboi«  «Ibd^a  liah  fSr  j«tat  aadbefatal^laba  Sabwleri^nilaB  «rgabaa.  Caiberdlaa 
dflukt  roiob,  dau  maubessur  ibut,  den  cinfaabern  Weg  der  »uoeesaiTOn  Entdeckan« 
gen  vom  nSrdliobea  ItaUaa  durch  die  Alponlan  ie  hinduioh  sam  KheiauTer  a«  var* 
folgoa,  worin,  «o  viel  aitr  bakaaat,  die  teuiaehaa  Altarihnmaforaohar  Sberai»- 

Um  nun  tu  dern  ctruskitcben  Etnfluas  zarflokzukehren,  so  »Ind  die  »«theti- 
aeben  Motive  (dea  Fundei  von  Wald-Algeahetm)  von  wahren  etruakiaoben  Oegen- 
atlad«a  «adahai  Dtoa  beweli«a  die  bddsa  OotgoeaakSpf«  «a*  d«a  b«td«a  ktmr 
bdadern  (Taf.  I,  3b  uu  I  Tnf.  V,3),  dio  olaulAobe  Form  de«  Erzgeräaaos  (Tuf.  III), 
daa  Ornament  an  dewen  Henkel  und  der  sierliohe  Friea  am  Baadat  die  Sitte  daa 
Kopf  au  Aafaag  und  Eade  dea  GriSa  aa  janar  Art  voa  braaaaaaa  0«ao«b«« 
(T«r.  IV)  «Biebriagaat  «I«  dl«  ngalmlorfg«  Bhrtlwilaag  a«  «MlnaB  aad«mQ«(«Bx 

sfän  !tn  Alias  die*  xolgl,  d«»s  die  localcn  Kfinstler  von  ^lom,  wag  der  Handel 
ILncn  «US  Nord-Italieo  zutrugt  ihre  Ideen  eallehuten.  Die  etr utkiMbeo  QegeaatAnde 
wvrd«a  di«  Moaler,  dl«  d«  modUaiitoa,  «ba«  daa  aalt«aal«a  0«a«hm««b  DmUu- 
bttlusn,  der  tioh  mit  einer  gewUsen  KegelmiUaIgkelt  umwaadaltp,  wto  eleb  aaa 
Taf.  I,  1  UD'I  3;  Taf.  V.  8.  4.  5  orgiebt;  bitwetlen  auoh  indem  aio  mit  ai> 
aem  gewiMen  Eigenwillen  den  urtprüngUebaa  Charakter  beibebieltant  wie  Taf, 
'II,  I  uad.9.   IM«a«r  CbaraUac  batta  «lab  ««aateat«  P«n8aa  gaaobaffaa,  «d«» 

r1r!i?i^nr  künstlerische  Typen  innorbalb  rogelmüssiger  Oronzen  geWlJot,  'lie 
man  an  den  etrutkuohen  Oogensläodea  wahmimnit,  weiohe  lade»»  vieUeiobt  oiobl 
sa  daa  Oitoa  gelangtea,  wo  dar  Paad  v«a  Wald-Alfoebelm  «tetlAmd.  Daaa  wlb« 
dk«  dar  Fall  gawaaaa»  «•  «trd«  di«  facauulaaha  Naabahmuiig  foaauar  aad  atia- 
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der  fr«i  »«in.  Dnraui»  crgiebt  sich,  'l««»  die  über  (iermanien  Auf  dem  Alpeswaft 
iMi  T«r!M«U«ad«  Kttwt  «ieh  a«i  ao  mehr  «nge^taltet*«  j«  welter  ai«  aioh  tos  der 

in  Cen  •  r  al- 1  tft  ! !  c  n  hefindliobon  oCrujkischen  Quelle  entfeinte,  toism 
>i«  nur  die  aUgemeiae  Aoordnung  und  «ioige  Motive  der  we«eatlioU»tea  0(Q*mea(« 
WtohMt,  wVbruid  da  abb  Skrigena  «uf  durahans  Batloiwla  MTalao  «Btwl«kal(a. . 

Diese  nAtioiul«  fiatwieklung  tritt  nalürlicfi  in  solclicn  Oegonstänilea  zu 
Trjjp,  welche  keinBn  ptrri^kfsrhpn  rii.iiJiktc>p  haben,  wie  '1er  Uola.,  vom  dem  »loh 
«af  etruäki»oltco  Monumenten  kein  Heijpiel  Uetet,  sondern  der  vielmehr  gleicli 
daan  TOB  CaDoaa  gainaebe  Form  solgtot  <lw  Halsband  und  jan»  Oathiag  bvoa- 
zeoer  Oenookoe,  die  vielleicht  zum  FiUgbigmactien  harzi^^or  Stoffe  diente.  Hin- 
wieder  i«t  da«  «oder«  £»g«fiiM  eine  eiofaohe  und  tienilioh  treue  Naohaboung 
einet  »aa  Etruiien  gekomneaeBi  wenn  man  von  ciuigen  unbeileuteaden  Uodifioa- 
tioneo  in  der  Oroameatiruag  «baielil.  Bleibt  man  bei  dam  Orl^nal  aiehn,  auf 
welches  die«'*  Tslcn  lf«!i  <»enMie  Copie  acliliosson  lisist,  »o  führt  uns  Inssel'ie  in  die 
beste  Zeil  etru^kischer  Kunst  zurück,  nikulioti  in  deren  sweite»  äudium  unter 
grieebbeben  BlnAnaa.  Meiner  Anatebt  gemXaaf  die  jedeeh  aaf  Wideraprneli  atoa* 
&on  könnte,  wiirr  -Viei  Original  jUnger  al«  die  Zeit  AtKiUliler  d*  Qr.  »bar  nlaht 
Uber  den  diittcn  {mninohen  Krieg  liinau«. 


S.  Die  hier  «bgebiideto  frinkltcke  Oewandtpangc  wurde  im  Sommer 
1870  tn  Indenudi  «n  derselben  Stalle  In  einem  Aekar  gaAwdea,  wo  frVber  in 

pin(<in  T  ;fr-.tiiinsarii;o  die  »ehöno  goldne  Haarnadel  mit  in  gleiolter  Weise  verzier- 
tem Knopfe  gefandon  worden  ist  (Jabrb.  XJUIV  1868,  &  141.  Taf.  V.  Fig.  20) 
nnd  fltr  die  Baramltnig  des  Yaratn»  gewonaeo.  Dleae  ana  letnatem  Ootd«  gesr* 
beitc'tc  Spange  reibt  sieb  ilon  ühnlicben  in  den  llnseen  von  Bonn,  Mainz,  Wies- 
hadin  ur.iJ  amierwärts  aufbewahrten  I'unden  an,  die  in  dem  eben  genannten  Jahr- 
buohe  besprochen  und  «Is  (Übt  fräakisohe  Uoldarboit  gedeutet  worden  sind.  Dio 
gawShalSeh«  Angabe»  daaa  die  la  dleae  SnhnaekgeriäM  elageaeliteB  Staiaa  anr 
gofXrbtc!  OU\i  ieicn.  lie  Lirf  w  j:i1  uiner  gCTiaueren  FrUfung,  indem  oft  wohl  nur 
die  einem  QtasstUoke  Xhnliehe  Form  derselben  jene  Anaahcae  veranlasst  hat  In  diesem 
FaOa  «lad  dto  rothea  Stalae  «Irltitali  EdeUteiaef  «1«  dIo  ÜBtaraaebang  mit  dar 


BtahlMle  lakrtt,  und  wahndMlnllali  BhUm;  41«  giioM  StalM  Mhihn  todwiai 

«uB  einer  k9n»ÜtohwOflin«Dtm«sse  zu  besteben.  Etgenthnmlich  sind  dieser  Spange 
dt«  4  VogslkOpf«,  «ia  mthrfocii  Auf  OewAndnaJeln  «aa  fr&nkiMh«a  uad  aU«- 
«Bu^ohM  GrSb«m  baobaohtat  wardaa  tiad.  Tgl.  Liodaamhndit,  Dia  Attarlli. 
unterer  heidn.  Vorxeit  1858.  I  lieft  VIII,  T«f.  8  und  Heft  XII  T*f.7.  Die  Bcharf 
gakrüminten  Schnibel  laison,  wie  Liodensotimidt  mit  Recht  hervorhebt,  deutUeh 
RaabTÖgel,  Tielleloht  Uabiobte  «rkeaaen,  wXbrend  in  andern  FUlea  zu  (leicham 
2waaka  gaaa  «iHUnunaba  Oatlattaa  tqb  Draahan  ait  Tagalhllaaa  gabttdat  daA. 
Elm  aalaber  IlaVichtskoi^if  kommt  auch  auf  einer  Haarnadel  aus  merowloglacher 
Zatt  var,  Linden««  hmidt  a.  a.  O.  II  Haft  V  Taf.  6.  Fl(.  &  BorgpeT«  hat  in 
Miliar  Baflahrafbang  der.  Grübar  von  Baakaon  te  dar  Mliwlar*Mhan  Kaltaahilll 
Taf.  A  Fig.  23  o  «wa|  FibuU  mit  Xhnliohen  Vogelge^talten  abgebildet,  er  bitlt  »!e 
für  Tauben  und  beiaerlct ,  sie  Stelen  ein«  bXuRge  Mitgabe  in  tnerowingticheD  Gra- 
barn uad  seien  wobl  für  ehiiüiliohe  Symbole  lu  baiton.  Die  OmUU  und  der 
Sahwaaa  diaiar  Tagabpaatm  traa  Baaknm  arfnam  waU  aa  alaa  Taaba,  alaht 
aber  der  (ffkrümmtc  Schnabel.  Es  giobt  aus  römlbcbon  NicJcrluMungen  FibuIS 
»it  Tauben,  die  »ehr  riehtig  dargeateUt  und  von  jenen  durcbaua  TaraoUa4ao  aiad; 

LtBdanMhnMt  IT.  Haft  VII,  Taf.  4,  Fig.  4.  5  aad  21.  Aaab  Ch.  da  Ltaaa 
OfAveric  tu&rOTingienne,  Pari»  1864.)  bildet  p.  82  D  und  £  swel  den  rränkiaehoa 
ganz    ühnlich«  burgundiscbc  Fibolu  die   er  für   Aiüer  bült  'jüJ  der  27  Cm. 

groswn  ebenfaiU  einen  Adler  rorttclleodeo  Fibel  aus  Jeia  von  Book  bekannt  g<>- 
naahtn  Sabalaa  daa  YlalgatbankSatga  AlbaBatiah  aa  Pabraja  wflaM«,  abandat. 
A.  Eine  zweite  gleichgrosse  Fibel,  B,  stellt  oiacrj  I*fau  lisr.  Er  sieht  iu  diesen 
Arbeiten  bysantlniMbaa  Kuaatgaiabmaak  und  orinne<(  an  dia  Tofol(a«taltaa  auf 
Oaw^Uidani  vM  AoMna  vui  Bilzaa.  .  Auf  p.  1 17,  ▲  IM  aia  IhaUahar  Ib  dar  ba* 
kaaalM  Walia  ailt  la  Qaldglttar  atagaMiMn  Sdatatf  aan  Tardartar  Adlar  au«  daai 
Museum  von  Cluny  ahgebtl  )ct,  der  wie  die  erwXImton  beiden  grossen  Fibeln,  wta 
Linas  gUttlvt,  nach  Art  der  l'balera»  auf  der  Brust  getragen  wurde.  Dar  Ort  dar 
Anfliaduag  diaiaa  Adlew  vaa  Caatal  daatat  auah  aoT  dlaTlt||alha^  dam  Koaaliraha, 
aba  ila  In  Gallien  einbrachen,  den  Einnust  von  Byaaax  and  Ilallaa  erfahren  hatte 
LIaa«  waiat  auf  die  Häufigkeit  der  Vogelbildor  b«i  den  germanlaobaa  VoUcMtAmman 
Ua,  wXbiaad  dia  Celtaa  das  l'ferd  hatten.  ZwaL  AdlaifcSpfa  aiaraa  auab  dan 
SahwaiikBDpf  aad  dia  Biuaa  das  Cbttdadah,  ito  dadaa  ifab  aaf  daa  Baiahlifcaa 
Ton  Envermen  un  l  unter  den  cahlreiohen  von  Co^1i<>l  un  l  Bau'ioi  g?snmtae!ten 
frinUsohen  uad  bargandisohan  Nadaln  und  llbaln  kommen  auf  10  dieser  mit  l'Mer- 
gaataUaa  gaalartaa  Gailtba  waalfataaa  S,  «alaha  A.diac  adar  Babaa  voialallaa. 

Sahaarfhaaaes. 

l.  Orlbar  la  Obar.Iaf alkaliA.  Haah  alaar  MlHhailaat  daa  Uarra  0. 

Stadecken  Tarn  7  .Juli  1870  wurden  In  Ober-Ingelheim  beim  Auswerfen  der  Fun- 
damente eine«  Kellers  4  GrXber  gefun>lan.  Dieselben  waren  Ton  boohkantig  auf- 
f  aalalllM  Stainaa  gabOdat,  dia  aar  abar  KapT  oäd  Braat  dar  BasUHataa  aiit  f  aar 
ttagaadaa  Stafafialiaa  badaakt  waraa.  Nabaa  daai  Kapfe  abiaa  Grabaa  ataad  ala 
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irdener  Topf,  der  aus  UunUer,  fast  aohwarzer  Maate  gakiMtet  ww.  Die  äkelot« 
l«g*ai  tiMh,  41«  KSpfo  SMh  Waitm  geriehtot}  ee  feaAeii  lieli  weder  Weffin  neeh 
HaaMn  d«bd.   Aeeh  vea  dea  OebeiDen  wude  idchte  gwettet. 

8«h*«ffh*aeeB. 

5.  Franki^i'chü  A  1  tc  r  t  ii  ü  ui  c  i  in  Honnef.  Im  August  1871  wunlcn 
in  l(  •t;iiiji"  Irfi  Aul.i^o  l  im  3  Kanftli.'j  auf  il-jiu  M  irkti'  uii'l  lail'vn  der  Kircho  in 
cttva  3  Fuss  Ticfu  zaUlriiluho  TüpiO  gciuu'len,  von  denen  die  meisten  verschlagen 
wurden  f  onr  swei  «us  rothbraun  gebr*anl«m  Thea,  mit  R^hea  kletaer  etagedrUek* 
ter  Dreiecke  verziert,  blielieii  inivcr?>^).rl  iiiiil  /.ol^cn  lUo  fränkisrUo  Ftirm.  Wiewohl 
maa  an  dieser  atulle  ahn  Gräber  vermiUlwu  konnte,  wurden  doch  menaobliohe 
Kaeeiien  nicht  gefjndea ;  dagegoa  an  einer  Stello  38  meUt  «ehr  groaite  and  «ohSae 
Mo»aikperlea  aua  Kobranntein  TbtMl  ua<l  Glaatlua«  nebat  2  Berasleinperlea.  DieM 
Peilcru  lifjon  auf  einen;  tl.itifen  /Ji^U'ii  cn  uii  i  ilatiei  2  üt.irk  oxyilirte  Vifin^ene 
ringerringo  und  oiu  klutae«  kreuz  au6  Uronz«,  welche  heiui  Anfa»sen  in  ätucke 
brft«bea.  A.u«aerdeai  wnrde  aeelt  eta»  eiaerne  Laaseaspitse  gefttadea.  Es  wire 
wünsclienswertli  fci>izuateUen,  wie  lange  dieser  uchOne  Solmiuc',  liiinlf.irliiger  l'erlon 
!o  Oebrauoli  geblieben  iat  und  wo  «ie  gefertigt  wurden.  Sie  sind  die  gewShnlich- 
•tan  Betgaban  in  dea  firlnltiefthen  und  allamanmaobea  Ueihengräbetn  und  von  mir 
la  vieteo  Oribera  dea  RbdaUaira  aas  dieaer  Zeil  gefaadea  werdea,  ■!•  aehelaea 
Im  CeWete  der  Franken  vorzugswelao  verbreitet  gewe^eu  ru  -r-in.  Hor^igrove  giebt 
eine  aebr  gute  farbige  Abbildung  der  in  den  Uräbem  ron  Uuckum  gefundenen, 
eiazelne  dnddeaen,  die  Im  RlieiBlaade  gefondea  worden,  gaos  geaau  entepreebead. 
Sulchu  aus  <len  GrHbera  Ten  Meekeaboim  «ind  JaUrb.  XLIV  T.if.  7.  l'ig.  2b  ftb- 
goliildct.  Auch  'V.i'.  mit»  liriiliem  der  iiiteren  üviukisclicn  I'eriodo,  welche  im  UU- 
nierkastell  bei  kreuzuacU  entdeckt  wurden,  linden  «ich  im  Jakrb.  XLVU  und 
XLVUI  Tef.  18.  Fig.  9.   Daaa  FerlenaebaHre  am  den  Hala  vea  dea  germanlaehea 

Kiiüieu  getrageu  wurden;  ^elgt  da*  Idivtyühon  von  lliilVieist  ult  mit  Ter  D.trstellung 
gefangener  Uermaaen;  vgl.  Liindoo»ckmil,  die  vaterl.  AlterlU.  ä.  67.  Doch  Iat 
ea  dufelx  Qrabfonde  erwieaea,  daaa  aolalie  Perlea  aneh  von  ItXanem  getragen 
Warden.   Beraateinpeilea  babea  aioli  w\i  Saiunuck  de«  Landvolks  bei  den  daroh 

ihre  bunte  und  auffallende  Volkstracht  '"füiiiilcnBuckeburgeiintien  orinltoti.  Auch 
jene  gro«aen  frünkiftchen  Ohrringe  mit  faccitirtem  eckigen  Kuopfo,  die  oft  einige 
Zell  In  Durehmeaaer  babea ,  vgl  Lladeaaehmit ,  Die  Tatail.  Aiterth.  Taf.  ▼!!  8. 
4  und  6,  kann  man  noch  Uber  1  Zoll  grois  in  den  T.ä  len  dor  Gold.irbeiter  in 
Saarleois  sehen.  Buntfarbige  Mo:^  vi^peilcn  .'lu^  Uliksllu^s  werden  auch  noch  jot/.t 
ia  Yeaedig  gefertigt,  wie  »choiui,  nur  zur  Ausfuhr  nacii  au:jäereuiopäischeu  Lan- 
deca.   Ela  Hambaigor  Haae  handelt  ao«k  jetzt  damit  aaeb  der  Oatkttate  Afrlka'a. 

Beiai  Bau  der  Villa  seiner  Exc.  Jcm  (lorrn  Geuur.ilü  von  -Soy<llitz  in  flonnef, 
auf  dar  Stelle,  wo  am  aogenauntan  Walinger  Wege  die  alte  ßurg  gestanden  bat, 
wurden  die  sam  Theil  aooh  alshtbaren  Pnadanente  daea  grossen  vlereeklgen,  aaf 
dea  Bekaa  mit  runden  Thürnien  ventebenen  Gebäude»  bl»9i;>'':i  .:i,  .losten  Grund- 
mauern .111^  <^'ii.n!i  TU  a  jfyefr'iijrt  bind,  von  denen  eiti'gf'  .i'is  M:.iti/.or  K.'ilkslcin,  die 
meitten  aus  Irauhyt  bestehen.    Im  äoiiutte  fanden  «leb  einige  Bruehstüoke  dünner 

1» 
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f9aMb*t  Ziegai  toA  mAm»  w«U«Ik«ltm«  Tlimakraga,  meiat  am  flam  frobca 
WAbdtohra  Stoffe  and  von  «obleebtor  Arbeit,  ein  sianerner  Teller,  mehrere  StQoke 

RaohMei  und  ein  Stiick  Bronze,  wfthrscIieJnlfoh  ein  Ulen-enbescIiUg  mit  «lern  Bilde 
einei  apringondon  Löwen.  Die»«  sehr  rorachicdenoo  /teilen  uigehörigen  Ueber- 
bUlbtel  Imweii  veriatttliea,  de««  U«r  ein«  viel«  Jahrbuiidetto  biff  1»«««hiite  Borg 
geriandeB  bat,  <1eren  Ursprung  in  'lic  ■.  ücnisclie  Zeit  zarflekrddhta  aMf.  EIm 
UsloHMh«  NMiuieht  Qber  dieaelbe  iat  niolu  bakannt. 

Sebaaffhsueen. 

(3.  Thiorknochen  ft'i-«  '!er  Saalburg.  Herr  Oherisl  «.  O.  t.  ('ot.auacn 
hat  dem  B«ricliteHtaUer  eine  grosa«  Zahl  TOn  Ivnochen  zur  Ueitimmung  Uberaen' 
dat,  die  la  dem  rSmledMB  Lager  der  Saalbarg  bei  Homburg  vor  der  HSbe  aaa- 
gegraben  vrordon  ttind.  Wie  achon  ein  ähnlicher  Fitn  l  In  einem  römidohcn  ßefe- 
atigungsgrn^en  bei  Enger«  (tgl.  Verh.  des  naturhist.  Ver.  Bonn  1363.  iSitzangab. 
S.  32)  gedeutet  worden  kountOi  ao  sind  auoh  diese  Ueberbleibael  wolil  die  TUeh- 
abflUle  der  damailgeB  Bewohaer  des  rgmiaeheo  Lagers.   Se  elnd  Keele  einer  groa- 

•cn  Oohsenart,  iinfl  solche  voni  Miracli.  Schwein  und  Srhaaf,  ein  Mlttelfuii&kaoohaB 
Tom  Hahn  mit  gro»»«m  Sporn,  eia  Koocbenachild  vom  Stör,  daa  aioh  aueh  bei 
Bagaia  faad,  aad  elae  Aaitertehale.    Man  aleht,  da«o  die  Rgbrenkaoehea  fHaeb 

•eraoblagen  aind  und  erkennt  die  aeharfun  Hiebe  du«  BeDai  welohea  die  Thiere  In 
StScke  zerlegt  hat.  Einige  Knochen  ze^en  Sf>  iren  des  Fe.)er-i,  Mehrere  gekrihnmnite 
StQeke  voa  RSbreokoootten  de»  Uohseo  mügan  dieas  Form  am  Bratapiets  anga> 
■enimea  h«b«n. 

Sehaa/fbattaea. 

7.  Eine  Steinaxt  au»  .lAde  ala  rSmiaohea  .\lterthuin.  In  der 
Sitzung  ilo.T  Nii>  Icrrf'.i  iri.  Oe^^Usrhaft  für  Natur-  un  l  HLÜkunJc  sm  3.jAnjarl870 
Tgl.  Vectiandl.  des  oAiurhist.  Veroina,  Bonn  1870-  äit£ua)j;aber.  S.  4}  legte  (ieb. 
Rath  TOB  Deahaa  elaa  Streitaxt  TOri  weleh«  in-  der  Ziegelei  dee  H.  Hanhelm  bei 
Waeaeling  gefunden  und  für  das  Mu»eum  <los  naturhiittor.  Verein*  gewonnen  wor- 
den  tat.  Dieaelbe  aoil  im  LahOf  waleher  Cm  die  Ziegelei  gegraben  wird,  5  bla  6 
PuM  tief  golegea  habaa  md  bacMlit  ana  duakelgftnaf  Jade.  'Geh.  Balh  vea  Da- 
•hea  bwaerlct  dabd,  data  iin»  OeilelD»aet  In  hieelger  Oegaad  nleht  verikenma^  - 
aioh  auch  nfoht  unter  <Ien  (iexfcirttjpi  finde,  aus  welchen  die  Rheingeachiebe  be- 
atebeo,  daaa  die  Streitaxt  deathalb  nur  von  eutferuten  tiegeadan  hierher  ge- 
braeht  worden  aela  kSaae.  Die  Jade  bt  fast  ffberalMtimnend  ndt  dam  Na* 
phrit,  der  wegen  aeiner  bSufigen  Verwendung  zu  Waffen  auch  Deilatda  geaaaat 
wird.  Ala  Fundorte  desselben  In  Asien  werden  China  und  Persien  genannt  uad 
noeh  heute  iat  er  adner  schönen  Farbe  und  aelaer  HXrte  wegen  Im  Orient  hoeh- 
gaaehUat  Sehen  Im  altoa  Aegypten  wurde  er  vararbeitat»  und  dia  aa  aattea 
Kunstwerken  vfrwnn''f'f  •liutr«  'TEgitto  i^t  Sffhrit.  In  neuerer  Zelt  wurlo  Fcin  Vor- 
kommen am  Amazonenstrom  in  Süd  •Amerika  und  im  Süden  von  Meuoeeland  be- 
kannt, woher  Ihn  Peratar  aueral  gelM«eht  hat  Auah  dia  Neaieailndar  laifttHgaa 
Ihr«  Wa8ia  daraui.  Ala  man  in  den  Sehwelaer  PfaUbavtaa  Stdawethimiga 
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TOB  Nephrit  fand,  gcLlosi  mAn  auf  Han  leiaverkchr  mit  dem  Orient  in  jener  fr  ihon 
Zait,  w«U  «ia  Fundort  des  Minerals  in  Europa  nicht  boltannt  war.  FeUouburg  hat 
iatek  «Im  ehmilsolw  AatÜf  aaohgmrIsMiH  data  m«liMr«  dionr  Gcritli«  wirklloh 
AUS  Sohtem  Nephrit  »>ostohen.  I'i  of.  Ki^cKor  (Arohiv  für  Anthropologie  !  1  sfj  [,.  J?37) 
vermutliat  von  vielen  andern,  da«»  <li«8«lben  aus  der  Scliwais  ktammen  und  warnt 
vor  d«r  triehtaa  ▼orwashaliiag  d«a  Höhten  Nephrits  mit  nophritlhidiohoii  Gostetaoa 
M>  B.  Sonasurlt  und  Serpentin.  i>ie  o)ioiutaohe  i'rtirung  Uoiht  aoben  der  Karte 
and  dem  spefitldohen  Gewichte  iriimer  ilaä  iiich»r-ile  Fntorsnhei'l'ingsmerlccnal.  Fi- 
iohor  weist  auf  die  Mügllcblceit  hin,  dass  unsere  Vorfahren  doch  vielleioht  im 
«Igaon  Laadd  dorn  wahroa  Noplwit  nahortohaiido  OosIoIbo  gotaadon  hAttu  floht 

auffallend  Ist  lor  von  l?roi!ln(i|i1  gohuu  1315  angefUhrte  Fun  l  eines  grossen  Stöclcfts 
Nephrit  in  einem  ßraankohlenlagee  bei  Leipsig,  der  also  nioht  etwa  ton  einem 
orraiiaeboa  Blooko  henahnn  fcoaate.  ^itor  warda  aooh  damal  Ia  olaer  Baad» 
grübe  bei  Leipzig  eia  groüor  Block  iehtaa  Jlaphrili  gofuadoa  ttod  bi  MdaaFtUaa 
diese  Ho/.aIohDung  Je*  ^linL'rala  'liirnh  die  chemimche  \naly9e  bestätigt.  Das  Vor- 
kommen einaelner  131üo&o  kann  darin  seine  Erklärung  linden,  dass  das  umschlies* 
■oado  Oostda  doroh  ▼eiwlltocttag  au  Onmdo  gegaagoa  tat,  wlhraad  dar  Neplutt 
dieser  >!erstdraBg  WidorstaD  l  loiiteto.  FIsehor  ist  der  Ansicht,  daas  üohter  Nephrit 
rielleloht  noch  in  Europa  werde  gefunden  werden,  zumal  da  naoh  Uochstoitor  dor 
MMOOllndisoho  Nephrit  nur  als  eine  Abiinderang  des  Uornbleadooohlofoia  aaait> 
Mhan  ool.  Aaok  aiu  SdiwodoB  iol  ala  data  Naphtlt  «ohr  IhaliohaB  Mtaarat  be- 
kannt. !>!«  Steinaxt  von  Woi^'-lin;,'  ist  20  (^m.  lang,  an  iler  Schnei  !o  7'  Cm. 
breit  und  in  der  Mi\te  3  Cm.  diok}  sie  ist  an  drei  Seitea  luandelfürmig  augO' 
•ohlUliBa»  md  Uatan  sagoapttat  Mo  Sohaoldo  bt  MhteT  goriohtat,  lo  daaa  dor 
obere  Kand  der  Axt  Otwaa  langer  ist  a\i  der  untere.  Sie  iat  in  wun'Iorbarer 
Wei»'}  orluiUcn  um  1  oline  die  »-.lülestc-  i^io^üliijunj.  sn  uni  glänzend,  als 

wäre  aio  eben  aus  der  IIan<i  dos  l'olircrd  her  vorgegangen.  l>ie  Harte  des  Minerals 
orklM  dioee  «aftdloadoa  EtgoaMhailOB,  dBe»  woan  dio  Unallado  dea  Foadof  aiokit 
gena:i  bekannt  wären,  bei  Mfiiiolien  iog:ir  Zweifel  un  d'^r  Aochtheit  des  Alters  die- 
ser äteinwaffe  erregen  könnten.  Da  in  Wesseling  römische  .\lterthümer  gefunden 
wordon,  so  liegt  die  Anabmo  aaho,  dau  dioao  gaat  oagebraaeht  auHOhoado 
fcootbare  Streitaxt,  deroa  Material  schon  mit  einiger  Wabrechoinlichkeit  auf  doa 
Orient  hinweist,  eine  PrunkwafTo  war,  die  im  Rfältzp  eines  reicliun  ((fJmerg  sich 
befand  und  hier  verloren  wurde  oder  einem  Giabmal  beigegeben  war.  Uoss  vor- 
«ohoM  RSaar  aoo  allea  Thoiloa  doo  tSmi^ohoo  Rolohoi  aa  doa  Rhota  kamoa.  Mar 
wohnten  und  starl>OB|  dailiber  geben  un«  die  zahlreiclien  römiiichen  Orabsteina 
Aufsehloss.  Die  Pundo  kostbarer  Qoid-  und  SUborgeritho  wie  die  reichen  Viliea 
boweisen,  dass  oieht  aut  rSmisoho  Legioaaa  Uor  Ihr  läaboa  Lagoriaboo  fOhrtaO, 
aoadara  daia  atoBObM  BSaior  Uor  bklboadaa  Aafaathalt  aahmaa  aad  ddk  mh 
al!f::i  I.iiMi^  rümlsohor,  griechischer  oder  asiatischer  Cultur  umgaben.  E»  verdient 
gewiss  bemerkt  au  werden,  dass  gerade  bei  Wesseling,  worauf  Trof.  Fioss  den 
BoiMttanlotter  aaflnoritoam  maohto,  aia  Orafaolola  goTuadoa  wardo  adt  dor  Orftb- 
.  aoliriA  doo  Philosophen  Euaretus ,  der  ihm  TOn  seiner  Gemahlin  Tlmoclia  aad 
IhNB  SVhiMD  gOMtat  war.  Boidoa  sind  grioohisobo  Noaioa.   liioeor  £aarotaa  »or. 


MS  MlM^nM. 

wie  dl«  OrsbwIiTlft  wgt.  «In  Fr«aad  il«t  Salvfiu  JaKanui,  te,  uoh  Boighail'« 

▼«nnatbung  ein  Enkel  de»  berülirnten  .TtirUten.  Im  Jülira  179  «b  L«(*l  BMh  Ni«- 
ileri^ortii  iri'T  n     Jirr  un'l  ein  Olicrn  KaiHora  I >i  liu.-.  .1  ili'/inui)  war.     Der  (iri»'K>;toin 

ist  im  Honnei  Miiacutn  uutl  bebtoht  aus  Tranhyt  vom  braclienfeU  ( vgl.  Lertcii,  Hheinl- 
Pr«Tfa»i«lbL  1887.  III,  7,  S8,  und  Brembkoh ,  Corp.  Inasrfpl.  Rh«B«B.  N«.  449). 
Noch  einer  an'lcrn  C!r«>)sc!irlft  «ei  hier  gcdaobi,  <iie  sich  im  Wallraf'gclion  Museum 
In  C81n  bofindel  (vgL  iJ.  iM'Intaer,  Verseiohnlu  der  rüraitoben  Aitortli.  im  Mus«um 
Wallr«f-filoli*n  N«.  177);  •■  bt  dl«  d«t  Horui  «im  AI«z«Bdrl«ii,  d«i  S«lta«i  d«« 
Paba^iu.  «thitt«  00  Jahn  in  der  rSmbebou  Flotto  gedient  un>l  tUrb  InCSIa.  DI«M 
Namen  s\n\  Rcbt  KgvpfUehp.    l>er  Or«bst<;iii  Ist  Jurakalk  un'l    neSen  fl^r  Hir  iU- 
kirclio  in  Cöln  gefunden.    Aut  diesen  Beitpielon,  die  tieb  gewi&tt  vermehren  iic»»eu, 
•rii«hl  D«B  jfld«Bfella,  w!«  Mobt  b{«r  «m  lth«ia«  g«Bi««bt«  Fand«  «iw  d«rRSni«r- 
>8it  «Ibcb  sehr  entfernten  un'l   rrem'llünilitohen  Ursprung  haben  können.  Uebor 
d«!  TOB  dem  Werkmeiister  Hoohkeppler  Im  November  1869  gufiindcne  Sieinbell 
■lad  mir  durah  dl«  GBl«  de«  Herrn  Pfarren  BSbaing  la  W«Mellng  noeh  folgende 
Blban  Aag«b«a  f«m««ht  ««rd«B.   D*«  ZI«g«lf«Id,  auf  ir«Ibli«a»  dsn«lb«  gaAiadaB 
WQfde,  be^lnilot  sieb  etw«  15  Minuten  unterhalb  Wesseling,  d'rli!  ; -i,  Rhcinufer  in 
einer  so  liefen  Ldge,  dag»  e«  liaullg  überliutbet  wird.     LHe  rümiachon  (jrabmale 
fandea  rieb  aah«  «m  f>ftrf«  vttd  nieht  an  dl«Mr  Stell«.   Sebiilf  dnrob  da«B«g«l« 
f«ld  TOD  Oit  nneb  WcAt,  vom  jetzigen  iJorfe  liodorf  big  an  den  Kbtla  fBhMad  iwt 
man  in  einer  Tiefe  von  4'  im  Lehm  einen  von  Steingeröll  und  Kleg  gebauten,  oba- 
gcfahr  d'  breiten  Pfad  oder  Weg  gefunden.    Dicht  an  diesem  i'fado,  aber  2'/«  bU 
S*  <l«f«r  lag  Ha  Siraltext  and  «rar  aloht  nobr  tm  L«liia ,  ««adtcn  im  waiiMa 
KleibO'ieri.    Auf  >)''in  j^nni^nnten  ITn  lo  sin'l  vnn  Zeit  zu  '/-oU  •:n'l  «n  viTBCjifc  lo- 
nea  Stelleo  kleine  l'^lshuf eisen,  aaob  eininal  einu  oiseroo  Lanieoapitte  gefunden 
«ordaa. 

U«b«r  Sknliche  Fand«  «nlobar  Steiubollc,  die  zum  Thcil  e'>ent>o  gross,  xoa 
Thcil  grosser  O'ler  kleiner  waren,  un  l  meist  aus  ilordclben  O'ler  ilocli  aus  einer 
verwandten  btoinart  bestehen,  verdank«  ioh  Herrn  Prof.  LindeuscUmIt  folgende 
«Iflbtig«  Ulttb«ilnag«a.   In  «lB«m  F«Id«  auf  dem  •o^aaaalaa  IU«M«h  ta  GbaMa- 

hcitii  bei  Mjiin.'  wur  icn  5  gJinz  Sliulii  li.-  Steini;Or:itIic  tief  im  Po  len,  'ler  liier  Flug- 
sand i*t|  gefunden,  äie  haben  bellgtiine  Farbe  mit  ülimmeibeimieohung,  sind  «ehr 
geiohfokt  gaadMitel  und  ««Igen  «la«  gII[a««Bd«  Pelltor.  Illa«r«l«g«a  von  F««k 
babaa  fiber  dl«  Stolaart  keta  b«itimait«s  Urtheii  aa  gelwa  v«CBi««h|,  mit  «ia  «olah«« 
Bttr  aus  der  Untersuchung  eines  frischen  Bruchrande»  zu  gewinnen  sein  würde. 
0i«iie  5  äteittbeile  lagen  im  Itoiien  regelmiUMg  und  in  absteigender  Ürösse  bei- 
•anm«B  la  atB«r  AH  v«n»«d«rlar  L«d«rliill«.  Ibra  Llag«  bcMgt  B««h  d«a  atlr 
mllgotbciltca  Umrissen  23'/,,  23' 1«^,  ir><,j  und  11'/,  Cm.  fiie  beidaa  I«Ut«B 
•lad  an  di>n  zwei  langen  Seiten  nicht  scharf  xugesobUffen,  sondern  mit  einer  breiten 
Kaato  versehen.  In  deraselbeu  Orte  werden  ^ele  römische  Baureste  mit  Mosaik- 
bM«B«  B«aaa«a  «ad  kl«b«  G«riUh«  «tl«r  Art  g«fbBd«a.  Bta  «adra«  Btela  gld«b«r 

Art,  15'.';,  Cm.  lang,  von  schöner  hellEjrüner  Farbe  mit  Jiiaki>li^rünen  Flecken  wurde 
in  der  römisoben  Cisterne  auf  dem  alten  ivfistrloh  su  Malus  mit  andern  Stainge. 
■Ithan  and  aitt  Bcnetitllet««  i8i«laah«r  8«oh«B  «ad  Kmetwwke  g«taidMit 
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d«oen  liob  dar  Tordera  Thail  des  Fuä«ea  einer  koloi>»«len  Bfoiuestalua  «M  bttf- 
Ikkslar  AuifllliruBg  belliHlel.  ttocUnii  basltat  im*  Caatnlmuaeum  in  Mirfns  d«n  Ab- 

gutta  oinüj  -iilcfuTi  StninVcH-«.  wolt-U'!.*  dor  Sainniluii g  von  Mihi  t-M  in  Wo^lfalan 
AngebSrt  und  bei  l\li>piienl>urg  im  (.irossb.  Üldonburg  gofunüeii  int;  e»  Ut  29  Cm. 
iMig  and  mit  («radar  ttahnatde  T«r«ahon.  Ferner  wurde  hta  dar  latstan  Ganetsl- 
ver^itmrnluitg  dw  anlir|iiari»chtin  Vi^icin«'  in  '^  Miu^iii;  oin  mit  <!om  (trwstan  toq 
Gonsenheim  ganz  riht'roinstinim'>n  !e.'»  Sroinbcil  vorj;f<7.eigt.  welciies  1830  «nf  dam 
DoDtfacia»berge  bei  Erfurt  an  der  aogeuannien  ächanze  bot  Harras  hintor  Botoh* 
Itagm  fatoadan  worden  tat  Eio  glelchea  8llle1c  a«ll  Oni  Warthera  anf  SaUaia 
BelfMini^on  besitzen  A  icti  um  Frnt>kreicb  hat  dar*  M.iinzor  Mufuiitu  ali  Ooschonlt 
d«a  Herrn  Baron  von  Oon»tett«n  auf  Kiobbüiil  bei  Thun  mehrere  Abgiis»e  gleioli- 
artiger  OerXtiie.  DIeae  haben  geoan  die  Pom  dea  Stelnb^a  Ton  Weudhig,  nnr 
»Ind  e!o  grSaaer,  aie  haben  37';,,  8:?'/,,  27'/3  Si''/^  Cm.  Liingc.  Nur  einer  ht  in 
iler  n.if'hge.ihnilcii  Färbung  dunkelbraun  mit  helli  ii  l  lecken,  die  droi  andern  sind 
licbtgrüu  D.it  dunkeln  Flecken  und  swei  der»etben  «ind  an  ihren)  tpilzsulaufenden 
Thetle  inai  Oarebslehea  einer  Sebaiir  durehbehrb  Alle  dtaae  Sfetaweilne«!* 
atanmcn  au«  <Ien  I^olmen  von  Jumiae  und  St.  Mioliol  in  der  Bretagne. 

Auch  Ltndensalunit,  der  dieaa  Form  von  Steingaräthea  aU  aehc  aelten  ia 
DeotMUaad  beselebnet,  M  der  Anaiohl,  daaa  dieaalben  aleht  weU  ab  Waihm, 
teadec«  m  etaem  inw  alehl  bekanalea  Zweeks  nSgea  gebraadit  werdea  seta. 

sieht  man  ab  von  der  au»  ilur  Nnt-Jr  'les  »cllnen  ^^^neraIÄ  f;e»ohlos!ienen, 
aber  auoh  fdr  die  A&t  von  WoMeling  wogen  Mangel»  einer  gouaucu  Uutoriuctiung 
doeh  (mmer  awelflalhaften  Herkunft  dteaer  OerXthe  aua  Aegypten  oder  Asien,  to 
bietet  sicli  mit  Itiicksiolit  auf  einige  der  von  T.iii  lenschmit  miigelhoilten  Funde 
noch  eine  andere  Krklürung  dar.  i'^wiigt  tn.tn  nämlicli.  Anss  bei  den  llSniero  ein 
haiUgor  Stein,  Lapi«  «ilex,  Saxum  »ilex  im  Tempel  de»  Jupiter  Ferotriufl  aofbewabrt 
«ad  gebraoeht  wurde,  um  dabei  so  aehwSraa  nad  nr  BeatiMgung  iMerileher  Ver- 
trlge  dee  iÖinl«ohen  Voll<'->  >\n»  zum  Opfer  beslimtnie  Thier  damit  7tt  fchlugen, 
(Ut.  I,  St  nad  XXJC,  43)  und  femer,  daaa  die»ar  Uebraueh  gewlaa  mit  der  Sage 
TOB  den  DeaaerlieOea  MWnmenMng,  die  dem  Jupiter  Lapis  den  Namea  gaben, 
nad  das.^  in  einem  Vene  der  «aliariAchen  Ocftänge  der  I  >oiin<:-rkeil  als  ein  Cunons, 
oder  als  oin  meieseiförmiger  Celt  ^ezcil;hnet  wiri.  iin4  eii  Iliois,  d.iss  die  retiale» 
dieae  äteine  mit  in  fremde  Länder  nahmen,  vro  ein  feicilichcr  Vertrag  ge»olilo«aen 

Warden  aottle^  ee  kSaatea  die  Uer  belradiletw,  keine  BfWt  elaet  aadera  Qebrauekee 

nn  air.h  tragenden  um!  rri>>hrrTi.ii j  in  rSmleebeD  Lagwa  gaftmdeBea  SteiagorVtlia  wehl 
dieae  Beatimniung  gehabt  .iiabea. 

SebaaffhanaeB. 

8.  Die  Kölniaobe  Zeitung  vom  22.  Nov.  1871  beriehtet  au»  Kreasnaob: 
Sek  etalgea  Weefaea  Hadea  an  Uagerinfhkar  Bakahof  hAah  Erwellerang  deatel- 
baa  aaiehaUeke  Abgrabnagea  aa  der  Iba  im  SOdweatea  begranxenden  Höhe  ifat^ 

welche  an  di/isem  »«ich  früher  schon  für  )intiqiiiiri»cIio  Funde  sehr  er£;iel>:!;on  l''uncte 
jetit  wieder  eine  itoiho  von  iiömcrgraborn  zur  Seile  der  allen  rüniischen  Rhein. 
ivm  Celoala  Agilp]iiaa  aai^  Btagiwa  UeMgelH*  ,k»b«a.  DleidbeB  warea 
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TOB  Arat  Mira  awlMbra  froana  Stabwii  «lafafuit  md  «ofliUhM  ^*  MbttM 
iSutMliA  QefK^^c.  T'i  nen,  Sohalon,  Asoh«nkrSge,  Llbatioiukannen,  SalbSlflKsohohan, 
Litnipoh«n  und  <iergtoicbea,  welche  moltt  üehr  gut  erhalten  cu  Tage  gefördert 
aiad.  Ea  und  groMentheila  Uefa»»«  toq  gelblioh-grauem,  röthlioheni  oder  aaoh 
iMitMliwmnwi  TkoB  tob  WMldedraer  Gr&iM  imd  GwUlti  tMg»  von  wtiUlah 
»ehr  schönen,  edlen  Fnimcn  \uch  ein  paar  Schalen  von  >l?r  feinen  hochrofhen 
terra  aigUlat«  sind  darunter.  Kino  derselben  trägti  wie  auch  einige  gröMere  Tboo- 
gefXsiie,  tn  der  RKelcMite  d«s  Bodra«  äm  Mamw  dm  TarffltHKvra:  Fortb.  Zw«t 
andere  Namen  äini  weniger  sohöB  oad  deotUeh  leabar.  Einige  (iafKase  habmi 
nn  ilirf»  'Vnilun;^  einen  soh^Snnn  Kruni  von  AraT>eskenwork.  Ein  Trinkgefüs»  trXgt 
deutlich  xwi»elieD  buntem  Glasurschmuaic  die  ßuohataben  amo  (ich  liebej.  Aaf 
sw«!  LÜBipohaB  afad  RSpfe  ab  Ztarrath  aBgabMolit,  a.  B.  ein  IfadaMdianpt  Bbi 
grSisnros  hollsnhwarzei  Tliongefä-Ji  i^l  Iieniorküniworth  durch  die  tiefen  und  laB- 
gen  Elndrüoke,  die  adDem  BaudM  eine  vellen/Snnige  Geitalt  gaben,  so  wie  durob 
den  XJabanug  tob  felnkSralg«»  Saad«.  Eine  >sla«inoh  graiaa  Sabal«  bat  eiaa* 
Mdar  awMiUlo  abgabreabraan  breiten,  kautileb  angddapptea  Baad.  Balwattam 
•1i  Mcrkwilrdlgsfe  dos  ganzen  F'mdes  ist  ein  FlSichehoo  von  weissem  Glase  mit 
engem  tIaUe  und  sebi  weitem  Bauche,  woloher  gans  gefüllt  Ut  mit  einer  hoeb- 
galbaa,  broekanartlg  aaljpIhlbBlaB  Maaie,  die  wie  Waobi  aoialabt,  aber  Terdiele» 
tat  rümiijohos  SaUKÜ  bt,  WeloheSy  am  Offln  erweicht  o'ler  flüssig  gern  Acht,  schon 
in  klcinerQufiii'":  i'  da»  ganze  Zimmer  mit  Wohlgeruch  durobduftete.  Dieser  Fund  ist 
um  so  interessanter,  als  man  bisher  in  solehen  SalbSlfllflobehen  oder  Ttfpfoben 
mebt  aar  eiaea  geringen  Hladenablag  ala  Bodantate  gafliadaa.bat  Weatger  be- 
deuten)  sind  dir?  M'inzcn,  die  in  [;erin!:;ei  Zahl  gefunden  w;r  ^"n,  Kleln-Ene  und 
Mittel-Eri,  daruutei  ein  Kaiser  Neco.  Auch  eine  zarbroehene  Fibula  ron  Bronze 
wtn  weidg  bedentaa,  ao  wie  ata«  kleia«  Stotoalt»  tos  «rsfiirb«atetilaohteat  MaaiBt 
g^-psartigen  TboB,  weleba  mit  Kaol«  and  LSwaabaat  woU  ataan  HBtaulea  dar- 
atellen  soll. 

[n  einer  brieflichen  Mltthellung  des  H.  Major  £■  Sohmidt  (Iber  diesen  Fund 
wird  dai  Bedauera  ausgeaproeben»  daw  dte  aaf  diaBeai  der  ganaan  rBndiabfla 

Zeit  «ngehiJrcn  l'>c;r;ibn!sspl.iUe  L,v;'jiii!';nen  Münzen  niobt  sorgfSIItger  gesammclf 
worden  seien-,  er  »ab  oooh  ein  Urossorz  von  Nerva  und  zwei  Ton  N.  Trojan.  Auob 
Hudett  lieb  blar  wladar«  wto  lehoB  flrSber,  nebrere  Gerippe  tob 'In  fkeier  Erde  B«. 
•tatMrat  dient^at  nur  mit  8  Sobieferplation  bo  lockt  waren.  Die  rtthllah  gelbliche 

Ma^so  nm  der  lil.iäphiole  zerflos'«.  wi>nri  sio  mittelst  Papier  auf  Jen  wannen  Ofen 
gelegt  wurde,  aber  den  Wohlgeruch  will  Sohmidt  nieht  wabrgenummon  haben. 


0.   IM«  Legaag  d«r  OaarSbran  fSr  die  neue  atKdMaebe  OeabeleneblnngMa* 

stftlt  hat  innerhalb  des  älto^ton  Stadlheils  von  Coblenz,  aaf  dem  HOgcI  r.wi.scben 
der  Uiebfrauenkirohe  und  der  Mosel,  innerhalb  des  RUBareaatalU  Oonfluentai, 
aosaer  daem  ailHeUUeritoheB  jüdiseben  Orabstein  «inen  rSariielira  IntehiUlelfllB  an 
Tef«  f«aM«ir^  dar,  w«Ba  er  Oberhftnpt  maeror  Stell  «agabBrt  aad  idtht  «Iva 


J.  Freudenberg. 


MbOB  ftSlMr  m  »unb  Imt  hkhtr  TtrwUcf  pl  wor4«t  fat  —  wm  ^tlkt  «alir- 
»choinllcb  —  Jm  IIImI«  UilorlMlw  uad  mgMah  topvfisphliolie  OeoltiMl  oaMMr 
Stadt  d«nUUt 

QVADRIVI 
CkCV3ISiEPTVM 
ETPORTAH  EXVO 
TO  SVSCEPTO 
C  •  GRISPimVS 
CiADiBVS  PVBLI 
CANVS-V-S.M. 

Dia  Inticlirift  befindet  sieb  auf  einer  18  Zoll  Ungen,  17  Zoll  bohoB«  6'/« 
Zoll  dicktjn  l'l.itte  von  feinem  weissen  Kalkstoin  un  i  iit  iiiit  Aiinnahme  der  Ecke 
recht«  oben  g«Qz  unversehrt-  Die  liuoliatahen  sin  i  1',,  Zoll  hoch  un'i  mit  Tollen- 
4«l«r  If  «litWMiMfti  BmMnt  wohut  nnd  dmÜMi,  wmii  matk  nMit  l!«r  «i*g«gra* 
^en.  Ihre  Form  deutet  «uf  d«s  or»«e  oJor  zweite  Jahrlmtidört.  Der  ctw*Ig« 
ZutJiinmenhAxig  d«r  dArio  «Dgegttbeomi  Tii«U«cbe  mit  derSudtgOMUehte  und  Topo» 
grapbio  T«o  Ooblmi  ai«n  «hwr  ifttam  Bevpreohung  vorbahillM  Metben,  d«  dls 
rortMhtaltaiidm  Arbaitaii  d«r  QasiOhMiilAgaag  aoeh  wettere  AttfiMhUbM  Itbeir  die 

Lege  der  Sltetten  römischen  \nBiedl;in)j  f\n(  •'■nen;  Hiifjel  rerjprecbon. 

Aauer  dle»«in  pnd  dem  vorher  genannten  jiidi»chen  Steine,  hat  die  Duroh' 
gisbeng  «aieier  SirMMa  «n  d«a  graaantee  Orten  feit  fiberall  Hiera»  Ifaaerweife, 
Bnalutfleke  rtalaeher  Ziegel.  Tö(>rergeiohlrr  und  eine  Monge  von  steinemea 
and  eleeraea  Kugeln,  Bombenaplitteta,  Kettenkugoln  und  Ornnaten  aus  dem 
Mittelalter  aad  den  Belageruagen  dee  SOjährigeo  und  Orleansscken  Kriegs  lu 
Tiff»  fiArdert. 

WUta»,  17.  JaU  1871. 

Leop^  Elteeter. 


10.  Aeltoie  jüdische  Urabbteine.  Die  oben  S.  293  erwiUinte  hebritt- 
eeha  (SraUaaebrifli  welebe  gefeawriMig  lai  OeafereaHaal«  dee  Cebleaier  Oynaa* 
aiam  Mtfil^ertelU  laW  laotet: 

[bin  -is] 

naxa  a:^')  rmp  nto« 
nn»  miap  «»ni 
)  ron  ümant  i  va  miii 

Wie  die  oben  gerundete  ElnfassungsHnie  zei^t,  ist'  eine  iohni.ilere  erste 
Zeile  bei  dar  Zuriohtuag  zam  Werkstein  abgehauen  worden,  deren  Ergänzung 
Jadoeh  kaiair  Sehwiad^t  aalarileii  Seaal  liad  di«  tan  alaam  arUhtan  Rand« 
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wntebeaea,  toignitig  ur<  tief  «bgvgralMaMi  BiMliitob«i  wobl  «ilialtflii;  dMletit« 
1  siebt,  wn  du  Wort  nlebt  breohen  sa  TnQ»»en,  naf  dem  Ruide.  Alf 

dieter  Ifn^et)  j/tj.f  Zeuffm'ft  ih'es^  S>i>äg  (Oen.  31,  51),  /reiche  steht  nn^f  rtueA 
aufgerichtet  itt  (Uea.  37,  7)  «u  U'dupUn  de»  Orabet  der  Pam»  Flora,  Taehtw 
Bttbü  Ätnnhtmt  <Im  Pri$$t^$.*  Dt«  nnlere  Hllfle,  ^  das  Detum  eRtbeltaa 
h«b«n  mos»,  fehlt. 

An  domnolben  Orlo  wir  !  noch  ein  anderer,  1868  in  CoMenz  gefun'lener 
Grabslela  aufbewahrt,  welcher  in  h&rtorM  Material  Ton  Anfang  an  flaolier  und 
wie  die  eft  uansmUelieB  Z6ge  darkbun,  Toa  siebt  sebr  geeehiekter  Hend  einge- 

haiien,  «pfit<>r  molir  v'rwitter»  A.'er  -iHrlcpr  niifc^^nonirnfMi  ist.  l^er  von  fJer  In- 
•ohrUli  eingenommene  Tb  eil  i.^t  ^.vuih'usit  v>roU  und  drei  booh.    Diete  selbst  lautet : 

|_.^J  -151  nt-  ^^ 

n&p  i'jTH  raxan 

Li«]  vov  -»3  mwr«  

Ina-:):';  jvca  rr 

Übt  M      7»M  0^19 
^eiye  ^  diutr  Hßgtt  wnd  ZeugtUt  «Uhse  SHute,  mhht  sleAl  wtdt  MteA  auff»- 

richfct  i'ft  :u  niuptr'  i  des  Rnt)  Trhu  lf  ünh^ict    dri,   Samuel,   dtr  ge- 

»torben  im  Jahr  iu  nach  der  kleinen  Zahl  am  Dienttag  dtn  ü  im  Üican,  tcäh' 
nmd  «eäM  i9««f«  im  Oartm  Jßdmu  itt  mtü  Am  9kHgtn  Q^nehtm  Smr  Well. 
Mut»  J(me»)  ^umi^  Mäk. 

«      Etwas  auflfallond  ist  die  Jahrs/.fthl  5050  (=  1290  Chr.)  in  der  Form 
(sie  kiSnnto  aller 'In:;-*  n  i 'Ii    Z'  pelo  ipii  wer  lrn),  d.i  dioi   kein  »is^nilicjuite*  Wort 
bUdet;  aber  in  ilcr  Tliot  Cul  in  diesem  Jahre  (ca  i«t  JC/T)  der  5  äi'van  auf  einen 
Dinstag,  w«s  5040  oder  6046  nlebt  der  Fall  war.     Die  Lfioke  am  Anfang  der 
ditttea  Zeil«  «nthSIt  ^ntge  nlebt  an  «ntrlUbselnde  ZOg«,  etwa  mfl  daraaf 

felgeadam  otw.-ii  ;,-"trt'nntcn,  .ibor  naob  linlu  gewoodoten  ^\  das  3  ist  vollkom» 
men  denlKch  uti  l  corinct.  Dei  Stoiiiliniier  wnr  mit  ilen  nuch^tahenforinen  offenbar 
nioiit  soUr  vertiaut;       ist  'ins  erste  Wort  <lcr  lot/.ien  /eile,  'la*  unbo  liagl  0-''^ 

ist>  0^''''  goücbriebcn  und  das  folgende  ] wäre  nicht  sa  lesen,  wüssta  man 
nlebt,  dass  aar  dies  Mar  stoben  kaan. 

Boiilo  IiHchnflen  sind  deutscli  fickrtnnf  gcmaoht  in  dem  .Tnhrcsliericlit  des 
äjmnasianis  sn  l'oblens  l{i71.  ^.  p.  30.  Faljoh  itt  nur  in  der  letzteren  dar 
Itooataname  geleieoi  mtmlteh  Kialev  statt  SItob.  walebes  gaas  deutlieh  da  stellt. 
Die  Jabresiabl  60  ist  w«h1  Draekrehler  (der  Stafa  bietet  ela  «nswelMhaftoa,  tod 
dem  w  der  folgen  Icn  Zeiie  vmIHi;  intprschiedencs  S).  d*  al«  entsprechende  clifJst- 
BoIm  JabntabI  1290,  also  60,  angogabon  ist-,  der  fUnfte  KJslev  fiel  6060  auf  einen 
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Bai  dieser  Gelegealielt  kann  der  hobrütBohen  Orab  steine  gedaebl  werden, 
welehe,  wie  <l!c«  so  oft  Im  UitteUUer  I  ci  Vulu:;  -  v<^n  M.uiotn  und  Festung^werkon 

geBchehOn  ist,  in  grö^serur  An/.ihl  zuni   ü.iu    ler  /  .vis'li'.-ii  l-'30  unil  crrii  li- 

teien  Burg  zu  Lechen! oh  verwcn  lel  aiud  uini  zum  liicil  'lio  /.cialoiung  «iersol- 
bea  fiberdauert  habe&  Zwei.  allerdfnKa  aelir  «ureebtgeliauene,  sind  deullleh  ober- 
halb lies  l'ortals  s'i'"lil!i(ir,  a'ioi-  in  •inlnfirr  Il.;lic!,  'Ihti  «fe  nicht  'iliiif  k  instliL-lio 
Uälfsmittel  gelegen  wertleo  können.  Drei  rnn  J^n  »ich  \m  äc(itoniber  d.  J.  unter 
dnntiielb  in  «lern  »ugouanatntRItlereaa],  theil«  in  dem  ehemaligen  VorhoT  lentreut 
amherliegendeo  Steinen ;  wabrselietaJIoh  wür  len  steh  nveh  mehrere  «eigen,  w«u 
die  aitmintilohcn  vorhun  lenen  hervi->rgo  «j;;!:'!!  o  Icr  un  >;Oi?re!it  iin'i  üiti.'rsiiRVit  w'-r- 
deR.  Von  jenen  dreien  i^t  der  er«tä  nn  <!or  ruirutcn  Suite  Terttümmolt,  aber  nioi«t 
iielMr  in  erglnsen. 

mann::';.-!  [   t  | 

aannasM-  .  .  . 
^  rp»     i[rr2  J 

rtr(]a  nn[m:"2] 

rrrs  NN*  Sfa'i-'z] 

ist  der  Orabttein  def  Dame  Jinnua,  Tochter  c/e«  Uibbi  Joteph... ., 
tseldk«  geitoritn  it  am  alpaütn  «n  [Xi'«/«]»  im  Jnkr  81  des  teektitn  [Jakrtau]- 
tmda.    Ihr«  Unha  »si  im  Garten  des  Lehens.     Mon[tagt.i  Amen  Amfri  S'^f/ih. 

Jiji^  m  (bei  jcib  m  von  f  ciileu  Iiuoli-til  on  konnte  mnn  ».wcirdn,  ob  i-r 
oiJcr  n  sei)  iüt  Iiier  Vbkrir^  ins  für  ~"'T!r:  genou'  on,  ol>Hrhon  dio  X'orhiii- 
dung  Garten  dt*  Leben$  nicht  gewÖUnlicU  int.  l)a«  3  der  letzten  Zeile  i«t  durch 
den  daHlber  stehenden  Haken  als  Zahl  beseiohnot;  ee  kann  alse  anr  deaWoehea- 
tiif  Se  louten.  Eine  sol  'hf  '['i  fMiniirn;  loi  I)iitiiiiis  ist  niclit  obnf»  n<':ä|'inl.  In  <\nT 
That  war  der  zweite  ICi«lev  llt31  ein  Montag;  or  enttpriobt  dem  2,*).  Deo.  1270. 

Oer  iweite  Stein  Ist  eben  nad  an  der  Bnlcea  Seit»  Tentammelt,  namentUcli 
bt  «Ue  ob«re  Beke  «bgeseblagen: 

3n 

[■•]o'W  qiits  T» 

0 

.....  «M  HduptcH  der  Dame  llebekka,  Tochter  Je*  Rabbi  Joteph,  welche  »tarh 

im  JoAr  T4  «ise  seeAsfeis  Taiumnä:  Xt  rtüU  Are  Aeefe  im  GuHen  Xdm.  Ami$u 
(fsjt        p3         rT>:n)  s{eiaf,.) 

Dm  Jahr  entspriebt  dem  ehriatUohen  1814.  Der  dritte  bat  die  ganaa  linke 
UiUlie  Terloren: 


M&mIIm. 


 n  «1» 

[■»]  ....  'VOHHb 
 -»npnx"» 

 miitSt 

•  rOTwy» 

 Djnnjm 

.......  IM  TM 

Zmw«  M  [Muw  OraUtaAii  19  uad  ^  1104  durah  alsM  ZwbslMnrwtm  gotremti 
dft  dl*  («wffkiiUelM  Fon  nas&n  TVW  ^Sn  *iy  n(ioH<iMh«{at,  alsad  vtallalahl 
rttn  "t^lin   <la]  »u  Iläuftr-ti  ih<        .  .  [.SoAn*»  </«*]  Ttaac,  du*  f  , 
^e^f.  '-?if  »'|  (tm  11   Veadar  [.i<ir  Jähret  ......]   und  eicei  d«t  l»echtlen  Jahr. 

tautendt  oder  der  kUiiten  Zeitrechnung].  Et  sei  eerieahrt  (mfllSt  VWl)  §tin$ 
8»^tt  An  JInii«;  du  LUm».  I  a«m.  S5,  29]  Amun.  Jm*n. 

Dl«  letzten  BucbsUbeo  'lor  Zellen  3,  G  un  l  7  sind  nur  halb  erhalten.  D» 
von  il.vi  in  Bff  ,K-!it  koniMionrlen  J«bren  nur  5022.  52.  fi2.  92  äohaiy«hr«  W«t«n, 
•o  gobürt  •litt  Irisehritt  einem  der  J«hre  l'2&i.  1292.  1302.  1332. 

Auf  dM  VoilMiBdaiiiebi  jadiwber  TaMbrlAn  In  LMhMUh  b(  asaerdiag»  Ib 
<len  Annftlen  >Ies  hlfttoritchen  Verolnä  für  den  Nie  Iflrrhein  XXI.  1870  p.  ISO  anf- 
merkc^m  gemMitt  wordsot  und  e*  wor>ien  dort  in  deutMber  UeberMtzung  iwet| 
«Ikrdiugi  Mbr  ▼•ntammelto  —  bsa  aitht  ntchl,  ob  m  dl«  «twlhatan  ob«rbalb 
dM  PoitelM  lind  —  mitfeUMltt;  •!•  Mneo  «ai  d«iB  J«bt  0016  tein  un  l  ihr«;^clt 
wlr<l  mit  eurloser  (}eIohr»smVe!t  auf  1032  Chr.  berechnet.  E«  Toratoht  sio!.,  'lasB 
dies  6015  beUeen  »oll  nnd  also  1256  Chr.  aein  wUrde.  Annehmbar  ist  dagegen 
db  dMt  T«n(««r«g«M  V«rtBiilbttiif,  da«  dfa  Staliia,  da  lo  d«n  UaliiMi  Ladhaiioh 
tt»  «Ine  grössere  Judengemeinde  gewesen  sein  icann,  von  dem  RegrSbnissplatr  he\ 
dem  nur  2  Mellen  entfernten  Cöln  gtammen  worden,  weieh«r  nach  der  völligen 
Austreibung  der  Juden  1349  herrenloa  geiror<  len  dem  EnblNhAf  da  warthronaa 
Baimatadai  bMoi  a«Nto.  In  4m  dia  Thtiliiiw  dar  Jadaogfltar  ewtschen  Ers- 
Wsehof  und  SUdt  l  etrefrer.  len  Urkunden  bei  Weyden  Geschieht«  der  Jaden  In 
COla  1867.  wird  zwar  des  DegrSbnissplatsas  nicht  gedaobl,  den  die  Juden  im 
Umfknff*  TOB  fHaf  Morgen  1319  t««  dam  8aT«>bMlift  atfMia&Bneli  WliaU«B  battao» 
nachdem  sie  ihn  «ohon  ieit  1174  banatat  (a.  da«.  6.  861  «.  CT)}  die  ob(|aa  Jahr- 
lalüan  stimmen  nher  biczu  vollkommen. 

Vor  1174  befand  sich  der  Friedhof  der  Cölner  Juden  ianaitelb  dar  SUdI, 
vad  swar  iCdwaalUeh  tobi  Rathbantplate,  aaah  Woydaa  S.  SM,  wo  beriohtet 
wird,  dasB  inan  »)e!  Neal>Auten  am  Sildende  des  lotzternn  ,elne Reihe  Ton  Letohen- 
stainan*  gefun  Icn  habe,  die  im  stidüsoben  Museum  aufbewahrt  seien.  In  diesem 
«adan  rfeb,  augcnbttahRah  lo  laaan  Hof»  Uags  der  gaaaao  Odiatla  alader|«l«gt, 
81  aolob«,  die  aber  bis  auf  einen  bloüo  Fragmente  bilden,  d*  »lo  anoh  bieroffaabat 
Wrrkstelnen  behauen  and  lerstöckelt  wurden.  TroU  de»  geringen  Intaraiiai, 
welches  sie  darbieten,  mSgen  »le,  da  sie  sonst  noch  nioht  beschrtoban  lind,  ladar 
Bathaafeifa,  ta  darol«  waaildao  aaabHaidaa  Itegaai  tolUAladlf  wÜiMlUt  ward«». 
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"t3  TNai  [■'"'V  nt 
ivea  rr^^yi  ®  cppna 

Hüt«  TAor  tu  Jehöoah,  durch  da»  tingehn  ält  Qereehlen.    En  iit  er  haut 

tum  Gediifh/uisf  des  JurirrcjettUeti  und  Bräutigam»  Ffjakim,  Jff  Söhnet  de*  It. 
Mphraitn  und  betehrielen  viit  Charakteren,  Im  Monat  KUlev  rerltr  der  Himmel 
ttAu»  ff/«w  äte  Jahr  49Bi  nach  d»r  Btthntmg  eh*  Votk$  itr  O^K^UtH. 

Breite  und  Höhe  hln^^  der  S^lirif?  15  iini  10  Zoll;  der  wefist-  Sieln  ist 
wollt  erhalten  and  hat  nur  «n  der  roehten  Seite  etwa«  gelitten,  so  «Iam  die  An« 
teBgabashilftbaB  einiger  Z«0«b  tUuk  Ttnakrt  elB«!.  Für  Jtkvrm  ateht  «Ina  aiiek 
ia  HandaobclAm  vorkooinitad«,  inDnek  nlahl  wohl  naebublMande  Ligatur:  zwei 
^  äclirSc^  iirter  elnan'Ier  uni  link»  tod  einem  doppelt  peVriimmton  Strich  einje- 
fa*it;  da«  letiCte  3  der  ersten  kOrxeren  Zeile  i»t  »tarlt  dilittirt.  Oer  Text  iöl  niclit 
Oha*  ZwBDf  narelmt;  da»  Jabr  eatoprieht  hbmk»  1171. 

2.  pit  I  .  .  «»3  .  .  I  .  .  bftb  .  .  I  .  .  .  .  17«  jn]«m  in 
Jak\r»»  .  ,  .  dex  »eehiten  .Tahr\iau${end«\  Seele  Amen. 

3.  .  .  oosn  .  .  (  .  .      -1  .  .  I  .  .  ma  .  .  j .  .  asa  .  .  Ombttein 

[tu  Jläupien]  ehr  Dam«  [.  *  .  l^kttr  du]  J7«Uf  SlfitMr  od«  drgl.]  die  ye- 

tlOr{ben  .  .  .1 

4.  I  i<]~  Zwiaclien  den  beiden  Ruehalabon  zwal  Sirioho;  II  Iii  wobl 

Amtll  und    r;  l(>t£ter  Buclisdth  einer  Eiilogie,  wie  n33n. 

5.  . .  ■?  nÖ  j  .  .  iosa  |  .  .  ob:«  |  •  -  ""bp  du  Kaiilrt  .  .] 

der  ye*ior[ben  mm  .  ,. .]  im  JrAI[«>  ctft  Jahre»]  iü  de»  [teehua»  Jakrtmmmtdt} 
128S  edor  vtolmobr  End«  lS8i. 

6.  .  .  -iDb  np  nsö  .  .  ( .  .  a«t  3  *>Vn  .  .  |  .  .  na  ttmt ....  äa«a, 

SbeAfar  [du  )  de»  L^riten,    nm  ^  Ah  .  .  .   des  Jähret  10t  der  ktet^nen 

E«  kSnnte  auch  su  le»on  sein  und  würe  dann  vorn  veretiimmelt. 

SliMbMi  iliidat  «tob  FraiMUUUne  bot  Z«im  Namon  d«r  Jodan.  Lpi.  1B87. 
&  8t.  Dae  Jabr  iai  1844. 

7.  IION  I  .  .  -IB?  j5  I  .  .  '33  R  I  .  Tib^C  I  .  .  a  Hin  I  .  .  ps  riD  7/,«r 
M(  hegra[ben\  Hanna  Toeh[ier  de*  .  .  .]  8ehaUhi\el]  am  1  de»  Mlarahuok9aa\ 
im  Jahre  100  der  kleinen  [Zahl],  Amen.    Also  gegen  Ende  1339. 

8.  M  tt  pirn  . .  t  tfevh  j|J  ft  . .  1 13  W       .  .  I'i  na  ^  .  . 

.  .  JImM  3babMr  de»  Rabbi  am  22.  im  Ve\adar  de»  Jah]re»  100  dee 

uAtten  [Jahrtaiuendt  Seli\h.  Amen  ^(men)  .^^men.)  In  der  That  war  6l00«a 
1840  ein  öchal^abr.   Link«  und  unloo  Jiat  die  Inschrift  einen  Kand. 


9.  .  .  nbO  M  ,  .  I  .  .  IIP«  .  .  I  .  .  rov  .  ...  im  J«kr  «Im 

««eAtfra  .  .  .  ^(maa).  8etah* 

10.  .  .  E-"  .  .  I  nap:  .  .  I  nan  .  .  [  ti^jn  b  .  .  |  Davrx    .  i  bps . . 

(oiler  Z.  1  "^^nj.  Da  Iiier  iiiclit  die  stereotypen  Formeln  gebraucht  sinl,  so  ijt 
ilio  Ergänzung  ilor  wenigen  Worte  «oUvierig.  Die  äehHft  i«t  sehr  »orgfilüg  und 
TOB  jener  ▼eni«Heii  Art,  io  der  die  VertieAUtHelie  «ut  zwei  Ib  der  Uttte  tplts 

MivAi'  it:oMliiir>'M  len  Thcilen  beiteheB. 

11.  . .  3  f:  . .  I  . .  --'tztz . .  I  . .  fn:  -!  .  .  I  x:::  n:  . .  [  .  .  mz'.z .  .| 

[l/ter  nt]  .  .  begraben  .  .  .  Xanua  [Tochter  ile»\  Ii.  Salhan  [u></oAf|  gettorhen 

 Bei  dem  Naroen  (1333,  der  euob  »ontt  Torkommt  j(LeryeoIui  EpiiAptiiea 

BÖ  Wonne  Ff.  1B66.  8.S2)»  let  ron  dem  M  nur  der  obere  reelitB  Paael  erlMItW} 
d«a  ersle  9  kSante  allenfetb  aueh  3  etin.  Da«  vefherfahende  na  hl  nlehtUar; 
ob  Fehler  fBr  nifs]  ^  ^  dem  FrageMiehen  angedeutete  Oliarakter  bt 

unkonnflioh;  er  siplit  wie  eine  Zusainmonsotr-uiig  von  -  und  ~   aus;    raan  «ollte 

an -dieser  Stelle  den  Monatstag  erwarten,  woxu  jedooli  3  aiebt  pastt.  Von  einer 
weHem  Zelle  Ist  mir  aoeli^  übrig,  zum  Zeieheni  deae  Uer  die  JkhnaU  etaad. 

12.  .  .  0  .  .  i  .  .  Oion  I  «Im  M«Ai<ew]  ....  £l[el«Jk}. 

13.  .  .  »  ora  I .  .  -iwir«  !  .  .  ?  ?  ->S  I  .  .  dpin  |  ....  in 

I>re[»cr]    7)e[tj!  in   tiut'ff'jrichtfl   su  ITanpten  der  Dinmc)       ?  ?  \Tochter 

tiet\  Eleazar  .  .  am  ersten  Tage  .  .  .  üben  und  recbU  Kand;  nicht  vidier  sind 
die  Bnehslaben       und  0 ,  nnkeanlHeli  die  nrel  mit  T  t  wiedergafeteiieni  die 

sum  Namen  gehSren,  da  ^  über  ^  anr  AbkünanfuelobeB  lein  kaaa.  DleSehrift 

ist  be.--Dii'U'ra  roh,  wie  die  von  N.  28. 

14.  .  .  ^1  .  .  I  .  .  -nbn  .  .  I  .  .  iti>3  n-i . .  [d«r  D\ome  B»U» .  .  . 

de»  Leviten  .  .  Hü  .  . 

15.  .  .  «TT'oa  I .  .  niooan  | .  .  -toaim  | ,  .  irtupm  1  ..mom^- 

fferichtät  zu  [HänyiT.i  ,h:r  Damo]  RmM  Z^cAler  i*$  J?«iW  (.  .],  Ht  fularlmt 

\aM  .  .'i  im  {iiritn  den  Ja[hr«f  .  [ 

16.  .  .  n  .  .  I0rabit<ii\>i  der  Dame  .  .  . 

17.  .  .  -I  .  .  I  .  .  5  j  ,  .  I  .  .  a  .  .  I  .  .  3  .  .  I  .  .  D   .  .  ünleser. 
Uehee  Frapneni, 

18.  .  .  «ma  I .  „  t»rnS  | .  .  'czn-^  \  .  .  -rsna  |  .  .         |  .  .  ^t»«  | 

Deniitein  .  .  .  .  su  Ifäupten  .  .  .  ,!rr  Torhier  dt»  Hahbi  ...  iJie  gettorhen 
....  {de*  Jahr«»\  04  d«r  klei\iun  Znhi}.  Die  letzten  Buoh«t«Vieu  (ob  3  oder  C, 
ii4  iirellUltaft}  eathelten  eine  Eulogie.  etwa  y2i<  .~prn  D'*'<na  am  Leben  hafte 
ttt  ihren  Tkeil.  Amait.  Pe.  17,  14.   Keehto  ein  Kaad. 

.  .  p2  i  .  .  armrj  | .  .  -»»j»  j . .  aa-na  | . . bteyxp  \ . .amiö  ! 

.  .  der  Dame  /jppora  otlcr  /icniin  oder  dgl.,  Tochter  det]  Israel  [ffeiiorhen} 
otn\lS  m  M[areh«ahean  (<iocb  ist  ^  niobl  sicher)  im  Jahre]  .  .  .  eehn  (oder 
ewaae^}  .  ,  4m  Ma*<[ie«  Jt^rtatumit.  Bit  ruht}  im  Garten  lEdem]. 


Digitized  by  Google 


UlMellen. 


20.     .  .    |~2  .  .  I  .  .  3p»"l  ^  .  .     .  .  J}:il>hi  Jniob  •  .  .  Pnetter  .  , 

ül.    Vi«  1  .  .  otn-Ji  I  .  .  -1^  I  .  .  lö-  i  .  .  Jior  I  .  .  p:-s  ,  Miär. 

Jahr]       .^er  t'fffji««  Zahi\  Am«H.  [ItßB). 

22.    j'JX  .  .  I  -rs-  p  .  .  !      p  .  .  I  e;-  D-  .  .  (  xiiin  .  .  /)^,, 

[TocA/er  Jet  KphroJ\iin  (oder  ii^Ou^l'«*  4''^  ''ns'  )  ''"^  yettorben  [am  .  ,  du 
MMMta  dnJakr«$  [,..  du  uelu]fen  Jahrtauund»  Ajkmtu  Link«  «In  lUn*!. 

aa.   |.  .  -'m  .  .  i  .  .  "»usn  .  .  I  .  .  :  -T  .    I  .  .  =:"!"'  .  .  |  .  . p-'rce.. 

.  .  2in  .  .  Eljtik\im  .  -  .  hallv>^]i  <fer  ffeftvr[Ot:n  atn  .  .  Ii-k  Monats  .SiV/t-  oder 
Ni$a'  oder  Marcheihca^n  d«t  Ja/i[re»  ,  .  .J  (it.*  tee/ti\tcH  JahrtauHiidtl  .  .  Es 
Ml  Mn00kr*  [mAm  Buh  im  B*ttt»l  du  Lch«nt\. 

24.  .  .     I  SÄii  I .  .  5ir«b  |  .  .  yr>oz  \ .  .  la-ftn  \ . ,  dtr  Luit, 

Sohn  ....  i./i  .Si>'i»  .  .  .  <lei  MchU«H  Jt^auundt,  Et  ruh*  uint  Sutt  im 
Ümttel  de»  Lehtn».  8<!\tah\. 

25.  .  .  riiizn  a"»-»»»  .... 
...enoa  es^bsm  uRsn  .... 
...onnnsrpbnawnm^  .... 

Mit  breiten  r..  Th.  nindliolioii.  v.^ii  '!<?n  tit«r!i;i>n  A^  woI'UiCndeii  Sihriftzüi^on,  'Ho 
dor  ».  g.  Welsch-äolirirt  iihnlicU  aind;  die  V*>rlioai«trioiie  aind  el>en  »o  dick,  wie 
4b  horiMatolen.  In  4«r  Ulita  4«r  enten  Zeil«  «ind  no«h  drei  Baobttitbaii  wm- 
•tirt;  vldlelebt  "VO^  doch  gi«bt  dl«*  keinen  Slno.  In  4er  ersten  Zell«  «tehn  dl« 
Wörter  zehn  unl  ifrt<  Grabmal;  'Ho  iwelto  lautet;  f^lnf  taiifcud  i/fnutt.  <I-i«s 
das  -labt  ^4U  bozeiohuet  «oiiciol;  di«  dritte:  Ihr  Uei>t  itt  turilckgekthrt  tu  ih- 
*  rem  Schöpfer.  Da»  leUte  B  tat  zweifelliaft,  dae  vierte  SMI«  nBi«Mrtfo&.  Ein« 
Br|litttti|f  Ist  knnin  sti  Tennohen. 

/\  *        I  ^^^^^^ 

26.  n;0  ]  53:ri.    JS*  rwAe  jfliViö  Seele  im  Gnrtrti  Fden«.  Selah. 

27.  j<  !  .  .  j-c-rn  I  .  .  "ipnri-  I  .  .  nr.-'-'z  \  .  .  -a-^z  \  .  .  prnc 
Hier  itt  beg[rab«n  •  .J  Sohn  de$  El[jaiiin  a<lor  ligl.  der  ttarb\  am  fünften  Tag 
[.....]  A»  /«Ar  20B  [du  udutan  JcArJfotMend«.   5«i[iM  fl«e/«  .  .  .]  J(nien) 

■dnen.    BMlito  «in  Rnad.  Der  F«hler        fBr  01^  let  «nf  dem  Stein.  Dn«  Jnhr 

Ii*  1846. 

28.  et»  ]  .  .  I  ]fa5»  .  .  |  Sor       .  .  |         ;n  .   .        si\ean  am 

Tkga  .  .  .  .  M  dar  UMm»  2'aAi.  [dne]»  d(inen)  d(moD).   ReehU  und 

lutea  eia  Band;  darüber  ein«  ttnieeerli«h«  Zeil«.  DieSoJirifl  «ehr  ^eh  nnd  anct«. 
f «nt  wie  bei  N.  IS.  Dne  3  der  Torieksten  Zeile  lit  ii  B.  «ben  eo  laaf,  w|«  d«c  |. 
(1»S1). 

39.  .  .  Tia  "yz^'jn  |  ,  .      mvr  | .  ,  m?  tp-  \  .  .  ason  t» 

ftvma  I  .  M  d»  DanMtiit  [wakikar]  «rfiOUet  itt  «»  HSutgliun  d»9\ 

Jthttda  ßokn  du  ,  dsr  htgraben  itt  am  T^gt  ,  ....  du  Jfoasre] 

Mirrhsshean.  .iufTftllond  diu  son^t  ai«lit  gebrHacUiebe  NaeeulInfotB  axo. 
Di«  leute  Zeil«  i»t  fMt  ganz  zerstört. 


toa 


30.  .  .  K  pat  i . .  "ovn  | .  .  itb  tslS  | . .  a«  nn  Jn  Ja[hr]  a»  d4* 

-M«A«fM  Jakritautendßl  Atw*  Das  tm  TantÜBBrnelt  mi  ■iMtelier.>(1829). 

31.  .  .  X        I  .  .  -'cir.--  !  .  .  .  ,  I  .  .  "T^u;  I  . .  i  .  . 

liier  üt  beyr\at>en]  .  .  .  ?   [Tochter  de»]   S':h«fnarJ\ah]  105  der  kleinen 

\Zahl\  Amen  il(men).  RooUUi  obdu  und  uutuu  «ia  Uau>l.  I>ie  Cuobstabeo  atnd 
Mhteolit  gMftlirtobm;  dl«  ^«rl*  Zaile  Ul  «nlMlMr.  WalolMr  N«ne  ia  4«m  g«u 
4mtI1<-Leri  .N'"'X2  steekl,  i«t  nicht  kUr.    Dds  .fahr  ftt  1845. 

Nach  Wsydens  oben  angefütirten  .Vngaben  faäden  unter  itiesan  iltere  In- 
•ehiUtoa  *iu  d«r  Zeit  ror  Eintiohtung  da«  TortUdiitobeD  Friaditofe»,  aUo  Torll74 
arirartel  irardaB  raOnao.  A,b«r  aar  alna»  die  ante,  aua  dam  Jalir  1171,  fült  vor 
diesen  Zeitpunkt.  Alle  Tibri^-en,  deren  Hatirung  erhalten  i^t,  1'240.  G6. '^1.  1304.29.  34. 
S9.  40.  44.  45.  4ü,  j^eliöreo  der  Periode  an,  in  der  er  bereit«  betUud.  Kflliran 
nun  diäte,  «rae  wehl  nloht  nahr  «mtHatt  werden  kana,  itninitnali  ana  den  Funde 
im  olietralljcn  .lu  li;niiiii»rticc  hur,  bo  wird  A\n  I"olgt»i  iin^  za  ziehen  »ein,  <1a»»  der 
BegrUbniisplatz  innurhnlh  Jcf  Sta'lt  .itii'li  neben  dein  Vü.-<t::  [tischen  in  Gcbin  ioli 
blieb;  Uenu  von  aussen  liereiit|{abri»chl  würden  die  äteine  doch  »cLwerlich  zu  Bau- 
laa  bleaa  la  der  NXlie  da«  altea  Fiiedliefii  «erweadal  wordaa  aaia.  iCala  Datom 
geht  ü'ior  An^  Vej Irelhungyahr  1319  hinab;  gewiss  hlammon  auch  alle  «liejonigen. 
daran  Jakrzaiil  verleren  Iti,  aue  einem  früheren  Jahre,  woffir  oluiahin  der  glalah> 
mliriga  daflielM  841  tprlelit. 

J.  Glidern «{«tar. 


11.  Am  7.  äopt.  1869  fan  l  inan  zu  Jualenville  bei  Lüttioh  einen  Urabatein, 
deaaen  obere  ilälfle  tpiu  culüufl:  in  ihr  i»!  ein  Dreieck  eiageeohriebao ;  in  der 
Spltie  dea  lataian  ateht  etaa  vlerliUUiig«  LotoaUune»  ia  daa  beiden  aalem  Wa* 
kala  aa  dar  Baab  «la  a.  g.  Baakelkrans         Uebar  dar.  Baaii  erhairt  lieb,  la 

da«  l*reteck  elngoitolirieben  ein  Fiinfuck ,  dc4«en  Spitze  von  eiiiLMn  Halbkreis 
gekr^jnt  iat.  Der  antere  Tliail  des  Steines  ist  etwaa  Terstüntmelt  und  enthält  die 
laaolMlft: 

D    ^  M 
P  R  I       M  V  S 

MAR  h>  C  ^ 

Es  hat  «toh  die  Frage  erhoben,  ob  <iiuBes  Epitaph  haidniashen  oder  ohriaüiohea 
Ursprünge!  aal.  Bia  dan^oa  TantünUig  und  baaoaaaa  galtallanar  Aaftala  ia  daa 
▼acbaadlaatMi  daa  Lttdeker  Oaiellaebafl  itellt  die  fSr  das  Eine  wie  fSr  das  Aa< 
data  beigebrachten  Arguinente  zusammen,         sind  im  Wesentlichen  fol^'en  ier 

Das  Epitaph,  sagen  die  Einen,  ist  heidnisch  und  tnu&s  aU  solches  betrachtet 
Warden,  bla  daa  Gefealliell  nll  biaralaheadar  Bvldaas  eiwleaan  Iii.  Oaa  iai  aueh 
die  Aarfabt  Le  BUnts,  welcher  stob  Uber  die  InaehriA  brieflioh  geXuuert  bat  Bs 
■ptteht  dafür  1)  das  D  M,  wenn  daseeJbe  auch  ausnafamsweise  auf  christiiohaa 
Urabtteinan  TOikommti  2)  dar  Unataad,  daat  der  Kirohhof,  auf  weiohem  dorliraglicbe 
Grabilala  goAiadan  wardi^  nur  IMaaaa  der  ÜMinKaber  UtOeatnedat  aaArtaa;  8)  dto 
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Form  d«r  BuehsUbon  weiet  ebanfalU  au/  eine  Zeit  (1- — 2.  Jii.),  wo  da«  Cbmteo- 
«hiHB  Mhwwlbh  la  d«r  Umgegend  LOIdoht  g«fuad«n  h«tl«$  4)  dMOMoli« 

ergibt  »ieh  am  don  Mhr  atten  XiegeUtempeln.  »owie  atu  dem  UmiUode,  daM  dtd 
Leichen  hier  nooh  ▼•rb^ont  und  di«  AwIm  in  KrO(«ii  bfligvMlit  wurde.  Auf 
einem  heidoiwhen Kirehhoib  Ut  Abw  «!■  «hrftfllBbM Ont»  dsht  «i  »itohM;  6)hA: 
nm  dm  Hb«  d«rlMehrift  b«ftndU«h«i  OnwMni«  «darSyaiV»!»  ktan  «bep^eilboh 

•hrlstitch  gelten,  in'icm  sowol  dio  LolOaM  irre  wie  d.n  Henkelkreu«  Auch  auf  Tor- 
obrittUohen  uu  l  heidalacliao  Monumeateu  vorlioriiineni  6>  Dreieek  «rill  bloM  die 
Pfoat  dM  StalDM  lolbat  d«ntolleai  dl«  Nbehe  i»  dm  lamra  daiMlb«i  •ttmmi 
aa  alo  heidniache«  CetitmbMliiai  nad  dcnuob  «■  die  miohrialUalt«  SItl*  des  7er> 
brannens  der  I^eichcn. 

Dem  gegenüber  wird  für  den  ehriatlieben  Ursprung  des  Qrabeteines  geltend 
t«ma«ht:  1)  dl«  ZalehnnafeB  aat  dsniialbeii  erlullm  nur  SIbbi  wma  ibab  rfa  ah 
ohristlioho  SyiT-^olo  auslegt:  da*  Dreieck  Isl  ilatin  rlas  Symbol  dor  Drelfttlüglteltt 
die  LfOloablame  und  die  beiden  Ueniiolicrouse  wei»en  auf  das  Myetecium  desKrau- 
Ma,  luid  «war  Ib  TarhUltar  Waise,  wfa  «a  den  «ntaa  Jbb.  das  Gbrlstnatliuina  aal* 
i^aht;  3)  das  eingezeicbool«  (■L'l'ü  i  io  »teilt  'i«»  Grab  selbst  vor  (sepulera eorum 
domu»  illorum  i'»,),  die  Si*ohe  darüber  künnte  ajf  ein  Arcosolium  hlnweiiea; 
4)  in  dem  Urte  Jutlenville  aelb»t  fanden  »ich  Münsen  der  lieoaden«  bi«  auf  Mag^ 
■•Bllaa,        «oa  alaar  aahoa  ahrlitfleliaa  Zail;  ()  «nah  alaaalBa  ThaagaaaUrra 

da«  K!rf>h!iofi  -.■hr:inf-n  ;i  if  'lipeelbe  EpTcha  deuten. 

loh  kann  den  zuletzt  augefiiUrten  Gründen  kein  Oewioht  beilegen.  Der 
KMiM'ytA  JtulaarOIa,  «ra  da»  Epitaphium  rieb  fand,  iat  aaiwaiMhaft  aaa  daa 
arateB  Jahikaadartaa  dw  Kaisarsait  uM  Terräth  nicht»  Ghilaillebaa;  data  abb  ia 
dam  Orte  «olbst  Spuren  des  4.  und  5.  Jb.  aufwetaen  lassen,  $oi  nloht  baabtttaBi 
TancUigt  aber  nichts,  denn  es  bandelt  sieh  nicht  um  den  Ort,  sondera  am  daa 
BagflliBlaaplata.  Dia  Dantallaag  aiaai  OrabnononaBlaa  auf  haldaiaaliaa  Ohrab- 
steinen  ist  gar  niohts  seltenes;  ein  solches,  dein  vorliegenden  gaai  ähnliches,  ist 
bat  Barri  Heroul.  et  Pomp4ji  VUI  Taf.  54*  abgebildet.  Ob  ferner  die  einge- 
aaiahaela  Mtaaba  «a  aia  Araoeollam  odar  aa  ala  Celembatlaa  erinnert,  ist  gan« 
glalabgUM^.  Oaa  aiaa  iria  daa  aadai«  bt  aiSgllah.  b  dam  Trfaacel  dar  Lotat* 
blame  uul  'ion  Honkelkreuzen  etwas  mehr  aU  einfache  Dekorationen  sehen, 
Uagt  gar  kein  Grund  vor.  Da»  Dreieck  stellt  elnfaoh  das  da»  Uebaude  krönende 
fkattgtoBi  vor.  Dia  LataaUana  til  «In  gans  gawSballabas  Oraamant,  so  gut  wia 
dag  Kreuz.  Was  insbetondere  das  Uenkelkreuz  angeht,  so  gahört,  um  mlab  da 
Roisi's  Worte  /.u  helienon,  die  cifra  'fi  assai  nota  nei  liipinti  el  in  altri  raanu- 
fatti  dell'  Asia,  deila  Qreoia  e  dell'  lUlia  (R.  Roohette  Mem.  de  l  Aacad.  de« 
laaar.  XVI,  II,  SB5— 889;  M laatTlal  BaD.  aiak  aapw  8.  aar.  t.  II  p.  176  ata»), 

zu  ileri  Iini?ü  l ec  ir^tive ,  ^<?^•^••Vle  ini'Itt  -sei^iiH  innnuzi  i'e:o  v^jl^are  in  Gebrauch 
waren.  Als  ohristUohos,  das  Kreuz  andeutendes  Symbol,  kommt  aber  das 
Haokalkraas  Ia  daa  KatakMibao  aar  eabr  aeltaB  and  spitt  vor  (da  Eoaai  Ram. 
aott.  11318).  Dia  fnaahri/t  unseres  Steine»  ist,  nach  ihren  palSographisohen  Merk- 
malen  sa  tebltessen,  aua  dem  1.  oiler2..lh.,  einer  /e:t.  fttr  wol^hoa  dorQebrauoh 
daa  UaakaUueuse«  aU  Symbol»  des  Kreuzes  ChrUti  aocU  nicht  naohgewiaten iet. 


iOA  MUsflUnn. 

Wotu  ua  »uinvur  fftUfiii  •oUtA|  trotz  <Ior  beiden  llenkelkreuKe  den  hoMnUchen 
Uriprang  i'u?  F-iiit  i;  ';"  /nzugohcn ,  Jen  erionurp  ioli  '!nr«n,  In  wie  violen  Füllen 
dM  Kreuz  auf  ultuu  Dcukuiiilem  uicbts  anderes  ula  eia  deoorativet  Elemeat  Ut. 
D«a  btnua  elWM  a«hr  6ek»iint«*.  Vftigm  'haikaiint  let,  doM  dunllM  raf  rVabeh» 

hfi  Ini.-irlicn  Stnincii  a.ith  als  lu'criiiinclionbZGicljcn  vorkoiti  tut.  K'ijie  wol  noch  unedirte 
Ia»ctiri/i  in  dem  Columbariu»)  der  ViU«  Wolkorwky  zu  Horn .  die  ich  aelbit  «b. 
ttbiM*  iMiMt 

\Ml  •+  P  3IETI: DIVS  0,18 

AJälOiiLli.UUüL.NES 
0,28  m. 

MIer  iTMinl      dnfaeh  die  leisten  BuehtUban  alMe  ts  .  .  •  AMI  (Polyasmlt) 

.iii^'^elicuden  Nameoi*  von  dem  fol^t  ri  l-n.  I'^s  so!  d,i^  FHir  angeführt,  wril  man 
ii^eioer  Meiotiog  nach  nicht  genug  vor  uer  Manie  warnen  kann,  in  jeder  Zeichnung 
ohne  weiterei  Symbole  Rnden  tn  wollen. 

On  die  Vergloiolnini;  anrtli->^LT  Monumciifc  jedcnfall»  Internssc  gewährt,  so 
maclic  ich  nuf  einen  k.lcit;uii  Stein  Hufii'orksam.  den  i>'!i  in  iiur  Sammlung  dos 
Muaeo  nazionalo  (N'n.  l.Söli^  7.u  Neapel  Al<»cliriob:  es  i6t  >iio  bi&kcr  unurklürto,  von 
Fl  ereilt  Im  GeUL  lep.  168,  von  Memmsen  Inter.  Neapel.  No.  6fl00*  pnblU 
eirto  Imehrtfit 


II 


I^iescIKe  soll  mu  Tloni  st;iirMtc!i,  wi'-  Fio! .'Ui's  Katalog  angiebt;  doc!»  l.'isst  sinh 
nicht  lieatimmcn,  oli  »te  iu  dun  Kauliombeo  gebunden  wurde,  oder  nielit.  Sie  ^u 
erUXren,  weU«  ich  nioli  lUoU  Im  SUnd«,  dn  die  vier  Baehetebea  «a  eieh  («aoh 
wenn  man  Jot«  liest)  keinen  Sinn  geben.  Eben  eo  wenig  Mholnt  kUr»  ob  wir 
Itier  ein  iieidnUeiie«  oder  ein  ebrieälolie«  UeBunent  vor  um  heben. 

Di.  f.  X.  Kreua. 


12.    Sendschreiben  Hrn.  4.  Sohuermana,  d.  d.  I^iittioh  1.  Oct. 

1870  n.n  don  Vorstati  1  ''.es  Vo.-rint»  von  A 1  le  r  t  h  ii  m  sf  r.  im  IlbelnL 
eine  iu  bel^ieu  gefundene  Matrououinaohril't  betrai'fend. 

Jet  I'bOBnettr  de  veus  {nfofmet  qn'nne  tnaertpIloB  romelDe  ejntl  eenfu«  n. 
M  dteonTette  tont  rAoemmeDl  k  Heeyleert*)  prte  de  Bnxellea: 


1)  lamriaehea  pubUoIrt  Im  Balietta  dee  Commiaaiona  royales  d'erU  et  d'Ar* 
elitelogie  T.  Oet.  1870. 
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MATRONIS 
CANTRVStl 
IUABVSCä 
PIANIVS  PAC 
ATVSPROSEET 
SVIS  L  M 

L«  raMamblniM  4«  ocite  iiu«ript!oB  awe  pliulaun  taMriplioM  rUnaoM  oit  frappante. 

Je  no  [  iricnii  p.is  !e  u  diaM«  CAN  ....  da  Braaibaob,  no. 2069,  qu'ell« 
permeltr»  pout-^tre  «le  ret«blir. 

Mal»  ja  pana  qn'eUa  autortM  hardfment  A  aoaipUlar  aiiui  le  no.  606  4a 
Brambaab: 

3iatrön1s  can 
trvstp:hia 

BVS....1).... 
A  T  T  0  N  I  S 

V  S  L  M 

au  lieu  du  Oaatriiiiabea  ou  Oaetrunehaboi  aamme  ravaft  teil  Beia  (apad 

Brambach). 

Uait  00  n'oat  paa  tout: 

Cologaa  a  roarai  na«  iotsriptioa  (au  Maife  WaUtaTHIdiatta,  BrambaobMB): 

MATRONIS 
ANDRVSTB 

IIIABVS 
L.SILVINIVS 
RESPECTVS 

V  .  S  .  L  .  M 

Bcambaoh  y  indique  uoe  fraoture  ä  U  fin  d«  U  premi^ie  ligne;  n'y  aurait-U  paa 
an  lA  plaaa  paar  aa  Cf 

Un      n'a.irAlt-ü  p^a  ex!ä(6  n  i  coinnioncemcnt  de  In  sccondo  li^no? 

J'eo  imXt  du  rette  .\  Cotogne,  au  l'irecteur  du  Muate,  poar  obtaidr  ua 
faa^tiailla  aatil  exaet  que  pouibla. 

Mais  oe»  Matronae  A.  n  d  r  u  ste  Ii  i  a«  so  retrouvent  dana  aaa  insotiptiw 
du  Qodotbargf  diorito  dana  loa  JabrhiioLer  da  Bona,  XLiY— XLY,  p.  MS: 

AN3HVS 
IriAHVS 
BELLA. V 
S  L  M 
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N'y  »•t'U  pa«  lä  «aati  Uraoe    d'un  C  ad  oommenoement  4«  U  Mcond« 
iga«?  0  qa*«»i  «artlt  pn  na  pM  Toir,  k  ««an  de  la  pierro  da  Moii«  4a  Oolofoa? 

Zoiiss.  et  Pott,  d'aprii  lui  ndfeitent  eti  ccl(!>iiie  U  tubttilation  da  CANT 
ä  CON'  et  CONT;  <l'un  .i  itic  r  '.'ö,  rinscription  '1o  Namcclic  ftlan»  la  iitomift  a 
Edition  de  l'Uinerairo  rl  Orteliu»j,  porte  i*KAV<0  pour  DRAYSO  (l>  =  TH  >lan* 
C&MARBMSBä,  ViROMkT,  ata.).  Da  th,  l»  paMibDIU  4«  Toir  tUm  tat  M»lro- 
nfto  Ca  n  t  r  II  »I  cili!  .10  It-  MatrooM  du  OaadK»t  P*ri  4««  Gandt  «at:  hraau» 
Bom  g«uloM.  Yoy.  äuötone  «(c. 

Vous  aompranaz,  Aht  Ion,  VhatMl  qu'il  y  »araft  &  veir  («ataa  0«i  lnaarip> 
ttona  da  mdmci  divInitLM  (?)  •lömontrc.-  da  plut  OH  plu«  Poriglna  gamulqa»  daa 
Co^•1ru^l,  d'\i'i  itti.vst*'»  pwt  C*4»r,  et  aoBfirm*«  par  lea  IrattTaiUaa  d'Afx  1«  Ca- 
pelle, CologQO  et  lionn. 

Garlaa,  ea  a'aat  pas  an  ratnoa  «nbarra«  qua  da  ptaadra  paar  aala  laa  atfia- 
iDClits  dnns  \e»  onj^inud  ccltl  jut.'^ ;  ma!«  pany  appuy«!  IMiypothbie,  U  lan^uo  gur- 
maoiqaa  ne  fourail-  alla  pa«  quelq  m  arfttment?  Daot  oa  oaa  G  na  aarait-U  paa 
nna  aimpla  Ainaa  d.*MplnUl«n  <|ia  peraMtlnll  d*«{&Fm«r  Paaalogla  da  nam  doa 
Aalroitlana  avae  ealat  daa  Uakanaa  AndruatehU«  at  Gantraatahtae. 

Sur  tona  oaa  ptinta.  Ja  aeraia  haanax  d'abtaair  da  Taaa  qaalquaa  dalatt- 
eiaaemanta. 

La  ptarta  de  Uaeylaert  aera  pioabaiaement  dipeaie  a«  tfoaia  deBrasellea 

SabaermaaB  aoaaeOler  k  la  «aar*). 


13.  Bonn.  Antfter  daai  aban  von  mir  boeproohonan  Voiivaitärolion,  wol- 
«ha»  beim  FaadamantauawacllM  sa  dam  Neubau  im  Ermakeilsobea  Garten  au  Tage 
fafSrdart  Warden  alad  aaab  falgaade  Poad«  'von  klaiaaa  adar  grVaaani  Bdateireaten 
aa  meiner  Kenntni»»  getcommen. 

1.  Bei  der  Anlage  eines  Neubaut  an  der  Cobieazer  CüauM^e  fanden  die 
Arbeiter  aaiaar  venohladaoaa  aadara  TbangaHaaaa  ein  Modell  einer  Lampe,  daa 
flo  wohl  erb  alten  itt,  das«  «loh  darnaeh  nooli  jetzt  raabt  alarliaba  Laropohen  abfor- 
men ItMen.  Dieses  seltene  Mo Jttll  itt  in  den  Baeita  daa  Uta. Kaufmann  Brinit gelangt. 
Aebnliolie  Formen  von  I>ampen  fiadaa  aiab  ia  KtUaer  Banualungen  in  sweiEzaai-. 
plaren  tot. 

9.  Auf  der  Ziegelei  de»  Ilm.  Joswph  I>rammer  nn  der  Coblenzer  Chaui«»Äe, 
Hab*  bei  Katsenioh,  wurden  im  Laufe  die»04  Sommers  vier  Futt  unter  der  Erde 
awel  StefaUatoD  TaaToffataln  aatgegrabea.  81«  neaeea  elrea  l'^Taae  toi  Qoadrat 
und  iiad  mit  eiaem  liaeb  abfadaebtaa  Deekel  Tonaben.  Im  Janemiadet  atabaa 


1)  So  nnnpreohand  und  balfalltwfirdlg  die  Ton  Hm.  SalMemaat  Torgetohla* 

gene  Krgdnzung  in  der  Tetztor  Matroncninschrirt  duroli  MATronit  CAN|ri{Vit« 
hl.\|BVä  ist,  »o  wenig  HaI  »!cb  dagegen  dio  VerrautUung.  dass  In  der  KSlnor  In- 
scjjrift  (Hrnmh.  406),  so  wi.j  in  ricr  von  (io.iMa'ierg;  (I!.  J/i[irMi.  Xl.tV  — XI.V  S  IGS) 
dem  Matronon-NAmen  ANDKVäTKUlABVä  noch  ein  0  vorgesetzt  sei,  bei  oäborer 
Besichtigung  beider  betraSaadeo  latabrUlaa  doieh  Frof.  DUntter  und  Prof.  Fraa- 
danbarg  baatätigt.  Anm.  dar  Redaetion. 
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einer  Seite  ein  Biinkctien  auigehauon.  iJio  eine  Kiste  enthielt,  auwer  0 
Knoohm  and  etaem  Stfiek  oIbm  Htneobf  dete,  Pr«gn«Dto  «biar  S«htta  *ob  Tkoa 
und  einen  abgebrochenen  f;Iiiacrnen  Tru  liter,  endlich  ein  at'(;e:ichlifTene$  Schiefer- 
ti/eloheo,  in  der  Qröaio  eiaer  kleinen  äohreiblafel  in  8.  Hund  herum  aUadea 
drei  einhenkelige  Krügelohflii  Ten  waiiwm  Thon,  «In  galiMiktllM  TapAhea  vad 
d«r  Hab  älaoa  grÜBlIalMn  OlaeM.  In  d«r  asdanStainkiet«  faadMi  lioh  Uoea'vap» 
brannte  Knochen,  ein  Krflglein  von  Thon  um!  Fteste  Tnn  ({Ins  rnr.  Das  erstere 
dteanr  Ftandatiieke  bewahrt  Ur.  Diaminor  neb»t  don  aogefüluten  Beigaben  ia  »ei- 
ner CamoBlMbtlk  am  Jenfteahofe» 

3.  Bei  der  im  vorigen  Hefte  S.  191  beriilirten  Erweiterung  der  Villa  dM 
Rentners  Hrn.  Theodor  äehaafThnu»en,  wobei  eine  Untcrkeilerung  des  IlanpthauBee 
nach  detn  Kbcine  zu  yorgenommea  werden  inuMte,  »lioas  man  auf  die  Fortsetzung 
dM  fMhnr  aehoB  diaQweba  aafgafiindeoaa  Habwigaapparate.  Zoalabst  wurde  alaa 
Fe  ur  II  n  gH  ka  m  m  o  r  (iiraefurnlmii  t  ii^liiHAr,  von  wd  au8  'lio  vormittelst  eine» 
Ofens  (hypooauaia)  erwäcinte  Luft  durch  ein  etwa  swei  Fuas  hohoai  noch  wohler- 
baltaaaa  Sonterrain  («»paniora)  elob  nlttbellt»,  uad  dareli  tttSnama,  inaarhalb  dar 
Wand  angebrachte  iUlhrMi'(tubi)  in  die  U8ho  und  in  die  Zimmer  oder  Bada« 
seilen  »ti«g.  Leider  mni^itten  dieM  AnIas*B  Küm  Bahofe  dar  Fundamaatiniat  ur- 
■tiSrt  und  überschüttet  werden. 

4.  Ab  dar  aatfagaagaeatitoa  Baita  dar  Stadl,  nSrdllali  roa  dem  tm  Wtolt«k> 

hofe  gelegonun  römischen  Cft^tüll .  durch  weiches  lie  alte  nüiner^tr.i^äe  führte, 
■tienaen  die  Arbeiter  beim  Ziegeln  in  der  Nähe  von  GraT-liheindorf  auf  eine  rörni* 
■Oha  QtAtlUH»,  iralehe  ««m  «bnr  grenaa  Menge  tou  Beigaben,  io  ThougefiMM  rw» 
Tersohiedaaer  Art  «ad  OrSeea  baetaad.  Diaanlbaa  iind  anm  giOeataa  Thail  ia 
die  VerelDSüammlung  gekommen.  Um  interesaantetto  Fundatück  war  eine  Thon- 
Btatuette,  welche  eine  aogenaoate  Matrono  darstellt,  uxtd  mit  dor  im  XVIII.  Hefte 
der  Jahrbb.Tar.  lY.  Flt.S  abgabildataa  Aahnllelikeit  hat.  jedoah  gaeebnackvoUar 
gearbeitet  ist  Sie  l»t  auf  einem  Sesiel  sitzend  dargestellt,  hat  auf  dem  Kopfe 
aiaan  hohen  und  dicken  NVuUl,  welcher  mit  einer  Art  Spange  am  Halse  befestigt 
iai»  rad  iat  nit  einem  alarllah  drapierton,  faltenreiohen  Umwarf  bekleidet,  «alohar 
bli  am  den  MiMa  t«ieht  lud  wu  dta  HInda  fral  Utaat,  woiatl  ria-aaf  Ikrain 

Sehosä«  \epfel  nnd  Birnen  und  eine  rosenförmige  Blume  hält.  I»ftbts  ?ii!c!ti:-  Tfion- 
figuren,  welohe  den  stets  in  der  Droizahl  auf  Voliraltüren  vorkommen'ien  Matro- 
aaa  oder  HlWaca  eotejpieaheii ,  Qefaintaiid  der  Verabraog  warea,  babaa  «ir  ta 
d«c  aaganhitea  SMle  dar  Jaliibltaiiar  8.  97  ff.  aiber  aaehgewiaaea. 

J.  Frendaaberf. 

14  Bonn.  {Neue  rSm.  Inschrift  aus  Xeumagen  a.  d.  Mosel.)  In 
l^eumagen  (Nolomagus  auch  NoTomagus),  wo  nach  Auaoniu*  MoeeUa  (t.  11.  divi 
aailra  laoBta  CanataBtti^  aia  Tallait  CoBelaadaa  da«  ChoaMi  «ar,  ftad  b«b  im 

Laufe  des  September  beim  Ausgraben  einen  Katlars  unweit  dar  Burg  elnaa  mleh» 

tlgen  QiiH'loriitein,  web-her  liurch  «in  vierfaches  Gespann  au»  der  Tiefe  gezogen 
wurde  und  in  sohüu  erhaltener  uod  gut  soulplrter  Lapidaraohrift  die  vorn  abge- 

btoehm»  iMehitft  MrIi 
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....  Vi;.>!f  IVS  .  PATJUHVS  .  ET  .  AVIS  .  ET  .  SIBF  . 

VlWb  .  FKCI T    [nie  Zeilennhtheilung  igt  nicht  angogobMj. 
lEuohariuä,  Sonntngshl-  für  dio  r)iöcese  Trier.  N.  39). 

Trier,  10.  OoL  Bai  «Inar  in  dieMn  Tagen  auttgsrundenea  Verlegqjig  «iow 
Kalt«rtr«p]M  In  H»me  Btitt(ik«iitl«MM  N.  44  liitr  ward«  «fa«  ESnarttraaae 
MtQcatMifct.  DiMalbd  liagt  aliM  7  Fum  ualar  dam  NlraM  darStnuM,  fail5F«M 

tnreit  und  hnt  die  Klctitun^  von  .Süden  nach  Nordaa.  TJntea  aos  einer  FAchlnge 
van  Bcuob«teineii  bestehen  J,  auf  welctio  oloe  ddiiakla  «m  grebam  Klee,  dann  eine 
fMaara  KI«MeUehla  mit  aiaet  •tainhaitan  Daaica  falgaa,  itimmt  ata  in  tbrar  BaiMft 
mit  den  andern  bei  Fundamentirung  unl  Uotaricallaruiig  ran  Neul'aut<-ii  in  Triar 
*a  Tage  gotratanen  ßdmaretraMaD  überein.  (Trier.  />tg.) 

15.  Bonn.  In  ciiioiti  Uricro  tii?ic'il  Ilr.  IVof.  I>r-  Becker  <len  Unterzelah- 
naten  auloietiManf  d*M  die  im  Jabrbueho  XLIX  ä.  162  f.  tnitgattteilten  Insobriftea 
Mm  La  BUot  barritr  Im  Jalirbiialia  XXI3C.  XXX.  S.  168  «uafllirllali  besproobaa 
■ad  für  Trtar  In  Anepruoh  genomroeo  werden  eaien.  —  Die  auf  8.  I8B  nDlerlll 
aufgeführte  Inschrift  erscheine  auch  Ihih  »Is  aUchrl*tIich,  vorAUsgesetzt,  d»«*  wirk- 
liob,  wie  Ilr.  J.  i'ohl  angiubt,  ein  Unterschied  in  den  äehrifUügen  der  ereteu  und 
dar  folgaadan  Zeüeii  ileb  bevaricUalt  meehe,  da  ai»  DM  aaf  ainar  aa  »plla«  In» 
Bohrift  jedenfalls  sehr  bedealdieb  sei.  In  Zeile 4  derselben  Inschrift  glaubt  er  ein 
DEPOS  EIVS  (depositio  eius)  angedeutet.  —  Die  UutaiTMbrift  S.  8S  daa  XLIX 
Jakrbaahaa  ersobeint  «unh  Ibtt.  in  Uabaralaetlmmang  mtl  Um.  Dr.  Kamp  (8»8AA.Jb 
oanroIfrilMll  Palarat  galaeaa  «ardaa  sa  mfiaaaii.  J.  Fr. 


16.  (Zur  <iosohiohto  W  a  1  b  o  rb  e  r  g'«.)  N/icbtrtgliah  finde  ieh,  dass  das 
ebmalige  Cisterxienser  -  Nonnenkloster  zu  Walberberg  1462  In  ein  Prioral  fOr 
Mtaahe  «mgawaadalt  worden  iai  (Bona.  «•hib.^LVII  u.  XLVIll,  184).  Dar 
hiersiif  fie/ilgliche  Pesclilis«  le*  QenernloapitcU  iüt  Ab^rdmiokt  >iai  Marlene 
A  Uuraad  (thesaurus  noTus  anecdotorum  IT,  161G;  und  im  Aussuge  bei  Win. 
lar  (dt*  Glitacdanaar  daa  nordSidleheB  DantaebUods  III,  342).   Er  tanlat: 

Oaaarala  aapttnJttm  da  aaaaensu  domini  abbutls  CUnieTallis  ordinat  et 
tutt,  quod  nionnsten'iitn  quon'lfim  mnni.ilinni  de  Monte  a.  Walburgis  eiiletn  domino 
ClaraeTallis  direoto  subiectum  redigatur  in  prioratum  muntchorum,  quodque  prior 
ta  dfat»  looa  praef aiaadaa  da  aalare  Um  In  raaapdaidboa  baapKum  quam  amlaila- 

nlbus  eorundem  ac  bonodictione  novitiorum  et  «bsol'jtlono  fon  dispensntiiine  sibl 
subditorurii.  in  otnuibus  tamquam  »bbas  in  eodem  monasterio  habeatur  et  ut  ipee 

prior,  qui  pro  tempore  fa«ilt  b  Mo  pnttdfato  BaaAilaiiio  MOUUiar  am 

pro  Duta  Tlaftatatla  sed  taatum  pra  aaatbua,  qoibna  abbataa  daponi  aolcnt,  ■oiaa- 
modo  deponatiir.  Adiiciens  idem  generslo  eapitul'itii  et  rolens,  quod  bona  qaae- 
ouniquo  mobilia  seu  immobiliii  ad  monasteriana  qaondam  nionl»lium  Vallis  domi. 
aanim  Calaaiaaata  dieaaeaia  per  laeaadiam  tertoitara  tatalflar  daraalatem  pectl- 
nentia  appHoentur  eiilom  prioratui  Montia  a.  Walburgis.  perpetiia  aaaltatwr  at 
loeorporentur  in  ipaiiu  eapituli  ae  totitti  ordiola  planaria  potestate. 
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£ubijKiiiof  IMatriob  II.  von  Köln  erkanoto  di«  Ueb«ftr«gaiig  dor  BeiiUuogui 
dat  KlulM»  Prsv«alh*l  (Tsllb  doniiMcttin)  «a  dM  beiuehbarte  Widberhorg 
nloM  u,  «Midani  TsralDigto  erttere»  mit  4m  KlMt«r  M«rienforst  hui  (iodet- 

borg  unter  dem  Namen  Kotteiiforat  tu  ehipin  ifi>mf>ins»nien  llaushAlt.  Du*  Kloster 
SU  \V«lberb«rg  wurdo  in  der  Weite  enlscUäiiigt,  da»»  äUrieDforitt  ilim  für  dia 
Wfoderabtrotaaff  dm  PrssABthAlar  Holte  s«  B«ld«aleh  200  GId.  and  Dmiar  180 
Gld.  überwies,  um  dio  Inoorporation  der  Pfarrkiruhun  zu  Wnlborburg  und  SchwA- 
dorf  zu  erwerben  (Wey den,  Gode«ber(,  dna  äiebeagebirge  uad  ihre  Umgeboa* 
gen  2.  Aufl.  S.  60). 

la  der  PterrUrdbe  an  WatbaifaMg  bafladet  •ich  gegeowürtig,  ausser  der 
Utrn«chale,  noch  ein  St  ib  i!»r  h.  Walburgls,  nnoh  der  Tradition  ihr  Pilger-  oder 
Ke!ao<t«b.  NKberee  Uber  dieseo  ÜUb,  deeien  Aufbowalirungaort  irrigerweite  Tiel- 
fMh  (vgl.  s.  B.  .dw  KatlMlIk*  N.  P.  18.  Jabrv.  Jaal  8.  «77)  sMb  KUn  «ttkt* 
wtrdi  gadaaka  lak  im  alBhatoa  Hafte  dar  Jalubflahar  aihutlMlbD. 

Baaa,  ha  N»t.  1871.  R>  P>«k. 


17.  Bonn.  Töpfe  ritt  einp  ei.  Hr.  Kaafmftnn  Brink  hier  baiitst  ein  M 
dar  tieaa  doailiii  anafagfabrnH  StSsk  «Inar  Lampa  von  Tkaa}  die  aataia  Bodaa> 
fllMia  hat  felffoad«  Pom  uad  fatahrlft : 


l)ie  Buch»ta)>oa  lind  sUrlc  ürhabeu,  »orgf&itig  gemacht  und  »ehr  deutlioh,  in  der 
OfSMa  T«a  Cm«  1  OanHaialer;  dar  Nama  AgUl*  fOllt  ffeaau  daa  8  Oaalimalar 

hreiten  Kaum  des  Y)urchmeäsers.  Fröhnor  (inscr.  tenae  cortiP  vnsiir.  p.  2  n.  38 
— 40)  verzaiehnet  diesen  Fabrio«ntennamen  «u«  iiitüokea  von  Windi»oh  (liltori«  ex> 
«taallboaX  Xaataa,  Nymegan  und  einer  Loadoaer  BaaBdaag. 

Bona,  Saptanbar  1671.  P.  Bflebalar. 


In  der  ira  XLIX.  Heft  dicker  Jalirh.  S.  182  ff.  abgedruckten  Miacollo  mues 
aa  S.  189  ta  der  eraten  Ineobrift  hei»«en  lulVIK  .  eUtt  IIVIR.  Ebenio  gfabt 
dar  B.  188  aataa  gegabaaa  Abdrnek  obaa  ntalaa  Babuld  atn  aar  aaTollkom- 
menes  Faaalialla,  da«  ba  folgaadaa  Halte  dorah  ata  gaaaaat  atMtit  wav 
den  loil. 

Uaa  fti  Rh. 

Dr.  Pehlj  Raatar. 


I 
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Drudcfeiiler  in  Hone  Bdgic 

8.  199,  Z.    6      O'  tu  /.'i  fiträtchen. 

8.  201.        B  Punkt  oaoh  hellipoieoi  sn  wtean. 

202   Z.  21  V.  o.  lie«  Acouinulatia. 
S.  202,  Z.   6  T.  0.  Komm»  OMh  poloram  um  MtMa. 
8.  itOS,  Z.  5     n.  Bm  pictat«. 
8.  90A,     10  T.  9.  Hm  M  für  Mtw. 
8.  S06,  2.  16  V.  «« Ii««  «mMsi»  tOr  «tMnt. 
S.  207,  Z.  12  T.  o.  lies  Tistra  fOf  yUSn. 
S.  207,  Z.  29  T.  o.  Uoi  kariioL  fBr  Kartan. 
8.  907,  Z.  94  T.  o.  Um  iImmb  ffir  mmub. 
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VaratMd  rar  ia»  lahr  1871. 

PrlBld«Dt:  Dr.  NSggeratb,  B«rgJi«UptnAlUi  und  Profeetor  in  Honn. 
VIccprÄsfdenl:  Dr.  iius'oi  W«erlh,  rrofossor  in  Kewwnich  loi  Bonn. 
Erst'  .'      iii^'ipn  !.M  Seoretär:  Ur.  Kitter,   l'rofosBOr  in  Bonn, 
/woilur  r«<iigiif>n'ler  äeoretär:  Ur.  Frsad  enberg,  Frof.  in  Bonn- 
BiMlollMtart  LMdganiobtfAiMnor  R.  PiokiD  Bona. 


Biraa'MItfIMar. 

8.    Könif;!.  Uolaeit  t  arl  Anfon  Meinr»ii  Kiirgtzu  H  o  ii  e  n  z  o  II  e  r  Ji  inSigm«ring«n. 
Dt.     I      Hetl.ni  Hnn-llollweg.  Exccllcnz,  könlgi.  S(«8t«niiniiiter  8.  I>.,  iii  Berllo. 
da  Cmun'ont,  A.,  Dirccteur  de  rintiitut  d«t  promoe*  de  Fmnc«  in  Caen. 
Dr.  Ton  Dachen,  Ezeelleni,  Wirk!.  Ueli.  R«tb,  OberlMrfIiluifAnaiuis.D.t  isBean. 
Freiherr  FriedHoh  Ton  Diergardt  in  Bona. 
Dr.  Fiedler,  l'rofeMor  in  WeaoL 

▼  «  n  Moell«r,  EsocUmm,  Wirkl.  UehaloMr  Rnlb  iiad  Ob«r-Ptttident  in  Steneebnif. 
Dr.  TAB  MflhUr,  Bxe«ll«M,  hSBlgl.  Stut».  und  Mfdlttar  d«t  gebOlelMS,  üntai^ 

riflhto»  vaA  UedlelBel-Angelegenheiten  in  Berlin. 
Dr.  TOB  Olfen,  Excellenz,  \Virkl.  (iebeimer  Rntb  in  BwIIb. 
▼OB  .Qu»et.  r:eh.  HegieringirMb,  OoMMTAtor  der  KaaatdMdtmXlw  in  PrwtMB, 

In  Kedenslehen. 

Dr.  RitKchl,  K.  l'r.  lieh.  R(«gierungsratb,  ProfeBSor  In  Lalprfg. 

Dr.  S  c  Ii  n  n  .1  n  L-,  ObtirtrlKimaläralh  U.U..  In  \Vie«t»aden. 

Dr.    Urli, H  ifr/ilh   Uni   1' r  u  ;V  t  ._t   im  WÜrsblirg. 

von  Wilmewaky,  DomkapituUr  in  Trier. 


in 
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Dr.  A«li«ab«eb,  0«ii.  Rath  ia  Barlin. 
AebaabaolijQaii.  Rath  ia  SaarbQekaa. 
Aobterfel<f  I.  Stiidtpfsrrer  in  Anhnlt. 

I>r.  A  c  h  t  e  r  fei  (1  t ,  l'rofossor  in  Bonn. 
Adlor,    Raumeister  ii.  I'rof.  in  Hcrlin. 
Dr.  .Vobi,  l'rnfi'.^Bor  in  l.uzcrn. 
Dr.  AcKi'li.  <iuh.  Wn'.h  in  Boflin, 
Dr.  A  Ii  I  (■  II      <  i  y  tu  II-- 1 'ir.  iu  Unnnove". 
A  1  i  e  M  k  i  r  c  h  e  II,  Vjpar  in  Viorstui. 
Alleker,  Somiuarttiroetor  in  Drilbl. 
Altgolt.  Dph.  ikCKicrnngt- u.Sohalrath. 
in  l'ii^-f'l'lorf. 

Dr.  Aaotabaoh,  »utiw.  Secr.,  Pro(i»a«oria 
Wian. 

ÄTaaarlaa,  Tony,  Maler  ia  C8Ib. 
Baabaai,  Oberbfligarmaltlar  ia  Csia. 
l>r.  Baabe  in,  Anit  in  Vieriea. 
Baedeicer,  Carl,  Buehh.  ia  Ooblen«. 

liea  oüUverainiS  in  rftri«. 
TonDardolabaBi  RegiaiaappridldaBt 

in  .Vaohen. 
Bartolti,  I'i.uiiu  in  Vl'iCrk-'ilz. 
15  n  -  i  I  fi  w  » k  y,  Mexamiro,  in  l'aris. 
Bau,  liii-gri  iriLi?tor«.  D.ln  Mülheim  n.Rli. 
l*r.  Ii   u  ü  t  )">  Ii  <l,  (teil.  .Tu»li>rath  uai 

Professor,  K p;>m  y n  linuä  uad  MitgHad 

'les  Hertaabaa««4,  ia  Booa* 
ßaunaobatdtt  Oatobe«.  Ia  Badaaleb. 
Dr.  Baekart  »usw.  Beer.«  Prefewor  bi 

Fraakftrt  a.  M. 
Ton  Beciccrftth,  Heiar.. L«onb.t ICaaf- 

mann  In  Crefeld. 
Graf  Iloijsel  v.  Uyninich,  Kicliiiri!, 

Künlgliclior  Kaiiinierlicir  ml'  8.;alüd8 

Kren/.. 

B  e n  il  o  rm  a eil  er.  C.  Not     in  naji|.ii  .1. 

Hergnu,  l'ruftMhor  in  \  Jiburij. 

Dr.  I)ornay]<,  l'rolV-*sjr  ii.  OliurUiblio 

tlielcar  In  Bonn. 
Ton  Born  ath,  Regierung«- t'rii:>i  lent  iu 

Cöln. 

Bettiagaa,  AiivoealaBwalt  in  Trier. 
Battlofaa,  KSalgl.  Keudaat  u. Steuer» 

aaipflafar  !b  ät.  Weadei. 
TOB  Baulwits,  Carl,  HQttealMittaer 

Ia  Trier. 

BIbltothelc,  KSntgl.  In  \Viei>h«den. 

B  i  ^>  1  i  o  t  '.I  e  k .  l'lirstl.  in  l)ona  jL'scIiingon. 
B  il>  1  i  u  t  h  e  k.  (iroslicrzl.  in  Jona. 
Big)(e,  (lyr-nniiililirecior  in  L'öln. 
Dr.  Birnfeld,  UyinQa»ial  -  Oberlehrer 
in  SnuMvtt, 


Dr.  Blftn.  Profetiar  ia  Boaa. 
Bisohof f,  Prlsldeat  dae  Haadabt«- 

riolit»  in  Aeehea. 
I>r.  n  I  u  h  me,  Geb.  JaeitaMlb  u.  Prof. 

iu  Bonn. 
Blulime,  Oliorborgralh  in  Bonn. 
IJc.  Hlum.  HfL'ierunif»-   un  l  Scliiilrath 

in  C'üln. 

Hoc  Li,  (  oiamorzienratl)  ii.  FabrilibetiUer 

in  Mettlacli. 
Boele,  .V'lam.  Dr.  jur.  in  .dachen. 
Dr.  Ilo  de  I -Nyenb  uia  In  Leiden. 
Dr.  Bodeabalai.  Rentner  in  Bona. 
BoeakiaK,  O.  A.,  lifittenbeaiuer  aa 

AbeaiheaerhOtt«  bei  BtrkeaTeld. 
Boeeklu;;,  K.  EA.,  HUttaalMtiUer  aa 

UrlfonHarherhUtie  liei  Kreuxnaeli. 
Boec. king.   Rud. ,   Hütlenbegitzer  zu 

Viiharliorhiittp  'lei  Kirn. 
B  o  o  J  d  i  n  g  h  a  u   ,    Wrn.  it.,  Fahrik- 

bositzor  In  EPiorfcli. 
lUelinoke,  l'o«tdl reotor  in  Crefeld. 
B  o  u  Ii  i  n  e  r,  Theodor.  Stadtvarardaater 

in  Duisburg. 
Dr.  Boettiolier,    Professor  in  BacÜBi, 
I>r.  Bogen,  Uymn.-Dlr.  in  Düren. 
Bono,  Oyninasieldireotor  )n  Mainz. 
Freiherr  vonBongardt,  ErskABnaarer 

d.  Kataogtliunis  Jttlieb  lu  Barg  Paf- 

feaderf  bei  fiaighelm. 
Dr.  Beet,  l*refeiaer  Ia  Amsterdam. 
Dr.  Borret  in  Vogelensang. 
!)r.  Bosaler,  au»w.  i^eor.,  Hymnatial- 

Director  in  Darmsla'lt. 
l-r.  11 1  .1  in  Ii  a  c  Ii.  I'rof.  in  rreihiirg  I.  I»r. 
Dr.   Brandl»,    Kabinottratli  Ihrer  M«> 

ie.tiil  '!er  Königin,  in  Berlin. 
1  'i'.  1»  !  ri  3  se  r  1,  Borjjhau]itii'af.ii  i:i  Bniiii 
l>r.  r.  I  .1  u  n,  Jiii-lijtr.illi  I^L'ciitsanvvnli  in 

Berlin. 

Braun,  Ober-InRen.  in  l'r.  Morctnet. 
Kreilieii  von  Bredow.  Ritiinei^ter  Im 

lv9nig4-iiu6Aren-Ucginieni  in  Honn. 
Bcedt,  OberbOrgerniciater  in  Barmea. 
BraadaDOur,  R.,  Inhaber  d.  Xylegr. 

laatltals  Ia  Dflsseldorf. 
B  r  o  i  c  b  e  r,  Gebr.  Eaeellttia  Ia  Slasleb. 
vom  Bruck,  Emil  Commenienratb  Ia 

Crcfell. 

V  o  Iii  li,,ick.  Moiiti,  Bcntncr  und  Bel- 

>,-eorili!eler  in  Crefi-ld. 
Dr.  Brana,  »uaw.  äecr.,  Trofessor  in 
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Dt.  Bll«h«l«ri  Profanor  ia  Bonn. 
Barg sriB,  Rmtor  dm  Piogyianadama 

in  Wipperfartb- 
Burkarü  Sudt-B«aineitt«r  inCrefoldL 
Dr.  Buralu,  «ttnr.  S«or.,  Pi«tmvt  lo 

Jena. 

Buyx,  Oeotiietor  !ii  Nieukerk. 
Gr«r  von  B y  1 » n  J  l-Khey  U  t,  lUupi- 
mann  «.  D.  imi  iOttarguMbmllm  In 

Bonn. 

C  A  h  ti,  Albort,  B»uki«r  io  ßonii. 
OalmoDf      iteglerung«  -  KAiizliat  io 
Coblem. 

C*niph«u»«ii,  ExoaIImm,  Wirkl.  Odh. 

Rath,  k.  StMUminlitor  a.  D.  in  Cttln. 
C«npii«a«aD,  AufastfOeh. CQinm«(> 

si«ar«tli  CBIn- 
C*aipli«tta*B,  C«U*tar-Cootrolrar  Iii 

Cutallua. 
von  Carnap,  Rentner  io  ElhorfeM. 
CAs»el,  .MünKhänillor  In  Cüln. 
("au  er,      ,  Hil  Muiuor  in  < :  ■  n  ich. 
(Jauur.  l!..  l*iMhfttier  in  CicuznJloh. 
C  e  1 1  0,  Carl,  i  rutt-Nefil.'or  in  St.  WenM« 
(' h  I' c  I)  0  i  II  sk  i,  i'Astor  in  (  K^ve. 
Christ,  CaiI,  in  Hpi-lflborg. 
Üa*  C  i  T  i  1  •  C  R  » i  n  o  in  (  obken». 
da  Ciaer,  Alex.,  Ueutonant  a.ü.  und 

Stanarampfänger  in  Bonn, 
da  Claar,  £l>t>rliAr(l.  lientaar  laBonB» 
Claataaa-SenUea,  Ot>arpaataainBHa- 

•ar  la  Aaahaa. 
Olaaaa,  FCarrar  la  KBatgswiatar. 
ClaioB,  ttaataar  in  Bonn. 
Clavö  von  Batibabao,  OaUbeiitser 

5n  Cöln. 

von  (  '  O  ti  .1  U  6  6  B|  Oher»t  a.  I).  Caa«ar* 

vator  !ii  »Vics^ den. 
•  "olien,  Kiit/.   ItucliiiHii  Ik'i  in  linim 
l>r.  Conrads,    ausw.        i  ,  ii)ii,iin.*irtl- 

Oherlehrer  in  Kssen. 
I>r.  ("Jonrc,  Pr()fe*»or  in  '»^  ieri. 
Coutxon,  Oljurhiirierraoi.^tcr  iu  A.to.ion. 
Dr.  Corneliii  j,  \'vofotaor  in  München. 
Oramar.  Hugiar.-  u.  Baurath  in  Aaeben. 
Csamar,  Ffarrer  in  £ehU  bot  Ufiran. 
Oalanasn,  8äaator  la  Haaaavai^ 
▼OB  Cway.  Appdlatfantratli  InColmar. 
Dr.  CnrtlB»,  FrofaMar  la  Barlin. 
bapper,  Semtnar'Urector  In  Boppard. 
Dr.  Deboy,  .\rxt  in  Aaohen. 
Dr.  Du  Oker,  tjymnasialloiiror  in  No  i»». 
1>  e  i  0  )i  m  n  n  u.  Uel).  (.'onim.-Katbin  Cöln- 
Frau  D  e  i  0  ii  m  a  n  n  -  S  ahaaff  hattiaDf 

in  Mcblemer-.Vuo. 
Dr.    I)ul:ii  ..,   I  r  Ofj^'ir  iil  BOBB. 

i>elia»,  Landraib  in  Mayan. 
Oofto,  JUlaigL  AMUtaat  Ib  BfHiaaL 


DavoB«,  Pdiaal-l'rlbldaNl  la  OBIb. 
Dloakhaff,  Baarath  Ib  Aaahaa. 

DItcb,  Carl.  In  CSla. 

von  Dilfurtli,  Obent  u.  Commandant 

von  (  otilenz  un<l  IlLirnnHreilstnin. 
I)oetaoli,  i(iir)(urnici»tcr  in  Lila>iHAe)i. 
l>r.  Do)(nL'o.  Eiligen,  iu  l.iitlicb. 
DominiCUS,  mitw  Senr.,  < t yn>n,-l »ireetor 

in    I  nlllr-l,/.. 

l>r  Drewke.  .Advooatanwalt  in  Ctiln. 
Dr.  D  U  D  t  a  a  r,  PfofiMaor  a.  BlbUathakar 

in  Cöln. 

I*r.  Duhr,  prakl.  \rzt  in  Coblenx. 
itt.  üokttain,  Kactor  u.  i^cofotso.-  in 
Laipsig. 

Dr.  Klobhoff,  Ojawaiialdiraolor  la 
Oalabarg. 

EHMlwr,  aatwtfi.  Saar^  Aiaktwatli,  1» 
Slaalk  XroblTar  Ib  Coblaai. 

(iraf  Kitz  in  Bltvill«. 

Dr  En;;  ei»,  i'.  U-,  Advocal  in  Utraobt.  , 

Dr.  Ennen,  ausw.  Saar.!  altdtltaliar  Ar. 

chi\.it'  iu  Ctflo. 
«.  (^rnBthaaaan,  PrKteat  la  Straia- 

IC  «sollen,  HoTrAtli  iu  tiarum. 
K  »sing  Ii,  H.,  IvA^ii'insnn  in  Cöln. 
B  V  <i  n  6,  John,  in  Na«b-.Millt  in  Kuglaml. 
Ür.  Fiokler,    l'rofeMor  u.  t)ireotor  d. 

OrOMberz.  AntiquAriutun  io  MannboIiB. 
Dr.  Flroanioii-iCioJiars,  Frofetaar 

Ib  Botlla. 
Ür.  FlaakaUan.  l'roC  la  Uraadao. 
Ohaetot  V.  FloraBaoart  la  Bortta. 
Dr.  Floi>s,  I'rnrA»>or  la  BoBB. 
V  u  u  k.  Eau>lratti  in  Rfldeaheim. 
ron  F o -1  r  ni  Ii  r  -  J> -ir  l  0  V Ä  i  e,  .Vdol[)li, 

iluti>'n;s.  auf  Hau«  L'«s»ul  tt.  KUoinbari;. 
l'riiTik,  l,i>^^il•lll!^:l■,■,l^-3  ir  in  E-^rh wciler. 
Franks.    August,  tJoiiservaior  .im  Uri. 

tith-Muxnuni  in  Lon<<on. 
Dr.  FriMiken,  DomoapituUr  in  Ctiln. 
Dr.  Fre  u '1  enberg:  ».  Vor»l»n<l. 
Dr.     Fried)  Und  er,     i'rofeeaor  in 

Königabflrg  iu  l'r. 

l>r.  Friadländar,  JuUua,  Mraalor  d. 

KBnIgl.  MaBikaUaal»  1«  Barlla. 
Fringa.  Eduard,  F»Hi{kaBt  o.  Oalaba- 

«itxer  In  Uerdlagaa. 
FuoU»,  l'ol,,  Bllilhauar  la  CSIn. 
(iraf  ron  Far«tenherg,  (ErbtruehMs» 

auf  .Scliloss  ller<liingeu. 
Freih.  v.  Kiirth.  LanJguiiclitt-itatb  in 

Bonn. 

Dr.    KuIiIh,    (jymna».  -  Obcrlolirer  In 

F  u r  m  a  o  •,  J.  W.,  Kaufmann  in  Vieraen. 
Dr.  OaadaaJiaaa,  PtafaMor  la  Jaaa. 
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Dr.  GallfTe,  Aurw.  Secr ,  Prot'.  \a  Lienf. 
von    (Inn«nugc,  l:\"elleti«,  IiMMMÜ. 

I.icuienanl  7.  I',  in  Berlin 
(isrthv,  lliii^ii,  KAiifmniin  in  Cüli'. 
0  «b  h  a  r  il,  ('oinpir'r/.it'n  itli  ii    H  in  luls- 

^erlchts-l'räsiiicut  in  Kl'icii.li 
Dr.  (iebringi  l'riTAtiloooiit  in  Bona. 
Ueifor,  Polls«! .  PrMdsDt  •  D.,  In 

Biebtieh. 

Oeorgl,  C.  U.,  BMti<Iriiolc«r«iliMits«r 

In  AMli«n. 
0  •  o  r  g  I ,  W. ,  R  uchdruAkereibMttzar  in 

Bonn. 

Dr.  (lO  flach.   Lulwi^,   [.riikt.   Krit  \d 

Mftnnlu'im. 
Oerson.  L'iion  ikor  in  Krank''iirt  &,  M. 
Frcili.  von  n  o  y  r  -  S  p  Ii  vv  e  p  penburg, 

I!itl«r^ut3he:-lt/"r  in  A.irlien. 
liilly,  nildliauer  in  I'eulin. 
Dr.  (inehul,  Gynin.-Diroctor  in  Kuld«. 
Ooldarbnii'i  (,    LieutABMlt     In  40» 

Inrant.-Ho(,  in  Tri«. 
Oottgotrnti,  Bflgleraag«>  u.  Bnuratb 

in  CSlo. 
Qrs«ffi  Lnndnith  In  PrBm. 
ßft,  P.  \V.,  FcbrUtut  In  Vi*raan. 
Or.  Oroen  tkd  Printtnrer  Im  ÜMg. 
Dr.  UroCcfen'!,  XrobivratbTI.  frSlMl»- 

Arrhivar  in  lianaover. 
Dr.  (iiiinoherfi  Fnbiiiisnt  in  Knik 

hei  I)cutz. 
JJuiolia.  d,  K rcl»b»umnisler  in  l'rÜTu. 
fiulllon,  answ.  Seor.,  NoUr  in  Hoermond. 
Die  (i  V  mnncinibibliotbek  In  El- 

licrfoid. 

ii  .1  <i  g  <•  n,  Ke«l»cli(il-OI>erl.  InAMhm. 

IIa  SD.  l'lairor  in  Sftlrijt. 

Dr.  Hukh,  au^.v.  bfcr.,  rrüfiM«M>  nnil 
InM«etor  de»  Köoigl.  .Mu«euma  Tntar- 
ISnaiseber  AllertbSnnr  in  rttnttgnrt 

Unbci!<,  .1-.  I  'ü».  <1.*mIi.  Qm.  (1.  Hrs. 

LIn  )>ui  g.  IvnpI.infnBflrghb.  Müittriebt. 
i)r.  Hageman»  in  Brti«««!. 
vonHagenp,  A  |>j>ell.-  (.joriohUr.  t.  C'ölu. 
Dr.  Hai  in,   l'r<>f.r,sor  und  Bibliothnk*. 

l>ircc(or  in  Müncben. 
IC  n.  n  SP  n.  I'cniiant  ii.  I'astor  in  OUweiler. 
br.  HarieSS,  auow.  .Secr.,    VrctiivratU  u. 

1.  St.nt*.  Irnhirar    in  Düsseldorf, 
Dr.  fl.iruuck,  l'rof.  in  Dorpat. 
Unrlnwiiin.  (iouvuruaur  daa  Printen 

von  \rcnbei'g;,  in  Bonn. 
Hart  wich,  Uch.Obarburathin  Bariin. 
Dr.  üaaakarl  in  ClaT» 
Dr.  Hnaalar,  Profwaor  n.  LnadaaM«* 

servAtor  in  Ulm. 
Uaugii,  AppaUaÜooAgar.-Bntt  InCSIa. 
HM^Iaanai  Raataar  in  Bona. 


Meckiiiatin,  1- aHrikan*.  in  Vior^en. 
Dr.  Hagert,  Arehivsecrolür  in  Mstoin. 
1 1  c  i  ni  "  n  i  a  h  I  ,  AlcxanJ.,  Comn'.tnzioo- 

rntli  iu  Crefold. 
1)1.  11   i  ni ü  o  u: h,  I'ruf«Mor  in  Bonn. 
Dr.  H  ei  III  MI  c  tii,  vppelliideDwOarldit»' 

i'in>id«at  in  CSin. 
von  llalnabarg,  Lnadrntb  1a  W«t«- 

Itngkovan. 

Dr.  Ualbig.  2.  Saarat  daa  araUalOf. 

Instituti  in  Raai 
Henry,  B  uob*  u:  Kantfhlndlnr  ttt  Bona« 

Dr.  Uenzen,  Proro«»or,  1.  SaaraHr  i, 

archiiol.  InslituU  in  Uom. 

11  e  r     r  t luithaaar,  Outobaattiar  la 

Uü:'linL;vii 

u  t  Ii  0  r  t  /.  (iiiiilo,  Uittargntaba^aar  la 

II  ':  'iilli.'«n. 

II    i  III  ,in  n.  Architekt  in  Kreuznach. 
Ilerstatr,  E'iuard,  Kentner  in  Cöln. 
H  er  a  tn  1 1.  .Ion.  DAT., Qak.  Con»ia>ri«a' 

rath  in  Cöln. 
Dr.  Heuior.  Subregnn«  nad  Prafaatar 

in  OSln. 
J>r.  Haydamnna  ia  BarUn. 
Haydingar»  Ffarrar  in  Sablatdwallar 

bat  Sohwoloh. 
Frclln^ir  vnii   iler  Heydt,  Excellenz, 

Staata-Miniäter  a.  Ü.  in  Berlin, 
von  lior  Heydt  Dan.,  (JcheinMr  Com- 

iiierzienrath  iu  Klberfeld. 
I  >  r  1 1  i  1 K  e  r  6,  Diieatat  dar  Raalaahnta 

in  Aachen. 
I'i-.  Hilgerj.  I'rofcssor  in  Bonn. 
Sil  van  Hillegorn  in  Amsterdam, 
HoobgOrlol.  H;iciili.iri Ufr  in  Bona. 
*FrMb.  von  liodeubcrg,  Kogierunga* 

KwMi  In  C91n. 
Hoeaakt  Oiutev,  KnafiDnnn  in  Ufliaa. 
Uaaaob,  Laopold,  Oonuaarclaarath  ia 

DBfwu. 

Iloffm  alatar.  Dürgermelstor  ta  Kam* 

.•>(!tiei'l. 

Sr.  Hoheit  Krbpriuz  t.  Hohonzollern 
zu  Schlo««  Benrath  bei  Diis«oldorf- 

Kreiliorr  rnn  Hoiaingen  ijcnannt 
von  Iluono,  BiTgmeister  in  liuiKi, 

Holt,  inn,  Tooiiuiker  in  Kiirenield  bat 

Dr.  Hoizor,  Domprobet  iu  rrior. 
Hooft  ran  I>l<lckingc,  J.  It,  II.,  su 

Patorwi,)l'!c  (l'rov,  Qroningca). 
Horn,  l'farret  in  Cöln. 
Dr.  Hot  ho,  Profaaaor  a.  Dlraalor  am 

k>  Unaaum  tat  Barüa. 
Dr.  HIbiWI'r  ausw.  Soor.,  Prof  in  Badla. 
Dr.  Haffm,  ProfaMor  in  Bonn. 
Or»  Baltaahf  rwIkMat  ia  Dmitm. 
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ttt-   Hurapert,   (lymnaKiAl  -  Oberlehrer 

in  Bonn. 

Hu  per (z,    Ueaerftldirector    de»  Me- 
ohornioLer  B«rgfW«rkivar«liu  fai  M«. 

cbernloh. 

Uuyaeeo,  l'furrer  in  Kreuznaob, 
Dr.  Junten,  E<\.,  FabriicADt  ia  I>ülk«D> 
Dr.  Janssen,  Prof.  in  Frankfurt  *.  M. 
Ibach,  Pfernc  iiiVUin«r  A-d.  Lahn. 
J«clM«Bt  Kaplan  In  TiacaaB. 
Joaat,  Aagwl,  Kavteaaa  Ja  OHa. 
J  oaat,  Bdoard,  Kaatawiia  In  CHa. 
Joett,  \nili>|  Oah.  CMmacrianrath  ia 
CSIn. 

1  B  0  nb  e  c  k,  .'u!i  11»,  Rentner  in  Wleib.'iilcn. 
Dr.  Jumpertz,  Kcctor   <ior  höh.  l'üi- 

gorsohule  in  CrefelcJ. 
Junk,  C,  Arohiteot  i\.  Kenlgl.  I'rous». 

Oeaandtschaft  in  Paris. 
Junker,   Rogierungs-   unii  tSauratli  in 

Coblenz. 

Dr.  Kampsobulta,  FrofMMr  ia  Bonn. 
Karoher,   aut»w.  Saar-,  Fabilkbaillaar 

in  Saarbrückaa. 
Xarthnna,  CuA,  Cammcislaaratli»  ia 

BnmMa. 

K  a  V  f n  a  a  a,  Obarbüigaraiatator,  Mlt- 

gU«d  des  HenMkamai,  in  Baan. 
von  Kaufmann./laaar,  Ja«ob.  Kauf» 

mann  u.  Klttergntibesitzer  in  Cüin. 
Dr.  Kayser,  Seminar-Itireot'tr  In  Büren. 
Dr.  Kay*er,  l'rofesäor  in  liei  loHierif. 
Dr.  Kekulo,   Profüsior  in  Popiielii'torr, 
Dr.  Kessel,  Pfarrer  in  .All"lor. 
Dr.  KioBsling,  I'rof.  in  Uamburg» 
Dr>  Kiroh,  Landger-AnsoMor  B*  Bilr> 

gormeibter  in  Viersen- 
J)r.  Klein,  Jos.,  I'rivatdoceiit  in  Bonn- 
Dr*  JLlain, J.J.,G7ios.-DirMtorioBoan. 
Dr.  KlaUa,  ProftMor  «nd  Bibliolhalwr 

In  Jana. 

KloalarnaaBi  Obacbaignlli  in  Bau. 
Knoll,  Joseph,  Buoiidraakacan»aat1a«r 

in  D&raa 

Dr.  Koechly,  auaw.  Saar.  Protaiar  ia 

iloiilelborg. 
Koonig.  l'.iirgcnneislei-  in  Clovai 
K  II  e  n  t  s;,  Fried  ,  IJonlnur  in  Bonn. 
K  o  6  n  i  g  !i.  l'otiimcf/i' ijt  Uli  in  Cöln. 
Dr.  Koenigsfel'l,  äauiUl«ralh  u.  l\roi< 

pliyaikus  in  Düren. 
Dr.  Kortogarn,  laalitatsdlr.  ia  Boan. 
K  r  a  e  m  e  r ,  UUttaaibaiitMr  ia  lagbait  - 

bai  Sancbiackaa. 
Ktaenar,  Kaanaanlaantli  n.  HOMaB* 

baritaec  in  q«iat  bat  Tilar. 
Dr.  K  r  •  f f  ^  CoBÜiiwitelurtt  w»  Piaf twat 

IB  B«BB, 


Kratl't,    Oali.    Cai'inetsralb    in  Wies- 
baden- 

Kramarczik,  Uymnasiitl  •  Dlreotor  io 

Hoiligenstadt. 
Dr-.Krau«,  au»«-,  üocr.  in  Pfalui. 
Sr.  BisohSfl.  Gnaden  Herr  Rramanta, 

Klsohof  voa  BrinlaB'l, 
Kr  (ig  er,  KBaifitoh.  Landbaomalitar  In 

Oliriin. 

Kr  fl  ff  er,  Oah,  ReglaraaK«-  un4Baarath 

in  Dn&«eldMf. 
Krujip,  äabLOamanitnrBlIifa  Btaan. 
von  liOhlirattar,  Obarpribidant  Ca 

M9n«(er. 
Dr.  Lamby,  Aril  in  I"iip'>n. 
ljaii<lAii,  Heior.,  K.-iufin.mn  u.  (iruben- 

be*it/-er  In  ('«jhltin/. 
Dr.  I.  A  n  <l  f  e  rm  a  n  n,     «Job.     liog.-  u. 

l'r-iviii^  Schulratli  in  Coblen/,. 
Freiherr  v.   1^  a n  d «  h  e  r  g - S  te  inf  u  r i, 

Engelbert,  Out^be».  in  Drenstoiofurt. 
I'r.  Lange,  L.,  Professor  in  Leipzig. 
Langen,  .1.  J.,  Kaufmann  in  Cülu. 
Pard.  da  Liastayrio,   awmbre  da 

l'Iattftat  In  Päd«. 
FraHMirDr.  da  UTalatta  St  Oaorga, 

I*rofamor  In  Bonn. 
Dr.  Le Omans,  Dir.  d.  RelobamnMwna 

d.  AlterthCiiDer  in  Leiden. 
Dr.  Leime,  Hofralh  in  Stgmarlngen. 
Leiden,  Damian,  Coniinerzienrrath  in 

Culn. 

i/cidon.  I  ran/.,  Kaufmann  u.  nieder! 

Consul  in  Cüln- 
Lertipertz,  M  ,  ßuchbündler  in  ßooD. 
Leropertz,  H-,  Buohbändlor  in  Cöln. 
ür.  Lentzen,  Pfarrer  in  Oekboven. 
Dr.  Laanardy.  J,  in  Trier. 
Laaagaaallaahafl,    tutholiaelie.  ia 

Cablans. 

Dr.  TOB  Leutsoh.  Praf.  In  OStttagaa. 
von  der  lj e  y  e n,  Rdi.  ConmanioBralb 

in  Crefeld. 
Ton  der  Leven,  Kmil,  in  Crefeld. 
Dr.  1.10*1  au    R^'  -tir  in  NI--I1U  ibaoh. 
Liohennw,  Uu!..  ivo-fisor  in  l'crlln. 
Dr.  I.  i  n  d  e  n  .>)  0  IwTi  i  t,    ('onservator  des 

r»ni.  germ.  Ceotralmuseams  in  Mains. 
Urif  von  La«  aaf  Sahloea  WIimb  bat 

lieldern. 

*  Freih-  v-  Loe,  OaBaraliujor  Ib  Fr«Bk- 

furl  a.  M. 
Dr.  Loersoh,  Privatdocout  in  Bana. 
Laaaahigk,  Rentner  in  Bona. 
Dr.  Lahde,  ProfeMor  in  Berlin. 
*da  Long|p4riar,niaoibfadaPlBaillat 

iB  Pari«. 
Dr.  LSbbnri,  Praf.  In  Glawui. 
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▼•misbalw  dar  MllfltodM. 


Selittlratb  In  CoMmi- 
Ludwlir,  R«Dkdiraotor  ia  DartnstiMlt. 
l>r.  Lübke.  «Btw.  Smt-i  Profanor  in 

M  .1  r  t  o  II  s,  ItAnliiipcrl  n-  ,i    1>.  In  Kniin 
MAroii,,  Bucliliüiniler  in  Bonn 
Pr.  Marmor  in  roiutanz. 
von    Mar  reo«,    Kammeri>t»si'i«'nt  in 
CoMoni. 

Se.  biscb.  (inA'len,  I'r.  Konrnil  Mai- 

tiu,  Biseliof  von  l'ii'ierhorn. 
Dr.  MshleriOjiDBMijUtUrMtormäiMek 

in  HoltAiid. 
Ur.  Meftd«Ua»bii,  ProfsMor  in  Bonn. 
Dr.  MM*«  Miw.  Soor-,  äymiMiii«ldlre> 

otor  Ib  Nmm. 
Morkont,  Franx,  KwinnoBB  tn  Csln. 
Ilorlo.  .}.  .T..  Irur.tniT  in  C8I11. 
Morto,  Chr.  >l    it)  Cüla- 
MormnAn,  LandrAth  a.  1>- in  MQattor. 
Dr.  Mea^mer.  I'rof.  in  Miinnhen. 
MeTi*8en,  <'0;i.  ("uniniflrziL'nrath.  i'rii- 

sident  <]«r  rbeini<tchon  KiuunliaUa-Üe- 

eelUohaft  in  Cüin. 
Mi  Obel»,  <i.,  Kaufmann  Ia  CüIn. 
Milani,  KanfmAnn  in  Frankfurt  n.  M. 
Dr«  Mtls,  Gymiiairfollebror  in  AMhoo. 
Fkhr.  Toa  MIrbaob»  ttog.-Prliid«Nt «. 

D,  i«  Bona. 
Crmf  Ii Smor;  t.  9f  erloado  ia  Boaa. 
M  ohri  Profeuor,  DombiMhauorin  *  i  1  * 
rir-  Moll.  rrnfcMor  in  Ainetor<!am. 
Dr.  MoiTimson,  l'rofesnor  in  Berlin. 
Dr.  M  o  nt  ign  y,  tJymnAslAll.  in  Cohlenz. 
Dr.  Mooren,  aü>.v.  Secr-,  l'farror,  Hrü- 

sidont  •!.  Iii-t.  Vf>reiii<  f.  Siclerrljein 

in  Wanbtfin'lrink. 
Morsbacb,  Instiiits-Iiiootor  in  Bonn. 
Ür.  Mo«lar,  l'rof.  «m  Seminar  in  Trier. 
Morius,    Direotor    il.  Schaaffli  liaak- 

vereini  in  ('iiin. 
Mülhon»,  P.  .1..  Kaafmann  in  CSln. 
Dr.  Mailar,  Hormann,  (n  Moidolborg. 
Dr.  Uflllor,  Joooph,  ia  Ktfaiftliarf  ia 

Müllar.  VioA.  tn  GUlHsoli  b.  Düren. 
Ton  Milllor,   IUttargal«hft».  su  Bar;- 

Wo'.'rrul'U 

K-  K.  M'iiji  I.  \ tiiiken-i '  »Mnnt  in  Wion. 
Da§   Mu^<';o    roval    -i' Vnti.j  litm.  I".\r- 

miires  pt.    l'Artillorio  in  ilrii»sol. 
von  Miinn  l,  Laurent.  iJuts'idsilMr  Ott 

Üclili'*'»  Tliorn,  bei  Saarbur^. 
Dr.  N  o  I  s,  Krei»i)h y»ioii«  in  Bitboig. 
Nou,  Ober-Pfarror  in  Bona, 
voa  Noarvilla,  WUli.,  Otttobooiteo«  ia 


T«a  Mo«fTill«i  Bald.,  Blttorgoiab»» 

altnr  tn  Bona. 
NonmanB,  Krotabaamebter  in  Boon- 
Sick,  Pfarrer  In  SAliig. 
N'ie.4»en,    i 'on!«ervator    des  Muaeum» 

WallrafT  UicbArtz  in  Cöln. 
l>r-  Nisüori,  H,,  l'rofetatir  In  Marburg. 
Nohilini;,  i'-fh.  Raiiratb  B.  StfOnbOB- 

direkter  in  Coblenz. 
Dr.  X9gK0rath:  Vorttand. 
Freiherr  von  Mordeok,  lUttergutabo*. 

auf  Hemnierloh. 
ObortüioboB,  BÜrgorueittor  in  MiU- 

hoim  «.  d.  Ruhr. 
Dr.  Oidlnaaat  laluAor  oiaoo  Glao- 

molorol-tatälttlo  tn  LTnaloh. 
Oridereyck,  Oberbiirgertn.  In  Crefeld. 
Oppenheirn,    Dagobert,  Geb.  KegIo> 

riin^--!;.ith,  flirector  J.  Cöln-MindoBOr 

ICi>enbalm.(;ü5eU:.oliaft  in  Cöln. 
Freiherr   von   O  pp  e  n  ii «' i  ni,    A>  rnliami 

liobelm.  r.immarj!  -Ralb  ia  Cülu. 
Oppenlmini,  Albnrt  ,     Könl|l.  SM». 

(>eneral-t.'onsul  in  Ciiln. 
Freiherr  von  Oppenheim,  Eduard,  k- 

k.  (ieneral-Conaul  In  Cöln. 
Otte.  I'a^tor  in  Fr9bden  b.  JHlerbogk. 
Dr.  OvtrkeolU  «usw.  Socr.,  Frofouoria 

TOB  Papaa,  Pmo-LioBt  Im  6.  Ulaaoa 

Bo^BMOt  ia  WorL 
.  i'  aulxt  Kontor  t«  Hos^M«. 
iTeiffor.  Potor,  Roatnor  ta  DBron. 

Poill.   Kontner   in  RSnlia^TOB  bol 

Könignwinler. 
Peilt,  H.,  Kaufmann  in  C5ln- 
I' e  p  y  9,  l'iioclor  <\.  (las.instalt  in  CöId. 
Dr.  Viii    i'.v:c.  k.-r.  L  vcullena»  Q«MC«1 

iler  Infanterie  in  Uurlin. 
l'ick;  i.  Vorstand. 

Ür.  Piper,  ausw.  Soor.,  Prof.  ia  Berlin. 
Dr.  Plringer,  anew.  Soor.,  Prtlbooor  Ja 

tCrenumünetor. 
Dr.  Ptttobice,  RentoOr  Ia  Boaa. 
Plaoimann,  Ebronamtnaaa  «.  OnIo- 

boiitMc  ia  4Uobof  bd  Bal«a. 
tUyt»,  Wo  «aow.  Soor.,  Coaeortalor  tm 

Reiobs.  Muwam  der  AttotthOnier  ia 

I .  mM  <3  n . 

Dr.  l'litt,  Professor,  Pfarrer  in  Do»4en- 

hoim  bei  lloi  lolberg. 
Poonsßon,  .Vlb.,  Fabrik,  in  Dilweldorf. 
Dr.  Pobl,  Itaotor  in  Lint. 
von  P  o  m  m  o  r- Ksobe,  Kxoell.,  Wirkl. 

Geh.  Kath,   Oborprüsidoat  dw  Bboia* 

Provios  in  Coblons. 
voB  Poa»Mor>Booha,  Laadcath  ia 

Moono. 


YandehotM  der  lUtgUadM. 
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von  Prftnplie,  Riirgertn.  in  AsoliP-n. 
PrAyoii  '1  e  r  ;ni  w,  Alfons,  Consul 'ioa 

n  orddeutschen  BunUea  in  (ionl. 
l'reyer,  V.J.,  (.'cmimerzieiir.  in  Vierden. 
Dr.  Prioger,  Keutner  in  Bonn. 
Prias »n,  H«odel«gorlobU-l'riUid«Ql  .ia 

H.-OtMibacb. 
Dr.  Prob*  I,  O^rmiiMi^dlrMtor  Ia  Bimh. 
Fnlharr  Dr.  tob  Proff-Irnlohi  Land- 

nricbUr»th  in  Boaa. 
Pfftc,  ProfMtor  in  CStii. 
Quack.  A4v«lnrt-Aairall  Ia  If^QUd- 

f>«cli. 

Br.  DurchUnoht    Prinz   Edmund   R  a  d- 

isiwill.  \Vcl(i>rie»tor  in  Warmbiunn. 
V.  Randow.  K.'itifinann  In  Crofold. 
Dr.  Kspp,  Hontner  in  Boan. 
R  n  s  c  ii  d  o  r  f  r,  Künii^l.  B«ir»lh  tt.  Stadt. 

Jiftumoistar  in  Cöln. 
TOD  Katli,  Kitiorgutsbesitzor  u.  Pidtd. 

d,  Umlw.  Verein*  für  l!hcinpreu«»en. 

ta  Lauer»fort  hei  Crefeld. 
TO»  Batb,  Carl,  KaafaiaaB  ia  CSla. 
V  0  m  R  a  th,  TlMed^RMiaar  In  DabWff. 
Kaaiahaabaaali,  L.  W.,  Raekla- 

Amralt  ia  Haaaw 
Rautenttraaoli,  ValMMla,  Kantoaim 

ia  Trier. 

MMtter  de  1:  a  v  e  n 8 1  eia,  Üfploiaal  an 

Sclilo«s  R»ven»teiQ. 
ton  Reoklfagliaittan,  W.,  BaaU«r 

in  filln. 

I>r.  i;    I    ;■       i'li.  i  1.   l'rof.    in  Hri\'l.iii. 
iJr.  Rein,  ausw,  Siccr..  iJirector  «.  I).  in 
Crefeld. 

Dr.  RcinkeT)»,  Pfarrer  in  Bonn. 
Dr.  Keinken-,  I'rofyMor  in  BrMlaa. 
Romy,  Uemi»nn,    HUttenbeäUsar  ra 

Alfer  EiMBwerk  bei  Air. 
Raaaea,  Ook.Ratli,  Dira«l«r.d.  Rhaln. 

BlMBbu.OeM]lwhalk  Ia  CBIb. 
Dr.  TOB  Reuaiont,  Gab.  LegalioBi- 

r«th,  in  Bonn. 
Keusch,  K.iufmAnn  in  Neuwied. 
Dr.  i^'ichar/,  Oebeim.  Sanitätsrath  in 

Kndenifih. 

Ri  ehr. Ith.  Pfarrer  in  Rommerskirf^bon 

bei  N'JUBS. 
I>r.dn  K  I  e  u.  SnRrel.ir  d.  S'ic.  f.  Nie  ierl. 

Litteratur  in  Leiden. 
Frhr.   v.   liij^al-Qrunland  in  Bonn. 
Dr.  Ritter:  ».  ▼oTitand. 
Robert,  Intendant  genöral  du  ministire 

de  1«  guerre  in  Pari«. 
Raea,  Baamaiaiar  In  BurlMbaldi. 
Dr.RMMl,  aonr.Saor.,  SlaaliJkraUvar 

a.  D.  Ia  VnaabadM. 
B«tt«li,         Malar  ia  DftrM. 


15  o  1 1 1  1  r  'i  e  r,  BfirgartD.  in  M.-ril«db«ch. 
Dr.  Roulez,  au8W.  Soor.,  Prof.  in  «ient. 
Dr.  Rovers,  Professorin  Ufrocht. 
R  u  m  tn  el.  Ehren -Domherr  u.  Deebnntia 

Kreuznach. 
Rümpel,  Apotheker  in  DQraa. 
Dr.  Saal,  Profesaor  in  CSla. 
Baraa  da  SalU  ia  Mate. 
8«. Darehlaaolit  Fdml  aa  Salai^Salm 

ia  Aabol«^ 

Salsanberg,  0«b.  Ober. Raoratb  in 

Berlin. 

Ton  San  dt.  Landralb  in  Bonn. 

Dr.  Sauppe,  Uofralb  «.  ProJtMMt  Ia 

OütllnffCn. 

Dr.    c  Ii  a  a  f  f  h  a  u  «  0  n  ,  (ielj.  Madtelaal. 

Rath  u.  PiofeMor  in  Bonn. 
Sohaaffbaaiaa,  Tkaod»,  Reataar  Ia 

Bonn. 

Dr.  Schaefer,  Prof.  in  Bonn. 
Schaefer,  Gratl.  Uenessebcber  ReatB 
in  Bonn. 

Dr.  äebalk,  Saoratlr  da«  AliartbmM. 

malBelB  WiMba4n> 
Dr.  Sahanaabarf,  IXtastor  d.  Baal. 

Mhala  ia  Orafald. 
▼  aa  Sebjtanburgi  Obarat  a.  D.  Ia 

Dfiaaetdorr. 
8ohel><>n,  Wllholm,  in  CSIn. 
S  e  h  «  d  .A  n.  Pfarrer  in  BrObl. 
Sohcolo,  Pobt  lireclor  in  ("öln. 
Dr.  Scheers,  au»w.  äecr.,  in  Nymegea. 
Scheibler.  liaopold,  C«iaBi«ral«nrath 

in  Aaclien. 
ä  c  h  c  p  p  c.  Übcrat-Lieutenant  u.  Baalrk*. 

Commandeur  in  Bochum. 
Schickler,  Fnrdin.,  in  Pari». 
Sohl  1  Ii  n g.  Adrokatanwall  iu  Elberfeld. 
Sohillings-Englartbt  B(l(g«rBi«itler 

Ib  OUrMBich. 
Soblaimalbaiob,   HBtlandiiaetor  Ia 

HoebdaU  hei  Erkrath- 
Seltiaieher,    (.'arl,  Coainiardanrath 

in  Düren. 

Sohlleper,  Comnierzicnr-  in  Elberfeld. 
r»r.  S  c  hl  ü  1 1  in  a  n  n,  l'rof.  in  Halle  a.  S. 
Dr.  Sc  hl  linke  f.  Probst  an  dem  Tolle. 

gtatstift  in  Aai-hen 
ScfirnelE,  C.  O.,  Kaufmann  in  Bonn. 
.■^  ■  h  rrj  i  d  t,  l'farrcr  in  Crefeld. 
Schrridt.  Baumeister  in  Eltville. 
Dr.  S    (iii  idt,  Professor  in  Marburg. 
Dr.  Schmidt,  ausw.  Secr.,  Arzt  in  MQn- 

stermaifeld. 
b  e  h  m  i  d  t,  Oberbanratb  u.  Prof-  ia  Wlaa. 
ächm ithall,  Keatner  Ia  Boaa. 
Dr.;  Selmiti,  »uair.  Baar«  Oyrnaadal- 

Dbaalor  Ia  GVIa. 
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yan^hntu  d«r  MltgII«d«r. 


Dr.  Schmitt,  krti  in  Vmrsen. 
Dr.  Schmitz,  I^pnlinnt  ii.  S3h,i!iTi-<;)<»c- 
t  II'  in  Zell. 

Dl.  Sehneider, 

in  Dii,s*ol-Jorf. 
r>i-.    Schnoiiler,     <Jynin  Ohnrlnhrcr 
In  Cöln. 

Ssltoellor,  Itiobard,  BergwerkalxMlUor 
In  nOr«». 

Sohoctn  sim,  StodtblbOvIlMlur  oad 
«ntor  Brigvordnatar  tn  Tttar. 

Or>  Soho«»,  Oynaurfsl.  Dtreolor  tn 
Aschen. 

Prin7  S  rt  h  ün  ai  c  h -C  Arn]  «thp  Berg* 

ba  ipimann  in  Dortmund. 
Scholl,   OuttbfliUsar  m  Tharatttn- 

(iruVi«. 

Schern.  Il.iutr.pirtor  in  IlcjiSions. 

Dr   Schreiber,   Professor  in  Krnih  irg 

im  Brotugiu. 
Dr.  Schroe<ler,  rr'-<fe>»or  tn  Bonn. 
Sebroare,  Dinii-I.  Beii^cnrdaelar  ani 

Vahrikliesitzer  in  Crefeld- 
Dr-  Schüllar  t,  Bibliothekar  ia  Caiwl. 
Dr*  Sohubart,  Aosdam.  Lahiar  «nd 

Buoialilar  lo  Bonn. 
Bohwnrtse.   Eduard   WOttalm,  Jr.. 

KaaAnuin  in  Ewan. 
Sch  wicko  rAth,  ü,  J.,   K««finMm  is 

Rlirenhreitstcin. 
6  0  H I  'i  t,  RegiarangipriB.  a.  D.  In  Sfe 

Wendel. 

S  0  y  il  o  m  n  n  !i.  .\rrhiti''-t  in  Bonn, 
von  SeyiJlitz.  Gcnerjilmajor  ss.  I>.  in 
Honnef. 

Soydlits,  Commerxienrath  u.  Bankier 
in  C«n. 

SayffardI,  Comnicrzienrath  ioCrafflld. 
Seyffartb.  Reg.  Daurath  in  Trfar* 
Dr.  SImrook,  Profaitor  In  Bann. 
Dr.  Bnrmi  Staat  Tna  da  Baal«,  L. 

A.  J.  W.,  MHtVaa  dar  RMgl.  Ae»d. 

dar  WtsMnieliäflan  cn  Amtfardam,  in 

I-elden. 

Ton  Spankeren,  Reg.-Präcident  a.  r>  , 
in  Bonn. 

Freiherr  v.  S  p !  e  s-B  Ul loa  beim,  Ed., 

KSnigl.  Kammerhrn  n>  Bflrfaroraiifar 

auf  Hans  Hall. 
Spitz,    Hauptmann    im  69^  lafiwlwt». 

Regiment  in  Trier. 
Sprenger«  Landralh  in  Bith'irg« 
Dr«  Springer,  Profawmr  in  Bam. 
Dl«  Stadt-Bibliathak  an  FtaaktaH 

am  Main. 

Dr.  SUattn,  ObaiUbttathakar  te  Statt- 
tßrt, 

Dr.  Stahl,  Gymnaalal^batlah. inCSlD. 


Stahlknooht,  M..  Rentner  in  Bonn. 
Or.  Stander.  Custo«  d.  Bibl.  in  Bonn. 
Dr.  Stark,  aiis  v.  Saar.,  Mafiratii  n.  Praf. 

in  Heidelberg, 
.■^t.irt.',.  Ali;  .  Kautmann  in  \achen. 
Statu,  B.i  irfttli  und  iJiöcosan- Vrfihiteot 

in  Cöln 

Stc-inbaoh,  Fahnkint  in  .Malmedy. 
Slier,  Hauptmann  z.  I>.  in  Breslau. 
Dr.  Sttar,  ObardUba-  und  Qarntian* 

Anrt  tn  Braata«. 
Dia  Stirta.Blbllatbak  la  Oahiingaa. 
Stlnnes,  Onttav,  Kaafmana  In  Mfll- 

heim  a.  d.  Ruhr. 
Dr.  T.  Stintzing.    Prof.    ii.  (leheimer 

.Tustizrath  in  Bonn 
OrKfl.    Stoilber-^soho  Uililiothek 

in  Wcriiijiiroda. 
Grai'  van  der   Straotoo- Ponthos, 

Obor- Hofmarschall  Sr.  Uajaillt  dM 

König«  in  BrU»Ml. 
Dr.  StniUb,  aasw.  Seor.,  I'rof.   d.  Ar- 

chlol.  am  l>i9oe»an-l'r{c»terMmIaar  In 

Straub  II  rg. 
Strauai,  Baohhiodlar  in  Boa«, 
vaa  Strnbbarg,  Qaaarat - Majar  und 

Brtgade  Commaadanr  tai  Cabtaan. 
Slnnni,  Carl,  Hflltoab.  In  NaunidrahiM. 
Stumpf,  Qymn.-Oborlebrer  inCobtans. 
Snermondt.  IContner  in  Aaehen. 
Hr.  von  Sybel,  Professor  -r:  !^i>nn. 
T  e»chem»oher,  Adv.-.\.;iualt  in  Trior. 
I>r.  Thiele.  Director    i.  üeslscfiul*  «. 

d.  Progymnatiuma  in  Barmen. 
Thingen,  DanM^tUlar  ia  Umbttlff  «. 

d.  Lahn. 
Thoma.  Arobitekt  in  Bonn. 
Thomann,  StadtbaiinieUlar  In  Bonn. 
Trinkaus,  Chr., Bankier  in DOaHUvrf. 
Trin»  BBi^armaittar  in  Lanaa^ 
Dr.  uabarfaldt  la  Ena». 
Dr.  tiagar,  Prof,  n.  Btl^ftakMaNtlr 

1»  OSttingon. 
Dr.  Ungarmaaa,  GTaaMtallabrar  la 

Coblenz. 

Die  Un  i  V  o  r  8  it-Bl  b  I  i  o  t  h  ek  in  Basel. 
Die   UnlTer»it5t8  -  B  i!>  Ii  0  t  h  ok  in 

(iüttingen. 

Die   linirorsitSts  -  Bibliothek  in 

Königsberg  i.  Pr. 
Die  UnivertitKts  -  Bibllothok  in 

Lüttioh. 

Dr.  U  Ben  er,  Professor  in  Bonn. 
Dr.  Vahlcn,  Professor  in  Wien. 
Vahranhorat,  Pfarrac  in  Boabolt  bal 
Cl«?a. 

▼araabarfktBaiiiSaaMtidaa  Ifaaaaf. 
<at  MliM.  Uilariqaaa  fai  Ganf. 
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Dr.  Veit,  rrofoMor  vu  Ooli.  lf«diotiwl> 

Rath  In  Bodo. 
Orr  V  e  r  0  i  II ,    a ntt>|uarimh  •  hbtorbeh«, 

in  KretiznBcli. 

Dr.  Vermeulen,  aiH^v.  .Soi-»!' ,  rnlTn«.'U. 

l'r'^viii/.- \ rcliivnr  in  l'licollt. 
V'ielioff,  l'iofoss.ir  11.  liircclor  d.  BmI* 

und  U«werb«»ohule  io  Trier. 
▼  nUroi,  Enmt,  F«bHkMit  In  Wal. 

Ierfan^«n. 

(irar  ran  Vlllar«,  R^«r. •  FrlM<l«iit 

In  Cableos. 
I>r.  Vl««lnr,  Stwir.  Soor.,  Prof.  InDaMl. 
Vaigl«lt  B«uiiia{i«etor  nad  Dombcu- 

neitter  In  CBId. 
Voi^tl  iin  l  er,  Buehh<1l.  in  Kro'i^n«cli. 
Dr.  Wagenor,  I'rofe^*oi:  in  (5ent. 
Wagner,  N<jtar  in  Miillicini  a  i;. 
l)r.  J«  Wal.  l'rolVcior  in  i.eMtu. 
W  a  1 'I  I  1j j>  1     II.  •hil.,  i\.-.  il':n.  in 
W  a  11  •]  e  •<  I  o  l>  e  n.  Frte'lr,  zu  Str  i.nSoigur 

Neuhütto  'lei  Binvterbriitik. 
Dr.  Watterich,  Mililntgnistliclior  in  i>ic- 

deahoTtT,. 
W«b*ri  A<lviici<kt  Anwalt  in  Asuhon.  • 
Waber,  liuolib-ändler  in  Bonn. 
Webvr,  Pastor  in  llienbuig. 
Dr.  »uam  We«rth:  T«r«t«nd. 
dn  W««rkh,  Aug.,  Rmtti.  InElborfnId. 
Dr.  Wagniar,  Gab.  MedtotBatratb  in 

Coblens. 

.Weidenba ob,  Hofratb  in  Wiatbaian. 
W  o  i  (1 0  n  fc  I  <I  ,    liittdr^Ubantaar  auf 

Biricbof  hei  Ncii»s. 
Wal  s  8,  I'rofegitor,  Dircctor  d.  k.  Kuplbi^ 

■liohicabinata  In  berlin. 
W  e  Q  (1  e  I  •  lad t,  VIetor,  C^narsiaaBatfa 

io  C8Jn. 

Warnar,  OTmaaslalobarlebrar  laBana. 


T.  Werner,  KaMnetaratblo  nü^eieldorf. 

Werneri.  PürLf/mctiitcr  In  Iiiiren. 
iJr.  W  0  II  t  e  i  Ii  o  r  :',  in  Warfati; 
W  e  4te  r  III  a  11 11.  i\  i»ufn>ani)  in  r.i,"U"Vlil, 
\S' Ii  .1  i  1 0  .t,  .1.  I.V  iitnor  in  liimn. 

l»r.  WIeselCr,  «  ihw.   Serr.,  rruiV.fi.ir  in 
Liüllill;,;  en. 

Wi<  !l  .,  ■(>.  KiiniglicLer  Baumeister  In 

(  ■ 

Dr.  Wilms,  auflw.   Sccr. .  Oymiuelal'- 

U!'Oiluhrpr  in  lJuiijIiurg. 
Wiag«»  Apothakar  In  Aaabaa. 
{>r.  Willanhaut,  Baator  dar  UOiani 

DOrgarMhula  Io  Rhaydt 
Woblerf,  Geb.  Obarfiaanxrath  n.  Pro* 

Tinaial  Steuerürrclor  in  C5ln. 
Dr.  Wolff,   U.  ,  Oeheini.  Stanität«ratli 

in  Donn. 
Kr.  Wolff,  ci.,   \nt  in  Hmn. 
'A'olff,  Knut'ni.iiiri  in  Cillii. 
Wolf  f,  (  oniinei zienraiii  in  M,  Gladb.ioh. 
Dr.  Wollers,  Supuriutan  ient  in  l^onn. 
I»r.  Woltiii  iiin,  l'rof.  in  Carlsrulie. 
Wiiglit.  OKe.  sr- l.io  iliMiant  in  Cobleii*. 
\Vaer«t,    iL,   ilmiptmann  a.  D.  und 

KreUiecrotiir  in  Bonn. 
WQstdn,  QuttbeAiUar in  Wdiiaiuroda  b. 

Stoibarg. 

Dr.  Wulfar^  Gymnaatal-Dlraelor  in 
Krautnaoh. 

Warzer,  Fr{oden»ncbter  in  Riibutg. 
Wurüer,  Notar  in  Sio^'Hirg. 
Dr.  Zartiiiaun,    ti.init.U  r.iiu  iti  Buin. 
Zurv.Ts.  .roscpii,  Kaufni.\nn  in  Ciilu. 

2iminerinaan,  aiuar.  Saar.,  NaUrln  Man. 

(ierocliell. 

Ton  /ucn«  Imaglip,  Notar  in  Ore- 

Tenbroiob. 
Zumlobi  Banlnar  In  MUnstar. 


Dr.  A  rendt  in  Dlallngen. 

Dr.  A  rafene  da  Nanl,  AdTOoatanwalt 

In  Malmadj. 
Cnrrana,  Unlor  in  MOndiflo. 
BagdlainnB,  BaunalalarlnKraiuBAah. 
Faltan,  Baamdfatar  fn  CSIa. 
Dr.  Förster.    Professor  in  AtthOtt. 
Oengler,    I loir.cuiii'.ular  und  Ganarat- 

Virai  Hitili.  Narour,  In  Nanmr. 

Ueiderj  k.  k.  SecÜonaratb  io  Wien. 
Barmait  Dr.  ned.  in  Bamiob. 


he  Mitglieder. 

Laote  na  in  Brügga. 

Lnaat,  Cbaileti  Arohitect,  Sou»  -  In- 
■peuleur  «iea  traraux  <1e  In  tUIc  io 
Paris. 

lliahalant,  Blbliothfe^ra  «n  daptdn 
Mannteriti  d.  fBlbUot.  Inpar.fai  Paili. 
Pnalat,  Topogra^  in  StattgarL 

Beb  lad,  Wilb.,  Buehbfndamatitar  nnd 

Piirger  in  Boppard. 
Scbniidt,  .Maior  a.  l>.  in  Kreainaob. 
Wallar,  Pfariär  io  Hürtgen. 
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Aachen;»  BardelebeD.  Uitchoff.  Book. 
ClksBan-äendon.  Contzen.  Cremer' 
Debcy.  Dieekhoflf.  Ooorjfi.  Iiiiger*. 
,  f.  Oeyr  -  .Schweppenburg.-  H&agea. 
Mils.  V.  Praqglifl.  Sokaiblar.  SeUfla- 
ke«.  Sohooa.  Staifi.  SttmosAt 
Wöb«r.  Wiaft' 

Ab*Bth*««rb1ltl«:  Boaekiag. 

Alf«r-BlaeBW«rk:  Rmj. 

Airt«r:  Ketael. 

Allfthof:  riasHmAnn. 

Alterkaiz:  BarteU. 

Amsterdam:  Bo«k  «an  IRIlMagi. 
Moll. 

A  n  h  o  1 1 :  AoblMMdt.  PHnt  w  Salffi. 
Arnaborg:  Mbarls. 
Aabaahar  HAU«:  BoMUag. 

Barmen:    Kartbsus.  Thiele. 

BAael:  ünlversiMtablbUotliek.  Vlaehar. 

Bergh:  Habel«. 

Barlla:  Aekeabaeh.  Adlar.  Aegldi.  v. 
Bllwiaww-Hollirag.  Beatdohar.  Braa- 
dit.  Braaa.  Cttrina.  Plnnentoh-Rlah- 
arta.  Hartwieh.  t.  Floreneoart.  Fried- 

li(n<lor.  T.  GaD«Aui;e.    (lilly.  Hovilo- 

mann.  ▼.    d.  Heydt.  Holliö.  Hühner. 

LIebenow,  Lohile.  Mommsen.  t.  Müh- 

ler.    V.    Olfers.         Teuoker.  Piper. 

Siil.'i'ii'MTp.  Weiss. 
B  i  e  b  r  i  c  Ii ;  tieiger. 
Bielefeld:  WeetcrinattB» 
Dirkhof:  Weidetiftdd. 
B  i  t  b  u  r  g  :   tioU   Sprongar.  Wunar. 
Boebolt:  Vabrenhorst. 
Baahan:  Scheppe. 
Baan:  Aebterfaldt.  Bauarbaad.  ßer- 

aaya.'  Bin.  BÄnkmaiea.  BlahmajaB. 

Bodaalialn.    Braeiart. .  von  Bradi»«. 

BHehatar.  Qrar  ▼««  Bjlaadt  Oalrn. 

De  Claer,  AI.    Do  Claer,  Eb.  CUtaa. 

Cohen.       Dechen,  Dellus.  Dter. 

gardl.      DoeUch.     Flos».  Frouden- 

^erg.    Ton  Fürth.    Oehring.  Goorgi. 

Hartmann.       Haj;itrriinn.  Hoim- 

»ueth.    Henry.    Hilgcri  Hoohgürtel. 

von     Hoiulngan.     H  Humpert. 

Kampaohulte.     KaiJBiaiui.  KekuU. 


Kloin,  Jos.  Klein,  .).  .J.  Kloster- 
roano.  Kortegam.  KratTt.  Frieil- 
rinh  Koenig.  de  la  Valette  SU 
George.  Lemperts.  Loersoh.  Loeaohl^ 
Mlrleai.  Mareue.  Mendelnaha.  T. 
Mlfbaah.  Graf  MSraer.  MMabaah. 
Natt.  T.  NaafVilla,  Bald.  »wU 
Tillat  Wilh.  Meanwaa.  NSggaratli.  VUk. 
Pitwbka.  Priefer.  t.  ProfF-Imieh. 
ftapp.  Reinkeiu.  Remeoly.  Reumont. 
V.  Hix»].  Rittor.  v  Sandt.  Snha.affha  i- 
sen,  Horm.  äohaatThauson,  Th.  Schae- 
fer  äohaerer.  Solimel/.  tjolimith«U. 
Sohroedor.  Schubert.  Seyleinfinn. 
V.  8c>dlilz.  Simrock.  v.  Sipankeren. 
äpririger.  ätahlkneoht.  St.'tnder.  ▼. 
Stintzing.  Straus«.  v.  Sybol.  Thema. 
Thomann.  Usencr.  Veit  Weber. 
Werner.  VVhaitos.  Wolf.  H.  Watf^S. 
Woliera.  warst.  Z^tmaaa» 
Boppard:  Baadarnaabar.  Shmtr. 
Soblad. 

Braalaa:  KafnfcaMi  Mar.  BHar. 
Brflgaa:  Laaaaaa. 

BrOhl:  Allaker.  Sebadan. 

Brüssel:  Dorre.  Hagomans.  KCaflia 
Royal,  (iraf  van  der  Straeten. 

B  U  r  c  n  :  Kayser- 

B  u  r  t  a  0  h  0  i  d  :  Roen. 

Caen:  de  Caumont. 
Cftrlsriiho:  WoUmann. 
Casaol  (Uaus):  t.  Foumier. 
Cassel:  Sohubart. 
Castellaun:  Campkaaaaa. 
Clero:  Chraiabiild.  Palda.  HaMkaiL 
Koaaig. 

Coblaaa:  Baadakar.  Calmao.  GItII* 
Catlaa.  Damtataai.  Dahr.  ntatlar. 
Jaakar.  Landau.  Laadflsnaaaa.  Le- 

segosellsohart  Lacas.  t.  Marröes. 
Montjgny.  Nohiling.  Pommer-Esohe. 
T,  Strubberg.  Stumpf.  UDgormana. 
Oraf  Vlllors.  Wegeier.  Wirght. 
Cöln:  .\venariu«.  Bachem.  v.  Ber- 
nuth.  ßigge.  BliinK  Camphausen. 
Camphausen,  .Xug.  Cassel.  CiarA.  ▼. 
Boahaben.  Deiehmaon.  Derau.  DUeh. 
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Drewke.    DQaUer.    Ennon.  Essingli. 
Feiten.     Frenken.     Kuciis.  Oartbe. 
GoUgetren.  v.  ll.i^-tins.  H*ligli.  Heitn- 
•oeth.     Herstatt,  Ed.     Hersjtatt,  'loh 
Dav.     Heuacr.    t.  Hrxionberg,  Holt 
juD.    Horn.  .Ioe«t,  A.ug.  Joost,  Kd. 
Joeat,  Wtlh.  KAmp.  K«ufinann-\s»er. 
KSnigs.      LangRQ.       Leiden,  D»m. 
Leiden,  Fr.     Leaiportz.  Merkans. 
il«rl0|  J.  Merlo.  Ch.  Meriasen.  Miebeh. 
HulWt     MoTiu.    MQlhens.  Nie»»eii. 
Fkh.  V«  OppMikeim,  Abralutm.  Op- 
fnMm,  JuMct    Oppenhafm,  Dago. 
M(i    Ffk      Opponheim,  Eduard. 
Omtofwild.  PallL  l'epys.  PQU.  fUtch- 
ivtt.     T.   Rath,  Carl.    t.  Reokling- 
bauoi.    Kennen.     Saal.  Schoben. 
Soheole.  Sclimiiz.  ächnri  Im.  Scholl. 
Seydlite.  Stahl.  Suts.  Voigtei.  Wen- 
deMadl.  WtoihaM.  W«Um.  Wolft 
Zervaa. 
Cöslln:  Krüger. 
Colmar:  Caaj. 
Conttana:  Marmor. 
Crefeld:  t.  Beokerath,  Ueinr.  Laonh. 
BoabiMjke.  t.  Bruek,  Emil.  Brook, 
Uodti.  Bukart.  HalnMadaU.  J«b- 
Mrti.  TO*  larLfljm.  vm  darLqrvn» 
BmU.  Oadaitjaik.  v.  r 


Sqrflwdt. 

Darmita  dt:  Bossler.  Ladirig. 

DledenhoTen:  Watterioh. 

D  i  e  l  i  n  g  0  n :  Arendt. 

Donauesohingen:  FUrstl.  Bibliothek. 

D  o  r  p  a  t :  Harnaok. 

Dortmund:  Prlni  Sohönaioh, 

Do  Bsenheim:  Pütt. 

D renit einf art:  Frh.  r.  iiaadaberg. 

Dresden:  FloahaiaaB.  HullMk. 

DQlkaas  Jansen. 

DBr»a:  Bogen,  Hoeseh,  Oust  UMMb» 
liMpi,    KaoU.  KSalgafeld.  Mfliir. 

■  RalM«.  BonpaL  8«bMaliWi  SabMUar. 
Wanara. 

DfiaiaUorf:  Allvatt  BfauMd.  Bian* 

damour.  Harles«.    Erbprinz  von  Uo- 
heniollem.     Krüger.    Poeosgen.  ^  t. 
Sohauinburg.   Sokaaldac.  Triakana. 
T.  Werner. 
D  u  i 6  b  u rgt  Badvgar. BUhbo£ tr. 

WilmB. 


Oabhard.  0 ymnasialhlbliothok.  d. 
Hovdt.      Schilling.      Schlieper.  de 

i:ttvillo:  Umf  Eitz.  Sehmldt. 
E  n  <i  e  n  i  c  h  :   Bjiunsoliaidl,  Btaban» 
Esahwuiler:  Frank. 
Essen:    Conrads.     Krupp.  ProbaL 
Sohwartaa.  Uabarfald«  Waldthauian. . 
Bitpeai  Lamby. 

Fraakfort  a.  H.:   Baakar.  Gereon. 

JaaMaa.    Ullaal.  voa  Lo«.  Btadft- 

blbUatbak- 
Fr«  Saab  arg:  Kramaati. 
FratbnY  g  Im  Br. :  Braubaoh.  Sobraibar. 
Frenz  (Sohlos»):  Craf  Bafaaal. 
Froh  den:  Otte.  « 
Faid«:  GoabaU 


Varenbergh. 


Genf:  GaliiTe. 
Gent:  I'rayon. 

Glessen:  Lange*  LQbbarl» 
Gladbach:  Liebaa. 

RoHlSodar.  WoUL 
Gladbaeb  b.  Oflran:  MaUer. 
QoaUlaMBi  vaa  Lautaoh.  Saappai. 

Ihftr.  GrfTinltflabtbliatbak.  WlaaaUr. 
ftftr«ab«akar  Hltle:  Beaeklar* 
Or»T«abratok:  ZaaaalinagHo. 
Orab«  Tharotia:  SchoIL 
OSraanloh:  Sohillings-Englorth» 
Haag:  Groen  T«n  rrinstetar. 
Hall  (Haus):  y.  Spies. 
Halle:  Schloltmaan. 
Hamburg:  KiessUng. 
Hamm:  Esscilun.  Käuschorilmsoh. 
HannoTor:  .Vhrena.  Culeiriann.'lirote- 

Tend. 

Heidelberg:  Christ.  Kaysar.  Köobly. 

MUller.  SUrk. 
Uaillgaaakadl:  Kramaroaik. 
H«aiai«ri«b:  t.  Mofdaak. 
Happeaat  Sahofa. 
Hardrlagaa:  tiiaf  Fibitaabarg. 

lloohdaklt  SabiBi   

HUrtgaa:  Weilar. 


Jdsteln:  Uegert. 
Ilsen  bürg  :  Wobor. 
Ingbert:  Krämor. 
Jena:  Bibliolhek.  BnmlUa. 

Klette. 


£ohtz:  Cramar. 

Ebraabraitataia:  T.DMAirlk.  Sahwl» 
okaralh. 

Elberfeld:  Beeddiegbeii.  Ownep. 


Kalk:  (irtineborg. 
Kessenioh:  aus'm  Weerth. 
KSnlgsbarg  LPr.:  FriadUader.  Mül- 
tor.  VaheottHaUblletbek. 
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K$aig»wiatar:  CUsen. 

K  rcmim  ün  « tor  :  Piringer. 

Kr«limo«oli:  Antiquaritoh-historiiicber 
▼•ffaln.  CwMr,  C.  l'*uer,  K.  £ng«l- 
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Alle  für  die  Bibliothek  unseres  Vereins  bestimmten  Zusendungen 
bitten  wir  weiterhin  nicht  an  eine  bestimmt?  Person,  sondern  »n  - 
„die  Bibliotiiek  de«  Vereins  von  Altcrthunisfreuuden 
„im  Itheiulande,  Coblenzerstrasse  Nr.75  zu  Bonn" 
adrt^ssiren  zu  wollen. 


Die  Kassen}?eschäfte  für  1872  simi  dem  Herrn  Ober-Merfiaiuts- 
Kassen-Rondant  Fricke,  Kesseniclierweg  Nr.  2,  übertrafen  worden  und 
alle  Zahlungen  an  diesen  zu  leisten.  —  Wir  bringen  bei  dieser  Gele- 
genheit 8  6  unserer  Statuten  in  Krinnerung:  .,Jedes  ordentliche  Mit- 
glied hat  den  .lahre»beitrag  bis  zum  l.Mai  dem  Rendauten  oder  dessen 
Bevollmäclitigten  portofrei  zuzustellen.  Unterbleibt  es.  so  gewinnt  der 
Vorstand  das  Recht,  den  Beitrag  durch  PoHtvor.schuaa  zu  entnehmen." 

Das  bei  Simonau  &  Toovey,  3  Ruc  de  la  Pompe  in  Brüssel  er- 
schienene Werk  mit  58  Photographien  und  Text  von  Weale,  Iwtitelt: 
„Instrumenta  Eccle«astica.  Choix  d'Objcts  d'art  religieux  ilu  moyen- 
äge  et  de  la  Reni^ssancv  exposes  ä  Malines  18fi4"  ist  zu  einem  er- 
utiUsigteu  Preis  vou^    ^nincs  durch  uns  zu  beziehen. 
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1.   Geaehiehto  uid  D«iiknäler. 


I.  Alterthümer  der  Umgcyend  von  Duisburg. 
Hierzu  Tafel  IV-VII  >). 
1. 

Dass  in  der  Gcgoud  von  Duisbuig  auf  der  rechten  iiheinseite 
Alterthflmer  «u  frOheaZeitoi  in  «rheblicher  Menge  eustfren,  ist  noch 
nicht  lange  erkannt,  and  anch  nachdem  VerOflIentllchangen  stattgefan« 

den,  \var  fUr  lanizo  Jahre  die  Keontnisa  davon  wieder  so  vollständig 
verschwunfleti,  d  tsj  sie  ffloichsjun  von  neuem  entdeckt  werden  rnnssten. 

Die  ürkunden  des  städtischen  Archiv,,  wehiie  bis  zum  Jahre 
1129  hinaufgehen,  erw&hnen  oft  den  Duisburger  Wald,  nicht  aber,  dass 
in  ihm  oder  ttherhanpt  in  der  Gegend  DoikmiUer  aus  Irftnkischen, 
römischen  oder  germanischen  Zeiten  erhalten  seien. 

Johannes  Tvliin^.  der  im  Jahre  ITiTi)  Annaliniii.  sive  Aiitiqnit  itum 
Originiaque  Veteris  Duisburg!  libri  tres  liera'isjjab  (Te-^choiinuitlier  ann. 
Cliv.,  luL,  cct.  p.  153),  weiss  nichts  von  Alterihüniern.  Er  würde  sie 
sonst  aicher  nicht  verschwiegen  haben,  da  er  Dnisbnrg  von  Tuisco 
gvttnden  lässt,  dann  die  Schlacht  im  Teutoburger  Wahle  in  den  DuiSr 
burger  Wald  verlegt  und  es  endlich  nitlu  verM-liiniiht  eine  Münze  zu 
erwähnen,  die  im  Besitz  des  Grafeu  vou  Moers  beüudlich  war  und  aui 


1)  Die  beigefügten  Tafeln  verdanke  ich  dor  Gute  meines  Freundes  und 
BktllegeB,  d««  Herrn  ZdebenMuMn  Knoft  loh  ipredte  danuellMn  für  die  Ureand- 
Udie  Bereitwilligkeit,  mit  wclohar  w  mir  «sine  liiiistleriMlie  HAlfb  geboten  het» 
meiiMni  verbindlicbatea  Denk  bim. 

.  1 
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AHntbSnor  4«r  tfaigegsatl  von  DairiMng. 


der  eineo  Seite  in  der  Umschrift  dcu  Nauieu  Childerich,  auf  der  andern 
Duisburg  «igte.  Besonders  die  Scblacht  im  Teatoborger  Walde  wflrde 
Mr  ihn  und  andere  an  Wabiscbendiebkeit  sehr  gewonnen  haben,  wenn 
er  unser  groMes  gennoniiehea  OrSberfeld  im  Duisbniger  Walde  ge- 
kannt hätte. 

\'nd  doch  ist  vor  seiner  Zeit  dieses  Gräberfeld  im  Bewusstsein 
der  Bevülkeriuig  lauge  vorhanden  gewesen.  Ein  sicherer  Beweis  dafür 
ist  der  Name  des  Weges,  wddm*  su  dem  Thäle  den  der  Stadt  nahe 
liegenden  WaMce  lllhrt,  der  am  diehteetai  mit  OrabhUgehi  be^t  ist 
Derselbe  heisst  in  Urkunden  des  15.  Jahrhunderts  «Huns-Buschen- 
Wejj" ').  Späterer  Unverstanri  iiiaclite  daraus  „Hundsbuschen",  „Ilund- 
schen  Buschweg",  ailunscheni)uscher''  und  endlich  aHuDscbenbuDScher" 
oder  «HiUHtadienbnadsdier  Weg."  Alle  diese  Kamen  ktnnmen  in  Ur- 
knnden  des  ArdüTS  und  anf  iiteren  oder  peoeren  Karten  tot. — Dass 
aber  der  Name  in  dieser  sowie  in  anderen  Zusammensctsongen  <«ie 
Hunsbrueh,  Ilünenfeld,  Hiinonstein,  Hünerstein  Hinkelstein  u.  s.  w.  „in 
allen  Gegenden  Deutschi ;\iid?i  die  unmittelbare  Beziehung  zu  Gräbern 
eines  alten  verschollenen  Geschlechts"  zeigt,  ist  bekannt 

Im  Jahre  1746  gab  der  Professor  an  der  Duisburger  Unhmsitit 
Witbof  in  den  „Duisburger  IntdOgennetteln"  eine  Chronilc  der  Stadt 
Allein  weder  in  der  (Chronik  noch  in  sonstigen  Ilefttüi  der  genannten 
Intelligenzzettel,  in  denen  sonst  antiquarische  und  historische  Fragen 
der  uiaDnichialtigsten  Art  (z.  B.  Heise  über  Dispargum  u.  s.  w.)  erörtert 
werden,  ist  irgend  «ne  Nachricht  von  Fbnden  ans  hiesiger  Gegend. 

IHe  Chronik  von  Boilidc  vom  Jahz«  1800,  welche  wesentluh  eine 
Abschrift  der  Withofschen  Chronik  ist,  hat  ebensowenig  etwas  davon. 

Die  erste  Nachricht  von  Grabungen  und  Funden  im  Duisburger 
Walde  findet  mix  iin  Beiblatt  der  Kölnischen  Zeitung  No.  15  und  16 
vom  Jahre  1890  in  einem  Äufaatae  von  Theodor  vonBanpl  Dersdlbe 


I)  Der  Weg  ist  augenblicklich  durch  die  Eincnbahiuinlagren  in  seinem 
Laufe  etwas  ver&ndert  und  an  seinem  Ende  unterbrochen.  Die  alten  Flurkarten 
gttlMn  ihn  beiMT.  Er  verllMi  aa  dem  Ebnw  dM  Herrn  Cu-I  BSniager  Jr. 
Düsseldorfer  Chaussee  und  durchschnitt  friiher  wi«  »Wc  Feldweg  mit  eiuem 
»Sohim«  oder  «Schemi  die  Landwehr.  Er  muM  wohl  ein  Terh&ltnissmässig 
bedeutende«  Sdilu  gelmbt  liabeii,  dm  er  «nf  der  FlnflKrte  von  1788  mdi  den 
Nebennaaien  »Schemkcs  Weg«  trägt  Haben  wir  in  dem  Worte  >Schim<  oder 
»Schern«  d.  b.  Uebergaug  hier  wieder  da«  ton  ObereUieutonaBi  Sflbaiidi  ver« 
mutheta  Wunalwort  von  ohemiu  vor  uns? 
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ist  wenig  zugänglich,  und  da  er,  wenn  auch  die  Schhissfolgprunj?en 
des  Verfassers  von  diesem  selbst  später  in  seinem  Werkchen  „Unsere 
ToTMit,  Frankt  a.  IL  1828"  p.  119  o.  i.  0. ')  widenrafen  trarieiit  in 
uäam  ÜaMxMiibea  Hmü«  des  Bemerkenswerthcn  gtsang  enthilt»  so 
lunidi  diesen  hier  folgen.  Wir  haben  in  ihm  überhaupt  die  frühste 
sichere  Mittheilung  Uber  ein  rechtBrheiniSGlies  Todten* 
feld  am  Niederrhein. 

»Rohutftttcn  von  Römern  und  Germanen  im  ])uisbur(:(er  (Totitoburgcr?)  Walde.t 

.  .  .  Herr  Rentmeiater  Bwael  zu  Angennund  hatte  die  Gefälligkeit  gehabt, 
•H  wMDt  nil  dam  Zmok»  hbmiw  'WnidanobaA  TwtvMteDt  «ItSD  WiMiBtan, 
dsn  F9i0tsr  SelnUenbrach,  snm  Begleiter  und  Cicerone  beimgabeB.  der  am  in 

dem,  jenen  neuesten  Entdeckungen  nahe  grelegpnen  Hauernhofe  'zur  Spick',  am 
iuMeraten  £ade  des  Dorfs  Uuokiugea  (Regierungsbezirk  Düsseldorf,  Bürgermei- 
•tofid  AüfarqMuid),  drei  Stundan  von  DttaieMorf  «nfiuiate. 

T'ns«r  Führer  erzählte  uns,  dass  bereits  seit  vierzig  .Tahrca  von  Zeit  m 
Zeit  im  nahen  Walde  Tüpfe,  Knooheo,  Glas,  Kohlen,  auch  einmal  ein  einxiger 
Hwidenkopf  (RSmermfinze)  gefunden  worden;  unter  dem  Ydke  die  Sage, 
dan  in  jenem  Walde  vor  undenklichen  Jahran  moe  gram  Schlacht  aidi  rag«*  • 
tragen  und  dsas  die  Heidon  da  ^'eliaust  hätten,  wie  denn  nooh  aiB  Fiats  'daS 
Heideohüsken'  (Heidenbiuscheo)  beoaunt,  dort  zu  sehen  »ei.  ... 

mbnnd  uiMaraa  Gaapridua  wareii  wir  wa  «ine  dar  Stallaa  diaaar  EbI- 
deckungen  gelangt  und  iiatten  indessen  Müsse  gehabt,  die  Gegend,  welche  wir 
durchwanderten,  mit  prüfenden  Blicken  zu  bosohauen:  Urwald  von  herrlicbon, 
•Itergrauen  Eichen,  dazwiachan  wauerreiches,  gröastantheils  sumpfiges  Erdreich, 
UMban,  hfigclieht  —  dai  Yelleios  Pateronlus  tisd  Taeitoa  Schilderungen  der 
Gf^'Mii],  wo  dio  Römer  unter  YanM  Bu^ariaben  und  anter  OBaaina  hart  bedr&ngt 
worden,  uns  vergegenwärtigend. 

Wir  «rbUoktsa  recht«  von  dem  nach  dar  Speldorfer  Brücke  nehendaB 
Wege  einen  etwas  erhöht  gelogoncn  Bauernhof  'zum  grotäun  Baum'  genannt. 
GngeAhr  150  Schritte  von  da  bezeichnete  uns  der  Förster  eine  Stelle,  wo  vor 
kurzem  von  den  Wegearbeitem,  einen  Fuss  tief  oater  der  Erde,  zwei  grona 
Dmen  mit  Oebeinan  gafiiadaii  abar  bahB  Anagralira  aerstoBsein  und  senabkgaB 
worden.  Wir  fanden  noch  theils  in  dem  angelegten  W'  tr  Gmli'^n,  tbeils  Huf  Jpm 
ErdsalWorf  au  dessen  Seite  zerstreute,  vom  Feuer  zerstörte  Gebeine  und  viele 
BraofaatSoka  von  Dmon  vanebiadanar  Gröne,  bob  aebr  robart  nüt  klaiBaiB  KiA' 
aalitamehaiB  blafig  Tamiiebtar,  gnnar,  «agabxBaatar  Erde.    Dia  koinpai|itiva 

AnsmesBung  inehrpror  diosHr  von  nn*  mitgenommenen  Fragmente,  worunter 
einige  vom  oberen,  eingebogenen  Rande  der  Urnen,  ergab  für  deu  Rand  einen 


1)  Für  die  gütige  Besorguog  daa  W«rkeba&a  apcaaba  iob  Ham  VtoL  Dr. 

aus'm  Weertb,  welchem  ich  überhaupt  fUr  seine  di''«eni  Aufsätze  gawidnwto  Bt* 
mühang  sehr  verpflichtet  bin,  meinm  verbindiiohsteu  Dank  aus. 
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Altorttidavr  d«r  ünfafeiidi  von  Ddaboif . 


Dimhmesaer  von  7.eha  Zoll  rhein.;  für  den  Bauch  der  Urnen  aber  einen  Darob- 
iDMMr  von  nrei  Fnaa  vier  Zoll  rhaiii..  fol|^icli  nmo  Umfitiig  von  «ogeWir  «iaiMn 
Fan;  die  Dicke  dieMT  Brnchttflcke  war  gegi«  ZalL 

Weiterhin  kamen  wir  ao  das  unt  von  unserm  VTaidniann  bezeichnete 
Hcidenbäugchcu,  zur  linken  Seite  eines  dem  rechu  gulcgeiicn  Bauernhofe  Kikin- 
buMb  vorbeifülireiideii  Blehtwagvi.    Von  di«aeD  Hofe  «inene^  bb  nadi  dw 

alten  Huff; AncrrrTnun'l,  andiTTsnits  Itis  ppn  Wesel  hin.  zieht  (stri'fkf nwfiMcdurcli 
iSumpf  und  Muor;  die  sogeiiauule  Landwehr.  Das  Heidenhäuachon  liat,  nach  der 
Yemieherunir  des  Fdrster»,  aeit  andenUIelim  Z«itoo  von  Kindern  nif  Kiadeii- 
kituler  dit>ai;n  Naiiu'ii  immor  frefülirt.  Efl  ist  ein  auf  (>iiu.'r  kleinen  Anbolw  In 
WaMe  liHfi'.uiliclH'K  'M  rhi'it].  I'u-is  Iruifiep,  in  «.einer  gW'ts  .l  n  tirciti;  20  Fuss  mos- 
»eudea  Oval,  jetzt  mit  jungoin  li-iclieiiscblag  eiiigefaaat;  m  trulicreu  Zeiten  war 
M,  wie  der  Alte  ab  Auganzeuge  eniUte,  ringeun  mit  Urwald  bowaehaen;  daa 
Oval  scllist  aber,  nie  mi(  Hinz  besetzt,  ist  auch  jetzt  rxch  iliiv^^ti  fn-i  und  acheint 
durch  einen  hohlen  Kl^g  beim  starken  Aufstoweu  unterirdische  ilöblungen 
•naudeoten. 

Bai  der  Forteotrang  nnaercr  Wanderschaft  fnnden  wir,  in  Eutfemungen 
von  30,  60,  100,  300  Schritten,  nicht  fillLin  i;i  'L  n  Weg-Graben,  aandem  n'iHi 
auf  den  liichtwegen,  Bruchstiicke  von  Urneu  und  Gebeinen  zerstreut,  welciiu  an 
aebr  vielen  SteHen,  grAaatentbeils  in  einem  fortlnnfendeD  Znge,  von  den  Arbei- 
tern geftindou,  zerstört  und  uahingeworfcn  worden. 

Nach  dem  sogeiiauntcu  BuUertsbruch  au  err^e  im  ärabenj  neben  dem 
Riohtwcge,  eine  aoffallend  lohwarxe  Stelle  dea  Erdreich«  onieM  Aaftnerksamkeit 
Beim  UTaebgimben  liud  aidb  caarat  rine,  nngefthr  andeffthalb  Fnss  tiefe  Schichte 
fcttipT  I?Ml/knhlen;  unter  diesen  und  mit  ihnen  vtr-mcTi^'t,  ungefähr  die  Hälfte 
derUebeine  eines  menscblichon  Gerippes,  vom  Feuer  zerstört  und  in  der  Berilh- 
mng  aiob  leieht  aerbrödielnd.  Aneh  von  da  ana  arieaaen  wir  weiter  nadi  dem 
Bollertabrueb  sn  in  geringeren  und  weiteren  £ntf(>rniingeD,  in  den  Weg-GraboB 
nnd  auf  dem  neu  •anpvlöK'ten  Riphtwfw  auf  vidi'  zerstreute  Trümmer  von  Urnen 
und  Fragmente  von  Gebeinen:  Stoff,  Farbe  und  Dimensionen  der  Urnentrüm- 
mar  vraren  jenen  der  lirftbor  gaAmdenea  nngefthr  gleieb. 

Im  BullertHbrunh  harrtr  uns,^r  cit"."  ir  rrkwiirdipe  KrscheiTinnir.  Die  .Arbei- 
ter halten  dort  bei  Anlegung  des  neuen  Weges,  unter  einer  abgetriebenen, 
nadi  der  Sohttxnng  dei  FSratera  beilinfig  bnndertj&hrigen  Eiebe,  dneümevon 
gruHs.  in  T'nifiinrre  ><util>.ckt;  nie  war  zum  Thcil  zerstossen  worden;  ungefähr  die 
Hälfte  sollte  aber  uoch  an  ihriT  Stelle  in  der  Erde  V>pfindlich  sein.  Wir  fanden 
die  Sache  wirklich  so  und  suchten  nun  mit  der  sorgfaltigsten  Vorsicht  das  noch 
vorbandene  Bmebat&ek  nnveraahrk  an  Tage  an  fBrdem.  Dien  vrar  aber  ora  dea* 
willen  unmöglich,  wpü  die  Wurzeln  der  Eiehe  die  ürne  ;-iim  Theil  ganz  durch- 
drungen hatten,  und  weil  eine  ursprünglioh  wohl  neben  dieser  Urne  gestandene 
aweite,  dnreb  die  Laat  der  Eiebe  nadb  und  naeih  in  jene  gadrfiokt  worden,  ao 
daas  beide  zerborsten  waren:  ausserdem  hatte  das  Wasser,  in  dem  die  Urne 
stand  \iiid  welehos  Vioi  ilirer  l'eter^rral'img  in  Menge  her\"orquoll,  dir  Mnsse  so 
erweicht,  dass  sie  sich  beim  Anlassen  scrtrannte.    Indessen  gelang  es  uns  doch 


AttortblaMV  d«r  ümgegiMKl  von  Dnitbnrg.  h 

«faiiffa  Fngmmite  ton  ledaataader  Qrötw  nnTenahrt  su  erinltnn,  d«rni  Ans- 

mcsBung,  lowie  jctio  der  früher  firwÄhnten  ürncn  einen  Umfung  von  siflion  Kums 
rheiu.  and  «ine  Dick«  von  *U  Zoll  ergab;  dk  Maaie  «»r  elKufall«  uogebrannt, 
gnn,  roh  vnd  mit  Usinen  Klomln  vennengt;  Rsnd  ^ngubogon.  D«r  Cm- 
fiu^  des  noob  gefundenen  BrucliHtücke.s  ciithl-lt  eine  graoe,  fbttigp,  tiier  und 
dft  noch   !?puron  v«rbritnntcr  fiehnnj  andent'^ndi'  l-'r'l''. 

Die  von  uns  genau  befragten  Arbeiter  erfühlten  uns,  doss  aio  an  violon 
Stdlen  im  Walde  nicht  ellein  OeAate  dieaer  nätniiciioo  Art  su  iweioa,  dnüen 
nnd  mehreren,  sondern  auch  funlero  vnu  roth  t*  Furbe,  zi.rHohiB»  Ponu.  mit 
mancherlei  Strichen  nnd  Zierniihen,  auch  mit  I>cck<  In  vergeben,  von  veraohie* 
dener  Qt6»m.  mitunter  aebr  Mein,  Gebeine,  Axche  und  xuiammengeiloasenae 
Olaa  ontbaltfnd,  zu  noch«  und  mehr  Stöcken  saaanimen!it«h<^nd,  gefnnden;  tbtr 
darauf  nicht  achtend,  audk  woM  in  der  Meinang,  in  de&T&pÜMi  Geld  an  finde», 
aio  fiertrümmert  hätten. 

Diea  «nr  das  Reaultnt  anaeror  Wanderiobaft;  mr  Uateraaehung  tob  Ht- 
ncubi'ttnn  oder  nihicnhÜLroln,  die  <ii<'!i  rVienfiUls  zuMreicVi  in  diesem  DuisburRor 
Urvalde  ünden,  fehlte  es  una  für  diesmal  an  Zeit  und  den  nöthigen  £inleittui< 
gen.  MerlnrBrdige  RitdednageB  dflrfte  wohl  de«  Pnrehschnttdon  aoldierRnhe* 
•tätten  uusf^rer  Altviter,  nnd  die  TTiiteriiuohung  dos  HoidL'nhäutrheiis  liefern,  und 
viellficlit  die  Richtigkeit  jener  Ansicht  über  die  Oortlichkoit  der  Hermanns- 
scblacht,  welche  die  Entacheiduog  derselben  in  diese  Gegenden  verlegt,  beweisen.« 

Ntdi4«iiiBekaiiiit«erdeD  dieMB  AiUkeb  hätten  leickt  und  dainals 
grata  mit  «ossnordentlicli  mugiebigem  Erfolg  regelndtalge  Anagra- 

bunpen  angestellt  werden  können.  Dies  geschah  aber  nicht.  Die 
Aii'irfKUinpeTi  prossor  Strecken  wurden  ins  Werk  fjepetzt,  die  Arbeiter 
fanden  wie  auch  schon  früher  sogenannte  „Ueidepött",  d.  h.  Urnen, 
in  gmaer  ZaU*  «ekhe  senehlagen  irarden,  ferner  hin  und  irleder 
«HaddEOpp",  d.  h.  kleine  rSmiaebe  Knpfermttnzen,  die  aber  ebeufalls 
nii'ht  geachtet  wurilcn,  da  man  sie  nicht  zu  Gold  machen  konnte.  Die 
gebildete  Bevülkpi  iui;^',  mit  Aiwnalimp  des  WaldvorstJindp:^.  dfr  dieSaclic 
für  sich  behielt,  vergass  die  Funde  und  das  Vorhandensein  fernerer 
HSnengiiber  bald.  Und  so  hat  merfcwflrdiger  Weise  die  nur  noch 
sagenhafte  Ueberlieferung,  die  Herr  Prof.  Dr.  Schneider  in  Düsseldorf 
mir  mittheilte,  dass  einmal  im  Walde  ..Römisches  Küstzeug"  {gefunden 
sei.  femer  da'^s  ein  Aufsatz  oder  Werk  darüber  \un  Haupt  existire, 
zunächst  durch  die  Freundlichkeit  des  Privat docenten  Herrn  Dr.  Ca- 
rtaqjen  in  Ldpsig  (welcher  mir  auf  mtaw  Fragen  mitthetlte,  daes  der 
Waldvorstand  in  den  50er  Jahren  bereits  eine  Grabung  angestellt 
habe,  ,uti<i  mir  den  iht  derselhcn  zeigte)  die  Ncurntdockuim  nnd  voll- 
ständige Aufdeckung  der  Gräberfelder  der  Umgegend  von  Duisburg, 
dann  nach  mehreren  Jahren  durch  die  gütige  Berntthung  der  Herren 
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AlUirtbumer  der  Dmg«g«nd  voa  Duisburg. 


Rector  Dr.  Fulda  und  Director  Dr.  Sebmits  .in  Kdln  auch  die  Ent* 
deckmtt;  und  Erwerbung  iles  Aufaatses  in  dtr  KSlner  ZeUiug  mög- 
lich gemacht  und  herbeigeführt 


9. 

Ehe  ich  indess  zn  den  von  mir  bei  dem  hiesigen  wissenschaft- 
lichen Veiotii  anir»'rt'gten  und  im  Auftrage  desselben  in  ilou  letzten 
Jahren  ;iiiL((^tellti  u  drahungen  und  den  iiesultatcn  derselben  ilberpehe, 
kann  ich  nicht  umhin,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  wie  Ilaupt  bei 
Gelegenheit  des  .HeideDUnicliens"  der  ,Ten  Attgermnnd  bis 
Wesel  sich  hinsiehenden  sogenannten  Landwehr*  Erwih« 
nung  thut.  Später  kommt  er  in  seinen  Schlussfolgenmgen,  die  abzu- 
drucken zwecklos  war,  auf  sie  zurück  und  hält  es  für  nicht  unniödich, 
daas  „die  an  der  Grenze  des  Duisburger  Waldes  hinziehende  Landwehr 
der  römische  Limes*  sd.  Mf^henidit,  dassHanpt  ndts^er 
Yerrnnthang Recht  hat,  iadessen  ist  er  doch  wohl  der  erste,  der 
in  einer  Landwehr  am  Niederrhein  den  weiter  oberhalb 
als  Pfahlirraben  auftretenden  limes  vermuthet.  Von  der 
I^andwehr,  welche  Haupt  bezeichnet,  sind  zwischen  Kickinbusch  und 
Angermond  nur  wenige  deutliche  Sparen  dicht  bei  dem  genannten 
Baoembofe  noch  vorhanden*).  Sie  ging  von  dort,  wie  tdi  vonLeoten 
erfithien  hale.  die  sie  noch  gesehen,  zur  Düsseldorf  -  Doisbarger 
Chaussee,  erreicht«  diese  bei  Schmitz  und  fiel  bis  zum  „krummen  Hak" 
mit  ihr  zusammen.  Es  ist  dies  dv.v  Punkt,  wu  die  Chaussee  über  den 
Dickelabach  geht  Die  Landwehr  ging  dann  links  am  Bach  entlang 
(welcher  früher  nidit  na  einem  Teiche  erweitert  war,  wie  ans  der  alten 
Duisburger  Flurkarte  von  17S8  su  ersehen  ist)  nnd  tbeilte  sich,  wie 
aus  der  Generalstabskarte  nocii  zu  erkennen  ist,  in  die  links  nach  dem 
Rheine  führende  „Landwehr'',  und  die  rechts  nach  der  Ruhr  zu  füh- 
rende „alte  Landwehr".   Welche  Fortsetzung  Haupt  jenseits  derüuhr 


1)  Wober  Fahne,  Bocholts  p.  2iö  die  Notiz  hat:  *lm  Duisburger  Walde 
find  mu  vi«to  Qebeiae  nnd  rdniadiM  Ktttaeng,  wu  aioif«  Mif  di«  8oUmM 
des  VaniK.  audera  auf  die  SoUtdit  des  Qdntiii  S70  bengaa  babenc,  i«t  mir 

nicht  bekannt. 

9)  Dar  Lanf  der  huttmlbg  wird  wia  den  Flurkarteu  von  Angennund  gennn 
zu  constatiren  Rcio.  Awurdem  Mi  «r  la  dar  ajpUar  arwihntaa  Kuta  da«  6«> 
«tStiwaUaa  m  ^udaii. 
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gAkaant  hat^  ist  nieht  m  «netoi,  es  «od  dcft  mehnre  dentlielie 

Arme,  auf  die  wir  sogleich  noch  kommen. 

Nach  Haupt  der  erste,  der  wenn  auch  nicht  diese  Landwehr,  so 
doch  Landwehren  des  Duisburger  Bezirks  verfolgt  bat,  ist  Fahne  und 
swar  in  seinem  bereits  erwilinten  Werke  ttlwr  die  jQerren  von  BochoItB 
1868  p.  251^258  ond  Anm.  z.  Vorwort.  Seine  bis  dahin  nnd  qi&ter 
bis  1866  gemachten  Beobachtungen  und  Vermuthungen  sind  in  einem 
Kärtchpn  zn^rimmengestellt,  welches  18(57  als  Beilage  der  Zeitschrift 
des  bergischeu  Geschichtsvereius  erschienen  ist.  Die  Landwehr  wird 
hier  ganz  bestimmt  als  limes  imperii  romani  transrbenanus  bezeichnet 
und  in  mamiichfiuhen  Zweigen  auf  lang»  Strecken  verfolgt  *).  Vet^ 
mttthflte  röminche  Heerstrassen  Hnden  sich  angedentet  Beide  Angaben 
entbehren  at>er  einer  Ausführuni:  rliu  libcr,  was  ihn<'n  wirklidi  zu  Grunde 
lieut,  und  wir  uiüsson  uns  mit  den  kurzen  Andeutuujj;eii  in  dem  Werke 
über  üocholtz  begnügen.  Damit  soll  den  Aufstellungen  des  üerru  Fahne  ihr 
Werth  dorduMU  nidkt  beetrittea  werden.  Vteimeiir  hlttn  sie  in  dem 
jetst  WD  nns  sa  beqnreehenden  Werke  ibn  Prof.  Dr.  Sehneidar  woU  eine 
eingehende  Berücksichtigung  verdient.  Aber  eine  irgendwie  abge- 
schlossene Untersuchung  liegt  in  ihnen  nicht  vor,  vielmehr  nur  eine 
anzuerkennende  Anregung  zu  weiteren  Studien. 

Das  erwihitfe  Werkchen  von  Schneider,  wdchee  vor  einigen  Mo- 
naten die  Prasse  verlassen  hat,  heisst  »Nene  Bätrige  snr  alten  be- 
schichte und  Geogn^bie  der  Kheinlande.  3.  Folge,  der  Kreis  Duisbui^ 
unter  den  Römern",  und  ich  will  e.«  besprochen,  soweit  ich  die  in  dem- 
selben angeführten  Benbachtungen  geprüft  habe.  Und  zwar  gedenke 
ich  den  einzelnen  Aufstellungen  iu  der  Ordnung  zu  folgen,  welche 
der  Verfiussr  gewühlt  hat  . 

S.  6  ist  vom  8.  Arm  der  Grenzwehr  die  Redei,  nnd  dersdbe  in 
der  Richtung  von  Dümpten  nach  den  Heiderhöfen  und  der  Wnhv  ver- 
folgt. Es  heisst  dann:  „die  Landwehr  dreht  sich  links  von  diu  llei- 
derhüfeu  allmäUg  nach  äüden,  in  welcher  Richtung  man  noch  einige 
schwache  Sporen  verfolgen  kann  bis  AUstaden,  wo  sie  bei  der  KOtai- 
llradener  Bahn  aber  die  Buhr  setat  Anf  dem  linken  Flussnfw  ver- 
folgt man  die  Ueberreste  als  einzelnen  niedrigen  WaU  bis  in  die  Nähe 
der  bergisch-märkischen  EisenbahnbrQcke,  dann  in  einem  alten  Wege 


2)  Viberg  (ider  Einfluss  der  klnNsischnn  Völker  auf  den  Norden  duroh  den 
Ukodelrrerkebr.«  Dentaoh  1867)  gibt  auf  seiner  »Fnndkarie«  die  FortMixirag 
4m  QAiiiiMihaii  liaiM  voa  dar  Iialm  Ua  wm  I>ninui1(uiil  all  T«ngiatfaaog. 
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bis  «im  MoDDingshofe,  wo  sie  als  Wall  von  ataricem  Profil  enselnnieii, 

und  dann  wie !  •  'inen  Weg  verlaufen,  der,  sobald  or  in  den  Duis- 
hurtrcr  Wald  t  iuti  ;!i.  :mi  einer  Seite  mehre  VVallre?te  aufweist,  die  bei 
Numuierstein  0,:!4  di«i  Ditisburg-Müllieiiner  Chaussee  durchschneiden  \ 
auf  der  SUdselte  der  letzteren  gewahii  nan  nodi  einen  atariien  Wall- 
rest und  in  dem  anstossenden  Tannanralde  die  schwachen  Reste  von 
zwei  WUlen.'  Der  Herr  Verfasser  hat  die  Grenzwehr  nicht  weiter  m 
V/orten  ;\ii«!;ofii!irt,  er  liisst  sie  jedoch  auf  der  anliegenden  Karte  ^m  H 
hahl  der  erwähnten  alten  Landwehr  nähern  und  dann  ungelahr  jiarallcl 
mit  ihr  in  gerader  Uichtung  auf  Neudorf  losgehu.  Bis  hierher  scheint 
sie  ihm  «eher  zu  sein,  von  Nendorf  an  ist  rie  mit  Punkten  weiter 
geführt,  schneidet  den  Ratinger  Kalkweg  und  die  Düsseldorfer  Chanssfo 
und  geht  dann  in  der  l'-chtung  der  ^Landwehr"  dem  Rheine  zu.  - 
Hierzu  will  ich  mir  erlauben,  folt^ende^  zu  bemerken.  Die  von  den 
Heiderliöfüu  nach  der  Kühr  führcude  Landwehr  war  vor  eiuigen  Jahren 
nahe  dem  Innndationsterrain  nocli  xiemlidi  erhalten  «od  lief  mit  dem 
daneben  befindlichen  tief  ansgefshrenen  Wege  in  sIldwestlieherBjditnng 
von  den  Heiderhöfen  nach  dem  genannten  Terrain,  wo  sie  scharf 
abbricht.  Die  Richtung  ist  auf  der  Generalstabskarte  richtig  ver- 
.  zeichnet  und  ist  auch  im  Munde  des  Vollcea  als  Landwehr  bekanuL 
Von  da  nach  Alstaden  hin  hat  der  Verfasser  sie  wahrsch^Uch  sfid- 
Östlich  am  Rande  des  Innndation^ebiets  gemcht,  wo  ein  W^  am 
Abhang  entlang  allcrdinns  vorhanden  ist,  aber  nicht  der  Name  Land- 
wehr. Der  dann  nuf  lU  ni  linken  Ufer  vorhandene  eiti7t  lrtf  niedrige 
Wall  ist  wegen  der  schon  :»cit  langer  Zeit  versuchten  Strouibettreguli- 
ruug  und  Abdeiehung  miudesteus  sehr  zweifelhaften  Ursprungs;  wie 
ich  denn  flberhaupt  im  Liundationsterrain  Uehor  von  allen  Spuren  Alte* 
rer  Anlagen  abschen  mfidite,  da  dort  bekanntlich  alle  Werke,  die 
nicht  sorgfältige,  immerwährende  PHege  finden,  bald  ver.«clnviiidrn. 

Der  „alte  Weg"  /um  Monningshofe  ist  auf  kurzer  Strecke  anfder 
Generalstabskarte  wie  in  Natura  zu  sehen.  Dagegen  „der  Wall  von 
scharfem  Profil*  ist  hur  in  soweit  zuiugeben,  ate  das  schaff  abfUlende 
Ufer  als  alte  Waldgrenze  dort  wie  aosh  redits  nach  Raffehberg  su 
und  links  in  der  Tiefe  durch  Wall  und  Graben  geschlossen  ist.  Dieser 
Willi  lfmft  aber  nur  eine  Strecke  von  nicht  vielen  Schritten  in  rler 
be/eichneieii  Richtung.  Die  ,, Wallreste  im  Duisburger  Walde"  würden, 
wenn  der  Verfasser  statt  in  der  Richtung  von  0,34  in  der  von  0,39 
oder  0,37  vorginge  und  dort  die  Chansste  tthiHrsduitte,  noch  bedeuten- 
der ersdieinen,  obi^e  aber  auf  den  gegebenoi  Ursprung  Ansprach 
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uMchfln  SU  kSnneii.  Do*  »stoik»  WtUrest  mf  d«f  Sttdaeito*  ist  aacb 
aetBen  Profilen  nach  wohl  nar  dort  bingeworfiBB,  ab  der  alte  Millhei- 

mer  Weg  zur  jetzigen  Chaussee  vertieft  wurde,  und  rann  die  Oberflfls- 
(<ige  KnU;  möglichst  billiu'  uuterbringcii  inusstf.  Nach  den  „schwnrhcn 
Resteu^  von  zwei  Wällen  im  anätosseudcn  iaiinetiwalde  verlaset  uns 
'  dar  Veifraser.  Er  ktätt,  wie  es  aeheiiity  allmU^  in  dm  mit  der  Land- 
wehr paraUel  laofeodeD  und  auch  1733  bereits  bestehenden  Fahrw^ 
MB»  nm  entllii  h  bei  der  zum  Rhein  gehenden  ..Landwehr"  auszukom- 
men. -  Herr  Prof.  Schneider  scheint  dir  ,  [.iindwehr"  im  Gegensatz 
zur  „alten  Landweiir"  nicht  für  hinreichend  bezeugt  zu  lialten,  da  er 
ihren  Lauf  sowie  ihre  angenommene  Fortsetzung  nach  Neudorf  nur 
pnnktirt  Der  genannte  Fahrweg  kann  etneGrenswehr  nicht  gewesen 
sein,  da  er  im  ebenen  Terrain  die  Ck)ntouren  der  auf  .seiner  Strecke 
liegenden  Hflnengrübcr  theihvi  i.so  beibeiialten  hat.  —  Kurz  ich  halte 
die  , Landwehr'  vom  iUu'in  zum  , krummen  Hak*  für  vielleicht  alt, 
die  punktirtti  Strecke  bis  nach  2seudorl  für  nicht  jialtbar,  die  folgende 
bis  xnrBnhrnnddarflber  hinans  bis  su  dem  Punkte,  wo,  wie  ich  sagte, 
die  Landwehr  scharf  abbricht,  für  nicht  erwiesen.  Damit  »ber  lätatf- 
tige  Forscher  sich  nicht  etwa  verleiten  lassen,  die  Reste  einer  der  alten 
Landwehr  parallel  laufenden  zweiten  Landwehr,  welche  das  Neudorfer 
Feld  einschliesst,  für  Ueberrcätc  aus  römischer  Zeit  zu  halten,  so  will 
ich  hier  banedcen,  dass  diese  1770  Yon  den  Cotonisten  von  Nendorf 
angele^  ist.  dass  femer  die  evoitaeUe  Fortaetsung  Aber  den  neu  an- 
gelegten Kirchhof  swar  jetzt  geebnetes  Torrain  anträfe,  dieses  vor 
wenigen  .Tnhrni  aber  noch  zahlreiche  Uaneogräber  und  eine  unversehrte 
Heidenarbo  darbot. 

In  Bezug  auf  den  , neunten  Aim"  Uber  0,56  der  Mülheimer 
Cbanssde  an  der  Westaäte  des  Qaamberg  entlang  nach  dei  Didter- 
höfen  und  MSverhof  wäre  es  wiln.schenswerth,  zu  erfahren,  wie  weit 
die  Spuren  sich  mit  ilen  alten  Waldgrenzen  decken.  Mir  machen  sonst 
die  Fortsetzungen,  die  Fahne  nacli  Heiligenhaus  u.  S.  W.  verfolgt  bat, 
diese  Grenzwebr  als  solche  wahrscheinlich. 

Den  .adinten  Ann*  habeich  bisher  noch  nicht  au^geaaeht,  ebenso 
wenig  den  ,dllen.* 

,üie  den  Rhein  entlang  ziehende  grosse  Heerstrasse*  S.  9  ist 
mir  von  der  Altenrader  Heide  und  Mar.xloh  au  bekannt,  weil  ich  dort 
öfter  Ausgrabungen  angestellt  habe.  Ebenso  habe  ich  auch  einen  bei 
Nummerstein  10, lu  liegenden  Hägel  vor  einigen  Jahren  aufgegraben, 
jedoch  nur  Scherben  Toigefnndoif  da  er  bereits  gettfflMt  gewesen  war, 
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Doch  davon  später.  Auch  ich  bin  genügt  die  Strasse  fär  aralt  und 
für  eine  rechtsrheinische  Rrancrsfrnssr  m  haiton,  ihre  Fortsetziingen 
stimmen  zu  dieser  Annahme  durchaus.  Die  »kleine  Schanze'  vor  Haus 
Hägen  bat  eine  etwas  merkwürdige  Gestalt,  indees  wenn  sie  alt  ist, 
Bo  kann  sie  sidi  in  Laufe  der  Zeit  fnnndert  halMn.  Bald  daranf 
verlassen  uns  die  Spuren  der  Landwehr.  Da  Vetfußat  erwähnt  dann 
die  .rUirfi"  in  Dümpten  iiinl  geht  sofort  zum  „Klönnenhof."  Vielleicht 
birpt  die  Bürgermci.stercigrenze  von  der  Ikirg  auf  Haus  Haaen  zu  eine 
kurze  Strecke  die  alte  Strasse.  Von  der  Burg  aber  führte,  wie 
mir  40— 50  jährige  kundige  Leute  vereicherteD,  frflher 
eine  Landwehr  Ton  3  Wftllen  mit  4  Gr&ben  nach  den  Ilei- 
derhöfcn  und  von  dort  südwestlich  in  der  vorher  bezeich- 
neten Weise  zum  Iiiundationsf^cbiet.  Ich  glaube,  das«  dies 
die  mutbinassliche  Richtung  der  Strasse  ist,  dass  sie  ferner  durl  A&a 
Rohrdelta  ttbemdiritt,  um  am  Sehirieadkamp,  wo  die  Dnisbarger  .alte 
Landwehr*  beginnt,  weiter  nach  SOden  in  gehn.  Andern  wasserfreien 
Terrain  entlang  mag  dann  eine  fernere  Strasse  an  die  nicht  unwahr^ 
schoinliche  Kuhrorter  (14)  angesehloflsen  haben,  doch  will  ich  dies 
nicht  behaupten.  * 

Ob,  um  die  Duisburger  ,alte  Landwehr'  weiter  zu  verfolgen,  der 
in  der  Tiefe  liegende  SeUechtendahls  Hof  eine  passende  Schaase  ahgil», 
zumal  dicht  daneben  höheres^  Terrain  ist,  das  ihn  dominirt,  will  ich 
dahin  gestellt  sein  lassen.  Iih  selbst  habe  allerdings  darum  f^'efragt, 
Herrn  Trof.  Schneider  auf  diesen  Punkt  aufmerksam  gemacht,  tun  hher 
aber  erbebliche  Zweifel  bekommen.  Der  Musfeldshof  ist  ein  geeigneter 
Plats  fttr  ein  Kastell  an  einem  auch  für  das  Ifittelalter  wichtigen 
Kreuzungspunkte  grosser  Strassen;  er  bat  dentliche  Spuren  von  Be- 
festigung und  einige  .lahrhunderte  die  deutschen  Ritter  beherbergt.  — 
Die  Fortset/un^'  (!er  Landwehr  und  wahrscheinlit  hcn  Strasse  bis  Anger- 
uiund  hat  uns  vorher  Haupt  gegeben.  Das  Uealeuhauscheu  mag  wolil 
^e  kleine  Schanze  gewesen  sein.  Idi  habe  niehts  »ehr  von  ihm 
vorgeftmden,  auch  kannten  die  Bewohner  des  Hefte  iOddnhasch  den 
Namen  nicht  mehr.  « 

S.  12.  Die  .fiuifzehiite  Strasse"  ist  die  Jlecrgaase*  von  Duis- 
burg nach  Neudorf  und  zum  alten  Steinbruch.  Sie  ist  jedenfalls  wohl 
so  alt  als  der  Steinbruch  und  gebt  dann  über  1129  hinaus.  Auf  der 
alten  Flnrinurte  von  1733  hat  ste  in  der  Gegend  der  jetsigen  Wind- 
mtthle  auf  einem  Blatte  eine  „alte  Schanze".  Diese  ist  jedoch  auf 
andmn  Blltttem  nieht  vorhanden  und  durch  Irrthum  von  derDttsssl- 
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dorfer  Chauss^p  (ibertragen,  an  welch(>r  pinr  solrho  nnch  rcbereinstim- 
mung  mehrerer  Blätter  westlich  von  ih  r  Durciikreuzuug  durch  die 
KölD-Mindeaer  Zweigbahn  lag.  ()b  in  ilxr  eme  Beziehung  zu  älteren 
•Zeiten  ra  fioden  ist,  weiss  ieh  nicht  leh  finde  sie  in  ürininden  and 
Chroniken  nicht  erwähnt. 

Die  .sechzehnte  Strasse",  die  , Heergasse*  vom  Marienthore  nach 
Mussfeldshof  findet  eine  Fortsetzung  in  dem  alten  ,  Ratinger  Kalkweg. " 
Ihr  Ursprung  geht  ohne  Zweifel  mehrere  Jahrhunderte  hinauf,  ob  wei- 
ter, weiss  ich  nicht 

Soll  ich  mir  erlauben,  aber  die  Ar1>eit  Schneiders  zu  nrtheilen, 
so  weit  sie  mir  übersehbar  ist,  und  so  weit  sie  sich  mir  im  f^anzcn 
nach  den  Einwendungen  von  Dederich  uiid  Fiedler  und  deii  Entgeg- 
nungen des  Verfassers  darütelll,  so  kann  ich  trotz  der  Einwendungeu, 
die  anch  lch*gteube  erheben  in  mttasen,  nicht  umhin,  die  Ariiett  nnter 
eilen  Umständen  für  den  Niederrhein  als  im  höchsten  Grade  wichtig 
nnd  in  vielen  Beziehungen  als  epochemachend  zu  bezeichnen.  Sie  ist 
das  Resultat  eiue^  unermüdlichen  Flei?^ses  und  scharten  Auges  und 
wird  die  Grundlage  für  alle  künftigen  Forschungen  ähnlicher  Art  bil- 
den. Trotsdem  Ifisst  sich  wehl  nicht  llugnen,  dnss  dieUntersnchnngen 
hftnfig  als  abgeschlossen  erscheinen,  wo  es  kaum  mQgüeh  ist.  Zwar 
gesteht  Schneider  selbst  in  scinpn  Pprichton  zu,  dass  von  einem  solchen 
Abschlüsse  erst  nach  Erledigung  einer  ganzen  Ileihe  von  t'ragen  die 
Rede  sein  könne.  Ich  möchte  aber  auch  in  Bezug  auf  die  Ergebnisse 
der  LiAalüondinng,  auf  welche  mit  Recht  ein  so  gnisseeOewiAtgdegt 
wird,  mit  grösserer  Sch&rfe  sehen  können,  was  an  Spuren  n.  s.  w. 
wirklich  an  den  einzelncnOrten  vorhanden  ist,  was  nicht. 
Die  Resttltjite  sind  im  Vergleich  mit  den  Ergebnissen  aller  Vorgänger 
SO  reich,  dass  die  bisweilen  durch  Coi\iectur  geroachten  Ergänzungen 
geirisB  nicht  nothwendig  waren.  Wenn  ferner  der  Verfasser  sagt, 
niemand  werde  wohl  histonsch  beglaubigte  Nachrichten  beibringen 
können,  dass  seine  Orenzwehren  und  Strassen  mittehilterlich  oder 
gar  aus  neuerer  Zeit  seien,  so  wäre  das,  wenn  es  wirklich  so 
w&re,  gewiss  anzuerkennen  (obgleich  bei  grossen  £rgebuii»sen  ein 
kleiner  frrtbnm  immer  passiren  1um\  aber  idi  meine,'  die  Sache 
sei  umzudrehn.  Sind  Innren  oder  erhaltene  Denkmäler  constatirt  an 
ist  das  nicht  genug.  Vielmehr  rnuss  die  historische  Forschung  aus 
Landes-,  Stadt-  oder  Familienarchiven  zu  ermitteln  suchen,  bis  wann 
anfwSi^  me-  mit  Sicherheit  existirt  haben.  Mit  den  Ergebnissen  wer- 
den dapn  die  Nachrichten  der  mittelalterliehen  Bistcffiker  n.  a.  w.  in 
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Varbiadiing  gebracht.  Ihre  Orts-  u.r.w.  Namen  nnd  oft  nidit  unmit» 

telbar  nachweisbar,  aber  manche  grössere  Linien  doch  in  einzelnen 
festfn  Punkten.  Die  vorhandenen  nnrl  für  .lahrhundortc  hofjlaubi'rt^n 
Denkiluilt  r  werden  d<inn  oft  AuLscliluss  j;eben,  und  die  Resultate  allem 
für  dnä  Miüelaltcr  werden  gewiss  nicht  unerheblich  und  überhaupt 
bereits  gross  genug  sein.  Geht  man  darauf  mit  eiiw  so  bergestdlten 
mittelnlterlichen  Karte  weiter  zurück  und  zur  BeurtbefliUg  von  Römi- 
schen Verhältnissen  in  unseren  Gcgcii'len  über,  so  werden  wie  ich 
glaube  erheblich  mehrlnlhUmer  aus^'^esclilnssen  sein,  als  .'uitrenhlicklich 
raöghch  ist.  Mit  der  10G5  erwähnten  und  über  den  pons  Werdinensis 
fttbrmideii  strata  (Stein?)  Coloniensis  s.  B.»  deren  Lauf  im  ganxen  ge- 
blieben ist,  Uast  sieh  auch  für  weiter  aurflelcliegendeJabrbundarte  rech- 
nen. Dass  anderer  SHts  die  n.  a.  1027  vorkommende  inarca  Franco- 
rum  et  Saxoiium  i<ich  in  den  von  Schneider  nach^ewiesenenGremswehren 
theilweise  wiederfindet,  wird  wobl  zu  erweisen  ^in. 


9. 

Ich  Iromme  zn  dem  hauptsächlichsten  Punkte  der  vorliegenden 
Besprochung,  dein  grussen  germanischen  Todtcnfelde  bei 
Duisburg.  Audi  bei  diesem  haben  wir  in  der  vorher  wiederge- 
'gebmen  Mittheilung  von  Haupt  einen  passenden  Aofeng,  nämlidi 
Grossenbaum.  Dir  mhi  ilun  genannten  Uichtwege  sind  auf  derGeueral- 
stabskarte  verzeichnet,  (iehen  wir  auf  dem  einen,  welcfier  von  Kikin- 
busch  nach  Duisburg  zu  die  Köln-Mindener  Eisenbahn  durchkreuzt, 
vorwärts,  so  sehen  wir  links  von  dem.selbcn  noch  zählreiche  Grabhügel, 
die  trots  der  jahrelangen  Aibät  des  Pfluges  noch  nidit  eingeebnM  sind. 
Sie  sind  auf  der  Generalstabskarte  angedeutet.  Auf  der  Linie  der 
Eisenbahn  selb.st  bat  Herr  fieometer  Fuchs  von  hier  beim  Vermessen 
derselben  nicht  wenige  Hügel  gefunden  und  aufgegraben.  Weiter  nach 
dem  Dickeisbacb  und  liollcrts-  (BuUerts-)  Bruch  zu  und  in  demselben 
hat  Haupt  sablrächeUmensdierben  geflinden,  wie  er  selbst  sagt  »alle 
90,  60,  100,  600  Schritt*,  femer  haben  dieLandlente  auf  dem  ganzen 
jetzt  als  Feldland  benutzten  »Buchhols*  bis  zur  Duisburger  Grenze  hin 
tbeils  in  welligeui,  theils  in  ganz  ebenem  Terrain  Urnen  ausgepflügt. 
Im  Biillertsbruch  habe  ich  endlich  am  Dickeisbacb  entlang  selbst  noch 
▼erschiedene  Grabhügel  aufgefunden.  Weniger  zahlreich  sind  diefiigd 
darauf  in  dem  als  Duisborger  Wald  auf  der  Karte  mzeidineten  Ende 
4m  Buchbols^.  Unka  von  der  Ghanas^  nadk  dem  Bhdiie  ZU|  dem 
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sogenannten  Wanheimer  Ort  u.  s.  w.,  wo  jetzt  Feld  ist,  im  Anfange 
dieses  Jahrhundertä  aber  ooch  Wald  war,  sind  viele  UmeD  gefuDdeo 
Iris  sa  dar  mgenannteD  Landwehr  hin. 

An  das  Duisburger  ßuchholz  schliesst  sich  ohne  Unterbrediung 
rechts  vom  Dickclsbach  die  ..  Wcilau*  an.  Dieselbe  zoipt  abgc^ohen 
von  vereinzelten  (iräliern  nur  auf  der  der  alten  Landwehr  zugewandteu 
Seite  Grabhügel,  aber  dort  in  einer  wahrhaft  überraschenden  Menge. 
Grab  lehnt  sich  an  Grab,  and  groes  and  kMn  liegen  sie  dort  in  bau« 
ter  l&dnmg,  abenriegend  sind  die  kleintten.  Die  Waldw^  sind 
theilweise  vollständig  wellig  von  den  unterliej^enden  Hügeln.  Die  Rhei- 
nische Bahn  andererseits  hat  eine  Reihe  durchschnitten,  und  die  wellen- 
förmige Einschnittsiinie  lässt  die  Zahl  leicht  übersehen.  Den  Abschluss 
nt«h  Stadt  sn  macht  die  .alteLandwdir*,  jenseitB  vdeher  ebenso 
nie  Toihet  bei  d«r  Landwehr  seit  viden  Jahrhunderten  Ackerland  war. 
ISn  bemerkenswerther  Punkte  auf  den  wir  nachher  zurückkommen 
werden,  ist  in  der  Wedau  der  jetzt  neu  angelegne  Kirclihof.  Auf  ihm 
hat  am  22.  April  iHG-s  unter  den  Augen  der  Herren  l'rotessoreu  aus'm 
Werth  und  Ritter,  welche  auf  eine  Einladung  des  Duisburger  wissen- 
sdiafttiehen  Vereins  die  Gate  hatton  herQbenukommen,  eine  grSsaere 
Grabung  statt  gefunden,  und  spftter  rind  dort  in  dem  grössten  Grabe» 
welches  als  „altes  Hünengrab"  bei  der  neuen  Kiichhofanlagc  erhalten 
worden  ist  und  nun  bereits  die  riräbcr  von  Kriegern  des  Jahres  1870 
trägt,  ebenfalls  Funde  gemacht  worden. 

Ud»tt  Nendorf  hmans  geht  das  TodtenÜBld  Inuner  die  alte  Land- 
wehr entlang  weiter  zur  Molheimer  Chausaie.  Die  Hügel  sind  in  den 
hundert  Jahren,  seit  welchen  das  Land  kultivirt  ist,  fast  allp  eingeebnet, 
aber  auch  viele  Urnen  gefunden  worden,  von  denen  einzelne  in  meine 
Hände  gekommen  sind.  Die  östliche  Grenze  bildet  hier  der  Duisburger 
Wald.  Darauf  ttbersehreitet  das  Todtenfeld  die  Chaussäe  nnd  endigt 
inuner  schmaler  werdend  nnd  links  von  der  slten  Landwehr,  rechts 
von  dem  Duis-semschen  Berge  begrenzt  am  Inundationsterrain.  Dies 
Gehiet  ist  theils  am  Abhänge  des  15erges  durch  Ziegeler.  theils  im 
Thale  durch  Leute,  welche  da  Sand  holten,  stark  durchwühlt,  und  es 
sind  sehr  viele  Urnen  aufgefunden,  von  denen  ich  ebenüaUs  einige  für 
die  Samndnng  des  Gymnasiums  erhalten  habs. 

Eine  Gruppe  von  GrabhOgeln  ist  endlich  noch  za  erwfthucu,  wel- 
che auf  der  andern  Seite  des  Dnissernschen  Berges  kurz  vor  Monnii>ge- 
hof  im  Walde  liegt.  Icli  habe  einen  Hügel  geöffnet,  ühuc  etwas  zu 
finden.  In  dem  vorliegenden  Fcldterrain  aber  sind  oftmals  Urnen  aus- 


14  AHwthtew  d«r  tJngaffmiA  von  iKdi^rir. 

gepflOgt,  die  nach  der  Bcscbreibuiig  der  Laadleute  den  Obrigeo  hier 
gefundenen  ähnlich  sind. 

Ich  hoffi»  in  dem  ^Ofstehenden  eine  deutliche  Uebenicht  des  gtoh 
zen  nsgeheufen  Todti  i:f<  Ules  gegeben  /u  haben,  welches  von  Grossen- 
bauni  aus  zuerst  an  beiden  Seiten  der  Landwehr,  dann  an  der  Wald- 
scite  derselben  sich  bis  zur  Ruhr  zieht.  Ob  jenseits  von  Grossenbauni 
eine  Fortsetzung  exiatirt  hat,  habe  ich  mit  Sicherheit  nicht  ermittein 
kOnneD,  doch  ist  es  mir  anwahreehdnlieh,  venigsteos  werden  nur  ver- 
einzelte Gräber  sidh  früher  gefunden  haben.  Ob  an  der  Stadtaelte  der 
Landwehr  früher  germanische  Grabfunde  gemacht  sind,  ist  bei  der 
uralten  Kultur  derselben  ebenfalls  nicht  zu  ermitteln.  Das  Duisbur- 
ger germanische  Gräberfeld  hat  jedenfalls  bei  einer  Länge  von 
einer  Meile  and  dner  Breite  rem  j^nrchsdudtUkb  einer  ViertelitBnde 
eine  Anidefanvng,  die  wohl  von  Ice^ion  anderen  Deutschen  und  beson- 
ders rechtsrheinischen  errtieht  wird.  Ferner  hat  es  auf  diesem  weiten 
Terrain  eine  solche  Menge  von  Grabhügeln,  dass  auch  diese  wohl 
unerreicht  dasteht.  Könnten  wir  den  ursprünglichen  Zustand  dessel- 
ben herstellen,  so  hätten  wir  sicherlich  mit  tausenden  zu  rechnen.  Ich 
selbst  habe  auf  dem  am  dichtesten  besetsten  Gebiete  der  Wodaa^ 
Aber  lOO  Gräber  geOflhet  oder  fiffiien  Jassen. 

Gehen  ^\ir  nun  zur  Besprechung  unserer  tumuli  paf:an(>rani  über. 
Auf  den  ersten  lilick  erkennt  man,  dass  unsere  Hügelgräber  wie  die 
an  anderen  Orten  untersuchten  eine  kreisrunde  Grundtiäche  haben, 
dass  sie  ferner  oben  alle  nur  wenig  gewOlbt  sind,  besonders  diejenigen, 
welche  eine  sehr  grosse  Qmndfllche  besitaen.   Diese  letsteren  sind 


1)  DsrNuM  >W«duc  koniDl  «ueh  in  der  Form  »W«ddaa<  Mf  dea  Kar- 
ten vor.  Wir  babea  hier  bei  unserer  Stadt  atn  Rhein  eino  »Rhcinaui,  an  <ler 
Bahr  eine  »Kuhrauct  beide«  angolandetc  Strecken  im  Inuud«iion»gebiet  der  betr. 
FiSm.  D»  W«dMi  wird  innndirt  dureh  svei  sie  durcbfU«Meode  BSbha.  dm 
Pootbach  und  den  imtardeii  Namen  »WieMDbael»,  »Weissbach«  und  »Weidbacbc 
im  >heiligcn  Brunnen*  entüprinprenden  Hach.  Auch  die  Wedau  findet  sich  unter 
dem  Nomen  «Weidau.c  Der  Bach  war  früher  bedeutender,  und  die  Beziehung 
li«gt  naba.  Ob  in  dar  Biibe  »W«id,  W«d«  Benatinng  nntgatprcHAe»  tot, 
weiss  ich  nicht.  Es  sollte  mich  freuen,  wenn  bessere  Sprachkenner  als  ich  in 
dem  >Wedbach«  eine  Beziehung  zu  dem  »heiligen  Brunnen«  eutdeokteo,  von 
dem  tp&ter  die  Bede  sein  loU.  Hone  (eeltitche  Forschungen  1857)  würde  den 
Namen  in  bUmi  iiineB  Florman  wieie^  waie»,  weid-beeh  als  Vi:rdop|iolung  de« 
BegrifT'o'<  «BhcIic  aufTasson  und  neben  seinem  celtis<^-geminitehen  »Dtiuburg« 
(dus,  Festung,  Burg)  gewiss  gut  verwenden  können. 
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fast  ganz  flach  gewordea  *).  In  B«zug  auf  ihre  Grüsse  äiud  sie  sehr 
Turadiiaden.  Sie  kommen  hier  vor  in  einem  Durchmesser  von  c.  10 
FoBS  und  einer  Bodenerhebung  von  einem  halben  Fuss  bis  tu  einem 
Xhirchmener  von  60  Schritt  und  andererseits  einer  Höhe  von  7  Fuss. 
Die  ganz  kleinen  Hflgel  werden  leicht  iibcrsohen.  ihre  Auffs'rubunf?  ist 
jedoch  leicht,  uiid  erfolgreich.  Die  gröbsten  Hügel  euthalten  zwar 
ausser  Urnea  auch  noch  aussergewöhnliche  t  undstücke,  jeduqh  ist  die 
Gnbnng  langwierig  und  Mswellen  nmMOst,  dA  die  Ifitte  nidit  ac^iaif 
zu  bestimmen  ist,  oder  die  Urne  nicht  genau  in  der  Ifitte  steht  Die 
grösseren  IHtgel  decken  sicherlich  schon  der  grösseren  Arbeit  wegen, 
welche  sie  erfordert  haben,  die  Urnen  von  hervorragenderen  Personen. 

In  Bezug  auf  die  Ausgrabung  hat  sich  folgende  Art  ^)  als  beson- 
ders praktisch  herausgestellt.  Da  die  Urnen  erfahmhgsmSsag  in  der 
Mitte  des  fingris  stehen,  so  kommt  es  im  Interesse  der  Erhnltong 
derselben  darauf  an,  zunächst  die  Mitte  zu  bestimmen.  Bei  kleinen 
Qrfibem  ergibt  sie  sich  auf  den  ersten  Blick.  Dort  wird  dann  die 
Sonde  eingesenkt.  Bei  grosseren  flügelu  geht  am  besten  einer  der 
Awgrabenden  auf  den  Hügel,  andere  umgehen  den  Hügel  in  einiger 
Entfernung  nnd  hes^nen  dem  «Bieren,  wo  er  die  Sonde  Anstecken 
soll.  (Unter  der  Sonde  verstehe  ich  einen  dünnen  eisernen  Stock,  der 
unten  spitz  ist  und  oben  eine  Krücke  trägt.  Eine  gnissere  Länge  des- 
selben als  die  des  gewöhnlichen  Sjiazierstocks  emptiehU  sich  nicht,  da 
er  weniger  bequem  zu  tragen  ist,  da  ferner  die  Lrde  lu  emer  grüsseren 
Tiefe  stt  grossen  Widerstand  lostet,  lo  dass  der  Zwedc  d«r  Sonde  ver^ 
fehlt  wird.)  (Mfc  genug  habe  ich  beim  ersten  Eiiuetzen  der  Sonde  in 
einer  Tiefe  von  1'— j2'  sofort  den  ümendeckel  gefühlt.  In  den  meisten 
Fällen  aber  ist  es  nicht  so,  und  die  Grabung  beginnt,  ohne  dass  der 
Platz  der  Urne  sicher  ermittelt  ist.  Um  die  Sonde  wird  darauf  mit 
der  Sdwnfel  ein  Kreis  vim  c.  6—8'  Durchmesser  benldinet,  welcher 


1)  Sind  die  Hügel  /örmhoh  eingeinnken,  d.  h.  in  der  Mitte  tiefer  als 
lingium,  so  kmim  nu  tieulioh  tkkmr  daranf  iMlmeD,  daw  rie  bercita  geSlt 
net  iiod. 

2)  Neben  der  be»chricb»!ncn  Aus^jjrftbiinpuincthodö  sind  auch  andere,  z.  B. 
DurchsohUgeu  des  Grabes  durch  einen  Querschiag  oder  im  Kreuz  versucht 
wotdM,  jedoohliaben  rfah  dieaalbea  idehi  bewiltrt.  Keben  der  verbUtoiMiolMiig 

leichteren  Erhaltung  der  Urne  wird  bei  unserer  Methode  der  mittlere  Kern  des 
Grabas,  der  oftmals  Beigaben  enthält,  vollständig  erforscht.  Weiter  nach  dem 
fieodam  haben  wir  nur  bei  dem  grössteo  hier  vori»adeaen  Crrabe  etwas  geftmdea. 
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«nstweilen  nnlierflhrt  bMlm  miD.  Damif  wlid  nnd  um  dieMm  Erais 
dn  Graben  von  3'  Breite  Mtsgeworfea,  die  Erde  nach  axaaen.  Die 

Tiefe  des  Grabonä  richtet  sidl  nadi  der  Erhebung  des  Hügels  über 
(iie  Fläclie.  jedenfalls  miiss  xnnn  \—'2'  «ntcr  die  Fläi'he  hineindringen. 
In  der  Mitte  steht  daun  der  unversehrti?  Erdke|<el.  Fast  in  allea 
Fällen  birgt  er  die  Urne.  Dueh  emptiehlt  sich  auch  w&hraid  dee 
Grabens  dae  onterliegende  Erdreieh  mit  der  Sonde  m  untenudien,  da 
noch  andre  Urnen  oder  kleinere  Gefäase  vorhanden  sein  können,  da  aosaer- 
deiii  die  Haupturne  vielleicht  nicht  ganz  in  der  Mitte  steht.  Ist  vmti  so 
weit,  yo  wird  die  Iloidenarbe  in  cirier  Dicke  \  oii  einem  halben  Fu^s  vou  dem 
Kegel  abgetragen,  und  dauu  unter  lortwulueudem  Soiidireu  der  Kegel 
ringBain  voi^tig  weggenommen.  Die  Erde  lOst  sich  Idoht  ab  nnd 
es  xeigt  sich  bisweilen  der  Uossgelegte  Unworasd,  ehe  man  es  ver- 
muthet.  In  den  meisten  Füllen  aber  haben  sich  schon  vorher  a!  N  '  i  - 
boten  Ivohlonstücke  gezeigt,  und  /war  in  verschiedener  Ihdie.  An» 
dichtesten  liegt  die  Kohle  auf  dem  Grunde,  aut  welcliem  die  L  rue  steht. 
Bisweilen  ist  auch  nur  die  Erde  oder  du  Sand  dunkler  gefiirbt,  einZei- 
dien,  das8eroi^anjaebe8abBtaueoftaiQseiKunm«ihat*)<  HerrGeomeler 
Fuchs  hat  bei  Groasenbaiim  m  einalnen  Gr&hem  etwas  ttber  derürne 


11  Herr  (ifhpiitirath  Prof.  SchanfThansr^n  in  =iciurTn  Ausätze  Olior  nprm^ 
aücbe  Gräber,  Jahrb.  XLIV,  bat  dies««  ebeufallt  bemerkt.  DersclUe  bat  di« 
Gfiie  gehabt^  KoUaMUloh«,  wdohe  ich  flun  mit  8flliidelfragn«at«n  «ingcnndt 
halMi  n  Tillttimifth<Wlj  and  tUeselUon  ala  BucIumi-  und  Kicbenkuhle  bestimmt. 
ZwRr  war  wohl  anzunehmcu,  dasn  dio  jilzt  h'ur  vorkommenden  IlDlzartfii  auch 
zur  Zeit  uuaerer  heiduischeu  Vortabruu  sich  fanden.  Doch  Ut  «w  iittercs!>aul  2u 
«iaam,  dwa  Bnebea  und  Eidmi  dainaU  wie  jatzt  einen  hsuptaiwbliohea  TheU 
unRori's  Thiiiliurger  Waldt's  ainmncljti  ii.  Auf  dt-r  Hürriager  Ilpide  hat  mau  ia 
den  tiräberu  Kiefemkoble  und  auch  Waobholderkoblo  gefunden.  Bei  den  ScUä* 
dalfhigm«nt«n  waren  Herrn  SobMffliaasen  rSthUolie  Fleeken  anfgefklleo.  welebe 
tt,  wenn  die  Schädel  nicht  im  Feuer  geweeen  w&ron,  vie  er  sa^t,  für  lilutfleckeii 
erklären  ■wünle.  Ich  habe  ein  Scliiidc>l!>tück  nochmals  aiisuej^lüht.  und  di*-  Farl>e 
hat  aioh  nicht  nur  nicht  verloren,  sondern  wo  moglicl)  au  Intensität  ieugcnom- 
nea.  loh  idikMM  danMie,  vnd  ««1  mgleieh  die  fibrbende  Sabttans  tief  in  den 
Knochen  eingedrungen  \vnr,  (Ielss  wir  es  mit  einer  Eisenv erbindang  zu  thun 
haben  müssteu.  Dies  hat  sich  bei  der  weit«r«n  chemiacben  Untersuchung  aucb 
benoageatellt.  £■  mnas  in  der  Nähe  dei  Sch&delstiioks  ein  Stttekchen  Eisen 
galagmi  haben,  du  eieli  iwar  afiter  idobt  nieltr  in  der  Urne  vovliind,  weil  ea 
akb  vollständijf  fjclöst  hatte,  aber  doch  dpn  Knochen  Rlrbte.  «It  n  crrfichtf«. 
leh  erinnere  au  den  durch  den  Obolm  prachtvoll  grün  gefärbten  fränkischen 
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in  der  Erde  eine  Lage  von  dicht  neben  einander  geleirteii  und  zu  einer 
Art  von  Wölbung  vereinigten  Kieselsteinen  gefunden.  Es  erinnert  dies 
an  eine  Beobachtung  von  W.  Tappe  (die  wahre  Gegend  der  Stägigen 
ffermaiMMMchlaeht  Essen  1826),  wdeher  lehralbt:  Jta  der  fl&he  von 
Haustenbeck  faD<i  ii  h  einen  Hügel,  dessen  Grundfläche  war  ganz  mit 
kleinen  platten  l^roclien  von  Kalksteinen  (iirht  liclegt,  elie  der  Hügel 
aufgeführt  war.  Bei  einigen  Ililgelu  fand  sicli  wieder,  dass  der  Umkreis 
derselben  vor  der  Aufrichtung  mit  kleinen  Kolilenbröckchen  bestreut 
gewesen  war.  Ohne  eine  solche  Beieichniing  des  Kreisee  war  esnidit 
möglich,  die  Ilägd  alle  so  schön  rund  zn  machen,  wie  sie  ohne  Aus- 
nahme sind.  Da  wo  man  diese  Bezeichnung  mit  Kulilen  nicht  findet, 
kann  sie  mit  Saud  [iestreut  sein."  Die  Steinlagcn  unten  oder  oben 
bieten  eine  Erinnerung  an  die  Steiukammcrn  und  Betten,  welche  sich 
in  andern  Oegeoden  in  Hügelgräbern  finden.  Wenn  Tkppe  meint,  es 
sei  «oe  Beseiehnnng  des  Grandkroses  doidi  Steine,  KohlenhrSckdien 
oder  Sand  nöthig  gewesen,  so  irrt  er.  Die  Kolilenbröckchen  stammen 
vou  der  Verbrennung  her  und  sind  einfach  liegen  geblieben,  wo  nie 
lagen.  Die  weiter  Verstreuten  pflegte  man  zu  sammeln  und  mit  auf 
den  Httgel  zu  werfen,  während  er  aufgeschüttet  wurde.  Daher  kom- 
men sie  abgeselien  von  d«r  GrondfllLehe  in  der  Nihe  der  üme  eben 
in  jeder  Hdbe  TOr,  Eine  Bezeichnung  war  aber  gar  nicht  erforderlich. 
Die  Verbrennung  geschah  auf  ebener  Erde  mler  in  einer  sehr  geringen 
Vertiefung.  Darauf  wurden  die  Keste  gesammelt,  mit  Kohlen  u.  s.  w.  in 
eine  Urne  gelegt,  und  die^e  muten  aul  den  Braudpiatz  gestuilt.  An- 
^wandte  and  Leute  des  Verstorbenen  sehlttteten  dann  den  HUgd  avf; 
indem  sie  zunächst  die  Urne  zudeckten  und  in  der  dort  sich  bildenden 
höchsten  Hohe  des  Hügels  selir  leicht  die  Spitze  des  Kegels  erluLiteu. 
Dass  dauu  aber  nicht  eben  übermässig  viel  Augenmass  dazu  gehörte, 
dem  Hügel  eine  regelmässige  Form  zu  geben,  ist  für  jeden  Kundigen 
Unr.  Grabgenithe  waren  hierbei  nicht  effordeilicL  Wenn  wir  adien, 
wie  bei  Cäsar  die  Ebnranen  vor  Ciceroe  Liager  mit  den  Schwertern  oder 
Imuoi  den  Basen  ausstechen,  dann  in  ihren  mntdn  die  mit  den  Händen 
zusammengeraffte  Erde  wegtragen  und  so  in  einer  sogar  für  die  arbeit- 
gewohnten Römer  unglaublich  kurzen  Zeit  weitgestreckte  Cernirungswerke 
auffllhren,  so  wissen  wir,  wie  ein  Grabgefolge  bei  den  Germanen  ver- 
fthren  biÄen  wird.  Das  Ueine  Gefolge  ^es  gewftbniidien  Mannes 
oder  einer  Frau  brachte  nur  einen  kleinen  HQgel  zu  Stande.  Die 
Volksmenge,  welche  deu  todteu  Häuptling  bestattete,  richtete  mit  Leich- 
tigkeit einen  ÜUgel  auf^  der  hunderte  vou  Schachtruthen  Erde  birgt, 
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da  eben  jeder  Haad  anzulegen  wusste.  Die  Hügel,  wie  wir  sie  hier 
habeni  konnten  an%e«orfen  werden,  ohne  daea  jemand  sie  dabei  beetieg. 
Die  groraeren  bei  Harxloh  von  13  bis  16  Fuss  Hohe  mdraen  «ihrend 

des  Aufwerfens  crsticv:on  sein,  was  auch  oline  Verletzung  der  Pietät 
gegen  den  VerstorliciicTi  wolil  Keschelu'u  konnte,  da  p  iV'c  Aiiverwaud- 
ten  später  auch  auf  den  Gräbern  opferten.  Der  Unistanfi.  dass  wohl 
gewiss  in  der  eben  orwäiinten  Weise  die  Ilägel  geschatien  wurden, 
erldSrt  es  auch,  dass  auf  demOrftberfeldeHOgd  vorhanden  sind,  ohne 
dass  diesen  entsprechende  Ausschachtungen  sich  finden.  Jeder  nahm 
eben  hier  oder  dort  in  der  Umgebung  Sand  oder  Krrie  auf,  um  sie 
hinzuzubringen,  und  die  Dichtigkeit  der  heihg  irohaltonen  schon  vor- 
handenen (irabhügel  zwang  manche,  hunderte  von  Schritten  weit  zu 
gehen,  nm  Erde  m  holen.  Bt»  Mandoh  rind  allerdings  neben  den 
grosseren  HOgeln  auch  hier  und  da  ziemliche  Vertiefhngoi,  die  aber 
immer  doch  nur  einen  Theil  des  anliegenden  Hflgd«  gelieUvt  haben 
können,  wenn  sie  überhaupt  alt  sind. 

indcää  wir  wollen  zu  der  l  'rne  zurückkehren,  indeiu  wir  die  klei- 
neren GeAme,  Mestit^r,  ati'eu  oder  sonstige  Dinge,  die  äich  wohl  in 
der  Umgebung  derselben  finden,  und  die  zur  Ausrttstnng  des  Todten 
als  Geschenke  der  Anverwandten  während  der  FMrichtung  des  Hügels 
hinzugelegt  wurden,  einstweilen  bei  Seite  lassen.  Ist  die  Urnr  h*'i  der 
Grabung  an  irgend  einer  Seite  mit  der  Sonde  erreicht  oder  bereits 
siciitbai-,  so  muss  mit  grünster  Vorsicht  weiter  gearbeitet  werden.  Bald 
werden  sich  abgebrochene  Deckelstttcke  zeigen,  da  die  Deekel,  mit  denen 
hier  alle  Urnen  versehen  etad,  sehr  hlnfig  tber  die  Qne  hinauagrei- 
fen  und  dann  natnrlich  dem  Druck  der  auffallenden  Erde,  die  von 
unten  keinen  (icgendruck  erhält,  prliefren.  Ist  die  Urne  nicht  ganz 
gd'üUt  gewesen,  so  ist  auch  ein  Theil  des  Deckels  gewöhnlich  in  die- 
selbe hincingedrttckt  Bei  einiger  Vorsicht  lassen  sich  jedodi  viete 
Deckel  spiter  wieder  herstdien.  Mit  Soigfislt  winl  nun  die  Erde 
zunächst  Ober  der  Urne  entfernt,  dann  rings  umher,  während  man  sie 
unten  auf  ihrem  sichern  Kuhepunkte  lässt.  Sic  steht  endlich  ganz 
frei,  dari  aber  dann  noch  nicht  autVenoiiiinen  und  versetzt  werden. 
Sie  ist  mit  ihrer  Tüllung  so  schwer,  uud  audererseitä  der  von  Feuch- 
tigkeit seit  Jahrhunderte  durchzogene  Thon  so  mttrbe  <X  dass  tSa  fut 


I  i  Oft  Lal  auch  die  l'rnc  bereits,  uaohdcm  sie  kurz  n»ch  der  Bestattang 
VOD  Feuchtigkeit  dorohdiaogen  war,  dem  Druck  der  autUcgcnden  Erde,  welcher 
vidUdit  iarah  dartbar  aidipwaoluene  mächtige  Bäume  verstärkt  wurde,  niobt 
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in  allen  Fällen  zerbricht,  wenn  sie,  ehe  sie  entleert  ist,  aufgehoben 
tiinl.  Auch  bei  der  Entleerung  ist  grosse  Aufmerksamkeit  uöthig, 
nidit  Uos»  der  Urne  Belbst  wegra,  die  biaweOen  im  letsimi  Angniblidc 
noch  in  Trümmer  geht,  wenn  man  sie  gerettet  glaubt,  sondern  ancli, 
weil  interessante  KjiochetistfUko.  Knhlrn,  geschm  il^pnr  Rntnccsiuhen 
sich  zwischen  doni  Saude  und  den  kleineren  Knochenrej^ten  rinden  kön- 
nen. Lässt  man  nach  der  Entleerung  der  Lrne  eine  gewisse  Zeit,  um 
eiwaa  ni  troekieii,  ao  wirdne  sieh  am  .so  leichter  traiuportiieiilaflaeii. 
Soli  sie  dMTMf  Tolbtindig  rdn  werden,  80  bedarf  sie  einer  eigentlichen 
Waschung,  -  Wir  sind  bisher  davon  ausgegangen,  dass  eine  Urne  in 
der  Mitte  dos  Hügels  stehe,  und  dieses  ist  auch  das  gewöhnliche.  Aber 
wie  Haupt  von  G  Unieu  spricht,  die  neben  einander  gestanden  haben 
BOtlen,  80  habe  aii«|i  idi  deren  bis  sn  5  in  ebem  Grabe  g^iuideii. 
Ea  atandeo  einmal  oben  8  und  damnter  dieiwd  anderen.  DieGr&sae 
derselben  war  verschieden,  das  Grab  aber  war  nicht  eines  der  grösse- 
ren. Wahrscheinlich  haben  mehrere  Familien  cronioinsam  ihre  Todten 
beigesetzt.  Gegen  die  .\nnahnie,  dass  nach  einander  Glieder  derselben 
Fandüe  begraben  seien,  spricht  der  Umstand,  dass  nur  die  unteren 
üinen  auf  Kohlen  standen,  nnd  swar  etwas  tiefer  als  gew5hnHdi  in 
den  Boden  eingesenkt.  Oftmals  standen  zwei  Tmen  neben  einander, 
beide  gefilUt  mit  Knochen.  Kleinere  BecherKeliisse  ohne  Deckel,  wie 
sie  auf  den  Tafeln  zahlreich  gezeichnet  sind,  waren,  wenn  sie  ausser- 
halb der  Urne  sich  befanden,  nie  mit  Knochen,  sondern  nur  mit  Erde 
gilfillt,  also  leer  gewesen.  Waren  sie  in  der  Urne,  ao  standoi  ^ 
meistens  unten  auf  dem  Boden  derselben  mit  der  Oeffiuuig  nach  oben 


widentehan  kSriDea.  Feto«  HMmnifMla  waebMS  in  die  Biaae  Unein  irad  erwd- 

U  ru  sie.  Wslcho  merkwürdiffe  Thätigkeit  im  Innern  di?r  Triu'  solche  Ilnürwur- 
mId  aa  dea  Kohlen  durch  Eindringon  in  die  Juhrcsnitge,  feinste  mechanische 
ZarllHilliaf  vadrnidlieli  AttfMuguug  ausülKin,  hat  Tappe  l.e.«itwiok«lt;  ihre  Um* 
*  Udie  ZtItMmg  und  llurchwadmilg  der  Knochon.  die  ao  weit  geht,  dasseodUoli 
oft  nur  eine  verfilzte  Wiirneltnasae  von  der  Form  den  verzehrt  Knochens  zu- 
rückbleibt, hat  Scbaail*hau8eu  1.  c  treffend  dargestellt.  Ganz  unversehrte  Knu- 
diea  eriwuire  ich  aieh  nur  in  oiner  Urne  gafimdflii  ra  bibaa,  in  waleh»  d«r 
Decknl  hiftdicht  hineinschlosB,  und  die  sich  bis  Kur  Grabung  vollständig  erhaltnu 
hatte  (Taf.  IV  V  tig.  17).  üei  allen  aoderen  Uruen  waren  die  Wurzeln  durch 
DiBQhnbbra  oder  «m  BeolMl  entlang  oder  danh  tJnnnriase  eing«dnuigen.  — tob 
will  bier  noch  bemerken,  dass  ich  weder  nelm  den  Urm  n  noch  in  don<<en>(*n 
eigentliche  Asche  ;r>  funr)en  habe.  DieMlbe  Wir  woM  durch  die  Feuchtigkeit 
aasgelaugt  und  aufgesogen. 
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gerietet,  bisvdleD  aber  nuch  mk  der  Oeffitung  nach  unten  und  dtea 
nidit  immer  mit  Knochen  aondeii  anch  wohl  mit  Sand  geflUU. 

I'iel'rnen,  welche  in  den  hiesigen  germauischen  Gräbern  gefunden, 
sind  uuteriien  abgezeichneten  folfjcnde:  I\'  u.  V,  8,  9,  10,  11, 12,  13,  17, 
.18,19,20,  21,  23,  20,  31,  32,  33,  VI  u.  VII,  11,  12,  13,  14,  23,  24,  25, 
26,  27.  Ihre  Grüss«  ergibt  sich  aus  den  beigesetzten  Massaugaben. 
Alle  Bind  jedoch  kldner  als  die,  welche  Haupt  bei  Orossenbaiim  gemet- 
een  hat,  \tenii  man  seine  nComparatiTtt''  Hessang  als  genau  anodimen 
darf.  Urnen  von  2' 4"  IJauchweite  kommen  näher  bei  Duisburg  nicht  vor. 
Herr  Fuchs  mointp,  auch  die  Grosseubaumer  möchten  kaum  so  gross  sein. 
—  Uebhgeiis  sind  die  Urn^n  eben  j,irdeaes  Geschirr'',  von  dem  Xaätus 
Germania  6  q»ridit,  das  aicherlich  in  deradben  und  tthnliriiwi  Fonneii 
auch  dem  Gebrauche  des  Lebens  diente.  Ebenso  ist  es  mit  den  Dedniii, 
welche  offenbar  je  nach  BedOrfniss  als  Deckel  oder  als  Schalen  für 
Milch  und  andere  Si)ciscn  zu  gebrauchen  w\rrn  und  «»'braucht  wurden. 
Dem  entspricht  es  auch,  dass  die  Deckel  eiuca  Kmdruck  auf  der  Wöl- 
bung haben  oder  3  Füfise,  dass  einzelne  ferner  Henlcel  tragen,  welche  er> 
laaben,  dass  man  sie  an  einen  Haken  hingt,  oder  dvrehbohrte  Stutaen, 
so  dass  ein  dttnner  Strick  durchgezogen  werden  kann.  Dieselben  Stotzen 
finden  sich,  wenn  auch  nicht  durc.hb(»hrt.  als  Zierrathsmotiv  an  einzel- 
nen Urnen  wieder.  Die  Gestalt  der  einzelnen  im  allgemeinen  zu  be- 
schreiben, ist  wohl  kaum  erforderlich.  Die  beigefügten  Tafeln  enthal- 
ten alle  charakteristiBch  encbeineDdea  Formen.  Wenig«  genan  Usst 
sich  im  Büde  die  Verz  orung  unterscheiden.  Ich  will  sie  daher, 
auch  wenn  ich  dadurch  l^crcits  beschriebene.^,  erörtere,  kurz  charak- 
terisircn.  Ich  unterscheide  3  wesentliche  Theile  an  der  I.^me.  näm- 
lich den  Ilals,  den  Aufaug  der ,  Bauchung  bis  zum  grüssten  Krei.se, 
endlich  den  nnteren  Theil  der  Bauchung*)»  Sinzefaie  ümen  sind 
im  ganaen  gleidi  gehalten.  Sie  sind  dann  zu  unterscheiden,  je 
nachdem  sie  einigerma.sseu  glatt,  d.  h.  schlicht  sind,  oder  rauh  gehal- 
ten. Letzteres  ist  nicht  uothwendig  als  ein  Zeichen  der  grösseren 
Bohheit  ihrer  Verfertiger  aufzulassen  oder  nothweudig  ein  Zeichen, 
dass  sie  iUeren  Datums  ahid  als  die  andereu.  Vielmehrsfaid  sie  offen- 
bar  ahsichtlieh  an  der  iusseren  Oberflftdie  rauh  gehalten,  da  man  sie 
eben  so  absichtlich  innen  glatt  gestrjchen  hat  Dass  wirklich  diese 
raube  Oberfläche,  die  man  mit  dem  rauhen  gespritaten  Bewurf  der 

1)  Die  ttArkite  fiMiohiuig  alleia  zu  vernecwa,  wie  e«  in  «adereB  Gegeodeo 
forkoBaife,  i»i  hier  aiohl  Sttt«  gvweMii. 
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Häuser  gegenüber  dem  glatt  gestrichcuen  vergleichen  kann,  eine 
Versieruug  gleiclisam  4  rantiqne  war,  ist  dentis  daxaua 
Sil  endiai,  daaa  dieselbe  Venierang  atteia  oder  mit  dturchlaufenden 

Rinneu  fflr  den  unteren  Theil  der  Bauchung  vorkommt,  während  der 
oluTe  Theil  oder  der  Rand  andeis  gehalten  sind,  und  die  Innenseitc 
der  Urne  immer  glatt  ist.  Wie  es  mir  i«cheint,  hat  man  aut  die  halb- 
trockene L'rne  mit  der  Hand  dUuu  augemcngtcD  Lehm  mit  Saud  wieder 
an^geatridien,  denn  sie  i3t  raaher  und  anders  als  sie  dnreh  die  ein- 
fache Fabrikation  aus  freier  Hand  gern  würde.  Aus  freier  Hand  aber 
scheinen  mir  die  Tmen  alle  pemacht  7a\  sr:i\  da  fiio  rharnktcr-stiHchen 
Kundstreil'en  tehlfu,  da  sie  ferner  alle  iluni'.er  gescliabt  sind,  und  zwar 
entweder  bloss  innen  oder  aussen  cbenfails.  -  Der  Hals  ist  gewöhnlich 
sehliclit  gehalten,  nie  allein  ravh.  —Nor  einmal  ist  er  saaber  auageachabt, 
so  dass  nach  der  oberen  Banehnng  ein  scharfer  Rand  entsteht  (nach 
römischem  Muster)  IV  u.  V,  20.  —  Einmal  ist  der  ganze  Topf  k  l'antique, 
nur  oben  auf  dem  Uande  sind  Fingereiudrflcke  unmittelbar  neben  ein- 
ander im  Kreise  herum,  VI  u.  VU,  23.  DiesellK:  Urne  ist  innen  glatt  und 
hat  einen  «ehr  fein  geadiabtea  Dedcd,  der  von  dnem  unserer  jetzigen 
TBpfe  am  kMmte,  wenn  «r  besser  anagebrannt  wire.  Es  aeigt  sieh 
hier,  was  auch  sonst  aus  den  Tafidn  1«olit  klar  wird,  dass  Urne 
und  Deckel  nicht  ein  zusammengehörendes  System  bil- 
den sondern  durchei  n&nder  gebraucht  wurden.  Hierbei 
will  ich  bemerken,  dass  rauh  gehaltene  Deckel  nicht  vor* 
kommen.  ]>«■  obere  Theil  der  Banehnng  ist  ebenCiills  hlnflgsehlidit, 
nie  allein  rauh.  Einmal  trSgt  er  2  Stutzen,  die  auf  einer  anderen 
Unie  beini  Beginn  der  unteren  Verzierung  sitzen.  IV  u.  V,  1.3.  k. 
Einmal  ist  er  oben  durch  2,  unten  dunrh  3  eingerissene  Linien  ahijegrenzt, 
zwischen  welchen  4  schräg  liegende  gerade  Linien  im  Zickzack  laufen 
VIU.VII,  3&  Einmal  ist  dasselbe  in  Chn^it  oder  Metallglasar  ansge- 
iUirt  ohne  untere  nnd  obere  Grendinien  IV  n.  V,  88.  —  EmBmcbstflclc 
ans  Lintorf  IV  o.V,  34.  hat  nicht  die  Linien,  gibt  aber  die  durch  dieselben 
gebildeten  Dreiecke  durch  dreispitzige  Eindrücke.  ~  Am  meisten  ver- 
ziert hndet  sich  der  untere  Theil  der  Bauchung.  Dies  ist  auch  ein 
wmterer  Grand,  weshalb  ich  die  nur  dort  beibidlidke  rauhe  Oberflftehe 
als  Vendemng  aoABSse.  Ein  Vergleieh  mit  anseren  jetsigen  Töpfen 
ähnlicher  Art  zeigt,  daflSjetst  unten  allein  nie  Ver  i  uon  sind,  dass 
deshalb  ancb  eine  Glasur  innen,  am  Halse  und  dt  t  dl  i  i  en  Hauciiung 
nicht  der  Urne  IV  u.  V,  9.  ent?prirbt.  welche  innen,  am  liaise  und  der 
oberen  Bauchung  schlicht,  uuteu  rauli  ist.  —  Nach  dieser  einfachsten 
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Verzieruog  folgt  VI  u.  VII,  25,  welche  in  der  rauben  uutereu  Bauchung  in 
einem  Zivischeaiaam  von  je  c  2  Zoll  3  ttefefe  und  breitere  aenkredite 
Rinnen  zeigt,  die  oben  kuine  Begnnningslinie  tragen.  —  An  einor 
anderen  Urne  finden  sich  <  lH  tif:ills  je  M  smkrcchtr,  aber  woni;:  tief  ein- 
gerissene Linien  in  gf'rini;»  I  KiutVrnini'r^,  oben  ebenfalls  ohne  Grenzlinien 
Vi  u.  VII,  27.  —  Viermal  eine  einzige  tiefer  eingerissene  senkrechte  Linie 
oben  ohne  Verbindun^linie  ist  IV  a.  V,  8.  Die  eine  von  den  4  Li- 
nim  geht  bis  cwigchen  2  Stntaen.  —  Auf  IV  v.  V,  S,c  durehkrensen 
sieh  mit  einem  Szinkigen  Holz  roh  eingerissene  Querstreifen  mit  eben 
snlchon  spnkrpchten.  Uni  dem  ganzen  mehr  Ausdruck  zu  verleihen, 
hat  der  Kuiiätler  rechts  etwas  mehr  Drude  gegeben.  —  Die  bisherigen 
saikrechten  Streifen  in  «eiliger  Krilmmung/aber  nnregelmässig  nach' 
nnten  verlaufend,  finden  sich  mit  9sinkigem  Hok  gerissen  und  oben 
durch  einen  graden,  ebenso  gerissenen  QuerstreiÜBn  verbunden IV  u.  V,  fi,c. 
—  Vn'I  gefälliger  ist  IVu.V,  1".  G,»!,  wo  von  unten  schräp  mich  links 
auf^teiKi'ni!  mit  ncunzinkigem  Holz  gerissene  Streifen  am  Ri  ohsteu  Kreis 
mit  leichtem  bogen  sich  wieder  abwärts  neigend  verfichwindeu.  Von 
der  80  oben  gebildeten  Begrensungslinie  abwirts  gehen  eben  solche  ' 
senkrechte  ')•  —  Nachgeahmte  Fischschuppen  mit  teinkigem  Holz  gerissen 
und  oben  mit  einen»  eben  solchen  geraden  Begrenzungsstreifen  IV  u  V,  *!,e 
sind  entweder  länger  ge<trockt  IV  n.  V,  6,a  oder  fast  Kreisaussclmitte  IV 
u.  V,  ü,h.  —  Diesem  sind  die  von  mir  gefundenen  Verzierungen  in  einer  ge- 
irissenUeber^t.  Der  Lener  wird  wohl  beneckt  haben,  dnssdiesdbeaab- 
gesehen  von  Stntsen,  weldiss  Henkelandeutnngen  sind,  immer  an  einer 
Urne  nur  auf  einem  der  3  wesentlichen  Thcile  sich  finden, 
cntweiler  am  Halse,  was  selten  ist,  oder  an  der  oberen  Bauchung,  was 
häufiger,  oder  an  der  unteren  Bauchung,  was  das  gewöhnliche  ist.  Dass 
•  übrigens  noch  viele  andere  Yenieningen  sfadi  an  gnrmanisdien  UrOMi 
finden,  als  die  hier  bemericten,  versteht  sich  von  selfist  und  ist  ans 
den  verschiedenen  VerOffinitllchungen,  besonders  denen  von  Lmdenachmit 
sn  ersehen. 

Die  Urnen  bestehen  aus  unsemi  biesi^^en  Thon,  der  mit  etwas 
Quarzsand  vermischt  oder  auch  wohl  rein  gehalten  ist.  Sie  sind  im  uHenen 
Feuer  sdiwach  gebrannt,  deshalb  fleckig  nndasgleichgeftrbt  Einiger- 
niassen  roth  gebrannt  ist  nur  eine  der  hier  gefundenen  IV  u.  V,  18. 
Hanehe  Scherb»  machen  durch  die  nach  mnen  m  Btidcere  firainung  den 


-  1)  Wir  kabm  in  di«Ma  Ictetoiw  Tenismigw  iiadigMbBiM  FMiiiNffc. 
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Eindruck,  als  ob  man  die  Urnen  im  ausbrennenden  Feuer  etw;i  mit  der 
glühenden  Hohkuhlc  theilweise  f,'efüllt  hatu'.  -  Die  roth  gebrannten 
Urnen,  welche  Haupt  erwähnt,  die  er  aber  nicht  gesehen  bat,  werden 
aiieb  irohl  germanisch,  nicht  römisch  gewesen  sein. 

Wir  gehen  zu  den  Deckeln  Aber,  welche  wie  oben  bemerkt  fftr 
sich  zu  betrachten  siin!  T)ass  übripens  eine  ;j;rös8ere  Urne  einen  grös- 
seren Decket  crfiudett.  vursleiit  sieb  ron  s«'lb4,  wenn  derselbe  nicht 
schliesslich  zu  klein  werden  und,  wie  einmal  vurkommt,  liiueinfass- 
am,  statt  wie  gewöhnlich  amfusen  soll.  Die  Deckel  sind  also  ursprüng- 
lich  xam.  Stehen  angerichtete  weniger  tiefe  Gefitese  in  Sdialcuifonn. 
Der  cinzifre  Deckel,  welcher  zu  dieser  Vnrnnssetzung  nicht  stinunt,  ist 
IV  u.  V,  2.  Kv  ist  riacli  mit  fast  senkrecht  an j-'e.setztem  Rande,  tr;i^,'f  aber 
oben  einen  uingenicteten  kräftigen  Henkel,  der  ihu  zum  Stehen 
nntaiiglieh  macht  IVu.V.Tkannstdien,  mag  aber  auch  wohl  mehr  xum 
Deckel  bestimmt  sein.  Im  aUgenidnen  will  ich  beimrken,  dass  die 
Deckel  verli;iUni?«miis«ii:  tiie  sauberste  Arbeit  verratben,  IV  u.  V,  22  ist 
so  fein  und  surgtaltig  pcarbeitet,  dass  er  auf  (h  r  Tüiiferscheilic  nicht  scbti- 
ner  gemacht  wcrdeu  könnte.  —  Die  erste  llauptftirm  ist  die  der  ziem- 
Ud)  flachen  Sehale,  wdehe  den  Rand  der  üme  ttberragt,  IV  o.  V,  31. 
IV  u.  V,  22,  die  sich  einmal  IV  u.  V,  7  nnt  4ein  genieteten  Knöpfen  findet. 
(In  dieser  Kiniiietung  der  Knüpfe  und  vorher  des  !!enl:i  l<.  welche  sich 
auch  bei  zwei  Bechern  IV  u.  V,  4  und  VI  u.  VII.  17  w  iedertindet,  istiL'ewiss 
noch  ein  Kiickbleibael  einer  alten  sehr  rohen  Technik,  welche  das  Ausstrei- 
chen der  Henkdanne  n.  s.  w.  und  die  dadurch  bewirkte  Befestigung 
noch  nicht  kannte  ').  Jedocli  sind  auch  kb^nere  Geffißse  mit  ausge- 
strichenen 1  lenkein  da  wie  VI  u.  VII,  1'),  und  ein  f^nisserer  Deckel  IV  u.  V, 
einmal  IV  u.  V,  23  mit  hervortretendem  Rande  der  Stehplatte  (wie  man  sie 
noch  hat),  einmal  IV  u.  V,  82  mit  3  Füssen.  Hei  diesem  leisten  Deckel . 
berflhrt  der  Rand  beim  Anfliegen  den  Ummbaneh.  —  Die  sweite 
Hauptform  ist  die  der  tieferen  den  Hals  der  Urne  unjfas^^enden  Schale,  die 
der  früheren  Form  in  IV  u.  V,  HO  am  nächsten  kninnit  I\"  u  V,  :10  trägt 
einen  durchbohrten  ütutz.  In  schönerer  und  mehr  genchweifter  Form  sehen 
wir  die  tiefere  Schale  den  Unienhals  umfossen  in  VI  n.  VII,  11,12,  1 V  u.  V, 
12»  a.  —  Die  iwdteHanptfonn  lu  Uein  und  deshalb  anfassend  itadet 


1)  Der  iinsern  Hechern  ganz  ähnlich  gc-fonnf  i'  Hocher  aus  der  aogmanntaa 
Steinzeit  der  Pfahlbaaten  bei  Desor  »die  Pfablbauten  dos  Neuenbnrgw  8«ei. 
Deutsch  von  Ibyer  1866«  p.  81  bat  einen  deuUich  aaagostrioheneiif  niehi  «ingt« 
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stdi  «Dmal  IV  IL  V,  17.  Im  ^ewöbnlidhen  OebnuKh  war  an  soleiMr  Deckel 

nicht  anwendbar,  da  nr  sehr  fest  8cbli«sst  und  kaum  anders  los  zu 
bringen  ist,  als  wenn  man  das  ganze  ( If^fass  umdreht.  —  Dieselbe 
Form,  umgekehrt  als  Schale  auf  derUruc  liegend  VI  u.VII,  27  und  ebeu- 
falls  mit  Knochen  gefüllt,  bat  vielleicht  diese  Stellung  ct  baiteu,  weil  die  . 
Reste  steh  nidit  alte  in  der  Urne  unterbringen  ItesseM,  erinnert  übri- 
gens auch  an  den  Römischen  Umenschluss  durch  aufliegende  Teller. 

Die  kleineren  Gefasse  steboii  wie  oben  tresapt  unten  in  denlTnien 
oder  irgend  w«  in  der  Nähe  der  Urne  im  Hügel,  indem  sie  wohl  als 
Ausrüstung  oder  Weihgabe  mitgegeben  wurden.  VI  u.  VII,  15  ist  eine 
kleinere  Uma  Die  Abrigen  sind  simmtlidi  Becher.  Darunter  ist  VI 
U.VII,  17,  vielleicht  nach  rSmtschran  Vorbild,  aber  mit  unten  dngeniete* 
tem  Henkel  gefertigt,  wieIVu.  V,  26  zeigt,  welches  ich  in  Asberg  er- 
worben habe.  IV  u.  V,  1  ist  die  genaue  Wiederholung  des  Deckels 
von  ^IV  u-  V,  32  mit  3  Füssen.  Diese-s  Gefäss  wie  auch  etwa  IV  u.  V,  15, 
als  NSahfiMbea*  au&ufBSsea,  kann  ich  mich  imht  entsehliessen,  dwr 
als  „KinderBiuebeug".  Die  Becher  sind  riünmtlicb  von  der  rohsten 
Arbeit,  theilweise  so  schlecht,  als  ob  Kinder  sie  gemadlt  hätten. 
Und  zwar  laf?en  diese  rohen  Becher  in  oft  ganz  gut  gear- 
beiteten Urnen  ,  existirten  also  mit  ihnen  zu  gleicher  Zeit  Sie 
scheinen  absichtlich  zum  Zweck  der  Bestattung  roh  gewählt  zu  sein,  theil- 
weise sind  sie  sogar  irie  VI  n.  Vd,  17,IVu.  V,34,  bei  der  Fahr ikatio« 
total  missrathen.  Waran  solche  Becher  für  die  Todten  gut  genug, 
oder  hatten  sie  wegen  ihrer  alterthümlich  rohen  Form  und  weil  sie  für 
den  Gebrauch  des  Lebens  nicht  dienen  konnten,  etwas  die  Todten  be- 
sonders Ansprechendes  an  sichV 

Unter  den  sonstigen  Qerithen,  wehdie  sich  b«  Gelegenheit  dnr 
GriberSShungen  gefanden  haben,  befindet  sich  zunächst  ein  kuraes 
eisernes  Messer.  Es  lag  in  einem  grSsseren  Grabe  der  ViTedau 
dicht  am  Pootbache.  Die  Gestalt  hat  wonitr  b(M>iorkenswerthe.s,  es 
ist  eben  uuvolli^tündig.  Bei  dieser  Gelegcniieit  mv>chte  ich  darauf 
auäuerksam  machen,  dass  die  Gestalt  der  Messer,  vdcbe  Lindeuschmit 
Bd.n  ^ftlll  Taf.3  gelben  hat,  sehr  an  dieFormdes  bis  surEifift- 
dimg  der  Str^hhOlaer  in  etolMhen  Haushaltungen  gefefllnehlidMn 
Feuerstahls  erinnert. 

Die  einzige  eigentliche  Waffe  isr  m  ilein  bereits  erwähnten  grossen 
Uüneograbe  auf  dem  neuen  Kirchlioie  gelunden.  Ls  ist  dies  ein  ei- 
semer  Dokh  VIn.  VII,  37,  der  wohl  als  rftnisdi  su  beseichmm  ist  Erfind 
sich  hn  Jahre  1869,  und  swar  nioht  weit  vom  tassefen  Bande  dsa  Gnbes, 
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Ein  Jahr  früher  wurde  in  dem-  . 
selben  Grabe  ein  sehr  merkwürdiger 
Fund  geraaclit.  Es  ist  dieses  das  neben- 
an in  gleicher  (Jrösse  abgebildete  Me- 
daillon von  Rronce,  welches  einen  Au- 
gustuskopf  trägt.  Ich  will  dasselbe 
kurz  beschreiben. 

Der  (Iruiid  der  Platte  ist  punktirt 
wie  I>eder  au  seiner  Obcrsinte.  Gesicht 
und  Hals  sind  kräftig  behandelt,  Ohr, 
Haupthaar  und  Diadem  mehr  t'abrik- 
mässig.  Der  Rand  des  Grundes  ist  auf 
der  Matrize  nach  dem  Kopfe  zu  nicht 
scharf  gewesen.  Nach  dem  Gusse  hat 
(leshalb  ein  ungeschickter  Künstler  mit  dem  Grabstichel  nachge- 
holfen uud  eine  deutliche  Furche  rings  um  den  Kupf  gezogen,  die  nur 
vor  der  unteren  Nasenhälfte,  unter  dem  Kinn  und  theilweise  unter  dem 
Halse  fehlt.  Sonst  bietet  die  Oberseite  der  Platte  nicht  \iel  be- 
njerkenswerthes.  Merkwürdig  ist  aber  die  Rückseite,  da  der  Kopf 
hier  nicht  nach  derselben  Seite  sieht,  wie  der  der  Vorderseite, 
da  überhaupt  die  Patrize  einer  ganz  anderen  Matrize  entspricht.  Be- 
trachten wir  den  Eindruck  der  Patrize.  Die  Stirnbildung  ist  deutlich 
sichtbar  bis  zu  den  Augen.  Der  Kopf  ist  oben  bis  zu  dem  Diadem, 
dessen  Blätter  die  einzige  Erhebung  über  die  SchädelUnic  bilden,  kahl. 
Vom  Ohr  ziehen  sich  nach  oben  liin  spärlicher  werdende  Haare  hinauf. 
Hinter  dem  Kranz  ist  etwas  Haupthaar  vorhanden,  wie  die  etwas 
wellige  Linie  des  Kopfes  zeigt.  Das  Ohr  ist  kräftig  ausgebildet.  Vom 
Ohr  bis  zu  der  Schleife  des  Kranzes  ist  Haar  sichtbar.  Der  Hinter- 
kopf ist  gering  und  ebenso  wie  die  Schleife  an  der  Patrize  Verstössen 
und  abgenutzt  gewesen.  Der  Hals  ist  ganz  deutlich.  Er  ist  schmächtig 
und  zeigt  einen  stärkeren  Kehlkopf,  als  ihn  der  andere  Kopf  hat.  Die 
Äugen  sind  nur  angedeutet,  die  Backen  gleichmässig  und  ohne  Aus- 
druck gehalten,  die  Nase  fehlte  von  vorn  herein,  wie  man  noch  jetzt 
sehen  kann.  —  Die  Platte  ist  liegend,  nicht  stehend,  in  einer  ge- 
schlossenen Form  gegossen.  Der  Einguss  ist  auf  der  Rückseite  an  der 
Nase  gewesen.  Ein  hoher  Aufguss  hat  nicht  statt^'efunden,  und  die 
Rückseite  ist  beim  Erkalten  an  einzelnen  Partien  nachgesuuken,  so  dass 
sich  z.  B.  eine  den  Hals  der  Rückseite  iftngebende  Vertiefung  zeigt, 
die  ^enau  die  Form  des  umgekehrten  starken  Augustushalses  wiedergibt. 


26  Alterthämer  der  Ungvgend  von  Dniabiiiv. 

Auf  depo  internatioiialeii  OongNSS  Ar  Alterttnunekuiide  und  G«- 
schichte  zu  Bonn  im  September  1868  legte  ich  das  Medaillon  bei  der 

Debatte  über  römischo.  Hccrstnisson  vor.  Die  Vorhantlbin'^'Pii  des  Con- 
Rresses  (heraiis^i'gf'beii  von  l'iof.  Dr.  Krnst  aus'in  Weerth.  bonn  1671. 
p.  47)  gebeu  darüber  fulgenden  Auszug: 

t^eir  Dr.  Wiln»  trug  einiges  äber  die  hu  Kreise  Duisburg  ge- 
legene sbgenannte  alte  Landwehr  vor.  Erst  Sehneider  habe  sie  ab 
BOmerstrassü  erkannt.  Die  siiäterc  Detailuntersuchung  hat  Redner 
seihst  !,'ftn;t(.ht.  Auch  hier  sind  drei  i)aralIolc  Wälle,  in  deren  mittle- 
rem .Mch  alte  Urnen  vorgefunden,  bei  Duisburg  von  (jrossenbaum  nach 
Norden  bis  sur  Ruhr  an  der  Landwehr  entlang  geht  ein  grossen  TodtenfeU. 
Ueber  die  Ruhr  hinweggeht  die  Landwehr  nach  Hamborn  und  Marxloh.** 

„Auf  eine  Aufrage  des  Herrn  v.  Quast  über  den  Grund,  wainim 
man  die  Landwehr  für  römisch  halte,  erwidert  Dr.  Wiims,  dass  eben 
in  ihr  sich  die  Urnen  eingegraben  gefunden  hatten.  Als  ein  jBestim» 
muugsmittel  der  Zeit  könne  vielleicht  auch  ein  dort  gefundenes  Brouce- 
Medaillon  des  Kaisers  Augustus  dienen,  welches  der  Redner  vorseigte. 
In  liner  Debatte  ftber  die  Eclitheit  dieses  Medaillons  zwischen  Herrn 
Dr.  Wilms,  Herrn  von  (^)uast  und  \nil<  !cn  erklärt  der  crstere,  das 
Medaillon  sei  von  einem  als  ohreuwerth  Ijckanntcu  l  ü)>ter  l'nipting 
bei  Anlegung  einer  Hecke  in  einer  Urne  gefunden,  noch  am  »elben 
Tage  an  einen  dem  Redner  bekannten  Mann  verkauft»  von  diesem 
iMder  mit  gewaltsamen  Mitten  von  der  Patina  befireit  and  ihm  dem 
Redner  iihergebeu  worden.  Bfi  einer  am  andern  Tage  hn  Försterhaus 
gethanen  Frage,  was  eigentlich  in  der  Urne  gelegen,  habe  man  ihm 
ohne  zu  wissen,  dass  er  es  besasäc,  gesagt  „ein  grünes  Bild",  mitbin 
habe  es  die  Patina  sur  Fandseit  noch  gehabt.  Die  Echtheit  wurde 
indessen  von  der  Vemmmlung  nicht  zugestanden.** 

Die  im  vorstehenden  Auszug  erwähnten  I  'rnrn  f,in(l  auf  dem  Terrain 
der  Klu'-ken'^rhen  l'faiaienbiickerf'i  bei  iler  lluiluni;  iles  mittleren  Uand- 
wehrwalles  gefunden  worden,  und  dieser  Umstand  kann  neben  anderen 
allerdings  als  ein  Beweismittel  für  das  hohe  Alter  der  alten  Landwehr 
gsiteo.  Zwingend  ist  dassdbe  indessen  nicht,  denn  wieHmDr.  Fulda 
mir  ganz  richtig  bemerlvt  bat,  der  Wall  könnte  wnm  nicht  anderes 
für  ihn  spräche,  aucli  niittelalterlicli  seiu  und  unversehrte  Grabhügel, 
über  welche  er  lunweg^'i'führt  wurde,  in  sich  aufiienomnipii  haben. 

•  Was  das  femer  erwähnte  „Försterhaus"  betrifft,  su  kann  ich  davon 
wohl  kaum  gesprochen  haben,  da  ein  solches  nidit  vorhandm  ist 
MSglicb  ist  indess,  dus  ich  bei  der  Vorlesung  des  Rrotokolkono^ 
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nicht  hinreiclioad  acht  gegeben  habe.  Dagegen  war  es  ein  Irrtlrani 
mcinenrits,  mnn  von  tinem  Urnenftinde  die  Red«  ist   Die  genanere 

Untorsttchun;?  hat  ergeben,  dass  das  Medaillon  nicht,  wie  ich  von  den 
Herren  Michoii,  -.rcitort  zu  iiaben  glaubte,  iD  einer  Urne,  sondern  in 
der  iVeiPii  Krde  gelegen  bat. 

Die  Echtheit  des  Meduillous  wurde  also  von  den  auf  dem  Gun- 
gross  versammelten  arehiologisclien  Notabilititen,  unter  denen  sieb  s. 
B.  auch  der  verstorbene  Geheime  Ober-Regierungsrath  Pinder  befand, 
nicht  za<restanden.  Dieser  )i;it  :\m  zweiten  Congresstage  das  Medaillon 
einer  erneuten  Prufuni.:  unt^T/uLrcn. 

Auch  der  Vurst;ind  unseres  Vereins  sowie  die  berühmten  Nuniis- 
matiker  Cihalon  in  Brüssel  und  J.  Friedl&nder  in  Bertin  haben  sieh 
gegen  den  antiken  Ursprung  des  Medaillons  ansgesi>roclipn.  Letzterer 
sagt  in  einem  Rriefc  an  ITen  n  Prof.  aus'ni  Weerth:  ,,Wenn  ich  auch 
ablehnen  ninss,  duss  auf  mein  Urtlieii  über  das  Medaillon  ( iewieht  ge- 
legt werde,  kann  ich  es  doch  wenigstens  mit  voller  Ueberzeugung  aus- 
sprechen. Es  ist  nnswdfelhaft  eine  Arbeit  des  17.  Jahrbnoderts;  alle 
Kennzeichen;  die  Unähnlichkeit' des  Bildnisses,  der  ungeschlachte  Hals, 
die  schlechte  Cisolirunpr,  der  pnnktirte  Grund,  sprechen  dafür.  Es  ist 
auch  kein  Abgu>^s  eines  antiken  Originals,  sondern  eine  Kopie,  wie  sie 
in  der  Zeit  der  spütem  Renaiäsance  häufig  gemacht  wurden.  Die  Fund- 
notis  kann  ja  dennoch  richtig  sehi.'*  * 

Wenngleich  nun  nl^and  den  Verdacht  hegt,  dass  hier  eine  ab- 
siHitlirhe  Täuschung  vorliege,  so  mag  es  gerade  deshaüi  vorL'<''Tint  sein, 
die  ganz  unverdächtigen  Umstünde  des  Fundes  hier  anzureihen. 

Zunächst  möge  hier  die  Erklärung  der  Herren  Heinrich  und 
Bemann  Michels  tem  2.  Kovemher  1868  folgen. 

•Im  Jnli  oder  Atigatt  1868  kam  eines  Morgen»  liegen  9  Uhr  der  (rahen 
Förater  Empting  zu  Uerm  Hdaridi  Hidiek  (Eisenbandlang),  um  StoeDgerftth 
zu  kaufen.  AU  er  V)ezahlt<>,  nahm  er  mit  einigen  OpHitflckon,  dio  er  lose 
in  der  Tasche  trug,  eine  Brouceplatt«  heraus,  die  flerru  Michels  zu  der 
Fngt  TwninlMtte,  wm  er  d»  habe.  Er  uiffi»,  m  ad  ein  »GeHsMek«,  dm  «r  in 
d«r  Wedau  Wi  i\pr  .Anlage  der  Ili  ckn  um  i\t>u  neuf^n  Kirolihof  in  ilrr  Erdo  go- 
fanden  habe.  Herr  Michels  nahm  das  Stück  in  die  Uand.  £•  war  dunkelgrfin 
and  noeb  etwas  mit  Erd«  bescbmntat  Herr  Miafaeb  sagte  sobercbaft,  «t  möchte 
wohl  Oold  si'iri,  rr  alx^r  crwiedertn,  es  nei  Kupfer  (er  mugste  vs  alsu  untcrsuclit 
haJ)Cn,  lind  an  der  ohervTi  Seit*'  wur  hin*Hn  ffwu»  pofoilt),  warf  f<  auf  den 
Tisch,  dass  os  klang,  und  fragte  ungefähr  >\Ya8  geben  !Sie  dafür?«  —  In  der 
NUm  Magaa  UefaieSdifllleB,  und  er  nehite^  «r  habe  «oU  eise  »(Hliig  mtduolb 
rie  dafBr  aefaBtn.  Saiiie  Ktik,  die  im  Walde  weide,  fcOnne  ä«  fobnundMi^  am 
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I«iehl  wwdeigiAndni  m  trarde«.  —  IM*  MwO«  Iwtte  einen  W«rtb  von  8  Sgt. 

DBrauf  iialim  Herr  Micliols  das  Broncestiick,  «Is  welcliei  er  os  gleich  «rkuDte« 
und  Empling  entferuto  sich  mit  seineni  Oerath  and  der  Schelle  *). 

Auf  dam  Bro9oeat9ek  beAmd  aieh  der  jetet  nodi  vofiMiadtii«  Kopf.  Harr 
Michels  wolltu  ihn  deutlicher  hervortreten  lauem  aod  l^gfte  du  Stade  deihalb 
in  Siilz!'iin!«'.  Nach  einigiu  Miimten  tinhin  er  os  heran»  und  bürstete  es  !nit 
äuud.  Es  wurde  tlieilwei^e  blauk,  ~  Um  t-»  noch  reiner  zu  machen,  wollte  er 
m  noehnala  in  die  Sftnn  leifeii,  eis  «eis  Brnder  Herr  Hcnneao  Weheb  Idnsu* 

kam.  CH  mh  und  meinte,  »der  rirütispau  hätto  darauf  sitznn  hiRibon  mässou.« 
Die  weitere  Reinigung  unterblieb  bionuif,  und  dos  Stüok  wurde  abgetrockool. 

Am  Abende  tref  Herr  Rem.  Mtehelt  den  Dr.  Wilme.  Er  theilter  ibm  dae 
Torhandcnsein  der  BrOBOe  mit  und  schenkte  Bie  ihm  für  du  GyrnnMium. 

Die  besprochene  Hi'onoo  \A  die  jeUt  noch  »of  der  Btbliothdc  enfbewelirta 
L'iucu  Augustuskopi'  tragende  TUtto. 

Torelehendee  bekriltigen  der  Webrkeit  gemlas: 
Dtrisborg  den  2.  November  1666. 

Heinr.  Mtohela. 
Herrn.  MioheU.c 

Hiern  fOg«  ich  folgende  Mittlieiliiiigei.  Am  Tage  nachdem  ich 

die  Bronceplattc  erhielt,  es  war  ein  Sanistag,  ging  ich  mit  dem  Stadt* 
rendanten  Horrn  Molitor  auf  einem  S^Kizirr^'an^e  nach  Tisch  nach  der 
neuen  Kirchliofanh\|Lre  hin,  um  mir  die  Stelle  des  Fundes  anzusehen 
und  weiter  mit  dem  Finder  über  die  näheren  Umstände  zu  sprechen. 
Wir  fendea  nicht  den  alten  FOnter  Emptisg,  «ohl  aber  seiaen  Sohn, 
einen  jongen  Mann  von  ic  27  Jahren  und  einige  Arim'ter.  Uaa  «ar 
beschäftigt,  einen  3'  tiefen,  c.  4'  breiten  und  c.  70'  langen  (ij-nben 
durch  das  grosse  Hünengrab  am  Weij;e  entlang;  anszupraben,  und  der 
Graben  war  fast  fertig.  Man,  hatte  damals  nämlich  noch  vor,  auch 
das  groBse  Hflnengrab  atetttragen  «nd  «ottte  in  der  Tiefe  des  Giabena 
die  Heeke,  welche  das  ftbrige  mehr  ebene  Terrain  bereits  theitweise 
nmgab.  fortsetzen.  Die  Heckenanlage  hatte  der  alte  Empting  (früher 
Förstrr  I  riin  Craleii  Spoe)  in  Accord  iibernommm.  Ich  fragte  nach 
demselben.  DerÖoliu  antwortete,  sein  Vater  sei  zu  Hause  (in  ßahni  bei 
Hückingen)  geblieben.  Auf  weitere  Fragen  sagte  er,  dass  in  den  letzten 
Tagen  die  „grttne  Platte'  dort  beim  Graben  in  der  Erde  gnAinden  sei. 
Auch  wusste  er,  dass  sein  Vater  sie  Herrn  Michels  gegeben  babo.  Da 
mir  bisher  ein  Zeugniss  des  eigcntlichon  Finfb-rs  fohlte,  habe  ich  am 
16.  April  c.  um  ein  solches  au  de»  Förster  Empting  geschrieben,  in* 

1)  Beide  Ib  rren  Michels  hatten  eich  von  dem  Aiis:<!nt?licke  an.  w  »  bi.^r  die 
Grabungen  begannen,  lebhaft  für  dieselben  intercaeirt,  und  Herr  Hermann  Miohels 
bat  meMioh  die  QUe  fehibt,  hUfreklw  Head  n  bieteo, 
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dem  ich  de»  Wortlaut  der  Michels'ticben  Erklärung  bi^iiügte.  ||p:8dbe 
bestätigt  io  «einer  Antwort,  dius  «r  das  HedaOlon  «nf  dein  grossen 
Hflnengrebe  in  der  Erde  gefunden. 

Soviel  über  die  Ai  t  dos  Fundes.  Ich  glaube  nicht,  dass  die  ge- 
gebenen Mittheilungen  an  Hestinimthcit  etwas  zu  wünschen  Übrig  lassen. 

Ich  will  nicht  biugueu,  da^s  ich  in 'Bonn  damals  einigermassen 
schmttrilicli  abemscht  warde,  als  ieh  das  von  mir  fttr  darduun  nn* 
zweHUhaft  gehaltoie  Fundstdck  und  treffliche  Datimagaaiittel  von  Sach« 
verständigen  als  unecht  erklftren  Kört^  Ha  i  -h  ferner  auch  jetzt  noch 
mich  schwer  dazu  cutschliessen  kann,  »len  Augustuskopl'  für  nicht 
antik  und  nicht  für  eine  echte  Ileigahe  des  germanischen  (Irahhugels 
zu  halten.  Aber  ich  mms  zugeben,  da^s  wenn  nach  dem  ürtheil  von 
unbestrittenen  Kennern  innere  Momente  gegen  die  Echtheit  des  Fond« 
stflckes  sprechen,  diese  anerkannt  werden  müssen,  bis  vielleieht  un- 
»weifelhaftü  Funde  anderer  Gopcndcn  ihr  Gewicht  entkräften. 

Ausser  dem  nieikwilnligen  Aiigustusknpfe  sind  wenige  Rrouccbachen 
in  den  Gräbero  gefunden.  —  1)  Die  runde  Schnalle  VI  u.  VII,  38  und 
die  Kuhschelle  39  hat  der  Waldvoistand  in  einem  grossen  Grabe 
der  Wedau  anagegraben.  Sie  werden  wohl  römisdien  Ursinrunges  sein, 
wenn  diese  Annahme  auch  nicht  durchaus  nötbig  ist.  Im  Feuer  des 
Scheiterhaufens  sind  sie  nicht  gewesen,  also  wohl  mit  dem  zugehörigen 
Riemeu  zugeworfen.  —  2)lVu.  V,  16  sind  3  kleine  Ziernithe  vondera  Gür- 
telgehänge einer  Frau.  Sie  sind  mit  im  Feuer  gewesen,  und  2  sind  zu- 
sanunengeschroolsen.  Daneben  lag  zusammengeschmolzener  dOnner 
Broncedraht  Das  gm/.v.  befand  sich  in  einer  nicht  grossen  wenig  auffallen- 
den Urne,  die  zerbrochou  ist.  —  3)  VI  u.  VII,  18,  19,  10,  21.  Der  W'm  is 
ist  ein  cylindrischer  .spinilifx  gebogener  Armring  einer  Frau.  Das  daneben 
betindliche  Stück  ist  ak^ntig  und  dicker,  21,  20  ist  rund  uijd  dunner  als 
19.  Sie  stammen  von  ähnliehen  Zierrathent  alle  waren  nicht  im  Feow, 
aondeni  lagen,  nnvoUständig  wie  sie  sindi  in  der  Erde  nahe  der  üme. 

Andere  Sachen  sind  von  mir  nicht  vorgefunden.  An  dem  duis- 
semschen  Berge  sollen  Thonperlen,  sowie  broncene  llaarzäugelchen 
und  Haarnadeln  vor  Zeiten  ausgegraben  sein,  ich  habe  sie  nicht  ge- 
sehen. Oliser,  von  den«i  die  Arbeiter  bei  Grossenbaum  gesprochen 
haben,  hommoi  in  den  hiesigen  ^nnantsehen  Griben  niÄt  vor. 
Mftnzen  haben  zwar  Laudleate  und  Arbeiter  bei  Urnen  gefunden,  wie 
man  vielfach  hört,  aber  sie  sind  nicht  mehr  vorhanden.  Sie  würden 
sonst  zur  Datirung  des  einzelnen  Grabes  wenigstens  die  Grenze  rück- 
wärts geben. 


Aftertlitnar  dar  Ungegrad  tod  I>aitinirK. 


^|Uen  wir  nun  zur  Datiruug  unserer  Gräber  mit  den  vorhandeoen 
Hitton  admiteii,  sollsBt  sieb  etm  folgeiules  sagen.  DieOeflBBe  sind 
in  allgemeinen,  wie  auch  UDdenschmit  annimmt,  der  sogeDannten 

Komano-}^prina:iischeii  Periode  angehürip.  Anklänge  an  römische 
Formen  sind  unverkennbar,  docl)  ist  die  ganze  Teclinik  entscliieden 
germanisch.  Die  Grenze  aufwärts  lässt  sich  mit  Sicherheit  niclit  finden. 
Doch  mochte  dieselbe  Bieht  allzaiveit  zu  setaen  sein,  da  die  Oefisse, 
wie  verschieden  äe  sind,  doch  wie  wir  gesehen  haben,  eine  Art  von 
gemeiiisamem  Geschmack  haben,  und  auch  die  rohesten  Becher  und 
Urnen  sich  in  Verbindung  mit  f;ut  gearl)eiteton  Di-ckt  In  finden.  —  Ich 
habe  absichtlich  bisher  eine  Unie  unbesprociien  geiasseii,  weiche,  obgleich 
ne  vom  Waldvorstand  in  der  Wedau  mitten  unter  den  übrigen  hl  euem 
grossen  HUgeIgnbegefondeD  ist,  doch  so  wesentlich  anden  ist  in  Bezog 
afif  Material,  Form  und  die  ganze  Behandluu::,  datis  sie  wohl  besondere  Be- 
rftcksichtiß^m^'  verdient,  nämlich  VI  u.  VII,  7.  Sic  hcstoht  ans  •rniu-röthli- 
cheni  hellfni  Tlion,  wie  er  liior nicht,  wohl  aticr  links!  lieiniscli  und  am  Ober- 
rhein vorkummt,  und  mt  mit  viel  Quarz^and  und  gemahlenen  Scherben 
gearbeitet  Sie  ist  gedreht,  stark  gearbeitet,  mit  8  schweren,  aus- 
gestrichenen Henkeln  versehen.  Entweder  ist  sie  rOmtscb  und  durch 
Zufall  oder  der  Besonderheit  wegen  zum  Begräbnisse  von  einem  Ger- 
manen der  von  uns  genannten  röintHchen  Zeit  gebraucht,  oder  wir  haben 
mitten  unter  den  übrigen  ein  Grab  aus  der  nach  den  VulkerbQudnissen 
begmuttulen  neuen  OältnrpMiode  vor  uns,  w^he  bereits  viele  rO>  • 
mische  Elemente  vererbtet  hatte  und  auch  römische  Geftsse  selbst 
verwandte,  wie  wir  nachher  sdien  werden. 


4. 

Ich  will  hiermit  das  Duisburger  germsaisdhe  TodtenftSd  ab- 
sdiliessen.  —  Dodi  kann  idi  den  Duisburger  Wald  nicht  verlassen, 
ohne  noch  zweier  Alterthflmer  zu  gedenken,  die  derselbe  birgt.  Da.s 
erste  ist  der  alte  Steinbruch,  der  wie  oben  bemerkt  ist,  schon 
1129  als  bestehend  und  als  alte  Nutzung  für  die  Üinger  der  Stadt 
anerkannt  wird.  Nach  mittelalterlichen  Urkunden  bezog  Mörs  Pflaster» 
steine  aus  demselben.  Sollte  sich  ahnliehe«  tat  die  nächsten  links- 
rheinischen Orte  älterer  Zeit,  wie  Asberg,  aus  dem  Gestein  erweisen 
lassen?  —  Ich  möchte  hier  kilnftigen  Gesrhlerhfeni  einen  Irrthum 
ersparen  in  Bezieljung  auf  den  darin  betindliclien  von  t)st  nach  VVe«t 
ziehenden  Gang.    Derselbe  ist  niclil  uralt  und  führt  nicht  eiuer- 
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«1 


aeiti  Dach  Duisburg  und  andrerseits  tief  in  die  Waldung  hinein,  wie 
die  Sage  bereitvillig  enählt,  sondera  die  Anlage  stajnmt  -aus  dem 
Anfang  der  SOw  Jahn  dicsee  Jahrhunderts.  Ich  hahe  von  dem  Maik« 

scheider,  welcher  iliu  im  Auftrage  des  I.anddroston  von  Elverfeldt  zum 
Zweck  einer  Muthnng  :uif  Bleierze,  Schwefelkies  u.  s.  w.  angelegt,  hat, 
die  ausführliche  lieschreibung  der  Anlage  erhalten,  leider  aber  den 
Brief  verl^L  Der  StoUen  hat  raehrm  Lnftschachte  und  mttndel 
links  im  WeiSBhach,  rechts  iat  er  vielleicht  noch  50  Schritt  lang. 

Eine  andere  Merkwilrdigkeit  des  Duisburger  Waldes  ist  der 
.heilii^e  I^runnen",  der  auf  der  CJeneralslabsk.irte  ebenso  wieder 
Steinbruch,  aber  als  »lleilbrunnen"  verzeichnet  ist.  Der  «heilige 
Bmnuen",  welcher  jetxt  ummanert  und  gedeckt  ist,  war  vor  «.  30 
Jahren  von  PfMdm  nnd  wenigen  Steinen  umgehen,  aber  er  spnidelte 
reichlich  und  klar  hervor,  und  Sonntä;!;nachmittu^s  ging  regelmässig 
eine  kleine  Völk'  rwandpning  zu  Fuss  und  zu  Wagen  hinaus,  um  sich 
dort  im  Walde  zu  erfreuen  und  auf  dem  Brunnenplateau  sich  um  das 
Kaffeefeuer  zu  lagern.  Der  »heilige  Brunnen"  war  damals  und  von 
undenklichen  Zeiten  her  der  Stok  von  Dulshnrg. 

Aber  der  Brunnen  versiej^te  nach  und  nach,  und  in  der  c.  10 
Schritt  weiter  unterhalb  eutspri Hörenden  Quelle  fand  sich  nur  ein  ge- 
ringer llrsatz  Die  Zeiten  änderten  sich  auch,  immer  weniger  wird 
der  b.  liruuuea  aulgesucht,  nur  bin  und  wieder  zünden  Knaben  dort 
ein  FeueKhen  an,  und  bald  wird  die  so  lange  gepflegte  Erinnerung  im 
VolkshewuBstaein  erblaBsen.  Und  doch  kttftpfen  üeh  noch  allerlei  sagen- 
hafte Erzählungen  an  den  Ort.  Die  Spanier  sollen  einstmals  alle 
Brunnen  der  Stadt  vergiftet  haben,  so  dass  ihre  Bewohner  ge- 
zwungen wurden,  dort  ihr  Wasser  zu  holen  (das  sie  im  Dickelsbacb, 
dem  Bhehw  o&er  der  Rahr  nlher  hatten).  Od»  es  soll,  als  der 
schwane  Tod  alles  hinwegrafRe,  eine  hier  liegende  spanisehe  Armee 
ach  nur  dadurch  gerettet  haben,  dass  sie  hinaus  in  den  Wald  zog,  und 
um  den  heil.  P-runnen  campirte,  bis  die  Pest  das  Land  verlier?.  Die 
Spanier  haben  unn  wirklich  im  30jährigen  Kriege  hier  iicli  L*  ii  und 
kräftig  gehaust,  so  dass  sie  in  der  Erinnerung  der  Bürger  geblieben 
sind.  IHkS  ahrige  ist  nur  ein  üeherrest  von  iUeren  Sagni  und  weist 
wie  der  Nnme  .heiliger  Brunnen*  auf  äne  uralte  Verehrung  der. 
schönen  Quelle  hin.  Alle  bisher  bekannt  gewordeneu  .,beilii.'en  Brunnen" 
(„Heilbrunnen"  ist  eine  matte  Erklärung)  sowie  viele  raniLre  Quellen, 
besonders  die  Mineralquelien  sind  bisher  als  Sitz  einer  alten  religiüseo 
Verehrung  ei^kannt  worden.   Ich  erinnere  an  die  QeieliiiqueUe  hi  der 
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Bfirgermdsttt«!  SehlebBHdi  (et  Zritadirift  des  Bergiachen  Geschichts^ 
Tereim.  'ISfid.  p.  117  ff.),  aber  «elcber  sieh  noeh  eine  KapeUe  des  apo- 
kryphen Htiligeu  Gezelinus  erhebt  ;  an  den  heiligen  BruniK  ii  hei  Sunnbom 
in  der  Nähe  von  Vohwinkel,  der  tiorh  du?  Ziel  iiihrücher  Wallfahrten» 
ist,  an  den  heiligen  Brunnen  bei  Gerresheim,  uu  deiu  auch  ein  apu- 
krypber  Heiliger  Gerricus  verehrt  wird.  Am  heiligen  Brunnen  auf 
dem  Waldunbei^  bei  Greveobroich  m'rd  jetst  der  htilige  Willfiirod 
verehrt^  U.  S.  «.  Alles  dieses  sind  Uebcrblcibsel  und  christliche  Wand- 
lungen der  uraltpit  (.tinliverchrung.  Und  was  siud  die  früher  ge- 
bräuchlichen soimtäiilichcn  Besuche  der  Quelle  und  die  KaÜ'eefeuer 
anders  gewesen  als  eine  Fortsetzung  der  alten  der  Gottheil  des  Quells 
geiraibten  Besuche  nod  Opferflammenl  Wer  weiss,  wie  viele  uideutsehe 
läebespaan  sich  dort  Treae  geschworen  und  als  Opfer,  wie  es  noch 
jetzt  bei  dem  alten  Bi-unnen  in  Wales  geschieht,  Fibeln,  Nadeln, 
Ringe  und  Münzen  in  die  Quelle  geworfen  haben.  Die  noch  bis  in's 
17.  Jahrhundert  ,de  hyUige  Born'  genannte  Quelle  von  Pyrmont  gab 
bei  ihrer  Beinigung  zwisdien  4000  und  6000  Gewandnadelo,  Gflrtd- 
schnallen,  Hansen  n.  s.  w.  wieder  (JahrbOeher  1865.  p.  47  fL\  ihnlidi 
war  es  mit  den  Quellen  voft  lUnbdorf.  Tunutssteia  und  Gerolstein,  in 
welchen  reiche  ()pfor},'aben  aus  uralter  Zeit  jzefunden  sind.  Den  gross- 
artigsten Fund  der  Art  in  einer  heir^^cu  Quelle  zu  Vicarello  am  nord- 
westlichen ilande  des  Seeii  Bracciauo  hatte  Herr  Hauptmann  a.  D. 
Wttrst  die  GOte  ans  der  nuniismatischen  Zeitong  XIX  p.  119  (1852) 
mir  mitzutheilen.  F.s  wurden  nindich  in  derselben  nicht  weniger  als 
1200  römische  Pfund  Bronzeniflnzoii  gefunden.  —  Es  liegt  also  auch 
hier  sehr  nahe,  bei  dem  heilijien  Hruuneii  Ueinigungeu  und  Nach- 
grabungen anzustellen,  die  höchst  wahrächemlich  iuteresaante  Fuud- 
atlldra  sa  Tage  fördern  wUrden.  Die  Sache  ist  nnr  bei  der  jetzige 
ümmauernng,  welche  weggüiomineii  werden  müssfee,  schwierig  mid 
kostspielig.  Doch  könnte  bei  einer  ticten  Ausschachtung  dann  zugleich 
eine  bessere  Quelle  aufgefunden  werden,  ich  seihst  habe  mich  hopnugt, 
mit  einer  Bohrstange  c.  10'  tief  Grund  hervorzuholen.  Ea  fand  sich 
indesa  in  dieser  Tiefe  nnr  Sand  und  Porzellanscfaerben,  die  f Or  künftige 
Jahrtansen^e  interessant  werden  mdgen,  fttr  nns  noch  sn  Jvng  sind. 

Der  Duisburger  Wald  ist,  wenn  wir  des  ungeheuren  GräheifeUes 
gedenken,  mit  welchem  Orte  der  Göttcrverchrung  iiinifr  verbunden  zu 
sein  prie^^ten,  wenn  wir  lerner  den  heiligen  Brunnen  hinzunehmen, 
sicherlich  eiuer  der  heiligen  Haine  der  alten  Germanen  gewesen,  von 
denen  die  SchrlflrtelJer  enililflii.  Wem  nim  aber  diendben  Scbrift- 
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•Idler  sagen,  in  dten  joien  beiligcii  Hainen  seien  von  Stamnes  iragw 
Herde  gdialtm,  die  trA  darin  anfmidMen,  so  liegt  wohl  die  Frage 

nahe,  seit  wann  mit  Sicherheit  (lie  bekannten  sogenannten  wilden  I'ferdc 
in  dem  Duisburger  Walde  gehalten  wurden,  um  daran  vicllt  iclii  die 
weitere  zu  knüpfen,  ob  nicht  in  früheren  Zeiten  dasselb«  wenn  auch  in 
anderer  Weise  geschab').  Von  Borries  in  seinem  Schriftchen  .die 
älteste  Geschichte  des  Dnisburesr  Waldes  Dntsharg  1866',  in  mdeher 
die  Weisthümer  des  Waldes  und  die  Verbindung  desselben  mit  der 
frflheren  nnil  «iiäteren  Duislmrizer  Stadtverfassun^  besprnchon  werden, 
saj^t;  .Vom  r)iu-lnirger  Walde  Wissen  wir,  da^s  er  Jalirhunderte  lang' 
im  Zuä^immunhaug  mit  der  Speldorfer,  Liutorfer  u.  s.  w.  Mark  einen 
befriedigten  Wald  bfldete,  in  wdehem  die  metstbeerbten,  namentlich 
Fiskos,  der  Graf  Spee  m  Heltoif  das  Recht  snr  Aufnidit  vilder  Pferde 
hatten,  die  so|?enannte  Straatgerechtsame.  Tu  An^'crmflnd  befanden 
sich  die  Ställe  für  da.^  wilde  Gestüt,  welches  früher  grossen  Ruf  liatt«. 
(Eine  sehr  interessante  Karte  über  den  ehemaligen  Qestütswalü  zur 
Grösse  von  3600  Morgen  besitat  Graf  Spee  auf  Hdtorf.  Sie  stammt 
an  dam  Jahre  181  i.)*  Spftter  hat  Herr  Dr.  H.  Thiel,  Professor 
am  Polytechnikum  in  Darmstadt,  Nachforschungen  Ober  das  alte  Gestat 
angestellt.  Vielleicht  sind  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  auch  Nach- 
richten über  die  älteren  Verhältnisse  zugegangen.  Die  städtischen 
Uxkunden  von  1139,  1348,  1379,  1290,  ma,  1349,  i^äu,  14U,  1638 
enHUmen  die  Pferde  nicht,  obtKdd  doch  das  Gestüt  naehweialieh  ilter 
ist,  als  die  letzten  Zahlen.  Dies  kommt  mbl  daher,  weil  die  Stadt 
kcineiL  Antheil  daran  hatte.  « 


5. 

Der  i'imkt^  an  welchem  der  Ilunsbuscher  Weg  vom  Walde 
kommend  die  Düsseldurfer  Chaussee  erreicht,  ist  nicht  minder  merk- 
«Urdig  durch  Altcrthümer  als  der  andere  Endpunkt.  £s  liegt  dort 
das  Besitathnm  des  Herrn  Carl  Böniogerjr.,  und  dieses  hatver- 
hältnissmässig  eine  reichere  Ausbeute  an  Funden  gegeben,  als  der  un- 
geheure Begrübnissplatz  drausscn  im  W'aldc.  -  Als  das  Haus  nämlich 
im  Anfang  der  .Wer  Jahre  gehaut  wenlen  sollte,  wurde  die  Erde  zum 
Zwecke  des  Fundamentireus  ausgeworfen.  Mau  fand  selir  tief  aufge- 
sdiattettti  Boden  und  darin  die  Urnen  VI  u.  VD,  2,  4,  5,  8,  den  Krug 
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6  und  die  kleiaaen  GeiSaM  8  und  16.  AnaBcrdem  die  beiden 
Glisvr  1  und  9.  Ferner  an  Waffen  27  bis  36.  Ausser  den  erhalte- 
nen (jefiLssou  kamen  noch  Scheilieii  von  Sdli-lu-n  zu  läge,  die  bei 
der  Arbeit  zurbtucliLii.  Die  uüliereu  UuisUiide  de^  i'^uadeü  lassca 
sich  nkdit  mehr  genau  eoBatotino,  doch  waneu  dfe  Umot  Bait 
R6SteD  desLeidienbraiides  gefüllt'  GefiU»  VIil  VII,  3  und  6  sind  aefur 
hell,  4,  6  u.  16  mehr  ruth,  aber  ebenfalls  nicht  von  hiesigem  Thon. 
2  ist  von  schwärzlicher  Farbe  und  triuTt  auf  (ier  itbertu  Üauchung 
T)  /ierstreifen  mit  eingedrückten  Zeicliea,  deren  sicli  wiedei  holenden 
Stempel  2,  a  gibt.  Von  den  kreiden  Uläaem  ist  besunderä  VI  u.  YU,  9 
merkwardig,  aud  ich  habe  noch  in  kttuein  Werke  eine  äbniidie  Form 
gesehen.  Leider  ist  eä  el)en80  wie  1  gewaachen  und  hat  deshalb  die 
irisirenden  Lamellen  verloren.  1  ist  das  gewöhuliche  Iräokische 
'riiiikt-'iiis  ohne  Fuss  in  schöner  Arbeit,  wie  es  sieh  bei  Lindenschmit 
und  >ouät  ündcU  Ebenso  sind  die  ihoiigefasse  fränkisch.  27  ist 
das  dnachnoidige  firibikische  Schwert,  Skramaaaz.  —  Aiuaer  dieaen 
Fand«  war  «ich  ehie  Schale  aum  Yorschflitt  gekommen,  welche  nach 
der  Angabe  des  Herrn  llöninger  einen  Stempel  trug.  Die  Schale 
ist  nicht  mehr  in  seinen  Iliindcn,  yic  ist  jedenfalls  römisch  gewesen. 

lliuter  dem  Garten  des  ilerru  Carl  Boniuger  liegt  der  des  Uerru 
Carl  Moller.  Auch  in  dieaein  sind  Grttber  gewesen,  und  im  Jahre 
1867  wurde  V  unter  der  Erde  in  demselben  das  |»riichtig«  GeAas  aus 
terra  sigilluta  VI  u.  V  II,  lO  mit  Knochen  u.  s.  w.  gefallt  gefunden.  Unter 
dem  t^urt  befinden  -ich  ;ui  deiusielben  Medtiill^us  (lü,  b)  mit  einem 
Bilde  des  Sonnengotts,  /.wischen, denselben  Uuiua  mit  dem  Üogen  iu 
der  linken  und  einem  Häsen  iu  der  rechten  Hand,  darunter  eine  Lüwin. 
Das  OeGiss  ist  natOrilch  römisch.  SftnuntUch«  genannte  Fund^  mit 
Ausnahme  des  Qlases  9  und  der  Schale,  sind  in  der  Sammlung  des 
Gymnasiums  aufbewahrt 

Kin  einziger  Blick  zeigt  uns,  dass  wir  es  hier  mit  einer  ganz 
anderen  Bevölkerung  m  thun  habeu,  als  die  ist,  welche  im  Walde  ihre 
Todten  begmb.  Sie  bssitxt  THüe  eiserne  Walfen  und  tkeihi  iSmisehe, 
theils  den  rSmischen  nachgebildete  gedrehte  uud  wohlgifbrmte  Gefisae 
von  oichthiesigem  Thon.  Nach  allen  sonstigen  Funden  ähnlicher  Art 
können  wir  wulil  mit  Sichorheit  behaupten,  dass  an  der  bezeichneten 
•stelle  ein  kleiuer  Friedhof  vnrinerovingischer  Frauken  war '). 

1)  Vielleiobt  ist  einer  oder  der  audero  geneigt,  das  romiBohe  Uefass  ab 
BeigilM  «Im  BäiMrgrmbM  so  betrachten,  da  ja  die  Römer  oft  hier  gewusaD  aind, 
m  aialii  gv,  ins  dsr  Lage,  AMäbnrgium  g^gonft^ 
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Das  Ri  osse  Schwort  V  n.  VII,  40  ist  beim  Ausbai^f^ern  des  Kuhrka- 
nalsc  184.)  gefunden  «(jrdrn.  Es  hat  die  grösste  Aebnlicbkcit  mit  eitu  r 
MoUacheDSpathe,  doch  hat  Herr  Dir.  UDdemchmit  wegen  des  Knopfes 
Bedenken.  MflgUdier  Weise  ist  es  jttnger.  Ea  bat  sieb  im  Wuier 
gttt  erhalten  und  konnte  noch  heute  gebraueht  werden. 


«. 

Ich  bab«  noch  eüiige  MUnzfande  xa  nennen,  die  bei  Dwsburg 
gemacht  worden  sind. 

1)  Im  Jahre  1S07  wurde  beim  Tlmarkeni  eines  Feldes  an  der 
Landwehr  vuni  Grunewald  2uin  libeine,  ungefähr  da,  wo  der  Weg  von 
der  Stadt  nur  BheiniBdien  Bahn  sie  eehaeid^  eine  Gddmtute  hwana- 
gearbeitet:  Avers,  Kaiserkopf;  Legende  DNVALENTINUNVS  PF 
AVG;  Revers,  Kaiser  in  ganzer  Figur,  in  der  Linken  die  Kranzreicbeude 
Victoria,  in  der  Hechten  das  Labarum.  Legende  RESTITVXOB  BEI- 
PVBLICAE;  Zeichen  des  Milnzorles  SMAQ. 

2)  Vor  melireren  Jahren  fand  sieb  in  Baumerde,  welche  aus  dem 
Theile  des  Waldes  geholt  wurde«  wo  die  MlUheimer  Ghaussie  in  den- 
selben  eintritt,  eine  kleine  gut  erhaltene  SUbermanie  von  Kaiser 
Vitellius. 

3)  Im  Jahre  isfjs  wurden  in  einem  kleinen  Garten,  weU  hi-r  von 
'hier  aus  rechts  liiuter  dur  Bergisch- Märkischen  Eisenbahn  und  dem 
Wege  nach  Lackmann  etwas  tief  liegt,  10—90  kleine  Kupfermttnaen 
gefunden,  von  denen  mir  eine  zur  Anlbewahrung  ttbennittelt  ist. 

auf  der  »bürgt  ein  Caatell  beuMsen,  daa  ipäter  diu  frätüdsobeti  tlerraoher  ver- 
anlaaatei  dmikin  ihr  PlriaiUiiBi  an  legsn.  Daaa  die  tonat  fibliehe  weiter«  römiselie 
AnaatattuBg  fehlt,  iat  kein  dnrcbichlagaDdor  Gigcngiund,  da  ja  auch  üonst  rü- 
nischc  Krieger,  deren  gewiss  maoohe  auf  ilon  Liritrin  Mäi'ichuu  uutt  in  don 
daaemden  Niederlasiungen  auf  der  reehten  üvite  starben  uud  beetattet  werdon 
»«Mtoii,  niflhi  tnit  nddiliafaer  AiMatattavf  iMerdigl  worden  aind;  wie  ^  kiiY* 
liehen  Römischen  Funde  auf  der  rochfen  Rheinseiti?  zf^i>fen  I»; -  Annahme  ist 
also  nicht  auageacbloHea.  Da  wir  aber  wiaaan,  daaa  die  Frauken  auch  an  an- 
deren Orten  eieh  reniMlMr  Geaobirre  bedienten,  welehe  ihnen  in  die  Binde  ge- 
koinmeu  waren,  da  femer  die  andern  dicht  dabei  gefundoneii  Uorä^üo  frliüdioh 
sind,  »o  hftltt'ii  wir  uns  besser  an  dinse  —  Vielleitli!  ^'laubon  niidcru,  «las  neKH 
vingitche  i>i8parguiu  iu  termino  Turiugorum,  Clodio's  berubintu  Feste,  sei  diureh 
die  fr&nkiadien  Griber  ftr  onaer  Dioapargo  (966)  gerettet,  nedidem  ea  Gegea- 
stand  HO  langen  Streites  gewesen.  Alx^r  die  bisher  hMtflhMldmi  gewiehtigen 
Qräode  gegen  Daiaburg  würden  bestehen  bleiben. 


M 


Altertfaimer  der  Dvgafoid  voD  IhdibDit> 


Am  Ktiflcrkopf.  Legende  nodeutlidi,  vieUeieht  Ouiaitti— .  Bererg 

zwei  Krieger,  ^reiche  je  ein  Labarum  und  eine  Laeze  hatten,  Legende 
nicht  zu  lesen;  Zeichen  des  Müii/.orts  TIS. 

i)  lui  Mai  1869  wurden  auf  der  Ziegelei  vou  Herrn  M.  Böllert 
in  der  Rheinau  4'  tief  unter  dem  Ldun,  da  wo  der  Band  beginnt  c. 
80  KttpfennQnien  (Eaeinene)  barbarlaeher  Prägung  Ton  Kaieer  Tetrieua 
Vater  und  Sohn  (267— J 73  p.  Chr.)  gefunden.  49  davon  sind  dem 
Gymnasium  überj^eben.  Herr  Prof.  Dr.  Freudenberg  hatte  die  Güte, 
19  von  ihnen  zu  bestimmen.  VÄne.  von  Tetrinis  f.  ist  beachtenswerth, 
auf  wekber  der  Kupf  rechus  blickt.  Die  Miiuiien  waren,  ulä  sie  ge- 
liindfla  wniden,  in  einer  kldnen  Bronzebflehae,  wie  die  Arbeiter  aagten. 
Diese  wurde  jedoch  zerstört  und  nicht  wiedergefunden.  —  Die  Mflniea 
sind  auf  dem  damaligen  Itheinbette  liegen  geblieben  und  zuges-chlämmt. 
Der  Boden  der  jElheinau  ist  also  seit  c.  300  n.  Chr.  um  4'  gesti^en. 


f. 

Ein  anderes  germanisches  Gräberfeld,  das  noch  immer 
vielleicht  -in  Hügel  umfasst,  frflher  aber  deren  viel  mehr  zählte,  be- 
findet sich  bei  Marxloh,  und  ich  habe  es  bereits  hin  und  wieder 
genannt  Es  liegt  da.sselbc  nicht  weit  vom  Kloster  Hamborn,  wo  eben- 
lUk,  im  sogenannten  Bremoikamp,  vielleicht  lOHflgel  voriiandoi  sind, 
die  jedodi  -meistens  oder  allegeSflnet  erseheinen.  HerrGeometerFuebs 
von  hier  hat  vor  längeren  Jahren  mehrere  aufgegraben  und  germanische 
Urnen  gefunden.  Finitre  Ililgel  finden  sich  dann  im  sogenannten  Stem- 
büschchen.  Die  meisten  aber  und  zwar  bedeutende  im  Walde  des 
Hern  Ldinhof.  Sie  eriidmi  ridi  Ant  Ins  nt  IS^  Binen  Ton  diesen 
hohen  HOgehi  hat  vor  langen  Jahren  Graf  Weeterholt  aufgraben  lassen, 
wie  mir  in  &mborn  erzählt  wurde.  Es  ist  dies  der  sogenannte  Galgen- 
iNTg.  Es  stand  niinilirh  durt,  wie  es  so  häufig  und  auch  bei  I>ui«burg 
(nnmittell)ar  hinter  der  allen  Landwehr  rechts  von  der  MüUieimer 
Ciluussäe  aul  dem  Terraui  des  ersten  Hauses)  der  Fall  war,  das  Hoch- 
geridit  auf  einem  der  alten  Htlnaigriber.  (^Westerhott  soU  Urnen 
und  Glä.ser  gefunden  haben  ■  ).  Nicht  weit  davon  habe  ich  h&ufiger  ge- 
graben, aber  in  kleineren  Ilnjicln.  und  dieUme  IV  u.  V,  .30  und  der  Deckel 
5  sind  von  dort.  Meist  fand  ich  nur  Scherben.  —  Als  uns  die  Herren  vom 

1)  lu  der  Gräflich  Wosi'CrlioIt'gchnn  P'amilio  habeu  sich  die  Fundstück» 
tMdit  nehr  vorgefanden,  wi»  eine  auf  meine  Uitte  rorgeaonuneoe  Naduachnng 
ergibu  wufm  Wearth. 


AlterdtfliiMr  der  Unip;egeDd  von  Dnisbur||r- 
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Vorstände  im  April  des  Jahres  18G8  mit  ihrem  Besuche  beehrten, 
wurde  au  Nachmittage,  nachdem  am  Morgen  auf  dem  Terrain  des 
noun  KirdUiofa  likndliiA  mit  Erfolg  gegraben  irftr,  der  grdnte  der 
dortigen  Htlgel  in  Angriff  genommen.  AUein  die  AuNBchaditang  war 
Icaum  10'  tief,  als  uns  bcieits  der  Abend  ulienaschtc.  Tiefere  Son- 
dirungen  fanden  keinen  W  idirstumi.  trotzdoin  kiiiiii  dt-r  Hügel  noch 
seine  Urne  und  andere  Fuiulstucke  bergen.  —  Die  liamboruer  und 
Marzloher  Gräber  sind  auf  dieselbe  Zeit  und  denselben  Volksstamm 
znrflcluuflUuren,  vie  die  gennanisclien  dee  Dnidrarg«r  Waldes. 


Zum  SehluBBe  habe  ich  noch  ftber  ein  linksrheinisches  klei- 
neres Orftberfeld  ans  der  Nachbarschaft  zu  beriehtoi,  das  unser 

fränkisches  und  germanisches  hierselb«t  an  Alter  wahipcheiulich  um 
Jahrhunderte  übertrifft.  Dasselbe  hat  nämlich  Lei  che  tiliran  d  ohne 
Urnen  oder  sonstige  Gefässe').  Ks  liegt  in  dem  Könighchen 
forst  auf  der  HSbe  des  Plateaus  von  Kloster  Kamp,  und  swar 
(Inden  sich  dort  9  Htlgel  von  dnrehsdinittUch  3  Fuss  Bdhe  und  un- 
gefähr 25  Fuss  Durchmesser.  Entdeckt  wurden  lit  (  iratu  r  von  Herrn 
Gymnasiallohror  Averdunk  hicrselbst.  Er  grub  im  Mai  186!)  selbst 
3  Gräber  auf,  und  gemeinsam  öffuetfin  wir  im  folgenden  Monat  noch 
eins.  Die  Grabung  wurde  ebenso  bewerkstelligt  wie  hier.  Dus  Resultat 
war  siemlich  viel  Holakohle  in  verscliiedener  Hdhe  um  die  lütis  des 
Hügels  herum  und  auf  dem  Boden  desi^elben  ein  Häufchen  Knochen 
mit  Koblo  vermischt  ohne  alle  sonstige  Zugabe.  Die  viel  geringere 
Menge  von  Knochen  als  bei  eint  in  l'riu  ngrabe  erklärt  sich  leicht  aus 
dem  grösseren  I:anfluss  der  Feuchtigkeit,  \ielleicbt  auch  der  Vege- 
tation, obwohl  wir  kerne  Wuneln  mehr  ftmden.  Mein  Freund  und 
CoUege  Averdunk,  dessen  väterliches  Haus  an  der  Dong  steht,  und 
der  fgeauf^  ist,  in  den  dort  begrabenen  menapische  Dongbewohner  zu 
sehen,  war  nicht  wenig  entrüstet  über  „so  nichtswürdige  Vortabren 
und  Anverwandte,  die  ihren  Familiengliedern  nicht  einmal  emeu  Kiug 
mitgaben,  um  ihre  Blösse  zu  decken.*    Indess  reichen  die  Gräber 


1)  Hadb  oiiwr  84dle  toh  Hanpt  könnte  min  aiiali  bei  OrOManteom  Imclbim- 
brand  ohne  GefäsM  TonButhHi,  «btr  Mia«  Btobachtaiig  Nlmnt  mir  niehl 

beetimmt  geaag. 


SS 


AlterthäuMr  dar  UmfagMid  Toa  Donbuiy. 


weit  aber  O&aariaQi'sche  Zeiten,  vielleicht  in  solche  hinein,  wo  awlera 
Menschen  auch  nicht  besser  waren.    DasB  hi  der  Doni^  oder  Donk- 

(lO^'cnd  übrigens  auch  Urnen  gefunden  sind,  zeigt  die  kleine  Schrift  von 
M.  iUiyx  .die  untere  Niersgegend  und  ihre  Donken»  Nienkerii  1867*, 
welche  nebcubei  gesagt  127  Donken')  aufweist. 

Duisburg,  April  lä71. 
  IL  Wilma. 

1)  V«i|^  MMMthu  tl«A  XLin  p.  68  (M  Donkn)  und  TUm,  SOI. 
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2.  Das  Denhnal  4m  QiiiAtus  Sulpicilw  Haxlnus  an  Porta  Salara 

in  ROH. 


Vortrag  gohalton  m  WiadwfawnBifttt  ta  Boos  9.  Dec.  1871 


Idi  Jalire  1838  war  ich  in  Rom  Zeuge  dor  Entdeckung  eines 
nit  rkw  iinü^eu  Monuüjeuts.  Als  Papst  Gregor  XVI.  die  vier  Jahre  früher 
bej^uDUt-neu  Arbeiten,  welche  den  Stra^ssendurchgang  der  Aqua  Claudia 
auf  dem  Esquilio  vuu  äpätrömischen  wie  mittelalterlicbeo  und  modemen 
Zothaten  m  befMeii  bestimmt  waren,  auf  der  gegen  die  Caropagna 
gewendeten  Seite  fortsetzen  liees,  uinl  dieThiinne  und  Zwischenbauten 
fielen,  durch  welche  ch  s  ^^m-ohscu  Theodosius  kleiner  Solm  lloniirins  zu 
Anfang  des  ö.  christliclieu  .lahrhunderts,  die  Stadt  gegen  die  Gothen 
zu  sichern,  die  Aurelianische  Mauer  verstärkt  und  die  uiächtigeu  Bogea 
der  Wssserleitnng  in  ein  Thor  umgeeehaffen  hatte,  kam  das  Denkmal 
des  Bäckers  Marcus  Vergilius  Eurysaces  zum  Vorscliein,  welches  den 
letzten  Zeiten  der  Kepiiblik  oder  den  Anfangen  des  Iiniu  i  iiims  ange- 
hörend dutrh  seine  (triginelle  Form  und  die  Heliefdarsteilungen  seines 
Frieses  wiederholt  archäolugiücheu  Untersuchungen  äloä  bot,  unter 
denen  die  von  Otto  Jahn  in  den  Annalen  des  eapttoUnisehen  Instituts 
für  1839  bekannt  gemachten  sn  den  ErsilingBarbeiten  des  ansgeseichnoten 
Alterthumsforschers  gehörten.  Dreiunddreissig  Jahre  später  sah  ich, 
im  jilngstverHosseneu  Frühling,  ein  anderes  Denkmal,  welches  kurz 
vorher  bei  einer  äbnlicbea  Arbeit  wie  jene  aufgefunden  worden  war. 


1)  Der  Abdntik  iStmt  mit  »Uaeitigem  BrilUI  «uffenommenen  VorbigM 

■o  dieser  Stelle  wird  deu  Leiern  anKerer  Jahrbücher  wjllkonimon  soin.  Von  der 
anfallt'»  bcabsichtigtL-n  Mittheiluiig  dos  Orij^inals  nluubtcn  wir  fiir  jeUt  ftb'Hhi-tt 
SU  nOasen,  da  der  Text  auch  oacb  den  Ytrhcsscruiigen  Yiaconti'a,  Ciofi'a  uud 
Bmhmi^  krUiKih  noab  nidit  UaieklMBid  fBftgMtettt  iufc.       Aan.  dar  Bed. 


4'^   Das  Denkm»!  de»  Quintun  Sulpicin»  Mnximug  an  Port«  Salara  in  Rom. 

Die  Portn  Salara  vkunle  abgebrochen,  zum  wenigsfcn  wurden  die  Thünne 
und  Übrigen  Werke  des  Honorius  ganz  w^geräumt,  um  für  eioMI 
NenlMU  Raam  zu  gewinnen.  Dieser  Neubau  ist  dneiU  tflchligeo  und 
kenntnlsBivichen  Architekten  anvertraut,  dem  OoDte  Vespfguni,  von 

dem  die  sehöne  Oonfes'^inM  in  Sta.  Maria  mapgiore  und  das  neue 
Janiculensische  Thcir  herrühren,  welches  das  im  .1.  1840  durch  die 
Franzosen  zerschossene  ersetzt;  aber  icii  gestehe  dass  ich  nicht  ohne 
Bedauern  ein  Banirerk  verschwinden  gesehn  habe,  welches  mit  seinen 
Thümien,  von  denen  der  zur  Rechten  von  riesigen)  Umfange  war,  einen 
pittoresken  Effect  hervorbrachte  da.s  Thor,  durch  welches  im  Jahre 
409  Alarich  der  Westgothe  in  die  seit  den  Tagen  ik^  Rre'iniis  von 
keines  fremden  Kroberers  Fuss  betretene  Weltstadt  eimlraug.  Mehre 
Beste  von  OrabmUem  kamen  beim  Abbruch  der  Befestigungen  des 
Aurelius  und  des  Honmrlus  zum  Vorschein,  firabmäler  welche  sich  hier, 
wie  überall  um  Kom,  ausserhulb  des  iiUern  Mauerkreises,  bei  der 
Porta  Collina  befunden  hatten,  und  den  meist  in  Eile  gebauten  Wehren 
mm  Kerne  dienten.  So  war's  bei  der  dem  grossen  Thurme  sich  an- 
sddieflseodcn  Schenkelmauer  der  Fall,  aus  welcher  man  ein  Monument 
vom  Knde  des  ersten  Jahrhunderts  unserer  Zeitredinung  heransschälte, 
das  an  ei<^reathümlicbem  Interesse  sdiwerlich  von  einem  andern  Übet- 
trotfeu  wird. 

Die  nach  der  Zeichnung  des  Conte  Vespignani  angefertigte  Ab- 
bildung 0  stellt  besser  als  eine  detaillirte  BÖchreibnng  das  Denkmal 

dar.  Auf  einem  Remauerten  eine  kleine  Grabkammer  einschliessenden 
Untersats  erhebt  sich  ein  marmorner  Cippus,  1  Meter  15'  hoch*  87' 

1)  II  Stp^er»  ättflmoäOh  9.  A^iMb  XcmAh«  mIMtm  «vvm  aapMS»» 

tomutio  fn  '  poeli  yrem  refsnirmente  »roprrtn  ni-Un  'truthtm  ij^lln  Porta  Hn- 
torta  dtUntato  d«ll'  arekitetto  Conit  Virginia  Vttpignani  eou  diehiarajticuu 

Viieont,  Hi.M  1-71,  2ß  .S.  Fol.  ;ii:t  2  !itho;.'r;iph  TuMti  rriTnr.t.'ll  ai-  auf 
dioMcralo  Publication  folgte:  Inicription«*  iatina«et  graecae  cum  narmin»  grcMco 
txttmforttK  Q.  Sufyeeii  Manürni  fte.,  «<L  L.Oio/i.  Rom  1871,  86  8.  6.  In  dem 
Uuüettino  deir  Tnttituio  d>  corrttptnimum  oreheolofiea,  1871,  S.  9B— IIB,  bMprach 
W.  Heni«n  den  Fttod,  unter  BtSStgang  einer  in  Einsebem  von  Yiaoontii!  ond 
(Sofia  LaaaHeD  nlnrriehmden  R«cens{on  der  InschriAan.  —  Miioii4«m  R«gen- 
wirtiffer  TOftng  gehalten  worden,  jj^mg  mir  der  III.  BuA  VOB  Lndwift  Fried- 
laendor«  io  werthvolk-n  wie  reichhaltigen  D  a  r  i  II  n  n  pe  n  »«s  <l«r  Sitteu- 
yeichichte  Koma,  Leipz.  1871,  su,  in  wekbeni  H.  285  und  324  von  den 
eai^toUiiiiaban  Sfltlan,  su  Utat«m  StaO«  mHBwiihaiig  «of  «nwr«  <).  Solfi^iwi 
Mesiiu»  die  BmU  tat. 


DaB  lienkmai  U.  h  (^iiintus  Suipioius  .Maximus  an  Port;i  Salara  in  Rom.  41 


breit,  70'  dick,  in  häufig  vorkommender  Form  mit  Cu'M  und  Giebcl- 
zinneD,- im  Tympanum  ein  Lorbeerkranz  mit  ttiegcnden  Bändern.  Unter 
dem  Oiebel  fiffoet  sieb  eine  Nische,  daiin  in  Hantrelief  die  Figur  eines 
initderTogn,  walindieinlich  derpnetesta  bekleideten  Kuben,  mit  er^ 

hobencr  Rechten,  in  der  Linken  eine  halbgeöffnete  Rolle.  Nicht  diese 
Rolle  blos  enthält  griechische  Schrift:  zu  beiden  Seiten  der  Nische  ist 
der  Marmor  mit  griechischen  Zeilen  bedeckt,  während  unter  derselben, 
in  einem  durch  enen  Tortretenden  Band  von  dem  obern  fbeile  ge> 
trennten  Ünglidimi  Viereck  erat  eine  bteinisebe  Inaebrift»  dann  n^ien- 
einanderstehend  zwei  ffrirchischp  Epifn"aranie  folgen.  Die  eine  Kaute 
der  Basis  fand  man  abgeschnitten,  was  sich  dadurch  erklärt,  dass  die- 
selbe sonst  aus  der  Linie  der  Mauer  hervorgetreten  sein  würde;  der 
Gippna  lag  am  Boden,  war  aber  TelhrtSadig  erhalten  mit  Aosnahme 
geringer  Beachädigungen  an  Stirne,  Nase  nnd.  rechter  Hand  der  Relief- 
figur. Mfin  stellte  ihn  witvlf^r  an  seinen  nrspriingliclien  Platz  und  dort 
sab  ich  dies  ganz  uiigowühnliche  kleine  Monument  zu  Ende  ApriL 
Seitdem  ist  der  Cippus  iu  das  Capitolinisc)ie  Museum  gebracht  worden. 

Die  Schrift,  «eiche  in  einem  Uaam,  wovon  rieh  wohl  kein  an» 
deres  Beispiel  findet,  die  Fläche  des  Monuments  bedeckt,  giebt  voll- 
ständige Auskunft  über  den  welchem  es  gewidmet  war,  und  über  den 
Aulass  2U  der  so  jugendlichem  Alter  zu  Theil  gewordenen  Auszeichnung. 
Die  lateiniMlie  Inschrift  besagt: 

.Ben  CHJitem  nnd  Manen  geweiht  Dem  Qnintns  Sulpicius»  des 
Quintus  aus  der  Claiidischcn  Tribus  Snhn,  Maxinnis,  aus  Rom  gebOrtig.  Kr 
lebte  11  Jahre  ■>  Momitf  l'i  Tage.  Im  dritten  Lustrum  des  Wettkampfes 
trat  er  unter  zweiundfuni/,ig  griechischen  Dichtern  auf,  steigerte  zur 
Bewnndemng'seineBTalentR  die  Onnst  die  er  durch  sem  aartea  Alter  ge> 
weckt  h&Ue,  und  trat  mit  Ehre  ab.  Die  aus  dem  Stegreif  gesproche- 
nen Verse  finden  sich  hier  mitgetheilt,  damit  man  nicht  glaube,  die 
Eltern  hätten  sich  durch  ihre  Zuneigung  beirren  lassen.  Quintus 
Sulpicius  Kugramus  und  Licinia  Januaria,  die  unglückseligen  Eltern, 
errichteten  dne  Grabmal  dem  tiienren  Sohn  wie  sidi  nnd  ihren  Nach* 
kommen.' 

Die  beiden  griecliischrn  Kpigramme  lauten  wie  folgt  '): 
Zwölf  der  Jahre  gezahlt  bab'  ich,  Maximu«,  Wunder  der  Jugcud, 
Alt  BMk  rtlnnliaiwiii  Kunpf  mlmi  An  OMoUok  midi  liinwiK. 

Krankheit  und  Arl)>it  im  Bund  h\c  hal)en  Jer  Erde  cntr'irkt  Tnioh, 
Deau  bei  Tag  Dicht  und  Naeht  Hess  vou  den  Htuen  ich  ab. 

1)  Ib  Original  nnd  dia  Eififnmm»  't*'P^'"f 
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Harre,  o  Wanderer,  du,  dem  Knaben  su  Uebe,  dem  todtea, 
F^*  Sklh  «m  Beiz  dea  OeiaDR«,  der  leinar  Lipp«  nuMrtnti 

Sprich  in  Thränen:  dir  ist  dein  Sit«  im  Elysium  «ichar, 
Plutü's  noidsche  Hand  raubet  dir  ninimcr  den  Kran«. 

Kloin  isl  das  nrnl),  iloch  es  hat  zu  den  Sternen  dein  Ruf  aioh  arfaobaBi 

Maximus,  der  du  dahier  lieetesl  die  Muwn  surück. 
Niaht  oageiMumt  hat  ja  dich  gmiiU  dia  gimiuaitM  Paraa»* 

Don  vor  zwiefacher  Nacht  Cnho  dor  Rede  goschützt. 
Niemand  geht  mit  trockenem  Aug'  an  dem  Steine  vorüber, 

JkK  die  Veraa  anthUt  die  d«  im  Flage  enannai 

Dir  zum  Ruhtnü  genii'^t'n.  dinn  hölii  i  r1«  Gold  und  Elektron 
Stolit  die  Dichtung  im  Preis,  die  deinem  Geiste  entsprang. 

Inschrift  und  Epigramme  belehren  uns  also,  dasa  wir  vor  dem 
Monument  eines  nicht  zwölfjährigen  Knaben  stebn,  der  im  Jahre  94 
tiiMerar  Aera  in  dem  poetiMhen  WeHktiitpfe  bei  den  CftpitirfiQiKhen 
Spielen  avftrat,  and,  wenn  er  nicht  nb  Sieger  gekrönt  ward,  doch 

cum  honorc  disccssit.  Wir  wissen  dunh  Sueton  (Domit.  4),  dass  Do- 
mitian, wol  in  Erinnerung  nn  die  einst  nach  Vertreibung  der  dallier 
dem  capitolinischen  Jupiter  geweihten  bpicle,  und  gemäss  dem  Zeugniss 
des  CeüorinuB  (De  die  naUli  19}  zur  Emenernng  der  alten  Fmer 
des  Annus  niagnus  oder  Lustra^ahres,  in  Nachalimung  griechischer 
Sitte  zu  Ehren  rles  G(»ttervaters  Wetfkäinpfe  stiftete,  in  denen  neben 
Rosselenkcn  und  heibesübungen  auch  in  Poesie  und  Musik  Freisbe- 
werbung stattfand  Mit  vierjährigen  Zwischenräumen,  wahrscheinlich 
im  S^tember,  in  welchem  dar  Sohn  Vespasians  die  Regimmg  ange* 
treten  hatte,  im  Monat  also  in  welchem,  an  den  Uten,  die  alte  Sitte 
den  Nagel  in  die  Teiri[i"!wan(l  einschla^ien  hiess,  stritten  in  des  Impe- 
rators Gegenwart  die  i'ueten,  anfangs  auch  Ubetoren  um  den  Preis, 
wdcher  in  einem  von  dessen  Hand  ihnen  aberxeichten  Kranze,  wie  es 
sehdnt  voQ  Eichm-  und  Olivenlanh,-  bestand.  Denn  Jnpit«'  und  Minem 
waren  die  beiden  Gottheiten,  unter  deren  besonderm  Sehutae  der 
Imperator  zu  stehu  glaubte,  der  auf  dem  Caj»itol,  zum  Dank  fiir  seine 
Rettung'  bei  dessen  Erstürmung  durch  die  Vitellianur,  einen  Tempel 
des  Jupiter  Gustos,  auf  dem  Forum  tramdtorinni  aber  den  iMAchtvoUen 
Minenrentempel  baute,  an  welchen  hmite  noch  die  Raine  des  Porticns 
und  der  Name  Foro  Pnüadio  erinnern.  Es  ist  bekannt,  dass  der 
riipitolinischc  Kran/  z  .hlreiche  Bewerber  fand,  aber  v(m  keinem  nam- 
haften Dichter  wird  uns  berichtet,  dass  er  ihn  gewann.    Unter  diesen 

1)  More«lli,  SnU*  afona  GapUoUiUk  Mailand  1616, 
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Bfwcrhern  war  Statins,  dessen  fertiges  un<l  in  seiner  \r*  bedeutendes 
poetisches  Talent,  von  Juveual  als  vox  iucunda  bezeicliiat,  das  die 
Stadt  erfreue  und  mit  seiner  SüsBigkeit  dte  Menge  fe.ssle,  ihm  Do- 
mitiamGunit  erwarb;  aber  er,  der  anderswo  siegte,  unterlag  auf  dem 
Cupitol.  Ein  Knabe  war  ßlficklicher  als  der  Dichter  der  Sylvae  und 
der  Thebais.  In  Vasto,  dem  alten  Ilistonium.  wunlo  die  Inschrift  einer 
Statue  gefunden,  die  io  Antoniaufi  Pius'  Zeit  dem  Lucius  Valerius 
Padeos,  Verwalter  von  Aeesemia,  gesettt  worden  war,  welcher  .cum 
eswt  anuonim  tredeein  Bomae  eertamine  sacro  lovis  Capitolini  Instro 
aexto  daritatü  ingenü  curduatus  est  inter  poetas  latioos  omnibus  scn- 
tentiis  iudiciini ') "  Die  ln>clirift  ist  wichtig  und  stand  bis  jetzt,  so 
viel  mir  bekuurit,  vereinzelt:  bei  weitem  wichtiger  jedoch  ist  die  des 
If  tmamente  von  Porta  Salanu  Denn  erBtens  liandelt  es  sich  um  die  Zeit 
des  Stifters  des  capitolinischoi  A^n,  sechsehn  Jahre  bevor,  unter  Trajans 
Regierung,  Valeriiif*  I'udens  siegte ;  zweitens  wird  hier  ausdrücklich  be-' 
zeugt,  d;iss  PS  rxtfni|iorirtp  Dichtung,'  in  griecbisclier  Sprache  war.  und 
dass  zwtiiundtuulzig  Ik'werber  auttraten.  Es  braucht  nicht  erst  bemerkt 
SU  werden,  wie  dittZeugniss  die  Verbreitung  griechischer  Spradie  und 
Literatur  im  erstem  Jahrhundert  ih  >  krüsetlicht  n  Rum  weit  über  das 
gewöhnlich  angenommene  Mass  hiniius  beuikuiulet.  Schon  der  Um- 
stand, dass  ein  Knabe,  ein  Iiüiner,  iut  Wettstreit  mit  griechischen 
Poeten,  denn  solche  haben  hier  gewiss  die  Mehrzahl  gebüdet,  auftrat, 
ist  von  Interesse,  wihrend  tUwidies  die  Uebnng  des  Extfftnporirais, 
den  Zweifeln  von  Manchen  entgegen,  noch  bei  fiffiontlidien  Anllasen 
eonstatirt  wird. 

Man  hat,  wie  schon  der  Titel  der  Viscontischcn  Abhandlung  zeigt, 
anfangs  nadi  AnfBndng  des  Mononents  geglaubt,  Sulidcins  Iboimna 
sei  ab  Sieger  aus  dem  Kampfe  hervorgegangen.   Dar  Kraus  welchen 

man  im  Giebelfelde  sein&s  Grabmals  sieht,  könnte,  obgleich  ein  Lorbeer- 
kranz und  nicht  von  Eichenlaub,  diese  Ansicht  zu  bestiitifiren  scheinen, 
schwerlich  aber  würde  der  Sieg  in  der  luscliriit  mit  dem  blossen  «cum 
tffoan  disceairit*  ausgedrOdct  worden  sein.  Sehen  whr  die  Verse  an, 
welche  der  Knabe  diditete  und  die  in  den  Marmor  sn  beiden  Seiten 
der  Nische  wie  auf  der  Itolle  in  der  Hand  der  Fipur  einpcu'rnbcii  sind, 
80  würden  wir,  bei  obiger  Annahme,  unbeachtet  aller  Anerkennung  des 
Talents  eines  Kindes  von  der  griechischen  Poesie  der  Epoche  der  Fla- 
vier  eine  sehr  geringe  Meinung  bekomment  und  jtdei^Rs  dem  jOngem 
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Plinius  Recht  geben  müssen,  der  sich  über  den  Eitifluss  der  capitolini- 
schen  Spiele  ungünstig  äussert.  Das  äujct  an  sieb  ist  allerdings  boch- 
poetisdi  —  PhaetoM  Stnn  -  nicht  aber  in  gldchem  Muae  die  8i- 
tuetiott,  ntolidi  Jupiters  Vorwarfe  an  den  Sonneng«>tt  Was  Orid 
mit  ein  Paar  Worten  ausdrückt,  wie  rr  den  Gebieter  des  Olyinp'^ 
schildert,  der  , verbindet  als  Herrscher  mit  Hitten  die  Drohung"' 
(Metamorph.  IL  ist  hier  der  Gegenstand  eines  Poems  von  44 

Ze&en.  Idi  gebe  es  in  einer  dem  Sinne  eich  mSglidist  aasddieaaenden 
Ucbertragunf^  als  eine  Cnriosität  aus  einer  Zeit,  welche  politisch  wie 
niilitUriscb  so  grosse  und  ernste  Aufaraben  hatte,  welch««  aus  dem  ent- 
setzlichen Jüdit>chen  Kriege  hervorgegangen  in  andere  blutige  K&mpfe 
in  Dacien  und  Britannien  verwickelt  war  —  eine  Goriosit&t,  umsoniehr 
wen»  man  bedenitt,  daas  diese  rketoriseh-poetisclien  üebnngen  in 
Gegenwart  eines  Fürsten  stattfanden,  iler.  so  acUimm  er  immer  sein 
mochte,  geistig  l>egnbt  war,  und  Mitbewerber  nm  die  Kränie  hüte 
sein  können«  die  er  auf  dem  Capitoi  vertheilte. 

Des  Qnintns  Su^pidiis  Hanmus  Stegrei^sedidit 
Zmu*  Torwecfe  «n  HcKm,  «eil  w  dm  PhMtoii  dm  W«gwi  taveftfMt. 

KotDcn  all  dich  lum  Träger  dei  Lichts,  zum  Loulwr  des  Wagen« 
Haben  die  Götter  bflstellt,  die  herrscbendBii,  unserem  Wellall. 
Warum  bast  du  den  thüriohteu  Sohn  deu  ulympuKbeu  Kauuien 
Anfgediiiigt,  «miMr  Hand  nrlniMiid  di«  fiMurigwi  Bean^ 
Ohne  zu  fragen  «ach  unaeriu  Gehoisa?    Solch  Handeln  cMchten 
Schuldig  die  Göttor  geiammt.   Wohin  ging  Pbaetons  Laurbahn? 
FlMDmte  dM  Praen  0«w*lt  ja  Mn«f  wmm  «wigm  Tbrona. 

Hier  iloij  01_vni|i\is  und  d<irl  die  ffrängstütn  Krdi'  bi'droliend, 

Dann  «s  galt  die  (ietahr  nicht  bloa  den  himmlischen  Kreisen: 

Seibar  dar  Ooaaa  hob  ampor  die  fleheodeB  Hinde, 

Während  am  glftbenden  Hauch  den  Strumen  versiegten  die  QuaUaa; 

Tief  im  Innern  versengt  war  die  Krde,  und  bitt»T  Uektagte 

Seine  vergebliche  Müh'  ynd  verlorenen  Saaten  der  Laudmann: 

Kidit  mehr  jaobt'  an  das  Pflair»  den  gekranaDABB,  den  flvMngen  Stiar  ar, 

Rastend  beim  mfiden  Gespann  die  kräftii^en  Glieder  am  Abead. 

80  hat  veratSrat  die  Welt  der  äbelberathene  Jüngling. 

Da  variÖaebV  dineh  FenV  ioh  daa  Fsn*r:  drnai  ktagfa  niebt  Caraar 

Um  difi  Vorlnrnen  (lüscLick  uud  pfleuri'  von  iiruem  der  Erde. 

Dau  nun  schlimmerea  oioht  dir  begaguo  von  meinem  Jkgtnnon, 

H6r»  «aa  Zena  dir  befiehlt,  dean  «altrUdi,  bei  Bhaa  der  Matter, 

Nie  bat  Acrgeres  wol  erfahren  der  hohe  Olympiy. 

Mein  iat  die  Wd(,  aeia  Werk;  dir  warda  di«  Mag«  vartrauet, 
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Lmb  das  YrTf^anffi^n«  ruhn,  und  vt-rniuini  waa  iuriler  dir  obli^gL 
Sohn  war  jnncr  dir  nicht,  nicht  kannte  dio  Kraft  «r  dcT  RoMSi 
Nicht  ja  vermögt«  die  Hand  zu  lenken  die  sicheren  Zügel. 
Tritt  wui  vi«d«r  harvor,  uniraiM  dte  Walt,  ind  Tartnoa 
Fremden  das  Amt  nirht  mehr,  iiifht  mehr  die  cipnrie  Khro. 
Dir  allein,  wenn  am  Uimmol  crscheiut  doin  «traleuder  Wagen, 
FVgat  der  Orient  ribh  mit  den  Ooeident  willig  >o  Dimnta; 
Traun,  ein  herrliches  Amt,  und  Werth  es  in  Treue  zu  übeu. 
Sobone  die  Erde  zumal  uud  der  Schöpfung  anandliche  Schnnheit, 
Lenke  deia  itobei  Gtupann  in  der  Mitte  dee  HimmeUeewülbes, 
Mässigwnd  Viv'mt  des  FeinT»  Gewult,  dio  dorn  Jüu|;linff  ein  Käthnl, 
Täglich  durehfahnnd  den  Raum  bald  über  bald  untor  dpr  Erda- 
So  erfreuet  daiu  Licht  die  erhabenen  ilinunelibewohuer, 
So  den  SterMiehan  wiefa  arlUH  ae  die  Zwaeika  dae  Daaeiiw. 
Dann  Vilr  i^t  Zi:u»  <lir  uoneijft.    Doch  weh,  wfnii  an'l'rc  Gedankea 
Je  dich  verkiteu  hiufür,  nicht  achtend  der  ew'geu  GeseUel 
Dann  aa  «midiat  dar  BBta  im  Nu  di*  «OmidaD  Boaü^ 
Bctoallaf  ab  iia»  wia  ar  tnf  im  «MdkbtaMn  Lnkar. 

Sü  dio  Verse  des  Kuubeii,  deneo  es,  bei  aller  Weilachweiägkeit 
und  Wiederholungen,  keiueäweg»  an  MannicUfaltigkeit  undFriadie  der 
Nataraoicliaiiiiiig  ftiilt.  Durch  die  in  dar  lateinisdien  Inedurift  ent- 
hatteaen  Namen  der  Eltern  bringen  wir  in  Erfahrung,  dass  er  t<mi  • 
Frei^relfiasPHon  eines  Zweiges  der  Sulyticier  stiuiinite.  Da  jene  Linie,  die 
mit  Galba  eiueu  Mouieut  zur  iraperatorischeu  Würde  gelangt  war,  meist 
de»  Vomomen  Servina  annahm,  wihrend  bei  dten  Salpidi  Onnecini  der 
VonuuneQninUia  Uhifig  «rBchehtt,  loadieintdei  jungen  Dichters  Vater 
hieher  zu  gehören. 

Erlauben  Sie  mir  nun,  bevor  wir  von  unaerm  Knaben-Poeten  und 
seinem  interessanten  wie  in  gewisser  fieadehung  rillirenden  Monumente 
Abaehied  nehmen,  wenige  Bemeilrangen  Aber  die  Oa^toliniiehen  Spiele 
hl  spiteren  j^ten.  Oaee  frlihe  adun  Nachahmungen  dieeer  Spiele, 
die  selber  nur  Nachahmung  der  zwei  Menschenalter  früher  zu  Ncaiiol 
gestifteten  gleichfalls  an  das  Lustruni  gebundenen  Augustalien  wart?n, 
in  i'ruviDzialätadtcn  vorkamen,  wissen  wir  durcit  i'liuius,  welcher  (Epist 
IV.  32.  3)  jener  an  Viennn  araRhodan  grtenkt  Ob  jedoch  derRheto* 
Attins  Tiro  Delphidiu.s,  welchen  Ausonius  in  der  (.'ommemoratio  pro- 
feesorum  Burdigalensiuni  als  Jugendlieben  Sieger  in  denselben  feiert 
[Sertum  coronae  praeferens  Olympiae  —  puer  celebrasti  lovem],  in 
seinei'  Vaterstadt  oder  in  lloni  den  Kranz  errang,  ist  uugewiss.  Wie 
knge  die  Spiele  wahrten,  ohne,  ungeaefatei  des  Eifers  in  der  Bewerbung, 
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io  dcriiteratar  eine  reehteSpur  sar0d»iil«88en,  geht  schon  am  deren 
Erwfihnung  durch  den  Erzieher  Kaiser  Hrntians  hervor.    Dass  sie 

horcifs  vor  dcrii  Aus^aiifr  der  Antonine  cboiiso  wie  eine  Menu'O  anderer 
Fe^liichkeiteu  iiu  Theater  des  Puiupcjus  giifeiert  wurden,  dürft,c  mau 
aus  der  Enfthluug  desHerodian  (1.  9)  achUeaaen,  wo  er  von  dwEnt- 
dedmng  des  Compkitta  des  Perennins  beiiditet,  welche  daselbsk  er- 
folgte, Im  M(t!n('nt  wo  der  Imperator  auf  den  Wettstreit  harrend  seinen 
f^i'z  cintrcnuiiinu'ii  hatte.  Die  Spiele  zu  untersagen  für  die  christ- 
liche« Kaiser  eben  wenig  Anl.iss  vor,  wie  bei  amleren  Cereniouien 
der  Zeit  des  Polythdsmus,  denen  man  ihre  popaläron  Bestandtheile 
Hess,  während  man  ihneü  >lei)  eigsrntlich  religiösen  Charakter,  sei  es 
Invocationen  oder  Opfer  und  anderes  niihm.  wie  z.  R  nncl»  um  die 
Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  unserer  Aeia  die  Dioscurenspiele,  (he 
Ludi  Castorum  Ostiae,  in  Gegenwart  de.s  römischen  Stadtpräfecten  auf 
der  heiligen  Insd  gefeiert  worden*)»  und  wenn  Gonstantins  d.  Or. 
Snhij  CiiiKst mtius  um  das  J.  S4'2  in  d^ni  Krlaas  an  den  Stadtpräfectsn 
Fabius  Acunius  Catulinus  von  der  Fortilinier  der  volksthünilicheri  AL'nnes 
redet,  so  kamen  die  Capit<dinisc:hen  dabei  ohne  Zweifel  vorzuu;swtii3e 
in  Betnehi  Firmicos  Materous,  in  seiner  Einleitung  in  die  Astrologie 
(Matheseos  Hbri  Vni),  bespricht  um  dieselbe  Zeit  den  Efadiass  der 
•  Gestirne  auf  diejeni^'en,  welchen  ala  Sfeg^  aas  diesen  Wettkämpfen 
hervorzugehen  beschieden  war.  Mein  im  vorigen  Jahre  zu  Freiburp 
im  breisgau  ver»ti>rbeuer  Landsmana  Frof.  Cornei  Buck,  der  auch  in 
den  JahrbOehem  nsaeres  Versii»  wiederh<dt  und  nodi  in  nnner  SstAan 
erst  nsdi  seinem  Tode  gedroekten  Arbeit  Bewein  sebier  grOndlidien 
Kenntnis«  spätrömischer  und  byzantinischer  Antitiuitäten  geliefert  hat, 
bezieht  in  einem  vor  mehr  als  22  Jnhreu  in  der  Brüsseler  Akailemie 
der  WisseDscbatteu  gehaltenen  Vortrag zwei  Monumente  der  Cuu- 
atantiniseh-Theodosianisehen  Zrit  aaf  diese  Spide.  Das  eine  fet  ein 
in  der  Cathedrale  zu  Monza  aufbewahrtes  Diptychon'),  welches  in 
Betracht  seiner  verhältnissmässiur  Rtiten  Ausführiinir  in  eine  Kjioche  m 
Setaen  ist,  in  welcher  die  Traditionen  der  classi^heii  Kunst  noch  nicht 
vergessen  waren.  Man  sieht  auf  demselben  eine  Muse,  wahracheinlicb 
Terpsiphere,  dieLrier  auf  dem  Kapitil  «nner  vor  ihr  stehenden  Ueineii 

1)  U.  U.  d«  Itotii  iui  BulUttinu  d*  Arehaoiogi»  erittiama  1866  Ü.  43. 

S)  Lm  «bfnAraf  ftmKHiti»  da»  Inn»  CapOMu  i  Rom»,  lo  den»  BuU$t(m 
da  PAemäiwth  ng.  du  «tfnww  dt  fialfigue  Bd.  XVI.   UrÜKsel  läi9. 

8)  A.  F.  8«f /,  SnkMSMm«  Mttrum  d^^hontm,  Flor.  17ö9.  BU.  U.  S. 
MS  r.  IUI  8. 
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Sfittle  liegend,  ihrgegmOber  einen  Meant  in  nnnender  Attitiide,  in  der 
Becfaten  eine  KoUe,  eine  ancteru  Rulle  und  ein  aufgeschUgoies  Buch 

en  einen  Schemel  zu  seinen  Füssen  angelehnt,  beide  in  cinctn  mit 
korinthischen  Siiulen  KeschniuckttMi  Gebäude.  Ob  diese  D^rstcüuüL' 
sich  auf  einen  Wettkampf  in  der  Poesie  bem-ht,  dUrfie  jeducti  uui  so 
tnf^ßdmr  sein,  da  man  Cioero'k  oder  aueb  «oI  Boetios'  Zflge  in  dem 
Kopfe  des  sitzenden  Mannes  zu  erlcennen  geglaubt  hat,  dessen  Ausdruck 
allerdings  mehr  aul  einen  Fhilnsophen  als  auf  einen  IMeliter  schliessen 
lassen  diirlte,  wenn  die  damalige  küustlerihche  Auüfuiiruug  mass- 
gebend  wftre.  Das  andere  Honunient ist  das  HittelstUck  einer  jeuer 
Glnaachalen,  «elebe,  bd  Weifageschenken  oder  Huldigungen  i^raneht, 
uns  selbst  in  ihren  Fragmenten,  wie  sie  auch  im  Hheinlande  vorkommen, 
80  merkwiinli^'e  syinl»olisireude  und  sonsti'^'e  ! 'anstellungen  ^'ebracht 
babeu.  Das  in  Rede  .-^tubeudei  in  eluem  üiab«  iler  römischen  Kata- 
komben gefluidene  Ghsfttfick  zeigt  einen  Flötenspieler,  iu  der  Hand 
einen  grOneudea  Zweig,  awiaeben  einem  Altar  auf  wddiem  fünf  Krftnae 
liegen,  und  einer  von  einer  tragischen  Maske  gekrönten,  vorne  mit 
zwei  Kränzen  geschmückten  Uerme.  Zwei  In  chrifteu  begleiten  die 
Darstellung,  die  eine  im  üiukreise :  luvkta  Kuma.  Uiur^um;,  die  andere 
an  der  Herme:  Ilia  Oapitolia.  Hier  handelt  es  sieb  gewiss  nm  die 
Capitolinischen  Spiele,  und  die  von  Bock  gegebeue  Deutung  liegt  nahe, 
dass  der  Sie,j;er  ein  aus  einer  der  an  solchen  Ksinstlera  reichen  L;rie- 
chisch-asiiitiacheu  öuidte  stamniendei-  Auletu  war,  die  /eil  aijer  die 
des  Theodoäioä  oder  eiueti  seiner  Naclikuuimcu.  Der  letzte  grosse  Im- 
perator des  noch  8eir»n  alten  Umfiuag  bewahrenden  Reiches  bsitete 
bekanntlich  den  Ursprung;  seiner  Familie  auf  die  Aelier  zurück,  denen 
Hadrian  angehi'Tte.  uiiil  li^-r  N'anic  Ilji  und  Ilia  wäre  uiclits  als  eine 
gräcisirte  Form  jenes  Gcsehlt-clitsnumeus,  wie  sie  auch  sonst  vorkommt. 
So  hätten  wir  ein  Denkmal  aus  einer  Zeit,  iu  welcher  die  iiuperatorische 
Uaiestas  die  des  GSttervaters  auf  dem  Capitol  Tertreten  bitte.  Die 
Fortdauer  solcher  Ceremonien  und  Spiele  selbst  bis  m  EAnig  Theo- 
doricha  Tagen  darf  uns  übrigens  Dicht  Wunder  nehmen,  'wenn  wir  in 
Anschlag  bringen,  dass  selbst  die  Gkidiatorenkämpie  der  Arena  erst 
unter  Hcmorins  aniliartent  die  leeniaehen  Darrteliuugen  und  Güpens' 
aidde  aber  iu  vollem  Flor  bKeben  und  lange  darnach  im  boqwriseben 
Nen-Bom  mehr  noch  ab  üa  alten  Hoch  und  Niedrig  besÄiftigten. 

1)  iL      Bvtdtttit  Ott^rgfuimi  M^a  i  eimiUri  dii  Sä.  MartM,  Rom 


4s  Du  DsDloBkl  dw  Qniatu  Sulpioim  Mwimwt  u  t'orte  SkIv»  is  BoM. 

Es  braucht  kaum  darauf  hingewiesen  zu  werden,  dass  in  Born  die 
wiederholten  Fluctujitioncn  iiu  Kanij^fp  zwischen  dem  alten  und  neuen 
Glauben  mtch  unter  Thcodosiiis  umi  Hinein  Sobae  die  Erinnerung  an 
vergangene  Zeiten  stets  lebendig  criialteu  uiusüten,  und  selbst  die  dem 
Polythdamui  am  meisteii  «identrdMNideii  Lnpentoran  nicht  danm 
dachten,  mit  solchen  Erinnerungen  zu  brechen,  wenn  in  Bezug  auf 
Kirche  und  Staat  keine  oppositionellen  Gelüste  mit  denselben  im  Hunde 
ersdüenea.  Daas  die  Dicbterkrünungen  im  Mittelalter  wieder  auflebten 
und  «n  i^bniadi-denlidMn  Kuaerlifife  Sitte  UielMn,  Innadit  eben  h» 
wenig  des  weitem  atugefiUni  sa  «erdm,  wie  da»  der  poet4aureftte 
Titel  des  englisehen  Ho^oeten  heate  noeh  eine  Beminiseeaa  den  allen 
Gebrauches  ist 

A.  V.  Keumont. 


3.  A|wN«R  imd  Dapbiw 


Elfenbeinrelief  In  ßavenna. 
Hi«na  T«C  IL ' 

Das  Klfenbeiiirelicf,  welches  auf  Taf.II  in  der  Grösse  des  Origi- 
nals nhs^'cbildet  ist,  befindet  sich  /u  navriHi;i  in  dein  piit  der  Bildiothek 
verbuudeucii  Museum.  Herr  Prüf,  aus'm  W  eurtü  luää  lur  seinen dein- 
nldnt  onebniMiidett  Theaanras  der  MenbeinBBclien  des  AltertlntinB 
und  Afittdalters  die  Zeichnung  anfertigen,  und  auf  seinen  Wunsch  be- 
reite ich  die  Publikation  mit  den  nachfolgenden  Zeilen. 

Das  Uelieftäfelchen,  de.ssen  unterer  Ilaud  abgebrochen  ist,  war 
uftenbar  als  Schmuck  in  irgend  ein  Gcrätb  eingelassen.  Die  Arbeit  ist 
späten  Ursprungs ;  ich  glaube  nicht  sehr  zu  irren,  wenn  ich,  somit  ohne 
Prafang  des  Originales  ein  Urtheil  niO^ldi  ist,  annehme  dass  sie  wahr- 
scheinlich aus  dem  dritten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  stammt, 
und  j^Lwiss  nicht  jünger  ist  als  das  vierte  Jahrlnniderl.  Zur  Ver- 
gleidiung  bietet  sich  uua  unter  den  Werken  desselben  Genres  zunächst 
wohl  das  Diptychon  Quirinianum  dar,  das  Idiralieb  von  Wiesoler') 
nach  Photographien  neu  publicirt  und  gelehrt,  besprochen  worden  iht. 
Ich  zwciile  aluT  iv.i  lit.  litiss  dieses  beträchtlich  später  ist  als  unser  K<>- 
liof;  denn  obwohl  es  mit  tiorgfalt  und  Geschick  nach  einem  älteren 
Vorbild  gearbeitet  scheint,  so  l&«st  doch  das  Gesicht  der  Frau  auf 
Taf.  II,  nauMitlidi  Auge  und  Hund,  doi  gewohnten  byzantinischen 

1)  Daa  Diptychon  (^uirioiuium  «u  Brciicia,  nebst  üemerkungca  über  dio 
Diptycha  abefbrnft.  GMtinvm  1866. 
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Schultypus,  wie  er  aus  <!oi-  !\Ialcrei  uns  bekannt  ist,  (icullich  wuhr- 
ntihmcn.  An  unserem  Relief  treten  als  Merkmale  der  späten  Zeit  her- 
vor die  völlige  Nacktheit  der  zwei  Figuren,  die  oigcothümlicbe  Mude- 
frisnr,  bei  der  Frau  die  UebertKibnng  im  CtnnkteristiMilieii  des  w«ib- 
lichen  Körperbaues,  und  die  Art  wie 'die  Scham  hervorgehoben  ist,  an 
dem  M;\nn  das  ohuc  Versfiiiidniss  angeordnete  H;iav.  Au'^  pincr  Nach- 
lässigkeit und  Be(iueulichkeit  des  Arbeiters,  wie  sie  in  spaten  Biki- 
werken  tiäutiger  begegnet,  habea  wir  uns  den  Mangel  der  Flttgel  an 
dem  idiwelwiiden  Eroten  su  erkUren;  aadi  der  Eros  auf  dem  Diptydion 
Quiriniaimm  Taf.  I  ist  ungeflügelt,  während  er  auf  dem  anderen  Re- 
liefbild Flügel  hat  Beraerkenswerth  ist  die  schcniatisch  strenge  Sorg- 
falt, mit  welcher  der  Raum  ausgefüllt  ist.  Dieser  Tncb  war  der  Kunst 
d«8  Rdleft  80  fest  eiugeptiaozt,  dasa  er  tria  tief  ins  Mittelalter  lünein 
licii  in  charakteriatiaeher  Weise  wirkaam  sdgt  In  Werken,  «ie  den 
Elfenbeinschnitzereien  an  der  Kanzel  des  Aachener  Doms '),  tritt  diese 
Gewöhnung  um  so  augenfälliger  liorvor,  je  mechanischer  sie  geübt 
wird,  je  niedriger  der  Grad  von  Erfindung  und  Geschick  ist,  welcher 
ihr  m  Gebote  steht 

'  Die  Deutung  kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  Zur  L.  erbUcken 
wir  Apoll,  die  Kithara  mit  dem  IMektron  rührend,  in  musischer  Ekstase, 
die  in  (iCHirht  und  Stelluni^'  theatralisch  ausgeprägt  ist.  In  derselben 
Attitüde  und  mit  dem  nämlichen  pathetischen  Ausdruck  starker  Er- 
regvng  atdit,  meiner  Erinnermig  snfolge,  den  Kithara  spielenden  Gott 
namentlich  ein  pompeianisches  Bild  dar,  das  bis  jetzt  noch  nicht  publicirt 
worden  ist:  Hullett.  dell'  Instit.  IkcT  S.  46,  Heibig  Wandgemälde  n. 
231.  Apoll  ist  überdies  characterisirt  durch  die  zu  beiden  Üeiteu  herab- 
fallendeu  Locken,  wie  sie  namentlich  au  altertbümlicben  Werken  ihm 
dgaen*),  mid  dnreh  den  Haaidenoten  fiber  der  Stirn;  den  er  befcaont- 
lidh  hl  der  jüngeren  Kunst,  freilich  mehr  auf  der  Höhe  des  Kopfes, 
zu  tragen  pflegt.  Sind  schon  auf  diese  Weise  zwei  Haartrachten  ver- 
einigt, die,  obschüii  beide  Apoll  eigen,  doch  sich  schwerlich  sonst  an 
einer  Darstellung  des  Gottes  zusammen  finden,  so  wird  das  Unmögliche 
der  Frisur  noch  gesteifert  dnreh  einen  auf  dem  Hinterkopf  stdienden 
kronenaitigwi  Auftatz,  der  ebenso  sich  Aber  dem  Kopf  der  Ttm  er- 


1)  VgLE.  »us'm  Weerth,  Deuknule  des HiUeUlten in  deo Ubemljuidco 
Tat.  IZXUI  4>9. 

8)  TgL  I.  B.  MmmiB.  ddl'  Im«.  1666  tev.  ZUL 
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tiebt;  dam  m  levehtet  ein,  dass  den  Anfordemngai  diew  draifiiehen 
SdiniadiflB  auch  die  reichste  IluarfüIIe  nicht  gentigen  kann.  Es  scheint, 

dass  mit  (lioscrii  Aufsatz  eine  Modefrisur  wiedergegeben  ist;  wenn  es  also 
gelänge  auf  eiueiii  historisch  fixirten  Werke,  wie  auf  einer  Milnze,  diese 
£ti8ondcrbeit  wiederzufinden,  so  wäre  eine  genauere  Dutiruug  unserer 
ElfeabeintafiBi  mdglieh.  Eine  fttilidi  nicht  tAr  MsgeMiste  Um- 
achau,  welche  ich  anjiestellt,  ist  ohne  Resultat  gewesen. 

Zur  Linkt  II  dos  (  iitttes  flii'j:!  der  Schwan  hnrnh,  da?  apollinische 
Thier'),  das  in  der  Kunst  namentlich  dem  musicirenden  Gott  oft  zu- 
gesellt ist'),  lieber  dem  (iott  schwingt  sieb  ein  Eros  in  der  Luft;  der 
Gegenstand,  den  er  in  der  Linken  hilt,  kann  nur  dmth  dn  Missver- 
stindntss,  sei  es  des  Künstlers,  sd  es  des  Zeichners,  zum  Pfeil  geworden 
sein  da  man  entschieden  eine  geigen  Apoll  gekehrte  Fackel  zu  er- 
warten bat. 

Dbb  mdehen,  m  dem  Ipoll  anfeakhe  Weise  in  Lieberttenehung 
gesrtst  ist,  sieht  stanen  Blidns,*  mit  «eit  gcfiftieten  Augen,  auf  ihn 

hin.  Ihre  FOssc  sind  verdeckt  vom  Stamm  einer  Lorbeerstaude;  einen 
Ast  desselben  umfasst  sie  mit  der  Liiikcü.  während  auf  einem  anderen  Ast 
der  rechte  Oberarm  ausruht  Auch  kouiuicn  zwischen  den  i'  üssen  Apolls 
und  SU  aramr  Seite  LorbeersehOssliBge  aus  dem  Bodoi  hervor:  offsn- 
bar  spielt  die  Scene  in  einem  Lorbeertaain.  Es  kann  kdn  Zwdfd  ob« 
walten,  dass  das  Mädchen  Daphn  ^  zu  brnc-nnen,  und  dir  (.nge  Verbin- 
dung, in  welche  sie  mit  dem  Baum  gesetzt  ist,  sich  auf  ihre  Metamor- 
phose  in  den  Lorbeer  bezieht 

Gdit  die  Verwandlung  etm  in  dem  Angentdiek  vw  SMsh,  welcher 
hier  dai^estellt  ist  V  Sehen  wir  su,  in  welcher  Weise  die  alte  Kunst  die 
Metamorphose  der  Menschen  in  Bäume  sonst  zum  Ausdnick  bringt. 

Ein  Gemälde  in  der  casa  dei  capitelli  i  nlorati  zu  Pompei  (Ilelbig 
n.  218)  stellt  die  Verwanüiung  des  Kyparissos  dar.  Apoll  steht  da, 
tranrig  vor  sich  hinbUdcend,  die  Unke  anf  die  lOthara  gesUltet,  in  der 
Rechten  einen  Lorbeerzweig.  Vor  ihm  sitzt  ein  JOai^nig  mit  sehr  schmerz- 
iichem  Qeeichtsattsdittck,  in  der  Linken  swei  Speere;  neben  ihm  liegt  der 


1)  Tgl.  Stcphani  CompUs  rondu  1863  S.  'J8  ff. 

2)  Vor  Allem  «st  eine  in  nuthroreu  i^xemplweu  vorbandeoe  statuariaoho 
Dmlelliiug zu  erwähnen;  vf^l.  BmnVondiule  der  Kunvkoiytli.  Ttf.  48,  Fogfpnf 
an».  Capit.  III  15      Clarao  am.  pL  4a3  n.  928  a  ^  Mäller-WieR'ler  Dt  nkm 
ft.  K.  II  12.  lol.  Müin.  i]«  la  »oc.  d'arcii.  et  de  Bumiun.  dsFetenbooig  voL  VI 

TtJL  III  (colli.xUon  Mütitforraad),  uud  aoiut. 
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verendende  Hirseli,  die  Ursache  seines  Kummers.  Aus  dem  Haupte  des 
Kyparis-sos  wächst  ein  Cypn^ssenbüschel  liervor.  Ein  von  Heibig ')  mit 
Bedit  aufPan  undPitys  gedeutetes  Mosaik  inderGaleria  degli  uggetti 
oeceni  zu  Neapel,  zeigt  die Verwandlniig  des  von  Pan  ereilten  Mädchens; 
die  FUsse  sind  bereits  Tom  Gittn  vecdedtt,  die  In  Flelieii  erhobenen 
Hände  sind  wie  von  einem  Fichtenkranz  umschlungen.  Auf  einem  von 
Raoul  Riuiliotte-)  sehr  ilbel  iniblidrten  und  erklärten G(Mnäldo  der  casa 
dci  Dioscuri  in  i'ümpei  ist  in  merkwürdiger  Weise  die  Geburt  de^  Adonis 
ans  dem  MyrrhenbAum  dargestdlt  Der  Baum,  welcher  nach  dar  Sage 
durch  die  Verwandlung  der  Mynha  entstanden,  ahmt  menschliche  Bil-" 
dutig  nnch:  dem  Rumpf  entspricht  der  Stamm,  die  Haare  sind  zu  T.aub 
gewordon,  din  orhobenen  Arme  zu  Aesti-n,  die  Finger  zu  Zweigen  mit 
Blättern  daran.  Wir  werden  durchaus  an  die  Weise  erinnert,  wie  von 
den  IMchtera,  namentlich  Ovid  und  NonnoB,  die  allmftlige  Metamorphoae 
in  Bftnme  geschildert  m  werden  pflegt.  Ich  komme  zu  den  Werken, 
welche  dir  Vcrwatiinniijr  dprDaphnc  selber  vnrfdhren.  Eine  bekannte 
Statue  in  Villa  Borghesc zeigt  die  l''ü.ssc  in  Kaumwurzeln  übergehend, 
während  Beine  und  Leib  von  Lorbeerschösslingen  umwachsen  sind; 
Inder  sind  Kopi  mä  Ittnde  gesehmacidOBe  moderne  Aiheit  Anf  dem 
Orabettin  einer  Laberia  Ihiphne  heiFahretti«)  ist,  um  der  Namensbo» 

1)  Bbein.  Uu.  tu.  F.  ZXIV  '8. 107.  BObSg  vanprioht  iMldig»  PablikatiiHi 

unJ  ErliiuU'rtinp  il<^»  Mnüaiks:  dasselbe  ist  aber  l>prcit!i,  wonn  auch  wohl  wonip 
günau,  publioirt  von  Roux  Uurculanum  et  Pompvi  Bd.  VIII  Taf.  16.  Von  d«r  in 
diMcr  DarttdliiBg  bcfDlgtra  und  in  den  DUti^iiah»  doi  Nobimm  Mm  berBok- 
aiohtigtan  Form  der  Snge  weicht  die  ab,  walolu  Geogon.  XI.  c.  10  und  Libau. 
nur.  00  aniUt  wird;  vgL  Nidas  bu  den  Geoponikem  a.  «.  0.  und  Seiler  n 
LongQt  r  97  und  n  T. 

•J)  Moiiuni.  ined.  Taf.  48,  danach  Gell  Pomp.  II  '  vgl.  Holhig  n.  1390. 
Ich  hnbc  nn  Ort  und  Stelle  eine  gennue  Zeichnung  di.a  luidcr  bereits  thcilweia 
verblicheueu  UilUvs  auferligeu  Usauo,  und  sie  vorgelegt  in  einer  Adunauz  de* 
römiaeheo  Inatitnt«.  NnehM^h  finde  idi,  daw  in  dietorBmlia  widi'die  Hw^ 

morgTU|i|)ü  des  brittischcn  Mu<iruni«.  wclehc  Dionysos  und  .\mpplo»  In-nannt  r.» 
worden  pflegt  (Müller- Wioselcr  D.  a.  K.  II  32,  871),  aufKufübren  war,  trotz  de» 
länapruehM  von  FHcdecidlHi,  BnntteiB»  8.  407. 

S)  riarac  .530  Ii,  960  C,  Bevoe  ankkü  II  8.088.  Tgl.  Beibig  rfaoin.  Hut. 
a.  V.  XXIV  S.  368  fg. 

4)  Inaor.  UL  HI  S.  186  n.  87.  Höobtt  verdidit%  iit  mir  di«bwhrift  rinw 
GniMVne  in  Treviio  bei  Muratori  (thM.  I  S.  146,  6),  dio  auf  ebc  ähulicho  vor- 
loron  gegangene  DarslcUuni;  boxogen  wird.  Das  Relief  LciMuratori  III  S.  1643, 
9,  welches  gleichfall»  die  Verwandlung  eines  Mädchens  in  einen  Baum  darstellt 
komml  inWagbU,  da  dU  Zcidunuic  '«n  Ugoiio*  goodamm  kk 
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Ziehung  willen,  die  Verwandlung  der  Daphne  im  Relief  gebildet;  die 
Finger  uud  Haare  sind  in  Blätter  uberg^angcQ,  aus  Armen  und 
Sehenlnlii  spriesst  je  ein  Zweig  benror,  die  FBiae  stecken  im  Baum- 
stamm.  Eine  Bronzemflnze  der  T]ief?saler,  zuerst  von  Raoul  Rochette ') 
auf  Daphue  gedeutet,  zeigt  eine  völlig  bekleidete  Frau,  stehend,  deren 
erhobene  Hände  in  Lorbeerzweige  ausgehen.  Auf  einem  geschnittenen 
Stein  der  Institats-Impronten  ist  die  BOste  der  Daphne  mit  sebrldagen- 
dem  Gcsicblsaiudnidk,  rechte  Brost  and  Seholter  tbeQweis  m  Lorbeer- 
blittem  verdeckt,  dargestellt-). 

Auf  den  pompeianischen.Bildeni  fiiidin  wi»-  dio  Verwandlung  der 
Daphne  zweimal,  iiiu  Gemälde  der  casa  dei  capitelli  colorati  (Heibig 
all)  zeigt ae  neben  Apoll  desitseDd;  ihr  Mund  ist  offen,  uud  sie  sieht 
BChmerdidi  und  wie  vorwuvfiiToll  wif  den  Qotthin,  \riUir«id  sie  mit  der 
Hand  nach  dem  Kopf  greift,  aus  welchem  ein  Lorbeerbüschel  aufspriesst. 
Aehnlich  ist  eine  Gruppe  inderCasa  d'ApollineeCoronideCHelbig  21.'!); 
Apoll  mit  der  Kithara  sitzt  ruhig  da,  neben  ihm  steht  Daphoe,  ziem- 
lich auadnukeloMD  Geeiditee;  drei  Lorheenveige  wachsen  empor  aus 
ihren  bnden  Sdniltem  nnd  dem  Ko|^ 

Diese  üeberschau  lässt  erkennen,  dass  überall  die  Verwandlung 
in  einer  von  unserem  Kelief  uinigermassen  abweichenden  Weise  <l;itf;e- 
stellt  ist:  der  Prozess  des  materiellen  Uebergangs  vom  inenschlicheu 
Leib  in  den  Banm  wird  ohne  Scheu  tw  Augen  gefOhrt,  möge 
es  geschehen  in  der  anefdhrlichen  derb  korperUchen  Weise,  wie 
bei  der  Statue  vmi  Montecalvo  in  Villa  Borghese  und  sonst,  oder  in 
der  elegiint  nudouteiuieii  Manier,  welche  die  Wandgeiniiliie  vorziehen  ''). 
Auf  dorn  Eiienbeiurelief  von  iUvenua  ist  Daphne  olterwurts  in  eine 
natürliche  freie  Bciiehnng  m  dem  Baum  gesetst;  er  dient  ihr  als 
StQtze,  während  sie  in  Ruhe  dem  Spiel  und  Gesang  Apolls  lauscht. 

1)  Die  Abbildung  bei  Sestini  mus.  Font.  part.  I  (Fircnze  1822)  Tav.  I  4 

haVso  ich  nicht  n-ps»>hii :  vp!  Raunl  RoclKtt«:'  cboix  de  i"'iiit  ilo  Pomp.  S.  07  fg., 
des4«)u  Beschreibung  tch  wiedergegeben  habe,  nnd  lielbig  rhein.  Mus.  a.  a.  0. 

&  m.  »e. 

S)  Impronte  dell'  Inst.  Cfint.  V.  n.  76,  vgl.  Bull.  AcW  Inst.  1S39  S.  106. 

B)  Auf  reiuem  Dogmatismus,  der  mit  der  Wirklichkeit  wenig  gemein  hat, 
berultt  der  Ssts  vonFHaderichi,  die  PUliMtnitiidicn  Bilder  8.  95  fg.  n.  9:  'Man 
darfiiageu,  die  griechische  Kunst  bat,  wenn  nicht  in  humori»ti9ch(>n  Darütullungcn, 
wi*  in  der  Varwmndltuig  der  Soer&uber  und  dor  GeAhrten  doa  Odysseua,  Ver- 
«•odhrngMi  nie  direkt  daranteUea  Tenueiif .  TgL  Bmnn  3Mb,  t  otiae.  PhUoU 
Supplemeotb.  IT  8. 19t  tg»  F.  lUt«  da  Pbiliutmtor.  in  deeerlb.  inwg.  Bd. 
&  110,  1. 


64  ApollM  adlDi«lue. 


Dtgflgm  kam  die  imtere  Partie  mit  dem  Beurn  TenrndMU  evMiheiMB; 
die  FUsae  rind  noRichtbar,  als  seien  sie  bereits  von  der  Rinde  um- 
8Chl€8Ben,  ganz  so  wie  :nif  dnn  Grabrelief  der  Laberia  Daphne  >),  und 
der  eine  Ast  folgt  in  kaum  zufälii^^er  Weise  der  Linie  des  linken  Beines. 

£s  ergiebt  sicli  hieraus,  dass  in  der  Darstellung  unseres  Iteliefs 
eine  UnkteHieit  so  koMtatiren  iat,  vreklie  anf  mugelliaftee  Ventitaid> 
niss  von  Seiten  des  copirenden  Kiln-stlers  zurüclcweist.  Indem  Vor- 
bilder verscliiedener  Art  ihm  vorlagen  oder  docli  vorschwebten,  und  er 
in  diesen  die  Unterschiede  der  Auffassung  verkannte,  hat  er  die  raa- 
terielle  und  die  proleptiscb  audeuteode  DaratellangHweiae  der 
Metamorphoee  vermengt 

Denn  es  ist  bekannt  genug,  dass  die  alte  Kunst  nicht  selten  dareh 
eine  Art 'Prolopsis'  die  bevorstchomic  Verwandlung  antifii>irt  *).  80  er- 
blickt man  neben  Aiax  die  Blume,  welche  aus  seinem  blute  erst  eut- 
atdien  aoU,  neben  Kyknoa  den  Schwan,  in  den  er  aidi  venranddn  wird, 
nnd  mr  Seite  der  von  ApoU  ereilten  Daphne  selber  (Helbig  906.  Wl. 
208.  209.)  steht  ein  Lorbeerbaum.  Ich  verstehe  es  ebenso,  wenn  der 
trauernde  Kyparissos  auf  oiiiern  (Reinalde  rler  casa  di  Lucrezio  in  Pom» 
pei  einen  Cypressenzweig  in  der  liand  halt,  TgL  Helbig  n.  219*).  ~ 

Des  HauptinteresBs  nnserer  Rdiefeoovoeitioii  bemht  anf  ihrer 
imben  Besiehnng  znr  alten  Malerei,  wie  sie  fei  den  Wandbildern  von 
Pompei  sich  wiederspiegelt  Nicht  bloss  dass  dicsp  für  die  Figur  des 
Apoll  uns  den  nächsten  Vergleich  darboten.  Sn-  voreinigen  Apoll  und 
Daphne  in  wesentlich  übeiciusunuuender  Situaitou.  Dej*  Gott,  in  Ruhe 
dasltiend«  singt  zu  Di^bne  gewendet,  indem  er  dieKittaTa  riUirt,  oder, 
er  hat  das  Spiel  geendigt  nnd  adn  fnaCnunent  snr  Hohe  geeetst;  daes 


1)  Vgl.  Lneümvw.  hiat.  I  8:  ti(wutvafinilmir  x^fta  ttfäariov  rö  ftiv  yiif 
«jrö  jijf  j'^j  ö  Cfiltxos  ttl/tht  ft'fftriis  xai  n<ij(vtj  t6  rfl  nvoi  ywatxtt  tiaur,  otfol* 
lar  rmv  Uiyöfioy  anarra  l/oironi  tflnit.  xtHVÖtifV amfi'  iifitv  i qi'  ^tt^nnif  yiwq^viiiv,  tlpti 
Tov  \li7äJLlMVoe  Maiahtfiftärutiiis  (r.Tr>if«'iT(«/i  «O-»;!'.  Nicht  firan^  ric^tip  scheinen 
mir  die  ikmerknagon  Blümnera  za  dieser  Stelle  io  Beinen  arcbüül.  Stud.  zu 
Luofan  8.  84 

2)  Wl.  Sfiiihcni  rompto  rendn  IS^i?  S.  12,  Ifh  jr-wciflfl  «i'hr.  n\\  er  mit 
Beobt  auch  die  Metope  von  SeliuantiBitder  Enthauptung  der  Meduse  unter  die  Uei- 
ipiato  d«r  Prolepne  nolmai;  raf  dioMPtnige  ««rde  idi  aatadfnrStril«  engafak 

.8)  Er  aagt:  eine  Zeichnung  Abbaics  giebt  dem  Jüngling  einen  Kypreeaen- 
sweig  in  die  R.;  ob  mit  Recht,  ist  nicht  mehr  7.u  erkennen*.  Dan  On(uul 
gegenüber  notirte  ich  mir  hierzu :  nach  Haltong  der  Finger  aelMF  vtlBHlMlidMi . 


Apolk»  vaä  Di^luM. 


TOglekb  einige  dieser  GemlMe  die  Verwandlung  tuBdrücken,  bäte  ich 

schon  erwähnt.  Bereits  Ilelbig  verglich  dieser  Situation  die  Worte, 
wrlchf  NuniiDS  die  sitriide  Nikaia  zu  dem  verliebten  llymnos  qpcedieii 
läastf  der  in  ihrer  >iähe  auf  der  Syriiui  bhist,  XV  äU5  ff. 

noUlaxt  fUhpsy  "Eftota  xal  ov  niXe  yvfiq)iog  ^Hxovg. 
u  noaa  Jcttfvig  atidtv  o  lioixoXog'  an(pi  di  fioXnTj 
;iaQ&fvng  aatißtioaiv  fxtii^eio  fiüilov  iqinvatQ, 
notfteviijii  ^ei'yovw  ßof^s  ftHos.  a  ttooa  0olfiov 
(»kve  iiaiaofidpöto  *al  ov  ^fiptt  S-HytTO  Ja^v^. 

Es  ist  bekannt,  dass  nach  übereinstimmender  Erzählung  der  Dichter 
und  Mytbographeu  die  spröde  Nymphe  Daphne  vor  Apoll  Üoh,  und 
im  Augenblick,  da  er  »6  errichte,  luif  ihrFMieD  in  den  Lorbeer  ▼er- 
wandelt wurde.  Das  scheue  und  behende  Fliehen  v«r  i^ll  erscheint 
als  das  Wesen  der  Daphne  tugitiva',  die  mit  dem  Boreas  um  die  Wette 
lauft  i^Nonn.  Dionys.  XXXIII  211),  und  als  der  dieser  Sage  inuewobneade 
Gnmdzug.  Ist  doch  nach  Max  Müllers  aosprecbender  Vennuthung') 
Daphne  nichts  Anderes  als  die  vor  dem  Sonnengott,  Indra,  aimigUch 
fliehende  und,  wenn  sie  ereilt  wird,  schwindende  Morgenrüthe,  Dahanä 
(von  der  Wurzel,  dab,  dagh,  brennen,  vgl.  die  thcssalische  Form  doi'xf»;), 
und  die  Metamoiphose  erst  auf  griechischem  Boden  hinzugedichtet 
durch  Anregung  der  Sprache,  weüdie  nunmdir  dem  Wort  Ju^  die 
feste  Bedeutung  des  Lorbeerbaumes  veiUeben  halte*)«  ^  ist  weder 
an  sich  wahrscheinlich  noch  durch  irpend  eine  litterarische  Spur  ange- 
deutet, dass  die  Daphnesage  diesen  elemrataren  Kern,  der  augen- 


1)  Vgl.  Euuya  II  8.  88      ^  1^1  d«r  drataehen  ü«bertra^uug. 

2)  Wia  d«r  Lorbeer  zu  einem  vom  Brennen  hergenommeiiPD  Namen  kommeo 
könnt«,  zeigt  «war  nicht  ilic.  Bemtrkung  MüllerR  -irlher  ('die  Morgennitbe  lii(«a 
itufrti,  das  Urennen,  ebenso  der  Lorbeer  ala  leicht  brennendes  Uolz',  Vor- 
knuKa  Sbw  die  WiaMBMli.  der  9fr.  fl*  8.  fiSS  N.  67),  «old  aber  die  Erörto- 
riin<r  A  Kuhns  Herabkunfl  de«  Feuers  S.  30  ff.  Xnn  hier  ans  lögen  sich  sehr 
leicht  die  Uedeokan,  welche  über  diewD  BedeuUngswechscl  Curtius  äunert,  Gmndz. 
d.  EtynaL  &  440  dar  m.  AvBeg«.  Anoh  in  der  Kolleymboinc  M  die  LieMlie- 
deutiing  dos  Lorheers  festgehalten  worden.  —  Ich  will  für  MQUers  Deutung 
keineswegs  Gewinbait  in  Anq^rneh  aehiiMa;  iwdafaen.  wem  woh  eine  zweite 
nebe  gelegt  iit,  eo  bewegt  lieb  diaw  dook  anf  im  iMMm  OälM. 


scheiulich  den  eigentlichen  Mythos  in  ihr  ansmacbt,  die  Flacht  def 
Nymphe  m  Apoll,  za  irgend  einer  Zeit  ans  rieh  ansgeediiedeD  habe. 

Dennfl«]!  glaubte  Heibig  aas  den  Wandgemälden  auf  eine  Funu 
der  Sage  zurückschliessen  zii  müssen,  in  welcher  von  der  Verfolgung 
der  Jungfirau  durch  den  Gott  keine  Uede  war.  In  dem  mehrmals  er- 
niluten  Aiifints  Inl  er  den  auf  Daphne  bezaglidieii  BOdetknis  ana- 
ftthrlich  bciiandelt  ab  Beispiel  für  die  Tbataaebe,  dase  'mehrere  Serien 
von  Geniäldcn  die  Mythen  in  Versionen  darstellen,  von  welchen  sich 
in  der  uns  vorliegenden  Literatur  keim;  oder  nur  geringftlpi^'e  Spurpn 
eriialten  haben',  und,  in  diesem  Sinn,  aU  'schlagenden  Beleg  für  die 
WidUtglceit  der  campaoisiBheD  WandgemiUde  auch  hi  litterargeeebicbtr 
lichcrlfiiiaehtf. 

•  Zu  dieser  Ansicht  wurde  Heibig  bestimmt  durch  den  Umstand, 
dass  mehrere  Bilder  Apoll  in  Ruhe  neben  l)ai)hne  darstellen,  wie  er. 
zu  ihr  hingewandt,  die  Kithara  rührt,  oder,  auf  sein  lustruaient  gestützt, 
sie  anblickt,  auch  sogar  Hand  an  «e  legt,  iodon  er  ungestOni  ihr  Oe- 
vaud  anfasst;  zwei  dieser  Gemälde  deuten  bereits  die  beginnende  Ver- 
wandlung an.  Die  Erzithlnng,  welche  nach  Ilelbig"  diesen  Compositionen 
zu  Grund  gelegen  haben  musä,  war  ungefiihr  die  folgende:  'Dem  ver- 
liebten Gott  ist  es  gelungen  sich  der  Daphne  zu  nähern.  Er  versucht 
die  Geliebte  durch  Gesang  und  Sidtenspid  sa  nnterhalten  und  dnreb 
die  Macht  seiner  Kunst  ihr  Herz  zu  gewinnen.  Doch  vergeblich!  Die 
Jungfrau  bleibt  dihtcreii  Sinnes  und  ungerührt.  Da  Apoll  .sieht,  dass 
seine  Kunst  wirkungslos  ist,  hört  er  zu  spielen  auf.  In  vurzweifeltem 
Liebeschmerz  hingen  seine  Blicke  an  der  Geliebten,  ivdche  ihm  kein 
Gehör  schenkt  In  ehier  soldien  Sitnatkin  flbermannt  ihn  die  Macht 
der  Leidenschaft.  Er  legt  Hand  an  die  Jungfrau;  diese  aber,  eat^ 
schlössen  eher  Alles  zu  leiden,  als  sich  dem  Verhassten  (?)  zn  ergeben, 
ruft  die  Hülfe  der  Götter  an,  und  wird  in  den  Lorbeer  verwandelt'. 
Ebie  UtterBrlsdie  Spar  sokher  Fassang  der  Sage  glanbt  ^big  auch 
in  den  oben  angeführten  Versen  des  Nonnoa  zu  finden. 

Ich  muss  die  Folgerungen  Helbigs  für  irrig  halten,  obwohl  ich  be- 
kenne, dass  ich  geschwankt  habe.  Freilich  bringen  die  Wandgemälde, 
indem  sie  Apoll  bei  der  Nymphe  musicireu  lassen,  einen  ausführenden 
Zug  in  die  Darstellung,  «ehÄer  der  litteraxiaehen  Uctolieienrag,  bis 
auf  die  Stelle  des  Nonnos,  zuf&Uig  firemd  ist  ürscheint  damit  die 
flbrige  Gestalt  der  Sage  alterirt? 

Nonnos  redet  gern  von  Daphne ;  aber  fast  überall  wo  er  ihren 
Namen  erwähnt,  deutet  er  auch  aui  ihr  Fliehen  hin.   Dies  gescliieht 


Digitized  by  Google 


nicht  weniger  ab  zehnmal ') ;  und  sogar  wenige  Verse  vor  der  oben 
angenbiieo  SMle,  «dehe  mK  den  WandgemildeD  fraanraentrilty  iat 

von  ihrer  Verfolgung  durch  Apoll  die  Rede.  Hieraus  ist  mit  Gewiss- 
heit  zu  folf^prn,  liasi^  Nounos  e  ine  Sagenven-inn  im  Auge  hat,  in  der 
sowohl  das  Kitharaspiel  des  Apoll  bei  Daphn«  ak  die  Flucht  der  Letzteren 
vorkam. 

Es  kt  bAannt,  daas  der  sog.  Lntatiai  oder  laetantiw,  nekAen 
die  AfgtVMDte  m  den  MeUunoiphOBen  des  Orid  beigdegt  werden»  mit 

nichten  blos  Ovid  excerpirt,  sondern  auch  andere  Autoren,  und  zwar 
griechische  Dichter,  benützt  hat.  So  enthält  auch  seine  fab.  IX  zu 
Buch  1  einen  von  Ovid  nicht  erwähnten  Umstand ;  sie  lautet:  Daphne 
Peoei  Ünmfnis  ftlia,  cum  omniirai  vlrginnm,  quae  in  Tbeasalia  esaent, 
Wfedommum  haberetnr,  adeo  quidem,  at  deos  pnldiritudine  sna  caperet; 
Apollo  cum  eam  cnnspexisset,  forma  cius  expalluit.  quam  cum  neque 
pollicitis  iK^qup  procüius  adire  potuis.set,  vini  ut  aflenet  instituit.  Et 
illa  cursu  cunspcctum  (.-')  eiuä  effugere  cupiens,  patrein  iuvocavit,  ut 
Tifginitati  soae,  qnam  sibi  pomiserat,  ferret  atudliam;  cnioB  lUeaudUis 
precibas  fillam  deorum  auxilio,  ut  vim  eifugeret,  in  lauruni  convertiU 
Ist  es  etwas  Anderes  als  Zufall,  dass  hier  neben  den  poUidta  und  preces 
nicht  auch  Saitenspiel  und  Gesaug  angeführt  siiid  V 

Man  wird  einwenden,  dass  zwei  uuter  den  campauischen  Bildern 
die  Verwandlung  erfolgen  lassen,  während  Apoll  in  Ruhe  neben  Daphne 
ätst  oder  daatdit,  anf  die  Kitban  gestfitrt.  Aber  dieser  Einwarf  bat 
nnr  ebe  scheinbare  Kraft  • 

Diese  OemUde^  welcbe  Apoll  und  Daphne  TOtfUhren*),  bilden  eine 


1)  iHonjr«.  n  M  ff.  114,  XV  179.  801,  XXZIII  210  11  917.  992,  XUI  958. 

887  fr.  890. 

2)  lob  c&hle  deren  zehn  (n.  206—209,  211— 216J,  wie  die  obeo  folgende 
1T«lMf^«lit  nigt.'  H«1lMg  reofanet  mit  üareeht  liiattiiii  anefa  n.  210:  'Aelinlioho 
Gruppe  ohne  Nebenfigur.  Die  Auffassung  strciil  au  daa  Ohtcüne,  indem  DapbnA 
mit  dem  Oberkörper,  die  Arme  lohlaff  herkbh&ogen  fauaend,  fiW  des  Armen 
desOottea  berabbängi.  ■  .  .  Inden  Damnen  itinmit  Roox  Bera  st  Pomp.  V1II91. 
Hur  finden  wir  hier  nieht  Ap<dl,  eonilani  eine  Figur,  welche  vermittelst  des  Pe- 
tasoB  als  Hermes  charactprisirt  int,  vennuthlich  oino  durch  die  acblecbte  Er- 
haltung des  Bildes  veranlasste  WiUkürlichkeit  des  Zeichners'.  Der  Irrtbum  ist 
uf  Seiten  Eelbigt.  Jdb  will  hierhin  setcen,  wm  ich  mir,  Im  Angeskiht  dee  Bildee, 
an  den  Rand  seiuos  6iic1i(>ä  zu  dieser  Stelle  notirt  habe.  'Nicht  richtigl  Bewegung 
des  heftigen  Sträuben«,  Arme  hintenül>or,  ähnlich  wie  bei  dem  Baub  der  Proserpina. 


untrennbare  Reibe,  in  der  das  HistoriMlie  des  Stofin«  die  EntwidoB- 

lang  dvr  Begebenheit  iiiitin  r  mehr  verflQchtigt,  die  DantdUug  inner 
ärmer  an  Detail  tmd  iiimiLi  conipendiarischcr  wird. 

Der  iiutividuelle  Charakter  der  Dapbue  als  einer  rauiien  inänniäcbeQ 
JIgeriD  Ist  hier  veo  Anftuigaa  verviKbt^  ihrellgar  ist  venllgmeioert 
m  dem  dnichgängig  beliebten  SchönheitstyiNis  «inea  weichen  Fraaen- 
körpers,  dessen  bald  tippiKo  tiald  zarter»' rornicn  kaum  durcb  Gewänder 
verhdllt  sind ;  eine  sohwache  iiückerinncruiig  nur  bewahren  zwei  Bilder 
(Ilelbig  20ti.  209),  indem  sie  ixir  Seite  das  Jagdgerüth  der  Daphne  wie 
du  gua  ftuseriidiesi  EmUem  anbringen.  Das  Grälen  nadi  vorange- 
gangener Verfolgung;  stellt  nur  ein  einziges  Bild  in  verständlicher  Deut- 
lichkeit rhu-  :  '2or,);  A]iii11  unri  tlip  zusammensinkende  Nymphe  sind  nack 
der  näuilicbeu  liichtung  gewiiidi  t.  Vier  andere  Bilder  (207—210), 
zielien  vor,  Daphoe,  welche  auf  den  Knien  liegt  und,  während  sie  sich 
Btr&nbt,  von  i^n  onünat  wird,  den  Gott  sagekdirt  danastellen;  Uer 
ist  das  Einholen  im  Laufe  vergessen  und  nur  allgemein  ein  gewalt- 
sames T'i  '^'teifen  ausgedrückt,  in  Uebereinstimmung  n>it  der  Masse  der 
Bildwerke,  welche  Mädchenraub  darstellen.  Von  einem  früheren  Moment 
gelum  die  Gendlde  «u,  welelie  Apoll  in  GeaeUsehaft  dwDi^ae  und 
um  ihre  Uelie  weitend  vorfthrea  Daphne  steht,  anf  einen  Pftflv 
gestützt,  vor  Apoll,  welcher  dasitzt  und  zurKithara  singt  (214).  Oder: 
er  hat  sein  Saitenspiel  geendet  und  blickt  die  Unempfindliche  mit  fra- 
genden Augen  au  (2 1 3).  Von  dieser  (Domposition  wird  man  eine  ganz  ent- 
sprechende Ol«  216)  nidit  deadialb  «Uarannen  mlbn,  neil  sie  die  erst 
spiter  tsrMeaaie  Verwandhing  berdts  dnrdi  drei  aus  Sehnttem  und 
Haupt  aufspriessende  Lorbeerzweige  anzeigt.  Iiier  ist  ohne  Frage  mit 
der  Handlung  alle  Zeitfoltre  aufgeh<iljen.  Motivirt  doch  auch  Heibig 
die  Verwandlung  dadurch,  dass  Apoll  Hand  anlegt  au  die  üeliebte; 
davon  ist  hier  nfdils  sn  erblidnn.  Der  Gott  tagt,  im  Znstsade  voll- 


Die  andnrf  Per^dii.  ha]h  iiiF  KtiiV'  frpvnnkpn,  träfet  flatternden  blauen  langen 
Mantel  und  grossen  runden  weissen  iiut  mit  zwei  bläulichen  Flügeln,  tio- 
ndit  wdhut  wie  ▼«»  «Kar  Fnw,  andi  Eth  wie  rondldi;  r.  Arn  ia  Itngen 
Aermel,  1.  bloss.  Müdchen  trftgt  gelb«s  Gewand,  Arme,  Drast,  I  '  i1>  vun  diT 
Bewagnog  bii  auf  die  Obendienkel  cutblöaat.  Wand  des  Gemaobus  gebt  nicht 
M«  tibta  hunnf/  Ka  Ist  «lao  ofTenlMir  Hermes  dargestellt,  und  r.war,  wie  du  in 
vielen  Sagen  vorkomnit,  in  Oestalt  ^oes  alten  W«ibM.  Tidlei^  tat  es  HacM» 
dip  I  T  in  (ipstalt  ihrer  Amme  übcrrascliU  IJarn'  betitelt  tlns  BiM  'M(<ro\ire  et 
Ipbthima  .  Uebrigens  seigt  meine  Uesehreibung,  dass  die  Publikation,  welche 
BMut  und  Bmi  galMa,'in  dm  Bnwlhsiton  diwdnw  oHwrarliaav  iit. 


kamuMner  Rahe,  die  Beekte  «ber  den  Kopf,  die  Unke  auf  die  Kitham, 

mid  blickt  ohne  bestimmten  Au»li  uck  auf  Daphne,  die  ilinnwito  gleich- 
gültig vor  sich  hin  sieht,  während  die  Verwandlung  zu  erfolgen  adieilifc. 
Die  Beiden  sind  in  jener  pathetisch  leereu  bewegungslosen  Weise  z\i- 
samnien  gruppirl,  welche  die  mythologischen  Figuren  als  das  peräoii- 
Udie  Symbol  der  Febel  erndieiiien  llaet  In  energisdiera'  WeiM  ver- 
anschaulichen zwei  andere  Bilder  (212.  211),  welche  ihm  gleichfalle  die 
Kithara  in  die  Hand  flehen,  die  KniptiiKlimgen  und  Wünsche  des  Gottps. 
indem  sie  ihn  das  (Jewand  der  Daphne  wegziehen  lassen:  auf  dencain- 
paniscben  Bildern  ein  genereller  Ausdruck  fdr  das  ungeetiUne  Begehren 
der  Verliehten.  Daee  das  nndte  dieser  Gemilde  m^deh  die  Ver- 
wandlung vorwegnimmt,  indem  hier  «n  Zweig  aus  dem  Haupt  der 
Daphne  anfspriesst,  naeh  welchem  sie  erschrocken  feTeift,  kann  uns 
uumüglich  bestimmen,  eine  verschiedene  Situation  vorauszusetzen. 
Die  Fabel  ist  hier  sasammengezogea  In  eine  Darstelhing,  weiche  ver* 
sehtedene  Stadien  der  Begebenheit  in  eine  SitnatioQ  sasammeii&ait*). 
N.  212  und  211  amd  dnrchan  paraUete  OomposItlOBen,  so  gut  wie 

D.  213  und  215. 

Dass  denBUdem,  welche  Apoll  und  Daphne  darstellen,  auch  noch 
n.  216  aasueihen  se^  ist  eine  sehr  nahe  gelegte  Vanmthimg»  dieaneh 
B.  KekaU  mir  ausspricht.   Heibig,  der  in  den  *XSm  TsfelsT  an 

seinem  Katalog  der  Wandgemälde,  Taf  VI,  das  Bild  veröffentlicht  hat, 
beschreibt  es  so.  'Apoll,  den  I/orbeerkranz  um  die  laugen  Locken,  mit 
blauer  Chlumys  und  &indaieu,  sitzt  auf  einem  Stein,  an  welchem  die 
KiOiaia  lehnt»  die  linke  anlbtQtaend,  und  best  mit  der  Boehteneüi  Mid- 
chen,  welchen  ihm  wegschreitet,  am  Knöchel  der  linken  Hand. 
Das  Mädchen,  vermuthlich  eine  Geliebte  Apolls,  die  ich  jedoch  nicht 
zu  benennen  wage,  ist  mit  Annspangen  und  einem  Kranze  gesohmlickt.* 
Nach  der  Abbild uug  ist  es  deutlich  ein  Lorbeerkranz,  deu  sie.  trägt 
nnd  SO  ist  ilire  Dentnng  auf  Daphne  hScht  wdnneheniliGh.  Demnach 
sehoint  dieses  GsmiUe  mehr  als  eines  der  andern  meine  Ansteht  von 


1)  AataiMM  Hbat  rieb  van  «aismBildwiMlnBbtlHnpta.  So  aanaiiUieh 

von  swei  TerrÄkottcnrcliefs  Tind  einer  Spief^elkapMl,  welche  die  Rückkunft  und 
Erkennung  des  Odjsaeus  daratellen :  vgl.  Stepbani  compte  rendn  186S  S.  804  fg., 
BUb^r  AnnU  d«ll*  Infi.  ISST  B.  89S  ft,  meb  dM  tekophnmlier  AawkB  ISS» 
t«v.  d'  ttgg.  D.  Die  (gründliche  Entwickelimg  Stepbanin  a.  a.  O.  trißl  eine  ilur 
wiebtigateo  Frinciftienfra^eD  MofaiologiMber  HonnaMutik;  icb  kann  mich  aber 
■iflU  in  Iii«!  PraklM  aii  Iba  «iavMilMidm  «rUinn. 


Apoltoa  «ad  Oiptml. 


der  aMafllieiid«ii  TenllgeiiiemeruDg,  weite  dir  Stoff  derDapInwnee 
in  d«r  Dftnielliiiig  der  cunpaidadieii  WandblMer  unteriag,  tu  beatir 

tigon.  Das  Kithariv>piel  und  vergebliche  Werben  des  Gottes,  das  spröde 
Entweichen  der  Nymphe,  ilie  kiinftipe  M»'trtmorjiho,se  sind  in  einer  ich 
möchte  sagen  balletartig  freien  Form  zum  Aus^lruck  gebracht. 

Eb  ist  atao  den  Gemllden  in  Gemtinsehtfl  mit  auseEciD  Bdicf 
Dar  der  auasehmOdiende  Zog  eigenthiimlich,  dass  ApoU  durdi  die 
Macht  der  T-'inp  Dap]inp  zu  rühren  sucht.  Und  wenn  sie  in  diesem  mit 
N(mnos  zusiuumentretJen.  so  i^t  deutlich,  dass  hier  wie  dort  die  alexan- 
drmische  i'uesie  zu  Grunde  liegt.  Ihrem  reflectirenden  sentimentaleu 
Oeschmedc  entqnradi  es,  in  der  FebelereSliIang  die  Einwiilning  der 
Musik  auf  dns  GemiUh  zur  Geltung  zu  bringen.  So  lägst  Nonnos,  der 
eifrige  Leser  und  Nuchiihmer  alexandrinisdipr  Dirbtor,  denPanin  seiner 
erotischen  Unterweisung  Dionysos  den  Kath  ^^ben,  dass  er  durch  Saiten- 
qiiel  und  Gesang  um  die  Gunst  der  spröden  Beroe  werben  möge :  und 
der  biinlt  seinw  Gelinge  soll  sein  dns  Schidaal  der  Dnpkne  und 
Pitys  (Dionys.  XLII  251  ff.  Köcbly).  Dersdbe  Dichter  erzählt,  dais 
Apoll,  da  er  den  geliebten  Atymnios  verloren,  seinen  Schmerz  im  Lied 
auaströmte  (XIX  löl  flg.),  so  wie  Orpheus,  da  ihuiEurydike  genommen,' 
!«ie  KjknoBttBGhdem  VeriastdesPliaethon  (Verg.  Aen.  X 189  fE.,  Ovid. 
netnse?  ftffliclierlidinaehPliattoklea,  s-Laetant  argum.IV'caOv 
raet.  II)  durch  Gesang  ihren  Kummer  beschwichtigten.  Selbst  der  Kyklop 
findet  Linderung  Keines  Liebcsschmcrzes  in  der  Pfieffe  der  Musik,  rag 
jpädumov  adiov  ovötv,  wie  die  ailexandrinischen  Dichter,  nach  dem 
Vcrgang  des  Ditbyrambikers  PUloxenos  (vgl.  Bcrgk  poct.  lyr.  S.  1361 
fr.  7) gern  «nühlen;  Ygl.Theokr.  XI 1—18,  KaUimaeh.  ep.  47  Sdinnder, 
Bion  fr.  18  Ahrens  (14  Hermann).  Liehesleid  als  Quelle  des  Gesanges 
ist  der  Gedanke,  fler  sich  durch  des  llennesiauax  Elegie  Leonticm  hin- 
durduieht;  die  Pieriden  als  einziges  Heilmittel  der  Liebe  emptieliit 
Theolnrit  (XI  Anf.)  eehram  Freunde  dem  Arzt  Nikias. 

Eine  Andeutung  bei  Vergil ')  ISsst  vermatlien,  dass  die  Dichtung 
aus  dem  Verkehr  des  nni^irirenden  Gottes  mit  der  Nymphe  die  mu- 
sisch-mantische  Kraft  der  'auiaiites  carmina  laurus'  (Statins),  der  tifufti 
Sfutyoa  avQiLiOvaa  (Nonn.  Dionys.  XLII  3ö9ji,  und  zugleich  den  Ur- 
sprung des  lakonischen  Daphneorakda  herleitetet  das  sidi  an  den 
kirbeerreiciien  Ulsm  des  Eurotas  in  der  Umcräend  von  AmykUu 


1)  Er  sagt  in  dor  bcknünf.n  Kclufri-  VI  82  ff.  YonSilon:  omnia,  quac  Plioolio 
quondam  moditaute  boatus  auJiii  Kurot-us  lusaitque  ediscuro  laurus,  illo  caiut. 


ApoTIon  und  Oaphne. 


«1 


befand').  Hier  scheint  die  Daphncsagc  in  enger  Verknttpfung  mit  der 
von  Hyakinthos*)  heimisch  gewesen  zu  sein. 

1)  Vpl.  rillt  vitn  Agirl  ('  9  lind  dazu  Schömaiii».  Ob  die  Identificininj? 
des  IncubaiiuuBOi-akc-b  der  Pa«ipbae  mit  dem  der  Daphno  nur  eiue  gelehrte 
CootlmwtMMi  des  PhjrlwelH»  »ei,  wie  Ildbig  a.  ■.  0.  8. 959.  6  behwitrtat,  «nehelni 

mir  höchst  rweifelhaft.  Mit  Daphno  lAt  Ktn»  d'w-  Bcrgriymi^ht!  Ilaphui«  Imi 
Tauun.  X  5,  6.  6,  Priestcrio  am  Orakel  dor  Ga  tu  Delphi.  Nach  Üiodor  IV  68 
battaTmmiM  «ine  prophotiMsha  Toehter  Daithne,  welche  ron  den  Epigonen  naeh 
dar  finnahme  von  Thehen  über  dHB  dolphiitche  Oraknl  gesetzt  wurde:  apUer 
habe  rie  dmBdtuunm^ifivXim  erhalten,  lö  yiiQ  trHifttir  «er«  yUamw  imi^v 
mftolUUvtiv. 

2)  AmyUa«,  der  Vater  dei  Hyokinthoc  (Ov.  met,  X 16S),  iat  naoh  Pkylarehoa 

bei  Phit.  a.  n.  O.  und  lipi  Parthenion  15  (vcl.  Miillor  Frapm.  hist.  I  S.  342 
f.  33)  auch  Vater  dor  Daphne,  die  tonat  Tochter  dßs  Ladau  oder  Poneios  hoiaat. 
Serriw  Mgt  aar  angelHluien  Stelle  dai  Tergil:  Eurotaa  flovins  Laeonum.  qai 
nudita  ab  .\]>oli;r.  Rims  i-Joci  t  laurn'!.  ((uihiis  l  iiift  p!i-nar  suut  ripar  [vgl.  Polyb. 
V  19J;  ibi  iiamquo  tcroplum  Apitliiiiis  est,  iiam  huuc  iluvium  liyaciutht  cauaa 
ApoUo  dicHar  aiwwHb  Die  EnlUiug  doa  Phylardhoa  hg  Abrigena  aneh  dem 
Panian.  VIII  SO  vor. 

Bonn.  K.  Diltbey. 


4.  DatieriMre  ImchriflM  aus  diM  Nanwali«. 

L 

Der  Garten  des  Krbachischeo  Jagdächlosses  ,Ealbach'  ist  bc- 
kaoBÜNsh  dndi  die  Bemttlningeii  des  kmntBiniiigeii  Grafen  Vrm  tu 
BriMch-Erbacb  im  Anfrage  4iflMS  Jahrb.  mit  den  Resten  ,der  auf  der 

Eulbachcr  Tlöhc  errichtet  gowc^rnen  Röiiicrwerken  geschnnickt,  die 
dadurch  vor  sichcrm  UntorRango  bewahrt  bliphen.  Auf  dioi^cr  lang- 
gedehntcu  Höhe  zog  äich  nämlich  eine  fortlaufende  Hcihe  von  römischen 
KasteHen  and  WaehtMUueni  bin,  xarBeobacbtangderforllbeniehenden 
Strasse.  Diese  Kette  von  Befestigungen  bildete  die  nveite  Linie  des 
römischen  Vertheid ifrungssystcms  des  Odenwaldes  und  diente  zugleich, 
wie  dir  wiiier  vorliegeiido,  östlich  davon  von  Osterburken  her  über 
Wulddiircn  gegen  Ireudenberg  am  Main  ziehende  eigentliche  limes 
oder  Grensnall  (der  die  ftrosente  Linie  gegen  die  Germaaeii  war) 
als  vi  rsichtig  bewachte  Allurnilinie,  zu  welchem  BebttÜR  jene  wUrÜBl* 
förmigen  kleinen  speculae  oder  Militärposten  längs  des  ganzen  Strassen- 
zttges  erbaut  waren,  welche  Knapp  ,röni.  Denkmäler  des  0dcn«ald6&' 
zwar  irrthomlich  fibr  GrabthOrmdien  angeseben  halte,  von  ttetchen  er 
jedoch  §  77  sogieht,  daas  sie  auch  su^^eidi  einer  rar  Bewachung  der 
ganzen  Linie  aufgestellten  Postenkette  al»  erhöhter  Standpunkt  und 
Schutzort  gedient  haben  könnten ').  Lehne  V.  S.  320  nennt  sie  pro- 
pugnacula.  Ein  solches  römisches  Wachthaus,  das  in  der  Sähe  des 
Enlbadier  Hoiaa  errichtet  gewesen  war,  wurde  nun  von  sdier  ehmsügen 
Stelle  abgetirodien  und  aus  seinen  TrOmnem  im  Eolbachiscben  Garten 
in  seiner  muthmaseHchen ursprang^idien Htthe  von  etwa  UFusswiedsr 


1)  £a  waren  dicuu  Kauten  iiides8«)n  keine  oigentUchcn  speoulac  d.  h.  Warb* 

I1ii>i»%  EpahwHtoB,  «n  B»  s.  B.  ia  dtr  Sdimis  aa  BtrMW  wrkaanani. 
TeigL  UUtWL  dar  utiq.  0«MUNk  ia  Zirioh  ZO  &  BMb 
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DMmAmn  Imahrlften  tiw  dan  OtemUhk 


aufgestellt,  —  abgebildet  bei  Knaj)])  Fig.  37  —  An  tliesera  künst- 
lichen Wachthause  (fälächlich  sügenoonten  Hömergrabe)  wurde  uun 
cia  iBBdiriftlMnidMtlldc  eiDgenuumt,  dM  antor  den  herabeestflRtMi 
HmenrtailWD  t-incs  andern  dicker  Wachthioaer  (aus  der  Nähe  Eulbacl») 
gelegen  war,  uufl  das  desslialh  \on  grosser  Wichtifrkeit  ist,  weil  aus  der 
darauf  angegebenen,  aut  Autouiu  den  Frommeu  weifienden  Zeitbestimmong, 
aaf  ^  £rbaauDg  der  gao»»  bofntigtaii  Linie  ginMmmimdm  kann. 
Der  Praportion  des  Steines  nacli,  feblt  nach  Knapp  ungellHr  ein  DriU- 
theil  der  Inschrift  und  zwar  der  Anfang  der  Zeilen,  während  das  Ende 
derselben  erhalten  ist,  wie  die  dort  aiißehrachten  YencierungeOt  nebst 
der  regelmässigen  lieäUlt  des  Öteiucs  beweisen. 

Diele  den  Schlu»  der  Zdlen  anieigendeB  VerBemogeo  «erden 
Tcn  Knapp  Fig.  52  wie  nrei  Flammen  abgebildet,  «[ilirend  heut  zu 
Tage  auf  der  bereits  halbvenrisditenlnscbnft  nur  swei  Bogen  deiitUA 
an  erkennen  sind. 

Vielleicht  sind  dieselben  licste  von  l'almaweigen,  <lie  sich  üfters 
nicht  nur  aof  Kateerinsehrifteii,  sondern  auch  auf  DedikationsinBehriAen 
vorfinden.  —  Was  mm  dieErkläntng  dieser  Inschrift  anbetrifft,  so  ist 
diesrihe  ihn-r  Zerstörung  wrp;t'n  übrraiis  misslich,  und  war  mein  Aiigen- 
ntcrk  dosslialb  vorzuRSweisc  darauf  gerichtet,  den  iuk\i  vorhandenen 
Text  zu  geben,  wie  ich  denselben  zu  wiedeihullen  Malen  und  so  oodi 
gans  kttniieli  an  Ort  mid  Stelle  von  dem  Steine  kopirte,  wobei  ich  die 
Lesung  Knapp's  im  Wesentlichen  fflr  richtig  erkannte. 

Meine  yVbt^dirift,  bei  der  jeder  einzelne  der  0,09  m.  holienBncb' 
Stäben  unzweifelhall  sicher  ist,  lautet  nun: 


Der  Stein  besteht  aus  ruthem  Sandsteine  und  ist  noch  0,r>0  m. 
hoch  und  eljcnso  breil,  bei  einer  Dicke  von  U,20  m.  —  Die  ehnialigc 
Breite  muss  viel  bedeutender  gewesen  sein,  vielleicht  war  aber  auch 
seine  Hohe  eine  grossere,  indem  das  Denkmal  nicht  aUein  anf  seiner 
einen  Seite,  sondeni  audi  oben  TerstOmmelt  su  sein  seheiBt,  so  dasn 

1)  Auaaer  dieactn  Wachtbauso  wurden  auch  die  rudcta  cinca  gröaaereu 
«uniiBwitw  aoBBulliMli»  almlkkTbaOe  ab«« dort  errialitat  gtuwoMa Cui«lla 
in  d«B  Q«rt«B  vanatrt  ud  wMsr  «nlkabaat.     TatgL  §  97  Ftg.  M. 
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DaüwiMr«  InwiifiltoB  «as  dam  Odiemnld«. 


nicht  zu  sagen  ist,  ob  die  jetzige  erste  Zeile  dies  auch  ehemals  war. 
Der  erste  Buchstabe  ist  nun  ohne  Zweifei  ein  R,  dessen  beide  Bogen 
Boeh  denUlch  erhalten  Bind»  also  mehr  als  Knau»  Fig.  63  leidiMt 
(womach  Brambach  1392). 

Der  Name  mag  also  Dativ  oder  Ablativ  von  Martius  oder  Curtius 
sein,  oder  aber,  wie  ich  in  dem  letzteren  «Falle  lieber  lesen  möchte, 
von  Cnrifiat  (ein  Name  der  mnrait  davon  anf  dem  Breabeif  aoftrati 
fieiHdi  aber  nadi  dnar  andvn  Lernrt  OiiialinB  lantete.  B.  &nnriMdi 
1399).   Das  betreffende  T  unserer  Eulbachcr  Inschrift  scheint  nämlich 

mit  I  ligirt  zu  sein  (d.  h.  =  -p)  was  aber  nicht  sicher  constatiert 
werden  kann,  da  der  Stein  an  riioser  Stelle  überhaupt  beschädigt  ist 

Mit  Rücksicht  darauf  dürfte  also  besser  am  blossen  T  festge» 
halten  werden  mttisen,  und  da  sagleieh  der  KominatiT  chiea  Kamens 

und  swar  fines  coguomens  wahrscheinlicher  ist,  so  eddage  ich  die 
Restauration  foRTIO  vor;  (ein  Cattonius  Portio  kommt  z.  B.  auf  einer 
Osterburkner  Inschrift  vor;  Elias  Portio  m  Neckargemünd). 

In  der  zwoiten  Zeile  scheint  auf  das  M   (welches  wie  dasjenige 

der  dritten  Zeile  regelmässig  geformt  ist,  d.  h.  seine  mittlere  Spitze 
Ws  anf  die  Zeile  herahgehn  Usst)  ein  Punkt  'zu  folgen.  'SSoi  solclier 
achliesst  andi  dm  dritte  Zelle  ab  nadi  P  (nelehea  eben&lb  das  Uteroi 

offene  P  ist,  nicht  das  spfttere  und  noch  heutige,  geschlossene  P).  — 
Die  letzte  Zeile  beginnt  ganz  entaehledeA  mit  einem  deutlichen  Hy  was 
ja  anch  von  Knapp  im  Texte  angenommen  wird,  obwohl  er  es  auf 
seiner  Figur  52,  wu  überhaupt  uUu  Buchstabenformen  ganz  nach  modemer 
Wsim  wiedergegobeo  sind,  irrtbttmlich  entstellt  hat  DieBndiRtabendea 
Steines  zeigen  dagegen  noch  alle  die  edle  Form  «oer  frohem  Zeit  und 
schon  dadurch  wird  die  Ansicht  bestärkt,  dass  derselbe  aus  der  Zeit 
des  ersten  der  Antonine  stammt  und  zwar  mos  dem  Jahre  1 15.  [Das 
frühste  auf  wQrtembergischen  inscbrifteu  vorkommende  Jalir  ist  148 
p.  Chr.  VergL  Bramb.  1583  n.  1590,  wo  beidemal  die  adite  Legion 
erscheint,  die  aneh  fai  der  Nihe  von  Enlbach,  zu  WaldbiUan,  auf  einer 
Inschrift  vorkommt  (Brambach  1391),  die  aus  derselben  Zeit  sein  durfte, 
jedenfalls  aber  vor  Cnmiiindiis  lallt,  da  hier  die  LejL'ioii  die  unter 
Commodus  bekommenen  Beinamen  noch  nicht  fährt,  wie  dies  zu  Oster- 
burken der  Fan  ist,  wo  eine  Inschrift  so  kutete:  Leg.  VIII  ang.  p(ia) 
f(ide1is^  c(ommoda)  a  sfok»)  f(edt).  Vergl.  Brambach  1729.  Udwi^s 
stand  die  achte  Legion  den  Zeiten  Vespasian*»  (von  70—^00  p. 
Cbr).  am  OberrbeinJ. 


Datierbare  Inachrifien  atu  dem  Odenwald«. 
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Schliesslich  miis«;  nnr-h  bemerkt  werden,  dass  die  beiden  letzten 
Buchstaben  der  Insclir  ft  /ur  Unkenntlichkeit,  abL'clOassf  sind.  — 
Die  relativ  beste  Uestauratiuuäart  dieser  Inschrift  durfte  nun  die  fol- 
gende Min: 

 foRTIO 

7  lnittoniiM*TRI 
pvtien  .  üMiTIMP. 
t.  ael.  hacL  aNTMlTCoS 

Dagegen  war  Knapp's  Krgänzun'/sweise  a.  a.  0.  j5  duivli- 
au.s  gezwungen ;  er  wollte  überall  nur  xwei  buchstabeu  ergänzt  wissen 
und  las  demzufolge: 

caRTIO  nuM  TPIpuT  IMP 
t  »NT  II»  GoS. 

d.  h.  nameriis  Triputiensiuiu,  imperatmre  Tito  Antonino  quartum  coinule. 
Dagegoi  Kprjcht  jedoch  nicht  nur  der  Mangel  eines  Zeitwortes 

wie  constitnit,  posuit,  fecit  oder  dergl.,  sondern  auch  der  t'nistaiid, 
dass  wo  der  n.  Üriilunuin  TriiHitieus^uin  vrjikornnit  [ilcr  ganz  in  der 
Nähe  von  Eulüacli  ^ßramb.  1394)  und  auch  auf  Inachritteu  aus  dem 
benachbarten  Sdünssau  und  Amorhach  erscheint],  der  letstm  Beiname 
immer  adjektivisdi  dem  Haaptuamen  beigefQgt  ist,  wie  dies  anch  bei 
dem  auf  Oehringer  Zicgelplatten  vorkommeuden  numerus  Brittunum 
CWedonioruni  der  Fall  ist.  (Wie  diese  schottischen  Britten,  so  .sUiunnten 
auch  die  triputieosiscben  aus  Knglaad.  Vergl.  üefuer  ,das  römische 
Baiem'  3.  Aufl.  &  48-49  u.  8.  91).  —  Man  kann  daher  Trjpnti- 
ensium  nicht  sukstanti-lsih  nehmen,  wie  z.B.  numerus  Cattharensiuin. 
Dagegori  kommt  walirscheinlich  diT  allj^enicine  Namen  der  Britten  in 
dieser  Weise,  d.h.  ohue  weiteren  adjektivischen  Beinamen,  zu  Büekingcn 
vor  (Brambach  1B92,  wo  Z.  6  walirscheinlich  zu  lesen  ist  7  BRIT> 
TONVI^  ohne  niher  besUniiiienden  Bdnamen. 

ffierhd  ist  nebenbei  auch  sa  beachten,  dass  die  BezeichnunK  als 
numerus,  cohorn  «In  i<I(»  fehlt,  wie  auch  Bramh.  1732,  wihrend  es 
1745  hetsst  N  •  BRITTON  •  TRIPVTIEN). 

Von  vorzüfiürlii'r  Wichtigkeit  is^t,  da.s?  diese  Inschrift  eine  Zeit- 
bestimmung enthielt  und  das^  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  die  Zeit 
der  Antoniiie  geschlossen  werden  kann.  Zu  den  sich  so  nennenden 
Kaisero,  welche  während  ihrer  eigenen  Regierung  das  Consulat  /.um 
viertenmale*  hekleideien,  gehftrt  ma  Heliogabalus  (som  4.  Male  Consul 
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222)  nicht,  da  sein  Name  Antoninus  auf  Denkmalen  ausmerzt  wur(le. 
Keiner  aber,  wie  das  knapp  schon  ausgesprochen  hat,  gehört  mehr 
hier]«  wie  der  erste  der  Aetoniiift,  der  toh  188^161  sqjieroide  T. 
AntoDinin  Pias,  wie  er  gewOhnlicli  hdsat,  der  145  cum  vierten  Mal  Oonaal 

war  und  bei  dem  das  Fehlen  des  Namens  Pius  und  weiterer  Bei- 
namen am  Krklärlichsten  ist.  Seinen  Nauien  habe  ich  auf  unserer 
Inschrift  ergänzt  nach  der  Weise  wie  er  seineu  eigenen  Namen  An- 
toniniiB  den  Namen  seines  Adoptimters  AaHiie  Hadrianite  bdlQgte. 

An  Gommodus  zu  denken,  der  a.  183  znm  vierten  Male  Oonml 
war,  geht  der  Analoirie  weiren  mit  "iiiflt'ni  datierten  Insrhriften  a\i.s 
der  Zeit  dieses  Kaisers,  wo  der  Beiname  Antouinus  gewöhnlich  fehlt, 
weniger  au.  Vergl.  desshulb  bes.  Bramb.  1325  au.s  dem  Jahre  183 
eeltnt,  sodann  Bramb.  647  u.  1617—18  (aveh  1019).  —  WasCaracallft 
betrifft,  so  folgen  auf  zwei  Meilensteinen  seines  vierten  Consulats 
(Hramb.  19r>;)  u.  1902)  vom  J.  213  noch  viele  Namen  und  Titel  auf 
den  Namen  Antouinus,  wius  auch  bei  Hclingabal  der  Fall  sein  würde. 

Ueberdics  weist  die  Anwesenheit  eines  ceuturio  der  fünften  mace- 
donischen  Le^on  im  Odenwald,  zu  SddosMtn,  auf  frflliere  Zeit')  in 
Besmg  auf  die  Errichtung  der  MOmling|KMitioii  und  folglich  ancb  an- 
serer  Eulbaclier  Inschrift. 


•     1)  Bm  gdmguM  ZniMUBeiutellaiig  dar  mnataii  Flondiaiifm  Shar  db 

Legionflo  in  dan  beidpn  niTmani*-!!  findet  sich  im  rheinischen  AntiqunrhiK  AVitli. 
11  U.  10  8.  645  ff.  uad  tiOÖ  IT.  Darin  heiMt  u:  Die  legio  V  Maoedonica  stand 
•obon  In  Jahr  16  v.  Chr.  am  NSadarrhain,  wo  «a  twtor  ihram  Lagatan  M. 
Lolliua  bei  einem  üobcrfall  der  Sigamb«rn,  Tonetcren  und  Ilsipetcn  don  Adler 
▼ailor,  Mdieiat  jadooh  zur  Zeit  der  Varianiaolien  Niederlaga  nioht  mehr  da, 
•ondera  vidleidit  in  ImieniGallieDi  gewesen  an  Min.  da  der  Niedarrheiii  danab 
von  Truppen  ganr.  cntbli'mt  war.  Sie  kehrte  dann  aber  in  ihr  altes  Standquartier 
Vetera  (Birleii  Lei  Xunlcn)  zariink,  wo  sio  sich  Ivi  dem  Tod«  ileR  Ainfüslu« 
empörte,  dann  die  Feidzüge  dca  (ieruaniciiii  mitmachte  und  im  Jahr  70  sich  tUr 
Titeiliin  cridirte,  nü  den  «in  Tkail  naali  ItaUaa  aog.  Dar  b  Vatan  anrOai- 
gcbliebeiH",  durch  AushebuuK^  in  (!alli<'n  verstärkte  Thcil  litt  sehr  bei  dem 
batavischen  Aufutaudo  durch  Belagerungen  und  ging  bei  der  Uebergabo  dea 
Lagen  hat  ToUatAndig  xu  Omnde.  Wieder  roatituiri  finden'  wir  eia  unter 
Trajan  in  Daeiea 


^    i^uo  Google 


n. 


Aas  der  Vdrhergebeiulcii  (um  das  Jahr  1810  f^'efundern'nl  Inschrift 
SClldilt,  da  dieselbe  ca.  14j  gesetzt  ist,  also  zu  folgen,  dass  Autuninus 
PlnB  noch  an  den  HUitintationett  des  unter  dem  eharakteristiseben 
Namen  »Holie  Straaset  Ober  deo  Erbachischen  Odenwald  ftbrenden, 
befestigten  Strasscnzuges  arbeiten  Hess,  wcklicr  sidi  \  on  der  Mudauer 
Höhe  aus,  von  einer  Casteillinie  gefolgt,  der  ganzen  Länge  des  öst- 
lichen Mümliogplateuu's  (stellenweise  Wür^berger,  Eulbacher  Höhe 
genannt)  nadi,  sa  denMala  bisObernboig  sog.  Diese  von  Sflden  nach 
Norden  ziehende  Ilauptmilitär^trasse  mit  den  zu  ihren)  Schutie  ihr 
entlang  laufenden  Refest iorun^en  Itildfte.  wie  ^'P'ri^t,  zugleich  Icn  zweiten 
Tract  des  römischen  Vertheidigungsöyötemes,  dessen  äusserste  Vor- 
schiebung der,  in  seiner  Richtung  damit  correspondirende,  eine  fort- 
laufSende  WnUfinie  bOdende  limes  transrhenanns  seibat  mir. 

Dieser  letztere  zog  bekanntlich  als  Allarmierungs-  und  Defensiv- 
linie, ohne  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  des  Terrains,  schnurgerade 
von  der  Donau  her  und  in  seiner  folge  durch  das  östliche  Odenwülder 
Veriaad,  das  sogeeannte  Banlaad,  aber  Osterburken  und  WalddOren 
gegen  Fkeudenheig,  ht  dessoi  Gegend  er  den  Hain  flbersdiritt.  Dieser 
grosse  rheinische  Grenzwall.  d'T  aber,  wie  gesagt,  mehr  eine  militairisch- 
politischc  Demarkations-  und  AUarnilinic,  kein  wehrhafter  Bau  war, 
war  offenbar  das  Werk  einer,  aui  einem  einheitlichen  Plane  beruhcuduu 
Goneqition  und  woU  andi  in  aUen  semen  Thelien  so  aiemiieh  ^idi- 
seitig  ausgeführt  Unter  der  Regierung DomitianlB  (8l~>-96)  begonnen, 
war  die  Grenzlinie  unter  Trajan  srlion  L'ezogen,  so  dans  wit-  n!sn  den 
Schluss  des  ersten  Jahrhunderts  als  Krbauungszeit  annelunen  können. 
(Vergl.  Bauer  in  der  Zeitschrift  für  Würtembergisch  Franken  VI 
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344  ff.  und  Brambach  oBaden  unter  nimischcr  Hemcbailt  S.  T)).  Kntpp 

§.  109,  und  mit  ihm  Debon  in  seinen    Zusätzen  und  Berichtigunpen 

7.U  Knapp«  (im  Archiv  für  Unterfrankpu  von  1862)  hatten  iiTthümlicli 

die  Militairstrasse  Mudau-Obcruburg  mit  ihren  verschiedenen  Befcsti-  r 

gnngswerken  für  die  ftnmente  Greuivebr  und  Hadrian  (117—138) 

für  den  Gnlnder  dieser  Anlage  gehalten;  von  dem  (das  Odenwälder 

Biiuland  durchzieht  iiden)  vorliegenden  Hanptlimes  hatten  dieselben  gar 

keine  Ahnung.    So  kouuat  es,  dass»  die^elbeu  z.  B.  das  im  Kücken 

dieses  letsteren,  aber  f«r  der  Fnmt  der  liaiDlingpositiou  gelegene 

Ainortmdi  als  vor  der  Front  der  Haupttinie  gdegeo  ansehen.  Dass 

dieser  Ort  eine  sehr  alte  Anlage  ist,  die  in  die  frühsten  Zeiten  rö- 

miacher  Anwesenheit  in  diesen  Gegenden  zurückreicht,  lässt  sich  nun 

indirekt  daraus  eutneluneu,  dass  eine  daselbst  gefundene  Insclirift 

dnreh  den  Namen  des  Dedieanten  anf  die  Regiemngsaot  Trajan's  (98 

—117)  mrtlckwdst.  Die  Kelten  und  andere  Barbaren  setsfen  nftmliek 

ihrem  Namen,  bei  Ertheiliing  des  römischen  BürRerreehfps  die  Vor- 

nnd  (Jontilnamen  der  ertheil<'nden  Kaiser  vor  (vergl.  Hecker  in  Kuhn's 

Sprach  vergL  Beitragen  III  S.  205).  So  tinden  wir  bei  Brambacli  also 

eine  gnnze  Beihe  von  Barbaren,  die  ihrem  einheimisdien  Nanwo  da 

M.  ülpins  nach  dem  Namen  des  Trajanus  vorsetzten.   So  auch  ein 

gewisser  Jlalchus  zu  Amürbacli,   unter  dessen  Cnniniando  eine  Ab- 

theilung  der  tripuf ien^isrhen  BritUtnen  stand,  welche  den  Nymphen 

des  berühmten  Amorbruuueu.s  einen  Altar  weihte  (Brambach  1745). 

Anf  dieselbe  Weise  Ksst  sidi  aber  auch  in  Besng  anf  die  Mflm- 

linglinie  nach  Massgabc  einer  Sch1o<isauer  Inschrift  schliessen,  dasB 

bereits  Hadrian  an  der  Herstellung  der  dortigen  Werke  th;itig  war, 

indem  sich  im  Skhlossauer  Castell  ein  centurio  der  22.  Legion,  zu  der 

er  von  der  damals  in  Dacien  stehenden  5.  macedunischen  versetzt  worden 

sein  mochte,  die  hadrianisehen  Namoi  P.  AetUns  beigelegt  hatte.  Da 

derselbe  sogleich  centurio  bei  der  fünften  mat  edoiiischen  Ix>giot)  war, 

deren  Anwesenheit  bis  jetzt  nur  für  den  Niedi  f  iliem  und  da-  erste 

Jahrhundert  nachgewiesen  werden  konnte,  so  \Mst  sich  auch  hierdurch 

auf  die  ftflhe  ZA  der  ERkhtuog  dieses  VotiTSteins  sdüiesBen. 

Das  noch  voriiaodene  Bmchstodc  der  betreffenden  Inschrift  war 
bisher  nicht  ganz  richtig  gelesen  und  zwar  nur  nach  Abschriften  des 
bisherigen  Besitzers  Decker,  dessen  Mittheilungen  theils  im  Hessischen 
Arciiiv  VI  S.  5ää  ff.  stehen  (bei  Brambach  1733),  theils  nach  einer 
verbesserten  Abschrift  Deckeis  tod  mir  in  der  azehlologisehen  Zeitang 
1869  &  77  N.  7  wr90BntUdit  wdea  sind.  Um  jedodi  eine  sichere, 
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auf  iintopsic  gegründete  Lesung  zu  erlangen,  begab  ich  mich  neuer- 
dings fit'lbst  an  den  Aufbewahrungsort  des  Steines,  }'>crfoIden  im  Oden- 
wald, und  kann  ich  jetzt  das  Resultat  meiner  eigeueu  (Juter^uchung 
uiittheilen,  wuuach  die  Inschrift  so  lautet: 

ANVS?  LEG 

Die  obere  Hälfte  des  Altars  ist  abgebrochen.  Vom  ersten  der 
erhaltenfln  Boehstabw  ist  nur  der  Bogen  erhalten.  Da&>  ein  P  vor- 
liegt, ist  jedoch  onzwdfeUuA,  und  Inum  von  einem  R  oder  K>  das 
idi  nach  Deciwrs  privater  Mitthdlnng  an  mich,  in  der  airebKologiMiien 

Zeituii::  Linnchmcn  niusstc,  gar  Iceinc  Rede  sein.  So  kann  also  andi 
ireder  der  alte  Vnrname  Kae:40  noch  das  Gentil  Kaesius  vorliegen 
(«elcbes  ilbrigens  auch  nicht  bei  Hrainbach  1460  erscheint,  denn  es 
musB  nach  meiner  aatoptiachefi  Verglcichung  des  Steines  daselbst 
heiasen  (|>)RIMANIVS  PRISCVS»  anner  wddiem  Namen  ttbrigens 
nichts  von  der  Inschrift  dieses  Reliefs  einer  Juno  erhalten  ist).  Auf 
den  Vornamen  P(ublius)  fol^it  auf  unserer  Inschrift  nun  einfach  (wie  im 
Namen  P.  Aelius  Maximus  bei  lirambach  453)  der  Gentilnauic  AEL(i"«), 
während  vom  cognomcn  nur  noch  das  S  und  der  i^chlnss  erhalten  ist;  in 
der  Mitte  sind  3 — 4  Buchstaben  abgeschlagen,  ohne  Spur  zurückzulassen. 
Iiis  kann  desshalb  auch  gar  keine  Bede  von  einem  auf  S  fulgeudcn  p  sein, 
and  nrass  die  hieraofl  gebaute  Goigectur,  dieser  (Sftersftlsddieh  »Qrab- 
stehi«  genannte)  Votivstein  besöge  sieb  auf  den  Oeschichtschreibor 
Aelius  Spartianus  l  aus  der  I>itiKl('fianischen  Zeit,  in  welche  T'Cfkor  die 
Inschrift  vprlcL,'eii  niürlite  und  zwar  etwa  in  s  ,1.  i  giinzlicli  ver- 
worfen wenieu,  wie  dies  auch  Bähr  in  seiner  Geschichte  der  römischen 
litentar  4.  Aufl.  %  376  bereits  gethan  hat  —  Dagegen  ist  der  Voi^ 
schlag  S(ecd)anus  zu  lesen  aanebmbar,  da  dies  oognomon  «üb  in  der 
mhe  ScMoBSBU's,  zu  Waldbullau,  vorkommt  fBrumbach  1391).  Gerade 
so  gut  kann  man  aber  natürlich  auch  Silvanus,  Salvianus,  Serranus, 
Stotianus  oder  andere  dergleichen  bemameü  hierher  ziehen. 

Hinaicfatlich  der  Boebstabenformen  ist  an  bemerken,  dass  dieselben 
noch  die  äUcro  bessern  Formen  zeigen,  dass  die  P  noch  offen  sind  und 
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die  M  ihren  Mittetetrieh  bis  auf  die  Zeile  heruntrr  gchn  la-ssen.  Die 

Hiichstalten  der  M  ei"sten  Zeilen  sind  am  Anfang  nnd  Kndc  des  Steins 
etwas  nhgcschlitfeQ}  wo  sie  ganz  ausgefullea  sind,  habe  ich  es  in  der 
Inschrift  bemerkt. 

In  der  (U  ttieu  Zeile  tehlt  oicbla,  und  ist  nur  der  letzte  Buchstabe 
(G)  verschwandin.  Der  Stifter  dieBM  YotivalUis  Wftr  atoo  eeutorio 
sowohl  bw  der  93.  Legmi  ab  auch  bei  der  5.  maeedonladieD,  ttber  deren 

Anfeathalt  in  Obergermanien  noch  gar  nkhte  ermittelt  ist,  wcsslialb 
auch  Pcckers  Conjektur  durch  nichts  zu  erweisen  ist,  dieselbe  sei 
anter  einem  Nachfolger  des  Alexander  Severus,  unter  welch  letittereni 
sie  ihr  Staudquartier  noch  in  Dacicn  gehabt  habe,  nach  Deutschland 
bemfeo  worden,  und  iwarwoM  vooProInn  od«r  DieUeäan,  m  deaeen 
Zeit  sie  noch  cxistirt  habe.  -~  Dagegen  ist  es  erwiesen,  dass  im  ersten 
.lahrh.  sowoli!  die  Legi'»  V  iiiacedonica  als  die  alauda  am  Nieder rheine 
lag,  welch  letztere  jedoch  bereits  unter  Vcspasian  aufgelöst  wurde 
(Bramb.  C.  I.  Bh.  p.  XII).  Von  der  Leg.  Y  maced.  ist  freilich  auch 
nichta  weiter  bekannt,  tUbt  dan  lie  Us  auf  die  Zeiten  Domitiane  in 
Xanten  blieb,  eine  Annahme,  die  aber  von  der  Hierherbeziebong  einiger 
zweifelhaften  Ziegelstempel  und  von  einem  Fingerringe  in  Bonn  abhängt 
(S.  diese  Jahrb.  32,  S.  45  fi).  Dem  Namen  dieser  Inschrift  zu  Folge 
kann  nnn  aber  die  Zieit  ihrer  ErriehtuDg  genauer  ab  nüttdat  der  £r> 
wfihnung  der  genannten  Legbn  beatimnit  und  mit  tiniger  Sicherhtit 
behauptet  werden,  dass  dieselbe  aus  den  Zeiten  üadrians  stamme  (zu 
denen  also  wohl  Truppentheilo  der  5.  macedotiischen  IvCgion  im  Oden- 
walde gestanden  zu  haben  scheinen)  und  dass  also  damals  schon  an  dem 
Sehboauer  CaiteUe  gearbeitet  wurde  oder  dasa  dasselbe  zu  Jener  Zeit 
bereits  bestand.  Anch  Knapp  verlegt  die  Erbauung  der  Momitaiglinie 
etwa  ins  Jahr  122  n.  Chr.  d.  h.  In  die  Zeit  bald  nach  Iladrian's  121 
erftdgter  Ankunft  in  DeutHehland,  wobei  er  freilich  eine  Stelle  der 
Lebensbeschreibung  Hadrians  von  Aelius  Spartianus,  dem  oben  er- 
wilhnt«!  Historifeer,  h»  Auge  hatte,  ana  der  aber  nur  geechloseen 
wenlcn  kann,  dass  dieser  Kaiser  den  limea  romanus  Transdanuvianus, 
nicht  auch  den  linies  transrhenanus,  geschweige  denn  die  Mümbng» 
Position  herstellte  (Vergl.  Bauer  in  i  ^Viirtemb.  Franken«  VI  S.  353). 

Es  scheinen  nun  aber  die  Mumlingbciestigungen  in  ihren  einzelnen 
Theilen  zu  verschiedenen  Zeiten,  allerdings  in  der  Zeit  von  Hadrian 
hia  Antoninns  IMna  d.  h.  wihrend  der  Daser  der  unten  HUftn  des 
zweiten  Jahrhunderts  nach  und  nach  hergestellt  worden  so  sem,  abo 
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nteh  dar  Eitammg  des  voittegeDden  dgeDtfiefaeD  limes,  der  ma  das 

Jnlir  IW)  bereits  errichtet  war  and  also  älter  ist  als  die  Müniling- 
aiilage  (nicht  jünger,  \\w.  im  hessischen  Archiv  XII  S.  11,  ohne  An- 
führung irgend  eines  Urunile»  behauptet  wird).  Die  Müiulingliuie  war 
aber  ihreo  eigentlicben  Zwecke  noch  dne  befestigte  UauptmOitairstraaBe 
und  mochte  nur  in  zweiter  Ordoiu^  nc^ch  als  Beservestdluttg  fBr 
den  limes  ia  Beti-acbt  kommen. 


IIL 

Bweits  im  vorigen  Jahrhundert  fanden  sich  in  der  Nähe  von 
Walddttren  bd  den  sogenannten  Meerwicaen  (worin  aueh  der  Horscli- 

brunnen,  gewöhnlich  Marsbrannen  geschrieben '),  liegt),  die  Uebcrrestc 
eines  rüniisdien  Lai^'ers.  genannt  Alteubürg)  dessen  Spur  ich  noch  in 
den  Feldern  erkennen  konnte. 

Der  dabd  aufgefundene  Obertlidl  ebes  romisdien  Altars  kam 
in  der  Folge  naeh  Eulbaeh,  dem  Erbacbisehen  Jagdsehlesae«  wo  er 
im  Freien  stehend,  der  Verwitterung  vollsfiindig  (»i'eisgegcben  ist,  80 
dasä  die  Schriftzüge  nur  noch  mit  Muhe  zu  erkennen  sind. 

Was  die  Furm  un.sercs  Bruchstückes  betrifft,  so  besteht  dasselbe 
ms  rDthem  Sandstdn  and  ist  noch  0,45  Meter  boeb  and  fiberall  0,50 
breit  nnd  0^  dick. 


1)  Dor  Marsjyruiid  d.  h. -Marsrhprund  (=  füuchli  r  Ctnniil)  ist  das  Hache 
Wieaenthal  des  Maracli.  oder  vulgo  Moraclibriinneiu  und  hüt.  rnjlbistvcrständliah 
nkliti  tm  flran  aiU  den  Ootto  Man.  indem  der  Braaiien.  «etm  eine  wleibe  Ab»  , 
U'iliinp  OlR-rbaupt  zulässig  wäro,  jetzt  »Märzliniiineiu  hr  issen  thürrIo,  wie  e.  B, 
der  Monat  Mirs.  Der  neuhoohdeutsohe  Ausdruck  *dio  MarKh«  bodenlot  ab«r 
bekaoBtticjb  tieSiegend«^  Ibaofate  Wienn,  aad  «nolieiiit  eabr  binfif  inFeUauDeD, 
besonders  auch  in  dor  neueren  Kurm  Moritcb,  Möracb.  FörsteniaBD,  Namonbuch 
2.  Aufl.  II  p.  1064  leitet  dies  Wort  von  alid^utaeh  oiarieo  ^  lumpfig,  gebildet  aus 
mari,  meri,  mBn»  —  Landaee,  Sampf  (Muer)  ber.  Oaber  lind  «udi  die  »Heerwiennt 
gouauut,  in  wcicbun  der  Harecbbrunnen  eben  livgi.  Hiermit  int  übri^i  n»  uudi 
der  »Marsbergt  bei  Trier  zu  ver(,'lcitheii.  dcu  mau  ebenfalls  fälschlieh  vom 
Gotte  Mars  abgeleitet  bat,  der  aber  von  einer  Kirche  de«  heiligen  MartinuH 
benenat  ist. 
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Die  «niige  liigherige  Copic  der  Inschrift  des  Steins  rührte  von 
Würdtwein  her  aus  dem  .lahrc  1766  und  ist  bei  Steioer  o.  901\  bei 
Brauibach  u.  1737  abgedruckt. 

Die  von  mir  an  Ort  und  Stelle  YorgeDommene  Vergleichuug,  uit- 
geth«tt  in  der  ardiSologisdieii  Zeitang  Ton  1869  S.  76  n.  5»  eig»b 
duss  vcr^^chii  dcne  VOD  Wflidtir^  noeh  gflB«lwne  Badutaben  jeist  ver- 

jjChwuii'lL'u  ^iml. 

Da  iiipine  Mittlicilung  an  genanntem  Orte  im  Druck  jedoch  nicht 
ganz  gelungen  ist,  so  setz»  ich  dieselbe  nach  meiner  Absdirift,  nebst 
deo  in  Klammer  gesetsten,  noch  von  Wlirdtwcin  geedieDen,  aber  nicht 
mehr  vorJundenen  Buchstaben  hioher: 

PRO  SM.VZAVC(G) 
MARTI  y  VICTO 

RIAE  ARAM 
|SVIT-C-C0  (MIN)  |l 

s  pro  aalnte  Aognstomm  Uarti  et  Victoriae  aram  posuit  C.  Comi- 
ni(as . . .)  Merkwürdig  ist,  dass  hier  der  Dedikant  C.  jhanro  G.)  Oomi< 
nins  dem  Zeitwerte  nachgesetzt  ist. 

Eine  solche  dem  Mars  und  der  Victoria  geweihte  Inschrift  hat 
man  z.  B.  auch  zu  Strassheim  in  Oberhessen  (Bramb.  1412)  gefunden. 
—  ßne  Widmung  an  dieecOottheiten  deutet  anf  eine  siegreiche  Aktion 
hin,  in  Folge  deren  ein  Dank  für  das  Wohlergehen  der  Herrscher  aus- 
gesprochen wird.  Die  Zeit  der  Errichtung  unserer  ara  ist  jedoch  schwer 
genau  zu  ermitteln,  weil  (ior  untere  Theil  derselben  fehlt,  welcher 
vielleicht  durch  die  Zahl  irgend  einer  Legion  oder  durch  die  Namuu 
der  Konsule  Anfecbluss  geben  konnte. 

Froher  nahm  man  an,  da.s  Denkmal  gehüre  ins  Jahr  236  oder 
richtiger  2:i"),  da  im  Snnuncr  des  letztern  Jahres  die  beiden  Thraker 
Maximiuus  Vater  und  Solm  ihren  germanischen  Feldzug  unternuhmen,  in 
l-olge  dessen  sie  a.  23(i  den  Titel  Germanicus  annahmen.  Von  Mainz 
aus  in  das  Ddcumatenland  Tordiingend,  and  das  Land  weit  und  breit 
verwiti^tend,  erfochten  dieselben  glänzende  Siege  über  die  Alemannen. 
Vcrgl.  das  Nähere  darttber  in  Beckers  i^Rheindborgängc  der  Römer 
bei  Mainz«  (S.  22  f.  des  Sonderabdrucks  aus  den  Na^iMauischen  Annalen 
B.  X).  Die  Inschrift  eines  auf  Kosten  und  im  Namen  des  Kaisers 
Maximinus  am  Pfidilgraben  su  Oehringen  in  WOrtemberg  eniehteten 
Bauireilcs  [Bramb.  1562  s  Hang  »die  rtoüschen  Inschriften  in  «ürtem« 
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borgigGh  Franken«  (Sonderabdruck  aus  B.  VIII  u.  IX  der  Zcitschr,  f. 
wrtrtoinb.  Franken)  nr.  32  —  Keller  «vicus  Nuroliin  p.  B'2|  beweist,  das? 
der  Greuziwall  damals  noch  sicher  in  Händen  itcr  Rtimer  war').  Auch 
far  die  Verbindungsatrassen  zwischen  dem  Walle  und  den  Haupt» 
qoftrtieraB  un  Rhein  wurde  gworgt,  da  gleidi&Ita  unter  Bbuciminin 
eine  Strasse  von  Mainz  nach  den  Mainkastellen  mit  neuen  Meilcn- 
zelgern  versehen  worden  ist  (^Bramb.  1963  =  Steiner  isi  ^  Becker 
'Römische  Inschriften  vom  Mittelrhein'  nr.  24,  Souderabdruck  aus  den 
NnmuifedieD  Amalen  &  Vm,  cf.  BiamK  p.  XXXIlDk  Der  bieruf  be- 
lOglidie  m  Kteestadt  im  heirisetaen  Odenwald  gefmidene  Leukesiaiger 
stammt  aus  dem  Jahre  235,  da  die  beiden  Maximine  auf  ihm  noch 
nicht  den  Titel  Germanicus  führen,  den  sie  doch  alle  zwei  ri;irh  ihrem 
Feklzuge  von  diesem  Jahre  annahmen.  Den  Titel  Augustus  führte  da- 
gegen narHaximinns  der  Vater,  leineni  gewOlmlicli  Mbxinius  genannten 
Bohne  kam  als  Thronfolger  und  GehlOfe  nur  das  Pridicat  Caesar  no- 
hiliflniniiis  zu. 

Da  nun  aber  auf  unsiTcr  Inschrift  aus  Walddi}rcn  von  (zwei) 
Auguätiä  die  Rede  ist,  .so  mu>.scn  hier  zwei  andere  Kaiser  geiucmt  sein, 
wie  Stelner  rlehttg  vermuthet  Spätere  Kaiser,  s.  B.  Diokletian  nnd 
Rein  Mitherrschcr  Maximian,  welcher  a.  287  einen  siegreichen  Feldzug 
gegen  die  Deufsdicn  unternahm  iverpl.  Reckers  niieinüber^'üiige  S. 
29  f.)  können  hierbei  aber  nicht  in  Betracht  kommen,  da  der  epoche- 
machende Einfall  der  Alemannen  in  das  Zehntland,  welchem  die  meisten 
dortigen  Featangen  als  Opfer  fielen,  etwa  um  270  stattfimd  (Kdler 
*vieuB  Aurelir  6.  4— 6X 


1)  D«r  «rwUmte,  kider  nur  braobttfickliob  urfaaltone  Oehringer  Denksimn, 

imJ.  287  errichtet,  int  die  spStoRtr  ht  stimmt  daliiTt/^  Würti-mbcr^Bchc  Inschrift, 
wie  die  Jahre  136 — 161  d.  h.  die  Periudo  von  Antuniiius  Pius,  in  welche  eine 
Jtgttkanter  loadvift  gehftrttBnmb.  1607  =  Hmit  ar.  46),  und  apeeiall  daaJ.  148 
zwoiiT  fT'^tifiu  ilaticrtiT  Iff  iHirni  ri  IM -liinpTr  Isis'chrin.eu  (BnTn;}i.  15R3  ==  Haug  iir. 
8  uudfiruab.  1590  ™  Haug  nr.  lojdie  frtthatc  auf  würtcmb.  Inachniteu  bestimmt 
«agagebMM  Zeit  riod.  —  Dar  latito  datieriiue  odemrUdiMdi«  Denketeiil  M  Mt 
den  Jahren  244—249.  Es  ist  ein  iDsohriftstein  der  cobors  III  Aqaitanorum 
•US  Osterbnrkiea,  mit  «h  m  ihr  unter  der  Regiemag  des  arabischeo  Plalq[»pna  ge- 
gebeiMB  BflinaBwn  Philijipiuiia  (Bonner  Jahrbfleher  XLYt  8.  112  und  Arohiolo« 
gisoho  Zeitung  1886  S.  61).  Derselbe  erscheint  noch  nicht  auf  einem  andern 
von  t!nhrr  «(rnnrnoiirleii,  .jetzt  in  Hull  auf  bewahrten,  dem  genin«  derselben  C"o- 
hortti  geweihten  Aluircben  (bramb.  2065).  —  Die  leiste  bestimmtwn»  Inschrift 
dw  MtingagandsD  datiaii  mm  dw  Mir  M0  (Rrmb.  1408). 
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Dmtiorburu  InaolirifUii  aus  dem  Od«nw»lde. 


Man  jniiss  dnlier  annrhmon,  (1a«s  auf  unserer  Inschrift  ctm  die 
beiden  a.  üVj  crmoriUttii  Marcus  Julius  Philippus,  Vater  und  Sohn, 
zu  verstehen  sind,  von  welchen  jener  (mit  dem  Beinamen  Arabs)  sich 
a.  344  nnn  Kitaer  aofwaif  und  sidi  iragm  Padfidrang  der  OiÜidiei 
Oermanen  an  der  Donau  a.  247  Gcrmanicus  maximus  nennen  HoMi 
dieser  aber  in  demselben  Jahre  den  Titel  Augustus  erhielt.  —  nrösspre 
Wahrscheinlichkeit  hat  die  Hypothese,  dass  Septimius  Severus  ( 1 21 1 ) 
und  sein  Sohn  Caracalla  gemeint  sind,  der  198  von  seinem  Vater  zum 
Uitregorteii  emamit  woide,  und  damit  die  Titel  In]».  Oace.  Aug.  ecUdt 

(nadldem  er  seit  J96  blos  dn\  T  t>  1  Caesnr  geführt  hatte  und  197 
zum  imperator  deatinatiu,  d.  h.  zum  Kaiaerlichen  Kronprinzen  erhoben 
worden  war). 

Das  hkt  198  war  aber  nidit  bk«  das  Jabr  der  Eknennong 
OaiaeaBa's  mm  AngnstoSt  Bondem  in  demselben  rttdcte  ihm  anch  sein 

Bruder  fieta  als  Caesar  nach,  um  209  ebenfalls  zum  Augustus  ernannt 
zu  werden.  —  Darnach  fiele  die  Inschrift  also  zwischen  198  und  209, 
also  in  dieselbe  Zeit  wie  eine  Inschrift  aus  Holland  (Bramb.  n.  7). 
Da  win  (3^  von  dem  a.  311  gestorbenen  Vater  mm  Miteiben  6m 
Thrones  bestimmt  «erden  mr,  vonOaraeaUa  flbrigens  schon  213gleicb 
nach  seinem  Ropiernnprsantritte  ermordet  wurde,  so  könnte  man  anch 
die  beiden  Söhne  des  Septimius  Severus  allein  auf  unser  Itrukraal 
bezichen,  wie  dies  liaug  nr.  46  und  darnach  I^eUcr  »vicus  Aurelü« 
S.  hlnsiehtlicfa  einer  Inschrift  ans  Jagntbansen  (Bramb.  1006)  dum, 
Steiner  1453  hinsichtlich  einer  solchen  ans  Dtrecht  fver^'l.  darttber 
übrigens  Bramb.  53),  «oranf  die  Kaiaerflamen  beidemale  ansge- 
merzt  sind. 

Hiernach  könnte  also  auch  das  Walddürener  Altärcben  in's  Jahr 
311  ote  313,  in  «eldh  letiterem  Caracalla  Alleinhemcher  wurde,  ge> 

hören.  Freilich  ist  dies  ein  etwas  kurzer  Zeitraum,  wesshalb  man  lieber 
die  Dauer  der  alleinigen  Mitregentsrhaft  Caracalla's  mit  seinem  Vater 
dL  h.  19ti— 209  als  Zeit  seiner  Errichtung  gelten  lassen  wird,  oder 
«ndi  nadiÜMSgabe  einer  Inadvift  nasGroadnotieobaxg  (Bramb.  1433) 
die  Jahre  909—11,  so  dass  ea  sich  anf  Beptimiiis  Severua  und  seine 
beiden  Söhne  und  Mitkaiser  Caracalla  und  Geta  bezöge«),  wobei 
freiUch  eher  pro  salute  Auggg.  zu  erwarten  gewesen  wäre,  indem  die 

1)  Im  Jahr  209  untornHhrno!)  ilio  dri)i  Horrsehpr  den  Ix-kttunten  brittigchon 
ifdiUng,  ataf  wolohen  aiob  die  Grosakrotseuburger  Inaohrift  btsaiehu  Bald  nach 
dM  Taten  Sil  «u  York  is  Bn^aad  «riUglaai  Tod«  gabwi  dia  SShaa  ii»  Fort» 
Mtmig  doa  FUdm^pat  anf  and  tohitwi  aaali  Bon  sazftok. 
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Sigle  Augg.  sich  nur  auf  zwei  Kaiser  bezieht  Ucborhaupt  ist  die 
Periode  der  Dynastie  des  Septimiiis  Severus  (also  von  193  bis  zum 
Tode  des  Alexander  Severus  a.  235)  die  ßliithezeit  unserer  Gcgendeu, 
zugleich  aber  andi  der  Beginn  des  ausgeprägten  SeMatea-Saiaertliums, 
wddMB  baM  nacli  der  Mitte  des  3.  Jahrliuiiderte  im  Zehntlande  der 
HerrBChaft  der  Akmannra  wich. 


IV. 

Vermutbiicbe  Inschrift  dea  Cimbrianua,  eines  nordischen  Beinamens 


In  die  Zeit  des  Geschlechtes  des  Kaisers  Septimius  Severus  gehört 
aneb  wabrsdieiolicb  dne  Inaebrift  ans  Miltenberg  am  Main,  «ekhe 

bei  Brambach  n.  1730  noch  nach  einer  früheren  unrichtigen  Lesung 
enthalten  i-;t  rlip  icii  nhov  in  (Irr  firchäologischen  Zeitung  für  1869 
S.  77  nr.  11  nach  einer  Vergleichuujj  (le.s  Steines  an  Ort  und  Stelle 
fsriMBwrt  babe^  «omaA  ancb  Bedcer  dieselbe  in  diesen  JabrbOdiem 
L— LI  8.  168  abdrudcm  lless.  Da  icb  mich  nnn  nnterdessai  mm 
Zweck  der  AunielliMi<;  einzelner  Punkte  nbcrnials  nacli  Miltenberg  be- 
geben hatte,  so  gebe  ich  hier  nochmals  einen,  auf  meinen  erneuten 
Vergleich  gegründeten  Abdruck,  nebst  beigefügten  Ergänzungen.  — 
(Was  dkOrfisBenTerfailtniase  dieses  Altars  betrifft,  so  ist  noch  Torans- 
zuschidcen,  dass  derselbe  1,10  m.  hoch  ist  —  ohne  die  frei  oben  darauf 
liegende,  nicht  aber  befestigte,  und  daher  kaum  dam  pehftripe  Stein- 
kugel; es  scheint  nämlich  auf  der  höchsten  Spitze  des  Altars  eine 
blosse  Feuerstätte  oder  eine  Vertiefung  für  das  Opfer  gewesen  zu  sein. 
Sie  gttate  Breite  betragt  0,75—0,^  m). 

IN  •  H  •  0  •  0 
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7U  Ycrmuthliohc  loscbrirt  d.  Cimbrianus,  eines  nordücben  BeÜMuneiu  Merkun. 

Die  Buchstaben  sind  sehr  schön  ausgehauen  und  haben  eine  edle 
klassische  Rundung.  Das  M  hat  senkrechte,  keine  gespreizte  Schenkel, 
und  lässt  seine  mittlere  Spitze,  wie  gewöhnlich  bis  auf  den  Boden 
liemiitNiBdui»  Dagegeo  sbd  die  beiden  P  ToUkommea  geadiloegen, 
nidit  wie  gewSludich  offen  (d.  h.  »  p).  Das  A  in  der  S.Z«le  int 
nun  gOttS  sicher  henrorgetrcten,  nachdem  es  mir  gelungen  war,  den 
Cenient  zu  entfenien,  den  Unvei-stand  darüber  geschmiert  hatte.  Die 
vorausgehenden  Buch-stabcn  (etwa  3)  sind  indessen  ganz  verschwunden 
nnd  selbst  die  untere  Hälfte  des  |  (das  mitbin  auch  ein  L  gewesen 
sein  Münte)  ist  v««  dem  grossen  Bmcfae  versdiluiigen,  der  tndi  &it 
die  ganze  4.  Zeile  einnimmt.  Z.  6  ist  N  durchaus  nicht  mit  V  l^ierft, 
wie  es  mir  frülier  uesoliienen  hatte,  und  in  der  letzten  Zeile  ist  vor  dem 
CüS  allerdings  ebenfalls  ein  P.ruih  iin  Stein,  wie  auch  nachher;  aus- 
gefallen scheint  jedoch  in  dieser  ganzen  Zeile  überhaupt  kein  fiuchstabe 
zasein.  —  Was  die  Erginsungen  betriül,  so  halw  dÜeselben  naeb  der 
Zahl  der  fehlenden  Buchstaben  bemessen,  die  nach  dem  Qröasenrer- 
hältniss  der  in  dereelben  Zeile  noch  erhaltenen  berechnet  wurden.  So 
fehlen  in  Z.  7  dem  Raum  nach  l  Buchstalien,  die  am  besten  auf  die 
angegebene  Weise  ausgefüllt  werden;  natürlich  steht  das  pos(uit)  nur 
beiepieiBweise;  gerade  so  gut  hätte  man  s.E  fec(it)  ergansen  k<tnnen. 

Was  nnn  die  Lesung  der  Inschrift  betrifft,  so  kommt  die  Formel 

in  hon.  d.  div.  auf  Inschriften  bekanntlich  a.  170  p.  Chr.  zum  ersten 
Mal  vor  (ver^'l.  (lir>e  .T:ih)hücher  III  S.  49)  nnd  gibt  schon  diese  Tliatc 
Sache  ein  Moment  für  die  Zeitbestimmung  unserer  Inschrift  ab. 

Genauer  lässt  sich  aber  eine  solche  nach  der  Angabe  der  letzten 
Zeilen  geben,  womach  etwa  (was  mehr  sn  der  Zeit  einer  weiter  unten 
aufirafltbrtnden  weitem  Miltenberger  Inschrift  des  Jalues  191  stimmen 

würde),  die  <hio  Silani  des  Jahres  189  (wie  bei  Brainb.  nr.  12  und 
'^'A  7.n  verstehu  sind,  oder  aber  die  duo  Aspri  des  Jahres  '212,  welche 
auch  auf  einem  andern  Steine  des  Mainthales,  in  dem  in  der  Nähe 
von  Miltenberg  gelegenen  Trennfurt  erscheinen  (Brsmb.  1746). 

Der  Name  des  Dedücauten  ist  serstdrL  Derselbe  war  aber  oen- 
tnrk»  legiooarhis  nnd  sugleidi  praepositus  (interlmistisdmr,  prtfri- 

sorlscher  Commandant)  oder  praefectus  numeri  Sinopcnsiuni. 

Ein  solcher  numerus  jbei  den  Hülfstruppen  als  Fussvolk  wie  als 
Keitcrei  vorkommende  linterabtheilung,  ein  Manipcl ;  erst  in  den  spatesten 
Zeiten  oft  mit  eohors  synonym.  VergL  die  notitia  imperü]  ist  zwar 
nicht  belegbar,  allein  den  limes  entlang  finden  wir  allenthalben  sokhe 


VmDatliliolM  Imclurift  d.  Ciin1iri«ntM,  tinet  «ordiioliea  tUmmeat  UtAun.  tt 

MftDipel  von  Grenzsoldateo  Btelfonirt,  wdehe  Oberhaupt  in  Verbiodttiig 

mit  der  8.  siifitor  mit  der  22.  Legion,  zu  welchen  sie  nach  einander 
gehörten,  deo  QrenzcordoD  bildeten  (vergl.  Keller  'vicus  AareUr 
S.  10  f). 

Zu  den  beliebtcsteo  mOiteB  limitanei  gehörten  die  aus  Britannien 
berbelgesogenen  Brtttonen,  weldie  entweder  Beinamen  von  ihrem  Stand- 
quartier (wie  Anrelianenses  zu  Oehringen)  oder  Ton  ihrem  ursprüng- 
lichen Itekrutirungshezirk  führten.  So  stammen  die  Beinamen  Cale- 
donü  und  Triputienses  aus  Schottland  und  England.  Letztere  aus 
«nem  Orte  lYqpathini,  was  entweder  die  ursprüngliche  altkelüscbe  Form 
ist,  von  den  ROneni  tu  Tripontinm  oder  Tripontio  latinisirt  —  oder 
aber  diese  Formen  sind  ursprünglich  römische  Namen,  von  der  lateinischen 
Volkssprache  zu  Triputium  mnfjphildt  t  ähnlich  wie  auch  Trimuntium 
neben  Triiuontium  in  der  britannia  baruara  vorlcommt  Ganz  in  der 
Nfthe  von  Miltanbeii^  m  Amorbadi  im  Mvdadithale  lag  ein  namenis 
dieser  triputiensiacb«!  Brittonen  (Bramb.  1745).  Tmppenlheile  desselben 
numerus  standen  unter  andern  Anführern  gleichzeitig  auch  auf  der 
Kulhachi  r  Iliiiie  und  überhaupt  aul'  der  ^finzen  Position  Obeniburg- 
iSchlosüau,  wie  wir  bereits  gesehen  haben.  Ja  es  scheint  sogar,  dass 
dicBerf  nigleieh  eine  Vertbeidigungsb'nie  bildende  StnMeanig,  welchen 
wohl  die  22.  Legion  im  Allgemeinen  herzustellen  hatte,  besonders  von 
diesen  cohortes  auxiliariae  in  der  Kcgierungszeit  Unflrirms  und  des 
Antoninus  Pius  als  Deckung  des  vorliegenden  ilauptlimes  errichtet 
wurde,  nachdem  schon  die  Voilahren  jener  Kaiser  jenen  letztern  voll- 
endet hatten.  . 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  unsere  Miltenberger  Inschrift  ist 
nun,  dass  zu  Schlossau  (bei  Mudan)  solche  brittouische  Triputionser 
gamisonirten,  welche  interimistisch  unter  dem  Befehl  des  Titus  Manius, 
Sohn  des  Utas  (ans  der  Pollischen  Zunft),  zugenamt  Magnus,  von 
SenopQ,  flsnes  HanptmamiB  in  der  22.  standen,  miter  desaeo 

Aübidit  aie  ehi  'wkhtjges  Banweric  enriditeten  0^ 

1)  Bnmbuh  17S9,  von  mir  Iwralta  in  der  ardilologiSMlMn  JSmUxmg  Ar 

1809  8l  76  nr.  G  vi'r)>o»SL'rt  (Zuonrt  mitgetbeilt  von  Knapp  §  11  =3  ed.  18. 
23  cum  Fig.:  p^J.  2  S.  18  Fig.  50  f.  (iHrnai;b  von  I^eichtlon  «Zehntlande«  S.  12; 
vou  Zeil  nr.  Üi  seines  Catalogs  der  badiscben  Inacslihften  in  den  Schriften  de* 
bad.  Altortlnini»T«niiit  xni  nr.  801  arioM  daleotua  inaer.,  «kkon  von  Ving  I 
p.  284  tmd  von  vielen  •\ndern  nachgeschrieben.  Vorcl  '»es.  noch  Klein  nr.  94). 
Kaioh  meiner  eigenhändigen,  im  Garten  tu  Eulbach  genommenen  Abiiebrift  lautet 
diBM  Imi^ntk,  denn  Mrte  ZailB  betcMdSgl  irt: 
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(Ein  ähnlicher  Name  ist  bei  Brambach  808:  T.  Jul.  Titi  filius, 
FabiA  |tribu|  Satnrninus.  —  Im  C.  I.  L.  II  kommt  ein  L.  Mauius  L. 
f.  und  eine  Severu  Mania  L.  f.  vor).  —  Wenn  nämlich  ein  Otteier 
goetdidi  Teriiindflrt  oder  abii«0nid  war  ood  seiiie  antergiAenm 
SoUai«  in  der  Zfriacheitant  von  einem  ndem  konnandiert  wurden, 
80  standen  sie  «sub  cura«  dieses  provisorischen  Befehlshabers,  worunter 
in  vielen  Fällen  auch  die  Oberleitung  bei  der  Krridifcung  eiomgrOeaei^ 
Werkes  gemeint  ist  (vergl.  Steiner  II.  23.  386). 

Der  InterimdEommaiMiant  T.  Manins  T.  F.  Magma  von  dar 
PolÜBehen  Borgerklasee,  weldier  Sinope  in  Paphlagonia  (imaer  8ene|ie) 
am  schwarzen  Meere  zugetheilt  gewe^t^n  zu  sein  scheint.,  war  alao  aoa 
derselben  Ueimath  wie  die  Rotte  der  Auxiliartruppeu  zu  MUtanlmv  *\ 


FORTVNAE  SAC 
BRITTONES  TRIP 
QVISVNT'SVBCVRA 
T  MANI  T  F  POLLIA 
MAGNI  •  SENOPE 
>LEGXXIIPP-F'OP 

.2.  4  MANI  iit  ^brlfm  «hne'holiM  I),  wia  dto  gurae  bMihfift  anfr  Uanto 

ausgepniErt.  Von  Manlius.  wie  Brambach  im  Index  vcrniiithet,  kann  gar  keine 
Roda  sein.  Eiu  C.  Tutiiis  Man!  fiUu«  kommt  in  diaaen  Jahrbüchern  XLIV— V  S. 
aS4  vor.  Z.  5  Du  Behhm-E  im  AbktiTi  SEirOPB  nt  untaa  rin  wwag  tw> 
wischt.  —  Die  Inschrift  lautet  aho;  Fortuna«  Hicnmi  (..der  Fortuna  Vio.li^") 
nrittonea  Triputicns«!«  qui  lunt  sub  cur»  Titi  Hanii,  Titi  filü,  £ax  tribuj  PoUi&, 
Icognomine]  Magni,  Scnopo,  eentUTionia  ele.  —  SBeran  mnf  GentbdMteiaai  dwitat 
bakuatlicb  gern  an,  daiii  sie  als  Weih^üschenkc  in  einer  Kapelle  standen ,  Da 
wir  hier  jedoch  einen  (oben  flachen)  viereckigen  Baustein,  kaum  aber  einen 
Altar  ideas«a  FuMgestell  nach  Knapp  jibgesprengt  ««in  aoll)  vor  una  haben,  so 
kaadclt  w  ifak  m  Schkmao  «oU  um  kainsB  in  einer  Kipalln  der  Fortuna  aot' 
gerichteten  Woihcstein  (wie  ctwn  U'\  Br!ini1«rh  I5«3.  irs92),  sondern  eher 

um  den  Bandenkstein  eines  iiefcstignugswerkes,  in  dessen  Mauer  derselbe  seiner 
tnfaMütMigwi  OeeUlt  anali  eIngeWgt  gnwan—  sein  wag.  naiftrepridillMKMidere 
dpr  \niHruck  opus  perfeoerunt,  wodurch  Soldatenablbuiitingi'ii  au;!fij,'t!'i.  >l.i^ 
ein  ü«u  vuD  ihnen  erriohtet  worden  sei,  (Staiaer  II  8.  403).  —  Vielleicht  wollten 
die  Brittonen  durch  dieaa  BoUaieworte  der  Fadiwelt  diflBrbamuig  das  Kaitdla 
n  SoUossau  anseigen. 

1)  Vorausgeaetit  daas  in  Schlooaau  nicht  Sinne««,  eine  Stadt  I^ttioms 
(alte  griechisofae  Aoaiedeliiag),  welche  früher  obemfaUs  Sinope  geheissen  haben 
•Ott.  nad  dam  trlbus  bia  jetet  onMnnak  gebHeben  iat,  geMciat  «in.  «aa 
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nekhe  nach  der  unter  ihnen  vorherrschenden  Nttionalität  (die  sich 
natürlich  allmählich  mit  u'ennanischci!  Elementen  vcrmen'_!te),  meiner  Er- 
gänzung zu  Folge  Sinupunses  hieii&üit  und  als  Junge  Soldaten  in  den 
Lagern  des  ümee  romanua  ihre  militärische  Ausbildung  erhielten. 
Betracbteo  wir  nun  noeh  den  Beinameo  da  Merinirs,  mdckem 


indeMen  •.vinlp-r  waVirschcinlicb  ist,  •  n  i^t  jpdciifftllB  aua  der  Schlossauor 
Inwiuifl  oniahtlicfa,  dara  Sioop«  (welcher  der  beiden  Orte  wioh  xa  Tar* 
■Id»  wn  aMhto)  mt  PoffiMiwB  THbai  gebSrto,  ton  mUhmr  MitilMdw 
«tf  vielen  weitem  rhdniMhen  Inschrifteo  erschHinen.  —  Dan  wut  der  flrhlBM 
aaer  loaohrift  die  brittisoben  Soldaten  auB  der  Stadt  Tripontiuin,  wo  sie, 
wis  ihr  Name  betagt,  uraprün^lich  vorzügUch  auigdioban  wurden,  nicht  den 
Nunen  eines  numru  nimm,  «ie  la  AmorlMoh,  iat  gmriw  kaia  Bawaii 
dafiir,  Jaas  der  Amorhacher  Stein  (Brnrnb.  1745)  später  errichtet  worden  Mi| 
während  er  doch,  wenigstens  nach  dem  Namen  M.  Uipius  des  ceninrio  der  U. 
LagioB  —  (iwlar  dna  OoniniaiKlo  «dm  KdalMn  «mt  ■tendaa  nimKdi  «odi  die  cw 
Amorlmch  slntionirten  Brittonen.  in  deren  Namen  ilcrselbo  an  Idztorm  Orte  den 
Nymphen  eine  Baeiii  Mtien  lies»),  —  wie  wir  bereit«  gesehen  haben,  aohaa  auf 
die  Zsitan  Tngaiu  tnrOekgebt  Bappunegger  ur.  42  glaubt  nlaiUdi,  der  Unutand, 
daas  SU  Schlunsati  n  u  Brittonet  l^jptttienitea  genannt  würden,  deute  darauf  hin, 
dass  sie  damals  noch  llekruten  gewnen  wären,  die  in  unbestimmter  Ancahl  unter 
einem  oentorio  standen,  bis  sie  eiooxeroirt  waren,  um  dann  erst  in  die  Linie  ein* 
zorückcn  und  irgend  einer  Cohorta  oder  L^onmgtttheilt  tu  werden,  wie  dies  su 
Amnrhach,  wo  sie  schon  \\r>ii  fr  vorgerückt  »T^chii^nen,  der  Fall  wäre.  Die  botrefiTcn- 
den  Inschriften  ans  ScblosMU,  wie  aus  AmorLach  gehören  aber  sicher  derselben 
EpofllieMi.  KHMaraa  bmithunte  adhagaMoa  daaTwaatelMslw  der  Wmed  dwrK«t> 
Conscribirten,  später  eine  lioitimmto  Anzahl  ilcrni  Iii™,  \vi-!rhi-  durch  LegionsoRi- 
eiere  coumaudiert  wurden,  um  in  milit&riachen  Uebuugen  unterrichtet  icu  werden. 
El  iat  denlialb  dne  Belang,  wean  die  BrittoneD  dinon  Titel  nliAi  jedeimal 
fülirteu.  Violleicht  sind  dieselben  zuScUoesau  auch  desslialb  iii(;bt  tuadrfloidioli 
als  numerus  beaeichnot»  obgleich  sie  eine  sulche  Hotte  bildeten,  weil  ite  in 
nsbeeträunter  Amdkl  ao  der  Errichtung  jenes  opus  (castntm?)  arbeiteten.  HH 
dieser  Schloseauer  Inschrift  ist  eine  Oehringer  Platte  su  vergleichen  (Haug  nr. 
84.  S.  he«,  den  NachtniH'  für  1871  =  Bramb.  1554),  nach  dei-  ein  couturio  der 
&  Legion  V  aterculus  i'roculus  durch  den  caoUirio  (Julius  Silvanus)  einer  andern, 
darteJbeo  Legion  anfetbeilten  Centuria  dne  pedatora  («in  naoh  Fflieea  abge- 
messener Raum)  ffTlvL'pn  üpt,.  Freilich  ist  liiürboi  das  VprliüHnks  ilr  s  Anfangs  snm 
Ende  der  Inaohrift  etwas  unklar.  Daji  Werk  war,  wie  es  scheint  von  der  Centnrie 
dw  JoLSOTanos  imldMtaDeb  angefangen  (niebt  Ar  rie  bettiaimt),  wurde  aber 
durcli  Bi!ihiiir<  der  8.  Legion  überhaupt  vollendet.  Jedenfalls  muss  sub  cura 
eto.  aum  Aa&nge  gongen  werden.  Ver^^  Branb.  1648^  wo  Klein  überaekat : 
Wttk  ^  TWI  dn  PbUgrabaM)  dar  Trorovar  «w  W  Wmt  Länge,  indMi 
die  AnlUfibt  Ohrte  da  Beoplanagi  der  8.  Legin. 
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unser  Miltenberger  Altar  geweiht  ist,  so  habe  ich  denselben  iu  diesen 
Jahrbüchern  XLVI  S.  180  <lurrh  i'iiiibrianus  zu  ergänzen  versucht, 
worin  mir  nun  auch  Becker  bcisimimt.  So  lange  freilich  kein  positives 
ZeugniM  für  ebien  solchen  a&geföbit  «erden  kann,  mim  dendbe, 
wenn  aneh  sdir  «ahrscheinlidi,  dodi  einc.bloBBB  Ujpc^kt»  Udboi. 
Am  meisten  spricht  dafür  immer  noch  die  von  mir  mitgetheiltc  Ileidel- 
beruer  Inschrift  eines  Mcrctiriiis  Cinibriiis,  weicht'  Lesung  übrigens 
durchaus  sicher  ist  und  uniuüglich  iu  Gimbrianus  verändert  werden 
hmim.  (Die  Inschrift  ist,  nebenbei  beneiitt,  jetat  im  ardilologinclien 
CaUnet  in  Heidelberg  aufbewahrt.) 

Fdr  iliKS  fnlhere  Vorkommen  auch  dieses  letzteren  Beinamens  an 
gleicher  Stelle  (d.  h.  auf  dem  heiligen  Reigo  bei  Heidelberg),  lässt 
sich  aber  jene  Angabe  eines  Bauern  anführen,  der  mir  uiittheilte,  ein 
Heidelberger  Lehrer  habe  aus  versehiedoien  Stehlen,  die  er  da  oben 
beim  Schatzgraben  zu  Tag  gefördert  habe,  ersehen,  dias  auf  dem 
heiligen  Beru-e  einst  flie  ».Cinilirianer  oder  Curabrianer«,  wie  er  sich 
ausdrückte,  gehaust  hiitten.  Allzuviel  Gewicht  ist  nun  nicht  auf  diese 
offenbare  Yerstaromelung  des  Namens  zu  legen  und  könnte  dieselbe 
auch  verdreht  sein  am  dem  einfhdim  Cimbrins,  abgesehoi  daToo/dass 
auch  ein  mittelalterlicher  Münch  Cyprianus  auf  einem  Grabstein  vor- 
gekommen sein  könnte,  da  am  Fundorte  einst  ein  Kloster  stand. 
Betrai-bteu  wir  nun  den  Namen  Cimbiius  uod  seine  wahrscheinliche 
Nebenform  Gimbrianua  niher,  so  kann  ci  keinem  Zweifel  unterliegen, 
daiB.dei8dbe  kdtlsehem  Sprachboden,  entstamme.  Die  aneh  bei  den 
Kelten  oft  vorkommende  Identität  der  Namen  Ton  Gotthetlen  nnd 
Menschen  leitet  un^^  dabei  j\uf  die  richtige  Spur. 

Ein  bei  Cäsar  vurkommeuder  (Keltischer)  Pei'sonenname  lautet 
niinIiehCSmberliis(Zeass-Ebel6rammatica  celtica,  ed.  2  p.  779).  Der- 
selbe Ist  mit  d«r  AbleitnngaaQbe  «er  aus  einem  Stamme  Oimb>  gebildet 
In  Cimbrius  ist  das  e  entweder  einfach  ausgefallen,  oder  aber  dieser 
Name  ist  eine  Ableitung  mit  blossem  R  derivans,  wie  etwa  Tungri 
(ib.  778).  Gimbrianus  wiederum  wäre  eine  Erweiterung  mitteist  des 
hei  keltischen  Eigen-  und  Göttemamea  häufigen  Suffixes  ss  anos,  x. 
B.  in  BormaaoB,  Alisaans  etc.  (ib.  772  nnd  Becker  in  Kuhns  Beitrigen 

IU  S.  355  ff.). 

An  Eigennamen  von  W  iiim'  nfion  ist  nun  auf  allen  betreffenden 
Steinen  nicht  zu  denken,  indem  die  ot!>'nl)aren  Dative  Gimbrio,  Cim- 
fariano  nicht  ändert  als  an  Merenrio  gehörig  betrachtet  werden  kfinnen. 
—  Der  Beiname  dmbrius  kdnnte  indenwn,  was  jedoch  wenig  Wahr- 
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idMinlidikeit  Iwt,  aneb  der  kt^isdi  formirte  Volksiiaine  der  (9n- 

brii ')  sein.  Wie  sollte  aber  Merkur  »der  Cimbrior«  zur  Zeit  unserer 
Inschriften  von  den  ehemals  in  Jatland  wohnenden  Cinihcni  genannt  sein, 
deren  Reste  nicht  lange  nach  Augustuä  (an  den  »io  noch,  trotz  ihrer 
Entfernung  ?on  der  röuiischea  Grenze,  eine  Gesandtschaft  geschickt 
luLtten)  gtailieb  Tersdnrinden?  Es  ist  fllMriiMipt  sehr  sweifeUiafk,  eb 
sie  zu  des  Kaisers  Claudius  Zeiten  noch  existirten.  Zudem  sind  die 
Kimbern  wahrsrheinlirh  Germanen,  während  die BeinaineD  MerkilTB  auf 
iuschriften  meisteus  keltischen  Stainmes  sind. 

BdEaantUdi  wurde  nicht  allein  Herkur,  sondern  aaeh  andere 
ramisdie  Gottheiten  in  Iceltischen  Landen  mit  LokaigOttem  identificirt 
(so  besonders  Hercules,  Mars,  Jupiter  und  Apollo)  und  erscheinen  die- 
selben inschriftiich  vom  Hauptorte  der  Verehrung  oft  weit  entfernt, 
indem  sie  durch  die  bei  den  itomern  dienenden  fremden  Halfstruppen 
oder  von  Einwanderern  aus  ihrer  Hdraath  in  die  entlegoisten  Stationen 
verpflanzt  worden. 

Ob  aber  mm  Cimbrius  etc.  Oberbaupt  ein  keltiscber  Lokalgott 
ist,  und  nicht  vielmehr  irgend  ein  anderer  keltischer  Beiname  ist 
sehr  fraglich. 

Es  bieten  si«fa  nimlich  wenig  LokalitUea  dar,  welche  man  fn 

Bezug  auf  denselben  bringen  könnte.  —  So  Cimbriana  an  der  Donau 
in  Pannonia  inferior,  das  aber  eine  blosse  Poststation  war  und  Cimbra 
im  tridentinischen  Rhätien,  das  heutige  Dorf  Cembra  nördlich  von 
Trient  in  SQdtirol,  welches  wiederum  erst  später  (bei  Paul.  Diac.) 
erscheint,  snnen  Kamen  aber  Ueberresten  der  bi  die  Tfroler  Berge 
geflflchteten  Cimbcrn  verdanken  soll.  —  In  Spanien  liegt  heutigen  Tags 
mich  ein  Ort  Ceinbrana,  der  aber  wahrscheinlich  noch  viel  weniger 
hierher  gehört  als  die  beiden  ei'St  genannten  Orte  aus  dem  Alterthum. 
Vielleicht  stebn  dieselben  beide  in  nähenn  Bezug  zu  den  Cimbem, 
deren  Namen,  wenn  dieselben  auch  Deutsche  sein  sollten,  doch  nn- 
deutschen,  und  in  diesem  Falle  wahrscheinlich  Keltisehen  Ursprungs 
sein  könnte    wie  es  ja  mit  den  deutschen  Tribolnm,  den  Nemetero 

1)  80,  a.  b.  m/tfiem  helMn  aie  Olmbri  bei  Mjta,  Du  A^jdrtiT  batet 

zwar  Bt«t8  Cimbricus,  doch  könnte  auch  eine  lateinische  Nebenform  Cimbrianns 
gebildet  worden  sein,  welche  ein  Gegenstück  in  Hercules  Otllioos  and  Gallianus 
M  Onllt  6798  liabea  wtede. 

2)  T'  U  Etymol.  Forsch,  ed.  2  II  2  p.  902  innint,  die  Cimbem  kiinntcn  vidhioht 
doch  aammt  den  Toutonea  wirkUch  Kälten,  und  niohi  Oermauen  sein.  In  dioteai 
FUh  «irdm  di«  TaiitiHiaa  «iw  Inbieii  vorgothiMban  dmMk&a  thmm  biba, 
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und  deo  Germanen  BdliBi  der  Fnll  ist;,  die  alle  kettisclie  Namen 
haben. 

Für  die  Nationalität  folgt  hieraus  aber  gar  nichts,  indem  das 
Vorhandenadn  eines  Ort»*  oder  VfiUnnuuncttB  nur  soviel  beweist,  das» 
ein  Volle,  dessen  Sprachstanune  er  angehört,  einst  dort  gewohnt  and 

die  Namen  erfunden  haben  iimss,  die  dann  den  Wechsel  der  P.evöl- 
keruuy  oft  Jahrtausende  überdauern.  —  Der  Name  der  Cüiibern  wird 
Obrigenä  nach  Grimms  Vorgang  in  der  Regel  aus  dem  Deuti^en  her- 
geMtet;  veti^F6rstanann*Manienbudi'  ed.  2  II  S.  407  und  Diefmbach 
'orig.  Europ.'  S.  136  ff.  u.  297,  welcher  S.  91  a.  290  davon  (ob  mit 
Recht?)  die  alten  Kimmerier ')  der  Krim  trennf,  von  denen  er  auch  in 
Kuhn's  Beiträgen  VI  S.  242  bagt,  sie  lebten  weder  in  den  Ciml>ern, 
noch  in  den  C^mren  (latinisirt  Gambri,  Cumbri)  iin  nordwestlichen 
England  wieder  avt  Vengl  aneh  d'Arbois  in  Bevne  Arch.  Jnli  1872. 

Diese  Bewohner  des  eigentlichen  Cumberland,  die  Kumbem, 
Cambem,  Kynireii  haben  jetzt  ihre  alte  Siiraclie  verloren,  die  nur  noch 
in  dem  sUdlieii  davon  gelegenen  Walas  (.Cauibria,  latinisiert  aus  welsch 
Cymru)  gesprochen  wird. 

wie  gewöhnlich  angenommeii  wird.  Die  Cimbem  werden  von  den  ältesten 
Qaellm  Ghkflier  getuumt.  Auoh  dne  Okne  ia  tanw  Hudtdirift  m  Trier  ane 
dorn  10.  Jahrhiindort  erklärt  Pimbri  durch  Gnlli  (Mone  'die  gallische  Sprache' 
8.  4).  Könnten  hierunter  aber  nicht  auob  die  Gunbri  oder  Combri  in  WmIm, 
darf»  ebMniielMr  Mwn«  (Cymry)  baraito  im  9.  lahtfa.  toftoaaty  «■ntandw 
Min?  —  Nach  lUhnam  wardea  diatdban  im  HittaUtar  aimlieli  anah  <Smliri 
gaiwnnt. 

1)  Mit  dem  Namen  der  Kimmerier  vergleicht  derselbe  S.  445  d«6  biblische 
Laad  Qamar  odar  Oamar,  in  der  TöHtaiiaihl  dar  Oanaria  vorkomoMBd  und  ab 
Wohnoilz:  flcr  Nachkommen  Gomer«,  des  ältesten  Sohnes  von  Japhet,  genannt. 
Dar  Letztere  soll  bekanntliob  Stammvater  der  gesammten  indogermanischen 
▼SUmr  win  iiiid  i«t  amli  den  Chieohan  ala  JajMtea  iMlmmit.  (In  dar  wimim- 
scbafHichet»  Beilage  der  Mainzer  Zeitschrift  »der  Israelitc  wird  sogar  nenerdinga 
(1871)  der  Versuch  gemacht,  den  wahraobeinlioh  liritischen  Namen  »Qermaaen« 
von  Gomer  absoleiten.  [Vergl.  fltiar  diesen  Kamen  die  grann.  oelt  2.  AnfL 
778  und  Förstemann  2.  Anfl.  688.]  —  Dardi  fliaftiabia  llatatheaia  wäre  darnach 
aus  den  iinrh  ihrem  Stammvater  g-enflTinti>n  «GomraiMin*  in  bebrAischem  Munde 
Germanen  geworden.  Unter  Anführung  des  ftlteaton  Solmet  Qomer's,  des  Askenas 
odar  Aaaaaiaa,  wtren  dIaaanadtdomLanda  gwofm.  dna  sie  dann  Aakaaian  odar 
Germnnio  nannten.  —  Auf  diese  Weise  würden  also  diaSSkuo  nnd  OeschlccliN^r 
Noah's  vom  Lande  Gomer,  der  Kiamerisoben  Halbinael,  d.  h.  der  Krim,  bis 
mdi  DantaeUaad  m  dan  Kimbara  nnd  den  Garmaaaii  abarimiipt,  Spuren  ihrer 
Kämen  MntarlaaaaB  Imban.) 
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Der  Name  >)  Cyionn  ttr  den  «ilsdicB  Spraehstamin,  den  Beat 
dar  iltai  britaimisdieii  Sprache,  iit  ttberhaiipt  nidit  aehr  alt  und  erat 
nach  dem  sächsischen  Einfall  im  Lande  entstanden. 

Die  Rezichung  auf  <\\o  KimiiiPiicr  der  Alten  ist  desshalb  nicht 
zulässig  (viel  weniger  noch  als  liie  V  erwechslung  dieser  Letztern  mit  den 
dinbeiii,  deren  Identität  ganz  neaerdings  irieder  von  Laontaardy  in 
seiner  'Geschichte  des  Trierisehen  Landes  und  VoUceif  S.  26  aufiredit 
gelullten  wird).  —  Pallmann  iediM  h  in  seiner  Schrift  'die  Cimbem  und 
Teutonen*  (Berlin  lb7o)  hält  dennoch  fälschlich  die  Kjmren,  also  eine 
noch  lebende  keltische  Völkerschaft  fQr  die  Kimmerier  der  älteren 
ÖTtechen.  Bis  ca.  700  vor  Chr.  saas  dieeer  wohl  indogennantoebe  Stamm 
der  Kimmerier  (die,  wie  Pallmann  bemerkt,  vod  Sti  abo  allndings  einmal 
als  Cimbem  penannt  wllnlen*)  am  Nordrande  des  pchwarzen  Meeres» 
von  wo  sie  liaubxUge  nach  Kleinasien,  bes.  Lydien  unternahmen,  bis 
sie  endlich  aas  ihrem  eigenen  Lande,  dessen  Namen  (die  Halbinsel 
Krim)  bis  heute  das  Andenken  an  dieies  grosse,  im  Altertiiume  tid- 
genar  r  '  Volk  erhalten  hat,  durch  turanische  Skytbenhordcn  vertrieben 
wurden.  In  Folge  dessen  Hessen  sich  die  Kinmierier  vorläufig  auf  der 
siuopei»cheo  Halbinsel  des  schwanen  Meeres  uieder,  wo  sie  die  (751^ 
Y.  ükt.  angelegte)  grieebisciM  Ffianssladt  Sinope  a.  682  eiotMrten, 


1)  Mone  In  •etnen  Iwrflditigten  »MhhdMo  PonaliiiingeD«  8.  8S9  Obaiwtet 

deoadben  durch  >ßcrg-  oder  Thalbewohner.«  Er  wäre  «Btittnden,  ntohdem  di« 
Britannier  grö88tenih«ik  in  di«  6iibii|^  von  Wal«  >tirSekg«Artitgt  wimo.  Zmit 
dagegen  in  der  gnaun.  mU.  ed.  9 1».  907  ngt,  der  Käme  aei  geWldci  aui  keltiadMin 
can  (=  latein.  con-)  und  bro  (terra),  also  bedeute  er  Einen  der  dasselbe  Lnid 
bewohnt  (indifr''"'*)-  finiclnc  Bewohner  hiesB  fniher  Kemro,  jetzt  Cytnro 

(iatiniairt  Cambur^,  im  i'lural  Kemry,  jetzt  Cytnry  (Cambri).  Auf  dieselbe  Weiae 
kam  riiCT  aadi  d«r  IfadiiMir  Haratrina  Ouibriwm  (weiui  biair  w  statt  Cim- 
brianus  r.n  lesen  wärt-)  ctit'»tandeu  sein  fverpl.  Bci^kcr  it:  (liegen  .lalirbüohcrii 
L — LI,  170),  der  durch  einen  neapoliUniachen  £igonnanicn  Cambrianua  gedeckt 
wSrda.  Dtater  latften  M  mm  aliar  ebar  lateiniaali,  irtnigstsiM  bUt  ihn  Conan 
'Aussprache'  ed.  2  I  S.  186  i&r  eotatandon  am  Camerianu«,  analog  dem  franz. 
ehambra  aua  «ameca,  «o  4an  4ia  b  hiar  bicaaw  TagratitUnagalaut  zwischen  m 
viid  r  naoh  Amfiül  dea  Tolcala  o  wtn,  —  In  dar  Latiniainmg  Ctmbri  dagegen 
für  die  kymrisohen  Gelten  und  im  Xamen  de«  fivilicb  swafelbaften  MemariaB 
Canbrianus  auf  dr<r  Mainr.er  In-ichiift  ist  das  h  win  j^osn^f  or^janinch. 

2)  Ebenso  das  ßtv<So(  ttifißagixov,  welches  Pollux  aus  euaom  Gedichte  der 
8a|iiplio  (am  800  v.  Oir)  aafllbrt.  Diaa  FranaaUaid  wird  aaob  mftf^Qutor  «ad 
tttfiß/^i'av,  aber  richtiger  nuch  ^niufoixüi  und  xtftfttairor  gnnannl,  waldheFom 
aa  unzweifelbaft  macht,  daas  es  von  den  Kimmeriem  genannt  iat. 
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■n  TOn  diflHin  Bicheni  Bflekmgiorle  tm  in  Klciiiaaiai  nnband  vad 

plündernd  amliemischwärmen.  —  Merkwürdig  ist  nun  immerhin,  dassdie 
riilfstruppen  unsprer  Miltenbprger  Inschrift,  die  doch  einem  Mercurius 
Cimbriaaus  gewidmet  ist,  gerade  in  Siuope  rekrutirt  wurden,  so  dass 
nn  tet  ni  die  llrinaiig  letkBm  konnte^  jeMr  (%nbrianas  aei  do 
Andenken  u  die  alten  Kimmerier,  die  indessen  sdion  nedi  den  Jahre 
534  allmählich  nach  ihren  alten  Sitzen  zorflekgedrängt  worden,  ireaa- 
halb  ein  Bezug  des  Göttemamens  unserer  Inschrift  auf  jenes  Volk 
unxalässig  ist.  (Nach  Leonhardy  trieben  sich  die  Kimmerier,  nachdem 
sie  ihr  aUas  Vatoilaad  von  den  TaaroakTthen  besetit  fimden,  hrimath- 
loa  in  den  Steppen  SUdmastands  umher»  Ton  m»  rie  aidi  durch  daa 
Donautiofland  nordwestwärts  der  germanischen  Ost.scc  zuwandten,  um 
von  hier  aus  später,  113  v.  Chr.,  als  Kimbern  an  der  Grenze  des 
römischen  Reiches  aofnitreten). 

Der  Stamm  Cfanb  oder  CSmbr  nn  Epitheton  des  HeidellMrger  und 
Miltenherger  Merkurs  ist  dagegen,  wie  oben  schon  bemeikt  wurde, 
sicher  keltisch,  und  könnte  verwandt  sein  mit  keltisch  camb  =  curvus '). 
Vergl.  Zeuss  ed.  2  64,  Hl,  ( 147)  u.  «57,  wo  auch  die  verschiedenen  hierher 
gehörigen  Ortsnamen  zusammengestellt  sind,  die  auch  Fürstemaan 
HamentmehT  S.  Ani.  II,  886,  Baemeister  'Alemannisehe  Waaderongen* 
S.  9  u.  III  und  (freilich  mit  falscher  Alileitung)  Mone  in  seiner 
badischen  Urgeschichte  II  S  0!  anfzählt  ii.  Erwähnt  möge  nur  sein 
der  keltische  Ort  Cambes  bei  Hüningen  am  (-)berrheiti,  später  im  8. 
Jahrii.  Campiduna .  nnd  Cambidunum,  auch  Cambeiz,  Chambtz,  im 
11.  Jahrb.  Kembis  geheisaen;  jetit  (OrosB)kembB  im  Elsass.  Verg^. 


1)  Tliorzii  gohc'irt  gichor  der  MonscSjeimamen  (''amho  (einer  der  vi'^l'ni  auf 
o  sich  eiidcndcn  keltischen  Xamen)  Jusli  j^liliusj  bei  BraraliAch  1813,  deu  man 
•Qfir  noeli  In  aettoeter  Zeit  tirtMnlloh  Ahr  eiaaii,  imKonfautivOnelioe,  Ceathai 
lMt«rKlr>n.  Beinnnien  Mensur«  erklärte  (io  Stokrs  in  Ktihrs  Hriträppn  VI  S.  231 
md  Keller  'Tieiu  Aar.'  39),  de  «r  aomittelber  nach  der  Widmung  an  dieaeo 
Oo«t  folgt.  IbB  ke  eleo  Menmife  Chmbo  —  Jnetid)  Totan  eoHenml  leati 
lubeutei  nierito  —  (so  de  Wal  myib.  p.  53  n.  70),  wie  z.  B.  bei  Brambach  1895 
(nioht  1896  wie  im  indeK  BonioiUB  inthfinlioh  engegebeo  ist)  die  beiden  Joeti 
OoMunn  et  norid*.  Beoker  iMtt  jedoeh  in  dieeen  JehiMebem  XV  8.  99  die 
richti(je  Losung  längst  featgestellt,  wornach  wie  gesagt  Camlio  der  Namo  dca 
Wi  itu  ritlon.  iiirhl  der  Gott  des  Wcchsflirftst'häfles  ist,  iihnllcli  lern  Morcuriu» 
Nogotiator  und  Nandinelor  *a  Mete  und  im  Nattaniicbeu,  d  ii.  dorn  Vorateher 
der  BeeAuaneclieft  flberluiiiiit  nnd  dei  IbrictreriMlm  ia^  Beeoadaii«|  «Jw  dee 
V^ro^i-  lind  Klofnhandeli,  und  il'^m  M^^ro.  C'€n8iialia  n  Bageniblliy,  den  Oott« 
des  Venodgcoi,  der  Einicüafte  und  dea  lürafee. 
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darüber  die  obigen  Schriften  und  Uertz  'deuteehe  Safe  im  EAaaag 
S.  163. 

GkicliHi  StnuDCS  ist  die  dn  OndNm,  die  Sdiuugottheit  der 
aqnitMiaehm  OaiilwfioenBfle.  —  Veisl.  andi  den  keltiaehen  PBamm- 

nuwn  Canibucin  in  Jaborncgg's  •Kämten's  Röm.  AlterthflniBr«.  — 
Die  keltische  Wtirzel  carab  (krumm,  schieO  tritt  auch  im  alt^riechischen 
»ofmviiog  (gebogen)  =  neugriech.  »atmoÖQtjs  (bucklig)  auf;  überhaupt 
iit  Kainp  ein  gemeinsam  indogonaiiiBdMr  fiteniai  ndt  der  Bedeatnsg 
*THnriree,  itttenf ,  dnher  grieeh.  wi/mratp  (nmbiegen)  vnd  davon  irieder 
lat.  cambire  (wechseln,  tauschen)  =  mittellat.  cambiare  (»rem  pro  re 
dare«).  Vorwandt  mit  dieser  Wurzel  i^^t  aiieli  das  gemeinsam  indo- 
germauificbe  £tyfflon  Kamar  (sich  wüibeu,  krumm  sein),  das  z.  B.  in 
lat  camuiUB  (gdtrthnnit,  gewölbt)  «iftritt. 

Vi«dlaldit  pAOrt  Uorher  andi  der  Man  Camatae  «nd  die  Camu- 
loriga  (bei  de  Wal  myth.  p.  248  n.  341  noch  fälschlich  dca  Camiorica 
gelesen),  Uber  welche  Becker  in  diesen  Jahrbllchem  XLII  ix  96  if. 
handelt. 


V. 

Eine  wi  itoro  Miltcnbcrgcr  Inschrift  bietet  gegenflber  der  vorigen 
den  Vorzug,  dans  bi(T  die  Zeitangabe  noch  vollständig  erhalten  ist 
Wie  jenes  vorige,  besteht  auch  dieses  Denkmal  aus  rothem  Sandsteine, 
ist  aber  kein  Altar,  sondern  ein  viereckiges  Postament  etwa  0,40  m. 
hoch  (und' 0,50  breit),  auf  welchem  ein  ca.  0^90  hohen  Bmstbild.Meilnin 
sidi  erhebt,  so  daas  die  HShe  des  gamen  Denkmals  etwa  0,70  m. 
bctrigt 

Merkur  Ist  nicht  in  rclief,  sondern  frei  gebildet.  Sein  Kopf  ist 
ungeflQgelt  and  unbedeckt;  er  trägt  geflochtenes,  perflckenartigns 
Haw,  das  auf  seiner  Unken-Seife  in  einer  langen  Locke  «nf  die  Schulter 

föUt.  Das  Gesicht  ist  jugendlich  und  bartlos.  Die  Rni'^t  ist  vollstUndig 
in  ein  faltiges  Gewand  eingehüllt,  cntwetler  da^;  mn^'psi  hlungcnc  ge- 
wöhnliche Mäntelchen,  die  cblamys,  oder  das  sagum  des  gallischen 
MetkufS. 

1)  Aug  b  dioso  Inschrift  iit  avis  demvelboD  Jahre  wie  eine  andere  ißu  Main- 
tiMhtt,  ninlifitt  wi«  «M  add»  wu  ANtaffcnbarg  ßnuA&A  175^  woftaf 
oi>  nfai:^  <u~.  r  in^niüt  TOD  AproniMNn  vad  Brmdiwi  wdohM  p.  Chr.  1*1  tUiH- 
fand,  angegeben  i»t. 
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Die  Inschrift  wurde  von  mir  zwar  bereits  in  der  archäologischen 
Zeitung  für  1869  S.  77  ur.  12  in  verbesäerter  GesUilt,  uis  sie  bisher 
flborlieCirt  mnr  (Brambaeh  1740),  mitgettMÜt,  aUflin  dne  maerding» 
von  mir  vorgenommene  abermalige  Autopde  belehrte  mich,  dass  im 
Beinamen  Merkurs  eine  Tpxffälschung  van  Seiten  dos  Finders  dieser 
Inschriften,  Revierförster  Madler,  vorgenommen  worden  war,  die  mir 
bei  meiner  erstnialigeo  Veröffentlichung  entgangen  war.  Nach  eigenoD 
Ctntdfliidteii  luas  derselbe  nimlieh  nicht  nur  TeneUedene  sdiadhafte 
Buchstaben  durch  Cement  wieder  ausbessern,  sondern  er  Hess  auch 
nach  dem  Worte  MERCVR,  nach  welchem  der  Stein  einen  Bmrh  bis 
ftns  Ende  der  Zeile  zeigte,  die  auspebroi-heiie  Stelle  mit  Ceiucnt 
uberütrcichcn  und  darein  auf's  Gerathewohl  verschiedene  Buchstaben 
graben! 

Ab  ich  nun  neuerdings  wieder  nach  Miltenberg  kam  und  mit 
einem  gewöhnlichen  Schlössolchrn  an  rüpsen,  mir  verdächtig  aussehenden 
Buchstaben  klopfte,  fielen  dieselben  zu  meinen»  grössten  Erstaunen  in 
Gestalt  «Des  Stückchens  Cement  zu  Boden,  wofür  aber  einige  wirkliche 
BaehatabeDKste  an  dem  Stetne  selbst  m  Tafß  tntent  die  wohl  noch 
deotlicher  hervortreten  würden,  wmi  die  Stelle  grftndifeh  noit  Waaser 
▼on  allem  Kalk  (gereinigt  würde. 

Wir  haben  hier  aber  wieder  eiu  eklatantes  Beispiel,  wie  unzweck- 
müssig  es  ist,  w»a  Inadiriften  anstatt  in  Museen,  in  abgel^enea 
Laadorten  aufbewahrt  werden,  wo  sie  nicht  nur  mathwilligen  Zer- 
störungen, sondern  auch,  wie  hier,  ubsichtliehen,  wann  auch  gutge- 
meinten Textlalschungen  ausgesetzt  sind! 

Ich  lasse  die  Inschrift  nun  nach  meiner  neuesten  Feststellung 
folgen  (mit  den  sidk  von  selbst  ergebenden  Ergänzungen): 


IN   H    id.  d. 
MERCVRCuvI^brian. 
M  ANSVEt  N  VsSE  Unta? 

7  COH  TSEQ  ET  R  nur. 
SIGIL. MERCVR-  fec. 

APRO  NIAN .  ET .  BRA  dua 

 mtj  I 


p.  Cihr.  191. 


also  =  in  h(onorem  domus  diviuae)  Mercar(ioj  GimCbriano?)  Man- 
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siietinius  Sr{v(>rnsV)  conturio  coh(ortis'i  I  Se<i(uanorum)  et  Il(auracoi1im) 
rigildum)  Mercur(ii  fecit)  Apronian(n)  (>t  r>ra(dua  consulibus). 

Die  buchstabca  sind  weniger  edel  und  exakt  gehauen  als  die  der 
TOrigeo  baehrift.  Der  BadiBtabe  M  leigt  eine  verMbiedene  Fenn. 
Am  Aa&Dg  von  Z.  2  liatt  dendbe,  gwnx  gegen  die  lierkömmtidie 
römische  Technik,  seine  beiden  Mittelstriche  narh  moderner  Weise  nur 
bis  zur  halben  Höhe  der  beiden  äussern,  durchaus  noriicndikulären 
Schenkel  herabgehn.  Das  oben  abgebrochene  M  derselben  Zeile  und 
das  M  VOQ  Z.  5  ist  dagegen  regelmässig  gebildet  und  lässt,  bei  übrigens 
senkrechten  Schenkeln^  sdne  mittlere  SpHse  bis  mm  Boden  zeichen. 
Das  M  von  Zeile  8  hilt  ungefähr  die  Hltte  ewlsdien  diesen  beiden 
Formen.  Wenn  nun  Ilöbner  in  diesen  Jalu  hin  hern  XLVI  S.  96  be- 
hauptet, das  M  mit  parallelen  Schenkeln  und  der  kurmi  Spitze  komme 
nicht  vor  dem  1.  und  5.  Jahrhundert  vor,  so  haben  wir  in  der  vor- 
llegendeu  Inschrift  aus  dem  Jahre  IUI  einen  Beweis  vom  Gegenthcil, 
wobei  frdlidi  audi  die  ungleichartige  Aasfnhrung  der  vem^iedenen 
M  dieser  Inschrift  in  Beträcht  kommt,  die  der  FUditigkeit  des  Stein» 
mefacen  zugeschrieben  werden  könnte. 

Was  aber  das  p  von  Z.  C>  betrifft,  so  ist  dasselbe  vollkommen 
Reschlossen  und  kiuui  dies  durchaus  nicht  einer  NachliLs^igkeit  des 
Steinmetzen  zugeschrieben  werden,  da,  wie  ich  dies  schon  in  der  ar- 
chlologiBehen  Zeitung  lOr  186a  S.  76  nr.  2  gesagt  hahe^  diese  Fem 
des  p  in  unaem  Gogenden  die  gewöhnliche  ist,  wihrend  das  «ftne 
welches  Hübner  allein  für  antik  ausgibt,  hier  inschriftlich  seltener 
auftritt.  Die  Buchstaben  von  Z.  6  sind  etwas  kleiner  wie  die  der 
abrigen  Zeilen.  Eine  letzte,  7.  Zeile  ist  ganz  mit  Oement  bedixkt. 
Sie  enthijdt  «^nbar  bUw  das  Wort  CX^,  welches  nach  Entfernung 
des  Veberwnrfes  viditfdit  wieder  anm  Vinschebi  kommen  wflrde. 

Was  die  Interpunktion  betrifft»  so  ist  dieselbe  nn  obigen  Abdruck 
atif's  Genauste  angegeben.  Z.  1  steht  kein  Punkt  nach  IN  —  Z.  2 
habe  ich  einen  Punkt  nach  MERCVR  nach  Steiner's  Vorgänge  ergänzt, 
welcher  noch  kein  angebliches  1^  welches  Madlers  Fälschung  des  Ori- 
ginals aufweist,  an  Stelle  dieses  Punktes  kennt.  In  Z.  5  ist  auch  ein 
solcher  nach  demselben  Worte  (MERCVR),  der  mir  früher  entgangen 
war.  Nack  diesem  gaas  sichern,  dreisiidgen  Punkte  dnd  etwa  8 
Buchstaben  ahgesciUagen,  die  ieh  jetst  tai  der  oben  aogegebeneu 
Weiso  eiiginse. 


8B  V«nmitb1iobB  ImelnriA  d.  CtebriMnui,  «jaw  nordiHlHii  BeimaMiwlIailEnn. 

Die  (ibrigea  Ergtozungen  sind  ebenfalls  klar.  Statt  Severus 
könnte  man  Z*  S  aaiarfidi  ebensogut  SecuaduB  oder  dcrgl.  leaen. 
(Nach  dem  E  ftUea  etm  4  ItedMtabeii). 

JhZ.i  folgen  nndi  dem  C,  weteheo  kein  nur  lialb  erbaltHies 
(bloe  ein  ftbcUich  dvrch  Cement  eij^nstcB)  O  ist,  uoroittelbar  (d.  h. 
ohne  freigelassenen  Abstanri  von  finr  Grns?e  oinos  Pnchstabena,  wie 
man  nach  Brambach  annehmen  könnte^  die  anpedeutcten  Buchstaben- 
rcstc,  zunächst  ein  oben  abgeschlagener  I-Strich,  wie  gesagt,  ohne 
dass  zwischen  diesen  beiden  Buchstaben  etwas  aoagefallen  sein  könnte. 
Hierauf  kommt  ein  oben  nentörtes  M,  wMranf  noehnngeflUir  fllr  8—4 
Bndistaben  Raum  Torbanden  ist,  für  mehr  natflrlich,  wenn  dieselben 
tbeilweifle  ligirt  waren.  Hiernach  wäre  MERCVR  *  CIM(briano)  zu 
lesen,  worauf  auch  Steiners  Lesunc;  deutet  (Mercur.  C...),  welche  offen- 
bar vor  der  Textfälschung  Madlers  aufgenommen  ist.  Vollkommene 
Anfbüinng  ttbor  dieeen  Ponkt  kani  tetaaen  nur  die  grBndfiehrte 
Beinigimg  des  Steines  von  der  ihm  wider&hroMD  Vemnstaltn« 
geben.  Jedenfalls  ist  aber  bis  jetzt  sicher,  dass  ein  Bi  iimrrf  Mcrknts 
vorliegt,  keine  durch  ET  niit  ihm  verhnndeno  Gottheit,  etwa  eine 
Genossin  Alerkurs,  wie  Becker,  gestützt  auf  die  frühere  gef  Usclue  Vor- 
lage des  Originals,  noch  neulich  in  diesen  Jahrbüchern  (L  -  lÄ,  171) 
annahm.  Dagegen  spridit  jedenftlla  schon  der  Umstand,  daas  nieht 
nur  blos  von  einem  sigillum  (d.  h.  einer  kleinen  KlddUde)  Merkurs  in 
der  Inschriit  die  Ilede  ist.  sondern  dass  dasselbe  sogar  wirklich  noch 
in  Form  eines  Brustbildes  (keines  Standbildes)  erhalten  ist.  —  Bei 
Snmbulk  1506  sind  bei  einer  einzigen  anadifiddichen  Widmung  an 
Herenrlna  Nnndinator  sogar  mi  AbbQdongen  voihanden,  nJbnlidi  von 
Merkur  und  Rosmerta  (vergL  Becker  in  diesen  Jahrbachem  XX  S.  112). 

Der  Dedikant  unserer  Miltenberger  Inschrift  war  centnrio  der 
ersten  Gehörte  der  Sequaaer  und  Kauraker,  deren  Blechmusikanten 
nicht  mir  anStdnbaidi  bei  Sdhlossan  derSfinerva  dnen  Altar  enkklet 
haben  (Bramb.  1738),  sondern  die  auch  bti  Miltenberg  selbst  swiscben 
da  und  Kleinhcubach  an  der  Stelle  des  ehemaligen  Dorfes  Fachhausen 
auf  den  leider  verlorenen  Brnehstftcken  einer  Inschrift  vorkamen,  deren 
Schlussworte  allein  noch  vorliandeo  waren '). 


1)  NtehMidlanlCtCheUiBig  an  midi  lutsta  dieaallMD  folgender  Mamod: 
.  .  .  SEQ-ET  RATRAGORTM ■  [fwifliidinn.]  OVRAVERMH'.  Müller  lisn  dt«ae 
a.  16S7  fefimdancn  ImcliriftwUi,  oluie  neh  mitier  danm  m  ktaaim,  aa 
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Die  Hauiaker  oder  Jiaiink«  r  wolmten  bekanntlich  im  südöstlichen 
Sundgau,  in  der  (iegend  vun  Ua&cI,  vom  Hauenstein  herab.  Sie  stiessen 
gegen  OsteB  an  den  Rlüin,  gegen  Westen  an  die  Üeqiiaiier  im  «biigen 

Sandgau  und  Oberelsass.  Die  aus  diesen,  an  Oiu  rrhcin  gesessenen 
keltischen  Völkerschnften  gebildeten  Cohorton  ^-^eluiitpii  also  zu  den 
urspninglich  in  Gallischen  Landen  rekrutirten  und  auswärts  verwendeten 
liilfstruppen. 

Was  den  Fundoit  dieser  letstgenaimtfln  Inschrift  aus  dem  abge> 
gaagenen  Fachhausen  betrifft,  welcher  nicht  derselbe  wie  der  aller  übrigen 
(a.  174ri  aiif  den)  li-irliston  Gipfel  des  Krain-,  Krein-  oder  fircinbergcs 
gefundenen)  Milteuberger  Inschrift  ist,  so  liegt  derselbe  auf  dem  linken , 
üfsr  der  lind,  dieht  beim  Ansflnss  dendben  in  den  Main.  Der  Platz 
«0  das  Dorf  -FaebhaaseB  lag^  odor  wie  es  in  dner  q[»it-mittelaltar- . 
lieben  Uebersetzung  eines  lateinischen,  aus  dem  9.  Jahrhundert  stam- 
menden, ftber  nicht  mehr  vorhandenen  Originals  heisst  »Vachhiiscn«, 
führt  noch  den  Namen  »zur  Altenstädt«,  was  allein  sdion  wahrschein- 
lieh  auf  eine  Ute  BOmersHUte,  ebe  statio  (StandquartiCT  mit  vieus, 
«aa  aBa  Mainnlbnwte  der  Bünaticit  mren)  hindeutet  (vergl.  Mone, 
badischc  Urgeschichte  I S.  20f,  und  20s  und  diese  Jahrb.  XIV  S.  IHI  f). 

Das  Dorf  Fachhausen  ist  zwar  jetzt  gänzlich  verschwunden,  allein 
der,  der  »Altenstädt«  gegenüber  auf  dem  rechten  Ufer  der  Mud 
liegende  Kirehhof  sdieint  noch  ein  üejbermt  des  im  10.  Jakrhnndert 
aerstOrten  Ortes  SU  9an.--In'die8er  nach  f!:ewölinlicher  rSnüsdier  Regel, 
an  der  Mündung  eines  Baches  gegründeten  Nie^lerlassnnf;  wurde  offen- 
bar schon  hei  den  Römern  vor/ilplich  Fischerei  getrieben,  wie  ja  auch 
die  genannte,  von  Ludwig  dem  Deutschen  ausgestellte  Urkunde  de» 
Jahres  866  (nicht  826)  bereitB  Uber  die  rjsehevBi  imModbaeh  handelt, 


ihrsra  Fundorte  verloren  gchn-  £l>cnfio  crp^ing  es  einem  weitem  Fragmente, 
worauf  I.  0.  M.  stan(?  und  welches  Madler  für  die  tn  jenem  Cohortennteino 
gehörigo  Deilikation  hielt,  «roil  es,  allerdings  viele  Jabro  später,  (1885?)  an 
gMeher  Steile  aa^egnbeB  wurde  «ad  tuie  gUtehein  «riaagnnrai  Seadatfline 
bestaiiJ.  ]Wi  Braniliach  ITil  Rinl  iliesc  jrt7t  vi  rlrrnu  i!  vcrscliiedenen  Fi-ae;- 
■entc  unter  einer  Nununer  vereinigt.  Die  Dodikatiou  an  Jupiter  führt  Brambach 
dabei  anlar  dem  Texte  der  SeMuMohrift  dae  CohorteMtoBa  en,  «Uirand  aie 
besser  cinu  bosoudcro  Nanmer  erhattan  h&tt«,  Beim  finoheinen  von  Steinen 
Maingotüet  (1834)  und  der  .ersten  Anflage  aeiiiea  codex  inscript.  (1873)  war  dfo> 
selbe  n&mlich  noch  nicht  bekannt;  erat  in  der  nratten  Auflage  wird  dieselbe  unter 
ar.  79B  uttM^afUirt,  wihrend  in  dar  entett  Anfluge  unter  nr.  174,  gleichwie 
■oiMm  inAaeim»Uiiafam*  &  Wang  die  fMMBMitoBohluwwtotfteattrttePiit. 
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welche  nach  der  Uebersetzung  »bis  an  die  Statt  genannt  Vachuscna 
d.  L  Vadihiiaeii  <)  damab  dem  XUnter  Anoritadi  gcochaikt  «iird& 
Dm  latemisdie  Original  dinm  DigimB  ist  smr,  irie  ijesagt, 

nicht  mehr  vorhanden,  aber  diese  r)ertlichkeit  wurde  darin  wahr- 
scheinlich als  locus  bezeichnet,  was  analog  aus  andern  gleichzeitigen 
Urkunden  hervorgebt.  Der  Ucbersctzer,  der  der  Sprache  nach  kaum 
Aber  das  15.  Jahrhundflrthioanfgoht,  gab  löeiuidiireli  «Statt«,  dieUteils 
Fomi  gowohl  von  Stttte  (was  er  im  Sinn  hatte),  alä  auch  Toa 
Stadt  d.  h.  oppidiim,  vras  allerdings  Groji]»  in  seiner  hist.  inonnst. 
Amorbivch  (ITi^fi),  worin  er  p.  191  sq.  die  gctiaunte  Urkunde  in  ihrer 
Ueberset^sung  aus  dem  verlorenen  Lateinische»  Texte  abdruckt,  p.  68 
turiciitiger  Weise  tos  dieser  »Stattt  oder  Stfttte  machtt  vidleidit 
mit  lUicksicht  auf  ihren  heutigen,  nn  die  Römerzeiten  anknöpfenden 
Namen  »Altstadt«,  der  jedenfalls  nicht  sowohl  im  Sinne  von  locus 
antiquus  als  vielmehr  in  dem  eines  ehemaligen  geschlossenen  festen 
Platses  (was  ja  der  frohere  B^riffm  Stadt  war)  genommen  werden  mose. 

Ein  i^pidnm  war  freilieii  diese  römische  lliUtärBtaUon  nicht, 
ebensowenig  wie  das  später  an  ihrer  Stelle  ange1^[te  Fischerdorf  dne 
Stadt  war,  wenn  es  auch  von  den  frühzeitig  hier  angelegt  gewesenen 
Fachwerken  zum  Behuf  des  iiischfongs  »diu  stat  zi  Fachhüsun«  (wie 
sieh  mit  Benigahme  avf  den  hmrtigen  Namen  *A]tatadf  annehmen 
Kesse)  geheiswn  haben  mochte*).  Dieser  Ort  wurde  angflUieh  92S, 
oder  nach  Gropp  im  Jahr  010  sammt  Amorbach  und  andern  Orten 
der  Umgegend  von  den  Ungarn  zerstört.-  Die  noch  übrigen  F.in  wohner 
Facbhauscns  sollen  dann  wie  gesagt  etwas  weiter  oberhalb  am  Main 
Miltenberg  gegrUndet  haben.  Nodi  ein  anderes  damals  TerheertaaDorf 
seil  aber  au  jener  Zeit  mit  Miltenberig  vereinigt  worden  sein. 

Ausser  Kachhausen  la«;  nümlich  noch  ein  weiterer,  davon  ver- 
schiedener abgegangener  Ort  in  dieser  (iegcind,  an  dessen  Stolle  sich 
ebenfalls  eine  römische  Ansiedelung  befand.  Es  war  dies  Wallhausen, 
in  Itterer  Form  etwa  Wakhenhmen,  dessen  Andenlnn  noch  der*Wa11en- 

1)  Dil'  Scbreibnnjr  Vnchmen  mit  nnr  einem  h  ist  nur  unwc-nontlicho  Vcr- 
oinÜMbuDg.  Mit  dem  aitdeutfchen  Worte  viikf^  wäc  (=  gurgcs,  stAgDum,  Uous), 
woher  »der  «lar  di»  Woofr*      tidte,  itOlM  Wmmt)  und  di«  Woge  (Wdk) 

kat  unser  Name  nich*5i  in  than. 

3)  Fach  (althochd.  fab,  mitieUnohd.  vacb)  bedeutet  im  Allgemeinen  =  Falle, 
hoHodan  «her  ma»  iobbe  fBr  Ftedie,  d.  k  «b  Fladiwdv.  ▼«rgi  FiwrtanMm 
'Namenbuch'  II,  aweite  Aufl.  S.  529.  —  AltdeuUch  «tat  bedeutet  saerst  =  Staad* 
Ott,  stalle,  wofMit  uoh  der  Begriff  v»  Ortioliia  «nl  qpiter  eatwiokeU«. 
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weg*  bei  Kleinheubach  bewahrt.  (Vergl.  Bavariii  IV,  1  S.  523). 
Mone  in  der  »Oberrheinischen  Zeitschrift^  XVI  S.  20,  verwechselt  dies 
»Ite  Dorf  mit  einem  an  der  Betigitnuae  bei  Beoehejm  aoeh  beatebenden 
Hof « Wallhausu  ')■  £beuso  Bauer  in  der  «Zeitschrift  für  Wirtenbergisch 
Franken«  V  S.  314  und  VI  S.  332.)  Dagegen  ho-^rhroibt  Mone  ib.  S.  r,9 
bei  jenem  alten  Dorfe  Wallhausen  am  Main  gefundene  römische 
'  Httnaoi.  Uetoigena  kann  der  Name  dieses  der  Tradition  nach  anül- 
gagebenen  Ort  gestandenen  Durfte  dwo  so  got  vom  Wnte  »Wall« 
herkommen  (z.  B.  von  der  IJmwallung  des  Lagers),  als  vom  altdeutschen 
Volksnamen  Walah.  Walh.  Walch  (  —  Fremdling,  bes.  Kelto  und  Romane), 
woher  das  adject.  walahisc,  jetzt  wäläch  (also  eigentlich  —  fremdländisch). 
»  Die  letatere  Ableitung  ist  jedoch  «ahneheinlidier.  Andi  weitw 
oaten  am  Main  wnüth  der  Nene  Wallatatt  dne  nnprttnglich  galliadie 
oder  kelto-romanische  Colonie.  So  hiess  z.  B.  der  vnrarlhrrptn-  Widgnil 
ehmals  Walchengau  nach  den  romanisch  sprechenden  Ilhätiir  ii. 

.Nammlaogen  solcher  auf  die  'Walchen'  zurückfilhrenden  oder 
wenigsteui  anf  Reste  gallo-romaniadier  Bewohner  hindeutender  Orte» 
namen  geben  ausser  Förstemann,  auch  Mone  in  seiner  badiecfaen  Ur- 
geschichte II,  150  und  noiierdings  auch  Hertz  'dentsdieSage  im  Elsasa* 
8.  183.    Vergl.  auch  dinse  Jalirb.  XIV  S.  159. 

Auf  die  Anwesenheit  der  liuuier  könnte  sich  auch  der  Name 
Grsss-  und  Kleinheabaehs,  eigentüdi  »Heidbadi«,  benelien,  von  dnem 
alten  Bache  dieses  Namens  (urkundlich  Heidebodi)  genannt.  Unter 
Heiden  sind  nämlich  in  der  Hep;ol  Römer  m  verstehen  (ver^?!.  Hertz 
S.  174).  Freilich  scheint  ein  Ueidebach  eher  ein  Bach  zu  sein,  der  durch 
ehie Hallte,  d.  h.  adesLand  f&euL  —  VH6  dem  mm  anch  sei,  so  zeigt 
Klein-  wie  Oroesheubach  vieUMbe  BOmerspuren.  So  beftndet  sich  im 
Kirchhofe  des  letzten  Ortes  ein  inter^santes  Kunstdenkmal  der  rö- 
mischen Zeit,  zwei  römische  Fechter  in  kämpfender  Stellung  darstellend 
(Steiner  »Mamgebiet«  S.  251).  Abgebildet  ist  diese  Tafel  in  der 
Leipziger  Bhistrirten  Zeitnog  vom  21.  September  1867,  wo  auch  die 
MfltenbexgerlhsehriAen,  jedoch  zomeist  gansfidscb,  abeeieichnet  sind. 

Anhtmg. 

Kehren  wir  nach  Miltenberg  zurück,  so  glaubte  man  früher  auch 
auf  der  Miltenbnig  ein  römisches  Kastell  vermuthen  su  dürfen  (vergL 


1)  Ehnals  ötHm  ood  oppiduB  WalhaMik  YaigL  Wfimo^  Htwiidie 
BagMleB  vt.  n,  96,  »,  n  9.  43, 


I 


98  V«raiuthliah0  IiueluiftA  (SudwiMm.  «inwaoffdiNlMiiBdiiMMBaNtritan. 

Bavaiia  IV,  1  S.  519  ff.),  alleiü  dies  ist  ein  grosser  Irrthuin,  der 
flberlunipl  b«  den  meisten  mittetoltAitidien  Bnigen  wiedofedurt  Die 
IGltettbiirg  isl  weder  p,&nz,  noch  theü«eiBe  rOniadi,  besonden  nicht 

ihr,  von  sogenannten  l*>tickol(|u;ulern,  einem  iintnlftlichen  Zeichen  fle^ 
Mittelalters,  erbauter  alter  Thurm.  Wenn  aber  aucli  an  Stolle  der 
Milteoburg  nie  ein  römisches  Castell  gestanden  hat,  so  war  em  i>üiches 
dagegen  irohl  aof  dem  hOehBtan  Gipfel  des  von  der  genairoten  Bug 
an  steil  hinaufgehenden  Stliloi^s-  oder  Krcinbcrgrs  Dies  KaateU, 
vielleicht  auch  nur  ein  einfacher  Mi Utärposten,  lehnte  sich  an  einen  ger- 
manischen Duppelringwäll  un,  welcher  sich  noch  heutigen  Taktes  zu 
bedeutender  Höhe  erhebt  und  dem  Berge  auch  den  Namen  »Hag«  d. 
h,  Gehege,  nmhcgter  Banm  vmdiaflt  bat  Veigl.  Btrünr'e  *Mai»- 
gebiet' S.  253  f.,  wo  dieser  Stein  wall  ausf ahrlich  beschrieben  wird.  Die 
Römer  benutxten  denselbrti.  wie  gesagt,  zu  ihrer  Befestigung  auf  dem 
Berge^  nicht  aber  zugleich  zur  Anlage  einer  Grenzlinie,  welche  sie  wie 
Stateen  Karte  angibt,  als  Abzweigung  Ton  der  Straasenlinie  Mndn- 
Oherahnig,  veo  EuUiadi  im  Odenwalde  her  nach  dem  Main  Un  in  die 
Gegend  von  Miltenberg  angelegt  hätten,  um  den  Odenwald  mit  dem 
Spessart  in  Verbindung  zu  bringen.  Eine  solche  Grenzwehr  hat  sicher 
nicht  bestanden,  da  Miltenberg  im  Bocken  des  grossen  limes  lag,  der 
oberhaib  dieaes  Ortes  bei  Frendenberg  den  Hain  ftbendiritt  Derselbe 
wnr  aber  dnrdians  nedi  kebie  anljgegebene  PeeUion,  ab  die  Ifiltoi' 

berger  Inschriften  errichtet  wurden  (um  d.  .T.  200).  ?n  dnss  es  nöthig 
gewesen  wäre,  hiiitrr  dcinsclben  eine  neue  zurückgeschübene  (irenz- 
webr  zu  bilden.    Eben  so  wenig  wai'  daü-  Mudathal  damals  noch  in 

.Binden  der  Germanen,  da  es  gleidi&IlB  hinter  dem  adM«  nm  dae  J. 
100  vollendeten  limes  lag.  Zndem  lief  ja  weiter  rflckwäi-ts  die  noch 
sogenannte,  befestigte  )«hohc  Stni.sse«  durch  den  hessischen  Odenwald, 
d.  h.  die  mehr  erwähnte  zurückliegende  Linie  Mudau-<.)bemburg, 
welche  bei  zeitweiser  Durchbrechung  des  mit  ihr  parallel  laufenden, 
mliegenden  Umes  als  RftcUmlt  gedient  haben  modite.  Definitiv  war 

.dieeer  letztere  aber  nie  ani|[egeben,  wie  aus  dem  Anbau  der  ganzen, 
hinter  ihm  bis  zu  der  genannten  hohen  Strasse  hin  liegenden  Gegend 
im  zweiten  bis  ins  dritte  Jahrhundert  hinein  hervorgeht. 

Welchen  Zweck  sollte  aiso  damals  eine  Grenswahr  grimbt  haben, 
wdche  quer,  d.  h.  von  West  nach  Ost  durch  diese  Gegend  gdanftn 
wäre,  an.statt  wie  der  limes  und  jene  'hohe  Strasse',  (die  durch  eine 
solche  in  falscher  Richtung  laufende  Grenzwehr  ja  geradezu  durch- 
scbmtten  worden  wären),  von  Sad  nach  ^'ord  V  (Vergl.  Steiners  Karte, 
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der  wahrscheinlich  oinn  diese  beiden  parallelen  limcs-IaDioi  Viii^ 
bindende  Strasse  für  eine  Grenz  wehr  hielt). 

fii  dem  genannten  germnisclien  Bingwalle  aaf  dem  Kidnbeige 
(nicbt  in  einem  »ähnlichen  Bingwalle«,  wie  es  in  der  Bamie  heiast) 

grub  nun  Madler  a.  1845  die  von  dem  Wachposten  des  dortigen  rö- 
mischen Castells  gesetzten  beiden  Insrhrittsteiue  mit  der  Widmung  an 
Mercurius  C^imbrianus  aus.  Au.s.serdem  fand  sicli  über  daselbst  noch 
dn  wdteree  Denkmal  Tor,  «oraof  gleichfalla  ein  kdtiaeher  Hmr 
ereeheini,  derhiormitdemBeiiianieoATveniorixanftritl,  d.h.Hen«cher 
der  Arremer.  ücber  keltische  Eigennamen  auf  -Rtx  =  lateln.  rte 
vergl.  Becker  in  Kuhns  Spraclivf-rgl.  BeitriUren  IV  S.  ]<\3  h.  auch  dieae 
Jahrbücher  XLII  S.  102)  und  die  irramTiiatic-ii  celtic;\  ed.  2  p.  20. 

Die  Arvemer  waren  bekanniiich  eine  Völkerschaft  in  Gallia  Aqui- 
tanien mit  einer,  später  Anrema  genannten  Hauptstadt.  Der  dn- 
hcimische  Schutzpatron  derselben  wurde  gewöhnlich  mit  dem  römischen 
Merkur  identificirt  und  erscheint  so  auf  mehreren  rheinländiscben 
Denkmalen  als  Mercurius  Arvcrnus,  wtüirend  das  Adjektiv  auf  unserm 
Miltenherger  Steine  wie  gesagt  zu  einem  keltiadien  Eigennamen  Arver» 
noriz  erwdtert  ist  *)• 

Was  nun  die  Inschrift  selbst  betrifft,  so  bildet  dieselbe  einen 
Altar  aus  demselben  Materiale  wie  die  früher  aufgefQhrten  Steine  des 
Mercurius  Cinibriauua,  d.  h.  aus  rotbem  Sandsteine.  Die  ganze  Hube 
des  Denkmale  betrigt  ca.  0,85  m.  —  Die  grösste  Breite  ca.  0,40  ;  die 
Didce  und  mittlere  Breite  etwa  0,30  m. 

Auf  der  obem  Flüche  des  Altars  befindet  sich  keine  Statue, 
sondern  eine  Vertiefung  für  die  Libationen.  Die  Inschrift,  die  bisher 
falsch  gelesen  war  (S.  Brambach  1741),  habe  ich  zwar  bereits  in  der 
ardiloL  Zeitung  von  1869  S.  78  nr.  IS  nach  vorhergegangener  Autopiie 
▼eilMBBert  und  hat  sie  darnach  auch  Becker  in  diesen  Jalirb.  L— US. 
171  nr.  4  wiedergegeben,  allein  ich  lasse  sie  hier,  der  leichtem  Ueber- 
sieht  wegen,  nochmals  folgen: 

1)  So  iat  z.  B.  dor  Apollo  Toutiorix  einer  Wiesbadener  Inschrift.  (Brambach 
1629)  abgeleitet  aus  dem  verbreiteten  keltischen  Stamme  Tottt,  welcher  am  Ein- 
feelntMi  im  Kamen  Toutna  und  Toutius  and  ähwiMiipt  lehr  Uafig  in  keltischan 
V«aen  auftritt  (vergL  Badiar  in  diMcn  JabrtEdMini  XLII  8.  ISl  und  die  gnan. 

celtica  eil.  2  p.  34  sq.).  Hrr  l>iphthonir  oii  wpchst^lt  auch  mit  der  Fortii  oii,  so  r. 
B.  im  Namen  das  Mercurius  'loutatcs  oder  Toutatcs  und  dos  Mars  Loucetius 
odar  LeMoelinib  dam  Sohntigotto  der  Lenoi,  eimr  gailtMlieii  YSOunAA  wi« 
di«  Arvwner. 


M  T«nuiadiflbe loNbrilia.  OWMwm,  «na  mdHNlMtf  Bainmm  Metkun. 

I  M  E  Rt  V  R  I  O 
ARVERNORICi 
COSSILLVS  '  D 
ONAVI'ES-VISV 
LETVS-UBESMERI 
TO 

Die  Buohstal)on  sind  zwar  sehr  roh  aii'^fiehauen,  zoijjpn  aber 
überall  den  äeht  rümischcn  ductUR,  was  namentlich  in  Bezug  auf  das 
hier  ganz  regelmässige  römische  M  (mit  herabgehender  Mittelspitze) 
fßL — Wtt  dta^Mafinktira  anbelangt,  so  steht  m  und  nach  dem  Worte 
OONAVI  ein  Fnnkt  in  G«talt  eines  q^itien  Winkds  ms  mich 
frfllier  vwranlawte,  nach  |  ein  fixendes  Ideineras  T  )  ra  Termatben, 
allein  der  Umstand,  dass  vorher  dieser  selbe  Punkt  vorkommt,  brachte 
mich  wieder  gänzlich  von  diesem  Versuche  ab.  Es  ist  also  nicht  Monaxit' 
sondern  donavi  zu  lesen,  d.  h.  der  Widmende  spricht  in  der  ersten 
Penoii,  irie  s.B.lNiiHc£Mr»daBr6ai.Baleni«  cd.8  p.3i6,  m»  erdnreh 
fed  als  redend  angefUnt  wird. 

Keine  dreieckigen,  sondern  runde  Punkte  scheinen  nach  ES  und 
VI  zu  folgen.  Besonders  der  letztere  ist  «tark  aiisfropi  iifjt;  er  könnte 
vielleicht  aber  auch  ein  rundes  Loch  im  öteiu  sein.  Beispiele  dass 
tinselneWoit-Silbai  durch  Punkte  getrennt  werden,  kommen  flhrii^ns 
(Hier  Yor,  ao  a.  B.  hei  Brambach  1561:  SIC* NVM,  mdir  nodi  U60. 

Die  den  beiden  vorigen  Miltenbeüger  Merkurinschriften  vor^ 
gesetzte  Fm  iuel  »zur  Ehre  des  Kai^erliauses«  war  auf  diesem  Steine 
nie  vorhanden.  Der  Weihende  sagt  einfach  von  sich  »dem  arvernischen 
Merkur  schenkte  ich  Cossillus  (dies  Denkmal)  nach  einem  Gericht 
firendig,  gern  nnd  naeh  Gd>Ohr.«  Ansnahmsneiaa  ajnd  hierbei  alle 
Worte  ausgeschrieben.  Die  Schreibarten  es  für  ex  oder  exs  und  letua 
för  lactus  sollen  nach  Hcfncr  das  Denkmal  dem  rlritt.en  oder  vierten  .1  ahr- 
httodert  zuweisen,  allein  dasselbe  gehört  doch  gewiss  in  keine  spätere 
Epoche  ala  die  der  rVmiaehen  Oeea|>ation  dieaes  Gebietes,  weldie  nm* 
daaJahraro  ihr  Ende  erreicbte.  Damm  lUe  oben  anfisefltturten  datier- 
baren  Miltenberger  Inschriften  in  die  Zeit  nm  200  fUlen,  80  wird  aneh 
die  vorliegende  nicht  viel  später  gcsctjtt  sein. 

Hinsichtlich  der  Schreibung  ES  i^t  zu  bemerken,  ilas>  iilierhaupt 
auf  Steinschriften  oft  S  statt  X  vorkommt,  da  der  letztere  Buchstabe 
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durch  Schwinden  semea  gutturalen  Bestandthciles  in  der  BpätlateiuiHch^ 
Volkssprache  dem  Laute  nach  zu  S  Reworden  war. 

Was  weiter  die  Schreibung  letus  anbelangt,  so  treten  Beispiele 
der  Trabmig  des  ae  ni  e  selbst  in  Stammsilbeo  flrfltudtig  anf  (▼ergl. 
Corssen 'Aussprache'  2.  AuH.I  S.  689  IT.  )  —  Die  Schreibung  libes  statt 
libciis  betrelK'üfl,  ist  srliliisslich  zu  beuuMken,  da.-^s  auch  dies  in  der 
Aussprache  begründet  war.  Das  n  hei  nämlich  vor  s  häufig  aus 
(vergl.  Bramb.  »Orthographie«  S.  266  ff.),  wobei  es  Nasalirung  des  vor- 
hergdiendeii  Vokals  bewirkte,  die  aber  to  der  Schrift  oidit  ansgedrttckt 
wurde  (vergl.  Corsscn  1.  o.  S.  252). 

Der  Name  Cossillus  ist  keltisch,  abpcleitot  mit  dem  Suftlx  -il! 
(vergl.  gramm.  celt  ed.  2  p.  7G7  und  ebenda  7üü  und  1077  aber  das 
gaDiselie  Wort  oosL) 

Die  nun  im  Voili^ieDdfl»  aiilisefilbrten  drei  Milteiibeiiger  Merknr- 
inschriffrn  sind  im  Rathhause  dii-ses  Ortes  aufbewahrt,  wo  auch 
noch  ein  Bruchstack  desselbeo  Fundortes  liegt,  mit  grossen,  etwa  0,10 
m.  hohen  Buchstaben: 

SlO 
BiRj 

Die  einzelnen  Buchstalien  sind  hier  durch  weniger  tief  einge- 
haueue  senkrechte  Striche  in  der  angegebenen  Weise  getrennt  Die 
UBharige  Lesung  habe  icb  schon  in  der  archtologisebeo  Zdtong  am 
angegebenen  Orte  verbessert 

Ein  anderes  Bruchstück  (Brambach  1743.  1)  konnte  ich  nicht 
auffinden;  dasselbe  liegt  wahrscheinlich  noch  auf  dem  Bcrpi^ipfc!  an  der 
Stelle,  wo  diese  Steine  ausgegraben  wurden.  Ebenda  ist  uucii  noch 
jener  rauhe  WaUbtdn  aufis»(ciUt»  ^  ^  von  mir  ebenMIs  am  an- 
geg.  Orte  nr.  14  vecbeiserten  Inchrift: 

SECVES 
'  SIGNIFER 

Die  Schriftzflge  sind  unragdmis^  etagehaneD ;  wieHcAier  meint, 
blOB  mit  dem  Spitzhammer. 

Der  Name  Secues  ist  eutweder  keltisch  ')»  oder  er  gehurt  der 
lateinischen  Vulgärspmcbe  an  und  ist  dann  a=  Sequens,  wie  oben 
libes  statt  Hbens  steht. 

1)  Vergl.  NMnao  «i«  Seoeo  und  SMdumu  hA  Bnunbub  imd  4ai  Ftn« 
Setpiaaa,  MMh  ««Mmib  iSt  8«qawi  beunnft  liBd. 


M  TenniitbfiAbe  bnobirifld.  CtmiMriMiu«,  eioM  iiordbdien  BehmieiM  Merkur«. 

Ein  weiterer  grober  und  unbehauener  an  gleicher  Stelle  liegender 
filod^  wie  dSß  tlnrigai  IraehrifteD  ans  rofhen  Sandsteine  be>td»nd, 
enth&lt  noch  folgendeo,  von  mir  gleiehMs  in  der  arehltologiwhen 
ZtÜtang  bdcannt  gemachten  Beat  dner  Inschrift: 


Sine  Ericiamng  wie  .„.Reddidit  oder  RettoUt  Voinm  Ex  (vlan?) 

dürfte  kaum  angehn,  da  sie  das  Zeitwort  an  eine  falsch«  Stello  bringen 
würde.  Ausserdom  könnte  der  etwas  höhere  senkrechte  Strich  des 
R  auf  eine  Ligatur  mit  |  deuten. 


Heidelberg. 


5.  Bericht  über  die  im  Jahre  1507  erfolgte  Aufdeckung  eine« 
rtariMheB  flrafeM  bsi  SKVMtliein  nninft  BrftaML 

Aue  einer  Hudsclirift  der  kk.  Hofbibliothek  su  Wien. 

BlanmVift  VUL 

In  dem  Codex  3H24  der  Wiener  Hofbibliothek,  welcher  aus 
mehreren  Handschriften  verschiedenartigen  Inhalt»  aus  dem  16. 
Jahrimndert  zusammeDgebundea  ist,  befindet  sich  u.  &.  fol.  6a— 21a 
ehi  Berieht  in  fkwnOaiedier  Spradie  Uber  eben  Wund  römischer 
AntHnn  ««f  belgischem  Boden,  in  der  Nähe  von  BrOssel  in  im. 
Jahre  ino?,  von  Abbildungen  und  kurzen  Beschreibungen  und  Erklii- 
rTUigsvei"suchen  der  frefundenon  Gogcnstiindc  begleitet.  Ei'  befand  sich 
vormals  in  der  Auibrascrsauiuiiung  mit  der  Signatur  3Ü2  und  trägt 
nnf  seiner  ersten  Sdte  (fol.  6n  des  nnmnehrigen  Sunmelcodei)  die 
von  einer  jüngeren  Hsad  des  16.  Jahrhunderts  qoer  nn  den  Rand  ge- 
schriebene Bf'nifrkiiiifr:  Quatuordecim  picturae  repraegentantes  totidem 
monumenta  Kumaua  A.  C.  1507  in  tomulo  quodaiu  »epulcrali  haud 
procul  a  Bruxellis  reperta  e/t,  ab  anonyme  quodam  auctore  gallice 
explanata.  •  CNigiaeh  LaaibecinB  in  seinen  Oonunentarii  (ed.  altem  ed. 
KoUar  Vindob.  1766  Hb.  U  p.  86S)  die  AbbUdongen  des  Ms.  in  einer 
üebersichtstaf('1  nebst  einer  kurzen,  nunmehr  in  den  neuen  Katalog 
der  Hofbibliotbek  aufgenommenen  Inlialtsgabe  verüfTentlichte,  mag  eine 
voUitthaKUdie  Ifittheihuig  des  Berichtes,  wegen  des  Interesse,  das 
decsdbe  aamai  Ittr  die  GesehiGhte  der  Ardblologie  Uetet,  immer  noch 
gerechtfertigt  erscheinen. 

Die  Anordnung  des  Berichtes  ist  so,  duss  zuerst  in  zusararocn- 
hängendem  Texte  über  die  Art  und  Weise  des  Fundes  referirt  wird, 
liieranf  Betrachtungen  über  das  Alter  der  gelündenen  Gegenstände 
uBd  die  vemuHntiidien  Bestattnngsgebiindie  der  Zeit,  ab  man  sie 
beisot/tc,  folgen.  Diesen  Aufzeichnungen  schliessen  nich  in  der  Rei- 
hentVilL'c  der  beigeset/tcn  Nummern  die  Abhildimgen  au,  zuerst  eine 
des  Grabhügels,  welche  hier  zu  wiederholen  liberdüssig  schien,  dann 
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die  der  in  dem  Grabhdgel  gefundcneu  Kammer  und  ihres  Inhalts.  Alle 
diese  Abbildungen,  mit  Ausnahme  der  oi-sten,  geben  wir  hier  verklei- 
nert. Sie  sind  iu  derber  und  lebbafter  Manier,  ohne  besonderes  Ge- 
sddde  derSWelmmig  in  LeimfivbM  attaeafilhrt;  aber  trotx  der  mangd- 
haften  tedmiBdien  Fertigkeit  aeigt  sich  in  der  Wiedeigahe  der  siemlicb 
anspruchlosen  Objekte  bis  ins  kleinste  Detail  dieselbe  Aufmerksamkeit 
und  Pictiit,  von  welcher  auch  die  unter  jedes  l?ild  geschriebenen 
Notizen  bei  allem  Mangel  arcb&ologiscber  Kenntnisse  Zcugniss  geben. 
Es  sind  im  Ganzen  15  ZefehnungeD  anf  14  Blättern  (das  letzte  ent- 
hfilfc  deren  zwei).  In  der  Berichtigung  des  Textes  wurde  derHerans* 
(rober  von  Ilerm  Prof.  Mussafla  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit 
unterstutzt,  desgleichen  von  Herrn  ProL  Conze  in  der  Erläuterang 
desselben. 

DedantioD  commeiit  et  en  qudle'  maniere  h»  i^eoea  d'antiqiite  tig 
apra  nuBBS  par  figure  ont  naguerea  eila  trouvez  soula  terra  et 
Tespace  qu'ilz  y  pculent  avuir  este  avec  amu  les  raison»  paf^ 

quoy  elles  y  ont  este  ainsi  miseä. 

La  trouve  que  fut  le  4.  de  May  Tan  7. 

HuBtre  Begnier  Oeerhage,  coosefllier  et  maistre  dee  ooinpteB  da 
foabani  a  Brouxelles,  ayent  nagairss  achsfee  certainsa  tsnes  labonrables 
gisans  ou  villaige  de  Saveuthem  empres  Brouxelles  sur  la  quelle  il 
trouva  une  mote  ou  moncheau  de  terrc  contenaut  eu  bas  eu  rondeur 
122  gambesa  et  da  hantt  tsoslouni  en . . .  wriron  66  pieasor  la  qnelie 
estoient  cmissaas  cincq  gros  eheaaea  gönnt  sor  nag  ehanip  nomsM 
le  champ  a  la  tombe  et  vulgairement  cn  thioiz  le  tombelt.  Le  dit 
Cleerhage  voyant  que  ceste  tombe  luy  faisoit  deux  empeschemcns,  Tun 
que  la  ierre  ou  eile  estoit  seante  contenans  conune  deasus  ne  porta 
paa  da  fmyt,  seeradsinent  qoe  a  eanse.  de  la  hauUenr  Ja  leflaetion 
dn  adeil  empesdioit  le  frojt,  tont  a  renfiroo  et  meismeBimt  Tojtaat, 
que  ou  dit  champ  bien  prez  d'icelle  tombe  y  avoit  une  valee  au 
coste  d'orient  et  ad  tiu  de  le  unyr  a  fait  hoster  et  planir  la  (iite  mote 
par  multitude  de  gens  et  de  cbevaulx.  £t  en  ayans  ouvre  uu  iours 
est  adveim  qnll  a  tn>u?e  nog  petit  eellier  on  eave  tonte  vanlses  en 
grandeur  assavoir  de  longeur  7,  de  laige  6  et  de  hault  de  8  a  9  piea 
fait  si  trcsfort  (h^  pierre  <;v\sM  et  de  mommartrc,  que  Ics  ditc^  ouvriers 
estoieut  deux  heures  de  long  et  plus  avant  qu  ilz  y  povuient  avoir  ung 
trou  ou  conble  de  la  grandeur  d'environ  de  deux  piez  en  quarrement. 
Voyant  ainsi  pamj  le  dit  tron  de  hault  en  bas  n'y  avoit  heauoe  si 
hardj  qui  y  osa  entier  paree  qne  la  figure  ey  s^res  «ootreiyeto  en 


uiyiiized  by  Google 
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manierc  tlo  ydole  fait  de  pierre  y  estoit  dcssoubz  h.  dit  trou  parquoy 
une  feiiuue  lUccq  avec  plusieurs  autres  y  ouvrans  s'avaocba  y  eotrar 
et  apres  eile  aucuns  des  dits  ourriws. 
Le  temps  qi^il  a  ote  Mal»  tene. 

II  «8t  noloire  qve  depois  mil  am  endia  le  pays  de  Brabnuii  a 
este  reduit  a  la  Traye  foy  catbolioque  et  qua  depuis  Ton  a  enterre 

leg  chrptien!;  en  lieii  saint  et  1p«  pmpereurs  rois  etc.  es  egllses.  Par- 
avant  selon  les  cronicques  Ion  souloit  enterrer  le  gens  de  biens  et 
d'onneur  en  my  hs  diainpa  «t  anfcrw  beiitaiges  a  enlx  apparteneat 
et  les  empeieius  foia  etc.  en  aaenDa  lieux  «ccellena  aoabt  tombea  ou 

mots  oa  meilleur  de  leurs  possessions:  parquoy  il  appert  que  a  tout  le 
moins  la  dite  scpulture  a  este  ainsi  fnictc  passe  1p  dit  ospace  de  in 
ans  et  du  tempa  des  nobles  empereuts  de  llomiue,  quant  ilz  ooncqui- 
not  lea  Qaala. 

Faabtina  fonrne  de  Antbonbia  empereor  de  Rone  oomme 

declairent  les  dite;^  cronicques  regna  apres  l'incarnation  de  nosf  re  saul- 
venr  et  ledeniptein  rn  Tan  1G4  Selon  vp.us  d'oeul  ses  deniers  doiifc  il 
en  y  a  ung  trouvc  avec  les  dites  baguea  uont  eu  cours  que  environ 
e  ana. 

ParQooy  penlt.aembler  que  les  dites  baguea  et  j  aalx  penleiit 

avoir  «'ste  ^dultz  tcrre  par  l'esinxce  d'environ  1200  d'aoa  et  a  tout  le 
moins  et  saus  tiuilte  Tespacc  de  mil  ans  et  plus. 

II  n'y  a  priuce  en  Cbretieuuete,  qui  saura  a  monstrer  les  sem- 
UMtaa  piaeea  ai  «Byetnea  «  ai  ainguIieMa  ea  matien  eatoSa  et 

7a.  Les  raison.s  parquoy  e11e.s  y  ont  este  ainsi  mises.  Selon  lea 
histoires  et  cronicques  fait  as-savoir  que  les  Romains  et  gentilz  en 
enterrant  leg  corps^mors  des  princcs  et  autres  Ulostres  personnes  ils 
hoatoieiit  les  yeolx  oraOleB  nefc  lavrea  le  «Mar  la  by  et  antree  ptin- 
cipaulx  membres  BManeBHiit  Loa  boyanlz  neetoies  et  mia  apoint  dutcnn ' 
das  dito  raembres  se  mcctoit  appart 

Le  remanant  se  bniloit,  les  cendres  en  venans  se  gardoient. 

Ca  que  ne  sc  bruloit  en  cendre«,  Ips  os  s«  ffardoicnt  et  chanm 
se  mectoit  apart  et  pieces  comuiu  des^us.  L'on  leur  bailloit  deniers 
d*or  d'aigaat  de  oaTvre  Tin  fbnnDenft  baame  oyle  et  tmt  ee  de  la 
huniere  ponr  a  lanr  retoar  et  aaloa  leur  loy  ertre  «atolhi  de  trat 

La  dite  tombe  ayent  frcsscment  este  ouverte  et  pluiscurs  iournee.s 
apres  y  avoit  odeur  ai  tresboone  et  souefve  qjue  merveiUes  tcoUe  tombe 
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est  eoeoires  en  cstre  et  y  vient  iourMUaneot  le  peaple  de  pliuieiirB 
pajs  et  contrees  pour  la  veoir. 

Fig.  1.  Abbüdnng  des  Hügels  mit  den  S  Eichen  und 

Buschwerk. 

Geste  figure  demonstre  la  mote  ou  tombe  de  terre  t'riuide  asaa- 
Toir  le  piet  d'enbas  eu  ruudeur  122  gambees  faisaufi  euvirou  trüis  ceos 
quin  viogts  pieti  et  huilt  tmukNin  en  .  .  .  envinn  65^ietz,  tente 
forde  de  plntenn  et  direEBee  mameres  d'tobee  et  dems  icdle  «Btans . 
chesnen  grana  gros  et  aaehieos  de  beMUop  d*aniMMB. 

Fig.  2.  AeuisereB  des  Grabgew Oliws  in  Irdkflgel. 

CSoBto  figore  -demonstre  la  cav»  qni  esloifc  dedons  la  dfte  mote 
Ott  tombe  an  eoete  d'orientt  ^Enete  de  piene  griae  lies  grana  et  eq^ 

et  de  mommartre  si  fort  massone  et  ioinct  ensembre,  qne  merveilles 
ia  quelle  cavete  ou  vaulsurc  parce  que  le  pcuple  de  divorst's  contree-s 
et  ri^iuus  ie  vieoDeat  iournellemeat  veoir;  na  est  roaipu  uu  dcmoliti 
ans  enoonns  delaiase  en  es^  ioaqne  a  la  veane  dn  fOf  le  qnd  eomne 
Tny  flombiable  est  j  pfleadn  plaiair  et  ddeotaomi  *>. 

Fig.  3.  Sarkophag. 

Le  bacq  est  de  pierre  grise,  long  euviron  de  quatre  pietz,  large 
enviroD  2  piez  et  par  font  3  quarts  de  piez  qui  estoit  assiz  äur  uae 
pieff«  grise  propoaionnea  andit  boeq  on  qind  baoq  eatoient  aassvobr  la 
l  iit^ullc  et  les  parties  y  [enaeigneet?)  et  pour  haalteur  d'iceHe 
boutaille  estoit  la  figure  cy  apre«;  nomine  pour  ydole  empres  le  bacq 
droit  et  uon  dessufi  le  dit  bacq,  combiea  qu'il  estoit  £Bit  y  servant. 

Fig.  4  Deckel  daa  SarcopliagB. 

La  figure  qoi  semble  estre  fidete  par  mamere  d'ydole,  est  de 
pierre  grise  tenant  en  sa  main  droitc  comme  ung  pain  et  en  la  maiu 
sinistre  par  mauiere  de  oome  veisant  vin  si  tres  bieu  üait  comme 


1)  Der  König  kann  kein  anderer  seiu  als  Maximilian  L,  ßm  MMh  SliMM 
von  St&lb  (in  den  Forschungen  z.  deutsch.  Gesch.  I.  di'J  S.)  EuammeatfettäBtna 
Itinerftr  am  18.-23.  Febr.  1609  sich  in  der  Umgebung  von  Brüssel  befud  and 
M  diiaMnn  Ankne  «Im  4m  mr  •  KlkwnotrM  too  BiSimI  antfemle  SavMittam 
bcMNlit  bsboa  BUtt. 
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disent  les  maistres  tailleui-s  de  picrre,  qu'il  n'est  booneiuent  a  amen- 
der  icelle  pierrc  servant  sur  Ic  bacq  cy  devant')> 

Fig.  5. 

La  boutaille  est  tresclere.  et  trcs  reluisniit  vert  vi  teile 
estotte  et  matiere  que  Ton  ne  la  peult  bouneim  tit  di^cnner  de  vuire 
ou  de  prasis,  grande  de  dcux  a  trois  pots  de  viii  cäpcäcu  d'uu  demi 
doit  oa  envinm,  fiUcte  comine  diseat  eeafac  eidz  eo  ce  eongnoiMaiiB, 
aitBsi  «rtifidetlemeiit  qa*il  est  poadUe  et  teltement,  que  prescnlcment 
l'on  nc  1e  sanrnit.  anirndcr  eu  ouvra^c  ne  troiiYer  semblable  estoffe 
en  la  quelle  estoient  cendrcs  d'un  corps  brule. 

Fig.  6. 

Cestc  figure  est  de  voii  p  sur  Ic  vcrt  asscz  estraignc  cspcs  coinnic 
devant  contenans  envirou  d>iui  pot  de  vio,  qui  estoit  funijr  de  os 
brulecs  qui  sont  encoireö  de  den»  eri  uütre. 

Fig.  7. 

Ccste  figure  est  de  cristal  ou  autrc  cstrainge  voire  blancq  la 
quelle  comme  semble  par  les  histoiics  et  cronicqa&s  a  cste  estoifee  et 
remplie  d'aocoiu  membree  d^oo  coipB  mati  le  quel  par  la  graut 
espoee  de  tenp  d^avoir  ote  en  terra  est  oonsiune. 

Fig.  8. 

Geste  figure  est  aHnme  aemble  de  corne  oa  autre  matiere  si 
Bingnliere  et  eatnüngne  que  penonne  ne  la  pevlt  boanement  con- 
gnoistre  toxi  legier  et  bin  benneete  de  facbon  et  antrament 


1)  Diese  auf  dorn  Svkophagdeckol  angübrachto,  schlafoud  liegende,  geflü- 
gelte KnabengesUdt  bietet  einen  aichern  Anbaltsponkt  mehr,  um  den  aepiUkra- 
Ibb  Chanktor  der  ia  dan  Saannliiiqian  lo  aasmronlaiitli^  biUiflgen,  gteiolwitigaB 

Figuren  feelzustolku.  Als  lifj^tndp  flrrthcszicrtl  u  lind  nur  in  der  Stellung 
venohieden,  looat  ganz  gleiohwerthigo  Gegenbilder  der  no  möglich  nooh  bäufi- 
garan  itabendan  Kaaban  nit  geianklar  Faekal.  Wa  su  oiaem  Beispiele  der 
latalanB  Klnnso  isomno«  (Müller- Wicseler  ^V.  d  a.  K.  II,  n.  875)  beigeachricben 
•taM»  ao  hilt  dar  Knabe  hier  in  dar  Linken  dea  Horn  mit  einschläfernder  Flüs- 
aigkeit,  daa  Attribut  dea  Somnos  ^riederieha  Berlina  antike  Bildw.  I,  n.  450. 
ttl).  Dar  runde  OogGUBiaud  in  dw  raditaii  Hand  «mdiabit  In  dar  Or^iaal- 
wiehiweg  dnnii  db  Sahnttimng  Mmmtu  Conaa. 
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Fig.  9. 

Ceste  laiuplü  est  de  cuyvre  tenans  or  cu  uUoy  comme  disent  los 
orfievres  si  tresbien  et  indttstrieusement  Adeie  qull  ne  fiüt  a  amemter 

ayant  sur  le  nez  le  fachon  d'un  uicmbre  d'lioiDiiic')  et  i-n  uuvrant  la 
dite  tombe  estoit  cnroircs  on  icellc  lampe  oog  liunillon  de  caton 
oomme  s'il  cust  fressemeat  brule  et'nouvdleuNnt  este  catainte. 

Fig.  10. 

Ccste  piece  semble  cstre  faictc  de  terre  reluisuiit  tres  legier  eo 
poiz  la  couieiir  teile  qne  les  mauties  ealx  en  ce  coguoissans  disent 
qne  es  pays  de  Chretienaete  Ton  ne  trouTera  le  aemblaUe. 

Fig.  11. 

Geste  pieee  eat  üaicte  de  terre  et  teile  niiiiere  qne  ea  y  meelaiit 

de  l'eauc  a  dcmi  cbaulde  et  Ic  mectant  an  Boldl  a  dcnii  plus  Ihuyra 
le  aoleil  dessos  et  plus  refiwidera  l'eane^  eomiDe  disent  lesdits  maistres. 

Fig.  12. 

Ceste  piecc  est  de  terre  nul  sachant  dire  quelle,  bicn  honneste 
et  en  icelle  six  deniers  de  cuyvre  l'un  de  Tempereur  Nero  l'autre 
d^AntiMMünns  Augnstna  et  le  8^  de  Fanlitüta  AngnsU  «Tee  troia 
•«ntrea  fort  naes. 

Fig.  13. 

Cette  piece  est  de  couleur  blen  par  maaiere  de  sallien  kxt 
estraingne  de  iachon  et  autrament 

Fig.  14. 

Unter  der  Schale:  ^ 
Ceste  piece  est  uog  voir  de  cristai  petit  aussi  bieu  tait  et  sor 
ttog  piet  dn  meianie  qall  eat  poaaWl«. 
Unter  dem  Ring: 

Costp  iiioce  est  ung  aneau  tyrant  sur  le  entrin  en  nianierc  de 
pigiiet  bicii  graut  et  epes  le  mieulx  fait  de  ianiais  ayaut  sur  la  teste 
uiig  liunime  u  chevali  en  sa  main  uug  dart,  courrant  apres  uog  cerf 
ai  Ueo  entaiUe  et  anaai  tont  al  envlron  qn'fl  ne  fnit  a  anender. 
Wien.  Anton  Grienberger. 

1)  Als  AmuleU  &  Otto  Jaha  ikriohU)  dor  k.  sach«.  Cid«,  der  Wiu.  lu 
LaM  186B,  &  06  ff.  Coas«. 
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6.  Zur  rbeiniacben  Epigrapbik. 


Atiknüpfend  an  die  im  XI,1X.  Hefte  der  Jahrbücher  enthaltene 
Bt'.sitrecbimg  der  schätzbaren  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  J.  Kamp:  Die 
epigraphischen  Auticaglicn  in  Külu,  geäUtte  ich  mir  einige  Uemerkun- 
e«n  tat  Aafkttrang  imd  Dlheroi  FeststeUung,  aolclie  Gcgenstinde 
betreffend,  welche  nieiucr  Sammlung  angehAnn. 

1.  M  dem  TöpfiBrnaracn 

MEDDICVS 

mit  Ligatur  von  M  und  £  und  mit  gestrichenem  0.  den  Dr.  K. 
(Nr.  72  b)  nacli  dem  BruchtheO  tines  TerraB^ata-GcfKaaeB  nur 
Anaefge  bringt,  wird  in  der  Beq»iccbimg  der  Vergleich  mit  dop 
Stempel 

•MEDDIRIVS 

in  der  Sammlung  des  verstorbenen  Malers  J.  J.  Mcinertzbagen  ange- 
regt, den  Steiner  (IL  1154)  mittbeilt.  Steiner  ist  indessen  nicht  der« 
jcniße,  von  dem  diese  Lesang  nreprünglich  ausgegangen,  sondern 
I..  1-crsch  hatte  sie  bereit.s  1HI:5  im  II.  Hefte  dieser  Jahrbücher  S.  86 
angezeigt,  Kidn  als  den  Fundort  und  Mcincrtzhagen  als  den  Besitzer 
des  Stempels  nennend.  Das  betreffende  Fragment  ist  nach  des  Lctzt- 
graannten  Tode  mit  manchem  And«ren  ans  seinem  Vaddasse  in  meine 
Sammlung  übergegangen,  und  es  steht  ausser  Zweifel,  dass  Lorsch 
ebendas.M  Ibe  Oridnal  v(ir  sich  gehabt,  nach  welchem  aurli  Dr.  K.  auf- 
zeichnete. Der  Name  MEDDICVS  steht  aber  hier  in  so  vollkomme- 
ner Reinheit  und  Schärfe  der  Schriftiflge,  dass  tin  Bedenken  Aber  die 
richtige  Lesung  gar  nicht  Fiats  greifen  kamt  Auch  Leradi  mass, 
bei  gesundem  Auge,  iiothwendig  MEDDICVS  gelesen  halien,  und 
vielleicht  trägt  das  so  leicht  eintretende  Vcrwisehen  von  Bleistift- 
Notizen  wie  in  vielen  Fällen  so  aucli  hier  die  Schuld,  dass  beim  nach- 
trfiglicben  Ordnen  aUmiblig  gesammelten  Materials  ein  soldier  Irr- 
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thum  vorfallen  konnte.  Der  Tt^emane  MeddirittB  wtnl  dengemKas- 
zu  beseitigen  sein. 

2.  Einer  rothen  Schale  ist  der  Töpferstempel 
Q-IVLHABI- 
(QuintUB  Jnfii»  Hftbllia)  gaiuc  dmtlidi  an^BMckt*  Vergl.  E.  96. 
S.  Ein  Napf  von  gleicher  1- arbc  (K.  68)  tdlgt  den  Stempel 

MARtAN 

was  also  nicht 

A/\ARIAN 

sondern  A/VARTIAN  zu  lesen  ist.    Das  letzte  Zdcheo,  fttr  N  gelial- 

ten,  ist  ctwaH  stumpf  und  uudeutlicli  li(;iaiis-^cl<omnien,  so  da.ss  auch 
an  den  anderwärts  (K.  70)  vorgefundenen  A/\AKTIAL  gedacht  wer- 
den muss.  Die  ligirten  Buchstaben  Tl  überragen  bei  meinem  Napfe 
die  «brigen  nicfal. 

4.  Dar  Ntme 

VACO 

(K.  119)  ist  nicht  auf  einer  Scherbe,  sondern  auf  einem  bosterbaltenen 
NM^KB  TO»  fidner,  i^lbiseiider  Terra  aigniata  gdesen  «ordeo.  Will 

man  diese  Lernng  des  Namens  aufrecht  halten ,  so  sind  die  Anfangs- 
buchstaben VA,  dem  Original  entsprechend,  zu  ligiren.  Ich  hege 
inzwischen  starke  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  und  möchte  vielmehr 
*  LACO 

lesen.   Der  erste  Bndistobe  besteht  nSillidi  ans  dnem  senkredtten 

Striche,  an  dem  sich  nnverkennbar  mten  eine  wagerachte  Ausladung 

liifiTulcf.  die  bis  unter  den  ersten  Schenkel  des  A  fortläuft,  jedoch 
ohne  ülier  denselben  hinaus  vorzudringen,  so  wie  auch  der  zweite 
Schenkel  des  A  nicht  unterstrichen  ist.  Dieser  wagerechte  Strich 
gehört  also  nothwendig  m  dem  Anbogsbudstabon  imd  gibt  densel- 
ben den  Charakter  des  L.  Hätt«  man  Vaoo  zu  schreiben  gehabt,  so 
würde  der  erste  Strich  nicht  senkrecht,  sondern  schräg  gerichtet  und 
mit  dem  A  in  spitzem  Winkel  unten  verbunden  sein.  Froehner 
(Inscript  293^295)  kennt  LAC  .  .  .  .  ,  LACüNIS,  LACüN, 
nnd  unser  ITt^chen  sdieint  die  NominatiTfinni  deaselben  Namens 
hinzu-stcllcn.  Die  Lesung  Vaco  rührt  ursprünglich  von  Lorsch  (Centr.- 
Mus-  1.  G-i)  her,  der  das  Gcfäss  bei  meinem  Vorbf^itier  antrat,  Hier 
die  Wiedergabe  des  Stempels  nach  dem  Origiual: 

LACO 

5.  Eben  so  iranig  ist  es  eine  ScheriM^  sondeni  ein  «ohkrinlte- 
aer  Napf  von  rother  TSpCenede^  dsat  .der  Stempel 
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• 

SVLPIC 

(IL  112)  entnomnieii.    Es  ist  im  AUgemeiiiMi  sidier  nidit  ohne  Inte- 
resse, auch  hinsichtlich  der  zum  Nackveis  dienenden  Gcgcnstämlr  i]lo. 
Richtigkeit  der  Angabc  zu  wänschon    um  bei  etwa  sich  erhebenideo 
Zweifeln  der  Idendität  versichert  sein  zu  könneD. 
e.  Du»  itr  Stampel 

AVFFRON 

(K.  46X  auf  einer  grannii  Lampe  mit  dem  Bilde  der  sttaeoden  For- 
tuna, Füllhorn  und  Rnder  haltend,  mit  AVFßcina  —  statt  Officina  — 
FRONtini  zu  ert?änzcn  sei,  diese  Behauptung  dürfte  doch  etwas  be- 
denklich erscheinen,  uui  so  mehr,  wenn  eine  ungezwungene  Deutung 
m  Gebote  steht  Wir  erlauben  ans,  daraof  UnxuiraiBeD,  dass  man 
es  hier  recht  wohl  mit  zwei  abbrcviirten  Namen  zu  than  haben 
köniu',  nämlich  AVFronius  oder  AVFidius  FRONtinus,  wie  wir  deren 
bei  dem  vorhin  besprochenen  Q.  Jul.  Ilabi.  (Quiutus  lulius  Ilabilis) 
ja  sogar  drei  ohne  jeden  weiteren  Zusatz,  der  sich  auf  die  technische 
Atuftkhnmg  bezöge,  angegeben  fanden. 

7.  In  dem  Stempel  K.  Nr.  52 

ILVROF 

der  auf  einer  Hcnkellampc  mit  dem  Bilde  des  Pegasus,  ein  Rad  hal- 
tend, gelesen  worden,  erkenne  ich  bei  genauer  Beschauung  die  Be-* 
niciming 

LCVROF 

Lucius  Curo  Fecit.  Das  L  ist  vollkommen  deutlich,  und  dem  C  scheint 
durch  eine  gleichmäsKige  Umhiegung  sowohl  oben  als  unten  seine  cha- 
rakteristische Form  eben  so  unzweifelhaft  gegeben  zu  sein.  Fröhner 
(1387)  hat  nun  zwar  einen  Luro  aufgenommen,  dessen  Name  Jedoch 
de»  Njmvrefl^  Smetios  entlehnt  ist  and  M  •  I '  LVROlMtet 

8.  In  Betriff  des  Stempels 

CAHTO 
F 

(K.  21),  den  noch  das  Houbeo'scbe  Antiquarium  auf  Tab.  XVUl  mit 
dem  MIe  der  Lampe  reinodiieirt,  ist  tax  bemeite,  dass  Fiedler  im 
Tesle  sn  jenem  Weilm  8.  4o  eine  Con-ectar  soacht,  ivonaeli  man 

CANTO 
F 

zu  lesen  habe.  Dr.  K.  beruft  sich  iudessen  auf  ein  anderes,  im  biesi- 
gen  Mnsanm  brfadBcha»  Biemplar.  Die  Angabe  Kr.  26 
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CARTO 
F 

nach  einer  kleinen,  ungemein  schönen  Lampe  in  meiner  Sammlung, 
deren  ^&iu.q  Oberilücbe  mit  einem  stark  hervortretenden  bärtigen  Kop£e 
bedeckt  Uit,  Ueibt  jedenlalb  neben  obigem  Cahto  oder  Oento  fcatra- 

luüteu,  da  die  Äosprlgilf  in  vollkommeDer  Deutlichkeit  vorliegt. 

9.    Die  Cionimc  mit  dem  auf  der  Sella  sitzenden  Jnppitcr 
(K.  195a)  ist  von  mikhicht-weisseui  Chalcedon  und  hat  ilie  Umschrift 

lO  VEM  •  FORAAANVM  COLECI  RESTITVIT 
nicht  aber  hat  das  dritte  Wort  die  Schreibung 

COLFCI 

Der  in  Frage  kommende  ßuchstabc  ist  ein  deutliches  an  dem  die 
imtere  «egeredite  Ausladung  eben  so  bestimmt  und  in  gleidier  Aos- 
defanuBg  vorbanden  ist  wie  die  obere.  Ilr.  Professor  DUnt/er  hat 
dieses  bisher  unbekannte  Bild  eines  Jnitiiiicr  Fornmnus  im  XXXV. 
Hefte  der  Jahrbdcher  ö.  40—41  besprochen,  und  seine  Lesung  der 
Legeade  stimmt  mit  der  meinigein  flbernn.  Autos  Archäologen  spra- 
dien  sieh  dahin  ans,  daas  man  Formionaa,  statt  Formanns,  so  lesen 
habe,  wobei  das  fehlende  I  mit  dem  letzten  Striche  des  M  zusammen- 
liegend zu  denken  sei,  so  daiäs  sich  ein  Hinweis  auf  die  schon  unter 
'  den  Kömcrn  durch  Wembau  beiikhmt  gewesene  Stadt  Formiae  au  der 
KOate  von  Latinm  erg&be.  Der  ager  Formianos  ist  bei  Lhrins,  die 
OoUes  Formiani  sind  l)ei  Horaz  genannt,  und  Catull  verspottet  den 
römischen  Ritter  Maraumi  als  decoctor  Formianus,  da  dieser  Schlem- 
mer Formiae  zur  Gcburtästadt  hatte.  Zu  einem  Juppiter-BUde  an  dieser 
Stelle  hat  bisher  freilich  jeder  Hinweis  gefehlt 

Balges  Nene  nflie  ich  den  vmtdwndea  Bemeikangen  an,  wün- 
schend damit  auch  Hm.  Dr.  Kamp  einen  nidit  onwilHEommimen 
kleinen  Beitrag  für  eine  hoffentlich  in  Aussicht  stehende  neue  und 
vermeiirte  Auflage  seines  interuKsanteu  Schriftchens  anzubieten.  Fort- 
gesetzte BcmOhungen  werden  sicher  noch  recht  vieles  zur  Sache  Ge- 
hörige anftaideot  am  so  m^r,  wenn  andi  eoldten  Gegenstinden,  die 
vnet  in  jttngerer  Zeit  in  Köln  ausgegraben,  und  von  Privatpersonen 
erworben  wurden,  dann  aber  durrh  Wiederontilussernng  ihren  Weg  in 
die  FreuKle  L'eiioiiiiiiL'ii  haben,  Btriirksichtigung  geschenkt  wird,  wie 
Dr.  K.  sukheä  uauiüiitlidi  bei  den  mit  gemalten  Aufschriften  versehe- 
nen  TkiakgeOasen  anch  schon  swm  TheO  gettum  hat  Alsdann  httte 
X.  B.  andi  das  Thoifnriaht  mit  dar  luMhiift  CS  QVRAI,  das  im 
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XU.  Hefte  der  Jahrbücher  heepncbea  and  abgebildet  worden,  eine 
Stelle  an  beMUpraehen,  d»  dandbe  in  K(Ün  geftiodeii  irardai  niid  im 
Besitze  des  Malers  Meioertzhagcn  gewesen  ist,  der  es  dem  ehenallgni 
Stadt- Com mandanton  Ton  Köln,  Qeoeral>ldMtenaBt  von  GmiMife, 

abgetreten  bat. 

BrniM. 

ft)  Kldne  Sch^  mit  gllaniider  Fntina,  mar  9  IMm  im 
Duchmeflnr;  in  der  liitte  UflBt  man: 

BAA/\AN 

was  mit  Bassi  manu  zu  ergänzen  sein  dürfte.  In  der  römischen  Kcra- 
meatik  ist  di&ier  Name  längst  bekannt.  Am  Bande  ist  das  Scheib- 
dm  dniraal  dundibolirt,  «onniB  ni  folgern»  dnm  en  einem  enden» 
GflgMMtande  ingefHgfc  irar  und  die  Beetimmnng  hmtte,  die  Finin  dee 
Verfert%en  euoieigen  und  sn  empfeUen. 

Gemmen. 

b)  Blut-Jaspis.  Kopf  des  Octavianus  Augustus  nach  link>;  Unten 
gegen  die  rechte  Seite  ein  Stern  nebst  den  Bachstaben 

in  retrograder  Bkbtnng. 

c)  Nicolo.  Mannlicho  Figur,  nur  mit  einem  den  Rücken  bedecken- 
den kurzen  Mantel  bekleidet,  in  der  rechten  Hand  einige  Aehren,  in 
der  linken  einen  Kfirbi!"  beim  Stengel  haltend ;  sie  schreitet  nach  links 
Zur  Seite  rcciitü  die  Buclistabcn 

S3J 

d)  Aqnnnuurin.  Weidender  Stier,  nach  redUs  stehend;  unter  dem 
gesenkten  Haupte  »eigen  aidi  einige  Grashalme.   In  der  Höhe  die' 
Bachstabea 

IAO 

e)  Onyx  (braun-weiss-gclb  in  drei  Lagen).  Taube,  nach  rechts 
Stehend,  einen  Zweig  im  Schnabel  haltend.  Dcber  ihr  das  Zeichen 

N 

Das  F  bd  b)  und  d)  wird  mit  Fedt  sn  eigSnsen  sein. 

OefisM  und  ÜM^en  von  Thon. 

f)  Roth  gefärbte  Schale  von  weisser  Thonmasse,  wie  sich  an 
einigen  abgeriebenen  Stellen  zeigt;  sie  ruht  auf  cincni  etwa  einen 
Zoll  hohen  Fusse  und  hat  einen  senkrecht  an&tehenden,  etwa  andert- 
halb ZoD  brsüen  Bend,  der  oben  doppelt  amreift,  nnten  mit  nrai 
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HfthBwMwt  6ingelitM8t  ist»  ZiräNlManuuM  hflflndflt  flieh  dis  ciog^ 
ritate  iQBchrift 

MACTE  VIRTVTE  :• 
wobei  die  beiden  letzten  Buchstaben  ligirt  lünd,  was  durch  den  Kaum 
geboten  wurde. 

g)  FeiBsr  Ni^  von  i^lMender  TemaigülAta;  an  der  Inneiiinitte 
.dar  Bidit  mit  Sdibfe  siugadrflckte  Töpferstemiid 

O  AVSON 

Officina  Ausonii.  Das  erste  O  üt  von  dem  A  durch  etwas  Zwischen- 
raum getrennt 

h)  Napf  TOD  blasBnrther  Fariie.-  Audi  Iiier  ist  die  an  der  latn- 

mitte^  der  gewöhnlichen  Stelle,  bcfindlidie>Tl^^feibenieliita]ig  wdit 
redit  Bcliaii»  und  nicht  ohne  MOhe  Uest  man 

NAVIi 

mit  Ligatur  der  ^chstaben  A  und  V-  Dr.  Kamp  hat  diesen  Namen 
imter  Kr.  87  ans  dem  hierigen  Moaenm,  jedodi  ohne  ^aaa  A  and  V 

ligirt  sind. 

i)  UnL'rhenknIfc  einfache  Lampe;  unter  der  BodenflAchBt  von 
zwei  breiten  üreisliuien  umzogcm,  der  Stempel 

ATIMETI 

mit  einem  Punkte  über  dem  Namen.  Auch  Lersch  (Jahrb.  Vlll.  162) 
fuid  dieae  Benichnnng  1845  aof  einer  Thonlampe  iin  Maaenm  m 
Darmitadt,  und  da  sie  aas  dem  Nachkss  des  zu  Köln  verstorbenen 

Baron  von  IlQpsch  hcrrfilirt,  ho  wird  sie,  gleich  rlor  mcinigcn,  in  Ktiln 
ausgegraben  worden  sein.  Im  Ilouben'schen  Antiquarium  steht  der 
Stempel 

ATIMEF 

angegeben,  den  Ffedler  (8.  68)  dazdi  Atl  me  fbdt  eridlrt 

,\iiHsc"r  der  Bezeichnung  mit  dem  Namou,  findet  sich  bei  Lampen 
luituuter  auf  der  äusseren  IkuimHiiclK'  audi  ein  aiulcrcs  Merkmal  an- 
gewandt, wodurch  der  ir'abnkaut  gekeuiiztiichuel  wurde.  Es  erscheinen 
Gegenstinde  verediiedener  Art  an  dieser  Stdl^  fheib  hervorstehend, 
theils  vertieft,  und  mdst  mögen  dieselben  wohl  mit  dorn  Namen 
de»  Fabrikanton  in  einem  gewissen  Kinklan^'e  stoben  und  als  dessen 
Symbol  anzusehen  sein.  Aus  meinem  Besitze  kann  ich  folgende 
anfahren: 

k)  Henkdlarape,  die  Oberfflcfae  mit  der  Daretdhmg  des  Herenles 
gSBchmflckti  wie  er  einen  Hindi  bdm  Geweih  gebest  and  mit  dem 


ÜiglTIzeb  Dy  vJT)ü^lc 


Zar  HMntellien  Epignpbik. 


Knie  niedergedrackt  bält.  Uuter  dem  Bodeo  dieser  Lamjpe  ist  vertieft 
eioe  Hufe  (ungula)  angebracht 

1)  Sdir  BchOne  HodDallampe,  die  gewöhuHclie  GtOase  fiberragead, 
auf  der  Oberittclie  die  Whalmte  Vimrn,  iHkimI  und  in  dar  eriiobe> 

nen  Rechten  die  Lanze  haltend,  mit  der  Linken  hat  sie  den  am  BodflB 
stehenden  Schild  gefasst ;  am  Kande  ist  eine  besondere  Verzierung.  Die 
runde  Fläche  auf  der  Rücitseite  zeigt  vertieft  eine  Schuhsolile. 

m)  Henkellämpchen  ubne  Bildschmuck ;  auf  der  äusseren  fiodeu- 
flldw  ist  ein  Triangel  eingcdrttdrt. 

n)  \Ser  Lampen,  alle  ungehenkelt,  haben  an  der  liemeiltteD 
Stelle  einen  hervorstehenden,  etwa  drei  Linien  langen  Strich,  einem 
Nilgel  oder  Stäbchen  ähnlich.  Sie  sind  siimmtlich  von  schöner  •Arbeit 
und  mit  Bildschmuck  versehen:  L  Kranz  von  Eichenlaub,  2.  acht- 
Ufttterige  Rosette,  3.  IGnem  mit  Schild  und  Lame  atehend,  4.  ein 
nach  lechta  admitendes  Schal  Die  beiden  «atecen  tragMi  daa 
Zeichen  oben  am  Bande  der  Bandung,  bei  den  anderen  nimmt  es  die 
Mitte  ein. 

Auch  dient  zu  demselben  Zwecke  ia  einzelnen  Füllen  ein  figür- 
liches Zeichen  ohne  sprachliche  liiadeutung.   Dahin  zähle  ich 

o)  den  Stenq^  einea  ITapto  von  Terrasigillata,  der  einen 
didwn  Mittelpunkt  leigt,  ven  dem  aieben  Striche  atnUenartig- 
symmctrisch  aoagdMO,  swiachen  irelehe  äeben  Ueinm  Punkte 

gel^t  sind. 

p)  Eigcnthümlich  verhält  es  sich  mit  einer  ungehenkelten 
Thonlampe,  deren  Oberfläche  mit  einem  aus  «irren  Fäden  gebil- 
deten Netae  bedeckt  iat,  hinter  welcbem  ein  geAOgelter  denina 
gefangen  crächciut.  Der  jugendliche  Kopf  und  die  beiden  Flügel 
sind  deutlich  zu  erkfMincn,  im  Uebrigen  verliert  sich  die  Figur 
hinter  den  sich  durchkreuzenden  Fäden  in  eine  solche  Unbestimmt- 
heit, daaa  aldi  daiüber  atntten  Qaet,  eh  aie  nackt  oder  theilneiae 
bekleidet  ist.  Auf  der  KUneite  dieaer  Lampe  iat  in  BeUef  ehi 
Phallus  angebracht,  und  Uber  demselben  machen  sich  drei  oder 
vier  Buchstaben  bemerkbar,  Ober  deren  anscheinend  obscönen  Sinn 
zu  grübehi  ich  um  so  heber  unterlasse,  als  sie  durch  ihre  theilwetse 
Undeotlichkeit  doch  nur  ein  BStbad  an  die  Hand  geben.  Der  Geniua 
kann  wohl  nur  fQr  Amor  gehalten  irerden,  und  die  Ldunpe  wird  dem 
Uebeadienste  beatimmt  genesen  adn,  so  dasa  sidi  die  Dnntelluag  auf 
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der  Oberfläche  mit  dem  anderen  Gegenstande  hinsichtlich  der  Bedeu- 
toflg  in  sachlichem  Zosammeobange  befibde. 

Zun  SdUiUie  will  ich  noch  den  Tdpferatempd 
ETERNALIS  •  FECIT 
zur  Anzeige  bringen,  der,  meines  Wissens,  bisher  unbekannt  geblieben 
ist  £r  bchndct  sich  auf  einer  Schale  von  Terrasigill&ta,  die  mir 
jflngrt  Br.  Kftaftnaim  Vr.  H.  Wolff  daUer  mtt  aeiner  BMwiiliwg  T«r- 
niMig«!!  die  Gflte  hatlo.  Der  Stempel  ist  ganz  yollst&ndig  erhalten, 
so  dass  aa  ein  dem  enten  E  voriMi^KdieDdcs  A  ludit  gedacht  «erdei 
kann. 

J.  J.  Merle. 


7.  Otr  Hamfliiid  »I  Vallendar. 


Im  Frühjahr  1809  wurde  bei  der  Ausführung  der  Erdarbeiten 
für  die  .\nlage  der  rechLsrheinisclion  Eisenbahn  |  Linie  Ehrenbreitstein- 
Siegburg]  unterhalb  des  Dorfes  Vallendar,  üi  einer  Tiefe  von  etwa 
12  Fuss,  ein  Uaner  irdener  Topf  ausgegraben,  welcher  von  den 
Arbitern  aerwlilagfln,  ab  Inhalt  TerBchiedene  Gold-  md  Silbennlliiien 
neigte. 

Die  Direction  der  Rheinischen  Eisenbahn-Gesellschaft  zu  Cöln, 
die  in  den  letzten  Jahren  schon  mehre  bei  ihren  Bauten  gemachte 
interManle  Fände  vnseran  Vereine  angewendet  liat,  flbenriea  ancb 
diesen  Hflnaftmd  dem  Verdnavontande.  Der  ganse  Fand  besteht  ana 

9  Gold-  und  M  Silhcrm(lii:^oii  und  ist  insofern  von  grosser  Bedeutung, 
als  (lift  Letzteren  —  mit  Ausnahme  von  s  Turnosen,  —  süuimtlich  - 
zu  den  bis  jetzt  in  den  Kheinlanden  sehr  selten  vorgekommenen 
•Slerllngena  gehlteen. 

Bei  Besprechung  des  Isenbeiger  Mflnzfandes')  habe  ich  bereits 
die  bedeutenderen  Münzfunde  im  Rheingebiet«  aus  den  letzten  25 
Jahren  angeführt;  es  waren  dies  10  Funde,  die  durchgehends  aus  der  Zeit 
nach  1300  etunmen,  und  darunter  der  Mteate  der  Cölner  Goldfund  des 
Jahres  1869.  Der  Vallendarer  Fünd  mnsaderZeltpaiode  desLetiteren 
glelchgeetellt  werden,  da  seine  MUnzen  alle  von  solchen  Fürsten  hei^ 
rühren,  die  in  den  Jahren  1303 — 1377  regierten.  Mit  geringer  Aus- 
nahme sind  alle  Stücke  des  Fundes  gut  erhalten  und  zeigen  sich 
darunter  einige  flberhai^t  nur  selten  voKkomnende  Prigen. 

Nadi  dm  einadnen  Lindern  dassifidrt  ergeben  sieh: 

a,  StMaliaei. 

7  Goldflorine  von  Florenz. 

2  Royald'or  von  Carl  IV.  von  Frankreich. 

1)  Jahrlmohor  d.  Tar«iu  Haft  XLUI  p.  OOS  n.  £ 
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b.  SilberniiiMi. 
8  TtoMMn  VOD  ndfipp  tqd  Fnnknieli. 
65  SterUnge  tod  Eduard  IIL  ton  England. 
1  Stailiiig   »   Walter  Tl.  von  Porcien. 
1      »       »   Johann  von  Luxemburg. 
1      «       »   liobert  III.  von  Flandern. 
Nadi  diM  SteoqMlvmcliiedailMttiii  geordnet,  ergeiien  rieh  folgende 
Gepriga: 

1.  Florenz.  Qoldflozill  (7  StOck). 

Avers.  Der  stehende  Johannei«.  ReTers.  Die  Lilie. 

a.  -s  ieHn— NNE0-B  (UammerfOrmige  Figur.)    +  Mieit  —  &tvm 

b.  .B'  —  —  —     (atlbmoDd,dai1kh.58däg[.   +  ^  ~  ~ 

e.    .8-  —  -B  (Kleeblatt.)  +   _   _  _ 

^    .g.  —  -B  (Kreuz  mit  4  Tunkten.)     +    —   —  — 

e.   «B  (2  gekieitste  Sdmerter.)    +  —  —  — 

f.  -1  —  —  .B  (Blmne.)  +  _  _  _ 

fon  c.  sind  2  Exemplare  vorhanden. 
2.  Prankreich. 

a.   Turnosen  von  PbiUpp  von  Valois  (1323—1350)  —  (8  SWck). 
Aver».  Kreuz.  Kcvcrä.  Duä  SUuitzeichen. 

n.   4-  puupptvraEz  h-  q^neN^'orm 

k     +  -        —  ^.         _  -L 

c.  +        —       —  unleserlich. 

d.  +       —      —  +  •FvneNvs  •-•  — 

e.  +        —    Ö-BEX  +      —        .  — 

f.  +       —  B-VE  (Andreas-Kreaz    +      —      .  — 

mit  4  Punkten). 

g.  +  PhiLiFPvs  SEX  (am  L  eine  Lilie.)  + 

h.  anleserlich.  '  +      —     .«  — 
Bei  d.  im  N  eine  Kugel. 

Joachim  GnMduD-OabiiMt  IV.  Fadt.  TaU.  No.  6. 
b.   RnyaUror  von  Carl  IV.   1322—1328.    (2  Stück.) 
Avers.   Der  stehende  König  unter  gothiscbem  Portal, 
a.  -i*fi8b'oB6zo  —  oiuiwoceeo 
h.  «iiteii'o  — o  —  o  —  ^ —  o 
Revera.  Ein  BlnmeDknoi  im  Vieipaas  awisehen  Tier  Kronen. 

a.  iP'€omnema3P>BMmim8MP'€^^ 

b.  ebenso. 


Dmf  USaat&A  m  VaUendar. 


118 


3.  HatßtmL 

Sterlinge  tod  Eduard  III.  (1327—77)  und  mrTMi  den 

MüiusHtätteu 

a.  London  (26  Stück.) 

Avers.   Kopf  mit  Krone.  Revers.  Kreuz. 

a.  +  flOWR  nN6b'  ONS  bYB  GIVI  |  TSä  j  UUN  j  DON 

b.  ODVIUU  —    —    —  —      —      —      — . 

C.    +  «DWBIIiNaiDNSkTl  —      _      _  _ 

e.  +  sovnuo  ftnN6....NB  bYB 

f.  +  COWS'tffOfi'BHVfen  —      _      —  _ 

g.  +     —»—»—   —  —      —  ,  MN  — 

h.  -f    —  '  iniGL'  DMs  hYB         —     —    iieM  I  Den 

Von  a  =  11  Stück,  von  b  =  3  Stück,  von  c  =  2  Stück,  von 
d  =s  1  Stück,  vuD  e  &=  1  Stück,  von  f  =  U  Stück,  von  g  = 
1  mdkt       h  a  1  Stück. 

k  Canterbury  (2i  Stück). 
Avers.  Revera. 

tu  +  CBWR  M(K0lt  BN«  hYU  WCn  \  «Hl  |  ««  |  VMt 

b.  -f-     —     n  —  — ^  * 

r.  +  COWIt'  sNeL' DNS  hYB 

d.  +     —      —     —    —  .  CIVI     —      —  — 

e.  +  vBmumitwBimhYE  — 

Von  a  =  7  Stück,  von  b  =  10  StQck,  too  e  a  2  Sittck, 
von  d  nnd  e  je  ein  Stück. 

c.  Dur  harn  (3  St&ck). 

AvcfP.  Rrvors. 

a.  +  €OWB'  DNS  bYB  ClVl  |         1  OV»  |  CMC 

b.  +  temnvaiNs^ANsHyBT      —    —  bv.. 
Von  a  2  Eamsian.  —  Bei  b.  H  iiad  y  verbttodfln. 

d.  81  Bdmand'B  Burjr  (2  StOdcX 

Avers.  Bevers. 

a.  +  cnMnUHRMNtbDNBiqr       IWib  |  MD«  |  BMV  |  Ndi 

b.  +      —      —   —  bjB       —      —     —  — 

e.  Bria^oL 
Avers.  Revers. 
...Vmi4glMb*  BUliyl  «ndi|HUl|IBl<9|liUC 

8 
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t  Berwick. 
Avers.  Revers. 
+  69«aBliK0li0N9  Iiyü  nB£  |  SEV  |  VICl  I ...... 

g.  unbestimmt 

4-  eo'^i  imiDiis  hyE      em  1  ...na  |  «+e  |  Nie 

In  BetrelT  der  Sterliuge  im  AUgemeioeu  siehe  Lelewel,  Numis- 
matique  du  moycu-oge  II  pag.  118.  Joaefaim,  Grosehen-ORbiiistV-Fkdi, 
pog.  437  0. 1  Tat  XXUL 

4.  Waltor  IL  fhraf  t#m  FiMin. 

Avers.  .  Revers. 

4-  flitiiehseoMe»  vom        MeN  |  «"riT  '  «-^n  '  w« 
Die  Muuzsüitte  Yves  ist  ein  kleines  Dorf  bei  Florcnnes. 
Lelewel  III  p.  271).  pl.  IX  K.  1.   Duby  pl.  CHI  N.  4. 

Ein  ähnlicher  Sterling  var  in  dem  Funde  von  Beckevoort  bei 
Diest,  (1848).   Siebe  Revue  4.  L  nomiBm.  beige.  Vol.  I  peg.  167.  — 

2  Exemplare  fanden  sich  in  dem  in  der  Revue  Serie  2.  vol.  VI  p. 
277  u.  f.  beschriebenen  Funde  aus  Irland,  !ibfj;ebi!det  pl.  XII  N.  4. 
15  iStück  dieser  äterlinge  kommen  in  dem  im  August  1049  aui'  der 
Insel  Wight  gemachten  grossen  Funde  von  Manzen  Eduard  I.  II.  und 
m.  VW.  NnntiaaBStie  Ohtonide  VoL  Xill  (1861)  p.  140. 

5.  Jelau  L  vei  BMumi»  9ml  vei  Iiizinbug. 

lS09~1846w  . 

Avers.  Revers. 

Von  Johann  von  Biihmen  sind  mehrere  Sterlinge  Ix  kannt  Ixilewel 
Iii  p.  2ÖU  pL  XX  N.  4ii  und  47.  Mader  VI  p.  IIb  N.  4.  EincNach- 
MMnng  des  oben  beschrfebenen  Steriings  von  Briifad  ist  in  der  Revue 
d.  1.  num.  beige.  Serie  5.  vol.  I  p.  170  besebrieboi;  eine  andere  Nacb- 
büdni«  Serie  2  voL  VI  p.  m 

ft.  Robert  ID.  de  Bethnne,  Graf  v«i  Fiaadeni. 

U05— 1322. 

Avers.  Revers. 
4-  »(KleeblattjceMEä  rlknorie     men  1  Evn  |  nbe  |  ted 
Stellinge  in  Alost  geschlagen  sind  sdir  asMen;  em  Exemplar 
beÜMid  sich  in  den  ob«  «nriUmten  fieektvowter  Fände;  Bevoel  p. 


Dar  M&Dsfuad  lu  VaUandar. 
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168,  BO  «te  in  dem  Funde  von  Irland.  Renn,  Serie  2  TOi  Vi  p.  StTT 
n.  f.  Siehe  auch  Lelewel  UL  pag.  279  und  Duby  pL  LXXVIU  N.  8. 
Horn  im  Juli  1870. 

Vnerst 


Hnelaekrift 

Lange  Zeit  naebdem  voratebenderl^indberiebt  dem  Veieins-Ver- 

stande  flber^cbLii  worden  war,  erhielt  ich  durch  den  Königlichen  Eammei^ 
präsidenteil,  llcnn  Settegast  in  Cohlni/  die  Mittiieilung,  dass  der 
Valloiuhire  r  Fund  niclit  voUstÄndig  in  den  Besitz  der  Kisciibuhn- 
Dirclitiuu  gckuuiuieu,  »uudern  vei'schiedene  MUozeu,  die  zu  ihm  gehurt 
haben,  in  Frivatbesits  Übergegangen  seien.  Herr  Settegast  hatte  die 
Gute  mir  nnterm  19.  Februar  d.  J.  eine  detaillirtc  Auskunft  in  dieser 
Beziehung  zu  geben,  aus  wehher  ich  mir  erhiube  nachstellende  An- 
gaben lun  so  mehr  wörtUch  zu  entnehmen,  als  dieselben  nicht  uur 
«eitere  Manzbeschreibungen  liefern,  sondern  auch  die  Zeit  specicll 
herrorbdfen,  aus  treldier  der  Mflnatsehat»  sweifdsohne  berBtammt 
'  Herr  Settegast  schreibt  nämlich  anter  Anderem  Folgendes: 

»Nicht  der  ganze  Münzfund  ist  in  die  Hände  der  Rheiiiischon 
Eisenbahn-Direction  gelangt,  sondern  nur  dei*  grösser«  Theil;  ich  selbst 
besitae  S  Minien  ans  demaeihen  und  TOCMihiedina  anden  sind  im 
Beaiti  hiesiger  Hemi.  Das  Beanltat  mäner  Nadiforaehnngen  ist 
Folgendes : 

1 .  Zu  den  7  Goldmünzen  von  Florenz,  welche  Ihr  Verein  besitzt, 
müssen  Sie  noch  5  Stück  hinzurechnen,  wovon  ick  1  selbst  besitze; 
mein  Exemplar  hat  links  ndien  dem  Kopfis  des  h.  Johannes  one  Klingel ; 
die  anderen  hatten,  soweit  ich  es  notirt  habe,  an  dieser  Stdie  einen 
Ualbmond,  eine  Blnme  resp.  eine  Siehel,  sonst  die  gewAhnUdien 
Umschriften. 

2.  Zu  den  iiüjauxd  or  Carls  iV  .  sind  noch  3  Stück  zu  rechneu, 
wovon  ich  2  besitH^  womnter  eine  VarieOt:  «K>aL*e  statt  a'VL'o 

S*  Fenier  waren  in  dem  Fra^ 

8  Royanzd'or  Ton  König  Philipp  VL 

«pii>BoR«Zo  —  oRRKcreno 
Der  Ktteig  unter  dnem  gothischea  Portal  wie  auf  den  Boyanz 

Carl's  iV. 

Revers,  ^xsm»  mnevPoiii^vioßaevamoip^Gomvwm 
'  Binmenkieni^  ebenso  wie  auf  der  Boyaus  Gail*s  IV. 
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Daranter  eine  Vurtettt  mit  liWo  statt  tmnh  (1  Stade  be- 
sitze ich). 

4.  Zu  dco  Sterlingen  von  Eduard  III.  koinmeu  noch  2  Stück, 
wekhe  idt  besitze,  beide  mit  CiTitas  London,  jedodi  stdiett  oiir  einem 
EieiDplare  sämmtliche  K  der  Vorder»  und  Rltebseite  verkelirt  (n) 

Schliesslich  noch  die  Bpmprknnp,  dass  fler  Yallrndnrcr  >fünzfund 
für  CoWenz  eine  besondere  Bedeutung  hat,  indem  dei"solbe  auf  ein 
Eruiguiiiä  hiadcutei  uud  mit  diesem  offenbar  in  Zusammenhang  steht, 
welebes  ridi  im  September  1888  in  den  Maaem  der  genannten  Stsdt 
vollzog.  Ich  ziclb  auf  die  Zusammenkunft  König  Eduards  m.  von 
Eugliind  mit  dem  Kaiser  Ludwi«  IV.  und  dem  Krzbischof  ßaldewin 
von  Trier  behufs  Abschlusses  eines  IJündnisses  gegen  König  Philipp  VI. 
fon  Frankreich,  —  worüber  Sic  in  »Baidewin  von  Lützeiburg«  etc. 
veo  ALOominiais,  Gobiens  bdHttlseber  1862  pag.  868  ff.  das  mhere 
finden  werden.  König  Eduard  HI.  wohnte  während  dieser  Verhand- 
lungen auf  der  Insel  Nirder- Werth  bei  Vallondar  luid  vis  ;\  vis  dieser 
Bheininsel  sind  die  hier  fraglichen  MUnzen  gefunden  worden.« 

Naeh  dieser  weiteren  Fandbeschreibung  steigen  die  von  mir  an- 
gegebenen Stück  /nhlen  nunmehr  auf  20  Goldmttnaen,  n&mlieh: 

12  Goldrtorine  von  Florenz. 
5  Boyald'ors  von  Carl  IV. 
8     »         >  Philipp  VI. 

und  68  Silbermünzen. 

Die  Goldflorine  mit  dem  Halbmond  und  mit  der  Blume  sind 
bereits  oben  sab  b  und  f  beschrieben,  der  iSterling  mit  den  verkebrten 
N  ist  bei  den  Londoner  Sterlingen  unter  h  ebenüslls  angegeben. 

Bonn,  im  lOn  167L 

Witerst. 


8.  Ein  merkwürdiges  Bleieiegel  des  Köln.  Enbischofs  Piligrimus. 


Die  im  Itinenir.des  Antooittos  angegebene  ROmentruse,  wddie 
voD  .Colonia  Agrippina  über  Tiberiacam  (Thon*  oder  Quadrath)  und 

luliacnm  (Jülich)  nach  Coriovallum  (Vulkcnburg?)  fOhrtr  un<\  hier  die 
von  Vetera  (Xanten)  ausgehende  Strassi'  (iurchschnitt ').  berührte  etwa 
zwei  stunden  nördlich  vom  jetzigen  Kreisortc  Berghcini  das  zur  Bürger^ 
meislerei  Bödingen  gehfli^  Phndorf  Bettenhoven,  in  dessen  NAlie 
zu  verschiedenen  Zeiten  römische  Altcrthamer  m  Tage  gekommen  aind. 
In  (Uesen  Jahrbüclsci-o -)  sind  zwei  tlasclhsf  nus^egrabene  Matroncn- 
altärc,  von  denen  der  eine  den  Matronae  Ettrahcnae  et  Gesahenae  von 
M.  Julias  Amandus,  der  andere  den  Matronae  Gavadiae  von  Caldius 
SeveraBgeweilitBind,  wrMfaitlidit.  Vor  mdircren  Jolumiliatte  der  Unter» 
zeichnete  Gelegenheit,  an  Ort  und  stelle  durch  den  dortigaiFfiu-rer  Hm. 
Grün  von  weitern  Funden,  welche  von  dem  römischen  Ursprung  des  Ortes 
Zeugniss  gebeOi  nähere  Kunde  zu  erhalten.  Nach  seiner  gütigen  Mit- 
tlidlang  stiBBB  mno  im  J.  1864  iwlscbien  Bödingen  und  Bettenhoven 
anf  ein  ans  behanenen  San^tehien  EnaammeogesetztesGrab  mit  Koocben- 
resten  und  einer  stark  oxydirten  lianzenspitze ;  offenbar  gehört  das- 
selbe der  sfiätröniischcn  Zeit  an.  Nicht  selten  kommen  beim  PfiOj^en 
römische  Münzen  so  wie  Stücke  von  römischen  Ziegeln  und  Thongc- 
ÜBBcn  sam  Vendieln.  Auf  ein  hohes  Alter  hiast  auch  dieKirehe  des 
Dorfes  und  besoodeis  der  romanisdie  Umnn  sehUesstm,  in  weldian 
sich  in  einer  jüngst  vorL'enommonen  Reparatur  ausser  mehrem,  wahr- 
scheinlich riiniischen  KautsüMiicn,  die  mit  viereckigen  Vertiefungen  zur 
Autuahiuc  von  Klaiumeru  vcrütiheu  waren,  ein  Fragment  eines  römischen 

1)  Yergl.  Jahilk  B.  XXn  8.  IM  ff.  XXVI  8.  U7  und  H.  ZXZIZ-ZL 

S)  Haft  lY»  8.  Ua  n.  B.  XU  &  86. 


II«     Ein  mcrkwürcliges  HleisioKfl  dc8  KölniBclicn  Erzbischofs  riligrimiis. 


Inschriltsteines  mit  den  »noch  erhaltenen  fünf  Buchstubeu«  VSDLM 
(der  wahrächcinlich  von  einer  Legiu  und  der  Vexillatio  legionis  cius- 
dcin  gesetzt  ist)  eingemauert  fand. 


Die  wichtigste  Entdeckung  in  der  Kirche  möchte  aber  das  Iiier 
in  natürlicher  Grösse  xylographirtc  Hleisiegcl  des  Erzbischofs  I'iligrira 
von  Köhl  sein,  welches  bei  Abtragung  des  alten  llauptaltarstcins  der 
dem  h.  Pankratius  geweihten  Kirche  gefunden  wurde.  Dasselbe  war 
ohne  Zweifel  einer  Urkunde  angehängt,  die  aber  durch  den  Zahn  der 
Zeit  dem  Staub  und  Moder  spurlos  verfallen  war.  Hleibt  nun  auch 
dahingestellt,  ob  die  verlorene  Urkunde  sich  auf  die  Einweihung  der 
Kirche  selbst,  oder  bloss  auf  die  Consecration  des  betr.  Altars,  sei  es 
durch  den  Krzbischof  Piligrinms  selbst,  oder  durch  einen  Delegirten  •) 
bezogen  habe,  so  möchte  doch  eine  Veröffentlichung  des  Fundes  an 
dieser  Stelle  gerechtfertigt  sein. 

Wenn  Siegel  aus  der  ersten  Hälfte  des  11.  Jahrb.  überhaupt  zu 
den  Seltenheiten  gehören,  wie  dies  schon  daraus  erhellt,  dass  das 
Provinzial-Archiv  zu  Düsseldorf  nur  ein  Siegel  des  Krzbischofs  Piligriro 
an  d(T  Brauweilcr  Urkunde  vom  .1.  1028  (abgedruckt  in  Lacomblct's 
Urkundenbach  I  n.  164)  besitzt,  welches  nach  Art  der  Siegel  jener 
Zeit  mittelst  Einschnitts  auf  der  Urkunde  befestigt  ist  und  wie  ge- 


1)  Ueber  die  Kirche  von  Bctteuhovcu  vordanko  ich  Ilm.  StaatsBrohivar 
Dr.  Ilarlesii  folgende  Notiz:  Die  dorn  h.  Pancratius  geweihte  Kirche  wurde  im 
J.  1216  von  Erühischof  Engelbert  I.  dem  Fraueuklügtor  I^rämonstralcnser-OrdatiB 
SU  Füs»euich  Insi  Zülpich  incorporirt,  nachdem  Hermann  Marschall  von  Alfter 
zu  Gunatcn  des  Convcnls  auf  «ein  l'alronat  dessolben  verzichtet  hatte.  Ver- 
muthlich  ist  also  einer  der  Vorfahren  Ilurniannii  von  Alfter,  ein  Kölnischer 
Ministerial,  der  jedenfalls  noch  nicht  den  spätoru  GeachlcchtsnameD  führte, 
Stifter  der  Kirche  gewesen. 
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wfihnlich,  den  Erzbischof  in  sitzender  Stellung,  in  der  Rechtmi  den 
Bischofsstab,  in  der  Linken  das  Evangclicnhuch  zeigt,  mit  der  L('f,'tMidp  : 
PILICRIMVS  ARCHIEPS^  so  wird  bei  dem  hier  vorlicgerulon  Siegel 
die  Seltenheit  noch  durch  Anwendung  des  Bleis  statt  des  gebräuch- 
lichen ivdBMi  WidvflB  Bkiit  wenig  erhöht 

Siegel  na  Blei,  Bogcneimte  Bullen,  «areii  behuuitGcb  du  game 
Mittelalter  hindurch  in  ausschliesslichem  Gebraurho  der  röniischen 

* 

Cnrie;  nur  ausnahmsweise  siheinon  die  tleutsch-rüniischen  Kaiser  und 
Künige  sich  neben  dem  gewühuUchen  weissen  Wachse  des  Bleis  zum 
Siegein  bedient  va  hsbeo  vereinidtee  Bnsfiiel  hierfOr  bietet  die 

Urkunde  n.  175  in  Lacomblet's  Urkundenb.  I  vom  1 8.  Juni  1041,  worin 
Kaiser  Heinrich  III.  auf  die  Bitte  der  Aebtissin  Theofanu  von  Eissen 
gestattet,  daselbst  einen  Jahrniarkt  3  Tage  vor  und  3  Tage  nach 
Cosuiaä  und  Dumianus  zu  haltuu.  Die  Urkunde  fand  sich  im  Archiv 
des  Stiftes  sn  Rees,  wekfaes  Inngaid  gegrflndet  baU  Das  Bleinegel 
enth&lt  in  groesen  Inteiniidiega  Ridtstaben  auf  der  Vetdeneifee  dieLe» 
gende:  XPE  PROTEGE  HEINRICVM  REGEM,  auf  der  Rückseite 
steht  um  das  Bild  der  römischen  llauptkirche  als  Umschrift  der,  nach 
Gatterer's  Zcugnis-s^;  seit  (Hto  III.  auf  solchen  Bullen  vorkommende 
Le(miüischc  Vers  ROMA  CAPVT  MVNDI  REGIT  ORBIS  FRENA 
ROTVNDI,  w»  wie  die  Worte:  AVREA  ROMA. 

Ebenso  gebranditeii  die  EOnige  Spanieos  und  SaidinienR,  wie 
Gattercr  bemerkt^},  Bleisiegel,  während  sich  die  Könige  von  Frankreieh 
beim  Siegeln  des  Bleis  gänzlich  enthielten  'V 

Was  die  Bischöfe  und  Erzbischöfe  betridt,  so  sollen  diese  noch 
Gatterer  von  Bleisiegeb  häufiger  Gebrauch  gemacht  haben;  jedoch 
durfte  diese  Annahme  mur  mit  Vorsicht  avbanehmen  stin,  da  sie  m 
den  neuesten  sorgfältigen  Urkandensammlungen  von  Ilrn.  von  Beyer 
und  Eltester  fBr  den  Mittelrhein,  so  wie  far  die  Stadt  Köhl  vonEnnen 


1)  Job.  Ctiriot.  Gatterer.  Abhw  Uvr  Dix>lomatik,  Güttingen  1798  S.  227, 
«prioht  ■iob  IBr  «iao  UUdfere  Anwendung  der  BnDea  Mtsu  der  dentoolMO 
Kaiser  aus. 

2)  AbriM  d.  Dipl.  S.  227  fg. 
8)  a.     0.  8.  348  K 

4)  S.  Gatterer  Abr.  8.  283  tL  und  die  doutscliu  Uclior?!  i.zniig  dor  Diplomatik 
TOD  Le  Moine  and  Batteney  (Nürnberg  1776  p.  65).  Doch  wird  hier  ein«« 
bleieraao  Si^U  erwähnt,  womit  eine  Urkunde  (Uimuads  Grafen  von  Tottkraie 
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und  Eckertz  eben  so  wenig,  wie  in  dem  reichhaltigsten  Urkundenbuch  fUr 
imKMerrlMbi  ytmLmikM  iigeni  «ddie  fiestätigang  findet.  Das 
räuige,  im  Ardiiv  za  DSaaddoif  befindltdie  Bleiaiegd  des  Bieehob 

Altfrid  von  Hildeshcini  (Lacomblet  Urkundenbuch  n.  G9),  das  an  einer 
unächten  Urkunde  des  Stiftes  Essen  vom  .1.  874  hängt  und  welches 
auf  der  einen  Seite  die  Umschrift  ALFRIDVS  E4=^S4-,  auf  der  andern 
das  Monogramm  desselben  zeigt,  ist  nach  dem  übereiuätiumienden 
Urtheile  der  Herren  Staataurchim  Dr.  Harteas  nnd  ArcJiiYar  Fr.  Sclralti 
augenscheinlich  ein  Machwerk  viel  späterer  Zeit. 

Nach  diesem  Vcrsuclip,  einen  bisher  noch  wenig  erforschten  (Jopen- 
Btand  der  SSiegelkumie  ciuigermassen  aufzuhellen,  wenden  wir  uns  nun- 
mehr zur  genauem  Besprechung  des  Bleisiegela.  Die  Verderaeite  ^teB- 
NÜND  leigt  daa  Bmatbild  dea  GnUacliofe  PiUgrim  mit  dem  Biaehob» 
atafae  in  der  Hechten,  die  Linke  an  die  Brust  gelehnt,  wie  C3  scheint, 
ohne  KvaiiKilienlmrh,  und  die  rmschrift:  PILIGRIMVS  91  (DEI) 
CRAtIA  ARCHIEPVS  Ilior/u  l>eiiiprl<cn  wir  in  Kürze,  dass 
Piligrini,  der  Nachfolger  Heribert  s,  unter  den  beiden  Kaisem  Heinrich 
H.  oder  Heiligen  und  Conrad  II.  vom  J.  1081  bis  1086  den  enbiaebtf- 
liciien  StoU  von  K4Mii  «innaimi  und  aieh  daitb  seine  aoageniclaietett 
Verdienste  um  Kirche  und  Reich  die  Stelle  als  Erzkanzlcr  für  Italien 
riwarl),  welche  dann  seine  Nachfolger  bis  auf  Kaiser  Heinrich  V. 
(lauernd  besassen  £r  war  es  auch,  welcher  an  Conrads  eilQährigem 
Soline  Heinrich,  im  i.  1038  m  Aachen  die  Weihe  und  KrOnung  zum 
rÖDüachen  Könige  voUaeg 

Wie  sehr  er  für  die  Hebung  des  kirchlichen  r>cbens  und  für 
(iründung  neuer  kirclilicher  Institute  besorgt  war,  beweist  vor  allem 
die  Vollendung  der  von  seinem  Vorgänger  Heribert  begonnenen  Kirche 
dar  hh.  Apoatel  (die  jetzige  A^oatelnldrcbe,  worin  er  aneh  seine  Ruhe- 
stätte gefanden  hat)  qad  die  von  ihm  mit  grossem  Kostenaofwande 
durchgefilhrtc  Organisation  das  mit  der  neuen  Kirche  Vfiltundriicn 
Stiftes.  Wie  nun  riiigrinms  sowohl  für  Herstellung  lüivi  Kirchen 
als  auch  für  Errichtung  neuer  Gotteshäuser  innerhalb  und  ausserhalb 


1)  Flow,  Railieiifiidge  dar  KöliMr  BiaehSfii  und  EnbisoUfa  S.  K. 

2)  Wipcni,  Vit.  ('hudiirnili  imp.  a.  Pom.  inj-J  ;  imiii^rator  ChuonradiiB  ßlium 
SU  um  Ueinncum,  paerum  aeUte  undeoim  annorum,  priucipibiu  regni  oum  toU 
«llitadiM  popidi  id  probantÜH»,  a  Piligrino  Ardtnep.  Ool.  in  ngalem  apiom 
«poA  Aqaiagmd  palatium  lublimari  fccorat.  Tunc  in  priaaq^  A/mtimtm^  {MmImm 
ooDMcntnt  et  cofonatiu,  pMohalem  iMtitiam  tripUoiTiL 


Ka  gurkwirdifw  Blnmf «1  d««  Kölnwolwn  JEirabiM)bo&  nUgrimm.  Ul 

Kölns  zu  jedem  Ofifer  bereit  war  <).  so  wird  er  aadi  der  Kirche  zu 
Bettenhoven,  sei  es  auch  nur  durch  Schctikunfr  von  vrerthToUen  Bdi- 
quien,  seine  hirtenamthchc  Fürsorge  zugewendet  haben. 

GelieD  wir  zur  Betrachtung  der  Kehrseite  unseres  Siegds  Uber, 
10  erbKekoi  wir  eine  Gmppe  von  drei  veiUieben  Figoren,  bearbnaiit, 
iD  eng  anschliessendem  Gewände  mit  weiten  Aermeln,  welche  die  bei* 
geschriebenen  Namen  als  Fides,  Karitas  (statt  Charitas)  und  Spes  be- 
leichoen.  Die  mittlere  aberragt  die  beiden  andern,  su  ihrer  liechten 
mA  Unken  in  betender  Hnitang  stehenden  wm  rine  Kopflänge  und 
hlUt  segnend  die  Hand  Über  ihr  ^upt  Um  das  Ganse  adiliesBt  shdi 
die  liegende  +SANCTA  COLONIENSIS  RELIGIO.  Was  die 
Deutung  dieser  unpewöhnlichen  und  auch  in  sprachlicher  llins'irht  ;nif- 
fallenden  Umschrift  betrifft,  so  trage  ich  kein  Bedenken,  dieselbe  auf 
die  dargestellten  Figuren  der  drei  christlichen  Cardinaltugenden  selbst 
so  beliehen  nnd  die  Worte  m  flbersetzen:  «Gegenstand  der  firommen 
Andacht  in  Küln«.^) 

\\\r  haben  also  hier  die  hh.  drei  Jungfrauen  und  Märtyrinnen  Fides, 
Spcs  und  Charitas  vor  uns,  welche  ursprünglich  bildliche  Tersoni- 
ficationen  der  drei  christlichen  Oardinaltugenden  Gkobe^  HoAnrng  «od 
lieibe,  spüter  in  frommer  Absidit  von  der  Wunder  bildenden  und  Wmider 
glaubenden  Legende  fai  drei  Jungfrauen  aus  historischer  Zeit  uragcschaffcn 
worden  sind,  indem  sie  bald  zur  Zeit  des  Kaisers  Hadrian,  bald  unter  der 
Regierung  Diocletians  die  Siegespalmc  für  ihre  Glaubeustreue  errungen 
haben  sollen.  Als  ihre  Mutter  wird  Sapientia,  als  Stlttta  ihm 
Martyriums  bald  Rom,  bald  Niemnedien  angegeben  ^  IMAgriechiscIieB 

1)  Oalenius  da  admiruida  mugDti.  Colon,  p.  8QS  «qq.  Ennea.  Q»> 
■eUehte  der  Stadt  Köln  I  S.  27B  r. 

S)  BdwantHoh  bat  dai  W.  raUgio  schon  in  der  Maamobcii  Spraoho  die  - 
ptMiv«  BadeutuBg;  •Heüigthnni«  od«r  fib«rbaupt  ,Gf>g<!nsland  der  ▼«rdmiDg'. 

Hr.  Merlo  macht  auch  noch  auf  eine  Ueilte  SilbcrniüuEC  Erzbiechof  HerniMIM 
II.  {\OHh~  \()'»'<)  aiifniorksnm,  wi  lrlio  als  Avers  ein  Kreuz  mit  «innern  Namen, 
als  Rovers  uiu  Ktrchengcbäudü  mit  der  Umschrift  /sbrintiaua  roligio'  trägt. 
y«tgL  Krtdog  dar  voa  Harla'MiMB  Mlmarannlniig  p.  96,  n.  9  n.  8^ 

H)  Di.?  Acta  Sanctorum  Augunti  Tom.  I  (Tom.  XXXIII  des  ^nzen  Werkos) 
p.  16  »nq.  sprechen  sich  darübsr  also  tiu:  Sobu*  cultus  SS.  Virginum  et  Mar- 
(ynoB  Fidei,  Spei  «t  Charit» ti 8.  «tqne  item  Bophiaa  aeu  Sapientia«, 
Carum  matris,  iudubitatus  est.  Nomiua  ipsa,  quac  rariasimo  vel  potius  nullo 
oxempio  npud  Latinos  latiue,  apud  GmeoM  graeoo  enaotiaator ,  appel- 
tativ»  potiu«  quam  propria  dioonda  vidflaMtr.  Pord  nan  «at  earlan,  nar^ 
tgnrfi  aanun  palaaati»  an  Boina  ftwrit  an  IDwedk.  Mce  iiagia  nplotala 
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Menologicn  •)  setzen  die  Passion  der  im  ganzen  christlichen  Orient 
unter  (lüii  Naiiipu //('öi<c, '/;A;//c  und  V/yd/i/^  eifrig  verehrten  hh.  Jung- 
frauen auf  den  17.  September,  während  im  Occident  der  1.  Aufjust 
dafür  in  Uebrauch  gekommen  ist.  Die  erste  Erwähnung  derselben  findet 
sich  tD  üsittrdus  (Hnsmurd),  wetdier  im  J.  875  auf  Befehl  Carl  des 
Kahlen  sein  Martyrologium  vcrfusHte.  Nach  der  um  besten  boglaabigton 
Tradition  befinden  sich  die  Reliquien  di-r  hh.  <Irei  Jungfrauen,  so  wie 
ihrer  Mutter  S&picntia  {2oq)ia)  in  den  Kirchen  des  h.  Petrus  und  des 
k  Sjlrerter  »t  Born.  Km  berichtea  nm  aber  ^itütere  Triulitifliwii  von 
ThuBlatloiMii  der  Rdiqaien  der  h.  Sophia  mit  ihren  8  Tüditeni  nadi 
Orten  in  OberitAlien,  ferner  nach  Brixen  in  Südtyrol  und  endlich  nach 
Strassburg*)  im  Elsas»;  und  zwar  soll  die  Translation  nach  Stras^burg 
2ur  Zeit  Carls  des  Gr.  durch  den  h.  Hemigius  Bischof  von  libeims 
beirixkt  irorden  sein.  Dagegm  tnden  wir  hm  dem  JeMäten  Crombach  *) 
dieTinuHtion,  daaa  die  h.  Umüa  der  h.  Anrelia,  die  anf  ihrer  ^fflckrein 
von  Rom  nach  Köln  hei  Strassburg  fieberkrank  wurde,  zu  ihrem  Trost 
und  ihrer  Unterstützung  die  3  Jungfrauen  Einhetta,  Worbetta  und 


sunt  ffonuB  ipsamm  rl  palriH;  Grapci«  nt-  d«  aeUte  q»i5dcin  marlyrii  <<iiiRta<. 
aliis  Uadriani,  alüs  Dioclotiani  tcmpora  appellantibiis.  Die  Quellt-  und  Verau- 
lummg  m  dütmer  der  SpTMiho  der  hb.  SebrifUn  wie  der  VorrtellauKewriee  dae 
Orient.»  iibi'rliaiipt  iMit'iprrchenilon  Pcrfonitu-iniiipTrpistiiJt?«"  Eit;oii(«j1i:ifti  ri  Pmic  ich 
in  der  erhabenen  Stelle  «dor  Weisliett  Jesu,  dce  8.  Strach'  24,  V.  24  wo  dio  W  c  i  g  h  e  i  t 
ab  Ifuttar  der  Lieb«,  d«rI>irolit  und  der  Hoffonnir  beaeielniet  wird.  Dooh 
«HIB  «aeh  dieee  md  ähuUcho  PursuiiiricationLii  von  TiiKuiiden  Mnrohl  bei 
griecfaiichen  als  latdniaohen  Kiroheneohriftstellern  uicbt  scllea  vorkommen,  r..  H. 
im  Pastor  Hermae  Via.  III,  8  (Piirea  apovtolioi  ed.  T>ron«\  Lip«.  1863  p.  582) 
iur^  ntaittttYtyifäjiu'EyxQiTUtt,  tKTtje'KyxgmtüK  '.-inlöirj;,  —'Eriior^ti,  aohlieai- 
lieh  V;ft.7rj,  bei  de  Kons!  und  \f  Hlant  die  '-f^  iinr,,  PiitdentiR,  nfmu,  'F.hi((, 
Ücocntia,  Dignitaa,  etc.,  so  ist  doch  die  Darstollung  derselben  als  Personen  auf 
Donknilem  «ifc  etgeatbOnKA  dirittKeben  KunetwonteUmgen  bii  ioe  6.  Jiebrb. 

hiebst  «citon  und  zwoifolhnfl.  S.  Fcrd.  I'ipcr,  MythoL  0.  Symbolik  d.  ObrUtL 
Kuusl  V.  der  &ltesten  Zeit  bis  ins  16.  Jahrh.  II  Ii.  S.  880. 

1)  BdUuflg  Bei  bier  erwibiit  die  mir  ton  deu  der  WiieenMliiil  ni  flrUw 
entrisseucii  Lic  Daxmann  mitgetheilteNotif..  Asm  im  Brili.sh  Museum  cod.  14644, 
woraus  Cureton  jfingst  die  Akten  Sherbiis  entnahm,  auch  ein  ajnecbea  Har^rinm 
'Sophias  et  trium  filiarnm  e  gente  Salloati«  subUiidriaDO  Dod  tnditanDi  fanrbe 
Hona*  befiadlld)  aeL  Cf.  Lud,  Aneodota  egfriaa.  Lncd.  BaL  1889  p.  20. 

2)  Acta  Sanct.  1.  c.  p.  16  f. 

S)  Vita  et  martyrium  S.  Ursulae  et  sociarum  XI  milL  Tirginum  oto.  T. 
a  L  m  8.  81.  d.  a.  1647  p.  «». 
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Wilbetta  znräckgelassen  habe.  Diese  sollen  die  h.  Aurelia  flberlcbt 
und  ihre  Ruhesttitte  in  der  alten  Peterski rchc  grfunden  haben.  Erst 
später,  al.s  ihr  Andenken  im  Volk  fast  crloschou  war,  fand  man  durch 
göttliche  Gnade,  so  heisst  es  weiter,  ihre  Grabstätte  wieder  mit  den 
beigeaetateD  Namen,  in  Folge  deasen  ilnm  eio  wardigeres  Gralmnl 
neben  einem  Altnr  In  derselben  Kirche  angewiesen  und  von  den  Ottn- 
hippn  eifrige  Verehrunp  zu  Theil  frowordcn  sei.  Die  letztere  Fassung 
der  Legende  von  den  hh.  3  Jungfrauen  weist  uns  also,  nach  dem  hei- 
Ugen  Köln  bin  imd  bielnt  um  eehon  Fingerzeige  aber  die  Herkmft 
der  Tndition.  Jedoch  besonders  geeignet,  Ober  d«s  Wesen  und  die 
Bedeutung  der  fraglichen  hh.  .Imiü'frniu'n  tiherhaupt  TJcht  zu  verbreiten, 
ist  das  vortreffliche  Werk  von  Friedrich  Panzer;  Boitrag  zur 
deutschen  Mythologie,  Manchen  1848,  worin  von  ä.  1 — 20  über  die 
drei  Scbwestern  gehandelt  und  ihr  VoilHmimen,  sei  es  in  Sagen 
oder  in  beeonttecn,  ihnen  zu  Ehren  errichteten  Kirchen  und  Kapellen 
nnmciitlich  in  Ohor-  und  Niederbaiern,  Franken  und  in  den  Rhein- 
gegenden an  mehr  als  2(K)  lleispielen  nachgewiesen  wird.  Daselbst  finden 
wir  S.  23  bei  den  hb.  iSchwestem  S.  Ainbctt,  S.  Wolbctt  und  S.  Wilbett 
m  Sddehdorf  in  Oberbayem  die  ansdiflckliehe  Angabe  ans  dem  dortigen 
Salbuch,  dass  sie  zu  der  (Gesellschaft  der  h.  Ursula  gehört  hätten. 

KbeiiHo  träpt  rinc  Trifpl  in  der  Kirche  zu  Sdiildtum  in  Nieder- 
baiern die  Aufschrift,  dass  dieselbe  zur  Khrc  der  h.  Dreieinigkeit  und 
der  glorreichen  üimmelskönigin  Maria  und  des  h.  Egidli,  vie  auch  der 
bb.  Jnngihuien  ans  der  Gesellscliaft  der  b.  ürsnla  Ainbeth,  Barbeth, 
WillK  th  imJ.  1287  eingeweiht  worden  sei.  Besonders  bemerkenswerlh 
ist  noch  eine  Notiz  aus  einem  Visitationsprotocoll  über  die  zu  Meransen 
in  Tyrol  verehrten  3  Jungfrauen  S.  Anbetta,  ö.  Gwerbctta,  Ö.  Wilbetta, 
wetehe  sidi  nach  «nerVdlcssage  vor  den  Verfolgungen  der  ans  Gallien 
zarttokkehrenden  Horden  Attilas  auf  den  Bei^  zu  Meransen  geMchtet 
haben  sollen,  also  jedenfalls  auch  mit  der  (Jesellpchaft  der  h.  Ursula 
in  Znsammenhanj?  stehend  gedacht  werden  niü.sscn.  In  jener  Notiz 
heisst  es:  die  Nanien  dieser  h.  Jungfrauen  werden  von  Verschiedenen 
vmehiedea  «ugesprochen;  mankSnntesie  abor  besser  Fides,  Spes, 
Charitas  nennen,  vie  sie  in  MarlTiolQghnn  zum  1.  Aug.  genannt  werden. 
Diese  Bemerkung  ist  von  Wichtigkeit  zur  Erkläruug  der  auf  unserm 
Siegel  befindlichen  bildlichen  Darstellung  wie  auch  der  eigenthümlichen 
Legende  äancta  Coloniensis  Ileligio.  Den  Lesern  uusrer  Jahrbücher 
ist  bekannt,  dass  Jahr  Ar  Jahr  aaUreidin  Stjdne  mit  Insehriften  und 
AbbiUnngeQ  der  stets  in  der  Dieinfal  vorkommenden  mflttwli«^ 
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Gottheiten  (matros  oder  matronac)  dem  Schosse  der  Erde  entstagen. 
Sic  führen  fast  durchweg  topische,  auf  -nehac  cudigende  BeiuameQ  tod 
gaUisch-germanischeii  zum  Th«l  noch  heute  nachwebbaran  Orten,  a 
R  die  lUtTOiiae  Tacallinehae  von  Wadienderf  bei  MflnateNifol, 
Matronae  Albiahenae  von  Elvenich,  die  Matr.  Aufaniae  von  dem 
abgegangenen  Orte  Hofen  bei  Zülpich;  gleich  den  römischen  Laren 
wurden  sie  als  Haus-  und  Feldbeachirmeadc  und  Segeospendeode 
Genien,  zugleicb  aber  als  geftrchtete  SchidBalBgSttinneD»  entgpnditind 
den  rOndsdien  Pareen  und  dien  dentechen  Nornen  (Hei  in  dm  Tfias^ 
am  Niederrhein,  in  der  Eifel  urd  besonders  im  Jülirli>rhcii,  wnza  auch 
der  Fundort  unseres  Siegels  gehört,  diuTh  Weihaltatp,  Cn  iiihiie  und 
Opfer  in  besonderu  Kapellen  verehrt.  Dieser  Matronencull  war  m 
fest  in  der  BevOIkening  gevorselt,  dase  eraocli'nadi  allgemeiner  Ver- 
breitung des  Chrietentbums  weder  durch  strenge  kirchliche  Verbote^ 
noch  durch  Vei  wandluiit?  der  heidnischen  Tempel  in  christliche  Kirchen 
und  Zerstörung  der  Wcilialturo,  welche  zu  Grabsärgen  oder  ais  Fun- 
damente christlicher  Kirchen  dienen  mussten,  ausgerottet  werden  konnt«^ 
aondemtheibnntvdemallgeinenien  Namen  der  hb.  Jangfranen,  oder 
der  hh.  Schwestern,  thcils  unter  der  besoodern  [Bezeichnung  Ein- 
betta,  Worbetta,  Wilbetta  nicht  blosjs  am  Niederrhein,  sondern  auch 
am  Mittelrhein  (Worms)  und  Oberriieiu  (Strassburg),  in  Ober-  und  Niedcr- 
Baieni,  in  Franken  nnd  imEasan  unter  tibeQ«^  heidnlHiien  Gebrtii* 
eben  im  StiUen  fortdauerte.  Namentlich  nahm  man  au  den  hb.  Jangfrauen ' 
oder  Schwestern  in  Zeiten  der  Pest,  in  Geburtsnöthen,  so  wie  bei  Krank- 
heiten der  Neugeborncu  seine  Zuflucht.  \Vann  und  wie  an  die  Stelle 
der  letztem,  welche  sichtlich  deutsche  Namen  tragen die  Benennung 
Fides,  Bpeß  nnd  €aritas  aufgekommen,  war  bisher  hn  Dunkeln.  Ver- 
gleichen  wir  jedoch  das  Ober  den  Cultus  der  mit  den  galloHnmanischen 
Mutterj^ottheiten  sich' so  nahe  berührenden  hh  .limtrfrauen  oben  I'ei- 
gehrarhtc  mit  den  Notizen,  welche  Panzer  in  l'eziohung  aui"  die  Herkunft 
der  hh.  Jungfrauen  in  Strassburg,  zu  Schlehdorf  in  Oberbayeru  und 
lu  Meranaen  in  Tyrol  ang^hrt  hat,  so  scheint  uns  auf  Gmnd  der 
bildlichen  Dmtelluug,  welche  das  Bcttenhover  lileisiegel  tilgt»  die 
Vermnthun^  gerechtfiertigt»  dasa  der  Ersbischof  Piligrinun»  welcher, 

1)  Siniroolt  Bwdk  d«r  daatMben  Hrfhologi«  S.  A.  8.  884  f.  a«aM  dfo 

SiU*o  Bot  t  auf  dun  hoidtiiacbfloOpforaltar  .pcot'  gotb.  ,biuds'  oder  .pciti'  goth. 
'badi  =3  locliaternium;  dio  1.  Silbe  in  Eiubett  erklärt  er  aus  ,agiu'  Schrecken, 
jn  tWuliiitt*,  dar  anttk^n  und  sa|^«di  aridbtigttWt  Mi  Werr«,  Zwitt  aad 
StNit;  die  MU»  kk  dk  Wimnb  nnd  Will*  gwttnrando  8aln*Mter. 
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lilesdKiiiolxmlWDinMfBBhienEilwinOraDdi^  und  FOrdmmg  kireli- 

lieber  Institute  in  so  hervorragender  Weise  bethätigte,  zur  Verdrängung 
des  halbhoidnischcn  Cultus  der  drei  Jungfrauen  an  ihrer  Stelle  die 
Verehrung  der  3  cbristlicbeD  Schwestern  Fides,  äpes  and  Caritas 
aeteen  DiOteBUien-  inner-  und  auwerlialb  der  Stadt  verordnet  habe. 

üm  jedoch  dem  Ansdien  der  seit  ältester  Zrit  in  EBln  mit  eifriger 
Andacht  verehrten  h.  T'rsula  \m\  ihrer  eilftaii'^onfl  Ocfährtinnrn  nicht 
zu  nahe  zu  treten,  stiieint  n  die  3  christlichen  ^jcbwestem  durch  eine 
Art  geistiger  Adoptiuu  der  Zahl  der  letztem  einverleibt  worden  zu 
sein«  Doreb  diese  Annahme  erledigt  sidi  anch  das  in  den  Acta  Sano- 
tonun  Augusti  a.  d.  a.  St.  ausgesprochene  gerechte  Di  ilenlccn  in  Bezug 
auf  die  Translation  der  UcHquicu  der  hh.  ^  Jungfrauen  Spi  s,  Fiilcs 
und  Caritas  nach  Strassburg  und  das  gleichzeitige  Vorhandens<;in  des 
Hauptes  der  h.  Spes  zu  Köln '),  das  doch  nur  von  Strassburg  her> 
geleitet  vrerden  kOnne.  Dass  die  weiter  ausgebildete  Legende  den 
entgegengesetzten  Weg  von  der  Metropule  des  Niederrheins,  der  Sancta 
Colonia,  nadi  dein  Oberrhein  in  Aufnahme  gebracht  habe,  bezeugt 
Crombach"),  indem  er  im  J.  1113  unter  Heinrich  V.  Regierung  durch 
einen  Ihumnen  UftMii  von  Kflln  nntsr  8em  Abte  Heningaud  vxSmt 
andern  Beliquien  aueh  das  Hai^t  der  h.  Fides  oberbringen  lisst. 
Uebrigens  scheint  die  in  Uebereinstimmung  mit  unserem  hochverdienten 
Erfoi'scher  deutschen  Volksglaubens,  K.  Sinirock*),  dem  wir  vorliitig^t 
von  dum  fraglicheu  Bleisiegel  privatim  Mittheiluug  gemacht  hatteu, 
von  uns  angenommene  offiddle  EmpfiBhhmg  der  Verehmng  der  hh. 
Fides»  Spes  und  Caritas  Seitens  des  Ersbischoä  Piügrim  filr  Kflln 
selbst  nicht  von  besonderer  Wirkun«?  ircwpsen  zu  sein:  wenigstens 
können  wir  den  eben  erwähnten  Notizen  über  die  in  Köln  aufbewahrten 
Häupter  der  hh.  Spes  und  Fides  nur  noch  e  i  n  Zeuguiss  aus  Geleuius 
hinsofllgen^'  wonüch  m  seiner  Zei^  gegen  die  Ifitte  des  17.  Jahrb., 

1)  Oelen.  de  adiiiir.  nngnit  CoL  p.  SBS.    b  TbatMiro  Smoo  EoderiM 

8t.  Agathae  anlt  n.  4  reconsetur  caput  S.  Spei  Virginis. 

2)  UftrtyroL  S.  ürsiÜM  T.  II,  669.  Erat  ioter  alis  aacra  pigaora  caput  S. 
CoKnuM  yiig.  «t  8.  Pidei  mrl^i  ~  «o  Fidd  gaideB  oapnt  A(ntirtw)E(iiale- 
siae)  Col.  igne  exploraverat :  oaiuB  craniom  cum  flnaniM  a^Ueiiam  nnlhai 
nationis  tiot&rn  relinquoret,  vox qnerula  de  modio  ignia  inaonoit:  Cor  ma  itanmioni* 
cias  ?  Viaua  est  Antiatos  tenaeiitatia  po«uam  luksa,  qai  duos  intia  ummm  oeonbiiit. 

8)  Hndtaob  to  imMm  l^ptluilogia  8.  886. 

4)  De  admir.  magn.  Col.  p.  690  ad  XVI.  Kai.  lanias  =  17  die  Maji. 
Hodie  etiam  triam  Yirginum  Coloaiaosium  ox  Sooietate  Uraalaaa  tranalatio 
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die  Ueberbringunf;  ,fler  hh.  drei  Jungfrauen'  von  Köln,  die  ausdrücklich 
als  der  Gesellschaft  der  h.  Ursula  ani/ehörend  bezeichnet  werden,  am 
17.  Mai  geleierl  wurde j  von  einer  eignen,  den  hh.  Jungfrauen  qü- 
wdhten  Kapsle,  oder  einem  m  ihrer  Ehre  errichteten  Altare  findet 
sich  innerhalb  der  Stadt  keine  Spur,  während  dagegen  in  den  länd> 
liehen  Bezirken  der  Diözese  der  nachhtiltige  Erfolg  der  Erzbischöflichen 
Anordnung  in  manchen  noch  jetzt,  erhaltenen  Kirchen  und  Kapellen 
«t  Ehren  der  hh.  Jungfrauen  Fides,  Spes  und  Caritas,  von  denen  wir 
bei^NcUweiae  die  Kapelle  zu  Svisterberg,  «ddie  augenadieinJidi 
ebenso  wie  der  vorbeifliesseDdeSwistbach  von  den  hh. Schwestern 
den  Namen  erhalten  hat,  zu  Thum  bei  Nideggen  und  zuFrauwciler 
bei  Bergheim  anführen,  sich  nachweisen  lässt.  In  dem  Gehufte  Frauen^ 
rath  bei  Adeohowi  frarden  die  Idi.  Sdnraslani  ab  dia  ftoauND 
Franen,  weldie  am  AuferBtdiaiigsaKNrgeii  mm  Qrahe  des  Hmrn 
eilten,  oder  als  Marien  unter  den  Namen  ,Pelmerge,  Schwellmerge, 
Krieschniergc'  bei  Kinderkrankheiten  angerufen,  und  am  Ostermontag 
durch  eine  von  zahlreichen  Pilgern  besuchte  Fcätfeier  verehrt. 

1)  Bon.  JdhAb.  im  n.  XLV  8.  n  ff. 
Bonn. 

J.  Frendenberg. 


Digitized  by  Google 


9.  Eine  Bdaritcbe  Taschen-Apotheke  von  Elfenlieii. 

(Hiana  Xbfol  L) 

In  XIT.  Helte  dieser  JahrbQcher  und  die  Reste  drder  rinniscber 

Arznrikiisfrhen  besprochen,  welche  wol  ziemlich  tlen  bisher  bekannten 
Von-ath  (iienor  Gattung  des  Kunstbiindwerks  bilden.  Um  so  mehr  darf 
ein  neues,  durch  suine  gute  Erhaltung  und  künstlerische  Ausstattung 
bevomigtes  Exemplar  der  Tascbenapotbeken  römischer  Aerzte  will- 
kommen  erscheinen.  Dasselbe  befindet  sich  im  naturhistorischen  Oabtnet 
(k-r  Stadt  Sitten  —  das  alte  i^ion  —  in  der  Schweiz  und  ist  aus  der  St. 
Valeriakirche  daselbst  in  die.ses  gelangt.  Dort  diente  es  als  Keliquiarium. 
Id  den  einzelnen  Abtheilungeu  befanden  sich  nämlich,  in  reiche  alte 
Seidenstoffie  eOigewiekelt,  Partikeln  verschiedener  Beliquien,  mit  Besdch- 
nuugen  auf  Pergaraentstreifen  in  Schrift/ilgen  des  9.  Jahrhunderts, 
welche  die  Annahme  rechtfertigen,  dei-  kleine  liehälter  sei  mit  seinem 
Inhalte  um  diese  Zeit  von  Itum  als  Geschenk  der  Kirche  oder  dem 
Bischof  von  ffitten  flhenelddA  tvocdsD. 

Daas  d«r  nrsprftaglidie  Zwedc  nicht  der  eines  Beüquiars  war, 
erkannte  bereits  in  einer  kurzen  Besprechung  mein  hochverehrter  College 
Ferdin.  Keller  in  Zürich '),  indem  er  denselben  als  Rfihmnf.kkftHtflhftn 
einer  römischen  Dame  bezeichnete. 

Wenn  die  UnstlBrischen  Aossehmacknngen  der  Bantheile  wie  der 
GedUhe  dss  Alterfhnma  und  Mittelalters  «ten  Sinn  haben  —  nnd  diessn 
Sinn  haben  sie  gewiss  —  die  Zweckbestimmung  der  Gegenstände  an 
denen  sie  ^^ich  betinden,  zu  veranschaulichen,  so  verkünden  hier  zwcitVlIns 
und  utleubar  die  in  Hochrelief  auf  dem  Deckel  beändlicbeu  Gestalten  des 
'  Heilgottes  Aescolap  nnd  seiner  Tochter  Hygea  «nen  derEBÜlniost  ge- 
widmeten  Zweck,  dem  das  Elfenbein-Küstchen  diente,  und  dernadl  der 
Theilung  des  innern  Behälters  durch  Zwischenwände  m  grössere  und 
kleinere  Abtheilungen  nur  der  einer  Tai^phenapotheke  eines  römischen 
Arztes  füglich  sein  kann. 

Aesenh«  und  Hygea  atod  —  sicherlich  in  Nachahmimg  eines  Vor- 
bildes der  grossen  Kunst  —  als  Gruppe  vereinigt.  Aescnlap,  dem  Ja- 


1)  Anzeiger  Ar  aoInMiMriMlie  GMdüobte  und  Alterihnmskusde  Iflff? 
ITr.  t     18  ff» 
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piter  ähnlich,  nur  milfler  im  Ausdruck,  bekleidet  mit  heiliger  Piude, 
Sandalen  und  einem  faltenreichen  Gewände,  kennzeichnet  sich  in  der 
Haltung  dmeli  iidHve  Bube  md  MtaadjeafreundBchkait  PinjwiMjtfaii 
<Nler  LoilMenwdg^  nuie  Attribnta,  Ullt  ot  in  der  Beditai;  Ift  der 

Linken  den  an  den  nimmer  rastenden  Ilölfsspender  erinnernden  Wander- 
stab, welchen  die  Schlange,  Vorbild  instinctiver  Klugheit  und  durch  ihre 
Häutung  Symbol  der  Verjüngung,  umwindet.  Innig  verbunden,  ist  und 
enehemt  Aesculap  mit  aeiiwr  Toditer  Hygea,  dem  Symbol  der  Gesondr 
heit,  derai  ach  di^enigoi  M^uen,  weldie  ilireai  Vater  vertrauen. 
Ilygca  nimmt  auf  unscrm  Relief  die  ihrem  Vater  heilige  Schlange, 
indem  sie  dieselbe  tränkt,  in  liebevolle  Pflege,  ein  Hinweis  auf  die 
Krankeupiiege,  die  in  so  meisterhafter  Weise  das  weibliche  Geschlecht 
sa  üben  Tcntebt. 

OerCbarakter  des  Reliefs  hat  nicht  jene  Glätte  und  Zierlichkeit, 
welche  sonst  kleinern  Schmuckgegenständen  wol  eigen  ist,  sondern 
zeichnet  sich  durch  eine  freie,  sichere,  auf  Charakteristik  abzielende  Be- 
handlung aus  und  gehört  nach  diesen  Merkmalen  unter  den  vorbande- 
neii  KuBBtiralteii  aus  Elfenbein  ganz  spedetl  in  dif^ige  oberitaliemBdie 
Sdiule,  deren  Hauptwerk  der  Bischofsstuhl  des  30.  Bischofs  von  Rae 
venna  Maximianus  ist.  Maximian  lebte  in  der  Mitte  des  G.  Jahr- 
hunderts, mithin  darfte  uosre  Arzueibüchse,  wenn  auch  als  älteres  >Verk 
der  gleicbciiSdnile,  frühestens  dem  5.  Jahrhundert  angehören.  Duntt 
erkUrt  sich  dann  avdi  der  dgenthamlicbe  ünatand,  daas  swiachen  den 
Häuptern  der  beiden  römischen  Heilgottheiten  auf  der  Wand  der  Ni.sche, 
in  welcher  sie  stehen,  das  Kreuzeszeichen  angebracht  erscheint,  da  be- 
kanntlich eine  Menge  mythologischer  Vorstellungen  im  Cluistenthttm 
fortdanera.  Die  Pmonifieationen  von  Sonne  und  Mond  mr  Seite  der 
Kreuaigung  in  Gcatalt  von  Apollo  und  Diana  begegnen  uns  ja  be- 
kanntlich nocli  im  12,  Juhrhundert.  Freilich  bleibt  auch  die  Annahme, 
da.ss  das  Kreuz  er.st  .später,  als  das  Kärtchen  seine  veriinderte  kirch- 
liche Bestimmung  erhielt,  eingeritzt,  wurde,  uicht  ausgciidilosscn. 

Die  GrSsae  dea  Uehen  Knnstwerln  ist  diqen^  nnarer  Tkfd. 
Wie  der  Querdurchschnitt  auf  derselben  zeigt,  fonctionirt  der  Deckel 
als  ein  Schieber,  welcher  oben  vermittelst  eines  durchgehenden  Stiftes 
seiuc  Befestigung  erhielt.  Ob  zwei  an  den  Langseiten  der  Innenansicht 
ersichtliche  liücher  zum  EinsteckeA  eines  Arzneilöffelcbens  oder  eiMr 
Sonde  dienten,  Itat  ach  vennnllien,  jedoeb  nicht  featateOen. 

E.  naB*in  Weertb. 


Digrtized  by  Google 


10.  Ott  Orab  König  Pippin's  von  Italien  zu  Verona  alt  Aadogle 
zum  firaiie  Carl  des  Grossen  zu  Aaohen. 

(Hior/u  Taf.  III.) 

Seit  20  Jahren  liat  mau  in  der  kaiseiiicbeii  Pfalzcapelle,  dem 
Dome  zu  Aachen,  wiedertiulie  uud  vergebliche  Nachäuchuugca  nach 
dem  Grabe  Carl  d.  Gr.  nntemoimmnO»  Im  n.  B.  meiiiffir  rheiniacli«!! 
Kunstdenkmäler  glaubte  ich  iu  den  von  Einhard  berichteten  Thatsaehen 
eine  zwiiiuTiulfi  Logik  für  <!ie  Annahmo  oiiies  Begräbnisses  in  dcrCrypta 
der  ehemaligen  Absis  des  caruliugisdieii  .Ministers  zu  fiiuleu.  i  'ass  eine 
Grj^yta  anzunehmen*),  nicht  gegen  die  Sitte  daiiialigeii  Kirchenbaues 
veralBBRt,  beweisen  die  wieder  aufgeflindeiieii  GrufUdreben  des  Domes  and 
mehrerer  andrer  Gotteshäuser  zuBaveona.  Die  auf  meine  YerouiÜKiiig 
hin,  unter  T.eifiiBf?  des  iiiiisichtigen  Baurafhes  Ark  lsr>2  unternommenen 
Aufgrabuogen  führten  aber  weder  zur  Entdeckung  einer  Crypta,  noch  des 
Grabes  Carl  d.  Grossen.  Als  man  einige  Jahre  später,  im  Februar 
1866,  beideaBesUnrationsarbeiten  an  dnr  Nordseite  des  Hflnstsn  einen 
onterirdischen  rechteckigen  Raum  von  21  und  16  Fuss  lichter  Weite 
vät  Toigd^ter  Absis  fand,  weicher  wh  TOr  deqjoiigen  Abschnitt  dea 


1)  Zoant  ^848  im  ümgiutgo  und  in  der  Hitta  der  Kirelie.  Die  gonineii 
ProtocoUe  dieior  Ausgrabungen  besitzt  uuscr  Vcreiiisaroliiv.  iZuverliissitfen 
Bericht  gibt  das  Cülner  Domblatt  Nr.  209  v.  .T.  IBG2  B.)  Die  2.  Auagraboag  fiuM^ 
im  Sepi.  1862  innerhalb  nnd  vor  der  alten  Absia  statt. 

IQ  Diese  Knnalaub,  vergL  n.  Biitfat.  KnutdflBlnn.  II  p.  88  «.  p.  108  ff. 
beruhte  auf  der  logisclien  Folgerung,  dais  die  Wortf>  KinViard'i  —  Carl  habe 
oiefata  über  den  Ort  seiner  Bestaitong  verfügt  und  man  sei  ober  diesen  deshalb 
Mm  pMMclioh«  T«d*  daeKdMrs  tret  naaiug  gtmmn,  «bar  leUiewIioh  ttl^ 
oingekommen,  ihn  noch  am  Todeutage  in  der  Pfalzcapello  beizusetzen  —  die  Be- 
nutsung  einer  bereits  vorhendeaen  und  geeigneten  nnterirdisehen  Loonlitit 
Mthwmdig  anoMBaa  hmm,  mil  auui  dooh  In  «jaen  Vtgß  kaia  OiabgawSlbe 


* 
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PaDast  und  Kirche  verbiivlemleu  Corridors  östlich  anlegte,  der  in  nach- 
coroliogischer  Zöt  wahrscheinlich  Ende  des  12.  Jahrh.  zur  AUerseelen« 
emidle  tUDgewanddlt  ininH  hatte  man  mancherlei  Berechtigang  hi 
diesem  Ilaumc  die  Orabkammer  des  grossen  Carl  zu  vcrmuthcn.  Die 
Allerseelencapelle  war  in  ihrer  Ostwand  durch  eine  Thürf  mit  ilom 
entdeckten  Mausoleum  verbuudeu  und  gewann  in  der  Zweckbcätiiuiuuug 
■la  ^rea  Toimum  uoi  Zugang  eine  treffende  Bedeutung  für  ihre  ata 
Portal  ddcoratiY  behandelte  Westfrontei,  Der  Ziveek  dieser  gans  iao- 
lirten  prachtvollen  architectonischcn  Dekoration  aus  der  Zeit  der  Hob en- 
staufen  ist  in  der  That  an  und  ftlr  sich  nicht  recht  einleuchtend, 
gewinnt  aber  sofort  als  Prachteiugaug  seine  volle  Bedeutung,  wenn 
man  annimmt»  da«  Friedrieh  L  nach  der  Erhebung  derGebemeCurl^a 
ana  ihrem  nrqirttn^ehen  Grabe,  dessen  RUnmUehkeit  in  irgend  einor 
Art,  sei  es  als  historische  Erinnerung,  sei  es  in  der  T^nnvandtnng  zur 
AUerseelcncapelle  respettirt  uinl  somit  rriiovirt  habi' '  i.  Dur  Scamliil 
des  an  dieser  Stelle  zugleich  getuudeaeii  getulächten  Cirabstemcs  C  url 
dea  GroBBon,  seine  taidenschafkliche  Vwtheidignng  wie  die  nachfolgende 
Beschämong,  als  man  nicht  umhin  Iconnte  einzusehen,  dass  es  damit  nur 
auf  einen  Schabernak  ahgeseheu  war'),  hat  h-ider-  von  einer  gründ- 
licheren archite<ltoniacbeu  Untersuchung  der  Localitat  abgelenlct '). 

1)  DiaM  Mhöm  Dekoration  iit  in  einer  unzureichenden  Zeichnung  vom 
Tontorlmwii  Pro£  Book  in  denen  gelehrt«-  Arbeit  Ober  Albortae  »qoenni  im  * 
I.  Haiidc  vuD  Lerscb,  Niederrheinischem  Jahrbuch  f.  (icschichtn  und  Kunst. 
Bonn  1841,  publioirt  wurden.  Uock  vortrat  die  Meinung,  ee  eei  hier  das  nach 
dem  Neci'ulog.  B.  M.  V.  Aquonais  um  lldO  vom  Propst  Philipp  v.  Schwaben, 
den  epUeni  KdaU',  emenerte  Oamitoriiiin  n  «odun.  Ouu  iet  die  Locaht&t 
riiimlirh  7!i  luihedentend  und  ungeeip^net.  Dm  Claastmm  uad  dlria  dM  Dm^ 
nitorium  »ind  wahrscbeinlicb  an  andrer  Stelle  tu  suchen. 

1)  Ee  iat  Mwmeh  tm  bemerkn,  dMi  nawr  Taninefontaiid»  all  «r  du 
YcrhcrrlicLiiu^ruu  des  Aachener  Fabificata  doMh  die  Hm.  Canonici  Bock,  Prisac 
und  andorci  vrirklich  gelehrte  Mioner  im  »Eoho  der  Gegenwart«,  »Dombktt« 
o.  ■.  w.  entgegentrat  (Jahrb.  XLII  p.  144  p.  XLIII  p^  SSIX  mit  Beleidigungan  in 
Briefen,  Annoncen  und  Aufis&tzen  üburhäuA  «wda>  In  l^eidw  Veiae  ent» 
wiakelt  sich  bis  jetzt  der  Neuniger  Betrug. 

8)  Der  entdeekte  Raum  war  offenbar  älter  ala  der  carolingiaohe  Gang, 
von  dem  dia  AUanealancapaUa  ein  Stfiok  iat;  denn  man  ersah  aus  der  Be- 
schaffenheit des  Mauerwerks,  dass  seine  Fortsetiungen  gewaltsam  ausgebrochen 
wurdoo,  als  m»^  den  Gang  errichtete,  äo  sehr  dieser  Umstand  zu  dem  £in- 
hwd'aoliM  Bwifliita  —  wonaoh  nor  «in  benili  vatfcud«mr  Bm»  mm  B** 
giiboiMCIwlibMMUtwwdaii  konnte  —  pamt,ionngetwiinigaBdieAnMlnM«tr^ 
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Eine  durch  AaalogieD  uod  gesetzliche  Bestimmungeu  begründete 
neue  und  fttr  weitere  Fonehungen  in  Aadien  noeh  erst  so.  benutzende 

Hiuweisung  hat  mein  verehrter  Freund  von  QuMt  im  XLII.  Heft  dieser 
JaJirbücher  gegeben,  indem  er  p.  IfiS  sagt: 

Bekanutlich  liegen  den  norduathchau  uud  aüdüatlichea  (Quadraten  des  Um- 
gnuw  polygonebpell«!!  «w,  dort  die  dem  heil.  Habertu  gewidn«to,  hier  eine 
moderne  ErwciUjrung  der  Sakristei,  über  welcher  sich  die  Annakappllc  hffiiiih't, 
beide  io  ih^er  jetxigeo  Gestalt  dem  lö.  Jahrhimdert  angehörig.  Der  leUitere 
Raum  bildete  firfiber  eine  oMh  ainaen  oflSsne  Voriialle  wid  «ndi  bm  jenar  ist 
ein  alter  Zngatif?  r.ur  Kirebet  weshalb  die  eigentliche  Hubortuskapelle  dnnli  ein 
Steingitter  von  dem  Znffungo  abn^esoadert  wird.  Beide  Thüren  seheinen  iir- 
aprüiiglich  zu  sein,  und  durfte  die  Annabme  riolitig  sein,  dass  die  kleineren 
Broncethüreu,  welche  aich  jetat  an  dem  moderacn  We^tportale  beflndou,  sieb 
früher  hier  befanden.  Sehr  merkwürdig  ist  es  nun,  daas  di'!  ohurhalb  disser 
Thüreo  beflndlicheu  Eiiigäiigu,  weloLo  vom  oborcu  Umgang  iu  die  dort  belind- 
liebe  oben  Kapelle  fSbren,  von  denen  die  nördUehe  den  eanoni^ten  Kaiser 
«elbut  gewidmet  ist,  durch  ihre  Stnictur,  namentlich  d\irc!i  dir;  jitia  grüssen 
<juadera  susammengcsetsten  halbkreisförmigen  Sobulsbugeu,  sich  als  Ursprung- 
liebe  Anhgen  ebarakteiinreo,  und  daaa  bier  allein  keine  balblEreiaf&rmIgen  Fenster 
waren,  wie  in  den  fibcigmi  (juadratg^wolben  des  UmgaDges.  F<8  müssen  hier 
also  schon  vom  Ursprung  an  Anbauten  bestanden  haben,  auf  deren  Obergesohosa 
diese  Thüren  führton,  und  an  deren  Stelle  nun  die  jetxigen  Kapellen  traten. 
Han  wird  hierdurch  unwillkariicb  an  di«  beiden  SeitenbapelleB  neben  der  Altar- 
niscbe  Ton  St  ^';1alr  in  Ravcuna  erinnert,  welche  ja  vor/uj^sweise  ttnaerer  Kirche 
als  Vorbild  diente.  In  der  nördlichen,  dem  heil.  Nazarius  gewidmeten  Seiteti- 
kapelle  Uegl  der  Brbaner  d«r  Kireb«,  Biaebof  Eet'leaina  begraben,  wibrend  er 
in  r?r  r  nr  'lifHtionaiuschrüt  der  Kirclir?  imstlrücklic^i  das  Begraben  innerhalb  der- 
selben verboten  hatte.  (S,  v.  Quast,  Raveuua  S.  28.)  Auch  Karl  der  Qroue 
bnite  noeb  dunb  den  in  enin  Capitalare  aa^ennmnenen  Besablnii  dea  OonflÜB 


der  Robenalanfiaeba  Portiene  lei  an  die  Btdie  dae  ESnbard'lielwn  Bogens  getreten, 

so  hinfällig  wird  wiederum  diu  ganze  Combinatiou  durch  die  'v.  iti  ro  TLatMucho. 
daas  die  Bodoohähe  der  Allerbueloncapellc  4'^,,'  höher  als  der  ursprüngliche  Fuss- 
boden des  earoHngifoben  Ganges  liegt  und  dieThfire  ans  der  Allerteeleneapalle 
iu  die  vermutliche  Qrabkammer  sich  nicht  der  frühem  carolingischen,  sondern 
der  spätem  Fussbodcnliöhe  nnschliesst.  Daraua  geht  hervor,  dass  die  Anlage 
der  Capelle  einer  sehr  viel  spätem  als  der  carolingischen  Zeit  und  die  Ver- 
bindaagether  awiadiMi  baidan  Sftunen  dar  ^eidicn  Zeit  angabSrt,  mltbiB  die 

ganze  Grabhyjwtheso  sehr  hinfällig  wird.  AVolU<»  ninn  dio  Vprbindnnp  df>r  Vi<»iden 
Itäume  schon  in  carolingisoher  Zeit  durch  die  jetzige  Tbüce  aouchinen,  so  oiüssta 
man  s«  diewr  «rat  6'  baranf  und  denn  mm  Qrabe  wieder  10*  beruntor  steigen, 
was  widersinnig  crHchtnnl.  Man  würde  doch  dicThüre  jadenhlU  mit  dar  Boden- 
fläche  des  VoiTaums  in  gleicher  Hüho  angelegt  haben. 
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eu  Aachen  von  809  ein  gleiches  Verbot  erlanen.  Ea  würde  hiermit  aohr  wohl 
übereioBtimmen,  wenn  sich  sein  eigenes  Grab  in  einer  dieser  Seitenkapellen  nnd 
■war  der  nördlichen  befunden  hätte.  Für  dienen  Fall  luge  auch  die  Erkläning 
nahe,  weshalb  dem  canonidrtaa  Sirl  gmd«  die  hier  bafiadlieba  obere  Kapell« 
gewidmet  worden  ist. 

Aber  aiidi  diese  so  amaererdentlieh  ampredM&de  Yenmitiniiig 
hat  sich  nun  grossom  Thoile  schon  &h  hinfällig  bewiesen.   Die  Nach» 

grahuDgen,  welrlu»  dn-  DoTiilüiuineister  Herr  Ri'sit'ningsbaurath  Cremcr 
im  August  Ihih  luisiclltt; '),  l)Iicb(  n  in  Bezug  iinf  das  Kaisergrab  ohne 
Resultat,  haben  aucii  keinu  Spuren  einer  älteru  Capelle  innerhalb  der 
Jetzigen  gotinadrai  Uubertuseapelle  ergebea,  «mdeni  eine  mit  der 
■drdlichcn  Seite  des  Sediezehnecks  parallele  Mauer  blossgelcgt,  welche 
zwei  kurze  Seitenarme  nach  der  Strlle  des  näelisteii  Sccluszehnecks 
entsandte,  wo  uuten  die  alte  lironzetliüre  noi:h  vorhanden  ist.  Die 
eben  bezeichnete  Mauer  bildete  wahrscheinlich  einen  Corridor  als  Söten* 
arm  des  die  PÜUz  mit  dem  Mlinater  vertnndeiideii  Ganges,  an  wddien 
sie  dann  im  rediten  Winkel  sich  ansdüMB.  Zu  diesem  Corridor^  ftthren 
in  beiden  Etagen  dw  Oetogons  die  von  H.  v.  (Juast  erwähnten  ursprüng- 
lichen Verbiudungsthüren,  welche  wahrscheinlich  von  den  kleinen  noch 
Torliaadenen  BronoefiUgeln  karolingischer  Zeit  TersdilcMsen  «irdoi. 
Beide  Gorridoreinsammt  derPfolz  omschileflaeD  dasregdmiaaigeReeht» 
eck  des  jetzigen  Katschhofes  in  einer  Weise  von  drei  Seiten,  dass  nach 
Analogien  der  in  Betracht  kommenden  ältern  Pallastbauten  wol  kaum 
daran  zu  zweifeln  ist,  dass  wir  in  demselben  einen  auch  in  der  vierten 
Sdte,  also  volhtändig  unudikeaeaai  PaÜutliof  su  «AUekan  InlwB. 
Seina  lütte  aduattclrte  walnscheinlieh  die  berOhmteBaiteratatiie  Tlno- 
dorichs. 

Für  den  Fall,  dass  auch  in  dem  südlichen  Anbau,  der  jetzigen  Sacristei 
eine  Nachsuchung  kein  Resultat  lielern  sollte,  hat  sich  mir  bei  meinem 
aageDbUddicfaett  Aufisatlialt  in  Aachen  eine  ncoe,  genaa  auf  dm  y. 
QoasVschen  Voraossetinngen  beruhende  Möglichkeit  fOr  die  Lage  det 
Grabes  Carl  d.  Gr.  crj^eben.  Die  übereilten  und  zum  Theil  wenig 
pietätsvollen  Restaurationen  —  nber  welrhe  ich  anderweitig  eingehend 
zu  reden  gedenke  —  veranlassten  mich  zu  einer  Untersuchung  des  ge- 
Bammten  Baues.  Dessen  westüdier  AbscUnsa  wird  gemeinhin  in  dem 
fortretenden  TiefecUgen  Glockenthucm  mit  den  beklen  fiankirenden 

Ij  Uerr  Oberlehrer  Dr.  Savelflbcrg  iu  Aackeu,  wulcliar  diesen  Ausgrabungen 
beiwohnto  mddienBw  ■iilkeitwiini  feHUgl«^  wM  im  BidMiM  Jehrbodh  Ober 
divelbea  eiaea  gcnanaren  Barieht  erthsOea. 
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nmdeiiTreppenthllraMii  geseben').  Ich  bin  nao  zu  der  üebeneagong 

gelangt,  d  iss  jener  Pallast  und  Kirche  verbindende,  aus  2  Ktagea  be- 
stehende (ninfj,  woli'hor  in  seinem  zur  Unterkirche  führenden  schworen 
Tonnengewölbe  erhalten,  in  seiuein  wahrscheinlich  zumeist  in  Hol/werk 
aasgefohrten,  zur OberMrdw Mtendm  Oberbau  frühzeitig  zerstört-)  i>st, 
nicht,  wie  mim  bisher  ttmalim,  an  deiHEirche  endete  sondani  ab  eine 
aus  2  Stockwerken  bestehende  VorhoUe  vor  der  Kirche  herlief,  die  wahr- 
scheinlich auch  um  die  3  übrigen  Seiten  des  Paradieses,  des  jetzigen 
Perwiscbes  gleich  wie  in  S.  Ambrogio  in  Mailand  sich  fortsetzte.  Die 
Gründe  lllr  diese  Annahme  sind  vidfiMdier  Art  Augensdwinlidi  Ist 
die  jetc^  Absdüdssmaner  des  Oorridors*),  mir  efneAnsfimongspHteier 
Zeit  der  durch  Abbnicli  entstandenen  Ocffnunf?.  Aiifmrrksanicr  Be- 
trachtung kann  es  nicht  cutgelieii,  dass  dazu  aus  dem  Schutt  einer 
Zerstörung  aufgelesene  Stücke,  ja  sogar  bogenstücku  von  Jurakalk  der  Ar- 
kaden der  karolingiachen  Vorhalle  verwendet  sind.  Der  ah»  versammelte 
Corridor  endet  jetzt  nördlich  vor  der  Westfronte  der  Kirche.  Seine Fnn- 
danientc  wurden  aber  noch  in  oi?ter  LänL'c  vm:i  i  ^i'  sflfllieh  derselben  ge- 
funden; Beweis  genug  für  unsre  Annühnie.  Aber  der  Beweise  sind  noch 
mannigfaltige.  Die  Doppelnatur  des  V'crbiudungsbaues  verlangt  für  den 
nntem  Gang  wie  lilr  die  darfiber  laufende  GaUote  entsprechende  ISn- 
mUndungen  in  das  Octogon,  die  sich  durch  die  Vorhalle  naturgcmäas 
oben  und  unten  erpeben,  ohne  dieselbe  für  den  untern  Gang  aber  kaum 
zu  beschatfen  sind.  Ja,  der  südliche  (ilockeuthurm  enthält  sogar  noch 
in  der  Höhe  des  obern  Stockwerkes  eine  nunmehr  vermauerte  Thttre, 
welche  nirgendwo  andershin  als  in  die  obere  GaUerie  des  Vorbaues 
*  geführt  haben  kann.  Ich  würde  auch  noch  auf  eine  Treppe,  welche 
von  der  Oberkirche  wahi-scheinlich  in  die  untere  Vorhalle  führte,  hin- 
weisen und  ausser  dem  Vorhof  von  S.  Arabrof^io  in  Mailand  aus  dein 

1)  Auf  don  typiMshen  Ciuurakter  dieser  Anlage,  welobem  dt«  Liobfrauonkirobe 
in  Hntridit,  a  JTioob  in  liOttieti,  8.  Pknlin  In  Tri«r,  dleKireh«  m  HfinatereifiBl, 
du  BQualer  la  Bonn  nncbfolgen,  halra  ich  HnJcrurirtä  bereits  hinprewiesen. 

2)  Er  war  «io  Kinbard  in  Roinon  Jahrbücbern  ad  an.  817  boricbtet, 
ans  Holz  und  morsch  geworden,  üan  ist  doch  zu  bedenkon.  ob  dio  Sikulea» 
hallt«  zwivohon  Kiroh«  «nd  PftUMt,  von  deren  £tnstan  Einhard  im  I^ben  Carl 
d.  Gr.  4  Jahre  früher  zum  ^ahrc  R!3  spricht,  dieiwlbe  »oin  kann.  In  diegem 
Falle  müsate  daa  Holz  du»  KcsUuraliuuübaucB  scbuu  iu  4  Jahren  verfault  gewesen 
Ulm.  Utfi  da  nicht  naher  ao  &  verMduedeoe,  olmUeh  einmal  aa  den  PanlM- 
(iriTifT  7it  (l(>nkiMi  -.vnii  hc^r,  wio  d)«  «Twlhiitt  dan  bftMbhof  wabndMioUaii  VQtt 
der  vierten  Seite  eiuicbloN. 

S)  MittM  in  dwMlbMibeliiMb»  lioh  dai  des  OapitolHal  «rhtUaBdolBBrtir. 
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n.  Jalirh.  den  der  Stiftskirche  von  Ksscn,  welche  ja  eine  Nachahmung 
ilc>  Aacht  ner  Müiisttus  ist,  als  Analogie  heranziehen  können,  wenn  ich 
mir  nicht  vurbchalten  wülite,  über  die  architektuniBche Natur  der  Vor> 
balle  und  die  Restuintioii  des  karolingisclieii  Hflnsten.  vorau^tlieh 
im  nächsten  Jahrbodii  einfl^ender  zu  sprechen.  Ich  berOhre  dieVoT' 
halle  iiliorliaiipt  hier  nur  wegen  des  tinibes  Carl  d.  Gr. 

Wenn  man  nämlich  mit  Hrn.  v.  l^uast  das  Verbot  der  I  i-itlion- 
befitattung  innerhalb  der  Kirchen,  welches  allerdings  nur  nach  Zeit  und 
Ort  Geltung  fand,  berOdisiditigt,  ao  wird  »  ganz  attgenehen  von  dem 
Resultate  der  Untersuchungen  in  den  übrigen  Anbauten  -  kein  andrer 
Ort  geeigneter  als  das  Paradies  fflr  die  Aufnahine  bevorzugter  (Iralicr 
sein.  Die  Vorhallen  der  alten  Basiliken  wie  die  spätem  Kreuzgänge 
bildeten  ja  doch  die  beliebtesten  Orte  der  Grabstätten.  Einhard'ti  Worte, 
Onrl  sei  in  der  von  ihm  ertMutea  Kirche  beatattet  worden,  Ueiben  dabei 
bestehen,  da  man  die  Vorhalle  der  Kirche  doch  immerhin  mm  Kirchen- 
gebäude rechnen  nius.«'. 

Es  wird  darauf  ankommen,  durcli  sorgfältige  Nachgrabungen  das 
Vorhandenseitt  der  Vorhalle  nnd  darin  des  Kusergrabes  lestnistellen. 

Oails  plOtsKche  Cntturendieinang  leuchtet  in  seinem  Zeitalter  wie 
eine  grünende  ln.sel  im  weiten  Ocean  hervor.  Vor  und  nach  ihm  Verfall.  So 
sehr  wie  es  in  dem  niedern  Znstande  damaligen  Culturlebens  bcgriindet 
war,  dass  Carl  für  seine  Bauten,  seine  Sitten  und  Kimichtungen  sich 
an  fremde  Vorbilder  hielt  —  ja  die  Ueberlieferang  seiner  Bsgrümtasari 
in  sitzender  Stellung  ist,  worauf  man  meines  Wissens  bisher  nie  hin- 
gewiesen hat,  nur  eine  Nachahmung  der  Bestattung  der  Galla  Placidia  — 
sosehr  wird  man  in  dem  Verfahren  der  iiiiiiiitt<  Il»aren  Nachfolger  nur  ein 
Copircn  seines  ächaHenszu  vermuthen  hai>en.  Aus  diesem  Gesichtspunkte 
dtttfen  wir  aus  der  Ludwig  dem  Frommen  sugesdirieboien  Vorhalle  von 
Ijorsch  einen  Bchlus-s  auf  die  Vorhalle  von  Aachen,  aus  dem  Grabe  von 
CarPs  Sohn  Pippin  zu  Verona  einen  Sehluss  auf  Carls  ei^'^neh  Hrab  ziehen. 

Carls  Sohn  Pippin,  König  von  Itiilien,  starb,  naLlidem  er  noch  im 
gleichen  Jahre  Venedig  eingenommen  hatte,  .plüt^lich  am  8.  Juli  ölO 
im  Alter  von  SS  Jahren^).  Smn  Grab  befindet  sich  sadlidi  neben 
der  Kirche' von  S.  Zeno  in  Verona  und  blieb,  wenn  auch  unbeachtet 
und  vergessen,  bis  auf  den  heutigen  Tag  im  Wesentiicben  erhalten 

1)  Einhard  ad  ann.  PIO;  Tbegan  ad  anu.  810.  Aunal.  S.  Enuncran.  Ralisb. 
maj.  (Peru  I  p.  öS):  810  Pippiuuii  obiit  8  Id.  Jal.  Magna  inorUlitaa  aninuJiuin 
fait.   Annal.  LaurisB.  minor.  (Perts  I  p.  131).  Boalnwr  fbnlH  IV  p.  140. 

S)  fMUdi  dis  Annal.  UuriM.  minor.  Imnb  ibn  gm  daawt«  ialUliiia 
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Auf  meinen  Wunsch  hat  unser  ansserordenüiches  Mitglied,  der 
verdienstvolle  Arcliitect  der  Provinz  liavenna,  Herr  F.  Laaefaiiy,  die 
«ifTaf.  III  mitgetheiltc  Aufnahme  des  alte  ?j;nn;tclit  Wir  sehen  eine 
kleine;  im  Viereck  an^'clegte  ti;ich  gcdecktL'  und  von  4  Säulen  getragene 
Grabkaimucr,  zu  welcher  7  Ireppcnstuleu  hinabführeu.  In  der  Mute 
sieht  wie  der  L&ngendarchsebnitt  sägt,  swischeo  den  4  die  Decke 
tragenden  Säulen,  der  grosse  steinerne  Sarcofag  des.  Verstorbenen. 
Doch  hören  wir  Herrn  Lanciani's  eigene  Worte: 

nComme  Vous  savcz  bien,  le  tombeau  du  roi  Tepin  se  trouve  dans 
le  jardin,  du  coU  droit  de  S.  Zeno,  cn  regardant  l'eglise.  Ln  partic 
de  TMifioe  an  dessns  dn  sol,  c'est  k  dire  Tentrie,  no  me  semble 
jms  aussi  ancienne que  la  partic  soutcrraine  T)i  ii\  petites  dcmi-coloinies 
renfenuent  la  porte  d'eatr<!>o  au  dt  äsus  de  la  quelle  on  lit 

l'ipini  Italiae  regis 
Magni  Caroli  imperatoris 
Filii  piisBiitti 
Sepnleram. 

On  dcsccnd  Tescalicr  qui  sc  cooiposc  de  douze  maiches  en  pierre,  et  on 
arrivc  ä  la  cellulc  carree,  (lui  contienL  le  sarcophagc  du  roi, 

Qualrc  culounes  (vuir  le  plan  üu  lombeau)  de  uiarbre  rougc  de  Ve- 
rona (calcaire  anUttOnitique)  sotttiMnientdenxarcMtravesenpicrre,  dont 
Faxe  est  parallele  k  Faxe  de  rescalier.  Le  diamMre  mojen  de  oea 
colonnes  varie  depuis  0.2  t  jusqu'a  0.31.  Los  deux  colonnes  a  et 
b  out  des  chapitcaux  tout  a  fait  luodcrncs:  c  est  sans  chapite.m.  qui 
eat  reiuplac^  par  un  äimple  d^,  ou  abacus:  d  a  puur  clmpit^au  im 
parallelcpipcde.  La  celltde  est  formte  d'assiees  en  pierre,  et  les  arcbi* 
traves  soutienent  les  assiees  de  la  voüte  qui  oouvre  la  oellnfe. 

Lp  sarcfiphage  est  forme  d'uu  scul  bloc.  Ün  reoonniüt  sur  les  coti  s 
idu?  petits  l  eniidacemcnt  d'une  liarre  de  fer  (voir  la  fig.  3)  dont  le 
bout  s  cDloDcait  diins  le  niarbre  et  y  ctait  assure.  On  pourrait  en 
ooodare  que  jadis  le  sarcophage  6tait  appHquö  h  une  muraille;  et  j 
dtait  reliÄ  par  les  barres  sus-ditcs.  Lc  couvercle  aussi  du  sarcophage 
est  (fig.  tt  iinhricatiis  ä  dcnü;  ce  qui  signifie  qu'il  etait  en  partic 
abrite  par  un  tuit,  qui  prcscrvait  de  la  pluic  la  portion  du  couvercle 
plus  pruchaine  ä  la  muraille.  A-t-ou  donc  fait  usagc  pour  ensevelir 
le  roi  d*iin  saroophaee  qni  ^t  aOlenre  en  pMn  air?  Je  pense  qoe 


b(>frral)rn  nein,  ytogegm  »her  schon  MabiUon,  Animloii  ord.  S.  Bsned.  Band  II  p. 
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non.  Mais  adnMttant  mtine  qu'on  ait  fidt  eiprte  te  aarcophtge  poor 

Ic  roi,  cn  pourrait  soupronner,  qu'autrefois  II  n'tHalt  pas  soaterrain. 
SaDs  riuoi  la  foniio  du  couverclc  reste  inexplicftblflii  tOUt  M  plUB  OD 
duit  la  repeter  d  une  caprice  artistique.« 

In  einem  whr  wenig  bdcarntten  und  mir  erat  nadi  AbMshhMB 
dieser  Arbeit  zn Gesicht  kommenden  Buche')  bat  schon  vor  27  Jalucn 
Herr  von  Quast  in  einem  Aufsätze  über  div  Kirrhp  S.  Zeno  sich  Uber 
das  Grab  Pippyis  ausgelassoi.  Wir  fügen  auch  seine  Bemerkungen  bei : 

WindMliar  MhMUrUdi  nnd  dodt  antiebend  itt  «s  da  unten,  wo  der  alto 
Mmrmonarg  l&ngst  keine  Gebeine  mehr  boherLorgt;  krystallhelles  Waaaer  f&Ut 
ihn,  das  zwischen  den  St<Mnl)alkou  der  flachen  Decke  unaufhörlich  herabtröjtfelt. 
Mächtige  aufrecht  gestellte  Steine  bilden  zwei  der  Seitenwinde,  während  die 
dritte  «iiw  Mhr  refttlniiMig«  Quaduftigin«  caigt   Ab  dar  vkHan,  ««rin  lioh 

die  Thür  befindet,  nind  Näscltpuren  vorhanden;  ob  hier,  Hhnlich  wie  im  Sohltl» 
hauao  dea  Atreua,  einst  ein  eherner  äohmnck  die  Wände  bekloidot«? 

Die  EinfiMating  dar  lUr,  die  nageeriieltateB  Siiiftenngaii  doa  darlbar 
Ii.  senden  Balkens,  und  der  über  den  S&uUn  liegeodao  Arohitraven,  jenem  Thür- 
balkoa  völlig  gleich,  lubeo  noch  etwas  gani  Bdaneahea.  EiieDeo  daa  Geb&lk 
dea  ioaaeni  Vocbeaei  tklier  der  Erde,  dnrc^  «dcihan  mmn  war  TMppe  hinabsteigt, 
Qod  die  darauf  bingeateliten  Pinienipfel.  Von  den  Innern  Marmorsäulen  dagegen 
eind  die  beiden  hintern  ganz  unförmlich  roh,  die  beiden  vorderen  dagwgen  hal'cn 
eelir  eigeatbttmliobe,  sauber  gearbeitete  Kapitale  mit  breitem  Blattwerke  am 
Kelche,  beide  von  gleieher  Form.  An  Abekna  deaaallMa  sind  WelfcwiMniwi  nnd 
Benblätter  mit     Htn  miKclier  Technik  gearbeif'^t. 

Wenngleich  es  auf  gar  Iteiner  historischen  Xhatsaoho  beruht,  dass  König 
Pippin,  der  Sdhn  Karls  das  Grosaen,  hier  oder  Aberhaapt  in  Tannin  begraben 
liegt,  ao  edfaeint  nir  dieaee  Grabmal  wohl  in  die  Zeit  der  Karolinger  an  passen, 
wenn  es  nicht  nodi  ilter  sein  sollte;  nnd  ein  ausgeseiohnctes  war  ea  gewiss  eben- 
ftUe,  wie  die  reiche  Ausaehmüclcnng  deutlich  seigt.  Aber  von  Alboin  bia  Be* 
rengar  sind  hier  genug  Könige  und  «ad«n  holMFacflOMO  geetorban,  nm  eineen 
von  ihnen  hier  seictj  letzte  Ruhentätte  anzuweisen. 

Zn  Iwmerlten  ist  aber  nouh,  daas  dieaea  Grabmal  au  Anfange  des  vorigen 
Jehrfaunderte  hedentend  verlndert  wurde.  Ein  Canenieaa  Keae  das  obere  Porld 
in  gegenwärtiger  Art  diifrich'fin.  Aelteree  und  Spii'cn^s  diirchcinamier  wi  rfr-nd. 
und  fügte  dann  in  alterthUmlichen  Charakteren  die  Inschrift  bei,  welobe  noch 
jetst  dea  ilfiditig  Betseaden  irr»  flUirt: 

Pipini  ItaÜM  B^gbi  ]llgni  Caroli  Impcratoris  iilii  püssimi  sepulcrum. 

Damals  mag  er  das  zum  Theil  verfallene  Grab  auch  innerhalb  auf  aeine 
Weise  restaurirt  haben,  wie  wir  es  gegenwärtig  sehen. 

Wenn  Herr  von  Qnart  der  Meinung  Audmck  gibt,  als  berohe 

1)  Jahrbach  der  bankuntt  und  üauwueousohaft  in  Deuteohland.  iierausgeg. 
Toa  C.  A.  11  eaiaL  IL  Bd.  p.  t8L 
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dte  Anoabme  dem  Kdnig  Pippin  das  Veronenser  Grab  zumspredien 

auf  keiner  historlscheo  Tbatsacbe,  so  weiss  ich  recht  wol,  dass  diese 
Frage  dcsshalb  controvers  sein  k;niii.  weil  eine  llaudscbrift  der  Ann. 
Laurif!>..  min.  (Portz  Mün.  Germ.  1,  121)  ihn  in  Mailand  Ijegrabeu  sein 
lüäät.  Abgesehen  davon  daäts  hierfür  in  Mailand  gar  keine  Tradition 
bestflbtf  diese  in  Verona  bidcaaen,  wo  Pippin  ato  Banlierr  und  Wehl- 
thätcr  von  S.  Zeno  erscheintf  niemals  crlnschcn  ist,  su  darf  wol  Ma- 
billotis ')  AuRspriich  für  Verona  <^o  lange  den  Aiuschiag  geben,  bis  en^ 
gcgensteheude  Ilewcise  (U'nst'll>en  entkräften. 

Pippins  altes  Kpitapiiium  theilt  Angelo  Mai  mit'): 

Hoe  buM(  in  tmmilo  Pipiaus 

Ifnappriam  rcxit,  hoQ  iaect  in  tirmnlo. 
Francia  quem  gunuit  pulchra  piot&tc  rüplotum, 

NmM  taMt  HMpflria,  Fnnai*  qaen  gaoott. 
Nobilis  in  irmfro,  pulchra  do  stirpe  cornscmn», 

Qa«in  gunuit  Carolus  nobili»  in  geuere. 
NnbO»  ffUMta  fngUM  anmdi,  propcravit  ad  ««Ihr«, 

Nano  niM  fina  manot  nubila  cuncta  ftigu*. 
Deque  tna  fade  luperabat  lilia  palohn, 

Falnt  obra  die«  deque  saa  faoiti. 
KoUiior  meritis  quam  quis  valet  ora  nJiim» 

In  specic  pulcber,  nobilior  meritis, 
Unus  amor  populi,  virtus,  pax  omnibuB  uua, 
Dilasii  ouetoi,  nnui  «aor  popalL 

Iure  aUo8  rexit  rex  bonus  et  plaoidm. 
Cilim  A  ore  pio  pofulai  Mlamen  InlielMit  (■), 

Soavia  cnnoU  Mbit  CuiiM  ab  ore  pio. 

Raptus  ab  orbc  fuit  cito  pastor  larf^tia  ej?«ntnni. 

Ijeider  habe  ich  selbst  ila.s  Intir-re  des  (Jrabcs  nicht  gesehen.  Es 
War  nicht  möglich  dessen  öcblilssel  zu  linden.  Seine  Lage  südlich  neben 
der  Kinhe  nnd  das  was  über  da«n  kleineren  Uteren  Bau  in  ErCabmng 
zn  bringen  war,  lässt  TermuUien,  dass  es  innerlialb  einer  Vorhalle. 

oder  eines  südlich  bflesTenen  als  Kircbhüf  bonutsten  lÜreiUlgaogeB  lag. 
Dabin  deuten  auch  *lie  Ausdrücke  MabiUons. 
Aachen  im  August  1872. 

E.  aua'm  Weerth. 

1)  Chiriaonini  Aootonim  e  Tatiauis  Codieibn»  «dttonni  Bon»  18S8. 

Tom.  V.  p.  117 

a)  Vergl  Aunerk.  3  p.  IM  in  MabiUou'a  Aaaledeu  2.  Aufl.  I  410. 


IL  LUteraiiLr. 

I.  Recucil  da  louUs  les  pieccs  coDDiiog  jusqu'ä  co  juur  de  la  faieuce 
aacMW  dite  de  Henri  II.  et  INmm  d»  Foitien  daniinM  ptf  OnU  Dehaga  ei 
piibliei  H  imr  M.  M.  M«nri  et  Carl«  DeUnge^  PwU  18(U  gr.  f.  97  Seitan 
Text  und  51  Tafeln. 

iL  Monogtnpliie  de  l'Mnvre  do  Bornard  Palitsy  suivta  d'un  dionc  de 
aei  oontutuatcurt  ou  initatenra  deaabdc  par  M.  M.  Carle  Delaage  et  G. 
Bornum  im  H  accoTnpnpn('f  d'tin  texte  par  M.  Sauzay  conservateiir  ndjoint 
du  IUU8VC  imperial  du  I^uuvru  et  M.  Henri  Dolango.  Paris  1862  gr.  f.  38 
Sdten  Text  and  100  Tafeln. 

3.  lleciieil  <lc  faiences  italicnnts  des  XV.  XVI.  et  XVII.  sicclcs  dessine 
far  M.  M.  Carlo  Delange  et  C.  Borneman  et  accompagcc  d'un  texte  par 
M.  A.  Darcel  atlaehi  k  1a  ooniervation  des  mnaeea  impertaux,  ot  wampibn  da 
«omilc  de«  travaos  hiatori<i<ic's  et  M.  Henri  Delange,  äditeor.  Paris  1860 
gr.  f.  Vill  iintl  36  Seiten  TeÄ  und  HXi  Tafeln. 

Orai  Prachtwcrko  ersten  iUoga;  vortrcfiliches  Uaudpapier,  wunderichöner 
Drack  und  vollendete  obromolithoffrapliisehe  Tafeln. 

ad  1.  B«kannttielt  itt  seit  etlichen  und  dreiaeig  Jahren  das  Augenmerk 
der  Altcrthümler  auf  eine  eigene  Art  vnn  ThongeftsBen  —  Scbaaleo,  OieaekrQgen, 
SahhOchaen,  Leuchtern  etc.  -  gerichtet,  die  »ich  theilweise  durch  ihre  form, 
besondein  djerdardi  dve  Dekoration  vor  aUen  andern  anaseidinon.  Ihre  Kigeo- 
thümlichkeit.  noch  mehr  ihre  ausserordentliche  Seltoiiheit  —  man  kennt  heut- 
Eutago  im  (ianxen  ungetahr  70  Stück  —  machte  dieselben  2U  einem  der  ge- 
anehteoten  Artikel  reidior  LieblmlMr,  oanentiieh  in  PVankreielt  und  England, 
so  dass  in  den  letzten  Jahrzehnten  enomie  Summen,  oft  3CÜ0O  und  mehr  Frauken 
für  ein  einxelnoe  Stück  gern  bezahlt  wurden.  Auch  das«  es  nicht  mugiich  war, 
den  Fabrikaort  nnd  «inen  Künstlernamen  für  sie  aufzufiDden,  machte  sie  nur 
Booh  InteieeMintar.  Der  Unataad,  data  nehiere  daa  MonograMi  Baiaiiolia  0. 
von  Frankrcicl),  andere  vfrschliingeiic-i  Tr/.lbmonJc  meiner  Maitresso,  der 
Diana  von  l'oitiers,  trugeo,  veranlasste  die  liezeichnung:  faiences  de  Uenri  11. 
et  de  Diane  de  Poitiora.   Die  neialen  oder  all«  diese  QeßHe  wurden  In  der 
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Totmine  «od  TcnMe  aufftefundcn,  was  «i  der  Tenmtlm^  berechtigt,  due  de 
wohl  in  einer  dieser  Gegenden  fabridit  worden  Min  dürften.  Der  ant«,  der 
darüber  schrieb,  war  Andre  Potticr  a.  1839. 

Dar  Herausgeber  unserea  Pracbtwerka  bringt  in  seinem  Text  einea 
Aeeniit  dem  Anfimtae  dce  geoannten  SehrUleteUen  «nd  daan  der  BeüKe 
nach  Ausziifji  aus  den  späloren  Schriften  iiln^r  «.Ipnsolben  Gegenstand  und 
aoletxt  aeioe  oigeno  Moinung  über  deu  Ursprung  der  üefiMae.  £r  ist  geaeigt 
aBBnneliineii,  du»  den  Girobmo  delta  Robbia,  der  bekaanUieh  in  Fraakrekli 
arbeitete,  oder  eineni  keramischen  Künstler  in  Verbiodung  mit  einem  geeehtehten 
f'ornischneider,  etwa  Gcoffroy  Tory,  die  Erfindunji  dieser  Arbeiten  zu  vcr- 
dankcD  sei.  Von  der  Familie  della  Kubbia  wird  wohl  abstuehen  sein,  ihre 
Arbaiten  steben  in  gar  Irainer  Beaidianir  an  den  Fktjpeoflea'  Henri  II.;  deeto 
xnchr  Plaasibies  hat  hingegen  die  Ansicht,  dass  die  P^ormschneidekunst  von 
Einflust  auf  die  Fabrikation  gewesen  sei,  wenn  auch  nicht  nngonotumen  zu  werden 
braneh^  den  ein  bestimmter  Formsehneider  sich  mit  einem  Keramiker  etwm 
•Hoeiirk  habe.  Diaee  SeAeae  nindiofa,  welolie  nne  Pfidfauecda  mit  Bieiglaanr 
gobranii'.  piivl  titid  in  ihren  Formen  sich  prösstentheils  niiph  glcichzcitiffeu  Gold- 
■ohmiedearbeitcn  gerichtet  haben,  zeigen  iu  ihrem  häulig  aiellirten  Urnament 
eine  mftHeade  YerwandMiiaft»  oft  eine  T6llige  Debereinatiaimang  mit  den  gold- 
gepreaaten  Venderungon  der  ledernen  11  .<:l.  iubande  oder  mit  den  ver«iorti>n 
Holzschnittinitialcn  des  Iti.  Jahrhunderts.  Demmin,  in  seinem  Gaide,  erkennt 
an  mehreren  dieser  GefMaomamente  die  von  Iaumm  Oranaoh  gefertigten  gravierten 
Eisenstempel  fllrBnabeinbfade,  welche  Ton  fraasöaiaobeo  BmAbindem  eo  hiufig 

und  so  lanpo  Zii'il  hiinutzt  wurden.  Die  Zeil  dfr  .\nfi'rtigiinjr  botroffmd,  cjUiubt 
Delange  ,  dass  die  ältesten  in  den  Anfang  dos  16.  Jahrbuoderts  gehOrcu, 
▼ertheilt  aber  die  51  StSoke  die  er  anfänglich  kannte,  auf  drei  FabrikatioD»> 
Perioden;  Demmin  schreibt  gämmtliclie  67,  die  er  kennt,  dem  Ende  dee  16. 
Jahrhunderts  «u.  Don  Kunstworth  diciitT  Produkte  stellt  der  Herausgeber  offen- 
liar  zu  hoch.  Nur  ihre  Seltenheit  und  ihre  Eigenschaft  als  speciiisch  frantösisobe 
Artikel  maelieii  hei  der  benedienden  Vorliebe  für  beramiaebe  ArbeiteB  die  «fit 
enormen  Preise  erklärlich. 

Dem  Text  ist  ein  auslührliches  Vcrieuichoiss  der  iu  den  Tafeln  abgebildeten 
Gegenattade  in  ebronologleeber  Ordnung  bwgeflgt  Die  ohroniolithographisolien 
Tafeln,  die  die  Gegenstand!-  grosst^nthcils  iu  Originalgrössc  wiedergoben,  eiud 
tadellos  und  laaeen  für  das  Studium  diesee  Konttsweige  die  Originale  kaum 
vormissen. 

ad  S.  Der  Teart  gibt  neoe  Untennohmigen  iber  daa  Leben  Bentbaid 

Palissy's  und  «tollt  folgende  Huuptdatcn  f-'-l.  Kr  wurde  geboren  a.  1510  in  der 
Diöoeae  von  Agen,  lies»  sich  nach  verschiedenen  Reisen  in  Frankreich,  den 
Kiederiaaden  and  Dentaohland  ^etw»  mit  39  Jahren*  in  Saintee  nieder,  machte 
um  1660  seine  ersten  kcraraiHchen  Veiaoiehe  und  war  a.  1557  oder  1578  im  Voll* 
besitz<>  seiner  Kimst.  Im  Jahre  1516  war  er  Calvinist  geworden  und  hniti;  iil» 
solcher  Verfolgunguu  auijxuuU.Lttii,  aus  denen  ur  durch  hohe  Protektionen  gerettet 
vrarde.  Beaondera  der  CoDaetabk  von  Moatmorenojr  nabm  aieb,aeiner  an  onA 
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«Umh  ÜBMB  erbielt  er  auch  tod  Kttluriiu  ron  Medids  den  Titel:  inveniew 

dea  riistifiqucs  fiptiünes  du  Koy  und  übcr>>iodeUc  nla  solchfr  nach  Pnria.  Anno 
1650  hatte  er  schoa  AsBooics  voiu  Naipeu  Paliisy,  Nicolas  und  Mathurin,  wahr* 
wliriiilidi  Kw«i  Min«r  SöluM  (odor  wie  Danniiii  meint,  Mioe  BrUdsr).  Yen 
Heinrich  III.  wurdo  or  endlich  als  Hugenotte  in  die  bastillo  gesperrt,  wo  er 
a.  1589  starb.  FUe  Verfasser  meinon,  Heinrich  hätte  ihn  durch  ditise  Gefangen- 
setsuog  nur  vor  den  Verfolgungen  der  Ligue  rotten  wollen  und  versuchen  hiemit 
«oU  eelber  «ine  der  in  oeneNr  Zait  beUaUen  »BelteaKen«; 

Die  andcrwcitign  Thätigkeit  H>'rnhard'B,  (ih  Glasmaler,  hrtrr  fjpnla 
und  Sobriflstelier  ervähuen  die  Veriaaier  nur  nebenbei,  sie  richten  ihr  Ilaupt- 
aageoBugrk  auf  den  kenoniielieD  Ktoatler.  —  Eise  ewette  Abhandlung  bospricM 
die  Arbeiten  Paliasy's  und  leiner  Maohahmer,  weUdie  in  den  100  chromoUtho- 
graphischen  Platten  vor  Augen  gestellt  sind.  Hier  werden  nfiit  umsiohtigor  Kritik 
viele  von  den  Weriien,  welche  früher  kurzweg  unter  der  allgemeinen  Finna 
•PtliMqr«  in  den  Salakgea  lieCn,  aatgeMfatedea  end  dem  WOhelm  Dopri,  Antoo 
Clerici  etc.  sugetboilt.  Vielleicht  aber  nicht  einmal  genug.  Wenigstens  meint 
Dem  min,  dam  Falisqr  aelbei  wohl  nar  als  Verfertiger  der  iplate  ruatiqueac, 
d.  b.  jener  HhtbaOf  mlebe  etil  at^gafonatea  Tltieraa  idederw  Art  geMbaSakt 
•ind,  gelkea  dürfe,  oaddaaB  aUee  MaetigeFiglirliobe  mdOnementale  niobt  vom 
ihm  stamtno,  wio  er  Oberhaupt  kaum  ru  modolliren  vorstanden  hal>en  dttrfte. 
Daas  die  Herausgeber  den  Künstler  überscfaätaen,  wenn  aie  auch,  wie  gesagt, 
■lit  Kritik  m  Weulm  gehen^  geht  aebon  darene  barvor,  data  eie  iba  und  adae 
Werke  sum  Gegenstand  einer  solchen  Prachtpublication  gemacht  haben.  Dooh 
fiUlt  diess  nicht  so  sehr  ihnen  rar  Last  als  der  Liebhaberei  reicher  Sammler, 
denen  es  mehr  am  da«  Selten«,  alt  um  das  Sohöne  an  thun  ist.  Wie  bei  dea 
fitieaoee  de  Henri  IL  daafcMlie  Knater  ia  der  Omameatefioa  «enigatens  theil* 
weiee  bestimmend  waren,  so  düi-f!«  aitoh  dieson  nationalfranzösischen  M<>i?!tpr  die 
Behennteohaft  mit  der  deutschen  Töpferei  und  in  speoie  mit  den  Arbeiten  Uirsch- 
eogela  in  Hflnbeig  aof  wdam  Wog  gewieaea  baben. 

üeber  die  pneUroD«  TUUa  iifc  dae  NtaHehe  aa  «fcen,  «ia  bei  der 
vorigeil  Nummer. 

ad  3.  In  der  Vorrede  wird  die  Ertiadung  des  Thonemaila  auf  den  Orient 
aBrOakgeniui  and  die  Haurea  als  Vermittler  dieaer  Knnatfertagfceit  Or  Ueliea 

anp.^üomiiirn.  Damm  B])riclit  Darcel  in  «einem  der  Vorrede  folgenden  lApert^u 
Sur  l'histoire  dea  faiences  italiennes«,  nach  einem  kursen  Aubata  über  das 
T&pforfaandweik  ond  die  Tdipibrkunit  tberbaupt  nieret  von  der  orienialiediaa) 
eicilisoh-  und  8paniaoh-mauri!<>chcn  FabrikatidU,  und  nimmt  dann  die  italienischen 
HauptfabrikationBorte  der  Ileihe  Tiiieh  <)nrc?i :  la  Frata  oder  Gitta  di  cnstellLi, 
Chaffagiolo,  Faenca,  Forli,  Bimmi,  Ilavenn»,  Castel-Durantc,  Urbino,  Gubbio, 
Peaaro,  Dernta,  Yeaediflr  und  efaiige  Ueinera  SSum  SaUaae  gibt  er  noob  eiae 
aahr  intercsKante  Notiz  über  die  ursprünf^lichon  Preise  der  ^''ahnkatc, 

Ab  diese  lichtvolle  und  gründliche  Abhandlung  aohliesst  sich  an:  ein 
»BmI  de  ainriaaattfla  dea  piioea  de  faleaoea  toMemw»  daaMiiM  dm  l'eanage* 
fon  Henri  Delaage. 


IL  Carte  DeUng«  «k  C  fiorn«ittftlili. 


Ul 


Htor  ««rdn  die  OegenaUode,  die  mat  den  TUhb  äbgeUldel  dad,  mf 

drni  Ej  Qcbcii  vf  rtheüt :  1  «'pni^iic  nrchaique,  2.  ^poquc  artiatiquo,  3-  lipoque 
degenerevocate,  und  zugleich  worden  auch  die  Fabrikatioiuorte,  von  denen  ne 
eteaunen,  ■aweit  möglich,  im  Enuelnen  neehgewieteB.  Gegen  dien  Feetetolhnigen 
iat  in  Geuen  um  so  weniger  etvvHs  ein/.iuvenden,  als  der  Verfasser  in  seinem 
Bchlusswort  dii'h  mit.  allom  V  rliul  alt  über  die  absolute  Sicherheit  r'Mtkt  rrthiMl« 
aasspricbt.  —  Scbliea^licb  suid  no<;b  eine  Reibe  Marken  und  Muaugrauiuie  in 
utötlielMr  GrStw  nbgeUldet  md  erlloterk,  «eifllie  eieb  not  italieniaelien  Fkyeneen 
finden,  die  nicht  in  dem  vorliegenden  Werk«  n>ip:f  hildet  sind.  Dir:  Tafpln  f/('ben 
eine  AuewaU  der  Tcrtchiedeniten  Formen  und  Dekorationeweiaen  aiu  den  Haupt- 
fiiibrilnm  in  derselben  TortreflKeben  Weite,  wie  in  den  oben  beeproehenea  Wetlten, 
ohne  Qbrigens  ihrcu  Stoti'  in  gleicher  Weise  zu  erschupfen.  Doii|  als  bei 
nationalfranzösiaclier  Kun»t-  und  Fabriksthütigkoit  wurde  In  i  dein  ninen  absolute, 
bei  dem  ao«i>.-m  relativo  Yollatändigkeit  angestrebt,  hier,  obgleich  der  Stoff 
ertistiaoh  höher  etehi,  begafigte  man  lidt  mit  dem  Charmkteriati«shen.  IMe 
florentinische  Töpferfamilie  della  Robbia,  »welche  ein  eigenes  Werk  orforderte, 
wie  Peliaey  und  die  Faiences  Henri  II.€  [boffentUobl],  sowie  die  Frodnkte  des 
IB.  Jahrfaunderta  sind  ausgeachloaeen. 

Dueb  dieee  drei  Werke  ist  die  andiiologiadm  Predttliteratnr  der  Fn»- 

Eoscn,  der  die  WisscMchaft  so  viel  zu  danken  hnt.  wifdor-im  wosrntlich  be- 
reichert. Anoh  Bio  lollteu  uns  Doutsobe  und  zwar  sowohl  Herausgeber  ala  auch 
beaondert  die  kenfbiida  —  oder  vielmehr  leiderl  niobtinidtade  —  Pablflmn 
sur  Nachahmung  reizen.  Nur  Eines  lialten  Wir  uoht  fir  nachahmungswürdig, 
das  Formal  des  Textes.  Ks  ist  eine  wahre  Marter  fSr  Augen  und  Rückon,  solche 
Rieseofoliauten  au  lesen,  wenn  mau  nicht  eigens  konstruirte  Pulte  aar  Anf- 
■MhuDf  denelben  huwImb  leeaea  ud  eieb  dun  dea  Opemgueben  bedieneB 

WiB.  Warunj  gibt  man  den  Text  nir'|>,t  in  oinem  hnudlioheBOktkT-odvllSebllaiie 
Ourtfermat  und  die  Tafeln  dazu  in  einem  Atlas? 

Die  Werl»  eneUeneD  mf  SidMoription  in  äner  lebr  baiabriBbten  AuaU 
von  Exemplaren  ■)■  Di«*  meiiteii  lidlan  enf  FmakNiob,  anf  Deuteahkad  kommt 
kaum  ein  halbes  Dotaend. 

Dr.  F.  A.  Lehner. 

1)  Seitdom  sind  sie  mit  Ausnahme  des  ersten  gänzlich  vergrifteneu,  in  den 
Verlag  von  A.  Morel  in  Pfeni  Abemgaageii.  Der  Lidenprde  beträgt  460  Vr. 
für  No.  2  wie  Ko,  8.  D.  Bed. 
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S.  Musce  de  RaretieiB.  CaUlogna  dcMfiplif  par  &  de  M«M«er  da 

Ravi^stfi«!.  'romi>  1.  Lit^po  1ft7!.  gr.  S.  ?i7'2  SS.  M.  Ahbildniig'  des  cbäteau 
de  KavesteiD  sous  ilevcr  (bei  MecbeinJ.  Tom.  Ilde  et  dem.  1872.  380  SS. 
Mit  AbbOdaBg  d«r  Qahria  dw  Huaeiuii«  und  «iiwr  pIpvdiolMv  Madsilie. 

Der  Hr.  Verf.  des  vorlief^enden  Katalog«  t«  dem  TOB  ihm  gegrOadeten  uud 
in  seinem  Schioase  aufgeitelltOTi  reichhaltigen  Maieiim  &g3rptiMher,  ^nr  chischer, 
römischer  uud  beigieoh-römischer'  Alterthümcr  hatte  als  königl.  belgischer 
]Iiiiiitor>BesSdeiit  «m  pl^ittttohao  Bob  «tbrmd  Nina«  ^enebnjlbrigiii  Auf- 

enthalt  '  in  Rom  und  auf  seinen  Rnisen  in  Italien  vi'-'fMrh  (fole)|fonlu'!t.  >liirt:h 
bedeutende  Ank&ufe  in  Kuast-Auctionen  uud  durch  Ervrorbuug  einzelner  äeltcn- 
beitaa  dn  Mnvsani  zu  grfinden,  dM  eben  «o  d«it  fSrfneo  Kniutoiim  and  dw 
«riuenschafUichc  Bildung  des  Hrn.  Be■itzeI  ^:  1  eugi,  wie  es  wogen  seiner  seltenen 
und  ächten  Denkmäler  die  Reachtunff  jt'ika  Archäologen  uud  AHerthimisfrosindes 
verdient  Da  der  grosse  wissenschaftliche  Katalog  dieses  Museums  nicht  in  den 
BaoUiaadel  gekomuMn  bt,  lo  i^tobe  ieli,  dam  «Ine  kam  Angab«  sdaM  tnbklU 
vielini  K4.>niiern  und  Freunden  imliker  Denkmäler  der  Kunst  und  Industrie  will- 
kommen sein  wird,  nimal  Mr.  de  Meestor  mit  dar  grössten  Liberalit&t  sein 
MniMiitt  jedem  Beewsber  eu  genussrridier  nnd  belehrender  Beeehaunng  Sibet. 
Der  Katalog  erhält  nicht  allein  durch  die  theilw«  ist;  aitsnihrUchen  mythologischen 
nnd  nntiquarischeii  Erläuterungen  der  einzelnen  GLi''^n'-tftiide.  sondern  auch 
dadurch  einen  bcsoudern  Werth,  dass  der  Urt  der  Auttindung  und  des  f^heru 
Beiitaen,  bun  die  Herkonft  ftit  Jedoe  Stihikfla,  ao  «di  ea  nnr  den  7err.  nflglioh 
War,  ^unau  augegeben  ist,  ein  Vorzug,  der  vielen  Katalogen  von  Sammlungen 
antiker  Denkmäler  fehlt,  obgleich  die  Keuntniss  des  Fundorte«  xur  Erklärung 
einei  Denkmals  oft  von  grosser  Wichtigkeit  ist  Bei  der  mOhovoUen  AuMrbeituog 
des  Katalog«  tniterat&tete  den  Terf.  aein  Frennd  Hr.BaCh  ffqbnnimaiiB,  dar  den 
Druck  des  splendiJen  Werkes  leitete  isnd  da^  Verzeicbniss  der  in  Belgien  ge- 
fundenen Altertbümer,  so  wie  auch  der  guschnitteueu  Steine  uud  Pasten  anfertigte, 
da  Hr.  de  lleestor  wegen  «einer  danudigen  Angenadnriohe  «ieh  mit  dieaer 
Asbeit  nicht  befassen  durfte.  Die  reiche  Münzsammlung  desMasenms  ist  einem 
liesondem  Katalog  vorbehalten,  der  demnächst  erscheinen  \fird.  Wir  gehen 
nun  Bur  Angabe  des  Inhalts  des  ersten  Theiles  über,  der  063  Nummern  enthält, 
von  denen  aber  nanoiie  wieder  mekreM  emaeiDe  glefafcartige  Stteke  nmfiiaapn 
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Die  erst«  AbtlieUiiiig  dei  MoMimit  bildei  dk  Collaetimi  <gypU—m«  mit  190 

Nummern,  Papyru8-Frapm«nlp  mit  liit'ratisclicr  »iml  domotischer  Schrift,  Sta- 
tuetteu  von  Uöttorn,  Tbiorbilduugeu  und  Guß«ae  aller  Art,  «u«  Metall,  Glai  und 
gebrannter  Erde,  geaehnittene  StMoe  und  MnniieB  von  MenMihen  and  Tliieraii. 
l>en  grussern  Theil  dieser  (icgonstilnde  erwarb  Ur.  d.  M.  aus  der  SaminloDg  dee 
Cardinais  Lambiuscbini,  %\u'  tlicaem  von  der  «gyptiHcbon  fumTniHsioii  (Im  Papstes 
Gregor  XVi.  prcmacht  worden  war.  Andere  btücko  atammeu  aus  der  Sammlung 
-den  itetieniadieD  Antae  Maanri  m  Caivo,  dee  Primen  Kapoleea  and  anderer 
Sammler  in  Italien  b>  r.  rob.  i'  den  äg'vptiscben  Götter-  und  TodtouJieiist,  über 
MuioienbereituDg  und  KunsUhatigkoit  der  alten  Ae^pUor  sind  belehrende  £r- 
Mntanmfni  und  fitertritelie  KediireieaDgun  ))«if<(,'rügt.  Die  s weite  Abtheflung 
des  Moaenme  enthält  die  bemalten  Teeen  (vases  peints)  von  Nu.  121  h'\a  302, 
und  zwar  Oelasso  tb'M  Hltf-nton  Stils,  von  ctruBkiscli^T  ArV.cil,  griechiachc  und 
itahenüohe,  Vasen  von  besonderer  Form  und  mit  schwarzer  Grundfarbe,  mit 
MMlBbrlioben  EtWimagem  and  Angeben  der  Fondorte.  Dieae  reidibeltige 
fliaunlung  bildet  oiniitt  eben  ao  kostbaren  wio  für  den  Kenner  interen- 
aeaten  Scbata  dee  Muaeunia.  In  der  dritten  Abtbeiiung  folgen  die  Werke 
ene  gebranntem  Thon  (terr(>a  cuites),  Geflase  voraohiedener  Form,  Statuetten 
nad  Lampen,  No.  804  Ins  4S9.  Die  tierte  AbtheUnng^  (braneea)  niuhaet  von 
No.  430  bis  8'13  die  Gegenstände  aus  Hronxe:  Statuetten,  Waffen,  verschiedene 
Geräthe,  Gewichte,  dabei  eine  seltene  Sammlung  von  kkinuu  BOaten  (650  u.  6t>) 
md  andern  Pignren,  die  eis  Gewichte  gebreaelit  worden,  metallene  Yeae»,  Drei- 
fDsse,  Kandelaber,  Lampen,  dabei  drei  aus  den  KatekomlMn  en  der  via  Stinrift, 
imkI  ^ravirto  Spiegfl,  xselcbe  E.  (icrhard  bereit»  «um  grossen  Theile  in  aeinem 
bekannten  Werke  über  die  etrurisohen  Spiegel  publicirte.  In  der  letsten  Ab- 
tbailiiDg  beBndet  eieb  eine  Ananbl  Qegenattnde,  weldw  lieaend«rs  warn  Tergleieb 
mit  Uheiiiischen  Kunden  wichtig  crschfliiien.  So /.  B  No.  eine  von  Ilenr.on  und 
Qarucoi  wegen  ihrer  Mercurioalnschrift  im  rum.  Bulletino  von  18ö9  bescbriehene 
Ciaserole  wia  Heraahnom,  welche  genau  die  Form  der  im  SS.  Jeihrbneli  Taf.  I 
pnblicirten  SehOpfkelle  von  Pjrnoont  seigt.  Ks  ixt  diea  in  sofern  nicht  unwichtig, 
als  man  die  Form  dr;-  |ftr.tern  für  mitttelalterlich  :i\is<,'el>on  wtillte.  Fenier  No.  701 
einer  von  drei  zum  lempeldienat  oder  zum  'i'odtenopfer  dienun<K'u  Eünem  aus 
▼nki  Danelhe  ist  nlmHoli  steinlioh  gleieb  den  Ten  Walde  Algeabom,  nnr  fprBaeer 
lind  hat  als  seitliche  Vprziernng'  je  ein  Mi  dnseiihanpt.  Als  merkwürdiae  etnii- 
kiaofae  Stfioke  kann  ein  dem  berühmten  Dreifusa  dos  Muaaum  Oregorianum  iUiu* 
Keher  m«  Gometo,  der  anf  Rollen  Uaft,  wie  «Ine  am  Tkvsimenieelien  See  ge> 
ftmdSM  Fahnen-  oder  Standarten-Spitze  (541!)  gelten,  wdollS  Nachts  mit  Poch- 
flammen Ter»eh"ii  win-dc.  Kino  ähnliche  publicirte  f'in'tscns.  Auel«  finden  wir 
hier  zwei  jeuer  merkwürdigen  Instrumente,  welche  aus  emwürts  gebogenen  krallen- 
UralieheB  Bpttaea  bestehen,  die  sieh  am  Ende  eines  SgHasaae  nm  einen  ioneni 
Ring  gruppiren.  (68G  637).  Nicht  nur  in  Italien  —  wie  man  irriger  Weise 
annimmt  —  aondorn  auch  in  Deutschland  kommen  dieselben  vor,  wie  iiixemplare 
in  der  elimeligen  Sammlung  Mertena-Scbaaffhauaen,  in  der  Semmlung  Diaoli  *a 
C3ln  und  in  Mneenn  lu  Bobb  beweiaen.  Di«  Heisuiigan  ftber  dieie  laatrmiMBte 
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Mnaie  de  Raveatein. 


■ind  sehr  wicUrapreohend.  Pater  MtMÜii  liieli  aie  für  Marterinitramente,  Andr« 
für  Fleischspiesio,  Qer&tbe  tur  Hseherei  u.  s.  w.  Prof.  auam  We«rth  üt  der 
Meinung,  dast  man  darin  Träger  für  brennende  Peehkr&nze  so  erkennen  hebe, 
■lil  deiMD  INB  bei  dar  Todtenverbnniiiiiig  den  Holzston  anzündete  und  ftber* 
liaiij>t  Viplcnchti  fu  Ktii  v uri  Gr:\fi?n  Couveahabile  auf  einem  diesor  FeuertrÄger 
gefundenes  etruskiacbes  Wort,  wtrd  hoffeutUoh  eotzifierbar  und  aufklärend 
nertlMi*).  Noeh  andre  eontrafeneUtaiuiUea  i.  &  die  eofOMmrtMt  BofnipaiiiMir 
(No.  549)  '-)  u.  a.  w.  Bind  in  injereiBtntnn  B^aiplaJfen  veitralen.  Hiermit  icMieirt 
der  erste  Band  dos  Katalogs. 

Der  aweiie  und  letzte  Band,  gescbmückt  mit  einer  Innern  Ansicht  der 
•gderie  da  «liataan  de  Baveateittc  führt  aaa  an  der  rdelMii  and  piaolATollaD 
Samiiilinitr  d-r  y,')\<,ux,  die  von  No.  864  bis  No.  10O9  reicht  iiiul  mit  einer  Saiua* 
lung  von  Tbierbildern  aua  Bronze  aohlieaat,  deren  Arteo  «ich  uioht  genau  be> 
■tinnien  taaMn.  Bi  sind  ohne  Zweifd  ez-Toto,'  die  von  frommeiB  oder  aber- 
gläubigen  Lanilleuti>ii  zum  Schutz  und  xur  Vermchruug  ihrer  Hensthiere  in 
Tempeln  iiud  Kapellen  bei  den  Götterbildern  auf^.'liHnjft  wurden,  wie  es  noch 
beutigen  Tages  die  italienisobcn  und  belgiscben  Bauern  bei  den  Madonnen-  und 
HeiNgeoUldeim  tiran.  Die  Beihe  dieeer  Abtliriln«g  beginnt  nüt  goldenett  «nd 
silbernen  Fibelu  in  vergcliicdcner  Grös-io  und  Form;  dann  folgen  sjoldene  Ohr« 
gehäoge,  elruNkische  Haisketten  und  ein  llalsring  (tori)ue«)  von  Bronxe,  Hear^ 
nadetn,  Annspangca  (bracelete),  Fingerringe  von  Qold  nnd  Silber  mit  Sofamaek- 
ateincu  oder  Gi-avimngen,  No>  976  ein  goldener  Lelohenkiani,  wie  ihn  die  Uelleuen 
geliebten  Todti  ii  aaPs  Haupt  setzton,  wona  die  Ijeiche  auagestellt  wurde.  Die 
griechische  Sitte  der  Protbesis  und  Bekränaung  der  Lieiehe  findet  sieh  auch  in 
rSooieehen  Gräbern  erhalten;  eo  hat  man  im  J.  1871  bei  dem  Dorfe  Eggenbilaen 
(Provinz  Limburg  in  Belgien  in  einem  Römorgrabc  einen  bandeau  funeraire 
gefunden.  Weiter  enthält  die  Sammlung  Pferdeschmuck  (phalerae)  mit  Steinen 
nnd  Gravirung  verziert;  vier  Bullen  oder  Kapseln,  zwei  aua  Broue,  awei  aaa 
gebrannter  Bede,  trekdie  an  ürknndan  bolaatigat  oder  Ar  PfetAnbOabieB  (Jahrb. 
XXVII  p.  94)  ausgogebcu  wurden,  verschieden  von  sog.  Kindi!r-Bullpn.  Rcnchtons- 
wertb  ist  No.  986,  eine  bronzene  Fachbildung  der  berühmten  kyrenaiscben 
PflaiiM  SQpUnm;  fiber  deren  Yorbandaneein  in  ibrer  alten  Halnatb,  deaa 
baatigian  Tripolis,  uns  der  bekaunt«  Afrika-Reisende  Barth  in  seinen  »Wände* 
ruDgen  durch  Nordafrika«  die  sichersten  \Hchrichlen  j^egeben  hat.  mit  denen 
man  den  gelehrten  Aufsatz  (j.  A.  Büttiger's:  »über  das  Silplüum  von  Kyreue« 
i*  deaaen  aUebian  Sdniftaa«  Tk.  m  a  419-440  wgleidMii  mag.  Dia 

von  dem  Ilm.  von  Ravostein  erwähnte  asHU  foelida  iüt  der  Saft  des  persischen, 
nicht  doa  kjrreniuaohen  Silpbiuma.  Von  No.  986  bis  1009  folgen  verschiedene 
VbierbOder  von  Broom.  An  dieae  echUeoaen  aidi  in  der  fSnften  Abfbeilnng 
die  Gegenstände  von  Blei  an  von  No.  1010  bU  lOlß,  von  Elfenbein  und  Bttm- 
atain  No.  1016  Ua  1042.  Die  Sammlung  der  gefärbten  Oläaer  in  Form  Toa 


1)  FHadariebs, 


Berlina  antike  BUdwerke  II  »67. 


Itiisi«  4«  fttreateia. 


146 


Sehulaiit  Tassen,  Trinkgefsssen,  Perlen  und  Terschiedenen  Figuren  reicht  als 
■eohate  Abibeilung  tron  No.  1043  bis  117f.   Es  bildet  diese  wlteoe  und  koat- 

barc  Sriüitiiluntf  ein  anschaulichet  liild  der  ku  K'ins-tliildungen  verwendeton  Glas- 
hbrikstiuu  bei  deu  tihcohen,  Etruskcrn,  Huuieru  und  Aegyptiern,  bei  denen 
•ebon  in  der  Uteelen  Zeit  der  PhuioiwBlwrreditft  ^  GlMberaitaBg  Mwmii 
gewesen  seinmuss  und  eich  iu  Alexandria  bis  in  dio  letzten  Zoiten  der  rOmiaoban 
Kaiserherrschaft  erhalten  hat  Die  Vorbemerkuniron  dus  Um.  Verf.  geb«n  uns 
hierüber  überseugende  Auskunft.  Die  den  Pböniciorn  zugesohriebena  £rtiiiduDg  des 
GlM«eirtiii«htdia  Uimta,tiBMmkou^bibiKitdurTMbtS»9maaAymu^ 

frf>BcbniUpni'n  Stoiiio  und  Past''ti,  deren  Vi'rznichniss  ein«  Arboil  des 
Hrn.  Rath  ächuermuns  ist,  bilden  uiuo  äainniluug  von  592  Stück  von  allen  Stein- 
•rten,  deren  sieh  die  alten  Lithoglyplieo  tu  ihr«»  Arbeitao  bedieiiten.  IM«  der 
Beschreibung  der  einzelnen  St«iue  vorauer^'cschickto  Abhandlung  giebt  um  fiber 
die  antike  Lithofrlyjthik  Itclehrendc  Auskunft.  Iiio  Stt-iTin  itind  iu  diesem  sie- 
benten Absolinitt  des  Katalogs  geordnet  nach  den  vun  dun  Archäologen  an- 
gMiaDiBeneii  KlMsen:  Odtter  und  deren  Cultm,  HeraeB'HyUien,  I)«rstell«ui(|«t 
•HS  dem  bürirorlichoD  und  lii-islii^hrn  Lelioti,  niicrbiMfr,  Abraxos-flcmnicn. 

Die  SaniTnlung  der  in  lieigien  gefundenen  römisoheu  und  einheiuiischcu 
AltacthfiBier  (antiquit^i  Belgo-RomaineB  in  der  achten  Abtlieilung)  entbilt  die 
bei  Toagam,  Rumpst,  Venloo  und  Elewyt  gemachten  Fuudei,  so  wie  die  Kr- 
werbunj:i'U  an-  d  r  K.'!i<"tae-BieiJljach'schen  Sammlung,  die  im  J  in 
Gent  unter  den  lluutiuer  kam.  Aua  ihr  titaniuit  die  bedeutende  Sammlung  von 
BrodiatBokea  rdnieeber  a«llaw  ms  »og.  terra  atgUlala  oder  rotbeia  eamischen 
Töpferthon,  mit  mehr  als  300  aufgedrückten  Tfiiifemamen.  Kine  l)i'i  Humpat, 
einem  Dorfe  an  der  Uüppel,  im  J.  1823  geftuidene  Votivhand  aus  Bronae,  jetxt 
unter  No.  1778  im  Kneeüm  Raveatein  befindlidi,  vemebrt  die  Zahl  der  von 
J.  Becker  in  der  Abhandlung:  drei  ronÜBcho  Votivbäiida  aus  den  Rheinlauden 
u.  8.  w.  Krunkf.  a.  M  lK<j2,  aufgeführten  H4  Votlvh&ndo,  l'''r  (h-t,  wo  dio 
Kavesteiu'sohe  geiuudeu  wurde,  ist  ein  ergiebiger  Fundort  runut>cher  Alter» 
thfioiar,  die  ans  der  hier  einet  blühenden  Ifiederieaoong  heratUBnen,  wo  die  von 
Bavay  (Bagaeun>.  im  Lande  der  Ncrvicr)  nach  Noviomagus  (Nimegen)  führende 
Aüuteratraase  dio  Rüppel  überschritt.  Dio  Stelle,  wo  die  Votivhand  gefunden 
wvrd«  nnd  wiederholte  Nachgrabongen  m«Boherl^i  Ueberreele  jener  Anaiedslnng 
XU  Tage  gefördert  haben,  heilst  das  Mühlenfeld  (Heuteveld).  Hier  wurde  auch 
mit  einer  irdenon  graufarbigeu  Vase  die  unter  No.  1775  aufgeführte  pipe  en  fer 
gefuudau.  Derartige  kleine  Pfeifen,  ähnlich  den  irdenen  Tabackspfcifchcn,  sind 
Dar  in  Oegemdait  gofitnden  wordaa,  wdoha  keltiaehe  BevSlkenrag  hatten:  in 
Schottland,  wo  sie  Elfin  pipes  heissen,  in  Irland,  wo  man  sie  Danae's  pipes  nennt« 
in  nördlidiea  ikighuid  und  in  der  afidUoben  Schweii,  wo  sie  den  Namen  pipea 
dee  Tita  Ahzoii.  Schon  ihr  im  ToUce  erhaltener  Name  weiaet  auf  keltiidien 
Ursprung  dieear  aae  Metall  oder  aiM  gebranntem  Thon  gemachten  Pfeifehen  hin, 
deren  Gebrauch  wir  aber  nicht  konii"ii  Ik'i  Freesen  und  Osnabrück  hat  man 
in  einigen  Grabhügeln,  dio  bei  den  Umwohuorn  Aulkren-Uräber  heissen,  bei  den 
DmeD  aolcbe  Pfeifehen  tob  Thon  gefinidan.   S.  Keferateins  Kettiinhe  Atter- 
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Mus^e  <lo  Ravostein. 


thümer  Bd.  I.  S.  249.  —  Aus  der  Umgcgeod  von  Venloo  begitut  das  Museum 
unter  No.  1779  eine  Sammlung  von  CO  Stück  iKljfiscb-röinischer  Gerässe  von  ge- 
branntem Thun.  Aus  dou  NacbgrabungL-n  bei  dem  Dorfe  Elewyt,  wo  die  aua 
der  Zeit  Cuustttnlins  d.  Gr.  ^ofunduucn  Münzen  die  Stelle  einer  römiscben  .\n- 
siedeliiug  beEeugen,  besitzt  das  Museum  oine  bi-onzene  Uüste  der  lo  (No.  1780), 
Fibeln,  SoblÜ8«cl,  Sondeu,  Schreibgriifel,  eine  Handschelle,  einen  Ring  mit  einem 
lutaglio  von  Lazulitb,  Chiron  mit  einem  Lüwon  kämiifcnd ;  eine  ei«oriio  Hand- 
schelle und  zwei  Sporen,  ähnlich  den  bei  No.  591  beaohriebenen  aus  den  Gräbertl 
bei  Pästum  und  Chiusi.  Den  frühen  Gebrauch  der  Sporen,  die  freilich  einfacher 
waren  als  die  unserigeo,  beweisen  die  St«llon  in  Pausanias  Leben  Philopämens 
c.  14^  und  Virgils  Aeneido  XI.  714. 

Die  lithologischo  Sammlung  beginnt  mit  dem  neunten  Abschnitt,  der 
von  No.  1793  bis  1809  (porpbyros,  granits,  marbrcs)  Vasen,  Mörser,  Platten, 
Moaaikun  und  allerlei  Fragnu  iite  von  St^in  onthült.  Die  zehnte  Abtheiluug 
(collection  lithologique),  ausgezeichnet  durch  ihre  Vollständigkeit  der  in  der  alten 
Welt  bckauut«u  und  zu  Kunstwerken  und  Baiitou  benutzten  Steinarten,  reicht 
von  S.  Iii  bis  849. 

Die  reiche  Münzsammlung  (collection  numismatique)  wird  in  einem  nächstons 
erscheinenden  Katalog  beschrieben.  Vorläufig  hat  der  Hr.  ßenitzcr  gleichsam  als 
eine  kübtUchc  Probo  und  als  eine  thcucre  Erinnerung  an  seine  diplomatische 
Laufbahn,  die  ihm  zugleich  die  Gelegenheit  zur  Erwerbung  der  schönsten 
Denkmiüer  und  Kunstwerke  des  klassischen  Alterthums  gegeben  hat,  die  ihm 
vom  Papste  Pius  IX.  geschenkte  grosse  goldene  Medaille,  die  sog.  medaille  de 
Gaeta,  in  der  Grösse  des  Originals  in  einem  feinen  Kupferstich  mitgetheilt. 
Die  Vorderseite  zeigt  das  Portrait  des  Papstes  aus  dem  J.  1B48,  die  Rückseite 
trägt  die  Ansicht  von  Gaeta,  dem  Zufluchtsorte  des  Papstes,  wohin  ihm  viele 
der  bei  ihm  accredilirten  G  -sandten  der  katholischen  Mächte  folgten.  Nach 
seiner  Rückkehr  schenkte  der  Papst  einem  joden  derselben  eine  solche  Medaille 
zur  Erianerung  an  dieses  freiwillige  Exil.  Das  dieses  Geschenk  begleitende 
Schreiben  des  Cardinals  Antonelli  an  den  Signore  Gommendatore  E.  de  Meeater 
de  Ravestein,  incaricato  d'aifari  dol  Belgio,  presso  de  S.  Sede  etc.  ist  mit  ab- 
gedruckt. Der  Katalog  des  Museums  acblieast  mit  dem  Verzeichniss  der  die 
Gallcrie  des  Museums  schmückenden  Gemälde  von  no.  1,  bis  100,  moderne 
Soalpturen,  bronzene  und  Elfenbeiuwerke,  von  no.  101  bis  125.  Nachträge,  Er- 
gänzungen und  typographische  Verbesserungen  nebst  dem  Iudex  von  S.  3G3  bis 
880  bilden  den  Schluss  dos  ganzen  reiclihaltigen  und  mit  archäologischem 
Wissen  verfasstou  Kataloges  des  Museums  Ravestein,  das  mit  Liebe  zur  Wissen- 
schaft und  mit  Sinn  für  das  Schone  gegründet  und  gepflegt  den  edlen  Besitzer, 
der  arcliüologische  Bildung  und  Autopsie  mit  dem  feinsten  Geschmack  verbindet, 
noch  recht  lauge  Jahre  eino  reiche  Quelle  der  reinsten  Lobansfreude  sein, 
möge,  für  Belgiea  aber  als  eine  dauernde  Zierde  erhalten  werde. 


Wesel- 


Fiedler. 


3.  Catalogue  of  tbo  colU-ction  of  gla»s  formt^d  by  Fol  ix  Stade,  Esq. 
F.  S.  A.  with  Dotea  on  Ihe  history  on  tbe  glMfioaking  by  Alexander  Nesbitt 
£ai|.  F.  Sw  A.  and  an  appendix  oontaining  %  daioriptiOD  of  otlier  «rork  of  art 
preaented  or  requeatbed  by  Mr.  Stade  to  the  natiim.  Printad  fbr  privato  dittri« 
batiou.    (London)  1871.    Fol.  18!  SS. 

Dieaea  Frachtwurk  des  vcrslurUiuen  Esq.  Slado  enthält  22  Tafoln  mit 
henVcli  ooloriiten  AUntdongen  der  ediöiialeB  and  MUeneten  Gliier  und  18  mit 
nicht  colürirteu  auggcstattct,  dazu  mit  einer  grosMo  AnaaU  nriiohen  den  Text 
gedruckter  iluizachuitt«  von  der  ftrinstou  und  aaiilicrttun  Arbeit:  ALbildungon 
von  ägyptiaohen,  phüuicisuben,  rümischen,  venetiauiechen,  peraiacbeu,  arabiachen 
und  deutodwQ  Ghwgefltesen  in  dan  TanhudoBatan  Femau,  und  Olaainoaaikeii. 
T>f'r  V"'Hflirf>ilicti<l(>  Kfttalop-  i'iithfiU  HSri  Niimmerü.  \m  Anhange  sind  Kunstwerke 
veracbibdeuer  Arl>  antike,  mitte lalturliohe,  byzantiniache  und  neuere,  Mauuacripta 
mit  and  ohne  IßmatureD,  «He  Dneke  und  BSeher  mit  ImnatTollMi  ESabiodon 
und  eine  Samnilimg  von  GetnäMeu  aua  der  ili'utsch-  u  iiiid  itaHaniielient  fran* 
KÖgiscbcu,  ougli»i'lii'n  iiud  vlaniländiacbcu  Schule  kurz,  hoschriebon,  woeu  noch  eine 
Sammlung  kustburer  und  aelteuer  Kupferstiebe  kommt.  Mit  den  Gomälduu  bilden 
■ie  «im  Sammlung  von  7806  StAol^  doren  Vartli  der  Beiitiar  m  UfiOO  Pf. 
Slfrliiig  ftii^juli  Alle  diese  Kunst-  uml  Literaturflchiitzo,  d:i>  i;r  auf  üi'inrn  Roi^eu 
und  bei  ümgemm  AafeoUialte  iu  Italien  und  Frankreich  mit  groaaeu  Kuaten 
gmanmett  katte,  vermaehte  er  dem  Britiah  Mnsenm  io  Loi^on.  in  welebem  sie 
eine  btsondi  rf  .Vbtlioilung  bilden.  Hierzu  fügte  er  noch  groaaartige  Stiftnugon: 
45,0(Mi  l'f.  St.  zur  Gründung  von  l'roftsguren  der  schonen  Künste  auf  den  Uni- 
versitäten zu  Oxford,  Cambridge  und  London,  und  sechs  Stipendien  jodea  zu 
liOPf.  8tb.  fDirStndaateo  derKunatwiNeuaobaft  io  London.  Aunerdem  bealimmte 
er  eine  nicht  unbedoutomle  Sunirnf  für  die  RcHtaiirittioti  odflr  di'n  T'rnbim  der 
Pfarrkircbo  von  Tbumton,  dem  Geburtsorte  aeiner  Mutter,  bedachte  auob  die, 
Eieoiitoran  tebee  Teatamenta  und  den  Terfmaer  d«c  Kataloge,  desien  Ereoliaineii 
er  niokt  mehr  erlebte.  Fr  starb,  78  Jahre  alt,  int  J.  ISöd.  Iu  der  vun  ihm 
selbst  gwchriebonen  Vorrede  spricht  lt  in  kur/ren  Wnrti'ii  seinen  Dank  au  seine 
Freunde  aus,  die  ihn  bei  seinen  Erwerbungen  unterstützten  und  bei  der  Ans* 

wbeitmg  des  Katakiga  thktigen  ADthoil  Mibnn;  an  Seblnaa  der  prdkoe  apraofa 
er  die  edle  Abeidht  seioar  Sdienkmig  an  dae  Biitiab  Mneeitm  aue:  wkere  Itnut 


AIml  Hfltlntt,  OttalogiM  of  tli«  CollaotioD  of  glaiawfced  «to. 


ttwk  tt  nuj  ftunith  pkutm  and  iniCmotion  to  fbtnre  gaaenAloiM.  !>•■•  ftadi 

UDKRr  Rheinlaud,  zumal  die  Könicrgrälicr  hei  Kölu  und  Xanten,  mehrere  durch 
gute  Erhaltung,  Farbe  und  seltene  Form  auKKeKt  iubnete  Gl&ter,  vou  deaen 
•iuige  abgebildet  nad,  mderSIede'eelieoSemtnlung  geliefert  bkt.  mag  hier  nicht 
unerwähnt  bleibfiii.  Wie  achtiam  überhaupt  Esq.  Sladc  in  iJt-zug  auf  edtone  (iläaar 
s«ine  itliükc  richtete,  küunen  wir  ans  Kolpji'iuleni  ubnclinicii:  als  er  erfahren 
hatte,  dan  in  Aachen  ein  sehr  selteues  nud  prächtige«  Ulas  käuflich  sei,  so 
■diiclrte  «r  toftni  einen  seiner  kunefevwitindigen  Agenten  daUu  und  lieee  die»«» 
GlasgcfiU«  um  den  geforderten  Preis  ankaufen.  Ebonao  erhielt  er  die  kostbarsten 
Gläser  des  16.  a.  17.  Jahrbuadert«  ausKömberg,  Hüncben,  Droedeu  u.  n.  Städten. 

Das  im  Rbeinlande  fut  tergetMue,  obwohl  viel  heMsbriebene  and  abgriuldvte 
sog.  Schwert  des  Tibcriua,  dessen  Aecbtheit  mehrseitig  bezweifelt  wurdOi  hutt 
zuletzt  in  die  Slado'scho  Sammlung  und  bescblies-'t  winc  Wanderung  im  liril)<(ch>»n 
Muaoum.  Möge  Ksquiro  Slado  auch  im  deutscbuu  Reiche  viele  ihm  gleicLge- 
ainnte  Knnetfreunda  findeol  Dieaem  Wunsoh«  fBge  kh  nooli  den  bei,  da»»  die 
als  Einleitung  dem  Katalog  auf  55  Folioseiten  vorausgcsobiekte  »History  uf  glass- 
makiag«  vou  Mr.  Nesbitt,  einem  bewährten  Kenner  der  Qlas&brisation,  durch 
«iae  deutsche  Uebersetsung  in  weiterem  Kruise  bekannt  «ecdft. 

SdiliiiaiHoh  will  leb  so  diaaem  Referat  Boob  bamerken,  daaa  dar  nm- 

sicbtige  r>ircctor  am  British  Museum,  llorr  .\ugiistiis  Francs,  ein  verehrlCB 
Hitglied  unseres  Vereins,  um  dio  Slado'sche  baumlang  und  deren  ilatalog  sich 
heaondere  Terdlenate  oad  den  Daak  aller  deutaehen  Knnatfreunda  erwwbem  hat 
Nur  wegen  eines  Puuktes  können  wir  unner  Bedauern  nicht  verschweigen,  daas, 
wie  der  Titel  des  Katalogs  besagt,  dieses  Prachtwerk  nar  >for  private  distri- 
bntiou«  gedruckt,  also  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen  ist:  ein  Xachtheil 
lUr  Biblloihtican  and  Eanailirennd«;  «doba  daaWetk  ra  baaitaan  ii9naehaa  and 
es  nichs  :>r!i:iltL'n  können;  ein  Vorzu*,'  ist  din  frine  Distribution  allerdings  fiir 
diejenigen  vu^  dem  Herausgeber  da»  Werkes  Auserkorenen,  denen  er  dasselbe  zum 
Qaaohenk  maeht»  wia  diaaan  FvoC  taufm  Waerlh  halt«,  dann  daa  una  vorlitganda 
Exeiii].br  wurde  ihm  ala  eine  Ebnqgabn  gaaohankt. 


Weael. 


Fiodlar. 


4.  Germaansoho  woorden  in  latijBSebe  optcLriften  aan  doo 
B«iied«n*Bijn.  BijdrBgfe  van  H.  Karn. 

Diam  aus  deu  'Vcrslagon  ou  MododooHup^cn  der  Koninklijke  Akad.  ▼M 
Wctcnschappen   Afdocling  Lcttn  kiiiid.>  Rceks,   Deel   II"  cnlnommpnp 

ALfhandlung  iit  uo«  su  «b«n  noch  frühe  genug  zugckoramon,  um  davon  eine 
kiuno  Aueige  tu  nadMo,  «elelie  den  Fraundan  der  ifoii«ddtdtiaolMB 

Mythologie  wohl  niclit  iinwillltommnii  sein  wird.  Eh  handelt  sich  um  diü 
BoiDaniou  dor  sog.  Malroa  odur  Matrouae,  wdohe  mau  bisher  allgemoia 
auf  OrtananiAn,  wo  dieielb«n  hniptfielilieli  varebrt  worden,  bezogen  und  ans  dam 
(^eUiuclion  abzuloiU  ii  versucht  bat.  Da  jedoch  die  bisher  vcrsnchtcn  Erklärungen 
seilen  auf  dem  rp.iln'n  (i  runde  kritisch  gesichtet«!-  und  fcstgt^hendor  Sprach- 
formeu  beruht43n  und  sich  desahalb  oft  iu  die  aebclbaftou  Uogiouou  etymolo- 
gisoher  WillkBlir  und  SpielaNt  vorlorao,  ao  ist  et  nielit  lu  Tonmiideira,  dRM 
diese  dilettantischen  Vorsiicli«  in  Vi^rmf  gekommen  und  8o]1)st  den  hierher  ein- 
Boblagonden  UpUirsuuhungeii  Muue'n  in  seinen  ,CclUacbon  Forachongen  zur  6e« 
soblidite  HhtelenroiMV  (Freib.  1897)  wenig  Beachtung  au  Theii  gewoiden  isL 
Der  mit  tüchtigen  Spraohkcnnimiien  nusjji  rlib  i  V,.rf.  der  vorliegenden  Ab- 
hamlhinr,'.  Ur.  Kern,  macht  nun  znm  i  u  M;il  Ii  :•.  Vi-rsuch  durch  Sprnchvcr- 
glcichung,  indem  er  bis  zum  äunskrii  und  (jolbischcn  zurüokgeht,  die  meisten 
der  bisbar  bekannt  gewordenen  Beinamen  von  Matronen  eiymologisob  nt  deuten, 
und  wenn  wir  auch  den  von  ihm  (TexVonneiioii  Hosultatcn  nur  itum  Theil  bei- 
pdkifaten  können,  so  müssen  wir  doch  den  von  ihm  cingesohlngeuen,  im  Ganaea 
methodiaohen  und  atreog  wiaienMbaftUehen  Wog  Tür  böehat  beaditenawi^lJi 
halten  und  sttihon  nieht  Uly  einialBS  aeiner  Anifihmngaii  f&r  tielFeiid  und  «oihl 
gelungen  ku  erklären. 

Aasgebend  von  den  matribus  Treveris  (Bnml).  G.  I.  B.  N.  HO)  bespricht 
dar  Torf.  InaduiflaB,  wo  den  Ifatronae  Attrflmte  angelVgi  w«rdoB,  wddie  mi 
Orlsiiarneii  i'iinuorn,  und  «Wiir  zutulchst  den  Beinarnoii  VsichI  I  i  n e  hau,  den  zwei 
(Br.  &<29.  630)  bei  Wachendorf  (Wakcleudurp)  gefundene  Votivsteine  tragen.  Er 
findet  dtrin  den  Stamm  ,wakeWn'  d.  i.  Waobholder  (juuiperus)  und  vergleicht  mit 
Wakelendorp  ,Eichiudorr,  .Erlindorf',  »PiribonroeadorP ;  wenn  er  aber  dsbei  ohne 
\Vi'  tfr  ;\iitur mit.  das«  »die  kürzere,  ja  selbst  die  gewöhnliche  Pf  ^firlnrnnfr  gewesen 
sei:  wakaliu,  wakalui,  gleichwie  im  Griech.  jiQyivuvaiu  u.  a.  mit  Verschweigung  dos 
gufeUMgeBSaliatMitirafAniwbt  werden«,  «0  MbeiDtmir  dieae  Aumkne  Jeden- 
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fiktb  bedttildiefa,  d»  imii  MbwerHeh  filr  Wdnlealorp  je  «Wakalan*  h»i  ncen  ktenm. 

WMd*« Suffix  -•■huo  lii'triflt,  w  lchos  dem  (lat.)  dciitsclien  -cgRc,  ipaf  i-ritsprocbpii 
•oUf  10  erhält  diese  Vermatbung,  obgleich  aiob  im  Goth.  our  in  ainaAa,  ahd. 
«fatto  da«  Ii  erinlten  bat,  dwlonk  «fewM  EmpfUdmidaa,  dm  in  «iaar  btalirift 
Deac  Sandraud  igt^*'  vorkommeo.  DemgemftM  b»tto  man  in  M.  ilamavehMi  Ibh* 
ÜLiehac.  Snndraudigne  die  Matroni'n  von  Ilamouw.  Mechlen  und  Sandert  zu  ver- 
stehen, in  Vacalinobae,  die  von  Wakalin,  das  allerdings  auf  Wakelendorp  zu 
«ONO  wlieiiit,  aber  arahar  nkfafc  in  der  vom  Tarf.  «ttTgaatelHen  Waiae. 

InM.  Afliabiis  (n.  338),  Alagabiabua  (29C),  G  a  b  i  a  b  h  s  (557— 60)  glaubt 
er  daa  indogerm.  Suilix  •"u!  erkennen  zu  dürfen  und  erklärt  M.  Gabiae  'de 
Vronwen  geelMen (GaberiniMD)  van  goede  gavou ,  M.  Alagabiae  'allachenkesde', 
'hix-1  ryk'.  In  Matribua  AlaiarYia  ei  cKnpeatribna  «rkonnt  er  in  annehmbarer 
Wciso  das  deutsche  tora,  tcr  =  Baum,  jrotli.  ,triu'  (vergl.  Wachol-ter)  und 
üb&raotzt  ,8ilvam«'  udor  aüvestribus'.  Wenn  er  aber  in  der  Inachrift  LXXXVIU 
bd  de  Wal.  Hoedeiigodd.  'aalevia  et  «unpeatriba^  'aolava  UaaiU|jlnU|Jk  saa  ]al. 
aQva*  fand,  so  scheint  er  in  der  Eile  übersLln  ti  y  i  haben»  diM  iMItm*  uadoi»* 
peatrea  nicht  wohl  gegonübergeatelU  werden  kunuen. 

Den  Namen  der  Göttin  Alateivia  (l'J7)  deutet  er,  wiA  ea  adMmi,  richtig 
ab  OMtiB  der  Oeaundheit  aait  Targlaehiuc  dae  ega.  jKätmftf:  die  laadirift 
rflhrt  von  einem  her,  welcher  für  erlangte  Gesundheit  das  Gelübde  bringt. 

Die  Matr.  Gavadiae  werden  als  M.  aponaalea  (gotb.  gavadljon,  apondere) 
gedeiilel  Die  Heriettang  der  M.  Oetooaniiae  ss  die  ,beaitsreiclieii'  tod  alii 
(Stamm  ahti)  'Besiti:'  und  öcau  'reich  sein'  halten  wir  für  unzulässig  und  pflichten 
lieber  der  Annahme  K.  Simrocks  (Ilandb.  d.  d.  Myth.  3.  A.  S.  335)  bei,  welcher 
darin  die  .gerurchieteu'  SchickaaUachweateru  von  goth.  ügan  aohreokeu,  praet. 
ohta  fiadet  Auch  können  wir  una  nioht  mit  der  Anaioht  daa  Verf.  bafreandan, 
wenn  er  bei  der  Matr.  Aufanine  in  .-faniae'  einen  Ticmcr  nuf  Frni;!  tlcr  nnr- 
diachan  Mythologie  erblickt,  und  au  ala  ,ouw'  deutet,  welche  letztere  Wurzel  er 
mih  in  Anmenaiena«  und  in  ,Auhitinahia'.  die  mit  den'Raaianeliae  (Br.  997) 
Tareint  sind,  finden  will.  Die  Vü t aran  c h  ae  oder  Veto rano ha c  (mit  AiVcchsol 
des  a  und  o  wie  illudrnn  =  Uludana)  erkliirt  Hr.  Kern  «Is  die  .niilfVen,  gast- 
freien', von  vetan  =  altn.  vaita  bieten,  ver»chaltoD,  eine  Ltcutußg,  weiche  durch 
die  «of  den  Steine  befiadKehen  Bilder  aapfcbleB  m  werden  adirint  Dmelbe 
Sinn  Boll  in  dem  Namen  der  auf  einem  Altar  in  Zeland  genaniiten  Göttin  ,Bu- 
ronina'  liegen,  von  burori  ss  agt.  ,byi^«le'  >(iu)  acheukator.«  Ebenao  erkl&rt 
er  die  M.  Teavnabenae  ala  die  ,müden<  guHrtHeo.  Für  die  M.  Albta* 
honae  (Br.  551.  553.  554),  die  der  Untemielinato  auf  den  Ort  Eloenich  =  El« 
freilich  in  dicHcn  .Tlirhh.  II.  33  u.  ^4  /iirückfrnföhrt  hat,  nimmt  der  V.  Albi  = 
i-'luiia  ala  Stamm  an,  davon  ,Albiah'  als  Ortsname  und  hiervon  Alblabön  =  AI- 
btaUaeb,  d.  L  EhrenioliBab.  nnd  vergleidiki  UarfBr  die  ,A]P  ia  der  Eifel,  die 
,ElbS  Nebenflua«  der  Lahn.  Die  Ambiomarcati  (410)  sind  ihm  die  flättinaan 
fVan  de  omliggcndc  mark;  ambi      ags.  embi,  ahd.  uiubi,  nhd.  um. 


In  den  M.  ,Textumchia'  findet  er  eine  Superlatirform  auf  ,tuma',  wie  goth. 
aftviaa,  illaaia,  1at.ex(unMU,iDti]a«8  n.  a.  w.;  ein  kAiaaiM  Suffix  ietaia,  goth.  ihuM^ 
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lat.  primtis.  Während  hier  und  in  docimus  u.  a.  ma  vorknrnmt,  deutet  octaouBanf 
V»,  so  auch  goth.  tuhtva.  Statt  dieses  taibs-va  nimmt  d*  r  Verf.  hier  -tum,  abo 
taxtom  an,  cntspraAmd  dant  ht.  daxtamns,  (comparat.  idexter*  am  dexitor,  gr. 
SfintQos)  gebildet.  In  Ortsijamen  deuten  aber  die  Wörter  »rcchtsc  die  .süd- 
liche' Richtung  an ;  ao  .Teistorbaud',  .TcsbcI'  (Tebsel)  =  Tcxel.  Hiorhor  pehört 
auchToxandria,  Texandria  (mit  Wechsel  von  o  und  o),  nach  Plin.  M.  U.  IV, 
17  (ed.  DoÜflfrmi)  «oob  Teiximiidn.  Tehawas,  tefaaan,  tohaanBiiiiabadealet 
haben:  Zoiderling;  Namen  von  Ländern,  oder  Völkern  nohmen  das  liOcativsuffix 
tra,  trä,  goth.  thar,  ihra  an,  wio  hindar,  ailra.  Mit  dem  Suffix  thra  (dhra)  kommt 
von  dem  Plurale  tanliim  'Vlanien  Viaander  =  ,in  't  Land  der  TkUBSD*,  Tttndri 
=  Tlaunadi.  Ebenso  entttelii  ans  Boruot,  Bomteht,  Bnidii  Boraottrk  'in 
Boruchtlaiid'.  Tlornctnra  'Boruktlandcr.'  Damach  wäre  Texuandcr  ein  Südp 
l&nder,  so  dass  iu  der  a.  8t.  des  Plin.  'Texuaudri  pluribus  nominibus  dieaer 
den  swisehn  HtM  md  8ohdd«  Tereinten  BttaineD  im  8ttdea  de«  Hoerdgi»  ga- 
mcinscbafttiahaName  eine  volikunimen  ljcfri(.-diKende  Krklärnng  findet.  DeBUMOh 
deutet  er  onn  entsprechend  Textumehae  als  .Tcxtumsch'  =  von  Süden. 

Nooh  deutet  er  die  M.  Ettrabenae  (617.  576)  aus  abd.  etar,  eitter  m 
Zaun,  Gvauo  ab  OditimMn  dar  Zluna,  und  die  damit  vatdaten  QMahanaa 

als  fiottinncn  dr>r  Saatfelder,  vj!  Niederl.  gezaai.  In  glcichor  Weise  werden  die 
H.  Arvagastae  (590)  als  'iiesuoberinneo,  Gäste  der  Saatfelder'  erklärt  und 
dia  daxMf  befiodlieheB  bildliehan  Dantellnngan:  eine  TtM,  Bedhar,  Sabweins» 
köpf  mit  ainem  Füllhorn  als  das  den  besuchenden  Göttinnen  gebührende  GaHt- 
nnd  Khrenp<^8ch'-nk  in  sinniffor  WLiac  pi  Jt  uti't.  Am  Rchhisso.  spricht  dur  Verf. 
von  den  M.  Vatviabus,  die  iu  einer  andern  Inschrift  (626)  niit  der  Norai- 
bania  Tarbandan  aind.  Dan  ktatam  Namen  benäht  Ar  mit  Baeht  anf  den 
Banh  N  i  o  r  s  Xcersrii  im  Jüliclicr  Land.  Was  die  Form  Vatvims  =  Vat- 
viabus (612),  betrifft,  so  sieht  er  dieselbe  für  eine  ,urgermauischa'  an,  indem 
im  Ootb.  dai  8ohlnss4  (i)  schon  abgaworfan  «rschaint,  dagegen  ih  altn.  io 
ihrimr  sich  noch  erhalten  hat. 

Es  erübrigt  noch,  dem  Hrn.  Verf.  für  fioiuo  bolanirrciclicn  und  !'i-li'lirciidcn 
ctymolo^chen  Fot  schuugou  über  die  von  dt-n  Kelton  und  Römern  wie  von  den 
Oeraanan,  wdehe  stob  sdum  firfiha  »af  dam  liaheo  Ufer  dea  MiadarrbaiiM  an- 
geniedelt  hatten,  verehrtou  mütterlichen  Gottheiten  iinscru  besten  Dank  aus- 
ziupreohen,  mit  dem  Wunsche,  dass  wir  ihm  bald  auf  diesem  noch  lange  aioht 
fainreiebend  aofgeklärtaa  Gebiete  wieder  begegnen  mugen.  " 

J.  Freadanberg. 
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1.  Fernere  römisohe  Alterthums^Funde  auf  der  Ueidou- 
nauer  bei  Krauinaeh.  Im  Oetober  1889  worden  die,  iiabh  Aiui.  19  meiiM» 
Geeaauntbarklita  ftber  die  Augrabungen  auf  dem  Tornün  dea  Romerkastclls  bei 
Ki-puKnach  vnti  1858  bis  186ß  (s.  H.  47— -JS  d.-J.  B.  p.  III)  daselbst  fcrnpr 
in  Aussicht  slebondon  AuasohachtuDgen  damit  begonnes,  da»  za  den  Fuuda- 
nentan  d«r  Wofatatt  IBr  die  groeaen  Obwiwvea  von  der  imittni  Saite  der 
öütlichon  KaaieHuinfaaiaiigiiDBUor  nach  Westen  hin  zwei  6'  tiefe  Gruben  goiOK«n 
wurden,  wovon  die  eine  dicht  au  das  nördliche  Endo  des  noob  bia  gegen  24' 
hoch  »iebenden  BlaueratSok*  slien  (a.  den  Taf.  XII  gedaebten  Hell«  bofiudliohen 
Sit.Pl.F  f— P)  nnd  die  andere  M*  afirdliehdavon  aagelefk «ordiMi  war.  Dabei 
trat  an  beiden  Stollen  diu  gut  orhaltcno  Kas<#llumffis»uugsniaucr  8'  dick  hervor, 
deren  iunerea  FondacieDtabaDkett  jedoch,  welche«  wie  bekannt  aof  der  go- 
waduKnetfLefamaeliiebt  rahi,  nidhtarreioU  wnrde.  Naoiideai  beide  Omben  naak 
Westen  einige  70'  ausgcschBchtct  worden,  wurden  sie  üuroh  eine  obaBiO  tiefe 
von  N.  II.  S.  golu'iiik'  verliunden.  In  d^r  Nähe  der  Umfassungsmaner  kamen 
oiuigc  Fuss  unt^r  der  Budeiitiiicho  weite  Brandapuren  vor,  welche  theilweiac 
growe  verkebHe  Balkaiiatadw  entlndteo.  und  dsmHter  war  tuir  aobwinlidiair 
Schutt.  In  diesem  wurden  4'  (iof,  nach  Angabe  der  oft  wechselnden  .Arbeiter, 
douen  übrigens  die  Fuudi^tücke  verblieben,  beim  Auabeben  der  Verbindung!» 
grübe  xwci  Mensebcogerippu  gefunden,  wekhe  «tt  den  KOpfen  etwa  l'/i'  von 
oinander  in  nördlicher  Biohtung,  mit  den  Beinen  aber  in  »üdwestlichcr  und  Bädi» 
östlicher  Uichtung  Upen  (vpl.  H.  40  d.  J.  B  p  368  Z.  f.  v.  u.j.  B<  i  dem 
erstem  wurden  wohl  au  40  ätück  gegen  im  DurchmeBaer  habende  durch- 
loehte,  ooncav  »bgedrdite  EaraU«D  aoa  Knodien  ■ofgedeolkt,  die  tnobrentbeOe 
von  brauner  Varbc  waren;  bei  dem  andern  soll  eine  Lan/enspit/.c  und  ein  altes 
Schwert  gefundun  worden  sein,  welches  letztere  aber  Hr.  Baumeister  Kugelmaan, 
der  ea  gesehen,  nicht  für  ein  solches,  sondern  vielmehr  für  eine  aua  nenerar  Zeit 


atammeade  SiboOdiage  bUt  and  &b«riiaapt  IwaweiMt,  daas  ea  ao  tief  gelegen 
habe,  weil  ea  nur  wenig  verroolet  und  nioht  in  Goriagaten  onjdiri  war.  Auoh 
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eine  siemliofae  Anzahl  sehr  kleiner  bunter  MuBcholschalou,  dio  nicht  aus  Ueiigtr 
Gegend  stammten,  fanden  sich  an  i'incr  tii-fcn  Stelli'  aufj»oli;iuft;  diosollvfn  mögen 
ftU  Kiaderspielzeug  gedient  haben,  äo  weit  mir  bekannt  sind,  alle  dicsetiegen- 
■Hude,  «ora  aneli  «jn  Kuam  gebSrte,  dessen  Gestell  tm  Brome  ist,  die  ZUue 
aber  aus  IToru  bostehcu,  nach  MaiiiK  gekommen.  Voreinzolt  grössere  und  klciucro 
Stein«,  Stüolcchen  von  Brouzc  und  Eisen,  so  wio  Thierlaochen,  worunter  sich 
Uli  und  wieder  weil  angciiägtu  nad  Tenrbntete  Hirae1igewe3bflieile  befhndaii, 
wurden  mehr  oder  weniger  tief  sowohl  bei  den  AusRchacLtungcu  für  dio  WoAitoU 
a]«  doncu  für  dif  /wri   noiirti  (ilasTifon,  \\ilchi'  nifli  wentlich  an  jone  an- 

iK:hliei>»on,  im  Schutt  gelunden.  Der  Laugkanal  für  die  letisteren  ist  von  0.  n. 
W.  einige  ISO*  und  die  beiden,  dieeen  reelitwinklig  sofaneideaden  Loltkanile  sind 
von  N.  U.S.  54'  lang  uml  alle  droi  11'  tief  aiiügenchachtet  worden,  während  die 
drei  Gruben  su  den  Fundamenten  der  UnifaasungBmaoei-  der  neuen  Glasbütte 
nur  6'  lief  »usgelioben  worden  sind.  Bei  den  AossoIiaehiviigeD  flir  die  Loft- 
kanälc  bat  sich  übrigem  ergeben,  das«  in  ilirem  Bereich  die  gewachsene  Lehm- 
sohicht  nicht,  wie  liishor  Hr.  Mcrmnnn  ftll<?em(!iTi  <r'?fiiTid('n.  '2'  sondern  8  Ms  4* 
lioch  ist,  worunter  dann,  wie  früher,  bchleich,  Wackeu  und  Kies  sich  befinden. 
Dese  «neh  tuer  die  röraisdien  Braten  anf  dar  obern  Kante  dieser  Ldmoobiebt 
gegründet  war«n.  beweisen  die  auf  derselben  hin  und  \vird<  r  init  Wackenuntcr- 
lege  gefundenen  l'/i"  dicken  Bcsto  von  festem  ilörtol  mit  kleingeecblagenea 
Kiaeeln  temiitelrt  and  die  vereiiiidii  denuif  wtbrgenonmenen,  von  Ilypoksusten 
herrllicenden,  runden  Ziegelplatten  von  c.  5"  Durehmcsser  mit  den  dabei  go- 
fundenen  Rohrziogeln.  Von  dem  I'.i"  fstarkeii  Mörlelbcwurf,  mit  »vi-lchom  auf 
beiden  t>eiteu  eine  auf  der  Lehmschiclit  aus  kleinen  anregvlma«»igeu  ürueli« 
•teinen  schlecht  genumerte  S»"  dicke  Wand  bekleidet  und  dessen  FUUthe  glatt 
polirt  und  braunroth  mit  dunklmn  Suckcl  und  hellgelber  EinfassuDg  bemalt 
war,  hat  Hr.  Baumeister  Jilngeliitann  ätüolLO  in  onsem  Sammlung  aufbewahrt  — 
In  der  sebwinliohan  tiefem  Sobnttichicht  wnrde  bei  Anssohachtung  des  Lang- 
kMwto  der  obere  Theil  einaa  rdaischen  Grabmonuinenta  Mia  giaoeai  Sandstain 
von  V  6"  Kmito,  1'  4"  Uöho  «ml  in"  Hir  (.n  auffrcdpckt,  worauf  sich  mit  Kamicss 
umgeben  die  6"  hohen  regelrechten  Buchstaben  OAA  befanden  ;  seine  Rückseite 
Wir  balbtrogformig  ausgehaoen.  Nabe  dabei,  jedoob  Tiel  tiefer,  fanden  eidi  eine 
nitKaroiess  versierte  Sandsteinplatte  und  ein  ääulcurcst.  Da  dio  erMlorn  gloicho 
Masse  mit  dem  Grabateiurcsto  hatte,  so  hielt  Hr.  Baumeister  Kugelmniiu  dii'BcIlK! 
aU  zu  dienum  gehörig.  Dass  aber  dieser  tirabstoin  unprünglicb  in  dem  KaatcU 
niefai  gastandan  hat,  kann  wobt  bavweifUt  werden,  und  'sein  Beat  ist  bMul 
wahrschoinlieh  erst  in  frinkischer  Zeit  daliin  gekommen  und  als  Vieh  trog  ver- 
wendet worden  (s.  D.-ü.  47  u.  48  d.  J.-B.  p.  85  Z.  18  v.  o.  und  p.  109  Z.  6 
ti.y,  OMelbseilig  wurden  dort  «in  mit  Boaeltan  Tanierter  Banditen  und  ein 
Ilandmühlstein  geAittdea  W&brend  dar  Au^gcilmng  erhielt  ich  zwei  Schlüsselcbea 
und  ein  3"  5"'  langes  Stück  von  Bronze,  wolcln»»  ich  für  die  Schale  eines 
Dolch-  oder  MessersUels  hielt,  Ur.  Eogelnianu  abvr  für  dio  zubereitete  Masse  au 
•inaoi  SnhUtaaal  aaaieht;  qpUer  bnd  iob  «of  abgeliihnnm  SolMiti  den  Fte> 
aobaiiNn  einer  grown  Boiiüasel  von  tarn  MgiUatn  mit  dam  Stempel  auf  dar 
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inmni  Seite  1*^1$$  •  •  <  «  der  tnntere  Theil  Msweinil  enfgedriickt  vaA  dednrdi 

nicht  mehr  zu  lesen.  —  Römische  Münzen  tsiud  verbältniumaMig  viele  gefuuden 
wordon,  wovon  wohl  die  moitlon  die  Gebrüder  George  bekommon  haben,  wo« 
runtw  fifmiBaien  ton  Augostue  und  swei  Denare  von  Gordianua  Pius  und 
PiwtaiiiMN  liflli  befimdeii  haben  sollen.    Hr.  Baumelater  Engetmim  lui  «in  gni 

orhaUonos  Gross^<r7  von  M,  Aureliu«  trhaltcD,  und  ich  habe  die  folpenJcn,  wenn 
auch  beschadigteu  doch  noch  crkonnliareti,  Mün/on  erworben ;  Ein  Urosscrz  von 

LuciUa;  ein  Mitteler^  mit  dem  Avers  divVS  SALO^'N VS  •  t^ES '  jugend- 
liche büsto  n.  1.  und  dem  Uovers  ^naEcratio'  S '  C '  der  verstorbene  Cäsar 
wird  Tom  Adler  gen  Binmel  getTtgeii;  «in  Kidnen  v«a  Peatwaiia:  ein  de. 
Qiiinar  von  Tclricne  p.;  do.  von  Tctricna  f.;  ein  sogen.  Mitteler«  von  Con- 
stantiuB  I.  (Chlonu)i  ein  ideitiers  von  Coiwiantinns  M.;  ein  do.  mit  Conatanti- 
Bopoli»;  ein  Kleinen  von  ConiUntiua  H.  und  ein  do.  von  Juliaana  ApoetaU 
mit  IsU  Faria  —  Nachdem  der  Solintt  längst  abgefahren  and  daa  neoe  GeMade 
unter  Dach  gestfllU  worden,  wurde  noch  im  April  1870  ganz  nahe  dessen  sSd- 
licher  Mauer,  wo  früher  autgoschachtetcr  Schutt  gelegen,  faat  auf  der  Oberfläche 
dar  bedentendale  Fond  dieeer  gnuan  AotgmlMmg  gemaolit.  Ea  ialeb  4"  8^  liöher» 
im  Innern  hohler  fein  gearbeiteter  Gegenstand  von  Bronze,  eu  dessen  besseren 
VeraniohattliehuDg  die  in  unserm  11.  Yeretns-Beriobte  gegebene  Zeichnung  des  Hm. 
BMiMiilm  Ehigebnann  dienen  kann.  Der  obere  1"  6'"  hoho  Thcil  ■tolH  den,  hinten 
•ligeplatteteB  Eopf  mit  Iminnneni  Sebnabd  einea  Ranbvogela  dar,  welcher  auf  dem 
aochsneitig  gearbeitot^n  2"  tt'"'  hohen  Untertheile  ruht,  von  wo  dasselbe  sich  von 
c.  1"  4"'  Breite  nach  und  nach  zu  der  von  rcsp.  1"  11"'  und  1"  8"'  nach  unten 
liin  erweitert,  and  iet  e.  4'"  von  nnten  in  der  mitteilten  linken  Seite  dea  Seelia- 
eck<  <;  >  in  vierecldgee  2"'  breite»  IjocIi  oiTenbar  eum  BinfSgan  eines  Stifts, 
während  in  der  correspondircnden  rechten  Seite  ein  solches  «ich  nicht  befindet. 
Au  dem  Untertheile,  in  der  Höhe  des  gedachten  Ijochs,  ist  unter  dem  Schnabel 
dee  yogola,  dnroli  deeaen  Wnnel  ein  lingliohce  Loch  gebohrt  iet,  dn  etarker, 
naoh  oben  und  nach  vorne  zu  rund  umgebogener  Haken  angesetzt,  in  dessen 
Spitie  aich  ebeufalls  ein  längliches  I^och  befindet.  Man  hielt  hier  dieses  aiorlicb 
gearbeitete  FandatVdk  tBtr  ein  Coliocien<!Ud»eiäi«ii,  an  deaaen  Haiken  daa  Fhhnen« 
tnoh  befestigt  gewesen :  allein  da  aieh  im  Huaouro  ^u  Mninx  fthnlicho  Bronze- 
gegenstände  befinden.  \vu  bii-  mit  zugehörigen  Riidroifun.  'I'ln'ilen  von  Pferde- 
geschirr etc.  aufbewahrt  worden,  so  muss  der  unsrigu  nur  als  der  vordere  Beschlag 
einer  Wagendeioharf  mit  Anflmlthakmi  bei^net  virerden.  bt  daa  richtig,  «o 

kann  freilich  der  betreffende  Wagen  nur  ein  sehr  f>iTi  „'plinutcr  mit  oinfr 
ziemlich  dünnen  Deishael  vorne  gewcaea  sein,  und  die  nur  einsoitigo  Vorrichtung 
iarBefwti|[png  an  denelben  bleibt  immer  nocai  auCMlend.  Hr.  Pfinrrer  Haymen 
hat  dieses  interessante  Stück  erworben  und  es  der  Ssmiidung  unsers  antiq. 
hiaior.  Vereins  geschenkt.  -  Dor.»elben  hat  auch  Hr.  N.  Schröder  dh^  vot!  ihm 
im  Herbst  1870  innerhalb  dee  hohen  Stücks  der  Heidenmauer  nur  wenig  tief 
oDlor  der  OberttdM  geAmdmum  Bnuhalflokn  nna  Enoehen  —  Heft«  von  cnai 
MnecB  ana  fttoUedier  Zeit  -  virebit.  —  Der  im  D.-B.  47  v.  46  d.  J.  p.  BS 
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Z.  81  81  T.  o.  gadaflkto  gfOHs  ilmiienM  Sttg  staht  Mit  cinifer  Zeit  Unter  dtm 
Bihalmfa  m  der  CIwuh««  uoh  ffiiig»  In  d«r  Nili*  dar  Pimiia. 

Kraomnoh  im  April  1879. 

E.  SobmidC 


2.  Weitere  römische  G  rä  brrf  n  ii  Jo  ini  rdl  i  o  Ii  <1  n  s  Ku  pertsbergSt 
bei  Bill  (f"f  Vir  ick  fs  dl  •-(•  J.-K.  H.  28  p.  71)  ff.  uudI).-H.  29  und  8«  p.  206 
ff.  sowie  das  luiKLuru Iii  uul  l  afelUl  buigegobeno  äituationspläachen). 
Um  ftr  die  Rhain^NolM'EiMnbalni  Temin  nr  Legong  ittuer  Sdüenenelftogi» 
811  gewinnen  wurde  diu  Verlcgnns;  des  Güterschuppens  dieser  Bahn  nöthipr,  und 
deubalb  im  Herbst  T.  J.  der,  zwieoben  der  fröber  dort  beatandenen  Bömer- 
atrama  und  dar  oadi  OoUam  IBlwandan  diaaarfe  bei  d«n  in  den  Jahrm  1860 
11.  60  stattgehabten  Abgrabongan  stehen  gobliehciio,  Abhanf^  weiter  ausgograben 
(g.  Sit.-Pl.  a  bis  rufri  ersten  b).  AU  ioh  erfehren  haUr,  dass  auf  dieser  be- 
zeichneten Stelle  wieder  römische  Gräber  aufgedeckt  worden,  fuhr  ich  am  2S. 
Oetbr.  aaali  HasarMlek,  aliein  die  Abgvabnng  Rtardarte  laidar  bei  meiner  An- 
wesenheit nräbor  nicht  zu  Tago,  doch  waren  bisher  «chon  viele  vorgekommen, 
die  Rbwedweiad  von  den  früber  dort  aufgedeckten,  welche  Ttereckige  KmIoq- 
gritaer  waren,  nur  mit  drei  dort  gebrodieaen  Sehteferplatten  bedeokt  waren, 

nnd  ebeiMO  aollan  auch  die  später  aufgegrabenen  beschafien  gewesen  sein. 
Aosscr  Scherbon  von  Eerbiochencii  Grabprefaasen  befand  eiicli  aii^^enblicklich 
daselbst  nur  noch  der  gut  erhaltene  Scbidel  «iines  jungen  Menschen  ohne  UntcrladCi 
damen  olMra  abar  Toüatlidig  mit  aeltönett  ZUmen  beaetat  war,  nud  bieranf  tab 
ioh  in  der  Wohnung  des  Bahnmeisters  auf  dem  Kupertsberge,  der  mit  Sammlung 
der  Fundgege&ständo  beauftragt  war,  noch  einen  solchen  vollständigen,  deason 
Nasenknocbea  und  Umgebung  jedoch  lehr  gelitten  hatte.  Dia  I^iehname,  wo«! 
diese  Sob&del  geliSrtan,  waren  in  der  blossen  Erde  gebettet,  «od  aoU  sieb  spUar 
noch  ein  dritter  Schädel  in  eben  der  Weis«  gefiindeTi  haben.  Die  vom  Bahnmeister 
bis  dabin  gesammelten  Orabgegenstäude  waren  folgende :  1)  Viele  gut  erhaltene 
GrabunMO,  wie  die  (HOwm  gewöbnKoh  von  sdnrlnUeliar  Fariie,  and  eine  Ifang« 
einhenklicber  Wa«Berkrügo  aus  grau  geschlcmmter  Erde,  jedenfalls  diejenigen, 
welche  die  verstorbenen  Soldaten  zu  Lebzeiten  in  Gebrauch  gehabt,  und  die, 
welche  ihren  Oraburuen  von  Kameraden  zum  Andenken  beigesetzt  worden.  Doeb 
uoli  maaeba  dn-  and  iweihenldige  irdene  GeBaaa  von  UbeelwrFavm  belbnden 
sicih  dabei  3}  Ein  o.  8Vt"  bober  feiner  weisslicher  Thonbccher,  worauf  niehai 

dem  obern  Rande  mit  (i!a^r,r'iiiiF:R(>  Ale  Buch^«taben  AoMoOoToEo  aufge'ratren 
sind.  3)  £in  c.  S"  hoher  schwiirzliclier  irdener  Becher,  dessen  Rundung  und 
Bfibe  fast  gaoa  tod  einem  gnt  erlultenian  Geeiolit  einganommen  ist.  4)  Eine  4" 
2"'  hoho  Ampulla  von  weissem  Glase  mit  langer  enger  Halsröhre  und  weitem 
Bauche.  Dieselbe  war  mit  einer  gelblichen,  brockeuartig  zerronnenen  Masse  an- 
gefüllt. 5)  Drei  gut  erhaltene  Lampen  von  Thon,  wovon  die  beiden  grossem 
ittlUiflben  anf  dem  Oaokal  eiaa  n&nnUobe  Maske  nnd  auf  dam  ftvssem  Boden 

daa  aohSiMD  «ttebanm  Stempel  FORTIS  haben,  wihrand  die.  dritte  lünaan 


grausch Warze  uut«n  dcu  vortieften  Stempel  ATVIAF  hat  C)  Eine  e.  5"  hohe 
Flgw  ron  ««ildiflIieiD  Tboa,  wddMUiM^lMimtSmileiind  LSwoabufc  darataltt, 

woran  aber  der  Kopf  fohlt.  7)  Ein  weisses  Küpplchon.  eine  2'/i"  lange  Schnur 
mit  kleinen  dunkdn  Ferien,  eine  bronzene  bescbüdigto  Fibula,  ein  dergi.  offener 
Ring,  ein  dergl.  Griff  Ton  einer  kleiiMn  Lade  und  »cuMtigo  BronMtMekebeo. 
8)  An  Münzen  drei  giit  orhnlteno  GroHcrzo,  wovon  dM  eine  von  Nerva  und  dio 
))eiden  andern  von  Trnjan.  Schon  am  29.  Octbr.  machte  ich  dem  Ilm.  Pfarrer 
Uuyueu  hiervon  Millbeilung,  was  ihn  veranlasste  bald  d&raiif  mit  Hm.  Pfarrer 
Heep  dbFcndieeh^inRngerhiraok  m  bemheii,  «ddhe  liak  mm  noehvcraMlwt 
Latten.  Ilr.  Pfarrer  ITiij'sscu  hat  darüber  cinrin  ücricbt  in  der  P'lluTfi'lder 
ZciUing  orataUet,  welcher  darftoe  in  dio  Köln.  Zeitung  überging,  und  dann  mu 
diewr  inlX-H.  80a.  61  d.  J.-B.  p.S96  IT.  einsSlene  gefonden  buk  BsyeHentti 
haben  nur  römische  Mittel-  und  Kltiinorzmönien  dort  gesehen,  wovon  Hr.  Pfarrer 
Heep  eine  von  Nero  lumerkte.  Dass  auch  dicssmal  wie  185!t  u.  GO  (vgl.  d.  J. 
B.  H.  28  p.  82  u.  Dh.  29  u.  SO  p.  20(i)  auf  diesem,  wobi  dio  gauzo  römische 
Zait  fiter  in  Binginm  beataadaneo,  Soldatonbagribniwplatae  viela  rdmiashe  Kaiaer» 
münzen  gefunden  worden  sind,  wund«  mir  bald  nach  meiner  Anwesenheit  in 
Biogerbriick  von  einem  Herrn  im  hiesigen  Kasino  besiätigti,  der  üut  bei  allen 
dortigen  Einwibahnbcamtan  solche  geeohon  hatte.  Soweit  mir  bekannt,  iat  in 
unsere  VorcinnaniBiluBg  nieht  eine  einsige  bei  der  Ablieferung  der  Fuudgcgon- 
stände  gokonimen,  und  von  diesen  felili  n  auch  der  üben  mib  3  nufniuführle 
schwäraliche  Thoiil)echLT  mit  dem  MeiiHehciijji'Hii  liL  und  von  den  miIj  5  gedachten 

Lampen  die  eine  mit  FOKXIS  wie  auch  die  kleinere;  dan>;gcn  beiludet  sich 
Aaruater  ein  e.  6^  hoher  «inhenkliolier  Krug  mit  Aoagoaa  von  röAbtichem  Thon 

und  echoncr  Form.    Dorselbi  ist  mit  »trirlc  i  tu  Roth  bemalt  und  befinden  sich 
fwixchen  der  obcm  AusbaucliuDg  und  der  'rülle  die  mit  Trenn ungazeiohen  ver- 
sehenen, dunkler  gehaltenen,  Uucbstaben:  MoEoRuEoPoLoEo 
Krousnaob  im  Sommer  }8TL 

B.  BohmidL 

8.  Mayen  und  dasMayonfeld  unter  deuKömurn:  Es  kann  uiuht 
swaifeUwA  sein,  dass  die  Börner  das  fimditbarc  Uajenfeld  boIm»  bebaut  und 
bewoiint  vorfanden ;  denn  es  ist  niobt  «oU  denkbar,  dass  Claar  aahon  in  dam 

recht8rhein''<c!ii'n  (n  im  tc  der  Sijiamber  Drirfcr,  (lehüflo  und  Saaten  zorslTiren 
konnte,  und  uul  dum  iMayenlcldu  bei  den  Uallioru  eine  niedere  Cultur  geherrsoht 
Utt^i  da  Ober  ansdrilcklieli  «nSUt.  daaa  dioUbior,  die  reohtariiainisebenJlirBdi- 


1)  Da  die  «chät/euhwcrlhe  Abhandlung  des  Hrn.  Kector  K?\ise  zu  dum 
Programm  der  höh.  BiitgL-r.sehule  zu  Mayen  für  d.  J.  IfiiiÖ:  »lii:ilra>{u  ztir  <ic- 
Bchichte  der  Stadt  Mavea«  in  weitem  Kreisen  wenig  bekannt  jfowurden,  so  hat 
der  Verf.  auf  uuscru  Wnnsch  dio  Kr^jebniuie  seinor  eifrigen  Nachforschungen 
fiber  dU  ionarhalb  dar  Stadt  Mayen  und  Keiner  nächsten  Umgebung  zu  Tage 
gekommenan  römischen  AUerthumarette  dem  wesentlichen  Inbali  nach  hier 
neammeiuBsteUsn  die  Gfite  gehaM.  Anm.  der  Ked. 
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huen,  durch  die  b&afige  Bertbrang  mit  den  Galliern  der  gebildetste  unter  den 
dwi*>diMi  Y<>Hwiattimn  BMrttrdm  aaL  Die  Hmas  mdirenir  OrtediafkeD,  i.B. 

Andernach,  Rübenach,  Meudijr  d^titon  mif  c*Uische  Niedcrlaesungcn  hin  <in(\  niic>h 
der  Name  Mayen  scheint  c«lti«cb«n  Ursprungs  zu  sein.  Unter  den  Körnern  haben 
Buoh  die  VerbUtaine  des  MftyenlSrIdei  daeo  volbtind^m  ümaehwaiif  erikhrett. 
Wie  mächtig  StnUBnuinlagoii  zur  Wohlfuhrt  der  Länder  Vx-itrii^'on,  haben  wir, 
die  wir  tnuo  Menge  von  Eiscubahuou  outstehon  sahen,  vii'lfachu  Gelegenheit  zu 
beobachten.  Wie  jetxt  diu  Eiscmbabuen  Gegenden  erschliessen,  St&dte  und 
AaUkitea  Jegliober  Art  n  «mtt  «nbelmiiitoii  and  aogmr  Um  Oftan  liammifeli, 
in  cultivirten  Gegenden  aber  <li^  Cultur  hc-hen,  so  wririlen  in  älinh'cher  Weise 
die  vielen  und  grosson  Uecrstra^sen  der  Ruwer  gewirkt  haben.  Von  Trier 
fUnien  uelmre  HanptatrMMii  «a  den  Rhein;  ein«  detndben  ging  aueh  in  der 
Riithtinn;  der  jetzigen  Coblenzcr  Strasse  über  Kaiscrscacb,  Ton  da  über  das 
liehnholz  nach  Miiyri:  utül  miiii'lt'to  d'-i  Andernach  oder  NouNsiod  in  ilii-  dorn 
llheine  entlang  von  Xuutea  uai:h  ^Maiaz  und  Strassburg  führeudo  Strasse.  Von 
dieier  Stnww  liBd  in  jOsgiier  Zeit  wieder  Beet*  an^pifnadmi  worden.  Eerr 

Bürgermcistf-r  Ilftkin i't  teitn  Aiiswerf.-n  seines  Kellers  im  Jahre  is^fifi  und 
der  Kunstgärtuer  Herr  Kirmess  im  Jahre  Idttd  «of  dieielbe  geetossea  und 
Letsterer  bat  lie  fblgendemiMflen  besebrieben:  »Sie  war  nngeAbr  18—14  Fnaa 
breit  und  an  den  Seiten  mit  Mauern  cingefasst,  sie  besass  eine  so  groaaeBtoiei 
dass  man  mit  ftuokiTi  und  I'icken  von  oben  iiithi  einzudringen  vonnochtc, 
sundern  genöthigt  war  die  Seitenmauem  abzubrechen  und  von  der  Seite  ein- 
anbauen.  Hier  naigtaa  rieh  mdwere  Lagen  oder  Deeken  Aber  einaadsr,  wehbe, 
mit  Auanahmo  von  einer  aus  liachkies  gebildeten,  sämmtlich  von  Scbrotteln  und 
BaaaltlaT«  genaobt  waren.  Sie  ist  nicht  bis  auf  den  Grund  abgebrochen.  Neben 
der  Straase  worda  eiaia  Aeehenume  gefunden.*  Es  ist  nicht  unwahraoheinliob, 
dass  wir  in  dem  eogananntao  alten  Andemacher  Wege,  wenn  anob  niidtt  ainan 

Kest  der  alten  rötuisehea  Heerstm^^s»,  so  d'irti  fln  -n  Anhalt  über  deren  RirbtiKig 
vor  uns  haben,  denn  die  alten  Strassen  wurden  ja  auch  noch  nach  der  Hiimor- 
seit  benutat  nad  die  nenen  verdanlnn  oft  den  alten  ihre  Entatehung,  indem 
jene  auf  diese  gelegt  wurden.  Ein  zweiter  Grund  für  diese  Anaabme  ist  der, 
dau  bei  der  Anlage  der  neuen  Actienstraaae  beim  Dorfe  Gottenheim  neben  dem 
aHan  Wege  einige  zwanzig  Aschenurnen  geftmden  wurden.  Herr  Biemann, 
«•Mier  den  Ban  an  jene»  Stelle  leitete,  ToniebMt,  dae»  nidil  dla  Urnen  aoa- 
gegrabcn  seien  nnd  man  beim  weitern  Nnchgrabon  an  dieser  Sff'ln  noeh  viele 
von  diesen  üofässen  tindon  würde.  Wir  müssen  hier  öinen  jener  ücgräbuisaplätse 
annehmen,  welche  die  ROmer  neben  den  Stranen  nnzolegen  liebten,  ündlieh 
ist  Herr  Ilirschbrunn  aus  Obermendig,  als  er  in  der  Gegend  von  FrauenkinAen 
neben  der  neuen  Strasse  pflügen  Hess  und  tiefer  fuhr  wie  früher,  auf  Steine  ge- 
atossen,  deren  Aussehen  ihn  vermuthen  liess,  dass  sie  einer  alten  Strasse  auge- 
börten.  Weitere  Sparen  aind  ans  niofai  bekannt  geworden. 

Reste  von  Banten  ■^orröraischer  Zeit  werden  bei  tins.   soviel  wir  eff». 

fahren  konnten,  nicht  gefunden.  Alle  Funde,  die  hier  gemacht  werden,  stammeo 
aoa  der  Zeit  dar  SBaierhecnahaft  und  geben  Zcuguiss,  daaa  daanla  in  unaerer 


ÜtgtmA  htAn/bnA»  rtabebe  TTtnflnrlMwiipn  bartjaitai  hAtm,  dam  Bswolnar 

neben  dem  Ackerbau  auch  Gewerbo  betrieben.  Auch  ac  dor  Stelle,  wo  jetrt 
Mnyun  gelagen  iai,  befaad  aicb  otu  uiolit  uubedeutandw  römiscber  Ort,  wie  die 
geleg«iitltdi  WMg«gnib«iMO  PViiidaneBte  «ad  Mjuiemate  beweiMo.  Et  nad 
Fundamente  zu  Tage  getreten,  ah  daa  Schlink'schc  und  Feibzer'ache  Uaus  auf 
der  Eich  erbaut  wurden;  beim  Augworfon  dor  Fundamente  zum  jetzigen  Breil'- 
acbeo,  des  Maaa'achen,  Scbüts'tdiea  und  £ultgeua'»chea  Uaiuea,  auch  unter  dem 
OirtanlnaM  d«r  Fna  Job.  Amt  If  iUI«r  und  aogsr  in  Lein^Boni  bftbea  si«  mtlk 

grefuDiJen.  Beim  Auswerfen  der  Fundamente  zu  den  jetzt  im  Bau  begriftenen 
iläoaern  dei  Uferrn  Andreas  Schliak  und  Uerrn  Goldarbeiter  Kriecbel  wurde 
wiadar  dtM  Vtaummrk  blosgolegi,  und  eine  Schiobt  Sdratt  von  dten  0«bitidaii 
w»r  zu  bemerken.  Man  kann  mitSidbwbeit  annehmen,  dass  unter  nh'.'.n  lUuMini 
vor  dem  Ui-uckeulborc  Grniidmauem  von  römischen  Gebaiiden  vorhanden  waren, 
wenn  man  auch  nicht  für  Jude  Stelle  den  üewcia  liefern  kann,  weil  die  Besitzer 
jen«r  Hluser  niebi  imBer  die  Erbmsr  «lad.  Di«  Ftaadameiito  «M«t  sum  Tbml 

schön  pfarl)oit«t  und  von  KackstciiiAii  oder  von  BusiiMavn.  in  Rricl:.qteinr(trm  be- 
bauen, gefertigt,  sum  Tbeil  waren  sie  von  roher  bebauenen  Basaltlavasteineu 
tiatgtlKHut, 

AI»  Herr  Georg  Bell  sein  Ilintorgebäude  baute,  fand  er  eiuo  \Va,i9erleitung, 
bestt'hi'iid  in  drei  n 'Vi  u  i-iiKiuder  liegfudeii  tliüiifirnoti  Ri'ihrt^u,  wtditlii-  eiuc  Höhte 
Weite  von  l'/i  /oll  Itabou  und  deren  gany.er  Durchmesser  Zoll  betritgt. 
Di«  Laitnng  ««r  «MMMaeageactet  am  S— S'/«  F«**  buigen  Stfioken,  dtrra  Baden 
in  einander  griffen;  die  ganze  Leituriij  ^var  in  Trasa  gelegt.  Eine  gleiche  aber 
emfaiebe  ßöbre&Ieitung,  bei  welcher  nur  die  Verbindungspunkte  der  einzelnen 
.Stfieke  mit  einer  Thualage  umgeben  waren,  wurde  anOberthore  beiAnbge  der 
neuen  Märkte  entdeckt.  Uutor  dem  Feibzer^ebben  nmfle  auf  der  Sieb  Ihnd  ciob 
eine  bleierne  Riibre  Ytm  dfroHenici.  K;ilH»er. 

An  faat  allen  l'uukteu  wurden  Bruchstücke  von  Aschenurnen  gefunden, 
aa  einigen  ganz«  Haaftn,  aneh  mebrere  Oefea  mm  Bedeen  dieaer  GeAMe  aind 
entdeckt,  woraus  dio  Vonnuthung  entstanden  ist,  dass  hier  Töpfereien  bestaiulen 
beben.  Naob  der  Aosiage  dea  Uerrn  Scbmitt  wurden  beim  Bau  aeinea  Uauaea 
vor  dem  Obertbore,  6—7  Poaa  vater  der  Erde,  bei  mehreren  kleinen  neben 
eiaaader  liegenden  aber  eingest&rzten  Oefea  bedeoteade  Qnaatititen  ToaUraen- 
reston  auf^pgrshen,  auch  unter  dem  Kohl'selien  nause  fanden  «!<•  sich  in  grög«!>rer 
Masse.  Ein  kleiner  allein  stehender  Ufeu  wurde  bei  der  Anlegung  des  neuen 
SobweinemM-ktea  treigeetettt;  «n  ganz  erhaltener  tmde  vor  aagelSUir  80  Jabrea 
unter  dem  aehoB  genannten  Feibzer'aohen  Haute  gefunden,  er  war  viereckig, 
hatte  7 — 8  Fuaa  in  d^r  U&nge  und  Breite,  und  das  Deokengewnibe  war  von 
Backsteinen  gcli^rti^.  Unter  dem  Sohlink'aoben  Hans«  befand  sich  ein  grosser 
Aaebenbebälter. 

Wenn  es  nnch  fines  Beweises  lM>dürftc,  dass  hier  eine  ri'rn-'irlie  Orlsehaft 
gestanden  hat,  so  k  ünuten  wir  zu  diesem  Zwecke  nooh  anführen,  dass  in  frühem 
Jahna  hier  viele  HflaieB  geAiadoD  wotdan,  and  aneb  jetat  aoelv  wann  aneb  bn 
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goldene  römisch«  Mänzen  tod  Qold*rboit«ni  eingcaobmolsen  worden;  ülberae 
MWB  io  gromr  Ansahl  gafbnd«n  oad  miter  den  Ntnen  H«id«nteplB  Munt 

gewesen,  al«  Kinder  hätlrtJ  ilinnit  sjiiplt.  Lt-ider  scbeinon  die  goldenen 
al!'^  iiTi-l  die  silbernen  f:ist  alle  verkauft  oder  vcrachleudi  rt.  r.u  sein ;  oine  E^oldene 
isi  uns  nicht  zu  Gesicht  gckoiumeu,  sswci  kleine  silberne  sind  im  Beaitse  der 
Söhnla  Die  ciiie  trigi  eliMiB  Franenkopf  mit  der  üaieehrift  FWnetiae  and  IH 
gegen  das  Jahr  18-18  im  alten  Wcfre  zwischen  Preil's  und  Mnllcr's  Mühle  vou 
Herrn  Wilh.  Müller  gefunden.  Die  zweite  trigt  die  Umaohrift  Ceeter  Tn^anoe 
HedriaoQs  mid  iat  Iwi  Tk.  Beiff*i  lUlIiIe  1600  toh  dem  dmialigeD  Tertbuieir 
Math.  Feilzer  gefanden.  Kupferne  Mänzen  befanden  sich  noch  im  Jahre  1868 
im  Hcsitze  de»  jetzt  verstorbenen  Hm.  I'et,  ülüper,  von  denen  eine  mit  dem 
Bilde  des  Kaisers  Nero  und  mit  der  Umschriit  Neru  Caesar  am  Heinzeborn  aui- 
gegraben  wurde,  auf  drei  andern  ist  der  Name  OonstaBtinni  lu  teeen,  eine 
wurde  unter  «l«m  Fcilzer'schen  Hause  auf  der  Eich,  die  zweite  am  Lcicnboms- 
Wege,  die  dritte  in  Werkeelei  gefanden ;  eine  andere  aaf  der  Hohl  ausgegrabene 
trftgt  aof  der  einen  Seita  mnan  Kopf  mit  der  Umsohrift  Urbs  Roma,  auf  dtor 
andern  8nto  eino  Wölfin,  mi  Kinder,  den  Romulua  und  Bemne,  s&agend.  Im 
Jahre  l?n7  werden  im  Gart<>n  des  Kunsthändlers  Herrn  Kirmess  mehrere  Kupfer- 
mOinzeu  des  Kaisen  Gratian  aufgelesen.  Vou  einer  Münze  mit  der  Aubebrift 
vi»  tnQMia  homto  der  Ftandort  vMA  ai^efeben  ««rden;  von  10  andern  Ilaet 
■ieb  nnr  sagen,  dass  sie  römische  sind.  In  dem  Besitze  der  Schule  befinden 
sich  auch  mehrere  Kupfermünzen:  3  wurden  vou  Herrn  Bürgermeister  Uecking 
in  seinem  Garten  im  Jahre  I86d  nach  und  nach  gefunden,  auf  einer  steht  Cun- 
•Uatiiras  [magmia];  5  aind  am  Drfiekenthore  im  Jahra  1800  getbodea,  eine  mit 

der  UmBchrifl  .-Kntoninus;  1  mit  der  T'niRchrift  Valcntinianns  wurde  von  dem 
Acker  aufgenommen,  eine  1870  bei  Alkcn's  Mühle  gefunden.  Wir  könnten  die 
AnftUiloBg  nueh  IbrtMtMB,  glaaben  aber  genug  gethan  sa  haben.  Bamarhaa 
müsHe'i  v<^^  :iber  noch,  dass  Herr  Bürgermeister  II ckiriL'  l>^t)9  noch  eine  alaenia 
Spitze  fand,  weh'ho  wahrsclieinlieh  eiiiern  r-imiochen  l'feile  uni^ehörte. 

Aus  den  gefundenen  h'uniiamenteu  und  Maucrroaten  können  wir  nicht 
atamal  aaofthecnd  auf  die  Orösae  und  Einriehtimg  der  Ctobtndia  wUieMen,'  «ddie 
sich  über  denselben  erhohen  halx-u.  Die  verschiedenen  Entder^kungon,  welche 
in  die  letzten  80  Jahre  CsUeu,  sind  zur  Zeit  nicht  weiter  beaohtet  worden,  die 
Ausgrabungen  entr«e3tlfln  rieb  immer  nur  aof  einen  Ueineo  Ranm,  and  aia  iat 
den  Fundamenten  nachgegraben  worden,  um  einen  Plan  vom  Ganzen  an  gawinaan; 
nur  die  mitunter  äusserst  exakt  auff^efiihrti  n  Fundamente  lassen  vermuthen, 
dass  ül>er  denselben  auch  entsprechend  schöne  Gebäude  gestanden  haben.  Die 
Funde  Uhmen  abo  nor  daaa  dienaUf  um  die  I«ga'  und  OrSaae  dca  römiaeheB 
0rt«8  zu  bestinunen.  Soviel  sich  bis  jetzt  bourtheilen  l&sst,  war  der  Kaum  dicht 
mit  Gebäuden  bedeckt,  welcher  durch  die  Linie  omscblossen  wird,  die  man  auf 
dem  Wege  halb  die  Eich  hinauf,  um  daa  Sehlink*tebe  Rana  hAmm,  von  dort 
antor  dem  HOnMl^aolMn  Garten  vorüber  big  gegen  St.  Yoith,  von  dort  ootar 
St.  Veith  weg  bis  zum  Wege  nach  dem  Kirehbofo,  den  Weg  herunter  bis  «ur 
SohafsataUkapeUe  und  von  der  Nette  hinauf  bis  zum  Breil'achen  Hause  zieht. 
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Ortdtaodige  Lmt«  bduapten,  da«  sncih  liakf  ynm.  Wttng»  valer  im  Bod«n 
sich  Schutt  vou  liebäuden  beßnda  vad  nsb  lib  ftber  Alken's  HAU«  «ntreeke; 

doph  nind  hi«r  keine  Auagrabanj^co  vorgekommen,  und  wir  können  nicht  mit 
GewuaLeit  behuu^UitD,  dua  hier  Fuudamonte  vorbandeu  sind.  Todtenurnea  mit 
AaelnaMatan  und  TliimkHIgddmii  IwImb  «idi  togar  tuf  dan  amben  Grabwi  g«- 
fuiidiiti.  Wie  dif  vor  dem  Oliortbore  gemnchtcD  Funde  beweisen,  vraren  auch 
hier  römiiob«  Anlagen,  &ber  ihre  üe»cUaß4>nbeit  liaat  sich  nicht«  Sicheres  ver- 
miithan  ind  atSaten  wir  vaitei«  Avfgrahungnn  abwarten. 

Aw  Allein,  vnm  Aber  die  gemachten  Entdeckungen  getagt  «ordm  tat, 
geht  hervor,  du-i-i  >fnypn  za  den  Zeiten  der  Römer  ein  ansgodchnter,  g'cwailH 
thätiger,  und  wir  kunnen  wohl  hinzufügen,  nicht  unschöner  Ort  gewesen  ist. 

Kaya«  war  abM>  »idit  die  «imnga  rBmiMlielliadaflaataiig  in  nDMirar  Oagand. 
Beul  berichtet,  MAnslcrtnaifi^ld  sei  ein  bedeuteodair  Oct  fsweicn  und  audi  dort 
aaien  Reste  von  romtB^en  Gebäuden  an  Tage  getreten.  —  Auf  Anregung  de« 
Harra  Pastor  Nörtenbinaer  aa  Niedermendig  «ind  dnroh  die  Königl.  Re- 
giamag  nn  Jahra  18S8  bei  Kaohtabaim  Maflhgrabaiigcii  varanalaltat,  waleha 
einen  6  — 8  ^r  irf^-r-ti  t:ro'"'cn  H:uim  mit  rütnisohen  Maiicrwerkcn  xu  Tage  fordorteu, 
aus  deren  liescbaffeuheit,  sowie  auch  daraus,  dass  sich  neben  Urnen  und 
Mflnaan  rönisdia  Sebwerter  nnd  Lauenapitaaa  fbaden,  naa  eeblieaien  arill,  daa« 
dort  eiu  römisches  I^agi  i-  ut'^^tundcu  habe.  —  In  Nicdo  r  me  iid i g  ist  man  Moib 
mehrfach  auf  römiBche  Wusserleitungeu  gcstosseu.  --  lu  Nickenich  war  an 
der  Stelle,  wo  jetzt  die  Kircho  «tciht,  ein  mit  liacksteinea  auageoiuuertus  Bad.  — 
la  aoierar  Nibe  im  NaUelhala  bei  Haraiaa'  MflUa  findan  wir,  auimarkwm  gamaahi 
durch  Ilm  Director  Hofn^i^cr,  im  April  1870  zwei  4  und  5  Fuss  lange,  einen 
rechten  Winkel  bildende  Maucrstfioko,  awisohen  ihnen  Eetrioh  auf  einer  Stein- 
läge,  darunter  BacUde^  der  Sebntt  baiy  BniobiMcka  Ton  Urnen  nnd  einige 
Eisentheilo.  Di»  Mauer  war  beworfen  and  figi&ttet,  aber  der  Bewurf,  sowie 
der  Entrich  waren  thoilwcise  durch  F'eucr  zerstört  T'ic  Ooffinni;,'-  des  Winkels 
war  der  Netto  sngekehrt;  der  iiaoh  bat  den  Platz.,  auf  Ueut  Um  liebäudo  stund, 
woggaapfilt  und  wird  auob  bald  den  ktatan  Raat  wradtwIadMi  maohan.  «-^  Anefa 
Prachtbauten  scliniücktoti  unsere  Gegend.  Kekanntlich  wurden  unter  der  Leitutiir 
dea  Proibasors  Uerru  E.  aos'm  Weerth  im  Jahre  1862  auf  Kosten  der  Re- 
giernng  die  Ornndnauem  dnar  TOIa  bei  AHeaa  wieder  aufgegraben,  deren 
Linge  und  Breite  130  und  100  Fnaa  betragen. 

t'crtuT  lii-rnidtH  sich  in  unni  rci-  Nähe  ein  Ort,  an  welchem  ein  grosBe» 
rümischea  Gebäude  gestanden  hat,  wie  liauTen  noch  mit  Mörtel  umgebener  Steine, 
die  twiaAan  {haen  liaganden  tAmitoban  Ziegeba^  di«  an  mahreren  Stdiaa  nooh 
Vt  F''usg  über  die  Krdo  hervorragenden  ?ilauern  und  endlich  römische  Urnen, 
welche  sich  in  kleinen  Räumen  bofiudou,  fast  unzweifelhaft  machen.  Der 
Ort  beisatLuugeu-Kftroben  (K&rchen  bedeutet  Kellerchen,  und  wahrscbeinlich 
verdankt  der  Ort  diaae  Banaannng  dos  Uoinan  Blnman,  in  welebaa  «iflb  dia 
Aachenurnen  befanden)  und  liegt  in  dem  s«'lt<>iieti  Thalo  zwischen  Thür  und 
Obermendig,  umgeben  und  vor  allen  rauhen  Winden  geschützt  durch  be- 
waldete nnd  behaate  Barg«.  Da  dar  Laf»  dea  Oitsa  naeb  Uar  niobt  wokl  aia 
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bitoll  gntendn  Inban  kum,  w kflann  vir  vmvn  «jn  tahr  gmtMLtndhMt 

hierher  denken.  Die  F'lache,  welche  dasficbäude  bedeckte,  igt  durch  eine  kloinc 
Erhöhung  bemerklioh,  wskshe  snm  Theil  doroh  den  SohuU  im  Q«bÄiideB  g«- 
bOdit  fls  salin  tolMiiiit  Dw  Eilifilniiig,  mit  ndeo  PtqahiWckan  vonSiegebWiMB 
nie  bellt,  aiiMt  ia  der  L&ngo  160  und  in  der  Breite  100  Sokritt  Eine  Nach- 
prabong  an  diesem  Orte  dürfte  weni^fstcns  eben  so  lohnend  «ein,  wie  die  bei 
AUeuz.  —  Ferner  bat  um  der  unlängst  verstorbene  Herr  Bembech,  welcher 
diw  60  Jehm  m  MiedanBeadig  «leL^rar  fimgirte,  tud  odt  derGegMid  genu 
bekanut  war,  mitgetbeilt,  <Uhs  nu  drei  Punkten  in  der  Thiirer  Feldflur  grössero 
•Ite  Gebäude  gestanden  hätten.  Von  dem  eraten  wurden  in  der  Flurgegead, 
.BohrMU'  genannt,  rnebm»  kMae  Oeinlalwr  eotdeokt,  tob  denen  Br.DenibMb 
diei  MigafrabeB  eah,  die  Umfoeeangaaeneni  mren  vom  SoUefcntoinaiik  «^wn^ 
im  lT!n«rn  mit  Kalk  tK'worfen  und  mit  Laubwerk  bemalt.  Die  FoNbÖden  waren 
aua  grubem  Mosaik.  Neben  diesen  drei  ausgeworfenen  Qemieheni  finden  sich 
aoeh  mAtm  veitdifitteto.  Audi  eba  finmiteliJe  hui  eifib  «b  jeaer  Stetlak  — 
Das  zweite  stand  in  der  Gegond,  welche  heute  >Ib  den  Rosenc  heisst,  wo  ebea- 
falls  vor  l&ngerer  Zeit  von  Sohiefcrsteincn  erbaute  Mauern  bloggclejrt  wurden.  — 
Dae  dritte  befand  aich  in  dem  Winkel  zwischen  dorn  Meudig-Uchteudunger  und 
dem  Hendig'Frwwokireher  Wege.   Hier  aeigen  noch  die  Eriidbungeu  in  den 

Aeckorn  die  Richtung  der  Mauern  an.  —  Endlich  wolleit  wir  noch  anfiiVir^'n, 
daaa  auch  bei  Bell  Münzen  von  llorru  Uirschbrunn  zu  Obermendig  gefunden 
wurden,  von  denen  zwei  kupferne,  eine  deeVeepatiaa,  die  andere  dee  Commodus, 
in  den  Besitz  dar  Schule  übergegangen  sind. 

Wollen  wir  eudi  Scblusa  uns  eine  Vorstclluug  machen,  wie  unsere  G>'>^pnd 
wenigstens  in  der  letzten  Zeit  der  römischen  ilerrschafl  ausgesehen  bat,  so 
dürftn  wir  aidit  anaaer  Aofat  laaaen»  daae  die  Daokniler  ane  jener  Zeit  Mhar 
von  den  Findern  entweder  grossten  Thcils  unbe^cht^t  blieben,  oder  wenigstens 
die  Kenntniss  davon  nicht  in  weitere  Kreise  gedrungen  istj  daas  die  Entdecliungen 
nur  mfitUge  «aiwi  oad  aiH  Aoanabaia  datar  la  Allana  oad  Maditahda  nkihl 
weiter  verfolgt  wofdaa;  data  man  auch  heute  nur  doroh  Nachfragen  Nadunabtaa 

orhaUeii  kiinn,  und  die  int/rpssHiitest.ei»  Sachen  recht  oft  in  nächster  NSbe  un- 
bekannt sind.  Erwägen  wu'  alle  angeführten  Umstände,  so  drängt  sich  uns  die 
üdwnaagong  ani^  daaa  die  rtaüsebe  CoKnr  fai«r  in  damialbaB  Mawa  ihre 
Früchte  getragen  hat,  wie  in  Trier,  an  der  Mosel  und  in  ganz  Gallien.  Wir 
können  una  daaMafenfeld  nur  als  eine  lachende  Flur  mit  vielen  Niederlanungcn 
Tonlallan,  dann  Bewohner  dnreh  römiaehea  QMeta  nnd  darah  römische  Macht 
geaehiltat  ihren  OaaehllUn  oldigan.  AdnriNm,  Oemrbe  nad  Eaodel  haben  andi 

hiar  Wolits'nTid  errengt,  denn  arme  Leute  bauen  keine  Ilf'iffer  mit  so  schönen 
F^mdamenten,  wie  sie  hier  gefunden  werden.  Denken  wir  uns  hierzu  noch  die 
groeaaB  Landhlaaer,  «atoha  die  Gagead  bcfauAaktea,  ao  «atataiht  «in  aoanamtMgM 
BUd|  dass  man  es  für  ein  Product  der  Phantasie  an  halten  geneigt  aeia  könnte, 
wenn  nicht  diß  Reste  der  Anlagan  und  Gebäude,  dieaa  ttnmmen  oad  vabaatacik» 
liehen  Zeugen,  der  einstigen  Wirklichkeit  das  Wort  radatan. 

Aber  alle  dieaa  Banrliohhaiton  wimI  fandhwnadaiv  ait  wiahiHi  in  TMaiinaf 
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dvroli  die  wilde  ZerttöruDgtwoth .  der 

Mit  Wehmuth  sehen  wir  die  Ulüthe  ilar  riimischuii  Culuir  verschwinden  und 
Jahrhunderte  der  Barbai  ui  kommen,  diiroh  wekhe  liofa  nioki  eimoal  die  £r> 
inueruDg  au  bouere  Zuiton  erhalten  hat. 

Zneats  neeh  brieflicher  Hiiilieilu Bf  des  Vorfeaiere  vom  90. 
Aug.  1872.  Bei  Ausf:;rabungen  von  Fundamenten  ist  wieder  ein  Estrich  von  luigefiihr 
20'  Laugt)  und  10—12'  Breite  an^ebroohcn,  wio  weit  er  sich  noch  cratreoltt 
ist  nicht  anzugeben,  er  befindet  sieb  etw»  8'  anter  der  Erde.  Auf  demieHMB  nh  ieb 
ReitOTOnviereekigOD,  aus  Backsteinen  aufgeführten  Säulen,  ferner  runde  BackiteiMk 
die  anf  cinantlrr  pcK'Kt  cbeufalls  eine  Säule  gebildet  zu  haben  scheinen,  von 
einem  DurcUmosBcr  von  ungefähr  9  Zoll,  wilhrend  die  viereckigen  Säulen  einen 
Qnercdnitt  heben  moohten.  Das  btereeMmteate  nbttr  iat  ein  eiaemerSoUfianl, 
von  dem  die  Abbildung  beifolst'),  der  in  den  Besitz  der  Schule  üborgcganfren  ist. 
Die  Ausgrabungen  dauern  noch  fort;  ich  bcdaurc,  dass  ich  nicht  liäofiger 
dabei  sein  kann,  weil  ich  am  nScbstan  Dienstag  eine  Ferieareiae  eniatreteii 
beabriehtig«. 

Die  Ausgrabungen  werden  dicht  vor  dem  Brückenthor,  links  vom  Eich- 
tvege,  vorgenommen  und  somit  ist  es  sur  Gewissheit  geworden,  was  i«h  im 
Prognuun  all  Yerauntbaof  «Hgeipfoehen,  dam  die  Nimlmriewriwmn  dtr  B6iiMr 
aooh  jeiMtt  dort  bagmuten  Baam  fibonobiiMaiii  haban. 

llagf«i,  80.  Aog.  1899. 

Kruse,  Reotor. 


4.  Briefliobe  Mitibeilang  dea  Hrn.  Pfnrr«ra  Bnrteli  von 
Alierklls  an  Hrn.  Prof.  aua^  Wserth. 

Es  bat  sich  nahtm  b<>»tätigt,  dass.  wie  ich  bei  der  Nnchrirht  vom  Goss- 
berge  bemerkt,  von  da  eine  Verbindung  auch  mit  Zell  zu  6nden  sein  möchte, 
indem  io  Horitsbein,  irie  ieb  dorob  Herrn  Peitor  Qudt  in  SeSig  erlUira% 
eine  r&niiaobe  Goldmünze  bei  Fundamenten  g'^fundcn  worden  ist.  die  n:i(  Ii  Cofai 
gekCMmmen  sein  soll  und  ein  Fr.d'or  Goldworth  hatte,  angeblich  mit  dem  Namen 
OraoohuB  ohne  le«l>are  Jahreszahl.  Es  liegt  also  der  stark  bebaut  gewesene 
Ooaabeif  aiebt  nnr  ak  KaotenpuBki  nriaeban  Kiiebbarf  ,  Simflaem.  Laubaeib  und 

Castellaun  (auf  je  c.  2  Stunclnn  .MiFtamlV  imir  rn  auch  dir  fünfte  Richtung  auf 
Zell  ist  gefunden,  obwohl  iu  doppelter  Entfernung  'wonach  eine  nähere  Stelle 
ni  sndbea  bleibt).  Dnrcb  den  Fbnd  bei  AHerfcnls  iat  die  tweiatVndige  Ferne 
von  Laubach  halbirt  und  ebenso  die  von  Kirchberg  durch  Heinzenbach,  wo  viele 
römische  Münzi  n  ifcfimden  worden  sind.  Alterkülz  halhirt  aurh  iIiti  Wi-s;  nach 
Sinuncm  und  es  lagen  also  die  Romerplätze  der  Gegend  kaum  eine  l'ostmoilo 
anaainander,  womit  die  biaberiga  aatiqnariKbe  Anaiebi  von  dieaer  Gcfand  atark 
widaricgt  vrird. 


1)  Der  Form  nach  scheint  der  %'  grosse  Schlüssel  dem  >Mittelalter  an- 
»TO.  Asim.  d.  Rad. 
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Bai  lingarliuB  in  d«r  Kcfatiu]^  von  I«ol»cfa  naoh  8t.  Goiir  aind  in  «inflm 

Ackir  (liti  ruiidtn  Ziegolplnttfu  gcfiiiidi-n  worden,  worniig  bei  der  riunisciKui 
Kü  ;  lii.  l  rbeizuncr  die  Säulcheu  ^jeliilddl  wurilrn,  iWc.  auf  l  ini  rn  Estrich  nili-  nd, 
l'iatu>u  trugon,  diu  mit  fuiaem  Estrich  ühorzogcu  waroo,  wie  es  in  Alterkülz 
mHiöii  ra  «alMn  gwweii.  Ei  wird  «lio  von  dn  «an  sowoM  aadi  8t  Go«r  ala 
nach  RojiparJ  WL-iter  zu  suchcii  sein  und  es  ist  hucIi  die  Richtung  auf  Coblenz 
über  deu  Kähkoi>f  um  so  mehr  wieder  ins  Auge  zu  fasaen,  da  der  Umatand, 
dMa  jene  nlto  HdhapateMae  oiolii  «ts  romuoli*  Arbeit  «radieint,  gar  uichta 
mehr  bedoutet,  soitdem  ao  viole  Orte  als  rümiadM  NifldorlMaungen  odtr  Halt^ 
atollon  nacligewioscn  sind,  dio  VprbintlunL'  haben  idoshU-d,  ohne  dass  auch  nur 
eine  Spur  von  aller  ätras««  rumisober  Anlage  sich  tiudet.  £a  w&re  ja  audi 
rina  mIv  wnndeilielie  Atuanlimfl,  du«  die  Römer  a«r  u  D»aer«rti|^  ftmduMn» 
tirtc  Strassen  gebaut  haben  sollten.  Man  lässt  ^\<:\\  doeb  «rat  nieder  Und  macht 
und  twaeert  dum  Weg«,  wie  man  kann.  Vun  Lanbach  -Ql>er  CftabeUauu  naoh 
Ttaii  fladn  tkk  fioM»  dnir  gebaoten  Straase  in  den  Wäldern.  Es  ftUt  wolü 
mir  BD  anohandan  Angm,  am  WHib  in  radarar  Biolitang  was  sa  findaa. 

6.  Für  dio  Ueachichte  der  üelmalerei  dfirftun  lulgcndu  Vcr- 
trtga  TOB  Wichtigkeit  aain. 

I.  Y^  rtrarr.  der  pfcschlosscn  wiirdf  zwisclmn  Meister  Jost  dem  Maler 
von  Saarbrücken  einer-  und  ILiaSroy  (Manfred)  ilazguet  uud  Johann  von  Esch 
genannt  von  Lnxemborg  andereneita  über  die  Auamilanf  der  von  Letiterem 
gastiftüten  C'apollo  bei  der  Carmelit  i'jiitc'n  zu  Met/.    I>.  :i3.  Juli  1163. 

Dt;»  drye  vrid  cwonczijcbston  daglii-s  mcüHis  Julii.MIU  rJry  vnd  faufTczijch 
Jaere,  ist  beredt  tuscheut  meister  Joeat  dem  maler  vau  iSarbruckeu  vud  den 
arbam  UaaBeoj  Msrqnat  vnd  Jdiaii  van  Eaeh  ganant  van  LneenlxKiroh,  ain- 
treffende  sulcbtj  cappelle  zo  moelen,  alz  die  vurs«.  Johaii  vnd  MitufTroy  haut  die 
machen  to  den  Karmeuyten  zo  MeUe  etc.  Zo  dem  Eratem,  ao  aal  deraell»  meister 
Joeat  vnd  sin  brader,  dar  ao  Frieboareb  wannet,  dar  aach  eyn  maler  ist,  «bH 
liieme  zo  Metzea  brengan  tasdiaBt  liie  vnd  mlit  dag«  na  mser  liobar  tnmna 
dach  ju  dum  balb«n  aou<tt  ni'<tt  komiDcnde  vnd  solleut  diosnibi'  Cappelle  Rament- 
liohen  maeleu  geutzlicbeu  vnd  czmacle  jn  hierem  getzügo  vud  koateu,  vud  das- 
sf Iba  warelK  ao  stoat  ain  vahaa  gentsliehen  so  maeben  vnd  so  voifbereB,  «e  a^ 
aäohs  koyns  anders  wercks  zo  ina«lon  vnderwiiulun  sollfii  zo  Motzen  noch  anders- 
wo, bis  sulche  vursz.  werok  vnd  gomeles  geutzlichen  van  hin  boden  sonder  ondvr- 
laia  gemacht  vnd  volfouri  ist,  alz  heruae  vuti  wourde  zo  wourde  gcschriebeu 
atatt,  Itam  die  vnrss.  awana  bmdar  aollant  den  lueniel  vnd  gawalbe  jn  daiaalbflD 

ciipppUon  maulen  7n  •a-^mc  füo  wapen  vnd  schildc,  dio  da  in  sU'iuen  sitit  j^- 
hauwen,  mit  finem  golde,  silber  vnd  guder  farbeD,  alz  aioh  dasa  heiaael  vnd  ge- 
bturt,  vnd  in  deuaelheB  gawalbe  aal  sudi  gemaelen  warden  die  vier  ewangeliateB 
in  anlcber  forOMn,  als  die  gemaelet  stient  jn  Lyuer  a^poUaDt  do  sont  Dorothea 
l«ben  getnapli  l  ist  in  ^U-v  sfU»'n  kirrlien  zo  den  karmen,  vnd  die  Bolleut  hier« 
brieffe  vnd  schryütc  ju  hiorcu  hendon  haben  vnd  sollen  aucli  noch  Jcliober 
awangeliatan  ainau  ptojhtto  b^  hin  naeleD  niaat  aber  natefe.  Deiaelbar  auaik 
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jcUfllwr       brüflin  vnd  adiriflUin  jn  bieren  huiideo  hsbea  ■oUen,  th  dandlw 


«rnntrcm  pewulb''  shI  von  blawer  guder  färben  geTnacl-  t  niu  vnd  sollei»  dieselbe 
voldougc  &LI0  voi  roit,  gülden  siorn  geiuaelet  wordti»,  vud  alle  die  winckel  vud 
oxda  ja  den  gvwolbe,  donl  jn  jdiahem eyn  oig«!  •teinmit  wynrwiflhvMM «dar 
i'vn  brielün  jn  der  hant  vnd  Bollen  alle  wiese  steine  mit  hieren  borden  vnd  mit 
aller  ihrer  muaoaarwn  gemaelet  werden  mit  änem  golde,  «über  vnd  aUerlqre 
»dar  guder  (toban,  als  ddi  dat  i^ebart,  vnd  all«  dia  wenfar  van  den  ▼imtaf 
bogan  10  den  badan  tytMl  vad  von  den  dueren  bis  op  die  erde,  die  sollent  aueb 
van  samenlicher  get7.u^>>  ^eranelet  werden  mit  engeUen  oder  andern  bilden  oder 
andern  geferde,  wie  dieaelbe  Manffroy  vnd  Johan  das  aiu  die  vuras.  maeler  be- 
gann «eidaiit,  vnd  dia  Oapatdan,  dia  jn  dar  GaitpaOan  ■ticnl,  dia  aattaat  var* 
guldet  vnd  mit  varb«n  gemacht  werden,  hIs  sich  dnn  gcburt.  Item  die  cswoe 
milea  jn  dereelban  CappeUsDi  do  wllent  XXIX  materien  ataen,  vnd  XI  materien 
bnaant  dar  adbar  nahter  CappeUen  jn  ejrme  bogen  obeni  der  daare  van  dar 
Cappellenf.  das  eint  XI  materien  vnd  die  aoUent  alle  sin  van  aank  Ynelen  vad 
Xltn  nn>}»(Uii  b'ben  und  sal  dasselbe  werck  alles  van  oele  viirwn  sin  vtid  mit 
vernia  mit  fincm  golde,  silber  vnd  guder  färben,  alz  sich  das  geburt,  vnd  tuaoheni 
danselban  bogen  vnd  dar  dnenra,  do  aal  gaaahriaban  ilaint  «aaaa  vad  war  die» 
selbo  Capelle  haet  lacsen  machen.  Itom  enden  iclidiaa  dan  natariaa  ja  derselben  ' 
osppellen  sal  geschriben  stain  der  vum.  sent  Onneleti  vnd  Xlm  megdon  leben 
vud  legende,  alz  sich  sulchs  gebart  Item  von  den  materien  vnd  sohrgfiTt  bia 
op  die  erde  ja  dandbar  OappaUao,  daa  aoOaa  fwaita  oder  grawa  daanaa  dnebar 

sin  mit  fincm  Roldc  p-eatruwet  vnd  jjetxioret,  alz  sii^h  dns  hoiwct,  vnd  dfir  altar 
jn  der  cappellen  sal  vor  vnd  op  den  syten  soUeut  aluauieut  auch  mit  oele  varwen 
mit  ettioliaB  bSdan  adt  golde  sflbar  vnd  vaa  allerlaye  gnder  Airben  Ibrbeo  aodi 
gaaiaalat  werden.  Item  allo  duise  vursz.  mstcric,  (^uwuIIh;  vnd  aadar  vnna. 
stück  md  sünderlieheii  alle  die  Jyadmne  van  allen  vnd  jcUchen  bilden,  wie  die 
siut,  die  sollent  alle  mit  golde  und  süber  vnd  varwen  gemacht  werden  vnd  sunder- 
Uohsn  alles,  daa  galba  gamaelet  ist  jn  dam  Intsronrlfe  dar  d  malarien,  dia  der- 
Bolbc  mcister  Joest  den  vursx.  ManfTroy  vnd  lohan  van  Esch  mit  siner  hant 
jntwourffen  vnd  geben  haet  vnd  alles  das  waasor  vnd  ander  blae  jn  dem  jnt- 
«oorff»  bagiiflbn  vad  baraiaeb  oder  aadaia,  da  das  geburt,  daa  lol  aUbarn 
ria.  Alka  dis  vursz.  vrarok  sal  alsanaat  vnd  giaialieben  ganwelei  werden  van 
den  vur*z  zwein  bnidern  mit  oele  varwen,  mit  veraisse,  mit  finem  goldo  vnd 
Silber  vnd  mit  guder  gewerer  färben.  Item  busent  derselber  rechter  cappellen 
aia  ajna  bogaa,  do  eja  beda  atnle  steit,  vnd  tnaehaBt  dar  vaarster  dnem  vaa 
dank  holtzwerk  am  daiB  bogaa  sollcnl  die  selben  meister  Joest  und  sin  brudcr 
oewolfT  materien  machen  van  sent  Barbelen  leben  vnd  naest  bierer  legenden  vnd 
mit  der  schrü£ft  dar  zo  behorende,  vnd  eollent  die  vierra  orde  oben  am  den 
oawam  vntandigaDboganadtfaiareaiiialaraa  gamaelt  vretdea  ataauai  aiitgndar 

redelicher  lyme  VHrv.fii,  vnd  Follent  jn  dfn  vurM.  viorn-  orden  jn  jcIildNia  aja 
prophete  mit  siner  gescbriebendcr  schryä'te  redelichen  gemaelet  vrardai^  vad  kt 


ja  daa  voorah  HaaOraj  vad  Jobaa  galdlioli  vad  lO  «flka,  ao  aaHwt  dia  yvm. 
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broder  alle  dye  dyadame  vui  allen  den  bilden  d^r  materien  vnd  suii  alle  ander 
moIm,  dis  tiah  vta  rilber  gelrart»  j«  «ij  cleydongc  oder  andera  so  maoben  red 
maelen,  so  verre  dereelbe  Manfliraj  nd  Johan  von  Esch  hin  dau  ^olt  vnd  silber 
(febeii  oder  betralcn.  Alle  Tum.  Mcheu  vnd  »«.mflc/  »olleul  vnd  hahent  die 
vurüE.  bruder  bedesamnient  geleefit  vnd  geloben  jn  gaden  truuwcn  getruweliohen 
vnd  arberliohen  jn  tutm.  maaaeu  ain  alle  geoerde  ao  maolien  vnd  ao  maelen 
sonder  eynchen  judraoh  noch  intschiilteniss  hic  junc  lo  succbon  anu  alle  arge- 
liato  Tod  geoarde,  vnd  der  vursz.  manffroy  aal  vnd  haet  geloefift  den  vursa.  zwene 
bradiim  YOr  akh  ni  »in  eydem  Joban  ran  Eaoh  Turas.,  die  aoinm«  van  eawene 
vnd  T«rtiyeb  liluoilisr  gnlden  von  allea  da«  vnns.  «erok  vnd  gemelea,  ao  ja  ge> 

macht  Wirt.  ?o  betzaelen.  vnd  sal  van  stat  an  den  viirsr,  bnidfr  czwolff  puder 
rinacber  gülden  lubeueu  jn  abeachlach  derselben  somniau  golt,  siibor,  varwe  vud 
aiidar  biet»  naetd<Hrflt  to  diewm  vom.  wwrek  d«  mit  ao  beatoUen  vad  to  kenflbn, 

onermitz  das  der  vursz.  meister  Jo.  st  sicL  vurLoi  i'.en  vnd  geloefft.  hart  vor  sieh 
vnd  sin  bruder,  vnd  auch  derselbe  Manffroy  vnd  Johan  van  Esch  hnuui  auch 
geloeSl,  alle  vursz.  sacheu  geutzlicbeu  zo  volfueren  vud  zo  halden,  als  vursa. 
«tflit  jn  mjma  notarien  Iwat  hie  onder  geedurieben  ao  gataeofania  aller  vnras. 

Sachen.  Auch  »o  hact  d<^r  viir.tz  im  i.^t .  r  .Tiet  t  bekant  vor  mir  notarion  bta 
vnden  gesebrieben,  so  wie  her  von  aincs  vursü.  brudera  vnd  van  sineutvegen  die 
varganaonteo  eiwoUF  rinaebe  gnlden  jn  abeaditaeh  der  obgwnmrtan  aowna 
ezwenc  vnd  verta^ch  rinschn  fruldcn  van  dem  vurgenannteu  Manffroy  VttdJoihaa 
ran  Esch  jntphnTirTcn  hnVien,  vud  baent  mich  gebeddan,  daa  jn  daa  vaiaa.  iah 
atrument  zo  begrieöeu  vud  zo  seUau.  ' 

Orig.  im  Staataarehtv  an  Cobbna.  ' 

II.  Vertrag  zwischen  den  beiden  Malern  Joseph  und  Moscberl  Prccofant  zu 
Saarbrücken  wegen  Ausmalung  der  von  Johann  Lützclburg  uud  seinem  Schwieger- 
vater Meffned  neu  erbeuten  Capelle  in  der  Karmelitcrkirohe  zu  Metz.  16^  JoH  14B8. 

Disz  gegenwertig  fiaiarang  iat  beredt  und  verdinget  ae  malen  ao  nata 
in  d^r  karmoliton  kirch  vnd  in  die  rmwc  caiipi'll,  die  gebuwen  ist  von  den 
zweiu  manen  joban  lutzelbiirg  vnd  meürit  sin  iweber,  dy  baat  mit  mir 
Jeaan  enalar'  tob  Sarbrugk  gaiedt  vnd  gedioget  vff  nontag  vor  laat  Vmt- 
grelen  tag  naeh  datum  disz  briefi's,  vnd  ich  soll  machen  ein  fisiorung  vaa  der 
legend  vfT xxiiij  materien,  nho  hab  es  der  luniinierer  gefisiret,  so  fand  ich  in  mins 
gefattem  btiob  ufi  xl  md  weit  wol  mer  finden,  so  ist  es  uuw  miu  rot  vud  ist 
bendt,  daaoappel  aol  gemalet  werden  in  ninsm  oostan  vnd  gantzen  getaug,  ooeb 
sol  da»  gew'  lb  ohvu  werden  mitengeln,  'ly  mii  -Ii -u  vnd  wyhen,  vnd  dy  feldung 
blaw  mit  guldiu  Sternen,  dy  bogen  getzierct  mit  gold  vnd  ailber  in  jren  fiarwen, 
ab  aieh  dann  wol  feahet,  vnd  dy  blamen  der  eai>pel,  da  die  wiaaen  bOd  äff  ataad, 
vnd  vmb  daz  fenster  vnd  vmb  dy  tur  ouch  gruialcl  vnd  gezieret  glich  dem  an- 
derti  an  den  alter,  vnd  an  dy  tafel  ouch  also  vnd  an  beide  wende  gemalct  »ant 
vrsula  leben,  vud  wo  es  erwindet,  daa  aol  uaswendig  in  der  kirch  ob  der  Cappel 
tnr  onob  gemalet  werden  gUdi  dem  andern,  ao  vi!  neterien  ab  diaaer  aedel 
jnnhelt,  vnd  sol  alles  gemalet  werden  mit  guter  oley  farw  vnd  gotemi>erirt  mit 
fimia,  daa  im  kein  waaaer  aobade,  vnd  aollent  alle  dyademen  vnd  krönen  oucb 
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ir  rittailioh  gienard«  T«fgttUiet  werddn.  mit  finem  gold,  vnd  dar  harnoMoh  vni 
dy  waswr  uriUnut  versilbert  wenlen  vnd  ander  gezierd  als  kleydiing  glich  galilin 
Tud  silberin  dachen,  so  sol  ouch  der  bog  hiudon  im  gettor  gemalet  werden  von 
lymfiul»  vnd  ivinolml  ob  der  tur  dundi  woblendM  wüten  by  den  udern.  viid 
vnb  dÜM  arbeit  aollend  sie  mir  wol  besalen  vnd  ouoli  vor  an  darafi  gen  vtnh 
mrcdiiäg  vnd  vnb  kost,  wann  ich  des  notdarft  bin  nnd  daran  bedarfl'.  daz  ioh 
wol  gewart  werde,  viertxigk  Bynscher  guldin  vnd  xwen  guldio  oder  werung.  wo 

iefa  der  bedarfle^  vnd  dira  alles  Tngruerlieh  iet  beiebehvD  vff  Entert  ndde  be* 
haltnng^  der  gegeben  vnd  genalet  ist  vff  menteg  naofa  lant  margaretiien  tag  da 
•     •     •  ■ 

man  nlt  M.  ocoo.  li^.  jare  jm  howek  Moschert  precefamt 

in  Sarcliriickon- 

Orig.  im  Staatsarchiv  211  Coblüux.  Josuiib  maler. 

Oafiü^ge  Mittheilnqg  dea  Herrn  ArcUvratbi  EHeeter  in  Ooblenz. 


C.  Bonn.  Bei  der  nnsacrordor.tlich  gro^pnn  Baiithätigkoit,  \vr'lcli>^  :tii 
laufenden  Jahre  in  liuuu  nach  atleii  Uiubtungen  hin,  besonders  nach  Morden 
(vor  dem  Kslnthor),  wie  naoh  Süden  (vor  dem  Koblensor  Tbor)  hemehte,  sind 
wieder  manclK'  römische  Altcrtliuni;-!  r  1  •  ,.\,  Tn;^'.  ^'^  nu-dert  worden,  die  zum 
Theil  von  den  Arbeitern  /ursohUj^eu  odur  an  di-n  ('rstoii  l>e8ten  Vorüberguhciiden 
verkauft  worden  Bind.  Der  erwähueuswertbcste  f  und,  welcher  su  meiner  nähern 
EoDotnis«  gekommen,  ward  an  der  Lenntetreeee,  da  wo  der  GeetwirtbEUer-Klqr 

mohn^re  N''ubaul..n  iiulTTihnm  lit'.ss,  beim  Ausw.Tfi-n  iii>R  (JriinJi.'s  für  di»'  Fun- 
dameute  gemacht.  ■  Er  bestand  aus  socbs  Asciienanien,  bei  welcher  je  eine 
HonkellayuM  von  gdbBdiMB  Thon,  nngaOhr  16—17  Centimeter  hodi,  atand. 
Andere  Beigeben  waren  awei  Oliaer  ia  dar  Form  von  Sebalea  oad  efai  Belbeor 

fllflcbchon  von  Glas 

Das  Intoreesanteste  bei  dam  Kundti  war  aber,  das«  sich  in  einer  Urne 
seoba  niedliche  lAmpoben  fluiden,  «elohe  s&mmtlioh  den  hier  öfter  vorkommen- 

dea  TBipfer-Slenipel  SATTONIS  basenondaae  einer  Pom  bervorgeHHigep 

7.U  »ein  »oboinen.  Die  Oegountände  di!s  t'undca  sind  in  den  Besitz  eines  unserer 
Vereiosmitglieder  gelangt,  weleher  sie  unserer  Vereinssammlung  zu  überlasaea 
nicht  abgeneigt  iet 

.  Bonn.  J.  Freudenbergi^.. 

7.  Seltene  griechische  Kaisermänze  ans  Bonn.  Bei  dem  Bau 
de«  Metr.ger  Lena'eohen  Haueoa,  an  den  Franziskanern,  fanden  die  Erdarbeiler 
ein  Fear  Hfioian,  weloho  mir  cngebraeht  tmrden.   Daranter  beÜMid  aieh  eine 

im  Gansüoti  ziemlich  gut  cunscr^'irtc  Mittelornnünzo  mit  jug«odHdieaiEb|l(h  ond 

der  UDiscbrift  ( -fiviIfjÄ/oi  Av^ lai^nvoi),  auf  dem  .\vcrtir:  dnr  Bf^vern  zeigt  in  der 

Mitte  einen  Kranz  mit  der  Inacbrift  TAP...  •  und  über  dorn  Kranze  eine  Reihe 
von  Köpfen.  lob  eitanmte  elabald  eine  grieduadw  ICiiaemiiibiae  von  Ibraoe 
•Btwadar  dea  Oanoalla  oder  dea  Ebgnbal  darin,  ohne  jedoch  die  aeitaamen 
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BmUanM,  «o  «te  tHe  soai  TbaO  erlowdiem  üniMlirift  gmuer  «alrittMhi  m 

können.  Da  ich  auch  in  dem  grössorn  Werke  von  Mionnet  über  die 
Kaisennünsen  unter  Tarsus  d^ii  fraglichen  Revor«  nicht  auffand,  so  waudUi  ich 
mich  «o  nnMT  verehrte«  Mitglied,  den  Stutarchivar  and  Gob.  Archivrath  Dr. 
Gratalhftd  ia  Baiamve,  «defaer  mein  mf  mmm  «««gebrntelen  nmiiinnetiachen 
Kenntnisse  gesctztoR  Vortrauen  nicht  fretiuscht  hat.  TIr  nrotof'-iul  vorwies 
mich  auf  Emsmi  BVölich  (e  Soc  Jesu)  quatuor  Tentamina  in  re  numaria  vetere. 
TneBnaa  1787.  vo  unter  ITo.  1«  nnsre  Haute  »bgvbOdet  imd  danNbet  p.  460  ff. 
«riintert  ist.  Den  emgehenden  Erläut^^rungen  des  gelehrten  Jesuiten,  wr'lchi>r 
unter  andrriri  die  grosse  von  dein  Stifte  St.  Florian  in  ObproKtroirli  nng^kaiiflf 
u.  187 1  in  Wien  von  Friedr.  üenner  in  einer  AusMrabl  ihrur  wichtigstou  Stücke 
beaeliriebenelfancHaunlnni;  das  Apostaten  Zeno,  der  1718  alt  HolSiobtar  &iaer 
Tarif:  Vf.  nach  Wkn  bsrofeD  warde^  banntet  bat,  entnahmen  wir  dia  traienl* 
Iichf)t4.u  Punkte. 

Ih'v  .\v.  der  sehr  sellouen  Wün/.«         M  "  AYPHAlOt  ANTi2NEI- 

NÜC  L  EB 

Antoninus  Augustus  in  Itru.slliilJ  uiit  belorbecrten  Haupte  und 

Rev.  KOINOS  TflN  TRIilN  tnAPXinN    d.  h.  >;on,..;n«umer  (FeHt- 

kanjpfy  der  drei  Provinzen.  Kine  Krone,  in  deren  Milte  TAP  |  C6I1  |  N  , 
auf  dem  Krana»  die  2  langgeatreelrten  Bneiutabtrn  r  und  B  d.  h.  FifovaUtf 
Bovlj,  SenatuR  ('uusulto. 

Der  fiovers  bietet  zwei  beeondere  Mt;rkwürdigkeitoo,  1.  die  Umacbrift 
nnA  2.  dk  den  Kma  nngebandao  eilf  Kupfe.  Waa  So.  L  botrilft,  ao  orbBoki 
map  «nf  andern  Miinaan  von  Tanna  daa  Bild  einea  Tempeb  mit  der  Iniehrift 

KOINOC,  wor.u  nach  Hnrduins  Vorgang  unf.weifclt  NAOC  zu  ergänKcn  ist. 
Da  nVior  M'if  'tri-T^r  Mimzi!  ein  Kranz,  dai  gemein':i'h;irhphi>  Symbol  von  Spielen 
und  WotlkLitii|ii'i'n.  ahffi'bildpt  igt,  so  ist  die  von  Fr^ii lieh  ;iul'g«»lflllte  Ergänzung 

angc/.eigt  und  wird  durch  eine  von  Uarduiu  (dcNumis  popuL  et  urbium 

graeoe  loquentinm  sub  Augustis  pcrcussis):  KOMMO^CIOC  0IKOYM6NI- 

KOC  TAPCOY,  «o  dM  Wort  OIKOYMENIKOC  ^  beknnto 

siehnnf  auf  Spiele  entfallt,  empfohlen.  Die  Worte 

Unnen  nicht  auf  eine  Einthciluni;  Ciliciens  gehen,  das  lieknnntlich  nur  in  J&A. 
roaj;fi<i  und  utiiat  zerfiel,  sondern  müssen  von  drei  Kparchicii  nder  Provinzen 
verstanden  werden,  welche  mit  Cilicicn  und  dessen  Metropolis  Tarsus  in  der 
Kaieamoft  einen  Vorain  gelnldet  haben.    Alt  aotehe  baniobnet  FrSUieh  nntar 

Vertrli  ich  incr  >  in  :r  von  Ilarduin  und  Vaillant  (Nnmi  Golon.  Rom.)  fUvIftnlliohlieitt 
Jfünse,  Iiaurien,  Kariee  und  Lycaonien, 

Waa  iditiMiIteh  die  eilf  Rflpib  fllwr  dem  Krane«  betrifll,  vtMio  in  drei 

GruppRii  f^othcilt  sind,  so  glaubt  Fröhlich  in  Bcharlsinnirrer  nnd  anoprediandar 

W(  i-^.».  mit  Rücksicht  auf  die  Tfaatsachc,  lians  die  Kiinvnhncr  von  Tnr-iii«  rw 
Khri  ii  der  Familie  de»  Kaisers  Severus  sich  Smeriuui   und  Ant^iiiiuu  iiaiiuti'n. 

in  dou  tun!  zwiaoben  den  Zeichen  ^  ^  aufstehenden  Büsten  die  Familie  des 


US 


KtiMn  Omnlh»  dar  •lob  twknuilHeh  im  Nmmd  H.  AalMiain  biflagl».  m 

erkennen,  tnid  zwar  in  der  Mitte  den  Vnli  r  des  Severus.  M.  Sf'ptimiuB  Opt*. 
rechts  davon  die  Mutter  und  die  Gemaolin  Scvor's,  Julia  Domna.   links  den 

Sevenis  und  Caracalla.    Die  3  Köiifo  zur  Kcohti'n  hinter  B  crklfirt  er  für  Gi  ta 

und  »eine  beiden  Schwestern,  endlich  die  3.  Grap)>e  linke  hinter  f~  für  Gar*- 
oilla  and  Amm  iwai  tMHt  ofcdit  erwUmto  Tdehtor,  frelolw  mii  S^tuttUaa  «nt 
ciaer  MtfuiU'iiiMlirift  aus  Ephes  nachgewiesen  werden. 

Fragen  wir,  wie  diese  Erzmiuue.  welche  schwerlich  in  {'Ours  gewesen 
sondern  vielmehr  als  Denkmünze  2u  boirauhtün  sein  möchte,  an  den  iihein  ge- 
koauoen,  ao  Ikgi  die  Aomdipi«  oalw,  daw  aie  von  aiiMm  ia  Tann  oder  in  aincr 
der  oben  i^iMKitint.  n  römischen  I'roviuzen  Kleinasiens  rekrutirten  Cobortensol- 
daten  hierhin  gebracht  und  als  üeigabe  ihm  ins  Grab  mitgegeben  wurde,  aoa 
dam  ato  naoh  mahr  «Ia  1660  Jahian  da  glOokUabca-  ZofUl  aoa  Liobt  Inwahte. 

  i,  Frendenberg. 

8.  Bonn,  in  dem  unweit  Zülpich  gei^^enen  Dorfe  Enzen,  der  Fuudst&tie 
dae  beriUmteaGoldaduuibka,  daam  neoh übclge Baate  Im  86.1lafto  d]aa.JBhr1>. 

beschrieben  sind,  fand  eine  arme  Wittwe  auf  ihrem  Acker  zu  Anfang  d.  J.  6 
Goldstücke,  welche  sie  in  ihrer  Einfalt  für  Rechenpfennige  hielt  und  den  Kindern 
«m  S^ielan  gab.  AUb  Hr.  Dr.  Pohl,  unser  eifriges  Mitglied,  von  dem  Ftiode 
in  Ensen  onterrichtat,  die  Finderin  beandite,  fluid  er  nur  noeb  S  Stfiak  vor, 
welche  er  mir  zur  nftherfn  Peütimmung  re«p.  Verwerthung  fibcrgah.  Hr.  Land- 
Oer.-Prftcident  Settegaat,  dem  ich  einen  Abdruck  schickte,  berichtet  über  die  eine: 

■Der  GoldKnUan  (lloienna)  iafc  tou  Oniio  IL  von  fUkeniWn,  Krabiadiaf 
wn  Trier»  1868—1888. 

Vorderseite:  4.fT«n9  !  «nEPVH  ;  TPF'^Tf  nt  N'HIS 

In  einer  Sbogigen  Kose  die  Wappen  von  Cüln  und  Trier  in  gespalteoem 
SdnUe. 

Büttkaatte:  iKIIiBlt*{  E-eCE!  WM 

(.\dmtn;st.TRtor  occiesiac  coloniensis) 
C&o  (latinisirt  Cono}  war  zu  versohiedeneo  Zeiten  Administrator  der  Erzdiöeese 
Edb:  1868,  »/,  64  bis       66,  »/,  1868—18701  Aof  andens  »inien  fihrl  «r 
aaeb  den  Titel :  Coadjutor  domini  colon.  oder  Ticarias  dni  col. 

Die  fragliche  Münze  gchürt  zu  den  seltneren;  der  materielle  Werth  dea 
Ooldguldens  ist  1  Ducat  a  3  Thlr.  5  Sgr.,  der  AlteribttmHrardt  aber  niobt 
nnter  5  Tbaler«. 

Die  andere  Münze  war  ein  (inldgiiklen  des  doutech-römischen  Kaisera 
Friderious  (III),  der  häu&gor  vorkommt  und  weniger  feinhaltig  von  Gold  war  als 
dar  w  Cnno. 

J.Fr. 


9.   Bonn.   Im  Frühjahr  d.  J.  fanden  die  Arbeiter  in  dem  Bleiberge  bei 
Keldamoh,  in  dem  aogennnnten  Tuobeig,  etnan  Trgg  «n  Bochenbob  nabifc 
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«HÜiMni  rBwfaahMi  MBamo  «ad  «iner  Wteiwlim  Spam*.    Dte  DiMek»  Hr. 

Theobald  in  Call  hattu  die  Oöto  di<i  P^iViula  mit  den  Münzen,  welche  tufs  Neue 
den  B«weit  liefern,  diM  die  Bleibergwerke  zu  Keldeaioh , 'ebiaeo  wie  die  lu 
Medhamicb,  ealMn  Toa  dra  RBneni  aatgabeotet  trardea  tii^  dem  YartiavfOr- 
fUmda  eofort  m  fibersenden.  Die  H&iuen  sind:  1  Conatantinus  1  aüt  Coa- 
•tosÜDopoUe  and  1  Ckuidias  Gotliicoi  (268—270),  aUa  ia  Kleinen. 

10.  Stade,  26.  April.  In  der  St«der  Feldmark  ist  körzllch  eine  sehr  iuteres- 
saata  rBatiecha  M&m  gafnadea,  «elidie  bercita  an  widiiadeaeB  Besehr^aagea 
and  BrfcUruagtreraadMB  Yeranlasüunt^  geg;eben  hat.  Dieselbe  fuhrt  im  Avers 
einen  m&nnlichen,  mit  einem  Lorbeerkranze  geschmückten  Koiif.    Die  rniHchrifl 

von  Perlkrauz  und  Stalj  umgeben,  lautet:  Tl.  CLAVDIVS.  CAESAR- 

AVC.  P.  M.  TR.  P.  IMP.  P.  P.  and  läart  aioh  höchst  wahnoheinlioh 
ia  Mgandar Waise  ergänzen:  Tibariin  GlandintOteear  Anputae.  PonUte  ainiaiBi. 

Tribunioa  pot««tate.  Imperator.  Pater  patriae.  Auf  dem  Revers  befuiden  sieb 
drei  behelmte  Krictrcr,  deren  Einem  t-ine  mit  der  Tojja  bekleidete  Fiifur  (ent- 
weder die  II  ilni-.n^'  (Spcs)  oder  der  Kaiser^  die  Hand  reicht.  —  Die  Umschrift, 

von  Perlkrauz  und  btab  umgeben,  lautet:  SPES  AVCVSTA.  Der  Revers 
aehalat  deaumch  dia  Bateeedaag  dnea  Baarae  au  ohMBfi  Feldnga,  mit  dar  aaa> 
gaepiaehaaen  HofTining  eines  glQoklichen  Erfolges  iin/.udeuton  und  möchte  sich 
vielleicht  auf  die  unter  Claudio«  (41—64  nach  Chr.  Geb.)  unternommenen  Feid- 
zQge  gegen  MaarHaoieB  ader  BriteBeien  bafiebaa,  DiaMiaia  iatvon  telir  harter 
Bronce  und  hat  die  Grosse  und  Stärke  eines  alten  unveränderten  preusaiadian 
Th;i1ersi  von  der  kleineren  Sorte.  Sie  ist  woblorhalten  nnd  ohne  Anaatr.  von 
Oxyd  und  verdankt  ihre  Conaervimng  ohne  Zweilel  dem  Umstände,  dass  sie  von 
daer  dJekan  and  fMsa,  aas  sog.  Ortsteia  hesleheadaB  Kraata  etegeaddossaa 
war.  Das  StSok  scheint  nach  dem  Qaprftge  dos  Rovers  reine  Gcdächtnissmünze^ 
nicht  aber  eiae  CoorantmOosa  la  sein.  Weaer-Zeitnag,  89.  Ajiril  1872. 


11.   Hamm.  Todtenbäumc  la  IChynern  (Kroisiiamm).  Auf  Kirohhut'eii 
der  Utestan  Ktreheo  DentsoUands  finden  sieh  nittiater  auagebAhha  Btuae.  welche 

Ueberreste  von  menschlichen  Leich'  ji  -'ntbiilten.  Sie  rühren  ohne  Zweifel  aus  der 
ersten  Zeit  nach  Einführung  de«  Chriatentbums  her,  erfüllten  denselben  Zweck, 
ma  ipttar  diaSliga  nnd  Kardao  Todtaabiniae  ganannt  Tor  «twa  80  Jahren 
«aidaa  bei  Reparatur  der  Kirche  in  Boenen  einige  angetroffen.  In  den  letzten 
Tagen  des  Mouat-;  April  d.  J.  »ind  wieder  neben  der  katholisobcn  Kirch*'  in 
Rhynern  zehn  ätück  ausgegraben.  Einige  von  diesen  hatten  iur  Kopf,  llaU, 
Baaiff  and  Beioa  baaondera  AaahMilaagen.  Kar  aia  oder  aarai  StBek  «aran 
fast  vollBt&ndig  erhalten;  die  übrigen  sind,  weil  stark  vermodert,  wieder  aia* 
gesenkt.  Wahrscheinlich  wOrden  sich,  flLadan  waitera  A]a^pniblaag!Ba  atati,  aoeh 
mehrere  dieser  Todtenbäume  finden. 

Hofraib  BaaalUn. 


IS.  D«r  Nftue  von  Boppard.  Ina  Irtston  (80—61.)  HafI»  dieMr  Jtiit- 

tiüobu*  bofindet  »ich  ein  liöchst  intercManter  Anfwatz  von  Eltester  über  du  rö- 
mische Boppard.  GleK-hzcitifj  Immloll  aber  auch  Weidenbach  im  Rheiniwhfin 
Antiquariuä  Sektiou  Ii  b.  19  S.  öl2— öSU  über  denselben  OegensUnd,  wonwf  hier 
UoB  verwMMO  «erden  mm.  Biae  KriUk  mSehte  idh  amr  bloe  MiuwilitKdi 
der  von  beiden  Verfiissem  aufgesfi  lHi  ii  Ktymolficrion  de«  Samens  v<tn  Boppard 
erlauben.  Der  kclUache  Name  dieses  Ortes  lautete  n&mlich  Bodobriga,  oder 
Boudobnga,  ronuinlalrt  ineb  Bendobri^fa,  nicbt  aber  Bontobriea.  —  Wae  nun  din« 
oraten  Tbeil  diese«  Namens  )>«iritTi,  h.i  i.si  iVw  Wurzel  boud  bod  ia  altkdtiacbeB 

Nanon  nicht  soUen  (vcrgl.  DiefiTibach  origines  Europ.  p.  393). 

Macli  Zcuu  grauim.  ceit  vi.  2  p.  22,  34  bedeutet  diem  im  ihaeheu  buaü 
and  im  britanniediaB  bud,  bodd  ariialteno  Wort  aoriel  wie  Sieg  (viotork).  Daher 
altkeltiiohc  Nameo,  wie  Bodiotie  Buudo,  uiul  l;>  udulu  iL'  i  ^\to  einfach  mit 

einain  nolchen  Namen  znaanUDengeaetst  sein,  d.  b.  den  Hügel  eines  gewissen 
Boodo  bedeuten.  Briga  (öften  aoeb  brioa)  beisat  nämlich  soviel  wie  .Anhöhe. 
8o  gibt  Zeoae  L  e>  p.  80  a.  B.  die  #rlniaaMB  ArCobriga  dureb  ooUia  hpjdoaa» 
(etwa  =  SteinbOhlJ,  LiUnobriga  durch  latus  cdIüs.  VerRl.  auch  B«ciTH'i''.i'r 
'Alemannisobe  Wanderungen'  I  8.  36  u.  52.  Derselbe  aprioht  8.  57  auch  über 
altbelUadi  brlva  »  BrOeke?  erhaHen  im  franaSiiaeben  briv»  d.  b.  Wog.  (Vergl. 
darüber  Zeuss  ed.  I  p.  758  =  ed.  II  p.  797  und  Diez 'Etym.  Wörtarb.  d.  MUaB. 
Sprachen  3.  Aufl.  II,  e.'  —  Hriva  ist  aber  durchaus  nicht  mit  briga  =  Berg 
(Diefenbach  Ürig.  Eur.  p.  270  ff.;  identisch.  —  Das  letztere  Wort,  d.  h.  der 
alte  Stamm  brig  (-aUoe,  eublimu).  iai  eriiakan  in  giliMb  bri;  and  iriaob  brigh 
nipffl,  Berg;  welsch  hry  =  hoch,  bre  =  Ilügel;  daher  der  Völkcrnamen 
Brigantes  (=  Hochländer  und  daher  wohl  auch  =  Bäuber),  der  fireiüch  Toa  Steub 
W  rbltjMbeB  Etymologie'  S.  900  für  ib&tiaob  gehalten  wird.  Va!|^  aber  aoob 
Biet  L  0. 1  unter  briga. 

Boppard  braucht  nun  seinen  N'imen  nicht  gerade  wie  die  Lage  der  Stadt 
erhalten  >u  haben,  sondern  kann,  wie  Obermiülor  in  seinem  keitiiohen  Wörter- 
bnehe  meint,  onflb  yon  ebaaBgm  BeAatigungen  aber  der  jetaigeo  Stadt  faernünen, 
deren  Lokalit&t  noch  unter  dem  Namen  Schöneck  bekannt  wäre.  IKe  keltistchen 
Etymologien  aber  die  Oberraüller  gibt  sind  von  Grund  aus  falsch.  Ebenso  un- 
richtig  ist  übrigens  auch  die  Ilerleitang  von  einem  angeblichen  Worte  bodo  = 
Wald.  Bän  eotehee  gibt  «■  nlmlieb  «adar  faa  kaMedieB,  aoch  garmanischcn; 
da«  fnin7nKiicho  bnig  kommt  von  einem  Stamm  bosc,  busc.  unserm  'Busch'.  Im 
Deutschen  wurde  der  keltisshe  Name  Boppards  vielfach  in  das  Wort  'Bookbart' 
(Ü)  und  Ihidibha  Worte  «mgadanteafal.  INe  mittehltarlidien  Formeo  etalm  bei 
Fönlamaao  AHdaateebaa  NameDboeh  H,  3.  Aufl.  S.  848.       Karl  Obriat. 


18.  .Kömische  Inschriften  aus  der  Stadt  Baden  (Mcrcurius 
Mar  die).  (Na^lraflr  n  den  JährbVeben  Heft  48  &  106  ff.  «od  80-81  S.  IM}. 

1)  Die  Badencr  firabschrifl  des  Valerius  Pruso  ist  nai'l:  meiner  Abschrift 
aach  in  der  archäologischen  Zeitung  für  1869  S.  116  mitgctheilt.  Hinsichtlich 
dar  aeUuMAinMl  „vivos  [so  «.  a  aoah  bei  Brambaob  884^  1»1;  ZaU  deleat 
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intsr.  I  n.  4S4f  1165]  sibi  etc.  E.  C.  (U.  b.  origeiulnin  curavit)  gilt  indessen 
AUm  WM  ioh  ia.  dncen  Jkbrbfieben  getagt  b>be.  Die  Form  eojiix  für  ooi\jint 
iati  wie  gesagt,  häufig;  so  z.  B.  nach  bei  Brunbftch  1404. 

2)  Was  das  dem  'MrrcuriiiH  Mt'irdi«!'  i^pwpilit»»  Altärchen  betrifft,  so  balm 
ich  gi-zciffl,  dass  i\cr  Heiitumt'      rkurs  giin?.  fi  stati:bt  und  dn-tn  frühere  Eiiuoren 

nur  durch  da«  amKekehrtc,  nach  links  gostellte  0  (so  steht      b.  iuich  das  P 

bvi  Brambach  1664}  su  der  falacben  Lesung  MERC  verleitet  wurden. 

¥äa  'Pmoammann  diesM  Sfanone«  und  iwar  liM(«ariaUii)  mU  »ber  auh 

Lnrsch,  ilf  Wal  \iv<]  Hrri^  Mi  niiT  oinr-r  Inschrift  aus  Niederemmel  im  TriiTischen 
(Brambach  863)  vorkommen,  welche  in  der  That  dem  Horcuriiu  (wohl  lateioiiobe 
Dabantteoag  dea  «mhrimteobm  NuiMiit  Teotatie)  and  eeiiter  CMUirtin  od«r 
GaMin  Rofimerta  ^'i  w  ii!in>.'t  ist.  Wenn  nun  der  verstümmelt«  Namo  des  Dadi» 
kanten  wirklii  h  Meruurialis  (was  aber  jodeufall«  nicht  als  Stuiulcsbczeiohnnng 
genommen  werden  darf)  Uoteie,  wie  a.  Ii.  bei  Brambach  695  wo  er  als  coguomen 
aaltritt,  dam  wOrda  hier  anenUnga  eiiw  Ihaludie,  wia  ^  in  Baft  49  8.  106 

irrthümlich  von  mir  anf  i'.ein  BadiMier  Altärchcn  THimUMtai  DebarttagUOg  dM 
Namens  Mercun  auf  den  Widmeaden  vorliegen. 

FMUeh  kSnito  aber  aneb  der  Name  des  Dedikanten  janer  trierisohea 
laaalupift  al«a  Ueraello  laakn,  ab  Vame^  dar  aaah  don  CLL  Irt.  II  InflpaiilaQ 
vorkommt  Hühner  Tergl»>icht  hiorau  eopfnominn  wi>'  Mercilio,  Morcelio,  Mer- 
gilio  (nicht  MeroUias  eto.  wie  im  Heft  50-51  S.  19S  dievr  Jahrbflchor  irr- 
«blailidi  angafAaB  iat  Bbaada  iat  anab  auf  dan  Mlioh  nnaiohani  Kaneo 
Herlus  bei  Brambach  959  verwiesen,  der  aber  sobwarUdl  mit  dem  Kamao  jaoar 
triariaehcn  Inschrift  vcr(;lichen  werden  darf). 

WsB  nun  8ohlie«slich  noch  den  Götteroamen  Merdis  dea  Badeoer  .^Itärohana 
aabdugt  (binalabtUob  daasan  Fann  an  bemarkeii  iat,  daaa  NoninatiT-  aaf  -ia 

iJT>d  Dativendungen  anf  -i  sowohl  männlichen  wie  woiblirbcn  k'^ltischen  Eigcn- 
naanon  eigen  sind},  s»  habe  ich  damit  die  iadogcmukuiache  Wurzel  mard  (zer- 
reiben, erweichen)  verglichen,  die  a.  B.  im  lanäkr.  mard&  (Erde,  Staub)  vorliegt. 
Kok  'indogcrnianiHche  0 rundsprachtT  8.  Anfl.  8.  148^180  fährt  diese  Warr.el 
auf  einen  allgemeinen  ituloj'i'i  in.  Stamm  »mar«  '=»  zermalmen,  aurrcib.'ii)  /Airöck, 
wovon  daa  acgefQbrte  whIücIic  Wort  merth  altkoltiach  murtj  auf  dieselbe 
Wdaa  weitar  gebildat  aein  Irämite,  wie  altkaltiaeh  oart  ^  Maanbait  Kraft)  am 
der  indogerm.  Wuracl  nar  =  sabinisch  «er  (Mann),  worüber  Fick  1.  c.  S.  110 
o.  400  und  aber  dan  altkeltiaohen  Namenaatamm  Mertoa  itu  Besondere,  Zauaa 
giaiuB.  aalL  9.  Anfl.  p.  10  an  vergleiohen  iat.  Diaaer  taa»  tritt  anf  ia  Kaman 

irie  Cobaartm»  fiannariiia,  N«rtnai«ra%  NarlniiiaB.  Da  nnn  dai  T  dar  alihcItlM^ 

RT  in  dan  epktem  britamiiteben  Dialekten  aKi>irii;t  wird  (ib. 
p.  88  u.  149)  so  daaa  alM  aHkeltisch  ncrt  =  robur,  virea,  virtu(>,  potesitas)  über- 
gfld  ii!  wulsch  nerth,  aremoriaclt  [worin  das  th,  wie  z.  B.  im  Naineu  Arthux 
jetet  g«:!w6hniioh  z  geschriebea  wird,  vergl.  ib.  p.  152]  nerth  und  ncrs,  corniaoh 
nartk,  aarii  twilwand  aa  im  briaaban  and  glliiolMB  naart  aaiaan  Analant  oanr- 


»ndsii  iMwakrt)  —  folglfeli  «oA  wUMih  oMrUi  cinrai*  ■ttkeHlMdieB  aart  «rI- 

spricbt,  —  90  muRs  der  Götternann'  Merdis  wohl  einem  audeni  Stamme  ange- 
hören and  möchte  ich  am  Liclistcu  ätm  gäliaob«  ntkU,  malU  {=  miiia,  modeitaa, 
Imi«.  teuer,  muMnetus)  vergleichen,  wddiM  sn  vtgnmuä^tdum  aiüd»  d.  h. 
mild  stimmt,  =  slavodentich  maldha  (sart)  roo  indiQgwnimnjMihQiamardh  (weich, 
spfiliifT,  ü1;i^rdiü8sig  werden).  Vergl.  Fick  1.  c.  S.  150,  r)3ß  ti.  Rlfj.  —  Freilich 
liegt  auch  noch  eine  andere  indogermanieche  Wursel  mar  (stiTben)  nahe,  woher 
s.  B.  daa  denteelM  'Mord*  (nrB«nnaiiiMh  sst  nmrll»)  itanmit  (vwgi  Flak  9, 
M~—1 .')(),  837  u.  1066},  eUein  dioüulba  dürfte  ebeneowenig  zu  Merdii  to  var- 
glcicbuii  dein,  wie  das  earopäische  Etymon  smard  (wehe  thun),  das  im  german. 
smirtan  =  schmersen  aaftritt,  am  Beiusten  im  engUechea  saiart  mit  der  Grund- 
bedeutung >tdwforSdiaMn«;  a]ead)eet  'edmienAaft,  ediarr  «ndbildUdiMudi 
= 'beissend,  pikant',  welch»  4b«trageno  Bedeutung  man  ab«r  nicht  mit  der  nr- 
epr&nglicbea  verwechseln  darfc  —  Zweifelhaft  ist  ob  die  etwas  femer  liegoade 
Badentungr  der  grieebiwdieii  Wdrler  afitgdrös,  afi(i>6alioi  (scheaeeUeh,  fivahdMav 
schrecklich)  gestattet,  dieselbe  ta  dem  letzteren  Etymon  lu  stellen.  DieedlMB 
würden  in  diesem  Falle  eigentlich  'wehe  thueud'  licdeutfii  und  it-t  ein  rfl}>pr(r«ug 
vom  Schmenenden  in  das  Verletzende,  Abschreckende  allerdings  möglich,  Mit 
dem  enropiieohfln  Btymon  smard  einerseits,  udrmwite  aber  auch  ndt  der  all- 
gemeiucu  indogermanischen  Wurzel  smar  (gedenken)  boriihrt  sich  der  altkeltiscbe 
Stamm  amert  (über  den  man  fieoker  in  Kuhns  Beiträgen  III  8.  486  veigiaiohe, 
daaagleioli«  Zenas  *greaa.  «aitt.  «d.  1  p.  829;  ed.  2  p.  860). 

Das  niBsischa  Wort  siaeit  n  Tod  stimmt  mr  »nsobeinead  bierso,  da  aa 
nach  Pott  mittelst  des  Ptlfiies  it  voD  dar  obea  enrtkitaBWsmal  owr  (starbM) 
abgeleitet  ist.  ^ 

Bei  dar  IVaga  saab  dar  E^Baologi«  daa  UTaaMBt  Kardia  iak  acMiaaaWali 
anoh  die  Möglichkeit  in's  Auge  sa  fcssen,  dass  darin  das  d  Latinisining  des 
keltiaohfln  gestriehonon  g  Min  Ictanla^  wis  woU  in  dam  keitiairtan  Naman 

Uadfoa  d.  b.  MEBROS  {Qr  bMaiaeb  Hithraa,  wovon  aobon  obao  (Jahrbücher 
80-n  B.  gaapraohaa  tat,  odar  jalTaMB  dar  GMtiBBladai»  «dar  HLV- 
BENAy  di«  aa  d«r  altnordiadiaD  HlMlnn  stinnit  (abeoda  8. 188),  TacgL  «nob 
Dmoao  sa  Branaa  (ebanda  8.  Daaagkidien  stobt  inlautend,  wo  B  in  der 

Regel  verdoppelt  wird,  z.  B.  Meddila  statt  MEBölLA  (Brambach  1719)  oder 

Meddirius  stett  MEi^DIRlVS  (vgl.  diese  Jahrbücher  XLIX  S.  167.  S.  auch 
ZIjVII  -VIII  S.  124  äber  keltische  Namen  dieses  Stunmes.  Ebenda  auch  über 
dia  daa«  Drofia«  «dar  BwviMu  d»  biar  dnnih  daa  0,  odar  Tialmahr  nnr  durah 
dan  Balben  deaaalbeB  «in  kteinar  beriaontalair  Striah  gabt,  wie  auch  im  angel- 

sftehsischen  ife.strichanen  D);  Meddiflioa (Brambach  1669)  statt  MEDBILLIVS 
nicht  aber  McduUius  wie  es  in  der  gramm.  oelt.  heisst.  Diese  Beispifle  werden 
genügen  um  zu  seigen,  dass  in  einer  groseen  Meng«  vonMunen  atatt  weichen 
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dtm  dir  horiumtile  9UUk  «laflMh  wcggeiaasn  iit  Bo  feteato  «lao  ■ndi  im 
NaoMO  llerdli  du  D  dem  lMlti«ek«n  Laut  B  'aaadrfioksD. 

Karl  Ohriik 

14.  Coblens.  RSaiaritrHae  nnd  Wat«er)«itang.  Bai  dar  ««ttann 

Aunehachtairff  «les  TerraiiiB  in  der  t  ulii  chcn  Garnnstalt  »n  der  LAubach.  7t 
Btundo  oberhalb  Coblenz,  im  Mai  d.  J.  kam  die  bereits  im  vorigen  Hefte  er« 
wihnte  Kom eretrasBe,  welche  laug«  dei  Rheins  TOn  Mains  nach 
Ooblant  ftthrte«  in  der  Linge  von  140  Sohritten  and  1b  aenkraeht  durch' 

sohnitteiicrn  roiricm  Profil  tm  Tapi-^üvi  r1;ni  i-in.-  jrpnaup  Aiiarnessuntr  «t-ittfindf*!! 
konuio  Ihre  Oberfluche  liegt  etwa  4  Fuss  unter  dem  jetzigen  lUtdeunivcau  und 
www  «Btar  der  antenten  WeiBberyatomeee,  woloha  weatlioh  daa  aoganaaiite 
«Engelspflidohen«  begrenzt,  und  nur  wenige  Ywn  in  gleicher  Horizontale  von 
Ivtsterem  entfernt.  Die  Strasse  ist  ganz  p^pnan  20  Furo  römisch  (18*/«  Futa 
rfaeinisoh)  breit,  nach  Üben  leicht  gewulbt,  ohne  Bankett  und  ohne  aiohtban 
GitboD.  Jadoflb  aobliewt  derüimetMid,  daie  dieAMdmeamaag  Ober  dar  Btraaee 

gane  genau  dorsptbi^  I.f  Vimboden  ist,  wie  unter  dfTRi'lben,  deren  frii^irr'- Fxt«t<inr, 
niobt  aus.  Die  Bauart  der  Straase  ist  genau  dieseltw,  wie  sie  überall  bei  rö- 
idaehaB  Chmmtm  bcobaofatat  wird. 

Auf  den  boriKnital  »uH)7C((li<:lmiien  Lehmboden  mht  zunächst  eine  10  Zoll 
hohe  Steinlage  von  senkrecht  oder  etwas  «eitwarts  geiu-ij^ttm  Thonsohieferbnich- 
steineD)  darauf  eine  iweite  Schicht  von  8  Zoll  Kleinschiag  oder  Gestücke,  aus 
Mfaaidagw«B1ttMilleeadliab^  Kieaeloete.,«nd]iobeiiM  dritte^  baatoband  in  ainav 
10  Zoll  hnh>"Ti  Beschüttun;?  von  groVn  rn  lihoinkics  mit  Lehm  und  Rlii  if.B;ind 

Da  in  Folge  langjährigen  Gebrauchs  die  dem  Rheinthalo  (Osten)  zugekehrte 
BUfte  der8traaaa  mehr  abgemitat  and  dadnreh  niedrij.'er  geworden  war.  ab  die 
dem  Berge  (Westen)  zugekehrte,  so  ist,  wie  dentlieh  wahrzunehmen,  die  erster« 
durch  eine  Zoll  hohf»  TiRch  der  Mitte  der  Strasse  allmählig  sich  verlaufende 
neue  Beschüttung  erhöht,  das  Ganse  nochmals  mit  Kheinkies  äberfahreu  und  so 
daa  boriMMBlale  üfiwwan  voniehtig  wieder  bergeatelli  «erden. 

Etwa  100  Fu»s  westlich,  also  berganfwirU  and  10  Fuss  ober  dem  Niveau 
dar  Straaae  atieaa  mau  auf  eine  sehr  sorgfältig  coostruirte  Wasserleitung, 
«dehe  «Be  RSnMratfMaa  in  der  RiehUing  auf  Cobleuz  zn  begldtek. 

Die  Arbeiter  trafen  gerade  aaf  daa  Knia,  d.  b.  die  Biagnng  deraelbao  an 
dum  Punkte,  wo  sie  vom  Berge  der  rnr'liause  von  Weiten  bar  berabeteipend, 
in  rechtem  Winkel  nach  Norden  gewendet,  der  Römerstraaae  parallel  deren 
Bialttang  anf  Cobhna  veifblgt  Der  hoble  Ranm  der  LeHong,  von  etwn  9  Fnaa 
Breite  auf  Fuss  Höhe,  ist  auf  dr.A  Seiten  durch  eine  dkka  Tkotteekiobt, 
oKien  Hh<>r  iliirch  Thonschieferplatten  hergestellt,  welche  sorgf&ltig  aneinander» 
geiügt  und  ausgeglichen  sind.  Die  Wasserleitung  bewährte  ihre  tüchtige  An- 
lage aofert  dadarob,  daas  in  demselben  Angenblieke,  ala  die  Arbeiter  den  in  dem 
Knie  angesammelten  tfliitpnflikhrigen  Schutt  rntf?rnt  hatten,  sofort  ein  mrichtisrcr 
Strom  kriataUbeUen  Wassers  hervoreoboss,  um  sein  altea  Bett<<  wieder  ein* 
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Weitore  Aiugrsbaiifea  mh  Fuiu  derCnÜiMin  ivvrdra  featttdUo,  obdlsM 

IjcituQi?  zur  Bewässerung  des  CaüUills  Cobleos  oder  acioer  sfidlichen  Vorstadt 
(Landftlmssc)  bestimmt  war.  Auf  dem  au8g;of(rabeticn  Terrain  fanden  siclj  auch 
acht  römiacho  Bronze-Münsen  vor,  swei  mit  nicht  orkeuabarem  Gepräge, 
•anbciiiMDd  ▼m  matorinas  oder  Tptrioiu,  swei  vod  Tetrien«  patar  (287— 278)» 
zwei  von  ( irimlius  GothicuB  (268'-27()i,  oine  TOB  Ifndmwam  BerBtthns  dUBi— 
91U)  und  eine  von  Vakatüiian  I.  (364—375). 

L.  Elteator. 


16.  Trier.   Seit  Jahroo  bat  daa  Trierer  Museum  der  GesaUidiall  für 
nötslioha  ForaehungOD  durdi  Um  beim  Eisonbalmbaa  gefimdenen  AJterifafinor 

un  l  :itulerc  Golcgciiliciten  ^  ineti  rt'ichcn  Zuwachs  erhalten.  1)  Wir  bober.  dp-niiii 
hervor:  Einen  geflügelten  brouzeucu  PhalluB  von  unge(ahr  7"  UngO  und  grosser 
YollBndung  der  Arb^.  Denelbe  erbeM  aieb  hinten  snf  iUwtaitSamtm  vai teigi 
an  kleinen  Ketten  4  Schollen.  Aobniiche,  indess  kaum  so  schöne  Exemplare  (»esilst 
das  Muscam  in  Ni  aiiol.  Von  nusserürdentlichcr  Seltciih.  it  ist  ferner  2)  eine  flache 
«eiaao.Glaaschalo  mit  eiugeacbnittouou  Figuren,  welche  das  Opfer  Iphigenieua 
dtreteUeo.  Kdohu  erbebt  den  Dolob,  wlbnad  ffineUmb  erecheint.  ^pifal« 
genia  ist  nackt.  Wenngleich  die  Arbeit  als  eine  rohe  bi'zeicbnet  werden 
muaa,  ao  und  dieae  Gliaer  doch  ihrer  £igenthüinlichkeit  uitd  Seltenheit 
wegen  eehr  koetbor.  Wir  pnblleirten  beretts  dH  nerkwardigste  deiMlbea  mSt 
Daretellungen  der  Promethenssage  im  ZXVIII.  Jalirbuch.  Ein  andres,  «•Iahe» 
unser  Mitglied  H.  Popys  in  Cöln  besoss,  ist  ebou  in  da«  iiritiaclu^  Mu«<-uni  «ge- 
kommen. Wir  glauben,  dau  Uiose  ^Vrt  von  Gläsern  sämnitlicii  dem  i^chlusHc  der 
rSmiaoben  nnd  dem  Anflug  der  frlakiaeben,  reep.  ebrJeUioben  Zeit  engehdreo, 
Woreof  ancib  bei  dem  Trierer  Glase  die  Inschrift  deutet:  Vivas  in  deo  .S  V. 
DeeGöhierMaeDiaBi,  muere  Yerciussammlung  und  die  Cabinette  der  Herren  Stein 
und  Dieoh  in  CöJn  beaitson  Exemplare  dieser  Oftttiutg,  anf  «eldtt  irir  •lUFBob> 
bommn.  Ob  sie  bynutinnoh  nnd,  trie  Meabftt  nn  Slade'sohcn  Katalog  glanlit, 
bleibt  noch  näher  r.n  nnti-rsnchen.  8)  Drei  weibliche  ruudge«rbeiteli>  Büsten, 
xwei  von  getriebenem  Silber  und  eine  von  Kupfer,  welche  (naoh  der  liefaand- 
lung  der  itnn-  Eünetechen  einer  Stenge  dienenden  rflekwSrte  Torctebenden 
Hfilaeu)  hectfamni  waren,  die  KopfVenierangen  %on  SesRollehnen  oder  Tragstangen, 
mit  denen  man  etwa  die  Smiffc  '  inor  vornehni'-n  li.ini>'rin  trug,  rn  schmücken. 
Das  reiche  Uaar  und  die  Perleiiscbuüro  des  Kopfputzes  deuten  auf  spätrümiscbe 
Zeit  4)  Bellefblletft  von  Bronn  dnee  Silena,  rfiokwlrte  nit  Biet  ansgagonen, 
darnach  ursprünglich  <  ntwi  di  r  als  Gt  witht  od^r  Mubilarvcrzieninp  verwandt- 
Solche  Köpfe  in  eraterer  Verwendang  kommen  häuüg  vor  (s.  B.  No.  66&  u.  5$ 
im  Cetniog  dea  MotaaiBS  Bnveotiln)  «ad  biAen  dann  sun  Aohiogen  einen  Wog 
aof  dam  Kaipfa;  in  letetorer  Verwandnng  aeh«n  wir  aie  als  MittelverTiienrng  der 
Felder  einiger  Hron/^-Truhon  im  Museum  «n  Neapel,  ferner  uIr  Sdumick  luoii/ener 
InsohrifitaCaln  imoapttoliniaohen  Musenm  tu  Itom  u.  s.  w.  Einahnltcher  ätiuukopf 
bofindai  rieb  im  Loam.  5)  WeiUidier  na^rFnaa  von  Bronso  in  natilrlitibflF 
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die  übrigen  Körperthoile  aiebt  gefandea  su  ha)  ,  i.  i.)  AU  Aoiklogic  /ai  dem 
Bacchnskopf  der  Lauersfortcr  Pbalorae  ist  ein  nach  liuks  schauender  ju^i-ndlicher 
bekränzter  uutor  der  Büsto  in  Blattwerk  auslaufender  Baocbuskopf  von  Bronze 
Ml  IwtndbtCB.  Aug«!  md  CtowMdfibel  tiiid  ton  Silber,  der  Band  gimviri  Du 
Kipiir  ist  in  don  Rand  lo8<j  eingefügl  und  hat  riU-kw  rirl  s  eine  Ocs(\  r>ii;  Glas- 
Mohen  —  deren  mehrere  sind  —  fanden  sich  zwischen  Pallien  and  Trier  am 
Meeelnfer  beim  Bebnbtii  in  SteiHirgen;  di*  Btoomd  in  der  HonL 

•ns'ta  Weertlk 


Ifi.  Xanten.  Im  Bcringo  der  oastra  vetera  wurdon  im  verflrigsenen 
Frülgulirc  beim  Ackern  wenig  Lief  in  der  Erdt*  eine  grosse  Anzahl  aubr  kleiner 
i—i  Cbl  isMMnder  sweikuiiiger  und  dreikantiger  eiaerner  rftuiadier  PlbU«  ge- 
funden, von  denen  ein  Thi  iI  in  dir  Boniiür  V(ir((iiii-sarntiilung  UbergQgmq[en  ist. 
iHecelbea  haben  alle  einen  Dom,  um  auf  den  holzei  non  Pfeilsohait  geitookt  au 
werden.  Sie  tini  doreb  ihro  Wideriiaicfln  von  lehr  gofahrlieber  Wirkung;  denn 
wiihrendder  hoi^i  rm:  Schult  sich  von  selbst  abldato,  konntu  die  durch  ihre  Wider- 
haken  in  der  Wunde  fisUgebaltane  PfoUapitie  nnr  dnrdi  Aonohneidim  «ntfcmi 
worden. 

•na'te  Weartli. 


17.  Bonn.  Tiisor  für  dTo  Zwecke  det  Vorcins  »o  eifrig  und  crfolgreieb 
thitigee Mitglied,  Hr.  Reotor  Pohl  in  Linz  hat  uns  die  briefliebe  Mittheilung  en- 
gehen  Ismen,  daes  Hr.  Pfarrer  Stabthuth  zn  Bolir  bct  Bianltenheim,  der  schon 
vor  dem  Abbruch  der  dortigen  alten  Kirche  auf  die UogUdlkeit  der  Aaflindnng  rö* 
mischor  Dcnkniinlcr  von  ihm  aufniorksam  gemacht  war,  eine  dem  Mercnrin«  mit 
einem  bisher  nicht  bekannten  Beinamen  geweihte  Ära  entdeckt  habe,  welche  in 
einem  Strebepfeileir  cingeaaniert  war.  Herr  Pold  begab  eieh  anf  dieee  Naohridit 
Iiin  an  Ort  und  Stelle  und  hatte  die  Freude,  unter  den  grösstontheils  noch  da- 
liegenden Steinhaufen  einen  bis  dahin  Üboraebencu  Votivaltar  aufzufinden,  welcher, 
irie  a»  adieiat,  den  Matronii  G(abi)abna  ytm  einem  Manne  und  einer  Fraa  ga- 
«idmet  iek  Beide  beebriftan  tolleii  von  ihm  in  ^1f^^1rt^  Hefte  verOflbntlieht 

Zngleicb  meldet  mir  Hr.  Pohl,  dass  er  auf  einer  Ferienreise  durch  Belgien  im 
Hofe  de»  JurtiapaUaatee  tn  Ijättich  die  für  die  Feetetellnng  der  Orenao  swiMbea 

Oevmaniasnperior  nnd  inferior  ao  widitigeInMdirift  l*0'M  ET  GENIO  LOCI 

u.  8.  w.  (Bramb.  «.V)."  Bonn.  Jahrb.  II.  29  u.  30.  p.  87)  in  zwei  Stücke  gnspalten 
und  durch  .ii.dr'«  AltiTlhümer  getrennt  vorgefunden  hiihc.  Es  Itedarf  woiü  nur 
dieser  Andeutung,  um  don  zeitigen  Vorstand  des  dortigen  Museums  an  veram- 
Itfam,  daaa  diaaem  ana  dar  beriUmitan  Sanadaog  dea  Grafen  Baneeaa  Bwidbach 
■taninandan  aa  «ertlmillHi  tochrlftrtaina  aina  paiaendcrc  Stoüe  angewiesen  «erde. 

J.  Freudenberg; 


MiMalleB. 


18.  Alt«  B«iliAagrftber  b«i  Oberboltdorf  anf  der  reohtcn  Rhein« 
eeitc,  prRenübpr  Bonn.  Auf  eine  Anieige  de»  Hrn.  Ou«tav  Bloibtrou  in  Ober- 
CMael  begaben  lioh  die  Prof.  SohuShatuea  und  aus'm  WeerUi  am  7.  Februar 
ISTS  «D  dk  FVmartelle.  Man  hatta  in  dar  Nike  dea  altes  Jelat  derPlMnfli«  ym 

Hageoa  sagebörigcn  Burghofs  beim  Kotton  einer  mit  prächtigen  etwa  60jährigen 
Bachen  bestandenen  Waldstclle  2'/,'  unter  der  Obarflidw  alto  Gräber  mufgedaokU 
Es  waren  7  Gräber  geüflfnet  worden,  darunter  twtA  von  Eindom,  die  groaeeo 
wann  V  V  th.  hag  «ad  V  V  bnit.  b  sweien  fanden  lioh  Reato  von  Eiaen- 

wafiTi-n.  A\e  Act  Eost  stark  zerstört  hatt(^  Ein  rundlicher  Knauf  und  ein  Bügel 
wie  von  einem  Scbwertgriß  waren  noch  erkennbar,  ebenso  ein  Stück  einer  Schwert- 
Uinge  und  daa  «meir  langen  LanaaatpitM.  In  ebnm  Onlw  ohne  Waffen  la^^  ein 
tiemlich  erbaltouor  wt-ibltchor  Schädel  von  der  gewöhnlichen  gcrmaniscbcu  Form* 
Die  Skelet«  lagen  auf  oiticr  frHioren  und  b(fllt-r  pe'fnrbtt'n  Krdschichle;  die 
Beitenwande  der  Gräber  waion  v\>n  grussen  liasaitplatten  gebildet,  über  denen 
ebetuolebe  Platten  die  Decke  bildeten.  An  einem  Kjodergrabe  waren  die  Seiten 

aus  Backofeiistciiieti  frcbildot ,  die  I)i?ckplattcn  nb-^r  waren  Basalte.  Dii'ser 
Basalt  und  Backofenstein  wird  in  einer  halben  Stunde  i^attcrunn^;  aowuhl  iu 
ObereaMel  ab  in  Tinzel  noch  jetet  gefnoehen.  '  Zwei  Todte  lagen  ohne  jede 
SteineinfMaung,  c«  stand  nur  ein  grösserer  Stein  am  Kopfe  aufrecht  und  ein 
kleinerer  zn  den  Fr;>;«ni)  Dua  (Tr;il)fi'l(l  bildet  eine  nindlicbc  Erlmhung  im  Walde, 
die  von  zwei  ISacheu  uiiitioii8*.'n  ist,  welche  früher,  wie  da«  Liefe  Bett  zeigt, 
waeaerrsioher  waren  als  jetiL  Mehratflndigea  Graben  und  Anbohren  des  Bödme 
halte  kein  wciteroH  Erpfbuiss.  wiewohl  die  (yrfLindencn  Gräber  deutlich  zeigten, 
das«  sie  in  Reiben  regelmässig  lagen.  Das  Gesiobt  der  Todteu  war  nach  Sädoat 
gerichtet.  Endlieh  wurde  dooih  noeh  ein  Orab  «nl^Aiaden.  daa  nnr  diireh  einan 
Stein  am  Kopfe  und  einen  an  den  Füssen  l>ezeicbaet  war.  Hier  lag  ein  Bohldel 
oberflächlich  an  dem  einen  Ende  und  ein  zweiter  an  dem  andern  Ende  1'  tiefnr, 
ale  hätten  2  Körper  in  entgegengesetzter  Richtung  in  die»em  Grab  gelegen.  Die 
Knoebea  wann  eo  aiüttet  das«  ne  aidi  swiacben  den  Fiagarn  aerrelben  Kewea. 
Von  den  andern  Gebeinen  fand  sich  keine  Spur  mehr.  Es  fand  sich  in  keinem 
(Irab  «in  Thon-jeschirr  oder  Kohle  oder  Bronze.  Man  darf  vermulhen,  dass, 
wie  jetzt  beim  Roden  sich  die  Gräber  fanden,  dies  in  früheren  Jahrhunderten 
wohl  nwbmal  g«sdiehen  eeL  Alte  Leute  gaben  an,  dasa  man  hier  gafiindnaa 
Sirinplattnn  tw  nahe  gelegenen  Häiiserbiiuten  vorworidet  habe.  Si'1b«t  dir  Rc>itc 
der  £iaenfferätbc  geben  keinen  sichern  Anhalt  zur  Zeitboatim mung.  Die  Art  der 
Beetattanjf,  fem  von  jeder  Kirche,  und  die  gaaza Lage d«e  Ortet  sprebhan  Ar  die 
genaaaiache  Torr.eit.  In  ii ur  in  Minuten  Entfernung  von  dieser  Stelle  wurde 
vor  20  Jahren  ein  romischer  Beffrübiiissplat/.  entdeckt,  llr.  Bleibireu  faüii  bei 
Anlegung  eines  Urabeus  iu  2'  Tiefe  mehrere  römische  Asohennrnon,  darunter 
eiaa  laidi  venierl  adt  ehien  ReUil'.  «elehee  Ihieia  der  Jagd  ▼orrteUl.  Sie 
enthielt  die  Enooheu  eines  Kindes  und  hatte  bei  der  Auffindunt^  cineo  eehänett 
Uebenug  von  phoipbortaarem  Eisea.  der  aua  verkehrtem  Eifer,  sie  an  rataifia, 
abgekratat  wurda  Daher  hat  aie  jettt  ein  oencs  ziegclgelbee  Aneaalun.  Die 
Urne  hatte  bei  der  Aafflndang  einen  Deokal,  dar  aber  aerbtaoh.  Herr  Bleibtrea 
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scbänkte  uo  dem  Bonner  Universitätc-Museum,  \<ro  sie  sich  noch  beßndet.  In 
der  Nftbe  Htm  AnlBiidnnfr  konmt  BnimaiwiiBtatn  vor.  Yieilleiclit  gtfwaiumi 
die  Römer  cclion  hier  ein  leicht  schmelzbares  Eisenerz.  Jetzt  werden  aus  der 
Blätlerkohle  und  dem  Schwefelkies  dasitlbit  Alaun  und  ächwefelsäure  gewoniMm. 
Die  Familie  Bleibtreu  bewahrt  nooh  ein«  Goldmünio  de«  KMsen  Tilaria»«^ 
die  vor  40  Jaliren  bei  PfitMliaa  feAmdm  «orde^ 

.  SebatfflisiieeB. 


19.  Die  beidiiftobenOrebliagrel  In  Siegburger  Weide  und  aaf 

der  Altcnrather  Haide.  Am  27.  April  1872  unternahm  ich  mit  Herrn  Prof. 
Ritter  einen  Ausfluf;  in  iliese  Geiiniid  mit  dor  Absicht.  i'!iii<r>>  dieser  frräbpr  7ii 
öffoeo,  die  bisher  zwar  hiiulig  das  Ziel  neugieriger  Machfurschung  gewesen  sind, 
aber  die  (rither  ober  nor  eelir  «eretreate  Neobriebten  and  keine  tinog  «iaeon» 
■ehefUiche  Untersuchung  bekannt  gemacht  wurde.  Trotz  der  bereit\vi11i<ri  n  ÜBter* 
aClUwng  des  Herrn  Oberförsters  Kleinschmidt  in  Siegburg  und  der  Begleitang 
de«  Herrn  Lehrers  Rademacher  aiu  Altenrath  werd  nneere  Hoffnung,  ein  noeh 
unvenebrlee  Greb  co  finden,  nioht  erflUh,  dMb  erreiehten  nneere  Arbeiten  den 
Zweck,  eine  gcnane  Einsicht  in  die  ganze  Anlapp  di''s.-r  Orabstätten  rn  prwiT-Ti  tt 
Die  niiohste  Erhebung  über  dem  alten  Rheinlhal  landeinwärts  von  Siegbarg  ist 
der  flaidenberg,  ein  Hageixug  geeehiebteten  groben  Sendee.  Sehon  enf  dieaen 
Bergrücken  finden  sich  Aschenamen.  Vor  nicht  langer  Zeit  wurden  swei  am 
Wege  nach  dem  Hirzbcrgo  aasgegrabcn,  sie  standen  3'  tief:  in  einer  lagen,  wi» 
uue  ein  Augenzeuge  berichtete,  zwei  Kinderrippen,  die  mit  Eisenrost  zusammen- 
geklttei  ««reo.  Weil  Ifandie  dM  VorltonmeB  von  Biseu  in  dieeeo  Orebomen 
bezweifeln,  so  führe  ich  nocli  an,  dass  vor  vif>len  Jahren  Herr  Rertram,  jetzt 
Pfarrer  in  Dünwald,  in  einer  mit  Strichen  verzierteu  Urne,  wie  er  genau  sich 
erinnert,  einen  Sing  ans  Bronm  nnd  atetk  geroetete  Tbeile  «nes  Eisengeriitbee, 
dtis  wie  eine  Kette  aussah,  gefunden  hat  Herr  Bürgermeister  Brambach  von 
Siegburg,  der  diope  Urni'  noch  besitzt,  giebt  diesnlbt^n  Gej^onstünde  als  Inhalt 
derselben  an,  der  aber  verloren  gegangen  ist.  Der  zweite  Höhenzug  ist  der 
ffinberg,  er  war  lange  Haide,  ist  aber  jetet  wie  der  Seidonberg  nit  Kiefern 
bepflanzt.  In  dippem  KiefernwaUli^  liegen  wohl  noeh  100  nmdn  Crrabhiigel  von 
vertebiedenOT  Grösse.  Fast  bei  allen  erkennt  man  in  der  Mitte  eine  Einsonkong, 
daa  Zafaiien,  daas  man  den  Aaobeatopf  barausgehoben  bat.  Einige  beben  16  bia 
18'  DonAmesser  nnd  sind  in  der  Mitte  4  bia  5'  hoch,  sie  liegen  ganz  unrcgel- 
m&ssig  in  4  bis  .'i  Schritt  Kntfcnninfr  von  oinandor.  einige  sind  doppelt,  uiidnre 
3  mal  so  gross  wie  die  ersten,  einer  halt«  einen  Durchmesser  von  90'.  In  vielen 
•nebten  wb*  vergebllob  die  Urne,  iwei  graben  wir  in  der  Milte  ganz  anf,  nm 
^  etwa  noch  Gegenstände,  die  neben  der  T'rne  gelegnen  haben  konnten,  zu  ündeD. 
Uober  dem  fo8tcn  Boden,  auf  dem  meist  die  Urne  gefunden  wird,  lag  eine  6  bis 
8"  dicke  Asohenscliiolit  und  Koblenreste.  Die  Erde,  welche  den  Hügel  bildet, 
iat  aehwaner  mit  Sand  gemieehter  Homoa,  der  beweiat,  dass  man,  wie  es  Ta- 
cittiB  ariFi''1<t.  !ii<^r  dnn  ganzen  IKipel  mit  übereinander  gelegten  Rascnstflcken 
bildete.  Diese  hat  man  von  der  Oberfläche  der  Haide  abgeschürft,  denn  nirgends 
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■ieltt  nttn  flporm  der  Abtra(;ung  deiBodm«  od«r  Grüben  i«ri«dm  im 

In  diesen  lausen  sich  hellere  und  dunkler«^  Schichten  unterscheiden,  jo  nacbdOK 
Heide  und  Sanil  wechselten.  Mehrmals  fanden  sich  in  der  Nnhc  der  Stelle,  wo 
die  Urne  gestanden  hatte,  weüw  Wtokeu,  wie  sie  freilich  im  Sande  dei  Bodena 
all  «Itaa  BhditgeröUe  vorkommeiB,  doch  higen  tie  oft  in  safMleoder  Weite  sn- 
sammt'ii.  I)*>r  Hirzborger  Kopf  ist  eine  Anhöhe,  die  wie  künftlicb  abgerundet 
ausaieht.  Am  Fusse  dcaftelben  wurde  1870  eine  Umo  gefundnn;  m  aeiiiein  Ab* 
hange  liegen  3  grosse  Steinblöcke,  es  sind  Quarzita  oder  BnmnlEobUiiwiiditeine, 
wto  ato  eimdo  «if  den  Heiden  dieser  Gegend  TOfkommen.  War  diese  Höhe 

viclloicht  ein  Opferplatz  und  sind  die  J^t(*inl)l<'><''ke  später  hinfthgprollt?  Auf  einer 
vor  einigen  Jahren  abgebrannten  Strecke  dienet  Waldes  sind  20  bis  30  Hügel 
baeonden  deutlich»  aber  aOe  aliid  bereHe  abgeeodit.  Bai  eineim  lagen  gerade 
im  Umkreis  2  QBanitblöoke;  sonst  kommen  Steinkränse  um  dieüe  Hngel  nicht 
vor.  Hierauf  führte  uns  Herr  Rademacher  auf  die  xitenrather  Haide,  die  an 
die  Wahner  Haide  angrenct.  Bier  liegen  noch  Aber  100  Grabhügel,  von  denaa 
die  iieifltMi  gtaer  aind,  aU  die  im  Siegbuigcr  Walde.  Einer  maas  20  Schritte 

in  Durchmesser  und  war  G — 7'  hnrh  ;  »t  wirdc  fast  sur  Hiilfle  Hliir'-jrrahon. 
ohne  £i){ebniss.  Der  ganze  Hügel  bestand  aus  schwarzem  von  Uomus  getarbtam 
Sande.  Der  feaCe  Boden  Vmr  em  röthKeher  Sand,  anf  dem  aieh  keine  Aedia^ 
aber  mehrere  Kohlen  Cykdan.  AlK'  Uüi^vi  waren  rund  und  in  der  Mitto  oben 
vertieft.  Es  wurde  uns  auch  eine  lang  hinlaufende  liodenerhebuog  auf  der  Haide 
g^eseigt,  in  der  irühcr  Urnen  gefunden  worden  waren.  Ein  Arbeiter  ersihlte  nnt 
nit  aller  Beetinunttioit,  daM  er  im  Mra  1830  am  Wege  nadi  Allenralb  oina 

rriii-  f,"'fi!idi'Ti  hnlir'.  in  drr  ein  kleines  1  Zoll  lfin;jps  Krcuzchcn  von  Bronze  sich 
befand.  Weitere  Zeugmsso  für  diese  auffallende  Auasago  konnten  trotz  aorg- 
filt^er  Nadiforaehnngen  niobi  erlangt  werden.  Bpiter  lieee  Herr  RademaelHr 
in  meinem  Anftrago  noch  2  grosse  Hügel  in  der  Mitte  in  einer  .\usdehnung  von 
12'  kreisförmig  Ina  anf  den  alten  Haidebodan  abtiagen,  ohne  daaa  irgend  etwa« 
gefunden  warda. 


90.  Hügelgräber  bei  Düuwald.  Am  26.  Juni  1S72  begab  ich  mioh 
naeh  DOnwald  bei  Hülbeim  nm  Bbein,  um  «nter  FBbmng  dea  Herrn  Faalor 
Bertram  daselbst  die  im  nahen  Walde,  im  Leuchtebmch,  befiudlichen  altger» 
manischen  Gräber  in  Augenschein  zu  nehmen  und  einige  Ausgrabungen  zu  ver^ 
anstalten,  wozu  der  Besitzer  dieser  Waldungen  Htsrr  Graf  E.  von  Föratanbergw 
Stenunbaim  naebt  nor  diaBriaabnias  gegeben  hatte,  soodam  aiob  aelbst  ^elaiuid, 
um  an  der  l'Titersuchurfr  Thcil  7.n  nohmen.  An  vinlrn  Orti^n  di?-nor  Gegend, 
dem  alten  Wohnsitze  der  äigambrer,  sind  älmüche  Bcgrabnissstätten,  so  beim 
Omae  Habn,  beim  Hofe  IddelsfeM  bei  Merheim,  bei  Paftnib.  Dia  all«  Bbein» 
ebene  bietet  hier  eiui^^c  besondere  Merkwürdi^keilen.  Weithin  erstreokt  sich, 
ohngefahr  in  der  Rielitung  dos  Stromes,  oiu  breiter  Damm,  dem  das  Volk  den 
Namen  Mauspfad  gegeben  liat,  er  lässt  sich  von  Troisdorf  bis  Opladaü  verfolgen. 


Hnr  InadiM  iaSm  wUk  die  germaniacbwi  Gnbftldar,  nnob  dam  Bhoine  aa 
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findet  man  römische  Münzen.  Der  Name  Mauaplad  kommt  wohl  von  den  Feld- 
x^tmm,  die  tablraiob  dbulo  lürten  «erden,  mil  de  ein  lobkerei,  troolmiea  Erd- 
reich jedem  sndem  VOClielien.   Dieser  Damm  ■oheinl  eine  alte,  wahrscheinlioh 

Fümiscbe  Heers trassc  zu  Nfihi>r  dem  Stromo.  zwischen  ihm  und  dem  Maus- 

pbd,  dem  Rheine  parallel  laufend,  aicht  sieb  ein  zweiter  Sandrückon  hin,  der 
Enbeirg;  nm  Wefi»  aaeb  Btenmlieim,  der  ihn  dunlMoluMidet,  eidit  nen  eeine 

■fldl  detn  Rheino  steil  alitnllorn^c  Hnschiini:,  i  s  ist  unzweifelhaft  il  i«--  n!to  Vilit'in- 
vfcr.  Noch  1764  ataud  der  Ithein  bis  an  diesen  Emberg.  Auf  der  andern  Khein- 
feit«  Unft  eine  Mmliehe  fSrbelmng  von  Lind  Ue  Boakleinfind,  wdeber  Ort  ddiar 
den  Namen  habi-n  soll,  wdl  dn  »derBoekdc  nnfhört?  Wo  jetzt  im  Leuchtebmeh 
juncp  K'ffyniwfilder  stehen,  war  «oiihI  Haid»«  mit  einaselnon  l^uch'  rt  und  Eichen 
und  starken  Waehholderaitüninion.  Wie  Wilms  berichtet,  hat  mau  auf  der  Bür- 
ringer  Hnide  Kiefer-  mid  WnebholderiroUen  in  den  H&geJgiibem  geAinden.  Auf 
das  Vorkommen  dpr  letztern  solltf  man  besoudei  rt  achtsam  sein,  weil  TacitUB 
angiebty  das«  die  Uermanen  die  Leichen  der  Yornehmea  mit  einem  beBondem 
Halle,  wORtnter,  wie  ee  aolieiDt,  eSn  wobiriediendeii  tu  Tertahen  ist,  Terbnoint 
h&tten,  und  »eine  Beiohreibnng  der  Sitten  unserer  Vorfahren  doch  wahrscheinlich 
den  von  den  Römem  am  meisten  besuchten  RheiiiK''K''n<'pi  ♦"'t'*'''''*  -"'t.  Wie 
ein  llter  Arbeiter  uns  mittheilte,  sind  in  dem  Oi-te  Rath  bei  Kalk  Ualken  «IH 
WaoiiholderiiolB,  du  eieh  dnroh  groaee  Fettigkeit  Mnsaioimet,  fiber  die  Keller 
mancher  Hiiiser  (jcN  prl.  an  mehreren  alten  Häusern  in  der  Judeng^asse  dieses 
Ortea  aind  sognr  Sparren  und  Balken  von  Waohbolderhola.  Unaer  Arbeiter  selbst 
eab  noeh  SHamie  von  Dorshueeaar  nad  beekKt  eoiahe  Stflflik^  ana  denen 
man  Wassereimer  zu  machen  ptleprt.  Oer  aogenannte  Beia<ddiberg  in  dieeem 
Walili'  sieht  wie  eine  künstliche  Kihobung  nns.  er  endet  nach  Süden  mit  einem 
nach  ä  Seiten  gleichmäsaig  abfallenden  Kegel;  es  scbliesst  sich  an  ihn  ein 
widlnrUger  BOolEen  an,  der  in  eeiner  Mitte  einen  Cut  reebtea  Winkel  bildet  nnd 
gegen  Norden  in  einen  ähnlichen  Kegel  endet.  Etwa  100  Sehritt  von  hier  nach 
Daten  liegt  ein  gewaltiger  Steinblock  nooh  tief  in  dem  etwaa  atunpfigen  Boden, 
der  hervortretende  Theil  denelbeu  ist  etwa  10^  lang  nnd  6*  breit.  Es  iet  «in 
Kieseloongloroerat,  von  welcher  Gcbirf^sart  sieb  mehrfach  Spuren  an  der  nurd« 
liehen  GrenEcdes  Sifl)eu<ri-l>ii>r''s  fiiidi  ri.  I)as  Vorkommen  dieses  schweren  Hloeke«. 
der  hier  tief  im  Sande  liegt,  liisst  sich  nicht  and<^rs  erklaren,  als  daas  er  nach 
Art  der  emtisdwn  BlSeke  des  Mordens  auf  «ner  Eiasoiholle  blerfaecgebraehi 
worilt»n  ist.  Kleinere  Blöcke  dieser  Steinart  liegen  bis  nach  Siegburfj  hin  auf 
der  Uaide  aerstrent.  Im  Lenehtebruch  li^  auch  ein  Ueidepfita  oder  Heide- 
braonsB,  ee  iat  eine  viereckige  im  den  Ecken  abgemttdttkeBmnMBCMBung  sicht- 
bar von  0*  Dnrebnesser;  da  iil  IVa'  breit  und  boetefat  ans  Sleinea  von  Rasen- 
eisenere,  die  mit  Mörtel  verbunden  waren.  Der  innere  Raum  ist  vorschöttet,  in 
seiner  Mitt«  steht  jetat  ein  Baum.  War  es  ein  Ziehbrauueu  neben  der  Heer- 
■teaaee,  deren  Bart  derlfanapikd  irt?  Die  Stelle  deeWaldee.  wo  neb  die  Hügel- 
gräber finden,  ist  eine  ebenso  gegen  den  Rhein  hin  geneigte  Fläche,  der  aber 
jetzt  eine  Stunde  entfernt  ist,  wie  die  Altenrathcr  Haide.  Es  wurden  8  Ürab- 
b&gel  geöffnet,  nur.  in  einem  von  diesen  wurde  die  Urne  nioht  gefunden,  die 
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muglicber  Weüe  tiefer  sUcd.  Die  meisten  Hügel  hatten  12  bis  1&  Schritte  im 
DofduneMMr,  einige  «ftren  grötnr,  sie  liefen  aieiat  SS  Ssluitte  mm  «iiMadar 
entfernt.  Die  meisten  rrnen  waren  irn  BoJon  geborsten,  ehe  tsio  auspohoht'ii 
Warden,  bei  allen  war  der  Deckel  eingedrückt  und  wiae  St&oke  lagen  xum  Iheil 
in  dflr  Urne.  Durch  die  Birne  und  Oeffiiongen  der  Urnen  dringen  die  Bnim- 
wunelo  ein  und  amatricken  nH  einem  wuchernden  Gewebe  disKnoohen.  Daher 
trägt  die  Waldkultur  zur  Zi>r»törutij?  di<*K'  r  ^>("J?•^ilIni^^^••  })i>i.  wübroud  sie  !*ich 
unter  der  iiaide,  deren  Wurzuln  in  der  Regel  lucijt  sü  lief  gehen,  oft  unveraehrt 
eriielteii.  Die  Erde,  weldie  eile  dieee  HAgel  Uldele,  mr  der  vStUiebe  Sud, 
welcher  den  Bodi  n  i.  s  Waldos  bildet;  es  fehlte  di-  Farlte  des  Humus,  oder  eB  fanden 
aidi  nur  gnm«  Streifen  vom  vermoderten  Baaen.  Die  Urnen  sind  von  ziemlich 
ftbereiBfUminender  Form,  10  bie  16"  hoeh  und  in  der  weiteeteD  Aoabeachnng 
eben  80  breit;  sie  sind  vom  Töpfer  innen  aud  ausseo  achwen  gemacht,  zuweilen 
aunh  ungefärbt,  nicht  Helten  ist  dio  i(anzc  Thotimasse  tiof«chwarz  gefärbt,  sie 
aind  mehr  oder  weniger  gut  gebrannt,  im  Boden  weich  werden  aie  an  der  Luft 
eabr  bark  Der  Deekd  iet  liodi  oder  ttA,  er  gMebt  einer  «mgeatfinton  Sebato. 
So  roh  die  Töpferkunst  an  ilmen  im  Vergleich  zu  römischer  Arbeit  erscheint,  so 
liaat  aicb  doch  nicht  längnen,  das«  die  aUgemcine  Form  der  Töpfe  gefällig  ist 
und  an  edle  Knnatformen  der  alten  Völker  erinnert.  Die  Urnen  atanden  je 
oaeb  dar  OiönM  d«r  Htgel,  inner  in  der  lütte  dMMlben  1*/,  bia  4'  ttef  wid 
meist  auf  dem  prwaehsenfin  lUtdnn.  I>cr  Inhalt  aller  dioser  Urnen  wurde  an  Ort 
and  Stelle  aobr  genau  untersucht.  In  einigen  lagen  die  Knochen  nnr  im  untern 
Tbeik  deeOefteeee,  dar  obwe  mr  nit  Erde  geftUt,  in  andern  lagen  diaKaoehen 
g^iridhmäsBig  mit  Sand  gemengt  bia  an  den  Hand  der  Urne;  im  ersten  Falle 
waren  wohl  nur  die  Knochen  ursprünglich  beigesetzt  und  die  Krde  sp&ter, 
nachdem  der  Deckel  terbrochen,  hineiugeflötzt,  im  andeni,  scbeiut  ea,  wurden 
die  naefa  dem  Leiidienlnand  an%eleeenen  Knooheoreate  aogleioh  mit  Erda  in  die 
Urne  gebracht;  die  Todion  wurden  hier  also  gleichsam  verbrannt  und  begrabeB, 
In  der  Umgebung  der  Urnen  fanden  sich  immer  i^ohlen,  zuweilen  waren  10  Ua 
90  kleine  Wadtenetaine  bemmgelegt  In  «mer  üme  laufen  gana  oben  Über  den 
Baoohenresten  2  Stücke  eines  kleinen  broneenen  Ringes  aus  gewundenem  Draht» 
nnch  ein  Knochenstück  war  von  Kupforoxyd  grün  gefärbt.  In  einer  andern  Hme 
lag  umgekehrt  ein  napfionnigea  Sohälchen  von  gebranntem  Thon  und  roher 
Arbeit,  wahradieinlidi  ein  Trinkgaftaa,  in  deraelben  lag  noeh  ein  kleiner  röth« 
lidicr  Kiesel  auf  dem  WDIWO  Qnarzadorn  ein  deut'liohes  Kreuz  bildeten.  Kinnial 
atand  neben  einer  grösseren  Urne  eine  kleinere,  beide  mit  Knochen.  Ein  anderea 
Mal  atand  die  Uanpturne  S'  tief  in  der  Mitte  de«  Hagela,  darüber  atand  nur  1' 
tief  eine  swaite  nnd  danaiben  die  Broehatnake  einer  driften  kleinaren,  ea  warn 
hier  3  Urnen  aber  in  verschiedener  Höhe  beigesetzt.  Anch  früher  hatte  man 
in  einem  grossen  Högel  einmul  eine  grosso  und  zwei  kleinere  Urnen  gefunden. 
In  keinem  Falle  konnten  die  TIeberreete  von  swat  MaMehen  in  einer  Ihme  nabb« 
gewiesen  werden;  ich  selbst  besitze  indessen  eine  firfiher  bei  Lohmar  ausge- 
grabene üme,  in  der  die  Roste  eines  KrwHolmenen  nnd  eines,  wie  man  an  dem 
Zafanweofaael  in  einem  Häeferatückohen  sieht,  lojähngen  Kindes  cuaammenliegen. 
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Di»  wltwuna  Aaridit»  dia  in  einaai  AnIhaiM  fib«r  die  Grlber  von  IHbimld  in 

der  r>.  Rciotisz.  BoU.  vom  28.  Juli  1872  ausgcsprochon  ist,  da«»  man  niemali  Zllnw 
zwiachoQ  den  Knoohmireaten  fiiido,  )>urulit  nuf  einem  Irrthum.  ich  habo  nie,  vrenn 
Mich  Dicht  bM  cUaMT  Dntenuohung  duoh  häufig  iu  andoran  Urabumea  dieser  Gegend 
midgttüsaiäam.  BinMiKaniB«riiolitai>erdi«ManbIiaioe  mit  AbUMnoff  Temiertar 
Urnen  gab  W.  von  Waldbrühl  in  (lubitz  Volkska'i  nder,  1815  S.  142.  Bei  einem 
spatem  Auaflug  ntob  Düawald,  dem  sich  Herr  CspkQ  Dorabuaoh  aus  Cölo  an- 
gtMiMoMau  batto^  tratden  «nf  der  Krotunbarger  Bnä»  nnd  an  der  CawnaiM 
hinter  dem  Orte  mehrere  Grabhügel  vergeblich  geöfinet.  es  ruiKl<.>n  sich  niöU 
einmal  mehr  Holzkohlen  iu  der  Erde.  Diesmal  führte  uns  Herr  Pastor  Bertram 
in  die  KubsoUorhaide  zur  Besichtigung  der  daselbst  befindlichen  auffallenden 
BodeaaAaba^ieo,  dia  b«i  der  Anaihertmg  ia  ttneclidiider  Weiae  den  mft- 
schobenen  Bastionen  einer  Hefi'sH^'HTip'  ^rloichnn.  .\uch  Montanti!',  dio  Vorxeit 
der  Lftnder  Cleve^Mark  u.  a.  w.  11  ti.  17U,  erw&hnt  dieeelben  in  seiner  Ba- 
aobraibanf  daa  DMntbalaa  oad  hftlt  diaaelben  Ar  alte  LagnTandnuizungen  aaa 
der  Zeit  der  Kämpfe  zwischen  Römern  nnd  Germanen.  Es  aind  aber  diese  ver- 
mciutlichen  Wälle  ucd  BüsohunKen  und  Gräben  nur  für  wellenfTirmiffc  durch 
Wind  und  Wasser  zusanunengetriebcno  Sandhügcl  zu  halten,  die  nach  Art  der 
hanfeigan  Ottnan  in  Uteatar  Tomit  nieht  ten  toq  den  allao  Kflatan  darNoidaee 
sich  gebildet  (-.nlipi  .  Sie  bcstchpii.  xni«  cim'  Ui)tt:rHiicliuntt  b'hrti.',  aus  dem  reinsten 
und  feiucten  i^lugsande.  l>ooh  staunten  wir,  als  wir  auf  der  SpiUe  eines  solchen 
Hflgata  kanm  1'  unter  der  OfaarflIolM  Kohlen  fanden,  dia  aieb  an  UMeNir  grta< 
sercn  Verwunderung  al«  Steinkohlen  erwiesen.  Einer  der  Arbaifear  bitte  aber 
sofurt  eino  befriedigfiiido  Erklärung  dii'Hü»  auffnllcrulpn  Vorkommens  zur  Hand. 
Er  ehnoertc  sieb,  das»  auf  einem  nalie  vorbeiführeuden  Wego  vor  Jahren  alle 
StainkoUan  fBr  die  nmliafeadea  Hnttenwaika  sugofchnn  «otdan  nnd  maintai 
ein  Fuhrmann  werde  sich  wohl  einmal  atüiaa  Biud  für  das  Wiatar  bei  Saite 
geaohaA  und  vergraben  haben. 

Sohaaffhanaen. 

21.  Der  Ilollstein  bei  Troisdorf  und  die  Hügelgräber  am  Ra- 
vensberg. Am  16.  October  d.  J.  sah  ich  zum  ersteumalo  in  Begleitung  des 
Bwn  Paator  Daaiab  ond  dee  Herrn  Labrara  Badenadier  ana  AHaniatii  dio 
zwisclicn  Tii.tisdiirf  tind  Spicli  i:i  i  inrrr  Husche  liegendoTi  l"  wältigen  Sandslein- 
block, der,  weil  eine  Uöhle  in  ihn  hineingearbeitet  Mrar,  von  der  nur  noch  ein 
Beat  anbaltan  iat,  wohl  den  Hamen  ala  »dar  boMo  Steine  erhalten  bat,  aber  aoeh 
Hotateiu  und  Droidenstein  genannt  wird.  Derselbe  ist  33'  laug,  20'  breit  und 
raprt  über  die  Erde  etwa  IB'  empor.  Die  liuitvi!  «piu  zulaufende  Iluhle  war 
Ib'  laug  uud  etwa  C  hoch,  aio  wurde  vor  18  Jahreu  leider  zu  serstört,  indem 
man  «inea  TbaÜ  dar  D«eke  wagbraeb,  um  die  BMoke  ala  Hanateina  an  banntaan; 
sie  liegen  jetzt  daneb<.>n  Dio  ganzo  Olirrfliichu  des  Blockos  itl  wie  vom  Waaser 
welleniormig  abgerundet,  so  ericbeint  sie  aber  auch  an  den  dem  Boden  suge- 
Icehrten  FUUdien.  An  der  raohten  Smtenwand  dar  Höhle  itt  eine  Nisohe  «in- 
gabaneo,  von  aUen  Bönen  kounten  wir  niohia  mehr  finden.  Ueber  die  Mitte  der 
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riemUali  genim  Oberllidie  gelii  eine  Uber  1'  tiefe  Btime  Uber  die  geom  Uage 

des  Sleinee.  Das  Was?er  mai;  sie  gcbildot  halien,  pio  beweist  noch  nicht,  dags 
dieser  Stein,  wie  e«  die  Meinung  Vieler  ist,  ein  Opfentein  geweeen  tei.  Eine 
Aufgrahtin^  in  der  n&olnteo  Umgebung  dae  flteine«  wire  jedenlmne  «Sneeb«»« 
Werth  und  in  dorn  sandigen  Uoden  leicht  ausführbar.  Eine  ähnliche  grosse 
SandBteinphit'c  liegt  oiiiL'  halbe  Stunde  von  hier  am  Ravensborg,  auf  ihr  stand 
früher  eine  Kapelle,  zu  der  viel  gewallfahrtet  wurde.  Sie  wurde  vor  einigen 
JahNni  ebgebroofaen.  Der  in  den  alten  TetegraplienUMolwtt  wofanende  FSraiar 
Scbtieider  ist  ein  kundiper  Führer  zu  diesen  rVwürdigkeiten  des  Ravf'isHerges. 
Ueber  den  HoUstein  and  seine  Sagen  vergleiche  meo  W.  von  Waldbrülil,  die 
T«raeit  der  Usder  Cleve-Mark,  Jülich-Berg  u.  Weatpb.  Elberf.  1870.  I.  141. 
Auf  der  bierbei  gelegenen  Haide  finden  sich  auch  noch  einzelne  Grabhügel. 
Zuerst  nnterenchten  wir  einen,  der  alti  Sandgrube  dit^nt«  und  fast  bis  7,iir  Milte 
•bgegnben  war.  Die  Umo  war  bald  gefunden,  sie  sluod  nur  tief  unter  der 
OberHiflbe,  and  konnte  toq  der  Seite  gaw  frei  gemaeki  worden.  Hier  waren 
die  Wurzeln  der  Ihi  le  in  din  Kitzen  der  geborstenen  Urne  bis  zu  den  Knochen 
eingedrungen.  Sie  war  besonder»  achuu  geglättet  und  auwen  und  innen  scbwara 
glbuend.  Der  Deobel  wir  eiugodrttckt,  die  KVioeben  fUHen  nur  du  «nlara 
Drittlheil  der  Urne,  die  da,  wo  der  Deckel  aufsass,  mit  einigen  feinen  Streifen 
ver7iert  war.  Eine  zweite  Urne  wurde  aus  der  Mitli»  einns  gleicbgroBsen,  etwa 
20  Schritt  moaaenden  Hügels  ausgegraben;  auch  hier  war  der  umgebende  Sand 
von  Hunue  nieiit  geferbt.  and  ee  baden  aiob  keine  Steine  in  der  Ungebnog 
der  Unie.  Es  scheint  fast,  als  hätte  man  auch  Urnen  in  natürliche  Sandhügel 
nur  eingegraben.  Diese  Urne  stand  S'/t'  tief  und  war  gaaa  erkalten,  nur  der 
Deoltel  war  aardriekt  und  etwas  aar  Seit«  geaeboben.  Dadureb  waren  einign 
Knochenslfiokoben  neben  den  Band  der  Urne  gefelleo  and  an  derselbea  SteÜlo 
lag  ein  Stücken  stark  oxydirter  Bronze,  deren  Form  keinen  weiteren  Sohlnss  ge- 
stattete. Die  Urne  war  am  obem  Theil  mit  einfaohen  bogenförmigen  Sebleifea 
venriert,  die  wie  eine  (hiirlande  IwnungebeB.  Herr  Pastor  Daniels  batte  nooh 
eine  dritte  Urne  zur  Stelle  bringen  lassen,  die  bei  Altenrath  vor  4  Jahrca  aus- 
gegraben worden;  auch  in  dieser  lagen  zwei  kleine  Stücke  eines  zierlich  ge- 
wundenen Bronsedr&htea.  Neben  dem  znletst  von  uns  geöffneten  Uügel  hatte 
einen  andern  Heer  ArtiOerie-Bauptmaan  Bosse  in  dieeem  Soauner  dwdigrabaa 
la^ieti  und  eine  grosse  Tmo  gefunden.  Ich  konnte  noch  die  auf  dem  Hügel  lie- 
genden Knochenreste  durohsuohen,  unter  denen  sich  einige  grosse  und  be- 
aejebnende  Stüeke  den  Sheleta  befeaden.  ilot  den  laUreidiea  Hentebenreeten 
dieser  Urnen,  die  mir  dnröh  die  Hftnde  gingen,  kann  ich  schlieseen,  d&sn  hu^r 
nicht  eine  sehr  rohe,  sondern  eine  ziemlich  wohlgebildcte^Rasso  ihre  Todteu  be- 
stattet hat.  Ich  bemerke  nooh,  dsss  Herr  Hadomaoher,  der  die  Hügel,  die  er 
im  Laafe  von  80  Jabren  geÜBMk,  aaf  bnnderC  aobfttit,  dai  ▼orbonnen  tob 
Eisen  im  Widcrsprisch  7n  den  mir  von  anderer  Seite  gemachten  Anf:^"^'''"  l>ö- 
sweifelt,  er  glaubt  vielmehr,  dass  die  sonderbaren  Formen  von  liasenoisen« 
atsin,  die  hier  im  Saada  voikomman  nnd  dos^lb  andi  mit  diesom  in  dio  üma 
koanMn  Uonen,  soweUm  fUr  Boiio  ?«n  BiaangvIthMi  gebaltan  worAan  aind. 


HiMMllen. 
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Audi  bwlltigt«  er  mir,  du«  die  bei  Ahmnth  K«liuideM  gohön«  l^miwuipito  ■nt 

Feticratein,  dio  Herr  Major  v.  Pahlke  drT  Vcreins-SainniluDg  f^cscbaillct  bat,  in  iiiMin 

Grabhügfl  (jcfmuloti  wurde,  au8  dem  die  Tiriie  ticlion  früher  Atiii|2;chobon  war, 
jene  Waffe  lag  uobco  dur  Stelle,  wo  die  Urne  gestanden  hatte,  aber  im  der- 
wlboo  Tiefe. 


22.  Reste  einer  alten  Tüpferei  in  Uonn,  nnd  romischo  Funde 
daaolbai.  Auf  der  Üauatelle  des  Hm.  Hämmert  in  der  Neugaaso  «vrdea  tn 
Aafaof  dimet  Jabr«e  in  IB  Fan  Tiafe  baim  Amwailni  einM  Eeller«  Ueine  und 

«jrosso  KriiffG  nnd  GeBchirre  von  <!•  r  runnni^fallitrslfn  Form  gefunden.  Sie 
scheinen  dem  IG.  Jahrhundert  auzugehürcu  und  sind  meist  hoU  von  Farbe  und 
Nbr  bart  gebrannt  ab«r  rob  gearbeitet,  einige  leigen  Sporen  grftner  nnd  rfith- 
licher  Glasur.  Auch  kam  als  zufällig  beigemengt  ein  röniacher  Ascbcntopf 
darunter  vor  und  ein  Goßws  mit  zwei  Ausflnssöffnnngcn,  um  den  Inhalt  mit 
feinem  oder  dickem  Strahle  auazugicüaeu.  Viele  jener  Krüge  sind  aO  klein,  dass 
man  ria  fir  Kinderapialsang  balten  muaa.  Em  Tbeil  dieser  Sachen  ist  der  Yer- 
pins-Samtnlung  überlassen  worden.  Dicht  neben  dieser  Stolle,  im  Garten  des 
Herrn  Gastwirtb  Nettekoven  wurden  im  Sept«mWr  in  9  Fuss  Tiefe  zwischen 
rSnieeben  Segeln  rSmiedM  Tlun%«nsae  and  rierlidie  Gllaar  geAinden,  «deiba 
bei  der  Auffindung  leider  terbracben;  eines  war  am  Rande  mit  einem  Gold- 
s( reifer,  verziert,  Ait<-h  fsine  einfache  FiVmla  a\is  Hronzc  lag  dabei.  Noch  unter 
diesen  Gegenständen  fand  sich  ein  giosser  Bombeusplitter,  der  wold  von  der 
Beaohiaeannff  der  Stadt  im  Jtbn  19»  berrUiTte.  & 

38.  Ein  römiaoher  Brunnen  in  Bandorf.  Schon  im  März  1Ö70 
waida  gai»  in  dw  Nihe  den  Uebien  Dorfaa  Bandorf  bei  Oberwintor  ein  be- 
markanamrllMir  tflnisohor  Fund  im  Felde  gemacht,  der  von  Prof.  Schaaff- 
hausen  erworben  nnd  der  Sammlung'  doa  Vereins  als  Geschenk  übergeben  worden 
ist.  Es  ist  eine  2'  lauge  liegendo  Figur  des  Neptun,  die  einen  Brunnen  sierte, 
and  eine  Ueine  ara  mit  irfner  dem  Hithras  geweibteo  Insohrift.  Eine  Beaahraibung 
dieaes  Fundes  wird  das  nächste  Heft  der  .Tahrbüfcher  brinpen.  Wi-itore  .\us- 
grabungen  an  der  FundaieUe  haben  bis  jetzt  noch  nicht  unternommen  werden 


S4.  Nennig.  Im  Jabre  187t  wurden  die  Aoagrabungen  den  nSr^icfaen 

Flügels  der  Villa,  «ekshe  theilweisc  unter  dem  jetzigen  Kirchhof  lie>;en  und 
dcRshalb  durch  bergmännische  Arbeiten  unt«  r  der  Erde  vollfülirt  werden  musstfln, 
beendet;  im  Frühjahr  1872  die  Verbindungen  zwischen  den  Badem  und  dem 
rechten  Pallaatfl&gel  aafgeauehk  Zum  AbaaUnaa  der  giaanmten  Aosgrabungen 
gehört  noch  eine  Revision  der  InncnrSume,  des  Mittelbaup«;,  wclnlie  voraussiebt« 
lioh  im  Sommer  kommenden  Jahres  stattfinden  kann.  Ich  habe  nämlich  die 
Baatanratiiw  daiMoaailcB  md  dea  onsweiraniaft  torbandanen  aber  einatiBnendan 
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in's  Aiiffo  gcfanst  und  darf  hoiTon,  hierfür  die  noihwODdigen  Mitftai 
zu  (Tewinnwi.  Sclicm  jeUl  werden  dii;  ncsucluir  NVniiigs  sich  über  dio  anp^- 
oiesacnc  Dcitoratioa  freuen,  welche  der  Moaaikr»um  auf  meinu  Yci-aiilaniuig  in- 
nriMliaD  «rfUmn  haL 

  »nt*»  Wwrtb. 

35.  Göll  ig.  Drei  Stunden  unterhalb  Nennig  an  dar  Moiel  liegt  auf  dar 
HBl»  Dm  rtsktan  Ofen,  1  Stande  vm  Flnwa  «mtibnil»  dM  Ihtt  Cölljg.  Bier 
wurde  auf  YenaJanung  der  k.  Bcgiomng  su  Trier  im  FrlUjabr  1871  unter 
Tneinor  Leitung  eine  römisclic  Villa  mit  Badt'-Anlagon  zum  gröseem  Tbeile  auf- 
gedeckt. Leider  gestattete  der  Eigenthümer  dea  Ackerbodena  die  Anfouchnng 
dee  geiMBOebiwIee  nodmidit.  HoBMUidi  kam  dieeelb«  im  komneiiden  Jähre 
ftwiiHimtil  Men.  heeiiAefc  verdan. 

ant*m  Weerth. 
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IV.  Gbitnik  des  Verein. 


9minsio||rt  1870  nnü  1871. 

Dass  in  Folge  der  grossen  Ereignisse  der  Krlegsjahi  o  das  Interesse 
für  die  stille  friedliche  I'lütigkeit  wissenschaftlicher  Arbeit  nnterhrorh*'n 
und  auch  in  unserm  Vereinsleben  ein  Stillstand  bemerkbar  wurde,  be- 
darf keiner  Erl&aterang.  Ja,  das  Leben  der  Nation  ist  seither  noch 
m  Torfaertscheiid  ein  politiidies  geblieben,  dMs  man  in  sehr  aulllUliger 
Weise  die  Frische  und  Bereitwilligkeit  der  Theilnabtne  für  lediglich 
idc!\lc  Interessen  vermisst.  Dazu  gesellten  sich  für  unsem  Verein  noch 
besondere  ui)j,ninstiRP  pers<>n!if  hi>  Verhältnisse,  indem  der  Vicepräsident 
Prof.  ausm  Wecrth  iüngere  Zeit  erkrankt  wie  abwesend  war;  der  fiii- 
du  Jahr  1870  gevtiilte  Rendant  AppcUrath  v.  Gony  Bonn  bald  ver- 
liees;  endlicli  &r  im  Oetober  1871  geviUte  Bibiioihekar  Assessor 
Pick  bald  nachher  als  commissarischer  Richter  nach  Malmcd y  und  Rein- 
berg ging  und"  verblieb.  Eine  gedeihliche  und  stetige  Führung  der  Ge- 
schäfte liess  sich  daher  nicht  erzielen,  obgleich  der  Vicepräsident  zu 
der  bisher  von  ihn  gefiShrtettBedaction  noch  ^Kasae  für  beide  Jahre 
verwaltete  und  die  Venendang  der  Schriften  an  die  llitf^ieder  voll- 
fflbrte.  Es  hat  deshalb  auch  die  in  der  Generalversammlung  vom  12. 
Juni  1870  beschlossene  öffentliche  Benutzung  der  Bibliothek  leider  nicht 
stattfinden  können. 

Die  Geoeralversaiiiuiiiiog,  welche  zum  22.  Oetober  1871  dnbe- 
mfim  war,  besehUm  nach  reiflicher  Erwägung  und  lUngnrer  DiseiiSBiea 
ftlgende  StatatotlBdeniogen: 
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1)  S  5.  2b  EliiMoiiitlf^fldMn  ward«  mMm  Hlmar  gmviUl^  iralahe 
rieb  um  den  Verein  bervorragende  Verdienst«  erworben  oder  ihm 

zur  Zierde  und  zum  wirksamen  Schutze  gereichen. 

2)  Zu  §  8  soll  in  dor  dritten  Zeile  dm  Wort  'nrdontlichon'  wogfallen  '). 

3)  §  10.  Der  Vorstand  besteht  1.  aus  einem  Prksidenteu,  2.  aus 
eiiiem  Vicepr&sideuteu,  3.  aoa  einem  ersten  Sekret&r,  4.  aas  einem 
iwstten  Sckrallr,  5)  «au  «ioem  Bibliothekar.  Der  Toiabuid  bat 
das  Rechti  aar  KaaaaDrerwHltung  eboB  ihm  TerauhrortlkiMB 
Rcndanten  zu  cmonncn  und  nach  KrmesBea  m  bonoriren. 

4)  Zu  §  11  soll  hinter  den  Namen  der  Orte,  wo  auswiirtigo  Sekre- 
täre zu  eriieiitien  bind,  noch  cUt  Naiiin  Metz  oingcfiigt  worden. 

Gemäss  diesen  Beschlüssen  iibertriiir  ^v;^vu  anscmessene  Vergü- 
tung der  VorsUud  diu  Kassenvcrwultuni^  für  dus  Jahr  1872  dem  Ober- 
bergtiDtsnndaiiteii  Exil  Frieke. 

Nachdem  wiederholt  die  Absicht  gdtoid  genudit  wnden  wtr, 

die  VercinssauimluDgen  zum  ProvinziulmiiBeam  m  erklären,  erschien 
es  für  die  Verwirklichung  dieses  IManes  von  entscheidender  Wichtig- 
keit, die  k.  Staatsregierung  zu  «nneai  jährlichen  Zuschuss  und  die 
Buuuer  Stadtverwaltung  zur  Lrweitcruug  der  Baume  im  Arudt-Uause 
M  bewegen.  ÜDter  Thtilnaliiiie  der  GeoendTecMiiUDlangen  Warden 
deshalb  cwd  EiDgaben  an  des  Ciiltii8minlst«rjiiBi  in  Berlin  nnd  an  die 
Stadtverordnetenversammlung  vollzogen.  Beide  Angelegenheiten  lassen 
einen  günstigen  Verlauf  erwarten,  wenngleich  ein  endgültiges  Resultat 
bis  zu  diesem  Augenblick  noch  nicht  vorliegt.  Inzwischen  sind  die 
Sammlnngen  durch  GenhenkB  nnd  AaatiaMaagtai  mannig&ch  ge- 
wadnen.  Wx  heben  aoa  denselben  hervor: 

Geschenke: 

1)  Von  Hm.  Apotheker  Br.  Win^s  n  Aaden:  Ein  sculptirtes 
Elfenbflinkistdien  aas  spfttrOmisdwr  Zeit 

2)  Von  Freiherrn  v.  Oiergardt  in  Bonn:  Der  geaammte  Orabfond 
TOtt  Waldalgesheiai. 


1}  §  8  lautete  hiaher:  Der  jedcüinühgc  Vorstand  des  Vereins  wird  in  der 
jlihrIMm  an  abeni  vorbar  ftstgesetsteo  Ort«  wa  haltenden  Geaeralvenammhiiig 
dar  ordaalliobaB  liitgliader  durA  StimwiemnahrheH  aaf  eia  Jabr  gamiUi. 
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5)  Von  Hrn.  bofin.  A.  Startz  in  Aachen :  Ein  Pomp^janiflchtt 

4)  Von  Uni  Wliailcs  in  Bonn  oinijrt'  sehr  schöne  römische  Urnen, 
a)  Von  Hm.  Prof,  Freudenberg  in  Bonn  ein  Elfenbein-Medaillon 
des  16.  Jalnli.,  ww»  Heilige  daistelleiid. 

6)  Von  Ibnu  Dr.  med.  HernMB  in  Banidi  mehm  bronxene  Anü- 
caglien. 

7)  Von  Hrn.  Coninicrzienrath  Boch  in  Metlach,  die  grosse  zwei- 
henklige Bronze-Urne  aus  dem  Grabfund  von  Weisakircken 

fJahrb.  XLIII.  Taf.  VII.  1). 

8)  Vom  wirkl.  llehcimrath  Ilm.  Dr.  v.  Deeben  Lxcellenz  in  Bonn, 
eine  bei  Sayn  gcf.  rSm.  GoidmOnsa  dee  KaiKn  Honoiiiis. 

9)  Ton  Hrn.  Bentoer  Fr.  König  zu  BoBn,  ein  anf  dessen  Oriuid» 
stück  gefundenes  rBmisehes  GJm. 

10)  Von  Hm.  Julius  Beuseh  in  Neuwied  ein  kleiner  Votlvaltar  aus 
(lein  Brohltbal,  fabUdrt  in  diesen  Jahrbüchern  L  und  LI 

's.  193  f. 

11)  Voo  Hrn.  Zervas  in  Cüln  ein  desgleichen,  mit^etUeiit  in  diesen 
Jahrbüchern  a.  a.  0.  S.  192  f. 

*  12)  Von  Hm.  Robert  Ermekeil  in  Bonn  ein  desgleichen ;  vgl.  Jahr- 
bflcher  a.  a.  0.  S.194f. 

13)  Von  Gehoimrath  Prof.  Dr.  Scbaaflhau.scn  ein  Votivaltar  und 
eine  Brunnenfigur  (Neptun),  beide  gefunden  /u  Randorf. 

U)  Von  Stadtbaumeistcr  Burcltart  in  Crefekl  eine  römische  email- 
iirte  Zierscheibe. 

Ank&ufe: 

1)  Ein  Römischer  vor  dem  Cölnthor  in  Bonn  gefundener  Grabstein 
mit  l'baleren-Bildern  vom  Gastwirth  Deineit  (Jahrb.  XUX.  p.  190). 

2)  Eine  goldene  fittnkiache  Vlbel  vcn  Andemadi,  dnreh  Vermitt* 
Inng  des  Gefaeimrath  Prof.  Schaaffhausen  enroibim. 

8)  Eine  goldene  Mnkische  Nadel  aus  Andemaeh  (Jahrb.  XLV.  Taf. 

V.  20)  von  Frau  Wittwe  Litschauer  in  DiisseldQrf. 

4)  Eine  bronxene  Merkurstatuette  von  Dalheim. 

5)  Ein  geschnittenes  römisches  <ilas,  gefumlen  auf  dem  fränkiach* 
römischen  Kirchhof  zwischen  Pallien  und  Trier. 
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6)  Zwd  enaillirte  MetaUflaeMB  und  ein  rOinüGbeB  Glas,  gef  nndn 

zu  Gladbach,  durih  DinTtor  Rein  in  GrelUd  «ügekaaft. 

7)  Gläser,  Fibeln,  Kaiinn,  In.schriftsteine  0.  8.  V.  avB  den  Jj'ondeD 
za  Boppard  (Jahrb.  LI.  p.  9ö  fi.). 

Än  Geechenkea  fflr  die  Bibliothek  liefen  ein  von: 

1)  Hrn.  Assessor  Pick,  dessen  altes  Lagerbach  der  Stndt  Bonn 

und  Aufsätze  über  Bonn  in  der  Bonner  Zeitung. 

2)  Hrn.  l!bcrb.  de  Ciaer,  dessen  Bonner  Aufsätze  ebendas. 

3)  Hrn.  Prof.  L("tmh,  desj^on  Aacliener  Stadtreclinungeu. 

4)  Minister  v.  Mübb  r  Exe:  Kinc  Anzahl  Bände  der  PublicaUoDen 
des  arcbäol.  Instituts  /u  Kuiu. 

5)  Prot  miB*ni  Weerth,  einige  Berliner  Whidkehnaima »Feg^^ 
grannue,  der  neue  Broniekatalog  des  Lonne,  SUtiitik  der  Bm* 

denkmäler  in  Hessen  von  Dehn-Ilothfdeer  und  einige  Lieferungen 

von  Bocks  Rhein.  BainlrnkriKilorn 
G)  Nd^'ui  laili.  lic  örtlichen  tecbaischeu  Attsdracke  beim  liolcsrhein. 

Stcuibruciibelncbe. 
7)  Heberle,  Beiträge  zur  Geschidite  der  Stadt  Cüln. 

Ab  Mnanndenliicbe  GeUgeeehenk«  Ar  den  beBtinunten  Zmck 
der  Anfiuchmig  der  dem  Meenikboden  von  St  Gereon  in  Oöln  verwand- 
ten Böden  in  Italien  gewährte  Sr.  Excellenz  der  Hr.  Ilandelsraiaister 
300  Thlr.  und  Geheimrath  Freiherr  Ahr.  v.  OpiM  iihcini  50  Thlr.  Wenn- 
gleich CS  ordnungsgemäss  erst  in  den  Bericht  über  das  laufende  Jahr 
gehört,  so  glauben  wir  doch  die  Bekanntmachung  der  erfreulichen 
Thataache  nieht  znrttckhalten  zu  sollen,  daas  die  Proviwdabtiade  der 
fiheinprovinz  far  das  Museum  im  Arudt-llausc  800  Thlr.  und  die 
Aachen-Müncbeuer  Feuerversicherung  fttr  die  Vereiasswecke  im  Allge- 
meinen 500  Thlr.  !)ewi!lij^ten. 

Die  litterarische  Thätigkeit  uiufusstc  die  üt-raus^^abe  der  Jahr* 
bttcher  XLIX—LI,  die  beiden  Festschriften  Ober  den  Grabfimd  von 
Waldalgeeheim  *)  und  den  Vicus  Aurelli').  In  Vorbereitung  befinden  sich 
«n  Oeneralregister  dUnmtlicher  JahrbOcber  durch  Hrn.  Prof.  Becker 


1)  Der  Grabfand  von  Waldidgwh«liii  erUotert  von  E.  aoa'iii  Weertb.  Boso 
M  A.  SdATOui.  1870. 

9)  Tiem  Awalii  oder  Oabringsn  mr  Zsii  dar  Bömv  von  Dr.  O.  XeUnr. 
Bon  bei  A  UiNU.  1878. 
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in  Frankflirt  a.  IL  und  die  Insehriftsaiuinluog  des  HitteUltere  dmiA 
Prot  Kraus  m  ^tfassborg.  Heffentlkb  «erden  beide  Werke  bald  m 
entthdocB  beginnen. 

Ausgrabungen  fanden  nur  zu  Kennig  und  CiHlip  statt,  deren  be- 
deutende Resultate  zur  Zeit  in  den  Jahrbüchern  ihre  Veröffentlichung 
findeu  werden.  Kleineren  Reisen  nach  Ivei-sheim,  Paifendorf,  Buppard, 
Gutellaim,  Soetenidi  viid  AHerkfllz  untenog  sich  der  Viceprisidmit 
zur  F^tst^llung  dortiger  Funde.  Eine  grosse  Reise  antemahm  derselbe 
auf  eigne  Kosten  nach  Italien.  Die  jen.seits  der  Alpen  von  ihm  ent- 
deckten mittolalteriichen  Mosaikböden,  welche  in  eine  Kategorie  mit 
dem  von  8t.  Gereon  in  Cülu  gehören  und  in  unserm  dic^äbrigen 
WinekelmannsprügraiDin  dedialb  vereint  erscheineii,  konnten  durch  die 
berdts  erw&hnten  aausenirdeiitUdien  Gcsdienke  gezeichnet  werden. 

Obgleich  in  den  beiden  Jahren  32  neue  rirdentlicho  Mitglieder 
eintraten,  nämlich  die  Herren:  G.  Michels  und  Clir.  Mcrlo  in  Coln, 
Graf  Eitz  und  Baumeister  Schmidt  in  Eltville,  Präsident  v.  Erasthausen 
in  Trier,  Fr.  König,  Theod.  Sehaaffhansen,  Prof.  Stintzing,  Graf  MOmer, 
Bodih.  StransB,  Dr.  Stander,  Asseesor  Pick,  die  Aiddtecten  Thema  und 
Seydemann,  sämmtlich  in  Bonn,  Dr.  Wings  und  Raufmann  A.  Startz 
in  Aachen,  Architect  Roen  in  nuitscheid,  PfatTiT  Bartels  in  Alterkülz, 
Camphausen  in  Castellaun,  Keusch  iu  Neuwied,  Dr.  Pohl  in  Linz, 
Dr.  Decker  in  Neuss,  die  Bibliotheken  in  Jena  und  Donaaeschingen, 
Prot  Heeamer  in  Mltnehen  und  Prof.  Hamack  in  Dorpat,  der  firbprios 
von  Hohen/oUem  in  Benrath,  Bergwerksdirector  Porting  in  Immekep- 
pel, die  l'.aiikiiTS  von  l'.mdow  in  Crofcld  und  Chr.  Trinkaus  in  Dilssel- 
dorf,  Kaufmann  lleckniaun  in  Viers.sen,  Dr.  Ut'berfeld  in  Essen,  Geheimer 
Bergrath  Acheubach  in  Saarbrücken  —  so  fand  immerhin  noch  durch 
vieUaehe  TMerfKUe  nod  dnreli  mannigfMhe  Veranlassungen  erfiilgte 
Anstritte  eine  Vermhidemng  der  llitgüedmahl  statt. 

Zum  Ehrenmitgliede  wurde  wegen  seiner  wiederholten  Förde- 
rungen unserer  Anstalt  Freiherr  v.  Diergardt  ernannt,  und  zur  Ptlege 
internationaler  Interessen  üerr  Dr.  med.  Hermes  in  Remich  und  eine 
Ansahl  berühmter  italienladwr  Gelehrten,  nämlldi  äat  OeoenMireekor 
desHoseums  in  Neapel  und  der  Pemp^janisehen  Ausgrabungen  Fiorelli, 
der  Director  des  Ktruskischen  Museums  in  Florenz  Gamurrini,  der 
kundige  Architect  der  Provinz  Ravenna  F.  Lanciani,  der  berühmte  Er- 
forscher der  Katakomben  in  Rom  J.  B.  de  Kossi  und  der  als  Histo- 
riker bekannte  Abt  D.  L.  Tosti  zu  Montecassiuo  zu  ausserordentUchen 
MitgBiidwn  enannL 


I 


Die  VennilgeiisTeriüUtDisie  im  Jahre  18T0  orgilMii  eine  BmnsliiDe 
▼OD  1769  TUrn.  11  Sgr.  11  Pfg.  and  79  Thlrn.  15  Sgr.  auBstebeader 

Fordpranircn  gegenüber  einer  Ausgabe  von  17G4  Tlilrn.  '10  Sgr.  8  Pfg , 
also  imnierhiii  noch  rineii  kleinen  UeberJichuss.  Da.sJalu"  1871  schliesst 
iu  Folge  der  im  Eiitgau^c  erwähnten  VerhiUtnisse  so  günstig  nicht  ab. 
Der  Einnobme  von  1681  TUrn.  16  Sgr.  3  ¥fg.  rtdit  eine  Aiugibe 
Ten  1645  Tlilm.  7  Sgr.  10  Plg.  gegenflber,  mitiiin  resoltirt  ein  Defidt 
von  164  Thlrn.  21  Sgr.  10  l*fg.  Freilich  hliebfln  zu  dessen  Deckung 
ungefiihr  40  Restanten  unter  den  Beitrag  zahlenden  onlentlichen  Mit- 
gliedern, vun  denen  bisher  circa  30  ihren  Verpflichtungen  nacUkuiiieu, 
ao  4«B8  jenes  Deficit  ueb  berwto  anf  BOTlilr.  redadrtfaai  Der  Umfang 
der  teilten  JahiMdier  und  Wineltelmannainrogramnn  gegen  die  lieiden 
Reichen  Schriften  von  1870  verursachte  eine  Differenz  von  circa  250 
Thlrn.  Im  Jahre  1870  bezahlten  wir  nämlich  357  Thlr.,  im  .Tnhrc  isTl 
die  Summe  von  GOO  Thlrn.  an  die  (ieorgische  Buchdruckerei,  hu  Jahre 
1870  Icofiteteu  die  Illustrationen  551  Thlr.,  im  Jahre  1071  etwas  we- 
niger, nftmlich  511  Thlr.  Die  BachhhiderltMtett  beliefen  eich  int  enten 
Jahre  auf  156,  im  zweiten  auf  118  Thlr.  Die  Anscbafiiingen  für  die 
Bibliotliok  waren  in  beiden  Jabren  weit  grösser  als  frtlher  und  be- 
trugen 17G  i  hlr.,  resj).  15ö  'llilr.  Iteisen  und  Ausgrabungen  traten 
dagegen  zurück,  indem  deren  Liquidation  nur  57  Thlr.  pro  1870  und 
48  TUr.  pfo  1871  betrag,  annehUenUeh  der  Unkosten,  wdche  die 
italienisdien  IfoHäÜEbOden  feranlaaten.  Diese  Koston  figurirsn  mit  ihren 
besonders  dazu*  beschafften  Deckungsmitteln  im  nächsten  Jahresbericht 

Die  V  onstandswahlen  beider  Jahre  ergaben  keine  grossen  Verän- 
derungen. Au  Stelle  des  zu  unserm  Bedauern  wegen  seiner  gehäuften 
Amtsgeschäfte  anggetretenen  Rendanten,  des  SboL  Xxcisncretlin  und 
Hanptin.  a.  D.  Wttrst,  nurde  1870  Hr.  A]ipdlationsger.<Bath  t.  Gnny  ga- 
friUilt.  Im  Jahre  1871  ergab  die  nach  den  erweiterten  Statuten  vorge- 
nommene Wahl  den  Hinzutritt  des  Hrn.  Assessor  Pick  als  Bibliothekar. 
Prof.  au.s'm  Weerth  wurde  Vicepräaident  und  die  üiil  Prof.  Ititter 
und  Ireudenberg  Secretäre. 

Der  Gebnztstag  Winekelmanns  wurde  am  9.  Des.  1870  frie  all- 
jfthrlkfll  durch  Ausgabe  einer  Festschrift  und  eine  festliche  Abendver- 
sammlung gefeiert.  Berirb.iuptmnnn  Niiggcrath  zeigte  den  dem  Verein 
vom  Frcihi  rrn  v.  Diergardt  geschenkten  Grabfund  von  Waldalgi'sheim 
nnd  knüpfte  hierau  einen  erläuternden  Vortrag.  Prof.  Bergk  sprach 
Mwr  den  Wobnsita  der  Volker  Obergermaniena  sui  Zeit  der  Innsion 
OtaaiB.  Prof.  Ritler  widmete  den  galHschen  DruideB  eine  ISogera  Ans- 


«iiiuid«net/.ung.  Prot  Fnndeiibeig  oittnterte  sehliesslicb  den  in  der 
Chronik  als  vom  Verwne  aagikaaft  erwÜMtea  Grabstein  nitPhaleren- 

dantellungeo. 

Zur  Keier  am  0,  Dcc.  1S71  erschien  eine  Einladungsschrift  über 
den  Vicus  Aurelii-j.  Die  Aben«lversammlung  eröflftipte  Oeheiinrath  Al- 
fred V.  ßeufflont  mit  einem  Vortrage  über  das  im  letzten  Winter  beim 
NiederroBseii  der  Tbttrme  an  der  Porta  SaUnra  su  Bom  entdedcte 
Grabmal  dos  Qu  intus  Snlpicias  lilaximus,  dessen  Inhalt  dieses  Jahr- 
buch uiittlieilt.  Prof.  Ritter  gab  alsdann  Mittheilungen  über  den  Er- 
werb des  börhst  interessanten  Ponipejanischcn  Wandgemäldes,  welches 
der  Verein  der  Freigebigkeit  des  Hrn.  A.  ötartz  in  Aachen  verdankt 
Der  Redner  beb  henror,  «ie  das  unerwartete  Wiederencfaeinen  dieses, 
zuerst  im  Jahre  1826  im  R.  Mnseo  Borbonioo  (Tat  20)  su  NeH^l 
publicirten,  später  für  verloren  geltenden  Bildes,  welches  eine  in  ruhiger 
Haltung  dasteliende  Frau,  die  eine  Flutli  von  Scbeltworten  von  einem 
von  zweien  ihr  gegenüberstehenden  Männern  Uber  sich  ergehen  l&sst, 
darstellt,  die  darüber  bis  jetzt  ausgesprochenen  Ansichten  mehr&ch  m 
medifieiieii  und  zu  beridttigen  TeranlaaaeD  iferde.  Prof.  Ritter  suchte 
dies  an  den  einzelnen  Figuren  des  Werkes  nachzuweisen.  Prof.  aus'm 
Weerth  sprach  Uber  die  verbältni.^siniässii^  spiite  Kntwicklung  des  römi- 
schen Medicinalwesens  und  die  in  Folge  der  gesetzlichen  Freiheit  des 
ärztlichen  Gewerbes  stattgefundene  Vereinigung  der  ärztlichen  Praxis  mit 
dem  VertrMibe  der  Anneimittel.  In  nothirandiger  Folge  bitten  die  . 
Aenste,  iluüieh  den  heutigen  Homöopathen,  Taschenapotheken  geführt, 
deren  schönstes  Exemplar  er  in  Sitten  in  der  Schweiz  vorgefunden. 
Redner  ging  hierauf  zur  Beschreibung  des  auf  Taf.  I  dieses  Jahrbuchs 
abgebildeten  Behälters  aber.  Prof.  Freudenberg  besprach  am  Schlüsse 
die  im  Laufe  dion  Sranmem  m  Ooblens  im  Bmeich  des  alten  ROmer-* 
caatdls  gefundene,  in  mehrfadio'  Knsiebt  merkwOrdige  römisdmTetiv- 
ara,  welche  ein  Zöllner  (publicanus)  C.  Crispin  us  Cladaeus  den  Kreuz- 
weg-Göttern (Qiiadriviis  compitalibus)  nebst  einer  Umzäunung  und 
einem  Thore  geweiht  liat.  Redner  wies  nach,  dass  die  Inschrift  auch 
ihrer  Form  wegen  auf  eine  frühere  Gründungszeit  des  casldlnm  Gon* 
flneutes  sddiessen  laase^  ab  die  btdierigea  spirlidien  Funde  von  Rff- 
merresten  anzunehmen  erlaubten.  Herr  Kaufinann  Wolf  in  Kdln  Miffim 
eine  Anzahl  nierkwürdiger  celtischer  Bronzen,  welcho  v(»n  dein  grossen 
Funde  von  Petronell  in  Wien  herrühren  und  eine  rohe  torm  einhei- 
mischer Cultur  an  sich  tragen. 

Der  Mangel  an  hinreichenden  Aibeitdnlite%  wie  an  Agitation 
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illr  die  VereUrnnpedw  nuhte  sich  Bach  in  d«  vnrfloiaeiMn  Jahren 
wdir  fithlbar.  Der  Vicepräsident  stellte  deshalb  in  der  letzten  General- 

versammlutif^  (hm  allgemein  acceptirten  Antratr.  \Van<I»^rvorsamnilunpen 
besonders  an  sukhen  Orten  fernerhin  stattfinden  zu  lassen,  wo  der 
Verein  Ausgrabungen  und  Untersuchungen  vornehme.  Hoffentlich  wer* 
den  dieadben  im  Jabre  1878  ina  LdMU  traten  und  Frtdite  tragen. 

Bonn,  im  Oetober  187Sk 

Der  ycvttaiid  des  Tereiiia  von  AltertfaunMfreiiiLdfln 

im  RhftiTilandB. 
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Vorttud  fir  dM  Jaiir  1872. 

PrXrident;  Dr.  NSggerath,  BerghanptmaiiD  Uni  Profeuur  in  Vona. 
Vicepriüident:  Dr.  >ua'm  W«erlb,  l'rofeBtor  In  Keewnieh  bei  Boon. 
■  Erstvr  roili^tremlur  SeoreUir:  l)r.  Kittor,    I'rofc»sor  in  Konu. 
iCweiter  reiligirender  Secrotlr:  Dr.  FreuilenberK,  Prof.  in  Uonii. 
BibllothalMrt  L>n<lgBttolit»A«mtor  R.  Piokla  RMabaif^ 


Clir«K*lllt|IMar. 

8.   Kjjnigl.  Holioit  (.'arl  Anton  Metnr««!  Ffirgtisij  Jl  o  Ii  en  z  o  1 1  c  r  n  in Signuiringen. 
Dr.  von  B  e  (bni  ann -Hol  I  w  e  g,  l'xcellen/,,  künigl.  t^laat.iniitjisU;r  a  1».,  in  Rerlia, 
<i  e  Caumont,  .K.,  Direeiour  de  l'lnstitut  <le:i  provicoes  d«  l-'ranoe  io  Ca«n. 
Dr.  von  Doolien,  Kxcellenz,  Wiikl.  (>eh.  I.'ath,  Obwb«fgliaaplmsmi».0.»  laBoilB. 

FreJlierr   Frioilrinli  von  Dicrganlt  iu  Bonn- 
Dr.  KieJlcr,  I'rofu.isor  in  We»«l. 

▼  on  tdofillcr,  Exoellens.  WirU.  Uoheimer  iUth  und  Obsr-PriUident  in  Straubing. 
Dr.  TOB  Miiüler,  KxaaUan^  VU^  WMmJMtUr  «.  D.  in  Berlin. 
Ton  QuAst,  G«li.  R«flflnmg*ni(b,  Cftuecv«t»r  Har  Kiiiitt<l«Bimiiaer  In  PnmtMBi 
In  Badeniltb«!!. 

Dr.  RItfohi»  K.  Fr.  Q«b.  BagtarunfinUhi  ProfsMOr  fa  L^p«lR. 
Dr.  Sehnasae,  Obertrihanabrath  «.  D..  in  Wiaabadan. 

Dr.  Urliolis,  Hofrath  und  Professor  in  Warabnrg. 
von  Wilnoweky,  Domkapitular  in  Trier. 
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Ordentliche  Mitglieder. 

Die  Namen  der  auüwurligun  äccrutaro  bind  mit  futtur  äcliüfc  gedruckt. 


Dr.  Aobonbacli,  Ü«h.  Kath  u.  Unter- 

ntaataecretär  In  Bttrlin. 
AobenbaebiCieli.  lUlh  in  Surbiickea. 
Aeht«rf«l4t,  aud^fMier  In  Anliolt. 
Dt.  Aehterfeldt,  Profenor  ia  Bomi. 
Adlar,  Bsamebttr  n,  Prof.  In  BerUn. 
Dr«  Aehi,  ProfetMr  Ia  Lusarn. 
Or.  Aegidi,  Qali.  Rath  In  BaHlik 
Or.  Ahrena,  GyiBBMial •  DlNOtor  tu 

HMnoTor. 
Aldenki  rohen,  Vioar  'm  Viuracn. 
Allekor,  Seminar<liro<  tor  in  Hrülü. 
A  ntl  keo  •  Cabi  net  in  (üossaa, 
Ark,  L.,  Baurath  in  Aachen. 
Dr.  AsokbMhi  Miw.SMt.»  ProHMtorln 

Wien. 

A  TO  aar  ins,  Tony,  Maler  in  ('Öln. 
Baohom.  ObcrbürgernieUtor  in  ('5ln. 
Dr.  Baoiiem,  Arzi  in  VierMn. 
Bsadaker,  Carl,  Biiobh.  ia  Cobtaas. 
Baadakar,  J.,  BoohUadlar  inEataa. 
Varkat  da  Jo«r>  Miaataur  daMoaia 

daa  aoavaialaa  ia  Paria, 
von  Bardalabaa,  OlwfpriUdaat  Ia 

Cobleni. 
Biirtclg,  l'fnrrer  in  Aiterkiilz. 
Ii  a  !( i  I  c  w  s  k  y,  Alexandre,  in  l'ariii. 
iJ  n  11,  H^irgOl•raei^ter  n.  1>.  in  MiiUioitn  n.  Rli, 
Dr.  liauerband,  Geii.  JustixratU  und 

Professor,  Kronsj-ndicu«  und  Uitgliad 

dea  Herrenhausoa,  in  Bonn. 
Haunschoi'lt,   (Jutübes.  in  Endenloli. 
Dr.  BCOkM*,  au8w.  Soor.,  ProfeMor  in 

Fraokftart  «.  M. 
voa  Baokarath,  Halar. Laooli.» Kanf- 

naan  ia  Gralild. 
Graf  Belaaal      Gjanttabt  RMuwdf 
*  KSnigliobar  Kammarharr  anf  SaUon 

Prens., 

Bendermaohor,  C,  Notar tn  Boppard. 

Bergan,  l'rofessor  in  NüruberK 

Dr.  Hemays,  Profesaor  u.  Oborbiblio- 

thokar  in  Bonn, 
von  liornutli,  Rogierungä  l'i  ii  i  I 'II  t  in 

Coln. 

Bettin  gen,  Vdvoratanwalt  in  Trier. 
Bettingen,  König!.  Kctidant  tt. StaiMr- 

eiiipfäuger  in  6t.  Waodal. 
Ton  Ti  0  u  1  wttSt  Oarl,  Hflllaabadtaar 

in  Trier. 

Blbliothak,  KCalgL  In  Wlatbadaa. 
Bibtlatbak,  FOiid.  fai  DwMHtaaeidacao. 
Blbliotkal^  aioahacaL  ia  Jana. 


Bibliothek,  Univera.  In  Straaaburg. 
Bigge,  (•yinna^ialdireetor  in  G6I0. 
Dr.  Birnfeld,  UjnnaaaiaU Diraator  Ia 

Emnietlab. 
Or.  Blas,  l'rofessor  in  Bona. 
Blaibtreu,  (i. ,   Rergwerkabatltear  in 

OberkaasaL 
Dr.  Bluhme,  Qeh.  .Tuttizrath  u.  I'rof. 

in  Bonn. 
Blulinie,  Oborborgralli  in  iioun. 
lAc.  Ii  I  u  m,  liegianiBfa.  nad  Sahalralh 

iu  Cüin. 

B oc  h,  l'ommenlawalb II.  Pabrikbaiitaar 

in  Mettlach. 

Hook,  .\dani,  Dr.  jur.  in  Aachen. 

Dr.  Bo  del- Nycn  h  uis  io  Leiden. 

Dr.  Bodaoheini,  lientner  in  Bonn. 

Boeeking,  U.  A.,  UflttaabaiiUar  na 
Alientiieaerhiitto  bei  Blrkaafald. 

BoaakJaf,  K.  Bd.,  Iiauaabaait«ar  aa 
OiCraobaaliarktttto  bai  Kraosnaab. 
,  Boaaklaf ,  Rod.,  HflWaabaaftaar  a« 
AabaeharbOlto  bat  Klia. 

Boed  dingha  u  3,  Wd.  ar. ,  Fabrik- 
besitzer in  Eüierfeld. 

itoohncke,  I'o»tiiroctor  in  Crufcl  !. 

Uocninger,  Tlieo'lur,  Stadlverordnoter 
in  l>uisburK. 

Dr-  Boettioher,    ProfeMi>r  in  Berlin- 

|)r.  Bogen,  Oyinn -I>ir.  in  l>Qren. 

Dr.  Bono,  Oyrnnasiallchrer  in  Trier. 

Freiherr  von  Bongar  dt,  Erbkäminorar 
d.  üertogthums  JQUcb  /.u  Burg  Paf> 
Teodorf  bei  Bergheim. 

I>r.  Boot,  Pnfaaaor  ia  Anutardam. 

Dr.  Borrat  ta  ▼ogalaafeai^. 

Dr.  BNSitr,  avair.  Saar.,  aymaarial. 
DIraetor  !n  Darmttadt 

Dr.  Bouvior,  C,  io  Bonn. 

Dr.  Brambach.  I'rof.  und  Oberbiblio- 
thekar in  Carlsniho. 

Or.    tirandis,    Kabinotsrath  Ihrnr  M.i- 
j'.U  lur  l\oni!{in,  in  Berlin. 

l>r.  I>  rndsert,  BerghauntmanninDonn. 

Dr.  iiraua,  JoaUaratb,  RaahlMBwatt Ia 

Berlin. 

Braun,  Obar-Ingen.  in  Fr.  Moresnot. 
Freiberr  Ton  Bredow,  iUttm^tarim 

Ko^ga^Haaaran.Ragtmant  in  Bona. 
Bradt,  ObacbÜMjarmdatar  Ia  Barmen. 
Braadanoat,      Inlubar  d.  Xylogr. 

Inatttota  Ia 
Brotabar^  Gakr.  1 
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T»m  Brack,  BmU,  OoauMndtanihin 
OraftM. 

vom  Braek,  Moritz,  RMlnar  mi  B«l. 

geordneter  !n  Crofold. 
UrGj^gemann,  Hofrath  in  Aachen, 
lo  ürou.  Clir.,  Archäolog  in  Biiütel. 
Ur.   Brunn,    aubw.    Secr.,    rrofe.H-ior  in 

Hr.  h  ü  c  iivAo  r,  Professor  in  Üono. 

I!  ü  c  k  1 0  r »,  a«lMlm«r  Commendeonth 

In  Diilkon. 
Burgartz,  Reolor  Progynniriwim 

In  Wipperfürth- 
Höhere  Bürg or schule  in  Lennep. 
Burkarl.  SlAdt-Baanuiittar  iaCrefald. 
Dr.  Buralm,  uanr.  Saar.,  Prof.  In  Jana. 
Bnyz,  Geometer  ia  Mlaakerk. 
Oraf  ran  Byl  aodt-Rhay  dt,  llaupt- 

aiaaa  m  O.  «ad  BtHargatibaaitoar  ia 

Bonn. 

Cahn,  Albert,  Raiilcicr  in  Bonn. 
Cnniphaiiften,  Kxcellenz,  Wirkl.  (3eh. 

Rath,  k.  StAatsminister  a.  D.  in  Ciiln. 
Cani  ph  Auuen,   August, Och.  L'oniuicr- 

zienrath  in  V6\n- 
Camp  hausen,  CAUster-Controleur  in 

CMtelUun. 
von  Carnap,  Rentner  in  Eibcrfeld. 
Caaaali  MUnzhündler  in  Cüliu 
Oaaar,  C,  Bildhaaar  ia  Craasnaoh. 
Oauar,  R.,  BUdhanar  Ia  Oraantaeh. 
Catta,  Oail,  GutabarftiarlaStWaadal. 
Ohraietaakt,  Paalor  Ia  Clor«. 
T>T.  Christ,  Carl,  in  Heidelbergs 
Doe  Civil-Casino  in  CoMens. 
da  Claor,  Alux.,  Lieutenant  ».Da  Bad 

Steuarenipfäiigor  iu  Bonn, 
de  l '  l  a  o  r,  Klierliar'l,  i;orilTii:r  in  Bonn. 
Clason,  l'farrer  in  K i>nif;i\viritrr. 
Clafon,  Rontnor  iu  Bonn. 
Clavä  von  Bou haben,  (iutöbositzer 

in  CöId. 

Collen,  Fritz,  ßuohhüadiar  in  Bonn. 
]ir.  Conrads,  aubw.  Saar.,  aynaaalal« 

Obarlalirai  in  üaeaa. 
Dr.  Ooana,  PioAiaor  in  Wieu. 
Coa  tsea,  Obaibfirgamaiilar  Ia  Aaahaa« 
Dr.  Coraallaa,  Profaaaor  ta  Uflaabaa. 
Cr«»«r,  Raglar.-  «.BaafatktaAaahaia. 
Oramar,  Pfarrar  Ia  EabCa  1>ai  Dflraa. 
Dr.  Cudcll,  Advocat  in  Lüttich. 
Culomann,  Senator  in  H.innoTer. 
T  o  n  ('  u  n  y,  Aiii!PllJit.-(i«r.-IIttt!i  inColmar. 
Dr.  (/Urliui!.  l'rofcssor  in  Berlin. 
Dapper,  Seininar>ltrc>otor   in  Bappsrd. 
Dr.  Debey,  Xrr.t  in  .Vaclieo. 
Dr.  Deokor,  (iymnn.Hiallohrer  in  Naoaa. 
Deiottmano,  aeii.Con>in.-BaUiiaCilkt 


PWan  Dalahataan-Babaafr  hanaaa, 
ia  Hahtonar-Aaa. 

Dr.  Dolfai,  Profauor  tn  Bona. 

Delius.  I^anilrntli  in  Mayen. 

De  von. 4,  l'oUxei-i'rü»iJenl  in  Cüln. 

Diockhoff,  B.iiirath  in  Aachen. 

Dr.  DilMioy,  I'rofossor  in  Zürich. 

Diso  Ii,  Carl,  in  U;iln. 

von  Ditfurth,  Olierat  u.  Coiiimanilanl 

von  Cobipnz  unil  Klirenhroitäteln. 
Doetstih,  nOrgermeidtor  in  (iladbach* 
Dr.  Dognde,  Eugen,  In  Lilttich. 
Dominlcus,  «usw.  Seoc,  Qyron.-Dirootor 

in  Coblenz. 
Dr.Drawka,  AdToentaawalt  In  OSla. 
D&  Dttntsar,  Ptaf.  a.  BtbBath. ia  OUb. 
Dr.  Dakr,  ptaltt  Ant  ia  CoUaaB. 
Dr.  Bakataia,  Raotor  a.  Profcaaor  ta 

Leipzig. 

Dr.  Kiohhoff,  Oymnaaialdlroctor  In 

Dui«>Hirg. 

Eltester,  auswärt,  äecr.,  ArchiTrathj  I* 

Staats-Archivar  in  Ooblaoa» 
Oraf  Eitz  in  Eltville. 
K  ni  u  u  d  t  s,  Joiapkf  LaadgarlaUmdi 

in  Aachen. 

Prh.  T.  Endo,  Kgl.  Bag.-PiMdaBt  ia 

Düsseldorf. 
Dr.  Engels.  1*.  Ii  ,  Advocal  tn  UtraaU. 
Kagolakirohaa,  Arohltaat  ia  Bonn. 
Dr.  ElNIW,  aaav.  Saar.,  atMUaohar  Ar. 

aUvar  ta  081a. 
Baaallen,  HofHtlh  In  Hann. 
Essingli,  II.,  Kanfoann  in  Coln. 
EYans,  Johni  in  Naab-IUU«  in  Englaad. 
Dr.  Firmonieli-RlakarB,  Pfoftaaai 

in  Bonn. 

Dr.  l  leokoiüen.  l'rof.  in  Dresden. 
Cliadsiit  V.  Kloroncourt  in  Berlin. 
i>r.  I'Mot^,  1    'jfe.Säor  in  Bonn. 
Fonk,  I.andrath  in  Hiiiioibeim. 
von  F o  u  r  ni e r  -  S ar  1 0  r4  z  e,  Adolph, 

(/utsbes.  auf  Haus  Cassel  b.  Rhainbaicg. 
Frank,  Gerichtaassessor  a.  I>,  ud  Fä« 

brikbaaitaar  in  Eaokwatlar. 
Fraaka,  Aagnal»  GaaaarTatar  an  BrU 

lUb>lfaaa«Bi  Ia  Loadoo. 
Dr.  Praakaa,  Domaapltalar  In  OBIa. 
Dt.  Fraudaabarg:  •.  Vorslaad. 
Dr.    Friedlitndar,     Profauor  ia 

Künigsborg  in  Pr. 
Dr.  Frledländer,  .Inliiib,  l)irPctor  d. 

KBnigl.  MOnzkabinot»  in  Berlin. 
Frings.  Eduard,  Fabrikant  u.  Uutsbo- 

sitzcr  in  l.lerdini^on. 
Fucha,  ['ct.,  HiMliaiier  in  Cöla. 
Graf  T  o  II  t'  ii  r  s  t  o  n  b  c  r  g,  Erbtnwhiaaa 

auf  Sohloaa  Herdriagan. 


Freili.  V.  Fürth.  Landg.-Ratb  in  Bonn, 
llr.    Ful<)a,    |i[r<''.i>r    de»  PrOgjailW- 

»ium»  in  Saeigcrliftuä»;n. 
F  u  r  TU  .'i  II  s,  J.  W.,  Kaurmann  in  Vi<>r  .  n. 
l)r.  « i  Ji  0 'i  e  i;  h  en  8  ,  i'rofessor  in  Jona. 
I>r.  Gallffe,  ausw.  Scnr  ,  Prof.  in  licnf. 
Uftriliß)  Hugo,  Kaufmann  in  C'ölo. 
Qvbbanl,  Cuninier/icnratli  u.  Handflla* 

feiioiita-Priaidenl  in  Elberfeld. 
Geiger,  Polbel-rriUideat  «■  D.,  in  CSIn. 
aeorgi,  C.  BoebdcaekaMilMelteeir 

in  A«eli«B. 
O«orgl,  W.,  BaohdraRkcrelb.  tn  Bonn. 
I>r.  Oorlaeh,  Ludwig,  prnkL  Amt  In 

Mannheim. 
IJeräon.  Chemiker  in  Frankfurt  a.  M. 
Frelh.  von  f^'v,  Si«liweppe«bargi 

KitterRiit^Ke'ii/cr  in  .\aohen. 
U  eil  er,  (  .i|  !an  in  öücliteln, 
Uilly,  liildliauor  in  licrlin. 
I>r.  Qoebol,  Gyniu.-l»iroc(or  iu  Fulda. 
4i  u  I  d  bc  h  m  I  d  t ,  Lieutenant     im  40- 

Infant-Reg.  in  Cöln. 
(ioldaobmidt,  Jo».,  BAaUer  In  Bona. 
Goldaobmidt,  Rob.,  BuUar  in  Bonn. 
Oott^treui  Regleraqgi-  Bftnntli 

Or»drf,  L«adMtk  ta  PiSn. 
tire«r,  F.  W.,  Fnlirlkaal  In  Tlenen. 
Dr.  Oroen  ran  Prinsterer  Im  Hang. 
Dr.  Qrotefend,  .^rohivrath  ».  l^Staats- 

Archivar  in  llnnnovor. 
ür-    (i  r  ü  n  0  h  ur  g  .   Fahriliant  iu  Kalk 

hei  Deutz, 
liuicliard,  Krei»baamni»t.or  in  1  nim. 
GulllOI,  »UsW.  Secr.,  Notar  in  Iloernionil. 
iJ  y  m  n a «i  a  I  bi  hl  i  o t  b  e k  in  Klbcrt'olil. 
(i  y  ni  n  a  si  al  h  I  hli  0  t  h  ek  in  Aschen. 
Uymnaaialbibliothekin  Neuaa> 
Uaagen,  Realsohul-Oberl.  iaAMhailt 
fim»n,  Pfarrer  In  Saffig. 
Dr.  HmU^  «umr.  Sear.,  ProlMtar  and 

Inapeeter  de«  lUnigl.  ilueune  Tnter* 

Ubidlaeher  AHertbUner  la  StuMgart. 
Habele,  J-,  Prä«,  d.  arch.  Gee.  d.  Hra. 

LlniT>arg,  Kaplan  in  Bergh  b.  Maatrioht 
l>i  .  1 1  .1    IM.  a  II  h  in  BrUssftl. 
V  o  n  ii  a  g  c  II  e,  A  ppcIl.-UoriehlM.  in  C<iln. 
l>r.  Malm.  FrofeMor  und  BibUotbek». 

nirpctor  in  München. 
II  i        r.    1  ^ochant  u. Pastor  In  Ottweüor. 
L>r.  Harless,  aasw.  Secr.,  Arebivralh  u. 

1.  Staat«-\rohivar  in  UÜMoldorf. 
Dr.  Ilarnack,  l'rof.  in  Dorpat. 
Hart  wich,  Geb.  OberbauTAwi»  BaiUa. 
Dr.  Uatakarl  in  der«. 
Dr.  Haaeler,  ProfNMC  n.  L— dewen» 

■ertslor  Ib  Ulm. 


II  au  g  Ii,  Senataprtaident  in  Cüln. 
II  .1  1  p  1  in  n  II  n,  Kciitrmr  in  Bonn. 
Ueoltiriann,  Fal.rikant  in  Viersen. 
Dr.  Ilogert,  .\rchiv»efirelär  in  l  iitei/i. 
H  ei  m  u n  d ah I ,  .\lüi.ind.,  Commwr/.ien- 

ratli  in  Crefeld. 
Dr.  Ueimüoeth,  i'rofoMOt  in  Bonn. 
Dr.  H  e  1  m  n  o  e  t  h,  AppdIaliMH-aeclehla- 

Pri5id«at  in  Cöln, 
von  Helaebarg,  Laadtatb  tu  Weva- 

Ungbovaa. 

Dr.  Helbig,  S.  Saoreb  dae  «rebMag. 

Inatllats  in  Rom. 
Henry,  Buoh-  q. Knaafbladlar  In  Bona. 
Dr.  H e  D  z en,  Profeeaor,  1.  flaarallr  d. 

aroiinol.  iMittnta  ta  Rem. 
Herbertz,  Baltbaaar,  GnMMiltoar  ia 

Uerdingen. 
U  c  r  m  a  II  n,  QllStaTf  ÜM^taiua  a.  D. 

zu  itonn. 

Hermann,  Architekt  in  Kreuzn.ich. 
Herstatt,  Eduard,  Rentner  in  Cöln. 
Her  statt,  Jon.  Da«:,  Geb.  Oommarataii- 

rath  in  Cäin. 
Dr.  Heuser,  Subregens  u.  Prof.lB  Clia. 
Dr.  Heydamaaa  ia  Berlin. 
Hajdlagai^  Pfbrnr  ia  SefaMdwallar 

bat  Sebwabh. 
Ftralbetr  roa  dar  Heydt,  ExeallaBi, 

Geb.  Btaata-MIniiter  a.  D.  In  Berlin. 
Freib.  t.  d.  Heydt,  ßezirksprlsidonl 

in  Colmar, 
von  der  Heydt,  Dan.,  Oehelroer  Com- 

merzienrath  in  Elhorfeld. 
Dr.  Hilgors,   l>iroctor    der  Realsohale 

in  .\aohon. 
Dr.  Hilgers,  Professor  in  Bonn. 
Six  van  Hillegom  in  Amsterdam. 
Hoohgürtel,  BaohbiBdlar  in  Bonn. 
Froih.  von  Hodaabarg,  Raglaniaga- 

lUth  in  CVIn.  ^ 
Höaieh,  Guttav,  Kaufmann  in  Düren. 
Hoaaab»  Laeyeldt  Commaniaaralb  Ia 

Dttiaa. 

Hoffmatitar,  Bfligaimdalar  ia  Barn« 

■eheld. 

St.  Hoheit  Erbprinz  ▼.  Hohenzollern 

7.\i  Scbloss  Benrath  bei  Diisaeldorf- 
Fri-::;,  v.  Hnvcl,  Landr.ith  in  Essen, 
l'roihürr    vnn     Hoiningon  genannt 

von  IlueuO,   I'i_^r(;r Uli   iu  iSoiiii. 

Holt,  jan.,  Techniker  in  Klircnleld  bei 
Cöln. 

Dr.  Holser,  Uomprobat  in  Trier. 
Giaf  Allr.  t.  Hompaiab  w  Sablaaa 
Ratteh. 

Haaft  T*a  Iddaklnge,  J.  B.  Hqsa 
Patanraida  (Ptav.  Qraaiatai^ 
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Horn,  l'farrur  in  l'üln. 

Dr.  Hot  ho,  l'rorv»sor  u.  DfrtVior  M 

k-  M!is4>urii  in  Berlin. 
Dr.  Hübner,  ausw.  Soor-,  l'rof.  in  Bavlfal. 
Dr.  Hüffor,  i'rofeaaor  in  Bonn 
Dr-  Hultsch,  Profefior  fn  Dreaden. 
I>r.  Humper»,  Gyran&stal  -  Oberlehrer 

ia  Bonn- 
Ii  aper  Ii}  Oea«t«ldir«etor  dasMaolwr- 

alair«r  Barfw*i1nt«r«bu  i»  HMhendeh. 
Hayftsan,  Pforrer  la  OoU«». 
Dr.  J«a»en,  Bd.,  Pabillunlia  rxHIcea. 
Dr.  Jantten,  Prof»  tn  Frnnkfurt  a.  M. 
Jentf^es,  W.,  Kanfn.  In  Crcreld. 
Ju  rissen,  Kaplan  in  Vinrsen. 
Joeat,  Augntt,  Kauftnann  in  CJiln. 
Joest,  EJ'i.iri.  Kaul'ninnti  in  Cüln. 
Joi»Bt,  Willi.,  (ioh.  Commerzlenr.iÜi  in 

Isenhe  ck,.liiliu9,  Rentner  in  Wiesbaden. 
Dr.  -Iiimpertz,  Rector  dar  liSli.  BQr» 

gortchule  in  OrofoH. 
Junk,  C,  Architeot  d.  KMfL  Pm«H. 

QaMndiachaft  In  Paiia. 
<ln«k«r,  it«gloraiiti>  md  BAmth  In 

CoUeiw. 

K*eata*r,  Teohaftsr  bi  MMtrfcd. 
Dr.  K«npaah«Ite,  Prototor te B«an. 
RarvkW,   a»w.  8«er.,  F«bf!kbaattMr 

in  Sanrbröcken. 
Karthaus,   Carl,  Commerzienrath  in 
Barraon. 

Kaufmann,  Ofiorhürgerrneiit' Mit- 
glioil   de»  HorrcnbauGOS,  in  H  irn 

von  K  ft  n  f  m  A  n  n.  A  s  «  o  r,  .laooii.  Kauf- 
mann u.       i'jr^  tabesltzer  iu  »'.".In. 

Dr.  K  a  y  se  r,  Seroinar-Direotor  in  Büren. 

Dr.  Kekal6,  Profesaor  In  Poppebdorf. 

Or.  Kos» Ol,  Pfarrer  in  AlAwr. 

Dr.  Kies«  Ii  ng,  Trof.  in  Huitarg- 

Dr-  Kiroh,  LaBdgnr»AMtMW  n.  BOr- 

I»r.  KI  «In,  Jot.,  PriT«tdoo«at  InBoiui. 
Dr.  Kl«iiirJ.J.,0]rnA.pDirMtarlBBom. 
Dr.  Kistle,  PMAaer  ud  BlUIothokae 
tn  l«na. 

K  1  o  » t  e  r  ni  a  n  n,  Ohcrhergratli  in  Bonn. 
Knoll,     'onepli,  BuchdruckcreiVienilzor 
In  IMirnn 

l>r.  Koechly,  ausw.  Soor..   Professor  in 

Heidclliorg. 
Dr.  K  o  e  h  I  e  r ,  <iymnaaiaIdirectot  in 

Münstereifel. 
Koonig.  Biirgonnaiiter  in  Cleve. 
K  o  e  n  i  g,  Fried.,  Roatmr  in  Bonn. 
Koanigs.  Commeraimtsth  la  G9Ui> 
Dr.Koenig8feld,  Sasltitmtliii. KiaU- 

pb^aikna  In  Dürea. 


Dr.  Kortegarn,  Inütilutfidir.  in  Bonn. 
K  r  a  0  III  o  r ,  HtitteabMltMr  in  lagbarl 

bei  Üanrhriicken. 
Kraemor,  Kommerxicnriitli  u.  HüHsa* 

besitzor  in  Quint  bei  Trier. 
Dr.  Krarf(,Couf«tortolntha.ProflniOT 

in  Bonn. 

K  rafft,  (ich.  Cahinctsrath  In  Wiesbaden. 
Kramsroaik,  Oymnaelal •  Direotor  in 

HoUIcenaUdt 
Dr.  Kram,  Prof.  md  uiw«  Stier,  la 

StmMbaiy. 
Se.  BbohM.  Qaaden  Heer  Rreneats, 

Hliehof  Ton  Bmlsad. 
Krüger,  K.  Baiiinipcotor  in  Berlin. 
Krügor.  Uoh.  Kcgierungs-  und  Raurath 

in  Diifi'iOldorf. 
Krupp,  Qeb.  Commoraienrath  in  Etsen. 
von  Kühl  weiter,  ObeipnMdent  ta 

MUngtcr. 

Kyllmann,  i.'uninec  und  Sladtveiord' 

netor  in  Bonn. 
Dr.  Lamby,  \r/.t  in  Aaohon. 
Landau,  Keinr.»  Kaufmann  u- Urabea» 

besltzer  in  Cobleas. 
Dr.  LandfetataBa»   Geh.  Kef-  n. 

Pre^ae-fiehidi^  ia  Oebleaa. 
Fielberr  t.  Leadsberg-Steinfarl, 

Begatbert,  Oatobei.  fa  Dreaitolafliit. 
Dr.  Lan<;c,  L.,  Profeuor  in  Leipzig. 
I.iangen,  .1.  J.,  Kanfraann  in  Cöln. 
I-'relborrI)r.  <l  o  1  a  V a  1  etteStGeorge, 

Professor  in  Bonn. 
Dr.  Locrnan»,  Dir.  'I.  KelohMBB^eaaie 

d.  .\lieftbiimer  in  Leiden. 
Leiden,  DeoiUa,  Cemmenieimth  ta 

Cöln. 

Leiden,  Franz,  KaaAaeaa  n.  aMerl. 

Consul  in  Cöln. 
Lompertz,  M  ,  Buchhändler  in  Bona. 
Leroperta,  H.,  DuobbXndler  in  Güla. 
van  Leaaep  In  Zebl. 
Dr.  Leatiea,  Pforrer  la  Oekbevea. 
Dr.  Leeaardy,  .1.,  in  TMer. 
Leeegeeellioliart,   kattolbehe,  ta 

GoMoBi. 

Dr.  von  Loutsoh.  Prof.  in  Güttingen, 
von  der  Ii  e  y  en,  (ich.  Commerzienratb 

in  Crefeld. 
v.m  ilor  Ijoyen,  Emil,  in  Crefeld. 
l^reili.  V.  Ivuykum  in  £l»iim. 
Ijicbnnow,  (icli.  Revisor  in  Berlin. 
Dr.  L  i  n  li  e  n  s  R  h  m  i  t,    (  onsurvikti  r  ilf-, 

rOm.-gorui.  Centralmuaeuaa  in  Mainz. 
Graf  von  LeS  anf  Sohlen  Wtoea  bei 

Geldern. 

FceOi.  T.  Lo8,  Oeaecelau^oe  laAeak- 
fad  a.  M- 
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De.  lioorioti,  l'rofadsor  In  Boa>> 
Loeeohigk,  Rmtnar  io  Bona. 
Dr.  L«hd«|  Prafemr  la  Berlin, 
d«  LoBxpixieit  BMnbie  4«  riattttat 

io  Fwu. 
Dr  t(Qb1>«rt,  Prof-  in  («tesM» 
Dr.  Luflss,  G«h.  Regierung«.  a.FrOf«* 

ScliuliMth  in  Coblenz. 
L  II  d  w  i  i;,  nnokdlrftotor  in  DarmsUdt. 
Dr.  V.  Lübke,  »MW.  Sa«.,  Praltwar  in 

Stutt^'art. 

lliii  ieud,  Dauinspector  a.  V>.  io  Bqbb« 

Mnrcii«,  Rufhhändler  In  Ronn. 
Dr.  Miiriiior  iu  ronstanz, 
von    Mannes,    KaminerpriisiileQt  ia 
Coblenz. 

Se.  bisoih.  Gnailon,  Dr.  Konrad  Mar- 
tin, Buohof  von  Tailorhorn. 

Dr.  Melil er,  OyauuMialdirecior  in  Snook 
in  Hallaad. 

Dr.  UaadaUaeka,  Pmfawor  ia  Boan. 

Markant,  Fiaai,  Kaaiiaaan  in  Csln. 

Morlo,  J.  J.,  Rentnar  fai  CMa. 

Morlo,  Chr.  X,  in  CUla. 

Dr.  Messmor,  Prof.  in  Mfinohen. 

Mevisseo,  («oh.  Coramemionrath,  Prä- 
»ident  der  rhelnischon  Etaaablkhn-fla- 
»ollschaft  in  C'öln. 

MiclicU,  G.,  Kaufnaann  in  Cöln- 

Milani,  KaufniAna  in  Frankriirt  a.  M. 

Dr.  Milc  ,  OyronasiAllohror  in  Aaohen. 

Wilh.  Graf  t.  Mirbach,  zu  Sohlosa 
Harflf. 

Frbr.  tob  Mirbaob,  Rog.-Prä»ident.  a. 

D.  Ia  Boaa. 
Graf  II Oraar  t.  Morlaada  in  Baan. 
Hahr,  Frafaiaor, Dambüdkaoat Ia OSla. 
Dr>  Mall,  FkafMMa«  In  Amatardan. 
Dr.  M*mmaani  Prafamt  ta  Barlia. 
Dr.  M  o  n  t  i  g  n  y,  Oyonaatatl.  in  Coblens. 
Dr.  Mooren,  ausw.  Sa»^,  Pfarrer,  PrI* 

«idont  d.  bist.  Voretaatd.  MIadarrkahl, 

in  Wachtendonk. 
Morsbach,  InalilutS'lircolor  in  Flonn. 
Dr.  Mo  gier,  Prof.  aot  Seminar  in  Trier. 
Iloviu«,  Direotor  d.  Sahaaflk.  BadCr 

veroin»  in  Cöln. 
Mü  Iltens,  P.  J-.  Kanfninnn  in  CSla. 
Müller,  Paator  ia  Immekeppel. 
Toa  MUlior,  RUtaifvMiaa.  ab  Boif 

Mattaraleh. 
K.  K.  Mflna-  n.  AatlkamGaUaat  la  Wlao. 
Maaaaa,  KQaifL  in  R  erlin. 
Mn«ia  royal  d'Antiquitä«,  dTAmniafl 

ot  d' Artillerie  in  BrUdael- 
von  Musial,  Laurent,  Gutubositzer  zu 

Schtoss  Thorn,  bei  Saarburt;. 
Dr.  NelB|  Kreiaphytieua  in  Bittburg. 


Nau,  Ober-Pfarror  in  Bonn. 
TOB  Noufville,  Wilh.,  OutabeitilKer  ia 
Boaa. 

Toa  Na «f Tille,  Bald.,  Bittai«atoba-  - 

■IlMr  la  Baiui. 
MaoiaaBa,  Ki«iib««BMl<lar  la  BaiB. 
Mlak»  Pbrrar  la  Salaff. 
Niesten,   Conterrator    des  Hnaaaiaa 

WallrafT-Richartz  in  Cöln. 
Pr   Nissen,  H.,  Professor  in  Kiel. 
Nobiling,  Ueli.  Uaurath  u-  Strombaa» 

direkt  ir  i;i  Cobleoz. 

Dr.  N  i;^' ra  t  Ii:  ■.  VonUnd. 
Freibon-  von  Nordaak,  BMtTfalibea. 

auf  Hcmtnorioh. 

Obertiiecho II,  BMigaraialalar  ia  Mll> 

heim  a.  d.  Ruhr. 
Dr.  Oidtmann,  Inhaber  einea  61a»- 

malarai-IatUtata  In  Lianlob. 
Oppaakatm,  Dagobert,  Oali.  Regia« 

tmtgßrBMA,  Diraater  d.  Oia»-Miadaaai 

EfMabaka-GeaeUeekall  la  OBta. 
Freiherr  Ton  Oppenhein,  Abrahaaii 

Geheim.  Coro  merz- -Rath  in  Cöln. 
Oppenholm,  Albert,     KSaigl*  Blaka. 

Oeneral-Conaul  in  Cüln. 
Freiherr  Ton  Oppenheim,  Ediiaid, k« 

k.  (lonoral-Conaul  in  Cöln. 
Ott  e,  IVislur  in  l  inli'lcn  b.  JHlaffll»|^i 

Graf  Ouwaroff  ia  Moskau. 

Dr.  OverbMrik,  »aiw.  Saar.,  PcalMaor  la 

Leipzig. 

Ton  Papen,  Prera-Uailt. lU 6« UUmb 

Regiment  in  Wert 
Dr.  Paulyi  Reotor  ia  Uoa^Ia. 
Pfalffar,  Palir,  Raaiaar  fai  DOiaa. 
Paill,  Raaiaar  la  B«aa. 
Pol  II,  R.,  Raataaaa  te  CAa. 
P  epys,  Dhraelor  d.  QaeaMlalt  ia  CSbk 
Dr.  von  Peuoker,  i:.\colleB%  Oaaand 

der  Infanterie  in  Berlin, 
pferdemonga,  Commeralearatk  la 

Rheydt 
Pick:  a.  Vorstand. 

Dr.  Piper,  anew.  Seor.,  Prof.  ia  Berlia. 
Dr.  PIringer,  auiw.  Soor.,  kttidcrl.  Rath 

and  Qy^ul■•Di^  ia  Kremsmiinster. 
Dr.  PItaabka»  Rai4a«r  in  Bonn. 
Platsmann,  EhrenamtmaaB  u.  Qutt- 

besilzer  in  Allehof  bei  Batrai 
ncyi«,  W.,  aasw.  Saor;,  Caaaatfatar  am 

Bataka-Hviaiiai  dar  AUaitii«m«r  la 

Dr.  Pittt,  ProfiMBar,  PAmar  laDoiaaa- 

heim  bei  Lloidelberg. 
Poensgen,  Alb.,  Fabrik,  in  DQueldoif. 

Dr.  Pohl,  llcctir  in  Liaz.  , 
P  oly  te  ohnio  um  in  Aachen. 
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TOD  Pommor-Esohe,  LaDdrath  in 
BwUd. 

PosrUng,  Bergwerk«diroctor  in  Imtne- 

Prayon  d«  Paaw,  AJfom,  CoaMildM 
aorddautMlim  B«i4m  b  GmI. 

Dr.  PrUf  «r,  Btntaair  In  Bon. 

P  riasoa,  IIaiidalMorlobta<Piiitd«nt  in 
M.-OliidbMli. 

Dr.  Probit,  OyrniiMtsIdfrootor  tn  Euen. 

Freiiierr  Dr.  von  I' ro ff ■  Iralob« Lnd- 
gerichUratli  in  Bonn. 

ProgymnABium  in  (iladbMb. 

l'Qtz.  rrofossor  in  Cöln. 

Quack,  Advokst  a.  Binkdlroolor  In 

M.  liladhacli. 
t>r.  1 'uichlanclit  I'rini   Edmund  l{«d- 

ziwill.  WeltpriMtor  in  Wanabroiin. 
T.  It  a  D  d  o  w,  KaufmanD  la  CmM4. 
Dr.  Ropp,  Rentner  ia  Born. 
Baiohdorff,  KSnigl.  Baaralh «.  BtadV 

»aawKii>er  la  CUo. 
v«a  Batht  BMwfnlalwiUMr  a.  PribU. 

d.  laad«.  TocdM  für  BkoiaiproaiMa, 

fa  LaaoTifort  b«l  Oofeld. 
^•IB  Bath,  Carl,  Kaafmana  in  Cöln. 
von  Rath,  Tiieod.,R«ntner  in  Dai»burg. 
R  a  u  :^  r  !i  e  ri  b  u  B  c  h  ,    L,  W.»  Bodlt*- 

AnwjtU  tu  Uamic. 

lUutonatraaoh,  TaleaUa,  KawAnaan 

in  Trier. 

M'j-VLr  lir  K.-ivc'ätelB|  DIploBal  aa 

i>cblof3  Kavecteia. 
▼  on  Reokliafhaaaoa»  W.,  BaaUer 

in  Cölo. 

Ür.  kelfforaoheid,  Prof.  In  Bre«lau. 
Dr.  Bei«,  aotw.  Soor.,  Diroetor  a.  D.  in 
CNfUd. 

Dr.  Balakaaa»  Pflurer  ta  B«aa. 
Dr.  Balakaan,  PtofoMor  ia  Bioalaa. 
Remy,  HortBMMa»  HBtteabaiitaor  aa 

Air«r  Risrnnroik  bot  Alf. 
Können,  Oeh.  Rath,  Dircctor  4>  BImIb. 

Eisenb.-QeaellsohaA  in  Cijia. 
Dr.  von  Titeamoaly  Ooh.  LlfalloBa- 

rath,  in  Bonn. 
lteu»oh,  Kaufmann  iu  Nea.vii:!. 
Dr.  Rio  harz,  Ueheim.  ännitiiteraih  in 

Undecilcti. 

Richrath.  Pfarrer  in  Rommerekirchen 

bei  NeuM. 
Dr.da  Kieu,  Seoretär  d.  Soe.  f.  Niederl. 

Uttaratur  In  Leiden. 
Frhr.  y,  RigaWaraolaad  In  Boaa. 
Dr.  R]«t«r:  «.ToNlaBd. 
Babar«.  btaadaat  cMnl  daariaitlko 

da  U  gaana  la  Paiia. 
Baaa,  BaaaMlate  la  BortaelMMt. 


Root«,  RegieruDg^rath  u.  Oberbfirgor- 

meiiier  in  Crefeld. 
liottel»,  H.J.,  NoUr  in  Diireo. 
Dr.  Roalaz,  aatv.  Soor.,  Prof.  in  aeab 
Dr.  RoTori,  Prof<Msor  ta  IHroabt 
BaaiBial,  Bbroa-DoBhaira.  Dadiaatia 

Kreuznach. 
Raatpel,  Apotbakar  ia  Dttroa. 
Dr.  Saal,  Profsaaor  In  CBln. 
Baron  de  Salli  in  Meto. 
8e.  Durchlaucht  Fdiat  aa  Balai-Salai 

in  AnhoIL 

8  alten  borg,  Geh.  Obar-Baaittb  ia 

Berlin. 

Ton  Sanilt,  I.nnilriui.   ir:  Hutii]- 
Dr.  Sauppo,   Hoftath   u.  Trufesjor  In 
QStttngen. 

Ur-Schaaffh  aasen,  Ueh.  Medicinal- 

Rath  u.  ProfeMOr  In  Bonn, 
tiohaaffhausen,  Thood.,  Rantaar  ia 

Bonn. 

Dr.  Sobaafar,  Prof.  In  Boaa. 
Sebaafar,  QrU.  BaaoaaaaalMi  Baafaa. 

ia  Bona. 

Dr.  deballc,  Saerallr  da*  Allarikana' 

verein»  in  Wiesbaden' 
Dr.  Schau  enbiir);,  Diroetor  d.  Beel' 

«cliulo  In  Crefel'l. 
von  Sc  ha  am  hu  rg,   Oh«r»t  a.  D.  in 

Düseeldorf. 
ächehen,  Wilhelm,  in  Cöln. 
ß  oh  eil  0  0,  Pfarrer  in  Brühl. 
Schneie,  Postdiroctor  in  CSIn. 
Dr.  Soheert,  auaw.  Seor.,  in  Nynioson. 
So  hei  hl  er,  Leopold,  Comniorxienrath 

in  Aachen. 
Scheppe.  Oberst-Lieutenant a. Basitiu- 

Comnandcur  in  Bochum. 
Sohl  ekler,  Fecdia., ia  Bafüa. 
Bahtlling,  AdTokataawalt  balm  Afpall» 

bof  in  Cöln. 
Sohülingü-Englerth,  BärgeinMAitar 

in  Gürzenich. 
Sohimmelbusoh,    HUttondlrector  in 

Hochdahl  hoi  ?>krftth. 
Sohlüioher,     Carl,  Coninierisienratli 

in  Düren. 

I >r.  .S  c  h  I  u  1 1  m  a  n n,  Prof.  in  Halle  ». 6. 
Dr.  äclilOnkea,  Probat  aa  dam  CoUa» 

gintstift  in  Aacbon 
Behmelz,  C.  O.,  Kaufmann  in  Boaa. 
Schmidt,  Pfarrer  in  Crefeld. 
Schmidt,  Baumeitter  In  EltTille. 
Dr.  Befanid^  ProieMor  in  Uarbitrg; 
Dr.  MihMI,  aaaw.  Saor^,  Ant  la  Uta. 

Bahmtdt,  Obarbaarath  a.  Prof,  la  Win. 
Sahaltbalav  BaBtasr  la  Bwn. 
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Dr.  MMritly  wum*  8mm.,  QynauäM' 

Mnator  ta  OStn. 
Dr.  Sehnits,  ArsI  in  TiarMii. 
Dr-  Sobmits,  Deobaata.  SohnlliMpM* 

tor  in  Zell. 
Dr.  Schneider,  vuiw.  flaw.,  PMfMMr 

in  Düsseldorf. 
Dr.  S  c  h  n  •  1  d«  r,  OjmiiM.<OlMtI«lirar 

in  Cijln. 

8  c  h  i>  e  Hl  a  n  n,  St«<lt>>ihlintheluir  liad 
erster  Bcigeordaotcr  in  Trier. 

Prinx  Schünaich  ('.irolatfai  Bef- 
faAuptmuiii  In  Dortmund. 
,   Selvoll,  OntibeaitMr  n  Thwedw. 
Qrob«. 

Sekori)  B—iMletei  in  Uappou. 
D«.  Solireibari  Profewor  in  Frolbiirf 
ta  Brategu. 

Sohroodar,  Landg.-Rnth  In  Aachen. 
Dr>  Schroedor,  I'rofoERor  in  Bonn. 
Sohroera,  r>aniel,  Bei^oordoalar  oad 

Fahrikbe«itzer  in  Crefeld. 
l>r.  S  f  h  u  b  a  r  t,  l!iMiot)if')<nr  in  f  isicl. 
l>r.  Srhuliort,    Aca'loni.    hf.hrvr  uii'l 

1  iiiniflis.ter  in  Bonn 
holiwan,  titädt.  bihliolhekar  in  A«olion. 
Schwartze.    Eda«rd    WOhalB,  jr>, 

Kaufmann  in  Kiippafataaf. 
Soh  wioke  rath,  C  <!.,  Knofmano  ta 

JihreBbiettatain. 
Babaldl,  fiagteraagqirls.  «.  D.  ia  St. 

Waadal. 

Saydanaan»  AteMlant  Ia  Bana. 
Ton  Seydllts»  Gaaeralni^or  i.D.  ta 

Honnef. 

Seydlits,  CanmartiaBmtb  u.  BaaUar 

in  CCIu.  ^ 
vS  py  f  f /i  rt  h,  Reg-Hauratti  In  Trier. 
I)r.  Si  in  rock,  Professor  in  Bonn. 
Pr.  Haron  Sloot    van  <io   Hfele,  L. 

A.  J.  W.,  Mitglied  der  Köuigl.  Aoad. 

der  Wtuaaiahaflaa  la  AaHtwrdam«  1a 

Leiden. 

Be.  Ourchlauoht  l'rinz  Albraaht  sa 

Solmt  tn  Brannfalt. 
Toa  Spaakaraa,  B^.>Pflaidaala. D., 

la  Boaa. 

Preihafr  v.  Splea-BVlleebatai,  Bd., 
KUgL  Kamnarkiafr  a«  BfltgatBaliler 
aar  HsQi  HaB. 

8rit2    Hauptmann    im  69.  lafMIleila. 

l;fi,-i:innit  in  MaJnj;. 
I)r-  Springet,  l'niiut^or  in  l.cip/.ip. 
Die  ij  t  a  d  t  -  B  i  Ii  I  i  j  I  inik   zu  l'rnnkfurt 

am  Main. 

I)r,  Stnelin,  (»icrbiliijoltiük  ir  ijj  Slult- 
gart. 

Dr.  Stahl,  OjmaaaiaUObwlebr.in  Uöln. 


Stahlkaaahtt  H.,  Reataer  ta  Bona. 
Dr.  8tSadar,tJalT.-B!hl.-Soer.  laBaaa. 
Dr.  Stallt,  autw.  Seor.,  IfnfraUi  n.  Prof. 

in  Heidelherg. 
Startz.  .^ug-,  Kaufmann  In  Aachen. 
StatK,  BauraUl  «ad  DUtaaaaa-Arahtieat 

in  Cöln. 

StelnbHcii,  l^nKriVint  in  Malmedy- 
Stier,  IlAiiptrnnnu  z.  D.  in  Breslau. 
Dr.  Stier.  oiHTStaba.  aad  Oandeaa- 

Arst  in  Breslau. 
DI«  Stifte-Bibliothek  in  Oobringen. 
Stinnes,   Oastav,  Kaufmann  in  Mül- 
heim a.  d.  Ruhr. 
Dr.  T.  Slintatnc.  Prof.  o.  Oeheimar 

Joaflaratk  la  Baaa. 
Orlfl.  StoUbergieba  Blblialbeb 

la  Wacnlgarod«. 
Dr.  Slrtab,  ausw.  Soor.,  Prof.   d.  Ar- 

chSol.  am  Diüce«au-Brio»(oraoniinar  in 

Stnis»'iilr<f. 
Str«ii!<-3,  Huohhandlor  in  Bonn, 
von  Srrubberg,  lioncr.i!    Nlijir  aad 

Bri^a'ln-Comreiiin'leiir  in  ('oSlönz, 
Sniir-.  m,  Orl,  Hiilt-  iJ  .  ir  \.' inkirchen. 
Stumpf,  Oyinn.-Oliorletirer  inCobIcn«. 
Saermondt,  Rentner  in  .\aohon. 
Dr.  voji  Sybol,  l'rofeB*or  in  Bonn. 
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K  e ml  ob:  Herme.s, 
Remtebei'l:  Hoffmeliter. 
Rkaydt:  Pfardameags.  Wittonhaa«. 
Raamaad»  OnOlon. 


Rom:  üelhig.  Uenzen. 
Rommorahirohen: 
Rade«heim:  Fonk. 
Rurich  Bahlaaa  b* 

poieh. 
Sa  a  r  h  I  ü  c  k  u  D ; 

Tesohoraaoher. 
Saffig:  Haan. 
Salzig:  Nlok- 
Sangerbausen:  Fulda. 
Schleidweiler:  Ueydinger. 
Slagbarg:  Warzer. 
Big  nati  ag  aa :  FOnt  sa  Uobaniollan. 
SUaigt  BraMiar. 
Saaak:  MaUar. 

Straaabarg:  UabanBlto-BlbBalkak. 

Btattb.  KiaMi.  t.  HiHar.  imauHM. 
8tr«mbargar>Naahlilta:  Waadaa 

leben. 

Stuttgart:  Haakh.    LQbke.  raalas. 

Stalin. 

S  lichteten:  (ieuer. 

Thorn:  (SchloM)  :  t.  Musscl. 

Trier:  Bettingen.  v.  Heulwii?,.  Bono. 
Uolior.  l.eonardy.  .Motler.  Kaiiten- 
■trauch.  8chi";naon.  SevfTarlh.  Vie- 
hoff. V.  WuItT.  Wilmowsky. 

Uerilingon:  Fring«.  Uerbcrta,  Haltb. 

Ulm:  Hni»\or. 

Utraoht:  Kngols-  Kovan.  Vermeulen. 
Viersen:  Aldenklrehaa.  Baabam.  Far> 

mana.    Uiaef.   Ueekmaaa.  JldsMo. 

KIrflh.  SabaiHa. 
Vogelenaaagt  Borret. 
Waohteadosk:  Mooren. 
Wallarfangaat  TOlaroi. 
Warf  aast  Wailathoff. 
Warn  braavi  Pdn  Radalvill. 
84.  Wandel:  BaMagaa.  Oatta.  Babaldt., 
We  r ! :  V.  t'apea. 
Wernigerode:  Bibliothek. 
Wav  linghoTen:  t.  Heinsberg. 
Wien:  Aachbaoh.  Conse.  Heider.  k.  k. 

MOiix-  und  AiMlk.-Cabiaat  Bobaildt. 

Vablen. 

Wiesbaden:      niVliotliek.  iMabaok. 

Kraffl.  Sriialk,  Sohnaase. 
\V  i  |.  [j  r  rf  li  r  t  Ii  ;  Burgarll. 
U  i  «  9  e  n  ;  Ural'  l..oi'. 
Wörzburg:  Urliohs. 
Wüttenroile:  Wttsten. 
Seist:  van  Lennep. 
Zell  a.  d.  Mosaljt  aehmlta. 
Sfflab:  OflUiay. 


Bemerkunä.    Der  Vorstand  ersucht  Unrichtiqkeiten  in 
vorstehenden  Verzeichnissen,  Veränderungen  in  den  Stanaesbezeich- 
nungon.  den  Wohnorten  etc.  Qefälligst  unserem  Rechnungsführer 
■Narthauen. 


Omk  «sa  OHl  0««i«i  la  Wtm , 


MiH>  d  t  'itin.f  I  .  llliKhuni.'.  Fi  im  hhiml.  Urfi  10. 


Arznelbüdise  eiae^  r6mi^c]\eR  Aixie^. 


j^nß\^\\^  dcjS Deckel^.  Jnnere  fln^icV 


Cluercliirci\scl\niU 


.%r  Win/tniMnifi  i*l  inM  ijfjilnttrt 


IhrWtfJtrirh'lrii.  h  tsl  utiftf  in,*!itft,  t 


Google 


Jahrb  d.  Verfins  o  .Uterthiims  Fr.  im  Rheml  Heft  LH. 


Gr  ah  Könifj  Tippin  's  in  Irrortn 


Lanfftitdurihsthintl  lunÄ  der  Lutit  .  /    /i . 


.  1 


^^^^^ 


QiitrjrhuUt 


JietaHs       dfs  r  nior  sa  r  koph  ft  (fS- 


Jloritantai  -ProjnUon  dts  HtdltU 


SttlfiAiuicht 


Orwidriff. 


Der  tfifderabdriuk  ut  tuekt  geftaUet. 


Maß/lab  '  J0. 


^  luftffmmintin  in  ffrona  *'w7ln . 

)Ogle 


Tani'uV 


Lith  Jnsr  v  A  Henry  tn  Ponn 
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1>a  wir  bea1»Mi<>liti{(en.  Nororf  ein  rorneres.  «la» 
liin.  Jahrbuch  in  Druck  ku  t;ebon.  werden  nielirere 
nrNprunglieh  für  «lieNeN  lIofK  l»eNtinim<e  Arbeiten 
er«it  in  «lern  folge udeii  erMcheiiieu. 

Die  Kassengcschälle  sind  dein  Herrn  Ober-llergamts-Kasscn- 
Rcndant  Frickc,  K essen icher weg  Nr.  2,  übortraf,'CD  worden  und  alle 
Zahlungen  au  diesen  zu  leisten.  —  Wir  bringen  bei  dieser  (lele- 
genheit  §  (>  unserer  Statuten  in  ICrinnerung :  „Jedes  ordentliche  Mit- 
glied liiit  den  Jahre.^beitnig  bis  zum  I.Mai  dem  Hendiinten  oder  des.sen 
BevolUnächtigtCD  portofrei  /.u/ustellen.  Unterbleibt  es,  so  gewinnt  der 
Vorstand  das  Hecht,  den  Beitrag  durch  Tostvor^cliuss  zu  eutuehmen." 

Djis  bei  Simonau  &  Toovey,  3  Uue  de  la  l'ompe  in  Brüssel  er- 
schienene Werk  mit  58  Photographien  und  Text  von  Weale,  l)etitelt: 
„Instrumenta  Ecclesiastioa.  Choix  d'Objets  d'art  r6ligieux  du  nioyen- 
fige  et  de  la  llenaissance  exposes  ä  Miilines  IHCA"  ist  zu  einem  er- 
mässigten  Preis  von  .'>0  Francs  durch  uns  zu  beziehen. 

Das  eben  erschienene  vortreffliche  Werk: 
ReuMenN,  Elements  d'Archeologle  chr^tlenne,  Löwen  1S72,  be- 
stehend aus  2  B finden  von  je  .ODO  Seiten  mit  mehren»  Hundert 
Holzschnitten,  kann  durch  den  Verein  für  den  Subscriptionspreis 
von  4  Thaleru  bezogen  werden. 

Zur  Nachricht  diene.  da.ss  den  Mitgliedern  des  Vereins  nachstehende 
im  Selbstveringe  von  Fr.  Fiüchbach  ürschieuDiie  Werke  mit  10*/o 
Rabatt  gelielert  werden  küiin^'j. 

Album  fiir  MtieVerei.  4  Auflagen  in  ./oJtireu.  Laiienpiuiü 
9  Thir.  Dioses  der  Kronprinzessin  Victoria  gewidmete  Werk  eignet 
sich  vorzüglich  als  l'eslgcschenk  für  Damen.  Es  enthalt  l.^O 
Muster  für  Stramin  in  Buntdruck  und  besteht  aus  r»  Lief,  mit 
elegaViVer  Mappe. 

Albv.in  f'Ar  WohnungNdecoraiiou.  Lief.  I:  Spitzcngcwebe, 
Ladenpreis  3  Thlr.  Lief,  II:  Teppiche,  Ladenpreis  3  Thlr.  Jede 
Lieferung  bildet  ein  selbständiges  Werk. 

Oie  Pflege  der  deut.*ieheii  KiinwtindnHtric  (Brochiire), 

•■i';2  ^gi-. 

MüdNlavlHehe  Ornamente.  Ladenpreis  12  Thlr.  Dieses  Praiht- 
werk  enthält  20  Tafeln  Buntdruck  und  3  Bogen  Text  über  tlie 
.    Cnitur-Verbreitung,  und  Poesie  der  Sth'slaven. 
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